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ANDOCIDËA. 

Dafs  der  Redner  Antlukules  ein  mittelmäfsiger  Schriftsteller  und 
ein  sehr  zweideutiger  (Charakter  gew('^eii,  galt  im  Ailerthuni  als  aus- 
gemacht und  wird  auch  wohl  heutzutage  von  Niemandem  in  Zweifel 
gezogen;  zugegeben  aber  mufs  werden ,  dafs  er  seine  Fehler  reichüch 
wie  kaum  einer  gebûfet  hat.  Der  Fluch  der  bösen  That  hat  den  aus 
iieiie  zum  Leben  an  aeiner  Partei  zum  Verräther  gewordenen,  von 
Freund  und  Feind  zurüd^gestofzenen  Blann  Zeit  seines  Lebens  friedloe 
und  ruhelos  umhergetrieben  und  nach  kurzer  Aast  in  der  Heimath 
mäkk  im  Etend  sterben  lassen;  er  hat  ihn  aber  auch  Über  den  Tod 
hinaus  verfolgt  und  scheint  sein  Rachewerk  an  der  litterarischen  Ver- 
lasienscliafl  des  Geächleleii  Iiis  in  unsere  Zeiten  übt  ii  wollen.  Mcht 
nur  ist  wirklii  h  eine  der  ihm  zugesehrielx'nen  Heden,  die  wider  Alki- 
biades ,  auf  ^elnen  Hainen  gefälscht  worden  und  ihre,  IJnSchtheit  in 
neuerer  Zut  bis  zur  Evidenz  erwiesen  worden;  auch  die  anderen  von 
ihm  uns  überkommenen  Werke,  selbst  das  bedeutendste  derselben,  die 
Rede  negi  twv  ^att^Qlm,  sind  mehr  oder  minder  entschieden  an- 
gezweifelt worden,  so  dafs  es  fist  scheinen  möchte,  als  seien  die  ge- 
ringen Reste  deijenigen  seiner  Schriften,,  an  weichen  die  Zeit  ihr  Ver- 
nicfatungswerk  geübt  hat,  nur  darum  den  Ângriflèn  der  Kritik  bis  jetzt 
entgangen ,  weil  sie  in  ihrem  trûromerhaften  Zustande  ihr  eine  zu  ge- 
ringe  Angriffsfläche  boten.  Der  Fluch  erstreckt  sich  sogar  auf  Alles, 
was  zu  der  Person  des  VerirlmittMi  in  irgend  einer,  wenn  auch  nur 
80  äufserlichen  Beziehung  steht,  (Ik  m  der  Handsclirifl  der  Werke 
des  Lysias  uns  erhaltene  iiede  gegen  Aiulukides*;  nicht  nur  ist  diese 
durch  den  Verlust  mehrerer  Blätter  der  Handschrift  am  Anfang  und  in 
der  Mitte  auf  heillose  Weise  verstümmelt,  sondern  sie  rührt  auch  ent- 
schieden nicht  von  Lysias  her  und  es  lastet  auf  ihr  sogar  der  bestimmt 
ausgesprochene  und  auf  alle  Fille  noch  nicht  emstlich  wideilegte  Ver- 
dacht, das  Erzeugnifs  sophistischer  Redeilbung,  wenn  auch  aus  der 
Zeit  des  Demetrios  von  Phaleron,  zu  sein. 

Es  ist  nicht  Aufgabe  der  historischen  Wissenschaft  einen  Mohren 
weifs  zu  waschen,  aber  auch  mchi,  lienkersdieustc  zu  versehen;  und 
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Interesse  wie  Pâicbt  gebieten  ihr  darüber  zu  wachen»  dab  ihr  nichts 
Terloren  gehe»  was  ISr  unsere  £rkenntnifs  vergangener  Zustände  von 
Werth  und  dem  Geschäfte  der  Wiederbelebung  und  Veigegenwirtigung 
derselben  förderlich  und  dienlich  sein  könnte.  Einzig  und  allein  dieses 
nicht  nur  verzeihliche,  sondern  offenbar  wohlbegrflndete  Interesse  bat 
mich  zu  den  nachfolgenden  Betrachtungen  veranlafst,  welche  zum 
Zweck  haben  theils  Aufschlufs  zu  verschaffen  über  Inhalt  und  Tendenz 
einer  verloren  gegangenen  Schrift  des  Andukides,  theils  Beiträge  zu 
liefern  zur  richtigen  Würdigung  von  Zweifeln,  welche  gegen  die  Authen- 
ticität  noch  vorhandener,  von  ihm  herrührender  oder  auf  ihn  sich  be- 
ziehender Documente  erhoben  worden  sind.  Ich  hebe  in  letzterer  Be- 
ziehung absichtlich  nur  einzeüief  mir  besonders  wichtig  sdieinende 
Punkte  hervor,  da  eine  ersehApfende  Behandlung  dieser  schwierigen 
Fragen  sich  innerhalb  des  beschränkten  Raumes,  weldier  emem  solchen 
Beitrage  verstattet  ist,  sidi  doch  nicht  würde  Uefèm  lassen,  gesetzt 
auch,  ich  wäre  wirklich  in  der  Lage  sie  unternehmen  und  durcbf  Öhren 
zu  können,  was  nicht  der  Fall  ist. 

Aus  einer  vollsliiudigeren  Handschrift  der  SchoUuu  zum  Aristo- 
phanes (aus  den  Anmerkungen  zu  Acharner  478),  als  diejenigen  sind, 
welche  uns  zu  Gebote  stehen,  ist  uns  im  Lexikon  des  Suidas  s.  v. 
oxoyJif  folgende  Notiz  erhalten  :  axavdtxo  oiv  Xuxo^a  ov  ra  ix 
Twy  XT^man^t  alla  rcr  avtafiarùiç  qwo^ava^  wg  q>r^aiy  Idpôwt" 
ÔTjç'  iiij  yoQ  ïôotfiép  noTS  ndXip  ix  tuiv  oçéiov  %ovç 
év'^çanLévvàç  îjitoptaç  nal  n^ößaxa  %ai  ßovg  xai  tâç 

Stagnai  iç^étag  è^oftXtt^ofiivovç,  fii^âè  ayçia  Xdxccra 
xai  axévâ ixaç  l'ti  (payo^fiev.  Matt  sieht  leicht,  dafii  dem 
Verfasser  dieser  Zeilen  bei  dei*  Schilderung  der  Zustände,  von  denen  er 
wiHischt,  dafs  sie  nicht  wiederkehren  niö;xen,  die  Erfahrungen  vor- 
sc  hw(  ])ten,  welche  mau  in  Athen  wähiviid  <  1er  Zeit  des  sogenannten 
archidaiiiischen  Krieges  in  Folge  der  jähriiclien  Einfalle  der  Pelopon- 
nesier  gemacht  hatte,  Erlebnisse,  von  denen  uns  Xhukydldes  eine  so 
anschauliche  Schilderung  gegeben  hat  Aus  der  ganzen  Fassung  der 
Worte  ist  ferner  klar,  daüs  jene  Zustände,  als  Andokides  seinen  Wunsch 
aussprach,  zwar  nur  noch  in  der  Erinnerung  lebten  und  sich  noch 
nicht  wiederholt  hatten,  nach  des  Redners  Ansicht  aber  Veranlassung 
zu  der  Befürchtung  vorhanden  war,  sie  kannten  oder  würden  wieder- 
kehren. Danach  lifst  sich  die  Zeit,  in  der  jene  Worte  geschrieben 
wurden,  mil  ziemlicher  Sicherheit  bestimmen:  so  kuuule  Andokides 
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nor  schreiben  nach  dem  Frieden  des  Nikias,  Ol.  89,  3,  Frühjahr  421, 
ûîid  vor  der  Besetzung  vdii  Dekelea  durch  die  Lake«laeinnni<  r  und 
dem  Wiederausbruch  des  Kampfes,  ül.  Ül,  3,  1  ifilijiiiir  413,  mit  dem 
di**  kiiuiM  verwundf  n»m  Drangsale  des  ersten  Kj  iej^es  sich  erneuern 
mufiiten ,  da  das  platte  Laad  vuu  da  an  bis  in  die  unmittelbare  INähe 
der  Hauptstadt  den  Verheerungen  des  Feindes ,  der  sich  im  nördiichen 
Theüe  des  Landes  auf  die  Dauer  festgesetzt  batte,  Ihst  schutzlos  preis- 
gi^g^ben  war.  Von  irgend  einer  öffentlichen»  anch  nur  schrifteteUeriMhen 
Wirksamkeit  des  Andokides  kann  aber  seit  dem  Anfong  des  Sommets  / 
415  bis  ZOT  Besetzung  von  Dekelea  nicht  die  Rede  sein;  denn  in  jene 
Zeit  (sut  der  Hennenfrerel,  und  die  kligliche  Rolle,  welche  Andokides 
bei  Gelegenheit  der  (iurch  diesen  veranlassten  L  iilersuchuiigen  sj>ielte, 
hat  Hin  uotUwemiig  l»ei  Freuiul  und  Feind  in  dem  drade  vurl.uihg  dis- 
creditirt,  dafs  er  sich  ölTentlicli  iti  dieser  Wfise  zu  äufsern  weder  wagen 
durfte,  noch  auch  den  Beruf  dazu  in  sich  verspüren  konnte,  l'eherdem 
Teriiefs  er  nach  seiner  Freilassung  bald  darauf  seine  Vaterstadt  für  län- 
gere Zeit.  Wenn  jene  Worte  ako  von  ihm  herrühren,  woran  zu  zwei- 
fehl  ein  triftiger  Grund  nicht  vorhanden  ist,  so  müssen  sie  zwischen 
dem  Fridijahr  421  und  415  geschrieben  sein.  Wie  schon  bemerkt, 
mnb  dies  ferner  zu  einer  Zeit  geschehen  sein,  zu  der  eine  Erneuerung 
der  Soeoen  aus  dem  Anfange  des  pelojtonnesischen  Krieges  gleichviel 
mit  wie  grofsem  Rechte  befürchtet  werden  durfte,  mit  anderen  Wor- 
ten, iu  einem  Momente,  wo  ein  Bruch  mit  Sparta  zu  drohen  schien; 
denn  nur  ein  krieg  mit  Sparta  konnte  für  Athen  solche  Zustande  her- 
beiführen. Die  Gefahr  einer  VerN\ickelung  mit  S]>arta  trat  in  den  Ge- 
sichtskreis seit  der  Zeit,  dafs  Aikibiades  Emtluls  auf  die  Leitung  der 
auswirtigen  Politik  Athens  erlangte  und  das  Bündnifs  mit  den  unzufrie- 
denen pelopunnesischen  Staaten  zu  Stande  brachte,  Ol.  90, 1 ,  420,  und 
trat  Ton  da  ab  immer  drohender  näher.  Wir  werden  also  kaum  irren, 
wenn  wir  die  Schrifl  des  Andokides,  aus  welcher  jenes  Citat  entnom- 
men ist,  uns  in  den  Jahren  420 — 415  ?erfa&t  denken.  Dies  ftthrt  uns 
unmittelbar  auf  die  Tendenz  dmelben  imd  ihre  Beziehungen  zu  den 
ParteibestrebuDgen  jener  verhäognirsvoUcn  Zeit  Wir  kennen  den  Zu- 
sammenhang, in  welchem  Andoktiies  jenen  Wunsch  ausgesprochen  liat, 
zwar  nicht  näher;  allein  das  vfir'^  zu  Anfang  der  Periode  berecbligL  zu 
dem  Schlüsse,  dafs  der  in  Form  eines  Wunsches  ausgesprochen^'  Ge- 
danke 'es  ist  nicht  wünschenswerth ,  die  Zustände  aus  dem  Anlange 
des  Kampfes  mit  Sparta  sich  erneuern  zu  sehen*  zur  Begründung  einer 
Auseinanderselzong  Terwendet  war,  welche  den  Zweck  verfolgte,  Mafs- 
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nahmen  zu  widerrathen  oder  zu  kritisiren,  welche  nach  Ansieht  d«s 
Verfassers  der  Schrift  nothwendig  zu  einem  Bruche  mit  Spai  la  iiihren 
mufsten.  Auf  alle  Fälle  ist  deutlich,  dafs  so  nur  Jemand  schreiben 
konnte,  der  in  Sachen  der  äufser^^n  P<>litik  ein  entschiedriuT  Gegner 
derjenigen  Tendenzen  war,  welche  damals  Alkibiades  vertrat  und  welche 
man  als  die  des  demokratischen  Athen  bezeichnen  kann. 

Wie  nmi  in  der  besprochenen  Stelle  entschieden  Front  gegen  die 
aUBwftrtigen  Bestrebungen  der  Demokratie  in  Athen  in  den  iaibrea 
420-*415  gemacht  wird,  ganz  in  derselben  Weise  werden  in  einem 
anderen  Fragmente  einer  nicht  nfther  bezeichneten  Schrift  des  Andoki- 
des  die  inneren  Zustände  des  demokratischen  Parteiregimentes  eben- 
derselben Zeit  einer  und  zwar  augenscheinlich  leidenschaftlichen  Kritik 
unterworfen.  Wieder  sind  es  die  Scholien  zum  Aristophanes,  die  uns 
dieses  Bruchstück  erhalten  haben ,  z.  d.  Wespen  1 007  :  H^vdoytlôrjÇ 
gn^ai  toivvv  fte^i  TtaqßoXov  kéyeiy  alax^'i'Ofiai'  ov  6 
fièv  Tiatrlq  eOTiyfiévoQ  xal  vvv  iv  àçyv^oxo- 
9tel<f  ôovIbi^si  %^  dr}noai(fi,  avTog  âè*)  ^évoç  cSv  xai 
ßd^ßa^og  XvxvoTtoiêï.  Auf  dieselbe  Stelle  bezieht  sich  das  Scho- 
lion  zu  Lucians  Timon  1, 154.  155 L.  o  âè  ttvvoç  CYftiQßolos)  xal 
'  h>xn>noiàg  ijv  nal  Hvxyoftélêi,  éç  I4v9w,idrig  laxoqêif  85  %al 
Çé»w  avtdv  eJvai  itai  ßd^ßaqov  ßovXnat,  Die  Tendenz  dieses 
giftigen  Ausfalles  gegen  den  bekannten  Nachfolger  des  Kleon  in  der 
Gunst  des  grofsen  Haufens,  eines  Ausfalles,  der  im  Munde  eines  Par- 
tt  imaniu's,  wie  Aiulokides,  eine  ganz  andere  Bedeutung  hat,  als  ähn- 
hche  und  selbst  schhniniere  luvectiven  bei  den  Komikern,  liegt  zu  selu* 
auf  der  Hand,  als  dafs  darüber  viel  zu  sagen  nöthig  wäre.  Den  Hinter- 
grund zu  demselben  bildete  allem  Anschein  nach  eine  gegen  die  am 
Ruder  beûndliche  demokratische  Partei  im  Allgemeinen  gerichtete  Po- 
lemik und  unsere  Stelle  bildete  einen  Bestandtheil  desjenigen  Theiles 
dieser  PolemilL»  welcher  die  Anligabe  zu  Iftsen  hatte,  die  EibSrmlicbkeit 
der  angegrififenen  Partei  und  ihres  Treibens  durdi  eine  nothwendig 
wenig  schmeichelhafte  Gharalrteristik  der  leitenden  PerstaKehkeiten 
zu  yeranschaulichen;  was  ist  von  emer  Partei  zn  halten,  das  war  etwa 
der  zu  Grunde  liegende  Gedanke,  welche  Leute  wie  einen  Hyperbolos 
und  ähnliches  Gelichter  sich  zu  Führern  wählt  odd  hk  h  nur  au  ihrer 
Spitze  duldet  Denn  daüs  es  sich  nicht  um  eine  Kiitik  der  Vergangen- 

*)  âè  tUtt  des  überlieftineii  «r  âk  ist  eioe  noEweifelhaft  riddige  Ver- 
bessemn;  Sluiters  (Lectiones  Aodocideae  p.  240),  nur  dafs  er  das  tiç  oicht  hiotar 
dem  âà  Mitte  wiederteleD  soUea.  Meiaefces  6  âè  kemit  dagegen  nicit  ia  Betracht. 


Digitized  by  Google 


ANDOCIDEA 


5 


Welt,  aoadem  imniittelbar  gegen wârtîger  ZiulSnde  bandelt,  lehrt  das 

Praesens  XvxvonoisXj  dieser  ümstand  maciit  die  Annahme  unaus- 
weichlich, (lafs  die  Worte  des  Fragmentes  vor  der  Exostrakisining  des 
Hyperholos  niedergeschrieben  worden  sind,  welche  mit  höchster  Wahr- 
scheinlichkeit in  das  Jahr  418  v,  Üir.  ^♦'S(  î/t  wird.  Hierdurch  werden 
wir  aber  m  dieselbe  Zeit  geführt ,  der  das  erste  Fragment  enviesener- 
mafsen  angehört,  and  da  überdem  Ton  und  Tendenz  beider  Stellen 
in  einer  kaum  zufälligen  Weise  übereinstimmen ,  so  ist  die  Annahme 
gerechtfciligt,  dats  beide  ein«  und  derselben  Schrift  entnommen  sind, 
ivekhe,  wenn  wir  die  Ergebmsse  der  für  jedes  von  beiden  unabhingig 
gewimnenen  Zeübestimmnngen  combiniren,  sich  als  in  den  Jahrön 
420 — 418  Terfofst  henossteUt,  also  in  den  Zeiten  jener  bedenklichen 
Spannung  des  Parteikampfes  entstanden  ist,  deren  Krisis  durch  die 
Verbannung  des  Hyperboles  in  dem  letztgenannten  Jahre  nicht  zum 
Vortheile  des  Staates  auf  kiinstliche  Weise  ai)ge!eitet  wurde.  Soweit 
die  behandelten  Fragmente  einen  Einblick  verstatten,  charakterisirt  sich 
das  Werk  weniger  als  eine  Rede,  denn  eine  Parteischrift,  wie  die  Aot- 
ôoQtai  des  Antiphon  (vgl.  Sauppe  zu  den  Fragmenten  der  Redner 
&  144)  und  die  unter  den  xenophontischen  stehende  Schrift  Tom 
Staate  der  Athener,  welche  beide  vngefihr  derselbeo  Zeit  angehören. 
Mit  dem  PampUet  des  Antiphon  hat  es  den  €3iarakter  leidenschaft- 
Kcher  Gereiztheit -mid  perBtalicher  inTective  gemein  and  nnterscheidel 
sich  dadurch  ganz  wesentlich  Ton  der  pseudoxenophontischen  Sdmft, 
derfn  nüchterne  Klarheit  und  kühle  Consecpienz  auf  einen  Verfasser 
von  ganz  anderer,  viel  abgeschlossenerer  liiltlung  tlt  r  politischen  An- 
sichten wie  des  Charakters  schliefsen  läfst.  Der  Titel  der  andokidei- 
sehen  Schrift  sowie  eine  weitere  rs'otiz  aus  ihr  and  ein  ausdrückliches 
Zeugnifs  für  ihre  entschieden  politische  Parteitendenz  Uefert  Plutarch  ' 
im  Leben  des  Tbeniistokles  c.  3*2:  xai  xé^pw  fièp  a^av  (des  The- 
mfetohles)  kaftn^^  h  JU d^^eç  ix^wri,  n^l  êi  %m 

eraiQovg  Xéyoni  tpœQÔatenaç  tà  Xeliffwfa  êtaQçixpai  t^àg 
^A&rp>aiovç-  ijjBvÔBtai  yàç  int  têv  drjfiov  ira^o^iSvmv 

rovç  all  yaQxt^^ovç'  o  t€  dhjkaçxoç  x.  t.  e.  Denn  hält  man 
diese  Angaben  mit  dem  Inhalte  der  zuerst  besprochenen  Rruchstücke 
zusammen,  so  kann  b»  i  d»  r  nahen  Verwandtschaft  des  Inhaltes  und  der 
in  die  Augen  springenden  Gleichartigkeit  der  zu  Grunde  liegenden 
Tendenz  kaum  ein  Zweifel  bleiben,  dafs  alle  drei  Fragmputf^  einf  r  und 
derselben  Schrift  entnommen  sind,  welche  den  ?on  Plutarch  aliein  er* 
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wflbnten  Titel  gefikbrt  hat,  und  man  wird  dem  Gewichte  dieser  ein- 
faciien  und,  wie  mir  scheint,  oberaeugenden  Combination  gegenüber 
nicht  an  der  nur  beiläufig  und  ohne  Beweis  geäuTserten  Memung  Ruhn- 

kens*)  festhalten  wollen,  die  Ton  Plutarch  erwähnte  Schrift  n^og 
tovg  kzaiQOvg  möge  ein  Sendschreiben  an  Pisander  und  Genossen 
gewesen  sein,  in  welchem  Falle  ihre  Abfassung  nach  dem  Scheitern  der 
sikelischen  Expedition  kurz  vor  Einsetzung  des  Kegmients  der  Vier- 
hundert angesetzt  werden  müTste.  Denn  obwohl  die  bestimmte  An- 
gabe Plutarchs ,  Andokides  verfolge  in  dieser  Schrift  seihst  auf  Kosten 
d«!*  Wahrheit  den  Zweck  die  oligarchisch  Gesinnten,  au  denen  er  selbst 
gehörte,  gegen  die  Volkspartei  aufzureizen,  es  als  gewifs  erscheinen 
Iftl^t,  dafs  unter  den  krallig,  an  welche  die  Schrift  den  Worten  dee 
Titels  nach  zu  schliefsen  gerichtet  war,  die  Mitglieder  einer  politischen 
Yeriiindung  zu  verstehen  sind,  als  deren  Gimossen  wir  auch  den  Ver- 
fasser zu  denken  hal>en,  so  ist  es  doch  ein  ganz  unbegründetes  Vor- 
urtheil,  zu  meinen,  es  habe  solche  Verhnulun«;en  vor  der  sikelischen 
Unternehmimg  nicht  gegdH  n  und  eine  Erwähnung  derselben  deute 
nothwendig  auf  eine  spätere  Zeit.  Selbst  die  absichtlich  unbestimmt 
gehaltenen  und  darum  undeutlichen  Angaben,  zu  denen  Andokides  sich 
in  der  Rede  von  deuMystt  rii  Ti  über  seine  poUtischen  imd  gesellschaft* 
lichen  Verbindungen  tun  die  Zeit  des  Uermennnfiiges  herbeiläfst,  lassen 
doch  deutlich  eikennen,  dafs  er  damals  Mitglied  emer  YoUstlndig  or«- 
ganisirten  politischen  Gesellschaft,  einer  sogenannten  Hetärie,  gewesen 
ist  und  dergleichen  schon  zu  jener  Zeit  und  warum  nicht  auch  firäher? 
existirt  haben  müssen.  Ich  hatte  darum  die  oben  vorgetragene  Combi- 
nation für  unanfechtbar  und  ihr  Resultat  für  unzweifelhaft.  Möglich 
ist,  dafs  der  gleichfalls  dem  Andukidt  s  /Mii>  <r]\iu'heüe  avfißovlevti- 
nôçy  aus  welchem  vom  Antiatiikisten  bei  Hekker  Anecd.  1,  94  6iit)~ 
Xeiv  im  Sinne  von  £VMxeta&ai  und  von  Photios  p.  288  das  Wort 
fOtfXQcaia  citirt  werden,  ohne  dafs  wir  dadurch  Aufâchiufs  über  den 
Inhalt  der  sonst  nicht  erwähnten  Schrift  erhielten,  von  der  Schrift 
ff^og  Tovg  halçovg  nicht  verschieden  war  und  der  vollständige  Titel 
di»r  Flugschrift  Xéyoç  avfißovUvtixog  rtçèç  toùg  haiQmtç  gewesen 
ist;  indessen  ist  das  allerdings  eine  blofse  Miiglichkeit,  von  der  sich 
weder  die  Wirklichkeit  noch  die  Wahrscheinlichkeit  erweisen  lifst  und 
anf  die  hier  um  so  mehr  nur  nebenher  hingewiesen  werden  soll,  als 

•)  'nisi  —  ppislolft  iiil<'lliK»'nda  sit,  srripta  ad  Pisandri  in  statu  popolari  ever- 
tendo  socioü  ,  qui  profn  ir  haiftot  appcliaotiir.  Vid.  Thacydid.  ViU.  4S.  65*  Hitt. 
crit.  orr.  ür.  bei  tt«»»j.ke  Orr.  Gr.  VUl.  p.  135. 
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selbst  die  Kichtij^'kpit  der  Vermutlmng  als  erwiesen  vorausgesetzt  für 
eine  genauere  und  vollständigere  Einsicht  in  den  Inhalt  und  Gedanken* 
gang  »If^s  merki^'^iirdig^'n  Buchas  dadurch  Nichts  gewonnen  wird. 

Fur  unsere  Kcuntnifs  der  Zustände  und  Yerhältoisse  jener  Zeit 
würde  die  Bekannt.schaft  mit  dem  Inhalte  dieses  Pamphlets  von  nicht 
leicht  zu  unterschätzendem  Werthe  gewesen  geio.  Ob  die  schrifle teile* 
riache  fiedeutimg  des  Andokides  in  imsereii  Avgen  tteigm  wflrde»  wenn 
es  uns  erhalten  wire,  darf  bezweifelt  werden,  um  so  mehr,  als  es  eine 
lugendschiüt  gewesen  ist  Denn  Andokides  kann  mn  420 — 418,  in 
wddien  Jahren  es,  wie  oben  gezeigt,  gesehrieben  sein  mufs,  hdchstens 
einige  zwanzig  Jahre  alt  gewesen  sein.  Die  Ueberlieferung,  welche  ihn 
Ol.  78,  1  geboren  werden  läfst,  ist  ohne  Zweifel  das  Ergebnifs  einer  Be- 
rechnung, die  von  einer  Vt;i  vv^chselung  des  iU'duers  mit  sciiipni  glcich- 
oamigen  GroTsvater  als  Grundlage  ausginc^  und  darum  nothwendig  zu 
ganz  falschen  Resultaten  führte.  Sicher  indessen  ist  die  Sache  allerdings 
nur  für  den,  der  dem  ZeugniTs  des  Verfassers  der  Rede*gcgen  Ando- 
kides' Gewicht  beilegt,  nach  dessen  Angabe  %  46  Andokides  im  Jahre 
des  Handels,  in  welchem  er  die  Red«  von  den  Mysterien  hielt,  OL  95, 1, 
etwas  fiber  viendg  Jahre  alt  war  (fiUùy  ^  mro^céxoiTa  Ifnj  yêyth- 
vùjç),  wobei  zu  beachten,  dafo  dem  ganzen  Znsammenhange  der  Stelle 
nach  es  im  Interesse  des  Sprechers  liegen  miifste  Andokides  möglichst 
alt  erscheinen  zu  lassen,  die  angegebene  Zahl  folglich  eher  zu  hoch  als 
zu  niedrig  gegrilTen  ist  und  jenes  nXiov  defshaib  gar  nicht  urgirt  wer- 
den darf.  Im  Munde  dieses  Sprechers  bedeuten  die  Worte  vielmehr 
nur,  dais  Andokides  damals  sein  vierzigstes  Jahr  bereits  zurückgelegt 
hatte  und  es  wäre  demnach  wahrscheinlicher,  dafs  er  zu  jener  Zeit  im 
Anfange  als  am  Ende  der  vierziger  Jahre  gestanden  hat.  Für  die  Be- 
orlhcihmg  des  Werthes  dieses  Zeugnisses  ist  es  Yollkommen  gleich- 
gütig,  ob  Lysias  der  Verfasser  der  Rede  ist,  wenn  sie  nur  von  emem 
Zeitgenossen  der  Ereignisse  selbst  herrührt,  was  ich  fittr  unbestreitbar 
hake;  sollte  dagegen  Sluttor  (lectt.  Andocideae  p.  175)  Recht  haben 
und  die  Rede  eine  sophistische  Schulübung  aus  späterer  Zeit  sein,  so 
würde  Niemandem  zugemuthet  werden  können  auf  diese  oder  irgend 
ein*'  ihn-  .tti deren  in  dem  Machwerke  enthaltenen  Angaben  besonderes 
Gewicht  zu  legen  und  die  l'eherueferung  vom  Geburtsjahre  des  Ando- 
kides wäre  vor  dem  allein  entscheidenden  Einsprüche  sicher  gestellt. 
£s  ist  nicht  meine  Absicht,  auf  eine  Prüfung  aller  der  Gründe  einzu- 
geben, welche  Sluiter  gegen  die  Aechtheit  der  Rede  geltend  gemacht 
hat;  ich  will  mich  darauf  beschrinken  eine  Stelle  der  Rede  zu  be- 
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sprechen,  welche  nach  dor  Auffassung,  die  Sluilpr  sich  von  ihr  gebil- 
det hat,  allerdini:^  imbf-tliiigt  gegen  die  Anti.ihint'  *"ines  Zeitgenossen 
als  Verfasser  entscheiden  würde,  und  den  Nachweis  zu  führen,  dafs  sie 
eine  ganz  andere  Auffaszung  nicht  nur  zulâsst,  sondern  sogar  zu  for^ 
dem  scheint,  nach  welcher  ihr  Inhalt  mit  jener  Annahme  sehr  wohl 
vereinbar  sein  würde. 

In  (  11  und  12  der  Rede  nSmlich  wird  dem  Andokides  daraus  ein 
Vorwurf  gemacht,  ätth  er  die  UnTerschämtheit  gehabt  habe  kaum  sehn 
Tage  nach  seiner  Rfickkehr  beim  Archon  KAnig  eine  Ton  diesem  auch 
angenommene  Klage  wegen  Gottlosigkeit  i:*^'  ti  einen  gewissen  Archip- 
pos  oder  Aristippos  (die  Handschrift  srhN\nnkl  in  der  SchrcilMinjs  dieses 
Namens)  einzureichen,  (pdaxwv  inv  \jäQX^rTnov  doiStlv  ntqi  tov 
'EQfirjy  TGV  avTov  iraTQfonv^  der  Verklagt«'  habe  zwar  geleugnet  und 
in  der  Voruntersuchung  bei  Gelegenheit  der  klageheantwortung  be- 
schworen rj  ju^v  TOV  *£çjur;i'  l  ytâ  «  xai  oXop  ilvat  nai  fn^div 
na^Wß  éi¥n€^  aAAoi  ^E^fiaif  später  es  aber  doch  vorgezogen, 
um  sich  vor  den  Chikanen  eines  Menschen  wie  Andokides  sicher  zu 
stellen,  diesem  eine  bestimmte  Geldsumme  zu  zahlen  und  dadurdi  zu 
Zurficknahme  der  anhängig  gemachten  Klage  zu  bewegen.  Sluiter  nun 
ist  der  Ansicht  (p.  51.  170),  daffi  unter  jenem  Hermes  itatçvmç  der 
sogenannte  Hermes  des  Andokides  zu  verstehen  sei ,  was  seiner  Mei- 
nung nach  daraus  mit  Nothwendigkeit  folg^-n  soll,  dafs  der  Verfasser 
der  Rede  den  Ang*  khiL'ten  versichern  lassr.  der  fragliche  Ilermt  s  sei 
ganz  und  unverstrunuicll  und  halje  das  Schicksal  der  ilbrigen  Hermen 
nicht  getheilt.  Es  scheint  mir  dies  aber  ein  sehr  gewagter  und  nicht 
hinreichend  begründeter  SchJufs  zu  sein ,  obwohl  zugegeben  werden 
muTs,  dafs,  wenn  er  unansweicUich  wäre,  die  Rede  unmöglich  für 
eine  Arbeit  eines  Zeitgenossen  würde  gelten  fcftnnen.  Mit  jenem  Hermes 
des  Andokides  verhielt  es  sich  nSmlich  der  uns  zugänglichen  Ueber- 
lieferung  nach  folgendermafsen.  Zu  der  Zeit  als  Thukydides  seinen 
Bericht  über  den  Hermennnfug  niederschrieb,  wnfste  man,  dafs  bei  die- 
ser Gelegenheit  die  Mehrzahl  der  in  der  Stadt  befindlichen  Hermen 
verstüniineli  wurden  sei  (6,  27;  h  ôê  tovro}  oaoi  ^Eç^iat  ^acev 
li^ivoi  iy  tjj  7r6).ei  rfj  lAd^iyrtlojv — ^ /u/^  vvyti  nî  irXttatoi 
nB^iB-AOTTt^aav  tà  jtQooiona),  i-uie  Angabe,  welche  auch  Plutarchos 
an  der  Stelle  wiederholt,  wo  Thukydides  seine  Quelle  ist,  Leben  des 
Alkibiades  18  ( —  ^  lUnov  tm  ^B^aw  n9Qitomj  ^i^  wutxi  %ôv 
frl€ia%wv  dtmumjifiaa^ét^fav  %d  frçAaiafra  noUoùg  nai  tmv 
7t9ffi^PQCiif€épT9av  tà  voicrrrer  âietctçtiit»)  und  womK  die  gieieh 
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darauf  folgende  Aeufserang  im  Einklang  steht,  21;  iôoxei  de  fÀi- 
rrof^rnoç  xal  oXtyaçyiAOÇ  n  l^tôoxiât^Çf  vnOTttov  ôè  ovx 
fjyuava  zijç  töv  'MQfiwy  TreQinorr^ç  ènoi^jW  ô  ^éyaç  ^E^fi^g 
ê  rtXrjaU»  avfOv  rijç  oîniaç  àifâ^fia  tijç  Alyri'idoç  çpv- 
Ujg  iÔQvijépoç*  h  yâ^  6Xiyotç  rtdvv  Tùir  imfavdip  ftàpaç  * 
ü%9^6y  dit^toç  îtfiHVê'  ôiè  xai      Idvôimi&aio  xoiUirat  tm 

Hier  sdiwebte  Omi  àber  offenbar  bereite  derBerieht  einer  andern  Qndle, 
wilirsclienilich  des  Epboros,  Tor,  dem  er  im  Le^en  dee  Nikias  folgt 

(13:  —  fj  T«  t(3v  ^EçfiCtiv  mçr/.nnrj  in(^  vvy.ii  nâvnov  ay.qcO' 
tr^çiaaS^ivxtov  nXr.v  ^voç,  \)v  '^ivôoy.lôoi  xaXoîaiv,  àvâd^r^ua 
fiiv  rrç  ^"fîyrjfôo^  (p^'^ç,  y.eluti'ov  ôê  ttqo  tfjç  r^re  ovarç  l4v- 
êny.îôov  oi/Aag)  und  d«T  auch  don  Angaben  des  Nepos  Aicib.  3  zu 
Grunde  liegt  {acààit^  ut  «ma  mcte  omnes  Hermae,  ptimappido  erant 
Ââmitj  deicereniur  praeter  unum,  pti  ante  imuam  erat  Andociéi 
—  ifofiie  nu  po$Ua  Mereurhu  Àndoei^  poeitahu  ui).  Auch  DiodoroB 
schreibt  den  Ephoros  ans  und  es  ist  daher  wohl  nur  ein  ZuM,  wenn 
er  sich  weniger  bestimmt  ausdrückt,  13,  2:  ijdrj  âi  vaS  màXov  na* 
Q&ntÈOoafiirav  roùç  'EçfiSç  toùç  narä  tfjv  itéXiy  rtafinl^êtç 
wraç  avveßrj  h  fiî^  vi'xrt  fiBQtnonrjvai^  zu  metnen  scheint  er 
dasselbe,  Oiese  Vorstcliung  vnn  d  r  Sach»»  war  spätor  dir  allgemein 
veri)reitete  und  auch  Philoch«)ros  -du  int  sie  getheilt  zuhai)en;  vgl.  Fr. 
110  bei  MiHler  1,  402.  Nämlich  goraume  Zeit  nach  Thukydides  hatte 
es  Ol.  95,  1  Andokides  selbst  in  seinem  Interesse  gefunden  die  Be- 
hauptung aufzustellen,  der  Ilennes  vor  seinem  Hause  sei  der  einzige, 
neldier  in  jener  Nacht  nicht  yerstümmeK  worden  sei,  Rede  von  den 
Mysterien  §  G2:  oàû^éiiwoq  â*  E{*ipihitoç  i&ç  Hx^ifit  kéyBi  tti^èç 
tthoùg       tUnêia/tai  tavra  atfiftotit»  icat  éfiolàyipia  aùf^ 
fu9ifêa^  tov  Miiyov  %al  tttQixéitpêiv  %è»  ^Eçfifjy  tôp  na^à  tS 
0<i^fiavréimf.   tovwo  d'  ^eysv  f^artcnm  htthoifç,    nai  êtà 
Tovra  6  ^Eçuijç  ?>V  oqcctb  rrdpteç,  6  naçct  trjv  ncttQtôav  olmaïf 
T^v  fj^etfçav,  iiv  rj  y/iyT]ig  ctytlfr^/.ey,  ov  negieyonr^,  /xopog 
Tfîjv  ^Eçuùjv   tùiv      -9^ r (T i V o*ç  ffiov  rovTû  noiijaavTOç 
{noirjaovrnç  richtig  Reiske),  (i)ç  l'rpy]  rrçnç  arioiç  F.vfplXr.Tnç,  und 
diese  Behauptung,  obwohl  ihre  tendenziöse  Erfindung  auf  der  Hand 
üegt,  ist  von  den  Späteren  ohne  Arg  für  haare  MAnze  genommen  wor- 
den. Die  Rolle,  welche  Andokides  in  dem  denkwürdigen  Hermokopi- 
deapiooesM  gespidt  hatte,  und  die  sofittUge  Besiehung,  in  welche  der 
slattlidie,  Ton  der  aegeiscben  Ph jle  gestiftete  Hermes  vor  seinem  Hause 
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zu  diesen  En^oiesen  und  den  pere talichen  Sduckealen  des  Bboiies 
gerathen  war,  haftete  in  der  Ueb^rlieferung,  we)cbe  solche  AnknQpfün- 

gen  liebt,  und  der  Volksniund  nannte  jenen  11<  i  nies  *  den  Hermes  des 
AndükitlLs  \  ohne  dafs  anfänglich  daniii  eine  andere  Vorstellung  sich 
verband,  als  die  der  allgemeinsten  Beziehung  des  iiilüwcrkes  zu  der 
berufenen  Persönlichkeit*).  Später,  aber  doch  verhâltnifsmâfsig  früh, 
ward  die  volksthiunliche  Benennung  von  Vielen  so  mifsverstanden,  als 
ob  damit  jener  Hermes  als  eine  Stiftung  des  Redners  selbst  oder  seiner 
Vorfohren  bezeichnet  werden  solle,  und  nun  in  diesem  Sinne  von  einem 
*  Hermes  des  Andokides'  gesprodien.-  Schon  Ol.  108,  3  war  Veran- 
lassung diesen  Irrtfaum  in  Athen  selbst  zu  rügen,  wie  wir  aus  Aeschines 
Rede  gegen  Timarchos  ersehen  (§  125:  n(^o¥  (tèp  yàç  Trjv  h 
Kohûv^  avroixlap  trjv  Jrj^œvoç  7ia?,ov^évr]v  ^l'evôrj  (pt^Oi  (De- 
mosthenes) Tï)v  IfTfovvuiav  f-/€iv  ov  yag  éhai  Ji'^fuavog  -  Mneita 
tov  LofiiA  loï  ^ivâon/ôoL  xa?.oi'uivov  oix  l4v6oy.iônx\  àXt* 
uiiyijLÔoç  (fiXijs  élj'ai  àvâ&ijina)  und  spater  soll  I  huis  von  Samos 
sich  desselben  schuldig  gemacht  haben  (Harpokration  unler^vdox/dov 
^ÜQfiijg  S.  19).  Zu  der  Zeit  aber,  in  welcher  die  Rede  gegen  Ando- 
kides  vcrfafst  und  gehalten  sein  will,  Ol.  95,  1 ,  war  zwar  die  Benennung 
vielleicht  schon  üblich,  ein  MiTsverstSudniTs  derselben  aber  in  der  an- 
gegebenen Richtung  ganz  unmöglich,  und  Shiiter  hat  defsbalb  ganz 
Recht,  das  Vorkommen  desselben  als  em  sicheres  Anzeichen  einer  spä- 
teren Abfassung  der  Rede  zu  betrachten.  Die  Frage  ist  nur,  ob  ein 
zugegebenermarsen  OL  95,  1  undenkbares  Mifsverstândnifs  in  den  an- 
gezogenen Worten  der  Rede  wirklich  vorliegt,  oder  mit  andern  Worten, 
ob  der  nat^^Oi;  'EqiÀÎjÇy  au  wekh«  ni  gefrevelt  zu  haben  Andukides 
dem  Angeklagten  vorgeworfen  haben  soll,  im  Sînne  des  Verfassers 
whrklich  der  7taTÇ(7)og  des  Andokides  ist  oder  nicht.  Ich  halte  eine 
solche  Deutung  der  Worte  durch  den  Zusammenhang  derselben  durch- 
aus nicht  für  geboten,  und  die  andere  sprachlich  wie  sachlich  für  A^^n 
80  möglich  und  wahrscheinlich,  nach  der  unter  dem  Ttm^fùç  '^Hf^^Ç 
der  des  Angeklagten  zu  verstehen  ist;  ctètov  (aèvw  die  Hds.)  läfiit 
d>ensowohl  eine  Beziehtmg  auf  das  Subject  des  abhängigen  Satzes, 
in  welchem  es  steht,  als  auf  das  entferntere  des  regierenden  Satzes  zu, 
und  es  kann  daher  dem  Ausdruck  höchstens  Zweideutigkeit  vorgewor- 

*)  Vgl.  anfser  den  oIi«d  aogefolirten  Stellen  noch  Leben  der  seba  Rrdner 

S.  835:  tovtov  (Andokides)  '  tntivvfiêç  iütt  juà  *Eiffi^ç  o  jiwdouiäov  xalov" 
jutvoÇf  èpé&i^tt  ftkp  <ûv  tfvlîjç  AiyrjfâoÇf  inixlrjdèiç  !4râouiâov  êtn  th 
fiX^iop  nmçùtM^oai  ww  AviojUânVt  oad  Hesydiioe  ],  187. 
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fen  werden,  «eldie  mdeiMii  tod  kdaeiii  Belang  war,  solange  die  Fabel 
\om'Eçfi^ç  7tccTÇ(fM)ç  des  Andokides  sich  noch  nicht  in  Ilmlauf  befand. 
Wollte  man  sagen,  dir  Beziehung  auf  Amlokides  sei  dcfshal!>  wahr- 
scheinlicher, weil  imler  dieser  Voraussetzung  sich  besser  das  iiiieresse 
erkläre,  er  als  hlnger  an  lier  Sache  nahm,  so  ist  darauf  zu 

erwidern,  dafs  dagegen  bei  einer  Beziehung  auf  dea  Verklagten 
die  Sciiwere  des  Vergehens,  als  an  einer  Stiftung  der  eigenen  Vorfahren 
fcffdbt»  mùk  nebr  herforhebt  und  diese  m  betonen  für  den  Kläger  je- 
dmfdb  Yon  Wiehtigkeil  sein  mnfste.  Wenn  ferner  Sluiter  meint,  der 
Qnsland,  dafs  der  Verldagte  bcbauptet  baben  solle,  der  fingüdie  Her- 
mes sei  miTersehrt  wid  nicbc,  wie  die  übrigen  Hermen  verstümmelt, 
beweise  mibedingt  die  Noihwendigkeit  der  Beeiebung  auf  Andokides, 
so  kann  ich  dies  nicht  zugeben;  eine  solche  ?\i>lhigung  liegt  höchstens 
für  tJeiijenigen  tiarin,  der  die  Lüge  des  Andokides,  jener  Hermes  der 
aegeischen  IMiyle  in  der  .Näh»'  seine's  Hnuses  sei  allein  nicht  verslfun- 
meit  worden,  für  reine  Wahrheit  annimmt,  oder  voraussetzt,  dafs  der 
Veiiasser  unserer  Stelle  sich  die  Sache  so  vorgestellt  habe.  Weder 
indem  einen  noch  zu  dem  andern  haben  wir  die  geringste  Veranlassung 
md  man  wird  sugeben  müssen,  dafs  folgende  YorsteUung  von  dem 
Hcigange  oder  der  Ansiebt  des  Veifessen  von  demselben  an  sieb  m9g- 
licb  mà  vielleicht  wahrscheinlicher  ist,  als  diejenige,' welche  sich  Skiiter 
gdbüdet  hatte. 

Bald  nach  seiner  Rückkehr  reichte  Andokides  eine  Klage  wegen 
(joiüosigkeit  gegen  Archippos  i>der  Arislippos  ein,  des  Inhalts  ,  '^q- 
Xinnog  doeßet  ttëçî  tov  ^EQitrjV  toi  aitov  naTO(ooi\  mit  oder 
ohne  nähere  Angaln-  der  Handlungen,  in  denen  diese  dottlosjgkeit  sich 
beknndet  haben  sollte.  Schwerhch  gehörte  zu  diesen  Handlungen  eine 
absichtliche  und  muth willige  Verstümmelung  des  Hermes,  da  der  Ver- 
klagte sonst  kaum  in  der  Voruntersuchung  bitte  beschwAren  kAnnen, 
dafe  deraelbe  heil  und  unverletst  sei,  und,  wenn  er  dies  mit  gutem  Ge- 
wissen konnte,  nidit  ndthig  gehabt  Jiltte  schwere  Geldopfer  xu  brin- 
gen, um  den  Kläger  zur  ZurOcknahme  der  Anklage  su  bewegen.  Dafs 
er  dies  that,  beweist,  dafs  er  sich  nicht  gani  frei  von  aller  Schuld  fähtte 
und  dem  Ausgange  des  Processes  mit  einiger  Besorgnifs  entgegensah. 
Fragt  man,  was  ihn  denn  so  besorgt  machte,  (d)\vohl  eine  Verstümme- 
iiing  des  Hermes  weder  durch  ihn  seihst  noch  durch  sonst  Jemand 
Statt  gefunden  hatte,  so  lüfst  sich  an  Manches  denken,  was  vielleicht 
in  aller  Unschuld  geschehen  war  und  jetiit  unter  bestimmten  Verbätl- 
nissen  und  bei  den  obwaltenden  Stimmungen  buchst  verfänglich  er- 
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sdiflhieii  konnte.  Die  swtnglosere  Sitte  des  SîidiAnden  legte  ihni  z.  B. 
m  aUen  Zeiten  in  gewissen  Lagen  eine  RficksidrtskMigkflit  selbst  gegen 
Weike  der  Kmist  und  Stitten  des  Cultas  nahe,  yon  der  wir  im  Norden 

zwar  auch  hinreichende  Proben ,  aber  doch  keine  so  ausgedehnte  Er- 
fahrung haben,  weil  bei  uns  in  der  Regel  mehr  l)e\\Tifsle  Kulihoit,  dort 
unbefanj^enes  Sichgehenlasscn  im  Spiele  ist.  Manches  Standbild  des 
GarU  ni^oties  hatte  ähnhche  Erfahrungen  gemacht,  wie  offenbar  das 
von  üoraz  redend  eingeführte  (Sat.  1 ,  8.  88);  warum  nicht  auch  ein 
Hermes,  der  als  natQt^og  doch  in  der  unmitteiharen  Nähe  des  Hanses 
semes  Stifters  nnd  der  Nachkommen  desselben  su  denken  ist?  Wem 
der  Verklagte  sich  in  dieser  oder  Shnlicher  Weise  rflcksiditslos  gegen 
seinen  *Bq^i}ç  natq^oç  befiiesen  hatte,  so  modite  ihn  dies  unter  «nr 
deren  VerfaSltnissen  hingehen  und  wohl  gar  belacht  worden  sein;  Ol. 
94 ,  2  aber  und  in  den  folgenden  Jahren  war  mit  der  öffentlichen  Mei- 
nung nicht  zu  spafsen.  Wie  überreizt  und  empfindlich  sie  in  einer 
gewissen  Richtung  gestimmt  war ,  lehrt  das  Schicksal .  das  einen  So- 
krates  treffen  konnte.  Selbst  das  Geringfügigste  konnte  imtrr  diesen 
Umständen  von  Bedeutung  werden  und  eine  einfache  Gedankenlosig- 
keit oder  Ungeschiiffenheit ,  wenn  sie  von  einem  geschickten  Gegner 
veifinglich  gedeutet  und  gedreht  wurde,  dem  ün? orsichtigen  als  Gott- 
losigkeit ausgelegt  werden  und  ihm  woU  gar  den  Hals  kosten.  Es  ist 
darum  eridSrtich,  data  in  unserem  Falle  Archippos,  wenn  er  sieh  ancJi 
gerade  keines  besonders  sdiwerai  Vergehens  bewufst  war,  es  doch 
nicht  auf  das  Aeufserste  ankommen  liefs.  In  der  Voruntersuchung 
iwar  wies  er  den  Vorwurf  der  Gottlosigkeit  zunick  und,  da  er  seine 
Klagebeanl\\ortung  zu  beschwören  hatte,  so  behauptete  er  in  dieser, 
was  nicht  zu  l)estreiten  war,  aber  nichts  zur  Sache  that,  dafs  sein  Her- 
mes heil  und  ganz  sei  und  es  ihm  nicht  so  gegangen  sei ,  wie  den  an- 
deren Hermen,  d.  h.  mit  andern  Worten,  dafs  e  r  sich  an  seinem  Hermes 
7tcttQ([tog  nicht  in  der  W^eise  versündigt  habe,  wie  zu  seiner  Zeit  der 
KISger  Andokides,  der  als  Hermokopide  galt,  an  den  andern.  £s  war 
dies  also  ein  iwar  versteckter,  aber  darum  nicht  weniger  empfindlicher 
Hieb,  der  gegen  den  KISger  gefiihri  und  durch  den  augleicii  auf  die  man- 
gehide  Qualification  desselben  als  Kläger  gerade  in  einer  sokhen  Sache 
aufzutreten  deutlich  genug  hingewiesen  wurde.  Mit  dieser  Genugthuung 
aber  giaui)te  sich  auch  der  Verklagte  aus  den  angedeuteten  Gründen 
begnügen  zu  niüs^t'ir.  ♦»r  »jati  vorsichtigerweise  die  eigcnllii  he  Verlhei- 
digung  auf  und  zahlie,  frolj  vieileicht  zu  finden,  dafs  Andokides  seiner- 
seits Gründe  hatte,  des  Haders  lieber  auf  diesem  Wege  ledig  zu  werden. 
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Dies  ist  nwoMr  Ansiclit  naeli  diejenige  Âiilbnuiig  ZoMoaaea- 
hmges ,  wMm  dem  Sinn,  in  w«ieheiii  der  Verftsfler  der  Rede  diese 

Stelle  oiederschrieb  und  verstanden  wissen  wollte,  allein  vollständig 
gerecht  wird;  jede  andere  Auffassung  nimnit  der  Erzählung  die  eigent- 
liche Pointe  un(i  ist  überdeni  um  nichts  wahrächeiulicher  als  die  vor- 
getragene. Für  meioen  Zweck  genügt  es  indessen  schon  das  Zugestand- 
AiTs  zu  erwirken,  dafs  eine  Auffassung  des  SachverhaUes  auch  nur 
mdgliek  ist,  für  weiche  es  völlig  gleichgültig  sein  darf,  oh  der  ^Eçfi^Ç 
n€tfçf0Ç  der  des  Aadokides  oder  des  VerUagteû  ist«  und  bei  der  jede 
NMIiigiiiif  sn  der  Annahme  fortlilH,  es  habe  der  Verihsser  der  Rede 
■eh  cnies  Irrthoms  sehnldig  ganaeht,  in  den  em  Zeitgenosse  nicht 
bitte  Terbilen  fctanen.  Es  wäre  sogar  möglich,  dsTs  der  Verfinser 
wirklich  einen  'Eçurjç  nctrçuyoç  des  Andokides  und  nicht  des  Archip- 
pos  geniciiu  hultr,  und  doi  Ii  wurde  daraus  noch  nicht  nothwendig 
folgen,  dafs  er  dahei  an  jenes  Aiiathem  der  aegeischen  Phyie  gedacht 
hahe.  Enier  möglichen  Mifsdeutung  durch  gröfsere  Genauigkeit  des 
ÄBsdmdLes  vorzubeugeo  lag  nur  dann  für  den  Verfasser  eine  Veran- 
laasong  mr,  wenn  zu  seiner  Zeit  die  irrthûmliche  Vorsteliong  liereits 
aUgsmeiner  verbreitet  nir»  jenes  Anatbem  sei  der  ^Eqidjç  itatç^as 
des  Andokides.  Dafs  er  sich  imdenttieh  ausdrückt  bewetst  daher  nickt 
ohne  Weiteres,  dafs  er  jene  irrtfallniliGke  Heiniuig  theüte;  man  kftnnte 
mit  eben  denselben  imd  vielleicht  besserem  Rechte  daraus  folgern, 
dafs  zu  der  Zeit,  als  die  fragliche  Stelle  geschrieben  wurde,  das  durch 
die  Benennung  liyâo'xtSoi  'Eq^h^ç  veranlafste  Mifsversiaiidiiirs  noch 
nicht  die  richtige  Vorstellung  zu  verdrängen  anL'«'fan«:»'n  hatte,  oder 
mit  anderen  Worten,  dafs  der  Verfasser  derselben  ein  Zeitgenosse  war. 
SoUte  die  Rede  gegen  Andokides  also  auch  wirklich  das  Erzeugnifs 
einer  viel  spiteren  Zeit  sein,  so  wurde  doch  der  Beweis  fur  diese  That- 
sache  nicht  auf  Grand  einer  Steile  geftthrt  werden  ktaien,  deren  In- 
halt sich  wenigstens  ebensogut  mit  der  entgegengesetzten  Ansidit  würde 
vereinigen  lassen. 

Im  Yorhergehend«!  ist  als  Belegstelle  ein  Paragraph  aus  der  Rede 
des  Andokides  von  den  Mysterien  angeführt  worden,  ohne  Rücksicht 
darauf  zu  nehmen,  dafs  Hecker  sie  samnit  den  andern  auf  Andokides 
Namen  geht  iulm  fur  untergesihdlirn  erkifirt  und  Naher  ihre  Aerhtheit 
in  ausführlicln  r  Weise,  wenn  auch  nut  einig«'!-  Zurucivhallung  bestritten 
hat  (Üe  üde  Andocidis  orationis  de  mysteriis.  Lugd.  bat.  1850).  ich 
fürchte  nicht,  dafs  mir  dies  von  Vielen  verübelt  werden  wird,  und  von 
einem  Itarae,  wie  Naber,  hege  ich  sogar  die  liebersengnng,  dalh  er 
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selbst  jettt  fiber  die  Sache  gani  anders  urtbeOt,  ab  er  früher  m  fbtin 
geneigt  war,  und  zugeben  wird,  dal»  die  Rede  dem  Andokideg  absa- 
sprechen  gegründete  Verantassung  nicht  vorhanden  ist.  Da  es  indessen 

möglich  ist,  dafs  ich  mich  in  dieser  Vorausscl/uii^j:  t.uisdir,  und  sich 
denken  läfst,  dafs  es  aufsei  Malier  noch  jHzt  heirnlicli«  l'i  zweiÛer  eines 
S(  hl  ifitienkmales  gieht,  [^egen  dessen  lieschafl'enlieit  wir  uns  schon  defs- 
wegen  allein  mcht  gleichgültig  verhalten  dürfen,  weil  es  für  uns  die  ein- 
aige  Quelle  einer  nicht  geringen  Anaabi  achätzensworther  Notizen  ist,  so 
wird  es  nicht  schaden  darauf  hiniuweisen,  dafs  seine  Äuthenticität  für 
gewisaermaliMn  urkundlich  veibûigt  gelten  darf.  Es  würde  mir  fkei- 
üdi  ttiehfs  hellen,  wenn  ich  den  leicht  zu  führenden  Beweis  anzutreten 
untemihme,  dals  sogar  die  in  den  Text  der  Rede  eingefügten  Acten- 
stäel[e,  selbst  wo  sie  m  blofsen  Namenverzeichnissen  bestehen,  un- 
zweifelhaft acht  sind  ;  denn  Naber  würde  mir  antworten,  es  sei  möglich, 
dafs  in  eine  unächteRede  später  ächte  Actenstücke  einfjeschoben  worden 
srirn  (p.  48  fiefi  euna  pulest,  ut  cum  oruli  )  sj  uria  sit,  tarnen  tale  docu- 
mentum  gemiinnm  sit),  und  wer  keinen  Sinn  besitzt  für  das,  was  wahr- 
'  scheinlicU  ist  und  nicht,  dem  winde,  wenn  er  einmal  diesen  Standpunlit 
eingenommen  hat,  hinter  dem  Schutze  einer  solchen  gana  abstracten 
Möglichkeit  allerdings  schwer  oder  gar  nicht  beisukommen  sein.  Ich 
will  daher  lieber  für  eine  Stelle  des  Textes  der  Rede  seibat  einen  ur- 
kundlichen Beleg  beizubringen  Tersuchen,  und  zwar  um  so  mehr,  als 
mir  dies  Gelegenheit  geben  wird.  Ober  den  bisher  nicht  genügend  auf* 
geklärten  Sinn  imd  Zusammenhang  derselben  einiges  Licht  zu  ver- 
breiten. 

Während  der  iMy>lerienfeier  des  Jahres  Ol.  95,  1,  am  2(1.  liuedro- 
mion,  halle  auf  Anstiften  seines  Feindes  Rallias .  wie  Andokid^  behaup- 
tet, ein  gewisser  Ke))hisios  ihn  beim  Archon  hönig,  dem  die  Leitung  der 
Feier  oblag,  denuncirt,  dafs  er  der  Feier  beigewohnt  und  das  Ueiligthum 
in  Eleusis  betreten  habe,  obwohl  die  auf  ihm  lastende  Atimie  ihn  von  der 
Betheiligung  an  gottesdienstliehen  Uandhmgen  unbedingt  bei  hftcfaster 
Strafe  auaschttefse.  Demgendfe  waren  Andokides  und  sein  Ankllger  auf 
den  Tag  nach  dem  Sehluaae  der  Featfeier,  den  28.  Bocdmmion,  m  die 
Sitzung  desRathes  dthrt  worden,  wekhe  der  Sitte  gemälb  an  diesem  Tige 
im  städtischen  Eleusinion  ahgehalten  zu  werden  pflegte  und  in  welcher 
der  Alt  lion  über  den  Verlauf  der  Feier  zu  Eleusis  BericlU  zu  erslalten 
halle,  in  dit  ser  iiaihssitzung  nun  liefs  nach  der  Behauptung  des  An- 
dokides sein  Feind  kallias  eine  weitere  Mine  gegen  ihn  springen,  in- 
dem er  mit  der  Behauptung  auftrat,  Andokides  babe  während  der 


Digitized  by  Google 


ANDOGIDËA 


15 


festfeier  due  htettjçia  auf  dem  Altäre  des  städtischen  fileiisiiiion 
liedeiSBlegt,  m  bei  Todesstrafe  Tefbotea  sei.  Den  Hergsng  scMdert 
ansfObdich  1 112:  xai  17  ßov^  hrttäi^     ^i^f^S^  évatnàç  Kai- 

hfl  %ov  ßwfiov^  Tud  iäu^w  aùrotç.   ni^  6  ti^çvS  htijçvnM 

uç  Tijv  ix€Tr]Qlay  xatad-Biijf  xai  nvâsiç  vnijuoviv.  rjfisiç  Ôi 
Ai:(jcA)  L ccfiav  y.al  ovroç  r^f^âç  éiofja.  èTzeiôîj  ôè  olôeiç  vrrrj- 
jiûLiï^  /.ai  (^x^To  lioii'ii-  t  itit'KO^iov  EvY.Xijç  ovtoai  —  Hici  unter- 
bricht der  Redner  seine  trzähiuiiK  und  läfst  den  Eukles  zur  Ablegung 
ekles  Zeugnisses  citiren:  %ai  fioi  nuxksi  avtôv,  n^wioy  fièv  ovv 
tmta  d  cllt]&rj  Xéyu)  fiaQtiçrjaovj  Etulttg*  Die  Zeugenaussage 
sdbst  ist  in  die  Auspbe  der  Rede  nicht  au^enomnien  worden,  aber 
MS  den  Bemerkungen,  welche  §  113.  114  an  dieselbe  angeschbisseo 
Herden,  eiigibt  sich,  dafs  Eokles  dem  Andokides  es  als  richtig  bestitigt 
hat,  dafs  er  bei  jener  Gelegenheit  sieh  auf  die  Âuffordernng  des  Herol- 
des, dl»wohl  anwesend,  nicht  als  derjenige  gemeldet  habe,  der  die  Ixe- 
DlQia  aut  dun  Altai*  gelegt  hatte.  >acli  dieser  Abschweifung  nimmt 
der  Redner  den  ahgerissenen  Faden  der  Erzuliiuug  \\ieder  auf,  indem 
♦T  §  1 15  füi  ttaiirl  :  èfteiârj  ô*  ^'Isve  tt]  ßov?.ij  Evy.lf:ç  nti  ovÔbÎç 
ina/,ovoi,  nâ^LV  6  Ka/Mag  aiug  tkeyev  an  u.  s.  w.  Ks  entsteht 
nun  die  Frage  :  wer  war  dieser  Kukles ,  der  hier  so  piötjüidi  und  ua- 
vemuthet  in  die  Erzählung  hineinschneit?  warum  war  gerade  er  es,  der 
to  Aathe  die  lleidang  brachte,  dafo  Niemand  sich  auf  die  Auffor- 
derung des  Hmldes  gemeldet  habe?  und  wozu  war  überhaupt  eme 
Mkàe  Meldang  ni^thig,  da  doch  die  anwesenden  Mitglieder  des  Ratbes 
es  ohnedem  wissen  mufeten,  dafs  die  vor  ihren  Ohren  auf  ihre  Yer- 
anJassung  t  il'ulgte  Auffonierung  im  Innern  des  Tempels  einen  Er- 
folg nicht  gehabt  hatte?  Anluurt  hierauf  j;iel)t  zunächst  jenes  k7ie§- 
il^tay  Evxkr.Q  oviool  des  §  112.  Eukles  halte  naci»  dem  ersten 
Heroldsruf  den  l  uinpel  verlassen,  uUenbar  doch  nur,  um  dieselbe  Auf- 
forderung, welche  soeben  im  Innern  des  Tempels  vergeblich  ergangen 
war,  ror  demselben  zu  wiederholen.  Welchen  Erfolg  diese  Wieder- 
hohiog  gehabt,  konnten  die  im  Tempel  Zurückgebliebenen  nicht  wissen 
und  £uUes  mubte  folglich  bei  seiner  Rückkehr  m  den  Tempel  in  aller 
Form  melden,  dab  auch  die  zweite  Aufforderung  Tor  dem  Tempel 
so  wenig  von  Erfulg  gewesen  sei,  als  die  erste  im  Tempel  ergangene. 
Es  ist  hiernach  deutlich,  dafs  Eukles  zugleich  als  Subject  zu  dem  un- 
iniut  jbcir  vorhergehenden  irix^to  uoitov  zu  denken  ist,  und  da  diese 
üoihwendigü  Beziehung  verdunkelt  wiid ,  wenn  wir  èn^^ti^iàv  Ev- 
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kX^ç  ovtoüi  davon  treDneo  und  als  den  Anfang  des  uuterbrochenen 
Nachsatzes  betrachten  wollten,  so  ist  es  nothwendlg  das  Komma,  wel- 
ches die  Ausgaben  vor  ineS^l&fàv  zu  setzen  j^flegen,  su  tügeii, 
êtauâtf  mit  dem  Folgenden  unmittelbar  zu  verbinden  und  die  Unter- 
brechung nidit  im  Anfange  des  Nachsatzes,  sondern  am  Schlüsse  des 
Vordersatzes  cintrelend  zu  denken:  'Als  aber  ISiemand  sich  uieidelc 
und  Eukles  wieder  hereiogekommcn  war,  nachdem  er  demnächst  hin- 
ausgej^angen' — .  Es  ist  aber  undenkbar,  dafs  eine  andere  Person  den 
Hcroldsdieust  draufsen  verrichtet  habe,  als  diejenige,  welche  ihn  iui 
Tempel  versehen  hatte,  und  dafs  ein  anderer,  als  eben  der  Herold,  der 
im  Tempel  seines  Amtes  gewartet  hatte,  v or  demselben  fungirt  habe. 
£s  folgt  aus  alledem  mit  unzweifelhafter  Gewifsheit,  dais  £ukles  und 
der  Herold  ein  und  dieselbe  Person  sind,  dafs  £ukles  der  Name  defi 
fuQgirenden  Heroldes  war,  unter  dem  wir  uns  natürlich  den  xijQvS 
tîjç  ßovXrjg  xai  Tov  Sijfiov  zu  denken  haben  werden,  da  er  in  feier- 
licher Rathssitzung  eben  dem  Käthe  zur  Hand  geht.  Es  erklärt  sich 
zugleich  hieraus  und  hieraus  allein  die  scheinbar  iinvcrniittelte  Nennung 
des  rSamens,  welche  nur  für  uns  beiinndlirli  i>t,  nicht  al)er  für  die 
Richter  und  Zuhörer,  welclic  wissen  konnten  und  ohne  Zweifei  der 
Mehrzahl  nach  wufsten,  Uafü  der  Aamc  des  zeitigen  Heroldes  des  Ka* 
thes  und  Volkes  £ukies  sei. 

Nach  dieser,  wie  es  mir  scheint,  gebotenen  Aufiassung  des  Sinnes 
der  behandelten  Stelle  enthalt  sie  neben  Anderem  die  Angabe,  dafs 
OL  95, 1  ein  gewisser  Eukles  Herold  des  Aathes  und  Volkes  war. 
Sollte  es  nun  gelingen  den  urkundlichen  Beweis  zu  führen,  dafs  in  den 
Jahren  unmittelbar  nach  der  Anarchie ,  in  welchen  doch  unsere  Rede 
gehalten  sein  will,  wirklich  ein  Eukles  dieses  Amt  bekleidete  und  das- 
selbe von  jener  Zeit  an  mehrere  Generationen  hindurch  im  Besitze  der 
Familie  (lipses  Eukles  geblieben  i>i,  so  würde  meiner  Ansicht  nach  das 
Vertrauen  zur  Authenticilät  der  Hede  eine  nicht  verächtliche  Suitze  er- 
halten, da  von  einem  blofseo  Zufall,  der  ein  Zusammentreil'en  von  Na- 
men herbeigeführt  hätte ,  kaum  die  Rede  sein  darf  und  eine  so  ein- 
gehende KenntniHs  der  Verhältnisse  einer  früheren  Zeit  auch  in  ganz 
g^ichgältigen  Dingen  bei  einem  später  lebenden  Falscher  unmöglich 
vorausgesetzt  werden  kann.  £in  solcher  urkundlicher  Beweis  aber  ist 
gegeben  durdi  die  *E(pr^u.  agx-  3396  publicirte  Inschrift ,  welche  im 
Jahre  1&5S  auf  der  Burg  in  der  Nähe  des  Erechtheums  gefunden  und 
später  von  mir  im  Philologus  15,  409  ff.  ausführlich  behandelt  worden 
isU  inzwischen  ist  luu  eine  Velscnsche  Abschritt  des  Steines  bekannt 
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geworden,  durch  welche  die  Angabe  des  ersten  Herausgebers  hin  und  wie- 
der Itenchtigt  UDdderKrgänziing  inmehnTeuI'unkt«  ti  im  sicherer  Anhalt 
goltoien  wird.  Ich  wiederhole  daher  hier  zunächst  den  Text  der  Urkunde, 
indem  ich  die  Velsensche  Copie  zu  Grunde  lege  und  die  AbweichuogeQ 
des  entcD  Druckes  in  der  athenischeo  Zeitschrift  darunter  bemerke. 

*frei     ZeUen  »  0,01/ 
%uili^L  YTANEYEN 
E Y < E r P AMMAT E Y  EN< I MT 
Y^EPE^TATEEYP IPPIAH 
ONEYKAEI ANAPATAei A< 
EPEIAHANHPArAOO^ErE  5 
DNAÜHNA  laNKAITHTKAO 
AIÎ2NKAITHNEAEYOEP» 
HIBDAHIKAITHIA  H  AN  ß 
^OOtt^OPlANEI  NAI  AYTA 

10 

TfilAH/WÛl  AEQNTI  ^EPPY 
///lA  I  0<E  r  P  AM/WA  TEYENEY4» 
PESTAT ///IMEAANÛPOÏE  IP 
A  H  I  E  P  E  I  A///  A  N  H  P  A////  A  0  O  < 
I  AOK  A  EOY^P  E  P  I -///  NAH/WO  15 
HrKAOOAONTOYAHMOE=rH<t> 
^PPOEAPOY^OIANTYrXAN 
E  l^THNPPnTHNEKKAHCI  A 
I  AOKAEOY^TOYEYKAEOY^ 
^KAIKO^MIO^AOKEIEINA  20 
PPYTANE^IT^I^AE  IPPYT 
'MBAAAECOAI TH^BOAH^E 
-HIBOAHIEINAITHTKH 
-P  Ttt  I  PATP  I  A  YTOOK 
MONTON  AOH  N  Af  12////  25 
'frei  0,04  * 

Varianten  der  Abschrift  von  Pittakis.  Z.  1  fehlen  zu 
Anf.ing  die  von  Velsen  angegebenen  Buchstabenreste.  Z.  4  zu  Anfang 
DN.  Z.  6  zu  E[i.ir  KAO  Z.  7  zu  Knde  PI  Z.  H  am  Schlüsse  AH/Wß! 
Z.  12  zu  Anfaog  NAüO^  Z.  13  in  der  Lütke  E  Z.  14  in  der  ersten 
Lücke  H,  in  der  zweiten  T  Die  letzte  Stelle  dieser  Zeile  war  nach  der 
fibereinstimmenden  Versicherung  beider  Augenzeugen  auf  dem  St<Mne 
frei  gelmen.  Z.  15  vollständig  TON  Z.  16  gegen  Ende         Z.  21 

Barmm  I.  2 
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voUstündig  TOI^  Z.  22  zu  Anfang  Y.BAAAKOAI  Z.  23  wi  An&ng 

ein  vüUsläiicliges  T  Z.  24  fehlt  der  Rest  di  s  erskxi  üudiilabeüÄ.  Ebend. 

gegen  Ende  AYTOYI  Z.  25  in  der  Lücke  am  Sclüuss  N 

Hiernach  wird  folgendermafsen  gelesen  und  ergänzt  werden  müssen  : 
[edo£«y  f y  àij^i^,   *£ç£\x0^i]lç  èinglvravei^f,  [. .  .)- 

[«  ]€vç  èyQafifJid%€veVf  Stfiil  .  ]- 

[  €]vç  insüTateif  EvQi7tnlârj[ç] 

(ma  K€à  fiço^ftkiÇf]  iftudi^  dinjn  â^er^offi/^M- 

[no  neQL  tov  ôrj^ùv  t]dv  lA^rpndm  noti  tt^y  ^^M' 
[èw  %ov  êijfibv  TO0  iéd7jv]aiim  ital  t^v  iXnf&ßQlla]- 

[v,  xrjov/.steiy  d'  aitov  z]fj  ßovlfj  xai  toi  ôijftiip  [t]- 
^Ad^t^vaiwv,   fijV  ôè  ^i\Qd^o(fQqiay  urai  aLttù[i] 

[tdv€v&f  Oi\vatoç  àyQafi^âtevev,  Ev(p' 

[  l]neo%dtUi  Mekâyionoç  cî/r- 

[ey-  ètpriq>laS-ai  zfj  ßov]l^'  ènuâ^  àvrjÇ  àya&èg 

[y  %à»  ld9t(¥iilu)»  %al  t]ijy  %âdi>ôof¥  tov  ôijfunff  hjnigh' 
[Iff'^ai  %§  ßovX^  Tov]g  nQoéâçoûç^      àV  wvyx'^ 
(ccNTi  nQoeÔQSvoPVêç]  aiç  trjv  TiQuitr^v  h(xhiola- 
X^ïy/t/ofr/crat  ttbqI  0\iXo'xXi(rvç  T<w  EwXiovg^ 
[/.ai    fàu   ftiv  Xù'i^^^i^olç  xal  Koofiiog  ào^i^  ilva- 
[lj  oiantQ  V7irjçéT7jX6f]  nQvxaveai  zoîç  àsi  nqvx- 
[ceyevaaaiVy  yyoifirjv  a]vttßäXXEad-at  t^ç  ßovkijg  €- 
[îç  TOV  ô^fioVf  bzi  ôoxei]  tt]  ßovXtj  ilvai  tiijy  xjy- 
[QVKslav  (DiXwléi  xad^ârrelQ  %([)  nccf^i  avtnv^  oV- 
[ti  àvôçi  àyaO-i^  jtegi  %ov  ôrj]^ov  tôv  lA^vaiw. 
Ich  verweise  im  ÄUgemeinen  auf  die  im  Phiiologns  gegebene  Aus- 
einanderaetzuDg  und  hebe  hier  nur  daqenige  henror ,  was  fur  den  Tor- 
liegenden  Zweck  von  Bedeutung  ist,  indem  ich  das  dort  Gesagte  auf 
Grund  der  durch  die  genauere  Abschrift  gewonnenen  Ergebnisse  zugleicb 
theils  berichtige  theils  ergänze.  Das  erste  Dekret  ernennt  den  Eukles 
zum  H«Tuld  des  Rallies  und  Volkes,  das  zweite  überträgt  dieses  Amt 
auf  seinen  Sohn  Philo k les.  Da  in  dem  ersten  1  alle  die  \  eiieihung  als 
Reiüiuiung  für  namhafte  Verdienste  erfolgt,  welche  Knkles  sich  um  die 
Sache  di^r  Demokratie  erworben  hatte^  so  ist  anzunehmen,  dafs  sie  für 
einen  längeren  Zettraum,  vermuthüch  auf  Lebenszeit  (âtè  ßiov)^  geschah^ 
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waà  Z.  10  in  dpr  Lfukr  zu  Anfang  ausdrücklich  gesagt  gewesen  sein 
wird.  Dasselbe  dürfte  auch  bei  Philokles  der  Fall  gewesen  sein,  da  laut 
Z.  24  diesem  das  Amt  unter  denselben  Bedingungen  wie  seinem  Vater 
(to9an€(f      noTQi)  übertragoi  wurde.  Beide  Dekrete  sind  ûberdem 
a»  venchiedeDen  Jahren,  was,  obwohl  die  Archonten  in  den  Prae- 
scrqrten  nicht  gmnnt  werden,  dodi  daraus  mit  Sicherheit  au  acbliefsen 
ill,  dab  der  Prytanienschreiber  beide  Haie  ersichtlich  eine  verschiedene 
Penon  »t,  das  Amt  desselben  aber  Termuthlich  schon  seit  Enkleides 
Archontat,  jedenfalls  aber  in  der  Zeit,  in  welche  das  zweite  Deliret 
nolhwendig  zu  setzen  ist,  einjähriges,  nicht  mehr  mit  den  Prytanien 
wechselndes  ^ar.  Das  zweite  Dekret  nämlich  ist  l  eantrafrt  von  31ela- 
Bopos,  HS  elcher  nicht  verschieden  sein  dürfte  von  dem  bekannten  Staats- 
mann gleichen  Namens,  der  Ol.  102^  Athen  auf  dem  Friedenscongrefs 
2U  Sparta  mitvertrat  (Xenophon  Hell.  Gesch.  6,  3.  2)  und  später  in 
dem  Handel  wider  Umokrates  Ol.  106,4  eine  Rolle  spielte.  Hierin 
stimnit  Tollkommen  der  orthographische  Charakter  der  Urkimde,  auf 
der  O  statt  OT  im  Inlaute  des  Wortes  ßovhli  zwar  noch  fest  Ist,  in 
den  Endungen  dagegen  bereits  ein  Schwanken  sich  eingetreten  xelgt, 
und  OT  bei  weitem  überwiegt;  Umstände,  welche  auf  0!.  103 — 106 
als  Abfassungszeit  dieses  zweiten  Dekretes  hinweisen.  Ih  ii^elben  Cha- 
rakter zeigt  nun  zwar  auch  die  vorliegende  Absrhrift  des  ersten  De- 
kretes, soweit  sich  aus  der  Ergänzung  von  Z.  7  ein  Lrlheil  bilden  läfst, 
wo  in  der  Lücke  zweimal  OT  und  einmal  O  in  der  Genetivendung  ge- 
standen zu  haben  scheint  ;  es  folgt  indessen  daraus  nicht,  dafs  es  m 
demselben  Zeitraum,  in  einem  dar  dem  Datum  des  zweiten  unmittel- 
Inr  roriiergelienden  Jahre  verâfst  ist.  Denn  es  läfst  sich  denken,  dab 
idne  Abfittsnng  erhdilich  früher  als  die  der  zweite  Urkunde  fällt  imd 
&  Torliegeüde  Ausfertigung  erst  bei  Gelegenheit  und  auf  Veranlassung 
iet  PubHcation  der  zweiten  Urkunde  Statt  gefunden  hat,  weil  in  dieser 
gewissen« afsen  auf  dir  fi  iihere  Uezug  genommen  wird  {Y.a^(xnBQ  t(p 
:iuïÇ)i  L.  2  1)  u[iil  zum  vulleu  \ erstäniliiifs  dessen,  was  der  s))r>1erc 
Beschlufs  verordnete,  die  Kenntnifs  vom  Inhalte  des  früheren  nulh- 
wf-ndig  war.  in  diesem  Falle  wurde  das  ältere  Document  auf  Anweisung 
Tom  Schreiber  des  späteren  aus  den  Acten  hinzugefugt  und  kam  da- 
bei naturgemäfs  diejenige  Orthographie  in  Anwendung,  welche  dem 
Schniber  geläufig  war  und  die  wir  als  solche  aus  der  zweiten  Urkunde 
keanen  lenien.  Diesen  Fall  nun  zu  setzen  sind  wir  genöthigt  durch 
£e  Erwägung,  dafs  der  Posten  dem  Sohne  doch  erat  nach  dem  Tode 
des  Taten  wliehen  sein  kann  und  kaum  anzunehmen  Ist,  dab  der  letz- 
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tere  unmittelbar  nach  Verieihung  des  Amtes  forstorbeiL  ist,  femer 
aber,  was  mir  das  Wichtigste  scheint,  durch  den  Umstand,  dats  den 
Motiven  des  Eroennungsdekretes  nach  zu  schliefen  EuUes  mm  He^ 
rold  ernannt  worden  ist  zur  Belohnung  für  die  Dienste,  welche  er  bei 
Gelegenheit  der  Rflckkehr  des  Demos  unter  Thrasybulos  gleistet  hatte, 
was  uus  voraulasseii  mufs,  tliese  Erneanung  in  die  nächste  Nâh(^  der 
Ereignisse  von  Ol.  ♦.)4,  2  zu  rücken.  Der  Demos  erwies  sich  nicht  nur 
gegen  den  Vater  dankbar,  sondern  dehnte,  wie  man  sieht,  senie  Er- 
keimtJichkeit  auch  auf  den  Suhu  aus.  Die  Familie  scheint  seit  jeuer 
Zeit  in  Athen  sefshaft  geblieben  und  sich  mit  Vorliebe  dem  in'ederen 
Staatsdienst  gewidmet  zu  haben.  Wenigstens  wird  auf  einer  Urkunde 
▼on  Ol.  107,  4,  weiche  ich  im  Phüologus  15,  402  ff.  besprochen  habe, 
Z.  12  ein  E[vitX]^g  als  ât^fiéaiog  erwShnt  (vgl.  Bdhnecke  Demosthe- 
nes, Lykurgos,  Hyperides  1864.  S.  260.  263)»  wdcher  den  Pryianen 
als  Schreiber  zur  Hand  geht  und  der  ein  dem  Grofsvater  gleichnamiger 
Sohn  des  Philokles  gewesen  sein  durfte;  und  noch  in  der  Zeit  nach 
Ol.  121,  ;>  finden  wir  einen  Ei'yJ.fjg  (I>iko/Xéovç  Tçivefisiévç  als  Fie- 
rold  de>  iiaüies  uinl  \nlkes  orwiihnt  (C.  1.  G.  1 15),  der  augenschein- 
lich auch  ein  Nachkuuiuie  jenes  ersten  Kukles  gewesen  ist.  Der  letz- 
tere war  wenigstens  zur  Zeit,  als  er  zum  Herolde  ernannt  wurde,  noch 
nicht  Bürger,  sondern  Metoeke,  wenn  anders  Z.  4  des  ersten  Dekretes 
richtig  von  mir  ergänzt  worden  ist;  später  mii&  entweder  er  oder  einer 
seiner  Nachkommen  das  Bürgerrecht  erworben  haben,  da  der  jüngere 
der  beiden  gleichnamigen  Familiei^eder  als  Bürger  ausdrücklich  cfaa- 
rakterisirt  wird. 

Um  nun  zu  Andokides  zurückzukehren,  so  scheint  es  mir  nicht 
zweifelhaft,  dafs  der  Herold  Eukles,  den  jene  Steile  der  Uede  von  den 
.Mysterien  als  im  Hoedromion  des  Jahres  Ol.  95,  1  fungirend  erwähnt, 
unil  di  r  Herold  Eukies,  der  laut  unserer  Urkunde  in  der  Zeit  unmittel- 
bar nach  Ol.  94,  2  mit  diesem  Posten  betraut  worden  ist,  dieselhe 
Person  sind.  Giebt  mau  dies  zu,  so  legt  die  Urkunde  ein  nicht  leicht 
zu  unterschätzendes  Zeugnifs  für  die  Authenticitât  der  Bede  ab,  wie 
die  Stelle  der  letstcren  umgekehrt  uns  in  den  Stand  setzt,  das  Datum 
der  Urkunde  genauer,  als  ohnedem  möglich  wäre,  zu  bestimmen.  Es 
ist  nämlich  nunmehr  deutiich,  dafs  die  erste  Ausfertigung  dieser  Ur- 
kunde in  die  Zeit  zwischen  dem  Boedromion  Ton  Ol.  94,  2  und  dem 
entsprechenden  Monat  von  Ol.  95,  1  zu  setzen  ist,  und  wir  das  vor- 
liegeiuh'  Hveinplar  derselben  allerdings  nur  als  eine  spätere  Abschrift 
zu  hetrachteu  habcu.  ^,  iüHUiliOFF. 
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I.  Gaeliiu  Anreliainu  Cdemin  pasaionmii  n  30  baec  habet,  atfigwi- 
ém  mägta  puuUm  cMmuhMtB  propn'a  H  domênatUia  magni$  nmi- 
nibm  âdpelîat,  ut  magnum  nwre  taerum  mm  aêquê  htem  âêifieam 

efiîepticam  passionem.  similia  uberius  exponit  Tardaruni  passionuni  i 
4,  epilepsia  vocahulum  mmpstl  quod  sen^ion  at  que  menteth  paiiter 
adprehemiat.  adpellatiir  etiam  puerilis  passio ,  sifjïndem  in  ipsis  {{, 
istii)  abwidni  aefalibus,  vt  sacra,  stve  quod  divinilus  putetur  inmissa, 
àve  quod  sacram  conianiimt  animam^  sive  quod  in  capite  fiat,  quod 
wmUanm  philosophomm  mdicio  saenm  lemplum  ett  partis  animae  in 
mrp9n  moIm,  inw  oh  m«i$iKitudimm  poMdMiM:  mtium  wkn  mdgui 
mra  vaemnt;  Ms  êaerum  Acfwn  more  «I  aocra  dmm,  «eAtf  iroffitm 
p$€Ut  êoeram  »ocliMi,  hoc  ta  mojpHm,  aâpeUaoit.  oommentabor  de 
btf,  eo  numme  consilio  ut  Gnecae  quae  in  eis  iiiaunt  doctrinae  vestigia 
peneqaar.  nam  qood  ad  sammam  disputationis  atttnet,  id  est  ad  no- 
men  sacri  inorbi  recte  explii  ,  u\>n  jiulr.sL  dubitari  (luiu  missa 
amituia  isla  4:;rainmaticae  erudiUums  ^ubtililate  setjueiuluiii  sit  verissi- 
mimi  iu(li(  lum  Hippocratis,  qui  in  ipso  libri  ([uam  de  eo  niorbo  con- 
scripsil  initio  sic  loquitur,  neçl  fxèv  zfjç  ieç^ç  vovaov  Kakeofierr^Q 
éôt  sxti,  ovâév  Ti  fioc  dwéu  tfôv  aXlwv  d'eioréQtj  êîvai  vov- 
CtÊf  oùàê  leçoné^,  éklà  tf/ùaiv  fièv  êX€iv  i]v  nal  tâ  Xoinà 

imi&n^toÇf  dwt  feexa  iréçrjai  poéaotûi.  wd  wnà  fiitf 

tijw  dnoçitpf  aèfwdiai  %w  firj  yip^tSmiêip  d'éiw  txvzjj  êia* 
awÇewaiy  xcrrà  de  vrjv  evrroçirjy  %ov  tç6fTov  Trjç  îijaioç  èitéX" 
Xvtai.  cum  Caelio  Almelovenus  conparavii  Aretacum  et  Apiileium. 
quorum  ilie  de  causis  et  signiä  chronicorum  morb»)rum  i  4  iia  de  epi- 
lepsia loquitur^  èXXà  xai  aôo^oç  fiy/gpoçif.  ôoxiei  yag  toiüi 
iç  %rjy  JS€Xtjyt]v  dhtqoïoi  dçtxvsiad'at  {èq>ixvaîa^ai  probabili- 
ter  firmerinsius)  i^  vovaoç,  toératw  luntk^aitovüi  tijv  ttd" 
&rjf  OTOQ  xai  dt*  aXlctç  fgQogxxaioÇy  rj  (uyé^eog  tov  %axov 
ijit^  yàç  %à  fiéya),  ij  hjatog  ovx  dp^nmglnjç  dXlà  ^a%,  ij 
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tijvâs  iTttytXtjaTiny  Uçyjv.    ubi  vereor  ne  ôô^r^g  nun  satis  recte  în- 
tellexeriiit  iiiiLrpitU's,  txplicandum  autem  sit  eis  quae  Hermannus  ad 
Aeschyli  Suppl.  v.  754  adscripsit.  Apuleius  haoc  dicit  in  Apologia 
cap.  50,  enimuero  si  pemidoia  iUa  dulcedo  intut  cohibita  et  bili  alrae 
iociata  vents  omnibus  furens  pervasit,  dein  ad  «Mmmifiii  eopul  viam 
molUa  df'mm  /hêxim  eenhro  immiscm»,  Hieo  regakm  pmim  animi 
âtbû&ai,  pm  nHme  foUmu  verUmm  komimt  wHiU  aretm  H  rtgiam 
émût,  putaUir  il»  duïcedmÎB  vocabalnm  eomiptum  este,  imdeiiter 
«dmodom.  nam  antea  Apuleiiis  ëxmi  numqaam  postea  oonütiaU 
morbo  attemptari  cuî  iUe  pectoris  eittein  vitiligine  iiiBigiiiTerit,  tcabiein 
autem  Latini  propter  pruritum  et  titillationem  dixcnint  dulcedinem. 
Cicero  de  legibus  i  §  47  de  vohiplate,  quoins  blanditHs  corrupti  quae 
nalura  bona  s^mt,  quia  dulcedine  hac  et  scabie  carent,  non  cemnnt  sa- 
tis. Gratius  Cyneg.  v.  4uS  at  si  de  formt  Uicerum  duicedine  corpus  Per- 
sequitur  icabiês*  similiter  Martiaiig  uv  23  libidinum  vocabuio  utitur 
in  auriscalpii  commeiidatione,  si  tibi  moroêa  prurigine  verminat  mtr^ 
Armé  dmmu  kmOs       UbidmihuB,  deinde  Apuleiiu  ha«c  dicit,  nm 
mtiri  no»  Modo  müotmi  or  ooomMmi,  ventm  §tUm  dmmm  mor- 
hum^  Üa  m  Croid  ia^av  pdaü¥,  «ort  tnmeupanmif  niieUmt  fMi  mimi 
partm  râHonaim^  qim  hn$i  aurtfwTwa  «H,  oam  oMc.  oiupieere 
Caelimn  euiii  llla  acripait  memorem  ftiiaao  Apvleii.  a  Caetio,  ut  paisim 
alia,  Isidorus  petiit  quae  Orig.  iv  7  5  habet,  epilepsia  vocabulum  jump- 
sit  (p(od  mentem  (ulprehendmi  pariter  et  corpus  possideai:  Graeci  enim 
adprehensiouem  t.rtXrixlßlav  adpeîlant.  quod  inox  addit,  idem  est  et 
morbus  comitialis,  idem  muior  et  divinusy  quo  caduci  tenentur,  videtur 
sumpsisse  ab  Apuleio.  quad  autem  Gaelius  epilepticam  passiooem  luem 
deificam  did  acribit  nihil  oat  aliud  quam  quod  Apuleius  divinum  mor- 
bmn  nuncupori  narrât,  neqiie  enim  mimm  esl  Caolium,  Siooenaem 
patria,  in  iaio  Tocabulo  Afironun  aocHtmn  ease  conanotndinom,  quoa 
diviDa  diiiaae  ddfica  al^oot  emplio  docere  poaaum.  Baluaua  in 
Ifiaeettanoomm  libro  aocundo  qnoadam  faabot  fibelloa  dh  Afria  aaeculo 
post  Ghriatnm  natum  quarto  cooacriptoa  in  quibna  freqnona  oat  iUud 
Tocabulum.  in  Passione  enim  sancti  Felicis  episcopi  Tubyzacensis  p. 
77  legiraus  libros  deißcos  habetisl  ibidem  p.  80  si  scrip  iura  $  deificas 
tradere  nolueris,  capite  plecteris.  inGestis  purgationis  Feijcis  episcopi 
Aptungitani  p.  85  die,  üiquit,  Caedliano  amico  meo  qnod  codices  accepi 
pretiosos  deißcos  xi.  ibidem  p.  89  FeUcem  autem ,  reiigiosum  episca- 
pufli,  überwn  em  ab  emstione  instrumtsuonm  deifieorum  maniftstmk 
ear,  OM»  nemo  âi  ohmi  aJiftwd  frohwn  pHmrit  fMod  raii^ioaMMi 
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smpturm  tradiderit  vel  ejy^isserit.  omnium  enim  interrogatio  tncpror- 
scripla  mantfestata  est  nuUns  scriptural  deificas  vf!  inv  entus  vel  cor- 
mptas  vel  incensas  fuisse:  quae  repeùt  ()|>taius  episcupus  Miievitanus 
de  schismate  DoDatistarum  i  27,  ubî  scriptum  est  omnium  enim  inter- 
TûftÊiB  mifrascriptamm  manifesta  êtL  possum  alia  addere,  sed  ?el 
m  metao  ne  nônis  loDga  scriptione  molestas  fiam. 

Com  eis  quae  Caettus  AtmKani»  de  pneiitia  morbi  nomine  dicii 
CTMBpangida  sont  qnae  Galenas  habet  in  llippocfatia  Epidemiamm  ti 
eonm.  vi  cap.  7  (It  p.  523 Baa,  tap.  550  Quart.),  lijp  htihi^ftla»  ot 

ntQ  crèrdç  6  ^InnoxqceïffÇ  èv  ttît  fteçi  vôatwv  xai  àéço)v  xai 

téniov,  èneiâTi  xcrrà  xrjv  zun'  /ralôiûv  rjXixiav  nXeovctLéi.  Hip- 
porrntis  verba  f?nnt  cap.  3,  lolot  ôè  7iaiâinioi  Ininimeiv  07ta- 
aucnç  xai  aaàftatay  a  vofiiCniui  t6  naiàiov  noiteiv  xai  tçrjv 
fot  aov  elpai,  quo  rettuiit  Foesius  ftaiôixov  ndd-oç  quod  apud 
EroliuRun  l^gttw.  aeripaÎBae  autan  Tîdetur  flippocrate»  %à  m«* 

Smnm  moikun  Tocatam  eeae  epiiepsiam  propter  malî  maijnîtu- 
dinem  miHoram  Mm  videtnr  opinio,  paidlo  seitina  quam  alil  hoc 
BMthî  nomen  intefpietatmr  echoKaëtea  m  Âpollomi  RhodÄ  1 1019,  îei^ 

it<pijf.iu)ç  leçà  xal  xaXd  (pafLiev,  t^ç  xai  tùg  ^Eqivvaç  Evjueviâaç 
xai  Tiijv  Xoi^ixrjv  vôaov  uçâvy  dç  xai  KaV.iuayo^  '  ip6vô6i.i€' 
yoi  if^tjr  (pi]fiiÇofi€w"  pingui  niagis  Minerva  runt  qui  comi- 
üakm  morbum  ut  aîîa  scilicet  magna  sacrum  vocatum  ('s>(»  staturrunt. 
os  quos  antea  commemoravi  addo  Plutarchum,  qui  de  solcrtia  auima- 
Eum  cap.  t%  p.  981  aie  loquitur,  to  âè  téC  ài^iw  ^avfàao^a- 
téf  im$P,  ^  ^'Ofi^^  lïçfjtar  xahoi  fiéyav  rivig 

kppU»  fufékfp^  rt^or  o&rar        xaXcictP'  Snoi  êè  xoinSç 

taitto  aKa,  neque  ea  oonmemoro  quae  gvanimatid  nt  ie^dv  U 
X$v¥  et  Xeçèv  oaroDvaliacfue  similia  expUcarentdisputanmt  sed  quon- 

iam  sacri  ossis  meclio  facta  eht  utar  hac  occasione  ut  epistulam  Fron- 
toiiis  ad  amicos  1 16,  quam  ad  Victorinuni  generum  scripsit,  cmendem. 
earn  Maius  cum  Frontoniana  Uomae  edent  ita  scriptam  (hnlit,  Graviter 
omlêi  dùkm. .  nnllus  dolor, . .  ont . .  inUris . .  atU  internati  oriebantur 
bmn$Hwm^  6mä üeron  oïlaii,  Suetonius  TrtmfmUui  ^inam  sacram 
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bri  nosse  mallem,  dum  istius  doloris  expers  vHrnn  degerem.  olim  ini- 
tium  epistulae  aliter  scripserat.  de  quo  <[ui(l  statuendum  sil  ilici  noa 
potest  anteqiiam  veteris  libri  schedae  diüijjMitius  f'Xf>loi  aiü»»  rrunt,  est- 
que  id  iii  Frontonianis  n'luiuiis  oninmo  iirL«'>>aiiuiii.  .^ed  mkruütij 
quod  puto  Maium  aliosque  ab  interoasceudo  deduxiäse,  quid  sil  maui- 
festum  fit  certa  proximoram  verborum  emendatione.  scripsit  eoim 
Froato..aiil  tnMmaft*  oriibcMh».  interoaliiun  firoMt  Uqov  Stnovy, 
Summhu  Trmifuilhu  ipAiOM  êaeram  opptOal.  intematii  vocabulum 
adhnc  ignonbatur.  siiniUa  autem  sunt  multa,  quae  emunerabo  qaon- 
iam  partim  lara  aunt  et  ia  vetustia  tantum  gloaaarib  invenjimtur: 
interiäiwn  Hitenêhmmhm  iiUêrdigithm  inlerfmimkm  nuerlmium 
intermetinm  intermundium  intemodium  intertmndmmm  intfrordinium 
inte) pottiltuni  tTUerscalmium  interscapilium  intvrinjnnitn  iniervenium, 
paullo  a  Ii  1er  dicuntur  interpretium  el  interusuhum.  laiii  videat  mihi 
quis  quoniodo  Fruutuuiis  verba  ReiCferscheidius  in  Suetonii  reliquiis 
p.  273  tractarit:  adparebit  rem  aott  inteUexisae.  ueque  cum  Suetonii 
tpùum  ëoeram  ad  Übrum  eras  qui  erat  de  vitiis  corporalibus  rettuiit 
maiore  quam  saepe  alias  iure  uaiia  est  quippe  Suetooiua  in  viris  in- 
lustiibua  baec  dixit,  Mmala  Carvinm  orator  «mu  dietm^tim  fnam  mo- 
tmdir  Ua  mêKMrtam  ac  9mnm  amitU  vùs  pama  twba  comnm^fe- 
r9ff  ii  ad  esBtrmimm  ukm  cirea  $acram  ipàiam  nota  àiêdia  m 
t^mßeU  «mo  oaMi  mjoul  leguntur  ea  apud  ipaum  ReUferscfaei- 
diam  p.  83. 

Sed  redeu  ad  Çaelium  Aurelianum.  qui  cum  bis  commcnioret  ia- 
crum  mare,  iie>cio  sane  (juis  ita  dixcrit,  sed  Graecum  fuisbü  poeUun 
non  dubitü.  nam  sacra  domus  (|uae  additur  Honu-rica  est,  II.  vi  80, 
m^aoa  nXtßdi  rh^çàg  Uqoio  ôofioio,  i'ueruut  emm  grammatici  qui 
bic  quoque  aomnium  iilud  somniarent  quo  eis  quidquid  magpum  eeaet 
sacrum  dici  posse  videbatur.  Heaycbiua  ie^io  ôôfioio*  voov,  lâJtfà" 
hnv  oexov.  denique  tragieu^  poeta  quern  Caeüiu  didt  saovam  noctem 
hoe  est  magnam  adpeUasse  Euripides  est,  cuiua  Andromeda  noctis  lon- 
gilndinem  conqoevebatur,  quamquam  propterea  earn  sacram  adpeUasse 
noctem  idem  iUud  grammaticorum  sommam  est  uütur  Euripidiis 
Tersibus  Mnesilochus  Aristopliauis  in  Thesmophoriazuöis  v.  10G5ss., 

cog  uaxçop  LTznevfia  ôno^tig 
âozt^oéiàta  v(âva  ôt^evovo* 
al^é^oç  UQÔç 
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«rai  antm  haeo  Nootit  in^ocatio  iptmn  tragoediae  ialtiiiiii  itA,  at 

sehoSmtes  loquitur,  %ov  nçoléyoy  l4vÔQ0^éâaç  Biaßoh'i.  sed  de 
his  versibus  non  convenit  mihi  cum  ducUs  hoRiinihus.  Hergkius  eniin, 
quern  ^auckius  sequilur,  (nayçnv  laç  ïnnevfia  àiWTieii^  ^rnp-it,  Mei- 
uekius  Jtwç  fiaxçov  'îjiJievfjia  àiojxetç.  dissuadet  mutatiunem  scho- 
teteft  TbeocritL,  qui  ad  idyliiom  u  166  très  priores  versiculos  eodem 
Teriwrum  ordine  adscri[>8it  quo  apwl  Aiiatopbaoem  leguntor  seqoe 
nêç  habet  aed  wç,  adfiort  antem  iUoa  yanaa  ut  Ëuiipidis  noque  idonea 
causa  est  cor  {mtemus  uaum  eum  esae  non  Euripidia  lädiula  Tel  anti- 
^nioria  alimûua  gtamiuatiGi  conunentario,  aed  depravato  Theamopho- 
riazttsanim  exenplari.  neque  inagis  idonea  cauaa  eat  cor  propter  in- 
lemiptaiii  mmimniiii  continuationeni  in  carmine  Enripidifi  qoicquam 
niait  lui  .  satis  enim  hiatus  excusatur  mvocaliune  vul  fxclaniatioue, 
post  quam  vox  pauiiisper  sustinetur.  consimiie  piano  exonipluiii  in 
eîâdem  anapaesticis  nunieris  praebetSopbocli»Oedj|>Uä(4oiüueub  v.  IbS, 
ays  yvp  av  fie  y  uaif 

av  ev09ßiag  imßalvovTsg 

et  magia  îbi  cohaeret  oratio  <pmm  in  Eoripidüa  veiaibaa.  deinde 
fiandûua  dar§if(m&ia  deleadiim  eaae  suspicatnr,  neque  nego  inao- 
lentiua  dictum  eaae,  cum  nira  alâé(^og  plena  quidam  aint  aideribas, 

sed  non  speciem  vel  similitudinem  eorum  habeant.  tirmat  tarnen  illam 
voceni  scholion  TheocriteuFii,  in  quo  levi  tii  ure  àaïQosiôéa  scriptum 
lirjuanl  etiani  Knuii  versus  apud  Varroiicm  de  lingua  Lalma  v  p. 
2'Jï>p.,  i(Liu>  N(  3(1  Audiouicdani  iimm  losephus  Scahger  reclissiiiie 
rettulit,  iiuuierito  repreliensus  a  Gerbardo  Yosaio  in  iMistigationîbus 
p*  ifk  £nnius  ig;itur  ita  dixit, 

fUtfe  €â»a  codi  iigmiämHiibm 
amßm  bigit, 

m  ä§iiUmumi$  mpaiaaet»  accnratiua  imitatua  eiael£niq[»idam:  aed  tî- 
delnr  vâta  de  equorum  darao  inteHexine,  etcuaando  errora  aimilique 
alüa  quos  Latini  în  Graeeoram  carminum  interpretatione  oonumaerunt; 

certc  ad  bigas  epitheton  transtuUt.  ceterum  signitenentibus  illud  Mat- 
thias GcMiei  as  iu  Thesauro  non  recte  ita  exponit,  'id  est  sigua  percur- 
rentibus:'  nam  ilia  cursum  inn  iidi  significatio  a  conposito  vocabuio 
aliéna  est.  inimn  signiteneutes  bigaf  similiti^r  (iiciuUur  atque  Annalix 
(y.  343  Vabl.)  hmc  Nox  procesnt  stellà  ardentibus  apta,  Âonalique  ivi 
(t.  416)  No»  fnando  mêéâê  êigm$  prmcmefa  mMä»  ètnoqqudia 
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autem  illndeo  minus  mihi  videtiir  esse  sollicitanduiii  quo  magisvereorne, 
si  conposit^  tmi^iconiin  adiertiva  (ininiaad  vivum  resi'carida  essec^nsea- 
mus,  aiiquam  muHa  Dobis  mutanda  siot  aut  prorsus  deienda.  itaque  da- 
bmnis  aiicpiid  pMtarum  libertati  piitabimusque  Euripidem  dmê^iàém 
vü/ta  dixisse  cum  Teilet  àate^âtna  Tel  èateQtoâij  intellegi.  sdo  Lo- 
beckiam  in Ptthologit Gned  aermonis tip.  45888.  de  Mifç et  ou- 
âifç  fonnaium  discrimine  egregpie  disputasse:  sed  gnmmatieam  soi)- 
tüHatem  saepe  iieg;leiit  libenor  atque  aadactor  Gnecomm  poetaram 
oiatlo. 

II.  Diu ,  quod  paene  mireris,  reprehensionem  novandique  stodia 
efTugerant  splendid»  Amiguiiae  verba  in  Phoenissis  Eunpidls  v.  174, 
Iii  ÀtnaQo^ùjyov  -itiyaiiç  'Akiov  2û,av€c(a,  xÇt  tyeffxrxÂov  (péyyoç. 
nuper  autem  Badhamus,  cum  \'ulgo  constel  ac  pu**ris  adeo  notissimum 
sit  oommuni  Graeconim  opinioDe  Lunam  Solis  non  liliam  sed  sororem 
perhiberi,  puerîli  eraditiane  conflsus  uiXiov  vel  dtXiov  (id  enim  libri 
habent,  iJlud  Hermannus  verissinie  scripsit)  minime  tolerandum,  sed  in 
^aravg  motandnm  esse  oensoit  tum  Nauckios  roitanun  isto  pacto 
venicuhun  addito  articulo  ItalsH  eontiDUoqoe,  quasi  res  esset  certissima» 
ôvycnsq  à  Amû^g  in  exemplaria  tragocdiae  intulit  detrahi  bae  mn* 
tatione  orationi  aliquid  poeticae  TÎitatis  fMîle  inteUegitur:  nam  mnlto 
quam  Latona  melius  ac  signilicantius  Sol  dicitur  XinaQÔttùvoç ,  id  est 
radiis  veluti  nitido  cingulo  circumlalus.  magis  eliam  cmeiHlaiuli  libi- 
dinem  cohibere  debebat  antiqui  iuterprelis  scboiion ,  ^Haioôôg  (pr^aiv 
dâsXip^v  'HUov  eîmi  ttjv  Sekrjvrjv,  "  0«/«  ô*  'UéXtôp  %b  fiéyav 
XafiffQctv  Süapnjpß  fUmto'^  Aiax^ho^  6è  %ai  al  ^pv#ix<J- 
^vyatiifa^  naçécw  èx  tov  i^iUtfMiv  ^ptûfàç  fi$uAafifiépu 
dfiHei  xai  tàç  vnôtnéûtts  fmafioççovTai  ^  aeXtjvrj.  îta- 
qpie  similiter  atqae  Euripides  etiam  Aescfaiiiis  aKcabi  Lonam  fiUam 
Solis  Tocavit  Temm  Nauddus  Trag,  ftagm.  p.  99  'non  jil9x^hoi  in* 
quit  ^Tofaiisse  videtur  grammatieos,  sed  EiqmUfifi^  non  intellego 
cor  Toluerit,  nisi  forte  ne,  si  noOet,  pericolosins  esset  Badlunno  et 
Nauckio  emendandi  studium.  sed  ignorarunt  docti  homines  quod 
schoüastes  Arati  in  v.  455  narrât,  avtrj  ôè  rj  aeXijvTj  xa^'  êctvtrjv 
atpavxoç  i^/niy  èaily,  i  no  lov  rjXlov  tpt&rtÇoftêvTj  g>ayeçà  ^ftiv 
ylveiai,  xcti  ote  fièv  av%f}  TtXrjaiâ^eij  röte  xai  4paiv9t,  <ke  ôi 
€n^vov  x*^9^it^ixif  xov'  oXlyov  drtoXijyUf  itai  ftéXiv  haav  nhj^ 
Cêéiu  f9nSwmt*  âiè  xal  naqà  rdîç  t^vipMiig  'HXlov  ^féni^ 

J^sf.  nulk  ratio  est  qua  erin- 
€18  unins  tantum  Euripidb  ittnm  Tcnicuiinn  obvenatun  esse  scfaolia- 
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stM.  9fé  cilû,  co^Kamrit  ttntani  do  BnrîpMo:  ▼€!  flic  îSsom  csnnini 

te^^limonium  accedit  nostris  exempiaribii^  iimilo  aiiliquius;  quod  sine 
évident!  îirr<'>sitate  coiiu  mnere  iiuii  artis  est,  scd  iihidinis  extra  legî- 
tiiu  Ls  diM:i|iUüäf  fines  temere  eva^'antis.  atqui  Dulla  plane  etil  conleni- 
flendi  nécessitas,  nam  cum  uniniuo  meptum  sit  veteres  )>oetas  quasi 
eMcni  catedMiiiMni  dogmatum  vei  Hesiodi  theogonia  vel  cominuiii  opi- 
nioiie  piMMriptofum  tide  adstnuKere,  turn  tragid  in  rebus  quae  ad 
vBÜgiaiMm  pertiiieot  Mberiiw  aaepe  phitoaoplitU  «mly  phyaioe  maiimé» 
neque  Aflschyhu  tantam  hoe  feeenint  etEuripideB,  aed  interdma  etiani 
Sophocka.  nimiaiD  enm  aibi  aapientiain  adrogat  qui  Sophodia  eaae 
negat  Tanna  qui  in  vita  Arati  a  Victorio  édita  ei  trfttmntar,  ''HU^  cUA' 
(HicretQi  fi€f  'X)v  oi  ao<pol  kéyovai  ytvyr^Trjv  ^bwv  Iloetiqa  tb 
uaiiLûv.  quae  ita  scrtpsi  nun  quod  cerlo  ita  emcndanda  esse  puta- 
rein ,  sed  ne  repetercm  quod  vuigo  bcriiiuut  'HéXioç  oiKZélçëié  fis 
pro  tu  quod  Viclorii  iilx  r  |ir;jphuit  r.eltoio  yretpets  iftf  :  neque  enim 
istaiD  Dominis  furmam  seoarius  Yeraus  admittit.  deiude  cum  copula 
deesset,  tê  adieere  mahii  quam  %ai  natiQa  acribere.  credidit  autem 
iUa  Sophoclia  ease  pindeoliaaiinus  harum  rerum  iudex  Lobecfcina 
A^aoph.  p.  79.  sad  nmtto  aaae  aaepiua  ila  phUoaopbati  annt  Ëuripidea 
at  anteaAfladijlua.  quam  com  Hmdotua  ii  156  narret  DiaDam  fedaaa 
JHiam  Ceraria,  araito  mians  mirabiBnir  emidem  Lunani  Solia,  a  qao 
hieem  accipit,  aliquaodo  dkisae  filiaoa  Euripideaique  hoe  eiae  îmîta- 
lum.  1  laque  in  IMioenissis  veteribus  testibus  (idem  habebimus  neque 
iiiud  ^vyxneff^  lAkiov  ^ékanxia  uoviUu  aliquu  commente  com  mu- 
tabimns. 

Videtur  autem  mihi  omnino  priscis  testibus  maior  quam  saepe 
fit  merentia  esse  eihibanda»  non  ut  addicii  eis  aimua  ant  nihil  tem- 
pore faàdo  anüqwi  emrtum  eiae  pntamva,  ?erum  ut  eante  ac  modeste 
iadicemoa  oaatriaqiia  opinionibQa  niima  confidanraa.  aie  idana  0ad- 
bamna  enina  da  TeiaaEttripidia  aententiam  mprohandam  aaaa  daimiia 
atlreelaf  H  teman  quae  lyud  Platonem  leguntur  in  Phaadro  p.  245, 

nuû^êlç  tog  aça  h.  rixvrjg  txavoç  noirjTfjç  èû6^€vog,  àzelrjg 
aviôi^  T€  xal  Tj  jiOLi^OLÇ  vno  zr^ç  twv  fiaivo^tvuv  î]  toi  ota- 
(fQovoivtog  ^(paviad^rj.  putai  tri) m  scribendum  esse  Ini  TtoirjTi/.i^g 
^Qog.  sed  quod  in  noslris  libris  t  at  uequf  non  potest  ferri  legii  ctiam 
Seoaca,  qui  de  tranquillitale  animi  cap.  17  10  nam  swe  Graeco  poetae 
enämm  inquit,  aU^iumdo  et  insanire  iucunânm  esi,  «loa  FUttom,  frur 
ttn  fotHem»  f»r9ê  €91^$  md  p^fM,  um  Àrùlatrii,  mthm  magmm 
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ingeniim  wihê  rnkshuta  âmimHm  /Mf.  vel,  ut  alio  exempk»  ntar,  ?er- 

sum  Sophoclis  iSo^atrjv  fwi  xta  öv'  T^jtelçcû  fxoXelv  Nauckius 
Trag,  fragni.  p.  255  suspicatur  non  Sdplioclis  esse,  sed  comici  poetae 
qui  Aeschyli  verba  àvo  yvvaÏK  eieifiove  in  risuin  verteilt,  eqiudem 
nihil  liic  ridiculi  adgnosco,  versum  autem  lilum  uou  tantum  scholiastes 
in  Aeschyli  Persarum  v.  181 ,  verum  etiam  qnem  ipse  Nauckius  com- 
mémorât Herodianus  inPhiktaero  434  Piers.  Sophocii  tribuit:  satis 
igttur  confirmatum  est  poetae  nomeii.  eiiisdeiii  Herodiani  graviflsima 
auctoritate  Äristophanls  versum  a  auspidone  defendo.  in  Avibus  enim 
y.  1131  Pithetaerus  muri  quem  extructum  esse  audit  altitudinem  ad- 
mirans  exdamat  to  Jl&aBtôw,  tov  fia-KQovç.  ibi  sdioliastes  adscrip- 
sit  cr^^eiioaai  ozi  to  f-tdnQog  Xéyei.  Guilelmus  Dindorfius  'voca- 
buluni'  ini|uit  *fortassf  ah  Aristophane  ficturo:  nisi  toi  //«/ço?  scrip- 
sit.'  milii  lov  fian{)OL  hic  ne  potuisse  quidem  commode  dici  videtur, 
fKXK^og  cur  Aristophanes  finxerit  causa  non  adparct.  Meinekius  hoc 
adscripsit,  ' ^dxQOvç  corruptum  est.'  fugit  doctos  homines  quod  ex 
Herodiani  niaca  prosodia  schoHa  in  Iliadis  xxin  419  adferunt,  ßaqv^ 
TOtnjwiw  %6  OTeivoÇj  ênsi  ovâèv  odâhs^  ovofiu  tig  ôç  Irjyov 
6iwe^ar  cvvag  A%i  nun  %6  fÂéxffoç  nix^^  ji^imaqtévUy  '^fo 
nâaeiâcv,  taü  fiàxQOvç,''  ßai^vpöfiww  xai  fii^  ifiovcvovr  %Ç 
è^ofiévf^  è^wm^  abstinebimus,  opinor,  a  mutatione  vocabidi 
qaod  Herodianus  testatnr.  ceterum  tè  fidxQog  hodie  Graeci  dicere 
soient,  ut  docet  Coraes  in  Ihliodorum  p.  132,  conimemoratus  iUe 
a  Ludovico  Dindorlio  in  Thesauro  JStephaui,  t(p  /a/xog  t)  /ufV  avvij" 
xJiia  o.iaviœç  xéxQyjTcct ,  ^m/zoXdoavTOç  èr  avirj  %ov  fidy.QOç. 
idc'in  ätTinonis  vitium  (répugnai  enim  to  fidn^og  analogiae)  non  du- 
bito  iam  Aristopbanis  aetate  jilebeculam  Atticam  commisisse.  Pithe- 
taerufl  igitur  eius  cum  eo  vocabuio  utitur,  pm  magna  admiratione  in 
sordes  verborum  ridicule  inddit,  neque  mutandum  est  quod  poeta  üei- 
cete  instituit. 

ni.  Egregium  carmen  Aeschyli  est  in  Agameumune  v.  681  ss., 
ifiij  Ttg  omy'  oèx  içiâfiw  n^oifolaun  vov  n^it^iiivw 

tUiwfg  SlèepâQog  Ûémoktg 

ttQOnaXvfÀfiditov  tnXevc^  Ze^v^v  ylyanos  uv^^, 
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cum  klifovç  Tocabulum  Aeschylus  finxit  (rede  eiiim  ita  comxmnt 
Blomfieldus  et  Elmsleios  Hà^etg  quod  fibri  liabeiit),  usus  est  et  nomi- 
nain  mterpretandorum  consuetudine  coius  multa  exempta  Elmsleios  ad 

EuripidU  Bacch.  v.  508  adscripsit,  vim  et  rationem  praeclare  exposait 
Hernmmus  in  explicatione  Aiacis  Scjphocliae  v.  430.  eadem  autcin  do- 
minis  inii  rpifiatio  momentum  f<'cil  ut  lielenae  sidus  porniciosum  sa- 
lularibu>  fraînim  sid»  ril)u>  r»  tur.  nam  cum  aliis  iielena  videretur 
esse  vavflloiç  Çùnr^QioÇf  ut  Euhpides  loquitur  in  Greste  v.  1637» 
ilii  et  fortasse  plores  earn  infestam  navibus  esse  existimaliant.  de  qua 
re  conponam  lue  quae  repperi  omnia,  itaque  ad  Euripidis  Orestem  ad- 
scriptom  habemus  hoce  scbofioD»  quod  multo  ante  Cobetum  tempore 
Ibdvigius  coneût  in  Emendationibus  in  Giceronis  libros  phflosophi* 
ces  p.  137,  nai  ^  'EXipij  toïç  xei^ato^dvoiç  noté  ^élacac» 
èin^oéç  hnê  ytarèt  Sêçiftlâijv  aearjfiêlttnaf  S  fihtoi  ^toal- 
ßiog  efifiaXiv  otetai  oi  /.  eiitevwç  aiirjv  ènKpalrtoO^ai,  lloXé- 
fiMv  Ô€  Kai  éV  n[j  ô'  ttjv  (sic  Madvif»ius:  libri  èv  rmäs  t(S)  nçoç 
l/iva^avôçlôïv  ri^v  /tièv  t(üv  ôvo  àai/ofov  tnKpâvaiav  %wv  Jioa- 
xoiQùtv  dvo^ioloyHa^ai  {dy(afioloyt]a0^ai  (lobetus),  rrjv  Si  twv 
'/  TIÜV  (sic  Madvigius:  /  tüv  libri  omitluDt)  leyo^evcov  KaßBlfgiop 
(sic  Madvigius:  libri  ^oßßiQwv).  in  brovius  liaec  contracta  sunt  io  co- 
dice  Angustano,  Swalßtog  ini  xox(^5  atTijv  oXstai  q^aivea^at' 
eidftfç  oh  amn^Qié»  qn^aiv  ahi^w  é  Evf^inièr^^  obi  etdoSg  non 
pato  Tennn  esse,  sed  scribendum  Idltaç^  frequentatum  grammatids  vo- 
cabulum,  a  quo  ne  Latini  quîdem  magis  abstinent  quam  ab  alüs  Grae- 
cae  disci plinae  yocibus.  in  schoüis  Bobiensibus  in  Giceronis  orationem 
in  Valinium  j>.  3 1 G  11  Or.  Mains  testatur  codicem  evidenter  hoc  habere, 
i]d  s)ipiTbt(un  qutdem  et  nimuun  tumorem  anùni  referens  hoc  diûcit 
icaùiç;  tarnen  notare  rohiit  inmlsitatem  cervicum  eitis,  qnas  immo- 
AtCKfli  fmsse  corpulentas  tradüuri  habet  codex  sine  dubio  lAIßC,  con- 
iongendaraque  est  iâiœg  tarnen,  cum  Sosibio  consentit  Piinius  Nat 
bist  II  $  101 ,  êxitlwu  ttèûae  9t  «Pt  mari  terriiqH$,  vidi  nodumii 
mUtum  vigUnf  inhaenre  pA's  pro  vaüo  fuHgorm  effigiB  ea,  ü  am- 
Imm  naoigmuitm  a&Ys^  nrntiam  parifffw  een  voeaU  ^iam 
WM  nuittwU  ut  vohum  $eâm  êx  sede  murailles,  graoeê  earn  toUta^ 
riae  ventre  mergentesque  navigia  et  si  in  carinae  ima  inciderint  «p- 
wrentiê,  geminae  autem  aaluiares  et  ^rosperi  cursus  praenwUiae,  qua- 
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rum  advetUu  fugari  diram  iUam  ac  minacem  adpeüatamque  HeUnam, 
it  ob  id  PoUuei  et  Casiori  id  mimen  adsigntmt  êotpie  in  mari  deos  inuo- 
eanL  usus  est  his  Plinianis  loannes  Lydus  cum  de  ostentis  cap.  5  haec 
seriput,  ofiùUaç  SntP  héçavg  àinéças  té^w  nowà  lêiif  h  fg» 

yàg  atqattMKWiSp  iaujmUaw  nMjéimç  ioq>^avif  i<piÇâvawêg 

XL  ougiyjna  fCQoarixovvTBÇ  xal  oqvàosv  ôLxrjv  eîç  tônov  ix  TO- 
ftov  rrjç  veojç  fLieS^taxdfisvoi,  av  xctzaâvO(û(7i  rmhrjV.  o9-bv 
xal  ToTç  ^rooTt^niç  trjç  vewg  è/urrlrrrovai  ^tQeaiVf  wv  ovv- 
tOfiioti()av  sIkoc;  yevlod^ai  %t)v  hrrv^oiv.  to  âè  Toiovtov  oxfj^a 
tjroi  xcttdoTTjfia  oi  ttjv  d-âhoaza»  nléovftç  'ElLévip^  xaXovaiv. 
dXXà  xàvtavd^a  %à  i|  aèv^ç  17  tiçéyoïa  âeixpvar  ârr)  yàq 
èctéqsç  evdvç  xataax^ftfovai  tijç  mo^ç  ^^àqaç^  ov^  Kâatoqa 

fiivfjv  iluôpwaiv,  porro  Statii  sunt  hi  venus  in  Thd>aide  tii  791  ss., 
$um  oUter  eoieo  imhami  turbine  Cwri  Sät  peritwra  roHSt  emn  iam  dttm-- 
nota  wrwie  Iqne  Tktrvfnaei  fugeruni  earhata  firatres.  quorum  Lac- 

tantius  banc  dedit  interpretationem ,  sororis  igne:  quia  nautae  cum 
stellam  Helenae  vidennt,  quae  urania  dicitur,  cuius  tanta  est  vis  incm- 
dii  Ut  mubon  et  navis  ima  pertundaty  nt  etiam  si  aes  sit  hoc  mlore  sol- 
valnr,  ergo  si  haec  ,stflla  navi  insederit,  sciunt  se  nautae  sine  dubio  pe- 
rituros:  coiUra  Castorum  sidera  sunt  navigantibtu  salutaria,  uraniam 
haDc  stellam  diût  etiam  Olympiodorus  Thebaicus,  ex  cuius  historié 
Photiiia  in  Bibliotheca  p.  62«  Bekk.  haec  excripait,  ovt  Korâ  &d' 
husaa»  tcMÀ  na^m  o  avyygagtwg  fi^Ug  êioQtSÇegeu,  èv  ^ 
wd  ne^i  èatéQOÇ  %ivèç  ra^ofoAo^at,  httfiffhaitog  %^  iavUfi 
%w  nhdoVf  fiÙXei»  teôvoèg  fiv&lÇea&at'  ovçaiflav  Si  to  g)ayiv 
ftetffà  téûp  ravrây  naketadm.  obi  fiUkUiv  intellegi  nequit,  Terwii 
esse  polest  quod  NiebuKrius  scribendnm  esse  coniecit  ftéklov,  nomi- 
nativus  quern  dicunt  absolutuin.  celcruui.  utex  Steiilianiauu  Tliesauro 
didici,  alia  etiam  el  jiauiio  diversa  signilicatiuue  ovgan'ay  dictam  esse 
adparet  ex  Olympiodori  Alexandrini  commentariis  meteoroiogicis  p. 
4>»  Aid.  (apud  Idelerum  1. 1  p.  135),  vovravg  ôè  tovç  Tvgxjivaß  wù 
ai(pwvaç  xaXovai  ôià  %6  xai  vâtûç  TtoJiXâxtg  dya^doai.  xcr- 
lovai  âè  avTr^v  xal  ùè^La»  lèumiMJ^  Mfiari,  Tvtpfàv  ôè  xa- 
Inrai  âtà  taC  téxcvç  zov  nptéftatoç.  Sià  ^àq  Tovro  %ai  6 

fiéfm,  poetam  dîcU  Heaiodiim  ia  Theogonia  t«  8698».  de  Typhoeo 


Digitized  by  Google 


ânalëgta 


dl 


DamDiem.  sed  ne  a  typhone  quidem  iguem  al^em  multojrum  fui^ 
constat  opimonem. 

IV.  De  Pâliicis  olîm  Quverius  in  SicUia  anliqua,  nostra  memoria 
flennannus  in  commentatione  de  Aescfayli  Aetnteû*  PreUenis  in  POI0- 
Boott  raUqaüfl,  Sehneideniutt  in  mosao  Rbenano  anni  »»cccilt 
«rndlte  diapalanuit.  Idgemnl  eo&  quae  luliiu  Fiimkas  Mateniut  in 
ptieMonelibrilbflMseospffiim  Mripai^  ea  adteran  utaimul,  si  pos- 
ant, eawDdem.  ant  fotlmptam  é$  mcUhuê  «Tpracaii^  nonHli  cm- 
fiMâH  ntmuê,  terviatm  a  me  €9,  n'eiif  mmimHi\  tûthu  SiäUae  quam 
imolo  situm  et  unde  uriundus  sum  (scribeiiduiii  jmLu  quam  incoLu  el 
unde  oriundus  mm  situm  )  et  omnia  quae  veleres  fabulae  prodiderunt 
cum  rt'rae  rattonis  expltcatione  quaesisti;  quid  velii  ex  se  Scylla  qutdve 
Ckarybdis,  quid  concurrentium  in  fréta  fluctuum  turbulenta  conftuio^ 
quo$  disiunda  oc  separata  nunria  eerio  korarum  tempm  ac  spatio  con- 
mria  tmdttnm  eoUimimê emimigmU;  fM  fatiotU fm^seÀMmie 
fmUu  mmfma,  qnM  natura  êonm  qvaette  tmbtlanäa,  a»  qua  mr^kia 
mi  iaemra  wumUê  latUa  profätcatUar  al  anküuu  metndia;  foalù  tit^ 
Uuoi  pli  propê  ahanm  SjfmaM  amnà  9Umdittar,  eiti  AifiMna  (aor. 
Mima)  nmm  est,  qui  semptr  eraatUuâim  hrida  wrMim  UimtSkm 
tfmmiM  ûhatreseit  et  strepenie  emuugio  striéMns  arg^Uam  murmnr  exi- 
biUu,  nihili  esse  palet  coniugio,  cui  l'ruckiK  rus  vitii  notam  atlposuit: 
videtur  autem  mihi  Firrnicus  acripsisse  confligw,  (|ui>  vocabulo  Solinua 
utitur  cap.  9  9,  nam  in  latebrom  rupium  cavaminibus  quae  fïuehmm 
eonftigiis  tune  adesa  sunt  redtiviae  conchyliorum  resederuru.  addo  de 
laca  et  fontibus  Paliconim  memorabilia  non  nulla  liat>cre  loaephum 
AHegnmxam  in  disputatiooe  de  PalicÎB  {OpmcoU  anutti  iatii^  ed  ita>' 
Uaai  4al  p.  m»  Ghuepfê  AlUsramMf  Crmona  mdgclxxxi)  p.  203  aa. 
eonunenorat  îa  p.  206  ea  quae  Boccatiua  in  Ganealogia  daomm  n  10  de 
fana  aeu  fbntibiia  Pafiooriim  auctore  Tiieodontio  rettulit  Tbeodontina 
iate  Leontiiia  eat  cutua  Ubram  Bodiua  in  Mythographia  edidit 

V.  Apud  M.  Claudium  Sacerdotem  Artium  grammaticarum  i  153 
Tersu^  lalent  duo  iocularcs,  non  certi  alicuius  poetae,  sed  quales  po- 
pulus  Romanus  iaccre  soîcbat.  l(i<iuitur  lU;  iistcismo  «jui  per  similitu- 
dineni  liât,  per  simtlüwiinemy  quomodo  dir  (um  est  de  Caihnne,  qui 
mortuo  Crasso,  homine  feUUy  inimico  suOy  ante  obscurus  fiorere  coepit, 
*p9âifiiam  Cratsus  carbo  faetui  est\  id  ettperiit,' Carba  eraumfactiu 
ttC  et  iUmd  da  Fom^pmo,  pd  tohrii  arat  nM,  ^fuam  nan  pvdil  al 
imto,  mm  ett  kawia,  ai  rapia*  rofia  «ufam  est  atU  miaàm  aaifiaei» 
nkoi  miifoitii.  in  libro  Bobienai  mimkm  et jMtia  aanptam eat,  wd- 
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aAmh  et  pems  Viudobonenses  posuerunt,  quoram  iilud  cerUim  est, 
hoc  Ten  saltern  simile,  prior  versiculus  quadratus  est, 

fo^quam  Cra$9W  earbo  /acftif,  Carbo  ertitaui  faUu$ 
explicatiom  eius  grammaticus  aliéna  et  falsa  admiscuit  rede  aiitem 
Vindobonenses  memioerunt  C.  Papirii  Caibonis,  qui,  ut  Cicero  de  or. 
m  f  10  ait,  înîmicissimas  lüit  L.  Licinio  Grasso:  quippe  Grassus  pa- 
tren  eius  accusatione  eo  adegerat  ut  mortem  sibi  ipse  conseiseeret. 
habebat  Garbo  ille  cognomen  Arvinae,  commemoratum  a  Valerio  Ma- 
ximo Tx  2  3.  qiiod  rniiiioiiH  II  (  i  propicr  pingue  corpus  a  vulgo  io- 
cosc  addiluin  esse  üüo  dubilo.  quudsi  ver«  supra  modum  pinguescere 
coepit  post  mortem  Crassi,  versiculus  ille  ex  oiimi  parte  facetus  est. 
periit  autem  Grassus  anno  ab  u.  c.  dclxiii  ,  Garbo  tnicidatus  est  anno 
ncLmi.  alter  versiculus  Sotadeus  est,  soluta  ultima  arsi, 
giwm  non  fuéei  el  ncèel,  non  ut  Aomo,  sed  ropto. 
commode  meminerunt  Vindobonenses  eorum  quae  Suetonius  narrât 
de  grammaticis  cap.  15,  Lmmu  Magni  P^n^^  Uberha  . . .  Umio 
■more  erga  patr&ni  mmoriam  exütü  m  Salluttnm  kittùrtewm,  quod 
ewm  oris  probt,  mimo  Hwereeimdo  scn'psisset,  acerbtssima  satura  la- 
ceraverit.  adparcl  aninii  inverecundi  commemonitionem  qua  Claudius 
SacfTdos  usus  osl  sumjdain  priiuilus  «'sse  a  S<'dlustio.  ns  pruiiuin 
Poniprii  nn'niorat  ctiam  Minius  Nat.  liist.  vu  §  53  <'t  wwu  §  14. 
denique  perliaenl  hue  quae  Seneca  narrât  Ep.  114,  «iViiï  erat  mollius 
ore  PompeH,  numquam  non  coram  pluribus  mbuft,  uliqtte  in  con- 
lioniftiis.  utrum  ropio  sit  rubeUio  Plinii  an  aliud  signiticetur  non  diiu- 
dioo.  mnllus  barbatus  a  Gallis  rouget  didtur. 

yi.  Difficile  est  ea  emendare  (sunt  autem  plurima)  quae  in  Apu- 
leii  libris  post  multos  multorom  et  partim  valde  doctorum  bomtnum 
labores  nondnm  recte  scripta  sunt,  nam  praeter  monstrosa  saepc  ip- 
sius  Florentini  exemplaris  vitia  certam  emendationem  haud  raro  im- 
pcdit  innal)il<'  illud  et  quasi  luxurians  dicendi  genus  cui  se  totuni  de- 
dit  scriptor  et  anli<|iiariiis  et  simul  verbonim  novalor.  sed  caMMulmu 
tamen  est  ue  ei  attribuanuis  (piae  scrihere  lum  potuit  nisi  nirnium  ei 
libebat  ineptire.  sie  ineptum  est  ([uod  vulgo  legitur  in  Floridoruni  ini- 
tio eaetpes  Ubamine  fumigaiua  frustraque  faemnt  qui  id  tueri  sibi 
visi  sunt  adlatis  dissimilibus.  contra  verissimum  est  quod  in  libro  Fio- 
rentino  a  prima  manu  scriptum  est  eaespes  Ubamme  um^am$,  in  Ono- 
mastico  vetusto  apud  Labbaeum  p.  86^  legimus  humgaius  flêfi^sy- 
fiiwoç,  est  autem  iilis  glossariis  düigenter  utendum  siquis  operae  pre- 
timn  ùxen  TUlt  in  emendandis  atque  interpretandis  Apuleii  scriptis. 
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flmUa  tamen  sine  omni  dodiinae  adparatu  expedm  possunt  qaoniin 
aoD  niiUa  hie  proferam. 

Ploridonim  m  17  p.  82  baec  leginras,  H  merulm  in  rmoHs  tes^ 

quis  fringvlthtnt ,  luseiniae  in  solUudine  Africana  canticum  aduhftrnt- 
tiae  garriunt ,  olorea  apnd  avios  ßirios  cnrmen  senectae  nu  hhniiur: 
mimvero  qni  yn/eris  et  adulesceniibus  et  aenihiis  u!i!t'  du  nu  n  promptu- 
rus  est  in  mediis  tnilibus  kominwn  cnjiat.  merito  Oudcndorpios  offen- 
sos  est  iUa  solitudine  Africana:  inteilexit  eaim  did  aliquid  debuisse 
quod  cum  remotia  tesquis  aviiaque  fluviia  coDgrueret  et  per  ae  iam 
fllod  absurdum  est  nuper  scriptiun  est  m  wHiudme  ophîca.  quo 
commente  nihil  sane  einsmodi  restituitur  quale  necessarium  est,  con- 
tra exhibentur  nobis  luseiniae  aprica  loca  quaerentes.  verum  hodie 
eerie  umbram  amant  et  opaca  virgulta»  neque,  puto,  oKm  aliter  fecit 
xhûÇTjiç  drjâùfv  âêvâçéùiv  èv  Tterdloiüi  utad-e^ouivin  nvy.ivoîaiv» 
non  magno  acumine  opus  j'st  ut  intHlpgatiir  Apuleiuui  scripsissc /ttsci- 
woe  m  solitudine  arcana  canticum  adulescentiae  garrmnt. 

Floridonim  iv  18  p.  01  ita  in  lil»rn  Flon-ntino  scriptum  (\*it,  imnr 
quoque  igitur  principium  mihi  apnd  vestras  (iuris  auspicatissimnm  ab 
Àesadapio  deo  capiam,  qui  arcem  nostrae  Carthaginis  indubitahili  nn- 
mine  propiHiu  ttrtfU.  bic  primum  vestrae  CanhaginiM  cum  Colvio 
scribendum  est  tum  frustra  laborarunt  docti  homines  ut  ineptum  iUud 
tfnpir  emendarent  quorum  is  nimium  sibi  placuit  qui  verum  se  re- 
sütuere  credidit  si  tegit  fiiceret  ex  illo  ttrepit.  non  dubitandum  est 
Mripsisse  Apnieium  $aepit.  eodem  modo  olim  docui  in  epistula  H.  Gae- 
saris  ad  Frontonem  tn  9  scribendum  esse  ipsum  lucum  qui  Capitolnm 
mùntem  saepit:  M  quoqiie  Hrepit  est  in  libro  Holviensi,  certe  apud 
Mamiii.  non  abhorret  aiil<'ni  a  tigurata  Apuh  ii  oiMiione  quod  saopire 
urbem  dicitur  deus  quam  custodia  sua  quasi  rin^'.it  et  circuniNallet. 

Apologiae  cap.  3  p.  383  non  plena  est  oratio  in  his,  propter  quod 
fOnUo  prius  patroni  Aemiliani  tnuUa  in  me  proprie  eonficta  et  alia 
e&mmuniter  m  philoiophoi  ntefa  ab  tmperitis  mercennaria  loquacüate 
t/^HeruiU.  sed  errare  eos  puto  qui  sueta  in  aliud  participium  mutan- 
dîutt  esse  suspicantor,  omnium  autem  minime  probo  quod  nuper  pro- 
latom  est  ewmta,  intercidisse  infinitirum,  sive  is  fingt  fizit  sive  simile 
aliquid ,  non  dubitabit  qui  reputaverit  in  Apuleii  libris  et  maxime  in 
bac  ipsa  Apologia  saepius  syllabas  et  verba  librariorum  neglegentia 
omissa  esse,  demonstraho  rem  novis  exemplis  duobus. 

Cap.  85  p.  570s.  Apulcius.  si  icddimus  ei  quod  scripsit,  ita  lo- 
quitur, lunet  tUtime,  parentis  tuae  animum  in^istis  scrutari,  oculos  ob- 
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9erva9^  MffMVdw  mmarw*  aâféctione»  esifHarttt,  tabulas  hUereipis, 
mmimm  mmdcP  Arne  eMcdo  a§at  perçtiMi?  tibine  mater 

im  nm  üco  ametrüB,  $9d  nu  immbio  fmima  «rP  ne  m  m  togiie9 
mri  vnom  pweniU  nUgdrnmn,  ubi  Ii6t^  posui  aoliun  etat  nt.  ittud 

Apuleium  scripsisse  et  necessaria  gententw  docet  et  recta  «tque  cum 

reliqua  oratione  congruens  forma  qua  ea  sententia  enuntianda  erat: 
pudet  auUm  refeilere  quae  alii  ()[>inati  sunt,  antea  vero,  ubi  in  istis 
scnttaHs  legebatur,  scripâi  imistis  scrutari:  neque  euim  quicijuam  pro- 
dest  in  delere. 

Gap.  96  p.  590  ita  scribendum  est,  neque  enirn  dubito,  UUeras 
tmnên  qim  ad  me  Carlhagim  mI  tarn  mdvtmmu  ex  itinere  p'wmmtt 
fnoB  adhuc  «olttfi»»  ^iMi  toi  oajer,  pUnM  honorüt  jvtauu  Muniê, 
quma,  Maxim,  pauZHüp^r  ri€üan$mat^  vi  iäai  fraUr  ek»,  wematûr 
mmts,  quam  iimta  in  «Mmu^i»  Jfäierp«  emrieklum  am  firatn,  opHmûê 
memoriae  vire,  ewrrat,  mtasis  hominum  doclonim  miraciilis  telTa 
insérai,  quod  librarius  oculis  ab  udo  in  ad  alterum  aberraotiboa  omi- 
sit;  quo  faclo  Miwrva  iii  Mimruae^  quod  libn  habent,  depravatum  est. 

His  addo  qiud  de  aliis  Apologiae  verbis,  quae  ieguntur  cap.  73  p. 
547,  sentiam:  sed  adscribam  potius  statim  correcta.  mox  aiuUtorio 
misso  Pontianus  eo  principio  me  adortus  consetmim  publicae  vocis  pro 
divino  auspieio  interpretatur  aperitque  eonsiliim  eibiesUy  si  ego  nan 
nolim,  matrem  twsm,  empharimiinkieiU,  meeum  cenümgere  (mikifiia* 
niam  soU  ait  return  omsthm  confidere  eeee  ei  eredere),  m  id  mm  re- 
apuaoi,  qwmiam  non  fermoea  pupiUa,  eed  medioeri  fade  oMter 
rorum  miki  offeraiwr:  it  haee  r^putans  formae  et  divUiarum  gratia  ma 
ad  aHam  cenâickmem  reurvarem,  neqw  pro  amieo  neque  pro  phiUh- 
sopho  facturum.  ubi  respuam  scripsi  scribebatur  recipiam,  quod  con- 
Iraiuiin  esl  sentcntiae,  leniore  autem  quam  cjua  feci  nun  potest  cor- 
rigi  nnendatione.  etiam  hie  a  redargueudis  levibus  et  nugatoriis  opi- 
muiubus  abslmeo. 

VII.  Ambrosius  in  psaimum  cxviu  sermone  xvi  §  41  s.  haec 
commeiitatiir.  diarimui  ewuineniiam  sensue,  nmc  de  (opazio  lapide 
exprimamiue  (f.  expramamm)  historiam*  de  quo  inoeumus  in  historia 
XenoeraHs,  qui  seripeit  quam  Utkogmmum  (ita  libri  mm  niiUi:  vidgo 
Uihomomon),  naeei  inveniri  eirea  TMaidü  doitatem  Aiabastmm 
vel  fopasioH»  ut  aliqui  putant,  undo  ei  nominaiut  eaaèeoin  quo  gi- 
qnereiur  loco,  sunt  muem  qui  puiaveriui  inei^im  mincupari  TepoMüm, 
ad  quam  adpulsos  Troglodytas  orta  stibito  commotione  maritima  eo 
quod  navium  usual  non  haberent  regredi  nequivisse.  deinde  plurimo 
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unmrmtin  itmperê  mmiU  itnomine  lapiâm  ßt  d$ktuao$  eolore 
âÊ$  nydlwHt  domum  H  Ärabk  nêgaHatwrihu  âépmimUbui  nrndi" 
éim;  àk  iUU  ÊÊdm  FkUmmm  et  «imairmPUikmaêi  iêemii,  eui  na- 

lAm  irn— Mwtfi  àkund^rtt,  mprß  moiwn  Umim  €9h>r$tiiu  stupe fa^tam 

élaborasse  nt  tUtUius  species  tain  prelivai  lapidis  non  Intérêt,  ideuqne 
Uuih'o  eius  quaesUum  lapidem  in  ums  frequeniiores  venisse.  diximus 
quornodo  inn^tuerit  topazion  lapis,  nwic  ej.pressius  de  eius  qualiinte 
éteamus.  dnorum  colormi  est  in  hoc  lapide  xçàaiç,  hoc  est  quaedam 
ttwiperata  ftnàxtio,  nqacouè^  (legitur  ni^oi,6ïii)  et  chrifioptêroê 
Qeplm  cftryMfa)  mmüis  chr^ftofraso,  seeimdmn  minmque  vehaqwi»- 
im  ÊWkndtM ealomm  fyura»,  apimivn pddÊmafmdi  ftriwr  eah 
mim»  ut  mitm  prû»otkrm  QSM  pariAnu)  et  ekrjfêmihrm  etfin- 
pù^  fêi^pUitdmtl  timiliê,  mméM  cum  êoUs  tplendore  pereMw*  eet 
üÜHi  fuhhêrriwmt  et  miràhilii  tMfer  mme  ekrysopraeoe  magn^udine 
Ht  %t  dioûi,  visu  pingwor;  n4awa  hniusmodi  ut  sipoUreet  levigare  eum 
veHs  asperetnr  magis,  et  usn  Jninuilur.  est  nntem  quodam  gendali  opère 
Mturae  euylyphus,  hoc  est  bene  tnsigm'tn^,  atque  inù  ulnlis  et  ut  s^tmmo 
gtudio  dî'gnus  habereînr  difficile  invetulur  et  rfpeTtns  raro  tarnen  in  usn 
kovumun  est,  quasi  is  quem  dives  regiua  mirata  tU*  quae  in  hi&  cor- 
nil  ila  emendanda  fuisM  satis  ovUim  est.  nam  nçaaoxgovç  Toca- 
Mam  etei  kixka  Txeliae  lantum  Ghil.  voi  969  at.  auctoritate  finnant, 
Ballt  tMBflD  causa  est  ifm  pateniis  uaani  dos  multo  foisae  antiqnio- 
nmL  A^oirosiAiff  et  €ftinyii!p(0r»f  eonfimra  conpanuada 
€al  cnim  AmbKoaii  narvatlo  earn  eis  quae  PUnius  habet  Nat  hist  xxxtii 
1 107  ss.  egregia  eHawmwm  $ho  topazo  ghri^  est,  virenti  genere  et 
cum  reperta  est  praelatae  omnibus,  accidit  in  Arabine  insula  quae  Cy- 
tis  vocabalur ,  ni  quam  devenerant  Trogodytae  pratdotus  fame  et  tern- 
pestate  fessi,  n!  cum  hcrbas  raihcrsquf  fodet  ent  eruerenl  topazon.  haec 
Ârchelai  senlenita  est.  luba  ïopazum  insulam  in  rnbro  mati  a  con- 
tinenii  etaéne  ooç  ubesee  dicU,  nebulosam  el  ideo  quaesiiam  saepius  navi- 
geniiinu  ex  ea  eama  nomm  iHùBpieee,  topamn  emm  Trogodytarum  Un- 
fÊÊ  eignifieatùmim  Mere  gwurenii,  ex  hae  primm  inportaUm  Be- 
fmkÊÊ  regiam,  fuae  fiiü  mater  eepimii  Ftokmwi,  «5  PAtftme  prae- 
fern  regie  mire  planrine  et  M»  fatum  Uataam  At^mob  Aofemaat 
gMMpht  mari  quaOaar  enA^tarym^  taeraitam  in  dtWhra  g^  on- 
fium  eognommabatur.  recentissimi  mctores  et  cirea  Thehaidie  Alaha" 
strum  oppidum  nasci  dtcunt  et  duo  genera  eins  faciunt,  prasoiden  atque 
tkrgt^pteron  simiU  chrffsoprato:  iota  emm  stmiiitudu  adporri  sucum 
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dirigihir.  etf  mttem  ompIMma  gmmanm,  eaiim  iohn^hükm  Uwum 
9mHt,  teisrae  Naado  U  eoHhu  p^imnUtr;  haec  it  um  amritur,  adpa- 
ret  Pliniam  pwrtein  eornm  qnae  dîcit  a  Xenocrate  petitsse,  Xenocntm 

partim  cum  luba  conspirasse,  cum  autem  Xenocrates  a  Pliaio  recen- 
tissiiiioniin  auctorum  iiuiiiine  conprehendatui  ,  mm  absurde  putabi- 
mus  usum  t  um  t'sse  luhae  narratione.  rnmmemorat  vt*ro  l*lmius  Xe- 
nocratem  codem  libro  xxxvii  ^  25,  ubi  Lphcsium  dicit,  27  37  40.  non 
scripsissc  eum  librum  de  lapidibus  inde  patet  quod  ab  Âmbrosio  dici- 
tur  scripsisse  quasi  lithognoman:  nimia  entm  tum  ÎA^tum  foret  quam 
iUud.  immo  in  hiatoria  Xenocratia  quae  namt  ae  iuTeoiaae  Ambrosias 
didt  itaque  eo  adductmur  paene  ut  eundem  ease  Xenocratem  puto- 
mus  Guiua  memoria  extat  m  Etymolo(;ioo  magno  p.  157  51,  i^tfmi^cr, 
^  BaßvlmUt,  %è  fiiv  ttçûtw  huxlBito  Evq>çdtiç,  va%9QW 
XaXôalaj  rd  rBlwrainv  Ôè  àrto  ^oùvçov  tùv  ^o^ûùv  liffavçiay 
lag  S6voy.çdTr]ç  ttqujuo  X^invr/jTiv.  neque  enirn  minim  videri 
posset  si  orihiitiis  hmno  in  lihris  quilm-  oriontis  hislunam  aut  tracta- 
vit  aut  attigit  d«'  (»i■t•lio^i^  lajudibus  multa  iian  .i>st't.  sed  vcri  sane  non 
dissimiic  est  quod  Carolus  Muellerus  Fragm.  histor.  Graec.  t.  iv  p.  530 
cooidt,  în  Ëtymolofpco  SewtyéQaç  esse  scribendum:  Xenagorae  euim 
Chronica  saepins  commemorantur. 

Sed  quod  Pliniua  topazum  solam  nobilium  gemmarum  limam  aen- 
tire  scribit  In  mentem  mihi  revocat  alla  eius  verba  quae  emendatione 
indigent,  eodem  enim  libre  xxxvn  §  199  haec  vulgo  leguntur,  de- 
ctifft*  fragmenti  qvod  in  iamm  ferti  nwraiur  effieaeiitimum  easpert- 
mentum  excusatU  mangonea  gemmarum,  récusant  similiter  et  limae 
probaliOMm.  ineptum  est  iiiiid  quod  m  la  mua  fern  mortitur.  sed  non 
minus  ineptum  est  quod  ex  iibro  Bamber^ensi ,  in  (jik  »  lamna  m  ima 
depravatuiii  est.  nuper  elicere  sibi  visi  sunt,  quod  in  lima  ferri  mora- 
fwr.  nam  et  lima  ferri  absurde  dicitur,  certe  inutiliter,  et  addendum 
erat  ({uaie  esset  ilbid  firagmenti  in  lima  morantis  esperimentum  et  se- 
quitur  ut  diveraum  experimentum  limae  probatio.  scripsit  Pliniua  de- 
amifragnma  punt  in  lamna  fkrH  un^  ifß^^ 
tum  $xemant  mangmes  gemmanm. 

Vin.  bidorua  Originum  vr  7  34  haec  scripsit,  satyriaäM  iugê  dé* 
tidurhm  Venerit  eum  eœienâtmê  naiiiraUmn  lotomm:  dkta  pasm'o  a 
saiyHs.  post  haec  verba,  quae  similia  sunt  eis  quae  (laelius  Aurelianus 
Cel.  pass,  iii  ijiilio  capitis  18  dicit,  in  libris  t.othitis  addita  alia  sunt 
eaque  ab  illo  argumento  tam  aliéna  ut  adpareat  e\  <locto  aiiquo  libro 
excerpta  ct  cum  forte  nuUa  alia  charta  ad  manum  esset  in  vacuam  ex- 
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fflnplttis  aficahiB  Oiiginam  margmem  coniecta  esse,  edidit  ea  Areva- 

tos  t  ui  p.  566,  Gothicos  antem  libros,  ut  ex  eis  adparet  quae  t.  i  p. 
320  leguntur,  codices  ecciesiae  Toi«  tanae  dicit  cbaractpre  (îoilm  o  ex- 
antos.  in  his  iiritur  Guthicis  \ïïm>  hat-c  hcripta  sunt,  alexanth^r  hsio- 
riogrnphus  ml  vulscos  (al.  vulsos  )  quidam  appellatos  aimit  a  vulsco 
mttphaieie  slrigonù  pUo.  fabtus  quoque  ncoUcis  (al.      coliets)  profe^ 
cfM  cêm^lo  fumtme  vuhcos  mt  dittos,  non  dubitabiinus  haec  ad  Cor- 
D^nm  Alexamdrom  Polybistoran  at  ad  Q.  Fahiam  Pictorem  referre, 
qaomiD  qui  reliqaias  conquisirenmt  aon  modmnt  in  iUam  adiiota- 
tionem.  emendaiida  est  aotein  hoe  modo,  ikmrnder  hitUniographw 
ß&*VuiMeo»  fMam  4^ppMUo$  unml  a  YuUco  JM^hataê  iMstrygonis 
fih*  FahHtt  quoque  a  Siculis  profectOB  earrupto  n&mine  Vulscos  ait 
iietos.  VuJsci  ilJiu>  fabulojsi  memoriam  non  rerortlor  me  alibi  reperire: 
set!  îottim  iilud  commenlum  rongruit  cum  ea  opiiiiune  qua  Formiae, 
Voibcoruni  (ij^pidimi.  Laestryguiiuai  olim  sedes  fuisse  putabantur;  quam 
opinionem  secuuiur  Cicero  ad  Atticuni  ii  13,  lloratius  Carm.  m  16  34, 
Ovidius  Met.  xiv  233.  xv  717,  PliAius  Nat.  hist  ui  $  59,  Süius  Itali- 
eas  vn  376.  410.  aotiqnior  Homericarum  fabularum  interpretatio,  oui 
iam  Thiioydides  qaodammodo  obteinpefavit  ti  2,  LMtrygooes  in  Si- 
cilia  eonlocaliat  Ibisse  aateni  qui  Anttphatae  patrem  darent  Sicanum 
(a  quo  T^rinaeriam  adpeUatam  esse  Sicaniam  Stephanus  By aantius  sen- 
bit  p.  635  19  Bfein.)  loaonis  Malalae  qnantiiinvis  inepta  narratio  docet 
p.  145  Ox.,  17  âi  yrjaoç  aiTt,  (Sîdlta)  i]y  fisydlfj  ndvvy  diijçtjjutvr^ 
iiç  Tç^iii;  dâeXipoig  ^uydhßii^  /.ai  âtvatovg  nul  lu  àlhjXwv  (pQO- 
yoînaÇy  ).éy(a  dij  bIç  KvuXtana  xai  Idit LCfttTtjv  xai  IloXvçprj- 
/uoy,  viùiç  y€va(.iév(rvç  tov  ^iymvov,  ßaoiXtwg  tfjg  ai  trjç  yrjaov. 
qoodsi  igitur  dod  prorsus  temere  posituni  est  quoque  iliud  quo  quis- 
qui£  îsta  scripah  Fabii  commemorationeni  verbis  Alexandri  adnexait, 
fideri  potent  Fabius  Volscos  a  Sicniis  Laestrygonibiis  repetiisse.  oam 
dsi  miilto  pcr?«igalior  aatiquitiis  erat  fema  Sicnlos  ex  Italia  in  Sici- 
lian tnJeeisse,  Tidentur  tarnen  Ibisse  qui  ilUnc  potius  eos  in  Italiam 
InBsmigntsse  nanarent:  oerte  Servius  in  Aen.  1 2  haec  habet,  liahu 
owM,  rtx  Sictdmtm ,  profeeNi  a  SidUû  oiMtir  ad  hca       tunt  nom 
Tiherim  et  eœ  nomine  suo  adpellavit  Italiam.  scd  intellego  quam  lu- 
brica  sU  0111111s  opinatio  in  tam  breviter  tam(|ue  obscure  repptiia  Fabii 
iiarratione.  Jtatjiir  de  alia  Fabianae  naridlionis  uon  explicaîione,  sed 
quaddm  quasi  unibra  interpretationi»  nihil  adicerem  nisi  Momms<»nus 
me  adhortatus  esset  ne  omitterem  quae  ad  causam  aliquo  modo  per- 
ÜDSie  viderentur.  ^  expédiât  fortasse  aüi  rem  in  qua  ipse  paene  ni- 
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bil  extricare  potui.  de  Camilla.  \  olsca  puella,  Vcrgilius  Aen.  xi  8418. 
haec  dicit,  hen  niutut  m  ,  vu  go,  nirnhnti  crudele  luisti  SuppUdumy  Teu- 
cros  ronata  larcssere  hpïlo.  adscriptiiiii  hoc  scholion  est  inter  $er- 
viana,  quidam  huim  loci  longam  expositionem  tradnnt:  Volscos  a  Vols- 
caiibw  HyUnii  originm  ducere,  Exdytas  aufm,  àUer  qmê  Amaatonu 
MOU,  regiottâm  lUyßricam  incokre,  luisse  ergo  êi^Utêim  Camilkm 

Ihm  emutat  tHÜm,  id  $U  ¥miïÊt(k9m,  in  his  Hjiiin  iwii  diffidlem 
habent  ezplicationem.  Stephums  Byiantitis  p,  647  haee  habet,  que 
adscripsi  a  Meinekio  emendata,  ^YXkBtÇy  ¥^oç  ^RXvçixâVf  éttè  "fX- 
Xov  tov  ^Hçaxliovç  xcrt  MeKLftjÇ  ifjç  Alyaiov  tov  ftarofiod, 

(oç   l4iio/Mûi'ioç   itLÛQn^    ldqyovavvL¥.wv.     taxi    xai  nôktg 

xoft  fraçà  Kalkif.icix(if  'YlXiç,  âno  ^YlXiônç  l4çyelaç,  ^tSç  tmv 
w^(pwv.  i]  dfio  ^'Yklov  %ov  HQCtxXéovç  xat  Jr^iavslçaç.  eati 
ô'  wg  (Hiû'/.oç  (DionevÇf  uiiélos  ^ioXev$,  ovtwg  "YXXoç  ^YXXevç, 
^ftolXôôtoçoç  '^YXXovç  TûVTfwç  YQéipUt  Hyutp  iv  %^  y^g 
ôevréQfjÊ  **v»s^  êè  toùç  '^Yllovç  Aißvqvoi  %otL  riveç  ^ornoi 
IvféptofOi  Q^^puss^  iml  tà  ÔijhntÔTf  **^FJUUf  n^^nmm^ 
Qôyfjooç  ^XUt]  MdXuna  TIÛÂUtèm^^oç^  wg  fpaai.*.,innMMnl^ 
iwa  néûiç  l'xowra  nafifieyi-^êtg  olwvfti^aç^  ab  ApoUoaio  Rho* 
dio  ^YXXrjeç  commemonmtor  Arg.  it  522  ss,  Apollodori  versibiis  usas 
est  Scyniuus  v.  4ü5  ss.  ^YXXtîioy  ;(^ôva  Dionysius  perieg.  v.  386  me- 
morat.  peninmla  Hylh%  aVciitVi*  cm.  p.,  apud  Plinium  est  Nat.  hist,  m 
çni".  idem  nuMien  apud  Properlium  i  8  26  restilui  c*'rla  fint  ndalione» 
quae  non  mea  est,  sed  Laclunarini,  et  dt'cam  ^licet  Autariis  considat  in 
om,  Mt  kcet  HyUm;  illa  futur  a  meastJ  sed  Vokcaiet  illos  in  acbolio 
noD  novi,  neque  nagia  novi  Eiseljfiai  aut  Bomea  eorum,  quod  corrnp- 
tmn  esae  Tidetor,  emendare  poasimi:  recte  aatem  in  eiusmodi  reram 
TocabalomBUiue  obscuritate  a  coniectuia  abstindHiiu»  donec  aeholii 
illa  cum  antiquis  fibris  adcurate  ooidata  enmt.  AmasoDcs  vero  in  Uly- 
rica  regione  coidocari  non  admodan  miror.  nolo  quicquam  pronm* 
tiare  de  eo  quod  PHnins  $  144  narrât,  ^  Bp^biwro  naU  Hfpida  ttomm 
Bomanorum  Rhiziyuum  Âcnwium  Bnttta  Olciniwn,  quod  anUa  Cokh'- 
nium  dictjtm  est  a  Colchis  conditum:  qua  m  (j  nam  in  mentem  sane  veniunt 
KoXyiânç  yàg  i'vot%oi  naq^fvot ,  f^ây^ç  ccjQEaTOi.  venit  autem 
in  nii^ntea)  etiam  turpissimum  meDdum  in  scholiiâ  in  lilementem  Âle- 
xaudrinum  p.  Uô  11  Kl.,  ^fUx^ovBi;'  edroç  2xvx^i%6v  dpÔQêîc» 
ntal  dvdQtiâaç  *ai  ti^oixov  Toiç  KoiloiÇf  obi  JLàljpig  aoriben- 
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Aul  «ae  psiet  Temm  irt  Inee  nuBsa  ftdam,  ulteriiiB  ettam  ftbnlae 
pMWTOrant  memomm  AmatoDimi.  nun  euin  Hontitu  Caim.  ir  4 17 
käse  dieat,  nUen  Roitii  bttta  Alp(^  Dntmm  gertmem  Vinédki: 
füAw  JVm  unde  deductn$  per  omm  Tempus  Amazonia  securi  Dextras 
obarmet  quaerere  distuli,  Nec  scire  fas  ei>l  omnia,  inimerito  vetprrs 
jjr^iiiiniatici  a  recentissimis  vituperantur.  Por})hynoiiis  hoc  est  schu- 
lioo,  hl  \  indeh'd  sffiibm  ab  Amazonibiis  eiccti  et  ex  Thracia  in  exilium 
se  contulisse  Älfium^  loca  insedisse  dicuntur  et  quod  potetUMma  m 
se  tela  secures  Àmazonum  experti  fuistent  ip$o$  fitùfue  usum  earum 
in  belio  acceptée,  aliter  Serriua  in  Aen.  i  243,  fitftif  :  ideo  iuhs$  fttia 
MatH  YimàUici  ^  muuIAwni^  nuiMmi  ad^^ifiii  popuM,  contra  qMs 
of  Mànii  ihrumt,  hi  omImi  êb  Anuaumihu  wiginm  êuemit,  tit  eHem 
Afüwf  éM,  Qwfbm  «tat  et  quae  aeciintiir.  Sernana  com  IXi^^nm 
Aattaonibiis  ftdli  «pera  conaociantiir.  neacio  aane  utram  Servioa  an 
Porpbyrio  ▼criora  protulerit,  sed  illud  scio,  Horatium  illic  do  Aniazo- 
nibus  nihil  dicturom  fuisse  nisi  Vindelicos  cum  Amazonibus  ali^jua  fa- 
bula aiiquodve  carmen  coniunxisset.  puto  autem  egregium  h  ininem 
loannem  Malthiam  Gesnerum  cgregie  inteiiexisse  quid  Horatium  ui  ilia 
carmiiii  8uo  admisceret  permoverit:  cuius  sententiam  com  iiodie  coo-  ^ 
tcnoai  video  eonsoior  me  Godofredi  Hermaimi  adsensti,  quîcum  ante 
iinihos  annoa  de  Hmtü  carmine  ita  interpretmdo  conloqui  memini. 
egngie  igHnr  mOn  videtnr  Gesnera  inteltexiaae  morderi  ab  Horatio 
Anaionidem  Domitn  Marai  quam  recte  Ijrieo  canrnni  cuius  grandior 
cat  apiritna  afioa  paefae  inaeelationem  inaenierit  non  quaere,  sed  fecit 
{Bud  GraeeoTom  poctamn  eiemplo:  de  qua  re  satis  eat  commemorare 
Piodaricum  illud  axgcnra  yaQvstov.  imitatur  autem  Graecos  omnî» 
•  büs  modis,  veluti  jiamiuiam  se  non  bene  reliquisse  non  ili.\i»st't  nisi 
menior  fuisset  Archilochi  et  magis  etiam  Alcaei.  illos  non  euro  qui 
dum  libidmem  magis  quam  raliomni  secunlur  ab  Horatio  quidfjuid  i|>- 
sii  dispUcet  abiadicant  quod  autem  vir  quidam  eruditissimus  negavit 
a  Doto  Martialis  epigrammate  iv  29  recte  eoncludi  Amazonidero  Marsi 
ipicana  «armen  Aiiaae,  mihi  quidem  Tanom  ridetnr  istud  oracdum. 
MHtialiB  enim  nt  iin  doceat  gratiora  esae  hoc  utitur  exemplo,  $aepiu» 
4i  MÊn  HwmertOwr  IVnAia  imo  Qum  kvk  In  loto  Mamu  Amnonide. 
Kaque  oppnnit  uni  Peraii  libro  Amazonidia,  longi  carminia,  libros  con- 
ptnres  :  velim  autem  scire  quidnam  Amazonis  phnribus  librts  conseripta 
potuerit  esse  aiiud  quam  epicum  carmen,  concidcret  vero  ingeniosa 
Gesneri  oiMiiio  si  recte  INippcrdelus  m  T;iciti  Ann.  vi  47  Amazonideni 
atd  Vibium  Marram  referret,  quern  Tacitus  miustrem  sludiis  dicit,  poe- 
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tarn  non  didt:  putat  enim  ffipiivdciitt  Donitium,  darum  poelain,  a 
Martiale  non  potuiase  reprdieiidi.  aed  arbitror  leven  poetam  et  epi- 
grammatis  darum  longo  et  aevero  carmine  eptco  diaplicusse  propterea* 
que  levis  illud  a  Martiale  addîtum  ease,  verum  ut  ad  Servianum  Rcho- 

lion  Fabiuiii({ue  Pictoreiii  redeam,  memorabilc  est  a  Plinio  §  141  inter 
I)t  liiiaUa(  (*|»pida  enumerari  Stcuh',  m  quem  locum  divm  Claudius  ve- 
teranos  uiisit:  hoc  cuini,  Siculi,  ai)ii(|ua  exeiiiplaria  habent,  quod  vuJgo 
scribitur  Sicum  sumptuni  est  ex  l'iolemaei  (ieographia  ii  16  4;  verum 
rectissime  MommsenuB  iatellexit  apud  Ptoktmaeum  potius  Simow  mu- 
tandum  esse  in  J^MoviU,  id  est  N  in  consimili  autem  nominis 
forma  Slowtnt  est  inter  Libumiae  oppida  a  Ptolemaeo  §  9  comme^ 
moratum.  denique  a  Plinio  §  143  inter  Delmatiae  populos  referuntur 
Sicuhtae,  a  Ptolemaeo  §  8  Satovlmai,  haec  nomina  fabulb  fortaaae 
originem  dederunt  quibua  Volsd  a  Siculb  Ulyricis  repeterentur,  neque, 
ut  Mominsenus  censet,  mirandum  est  si  ftierunt  qui  Volscos,  Romani 
nominis  hostes,  al>  aiiis  Siculis  quam  ab  iUib  qui  Lalium  olim  inco- 
luisse  puialiajiiur  originem  accepisse  fabulareniur.  uberiu-  haec  for- 
tasse  enajTdia  erant  in  illa  louga  exposilione  quam  Servianum  ho  lion 
contractam  exhibet.  suspicor  etiam  ad  iliam  expositiooem  olim  perti> 
nuisse  quae  Originibus  Isidori  ia  Gothicis  iibris  adscripta  sunt:  utitur 
enim  Servius  alibi  et  Alezandri  Poiyhistons  et  Fabii  Pictoris  anctori- 
täte,  aed  nunc  a  longo  ac  tenebricoao  itinere  tandem  reapiro,  patoqoe 
etiam  lectorea  aiqui  fUerint  libenter  ease  respiiaturos. 

IX.  Errorem  commisi  cum  in  Catalectia  VeiigUü  attorum  iudido 
nimis  confisus  Syrimiê  acripsi ,  sed  non  eo  peccavi  quod  non  acrîpsi 
Sdrimis,  boc  Scironis  nomen  retribuendum  esse  pbilosopho  Epicureo 
(fuem  Vergilius  aaiiivil  Caruii  Jlaimii  opinio  est,  qui  ad  Lucullum  Cice- 
ronis  §  106  haec  adscripsit,  'nobis  vera  forma  vidctur  Sciron,  quam 
editores  etiam  ex  Donati  vita  Vergilii  §  71)  »*t  ex  (  ataJeclis  Verg.  vn  9 
et  X  1  codd.  spretis  expulerunt.  in  Cic.  epibt.  ad  iamiL  vi  11  2  5yro- 
»em  editur-,  sed  Baitero  teste  codex  Mediceus  exhibet  gironem!  videa<- 
mus  quae  sit  librorum  memoria,  in  Lucullo  Gioeronia  antiquior  liber 
Leidensis  ieinm  bebet,  alter  Lddenaia  et  Ërlangenais  sdron»  Gudianua 
Jeron,  quod  autem  olim  acribebatur  Se^rm  factum  est  nulla  veterum 
librorum  auctoritate.  quid  in  epiatula  liber  Mediceus  babeat  ipse  do- 
cet  Halmius.  in  libro  de  finibus  u  §  119  sàrotieBi  eat  in  antiquis  nem- 
plaribus,  Syronem  et  Scyronem  auctoritate  carent.  in  Vergilii  Catalectis 
Uber  quo  usus  sum  ßruxellensis ,  quo  neque  meiior  necjue  antiquior 
adhuc  inventus  est,  iu  priore  carmine  sirom»  praebet,  in  aitero  firomSt 
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quo  errore  iUam  lUNniiiis  formam  patet  eiMe  depnvatam.  et  Donatl 
fila  Vei;g;Uit  onuuno  nulla  nomiois  species  quam  veteres  libri  dederint 
eqndsa  est:  Hani  pbiloeophi  £piciira  commemoiatio  ad  earn  vitae  par- 
tem perliiiet  quam  non  habere  scripta  exemplaria  Reiffeischetdü  dili- 
gentia constat  in  Pbocae  antem  vita  Vergilii  quod  ScaKger  et  Pithoeus 
scripseniBt  Sironem  in  antiquo  exemplari  invenerant.  Servium  in  Ver- 
gilii Uuc.  VI  13  Siron^  et  Siro7iem,  in  Aea.  vi  264  Siromm  scripsisse 
salis  nstendiint  (juae  de  scriptis  lif^ris  commemorantur.  denique  io 
YeULstIs^Jml^  iiiis  schoUls  VeroiKiiiftiims  in  Buc.  vi  9  sirona  scriptum 
est.  quare  cum  sequeoda  sane  &it  anüquorum  iibronuD  auctoritas,  8i- 
roD  dicendus  est  philosophus.  neque  eoim  jet're»  iUud  Leidensis  libri 
a£iid  e«t  Deque  »är<m  aut  unm  aliunde  natum  esse  videtur  quam  ex 
ipsa  ilia  Graecanica  nominis  forma,  erat  autem  Graecum  mmax  SU" 
fw,  CUIUS  exemplum  est  in  Thesauro  Stephani. 

Cummemoravi  supra  antiquum  exemplar  carminis  Pbocae.  codex 
est  bibHotbeeae  imperialis  Parisiensis  numéro  8093.  quem  eodicem 
Merilius  in  Confusaneis  suis  {Mélanges  archéologiques  et  littéraires  par 
mr Edélestand  duMéril)  p.  45  1  laluihuur  carniinis  non  lanlimi  illos  quos 
omnps  novimus  versus  hexann  llu^  rvii  coutiiuirr,  sed  clxx.xii.  nequis 
hoinini  fàlsa  temere  adlirmaoti  credai  U  stor  tid«*  Caroli  Bfncdicli  Hasii 
sdiedam  codicis  ipso  iilo  versu  107  liniri  {hic  ubi  lan^res  et  fata 
MifMàa  seiutï),  proximam  schedam  olim  alio  pertinuîsse  versusque 
qui  in  ea  seripti  sunt  a  Pbocae  poemate  prorsus  esse  alienos.  quod 
ig^tnr  semti  sunt  illi  quos  habemus  eius  venus  foctum  est  servato 
■00  iUo  exemplari,  quo  Scaligerum  et  Pithoeum  usos  esse  adparet. 
Deque  magna  est  reliquorum  iactura.  nam  recte  statuitur  Pbocam  e 
Douato  totnm  pendere.  est  autem  ubi  Donatum  m^  recte  intellexerit 
nam  cum  Donatus  haec  de  Vergilio  narn  t,  poelicam  pver  adhuc  autpi- 
ralns  m  Bu lltsta)// .  Imii  iiiiup'sfrnm,  ob  infamiam  laîroniuin  lun  cooper- 
ium  lapidibus  dt^itcliurt  feai,  monte,  sub  hoc  layidam  leyilur  tialUsta 
Mpultus.  Nocte  die  tulum  carpe,  malor,  iter,'  i'hucas  ca  ita  exornat, 
IMM  BalUita  rudem  lingua  titubante  receptma  ImUtuit  primum ,  quern 
«OS  mwmbat  m  wsnkri»  Groisari  solitum;  crimen  doctrina  tegeboL 
Jim  paitfàaa  mri  prma  m  outdaew  aosit.  IndéU  iMum  huttniêt 
f»  fignora  vaiû  Bdidit:  mi^itüi  mtgéeit  poena  ma^Mtri.  MnnU  wb 
Jbe  Iqmbim  et  quae  secuntur:  maie  enim  argutus  est  Reiffencfaeidius  • 
cam  ea  quae  secuntur  sedudit  Pbocamque  minus  quam  fiiit  ineptum 
reddere  studet.  videntur  autem  mihi  recte  sensisse  qui  oUm  bi  Donati 
viia  äcripi>eruiil  ludi  t^ladiaiuni  magistrwn,  id  e^l  recte  interpretati 
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6866  M' fmq^CilfiMn»  nam  addm  tane  1^  qa^dsi  llM«nrii 

lud!  magister  BalKsta  ftiisset,  wfA  pmnm  Mb  aliquid  actummB  epH 

grammati  suo  recepturum  fuisse  putaverim.  et  videtur  Ballista  gladta- 
tori  satis  conveniens  noinen  esse.  quam((uaiii  siquis  dicat  hoc  esse 
nimium  sa[)tTe,  nescio  sane  quomodo  me  üefendam.  in  ioscriptione 
Canusina  npiu)  MommsenuBi  IRN.  p.  38  n.  673  M\  Aquiüius  Ballista 
aliquis  ioveuitur. 

X.  Id  Ffagmantia,  ut  iuris  pariti  loeantar,  Vaticaiiis  §  129  s. 
haac  scripta  sunt,  vaUiudo  fuofue  wuUa  pr^ttUU  voßoHmum,  ti  islet  - 
tU  m  ottmdttt  eim  ne  fMm  rehu»  tuU  aèmMtrmH»  ümmim  etM« 

necessaria  est,  sive  anUm  pût  artkriticui  sit  the  posieus  she  epilemp- 
Hcus  she  erhvs  ei  his  simtKa,  exeusaniur.  cum  posieus  nihili  sit,  exco- 

gitata  olini  sunt  vocabula  quae  propter  significationem  morborum  ad 
excusationem  minime  idoneoruin  nonmagisfenipossunt.  unusMonim- 
senus  proni[>sii  aptum  rei  vociihulum,  podagricm.  sed  inde  non 
potuit  nasci  postons,  traiectis  potius  duabus  litteris  scribendum  est 
pstneks»  Ulpianum,  ex  cuius  libro  singulari  de  excusatiooibus  haec 
svnipta  esse  Mommseilus  docuit,  facile  credam  scripsisse  psoadicus, 
exoerpla  ista  rniDus  recta  vDcabuli  forma  Bon  dedecet.  da  psoadicis 
satis  est  adseribere  quae  Caelius  Aiireliaims  habet  Taidamm  pasaîoaiiiii 
▼  1  6,  psoaditi  vero  ehrnhm  dohrs  affidutUwr  ef  farda  matUf  itf  sf 
rtnüen$s  delùn  me  indùtare  vékani  at  doImfAit  tiÊbrigmii, 

XI*  Apüd  Diomedein  in  Arte  grammatica  p.  498  P.  in  vetustis 
libris  haec  kgunlur,  vocales  (versus)  sunt  qui  alte  producta  elocntione 
sonanttbus  litteris  universam  dicijonem  inlustrant.  ut  est  iilud  pacania 
non  meo  oceano  Hyperion  fulgorat  euro:  secuntur  trps  alii  vt  r.^us.  qui 
olim  hos  quattuor  versus  Varroni  Atacino  attribuerunt  neglexerunt 
Tel  ignorarunt  potius  antiquorum  exemplarium  iitteras ,  quibus  aliud 
nomen  contineri  manifestum  est.  itaque  Henricus  Keilius  posuit  quod 
ego  snaseram,  ut  est  iUud  Paconimim  Boo  Oeeano  Hyperion  /ïc^Mntf 
Bum.  initium  TersicuÜ  stqnis  aliter  resthuerit,  noo  repngnabo;  quam- 
qnarn  ne  none  qoidem  veri  dissimile  babeo  quod  scripsi.  sed  poetae 
nomen  me  recte  adseentnm  esse  pnto,  nisi  quod  siraplidus  ac  rectius 
seripsissem  Poeoniam\  videor  enim  mihi  iam  posse  docere  quis  ille 
fuerit  I*aconianu8.  Tacitus  ab  excessu  divi  Augusti  ri  39  inter  res  anno 
ab  u.  c.  Dccixxxviir  gestas  haec  narrât,  nec  dispares  TrehfUem  Bvß 
et  Sextii  Pacomani  ejciius:  nam  Trebellenus  sua  manu  ceci  dit,  Paco- 
nimus  th  careers  ob  carmtna  ilUc  in  prine^^  factüaia  stra»$uiatiu 
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«t  pesrimom  lioiiiiiieni  ftnsM  «a  docenl  qoM  antaa  (oip.  S)  a  Tacito 
oananliir,  poetam  non  opteam  tocalea  iDi  vaniciili  piodmit.  nam 
al  als  608  liomhii  adacribannit  aidla  lidetiir  ease  causa. 

HL  Marulli  mimographi  pauca  habemus  verba  a  Servio  bis  com- 
aKmofata,  in  Bue.  vu  26  et  in  Âen.  vu  499.  meminit  eius  Hieronj- 
mos  contra  Rufinum  n  20  (t.  u  p.  514  VaU.)f  {iMut  «mntifii  PkHnHih 
wk  9Ü  LmiuM  at  MandU  Uropham  deganH  lemone  eonfeUm.  ab 
ffieronymo,  nt  pii  illi  bommea  baud  raro  fùrtia  doctrinae  apedem  quae- 
not,  dus  notitîam  aumpsit  Marius  Mercator  p.  10  Bal.,  vuigartê  M 
lî^iiiif  mdire  acclamationei,  unus  tu;  «tuet  l^ilistion,  unu»  Latinorum 
leiitulus,  uniL^  nbi  Marullus  comparandus:  namque  Martialem  et  Fe- 
trmii  solus  ingénia  superasii.  quo  tempore  Maniilus  vivent  {lucet  lu- 
IS  Capitolini  narralio  in  M.  Antoniiio  philosopbo  cap.  S,  adepti  impe- 
tium  ita  civilüer  se  ambo  egerunt  ut  lenitalem  Fii  nemo  desideraret^ 
cm  eoi  MamUm  tui  impom  mimographus  cavillando  inpune  per' 
oringertL  addo  quod  igDorare  videntur  qui  Latioanim  litteranim 
Uatoiiam  tracboit  Galeuus  ft^i  wawofii%wv  èyxeiçijaêatp  m  12 
(t  1  p.  182  Baa.,  it  p.  161  Cbart)  baec  habet»  <|  ôè  xai  ne^tXâfùiç 
hi  âtafuûç  %6  jqov^o,  xtd  TQoq)rjv  itpu  n^oa<peQ6fW'W  ijp 

ys  à  MaçvXXov  rov  fnfioyçâcpov  natç  id^eçajteéâij  %ai  vvv 
xalioi  yvuvio^fiLOJ^ç  aviut  noiB  %t^g  /.a^ÖLug.  ad  euQdem 
pnerum  pertinere  puto  quae  Gaienus  narrai  neçi  %ùiv  ^Inno/.qâtovç 
toi  JIXcrtùn>oç  öoyf.idxu)v  i  (t.  v.  p.  78  Chart.),  àXXà  y.ày.ehnv 
owtxèç  atéi^yt^  ôuaeoijTrei  xat  r^v  ovto)  oa(paig  â-sàaaad^at. 
np  MQéîo»      tè»  tmg  tiâv  Ç^W  àvcctofioâi  iiteiâàv  hiàrteg 

têp  nwçi  tè  arénvov  %ed  cvfupvvttov  dXXi^loiç  %al  toiovta» 

(iv(pr}  rov  xttwog,  %ai  aè  xç^  ^avfid^ßiv  il  yvfina^elcfjg  v^g 
vo^iaç  êûMf}  vd  naidé^tw  etc. 

XUL  £x  codice  illo  Einsideiensi  qui  praeter  alia  inscriptionum 
Latin  a  rum  syllogen 'antiquiaaimaiii  et  deacrîptionem  urbis  Romae  con- 
tiaet  Theodonu  Momnuenaa  aano  hdcgcuv  in  Muaeo  Abenano  p.  298 
bic  dialichim  piotnlit» 

Jmêkm  imiéHa  m&àl  est,  quae  proHmu  ipmm 

eorrodü  auctorem  êxcruciatque  mimam. 

sm^tBfli  eal  ab  flierooyiiio  i  isk  cuiuâ  iibro  m  in  epi&tulam  ad  Gaiatas 
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cap.  5  (t.  VII  p.  50S  Vall.  )  haec  legimus.  pulchre  quidam  de  neotericU 
Graecum  versum  transferem  elegiacu  met  ru  de  uivtdia  hMt  tUceiu 
nutius  iwidia  nihil  est,  quae  protinm  ipeum 
amionm  rodil  exenuiatque  mmum, 
minor  versus  sic  scriptus  est  recte:  nam  brevis  in  caesuia  syUaba  aptid 
neotericum  poetam  nuUam  liabet  offensionem.  possum  autem  etiam 
Graecos  versus  monstrare  quos  lOe  Latinos  fedt  epigramma  est  ddi^ 
afcorw  Ânthologîae  Palatinae  xi  193, 

'O  fp9-6¥Oç  iari  xièxtûtoÇf  âé  ti  xalè»  h  cnlk^* 
Tîjxfit  yoQ  (fO-ov£Q(üi'  o(.if.iaxa  xai  xçadirjv, 
siniilia  apud  alios  inveniuutur,  quoiuiij  liicta  [)artiin  congessit  luaiiiies 
Stobat'us  Anthologii  caj)it»i  wxvm.  oiusmo<)i  aniiii;i(i\ ♦  rsione  cum  laus 
nulla  parari  possit  (ueque  cmm  louaci  meuioria  gluriaJjiiur  nisi  stullus), 
sed  litieris  quantunivis  tenuis  adferatur  uiiliias,  sine  invidia  erit  si  ad- 
didero  versum  a  Beda  de  tropis  p.  611  prolatum,  pmta  divitsi  patue^ 
mm  caimla  ponH,  m  quo  de  £nnio  non  debebat  cogitare  Halmius» 
earn  Beda  in  toto  illo  libeUo  paganî  nibil  conmiemoret,  versum  igiUir 
iUum  esse  CaeUi  Sedulii  1 120. 

XIV.  Non  uno  nomine  utile  atque  adeo  necessarium  est  sdre 
([uorum  scriptonim  vetcrum  docttores  homines  medio  quod  dicitur 
aevo  babuerinl  nuUliaui.  ita(jue  operac  prelium  facturus  esse  mihi  vi- 
deur si  t'x  fis  (juac  iiulf  a  longo  tempore  ad  liane  rem  perlioentia  col- 
ie^i  meiiHuabiliora  pauUatim  pruitram.  sed  nunc  quidem  pauca  tan- 
tum  voio  hue  coogerere. 

Varronis  libros  de  liogua  Latina  legisse  Hrabanum  Uaurum  non 
video  notum  fuisse  eis  qui  de  Vairone  commentati  sunt,  sed  certa 
res  est  quippe  flrabanus  de  computo  cap.  3,  in  fialuzii  Miscellaneis 
1 1  p.  9,  haec  habet» . . .  eentuttis.  poU  çum  mimenim  tuU  Yamm 
NO»  con^ofimiAir  eum  osse  nvmeti,  quae  hausia  sunt  ex  Varronis  li- 
bro  v,  ubi  baec  leguntur  p.  170  Sp.,  . . .  réliqua  eon»mmaU,  qw>d  €tt 
ut  tricessis  proportione  usque  ad  centussis,  quo  maim  aeris  proprium 
vocabuhiin  lion  est.  neque  enim  puiuit  Urabauus  aiiuuUe  sumere  quae 
nemo  aims  excnp.strat. 

Catulli  carmiiia  saeculo  decimo  Ratherius  legit,  saeculu  (juarlo  de- 
cimo  Petrarcham  habuisse  alias  docui,  medio  inter  utrumque  tempore 
omnino  videntur  delituisse.  nam  quod  loannes  Sarisberiensb  in  Me- 
talogico  I  24  GatuUi  iilud  adfert  «mfNi«  dM  Uki  i»ttaraHir,  nempe 
sumpsit  a  Martiano  Gapella.  itaque  memorabile  est  quod  profeiam. 
veniculum  ilium  carminis  xxzvu  ciiMimlatae  CdHbniae  fU  Priseia^ 
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BW  kn  wmmenmt,  fiutHntioinnD  ▼  77  et  vn  22  (p.  073  et  741  F.). 
tfrobiqiie  1il>ri  io  hoc  tHîo  eoupîmit,  ceMérMW  ceUÛberioê  fit,  vaX 
m  mcadis  ifuilMM  ipram  îHvd  eeM«rofM  ampliiu  depnTatnm  est  sed 
eodex  Diffnistadiensis  saecolo  xii  scriptns.  quo  Hertzius  usas  est,  utro- 

bique  amiculosae  praebet.  «(uare  piitanflmii  »*st  aut  verum  vocabuJuin 
u>que  ad  huiK  lihrara  devenisse  ex  aniiqtiiore  exeniplari  quam  ex.  quo 
cptm  libri  onm«  >  dtMÎucti  sunt  aut  fuisse  saeculo  xn  vel  paullo  antea 
non  indoctum  hominem  qui  quae  Priscianus  attulit  cum  Catulliano- 
nun  carminum  alUjao  exemplari  conparaiet. 

Henricus  lordamu  in  pmtatione  quam  scriptoribus  historiae  Aq- 
gnüae  addi4it  p.  ut  namt  me  sibi  indicasae  tennem  faormn  acripto- 
mm  memoriam  extare  apud  Seduliam  Scotnm  in  Mhîi  Spicttegio  Ro- 
mano  t  ?in  p.  43,  quippe  qui  videretur  MaxîmiDorum  fitam  legisse. 
«îlieel  cam  baec  servieret  ego  aberam  Berolino,  MaK  autem  libram 
nancisci  non  potuit:  habent  enim  libri  hoc  etiam  taturn  ut  nun  num- 
[uam  non  possint  reperiri.  adscribam  igitur  îsta ,  (piae  non  tenuem 
memoriam  continere  dixeram,  sed  evidenlrm.  Seduliuî>  m  lihro  de  rec- 
loribus  Christianis  (quem  librum  videri  potest  intra  annos  nccc  et  ncccxL, 
fortasse  anno  dcccxhi,  scripsisse)  cap.  1 4  haec  habet ,  quodsi  qui$  sm^ 
gidmi  fariiiudiM  exeellms  ob  hoc  tingula  non  timat,  idem  muUoi  no- 
omt  mt  eaooat,  nmn  qui  ab  «no  tmei  non  pofeif  nuerdum  a  muUd 
râwâHr.  êlephas  ffranâio  eit  et  oceiUhar,  Uo  forth  est  tt  oeddUuTp  H" 
pi$  forUo  eu  ei  oeeidityr,  qui  haec  contulerit  cum  eis  quae  in  lulü 
GapHofini  Haxiniinis  duobus  cap.  9  leguntur,  non  dubitabît  flla  eicripta 
esse  a  SeduMo.  ante  îlla  Sedafiî  verba  legimus  haec,  praemmehâi  et 
silurus  piscis  quod  hamnm  sibi  nemo  mceret,  nemo  tenderet  relia  et,  si 
mofiissf I,  nuiiiia  lU'^i'nni ^fvet :  et  tamen  fnscinani  )i<>n  cvasit.  fallen-lur 
siquis  fabulain  (Paroli  tem[>ore  a  vulgo  narrnri  solilam  in  his  s»'  dcpre- 
hendere  putarct:  sumpta  enim  omnia  sunt  ex  Ambrosii  Iloxaemero  v  5. 
sed  Caesarum  vitas  Sedulium  legisse  non  uno  illo  argumente  constat 
cap.  6  p.  19  baec  scribit,  «nde  üla  Àntonini  tmperalofis  pr oeetpiui  «ein- 
fer  m  eoneiUie  fuit  êonienUia  'aequins  est  til  ego  toi  et  talhm  amieorum 
cMiâmm  ae^nar  gwm  ut  tot  et  take  mnt'ei  meosn  tmnis  vohmtatem  ee- 
laaNlur:'  eiadem  ?erbt8  Antonini  Pbilosophi  aententiam  Capitolinus  in 
THa  eins  cap.  22  perscripsit 

Griliiuin  aliquein  ad  Virgilium  de  accentibus  scripsisse  olim  notum 
erat  ex  Pri.sciani  înstiîiitionuin  i  47.  eiusdrm,  ut  vidotur,  ririllii  am- 
plum  commenlariutii  m  *>icen>nis  !d»ros  de  ifi\t'iitione  Haiinms  in  lu- 
cem  reduxit  eiusque  partem  io  Hbetortbus  suis  Latinis  edidit  Rheto- 
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lieft  GrilUt  fni  idem  fidetur  über  eue,  Oioiiyriiiiii  deBoigo  nram  esee 
in  Dedaratione  Valerii  Maxiai  Hertritu  adiiotavit  Pmciaiii  1 1  p.  36i. 
addo  eiiudem  ecriptorii  memoriaa  infeniri  in  Benzoiue  epiecoiii  AI- 
bensis  ad  Heinricum  iv  imperatorem  libro  i»  vàà  haec  leguntur  (ia 
Pertzii  Script,  t.  xi  p.  599), 

Maro  vaies  Mantuauus^  Lucanm  el  Statius, 

Pindarus  seu  (f.  sive)  Homenis  et  no^ter  Horatius, 

GriUius,  OMinfiYianiiS,  comicns  Terentins 

fortnidaumt  regis  opus,  quo  nil  exceUentiui. 
adaeribitiir  ibi  esse  in  codice  GriUitUt  sed  legendum  videri  Geüius, 
conieetunm  Tilem  et  fUsam  protuleiat  iam  Antoewiia  in  Aiatore 
800  p.  152. 

^  M.  HAUPT, 


ZU  ANAKRËON. 

Im  Anbange  m  Lachmanns  Babrius  S.  1S5  und  in  Bergks  Poetis 

lyricis  S.  792  steht  als  ein  truLhâischer  Skazon  des  Anakreon 

êià  ôéçrjv  èy.o\l>€  /utaarjVy  xàc)  àê  kwnoç  ioxlod^t]* 
Ich  will  hier  uiiitheilen  was  Gottfried  Hermann  einmai  für  mich  auf- 
geschrieben hat. 

'In  dem  Scholien  zu  IL  xfu  542  ist  zu  schreiben  xai  ùivançifttp 
'  "àià  ôéçvp^  néiffs  fiiarjv**  %ai  de  Imtoç  ioxio^"  Das 

seigt  klar  Ensfatbiiifl  S.  1001  38,  dessen  Worte  Bergk  zum  Anakreon 
S.  238  nur  zur  Hälfte  anfilhit,  tpi^ov^t  di  eiç  éfiatanjfra  xai  itfm* 
Tt^kutrog  %è  ^nàâ  ôà  hmàç  iaxlo^^  drwi  tov  nunwxicdTj  rd 
iftéwiw,  mai  %d  **âià  êi  àeiçrjv  hnoxpe  /niar^v,'* 

Das  townleysche  Scholien  in  Cramers  Anecd.  Par.  m  S.  287 
stimmt  mit  dem  vettorischen  überein.  AberHcrmanOi;  Sonderung  îweier 
Bruchstuckt*  muss  .tu(  h  ohne  den  Eustalhius  einleuchten.  Denn  wer 
gesagt  hat  *rr  hkb  den  Hals  mitten  t  ii/wei,*  der  kann  ohne  Albernheit 
kaum  fortfahren  'das  Gewand  aber  zerriss.' 

M.  H. 
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DIE  STADTVERFASSUNG  CIRTAS  UND  DER 
GIRTENSISGHEN  GOLOMEN. 

Die  verwegene  Schaar,  die  unter  Catilinas  Führung  es  unternahm 
das  morsche  rôDÙsche  Gemeiiiwesen  zum  EiriNtmz  zu  linngen,  halte 
ihren  Plan  nicht  blofs  auf  die  Katastrophe  in  der  Hauptstadt  gebaut. 
Sie  ül  ^rsah  es  nicht,  dafs  der  Kampf,  zu  dem  sie  rüstete,  der  Kampf 
der  ruiuirten  Leute  gegen  die  besitiende  Kiasse,  mit  Wahlman&vem  imd 
GesetzaotrSgea  nur  eingeleitet,  aber  allein  durch  Wafleogewalt  eut- 
Khiedai  werden  konnte;  und  wenn  in  dem  waffenlosen  Italien  znnächst 
in  der  Hanptotadt  die  Sklaven-  nnd  Fecfateriwnden  der  Verschworen» 
ppsk  die  Verftssongspartei,  sodann  gegen  die  in  den  Landscbafken 
aufgebotene  Bürger  wehr  diejenige  militflnsdie  Organisation  ansreichte, 
But  der  selbst  nach  dem  Mifslingen  des  ersten  Schlages  der  Krieg  in 
Etrurien  geführt  ward,  so  konnte  doch  der  unzupiMhaft  nicht  aus- 
bleibenden Intervention  der  yrTfassungslrcuen  Stattli.Uter  in  den  Pro- 
vinzen nur  dadurch  begegnrt  wi  rdeu,  dafs  dir  \  ej's(  hworenen  selbst 
vorher  einen  Theii  dieser  m  ihre  Gewalt  brachten.  i>er  Osten  freiUch 
Staad  ia  dieser  Zeit  gänzlich  unter  dem  Einflufs  des  Pompeios  und 
war  auch  an  sich  nun  militftrischen  Rückhalt  wenig  geeignet;  wohl 
Iber  worden  im  Westen  von  ihnen  Vorbereitungen  getroffen,  die  durch-^ 
iDB  an  dasjenige  erinnem,  was  Caeear  später  durchgeführt  hat  Die 
Tnmspadaper  wurden  eifrig  bearbeitet;  mit  den  mächtigeren  Vi^lker* 
ichalten  im  südlichen  Gallien,  den  Allobrogen,  wahrscheinlich  auch 
den  Arvemem  wurde  verhandeH;  die  Hauptrolle  aber  in  diesem  Spiel 
war  Spanien  zugedacht,  wohin  die  Verschworcnea,  falls  es  ihnen  ge- 
lingen sollte  sich  fur  bbù  des  Regiments  in  Rom  zu  bemächtigen,  den 
noch  junç^pn ,  aber  verwegenen  und  tapferen  Co.  Piso  als  Statthalter 
beider  vereinigten  Provinzen  zu  schicken  beabsichtigten.  Dies  wurde 
zwar  vereitelt;  aber  sie  erreichten  doch  mit  Hülfe  desCrassus,  dafs 
derselbe  Piso  689  oder  690  vom  Senat  selbst  aufserordentlicher 
Wose  mit  dem  Titel  eines  fiuwsfor  pr9  ^aet^re  als  StettfaaHer 
nach  dem  diesseitigen  Spanien  gesendet  ward  ^).  Was  man  dabei  im 
Sem  hatte,  leigte  der  Versuch  der  Verschworenen  auf  die  Flotten* 

*)  Dromami  2,  87  fg.  C.  I.  L.  I.  n.  598.  Piso  ging  erst  Dach  dem  5.  Febr. 
^9  in  die  Provinz  (Sallust.  Cat.  19)  und  war  bereits  todt,  aU  Cicero  im  SmMWT 
^  ge^co  Gaüüjui  spracb  (Aacoo.  z.  A.  in  tog.  «aad.  p.  93), 
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abthdlung,  die  damals,  noch  tod  dem  Seeriuberkrieg  her,  im  taduachcn 
Meer  unter  dem  Befehl  des  Consulars  L.  Gellius  stand,  so  wie  die 

Entsendung  eines  anderen  Verschworenen ,  des  römischen  Ritters  und 
Banquiers  P.  Salms  aus  .Nuceria,  in  das  jenseitige  Sp  inn  n  und  werter 
nach  Africa,  wo  er  nicht  blofs  untrr  dem  Vorwaiui  von  («eldgeschaXten 
mit  dem  künig  von  Mauiciaiupii  Verhandlungen  pÖog,  sondern  selbst 
anfing  eine  bewaffnete  Truppe  zu  büden  Nur  der  Tod  Pisos,  der 
nicht  lange  nach  seiner  Ankunft,  vennuthlich  im  i.  690,  in  der  Provins 
Ton  seiner  emheimischen  Escorte  erschlagen  ward,  yereitelte  diesen 
weitaus  gefahrlichsten  Thell  der  Verachwörung  und  hat  ohne  Zweifel 
weit  mehr  als  Gioeros  Auftreten  bei  den  Consulwahlen  fSr  692  dazu 
beigetragen,  dafs  Rom  nicht  jetzt  schon,  sondern  erst  dretzehn 
lahre  später  aufhörte  eine  Republik  zu  sein.  Wenn  jene  Spanier,  die 
den  Piso  niedermachten,  dabei  nicht  auf  Geheifs  ihres  alten  Palrons, 
des  Cn.  Pompeius  gehamlell  haben,  wie  man  in  Honi  behauptete,  so 
haben  sie  diesen  Mord  wenigstens  unzweifelliaft  in  seinem  Interesse 
und  in  dem  der  römiächen  Aristokratie  begangen. 

Aber  wenn  die  catilinahsche  Verschwörung  im  Uebrigen  ohne 
bleibende  Erfolge  zu  hinterlassen  unterdrückt  ward ,  so  gilt  dies  nicht 
iQr  Mauretanien.  Nach  der  Katastrophe  des  Catilina  zog  P.  Sittius, 
mit  Ciirund  befürchtend,  dafs  ihm  als  Mitschuldigen  desselben  der  Pro- 
^zefs  gemacht  werden  werde,  dem  gezwungenen  Exfl  das  freiwillige 
▼or*);  er  liefs  durch  seinen  Freund  und  Geschâflsffihrer  P.  Sulla 
seine  bedeutenden  liegenden  Gründe  in  Italien  verkaufen  und  nahm 
seinen  dauernden  Aufenthalt  in  Mauretanien,  von  dessen  König  Bocchus 
er  grofse  Summen  zu  iujdern  hatte  An  der  Sjiitze  eines  Haufens 
von  Spaniern  und  Italieneiu,  die  er  naeh  i  nfm-rluT  Art  bew.iirnete  und 
übte,  machte  er  sich  als  Condottier  einen  geiùrchtelen  xNauieu  und  scheint 
namentlich  bei  dem  König  Bocchus  grofsen  Einflufs  erlangt,  vielleicht 
ihm  Heer  und  Flotte  nach  rdmischem  Muster  organisirt  zu  haben*). 

»)  P.  Sittius  (so  heifst  er  Sollost.  Cat.  21  ;  Cic.  pro  Sull.  20,  56)  aus  Nuceria 
(Sallost  «.  a.  0.)  veriiefs  Rom  f<90,  um  sich  in  das  diesseitiiçe  Spanien  zu  begeben 
(Cic.  a.  a.  0.)  und  stnnd  niicti  bot  Pisos  Lebzeiteo  10  Maaretaoiea  ao  der  äpitze 
eines  Heeres'  (Sallust  a.  a.  0.). 

App.  b.  c.  4,  54:  Zhxioç  h  'Ptùfjij  âlxrjv  iâiap  ov^  vnoatàç  itf  vye. 
INo  43,  3:  ovfùç  i^éntat  fit»  ix  r^ç  'Iraklaç, 

•)  Cic*  a.  a.  0.:  magna  ratimtê  ewn  Mautêtmiof  r$g9  eoNfraeto  and  spiter  : 
Ha  Romm  debtdtf  ut  in  provinciis  et  regnis  et  maximae  pecuniëê  dtbarmHu', 

♦)  App.  a.  a.  0.  :  x«à  OJQtnov  ùyfiQnç  tx  rt  avrîjç  ^Iralfaç  x(à  *l^g(uç  tç 
Ai^v  âiialivot  ««I  Toifç  Àtfiùaiv  ^aorUcva*  noXifiovaiP  àXli^lo»c  lUffoç 
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Wenigstens  finden  wir  achtzehn  Jahre  später  im  J.  708  während  des 
afrkiDiscIien  Krieges  den  Ii6nig  Bocchus  von  M auretaniea  als  eifrigen 
Ihiiidesgenossen  Caesan  und  Gegner  des  König  Joba  ?on  Nnmidien 
and  der  Pampeianer,  an  der  Spilie  aber  des  Heeres  nnd  der  Kriegs- 
Aotte  des  Boeduis  den  alten  Bundesgenossen  Gaesais  Ton  der  catUi- 
aarischen  Katastrophe  her,  P.  Sittius  von  Nuceria^).  Derselbe  be- 
mächtigte sich,  wälirend  Juba  gegen  Caesar  im  Fcidt'  stand,  der  Haupt- 
gladt  desselben  Cirta  ^)  und  leistete  auch  sonst  Caesar  während  des 
gniiz»  [1  Feldzocrs  die  wesentlichsten  Dienste^),  wofür  ihm  dieser  nach 
dem  Siege  den  gröfsten  und  Ijesten  Theil  des  bisher  unter  Jubas  Ober- 
herrlichkeit von  dem  Fürsten  Massinissa  besessenen  Gebiets  von  Cirta 
Tpflieh,  während  der  übrige  Theil  desselben  an  Bocchus  kam.  Dies  ist 
der  Ursprung  der  römischen  Colonie  Cirtff;  denn  Sittius,  auch  hier 
Men  römischen  Ueberiieferongen  getreu,  behandelte  das  empfangene 
€cbiet  als  Mifitärcolonie  und  ▼ertbeilte  es  unter  seine  Soldaten^). 
Zwar  fShrte  die  Katastrophe  seines  Schutsherm  bald  darauf  auch  seinen 
Untergang  herbei:  der  Sohn  jenes  Massinissa  Arabio,  der  sich  in- 
zwischen 7.U  df'n  Pompeianern  nach  Spanien  geflüchtet  hatte,  überfiel 
ihn  im  J.  7  U>  bald  nach  der  Ermordung  Caesars  und  lieTs  ihn  aus  dem 
Wege  räumen  Aber  die  den  Siiiian»'rn  prtlifiilon  Landanweisiingen 
nahm  Arabio  nicht  zurück,  da  von  ihm  bcrictitct  wird,  dafs  er  in  Ge- 
meinschaft mit  den  Sittianern  sich  auf  die  Seite  Octavians  stellte  ;  und 
nachdem  im  Vertauf  der  Kämpfe  um  die  Heerscbaft  in  Rom  Arabio  im 
L  714  sein  Leben  yerloren  hatte,  ist  von  drtensischen  Fürsten  nicht 
Heiter  die  Rede  und  erscheint  das  Gebiet  als  das  einer  römischen  Co- 
lonie und  ein  Theil  der  neuen  numidlschen  Provinz  % 

Es  ist  die  eigenthömliche  Munidpalverfassung  dieser  Sittianer,  die 
Uer  erwogen  werden  soll  ;  vorher  indefs  ist  der  Ilmfang  dieser  Ansie- 
delangen zu  bestimmen.  Dafs  Cirta,  das  heulige Constantine  und  dessen 
Umgegend  den  llauptsilz  gebildet  hat,  ist  keinem  Zweifei  uulcrwurieu  \ 

awfury  fi.  tti\  êt  oJç  nçoadoÎTo  r(X(6v7(ov  h  Jf^TTfoç  fm  ùyô^ttroç  iyiyi'ixo 
xai  à  axQaiôç  avu^  ytyùfivaaio  ka/ÀJïQt^ç.  Dia  a.  a.  0.:  ti agalaßtitv  avfâ- 
(fvynâaç  T*y«c  jmI  jtfçatta^th  fç  Mavçttwiw  X^^Q^      J^i^a«  nà^à  rÇ 

M  M         25.  9Ö. 

«)  BM.  Afne.  25.  App.  b.  c.  2,  96. 

*)  BvtL  /If  rie.  36.  4S.  93.  95.  AppUo  4,  M. 

*>  App.  a.  a.  0.:  vgï.  c.  83.  . 

Cic.  ad  Au.  15,  17,  1.  App.  a.  0. 
*)  App.  4,  53  —  56.  Diu  48,  22.  Drumano  2,  620. 
HmMtL  4 
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aber  es  fragt  sich,  oh  die  Sittianer  auf  diesen  District  beschränkt  ge- 
blieben sind.  Ptoleniaeos  iu  seiner  Besclireiliung  der  Provinz  Africa, 
worunter  er  auch  Numidien  niitvprst»'ht  (4,  3)  und  die  su  gegliedert 
ist,  dafs  zunächst  die  sämmtiicheu  küsteustädle  aufgeführt  werden, 
dann  die  bioneniândischen  in  gewissen  Abschnitten,  macht  in  dem 
ersten  dieser  Abschnitte,  der  von  der  mauretanischen  Grenze  bis  zur 
Stadt  Tabraca  am  Tusoaflufs,  also  bis  an  die  Grenie  der  Proconsular^ 
profinz  reicht,  einen  Unterschied  zwischen  den  Städten  der  Cirtenser 
und  denen  von  Neuntunidien  (9  28.  29  vgl  §  21.  24).  Dofs  nun  Pto- 
lemaeos  diese  cirtensischen  Ortschaften  sich  alle  belegen  dachte  in  d^ 
Gegend  von  Girta  selbst,  im  östlichsten  Theil  der  Provinz  Numidien, 
beweisen  die  heigeschriebenen  Gradbestimmungen;  aber  die  Namen 
der  cirtensischen  Städte,  die  er  aufführt,  stiiniiH  ii  dazu  nicht.  Es  sind 
dies  auiser  Ciria  Julia  selbst  und  Mireou,  worui  mit  Wahrscheinlich- 
keit Mileu  oder  Miieum  erkannt  wird,  und  aufser  den  zwei  ganz  un- 
bekannten Orten  Apari  und  Azama  die  beiden  namhaften  Ortschaften 
Vaga  und  Lares ,  welche  aber  beide  beträchtlich  weiter  östlich  in  dem 
heutigen  Beilik  von  Tunis  liegen;  Vaga  ist  das  heutige  Badscha  west- 
lich von  Tunis,  Lares  das  heutige  Lorbes  unweit  von  Kef ,  dem  alten 
Sicca  Veneria.  Dafs  nun  hier  etwas  mehr  vorliegt  als  eine  blobe  Ver- 
wirrung der  Namen,  darauf  deuten  zwei  erst  vor  Kurzem  bekannt 
gewordene  Inschriften  zwar  nicht  von  Lorbes,  aber  von  dem  benach- 
barten Kef,  von  denen  die  eine  die  Bewohner  des  Ortes  Cirthenses  6Vc- 
censes  und  Bürger  einer  Colunie,  den  BaiU  aber  zugleich  ordo  Siccen- 
sium  genannt,  die  andere  jene  sogar  geradezu  als  colont  colotitae 
hdiae  Cirtae  novae  bezeichnet  (Guérin  2  p.  58 — 60).  Es  mufs  künf- 
tigen Entdeckungen  vorbehalten  bleiben  die  \  erhältnisse  zwischen  die- 
sem Neu-Cirta  und  dem  Alt-Cirta  Constantine  näher  zu  bestimmen. 
Die  Yermuthung  aber  liegt  nahe,  dafs  Ptolemaeos  die  politische  Grujppe 
der  cirtensischen  Ortschaften  unrichtig  als  geographische  aufgefafst  hat 
und  dafs  auch  m  der  Gegend  von  Vaga  und  Lares  Sittianer  angesiedelt 
Virorden  sind. 

Die  Stadt  Cirta,  die  Residenz  des  Syphax  M  so  %vie  Massinissas 
und  seiner  unmiiteiharen  Nütlilolg»'r  ^j,  von  Micipsa  auch  duich  f,Tie- 
einsehe  Ansiedier  verstärkt^)  und  selbst  in  die  Heraklesfabei  ver- 


M  Mela  1,  6,  1;  Liv.  30,  12;  App.  Pun,  2T. 

*)  Liv.  aO»  44;  Straboa  17,  3, 13  p.  832;  App.  Pm.  106. 

*)  Strak  a.  ■.  0. 


Digitized  by  Google 


QRTA  51 

flochten  *),  in  regem  Handelsverkehr  sowohl  mit  dem  inneren  Africa^) 
wie  bereits  in  rr|iul)lik,ini>chrr  Zrit  nul  Jiali<*n  j,  in  ihror  blühendsten 
Zeit  im  Staude  lÜUUU  zu  I*f»'rd  und  20000  zu  Fnfs  ins  Feld  zu  sen- 
den nnd  noch  in  Caesars  Zeit  die  reichste  Stadt  A uniidienä  ^)  blieb 
auch  unter  den  Kaisem  volkreich  und  bedeutend.  Sie  ward  die  zweite 
Bauptstadt  der  DoppelproTinz  Africa-Niimidia  und  war  nach  Karthago 
Termutfalich  die  gröfste  Sl«dt  an  der  nordafricamscben  Küste.  Colonie 
habt  sie  bei  Heia  t,  6, 1,  Pünius  5, 3, 22,  Capella  6, 669,  im  Itinenr 
p.  28. 41 ,  tuf  der  Pentingerschen  Karte  und  auf  zabireichen  Inschriften. 
Ab  'Colonie  der  Sittianer*  bezeichnet  sie  Mela,  woraus  Plinius,  wabr* 
•cbeinlich  hier  dem  Mela  folgend,  coUmia  Gna  Stth'anwwn  eopMmhiê 
gemacht  hat  —  nicht  ganz  genau,  da  dieser  Zusatz  nirgends  sonst  ap-> 
p'llativisch  ersdn  int.  Wohl  alier  bestätif;en  die  zahlreichen  Sittier, 
gTülsienlheils  nul  di  m  Vornamen  Puiinus,  tli<  lU-nieiü  Manienverzeich- 
nifs  aus  Cirta  und  dem  cirtensischen  Gebiet  auliiihrt,  die  Ueberlicferung 
der  Ge&chichtsscbreiber.  Der  volle  Käme  der  Stadt  war  vielmehr  Cirta 
hÜa^  w  ie  Ptolemaeos  a.  a.  0.  angiebt,  vollständiger  aber  eine  Inschrift 
ans  der  Zeit  des  Severus  (Renier  JB24=  Uenzen  5317)  colonia  Julia 
iïïOtmiàU  HomoriM  et  Yirtulis  Cirta*  Als  Urheber  der  Colonie  wird  nicht 
mit  Zumpt  (comm.  ^gr,  1,  380)  Augustus  anzusehen  sein,  sondern 
Giesar  selbst;  wenigstens  1st  es  bezeugt,  daCs  die  Ackervertheilung  dort 
nodi  durch  P.  Sittius,  der  Caesar  nur  wenige  Monate  überlebte,  also  bei 
Caesars  Lebzeiten  stattgefunden  hat  und  es  ist  keine  l'rsache  vorhanden 
für  Cirta  eine  mehrmalige  Colonisiruiig  aiizunehnu n.  Selbst  die  mili- 
tärischen Namen  der  Kolonie,  die  die  Khre  und  Taplt  rk(  it  der  junijen 
Mannschaft  feiern,  deuten  unverkennbar  aut  die  im  afncanisclu'u  Krieg 
mit  Caesar  gemeinschaftlich  kämpfenden  Sittiauer.  —  Von  Constantin 
dem  Grofsen  erhielt  Cirta,  das  unter  dem  africanischen  Usurpator 
Aleiander  (30d — 311)  schwer  gelitten  batte,  nach  seiner  Wiederher- 
flidlang  den  Namen  Comtanttna  (Victor.  Caes.  40, 28;  Gothofredus  zu 
C  Hl  12, 1 , 29),  oder  CauHaïUiM  drtetmim  (Cod.  Theod.  12, 1 , 29), 
den  Inschriften  zufolge  [HuViU.  dßHV  ifuf.  1859  p.  225)  FtUx  eolania 
Cfmstantina,  wie  auch  die  Provinz  selbst  gleichzeitig  NunUdia  Constanh- 
Una  genaiuit  ward  (Renier  1852.  2170.  2171.  2542  =  Henzen  6509. 


Iiibii  der  Stammvater  i]vr  ournKiischfii  Könige,  galt  alü  der  Sobti  des  He- 
rakles ond  einer  der  Tbcsjiiadeo  KerUie  (Apollodor  bibl.  2,  7,  8). 
•)SCr«b.  17,  3,  7  p.  »28. 
•)  atllvt  IH-  21. 2«. 
*)  BtO,  4ft-  25. 
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Annuaire  de  Comtantine  1862  p.  144).  Uer  letztere  Name  ist  der 
Stadt  noch  heule  geblieben. 

Die  Magistrate  dieser  Stadt  haben  gewechselt  Vielleicht  die  äl- 
teste Inschrift  unter  aü^  n  cirtensischen,  den  Sprachfonnea  nach  aus 
aognstiacher  Zeit  bt  die  folgende  (Renier  1976)  : 

L  •  DOMITIO  *  L  *  F 
-     TIRONI  •  AVGVRI 

DVOM"  Vm  ViŒNSVMARI 
HC 

Auf  den  beiden  Seitenllächea  steht  CVRANTE'L  SATTÏO.  Schon 
diese  Beischriftea  zeigen ,  daTs  der  Stein ,  wenn  er  wirklich  jetzt  einen 
Sarkophag  darstellen  sollte,  erst  später  zu  diesem  Zweck  Terwendet 
worden  sein  kann;  denn  die  Angabe  wer  den  Stein  errichtet,  steht 
sehr  häufig  in  Honorar-,  aber  kaum  jemals  in  Sepulcralinachriflen 
auf  der  Nebenseite.  Reniers  Deutung  der  letzten  Zeichen  h{ie)  e(oft- 
atui  est),  wegen  deren  der  Stein  wahrscheinlich  als  sépulcral  betradi- 
.  tel  wird,  hat  auch  weder  Autorität  noch  innere  Probabilität:  Welmehr  ist 
hier  wie  anderswo  M  aufzulösen  hionoris)  c{ausa).  Noch  weniger  darf 
in  der  3.  Zeile  mit  lU  nier  ein  duovir  vicemumarius  angenommen 
werden;  vielmehr  haben  die  vicenmmartiy  das  heiisida.s  hei  Erhebung 
der  1^  iiii{[irocentsteuer  beschäftigte  Jiureaupersonal,  diesem  Gemeinde- 
beaniten  der  Colonie  Cirta  die  Bildsäule  setzen  lassen.  Solcher  Fünf- 
procentsteuem  giebt  es  bekanntlich  zwei:  die  Freilassungsabgabe,  die 
schon  in  der  friUieren  Republik  begann,  und  die  im  6  n.  Chr. 
Ton  Augustus  eingeführte  i^bschafUsteuer;  und  wenn  alle  übrigen  In- 
scbrillen,  die  ich  kenne,  sorgfältig  die  Hcitima  iA$rtatü  und  die  m'ce- 
iäna  hmdäainm  unterscheiden,  hier  aber  von  meen$umarH$  schlecht- 
hin die  Rede  ist,  so  kann  dies  wohl  nur  dadurch  erklärt  werden,  da  Ts 
unser  Stein,  wie  an  sich  schon  w  ahrscheinlich,  vor  der  Einführung'  dvr 
Elbschaftsteuer  zu  einer  Zeit  gesetzt  ist,  wo  es  nur  vmv  vtcesima 
gab.  Demnach  ist  er  älter  als  das  J.  6  n.  Chr.  —  Die  zweite  Inschrift, 
die  Duovirn  nennt  (Renier  2104)  :  P.  Sülms  P.  f.  Dento,  aed{ilis),  II  vir  y 
quaest{or)  II,  flam{en),  qwnqipgnmlü),  v{ixit)  a{nnos)  LX,  H{ic)  s{ilus) 
ê{$t)  zeigt,  nach  den  Zeugnissen  von  CreuUy  und  Renier,  die  Schrift 
der  besten  Zeit  und  ist  also  cbenfrils  wahrscheinlich  augustisch*  JEs 


>)  Vgl.  HeasM  6492.  6767  uni  die  kieisMittlscbeii  IomM^i  C  I.  L.  DI, 
252  (—  Orelll  3486).  2S6  («*  Grat  1091,  2).  298  (*-  Heuea  6960).  299  («i  Hea- 
aea  6988).  Di«  volle  Formel  s.  B.  Aejüor  1818. 
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fiflbt  Meraach  fest,  dafs  Cirta  anfänglich  als  oberste  Gemeindebeamte, 
wie  die  meisten  Colouien,  Duovirn  gehabt  bat,  die  ilbrigens,  wie  dies 
auch  anderswo  häufig  kt,  den  Beisatz  iure  dicundo  uiemals  zu  ihrem 
Titel  hinzufügen. 

Hiernach  mufs  die  Attribution  einer  Münze,  die  L.  MüJIer  {num. 
ißl'oHcienne  Afrique  3,  60)  kfirzlich  bekannt  gemacht  und  auf  Cirta 
bfzogen  hat ,  für  8^  swetfelhaft  erklärt  werden.  Sie  ist  von  Kupier 
od  loit  dem  SemibzeÎGfaea  T«nelieii;  auf  der  Hauptaeite  leigt  ne  eineu 

nftudiciieii  unb&rtigen  Kopf  mit  der  Umschnft  P  *  SITTIVS  

TS  nilVIR* ,  auf  der  andern  einen  behehnten  weiblichen  Kopf  und  die 
BÖMhrift  O  (oder  I>)ICVi,  deren  erste  beide  Buchstaben  fireilich  auf 
dem  einen  bekannten  Exemplar  nicht  ganz  deutlich  sind  ;  auch  fehlt 
fielleicht  zu  Anfaog  vor  dem  ()  oder  D  noch  ein  Buchstab.  Mfillrr  er- 
kennt aut  dieser  Münze  den  Kopt  und  drn  Manien  d<  >  V.  Siiiius  aus 
Xuceria  und  schlägt  für  die  Rückseite  zwei  Lesung«'n  vor:  D'Kwm'o? 
oder  dgi.)  CVRaii/e  oder  [CjO^ma  iulia  CtlUa,  bei  weicher  letzteren 
freilich  ein  Fehler  des  Stempelschneiders  vorausgesetit  werden  müfste. 
Diese  Lesungen  sind  insofern  unhaltbar,  als  Sittius,  wenn  er  mit  sei- 
tm  Namen  und  seinem  Bilde,  also  als  Landesfttrst  HQnsen  geschlagen 
bit,  sich  natürlich  darauf  weder  Quattuorvir  hätte  nennen  noch  den 
Nunen  seines  Gollegen  hinzufögen  können;  auch  Ton  den  beiden  Er- 
kttnuigen  der  Au&cbrift  der  Rückseite  genügt  keine.  Ist  die  Mdnze 
wirklich  in  Cirta  geschlagen,  wofür  allerdings  die  von  Midier  bezeugte 
africanische  Fabrik  und  der  in  Cirla  so  häußge  Name  des  P.  Sittius 
sprechen,  so  wird  mau  in  dem  Kopf  der  Vorderseite  den  eines  der 
juibchi  Ti  oder  rlaudischen  Kaiser  zu  erkennen  haben  —  an  emen  spä- 
teren kann  nicht  gedacht  werden,  da  nach  Nero  in  den  Städten  Africas 
BOT  ganz  vereinzelt  geprägt  worden  ist  —  und  in  dem  oder  den  Na- 
■eo  der  Vorderseite  den  eines  Gemeindevorstehers  P.  Sittius  und  viel- 
lacht  den  eines  seiner  Gollegen;  die  Rückseite  ktante  gelesen  werden 
C(Mler  GO)  I  C^,  das  istGafoma  IiiImi  GîrfaVIRfKlii.  Aber  sehr  be- 
denklidi  bleibt  das  Qoattuornrat  dieser  problematischen  Mönse, 
nihreod  die  gleichseittgen  sidier  cirtensischen  Inschriften  das  DuoWrat 
haben;  man  wird  besser  erhaltene  Exemplare  dieses  merkwürdigen 
Stückes  abwarten  müssen,  um  darüber  zu  entscheiden. 

Aber  im  zweiten  Jahihundert  n.  Chr.  begegnet  auf  den  sehr  zahl- 
reichen Inschriften  dieser  Epoche  eine  durchaus  verschiedene  Gemeinde- 
Verfassung.  An  die  Stelle  der  einen  Colonie  Cirta  ist  der  Complex  der 
Tier  cirtensischen  Golonien  getreten,  wekhe  ausdrücklich  Uli  Cirtenm 
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genannt  werden  in  der  Doppellnselirift  tob  Gnicul  ms  den  J.  t7(> 

(Reniei  2.>2y.  2530  =  Uenzen  6592):  fliamen)  p{er)p(etms)  IUI 
Cirlimsinm)  et  Cuic{ul)y  pontiifex)  o/HHibi/sij^ïit')  honoribm  in  V  eo- 
lonis  fi(uf!iis\  ohne  Beisalz  der  Zahl  erscht  iiK  ii  iln^elben  Colonien  in 
\  dem  der  Concordiu  coionuirum  Cirtensnim  in  Cirla  gesetzten  Altar 
(1868).  Diese  vier  Colonien  sind  auiser  Cirta  selbst  die  Colonien  Ve- 
neria Ruueade  (Renier  1 884. 2323. 2324),  jetzt Philippeville,  die  Hafen- 
stadt Ton  Cirta,  48  MiUeo  tod  derselben  entfernt  (PUnius  5,2,  22) 
und  durch  eine  eigene  Strafse  mit  Cirta  verbunden  (Renier  2296),  auch 
auf  der  Peutingerschen  Tafei  ab  Colonie  beaeichnet  (vgL  Ptolein.  4,  S, 
Z\  Mela  1,  7, 1;  dtfi.  Ànt,  p.  5.  19;  geogr.  Rav.  p.  148.  347);  Jfdier- 
nia  GmUu  (Renier  2323.  2324)  jetzt  Collo,  am  Meer  50  Milien  west- 
lich von  Uusicadc,  die  letzte  Stadt  Numidions  an  der  mauretanischen 
Grenze,  erwähnt  hei  Pliniiis  a.  a.  ().,  bei  Ptulemaeos  4,  3,  3  {KdXXoxp 
fiéyag  ij  KovD.ov)^  im  Ilinerar  p.  19,  wo  der  Ort  fälschlich  Chulli 
municipinm  heifst;  endlich  Sarn{ensis}  Mileu  (Kenier  1 254.  2323. 2324), 
jetzt  Milah,  im  Binnenland  25  Milien  westlich  von  Cirta,  erwähnt  in  der 
Peutingerschen  Tafel,  wo  der  Ort  auch  Colonie  heifst,  bei  Ptoiemaeos 
4 ,  3 ,  28  (wenn  Mtgeov  so  zu  berichtigen  ist)  und  im  Ilinerar  p.  28 
(Mietern).  AufEallend  ist  es,  dafs  diese  Colonien,  obwohl  unzweifelhaft 
erst  in  der  Kaiserzeit  entstanden  —  Plinius  stellt  Rusicade  und  ChuUn 
als  oppida  der  Colonie  Cirta  gegenüber  —  in  keiner  Hinsicht  an  die 
Kaiserzeit  erinnern;  Kaiserbeinamen  fehlen  durchaus  und  wie  die  Na- 
men Veneria  und  Minervia  so  ist  auch  der  dritte  Beiname,  wie  ich 
schon  anderswo  (B.  G.  3,  443)  bemerkt  habe,  abgeleitet  von  dem  Na- 
men des  FUisses  Sarnus,  tl  i  iii  ■Sureria,  der  Heimath  des  P.  Sittius, 
göttliche  Verehrung  génois  iSueton  de  ill.  rhet.  4).  —  Dafs  eben  diese 
drei  Colonien  und  keine  anderen  nebst  Cirta  selbst  die  vier  cirtensi- 
sehen  ausmachen,  beweist  nicht  blo/s  ihre  geographische  Nähe,  da 
zumal  die  sonst  nächste  Colonie  Cuicul  in  den  oben  angeführten  In- 
scbriften  ausdrüdüich  den  vier  cirlensischen  entgegengesetzt  wird,  son- 
dern vor  allem  die  gleich  zu  erOrtenide  ganz  eigenthOmliche  Verbin- 
.  dung,  in  welche  die  Inschriften  die  in  diesen  drei  Colonien  recht- 
sprechenden Beamten  mit  den  Beamten  der  vier  Colonien  schlechthin 
bringen. 

Die  vier  Colonien  Cirta  Busicade  Chullu  und  Mileu  bilden,  wie 
schon  Henzen  (ann.  186U  p.  85)  nach  Beniers  Mittheilungen  richtig 
entwickelt  hat,  eine  einheitliche  Gemeinde.  Wir  linden  einen  [UI\vir 
IUI  col^flHiarum)  (Aenier  1888  und  wohl  auch  1878);  einen  [a$]ä(üi§) 
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Alf  ML(Rattflr  1879,  vom  flennngeber  fidwsh  «"gSnxt)  ;  eineii  ie€(wio) 
lUicêL  (Renier  2175)  ,  pamtdUU  etd.  (Renier  1812  vgl.  1817. 1821) 
eder  blofe  pnirom'  eolom'arum  (Renier  1859;  Annuaire  1862  p.  80); 
omnibus  honoribus  in  IUI  coloniis  functi  (HeDierl873  vgl.  2529.  2530); 
Spiele  per  Uli  colonim  (Renier  1835  =  1836  =  4145  =  Ann.  de 
Cofl^tanline  1858  p.  124.  127;  vgl.  Bullett.  1859  p.  51).  Dies  isl  um 
so  bemerkenhwerlher ,  als  die  negative  Thatsache  hinzukommt,  dafs 
weder  tod  Cirta  selbst  noch  von  einer  der  anderen  drei  Goiooien  ein  Ge- 
meindebeamter  oder  ein  Gemeindepriester  nachgewiesen  werden  kann, 
der  sich  auf  eine  einieloe  derselben  ausschiielslich  bezAge.  Abgesehen 
Toa  der  unrichtig  ergfinxten  Inschrift  von  Verecunda  n.  1441  konnte 
nur  etwa  n.  1824  dagegen  angeführt  werden,  wo  aber  die  Worte  :  fost 
ßamtmkm  et  hoH9re$  omtiet,  qnihuM  in  coUmia ....  Ci'rla  pairia  ma 
ftmehu  êMy  doch  dorchaos  nicht  attsschUefsen ,  dafs  diese  Aemter  in 
Cirla,  aber  für  die  virr  Colunien  geführt  worden  sind.  Zwar  der  genius 
eoloniae  Cirtae  (Renier  2468),  der  genius  coloniae  Veneriae  Bnsicadis 
(Hemer  2174 1.  der  genius  culiomae)  Mil\e\t)  (Renier  23ü4j  i^onimen 
vor.  Wir  tindeu  auch,  dafs  die  Mileuitaner  unter  Pius  nach  Nergüiisti- 
|U0g  des  kaisers  einen  Weg  aus  dem  Lbaussecgeld  (de  vecligali  rotari^) 
wiederherstellen  (Renier  2300.  2301),  ebenso  die  res  publica  Cirtm- 
ihm  auf  Anweisung  Hadrians  die  Brücken  der  neuen  Strafse  nach  Rusi- 
cade  bauen  Ufst  (Aenier  2296).  Ferner  giebt  es  Ehrenbaaen  von  der 
fci  fübUea  drUmmm  aus  der  Zeit  des  Severus  (Renier  1831)  und 
des  Severus  Alexander  (Renier  1839),  bei  welcher  lettteren  auch  des 
dMTrtM  9rdinis  gedacht  wird;  firetlich  bleibt  es  hier  zweifelhaft  ob 
diese  res  publica  Cirtensium  nicht  eben  die  der  vier  cirtensischen  Co- 
ionien  ist.  Wie  dem  al)i*r  auch  sei,  Sundei  bt  aiiiie  bind  weder  für  Cirta 
selbst  nocli  fur  die  anderen  drei  Coioiiiea  nachweisbar. 

Die  obersten  jährigen  Gemeindebeamlen  der  vier  cirtensischen 
Golonien  sind  nun  aber  in  dieser  Zeit,  wie  schon  voriäulig  bemerkt 
ward,  nicht  mehr  Ouovirn,  sondern  DreimSnner,  tresviri  und,  sofern 
éas  4ahr  ein  Scbatsungsjahr  ist,  irumri  quinquennaUt  (Renier  2324) 
oder  weit  häufiger  ^tnitgiisiiiiafef  schlechthin,  von  denen  übrigens 
weder  jene  noch  diese,  so  woiig  wie  die  Siteren  duoviVf,  sich  den  ßei- 


Vgl.  Marquardt  3,  2, 158.  Baft  dst  f^MiMt  —  welcher  Käme  übrigeat 
Nait  sieht  vorlconat  — ■  vom  Kaiser  aosxawirkeo  wer,  erfahren  wir  aas  der  Is' 
Mirift  voa  Fabriaoo  {Eeazen  7 HO),  wo  die  Gemeisde  sidi  dafiir  bedankt,  daPs  eis 
fiSaarr  ihr  bei  dem  Kaiser  Antoeimis  Pins  iw9*otfg^tiQ&s&ici$triita§  raseh  iUf" 
imdrfcthabe. 
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satz  iure  dicundo  beilegen.  Die  Belege  werden  im  folgenden  beigebraeht 
werden.  Dafs  auch  ausiiâl&weise  ein  *SteUvertreter  fiir  die  Triumvim* 
eintreten  kann,  ist  in  dar  Ordnung  :  sMi»praef€€iifr9  Iii  viris  begegnoi 
bei  Renier  1441  2169  und  Annuaire  1862  p.  79;  und  bier  findet 
«eh  auch  einmal  die  Beieichnungprae/'.t:,  it.j»ro  lUmnun  (Renier  2317). 

Aber  viel  anflkllender  noch  als  die  irreguläre  Dreûahl  der  Ge- 
meindevorsteher ist  die  nähere  Bezeichnung  als  praefechis  iure  di- 
cundo oder  praefectHs  schlcchhvej^,  welche  sich  nicht  immer,  aber  sehr 
häufig  an  den  ïilt'l  des  oh»  r>t(  ii  (iemenuli  Ix-amten ,  des  ///  vir  oder 
quwq^feymalis  anhängt.  Sie  ersclieinl  m  zwei  wex-mlich  abwenli^ndeii 
Formen,  entweder  nur  auf  Husicade  bezogen  oder  gemeinschaftlich  auf 
Rusicade,  Chullu  und  31ileu.  Die  erstere  Form  ist  selten  und  begegnet 
auf  den  bis  jetzt  gefundenen  Steinen  nur  zweimal:  &ie  lautet  pr{aefec- 
fuê)  Hure)  d(teimdo)  tu  cül.  V€H{eria)  Rutieade  (Renier  1884,  wo  /// 
wr  Toraufjgseht)  oderprot/l  t.  d.  Ru$i€adi  (Renier  2169,  wo  fuiuqum- 
naUt  voraufgeht).  Viel  häufiger  ist  die  zweite,  wo  dem  Titel  ///  vir 
oder  quinqumnalis  angehängt  wird  bald  praefediu  iurê  dieunâ»  cê^ 
hmiae  Veneriae  Rimcade ,  praefectus  iure  dicundo  colomae  Sameim$ 
Mileu  et  praefectus  iure  dicundo  coloniae  Minerviae  Chu  (Iii  (Renier 
2324),  bald  in  kürzerer  Fassung  praefectus  iure  dickUflo  colomae  Ve- 
neriae Htisicade  et  colomae  Sarnetisis  Mileu  el  coloniae  Minen  iae  Chnllu 
(Renier  2323),  auch  mit  Weglassung  von  iure  dicundo  praefectus  co- 
lonianm  Millevitanae  et  Rusicadensis  et  Chullitanae  (1835  1836 
4145  »  Annuaire  1858  p.  124. 127),  endlich  auch  kurzweg prii- 
feciuM  wUmianm  (Renier  1832.  1877,  vieHeicht  auch  1869).  £0  ist 


*)  Etwa  so  m  f  v^mztu:  Gmio  pa[triac  Aug{usto)\  P.  UoraUu*  P.  {Uorati 
Cr9$\cmU*fil.  Quir.  I[ttgmim9i  q{uaeêtor)],  aeéU^ùUj  pra[^ectus)  pro  Ulvir{iê)^ 
Itf  vif  dengituttut)  «of[«fi/anfffr,]  aram  emuUI[ttit  idarnq^ue)]  dêdiéavit.  Mm  kau 
nicht  mit  Renier  ergSnzeo  prà[qfeeiu*  pro]  iiltirU  duig.  eoL  [Cirtens,]f  deu 
f  iDtm  desigoirten  Praefectns  kann  es  nicht  geben,  Bo  wemg  wie  einen  des^irten 
lûterre.v  ,  und  Magistrate  von  Cirta  nUnn  giebt  es  nicht. 

Sehr  häufig  begegnet  dieser  \  :\u^v  Titfl  verstümjuelt;  aber  auch  die  lücken- 
hafkeu  Titulaturen  fügen  sich  ohne  Schw  icngkeit  in  das  durch  die  besser  erha/tenea 

gegebene  Sdiema.  Bs  sind:  [pr]aiif.  i.  d.  coU.  Milem[tm.  Rusic.  ChuÜu]  An- 

nuire  1658, 117  »  1860,  144;  \pratf.  wrtt  ifite]««  eoH  MHU  Renier 

4149  »  Ann.  1858,  123;  i.d.e9L  JfMifniMe]  Ruttmdmuio  OndMimiao 

Renier  \%'b\praé[f.  i.  d.  eol.  Ru*icà\d.,  col.  Chulht.,  coi  [Milevit.]  Renier  18S8; 

praef.  i,  d,  col.  S]am.  [men.]  Renier  1878;  prae[/.  ».  d.  in  col.}  Bust- 

cadi  wl  . .  .  IS  i/j  rnl  }fil  ft  Renier  2308,  wo  die  Formel  frei- 
lich oicht  ganz  klar  ist.  Daz-u  koiuraen  die  geringen  Fragmente  pr.  i\  d.  in  coL... 
Renier  1912;  .. .  co]l.  MilU  Annuaire  Iböb,  1 19;pr  Aouuaire  i&60,  143. 
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ëÊÊtm  Amtsfild  eigentlifiiiilieli,  dafs  er  iridit  altebi  steht,  sondern  «eh 

ao  die  voraufyehende  Bezeiciiüung  ill  vir  oder  qumquennalismsdüiefsi 
und  dais  der  Prâfect  nie  als  solcher  schlechthin,  sondern  immer  als 
Prafftt  f [itw i  ilt  r  d^r  llolonir'  Rtisirade  oder  der  drei  (lolonicn  Rusi- 
ra<lf ,  Miieu  unci  i.hullu  l)eznclniei  wird.  Nur  von  den  Inschriften  des 
M.  Fabius  Fronto  (Renier  2166.  2167:  Annuaire  1858,  117  =  1860, 
144)  hat  zwar  die  in  Cirta  gefundene  die  gewölioliche  Formel  (///  otr 
fr]Êef,  I.  Mikuü.  (Jtune.  CIM] ,  aber  ?oii  den  beiden  aus  Rn* 

lieide  herrftlirenden  die  ToUstindig  erliaitene,  im  Widerapnidi  mit  den 
bcidoi  obeo  bemalen  Regeln,  bloüi  firwfettuM)  ^wre)  Hßemido) 
sddechtweg  ;  was  indeb  am  so  mehr  als  blofse  Nachlflssigkeit  angesehen 
«eiden  kann,  ah  man  theils  in  Rusicade  offenbar  Ursache  hatte  den 
l'nlfpcten  mehr  als  d<  n  Tiiiinivir  hervorzuheben,  theils  diese  Inschrift 
>  rii  .1.  225  n.  Chr.  und  <oinit  vielleicht  die  jüngst«'  unter  allen  datir- 
len  ist,  auf  denen  diese  eigenlhuiitliche  iMunicipalverfii^sunt:  erseheint. 
Auf  die  vierte  und  Hauptcolonie  tirta  wird  diese  Prâfeclur  nie  mit  er- 
streckt (denn  Renier  1 879  \praef.  t.]  <L  IUI  col  ist  falsch  ergänzt  und 
dafür  schon  oben  S.  54  [oejd.  ////  coL  vorgeschlagen);  vielmehr  ist  der 
Thamvir  der  vier  Golonien  zugleich  der  Prifect  der  drei  (Renier  1888). 

Zimiehsl  nun  leuchtet  ein,  dafs  dieser  ///  «ir  fmfettfâ»  eo^Mtfoe  . 
•der  cotont'flmm  keineswegs  identificirt  werden  darf  mit  dem  oben  er- 
Merten praefectus  pro  ///  wie  dies  Benzen  (a.  a.  0.)  angenom- 
men hat  Dies  beweisen  die  Benennungen  selbst:  denn  jene  Formel  be- 
zeichnet einen  Dreimann,  d»  !  /ugleich  i^raft  et  ist,  diese  einen  Präfec- 
ten.  der  den  Drei  in  im  n  \'  rtnlt.  Die  Verschiedenheit  heider  Foiiiieiu 
gehl  ferner  daraus  liervor,  dais  jener  Prâfect  durchaus  beschränkt  wird 
auf  die  drei  kleineren  Coionien,  dieser  dagegen  ohne  Competenibezeich- 
iODg  auftritt  und  natürlich,  eben  wie  die  Dreimänner,  die  er  vertritt, 
bezogen  werden  mufs  auf  die  vier  Kolonien  mit  Ëinachlufs  von  Cirta 
selbst  Dies  zeigt  cndlidi  direct  die  Insdirift  Reniera  2169,  wonach 
denelbe  Hann  erst  froêfttlm  fro  HI  virio  war,  dann  ptiimummàlii 
fraef,  f.  d.  Bväeaäi,  —  Aber  es  ist  die  Prtfeetor  der  drei  Golonien 
ftberbaapt  kein  eigenes  Amt  gewesen,  sondern  eine  Attribution  des 
höchsten  Gemeindeamts  von  Cirta,  des  Triumvirats  und  resp.  der 
Uuiuqueiiuahtât,  Dafür  spricht  vor  allem  das,  wie  gezeigt,  durchaus 
unselbstständige  Auftreten  des  Titeis,  dem  wir  mit  einer  einzigen 
Ansnahme,  wo  entschieden  die  Fassung  verkürzt  ist,  nie  anders  be- 
gegnen als  hinter  dem  höchsten  Gemeindeamt.  Dafür  spricht  femer 
Renier  1832:  C  Sittmi  Q.  fil^ut)  Qmrma  Flammm  aodäio,  III  nir 
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praefecm  eoUmiarum  éb  hcmorm  HI  ifiratm  Miem>üque,  rw 
fretmialit  etiam  wo  qmqw  tempore  miriuspte  hoMrie  r(«i)  p{ublicae) 

honoraris  summis  und  1S35  (nebst  den  ähnlichen  Steinen),  wonach 
M.  Caecilins  Nataüs  aed.,  III  vir,  quaesior,  qq.  praef.  colonianm  Mil- 
levüanae  et  hvsicudensis  et  CkuUitanae  dreuual  an  die  Gemeindt  kassc 
zahlt  ob  honorem  aed{ilitatts)  et  III  viraUts  et  q{  uin)q{uennaUt(Uis).  Der 
Grund ,  wefsbalb  bei  den  honores  die  Colooialpräfectur  aufsc r  Ansati 
bleibt,  kann  nur  sein  entweder,  dnfs  sie  nach  Analogie  der  cirtensi- 
Bdien  Quaestar  ab  mimiif ,  nicht  als  hmur  betnchtet  ward  oder  daCs 
ate  nichts  war  als  eine  Attribution  des  liOcbaten  Gememdeamta.  Die 
erste  Annahme  aber  ist  dadurch  abgeschnitten,  da&  in  einer  der  schoB 
erwähnten  Inschriften  des  H.  Fabius  Fronte  ausdrücklich  fon  Oabea 
die  Rede  ist  |o6|  honorem  prae\f{feturae)]  (Renier  2167);  man  wird 
also  nothwendig  die  zweite  Erklärung  anzunehmen  haben. 

Weiter  ist  zu  fjagt  n,  ob  die  Präfectur  der  drei  (.oloüien  dem 
Triumvirat  der  cirtensischen  Gemeinch'n  in  der  Weise  inhärirle,  dafs 
jeder  Triumvir  ohne  weiteres  auch  Präfect  war»  oder  ob  dieselbe  nur 
einzelnen  Triumvim  zukam.  Es  giebt  natürlich  keine  Entscheidung, 
dafs  auf  mehreren  Inschriften  die  Titel  ///t;ir  (Renier  1 870. 1874. 2172. 
f  2173;  Tgi.  1441  :  Iii  otr  ifeii^.  eol[oniarum]  und^l825)  oder fnàifiMi»- 
naUê  einfach  ohne  jeden  Vetteren  Beisats  erscheinen;  denn  dies  kfionte 
fSIglich  Abkürzung  der  vollen  unerhört  schwerßlUgoi  Titulatur  sein. 
Eher  Uirtt%s  sich  geltend  machen,  dafs,  wo  auf  demselben  Stein  Trium» 
Tirat  und  QuinquennalitSt  neben  einander  stehen,  bald  jenes  den  Bei» 
.satz  hat  und  dirse  nicht  (Renier  2308.  2324;  Annuaire  1&6Ü  p.  146), 
bald  dieüe  ihn  hat  und  jeneg  nicht  (1835:  vielleiihi  auch  1869:  q\m'nq.?] 
pr\aef.  coi,  U\l  vir:  1875:  ///  vir,  [III  vir  qq.  prarf.  u  d.  col.  Müevi- 
tanne]  Rusicndeusis  Chullitanae,  wo  Renier  nicht  richtig  resiiluirl  bat; 
1878:  Iii  vir  I[Ul  co/.],  qq.  praef,  u.  s.  w.)  ;  namentlich  ist  es  bemer- 
kenswert h ,  dar«  Q.  SittiuiS  Faustus,  der  auf  dem  älteren  Stein  (Renier 
2323)  ///  vir  praef.  coL  u.  a.  w.  heifat,  auf  dem  späteren  nach  Brian- 
gung  der  Quinquennalitftt  gesetzten  (R.  2324)  genannt  wird  [III]  nir 
^inq.,  tu  9nr  praef*  col  u.  8.  w.  Aber  theils  die  aufaerordcntliche 
Häufigkeit  dee  Zusatzes,  theils  der  sonderbare  Umstand,  dafs  auf  jedem 
Stein,  der  Triumvirat  und  Quinquennalität  zusammen  neimt,  der  Frä- 
feclur  nur  bei  je  einer  von  diesen  Magistraturen  Erwähnung  ge- 
schieht, lassen  es  doch  als  wahrscheinlicher  erknuien,  dafs  man  es 
blofs  vermied  jene  weitschweifige  Titulatur  auf  demselben  Stein  zwei- 
mal anzubringen  imd  dafs  deshalb  hier  überall  nichts  vorliegt  als  ab- 
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gckfinte  Faaamig^).  Sidiere  Entschaidiiiig  ist  iaddSB  mr  Zeit  nicbt 
nflgficb.  Eb  Ufa!  ueh  denken,  daft  la  der  gleich  Dfther  w  bestinmieA- 
ém  Zeh,  wo  blofs  Rosicade  Colonie -Praefectur  war,  der  ëm  d^ 

Dreimäriner  als  III  vir  praef.  i.  d.  Rtmcadt  fungirle,  die  beiden  andern 
dagegen  als  /// mrt  schlechtweg  Rr'cht  s{>rachen  für  Cirta;  aber  wenig- 
sten- fur  dir  sjKitere  Zeit  ist  es  w  aluM  heinljther,  da fs  jeder  der  i  rium- 
Tirn  von  Heclitswegen  mit  dem  KechUprechen  iü  den  drei  kleinere 
Colonien  zu  thua  gehabt  hat. 

£8  bJeibeD  noch  die  Zeitgremm  zu  erwägen,  innerhalb  deren 
ditse  InfttitatîoneB  beatanden  liaben.  Dab  in  der  caeaariachen  und 
aagnatiacfaen  Zeit  CirU  unter  Onovirn  itfand,  die  keineawega  lugleiefa 
frmfßUi  iwre  HtHÊnéo  waren,  iat  schon  geseigt  worden.  —  Unter  den 
Sieinai,  die  die  neue  Gemeindebehörde  der  Dreinfinner  und  Colonial- 
prSfeeten  nennen,  scheinen  diejenigen  beiden  (Renier  1884.  2169)  die 
ältesten,  die  die  üreimanner  nur  als  Präfecten  der  Colonie  Uusicade 
bezeichnen.  Dies  ist  schon  an  sidi  wHlu-cheinlich,  da  Husicade,  die 
Hafenstadt  \(m  Cirla,  unzweileiliaii  \mi  weil  gröl&erer  Bedeutung  ge- 
wesen ist  -àU  i^huiiu  und  >lileu  und  albo  wohl  auch  früher  als  diese 
dazu  gelangt  sein  wird  der  Hauptstadt  neben  -  statt  untergeordnet  zu 
sein.  Dafür  apricht  ferner  die  geringe  Zahl  deijenigen  Inschriften,  die 
tolcfae  Dreimänner  nennen,  ferglichen  mit  der  aebr  grofsen  der  Drei- 
m&mer  à&t  vier  Colomen  in  Verbindung  mit  der  notorischen  Thataache, 
dafe  die  iDscbriften  in  Africa  im  ersten  Jahrhundert  ebenao  aparsam  auf«» 
treten  wie  massenhaft  im  zweiten  und  dritten — Denkmäler  der  Kaiaer  vor 
Traiao  sind  ja  daselbst  von  der  auf  sersten  Seltenheit.  Dies  bestätigt  end- 

iifh  der  iLihait  (JtT  Inschriften  selbst.  Die  eine  zwar  (l{i'ni(  r  Isb  i}  :  

ae/i  if/.si,  III  vir  pr\ae  freins)  nun:)  ä{icundu}  üi  i:ol[mia)  Ven{eria)  Run' 
caäe  bis,  punOfex,  /iam{eh) perpel{uus)  keinen  weiteren  cbronologi- 
schen  Anhalt;  wohl  aber  die  zweite,  ohne  Frage  die  wichtigste  und  schwie- 
rigste unter  allen  bisher  in  Africa  gefundenen  Municipalinschriften  (Re- 
oier  2169  »Henzen  6956)  :  C  CoedUui  Q.   (rai(eno)  GaUm,  habünu) 

*)  Auf  eÎDem  Steio  von  Narooa,  dessen  «ine  Hälfte  bei  Gadios  (101,6),  die 
andere  bei  Wilkinson  (Oalmatia  and  Mont»'nf'frro  2,  14)  prdrnckt  ist,  nennt  sich 
4er  Vatr  r  .ui;r  yiugvitalis  FUiiialis  Tilialis  ^t^rvialisy  während  er  seinem  Sohn 
nod  seinem  Freigelassenen,  denen  er  den  Grabstein  errichtet,  blois  den  Titel  êavir 
lailegt,  ohae  iefi  dMh  diraos  gefcklosaen  werdeo  dürfte,  ÎêX»  die  erat«ro  Tltn- 
ktw  ven  der  sweiteo  aiek  anders  eis  dorek  die  vollere  Putao^  antersdieidet. 
Oebriseas  tritt  der  UaataBd,  dafi  die  Aegiutalea  ai^  bUfli  difrf  étugusti^  son« 
den  omnium  énorum  smmrioU»  liiid,  io  dieeem  Stein  dentlicher  so  Tage  als 
•seat  Irfeadwe. 
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equnm  pnh{licum),  aed{iUs)  hab{ens)  iuriis)  dic{tionem)  q{naesforig)  pro 
praeHori  ],  j]raef{ectns}  p)  o  III  vir{is)  Illl,  praef{ectns\  fahri  nm)  co(n)- 
s{ulans}  Il  et  praet(orins)II^),hab{ens)  om{amen(a  \  {juin'^i  ut'nnah'tatis) 
({{emrionnm)  liircn'lo),  ex  V  lirmn'n's  decxuriaruini  III,  qumquomaii); 
praeflectus)  i\ure)  d{icumlo)  Rusicadi^  flamien)  divi  luli  nomim  suo  ei 
PraxinioeM,  f.  ProaUae  uxoris  suae  el  /Uiianm)  Gallae  et  Galli  et  Co- 
ruHcaniM  et  NigelUnae  tribunal  et  rostra  8{ua)  piecunia)  /{uemâa} 
c(wa»it).  Damit  ist  zu  verbiaden  die  Gnbschrift  der  jüngsten  Tocbler 
dieses  C.  Gaeeiliiis  Galks  (Annuaire  1861  sa  237):  Dû  mamb{wt) 
CMdUae  NigOUMte  »  CoêdU  $aUi  /famiii(tt)  froi^ae  filiat.  Die  In* 
Bchrift  des  Gallus  kamt  nicht  vor  CaUgula  abgefidîrt  sein,  da  sie  die  IQnf 
lUchterdecurien  nennt;  aber  sie  ist  auch  wohl  nicht  beträchtlich  jünger 
und  gehört  sirhrr  dem  ersten  Jahi  huiidt  1 1  an.  Dafür  spricht,  abges^chen 
v(»n  (Ut  Sülls!  nirgends  so  vollständig  vorkommpnden  Bezeichnung  des 
aeäilts  quaest07iae  potestatis  von  Cirta  und  von  dem ,  in  si>âterer  Zeit 
auch  nicht  mehr  ûhUchen,  Hervorheben  der  drei  höheren  unter  den  fünf 
Richterdecurien ,  besonders  das  Priesterthum  des  divus  luUus,  der  io 
der  späteren  Zeit  überhaupt  lurAcktritt  und  in  den  allgemeinen  Cult 
der  dim  aufgeht.  Schon  die  eigene  Tochter  des  Gallus  bezeichnet 
die  höchste  und  letzte  Ehre,  die  ihr  Vater  enreicht,  nicht  mehr  wie 
dieser  selbst  als  Flaminat  des  éimu  IMês,  sondern  nach  dem  spä- 
teren Ausdrucke  als  Flaminat  der  Provinz  —  denn  dafs  die  provin- 
zialen  Flamines,  öbwuhl  sie  die  Gottheit,  der  sie  dienen,  gewöhnlich 
nicht  nennen ,  in  der  That  die  Priester  der  vergötterten  verstorbenen 
oder  auch  lebenden  Kaiser  sind ,  zei^^t  ein  Blick  auf  den  henzen&chen 
Index  p.  48.  Auch  dafs  bei  der  praefectura  fabnim  angegeben  mré, 
von  welchem  Oberbeamten  sie  ertheilt  ward,  begegnet  nach  dem  ersten 
Jahrhundert  nicht  häufig;  ich  wenigstens  kenne  gegen  sechs  Steine 
dieser  Art  aus  dem  ersten  Jahrhundert  nur  einen  einzigen  aus  dem 
zweiten*).  Hienach  dflifle die  Ersetzung  der  Duovim  durch  Dreimän- 


Der  Bir  aiitfetkeilt«  VoncUag  »t  Iamb  prù^êeiuê)  pro  iitvtr(jh),  Uli 
frm^ttlbiê)fÊAf{mm)  «o(ii)«(tiM0)  //  ^  pr(aetorius)  If  verdient  Beachtnag,  da  die 

viermalige  Verwaltung  des  stellvertretenden  Triumvirats  aoffallend  ist.  Aber 
dafs  in  dieser  Weise  und  in  guter  Zeit  die  Iterationsziffer  dem  Amte  vorgesptzt 
worden,  ist  doch  kaum  plsoblit  )i;  und  die  viermalige  stclh ert rei ende  Bekieidung 
des  höchsten  Amtes  braucht  nicht  von  dem  Jahramt  verstanden  zu  werden  wie  bei 
dem  prai^echu  iKtpênUoriêf  Modern  lafst  sich  fSglich  ani  kürzere  laterregna 
besi^eo,  wie  sie  in  deo  CoBimiieA  Sfter  eintreteo  Bochtea. 

>)  Die  Bf  bpiele  solelier  Praefectaren  hat  Borghesi  aaa.  1849  p.  48  suaa- 
BensestellK.  Wir  fljuden  sie  ertheilt  ven  M'.  Lepidos  Proeoasol  von  Asia  39  a.  Chr. 
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oer  uüd  Prâfecten  von  Kusicade  in  die  zweite  Hälfte  des  ersten  Jahr- 
hondertä  fallen.  —  Das  System  dt  r  vier  Colonicn  läfst  sicli  niclit  nach- 
weisen vor  dem  Anfang  der  Hegierimg  des  Antoninus  Pius  (reg.  138 
— 161).  Aus  dieser  Zeit  ist  der  Stein  des  Juristen  P.  Pactumeius  Cle- 
MOS  Consul  138,  der  denselben  als  Patron  der  vier  Colonien  bezetch- 
Ht  (Ranier  1812);  in  dieselbe  fiiUen  auch  die  Briefe,  die  der  Girtenser 
honto  €aii8Ql  143  in  höheren  Atter  an  die  ///  tnri  et  d$emicne§  seiner 
BeÎBUiâiflgenieiDde  schrieb  (od  amieo»  2,  9.  10).  Dieselbe  Einrich- 
tmg  bestand  meht  blolli  unter  Severus  nnd  Caracalla  (Renter  1832), 
sondern  wenigstens  im  Wesentlichen  noch  im  J.  225  unter  Severus 
AlexandejT  (Henier  2166).  Aber  sichere  Spuren  aus  späterer  Zt  it  sind 
air  nicht  ln  ^t  j^net;  und  es  ist  dies  wohl  nicht  zufällig.  Wir  brsii/cn 
einf  merkwürdige,  leider  sehr  h<"sch3digte  (îralischrift  von  .Mili  u*), 
wonach  derjenige,  dem  sie  gesetzt  war,  erst  lU  virpraef.  der  drei  Co- 
lonien nnd  Qninqoennalis  gewesen  ist,  tiem  [re9o]hUa  eotUribuUone  a 


(Mnr.  669,  4  C I.  L.  DI,  398);  vos  M.  SUuiii  Prœvasd  vos  Afriet  32—37 
I.  Chr.  (Orell.  3434);  voo  Traîanns  (Mar.  717,  5  =  C.  I.  L.  IIT,  726).  —  Aus  dem 

J.  65  D.  Cbr.  begfguft  ein  pra^./abr.  cot.  in  Luna  (OreUi732)  —  Aus  der  Zeit  der 
!la\isrben  Kaiser  scheint  der  praef.  Jabr.  a  pr.  bis  et  cos.  eines  Sieins  von  Me- 
Ba^io  (Orelli  3tll)'J  =  4'>utj)  —  denn  s(i  ist  naeh  der  altea  Absein  itt  des  lovius 
10  lesen,  wîihreod  Bor^best  diejte  mit  linrecbt  veruachlässigt  und  uach  ueueren  AJi- 
Mkriftn  des  isswiMshen  defect  fewordenea  Stains  pra^./abr,  [Caesar]^  êt^oê, 
«ffint  hät.  LeMUf  dM  I«vii»  kaaa  m  to  wenifer  uariebtif  sein,  ab- 
gesehen von  der  erst  korEliefc  sefnndenen  von  GirU,  die  Inidirift  von  Meniggio 
die  einzige  int,  welche  einen  praef.  fahr,  a  praetorio  (/actus)  nennt.  —  Den  praef, 
f<jbr.  don.  a  cos.  der  folpi^enden  nnvollstaridiic  und  fehlerhaft  von  Vrnniglioli  (iscr. 
Prru.v  2,        beJuuinfc  gemachten,  voo  mir  im  Moseum  von  Fenigia  also  copirteo 

C  •  ALLrVS  •  A  •  F  GLABRIO 
im* VIR  QVIIVQ- PRAEF* FABR 
DON  *  A  *  COS  •  PRABP  •  eOHOR 

TOGORVM  SAGITTAR 

FlaU  •  A  •  F  •  MlJ^OHfi  •  JMATVS 

«eilt  der  slterlhüsilicbe  Sdviftcharakter  «od  die  Angabe  dee  Mvtlenwaena  in 

ücfivlweteRaiaerzeit.  -  l'nbestimmterZeit  ist  ûerpraf(f./abr.eos.  //eines Steina 
von  Capradosso  (Orelti  3784=1.  N.  5732).  —  Nor  die  beiden  sardinischeo  Steine 

Hunzen  6  ^40  und  Mar.  695, 1,  in  denen  ein  prapf.  fahr,  a  cos.  aältfctus  vorkommt, 
iuuma  nicht  vor  M.  Aorel  und  Veras  gesetzt  sein,  da  jiugusU  darin  genannt 
werden. 

Reni«r  2309,  Möchten  unsere  Pariser  Freunde  Veranlassung  nehmen 
titseo  so  äufserst  wiebtigeu  Stein  abenualigeu  soi^ältigem  Stadium  zu  unter- 
weilm  md  ibs  wo  ngglich  in  Atm.  Muenm  von  Algler  oder  in  der  grofaen  Seaim- 
heg  In  Paris  fir  kiialUg»  Foneher  erbaltea. 
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Cirtmmb{ut)  itemm  in  col{oma)  Miheu)  p{a]tHa  sua  prm{us)  il!  vir. 
Die  *  Anflö5iing*  (dpnn  ^xo]îut<i  odrr  [rcso  juta  iniifs  ergänzt  werden, 
nicht,  wie  Henier  gesetzt  hat,  [absolluta)  der  conthbtäto  kann  nicbt8 
anderes  bezeichnen,  als  dafs  Mileu  aus  dem  Complex  der  vier  Colooien 
misgesehieden  und  aU  selhstatlndiges  GemeindeweMn  oonatitiiirt  wor- 
den ist;  die  WortfQgang  reuUiia  eotUrih^Uûmê  a  Ortentihui  ist  iwar 
hart  und  ungeschickt,  aber  sie  ist  dies  durch  die  ganse  Inschrift*)  und 
jene  Erklärung  wird  vollstündig  dadurch  bestitigt,  dafs  derjciüge,  dessoi 
Grabstein  wir  besitzen,  nach  der  Auflösung  des'Veibandes  der  erste 
Quatluorvir  von  Mileu  ward.  Die  genauere  Abgrenzung  der  Zeit,  wann 
das  Gemeinwesen  der  vier  cirtensischon  C(»l()ni»'n  aufgelöst  \UH\ien  ist, 
wrnl«'!!  virllriclit  spül^Te  Entdi'ikuiigfii  nn  Hie  Hand  ^'cbrn:  für  jetzt 
niufs  es  gpnfigf'n  daran  zu  crinncrQ ,  dais  iti  der  nachconslantimschen 
Zeit  der  Ordo  von  Constantina  und  der  von  Mileu  jeder  für  sich,  ob- 
wohl auch  der  letztere  in  Constantina  (m  foro  Constantinae  dvitatiê^ 
uki  himarifieentms  erigendam  eredidU)^  einem  Statthalter  Ehrenbasea 
setzen  (Annuabe  1860  p.  136.  137  »  BuUett  1859  p.  225.  226). 

Wenden  wir  uns  endlich  zu  der  Frage,  welche  rechtliche  Bedeo* 
tung  dieser  zweite  Titel  der  DreimSnner  vonCirta  gehabt  hat,  so  hatHen- 
zen  (Ann.  1860  p.  87)  den  praefedusiure  dieundo  von  Rusicade,  Chullu 
und  Mileu  uenigstens  seinem  Ursprung  nach  zusanimengestellt  mit  den- 
jenippn  stäniliLrcn  Slcllvertreteni,  dl*'  der  romischf  Prätor  in  (icr  spä- 
teren Zeit  di'V  lit'|)ui>iik  nach  Capua,  Cuniae  und  anderen  von  röiiiiathcn 
Bürgern  bewohnten,  bIwt  eigener  Gemeindeverfassung  entbehrenden 
Orten  absandte,  um  dort  an  seiner  Statt  Hecht  zu  sprechen.  Alier- 
dings  sind  die  cirtensischen  Präfecturcn  in  Rusicade ,  Chullu  und  Bli- 
leu  von  den  römischen  in  Capua  und  Cumae  auf  das  Wesentlichste 
Terschieden,  indem  m  jenen  die  Function  des  froêtw  und  des  fruê- 
fecius  iure  dieundo,  das  heifst  die  des  Vertreters  und  die  des  Vertre- 
tenen zusammengefallen  und  'm  einer  Art  rechtlicher  Personalunion 
combinirt  sind.  Andrerseits  haben  zwar  Zumpt  (comm.  epigr.  I  p.  54  sq."^ 
und  nach  ihm  Marquardt  (Handb.  o.  1,  51)  die  Annalma-  aufgi'slelil, 
dafs  wie  in  der  republikanischen  Zeit  die  Prätoreu  Präfecteu  nach  Cu- 


M  So  ist  itervm  ungenau  und  di«  folgenden  Worte  .  /(?)  pi . . .  quod  ef  ad 
Ufitimam  qtia[nti]fafcm  pro  adfcctionum  in  nlrdt^fie  ndq(ufi)  in  populo  meritis 
»vff[rä\f(io  oblatum  est  können,  abposehrn  vnn  der  l'nklarh<Mt  dos-  off^rirten  Ob- 
jects, our  beifsen,  dafs  der  Verstorbene  uul'ser  den  ihm  gesetzlich  nbliegeudeu 
BiofdUisMa  d«m  Rttk  and  der  Gemeinde  nocb  besondere  Dienste  erwiesen  hat, 
was  aber  ia  den  Wortaa  aar  aaroUkoura  oad  staiBSMlnd  aatgedrüflkt  ist 
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WM  mid  Capua,  so  ïa  der  KaiieneH  die  Magistrate  der  Mmiicipien  and 
CelenieD  befugt  gewe^seu  seien  praefecti  iure  äknndo  nach  den  abhângi- 
gpD  pagi  zur  Haiiiiliabuiig  der  Rechtspflege  ab/usnulen,  aber  (»hne  dafür 
zureicht  inie  Beweise  vurzubringen ' )  und  ohne  imiere  Wahrscliemlich- 
keit.  Dt*üü  so  begreiflich  es  ist ,  dafs  der  römische  Cerichtsherr  stän- 
dige Stellvertreter  nach  Capua  und  Cumä  sandte ,  so  wenig  glaublich 
erscheint  es,  dafä  den  entfernter  liegenden  Dörfern  der  vcrhältnifs- 
MäCug  besdirinktea  Municipalteintorien  eiae  Vergönstignng  tu  Theil 
forden  sein  sott,  die  auch  in  der  rOmiBckfii  StadtveHassung  keiaea- 
wega  altheigebiadit  nod  keineawega  Riege),  aondem  eine  eist  lienUcli 
apSI  und  mdit  gerade  hftilig  zugelaaaeneAuanahnie  geweaeniat.  Nichta- 
itttoweniger  wird  man  Henaen  darin  benoatimmen  haben,  daGi  die  ein- 
rige  römische  Institution,  die  mit  der  der  cirtensischeu  Colon ia!])räferten 
in  der  Sache  wie  besonders  auch  im  Namen  eine  gewisse  Analogie;  dar- 
bietet, die  jener  campanibcken  priu'fecd  iure  dicundu  i»t;  die  Frage 
wird  also  dahin  zu  steilen  sein,  ob  sieh  ein  (•ruiul  dafür  linden  lâfst 
gerade  im  Gebiet  von  Urta  solche  exceptioneUe  i'râfectureo  einzurich- 
ten und  wie  ferner  aus  dergleichen  Frâfecturen  von  paqii  jene  selt- 
samen Coloniaipräfecturen  haben  hervorgehen  können.  Ein  solcher 
Entwicklungsgang  cncheint  allerdinga  denkbar.  Nehmen  wir  an,  dafs 
Rnakade  einmal  als  cirlenaischer  fn/gm  seinen  pruêfiduê  iure  dieimdo 
von  den  drteoaiacfaen  Dnofim  ebenao  empfangen  hat  wie  Capna  den 
iemtgen  Ton  dem  rOmiscben  Pritor.  Als  der  Ort  sodann  aar  Colonie 
erllob«  n  \\uide,  ohne  doch  sein  eigenes  Gemeinwesen  zu  erhalten,  war 
e*<  t'iiic  iiiitiuiiche,  gewissernaafsen  nothwendige  Conset|uenz ,  dafs  der 
fratfectus  iure  ätcundo  von  Kubicade  College  derjenigen  Roamleu  ward, 


>)  Hcüzeu  Ann.  lb6H  p.  212.  Die  blnfs  zur  Erklärung  einr^s  dem  Schrt'ibcr 
daokleu  Ausdrucks  hinfçi'worfcne  Aupabc  bri  Siculus  l'hifrtjs  (p.  lüO  L*cl«in.)  be- 
weist für  sich  alU'iii  nicht  viel.  Lutcr  den  Inschriften  kuiiiitr  man  sich  auch  am 
ersten  berufi-Q  auf  Oreii.  4025,  wo  eiti  pracf.  pa^i  Epoi,  >  urkumnit,  freilich  ubue 
4ei  BdMts  tov  äfoidid».  Am  4>rell.  4942:  pag,  magitter,  idem  prae/eoiu»  ühi- 
htê  mrm  êkmté»  folgt  kaînetwcga,  iah  Ulnbrae,  dai  mdre  SCeiae  ab  Stadt  xai* 
fea,  paguê  gewefaa  Ist  Die  von  Zampt  angefdhrte  Veroneser  Inscht  ift,  in  dar 
tàâ  Fi  vir  Aug.  pra^.  i.  d.  vorkommeD  soll,  rübrt  von  Asquini  her  (/«//.  sopra 
unvecchio  p  2»'*  miH  isf  im  höt  h^tcn  Grade  vrrdüchlij;.   n.-ifs  die  an- 

deren von  Zumpt  angeliibrteji  lnsif^llhn  uicbt  mit  Sichrrhrit  hirhcrgrzogea 
werden  kduDeo,  ist  einleuchtend  und  \^  ird  zum  Tbeil  voq  liim  selbitt  zugegeb«o. 
l'eberbaapt  aber  ist  es  sehr  bedenklich  eine  municipale  Institution  als  aU^nain 
plltig  aa«uialuMO|  bavor  wani^teiis  in  einifan  aancratan  Beiapielan  dia  Exiatani 
«iuM  aalahae  prm^mlmi  U  tiri  tera  In  itto  dieiauto  anraar  ZwalM  ga- 
MaUtiat 


Digitized  by  Google 


64 


MOMMSËiN 


die  er  früher  vertreten  halte,  der  cirtrnsischcn  Duovirn.  Es  änderte  sich 
damit  weniger  die  Sache  als  der  Name,  indem  der  frühere  praefectus HI 
üirww  jetzt  als  lUvirp  rae/ecuis  in  colonia  Rusicade  daselbst  Recht  sprach; 
SO  aber  entstand  für  sie  alle  der  neue  Name  der  ///  viri  mit  dem  viei- 
kiclit  auf  einen  von  ibnen  beschränkten ,  vielleicht  auch  schon  alten 
gemeîDsainen  Beisati  des  prae/.  ûiLeoL  Rtmcadf.  IHese  Einrichtung 
scheint  dann  später  auf  GhuUu  und  Mileu  übertragen  worden  su  sein, 
ohne  dafs  diese  vorher  fraefeeherae  im  technischen  Sinn  gewesen 
wären;  denn  wäre  dies  der  Fall,  so  wären  aus  den  ///  otW  vermuthlidi 
Vvfri  geworden.  Audi  diese  pagi  wurden  eoUmiae  dem  Namen  nach  ; 
das  Geroeinwesen  von  Cirta  hiefs  von  jetzt  an  vielmehr  das  der  vier 
cirtensischen  Colonien;  die  tresviri  uin'i  nnhuwn  es  auch  in  (Ihullu  und 
Mileu  euie  Zeitlang  ihr  Tribunal  aufzuschlagen.  Durchaus  war  diese  Ein- 
richtung eine  exceptionelie;  sowohl  dafs  der  Municipalrichter  Hichter 
mit  delegirter  Jurisdiction  ernennt,  als  auch  dafs  er  nicht  blofs  in  der 
Gemeindehauptstadt,  sondern  auch  an  verschiedenen  Orten  des  Gebiets 
Recht  spricht,  gieht  ihm  eine  höhere  dem  römischen  Statthalter  mit 
seinen  Legaten  und  Conventen  sich  nähernde  Stellung.  Es  ist  daher 
auch  ganz  m  der  Ordnung,  dafs  in  der  späteren  Kaiseneit,  wo  Ober- 
all die  exoeptioneUen  Municipalfreibeiten  verschwanden,  auch  dieser 
Complex  der  vier  cirtensischen  Colonien  aufgelöst  ward.  Warum  aber 
jene  höhere  Stellung  gerade  tïir  die  cirtensischen  Magistrate  wohl  pafst, 
wird  sogleich  dargrthan  ^v^'^^len. 

Aus  der  elx  ri  -c^ebenen  Darlegung,  dafs  die  sogenannten  Colo- 
nien Husicade,  Chuiiu  und  Mileu  der  Sache  nach  bis  wenigstens 
gegen  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  nichts  gewesen  sind  als  pagi 
der  cirtensischen  Gemeinde»  wird  sich  noch  eine  andere  auffallende 
Thatsache  erklären.  AuDmt  der  Hauptstadt  und  den  drei  oft  genann* 
ten  Colonien  finden  wir  in  dem  cirtensischen  Gebiet  eine  nicht  geringe 
Aniahl  von  untergeordneten  Ortschaften,  wie  Tiddis,  Uzelis,  Hastar 
(16  Kilom.  Östlich  von  Uselis),  Phua,  Ârsagal,  Sigus,  die  schon  nach 
ihrer  geographischen  Lage  nothwendig  in  dem  Gebiet  Cirtas  oder  der 
cirtensischen  (  (ilniiicn  mit  einbegriffen  gewesen  sein  mû&sen  und 
wo  auch  alle  aul  den  Inscbrdtea,  namentlich  den  tidditanischen  (Re- 
nier 2323.  2324.  2325),  arsagalitanisclien  (Annuaire  1862  p.  79)  und 
signitanlschen  (Renier  2472;  vgl.  24G8)  erscheinenden  Gemeinde- 
beamten keine  anderen  sind  als  die  bekannten  drtensisdien.  Mit  vol- 
lem Recht  also  hat  Renier  (bei  Benzen  ann.  1860  p.  87)  alle  diese  Ort- 
schaften für  cirtensische  pagi  erklärt;  was  sich  dadurch  bestätigt,  dab 


Digitized  by  Google 


CIRTA 


65 


ÜMtar  (Amuiatf«  185S  p.  209)  und  Anagid  (Renier  2364)  ctuUUa  ge- 
nannt werdsD.  Yon  Phua  bald  mapitri  cMUi  (Renier  2399.  2403), 
bald  wutfiMiri  pagi  (Renier  2379 fg.),  ja  auch  in  dem  bedeutenden  Si* 

^uè  ein  magister  pagi  designatus  begegnet  (Renier  2511).  Wenn  nun 
aller  nichts  desto  wenig«  !  die  Bezeichnung  res  publica  gehraucht  wird 
von  den  Tidiiitünem  (Renier  2322),  den  rzelitanern  (Renier  2156),  von 
Mastar  (Amiuajre  1S5S  p.  209),  den  Phuensern  (Renier  2374.2375. 
2377;  Annuaire  1S5S  p.  117),  den  Siguitanern  (Renier  2466—2469); 
n'alla  von  einem  ordo  castelli  Arsagalitanorum{l^eû\er2^6i),  vonDecu- 
rionen  in  Tiddie  (Renier  2313),  Uieüe  (Renier  2458),  Areagal  (Renier 
2364),  Signs  (Renier  2464.  2465.  2469)  die  Rede  ist,  so  iat  diea  evi- 
dent etwas  Besonderes  und  keineswegs  danoit  za  vergleicbcn,  dafs  ver- 
dnaelt  der  Ausdruck  mim^/iea  auch  andarswo  von  untergeordneten  Oe- 
neinwesen  und  selbst  von  Collégien  gebraucht  wird.  Wenn  aber,  wie  wir 
sahen,  die  vornehmsten  pagi  des  Gehiels  von  (^irta  den  Titel  colonia 
enijiliügeü  und  formell  der  Hauptstadt  coonhnirl  wurden,  so  i>l  es 
erklärlich,  dais  die  weniger  bedeutenden  payi  his  zu  einem  g<'\vis>en 
Grade  folgten ,  sich  wenigstens  res  publicae  nannten  und  was  decreto 
pagi^  de  pagi  êtntauia  beschlossen  ward,  als  BesdUufs  eines  ordo  be- 
ukhneten. 

kb  scbliefse  mit  einer  kursen  Bemerkung  über  das  zweite  und 
mindere  cirtensiache  Gemeindeamt,  die  Aedilitfit.  Schon  Benzen  (Ann. 
1S60  p.  8S)  bat  hervorgehoben,  dalii  die  cirtensischen  Aedilen  ziem- 
lich häufig  mit  einem  seilsamen  und  sonst  nirgends  vorkommen- 
den Beisatz  sich  aediles  quaestoriae  oder  quaestoriciae  potestads 
nennen  (Renier  1S69.  1878.  2172.  2173.  2o25;  auch  Annuaire  1SG4 
p.  85  wird  .KD"  Q  l*  herzustellen  sein  statt  A'P*Q*P>.  Ausführ- 
licher erscheint  derselbe  Titel  in  der  oben  behandelten  Inschrift  des 
GaUns  folgendermafsen  :  aed{ilis)  habiens)  mr{is)  dict{ionem)  qiuaesto- 
rit)  pro  pra€t(ore).  Nach  Gaius  (I,  6)  bekannter  Angabc  haben  die 
ProvinzialquSstoren  oder  puustores  pro  praeiore  in  den  Provinzen 
dkienige  Jurisdiction,  die  in  Rom  den  cnrulischen  Aedilen  zusteht; 
und  diese  Jurisdiction  mufs  hier  gemeint  sein,  obgleich  in  Numidien, 
insofern  es  kaiserliehe  Provinz  ist,  ein  solcher  Quästor  nicht  fungirt. 
Denn  einmal  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  zu  der  Zeit,  wo  dieser  Stein 
gcàchrirhen  ward,  iNumidien  nicht  noch  ofliciell  helrachtet  ward  als 
B*^tandtheil  der  proconsiilarischen  Provinz  Afriia  ;  zweitens  sagt  die 
Formel  ja  gar  nicht,  dals  die  Aedilen  von  ('irla  diejenige  (iewalt  besafsen, 
die  von  Rechtswegen  dem  für  Cirta  competenten  Quästor  zugestanden 
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liaivn  wflrde,  sondern  bm  scAireibt  ihnen  nnrdiejeDige  (lompetenx  in,  die 
hn  Allgemeinen  genommen  dem  Provinzialquästor  zukam;  was  auch 
liauii  gi'sagl  werden  könnt«',  \v«'nn  in  der  Provinz,  zu  der  Cirta  ge- 
hörte, PS  fiherbaupt  keinen  IJuaslor  gab.  —  Mit  dieser  in  Cirta  nblichon 
näheren  üesümmung  der  Competenz  der  Colonialädilen  ist  vielleiclit 
lusanunenzustellen  der  aedilis,  cui  et  curuUs  i{ufis)  d{ictto)  etpUbeia 
mandata  Ht  oder  kürzer  ///  vir  aedilit  mar{uli's)  von  Ariminuni 
Ober  den  ich  achon  in  den  Stadtrechten  von  Saipensa  tmd  Halaea 
(S.  451  Â.  177)  gesprochen  habe.  Mag  man  dies  Mandat  der  cnnili- 
sehen  Competenz  als  ein  mit  dem  AedüenamtinAriminnro  regelmSHsig 
▼erbnndenes  Dissen  oder,  was  auch  solflssig  ist,  als  ein  aurserordenl- 
tiches,  80  kann  dasselbe  doch  nur  so  verstanden  werden,  dar«  da- 
durch die  (iompelenz  des  cuniiischen  (und  plebejischen)  Aedilen  in 
Rom  dem  Municipalaedilen  beigelegt  wird.  Ebenso  war  es  in  Cirta  und 
war  hier  ohne  Zweifel  durch  die  Stadtverifissunj:  selbst  ein  für  allemal 
festgesetzt.  Wichtig  aber  ist  diese  ßestimniung,  \\eil  sie  das  Bild  der 
exempten  GemeiDdeverwaltong  in  Cirta  um  einen  nicht  unwesentlichen 
Zug  vermehrt  und  sie  uns  deren  Aedilen  zeigt  als  ausgestattet  mit 
deijenigen  jurisdictionellen  €k>mpeten2,  die  anderswo  dem  Qaâstor  des 
Statthalters  zukam. 

Fassen  wir  das  im  Einzetaien  Erwogene  und  Festgestellte  zusam- 
men und  versuchen  die  Besonderheit  der  cirtensischen  Gemeindeord- 
nung zu  einem  GesammtbtM  zu  vereinigen.  Wir  linden  an  dessen 
S[)itze  wie  gewöhnlich  in  den  römischen  Hürgereolunien  ÎUiovirn  und 
Aedilen.  Aber  jene  Onovirn  liaben  «las  sonst  den  .Munu-ijtalmagistra- 
ten  mangelnde  Hecht  in  abhängige  Urtscbalieu  stellvertretende  Lnter- 
richter  zu  delegiren  gleich  dem  römischen  Prälor;  und  später,  als  die 
Zweimänner  zu  Dreimännern  wurden,  werden  diese  bezeichnet  als 
Recht  sprechend  auch  in  den  abhängigen  Ortschaften  und  gleich  dem 

>)  Orclli  3979.  3836  =  ToniDi  Riniini  p.  33Üss.  13.  14.  15,  alle  drei  dem- 
•elbea  Mmd  geaetxl.  In  «joer  auiietD  loselirift  von  Riniai  Henien  0008  ist  ge« 
wifk  sa  ergSoseo///  vir  mti.  p(ol.).  nickt         Die  Insebrift  von  Terai  OreIL3Z79 

ist  insofern  verdächtig,  als  der  wohl  zuverUiasigste  Text  bei  Gad.  74,  4  blofs 
.  .  .  CVR  bietet,  nicht  AED  CVR.  :  die  von  Pola  (Orell.  3S4:i)  ist  ganz  unsicherer 
Lesung  und  an«  .l«in  ii!MrIi.>frrt.Mi  AKDIUSPLÎM  VIK  vermuthlich  AK  DIMS' 
III  •  V IR  herzustt'llen.  Kiidlich  gehört  noch  hielier  die  Salonilanisrhe  Insrltril»  Znc- 
cario  roarm.  Sal.  3, 7):  D.  m.  M.  .4ureU  Hertnofçenis,  eq.  Horn.,  rf^c,  nediJi  oi/r.,  f/of. 
an,  XX  d,  Ilf,  M,  dwrd.  Âugg.  [l]ib.  (Jermes  proc.  piUsimo  fiUOf  die  echl  i^l  und 
nach  vielletcht  ricbtif  geleseo  »ein  mag,  ubHgeaa  unaere  Reootnifs  von  der  earn* 
liseben  MvoieipaUedilitilt  niebt  weiter  fördert.  Andere  Beispiele  cnmliacher  oder 
plebfljitdMr  M  nnieipalaedililit  sind  ndr  niebt  bdcnant. 
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itaÛMtei  Staltfaatter  in  AasAliuDg  ihrer  Gerichtobarkeit  von  Ort  su 
OrtTfitend.  GteichmâTRig  wird  dem  zweiten  von  den  beiden  dieiminici- 
pale  Kechlspllege  h  indluibenden  (>)llegi<>n,  (l<*n  Aedilen  nicht  blofs  die 
gifwfthnlichp  iiiu[iiri|ial-ädilirisrlu',  sondern  niisnahmsweise  die  Cnm- 
petenz  dos  zweiten  römischen  iiearnten  m  der  Provinz,  des  Quästors 
beigelegt.  Wenn  also  die  cirtensische  Stadtgemeinde  eine  freiere  Stel- 
lung einnimmt  als  die  sonstigen  Gemeinden  des  römischen  Reiches, 
90  erscheiaeD  aaeh  die  Dörfer  in  ihrem  Gebiet  vor  denen  des  übrigen 
römisclien  Rdohes  rechtlich  bevorzugt,  Durcbgfingig  nennen  dieselben 
sich  ^Gemeinwesen*  und  legen  sich  einen  ^Rath'  bei;  die  namhaftesten 
aber  von  ihnen,  am  firOhesten  die  Hafenstadt  dieses  wichtigen  numidi- 
tcben  Emporiums,  Rusicade  empfangen  sogar  den  Titel  der  Colonie, 
wip  rirta  selbst  ihn  führt,  während  übrigens  ihre  Stellung  wesentlich 
dit-M  jlH'  hieibl  und  nam i  iiIik  ti  sie  nicht  nufîinren  mit  Cirta  ein  und 
dasselbe  Cemeinwe-scn  zu  i>dden  und  von  tienseiben  Beamten  verwal- 
tet zu  werden.  Diese  lx)lonialtitel  werden  nicht  von  dem  römischen 
Kaiser  oder  von  dessen  Statthalter,  sondern  von  dem  (^meiodcrath 
von  Cirta  ihnen  verliehen  sein;  denn  nicht  die  Kaiserbeinamen  erschei- 
nen in  denselben,  wie  sie  an  die  Verleihung  des  Colonierechts  durch 
die  Kaiser  sich  knüpfen,  sondern  Benennungen,  wie  die  Colonien  der 
römischen  Republik  sie  zu  fôhren  pflegen,  wie  sie  aber  in  der  Eaiser- 
leit  in  dieser  strengen  Weise  sonst  unerhArt  sind.  Somit  gewinnt  es 
auch  eine  bisher  nicht  geahnte  Bedeutung,  dafs  die  officielle  Statistik 
—  denn  aus  dieser  st  lir>|ift  IMoleniaeos  seine  Slädteverzeichnisse  — 
die  (lirtcnser  mit  ihren  Geniemden  als  ein  ei^^enes  (ranzes  der  übrigen 
Provinz  Numidien  entgegensetzt.  Ks  scheint  in  der  That  der  cirten- 
sische Di-^trict  staatsrechtlich  nicht  mit  den  Stadtbezirken,  sondern 
Biît  ûm  Clienteistaaten  des  Reiches  auf  einer  Linie  gestanden,  der  Ge- 
meinderath  von  Cirta  ungefähr  die  Rechte  gehabt  zu  haben,  wie  sie 
auch  den  Fdrsten  von  Kommagene  und  Kappadokien  zukamen.  —  Man 
siebt  nun  auch,  was  Caesar  that  und  wie  er  dem  Crenossen  in  der 
Bedrftngnifs  wie  im  Siege,  dem  Nitverscbworenen  in  der  catilina- 
rischen  Zeit  und  zugleich  dem  Waflengefährton  ge<,ren  König  Juba 
seine  königliche  Dankbarkeit  bewies:  er  gab  ibni  nicht  Landbesitz, 
souderii  ein  unabhängiges  Türstenthum.  An^  di  in  riirstentbum 
aber  srhnf  der  EmpHinjrpr.  getreu  den  Krnineruii^en  seiner  Hei- 
matb  und  seiner  Partei,  ein  italisches  Gemeinwesen  auf  alri<  aiiischeni 
Boden,  unabhängig  wie  ein  Königreich,  aber  geordnet  nach  dem  Muster 
der  römischen  Republik.  Das  also  ist  das  £igentbûmliche  des  cirten- 
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sischen  Bfonieipalwesens,  dafs  diese  Stadt  Jahrhunderte  lang  xugieîdi 
ein  selbststindiger  Staat  gewesen  ist  und  römische  Börgmolonie  der 
quirinischen  Tribus,  bis  dann  die  Militfirmonarchie  ni  der  unvemieid- 

lichen  Steigerung  ihres  Selbstvernichtungsprozesses  auch  diese  befipei- 
ten  GetiH'inwrson  so  gut  wie  die  aMiäntri^'en  FürstenthunuT  in  die  ge- 
wöhnliche Unter ihaneosteliung  hineiuzug  und  nach  der  allgemeineu 
Schablone  nivellirte. 

ÏH.  MüMMSEN. 
GRABINSCHRIFT  VON  AUCli 

Bei  der  Anlegung  drrKisonbahn  von  Agen  nach  Auch  hat  sich  unweit 
(1rs  Iclzlci  i  ii  OrU's,  der  alten  Augusta  im  r.chiet  der  Ausrior  in  Aqui- 
tanien, im  ,hi\\  1S05  eine  Marmor|)latt<'  mit  folijender  Inschriti  gefun- 
den, die  Herr  E.  Barry  in  der  Hevve  de  Toulouse  vom  1.  Januar  1866 
in  gutem  Holzschnitt  bekannt  gemacht  hat.  Den  Schrift ziigon  zufolge 
setzt  Benier  dieselbe  in  das  zweite  Jahrhundert  und  mindestens  so 
weit  hcrabzugehen  fordert  auch  der  orthograpliische  Fehler  tetnn  jL  9. 
An  der  Echtheit  kann  kein  Zweifel  sein  und  sie  wird  durch  die  auf  der 
Hand  liegenden  catullischen  Reminiscenzën  nur  bestätigt. 

Quam  (bdcis  fuit  isla,  quam  benigna, 
quill'  ctim  viveret  in  min  iaeebat 
souini  cousaa  semper  el  cubih'x. 
0  factum  male,  Myia,  quad  peristil 
&  latrares  modo^  si  qnis  adcubaret 
rit>aU$  dominae  iketaiasa. 
0  faettm  male,  Myia,  quod  pêrisliî 
altum  tarn  tenet  insciam  eepulerum 
nee  sevire  potee  nee  ineilire 
10  nee  blondis  mihi  morsibuB  renidet. 
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Eine  neue  kritische  Bearbeitung  der  Schriften  Julian's  ist  ein 
dringendes  BedûrfniTs.  Diesem  absuhelfen  wftre  vor  ändern  llorkel 
berufen  gewesen,  dessen  emenitoliVmef  lu^mme  neben  Hertletns  kriti- 
schen Bemerkungen  die  einzigen  nennenswerthen  Beiträge  zur  Teit- 
ferbesseruDg  des  Julian  ans  neuerer  Zeit  bilden.  Jetzt  steht  dem  Ver- 
Dehinen  nach  eine  Bearbeitung  von  lUilmrr  in  Aussicht,  die  ohne  Zwei- 
fel den  so  vielfach  auf  andern  Gebieten  bewiihrtf-n  Leistungen  dieses 
Gelehrten  entsprechen  wird.  Die  hier  mitzutlii  il»  lulrn  Ui  inerkungen, 
zunächst  über  die  Briefe  Julian  s,  machen  keinen  andern  Anspruch ,  als 
die  Âufmerksamkeit  auf  einen  Gesichtspunkt  hinzulenken,  der,  wenn 
er  richtig  ist,  ebensowohl  für  die  Kritik  im  Einzelnen,  wie  für  das  LIr> 
Iheii  über  Aechtheit  oder  Unâchtheit  ganzer  Briefe  von  entscheidender 
IMit^keit  ist.  Ich  glaube  nämlich  bemerkt  zu  haben»  dafs  Julian  zu 
demjenigen  Schriflsteliem  geh(>rt,  welche  auf  Vermeidung  des  Hiatus 
bedacht  gewesen  sind,  in  einigen  Schriften  ihn  vieUeicht  gar  nicht 
zugelassen  hat,  in  der  Mehrzahl  derselben  viel  sparsamer  als  andere 
.Schrifisteller.  Allerdings  erschwert  die  jetzige  Heschaflenheit  des  Tex- 
die  Entscheidung;  dieser  Frage,  die  sich  überhaupt  in  einem  Cirkel 
bewegt.  ;:rarsphr  und  wmi  nur  vuu  specieller  Behandlung  all«'r  einzelnen 
ia  Betracht  kommenden  Stellen  möglich  sein,  eine  Aufgabe,  die  um  so 
tiinfangreicher  ist,  als  die  Untersuchung  sich  nicht  auf  den  einen  Julian 
wird  beschränken  dürfen,  sondern  auf  mehrere  Schriftsteller  auszudeh- 
nen ist,  die  Ton  demselben  Einflufs  abhAngig  sind,  z.  B.  auf  Choncius, 
Procoplus,  Yor  allen  aber  auf  Ubanius.  Dieser  letztgenannte,  von  Ju- 
lian so  jlbersGhwSnglich  bewanderte  Rhetor,  ist,  wie  in  andern  Dingen 
sem  Vorbild  und  Muster,  so  auch  in  dieser  stilistischen  Eigenheit  Wie 
nutzbar  die  Beachtung  derselben  für  die  Kritik  des  Libanins  sei,  soll 
hti  einer  andern  (ielegenheit  nachgewiesen  werden:  für  diesmal  he- 
&chranke  ich  mich  auf  die  Briefe  des  Julian  und  bemerke  um  Mifsver- 
ständoissen  vorzubeugen  nur  dies  noch,  dais  von  V  ermeidung  des  11  la- 
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tus  in  dem  Umfiuige,  wie  liei  iBocrates,  hier  nicht  die  Bede  sei,  sondera 
etwa  in  der  Ausdehnung ,  die  ich  für  Ptutarch  in  der  Abhandlung  de 
kiaiu  etc.  festzustellen  unternommen  habe.  Es  bleiben  demnach  alle 
apostrophirbaren  Vokale,  Partikeln,  Präpositionen,  das  pronom.  t/$, 
av  mit  Optativfomen  aus  dem  Spiele;  als  fehlerhaft  oder  verdächtig 
dageir,'!!  müssen  bis  auf  weitpn's  die  sich  mit  anderu  Vokalen  herfih- 
rendeii  langen  ^  (  k  ili  «»der  liiphihüngeu  in  zwei  durch  die  iuterpuak- 
üon  nicht  geschiedenen  Wurten  gelten. 

Wer  nach  diesen  mancherlei  Ausnahmen  gegen  die  ganze  Beob- 
achtung sich  ungläubig  verhalten  sollte,  den  verweise  ich  auf  einen 
Umstand  von  augenfälliger  Bedeutung.  Sicherlich  sind  unter  den  S3 
Briefen,  welche  die  Heylersche  Ausgabe  enthält,  mehrere  nicht  von 
Julian;  zwei  derselben  sind  längst  von  frühem  Gelehrten  aus  gewich- 
tigen sachlichen  Gründen  als  imächt  nachgewiesen,  Br.  25  und  Br.  77. 
Diese  sachlichen  Gründe  lassen  sich  jetzt  auch  sprachlich  und  stilistisch 
unterstützen  durch  den  Umstand ,  dafs  beide  Briefe  von  den  schlimm- 
sten Hiaten  unnmelnd  den  auffälligsten  (iuntrast  in  dicber  liezichung 
zu  den  äcliien  Briefen  bilden.  Ich  begnüge  mich  nur  aus  dem  77.  Br. 
die  Fälle  anzuführen:  /not  èr.  —  i^éa  Ofioeiâ/jç  —  jnoçfff]  dyçiai- 
vavaa  —  nQOKVÎLVôoivtai  ïxv^oi  —  èfi^  àQ^ié^ei  —  fiéviif 
xofim  —  aov  ^vexa  —  péoi>  ovteç  —  i^lt-xia  èytt  —  hoifÂOu 
imoç  —  ffoiloi  avt^ç  —  aoi  onoç.  Eben  hierher  rechne  ich 
auch  den  absurden  74.  Brief  mit  seinen  drei  Hiaten»  der  bereits  in  meh- 
reren Hss  nicht  unter  den  Julianischen  aufgeführt  wird,  und  keinen  An- 
stand nehme  ich  dieselbe  Verdächtigung  gegen  Brief  24  auszusprechen, 
nicht  blos  der  9  Hiate  wegen,  die  der  jetzige  Text  enthält,  sondern 
wegen  des  ganz  läppischen  und  albernen  Inhalts.  Schon  Heyler,  der 
sich  sollet  aiie»  mögliche  gefallen  lafst,  bemerkt:  'si  qua  alia,  lum  hac 
episiola  desipü  lulianus'.  Ein  solcher  lirief  ist  dem  Julian  nicht  zuzu-^ 
trauen:  er  wird  vieimehr  das  Machwerk  eines  spätem  Sophisten  sein. 
In  keinem  einzigen  der  übrigen  Briefe  ist  die  Zahl  der  Tünte  auch  nur 
annähernd  hiermit  vergleichbar,  das  Zahlenverbältnifs  überhaupt  fol- 
gendes. Mit  Ausschiufs  jener  drei  unächten  Briefe  (25.  74.  77) ,  aber 
vorläufiger  Anrechnung  der  9  Hiate  des  24.  Briefs  finden  sich  in  sämml- 
lichen  Briefen  einige  sechszig  Fälle,  in  denen  der  Hiatus  Bedenken  er- 
regen kann.  Von  diesen  sind  fünfzehn  aus  den  von  Heyler  vergliche- 
nea,  aber  lekler  schlecht  genug  benutzten  Handschrift^  mit  Beseiti- 
gung des  Hiatus  zu  verbessern:  vier  andere  sind  entschieden  corrupt, 
etwa  zwölf  sehr  leicht  zu  ändern,  so  dafs  die  oben  angegebene  Zahl 


Digitized  by  Google 


zu  D£N  BRIEFEN  JUUAJSS 


71 


.«(ch  ohne  Amvenduiig  gewaiteamer  Mittel  auf  etwa  die  Hälfte  red  u du. 
tmâgt  man  nun  die  jetzige  vcrwahrluste  Beschaffenheit  dea  Texlea, 
ét  MAglichkeit,  ja  Wahracheinüchkett,  daCs  auTaer  deo  bereits  besejch- 
neiea  noch  andere  Briefe  fSJacUich  den  Namen  Julian'a  führai,  ao  wird 
man,  wenn  man  damit  die  Sprache  andrer  Schriftsteller  vergleicht,  die 
Annahm«  als  eine  berechtigte  anerkennen  müssen,  dafs  jeder  Hiatus 
als  suicher  au  sich  als  verdächtig  anzusehen  sei,  namentlich  in  Ucit 
Sorgfalt iji'T  poschrielK-nfn  Briefen,  wie  au  Libanius  und  .laiiililichu.s. 
tineii  >j(  ht  rn  Alorhlui-  wnd  diese  Frage  allerdings  erst  durch  eiue 
sämmtiicht'  Sciinileii  des  Juliau  uuiiasseuUe  L  iiter>uchung  gewinnen 
können,  deren  Schwierigkeit  dadurch  erhöhet  wii'd,  dal's  eine  sehr  un- 
gleiche Beschaffenheit  der  einzelnen  Schriften,  von  den«;n  mehrere 
nach  bestimmten  Zeugnissen  in  grofser  Hast  gesehrieben  sind,  unver- 
kennbar ist.  £8  kann  darum  der  Zweck  dieser  Bemerkungen  nicht  der 
sein,  die  Frage  sum  Abechlufs  zu  bringen,  sondern  überhaupt  nur  an- 
zuregen  und  als  ein  wichtiges  Moment  für  die  Textkritik  nachiuweisen. 
kh  gehe  von  denjenigen  Stellen  aus,  an  welchen  mit  Hülfe  der  Hss 
Uiate  zu  beseitigen  sind,  mit  der  allgemeinen  Bemerkung',  dais  an 
sänimtlicheu  Stellen  die  t^utfernun^  des  lliaUib  ein  Gewtnii  für  den 
Smu,  an  nieluereu  eine  .Nothwendigkeil  ist.  Im  Liuzelnen  dies  nach- 
iuweisen wurde  eine  hier  unslallhafte  Austülu-iichkeit  erfordern. 

Br.  Ib,  8.  tl  Hey],  tap  ^xaaioy,  Ci  xat  t/;  (pvaei  xêxàXy.io- 
Tttt ,  T^i^  i^/v%aitati  ^^X^  codd.  Voss.  Barocc.  —  13, 
vvXQ  anayga:  %^  tvxs  va  nmrsa  Spanh.  —  17,  24  x^i) 
ïunféi  ixopd  Yoes.  Par.  £,  —  24»  32  doxsi  aZyai  nli^v  fU- 
laoQ  %wf  aXluif  ykmLvreifw:  Par.  A.  ôoKêï  aim  nl^  fiihfoç 
üpai  yXvKér^09f  woraus  folgt ,  dab  dm  an  die  unrechte  Stelle 
gerathen  und  zu  schreiben  sei:  Ômiéi  nXr]v  fiéXixoç  tcûv  UïXu»  üveti 
ylvxvre^oy.  —  24,  3S  Jidliv  aêvov  %ô  titçov  ^^/u'a/yi 
cod.  A  /^^Ok,  alatt  eiç.  —  26,  44  Ôij^qt  ov  ftejçjîwg  (xt^ôéç:  où 
fehlt  lichlig  m  2  Hss  (vgl.  Sdi-miann  z.  IMul.  (Jeoni.  272).  —  34,  56 
noÛ.v)  àiKaLOJhqov  av  èni  aoi  k¥.ùvQ  %6  i^iog  aivi^aox^at  :  auch 
hier  fehlt  iyidro  richtig  in  2  Hss.  —  37,  65  ßaaiUa  bXr^n  t^g 
Idaiag:  cod.  P.  ßaatUa  trjç  okrjç  Ii.  —  41,  Tti  ^vrjiov  haQ- 
liéaai  :  die  Hss  riditig  ^vtjfnéif*  —  42,  78  ti6h/%û^  ev^uS^fiiav:  no'  . 
httvofiimp^  wç»  Suidas  v.  naiâtla,  —  46  ,  85  ànogn^wi^  ^l- 
ßiop:  eme  Hs  ßilfu»  —  icasoxJUvo^éV^  etçi  xoToxAiyo/i^ 
xffi  ëiç  cod.  Par.  —  Xéyov  ^  aûpoôoç  :  die  Hss  Xàyutp,  —  58, 110 

cod.  Monac  —  61,  127  ip 
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ftéffifi.  âfcoUitpmçx  h  ftiatp  v^ç  an,  ood.  Barocc  —  63,  132  oU- 
fisifoç  ;t^yai  or  nar^ovç  qwXauaëC&ai  vôfiovçz  Sw  ist  Zusatz 
TOO  Spaidieim,  ein  so  nrkehrter  wie  mOglich;  Heyler  bemerkt:  ^ codex 
miim  kiahm  offert  qumtim  expkm  iUa  pwUeuia*,  Der  Gedanke 

verlangt  XQ^^^*^  tovg  nccrçlovç  — . 

Die  oben  als  entschieden  romipt  l)ezeichneten  vier  Stellen  sind 
folgende.  17,  23  to  /itèv  olv  n^ioiov  elvai  rjki^ini^:  bereits  Wji- 
tenbach  änderte  r^v  ycat  r^Xlxf^iovy  richtiger  dürfte  Itv  rjL  sein.  — 
24,  34  Öaai  àlli-lm  yniç  èyxeyiçîasaiv  eYy.ovai  :  der  ganze  Zusam- 
menhang verlangt  die  Bezielmng  auf  âévôçtov^  also  oaa  sl.  boat.  — 
35,  59  àywvêç  U^agot  oïÔ€:  oïôe  ist  ohne  Sinn.  —  42,  80  irrei  d* 
intUvoi  i§  toy  yeyça<paai  :  der  Sinn  scheint  ifrei  6*  éw  huiivoi 
ysyif,  lu  verlangen. 

Mit  sehr  leichten  Aenderungen  ist  der  Hiatus  in  beseitigen  an 
folgenden  Stellen.  Bp.  6,  9  ixl^Qov  Ixqt^vi  sicher  ^x'^qov  xq^^^  ^« 
sonst  bei  Julian,  wenn  ein  langer  Vokal  oder  Diphthong  vorhergeht.  — 
10,  \%  TTQOoxpéiJùj  d'  fyu)  vjiùv.  vieileichl  t/fo/ '  Liävy  wie  in  ähn- 
lichen Fällen,  so  S.  75  iyio-/  'lafißXlxov.  100  tytoy^  v^iàç.  137 
iywy'  Ott.  M 3  eyiuy*  €tç.  —  22,  30  tovxtp  èni  oov  èvavziav 
yvùiftijv  t'x^:  tovk^  <J'  èni  aov  y*  havxiavl  —  16,  21  o  fivditg 
no  tel  dttévx  vielleicht  Toy  àetov.  —  17,  23  fre^t  ôè  tov  fitaç&v 
dvàçoyvroû:  n^^i  %ov  fiiaçov  â*  aVd^.?  —  17,  24  oicts  ns- 
nompUvat  haai  ftmoiijxeyY  vgl.  jedoch  weiter  unten  über  die  Eli- 
sion von  äi.  —  19, 27  2a7igKo  xaJLrj:  möglich,  dafs  bei  Eigennamen 
Julian,  wie  andere  Biatusfeinde,  den  Hiatus  nicht  vermieden  hat,  wie 
denn  auch  38,  68  torw  ^x^rjvàg  y.çâtog,  59,  117  rov  Mtafiov 
ioy.w(pO-ai  und  in  dem  allerdings  unächten  Br.  24,  40  litaivei'O^r}- 
QOÇ  sich  lindet.  Sonst  wiue  ^cc/ufoj  d'  î)  xaXij  eine  leichte,  durch 
die  gleichartige  A iilulining  21 .  33  'OfUj^oç  d'  6  aoipoç  enipluhlene 
Abhülfe.  —  24,  33  lo)  atx^  d'  u()a  ^tovfo  a.roôtôioai  und  24,  34 
vqv  x((€iav  avtov  iitaö-ev  können  als  einem  unächten  tir.  aogehOrig 
unberücksichtigt  bleiben.  In  demselben  S.  36  èavai  //dva/io  verlangt 
der  Sinn  iativ^  und  S.  39  ovte  tivo^;  aklov  oig  xeiqa  ist,  wenn  man  aus 
demselben  Br.  vergleicht:  ot^c  aXkov  tipèç  h  —  aHav  tt- 
vài  tf  —         aXkov  —  om  aHov  Tiifdg  rj^  alle 

Wahncheinlichkeit  für  die  Aenderung  owe  SXlov  tivdç  tîç  /£^(/a. 
—  33,  63  fioi  èrtfjXd'B  âemçvam  :  für  die  Voranstelluug  des  Pro- 
nomen war  kein  Grund  vorhanden;  also  vielleicht  ènrjl&é  /noi  day.ç., 
wie  38,  67  tiiuoi  fioi,  —  38,  6b  ov  yàq  vni^i^vov  oüt«  iàùv 
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TMwror  mit  s  dxinNroi  ovàh:  vieHeicht  tOiùHvw  mèdê»  ovr* 
êxMai,  wenn  nichi  das  weiter  QDten  über  oî  zu  Benerkende  hier 
ADwenduDg  findet  —  46,  87  ènû  ifioi,  leicht  durch  inei  ftoi  m  he- 
BMtigeu  und  51,  97  !A^a»aalt^  fi6v(t}  rj  durch  (i^¥ü¥,  —  49,  92 

Ol  fièv  nei^oLiêvoi  xorà  àXij^eiav  eloc  Üeooaßilg.  rn  ôè  dyre- 
X'ntti'oi  [ov  Tiffov  ôo^o'/Mirot  êiai  y,ai  itevödoßoi:  das  zweite 
éiOi.  wiiïilv.  [luinirid  \pruiissen.  —  59,  120  i^jjç/.t-i  not  riiéç, 
hinter  fioi  isl  m  inUrpungiren,  ebenso  spricht  67,  135  diioàovvai 
ini  tr^ç  die  BiiduDg  des  folgenden  Satzes  für  ein  Komma  hinter  a/ro- 
Sovrai.  —  73,  141  dyad^ùv  iftol  aïtioy,  da  dieser  Brief  in  Hey- 
ler*8  Hee  fehlt,  mnfs  es  zweifelhaft  bleiben«  oh  er  als  acht  zu  betrach- 
lefl  sei.  Dasselbe  gilt  von  Er.  83,  150,  der  nur  auf  «ne  Notiz  des 
Eustathhifl  dem  Julian  beigelegt  wird;  er  enthält  die  Hiate  ofjuçctf  ^0- 
&loi  hfftt»  und  obowov  ovx. 

Uebrig  bleiben  folgende  Stellen,  an  welchen  ein  weiterer  Grund 
zur  Verdârhtigung  nicht  vorhanden  iät.  lir.  6,  l^tki}0L  ènûvrjç: 
bedenkt  man.  dals  hei  l'^oi  rates  der  Urbinas,  ht  i  J  »«  nu.stlh'nes  der  cod. 
2"  narh  langen  Vokalen  ' Aeïvoç  statt  sxeïyoç  zugeben  püegen,  dafs 
bei  Libanius  trotz  des  gänzlichen  Maugels  an  sorgfältig  verglichenen 
Hss  sich  wiederholt  die  zweisilbige  Form  zur  Vermeidung  des  Hiatus 
findet  (2,  103,  10  R.  106,  10),  auch  bei  Julian  851»  von  Petavius  als 
Variante  angemerkt  ist,  so  wird  man  der  flersteUung  dieser  Form  an 
der  angezogenen  Stelle  nicht  entgegen  sem.  —  Br.  13  iTteiâij  ftoi 
ei  ^tm  —  htihvQW  ist  sowohl  die  Tilgung  von  ^01  als  von  ol  zu- 
lässig und  kein«  vwn  beiden  gewaltsam.  —  17,  23  n^ifl  ôè  %ov  jttfctQov 
ttiâçoyi'vov  k  itiiiie,  wie  oben  l>emerkt,  ;i€Qi  inr  (n.  àvdç.  heifsen: 
auch  anderwärts  entfernen  die  ll.ss  durch  1' niste! hing  deo  Hiatus.  Diese 
möchte  irh  aurh  vorschlagen  in  dem  sehr  sorgfältig  geschriebenen  Brief 
an  den  Janibiichus  40,  74  ïvu  ôi]  Jtâkiv  èx  tov  ^eov  nçoç  as  jrjv 
thiôva  Idßij  ^  Xoyoç.  —  17,  24  ùiate  ne/ioirjxhai  oaa:  35,  62 
y&fào&ai  êig:  42,  SO  elvai  of.tnXoynvai:  42,  81  ßovXofiai  v^wv. 
5St  107  fga^itovfioi  oluipav:  59,  112  eôlafieiad-ai  ign^ç  {^QÇ"^' 
59,  115  hthtofftti  Itautçi  67,  135  ànoâ&wai  ini:  diese  ganz  un- 
verfaältnifsmäfsig  grofse  Zahl  von  Stellen,  an  denen  der  Diphthong  ai 
enien  Hiatus  bildet,  scheint  mir  sehr  bemerkenswerth  und  zu  der  Er- 
wägung über  die  Zulässigkeit  oder  Unzulässigkeit  der  Elision  desselben 
(vgl.  Ht  rniann  z.  Aesrhvl.  Proni.  836  u.  z.  Eur.  Iph.  T.  667)  um  s»o 
ni«*hr  aufzufordern,  als  Ihm  Lihauius  die  Apuslrophn-ung  au>  di  r  licsten 
Bs  wirklich  wiederholt  angemerkt  ist.  So  2,  101,  7  ßovXovi'  ovv. 
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79,  6  ovr.  Eine  Entscheiduog  dieser  Frage  w«ge  ich  fôr  jetzt 
nicbt,  da  aie  mit  Sicherheit  our  ans  der  Durcharheituog  eines  weit- 
schichtigen Materials  gegeben  werden  Jumn.  Auch  die  beiden  SteUen 

49,  91  ndlai  rjv  uod  67,  136  ^«Aä*  tjfiiv  lasse  ich  vurläufig  auf 
sich  htTulu  n.  Sicher  dagegen  ist,  dals  der  lli;itiis  vor  d»'in  Pmiioiufii 
Ol  zu  n,  aiöü  ti7,  05  vnnuycOy) kl  o\  iiiclu  aü/ulVchkii  »ei.  Ab- 
gesehen von  den  attischen  Ihciiiern  ni  lyrischt  n  SU'lleu  (liermann  z. 
Aesch.  Ag.  1 106)  zeigt  dies  der  Gehtrauch  des  Lihaiiius,  su  2,  14.  '6 
awiêoi^ai  ai.  63,  15  oifAnçâ^ai  ol  3,  148,  2.  157,  2.  296,  27. 
4,  962,  18  und  des  Julian  selbst  in  andern  seiner  Schriften.  Auch  40, 
73  maittn  fyiù  und  75,  143  nahai  iyatye  dürfen  als  unTerdicbtig 
gelten«  Nach  dieser  Partikel  1st  auch  bei  Demosthenes  und  Ubanius 
der  Hiatus  häutig  ;  er  wird  gerechtfertigt  durch  die,  wie  ich  glaube, 
rieht  ige  Bemerkung  Vômeis  {proleg.  grammat,  ad  Dem.  S.  S),  dafs 
uach  nahott  wie  bei  uuh  nach  jedoch,  indessen,  (.iuel'auü>e  eintritt. 

Folg'Midc  V»'rl>e.ss«'rungsvorschJäge,  di«'  sich  heiläulig  ergaben, 
mögen  der  l'rüluiig  eines  künftigen  llerausgebei^  eni|>tubien  sein.  In 
einigen  mit  (U)  bezeichneten  bin  ich  mit  llertleiu  unabhängig  von  ihm 
zusammengetroiren.  Ich  erv^ähne  diese  Stellen,  unwesentliches  über- 
gehend, nur  deshalb,  weil  diese  Uebereinstimmung  zur  Unterstützung 
der  angestellten  Vennuthungen  dien^  kann,  Hertlein  selbatventind- 
lich  die  Ehre  der  Priorit&t  Ûberlaasend. 

Br.  1,  S.  5  weist  Julian  einen  aus  Egypten  nach  seiner  Heimath 
zurückgekehrten,  wie  es  scheint,  Sophisten  zurecht,  der  in  der  Hei- 
iii  ith  alles  schlecht  fand,  Luft,  Wasser,  iinxl,  und  nach  den  lltrrlich- 
keiteu  Egyptens  sich  ziii  ucivsehnte:  dlV  olàa   loxtev  Tvoit  Aaitj- 

%ov  XijfifictToç  dnoatdç  iov  ioù  ßo^g  xai  zôv  NâîXov  noKkduLi^ 
xcrt  %6v  ènàid-ev  nXovxov  dvcntakg.  Toirso  ncù  Cê  ^évov,  cùç 
aè%6g  i^ç,  itoiû  wù  %à  aüfM  tov  Xat^^mpùvtog  ovôèv  doveiO' 
tê^ov  ix^t»,  Kdnnte  das  ohn«  weitem  Zusatz  heissen  '  hat  dich  deinem 
Vaterlande  enifiremdet',  so  mâ&te  immerhin  die  Verbindung  so  dis^- 
rater  bcgrilTe  Ansto&  erregen.  Nach  Veigleichung  von  Suidas  v.  Xat- 
çBqtiSp:  ini  %mf  mxnfwv  xal  fcrpcth»*  ncti  na^otfiia*  ùvêh  âtùi- 
0£iç  XaiQtcfùJVïog  tjJv  cpvoiv  r^v  yàg  lax^^oç  xai  ojxqoç  ti]v 
lôiav,  und  v.  rrrrinv.  tÇor  o(.iihov  ■/.o'n(o:ir  AQiatogidvTjç  Ne- 
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piMff  flcbeint  eg  nur  sicher,  dafs  Sij^ôp  statt  Sipop  ta  sdatSbea  scL 
2,5  hpiépra  %olg  16  y o  ig:  vidmebr  toôg  Xoyovg, 

4.8  Snvxs  ùh  ^fup  neçl  vâroiaîha:  *sie  bene  edd.  omne$* 

sagtlleyler.  Das  soll  nämlich  heifsen:  ((e  oro)  ut  ad  nos  his  de  rebtu 
eollocuiurus  venias.  Daj»  allein  richtige  ist  nacli  einer  Pariser  Hs  bei 
Heykr  hf rzus^tHlii  ii :  evtvx^  yovv  t)(iiv  neçi  rd  Tvava,  lieber 
deo  Auieüihaii  Julian's  in  Cappadocien  vgl.  Br.  9. 

6.9  /rQootifitjaai^i:  ngoari ^  tj oofiai» 
21,29  fiavdgayoQctp  oV:  av  ist  zu  tilgen. 

24, 36  Ttxrerat  ^iv  xat  kéyetan  tqéipêxai  (H). 
24, 38  Qfgyijrß  ni»  ùcip  <m  a((i&fioi  Jiartwg  i^^^jvtjfiipoi  %€ti 
t6  n^oo9tèg  t^g  av^nmg  âià  nwrdg  xofui/OiPVOf  noXXt^t  y% 

ttjç  av^r^aeios  ai%ia»  TrçooxéiaS'ai*.  entweder  air  xo/u'^cm  oder 

•jLOftiÇoyraiy  und:  noXktp  ye  (Àiijv  oîfiai  dix. 

24,  41  et  fièv  è'x^i  uÙqiov  —  xalov  t6  lyxEiQr^iu:  xctlXoç. 

2(3,  44  Joiç  raki/.aioiç  —  ov  nâd^oàov  tig  làg  èïtxh^aiaç 
avfoig,  dXX^  eiç  jàç  naïqlôag  aivBxvjqriüa^i&f',  aid'tg, 

34,  55  q>vXaM3L  %aii  xai  ist  zu  streichen. 

35,  t)2  (piXonqaynoavvT^v  avtov'.  (piX.  tov  (H). 

37, 66  votif  a  fièp  oMvêtp  èâsho  Jaçeîoç  — ,  ai  éi  ëpô^ 
'!SiUt/yci  —  ibai  Tsa^ä  Oëotvrav  %à  ÙMg  ix^tp     xaii^:  vielmehr 

38,  68  ftXtjaiop  ^ôtj  nqon^p:  ft^oaidp, 

41 , 77  TTQoaxéç  :  die  vulg. ist  oovy  ganz  richtig,  sobald  nQoa- 
ov  {adimiU)  geschriebeu  wird. 

42.  80  ov  fÂ^v  hnudiq  tovto  atonov  olfiai  (profil  ôeïv  av- 
%ovç  fÀ.stad'Ei.ievorg  toIç  véoig'  aivâlâoi^ti  de  aYçeatv  f(ij  ôi~ 
dâaxsiv  d  fiij  vo^iÇovoi  OTiovôaia  :  su  Ueyler,  voUkommen  un- 
verständlich. Es  war  zu  schreiben:  —  %olg  péoig  avp9tpa$'  âi^ 
ênÊfii  de  —  (H). 

46,86  ^avx^9  ttoX^\  KtnaxJUpofiipt^  êsg  %à  ßißXUnp 
àfoQémt:  ^011X^0  àè  ttäHij  nunœdtpoftipf^  x ai  tig  — 

47,  88  ^quifieva:  %d  aq>t€fieP€U 

51, 95  Tc5y  naXut&p  âêaptûpi  ^sofiwp.  —  98  Sp  yàq  ap 

uijad-s  —  x^/çwv  or^fy  èari:  eat  ai.  fiald  nachher  ist  âè  vor 
âlôwoiv  und  orv  biiiit  r  H^ev  zu  streichen. 

49,112  TOV  j((^äyf4,azog  ^x^iv  laxéuiç  djtaXXdvf  orrai  :  tov 
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nf^dyiiax*  Mgßw  (H).  —  114      ^        Uyw  énèq  %où%w 

—  Bniùg  nuti  ^irtitOKQtttrjç  é(pt]:  oftov.  —  ebendas.:  ei  êèitMi 

tOüO'C'tqt  êicnnetfiéyovç  ayayft  ttqoç  to  (pûig:  rotrç  ovrta  dia~ 
K£if.uyotç,  —  115  oiTio  yoîv  oiâè  èv  nçtûioiiy  ovôè  èy  ôii- 
téqoiç  TÛJy  xçatiojtov  Id^éf-irpt  àvÔQÙv  xà  xazà  cl:  oi  zoï  yovv 
ov%ë  tv  jcQv'izntç  otz€  Iv  ô.  —  ebeiidaij.  xoipwyijom  xai  fpt- 
lovg  i^ftàç  n^ay^àtwv  yepéoO^ai  di&uiXvaap:  KOipwp^aai 
n^ayfidtwp  xai  q>.  fjfu  y,  (H). 

67, 135  ôicni^BfàèHWÇi  âia^êfiévovç.  —  %àç  ntQêOvalixç 

—  vno  %aû  éfiiioféfov  nai  nalvëvovç  Kwawmftiav  ntm^el^ 
0aç  :  abgesehen  von  der  wunderlicbeo  ZiwenimenstelloDg  dieeer  beideo 
Prtdikate  eirec^,  wie  too  Muntori  bemeriit,  nolverovs  auch  ein  aacfa- 
liebes  Bedenken.  Ich  halte  es  fur  sieher,  daft  nolvtëlovç  m 
schreiben  sei,  das  so  von  Personen  gtöagt  gar  nicbt  sei  tea  und  hier 
überaus  jiassend  ist. 

73,141  ei  ^irj  âè  tdiv:  ei  fiiij  ör^  %i]v. 

75, 143  0Ï  ye  ovv:  ovv  ist  zu  tiigeo,  dami  oi^r^  tt^  y(^qmv 
zu  schreiben. 

83,150  %o  nffooißio»  to:  to  ng.  tov, 

83,  l&O  noçsvcu  âi  oe  -^eoç  ev^evrjç  furà  rfjÇ  'Ewoèiaç 
ftaç&é¥ùv,  Kai  éncuçyijau  ô^fioç  ôijftéaiaç  oxij^Mtti  fiovfi^ 
fiévtp  xß^cao&at:  über  ßovfifihfi^  bemerkt  Heyîer:  ^eocoètiltnii  ài 
Uasieië  et  gloi$ariù  fmMra  fua^tivC  Das  wird  Jedermann  begreiflich 
finden,  kaum  begreiflich,  dals  er  die  Verbesserung  ßovloiiivti»  über- 
sehen könnt«*. 

Zerbst,  I>eoember  1865. 

€.  SUSTEiNlS. 
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TARRACO  UND  SEINE  DENKMÄLER. 

Wären  wir  allf  in  auf  die  dürftigen  Zeugnisse  der  Scluiflsteller  an- 
Vl  iesen ,  so  würde  es  nicht  möglich  sein  von  einer  so  hedeateoden 
Stadt,  wie  das  alte  Tanraco  im  dieeeeitigen  Hispanien  war,  eine  wesent* 
lieh  andere  Voratelhiiig  in  gewniiieii,  ab  von  TÎelen  anderen  antiken 
Stidten  in  ttaKen  nnd  den  römiiicben  Provinfen,  iUlein  die  erhaltenen 
Berte  der  alten  Stadt  in  dem  jetxt  nicht  sehr  bedeutenden  Tarragona^ 
Wiehes  erst  in  jüngster  Zeit  mit  der  nahen  Hauptstadt  Catalaniens 
Barcelona  durch  eine  Eisenbahn  verbunden  worden  ist ,  die  Münzen 
und  Inschriften,  die  uns  vorliegen,  Slaturn.  Ileliefs,  Mosalktiifshoden 
ûiul  eine  grofse  Masse  von  kl^'inein  anlikrn  (ierätli  aller  Art,  welches 
fortwährend  zu  Tage  kommt,  ersetzen  ilie  Dürftigkeit  der  Schriflstel- 
lerzeugnisse  vielleicht  in  höherem  Maafs  als  bei  ii^end  einer  alten 
Stadt  mit  Ausnahme  Pompejis.  Die  grofsen  Städte  des  südlichen  dal- 
liens  wenigstens,  Liig;ndnnum  Nemausus  Narbo,  können  sich  nicht 
mit  Tamoo  messen  was  Alter,  Wichtigkeit  und  Fälle  der  Denkmiler 
anlangt.  Es  liegt  an  der  eigenthOmlichen  Isolierung,  in  welcher  sich 
S|ianieii  und  alles  auf  die  spanische  Gultur  bezügliche  von  dem  Übrigen 
Europa,  besonders  yon  dem  gelehrten,  befindet,  daFs  von  diesen  Zeug- 
ïïiisen  bisher  noch  so  gut  wie  nichts  im  Zusammenhang  verwerthet 
worden  ist. 

Vni  rijier^ehciid  hat  Tamgoaa  vor  nun  vierzehn  Jahren  in  «len 
kreisen  der  Arrhäologen  imil  Orientalisten  von  sirh  reden  machen  durch 
Hie  von  dort  gemeldete  Eutdeckuiig  eines  vermeintlichen  Grabmals  des 
phdnikischen  Herakles  mit  ägyptischen  Hier(i>,Myphen  und  einer 
Hohe  yon  in  sehr  roher  Weise  in  MariAor  eingelegten  Bildern,  zu  denen 
die  auf  Diodor  zurückgehenden  Fabeln  Ober  die  Urgeschichte  der  Halb- 
insel den  Stoff  hergegeben  haben.  Der  yeratorbene  Herr  von  llinutoli, 
teals  prenfsischer  Generaloonsul  m  Barcelona,  hat  diese  Entdeckung 
si|^Mer  Weise  verbreitet.  Den  gegründeten  Zweifeln,  welche  die  Vor- 
sichtigeren sogleich  äufserten*),  suchte  er  ia  seiner  ausführlichen  Pu- 

*)  Vgl.  Gerèarda  «rchäol.  Auaeiger  10, 1852  S.  I&S. 
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blication    dadurch  zu  be^^egnen,  data  er  daa  Werk  im  Einiwratâiidiiira 

mit  den  Herren  Movers  und  Brugsch  fQr  ein  Erzeugnirs  der  spätesten 
Kaiserzeit  und  des  gnoslisrhen  Ideenkreises  erklärt«';  wahrend  inzwi- 
schen in  Iloni  nach  CaniiiM.N  \organg-)  der  v«M■^l^»rluMle  Emil  Braun  in 
einem  ausführlichen  Aufsatz  '■')  für  die  Aechtiieit  und  das  hohe  Aiter- 
thum  deaaeU)en  eintrat  und  sogar  aus  einigen  der  sehr  derben  Vor^ 
Stellungen  dem  hohen  Ältexthum  die  in  Deuerer  Zeit  ej^t  durch  mi- 
kroflkopiache  Untersuchungan  gewonnene  Kenotnifa  der  Spermatoaoen 
zu  yindicieren  aucbte.  Dieae  OflTeiibaniDgeii  haben  aufaer  dem  apanischen 
Entdecker  dea Grabes  adbst,  wie  aich  yon  selbst  versteht^),  voti  deut- 
schen Gelehrten  meines  Wissens  nur  die  auch  inawischen  ^erstorbenen 
RMh  m  Heidelhenft  und  Bofs  in  Halle  mit  Begierde  ergriffen  und  ge- 
tjlaul»t.  Trh  kann  nul  1>(  .shuimtheit  vcrsicheiTi.  dafs  das  ganze  Grabmal 
nicht  hloTs  unzweifelhaft  eine  Fälschun«?,  sondern  auch  dafs  sein  Ent- 
decker, den  icli  persniilu  Ii  ^'♦•nau  kenne,  zugleich  der  Verfertiger  ist. 
Es  hindert  nichts  diese  Thatsache,  weh  he  ich  bisher  aus  liesonderen 
Gründen  nur  anzudeuten  für  gut  fand  an  dieser  Stelle  unumwunden 
auszusprechen;  für  die  nachfolgenden  Erörterungen  wird  dadurch  allea 
weitere  Zurückkommen  auf  dieselbe  üherflössig  gemacht.  Dafs  esVor- 
aii>eiten  für  die  Geschichte  Tarracoa,  welche  den  Namen  verdienen» 
nicht  giebt,  braucht  bei  einem  Gegenstand  aus  den  Alterthûmem  Hi- 
Spaniens  etgentlich  kaum  gesagt  m  werden.  Vm  die  Mitte  des  sech- 
zehnten Jahrhunderts  benutzte  ein  rechtschaffener  Advocat  in  Tarra- 
gona, Luis  Pons  de  Icart.  seine  Mufsestnnden  um  ein  liuch  ^ru  den 
Herrlichkeiten  und  M'ik  Würdigkeiten  seiner  Vaterstadt  zu  verlassen^), 
welches  er  König  IMulipp  dem  zweiten  widmete.  Obgleich  es  dem 
Schreiher  an  gelehrter  Bildung  so  gut  wie  gänzUch  fehlt  und  seine  dar- 

1)  H.  von  Minutnli,  das  H)'rrul<>sg:)-iih  in  Tarragona,  beso aderer  Abdruck  AOii 
des  Vf.  Altes  uiul  Neues  aus  Sjianieu,  ikrlin  1854  Band  2  S.  133 ff. 
«)  Vgl.  Gerhards  nrcLäol.  Auzeiger  11,  1853  S.  278.  326ff. 
*}  Banettino  tod  1854  S.  XXIXIT. 

*)  Biunanmiturm  Henumdtz  y  StauAuJa,  reaumtn  Ustorico-er^ioa  ig  h 
emiai  de  Tarmgmta  dudt  m  fundaciom  haHa  la  4poea  nrnrntn,  mm  una  «arpU' 
eaeüM  de  los  frof-^meniot  del  sepukro  «gipt^  descu^rto  «n  9  de  mono  de  1S50. 

TaiTfit,"'n?i  l'»^.!,  8. 

•''I  Vf;l.  meine  antiken  RUdt^erke  in  S|i.iiiii'ii  S.  284. 

•)  Ubnt  de  las  fpuindrzos  y  vojhu  meitmmbles  de  la  metropnb'tmta  inê^pw 
y  fatttosa  ciudad  de  Tarragona,  hecho  por  Mieer  Lays  Pom  de  Y  cart.  Es  cr- 
scUea  ÎD  Lerida  1512, 8.  «nd  ist  jetzt  sebr  selten.  Der  Vf.  sdtrieb  e*,  wie  er  in 
der  Vorrede  nngiebt,  »terst  in  seiner  eatnlnnischen  Mutterspmche  and  iibersetxte 
es  dnnn  In  dns  iiin  wenig  aeIXofigeCastilltniseli;  dnherdie  Ünfserst  aagelenkePomi. 
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ans  ID  eridSremie  Vorliebe  fur  das  weitJäii6ge  und  sadiwalferiscli  ge- 
lume  Gitieren  der  spanischen  Chronisten  den  Leser  auf  das  ftufserste 

emiôdet,  so  gehört  das  Buch  doch  zu  den  besseren  der  an  schlechten 
Büchern  so  üherreichen  spnnischcii  l.ncnllitteratnr.  n«*r  Vf.  beschreibt 
sehr  genau  alles  was  zu  seiner  Zeit  an  .Vlterlhüinern  vorhanden  war 
und  erhebt  sieh  sogar  zur  Urkundeulorschung,  um  das  Vorhandensein 
ron  später  verschwundenen  antiken  fiaureeten  in  städtischen  Grund- 
stfreken  tu  ennitteln.  Eine  neue  monographische  Behandlung  von 
Tarragonas  Aherthûmeni  mdfete  durchaus  von  seinen  Angalien  ihren 
Ausgangspunkt  nehmen.  Der  Vf.  hatte  sich  für  seinien  Piivatgebniuch 
eine  voUständige  Sammlung  aller  in  Tarragona  befindlichen  latei- 
nischen InschrMen  angelegt ,  die  er  dfter  in  seinem  Buche  erwähnt 
(P.  53 57v.  16S  und  sonst).  Leider  hat  er  sie  nicht  drucken  lassen 
und  die  Handschrift  ist  verloren;  <lie  nicht  sehr  z;«hln  iehen  Proben 
Harans.  weiche  er  in  seinem  Rnrhe  nui  lli'-ilt.  spreelien  dentlieh  für  seine 
(ienaiiigkt'it.  hieses  ist  ilie  ält^'ste  M(»nograj»hie  über  Tjutîu  d  ;  .M(»ri»les. 
dt^r  hrkauntestc  unter  den  spanischen  Antiijuaren.  liiilt  sich  durch  sie 
der  Mühe  fil)erhoben,  eingehend  über  Tarragonas  Alterthünier  zu  be- 
richten {aHti$uedadei  a.  1575  F.  64).  Antonio  Agustin,  schon  Bischof 
ron  Lerida  (seit  1561)  als  er  die  spanische  Krone  noch  auf  dem  Tri- 
dentinum  vertrat,  war  nach  dem  Schlüsse  desselben  auf  einer  Pro- 
vinzialsynode  m  Tarragona  im  Jahr  1564  »  wie  Pons  de  Icart  ereShK 
(F.  lOOfT),  und  gab  diesem  einige  AufkÜmngen  in  antiquarischen 
Dinaren,  die  mit  dem  unterwürfigt^ten  Hespert  vor  der  grofsen  Gelehr- 
«nüik<'ii  des  vornehmen  Präliirn  ;iiilL;'':ionnnen  werden.  Auch  einigt' 
lirif'fe  des  lN»ns  uw  Agiistin  .»iis  dem  .);dire  1572  über  Inschriften  von 
Tarragona  habe  ich  unter  des  letzleren  Papieren  in  Madrid  gefunden. 
Aber  erst  im  Jahre  1576  f>estieg  er  den  erzluschöf liehen  Stuhl  von 
Tarragona  und  starb  15S6.  In  dieser  Zeit  scheint  er  zwar  das 
mögliche  geleistet  zo  haben  für  die  Sammlung  und  Erhaltung  der 
hischriflen  und  übrigen  AlterthOmer  der  Stadt  (seine  eigenen  Auf- 
zeichnnngen  und  die  des  Niederifinders  Anton  von  Poviilon ,  welcher  - 
im  Jahr  1585  bei  ihm  war,  bezeugen  es):  aber  es  ist  ihm  nicht  ver- 
gönnt gewesen  eine  zusaninienhângende  Behandlung  und  Darstellung 
derselben  hervorzurufen.  Kr  selbst,  bejahrt  und  auf  f;anz  anderen  lit- 
lenrisrhen  (iebieten  wie  hek.iunt  von  jeher  thätifj.  wirci  eme  solche 
wohl  niemals  beabsichtigt  haben.  Florez,  der  unter  seinen  ganz  kri- 
tiklosen i^ndsleuten  durch  die  lauterste  Wahrheitsliebe  hervorragende 
Verfasser  des  Werkes  über  die  antiken  Münzen  Spaniens  und  der 
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B^aHa  $asrada,  giebt  zwar  als  Einleitung  zur  Gesebidite  der  Kirche  von 
Tarragona  ^)  eine  Uebersicfat  fiber  die  profane  Geschichte  der  Stadt, 
za  welcher  er  die  alten  Zeugnisse,  Inschriflen,  Münzen  und  Denkmäler 

in  seiner  Weise  benutzt  hat.  Allein  trotz  des  redlichsten  Bemühens 
ist  er  in  eine  Reihe  von  Irrthümern  verfallon.  welche  bis  auf  die  neueste 
Zeit  fortbestehen,  und  hat  vieles  wichtip;«*  iihcrs^  hen,  trot/  ^(  im  s*  igenen 
Aufentba!t<'s  in  i\or  Stadt  im  Jalir  1762  (vgl.  S.  239)  und  der  guten 
Abschriften  der  Inschriften  und  der  sorgfältigen  Zeichnungen  der  Denk- 
mäler, welche  ihm  der  Canonicus  Ramon  Foguet  aus  Tarragona  zu- 
sendete. Nach  Pons  de  Icart  und  Fiorez  hat  es  zwar  nicht  an  auf  die 
Alterthûmer  âuÛnerksamen  Reisenden  (wie  die  Spanier  Pons  und  Yü- 
lanuera  und  manche  Auslinder)  und  an  Compilatoren  gefehlt  (wie 
Oan  und  Cortes  nebst  den  Handbüchern  der  alten  Geographie  too 
Mannert ,  TJkert  und  Forhiger)  :  allein  weder  ist  das  Material  durch  sie 
erheblich  vrrnirhrt,  nucli  audi  di('  an  den  Gegenstand  sich  knüpfenden 
Fragen  in  irgrud  befriedigt'nder  Weise  gelöst  worden.  Kein«-  Ausnahme 
macht  das  grofse  Reise^^e^k  des  drafen  Labordt*^),  da  dassellit-  mir 
malerische  Ansichten  ohne  eingehende  Wissenschaft lich(>  Krörterung 
giel)t.  In  neuester  Zeit  haben  sich  zwei  Bürge;*  der  Stadt,  die  Herren 
Albiîianaund  Bofarull,  vereinigt,  um  eine  neue  Monographie  zu  liefern^). 
Die  Verfasser  haben  sieb  mit  grofser  Sorgfalt  und  persönlicher  Auf- 
opferung der  alten  Denkmäler  ihrer  Vaterstadt  angenommen  ;  sie  sind 
die  Hauptbegründer  einer  kleinen  archäologischen  Gesellschaft  daselbst 
und  eines  Museums.  Aber  ihr  Buch  ist  eine  ganz  kenntnifs-  und  kri- 
tiklose Compilation^),  die  Abbildungen  für  wissensrhaftliche  und  künst- 
lerische Zwecke  gleich  unbrauchbar.  Die  wenigen  nützlichen  Nach- 
richten über  noch  in  der  Stadt  erhaltene  liaure.st«;  benutze  ich  an  ihrem 
Orte.  Die  lierichte  über  neuere  Funde  aber,  welche  sich  in  dem  Buch 

1)  Band  24  Madrid  1769,  4.  S.  65ir. 

*)  Foyage  pätaregque  de  VEtpa^e,  2  Bande  Pftl.  mit  xiUreiehea  Ttfela, 
ParU  1806^1820. 

*)  Tarraprona  mmanmtäalj  6  tea  descinpcion  Mttoiiea  y  artütiea  de  toda» 
sus  anfi^üedadex  y  monunientoi,  por  Juan  Frtmeiêeo  jélbiBtma  y  Borrds,  y  Anr- 

dres  de  Hofaruli  y  Brocà.  Primera  parte,  que  romprende  n  Tfirra^onn  C pitn  y 
Romana,  Band  1  Tarra|(ODa  1849, 4.  mit  2ö  Tafcia;  der  z\«eite  Baud  ist  nicht  er- 
schienen. 

*)  Ein  Beispiel  genüge.  Der  Drucker  von  Pons  de  IcartsBuch  führt  als  Zeichen 
seiner  OfBcin  drei  Mette  einea  Circas  mit  der  griechischen  Devbe  ovtwç  tQ^x^xê 
tvtt  Mniuldßitvt,  IKesea  Zeidien  halten  die  Vf.  S.  1 15  fur  eb  Denkmal  ans  Tar- 
ragona, bilden  es  Im  Hnlzsrhnitt  ab  und  haben  es  sich  viel  Mnhe  kosten  lassen  in 
Spanien  jemanden  anfaotreihen,  der  ihnen  die  Devise  ühersetst  hat 
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lîBdcfi,  mad  mit  Vorsicht  aobunebmen,  weil  daiwi»cben  auch  die  Er- 
MuBfea  des  Fälschers  HerDsndez  Plats  geftmden  haben.  Was-  dieser 
selbit  endlich  in  der  oben  (S.  78  Anm.  4)  angeführten  Schrift  und 
ciD%en  anderen  Monographien  über  die  Geschichte  und  die  DenkmAler 
Tarragonas  Torgebracbt  hat,  sind  ganz  gedanlcenlose  HaUadnationen. 
Die  kurzen  ßemerkuogen  über  Tarragonas  Dcnkniälrr,  wcldie  ich  früher 
in  Kunii  eines  Reiseberichts  gegehn  Ii  the'),  Gndcii  im  Folgenden  eine 
durchgehende  Erweiterung  und  Bericiitigung.  Auch  sind  die  oben  ge- 
nannten Werke  insgesammt  so  schwer  zugängÜch,  da(s  schon  aus  diesem 
Gründe  eine  eingeliende  Darstellung  gerechtfertigt  erscheint.  Die  folgen  - 
den  Beschreibungen  und  Erörterungen  sehen  aber  absichtlich  von  bild* 
lidien  Beigaben  durchaus  ab.  Die  in  den  angeführten  Werlien  gegebe- 
nen DarateUnngen  sind  sinunttich  unbrauchbar.  Neue  Aufnahmen  der 
Denluonâler,  wie  sie  allerdings  im  höchsten  Grade  «flnschenswerth  sind, 
kfinnten  nur  durch  die  vereinte  Arbeit  eines  Architecten  und  eines  ge- 
übten Zeichners,  bei  einem  Aufenthalt  am  Ort  von  einigen  Wochen, 
hergestellt  werden.  Schwerlich  werdm  Auswärti^'e  zu  einer  solchen 
Ark'it  sich  veranlasst  fühlen,  weil  der  rein  kiiiL>il( nx  In*  W^  rth  der 
Denkmäler  von  Tarraco  dazu  nicht  j^rofs  genug  iat.  Ob  die  spanische 
Regierung  zu  eineoi  Unternehmen  der  Art  sich  jemals  erheben  wird, 
ist  sehr  zweifelhaft;  die  privaten  Versuche  der  localen  Liehhaher  aber 
Men  immer  ungenflgend  aus.  Mein  achttägiger  Aufenthalt  in  Tarra- 
gona im  März  1860  reichte  wenigstens  dazu  aus,  eine  lebendige  An- 
8chauwng  SU  gewinnen  und  die  Urtheile  der  Vorgftnger  an  Ort  und 
Stelle  zu  prüfen.  INeses  ist  die  für  jetzt  allein  mögliche,  aber  auch  wie 
ich  glaube  ausreichende  Grundlage,  auf  welcher  die  hier  zu  gebende 
Darstellung  ruht. 

Ol)  auf  der  mäfsigen  Erhebung  an  der  Ostkfrste  der  Halbin^^•l, 
auf  welcher  Tarragona  liegt,  etwa  in  der  Mitte  zwi>chen  dem  (icbirgs- 
Torsprung  der  Pyrenäen,  welcher  die  Grenze  gegen  Frankreich  bildet, 
und  der  Ebromnndung,  zwischen  zwei  kleinen  Kflslenflüssen ,  deren 
rite  Namen  Subi  (Plinius  3,  3,  21)  und  Tuicis  (Mela  2,  6,  5)  uns  er^ 
halten  sind*),  schon  phdnikiscbe  Ansiedler  sich  niedergelassen  haben, 


s)  BvÜttHno  ittIP  inH&uio  «reWc^  von  1860  S.  f  6I--I70. 
*)  Welcier  voa  beiden  dem  hentigea  Francoii  entspricht,  dem  etwas  b«- 
ifotfnderen  FIoMrbeo  an  der  .südlichen  Seite  der  Stldt,  lasst  sich  nicht  erweisen. 
Man  könnte  den  Suhi  d*«s,shalb  für  den  bodcuteiiJcpen  7U  halten  f^encipt  sein.  \%ei( 
n  in  der  Nähe  von  Tarraro  ivinen  Ort  Subiir  gab  \l  krrt  5>.  421),  desscu  >nine 
VM  gieichein  Stamm  za  sein  scheHit,  wie  der  des  Flusses,  vielleicht  vuu  puni- 
Hermen  I.  6 


Digitized  by  Google 


82 


HÜBNER 


wie  an  so  vit'lt'ii  Pankten  der  Kiislen  von  Spanien  uuii  auf  den  gep«*n- 
ûber  liegendeu  BiierarigfJi^^  iDselo,  kt  miodesteDs  zweifelhaft,  la  deiu 
Xiamen  Tarraco  wollen  die  neuereD  Orientalktea    keine  r^dthigung 
lor  AnDahme  phdnikischeo  Unpraiig»  finden.  Mûnien  mit  pnnwchar 
Schrift,  wie  von  den  fialearen  und  den  punischen  SUdlen  der  SAd^ 
käste  Abdera  Sexi  Hadact  Gadee,  gietit  es  von  Tarraco  nicht;  woria 
firdtich  kein  entecheidendes  Moment  liegt.  Denn  dafs  jene  andeanen 
Städte  ])hönjkische  Münzen  aufzuweisen  haben  beweist  nur.  dafs  noch 
in  der  verhältnissmäfsii,'  späten  Zeit,  in  weklier  sie  als  selbständige, 
vom  Mutterlande  getrennte  Gemeinden  eigene  Münzen  srhlugeu,  ihre 
pbönikische  Nationalität  sich  ei  lialieo  hatte,  wälueud  diese  in  vielen 
anderen  unzweifelhaft  ursprünglich  ebenfalls  phônikischen  Ansiedlungeo 
nicht  zu  jener  Dauerfaaftigkeit  gelangt,  sondern  durch  apitere  Bewohner 
anderer  Nationalität,  tt>erer  Griechen  Römer,  verändert  worden  iai. 
Aber  ein  Umstand  spricht  ziemlich  entscheidend  gegen  die  Annahme 
einer  phönikiachen  Niederlassung:  das  erste,  wonach  die  phöniklscheo 
Seefahrer  sich  tiberall  umsahen,  ein  guter  Hafen,  fehlt  Tanraeo  so  gut 
wie  dem  nahen  Barcino  ;  während  Mago,  die  phûuikisehe  .Niederlassung 
auf  der  kleineren  der  Balearischen  Inseln,  und  das  [lunisclie  iSeukar- 
thago  unver<?leichlieiie  natürliche  Häfen  iiaben.   Daher  Mahon  noch 
heute  die  regeimafsige  VVinterstatiun  der  huüändischea  IkriegsscbÜfe 
aus  den  australischen  Besitzungen  und  Cartagena  einer  der  ersten 
spanischen  Kriegshäfen  ist.  Strabo  (3,  4,  7)  nennt  die  Stadt  ausdrück« 
lieh  und  mit  voUem  Recht  äXifit»og,  Dafs  die  rdmÎBcben  Truppen 
dennoch  zuweilen  hier  ausgeschifft  wurden  oder  auch  die  rftmischen 
Schiffe  hier  Überwinterten  und  demzufolge  bei  Livius  einmal  (22,  22,  2) 
von  dem  porftis  Tarraeonis  gesprochen  wird,  beweist  nicht.<%  gegen  die 
Thatsache,  dafs  Tarraco  noch  heute  trotz  künstlicher  Molenbauteu  eine 
der  schlechtesten  Rheden  an  der  spanischen  Ostküste  hat.  So  löst  sich 
di  r  Wider^p^uch  zwischen  Eraloslhenrs  und  Artcinidor,  dessen  Strabo 
gedenkt:  Eratosthenes  wusste  von  einem  9fivaxa^f.iov  bei  Tarraco, 
Artemidor  bemerkte  mit  Recht,  Tarraco  sei  ovôè  dpLVQoßoUotg 
Cfdêf^  eàrvxfiivaig,  Strabo  fttgt  hinzu,  erst  jenseit  Tairaco  gegen 

sckeai.  Dal^  der  Tnlcit  dm  Meta  für  eioea  aoderea  FIom  aa  battes,  sdhciot  nir 
die  grotte  nad  aam6glich  safiUlige  VencUedeahelt  der  NaMeufena  an  fordera. 

Per  kieioe  Ktütenflass  Gaya,  welcher  etwas  aördlieh  vea  Tarragoia  bei  AltafiiUa 
■üadet,  köoote  damit  ^eioeiat  sein. 

I )  Wie  Movers  2, 2, 644,  welcher  Tarraeo  aicbt  uter  dee  jpaaiicbea Slidtea 

a  a  der  Ostkiute  neont. 
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■iMftIia  Utt  sei  die  KQste  au  LaDdungvpIfttzen  reicher.  Der  Antheil  an 
éer  FSibrt  der  ^tjriBchen*  Jungfrau,  .deasen  sich  Tarraco  rfihmte,  beruht 
daher  gewiss  auf  s[»âteii  griechischen  Erfindungen  (s.  unten  S.  97  Anm.  2). 

Von  einer  griechischen  Niederlassung  in  Tarraco,  wie  wir  sie  an  dieser 
Küste  in  Liii|>onae  und  Hlioile  sowie  in  Saguntuni  kennen,  ist  nirgends 
die  Rede  und  es  giii  t  keine  Münzen  der  Stadt  mit  griechischem  Ge- 
präge*). Die  Münzen  der  genannten  drei  Orte  sind  dagegen  aogen- 
scheinhch  auf  griechische  Vorbilder  zurückzuführen. 

Also  wird  wohl  deijeuige  iberische  Volksstamm  die  erste  Ansied- 
hmg  auf  dem  Felsen  tou  Tarraco  gegründet  haben,  su  welchem  die 
Stadt  im  PKnras  (3,  3,  2t)  und  Ptolemaeos  (2,  6,  17)  gerechnet 
wird,  die  ftessetaner.  Nicht  Cosefinif,  wie  bei  Ptolemaeos  und  in  den 
scMechteren  Handsdniften  des  PKnins  steht,  sondern  Cesgetani  ist  mit 
der  besten  PHniushandschrift  fm  diesen  Theil  seines  Werkes,  der 
Leidener,  zu  sehreiben.  Sie  iit  iidiulit  Ii  an  der  aiig<  lührten  Stelle 
regio  cessefania.  Ein  Ort  in  der  Nähe  von  Tarracn  bei  der  Sehilderung 
des  Feldzuges  vom  Jahr  536  d.  St.  von  Livius  (21,  60,  7)  Cissis,  von 
Polybios  (3,  76)  KtVoa  genannt*),  scheint  die  später  untergegangene 
Hioptatadt  jenes  Stammes  gewesen  zu  sein,  von  der  er  éeinen  Namen 
fBfarte.  Unzählige  Münzen  mit  demselben  Gepräge  aber  zahlreichen 
unterscheidenden  Beizeichen  ')  und  derselben  Aufschrift  In  iberischem 
Alphabet,  darudter  ein  Silberdenar  (und  vielleicht  ein  Quinar  bei  Lo- 
richs Tafel  34,  2)  nach  dem  Vorbild  der  römischen  wohl  noch  im 
sechi^teü  Jahrhundert  der  Stadt  geprägt     von  Kupfermünzen  vier  ver- 


<)  Bs  ist  nur  eine  der  gewohnten  NtcbUwttgkeiten  Fnrbigers,  WMtt  er  72 
anf  Tarraco  bezieht,  was  Slrtbo  voo  Bnperite  enäblt,  dafs  es  von  Ifassalit  ras 

gefTÜndet  sei. 

lieber  das  Verhaltniss  beider  tueinandn  in  Heiug  auf  die  Scbilderong 
dieser  Feldzüge  vgl.  Dissens  kritisclie  Uutersucbuugeu  über  die  Quellen  der  vier- 
tes ud  fioflen  Dekade  des  Liviw    62  f. 

*)  Nack  den  Tafeta  35  bis  38  in  Lericbs  rtehêreh0ê  numümoH^es  «ur 
anwflfait  ièMmm$ê  Paris  1SS2,  4.  nad  meiBea  eigeneo  Notiiea  table  ich  ei^  a 
ÈâkÊwéka  verscbiedene  Bacfcstabea  aad  BocbstabeoTerbiadm^a  aad  eia  Datiead 
Zcicben,  wie  Keule,  Helm  o.  s.  w. 

*)  Dnfs  einmal,  vir  ii  h  am  Orte  notiert  habe,  mit  den  iberisiheii  Assen  zu- 
saroinen  der  im  sîebeniei»  Juhihuitdert  der  Stadt  geprägte  Denar  des  M.  Fourius 
Philos,  Moœwseo  röm.  Müuzweseii  xS.  183,  gefunden  worden  ist,  beweist  aiebts 
grgea  das  hSkaie  AHer  der  iberisobea  Denare.  Vaa  «atertcheldet  dentlieb  «ater 
ihaea  aa  Mr  Para  der  Boebstaben  and  dem  besseren  GeprSge  ihere  and  jüagere. 
VUkÊ»  Mmêm  aaiiinateea,  dafs  die  Siteren  bald  nadi  der  Biaricklna^  der  Pre- 
fias  ias  i.  548  der  St.  gesehlagea  warden  sind. 
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Mbiedene  Nomiiiaie,  welche  durch  darauf  angelirachte  kleine  Kugeln 
g^DZ  analog  wie  der  rftmische  As  und  aeine  Tbeile  uDtenchiedeD  aind  >  ), 
werden  noch  heutigen  Tagea,  wie  ich  mich  aell»i  flberieugt  babe,  fast 
Uglich  in  Tarragona  ausgegraben'),  und  zwar  nur  in  Tarragona  und 

seinen  Umgebungen.  Die  Aufechrift  lautet  in  der  ToUeren  und  wahr<- 
bt:lRiniich  älteren  Form,  die  uui'  auf  einigen  Kupferslücken  erhalten 
iüt  <V^VV  i^Lonchs  Tafel  25, 1  bis  4),  in  der  verkürzten  Form  mit  der 
auf  den  iberischen  Münzen  üblichen  Buchstabtnvriliiiidung  und  der 
Auslassung  des  einen  Cunsonanten  oder  mit  der  Unterdrückung 
des  ersten  Vocals,  die  ebenfalls  häutig  vorkommt,  <^>^  (Lorichs  Tafel 
34,  1  bis  13).  Das  Alphabet  der  im  ganzen  etwa  120  iberischen  Münz- 
legenden,  die  wir  kennen,  barrt  bekanntlich  noch  seiner  definitiTen 
Erklärung;  dennoch  aber  darf  es  als  fost  unweifelhaft  angesehn  wer- 
den,  dafs  diese  Aufochriften  Aresse,  Aese  und  (i^ und  e  verbunden)  Im 
bedeuten^).  Diese  Münzen  der  Kesselaaer  gehören  also  uuzweifel* 
haft  nach  i  arraco. 

>)  Die  NfMÜMle  werden  anberieM  noch  im  GeprSge  id  sionreicber  Weise  so 
nnteritchiedea:  das  Silberstnck  und  die  ^rörsten  Kupferstücke  zeigen,  viele 

andpr»'  iborisrhr  Miinren.  pincn  gaîoj>()i('iTrid(*ii  Hriter  dor  die  Fricdenspalme 
trügt;  auf  (it'iH  Quinar  crsrhfiiif  nrbcn  Hein  Hfitor  iKirh  ein  lediges  Pferd:  auf  dem 
folgenden  Hupfepstiirk  ersrheiiit  das  IMerd  ulUin.  laufend  oder  schreitend;  auf  dem 
folgendeu  grast  es,  auf  dem  kleinsten  ist  es  our  halb  vorgestellt  und  endigt  in 
einen  Pl^l  oder  es  findet  sich  statt  seiner  der  Delphin ,  aaeb  ein  sehr  ^wSha- 
liehet  Zeichen  «nf  den  iherisdken  MHnaen  «nd  keineswegs  auf  an  der  See  gelefene 
Orte  heschriinkt. 

')  Im  Jahr  tS50  fanden  sieh  deren  tausend  Stück  auf  einmal;  vgl.  MoromseiB 
ripottigU  della  Spa^na  in  den  Annaleii  des  arrhaol  Instituts  .15,  l'^r>'i  S.  10. 

^)  Die  î^esiingen  dieser  \ufscbriiten  .  welehe  der  \  crstorbfiii  Iii  t  r  v  on  Lö- 
ricks, s<  hv\«  di.^rher  Gesehaftslräger  iu  Madrid  und  \  f .  des  durch  seine  ^orzüg- 
Uchen  Tofeln  äulserst  nützlichen  oben  S.  b3  Anm.  3  angeführten  Buches  über  die  ibe- 
rischen lllSMen,vorsdi1lft,  sind  von  so  hnmloser  Verkehrtheit,  dafk  Me  ßfUch  wit 
StilU^hweifen  übergangen  werden  dürfen.  Berr  fiondard  in  Bésiers,  weleker 
den  sicheren  Schlösset  zur  Lesang  des  Iberischen  in  dem  hentigen  Baslüschen  ge-> 
fanden  zn  haben  glaubt,  tbeilt  diese  Münzen  in  seinem  Ei$m  $ur  ia  numismatiqUB 
fbérien/ie  «Paris  1S59,  J.)  zwar  richtig  rlem  um  Tarraro  ansässigen  iberischen 
Volksstamm  zu,  nennt  ihn  aber  fälschlich  KosetnnfT,  weil  er  auf  einigen  Stücken 
sehr  unsicherer  Lesung  ^05^  «refunden  zu  haben  meint.  Auch  auf  einigen  der 
Aî^se  in  den  Sammluiigeu  der  Herren  Albiîîana  und  Hernandez  in  Tarragona  findet 
sich  der  erste  Uuebstab  so  4  oder  auch  einmal  so  ^  geformt,  so  dafs  ein  O  oder 
O  in  das  ^  oder  ^  eingeHigt  zu  sein  scheint.  Darin  erkennt  Boudard  die  Form 
^oee,  die  wie  gesagt  nickt  einmal  als  die  bessere  betengt  ist.  Es  ist  sehr  leieht 
mit  etwas  Aetznng  aus  dem  ^  die  obigen  Formen  hemstellen;  ieh  babe  Grand 
ansooehmen,  dab  diese  0|ieration  mit  allen  Exemplaren  der  Art  vofgenonuien 
worden  ist 
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Âflein  die  îberiMhen  Bewohner  tod  Tarraco  haben  noch  ganz 
andere  Spuren  ihrer  Existenz  zurückgelassen  als  j(»np  Münzen.  Wie 
bei  den  ältesten  Niederlassungen  aller  alten  (Kulturvölker  ist  der  am 
liOt  h^ien  gelegene  Theil  des  Terrains  der  der  ;il(esten  Ansiedlung.  Die 
Uurg  von  Tarraco,  welche  die  weite  und  fruchtbare  Ebene  des  heutigen 
Reus  beherrscht,  erschien  noch  den  römischen  Dichtern  des  ersten  und 
des  vierten  Jahrhunderts  ^)  als  eine  characteristiache  Ëigenthûmlich- 
keü  der  Stadt,  und  nicht  ohne  Grund.  Denn  noch  heute  umgeben 
den  höchsten  Punkt  der  terraaaenfönnig  vom  Meer  au&tel^nden  Stadt 
(die  herrlicfae  freie  Lage  erinnerte  mich  an  die  aicilischen  Städte  Ter- 
mini Girgenti  Syrakus^  auf  drei  Seiten  gewaltige  Mauern  von  soge- 
nannter kykloj)ischer  liauart  aus  wenig  behauenen  und  ungleichen 
SteiiildückeD.  Sie  sind  in  der  ganzen  Ausdehnung  dieser  dref  Seiten 
fast  ohne  Unterbrechung,  aber  in  ungleicher  Höhe  erhalten,  am  voll- 
ständigsten auf  der  südlichen  und  wesUicben  Seite.  Die  Höhe  dieser 
Art  von  Construction  wechaelt  zwischen  ungefähr  10  bis  30  Fufs.  Auch 
nach  der  Seite  des  Meeres  zu,  auf  welcher  steh  die  Stadt  wahrschein- 
lich schon  In  römischer  Zeit  gegen  die  Burg  hin  geöffhet  hatte,  sind 
Fmdamente  gleicher  Construction,  auf  welchen  die  modernen  HSnser 
an  der  jetzigen  Rambhi  (der  Poststrafse  durch  die  Stadt)  ruhen,  in  den 
Kellern  derselben  zu  sehen  (vgl.  Albinana  S.  14).  Mehr  lässt  sich  mit 
Sicherheit  i'ii)er  den  Umfang  der  alten  Matltniauer  nieht  angeben  Die 
röraische  btadt  erslr^  rkte  h(  Ii  unzweilelhatt  bis  an  den  iialen  hinunter. 
Auf  dem  nach  der  neuerdings  erfolgten  Schleifung  der  Festungswerke 
nach  der  Seite  des  Meeres  hin  freigelegten  Plateau,  dessen  Felsengrund 
als  Steinbruch  für  den  Hafenmolo  dient,  kommen  fortwährend  römi- 
sche Bauten  zu  Tage.  Ebenso  sind  in  den  Keltern  von  manchen  Hftu- 
tem  der  ganz  modernen  Hafenstadt  (der  Hafen  war  früher  dufch  Girten 
und  Weinberge  von  der  Stadt  vollstflndig  getrennt)  Reste  von  unzwei- 


M  Martial  10.  10  Î,  ^  i  libelle  — ,  Hixpmiae  pete  Tarracoriis  arces,  welchen 
Plaralis  man  nicht  iiul  i'ims  de  Icart  auf  vi  cix  liirdene  von  pinatidrr  g^etrennte  B<*- 
fettigUDgeu  der  Stadt  zu  deuteo  bat,  uod  Ausuuius  iu  den  clarae  urbes  wu  er 
VfB  deal  laiitawidiflB  Bawrita  riikiiit  um  «roe  jt^tent  tibi  Tarraco  cariai, 

I)  Auch  «B  eiMB  Plaae  der  Stêâi,  anf  den  ick  verweisen  könnte,  feblt  et. 
Ber  bei  Fk»res  gegebene  nrnfaMt  m  die  obere  Stadl  ebne  den  Hafen  ;  der  bei 
hùnàa  patat  aaf  die  jetzt  sehr  veränderte  Anlage  der  Hafenstadt  gar  nicht  mehr; 
der  neaesle  und  beste,  ■w  elchen  Coclh»  aiif  seiuer  \  or  züglichen  Kai  l»'  der  Pro\  inz 
von  Tarragona  (Madrid  1S58|,  v'inrv  Abilu-ilung  seines  (i;iors»«n  -If Ins  de  Espana, 
fiebt,  ist  etwas  zu  klein,  am  die  Lage  der  Deolucäicr  daraui  au:>cliaulich  inacbeu 
n  köimea. 
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fettnft  rftmiselier  Constnustion  erbalteB.  Ob  aber  die  jetil  mm  aller- 
grAfflten  Theil  Yerschwandeoen  Manermte  io  der  Ebene,  besandem 

auf  der  südlichen  Seite  der  Stadt  bei  der  ebenfalls  nicht  mehr  vor- 
handenen Kirche  von  San  Frntos  bi«  zum  Fluss  F  rancoU,  zu  jener 
âllesieii  (  mmaummg  gehörten,  \vie  Pons  de  icdil  und  nach  ihm  die 
Späteren  annahmen,  ist  zweifelhaft.  Die  Beschreibung,  welche  er  davon 
giebt  (F.  640.;  vgl  Flores  S.  69 f.,  Aibinana  S.  15),  nötbigt  keiiie&- 
wegs  au  dieaer  aa  aich  oQwabrscbeiiüicheii  Âmiahme.  Die  gewaltigea 
Werkatficke  vod  imregdmiraiger  aber  dberail  Üingjkher  Pom  (die 
grdfsteii  sind  ungeßbr  12  bis  14  Fufa  lang,  bia  gegen  S  F.  breit  onil 
bia  5  F.  hoch)  aind  nicht  wie  bei  manchen  ähnlichen  Mauerbanten  in 
Griechenland  und  Italien  (z.  B.  in  den  Mattem  von  Cortona,  an  welche 
die  von  Tarraco  in  niaiichcn  Stöcken  erinnern)  künstlich  in  einander 
gefügt,  sondern  lose  übereinander  geiect  und  die  Lücken  niit  klt  iiKTm 
Steinen  von  uuregeimäTsiger  Form  aiisgeiüUt  *  ).  In  ungleichen  Zwi- 

*)  An  einer  zuverlässigen  Messung  and  Abbildung  dieser  ungemein  inter- 
essanten Construction  fehlt  es  durchaus.  Die  erste  Abbildung  überhaupt  ist  mei- 
MS  Wb««iit  die  bei  Laborde  1  Tafel  49  tPoot  de  leart  und  Flores  geben  keine) 
wid  dieee  giebt  ur  eiaen  kleinen  und  keiaetwegt  einen  besondert  ehirncterieti" 

sehen  Theil  der  Mauer  in  ganz  ungenügender,  die  eigenthümltehe  Art  des  Baues 
geradezu  entstellender  Weise  wieder.  Besser  gewählt  ist  die  Ansicht  bei  Aibi- 
nana aurTaffI  !  ;  aber  ihre  Ausführung'  sffht  noch  ^^^^\{  unter  der  von  Laborde. 
in  den  zwanziger  Jahren  dieses  Jnhrhtiinli  rts  Im  L'nnn  der  frrtnTÖ^isrhe  Arehäolog 
Petit- Rädel  sieb  tuit  den  von  ihm  kykiopisrli  oder  pelasgiscb  geaanoteo  Maoer- 
bauten  in  Griechenland,  Italien  und  anderen  Ländern  zu  beschäftigen;  von  seinen 
'deraof  besüglieben  sdir  omständlicben  eher  wenig  fördernden  Aiî»eiten  giebt  du 
pestone  Buch  reehereku  sur  hs  numummts  eydopéau  a.  s.  w.  puUiées  ^aprèt 
hë  mmnuerâë     Cautmr,  Paris  1641,  8.  ansrdhrlichen  Bericht.  Auch  die  Mauern 
von  Tarrtco  erregten  seine  Aufmerksamkeit  und  er  erhielt  l  wie  er  S.  73  des 
Buches  erzählt)  von  einem  mir  gänzlich  unbekannten  spanischen  \ntiquar,  dem 
IVIar(|nés  de*)Vlarly .  durch  Vermittelung  v  on  Lrchev^lie!-  Pläne  und  Zeichnungen 
der  ganzen  Umfassungsmauer.  Die  ^arbtorsehungen  nach  diesen  Zeichnungen  in 
Paris  y  denen  sich  die  Herren  L.  Renier,  E.  Desjardins  und  C.  Wescher  auf  meine 
Bitte  mit  der  grSfsten  IMSlUgkeit  mitemogen  haben,  sind  leider  erfolglos  geblie- 
ben. Herr  Wescber  schreibt  'er  hebe  vergeblich  auf  der  kniserltcben  Bibliothek 
wie  auf  der  ^'MfislA^fn«  Maaarine^  deren  Chef  Petit -Rädel  war,  danach  gesocbt. 
Es  existiere  auf  der  letzteren  von  Petit- Radeis  Arbeiten  nur  ein  Band  mit  litho* 
graphierleo  oder  geslorhenrn  Tnfeln,  welche  sämmtlieh  älteren  Publicationen 
eiün  liiinicn  seien.  Die  Zeichnungen  würden  also  \ ernmi liluh  in  Petit-Iladels  Pri- 
vatbibliülhck  geblieben  sein,  und  diese  sei  nach  seinem  Tude  versteigen  v^iu- 
den.  Der  Sohn  desselben,  an  derselben  Bibliothek  angestellt,  starb  vor  zwei  Jah- 
ren: so  gibe  es  Niemand  mehr,  der  über  den  Verbleib  Aoskinll  geben  kSiie. 
Petit>Rndel  Uefa  seinem  etwas  sonderbaren  Plan  gernüfs  naeh  den  ihm  abersende- 
ten Zeichnungen  «Her  derartigen  Manerbaaten  kleine  Modelle  in  Gipe  anfertigea. 
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aebmiiimen,  je  nach  der  Temmbeiehaflëiilieit,  spriogen  Tiereckige 
TMnie  v«r,  lierai  im  ganieo  Umkrek  der  Hauer  nodi  sieben  sich  er- 
kennen lassen;  ursprünglich  waren  es  wahrscheinlich  mehr.  Neben 
einigen  difsfr  Thürme  befinden  sich  in  der  Maiipr  kleine,  spater  mit 
Mauerwerk  ausgetüilte  I  hore  (auf  den  Abiiiiduiigeii  bei  Laborde  und 
Albifiana  sieht  man  ein  solches  Ttion;  der  obere  Balken  wird  durch 
einen  einzige  quer  über  die  beiden  Pfosten  gelegtcii  Stein  von  gewal- 
tiger Linge  und  Dicke  gebildet.  Die  Pfoiten  werden  nicht  durch  be- 
MOdere  anfireelitsteliende  fiiOcke  gebildet,  sondern  dorcb  die  «och  im 
Ümgcn  angeivendele  Mmierconstraction.  Um  das  Thor  fortificatonscfa 
n  sdntttsn  sieht  der  Eingang  durcbgehends  nkht  reohtirinklidi  zur 
llner,  sondern  ni  einem  ziomlieh  spitsen  Winkel;  die  Abbildungen 
Ussen  von  diesem  bemerkenswerthen  L'msUinU  nichts  erkennen.  Aber 
glücklicher  Weise  giebt  Petit -Radi'l  wenigstenfi  die  ihm  mitgetheilten 
llaafse  dieses  kleinen  Thorrs  an:  fs  i^t  1,60  Meter  breit  und  3, HO  M. 
hoch;  der  obere  Balken  wird  gebddet  durch  emen  Stein  von  3fb(>  M. 
Dicke,  2,30  M.  Breite  und  1,10  M.  Höhe.  Auch  von  dem  gröfsten 
Stein  in  dem  Thurm  seines  Modells  giebt  er  die  Maafse:  er  ist  4,20  M. 
hng  imd  2,60  M.  hoch.  Eine  sichere  Zeitbestinunung  für  die  £nl- 
ilebong  dieser  ältesten  Msuem  ?  on  Tarraco  giebt  es  niclit  Aber  aUes 
spricht  dafâr,  sie  noch  in  die  Torrömische  Zeit  zu  setzen.  Die  rOmi- 
tehen  &oberer  legten  um  die  Blitte  des  sechsten  Jahrhunderts  der  Stadt 
ihre  Üticstigungen  gewiss  schon  mit  gröfserer  Spai  saiiikeit  in  den  Mit- 
tele und  einer  höheren  tecliuisclieii  \  tillendung  an.  ilepublicauiscbe 
Mauerl»duien  sind  freilich  nicht  in  grolser  Anzahl  erhalten  iinil  es  fragt 
licht  ob  derartige  Bauten  der  liauptstadt,  wie  etwa  die  Sc-rviusmauer, 
•der  itaiiscber  dem  griechischen  £inihi(h  nahe  stehender  Orte  ohne 
iMÎtm  znr  Yeigleicbnng  herangezogen  werden  dürfen.  In  Murviedro, 
dem  allen  Sagnntum ,  habe  ieh  ein  prachtvolles  Stück  der  alten  Mauer  ' 
ibgeseicfaDet,  welcbes  eine  toh  der  von  Tarraco  ganz  abweichende 
ilraart  zeigt.  Die  Werkstteke,  sännntlich  Ton  fast  gleicher  Hohe,  etwa 
Z  Fufs,  aber  ungleicher  Länge,  einzelne  6  bis  7  Fufs  lang,  sind  an  den 
iüülen  sorgfältig  behauen,  liegen  in  regelmäfsii^ni  hoi  izoiitalcn  wSdiich- 
tea  übereinander  und  sind  mit  hakeoarlig  eins|)riügeuden  Ansätzen 

Oit  Sanalwig  von  Mo^eUea  existiert  aeeh  nf  der  Mtearinediee  Bibliothek.  D«e 
IMeU  ier  Maaere  Yen  Tarraco  ist  io  eebieai  Bach  S.  306  betchrlebeo,  «ber  nieht 
illdUMet;  eine  ZeichBaeg  deotcb,  welehe  ieh  der  Gâte  der  geoaDoten  Parieer 
PiMoée,  beioadcrs  des  Herrn  DesjardiBS,  verdaake,  giebt  aaeh  aar  eisen 
uvollkomeaea  Begriff  voa  dem  inposantea  Character  dee  fiaoe». 
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fest  untereinander  verknupft,  ganc  so  wie  bei  maneheo  italiaehen  Mm» 

Lauten  der  npiiblicanischen^Zeit.  Diese  Mauern  von  Sagiwt  können 
nur  gehören  entweder  zu  den  Befcstiguagen,  welche  vielküchl  uaicr 
der  Lf'iiuijg  griechischer  oder  römischer  Daumeister  im  Jahr  535  d. 
St.  gegen  die  hannibalischc  lielagerung  autgeführt  wurden  (Livius  21, 
7),  oderzn  dem  Wiederaufbau  der  Stadt  durch  die  Römer  in  den  Jahrea 
540  und  549  (Uvius  24,  42.  28,  39).  Das  letzte  halte  ich  für  wahr- 
flcheinlicfaer  In  beiden  FiUen  lebren  aie,  wie  man  in  den  hitpash* 
achen  Städten  um  die  Mitte  dea  aechaten  iabrbimderta  Mauern  baute. 
Die  Hauern  von  Tarraco  xeigen  eine  aicbdrÜfib  tun  mindeatena  eia 
Jahrhundert,  vielleicht  uro  mehrere,  ältere  Bauart.  Ich  habe  in  Spanien 
nichts  aliiiliches  von  Mauerhauten  gesehen  :  abt  j  nach  den  Beschrei- 
bungen und  photographischen  Abbildung«  u,  welche  Herr  (longora  in 
Granada  in  einer  der  spanischen  Akademie  vorj^alegien  topographisch- 
anticjuariachen  Arbeit  über  die  UmgebuDgen  von  Castulo  giebt,  scheinen 
in  Ibros  und  in  Giri-liaile,  zwei  kieinen  Orten  im  Gebiet  derOretaner 
am  südlichen  Abhang  der  Sierra  Morena,  deren  alte  Namen  nicbi  be^ 
kannt  sind,  Mauerreste  von  ähnlicher  Art  und  gleichem  Alter  wie  die 
von  Tairaeo  erhallen  zu  sein.  Man  darf  darin  also  wohl  die  uisprOng* 
liehe  Befestigungsweise  der  iberischen  Stftdte  erkennen.  Ob  die  ältesten 
Befestigungen  von  Tarraco  errichtet  worden  sind  zum  Schutz  gegen 
stajnmverwandte  Machbaren ,  oder  etwa  gek'en  the  Angriffe  itiuiischer 
Seefahrer,  oder  gegen  die  von  Norden  emdringeniU-n  Keltensianmie, 
welche  mit  fc^rfolg  von  der  Besetzung  der  Ostküste  ferngehalten  worden 
sind  %  lässt  sich  natürlich  nicht  ausmachen.  Die  Behauptung  der  Lch- 
calantiquare,  daTs  die  Befestigungen  dessbaib  von  einem  fremden  vaa 
der  See  her  gekommenen  Stamm  herrOhien  mOfalen,  weil  aie  auch 
gegen  die  Landseite  gerichtet  sind,  ist  ganz  unhaltbar.  Was  wire  das 
flbertiaupt  für  eine  Festung,  die  nach  einer  Seite  hin  geOlftiet  ist? 

Aber  nidit  alle  Tbeile  des  Mauerbaas  sind  aus  so  grofsen  Werk- 
stücken aufgeführt.  Man  unterscheidet  deutlich  an  manchen  Stellen 
über  den  unleren  Schichten  jener  gröfsten  Blöcke  eine  Schicht  von 
etwas  kiemeren,  aber  auch  noch  unregelmäfsigen  Werkstücken,  be- 
sonders auf  der  inneren  Seite  der  Mauer,  welche  sich  wiederum  sehr 
deutlich  von  den  darauf  ruhenden  ganx  regehmifsig  behauen  Stücken 

1)  Das  voD  mir  im  ßuUetUno  von  1861  S.  25  aber  sie  fesAgte  ist  hiernach 

zn  modißvierea. 

Vgl.  Kiepert  in  den  MonaUberichton  der  Berlioer  Akademie  von  1864 

S.  163. 
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«nffrschpWen ,  auf  welche  wir  nachher  zu  sprechen  kommen.  Auf 
iUi'yen  Wt  i  kslücken  der  zweiten,  oHeubar  ein  wenig  jüngeren  Schicht, 
an  (1er  SûtlweslM'iti^  der  Stadt  und  auf  der  inneren  Seite  der  Mauer, 
finden  sich  mitten  auf  den  Steinen  grofse  einzelne  Buchstaben  des 
MS  den  Münzen  bekannten  iberischen  Alphabetes  eingehauen.  Hier- 
m  ifll^n  den  firAheiieii  Besehreibiin^  nngends  die  Aede.  Ich  no- 
tiwte  sechs  venchiedcne  Bacbstaben,  welche  in  mehr  oder  minder 
aUreioheD  WiederhoInngeD  f  orfcommen.  Am  häufigsten  findet  sich 
N,  vniweifeflufl  das  iberische  t;  fast  ebenso  bSofig  M,  seltener 
K,  A,  ^,  U,  über  deren  Werth  sich  noch  nichts  bestimmtes  angehen 
lâsst.  Diese  Hiichstahen  stehen  ganz  uiuvgelniafsiK,  !>  ild  narh  rfchts 
bald  nach  Imk-  gekelirt,  bald  in  der  anj:»  l:i  lu  ticii  gewoliniiehen  Weise, 
baid  auf  dem  Kopf.  Man  sieht  deutlich  dals  sie  auf  die  einzelnen  Werk- 
stücke einn^bauen  worden  sind,  ehe  diese  ihren  Platz  in  der  Mauer 
sfhaltai  hatten,  QOénbar  sind  es  fieieichnungen  der  Werkstücke  zn 
Bfend  welchem  technischen  Zweck,  vieUekht  schon  in  den  Stein- 
brdehen gemacht;  vieUeiciit  Zahlen,  vielleicht  AnCuigsbuchstaben  von 
Namen,  wie  die  knnea  Aufschriften  auf  den  Steinen  der  Porta  Nigra 
in  Trier*).  Eine  bestimmte  Erklärung  dieser  einzelnen  Zeichen  wird 
man,  auch  wenn  gie  einem  bekannicn  Alphabet  angehörten,  nicht  be- 
anspruchen. Uns  genügt  die  That^-^ae he.  dafs  es  iberische  8(  hi  illzeichen 
sind,  denen  wir  an  dieser  Stelle  begegnen.  Voreilig  aber  wäj-e  es  aus 
dem  Vorhandensein  dieser  Schrift  zeichen  zn  schiiefsen,  dafs  auch 
dieser  offenbar  jüngere  Theil  des  Mauerbaus  noch  in  vorrömische  Zeit 
gehöre*  Dafs  iberische  Sprache  und  Schrift  neben  der  römischen  noch 
gnanme  Zeit  futbestanden  hat,  beweisen  aufser  den  bilinguen  Manzen 
anderer  Städte  im  diefs-  und  jenseitigen  Iiispanien  für  Tarraco  speziell 
twei  daselbet  gefundene  ebenftiUs  bilingue  Grabschriften.  Leider  sind 
beide  nicht  mehr  vorhanden;  allein  die  t  rhaltenen  xVbschriften  (die  ich 
nicht  alle  anfnlire)  geben  den  Text  bis  aut  uinvesenlln hes  öbereinstini- 
irienti.  Auf  der  »  inf  ii  ilteiLaborde  1  Tafel  SS,  30)  ii*'st  man  unter  der 
ibehscbea  Schrift  die  lateinischen  Worte  Fulvia  lintearia.  Das  zweite 
Wort  ist  offenbar  appellativisch  zu  verstchn;  jene  Fulvia  war  eine  Lein- 
«eberin  oder  Itindlerin  mit  Leinenzeug  (s.  die  Nachweisungen  bei  For« 
ceUnii  s.  ▼.).  Der  Flachs  von  Tanaco  wird  von  Plinius  nach  dem  von 

')  iihpr  meine  Bemerkungen  in  den  Monatsbprirhten  dor  Berliner 

Akademie  von  l^^  l  S.  0  1  If.  :  S.  loof.  ist  d«s  wenip»^  Hhnlirhe  aus  dem  (iebiet 
4er  lateiDischen  Epigra|»bikj  y.Ai  bisher  bemerkt  uqü  bekannt  gemacht  wordeo  ist, 
verzeichnet. 
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Saetabis  ausdnirklirh  hprvorg<  hohen  Vf*her  die  Schriftformen 
lâfst  sich  nach  di  ri  AlitMl(lunj:en  nicht  mit  B^slumiith*  it  urtheilen;  das 
derFulvia,  gewiss  einer  Frau  niederen  oder  milileren  Standes,  wohl  einer 
Libcrüna,  fehlende  Cognomen  weist  mit  Sieberhett  spätestens  auf  die 
frühere  tugostieche  Zeit,  vieUeicht  nochaof  die  Toniigustisehe.  Auf  dem 
aDderen  Stein  (bei  Laborde  t  Tafel  88,  25)  hat  ach  toiq  lateiniscbeo 
Text  niir  die  bekannte  Schkuuformel  keic  esf  i/f{M]  erhalten;  danmf  fol^ 
der  iberische.  Auch  hier  führt  der  ENphthong  in  dem  Me  iwar  nidit 
mit  Nothwendigkeit  in  die  voraugustische,  aber  sicher  nicht  in  eine  sehr 
viel  spätere  als  die  auj^usiisch«*  Zeit.  Kine  noch  vorhaiiiioiie  Inschrift, 
viii  ibvnuchcT  Text  v«in  nur  z\v»'i  Zeilen  (hei  !. abords  1  Tafel  88,  1'2), 
befindet  sich  auf  einen»  kh  inen  Altar,  weicher  deutlich  die  Formen 
keineswegs  alter  römischer  Zeit  zeigt.  Auch  unter  den  zahlreichen 
Töpferstempein  von  Tarraco  sind  einige  mit  muweifelhaft  iberischer 
Schrift,  auf  Scherben,  weiche  eich  won  denen  mit  rOmlsehen  TOpfer* 
stempeln  durchaus  nicht  untersdieiden.  Also  bb  auf  die  Zeit  des 
Augustus  etwa  wurde  m  Tarraco  neben  dem  Latein  noch  iberisch  fe- 
sprochen  und  geschrieben;  ähnlich  ist  es  ja  mit  den  itab'schen  Dia- 
lecten,  ähnlich  auch  mit  dem  Kelti^^chen  gegangen.  It.ilu  r  wird  man 
die  Mauerscliicht  mil  den  iberischen  ßuchstaheii  sehr  w  olii  in  die  rö- 
misclie  Zeil  .scUfH  dürfen.  Für  die  Vervollständiguiii^  und  Erweittning 
der  ältesten  Mauern  können  sich  die  römischen  Keidherrn  ja  leicht  ein- 
heimischer Arbeiter  bedient  haben.  Ao  einem  der  vorspringenden 
Thûrme  sind  die  die  Ëclien  bildenden  Steine  noch  auf  moB  eigenthöm- 
liche  Art  verziert  worden.  Es  treten  nämlich  ans  diesen  Steinen 
menschliche  Köpfe,  je  einer  an  iwei  Ecken,  an  der  dritten  vom  swei 
nebeneinander,  aus  derFlSche  hervor,  nicht  später  eingesetit,  sonden 
von  Anfang  an  aus  dem  ganzen  Block  herau8geari>eitet.  Die  Arbeit 
scheint  roh  zu  sein;  die  Köpfe  sind  so  hoch  aii^*  bracht  und  aufser- 
dem  durch  das  Wetter  so  angegriiï«'n.  dais  man  nicht  einmal  erkeünt, 
ob  Männer  oder  Weiher  damit  gemeint  siiui.  Ihese  Verzierungen 
scheinen  in  dieselbe  Zeit  zu  gehören,  wie  die  Stücke  mit  den  iberi- 
schen liuchstahen.  An  manchen  primitiven  Mauerbauten  haben  sieb 
Vorstellungen  in  Relief,  böses  abwehrende  Zeichen  (wie  Phallen)  ge- 
funden; ähnliche  Köpfe  sind  mir  auf  ahen  Ifauerbauten,  soweit  man 

*)  il.  n.  19,  2,  10:  al)  /ti.s  nainlu  h  den  italieuischen  Flachsarten)  Hispaina 
cüerior  habet  spiendoretn  lini  pracctpuum  torrenti*  in  quo  polüur  naturOj  quiadr 
btü  Ttuvueonrnn  (oh  d«r  Sabi  oder  der  Tokii  geiieiit  lei,  ist  unbekaniit;  f.  ekM 
S.  81)  ;  et  temtäas  nära  ibi  primum  ottrbatis  rtjmHs. 
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sie  in  Edward  Dodwells  bekanntem  Werke  nl)ersipht,  nicht  bekaont. 
Da^'pgen  bietet  ein  ganz  analoges  Beispiel ,  auf  weiches  mich  Momm- 
seo  aiaÊûerksam  macht,  der  sogenannte  Isiskopf  in  dem  Tuflstein  der 
SiMhaMiier  von  Pompeji,  neben  wekhem  eine  oekische  Inschrift  ein- 
genunert  ist  Die  gpnze  Art  der  Gonstruetion,  die  iheriscben  Buch- 
Stäben  nnd  jene  eigôilliOnilichen  Seulpturen,  alles  xnsammcn  macht 
einen  weit  roheren  und  aiteithinilieheren  Eindruck  als  die  oben(S.  87) 
beechriebeneD  Mattem  von  Sagant.  Wenn  diese  etwa  nach  der  Mitte 
de^  sech^^U'u  Juhi  hunderts  gebaut  worden  sind,  so  möchte  ich  dei»  i>e- 
sprochenm  I  hril  derer  vonTarmco  noch  um  wt-nigslens  einige  Inm  pn- 
meu  Iriilicr  aaseizen.  In  die  s|ialcrt;  Zeit  (b'r  H»'|Mibliii  darf  man  die 
Stücke  mit  den  iherÏM^hen  Buchstaben  auch  aus  dem  foigenden  iàrunde 
nicht  setzen.  Zum  grofsen  Theii  direct  auf  dem  ältesten,  sogenannten 
kjkk»pisehen  Maoeibau  (so  z.  B.  in  den  hei  Laborde  und  Albifiana  ab- 
gebildeten  Stucken),  da  wo  er  vorhanden  auf  dem  jüngeren,  ist  nftm- 
Ikli  noch  eine  dritte  antike  Construction  aufjsefâhrt,  welche  an  Ort  und 
SieUe  überall  sicmlich  leicht  unterschieden  werden  kann.  Sie  besteht 
ans  m&fsig  grofsen,  in  gleichmäfsigen  horizontalen  Schichten  über- 
einander gelegten  Steinen,  welche  an  den  Kanten  sorgfältig  behauen, 
in  der  Mitte  aber  unbehauen  gelassen  sind:  die  bekannte  von  <l»'n  Ita- 
lirnern  alla  ruMica  genannte  Bauart,  wie  man  sie  an  den  sorgtailigsten 
Bauten  aus  der  späteren  Kepublik  und  der  früheren  Kaiserzeit  (bis  etwa 
auf  Nero  herab)  gewohnt  ist.  An  vielen  Stellen  der  Burgmauer  er- 
raidit  diese  Construction  die  beträchtliche  Höbe  von  ungelàhr  30  Fub  ; 
an  den  Tbdnncn  ist  sie  noch  höher  hinauf  erhalten.  Aber  von  den 
Ziunen,  weiche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  diesen  Biauerbau  krönten 
(denn  wir  kennen  die  Zinnen  als  eine  charaderistische  Eigenthûmlich- 
keit  des  römisch(>n  Fesliuigsbaues  in  einer  Reihe  von  Beispielen  aus 
der  besten  Zeit),  habe  ich  nirgends  noch  Spuren  bemerkt*).  Viehîiehr 
im  Mittetalter  und  in  neuester  Zeil  auf  den  aniikfn  I5iiu  aiuli  in 
Tarragona,  wie  so  häutig  an  anderen  Orten,  noch  eine  vierte  und  oft 
eine  fünfte  Schicht  von  Mauer-  und  Thtu'mbauten  aufgesetzt  worden  ; 
&icdien  imd  Hioser  lehnen  sich  wo  es  geht  an  diese  sichere  Siütae 
au.  Nur  4er  su&Uige  Umstand,  dals  die  ganse  Burgmauer  von  Tarn- 

*)  Mommsen  nntcrital.  Dialecte  S.  181  Tafel  X  21. 

Dtp  Zinnf-n  nn  i\em  MoHrll  von  P»'Ht-Ra(l»'l  sind  nlsu  iiut  (in  CrIehPtCn 
Fbaatasir^  /u  st-hichrn;  (Iii»  hn  I-mIiimtU«  und  Albifiana  abfjeLihirh  ii  /miifnsind 
ao^fn^ji  tiriiili  h  nul  tclalterlichen  l  r.spriinj^s.  Auch  von  dcu  b«'id«'ii  erkcrarligen 
Vorbaulea  au  dem  liiuriu  ia  Petil-Radelt»  Modell  habe  ich  nichts  ges«bo. 
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gona  den  modernen,  im  spanischen  Erb folgpk rief:  nriL^eleglen  liefesti- 
gUDgswerken  als  innerster  Kern  dient,  hat  sie  überhaupt  vor  dem  Ln- 
tergang  bewahrt.  Soost  würde  sie  gewiss  längst,  wie  die  meisten  äbo- 
licbeo  antikeo  Bauten  in  Spanien,  ala  Steinbruch  benutxt  worden  und 
spurlos  verschwunden  sein.  Uebrigens  ist  es  lieineswegs  geboten,  aUes 
was  von  jener  dritten  und  jüngsten  Schicht  des  alten  Mauerbaus  er- 
halten ist  in  eine  und  dieselbe  Zeit  su  setzen.  Vielmehr  haben  gewiss 
verschiedene  Generalionen  an  diesen  ilefestigungen  fortgebaut.  Dafs 
sie  noch  in  der  im  ^«'^»zen  friedlichen  k  uM  i/.  it  Gegensiand  beson- 
derer Sorgfalt  von  S(  itcn  der  städlischen  liehuiden  waren  und  gewiss 
je  nach  Kedürfoiis  erneut  und  ergänzt  wurden,  zeigt  das  Amt  eines 
frtufiectus)  murorum  col{oniae)  Tarriaconensis)  ex  d{ecwri9naf^) 
crefo),  welches  C  Calpumius  Flaccus  bekleidete  nach  einer  wohl  an  das 
Ende  des  ersten  oder  schon  in  das  zweite  Jahrhundert  su  setsendeo 
Inschrift  (bei  Grut.  382,  7  und  Bensen  7152;  sie  ist  nicht  mehr  er- 
halten): 

Versuchen  wir  es  auch  hier  die  geschichtlichen  Folgeningen  zu 
ziehen,  welche  sich  aus  den  mitgolheilten  BeohacIiUiiiK'i'n  ergeben.  Es 
liegt  auf  der  Ifiiiid  *li[s  die  römischen  Feldherrn  bei  ihrem  Vurdnngrn 
gegen  die  Ebrulime  einen  strategisch  so  wichtigen  Punkt  wie  das  feste 
Tarraco  nicht  unbeachtet  lassen  durften.  Ëia  biofser  Thurm  auf  dem 
hohen  Ufer,  wie  es  deren  viele  in  Uispanien,  besonders  an  der  Küste 
gab ,  quihuB  et  ^^eevUi  er  pr^pii^iiaciiltf  aivermi  Uorimes  ttfunllir  (Li- 
vius  22,  19,  6)  kann  es  nicht  gewesen  sein.  Sondern  der  Ort  muss 
damals  schon  befestigt  gewesen  sein:  sonst  würden  ihn  die  rdmischen 
Feldberm  bei  semer  notorisch  schlechten  Rhede  gewiss  nicht  sum 
Landungsplatz  der  Truppen  ge\\äl)lt,  sondern  sich  mit  dem  weit  bes- 
seren ilalen  des  freilich  heliachtiich  imi din  lu  r  gelegenen  Emj)oriae 
oder  eines  der  anderen  Landungs|)lâtze  an  diesem  Kuslensirich ,  von 
denen  Slrabo  spricht  (oben  8.  82  f.),  begnügt  haben.  Als  Operatiuns- 
basis  für  das  weitere  Vordringen  in  der  Halbinsel  konnte  nicht  ein  be- 
liebiger ungedeckter  Platz  an  der  Küste,  sondern  nur  eine  Festung 
dienen;  dann  durfte  man  über  die  Unbequemlichkeit  einer  schlechten 
Rhede  hinwegsehn  und  sie  mit  der  Zeit  kûnstlicfa  su  Oberwinden 
suchen.  Aus  den  sehr  kurzen  Berichten  über  die  Feldsöge  der  beiden 
Brüder  Gnaeus  und  Publius  Scipio ,  welche  uns  Livius  und  Polyhios 
geben  (beide  aus  einer  gemeinsamen  a nu a i istischen  Quelle  schupli  nd), 
geht  hervor,  d  tl.>  Tarraco  einer  der  ersten  festen  Plätze  war,  welchen 
Goaeu^  von  Eniporiae  aus,  wo  er  im  Jahr  Ô34  gelandet  war,  in  seine 
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Geirall  bndite,  wdmchelidîeh  in  Folge  des  in  unmittelbarer  Nähe  ge- 
wonnenen Sieges  Ober  den  Hanno  bei  dem  oben  erw&hnten  Hauptort 
der  Kessetaner  Kiesis  oder  Risaa^).  Auf  den  raschen  Angriff  des  Has- 

drubal,  der  von  Neukarthago  her  über  den  Ebro  bis  nahe  an  Tarraco 
Tordrang,  zog  sich  zwar  Gnaeus  selbst  mit  dem  Gros  tier  Truppen 
und  der  Flott»*  nach  Emporiae  zurück,  liefs  alx'r  in  Tarraco,  das  alx) 
schon  m  seiner  Gewalt  gewesen  sein  muss,  eine  niäfsige  Besatzung 
laruck  (Livius  21,61,2.4)  und  nahm  von  den  zunächst  woh- 
nenden iberuchen  Völkern,  wie  den  Ileiigeten,  Geifsein  mit  Kaum  ist 
Seipio  fort,  so  erscheint  Haadmbal  von  neuem  und  verwüstet  mit 
Hülfe  der  treulosen  Ileigeten  das  Gd)iet  der  den  Römern  treu  geblie» 
benen  Stämme  (wahrscheinlieh  darunter  gerade  das  der  Kessetaner, 
wekhe  die  Besatzung  von  Tarraco  in  der  Hand  hielt).  So  siebt  sich 
Gnaeus  genötlniii  gegen  die  Ilergeten  Ausetaner  und  L  itt  iaiier  mit 
der  L^t'-aituulen  Macht  vorzurückt  [i.  f)ie  geographischeii  Anschauungen 
sind  hier  vieileicht  wieder,  wie  gewohnHch  in  den  hvianischeii  licrich- 
ten,  verkehrt:  zuerst  griff  er  waiirscheiniich  die  Ausetaner  (um  Vieh 
und  Gerona ,  nicht  prope  Hiberum ,  wie  Livius  fälschlich  angiebt)  und 
dann  die  ihnen  lu  Hülfe  eilenden  Laeetaner  (an  der  KOste  bis  gegen 
Barcelona),  endlich  die  Deiigeten,  den  mächtigsten  jener  Stämme,  an, 
dessen  Sitze  sich,  wie  aufser  Ptolemaeos  (2,  6,  6S)  schon  die  Namens- 
gleichheit  erweist,  bis  Herda  erstreckten.  Dieses  scheint  die  natftr- 
lichste  Reihenfolge  der  Ereignisse  zu  sein.  Ist  des  Livius  Ilericht  genau, 
>»»  IIIU.HS  man  annehmen,  dafs  der  Consul  zuerst  direct  gegen  die  Iler- 
geten zog,  als  den  wichligslcn  unler  den  treulosen  Stämmen,  ohn(  >k  Ii 
zunächst  um  die  übrigen  aufrührerischen  Völker  in  seinem  Hucken  /u 
kümmern.  Beide  Auffassungen  haben  ihre  Berechtigung.  Die  Stadt 
der  Ilergeten  Atanagrum,  welche  Livius  hier  nennt,  ist  sonsther  nicht 
bekannt;  wahrscheinlich  wurde  sie  damals  von  Grund  aus  zerstört. 
Die  nicht  genannte  Stadt  der  Ausetaner,  welche  im  Census  des  Agrippa 
ab  erbet  lof im  au^efQhrt  waren  (Plintus  3,  3,  23),  wird  iwar  auch  bei 
Ptolemaeos  unter  dem  Namen  Ausa  aufgeführt,  scheint  sich  aber  von 
jeru  ill  ersten  Schlage,  der  sie  traf,  nie  recht  erholt  zu  haben.  Es 
äind  nur  ein  Paar  ganz  unbedeutende  liisrhriflen  (hist  ihsl  ^ciutiden 
worden  und  sie  sank  wahrscheinlich  früh  zum  vicus  herah:  als  solchen 
e^^^  eist  sie  ihr  mittelalterlicher  ?iame  VicA  d'Osona,  Auch  in  Gerona, 

1)  Ltvias  21,  60;  Polybios  3, 76.  Appian  Iber.  15  gebt  hierüber  mit  du  Paar 
W«rtoB  kinwrg.  Der  korM  hiorbergehürige  Berickt  des  Frootia  Strat«g.  2,  3, 1 
Icbrt  nieklt  erheklicbes. 
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dem  alten  Genuida,  dem  andefen  grdfaeren  Ort  der  Auaetaner,  aiad 
ntir  sehr  wenige  Inachriften  gefondoi  worden.  Nach  diesem  Feldioge» 
den  Polybioe  gans  fibeiigeht,  beifai  ea  bei  Ufius  (2t,  61, 11)  r«mi* 
COIICM  tu  hihema  redihm  «H,  während  Polybtoa  den  Haadnihal  nur 

einmal  den  Ebro  überschreiten  und  den  Gnaeus  gleich  in  Tarraeo 
Wiiilerquartiere  beziehen  iälst  ^  ).  31  m  sieht  übrigens  aus  diesem 
einen  H^Mspicl,  wie  viel  noch  zu  ihun  lilnht  für  eine  genaue,  nuf  Orts- 
kenntnisä  und  sorgfältige  luterpretatiun  gegründete  Ueiiandlung  der 
römischen  Feldzüge  in  Spanien;  wozu  ich  hoffe  nächstens  weitere 
Beiträge  geben  zu  können.  Die  Commentare  zum  Livius,  auch  der 
neueste  soiigfUUge  von  Weissenborn,  enthalten  in  allem  auf  spanischie 
Dinge  bezüglichem  noch  viele,  an  sich  sehr  Terzeihliche  frrthömer. 

Die  mifsige  erste  Besatzung  der  Burg  erhielt  Tielleiefat  schon  den 
Auftrag  vom  FeMherm,  den  Platz  fükr  die  Zukunft  zu  einem  groüMi 
Waflenplatz  einzurichten.  \  leüeicht  gehören  die  Neubauten  der  Burg- 
mauer, jene  Schicht  mit  den  iberischen  liiichsiahen ,  schon  in  diese 
erste  Zeit.  Die  Ein-  und  Umwohner  niussicn  h»'lft^n:  die  iberischen 
Buchstaben,  die  rohen  ornamentalen  Verzierungen  erklären  sich  daraus 
leicht.  Aber  vollendet  wurde  das  Werk  von  den  Römern  selbst  mK 
grdfserer  technischer  Vollkommenheit,  vielleicht  die  Burgmauer,  so  wie 
sie  vorliegt,  erst  in  weit  spSterer  Zeit.  Dagegen  ems  war  schon  damals 
unumgänglich  nothwendig:  die  Rhede,  fast  eine  hafi>e  Stunde  Weges 
von  der  Buig  entfernt,  musste  auf  sichere  Weise  mit  der  Burg  In  Ver- 
bindung gebracht  werden,  sonst  konnte  die  Burg  nicht  den  wichtigen 
Verkehr  mit  der  Flotte  decken.  Die  Fundamente  der  l  »nfassungsmauer 
der  liiih'ien  Stadt,  welche  Pons  de  Jcart  s.ili  hIm  h  S.  86),  sowie  die 
Wöliiungen  in  den  Kellern  der  Häuser  am  WM'rw  kuniK  ii  daher  cbcnlalis 
schon  in  jene  Zeit  gesetzt  werden  ;  auch  hier  wird  Treilich  die  s|>âtere 
Zeit  noch  vieles  hinzugefügt  haben. 

Schon  im  nächsten  Jahr  (535  d.  St,)  erscheint  Tarraco  als  Stütz- 
punkt aller  Operationen  gegen  den  Ebro  und  über  den  Ebro  huu&is 
gegen  Sagunt  und  Neukarthago.  Gnaeus  bricht  von  Tarraco  aus  gegen 
den  Hasdrubal  auf  (Livlus  22,  19,  5;  Polybios  3,  95).  Die  Flotte  des 
Publius  Scipio  wird  von  den  cives  und  sodi  von  hier  aus  mit  grofser 
Freude  herrufst  :  yrucul  visa  . . .  .portum  Tarracom's  ex  alio  Unuit 

<)  Polybiof  3, 76  «m  SdÜQM:  ô  /Vâioc  owâtl'aç  rtft  OTÔl(p  xtà  tovç  ai- 
r(ovç  tßp  avjjßfßtjxÖTtov  xarà  roi/ç  nttç*  aùrotç  idiOftoùç  MolâaaÇf  to  lotaov 
^â1|  wmyayéy  inl  ravrà  rtiv  Té  mCijv  x«l  ttiv  vm$xrii¥ 9r^iit¥ i¥  Tu^' 
9mn  t^w  ntt^x^iftaaiay  txoitïto  ».  r.  L 
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CLifiiis  22,  22,  2;  Polybios  3,  97  erwähnt  diesos  Umstandes  nicht). 
Hier  wird  der  Hafen  tod  Tarraco  bei  Liyios  aosdrücküch  genuint:  dem 
eben  (S.  82)  angefûbrten  bestimmten  Zeugin  des  Strebe  gegen- 
«ber  olfenbar  ein  ungenauer  Ausdruck,  welchen  der  in  diesen  techni* 
idMn  DiDgea  fiberali  sorgfältigere  Polybies  (obgleich  er  die  Ereignisse 
im  ganzen  kürzer  erzählt  als  Livius)  vermieden  hat.  Acht  Jahre  sj)äter, 
im  J.  543  d.  St.,  fahrt  C.  Ciaudius  Nero  mit  seinen  Truppen  direct 
von  Puteoh  nach  Tarr^ico  (l.ivius  26,  17,  2;  bei  l*oi)iiius  ist  die  Er- 
lählimg  hiervon  nicht  erhalteu).  Der  junge  Publius  Seipio  aber,  der 
S|ntere  Africanus,  welcher  nach  Livius  in  demselben  Jahre  das  Ober- 
eemmando  übernahm ,  landete  seine  Truppen  in  £mporiae  (Livius  26, 

19,  1 1  ;  20, 1. 4;  4t,  1. 2)  und  marschierte  von  dort  erst  nach  Tarraco, 
wdcfaes  Ton  da  an  sein  Hauptwaffenplati  ist  Von  dort  aus  organisierte 
er  die  einheimischen  Hülfetruppen  ;  Tairaco  blieb  wahrscheinlich  das 
Hauptquartier  seines  Collegen  M.  Silanus  (Polybios  10,  6),  während  er 
selbst  den  kühnen  Feldzug  gegen  Neukarthago  ausführte;  dorthin 
kehrte  er  auch  von  Neu  Karthago  wieder  zurück  (Livius  26,  51,  9;  Po- 
lybios 10,  20  am  Scliluss)  und  entsendete  von  dort  aus  den  C.  Laelius 
mit  der  Siegesbotschaft  von  der  Kinnahine  der  bispanischen  Haupt- 
stadt nach  Rom  (nach  Livius  27,  7,  1.  2);  während  dies  nach  einem 
anderen  Bericht  (bei  JUfius  26,  51 ,  3)  und  wie  an  sich  wahrschein- 
liefaer  ist  direct  von  Neukarthago  aus  geschah  ;  von  Tarraco  aus  unter- 
auBiDt  er  die  Expeditionen  der  folgenden  Jahre  (Livius  27,  17,  6.  7; 

20,  a  vgl.  Polybios  10,  40;  Livius  28,  4,  4  ;  13, 4;  16,  10.  15.  Hiersu 
vergleiche  man  die  kurze  Recapitulation  in  der  Rede  des  Q.  Fabius 
Maximus  (Livius  28,  42,  3.  4).  Als  Seipio  im  .1.  548  den  liesuch  beim 
Syphax  in  Africa  macht,  lâsst  er  den  M.  Silanus  wiederum  in  Tarraco 
lurück,  aber  den  L.  Marcius,  i  n  iu  Ii  rinr  f  inen  untergeordneteren Ofllzier 
(vgl.  Livius  28,  42,  5),  in  Neukarthago  (Livius  28,  17,  11);  nach  Neu- 
hartha^  kehrt  er  zurück  und  feiert  dort  die  Leichenspiele  für  seinen 
Vater  und  Oheim  (Livius  28,  21);  dort  erkrankte  er  und  von  dort  aus 
dimpfte  er  die  Keuterei  der  Truppen  (Livius  28,  2401;  Polybios  11, 
25  ff.)  ebenso  wie  den  in  seinem  Rücken  ausgebrocbenen  Aufetand  der 
Uergeten  (Livius  28,  32 ff.;  Polybios  11,  31  ff.).  Schon  damals  also 
war  der  Schwerpunkt  der  Operatiimcn  und  der  Silz  der  obersten  Lei- 
tung von  'I  ;in  nco  nach  Neukai  lliago  verlegt.  Die  hier  vollständig  zu- 
sammengcsteiiten  .\otizen  sind  für  das  hishiT  meines  W  issens  noch 
nicht  gehörig  bestimmte  Verhäitniss  zwisclieu  den  beiden  Städten 
Tarraco  und  Neukarthago  von  entscheidender  Wichtigkeit.  Man  be- 
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trachtet  nSmlich  Tarraco,  das  hispanische  Neurom,  im  Gegensatz  zu 
dem  hîspaoischen  Neukarthago,  soviel  ich  sehe,  £ut  ailgemein  als  die 
älteste  Hauptstadt  der  ganzen  neuen  Provinz.  Zu  dieser  Annahme 
verleitete  hauptsächlich  die  bekannte  Thatsache,  dar$  später  die  ganze 
diefseitige  Provinz  von  Tarraco  ihren  Namen  föhrte;  femer  die  misa- 
verstaudtne  .\iigabe  beim  Pliuius  C^,  3,  21  )  colonia  Tarraco  {Tarracon 
die  Leidener  Handschiitt).  Scipionnin  opus,  sicut  Carthago  Poenorum 
nebst  des  Solinus  wohl  aliem  hieraus  gescliöptler  .Notiz  (23,  8)  Tarra- 
eonem  Scipiones  condiderunt ,  tdeo  caput  est  provinciae  Tarraconensis 
and  die  daran  sich  knüpfenden  Bestimmungen  der  Zeit,  in  welcher 
Tarraco  Colonie  wurde. 

Besthnmte  Zeugnisse  über  diesen  Zeitpunkt  Hegen  nicht  vor.  Auf 
der  um  das  J.  746  d.  St  in  Rom  au^estellten  Weltkarte  des  Agrippa  ^  ), 
welcher  Strabo  wie  PKnius  folgen,  muss  Tarraco  schon  als  Colonie 
bezeichnet  gewesen  sein,  liei  ÏMinius  wird  sie  an  der  schon  angeföhrtew 
Slelie  ausdnirklich  so  genannt  und  nur  mit  Tarraco  gelangt  man  zu  der 
von  ihm  angegebenen  (iesMiuintzah!  von  zwölf  Colonien  der  Tarraco- 
nensis (3,  3,  19).  Bei  btrabo  lindet  sich  zwar  die  lîezeiehnung  dnoi" 
Xio  'PüJfialcüv  oder  arroiAog,  die  er  z.  B.  von  Corduba  und  Hispalis  ge- 
braucht  (3,  2,  1)  nicht  ausdrücklich  hinzugefügt,  aber  er  ist  überhaupt 
in  dem  Hinzufügen  oder  Weglassen  der  politischen  Qualität  der  römi- 
schen Stftdte.,  die  er  anführt,  so  wenig  consequent,  dafe  aus  seinem  Still- 
schwLjg(  a  durchaus  kein  Schluss  gemacht  werden  darf.  Die  lateini- 
schen Münzen  von  Tarraco ,  die  wir  kennen,  sind  zum  gröfseren  Theil 
erst  nach  Augustus  'i  ud  gesclilagen  (  L(  khel  1 ,  57  ).  Aut  ihnen 
erscheint  die  Bezeichnung  C'V'T  (und  zwar  diese  a!l(  in  auf  den  noch 
bei  Augustus  Lebzeiten  geschlageneu,  auf  denen  die  Coesares  gefnnü 
Gaius  und  Lucius  und  Tiberius  als  Caesar  erscheinen)  oder  C*V*T*T 
(diese  auf  den  nach  Augustus  Tode  geschlagenen  neben  der  anderen 
einscheren) ,  welche  Antonius  Augustinus  erklärt  hat  für  co/ome  wc- 
trix  Tarraco  und  cofoma  victrix  togaia  Tarraco.  Die  ebenfiiUs  von 
ihm  vorgescbl  i^Liie  Auflösung  des  ersten  T  durch  Tyrrkenica  (nach 
Ausonius  «pfsf.  ad  PaiUimim  24,  88)  verwirft  er  selbst  Aber  nach 
den  einleuchtenden  Ausfiihrungen  über  den  liegrilT  von /o^a/ws,  eiche 
Monimsen^')  gegeben  hat,  bezeichnet  dieses  Wort  überall  wo  es  in 
technischem  Sinne  gebrancht  wird  durchaus  die  in  Tracht  und  anderen 
Aeufseriichkei ten,  aber  nicht  im  Rechte  den  Aömern  gleichstehenden 

*)  Vgl.  RitMOa  fan  Rkfiio.  Museum  1, 1842  S.  Ml. 
*)  H.6.  1  S.920der4.Anil. 
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Nkhtrftmert  d.  h.  es  giébt  den  Begriff  der  Latinîtât.  Grade  das  beweisen 
audi  die  beiden  Stellen  des  Strabo    auf  welche  man  sich  seit  Augustins 

Vorgang  für  die  Auflösung  des  T  in  togata  zu  berufen  pHegt.  Da  an 
latioiscbos  Recht  bei  der  Colonie  Tarraco  unter  m»  u  Umständen 
gedacht  werden  kann,  so  ist  diese  Auflösung  als  unhaltbar  anzusehn. 
Mommsen,  dem  ich  auch  diese  Bemerkung  verdanke,  macht  mich 
anf  die  merkwürdige  Notiz  über  Tarracos  Ursprung  aufmerksam, 
neldie  ia  dem  Fragment  des  Floras  aratw  m  paeta*)  enthalten  ist. 
Ms  die  Seena  des  in  diesem  Fragment  geschilderten  Gespräches  kerne 
andere  Stadt  war  ab  Tarraco,  ist  nach  Ritschis  Bemerkungen  *)  un- 
iweifelhaft;  die  Zeit  des  Gesprächs  ergiebt  sich  aus  der  Erwähnung 
von  Traians  dacischem  TriuiTij)li  im  J.  101.  Die  civitas  generosissimis 
auspiciis  institulti  kann  m  dieser  Zeit  und  iu  dem  Mumie  eines  solchen 
Schriftstellers  woiil  nur  von  einer  kaiserlichen  Gründung  verstanden 
werden.  Hiermit  liätten  wir  also  zimäcbst  wenigstens  ein  indirectes 
Zeognifs  dafür,  dafs  Tarraco  vor  Caesar  noch  nicht  Colonie  war.  Gewiss 
iiird  damit  auch  auf  ihren  Namen  Julia  angespielt  Dafs  die  Stadt  Cae- 
tm$  vtxiUa  portât  (sie  trigt  des  Kaisers  Fahnen)  heifst  wohl  nur,  sie 
beherbergt  kaiseriiche  Truppen;  wenigstens  scheint  mir  keine  Nftthi- 
gung  darin  xu  liegen,  diefs  für  ein  directes  Zeugniss  für  die  allerdings, 
wie  wir  sehen  werden,  höchst  wahrscheinliche  Thatsache  anzusehn, 
dafs  Caesar  der  Gründer  der  Col<»iii  ■  sei.  Das  Wort  Caesar  in  dem 
allgemeinen  Sinn  von  Kaiser  wird  m  üen^eibeu  Fragment  noch  zwei- 

M  2,  15  xrà  ôrj  xcti  jtûV  \fßriQfor  o'loi  TavTijÇ  (îaï  jrjç  tâ^nç,  tiämlirh 
durch  rümisrheCoUmiecn  latiDisiert,ïo;'«roï  l^yoyraïuuû  3,  J,  2ü  wn  von  dem  drit- 
let  Lcf^ionfllefaten  des  kaiserlichen  Legaten  in  der  diesseitigen  Provinz  gesagt  ist 
«W^ff»  iï  tm  tmv  [joyartov]  rjjTi  Ifyo/ii^yw  9»ç  Shf  tiQtivtxw  Mcl  ûç  to  ijfteçop 
wd  tiv  */r«c2i»iy  tvnw  /itrmtttfiiimv  iv  rfffltwut^  ia^ijti.  Du  roytttttp 
Mit  kier  swtr  in  àen  Hs.,  ist  aker  von  Coraes  unzweifelhaft  richtig,  nur  an  der  f«l- 
Mftaa  Stelle,  ergänzt,  von  Kramer  an  der  richtigen  Stelle  in  den  Text  gesetzt  wordea. 

^)  In  der  Vorrede  zu  Jahns  Florus  S.  XLIII  Z.  1 1 — 17  si  quid  ad  rem  per- 
tinet,  cii'UiiJ  ipsa  '^enfrnsissimis  auspiciis  iitslituta  ;  nmn  praeter  Cafsaris  Vf.rUla 
fifof  portât,  triiimphus  i/nde  norne/i  /ircepit,  adest  etiam  peregri/ut  nttbUiias. 
Quippe  *i  triera  teinpia  respieias,  hic  iUe  cotitttr  cornier  praedo,  qui  Tj/riam 
liyAiem  porimu  dW»  per  tUa  mmria  lucint^  hie  maüä  ei  subHitä  ef  ews  quam 
f&nM  9Uitiu  mHêo  notênm  Uhu  mdamm/ä.  Die  äberUefert»  Schrelkaiiir  der 
Werte  «e^edb  quae  portât,  trùtmpkoê  wtde  nomen  ancefit  steUte  M ommeen  dureli 
fiditige  Interpongierung  in  ihr  Recht.  Ritsehl  wollte  vejgäta  quae  portant  trium- 
fhoty  ohne  das  niissliehe  dieser  Srhreibunf?  rn  \ erkennen,  welches  Sehopen  mit 
porf^ffdunt  zu  heben  «achte.  Aal  den  Dienst  de«  Jovi«  und  der  Kurop«  konunen 

unten  zurück. 

>)  Rkein.  Museum  1,  1842  S.  309  fr. 
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mal  (S.  XL!  Z.  14  and  S.  XUSR  Z.  9)  gebraacht  Dazo  kommt  dafe, 

was  bei  den  sicheren  Vetennencoloiiieii  nicht  fehlt,  die  nexiUa  und 
die  Legiousnamen  auf  den  Münzen,  auf  denen  von  Tarraco,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  sich  nicht  findet.  Welche  Legion  oder  welche 
Theile  einer  Legion  damals  in  Tarraco  standen  wird  nachher  zu  er- 
örtern sein^).  Die  Worte  (riumphos  unde  nomen  accepit  können  zwar 
aUenialla  für  mit  dem  Namen  mctrtx,  über  den  wir  gleich  xa  reden 
haben,  erklärt  gelten,  wie  Ritschl  amiahm;  aber  nahe  liegt,  worauf 
mitOrlich  MommseD  gleich  verfiel,  in  dem  T  des  Stadtnamena  eine  be- 
stimmfe  Betiehung  auf  die  Triumphe  so  erkennen.  Danach  seheint 
mir  das  T  mit  triumphalis  aufgelöst  werden  zu  müssen,  welches  wir  ak 

s)  MttiaaiMD  glaviit  im  den  Wortea  Cauarif  twptffa  portai  dne  IbMtiamte 
BinweUoiif  su  erkanMB  darmnf  dafi  Augnstiit  eine  M UitSrcolonie  nndi  Tnrrneo 
dednciert  linbe  and  eise  als  der  eifenüiebe  Gründer  des  Gemeinwesens  nnzusehen 

sei.  Denn  à»a  gênerosi'sgimis  atispicüs  vistitnia  w  ei  de  weiter  erläutert  durch  die 
origines,  aud  so  put  wit»  dir  triumplii  und  die  Europüfnbel  daran  aaknüpfYen, 
müsse  diefs  aueh  \  on  dea  vexiUa  jfclten.  Dals  ein  solcher  iiiuerei-  Zusannueuhfinfj 
der  kaiserliehen  Fahnen  mit  dem  l^i  sprunj;  der  Colonie  möglich  sei,  ist  pewiss  zu- 
zugeben. Alleio  ich  gluuhe  nicht;  dnls  die  vcvilla  Caesarm  noth» endig  uuf  die  ori- 
gin9ê  iMiogen  werden  missen ,  londero  idh  sebe  darin  eine  fiietisclie  Eigensehnft 
der  Stadt  and  eine  Anapielnng  nnf  de«  Namen  vùdriae.  Die  mupieiagmiioroHêtima 
tadMt  Unreicàende  Ktlintennf  in  der  Znri^fiiteinf  der  Golenie  anf  Gaesar, 
welche  ausgedrückt  ist  in  dem  Nameo  Julia,  den  Tarraco  allein  gefiilirt  ?iat.  ohne 
dafs  der  Name  Augusta  aueh  nur  später  noch  hinzugetreten  wäre.  Das  Fehlen 
des  ^^^n1ens  Auffusta  w  ünle  mau  zwar  daraus  erklären  kiinnen.  dafs  die  Dednrtinn 
nach  dem  actischen  Sieg  int  J.  723  und  vor  der  Annahme  des  Nan^tni-s  V  i-ustus 
im  J.  727  stattgefunden  hätte;  aber  dafs  der  IVame  Julia  eben  su  gut  aul  Caesar 
aeUwt  besogen  werden  kann  ii t  unzweifelhaft  Die  Münzen  der  sicher  von  An^^  de- 
dneierten  Colonien  in  Hispanien  wie  Gaesaranfnata  vnd  Angnsta  Bmerita  mit  ihren 
Pddxeielien,  das  spitere  Hinntreten  des  Namens  Aognata  anf  den  Uteren  nnd  Jnliae 
genannten,  wohin  er  ebenfalls  sicher  Velemnen  dcdoeiert  bnt,  wie  Aoei  und  Ilici, 
endlich  die  naheliegende  und  fast  bezeui^  Veranlassung  für  Caesar,  die  Ge- 
meinde van  TarracH  ;uiszuzeichnen,  so  gut  wi»»  di#'  Gemeinden  von  IVeukarthago 
Acci  und  Ilici,  alles  dicfs  macht  mir  die  uu*liin^^  iln  Colonie  durch  August  un- 
wahrscheinlich. Und  dafs  hier  die  veJtiüa  Carsuns  \un  dem  fast  hundert  Jahre 
tedten  dùmt  Auffustu*  und  nicht  wie  an  zwei  anderen  Stelleii  desselben  Ge- 
nf riches  van  denen  des  regierenden  Kniaen  verstanden  werden  mttssten,  henweille 
ieh  dnrehnm.  Wollte  der  SchrüksteUer  die  gümmÜM  mupieiomm  mit  der  GHia- 
dnng  einer  Müitareolonie  durch  Augostos  erläutern,  so  standen  ihm  dafür  eine 
Menge  von  ganz  unzweideutigen  Wendungen  zu  Gebot  und  ich  kann  nicht  glauben, 
dflfs  er  dn7!i  auf  den  Ausdruck  Caesavis  viwilla  pnrlare  verfallen  wäre.  Dafs  die 
Stadt  s\  le  in  der  ganzen  re|»ublic.Tnist  heuZeit  so  auch  seif  Oesar  eine  stehendeGar- 
uisuu  hatte,  wie  ich  nachher  aü^fillire,  kann  recht  wnhl  ;ils  eine  weitere  Best  ii  - 
tigung  für  die  ausßfieüt  g;enerosusuna  dicaeu,  zu  denen  dano  nuch  die  pcrcgruia 
nobääatf  als  vor  den  mitpieia  der  Griindnng  liegend,  hinzutrat. 
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msù  inIinch«iD]i6h  auch  ion  Caesar  ertheilten  Ebramanieii  von 
btnigi  m  Baelka  kennen*).  Die  cohmia  iriiimfhaU$  and  das  mimtc^ 
jNÎMi  trhmphàle  mhtxk  eôiander  erregen  keinen  Anetofs;  dlienao 

kennen  wir  nebeneinander  Norba,  die  colonia  Caesarina,  und  Asido, 
das  mimmpmm  (^aewrinum.  Damit  haUen  wir  eine  mindestens  sehr 
annehmbare  t>klärung  des  T  der  Münzen  und  Inschriften  gewonnen. 

Die  Auflösung  von  V  durch  viclrix  beruht  nur  auf  einer  Ver- 
muthung,  welche  sich  auf  die  Beispiele  von  Celsa  und  Osra  stützt. 
Geisa  nftmlich  keifst  auf  seinen  Mânsen  COL  ViC  iVL  LËP  und  G* 
T*I*  CELSA  (Bckkel  1,  44;  ick  kalte  diese  MOnaeD  für  denelben  Stadt 
iDgekörig;  Tgl.  a  L  L.  2  S.  409)  und  Osca  VRBS  VICTIUX  (Ëddiel 
1, 53).  Auf  zwei  in  Tarraco  und  auf  mekieren  in  Bardno  gefundenen 
Inschriften  wird  die  Stadt  so  bezeichnet  COL  •  I  •  V  •  T  •  TARRAC.  Von  den 
in  Tarraco  gefundenen  steht  die  eine  bei  Grut.  III,  3;  sie  ist  dem  Ge- 
[.lüs  der  Colonie  gesetzt  von  L.  Minirius  Aprunianus,  / /  vir  q^uin^qinm- 
nalis}.  Demselben  Manu  ist  die  andere  bis  jetzt  nur  bei  Albinana  (8. 
257)  gedruckte  Inschrift  gesetxt;  er  heifst  darin  aed{ilis),  q(uaestor), 
II  vir  et  q{uin)q(ueimaiiê)t  flëmen  divi  Traiani  Parthid.  Also  gehören 
bnde  Insdiriften  in  die  erste  Hfttfte  des  zweiten  Jakrkunderts.  In  die- 
Mlbe  Zeit  gekören  die  ackt  oder  nenn  Insckrilten  von  Barcino,  welcke 
aInnntfiGk  einem  and  demselken  Manne,  dem  L.  LieittUB  Secundos, 
von  verschiedenen  Dedicanten  gesetzt  sind  erwäknt  wird  in  iknen 
ila^  (liiUr  KoMMilat  (l(  s  L.  LicjMius  Snra  im  J.  107.  Aufserde  m  liudet 
»ich  auf  den  insciirtften  nur  noch  die  allg«'meine  Bezeichnung  col{o- 
nia)  Tarracioneïisis) ,  aus  der  nichts  zu  lernen  ist^).  In  jenen  In- 
schriften kommt  also  noch  der  Name  Julia  (denn  anders  kann  das  1 
Dicht  wokl  aufgelöst  werden  nach  der  duickstebenden  Analogie)  hinzu. 
Dill  er  gerade  auf  den  Mönsen  fskh,  kann  zulUlig  sein;  auf  den  Mûnr 
KD  der  wimriü  luUm  JUmnlu,  d.  i.  Hispalis,  steht  auck  nor  COL  *ROH 
(Edkel  1 ,  28),  and  auck  Plinius  (3,  3, 11)  sprickt  nur  von  Bàfaî 
ddmia  eognotmne  Romuimiiê,  Dagegen  keifsen  auf  ikren  H&nzen  Acci 
C-IVL-CEM.  d.  i.  colotiia  lulia  gemella  (Lckhel  1,  34),  Uici  C'ML- A 
d.  i.  colonia  Julia  Ilici  Augusta  { Eckhd  1,51),  Neukarthago  C  •  V  •  I •  N  •  K 
(oder  âknlîck)  d.  i.  colonia  victrix  lulia  tiova  Karlhago  (Eckhel  1,41). 

M  Vd.  C.  I.  L.'l  S.  297. 

on  sind  oit  gedruckt,         bd  7  uad9ii^3^7,' 

Vdiktäodig  stehn  sie  norh  nii'gends.  ,         ^'  \ 

So  bei  Gi'ut.  323,  2.  378,  2.  4b7,  4;  auf  einer  uicht  meh^  v^ràfMKiestii 
M  Lüord«  1  S.  59  Tafel  SS,  tO  und  auf  mekreren  noch  iui«diert0i.    /  r  « 

•  ^\  « 
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la  wie  weh  aus  den  Namen  der  r&mtsclieii  Gemeiiiden  in  Hiapa- 
nien  hiatoriache  Schlâaae  gemacht  werden  düffen,  muaa  einer  .be- 
aonderen  Untefsndrang  vorbehalten  bleiben.  Die  angefahrten  Bei- 
spiele genügen  aar  Erklärung  der  Namen  von  Tarraco.  Der  Name  iaUa 

aber  genügt  so  wenig  wie  nach  meiner  Meinung  jene  Florasstelle  die 
Urheberschaft  der  CoUmie  sicher  zu  bestimmen,  seit  Borghesi  nach- 
gewiesen hat'),  dals  diesen  Namen  Imiiisjg  Colonieen  des  Dicta- 
tors Caesar,  der  Triumvim  (sofern  sie  ex  leye  lulia  deduciert  waren) 
und  des  Ängiiat  vor  dem  J.  727  d.  St.  geführt  haben.  Monunsen  aber 
hat  neuerdings  ans  des  Augustus  eigenen  Worten  ^)  den,  wie  es  scheint, 
unattsweichliGhen  Schhiss  geiogen,  dafs  er  in  den  Provinaen  fiberiiaupt 
nur  Veteranencolonieen,  keine  Blirgercolonieen,  gegründet  bat 

Es  fragt  sich  also»  zu  welcher  Art  von  Golonieen  Tarraco  gehörte. 
Da  Zeugnisse  wiederum  nicht  vorliegen,  so  können  nur  die  MAnien 
und  die  Inschriften  Aufschluss  geben.  Auf  den  iMünzen  von  Tarraco 
finden  sich  weder  Ftildzeicheu  und  Leglun^lu^lilen  ,  \\  i<'  auf  dent  n  vun 
Corduha  Acci  und  Ilici,  noch  auch  der  PMüger  mit  den  Stieren,  wie 
aufser  den  Feldzeîehen  und  Legion&namen  auf  denen  von  Augusta 
Emerita  und  Gaesaraugusta  ;  sondern  sie  seigen  nur  den  Altar  und 
Tempel  des  Augustas,  die  kleineren  noch  bei  Augustus  Lebseiten  ge- 
acUagenai  Stücke  einen  Stier,  der  als  ein  bekanntes  Symbol  des  Acker- 
baues den  Schhiss  auf  Adterassignationen  an  Bürger  mindestens  sebr 
nahe  legt  Fierez,  auf  welchen  man  nadi  den  sehr  begrflndeteo  Lob* 
Sprüchen,  die  ihm  ein  bo  vorsichtiger  Mann  wie  Eckhel  ertheilt(l,  9f.), 
bei  diesen  Untersuchungen  }\iicksicht  nelunen  mufs,  nimmt  davon  be- 
sondpi's  \  rranlassung  {medallas  2  S.  579  fl'.  und  E^pana  sayrada24  S. 
llöir.)  der  Colonie  Tarraco  ein  höheres  Alter  zu  vindicieren.  Die  aus 
grobem  Missverständniss  der  oben  angeführten  Piiniusstelle  hervorge- 
gangene lltere  Ansicht,  wonach  Tarraco  schon  seit  den  Scipionen  Goleme 
gewesen  sem  soll,  verwirft  er  natürlich.  FOr  Sher  aber  als  Caesar  und 
Augustus  hält  er  sie  desshalb,  weil  hn  5elbmi  Bitpaiiieiu$  (7, 4)  unter 
den  dreii^  Legionen,  welche  Cn.  Pompems  in  jenem  spanischen 
Feldzng  hatte,  genannt  werde  una  facta  ex  colonüs  quae  fiwruHt  in  his 
regionibus.  i-iorez  meint,  wenn  es  vor  Caesar  schon  Colomeen  ge- 

1)  In  der  Abhandlung  mW  ùcrMm»  PBTUgàut  dMa  poria  Monki,  oewrt^ 

Band  5,  an  welchem  gedruckt  wird. 

^)  Im  Mouumeiitum  Ancj  raiium  Lat.  5,  35  cotmüns  in  4fnca  Sivilia  Tfm'p- 
donm  utraquc  Hispnnia  Avhaia  isia  Syria  Gailùi  iSarbonensi  PisidUi  inäüum 
deduxi  (der  Text  steht  fest  duich  die  griechische  Uebersetzung)  ;  v;i.  S.  82  des 
CoBmentan. 
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gebea  habe  in  jenen  Gegenden,  worunter  er  ausschliefirildi  die  jenseitige 
Plravini  Tentchtt  so  mflsse  es  nothwendig  in  der  snerst  eroberten 
dieiMHigen  audi  sdion  Golonieen  gegelmi  und  la  diesen  müsse  Tar- 
neo  gcèdrt  haben.  Dabei  Abersiebt  er  iweierlei.  Einmal,  dals  hae 

ngiones  gar  nicht  mit  Nothwendigkeit  von  der  jenseitigen  Provinz  allein 
Terstand«  n  zu  werden  brauchen,  und  zweitens,  dafs  wir  zwei  vorcaesa- 
rische  CdloMippn  auch  in  der  diesseitigen  Provinz  kennen,  nämlich  die 
coUmia  Salaria  und  die  colonia  Valentia.  Warum  ich  auch  Salaria  für 
rorcaesarisch  halte  (von  Valentia  ist  es  hinreichend  bezeugt),  soll  bei 
»derer  Gelegenheit  ansgelÜUirt  werden.  In  der  jenseitigen  Provins 
kenen  wir  tob  Torcaesariseben  Golonieen  mindestens  drei:  Corduba 
Melettinom  Hasta ,  vieUeicht  noch  eme  vierte  Urse*  Diese  reichten  also 
woid  ans,  um  eine  Legion  in  stdien.  Endlich  erinnert  mich  Mommsen 
daran ,  dafs  colonia»  bei  einem  plebejischen  Autor  verstanden  werden 
iLÔnnte  von  den  fundi  der  in  den  ^agis  und  in'ci«  jener  Gegenden  zer- 
streut lebenden  ausgeduaten  rniuischen  Bürger.  Die  Belegstcllt  ri  iür 
solchen  Gebrauch  von  co/oiii a  giebt  Forcellini.  Zu  bemerken  istscliliefs- 
lich  noch,  dafs  Tarraco  weder  auf  Münzen  noch  auf  Inschriften  jemals 
den  Namen  Augusta  geführt  hat,  wie  ihn  z.  B.  Ilici,  eine  caesarische 
felmieDcolonie  wie  idi  glaube,  and  Neukarthago  geführt  haben.  Wenn 
dio  audi  Angost  in  Tarraco  Bfirgeni  Land  assignierte,  worauf  der  Stier 
derütozen  und,  wie  wir  sehen  werden,  die  Tribns  Galena  zu  beziehen 
nnd,  so  deutet  doch  das  Pehlen  des  Namens  Augusta  an,  daft  nidit 
er  der  (iründer  der  (lolonie  war. 

Also  die  Münzen  scheinen  zu  lehren,  dafs  Tarraco  nicht  zu  den  von 
Aueoistiis  deducierten  Veleranencolonieen  g(  hört  hat,  der  îName  Julia 
also  nicht  auf  ihn  zu  beziehen  ist,  sondern  auf  Caesar.  Denn  in  nach- 
aogustische  Zeit  ^ird  man  schon  desshalb  nicht  hinabgehen  dürfen,  weil 
Goleaieen  der  foigenden  Jolier,  des  Tiberius  und  des  Gaius  Caesar, 
kaom  nachzuweisen  sind 

Die  Insdiriflett  lehren  ebenfoUs,  dafs  Tarraco  keine  Veteranen- 
œloaie  gewesen  ist  Die  bei  weitem  grOfote  Anzahl  der  in  Tsrraco  ge- 
fundenen Syldateninschriflen  gehört  der  VU  gemina  an,  welche  be- 
kanotlich  von  Galba  errichtet  worden  ist  und  seit  Vespasian  in  der 

Ziimpt  commrvf.  rpigr.  1  S.  381  f.  Darauf,  dafs  dem  M.  IMnpius  Maximus, 
einem  Pratectca  >on  Aegypten  wahrscheinlich  au($ustischer  Zeit,  zu  Acclantim  die 
TifTaooRefMe«  schlechthia  eiae  Statue  gcMtst  habm  (Henxm  6956«),  oieht  die 
«M  TarrwoiieiMe«,  folgt  aatiirlieh  niokt,  dtb  es  daniils  noch  keine  eofom'  in 
Timn  gib.  Ib  werden  dtnit  gleidinShig  coliwi'  und  dteoÜw  mufMSt 
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Haibins«!  stand.  Diese  kommt  also  liier  gar  nicht  ni  Betracht.  Von 
den  alten  hispanischen  Legionen  fehlen  die  /  und  //,  die  wir  aus  den 
Münzen  von  Acci  kennen,  die  IV  Macedonicay  die  V  alaudoB  und  die 
VI  Metrie  ganz;  nur  von  der  X  ^emàia  findet  sich  der  Name  und  nicht 
mehr  auf  emem  Fragment  (Grut.  572,  8).  Ab  ein  kasiaius  dieser 
Legion  dem  Ti.  Claudius  Candidus  die  oft  behandelte  Inschrift  Grat 
389,  2  =  Orelli  798  setzte,  stand  sie  längst  nicht  mehr  in  Hispanif  ii, 
sondern  in  Pannonien.  Von  den  übrigen  caesarischen  iiiiil  aiit-usli- 
scheu  Legionen  findet  sich  keine  Spur.  Atl<  >  »las  kann  unmöglich  dem 
blofsen  Zufall  zugeschrieben  werden.  Aiieiu  damit  ist  keineswegs  die 
von  Florez  aufgestellte  Vermuthung,  dafs  Tarraco  eine  alte  Bürger- 
colonie  gewesen  sei  und  nur  den  Namen  Julia  ?on  Caesar  empfangen 
habe,  als  einzige  Alternative  offen  gelassen.  Sondern  Tamco  wird  zu 
den  ziemlich  zahbreichen  Gemeinden  in  Hispanien  gehöreDt  denen 
Caesar  dafQr,  da&  sie  in  den  beiden  Feldziigen  gegen  den  Pompeins 
und  sehie  Sfthne  zu  ihm  gehalten  hatten,  unter  anderen  Vergûnsti- 
^iiiigcu  verstattete  dfcoiy.oig  nwv  'Poj/nalwv  vo  fi  iÇèo  ^  a  i,  wie  es 
l)i(>  ausdruckt  (43,  39);  d.  h.  er  gab  ihnen  das  römische  liürgerrecht, 
woiei  n  sie  es  nicht  sciu)n  liaUen,  und  den  Titel  von  coloniae  civium 
Romanorum.  Ebenso  liat  er  es,  wie  ich  glaube,  mit  Neukarthago  und 
Celsa  in  der  Tarraconensis ,  mit  Hispalis  ücubi  und  Itucci  in  Baetica 
und  mit  Pax  Julia  und  ScaUabis  in  Lusitanien  gemacht  Ich  verkenne 
nicht,  dafs  diese  Annahme  nur  eine  Hypothese  Ist.  Man  vrird  viel- 
leicht dennoch  geneigt  bleiben,  Tarraco  für  eine  wirkliche  Militircolonie 
Caesars  zu  halten.  Allem  ehe  nicht  bestimmtere  Anzeichen  dafiSr  vor- 
liegen, scheint  mir  die  andere  Ansicht  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Es  giebt  aber  bekanntlich  noch  ein  anderes  Mittel  aus  den  In- 
schriften zu  einer  Anschauung  von  der  politischen  Qualität  der  Ge- 
meinde von  Tairaco  zu  gelangen.  Das  ist  die  Feststellung  der  Trifoos, 
einer  oder  mehrerer,  zu  der  ihre  Mitg^eder  gehörten.  Die  mir  voll- 
stdndig  vorliegenden  Inschriften  führen  dber  diesen  Punkt  zu  etwas 
anderen  Resultaten,  als  sie  die  verdienstliche  Schrdi  von  Grotefend 
{itnpenuin  Romannm  tributim  discn'ptnm  S.  103 f.)  enthält.  Die 
gröfste  Anzahl  der  Inschriften  erweist  die  Galeria  als  Haupttribus  von 
Tarraco,  wie  Grotefend  richtig  aogieht.  Nicht  einheimischen  gehören 
wahrscheinlich  die  veremzelten  Beispiele  der  Aniensis  (Grut.  457, 10 
ein  Militär,  und  eine  unedierte  Inschrift  ebenfalls  eines  Militärs),  der 
Amiensis  (Grut.  548,  i  auch  ein  Offizier),  der  Sergia  (Or.  3986)  und 
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der  Velina  an  (Gnit.  355,  4);  von  den  Inschriflen  ausdrücklich  als  nicht 
tiûJieiiuisch  l^'zeichneter  Per^^inim  seho  i(  h  natürlich  ab.  Aber  zwei- 
feihaft  ist,  iu<  ht  zwei  liearme  chT  Lolonjc,  w»'lche  zu  der  in  Hi- 
sfÊ/éen  ebf'nfalls  sehr  verbreiteten  Quirina  gehörten  (Unit.  376,  4  und 
flinsen  7152),  io  Tarraco  auch  ortsangehörig  waren.  Drei  ganz  sichere 
lotdwtlIeD,  weiche  Grotefend  ohne  Gniod  verdächtigt  (Grut.  324,  9. 
443^1.  443,3),  erweiten2wdBrâderI.JVÎKMôî^L/^^^ 
L  JVMMÛMf  L  /.  Bai  Oomtmuit  die  ucfa  ausdrttcUich  7iifT(acofMiifef) 
MBen,  als  mr  «tadtrOmiaeiien  Palatina  gehörig.  Ebenso  schdiit  end- 
lich ein  Soldat  der  III  Augusta  in  Lambaese,  in  der  Inschrift  bei  Renier 
721,  C.  lulius  C.  f.  Col.  Atticus  far.  vun  Renier  richtig  als  aus  Tar- 
raco geiiùrlig  l)i"/*'irhnet  zu  sein.  Grotefend  (S.  149)  denkt  an  Tarsus, 
dessen  Tribus  mcht  bekannt  ist;  Tarent  und  Tarracina  kommen  nicht 
in  Betracht.  Andere  Beispiele  von  Tribus  bieten  die  fast  sämmtlich 
aanlich  sfiiteu  GrabschriCten  ?on  Tarraco  nicht  In  solchen  Fällen, 
sieht  mm  zwar  immer  die  Annahme  einer  späteren  persAnlicfaen 
VerieihuBg  dee  fiûrgemchtea  frei;  das  vereinxelte  Vorkommen  Stadt- 
rSwecher  Tribns  an  manchen  Orten  ist  Oberhaupt  noch  nicht  ge- 
aufgeklärt.  Wahrscheinlicher  aber  ist  mir  auch  wegen  der  Qui- 
rina  dnvh.  von  Alters  her  römische  Bürgerin  Tarraco,  zu  verschie- 
(leueu  TriJiiis  ^('li<.i  i^',  ansAssi^^  waren,  ehe  in  späterer,  etwa  augustischer 
Zeit  eine  ailgenieinercliurgerreclit.scrilicjlung  geschah.  Mommsen  erklärt 
sich,  wie  er  mir  niittheilt,  das  Eintreten  ländlicher  Tribus  anstatt  der  Ga- 
leria  dadurch,  dafs  abusiv  auch  solche,  die  nur  den  Incolat ,  diesen  aber 
rietteidit  seit  Generationen  in  Tarraco  hatten,  Tarraameiueê  genannt 
wcfden.  Da  Gäsir  nach  meiner  Annahme  nicht  förmliches  Colonialrecht, 
sondem  mar  den  Ehrentitel  colMé  ertheilte,  so  hftnnten  möglicherweise 
die  allen  in  Tarraco  ansässigen  ero««  Jlomont' als  <M)foiit  angesehen  worden 
sein,  ohne  dals  man  aus  ihnen  den  von  Angui^t  hei  der  Assignation  in  die 
Oaleria  eingeschriein  lu  n  gegenüb«  i  cm  hesonderes  Gemeinwesen  con- 
jjüluuTle.  Denn  von  einer  solchen  anderswo  nicht  seilen  bezeugten 
doppelten  res  publica  giebt  es  in  Tanaco  keine  Spuren.  Danach  wäre 
Tarraco  vielleicht  als  ein  altes  eatUUmn  cwium  Romanorum  anzusehn, 
and  zwar  als  eine  wirkliche  Festung  mit  stehender  Besatnmg,  ähnlich 
me  Italica  in  der  jenseitigen  Provins  ein  ameiUabuhm 
aanoR  gewesen  zu  sein  scheint  So  findet  der  Ausdruck  des  Pllnius 
Scipionum  opus  eine  in  jeder  Beziehung  befriedigende  Erklärung  ;  so 
auch  erklärt  sich  vielleicht  das  Vorkommen  der  Collina  Palatioa  Qui- 
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rina  hei  ihren  Einwohnern  >  ).  Italica  war  in  demselben  Sinn  ein  &pU8 
des  Afriranus  (nach  dem  Zeugniss  des  Ainnan  Iber.  38).   Allein  ich 
halte  es  nicht  für  wahrscheinlich,  dafs  die  Siadtgernfuide  vxm  Tan  aro 
damals  oder  später  zum  förmlichen  foedus  zugelassen  worden ,  wir  die 
griechischen  und  phönikischen  Köstenstädte  Emporiae  Sagttiitum  Ma- 
laca  Gades').  Dafa  Plinius  aus  dem  Census  des  Agrippa  nur  ein  oppi'- 
dum  feederatomm  in  der  diesseitigen  Provinz  kennt  CwafarscbeinlidL 
Ist  damit  Emporiae  gemeint),  beweist  zwar  nichts  dageg^,  weil  Tar- 
raco  damals  schon  Colonie  wsr.  Die  Annahme  stfitit  sich  aller  wohl  nor 
auf  die  sehr  rhetorische  Anrede  des  Q.  Fahius  Maximns  an  den  SàfÀo 
bei  Livius  (2S,  42,  3j:  milites  per'  tutissima  ad  sucios  et  awicos  p.  R. 
Tarraconem  rfuxisti.  Geni»'int  sind  »laniii  die  AusetaiuT  Ilcri^^t  teu  und 
andere  Stämme,  denen  Horn  das  später  oft  gebrochene  Bundmss  wohl 
bewilligen  musste.  Tarraco  wird  wohl  nur  zu  den  praestdia  Romana 
m  zählen  sein ,  welche  Q.  Fabius  in  den  gleich  darauf  fönenden  Wor- 
ten erwähnt  Die  Absicht  der  Rede  ist  ja,  den  spanischen  Feldaiig  als 
weit  leichter  wie  den  bevorstehenden  a&icantschen  za  erweisen» 

Das  eoffeilKm  oder  proeitdAiin  wird,  schon  seit  der  Teihindong 
der  Burg  mit  der  Rhede,  nach  und  nach  ein  oppidum  geworden  sein. 
Dafs  l)ei  Gelegenheit  der  l  eldzüge  des  (^ato,  des  Ti.  Gracchus,  ini  Krif  g 
gegen  den  Viriatus.  bei  Scipios  Feldzug  gegen  Nuuianua,  und  m  den 
zahlreichen  kiemeren  und  grol.seren  Kriegen,  welche  zu  den  jährlich 
wiederkehrenden  Aufgaben  der  römischen  Statthalter  gehörten,  ia 
unserai  freilich  ungemein  dürftigen  Berichten  Tarraco  so  selten  ge- 
nannt wird,  hat  sonen  Grund  offenbar  zum  Theil  darin,  dab  sein  Be- 
sitz trotz  des  wiederiiolten  Abfidls  der  umwohnenden  Stimme  nio- 
mals  wieder  zweifelhaft  wuide.  Gato  z.  B.  landet  wiederum  wie  Scipio 
mit  seinen  Truppen  in  Emporiae  und  marschiert  erst,  da  die  Stämme 
zwischen  Emporiae  und  Tarraco  und  östlich  von  beiden  wieder  rebel- 
liert hatten,  nach  Tarraco,  das  also  wieder  ein  sicherer  Stützpunkt  der 
Operationen  ist  (Livius  34, 16,  6. 10).  Desswegen  bestellt  sich  Ti.  Grac- 
chus das  Heer  seines  Vorgängers  Q.  Fuivius  Flaccus  nach  Tarraco  (Li- 
Tins  40,  39,  4):  ibi  dimüti  veieranos  supplementaque  distribuere  eiOT' 
dmore  OMsm  0Xêreitum  ssse  velk.  Auf  dem  Marsch  nach  Tarraco 
hat  das  Heer  des  Flaccus  noch  mit  den  Keltiberem  in  einem  nicht 
bezeichneten  uiUut  einen  heftigen  Straulb  zu  bestehen,  der  nur  durch 

Ganz  ähnliche  TribusverhältniMe  liegen  ia  Uispalis  oad  in  Cor4nba  vor; 
vgl.  C.  I.  L.  2  S.  157  und  307. 

«)  Mommsen  R.  G.  1  S.  691  tU  r  4.  AuH. 
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die  Bravour  der  rumischen  Legionscayallerie  gewoDuen  wird;  gelangt 
dann  aber  glücklich  nach  Tarraco  und  daselhst  werden  die  Veteranen 
endawen  (40, 40, 14).  Auch  im  sertonanischen  Krieg  scheint  Tarraco 
tiea  geblieben  tu  sein.  Strabos  Worte  wenigatena  (3,  4, 10)  h  âi 
taffb  fféXêai  %aikatç  (nlmlkih  Herda  und  Osca)  htokifiu  %è 
IwnSo»  SeçTWQioç  xal  h  KaXayovQi  OùaOKtâimnf  nélAt  %aL 
ff$  na^aXlaç  h  Taççémiowi  (womit  die  Worte  Caesars  heU.  ett>. 
Î.61.  3  zu  vprglpichen  sind)  beweisen  noch  nicht,  dafs  er  dauernd  Herr 
von  r<'inaco  ^ar,  wel(  hf»  die  fjrj^en  ihn  operierenden  römi.srh<'n  Heere 
gewiss  nicht  entbehren  konnten.  Wenn  Sertorius  wirklich  in  Tarraco 
fich  festsetzen  konnte,  wie  in  dem  Hafen  Dianium  (Strabo  3,  4,  6), 
--  dafs  er  die  Absicht  dazu  gehabt,  siebt  ibm  ganz  âhnlicb  —  so  sind 
die  letilen  Feldzflge  des  Pompeins  gegen  ihn  ^)  nicht  zu  verstehen, 
tan  ersten  spaniaeben  Feidzag  des  Caesar  scUoss  sich  Tairaco  mit  vier 
anderen  Stimmen  nnd  Städten  (Osca  Jaoca  den  Ausetaoem  und  Der- 
gavonen)  erst  dann  dem  Caesar  an,  als  sieh  seine  Sufeerst  bedenkliche 
Lage  etwas  gebessert  halte  {hell,  civ,  1,  60,  2>.  Wenn  Caesar  dabei  von 
fünf  magnae  ctmfa/e«  spricht,  so  kommt  auf  Tarraco  f?»^N\iss  nur  der 
geringere  Anthoil  an  der  Cröfse.  Afranius  und  Pdreius  konnlen  den- 
noch den  Rückzug  auf  Tarraco  wenigstens  ins  Auge  fassen  {  bell,  civ* 
1,  73,  2).  In  Tarraco  erwarten  dann  den  Caesar  nach  der  Beendigung 
des  Feidzngea  in  den  beiden  Provinzen  die  Abgesandten  Mnu  ftn 
laritrii  frwmdae  {ML  dv»  %  21, 4)  ;  er  segelt  von  Gades  direct  nach 
Tnraoo,  weil  Massalia  noch  nicht  geMen  war;  also  auch  wegen  semer 
imKttnsd!«m  Wichtigkeit,  nicht  etwa,  weil  es  die  Hau{)tstadt  der  Pro- 
vinz schon  damals  war.  Sehr  möglich,  dafs  Tarraco  seihst  unter  den 
dtritates  quaedam  swh  }»efand,  welchen  damals  in  Tai  i  acu  von  Caesar 
nach  seinem  eipmcn  Z^-iii^niss  an  dfT  angeffdirlen  Sicile  {bell.  ctt?.  2, 
21,  b)  privatim  ac  publice  habiti  honores;  dafs  also  sein  Colonietitel 
o&d  die  Beinamen  victrix  /ufta,  vielleicht  trinmphalis ^  nicht  aber  die 
ZolheiKmg  zur  Tribua  Galeria,  aus  dem  Jahr  70S  stammen 

Aber  die  Auptstadt  der  Provinz  war  Tarraco  auch  damals  nicht, 
fendem  das  war  Neokarfhago;  was  keine  der  spanischen  oder  auch 
dentMhen  historischen  und  geographischen  Darstellungen  gehörig  her- 
vorhebt, da  von  den  alten  Geographen  keiner  es  ausdrücklich  sagt. 
Doch  hnde  ich  die  richtige  Ansicht  wenigstens  kurz  ausgesprochen  bei 

>)       MoMMea  R.  G.  3  S.  31  der  4.  Anil. 

')  Dmnals  schrieb  Caesar  auch  wohl  jenen  Brief  von  Tarraco  aas  an  den  Deio- 
tam,  dflues  Cicero  in  der  in  folgmdea  iahr  gehalteaen  iUde  14,  38  gedankt. 


Digitized  by  Google 


106  HOßN£R 

MomiDsen  Sie  lässt  sich  aber  nach  allen  Seitfii  hin  ausführen  und 
begründen.  An  sich  schon  oiusstr  dir  rciclie  Stadt  mit  der  liurg  der 
ßarkiden  und  dem  unvergleichlichen  Halen,  deren  Lage  Polybios  als 
Äugenzeuge  so  genau  und  lebeodig  beschreibt,  dafs  seine  Schilderung 
noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  der  Locahlät  vollständig  übereiD- 
stimint,  und  der  naben  Uauptqaelle  ihres  Reicbtfaumt,  den  Silber- 
gnibea,  sich  weit  mehr  rar  Bauptstadt  der  ganzen  diesseitigen  Provins 
eignm  als  das  zwar  starli  befestigte  aber  bafenlose  und  wenige 
volkreidie  Tarraco.  Aueh  die  Lage  Neukarthagos  innerhalb  der  dies- 
seitigen i'rovinz  wm'  weil  günstiger  für  den  Verkehr  mit  der  jenseitigen 
alü  die  Tarracos  ;  dazu  kam,  dafs  Neukarthago  wie  Gades  einer  der  natür- 
lichen Verbindungi>iuiiikt»*  mit  Africa  war.  Von  hier  ging  Scijrio  zum 
Syphax  (oben  S.  95)  und  schiffte  sich  Sertonu^  nach  Africa  ein'^ 
Niemals  al)er  ist  Neiikartliago  Hauptstadt  der  jenseitigen  Provinz  ge- 
wesen, wie  A.  W.  Zumpt  anzunehmen  scheint^).  Im  Gegentheil,  so 
früh  wie  von  einer  jenseitigen  Provinz  die  Bede  ist  (und  es  scheint 
dieser  Zeitpunkt  von  dem  der  Einnahme  Neufcarthagos  durch  Sdpio 
Afrieanns  nicht  sehr  entfernt  zu  sein),  bildet  ihre  Grenze  der  sotef 
Castuloneusis.  iiort  beginnt  die  nUerior^  wie  bei  anderer  Gelegenheit 
ausführlicher  erwiesen  werden  so!!  ;  ich  erinnere  hier  nur  an  die  relega- 
tio  ultra  novam  Carthaginem,  wie  sie  bei  Livius  (40,  41 .  10)  erwähnt 
wird.  Dem  widei'spricht  keineswegs«  dafs  Neukarthago  die  Hauptstadt 
der  ehemals  karthagischen  Provinz  war,  welche  die  römische  ulterior 
mit  umfosate  denn  von  Rom  oder  Massalia  aus  sah  man  diese  Län- 
der natürlich  anders  an,  als  von  Africa  aus.  Mehr  als  die  gelegent- 
lichen Erwähnungen  der  Stadt  wahrend  Caesars  erstem  (Dio  43,  30) 
und  zweitem  spanischen  Feldzug  ^IHo  45,  10  und  Cicero  ad  ÂtHe,  10, 
4,  2),  beweist,  dafs  Neukarlhago  die  Hauptstadt  war,  das  oben  (S.  95) 
nim  Scipios  Feldzfipe  bemerkte  und  femer  die  St<'Ilung,  welche  es  im 
Onsus  und  in  der  WelUalcl  iles  Agrippa  einnimmt.  Nicht  mu  in 
der  Aufzählung  der  sieben  Lonventus  bei  Phnius  (3,  3,  Ib)  der  von 
Neukarlhago  der  erste,  was  nicht  auf  geographischer  noch  auf  aipba- 
hetischer  Anordnung  beruht,  also  wohl  zurûcligeht  auf  die  schrift- 


1)  R.G.2S.öder4.AoiL 

*)  Flntardi  im  Leben  des  Sertorina  Gap.  7. 

*)  Comm,  epigr,  1  S.  311  coiuuerat  koe  oppidum  BêsHmô  rtgimi»  fTMti' 
dmtm  f-tse. 

MomiDMn  It  G.  i  S.  6bâ  der  4.  Aufl* 
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iichen  Ansffihrongen ,  welche  der  Welttafel  heigegeben  waren  son- 
dern aoch  die  Zahl  der  zu  seinem  CoDTentus  gehörigen  Städte  und 
StimiBe  übertriffl  die  aller  ûbrigna  CooTentns.  Denn  nach  Neukarthigo 
gebkm  65  Gemetnäen  eaieepfni  Hmktnm  mtob's  (Pünhu  a,  d,  25), 
aber  andi  diese,  die  drei  baiearisciien  Iitoefai,  g^hArten  mit  dazu;  nadi 
GMsaraogusta  55,  nach  Tarraoo  43,  Daeh  Ghmîa  39  und  nach  das 
drei*kiemen  westlichen  Conventiis  von  Asttirica  Lncus  und  Bracara  je 
22,  16  und  21.  AUo  l  ariaco  steht  der  Zahl  der  Gemeinden  nach  erst 
an  dritter  Sd  llf .  an  tiröfs«'  und  WRiHigkeil  aber  ulieriralen  die  zu 
ihni  peiiorendea  lji'ineiiidt*n  die  des  Conventus  von  Caesaraugusta,  da- 
her dieser  bei  Plinius  zu  dritt  steht  ;  ebenso  die  übrigen  nach  der  liang« 
fo^e.  Anch  an  Bedeutung  übertrefTen  die  nach  Neukartbago  gehörigen 
GcBMindai  bei  weitem  die  des  Comentna  Ton  Tarraco,  wie  ich  hier 
ideht  oSher  anaf&hren  wiU.  Daher  denn  dea  Strabo  Zeugnias  (3, 4, 6), 
da£i  Nenkarthago  xdortoTTj  mjX»  %m  taétf^  nélmif  und  ftul^oy  ^/u- 
né^t&ir  tth  fth  in  ^-oJûitVffÇ  Tdiç  h  rij  ftmoyai(jt,  ttaif  hiBi- 
i^ev  T01Ç  tU>J  Jiàoiv  g«»\vifs  tïir  die  rei)ul)liraiii.sclie  Zeit  ganz  \vr»rl- 
lich  /n  luhiuen  ist;  wogegen  der  späteren  Geugrajjlien  Meia  und  i*to- 
leinaeos  (ieringscliâtzung  gegen  die  Stadl  ehenfails  gute  (iniiide  hal. 
Denn  in  der  nachaugustischen  Zeit  ist  iNeukarthago  on'enbar  mehr  und 
laehr  gesunken;  der  Grund  davon  wird  wohl  hauptsächlich  in  der  früh 
eintretenden  firschApfung  seiner  Silbeigniben  sa  suchen  sein.  Zu  den 
ausdrOcklichen  Zeu^piissen  dafâr,  dafs  in  römischer  Zeit  das  Silber 
hanptaiciifidi  ans  ehier  Rähe  von  anderen  Bëiigwerken  in  HisiMinien 
gewonnen  wurde,  nicht  aus  den  karthagischen*),  kommt  die  gewiss 
nicht  zufällige  That&ache,  dafs  wir  aus  der  let/ieii  Zeit  der  Uepublik 
nur  Bh  ibain  n  aus  den  karthagischen  Bergwi  rkm  kennen  (C.  I.  L.  1, 
1481),  deren  Erhaltung  in  ziendich  beträcbilictier  Anzahl  (es  sind  etwa 
dreifsig  von  diesen  Barren  der  Itoseiei-  auf  einmal  gefunden  wurden) 
die  gröfsere  Kostbarkeit  des  SiUiers  allein  nicht  genügend  erklärt.  Dafs 
Neukarthagos  Gianiepoehe  unter  der  römischen  Herrschaft  in  die  Zeit 
der  Republik  flUl,  seigen  die  daselbst  gefündenen  Inschriften  auf  das 
dentlicfaste.  Neukarthago  ist  der  einsige  Ort  in  ganz  Spanien,  an  wel- 
chem  Inaduriften  repubHcanisehmr  Zeit  Oberhaupt  in  einiger  Anzahl 
Torkommeu  ^).  Wenigstens  ein  Paar  Inschriften  von  höheren  Magi- 

>)  MaieBkot  iUier  die  Weltkarte  vs4  Catoro^rapUe  des  Räber  Angutns 
S.)Sff. 

>^  Wofdr  es  genü^  auf  Ukert  2, 1  S.  327  so  venraiien. 
*)  VgL  CLL.!,  1477--1481  and  15&&. 
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^traten  der  aupustischm  Z»'jt  gind  (iaraiii* tM.  Au»  Tairaco  kmne  ich 
nur  rin  riii/igpb  Fragment  (CLL.  1,  14bl),  worin  das  iIIiIkIi»?  fa- 
ciendum coer{avit)  vorkommt  ;  diefs  kann  recht  wulü  noch  in  augusti* 
sehe  Zeit  geli6rai.  Deutlicher  aber  spricht  die  Masse  der  simfileB 
Grabschnften  tod  Neukarlhago,  welche  ganz  dorchgehend  das  Ge- 
präge wenn  nicht  repoblicanischer,  so  doch  der  aUerefsteo  Kaiseneit 
trägt.  Proben  habe  ich  an  der  eben  (Anm.  1)  angeführten  Stelle  der 
Berliner  Monatsberichte  gegeben  ;  sie  liefsen  sich  noch  erhd^lidi  ver- 
mehren. Die  überall  sonst,  und  z.  Ü,  aucb  in  Tarracu,  bis  zum  Ueber- 
druss  baulig*'ii  (jiäb^truie  aus  dem  zv\*  itt  a  und  dritten  Jaiu  hundert 
fehlen  dagegen  in  >'eukarthago  last  ganz.  I'ir  irnnze  Masse  der  in  Tar- 
raco  gefundenen  Inschriften  überhaupt  übertrillt  eodiich  die  von  I^ieu- 
karthago  in  einem  solchen  Grade  an  Zahl  und  ßedeutim<x,  dafs  schon 
diefs  allein  den  späteren  Vorrang  von  Tairaco  anfeer  allen  Zweifel  stellt 
Aach  die  viel  lahlreicheren  römischen  Erzmänsen,  welche  Neukarthago 
seit  August  schlug  (Eckhel  1 ,  4111.)»  mit  einer  ziemlichen  Anzahl  von 
Magistratsnamen,  gegenüber  den  weit  geringeren  Varietiten  derer  von 
idiTacü  (Eckhel  1,  57),  müssen  hier  angeführt  werden.  Den  Titel 
Colonie  und  die  B^-inamen  vktrix  Julia  erliielt  .Neukarthago  übrigens 
wahrscheinlich  zugleich  mit  Tarraco  von  (Caesar*). 

Das  Verhältnis^  zwischen  den  beiden  Städten  iSeukarthago  und 
Tarraco  scheint  nach  alle  dem  bisher  gesagten  ganz  analog  demjenigen 
gewesen  zu  sein,  wekfaes  in  der  Kaiserzeit  auch  in  den  beiden  ûbri* 
gen  Provmzen  der  Halbinsel  zwis^en  je  zwei  der  bedeutendsten  Städte 
sich  findet  Gorduba  war  unzweifelhaft  die  alte  Hauptstadt  der  «fteKor, 
wahrscheinlich  seit  ihrer  Einrichtung;  aber  die  stSrfcste  Garnison  hatte 
Italica  und  war  mithin  auch  oft  der  Sitz  der  ersten  Beamten.  Ebenso 
war  in  Lusitanien  Augusta  Kjuerita  seit  seiner  Gründung  durch  Augusts 
Legaten  I*.  Cansius  (nach  dem  729  >  ofliziell  und  militärisch  die  Haupt- 
stadt von  Lusitanien;  aber  der  Statthalter  wohnte  oft  in  dem  reichcu 
und  anmuthigen  Olisipo.  Das  gleiche  Verhältniss  des  wechselnden 
Wohnsitzes  der  obersten  Behörden  zwischen  Neukarlhago  und  Tarrsco 
bezeugt  endlich  ausdrücklich  noch  für  seine,  also  die  Zeit  gleich  nach 
Augustus^  Strabo  in  der  Hauptstelle  Ober  die  letztere  Stadt,  auf  welche 
sich  diese  Untersuchung  sdion  öfter  beziehen  musste  (S.  82  und 

1)  Z.  B.  dfe  dei  Consols  des  J.  784  P.  Sfliai  Moutaber.  der  Bert.  Akid.  voa 
I860  S.  447. 

*)  Dafs  es  in  repuMicanischer  Zeit  noch  ein  op^péÛM»  war,  beweist  die  des 
Genma  opiäi  (so)  (esetsle  buchrift  CLL.],  1555. 
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S.  92).  Dodi  wird  sie  absiditlidi  erst  hier  volbtindig  ingefDIirt,  weil 
m  jelKt  efst  m  aOseit^^m  Ventindnifis  gebradit  werden  kaim.  Stttho 

ibo  ngt  (3,  4,  7)  :  fiera^è  êi  rth  vov  ^IßrjQog  ixßoläp  xal  ttSip 

QiCQwy  ÏIvQtjvr^gf  eç?'  cov  iÔQvtai  la  àva^-r^uara  tov  Uofi- 
mjiov  (das  war  die  Grenze  der  Provinz  und  di  r  Hauptpass  nach  Gal- 
lifMii  TTÇùJTTj  TaQçamoy  tati  7t6Xiç,  à/J/ii€vog  fiévy  èv  iLÖXrrfp 
àà  ïôf^vfiémi  (ein  Blick  auf  die  Karte  zei^'t  das)  xai  naxeffusvaafiéyt] 
ToTç  alloiç  hutpvfç  i  das  <,Tht  hauplsâchlich  auf  die  Befestigungen), 
xoft  ovx  i^TToy  svopÔQowfa  pvpI  t^ç  Ka^fpi^^  warNeu- 
karângo  früher  weit  Tolkieidier).  JI^  yàq  %èç  %Ù¥  ^ftfidvwr 
hfidfjfiiaç  evqfvtâç  i'xu  (voD  jeher  war  es  ja  militärisch  wichtig)  xo» 
SfVtv  S9f€€Q  iir^TQÔrtoXiç  ov  T^g  èyzôç  ^'Ißr^qog  ^lovov,  èïXè  %üA 
trig  h.zog  r^g  jtoiXrjg  (d.  h,  der  Conventus  von  Tarraco  erstivcktr 
sich  ûli"  1  den  Hiberus  hinaus,  wie  denn  z.  B-  Sagunt  und  V  d(  iiiia  zu 
iiiiü  gehörU  ü).  Dauiit  zu  verbinden  ist  die  Notiz  an  jener  aiitleren,  für 
()ie  fVorinzialverwaltung  von  Hispaiiien  so  besonders  lehrreichen  Stelle 
de^  Slrabo  (3,  4,  20):  avwog  âè  o  r>y£p.cov  (der  tairaconenaiachen 

pikiota  %^  JCa^^dv«  Htm  t§  ToQ^dmoPi  êutcuoâotwf.  Am 
beiden  Stellen  geht  deutlich  der  iirs|Nrjln^cfafl  Torrang  von  Neuiuur- 
thago  hervor  und  zugleich  ist  darin  angedeutet  die  VerSndemng,  welche 

offenbar  in  der  Zeit  nach  Augustus  sich  vollzog.  Diese  spricht  Mela, 
der  unter  Claudius  schrieb,  deutlich  au:»  (2,  6,  5  Tarraco  urbs  est  in 
his  oris  marûimnrum  optilentissima) ,  während  er  iNeakai  ihü^os  kaum 
erwähnt  (2»  6,  7  verum  ab  his  quae  dicta  sunt,  nämlich  Saguut  Valeutia 
nici,  ad  principia  Baetieae  praeter  Carthaginem,  quam  dm  Poenorum 
EoMäntbßl  eandidü,  iwAti  referendwH  esT). 

Auf  dem  Feldzug  gegen  die  Asturer  und  Cantahrer,  welchen 
Aogastns  zuerst  in  eigener  Person  leitete,  erkrankte  er,  wie  bekannt, 
im  J.  TOS  in  Tarraco  so  dafe  er  die  FAhrung  des  Krieges  seinen 
beiden  Legaten  V.  Carisius  und  C.  Antistius  Vetus  überlassen  nuisste; 
zu  Ende  lulnlo  die  schwierige  Expédition  erst  mehrere  Jahr»'  î^|•,ll(  r 
(im  J.  735)  Agrippa,  t'eher  ein  Jahr  mussf*»  Aiij^usl  in  Tarraco  blei- 
ben: es  wird  ausdrücklich  berichtet  (bei  Sueton  C.  26),  dafs  er  sein 
achtes  und  neuntes  Consulat  (in  den  Tntiren  72S  und  729)  in  Tarraco 
angetreten  habe.  £rst  zu  Anûmg  des  J.  730  kehrte  er  nach  Aom  zu- 
ludL  Von  diesem  langen  Aufenthalt  des  August  in  ihrer  Stadt  leiteten 

*)  Dio  53,  25;  Velleiiu  2,  Suetou  iiu  Lebeu  des  August  Cal;  Floras  2, 
33  [4,  12]}  Oro«iiw  6,  21* 
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wohl  dw  Tamconenaer  îhrai  Anspradi  damf  lier,  ihm  nodi  bei  Mi- 
nen Lehieiten  einen  Altar  errichten  tu  dârfén,  auf  welchem  ihm,  aber 
auch  hier  wohl  nur  in  Verbindung  mit  der  Göttin  Roma,  ak  Gott  ge- 
opfert wurde.  Ob  sie  diefe  zu  allererst  im  ganzen  rftmiseh^  Reiche 

oder  nacli  dem  Vorgang  anderer  Städte  in  anderen  Provinzen  *  )  thateri, 
welche  schon  dem  Caesar  und  anderen  römischoii  Statthaltern  ähnliche 
Ehren  erzeigt  hatten,  l;i->t  sich  nicJit  feststellen.  W  ir  kennen  die  Ge- 
stalt dieses  Altars  aus  den  unter  Tiherius  geschlagenen  Münzen  Es 
muss  danach  ein  grofser  viereckiger  Bau  gewesen  sein,  mit  dem  fib- 
lichen  architectonischen  Schmuck  von  Stierschftdeln  und  Gewinden  Ton 
Eichenlaub,  ganz  ähnlich  wie  der  grofse  Altar  des  Augnstus  in  Lugada- 
niim').  Auf  der  Vorderseite  des  Altars  erscheinen  ein  runder  Schild  und 
ein  Speer  au%ehfingt  ;  ob  sie  es  natura  waren  oder  auch  nur  in  Re- 
Uefdarstelhmg,  wie  der  ûhrige  Schmuck  des  Altars,  steht  dahin.  Sie 
beziehi  Ii  sich  wohl  auf  den  Feldzu»;  des  Kaisers  in  Hispanien.  Oben 
auf  der  FläcJie  des  AUai  s  suid  einige  Pahnzweige ,  auf  den  kleineren 
Stücken  sogar  ein  förmhcher  kleiner  Palmbaum  zu  sehen.  Was  es  mit 
diesen  für  eine  Bewandtniss  hatte,  erfahren  wir  durch  eine  zufällig 
darüber  erhaltene  Anecdote  *),  Dieser  Altar  diente  vielleicht  nur  einem 
besonderen  Cult  der  Colonie  für  den  dem  Aupulm^  wie  er  auf  den 
Münzen  heifst.  Nach  dem  Tode  des  Kaisers  erst  kam  dazu  audi  ein 
Tempel^).  Auch  der  Tempel  ist  auf  den  Mänzen  abgebildet;  er  slhlte 
acht  gewiss  korinthische  Säulen  in  der  Front  und  stand  auf  einer 

»)  Vgl.  Eckhel  fi.  1-24  H*  und  Nipperdey  zu  Ticitns  Ann.  I,  78. 

•)  Bei  Flort'z  ineduUa.s  2  Taï.  44  ood  45, 

^)  Vgi.  Buis:>ieu  itmcripliuiu  de  Lyon  S.  82f.  und  Beroard  le  temple  d'Àu- 
guHt  et  ta  natiomUité  Gauhùe  Lyon  lb63  Fol.  Aber  es  fehlea  ia  Tarraco  die  bei- 
den colotMlen  Sinleii  mit  Vietorien  dirinf,  welche  io  LugudnDtiin  Deben  den  Altir 
standeo. 

«)  Sie  steht  bei  Qiüiitilian  6,  3,  77  anter  des  vendiiadeiMO  Ahm  williger 

A.otworteD:  Avguttua  mmtùmtibus  Tarraeonens^us,  foimmn    ara  eins  mmUmtt 

*apparet\  inquit/ quam  xarj»'  <i<crii Julis*. 

Tacitus  Ann.  I.TS  tfiniiliini  nt  in  colo/it'a  Turvaconensi st nwrt'tur .-liijj^usto, 
jHsteniibus  iiisjniiiii!  pernnxiu/n ,  datitmque  in  oin/tcs  provincius  r.reinjdtiin.  i\ip- 
perdtsy  erklärt  die  Hispaiii  für  die  drei  tuspauischea  Proviiizea;  allein  uieuials  sind 
Baetica  and  Lnsitanien  bei  dem  Cnlt  des  August  in  Tameo  betheiUçt  geweiei  so 
wenig  wie  Tarraco  jemals  Hauptstadt  aller  drei  Provinzen  war,  webl  aber  voter 
den  drei  Rauptstldten  die  bedeutendste.  Also  kSnoen  unter  den  Hispani  aar  Ge- 
sandte der  citerior  verstanden  werden.  Womit  nicht  nn.s^:cichIos8en  ist,  dafs  nicht 
Cordoba  und  Au^ustn  Eiuorita  Tnrrnros  Beispiel  bald  befolgt  hätten  ;  in  Corduha 
kommen  ßa mines  divorutn  -liiiiustDrinn  protinciae  Baeticae  (C.  I.  L.  2,  2220. 
2Tl\.  T1'1A\,  in  Emerita  ein  ftamen  divi  Au^utti)  prov{ùtciae)  Lusüaniae  (C.  !• 
L.  2,  473)  \ur. 
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hobenTcmsse  nit  breiter  Freitreppe.  Auf  der  anderen  Seite  der  Mfimen 
sc  Augustas  thronend  als  Gott  Torgestellt,  mit  Krone  und  Soepter,  auf 

dpr  ausgestreckten  Rechten  trägt  er  zuweilen  eine  kleine  Victoria, 
häufiger  nur,  wie  so  viele  Götterbilder,  eine  Patera.  So  sah  also  \\oh\ 
das  Tem]iplhii(l  aus.  Wahrscheinlich  trug  der  gewaltige  L  riterbau  in» 
höchsten  Theil  der  Stadt,  auf  welehem  jetzt  die  (arcliitectonisch  nur 
bb  ins  zwölfte  Jahrhundert  hinaufreichende)  Cathédrale  steht,  auch 
den  Tempel,  welcher  dem  Galt  der  ganien  Provinz  entsprechend  grofs 
za  denken  ist  Die  hervorragendsten  Localitfiten  des  heidnisehen  Gul- 
tos  sind  ja  Aherall  später  vom  christlichen  in  Beschlag  genommen 
worden;  eine  Anzahl  von  Ehrenbasen  der  Plamines  der  Provinz,  von 
der  Provinz  ihnen  eiTit  htet,  sind  m  unmittelbarer  Nrdie  der  (lathedrale 
ccfiiinie  n ,  iiiiileie  ZU  ihren  Mauei  ti  M  iwendet  \vord»'n;  viele  stecken 
i;<  wiss  noch  unsiehlljar  darin,  bas  l'iateau  von  Substructionen ,  wel- 
ches Pons  de  Icarl  beschreibt  (F.  167.  227  f.),  w  ar  wohl  grols  genug, 
am  einen  solchen  Tempel  getragen  zu  haben.  Ob  aber  einige  schöne 
Fragmente  eines  Frieses  von  Sandstein,  Gewinde  von  Eichenlaub 
zwischen  Stierschädehi  anfgehtogt,  dazwischen  die  Abzeichen  der  Fla- 
mines,  Apex  und  Weihwedel  (der  Krag  und  das  Messer  fehlen  nur 
darch  ZnM),  welche  im  Krenzgang  der  Cathédrale  eingemauert  sind^), 
in  der  That  zu  dem  Altar  gehört  haben,  wie  Florez  (24  S.  145)  an- 
nimmt,  ist  schon  desshalU  zweifelhaft,  weil  nicht  zu  erweisen  ist, 
dafs  TenifH'l  und  Altar  an  einer  Stelle  der  Stadt  sich  b»'iandea.  Sie 
könnten  den  Maa£»ea  nach  «um  Fries  des  grofsen  Tempels  selbst  ge- 
hört haben. 

Ëîn  dreifacher  Cultus  des  Augustus  und  seiner  consecrierten  Nach- 
folger lisst  sich  seitdem  in  Tarraco  aus  den  überaus  zalüreichen  und 
werthvoUen  Inschriften  der  Stadt  erkennen. 

Zuerst  der  Hauptcuhus  der  ganzen  proüAiei'a  Hii]^<mia  eUeriaft 
welche  hier  in  weit  gröfserer  Vollständigkeit  bekannt  ist ,  als  meines 
Wissens  in  irgend  einer  anderen  römisrhen  ProvinzialhauptsUuii,  und 
aulserdem  (l<  ssîi;il!)  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  weil  von 
hier  aus  datum  in  omnes  provincias  exetnplum  (  S.  1 10  Anm.  5).  Der 
Tempelraum  scheint  in  gemeinschaftlichem  Besitz  der  Provinz  ge\v(>sen 
zusein,  deren  Vertreter,  wahrscheinlich  nach  den  commius  iuridiciunù 
den  einzefaMQi  Gemeinden  geordnet,  zu  einem  cantiUum  in  der  Haupt- 
stadt der  Provinz  zusammentraten.  Auf  den  ungefilhr  sechzig  bk- 

M  Abt,ebiUet  bei  Flora  24  S.  144;  Labordle  t  Taf.  62;  Albiüuia  Taf.  3. 
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sdiriften  ?on  PyovhmiaMtaimfiiiiB  in  Turaco,  welche  Torfiegan,  «ncbänt 
die  Pirovinz  sellwt  in  der  stelMOiden  AbUimiiig  P'H'C  einige  zwaniig 
ma!  a]s  Dedicaatin  der  ihren  Flamines  gesetiteo  Statnen  i).  ZoweQen 

beginnen  die  Dedicaliuiu  a  mil  jenen  drei  Buchstaben  V  R-C.  Dafs 
das  concilium  der  l*roviuz  die  heüchlit  rs» mlc  lU  hörde  bei  dergleichen 
Anlässen  ist,  zeigt  em<'  bisher  nicht  pubiicit*rte  Inschrift,  welciie  ich  in 
den  Madrider  Scheden  des  Antonius  Augufitiuus  (in  der  öffentlichen 
Bibliothek  Bb  187)  fand;  ich  setze  sie  her,  weil  sie  auch  noch  ein 
«öderes  meriLwOrdiges  Factum  lehrt»  dii^  nimUch  ein  hesonderer  Be- 
amter beauftragt  «dord  die  ehenien  Statuen  des  g5ttlicfaen  Btedrian  m 
Tarraeo  vergolden  zu  lassen: 

CN  NVMISIO 

CN  •  FIL  SERG 
MODESTO 

GARTUAG-OMNIB 
5  HONORIB  IN^RE'P  SU 
FVNCrO  •  ELEGTO  •  A 
CONCILIO   •  PROVÎNC 

AD  STATVAS  .VUAM)AS 
DIVI  •  HADRIANI 
10  F  L  A  M  •  P  •  11  •  C 
P       •      H      •  C 
Dem  Flamen  der  Provinz  aus  dem  CoUTentus  Ton  Lucus  Aiigusti 
G.  Virius  Fronte  (Grut  325, 5)  ist  eine  Statue  gesetzt  worden  ex  i^räo 
CMcän  ji(mmal8s)  J7(t1qiafiiae)  e(fleh'on*f).  Sempronia  Placida,  Fk- 
minica  der  Provinz  aus  Pompaelo,  erhfilt  eine  Statue  auf  Kosten  ihres 
fifannes  Cornelius  Yalens  (Grut.  325,  1      Henzen  6004)  emumm 
eoncilii  p.  Ii.  c.  l^f)cnsu  Paetiiüa  Patcriia  Amocemis  Chmiensis  (d.  !i.  von 
Amoca,  einem  sun>i  nicht  bekannten  Ort,  im  ConvenlUî»  \<in  (lluniaj  ex 
genu  Camabrorum,  ebenfalls  Fiamimca  der  Provinz,  durch  ihren  Gat- 
ten L.  Antonius  Modestus  von  Intercatia  ex  gente  Vaccaeorum  (Gnit. 
324»  10)  coiifSiil(tetile)  p,  H.  c.  Auch  einem  Senator  L.  Septimius  Man- 
ntis,  c(Iariisnm»)  9(tr),  vielleicht  einem  Wohlthäter  der  Provinz»  setzt 
das  eoneiUum  j».  A  c.  eme  Statue  (Grut.  467»  4).  In  der  Regel  wird  bei 
den  einzefaien  Fiamnies  die  Heimat»  aus  der  sie  stammen,  angegeben; 

Dil»  LVachweisno|;eD  im  eifi/flnrn  wird  der  zweitf  Band  des  C.  I.  L.  in  aller 
Vollstfiijdi^'k  t  it  briiipeii;  es  crsrheiiit  iur  unseren  Zweck  jçeuiigend  darauf  hier  m 
vei^men.  Icli  bemerke  eb  lur  aik  Mal,  dal's  ich  für  die  nitfetbeilte  Leitung 
«benaa  wie  für  die  Aechüieit  der  Lucliriileu  eiostehe. 
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ich  seilte  den  Citaiog  der  so  inschriftlieb  besengteo  Stfldte  in  die  An- 
iMilniqg  Aus  deo  Insdiriften  anderer  SUdte  kann  dieser  Catalog 
nedi  oiD  einige  Namen  vemiehrt  werden  Nur  ausnahmsweise  (ich 
zahle  sieben  Beispiele  unter  den  über  sechzig  im  ganzen)  fehlt  die  An- 
gabe der  iiriiiiai  «^aiiz.  Natürlich  wai  auch  Tarraco  selbst  in  erster 
Liiii«»  bei  diesem  Provinzialoult  duK  îi  cii^cnp  F!aniin«'s  vertreten.  In 
vier  Bei§|neleD  er^nebt  sich  das  mit  Sicherheit  au^  der  ausdrückhchcu 
Ueimatsangabe^);  in  zehn  anderen  mit  gröfserer  oder  geniigerer 
Sicherheit  daraus,  dafs  die  betreffenden  Flamines  TOiher  municipale 
Aemler  in  Tanaco  bekleidet  haben*).  Daft  aulS^r  den  einzefaien 
Städten  anch  die  sieben  Conventus  der  Provinz  in  ifgend  welcher  Weise 
liei  dem  Gultus  vertreten  waren  scblie&e  ich  nicht  sowohl  daraus,  dafs 
den  Genii  der  einzefaien  Conventus  Altäre  errichtet  waren,  wahrschein* 
Ikh  iM'ini  Tempel  der  Roma  und  der  Kaiser-''),  und  dafs  dieselben  wie 
in  Tari'aco  selbst^)  so  auch  in  aiidcicii  St.iilii  n  m  ll.vi  uKim  als  Dedi- 
canti'n  von  Statuen  lur  rrovinzialbeamleu  auttrt  leii  ),  Quadern  viel- 
mehr daraus,  dafs  bei  einer  Anzahl  der  oben  (Anm.  ^)  verzeichne- 
ten Heimatsorte  der  Fiamines  auch  noch  ausdrücklich  der  Conventus, 
zo  dem  sie  gehörten,  hinzugesetzt  wird^).  Dieser  Zusatz  kann  un- 

*)  £s  sind  folgende  83  StiMte:  AJaba,  Aiuuca,  Aquae  Flaviae,  AtUcwt,  Are- 
Mp,  Beifidimi  Flaviom,  Bncara  AngnUt  Gaesaniiigasta,  Ciligorrls,  €ara,  Car- 
thago MVi,  Caatalo,  Gaaaibnnun,  Danania,  Diaaiiui,  die  Stadt  der  EdeUaer,  Er- 

ravira,  Flaviau^^asta .  Gemnda,  Grallia,  Guiuntum,  luliobriga.  Lanria,  Libisosa, 
iit  Stadt  der  Limici,  Palma  auf  der  Balearis  maior,  Pempaelo,  Saetabis,  Sagiin* 
toa,  Segobriga,  S*^<!>»nti{j.  Tritium  Mafrallum  \  ♦M^ilia. 

»)  V>1.  C.  l.  L.  2,  2427  am  öracara  Au|jusU;  2637  aus  Astunca;  2638  aus 
Ltens  Auguäti. 

•>  Grat.  355,  5;  404,  4;  324,  9  vgl.  443,  1  ;  443,  3. 

«>  Gffvt  S76, 4  ;  2  ;  382, 7 — Henea7162  ;  Gnit.430, 4 — Bensen 6943  j 
Gnt320,4;  457,10$  Bensen 6763;  Grat  820,7;  4S7,4;  Laborde Tafel 88,11. 

')  Erhalten  sind  davon  nnrrw ei,  die  (k>ii  Conventuü  vmi  Asturica  (Gt-ut.  110,6 
=Orelli  1 6S&)  und  CaesarauguU  (Riseo  E»/Huia  saf^rada  30, 30= Masdeu  1 U,  24 1 , 
16tï)  f:es<*tzl«'ii.  Der  Coin  critn?!  von  Tarraro  erscht  int  aiissordeni  bei  (îrtir.  3. 

*)  Der  rf»n\»^iitus  mm)  Hracjira  setzt  etaeui  Seuatui  —  Vfiniliaims.  tdarissi- 
wiuj  c(jr),  «tu  Inschrift,  die  bei  Reinesioü  14,  103  aus  liibruus  AbscbriU  tit  Lin- 
kabrogs  Scheden  in  unbruurbbarcr  Form  siebt;  eiue  weit  bessere  fand  ieh  in  A. 
A^pidiM  Madrider  Steden  Bb  1 87. 

h  Signât  «odstietie  die  Inachrift  IT.  jMHo  M,  F,  QuM^)  R^fo,  proeu- 
HM)  Ck9$ßnim,  MWimtea  1^mica»{muis)  Grat.  344.  »  «  344,  7;  KknUcbe 
MicitioneB  der  ehuelnea  Gonventoa  konmen  aneh  in  déo  übrigen  grofsen  Städten 
^•r  Provio«  ^  or. 

")  Hier  suui  ilie  Beueisslückc  : 

equ0s  AUtfßt'nxU  v.r  {convenlfi)  Cu[r\thttg{iniensi)  in  einer  uoedierleii  vou 

mir  selbst  abgeücbriebeoeu  Insebrift  ;  % 
Htm««  L  8 
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inSgHdi  besweckt  haben,  die  so  be^eichiiete  Stadt  etwa  t4ii  anderen 

gleichnamigen  ausdrücklich  ïn  nnterscheidenM»  denn  selbst  der  Flamen 
aus  dem  kleinsten  Neste  besafs  gt-wifs  viel  Mnnicipalstolz,  daF^  er  in 
der  Gesellschaft  seiner  Collegen  seine  Vaterstadt  für  allgemein  bekannt 
genug  gehalten  haben  wird»  um  eines  solchen  <listinctiven  Zusatzes  ent- 
behren zu  können.  Auf  so  bekannte  Orte  wie  Aquae  Flaviae  und  Ercavica 
kann  diese  Entschuldigung  an  sidi  keine  Anwendung  finden.  Hierzu 
kommen  non  noch  vier  FfiUe»  in  wdchen  bei  dem  Flamen  oder  der  Fla- 
minica  nur  der  Gonventas,  nicht  aber  der  Hetmatsort  angegeben  sind'). 
Die  in  den  beigebrachten  Beispielen  genannten  Städte  Gunia,  Lqcos 
und  Bracara  Augusta  sind  zugleich  die  Hauptorte  des  betreffenden  Gon- 
ventus.  Wo  also  Heimatsort  und  Ort  des  Cunventus  zusainraenlielen 
führte  man  den  ers'eren  als  sellistverständlieh  nirht  iiat  an.  Das  Ge- 
wicht lag  mithin  auf  der  Zugehörigkeit  zum  Conventus;  nu\dieh  dafc 
da,  wo  er  in  der  Ueimatsangabe  fehlt,  die  gemeinsame  Aufstellung  der 
Statuen  der  Flamines  aus  einem  Convent  den  Zusatz  überflüssig  machte. 
Daher  auch  vielleicht  das  ginzliehe  Fehlen  der  Heimatsangabe  in  ein- 
Sehlen  FflOen.  Endlich  fillt  noch  ein  ünfserlidier  Umstand  ins  Gewicht, 

/4inocenns  Cluniensis  vu-  geilte  Cantabro\rUnn)]  Gi  ut.  324,  lU; 
j4quiß{arienMi$)  99  ew»mi{u)  Brûtaraug{ustan6)  Grot  379,  6; 
ear  t9mfmt{u)  Cmihag{1ninu£\  Aaac{muii)  Grat  349, 3; 
ex  ttmvmitiu)  Caeuaimtgutîmttf^  Brea»ie{mui»)  Gmt.  382,  9; 
ex  [conventu]  Caesaraug{ustano)  Karensis  Grut.  324^  13; 
Seg'i'b?'i::  {r/isis)  t'.r  {con vent ii)  C(irthag  ii/ii'rrrsi^  ia  tÙÈVrWM^tiiùntiMl^ 
I'alU        mir  abgoschrirbencn  Inschrift. 
Das  könnte  höchileus  auf  (Vw  S\m]t  Segobripa  Aiiwendanp  findeu.  dert'a  es 
aUerdings  notorisch  mehrere  gab;  aber  gleichnamige  StÜdte,  «lie  iu  den  bispaoi- 
tdienProvimen  seiff  bllefig  sind,  weréca  la  derRegei  dareb  antoe  vid  bettln- 
tare  Zullie  «atemebiedee.  Leicibt  koaate  es  je  koaioieii,  deft  Jn  eineai  to  oi- 
fiuDgreiebee  Gonventoa,  wie  i.  B.  der  voe  Nenktrtbege  wir,  mehrere  Stidte  dei- 
telben  \ainons  le§en* 

*)   Aarelia  Mareellua  ex  [com/entu]  Ounietm,  flammida  [p,  H,  e.]  Grat. 
325,  8: 

JL  Virius  FruiJto  /iiirri[rn  \  r.r  ^ronvmh/]  Ltirfins(î)  Grnt.  325,5  vgl.  326, 
4  die  loschriii  seiner  Tochter,  v^  oria  er  ausdrücklich  flanien  p.  ü.  e. 
genanat  itt; 

M.  inpiea  Rebnrnu  ex  [eemwite]  BraeaHfli^^tiHano),  flamm  p,  ff.  c. 
«Brat.  326,  6; 

Penponla  Maximina  ex  {cmventu)  Bracann^ustano)  flani{mfim),  die 
Gattin  dfs  f»ben  arifçefiihrteii  (j1|)Îus  Reburrus,  bei  Laborde  Tafel  88,26. 
Diese  letzte  loscht  ilt ,  wclrhe  in  mehreren  sicheren  \b^i  !ir!ftcn  >  ()rliegt.  beweist 
now  idericg^lich,  dal»  lu  den  drei  zuerst  geaamitcu  sämmtli<  !i  nicht  mehr  linide- 
oen  vor  dem  Namen  der  Stadt  das  Zeichen  9  fUr  den  Couventns  aasgeiallcQ  ist. 
Vgl.  enteo  8. 116  Abbu  2, 
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tafûm  idi  IHHier  bei  imlerer    Icgimheit  Mhoa  hingcNviesen  haîbe  i). 

Fût  das  Wort  Conventus  fiiidtt  tiicli  iiauilich  in  diesen  Inschriften  der 
Flämings  eine  besoudore  nur  in  Tarraco  v<»i  lvr»iniji»'nde  litter  a  singula- 
fis  9  a n^r wendet,  von  sehr  zweifelhafler  Bedeuluug,  viHIeîfht  das  C 
mil  dem  Dilîerenzierungsstrich,  ähnlich  dem  älteren  G^}.  Dafs  Flami- 
nes  derProfinz  zugHeidi  auch  sacer(idCMilBres  Conventus  geweseE  sind^), 
wird  katmi  mdeSmm  tufâUîgen  SoBammeiitreffen  benihen.  Dieimaiidi 
m  aadmn  spanacben  €eiiieiiiden  scheint  nidit  selten  das  FfauneoimD 
èet  Roma  und  des  KaiseiB  fitar  die  GemeiBde  in  dem  für  den  Gonven- 
tas,  das  für  den  Confentus  m  dem  für  die  Provins  gefUurt  su  Ilaben. 
JÜlein  als  feste  Regel  läfst  sich  das  nicht  erweisen. 

Abo*  als  feste  Regel  offenbar,  dafs  wer  das  Flamonium  für 
seine  Ileiuiui  in  der  Hauptstadt  iM-klcKlm  >(»llte  zuvor  in  jener  die 
Municipalämter  bekleidet  iiabeu  mussle.  Denn  auf  der  grofseren  Hälfte 
der  ioschiifteu  von  Flamines,  abgesehen  von  den  nicht  vollständig  er- 
hiitenen,  findet  sieb  der  cusdrAckliche  Zusata  wnnibu^  honoribmin 
npMhm  um  /knsfM'),  ond  swar  meist  ndt  feststehenden  Abkânnm- 
gen  gesehrieben.  In  sedis  von  den  FÜlen,  in  irekhen  dieser  Znsatz 
fehlt,  wird  der  Flamen  ausdrficUicb  bezeichnet  als  gewesener  Duovir 
eder  dramaliger  Dnovir,  oder  Tollstftndiger  ds  gewesf^ner  Aedtl  und 
Daovir,  oder  als  Quästor  Duovir  und  Ouinquennalis ,  oder  als  Aedii 
OuSstor  und  Duovir.  Alle  sechs  betn'/ïi  ii  tibrit^M-ns  Flaniines  von  Tar- 
raco  selbüt''}.  in  dreizehn  anderen  Fällen  sind  die  Flamincs  Männer, 

1)  MouaUber.  der  Berl.  Akad.  vou  ISGl  S.  824. 

*)  la  ilrei  FäUeo  ist  das  Zeickfln  pLta  si«h«r;  is  den  vod  mir  geselieneD  In« 
Mkriften des  L,Caecäiit9  L,C(a$eäi£^Charämü  fil{iu*) GaBaeeianuM,  9qu9*JÜakm' 
A  99  9  Cb(r]IJI<y(Mim)  ond  der  FtO^erit)  *^{ater&^  Fid£ß(ßa)  Ftda,  Stgo- 
h^mti»)  ex  9  Onih^giàtimn)  ftammtca,  die  nùèh  unediert  iat^md  ie  der  &  114 
kam»  t  aDf^rührten  der  Pumponia  Maximina.  Danach  ist  es  mit  Sicherheit  anzn» 
nfhm''n  in  den  drei  anderen  S.  114  Anm.  2  an};(Tirhrt«'ii  Iiisehriflon  und  in  der  der 
Postumia  ÎVrpntinnn  r  >'  ( .  .  )  Caesardiiitiuxfan')^  h'iirfiKsis  Crut.  324,  12.  Das  gäbe 
also  sieben  Hciüpiele  unter  im  ganzen  eU,  iu  v\  ciehen  der  lionveotus  überhaupt  an- 
geführt  wird. 

<)  C  lonlai . . .  Ifaro  Aemiliiis  Patenrae  nu  Lande,  äaeerdos  Roin{ae)  ei 
Augin^  etmmiimä^  Jittttrum^  nacbher  fUimtm  jtugntUdis  p.  B,  c,  Bensen  6467  ; 
M.  navim  Sabiana,  êoeerdos  eontmfCifa)  Braearif  flamem  H,  e.  Gmt.  41 1, 9  »- 
413, 1  «=  Orelli  2165|  MenunSus  Barbaras,  sacerdos  Romae  et  y^i/^-Ui-ttt^adUt- 

(9m  .4u^{i/sti},  flanipn  prf)i*wefw  Ifisptmi/Jt'  oi'fpvior/x  C.  I.  L.  2.  2()38. 

jrmnnd  7,%%ei  (üemeinden  angehört  omnibus  hon()ril»i^  in  utruquc  re 
publica  «.der  //i  ri'fu.'s  publfcfs  mis  /i/ne<M*  Uenzen  0990}  Munatsber.  der  Berl. 
Ak.  von  16G1  S.  yüü;  Gi  ui.  387,  1  «  Oi'elli  IGS. 

Liborda  Tafet  as,  11 }  Gmt  352,2;  376,4;  457,10;  487,4;  404,4. 
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welche  durch  die  OffitienteUen,  die  sie  bekleidet  hatten,  pder  durch 
kaiseriiche  Gnade  zum  Ritterrang  gelangten  in  sechs  Fällen  tritt 
ZQ  der  Bezeichnung  omnibu»  hmorHus  in  repubUea  sua  fimUui  der 

Ritterrang  noch  liinzn  -  in  iünf  unter  diesen  neunzehn  Fällen  wird 
die  Aufnahme  in  <!(  u  Jiitterstand  durch  den  Kaiser  ausdrücklich  hin- 
zugefügt*^). Die  \veni}^M'n  sicheren  Fälle,  in  welchen  keines  vüu  beiden 
angegeben  ist,  weder  der  Hitterrang  noch  die  vorheri^^'e  Bekleidung 
der  Gemeindeämter  in  der  Heimat^)  beruhen  augenscheinhch  nur  auf 
abgekürzter  Fassong  der  Inschriften.  In  einem  Fall  lässt  sich  das  be- 
stimmt nachweisen 

Hieraus  folgt  also,  dafs  der  schon  erworbene  Ritterrang  die  Be- 
dingung aUe  Gemeindeftmter  in  der  Heimat  bekleidet  zu  haben  ersetzte 
Ull  i  dafs  häuüg  beides  vereint  geltend  gemacht  wurde ,  um  das  F la- 
momuni  zu  erlangen.  Denn  <i.il  s  der  Ritterrang  erst  nach  Erlangung  des 
Flamomums  erlheiit  wordeu  sei  geht  aus  den  Inschriften  nicht  hervor. 
Natûrhch  werden  die  angesehensten  und  rtiichblen  Männer  nur  zu  der 
Würde  gelangt  sein,  lieber  die  Art  der  Wahl  und  die  Zeiten ,  wann 
des  concilium  zusammentrat,  erfiihren  wir  leider  nichts  aus  den  In- 
schriften. Wahrscheinlich  wohnten  die  Flamines  nicht  dauernd  in 
Tarraco,  sondern  kamen  nur  zu  den  Festversammlungen  aus  ihrer 
Heimat  dahin.  Merkwürdig  ist,  daft  aus  dem  dritten  und  vierten  Jahr^ 
hundert  gar  keine  Inschriften  dieser  Flamnies  mit  den  z.  B.  in  Africa 
übhchen  Ran^^hezeichnungen  v{ir)  e{(fregiu8),  vijt  )  p{erfectissimus)  in 
^  Tarraco  sich  ♦a  li.ilica  iiaben. 

Die  volistaudige  Amtsbezeichnung  der  Flamines  ist  fiamen  Romae 


1)  Laborde  Tafel  88,24;  Grut.  402,  5  ;  401,4;  457,10;  4SI,  1}  382,7  =* 
Heozen  7152;  Cn  t  \v\.  1  ^  Henzen  Ud2i  üeiueo  6763 j  Grat.  375,3  ««•  Ali, 
8;  dazu  drei  uuediei  tc  Ingeln  ittea. 

«)  Grut.  382,9;  Benzen  6467;  Grut.  443,  1  vgl.  324,9;  Grut.  443,3;  Flo- 
rex  24, 177;  und  eine  unedierte  Inschrift. 

*)  equo  pubUco  donatas  Grut  4ü4, 4,  der  Mann  war  sofleich  flamen  dioi  Tät,- 
aüeetus  in  equite  a  T{ito)  imp{eratare)  Grat  481, 1  ;  «9»«  pubtieo  per  Traim[um 
Aug',  doiiutus]  Grat.  402,  equo  publico  donaius  ab  mip.  Hadriano  j4ug.  Grut. 
443,  1  und  ebenso  in  einer  nnediertea  Inschrift;  equo  pubUco  lUmaiUK  a  dwo  Ba^ 
driano  Florez  24,  177. 

*)  Ich  zähle  dereu  neun,  abgesehen  von  den  uii\  ullständig  erhalleuen,  nämlich 
Grut.  32U,  4.  5.  7  ;  324,  6.  7}  325,  5;  411, 9  Orelii  2165;  ViUanueva  20,  88, 
13;  oBd  eine  unedierte. 

*)  Bei  der  vnedierten  Inschrift  des  L.  Valerius  Prupinqans  aus  IKaninni, 
weldie  dnrcli  eine  in  Dianian  seihst  erhaltene  voUstindigere  desselhen  Hannes 
Grot.  479,  2  eiyanzt  «ird. 
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divomm  tt  Âugnsti,  beziehentlich  Avgv$tornm,  provindae  Hispaniae 
n'ten'orif^).  Dafür  findet  sich  einmal  flam{en)  Romm  et  divonm  An- 
gust{onm]  [i^TWX.  320.2).  der  reperende  Kaiser  scheinbar 

weggelassen  ist;  einmal  fiamen  Homae  et  Aug{usli)  mit  Weglassung  der 
iftm  (Henzen  6942);  zweimal  ff  amen  dwor{um)  et  Angtistomm  mit  Weg- 
lassung der  Roma  >);  zweimal  flam(en)  dwor(um)Aug{u9t9rum)  (Henien 
5763  md  m  einer  unedierten  Inscbrtft)  ;  zweima]  flamm  AugygiaHs 
(Bunten  6467  wo  die  Worte  ausgeschrieben  sind;  Grat.  430,  4  flam. 
iü^.)-  einzigen  Inschrift  (Grat.  478,  2BsOrelli  155)  findet 

«dl  die  ßpzeidmnng  meerdos  Romae  et  Avg{u9t()  p,  E.  e.  nnd  zwar  so, 
dafs  man  p.  IL  c,  nicht  von  dem  Priestortitel  trennen  kann.  Rs  IwMfst 
dariii  u>n  \  \k\pv'\\\s  Arnhimis  des  Fl.tviaiuih  Suhii  aiL^  lit  igidinii  Fla- 
viiim,  der  als  omnibits  hononhus  in  r.  p.  furiclv^  lH"zri«'hnf't  wird,  oh 
curam  tabuhri  censualis  fideliter  adminisiraUm  ttatnam  inter  fiamnaUa 
vtros  positam  exomandum  (so)  universi  cenmere.  Die  Lesnng  steht 
nach  der  besten  Ueberiieferong  fest;  gemeint  ist  wohl  nicht  Uaiua  — 
^Jiirii  exomandum  y  sondern  Tiebnehr  staiuam  —  poHtam 
imn.  Denn  'tiatua  ponta  exomare  wäre  doch  ein  wunderlicher  Aus- 
èmc\  (Ar  etahtam  ponere.  Hatte  Arabinus  als  Flamen  das  tahularhm 
censiiale  zu  verwalten  gehabt,  so  konnten  seine  Coilegen  die  ihm  schon 
bei  Lebzeiten,  wie  den  meisten  von  ihnen,  gesftzt»'  Statut  noch  aus- 
zuschmücken iH-irbliofsrn,  et\N  ,(  inil  »  iiirm  «^'(ddeiUMi  Kranze.  Mit  dem 
allgemeineren  Ausdruck  sacerdotium  wird  daher  auch  hier  wohl  das 
Flamomom  der  Provinz  gemeint  sein.  Ueber  die  Einrichtung  des  ge- 
meinsamen tabularium  censuale  wAssten  wir  gern  näheres.  Nirgends 
aber  fehlt  in  der  Titulator  der  Zusatz  p,  U,  c.  Am  gewöhnlichsten  ist  die 
abgekürzte  Bezeichnwig  fliànm  p,  H,  c,  von  der  ich  gegen  vierzig  Bei- 
spiele zähle.  Da  Aber  die  Amtsdauer  der  Flammes  migends  eine  Angabe 
gemacht  ist ,  auch  nirgends  ein  wiederholtes  Flamonium  erwähnt  wird, 
sü  ist  das  Amt  des  Flamen  und  der  Flaininn  a  iVir  lebenslänglich  zu  hal- 
ten, ^ie  es  ;iiir  1)  <las  Vorbild  der  grofsen  römisclnm Flämings cntpliehlt'). 
Nur  die  einzige  Aemilia  l'at»'ma  aus  Aeso,  dem  heuiim  ii  l.>ona.  wird  auf 
der  ihr  in  Tarraco  gesetzten  Inschrift  ^)  flamimca  perpétua  p{rovmäae) 


>)  Grat.  320, 14}  7$  Villaaiuv«  20,88, 13;  Bernsen  6900;  dazu  drei  as- 
edierte  înschriften. 

>)  Gmt.  376,  4;  Laborde  Tafel  88, 11. . 
3)  Marquardt  4,  271. 

*)  G  rut.  32-1, 1  i  die  Inschrift  bt  am  Schiult»  unvollständig,  es  fetilt  der  ^anie 

des  Deilicanteu, 
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H{isyaniae)  cit{eriohs)  genannt,  auf  der  in  ihrer  Heimat  flir  gesetzten 
ßaminica  perpétua  üchlechthin.  Die  Bezeichnung  perpétua  wird  sich 
wohl  (1  il  auf  beziehen,  dars  die  Gattin  ausnahnihv\(  im«  auch  nach  dem 
Tode  ilii'cs  Gatten  den  Titel,  wenn  auch  vielleicht  nicht  mehr  die  Func- 
tionen einer  Flaminica  der  Provinz  behielt  ;  worüher  wahrscheinlich  das 
Concilium  der  Provinz  besonders  SU  beschUefsen  hatte.  Vielleicht 
lâttl  sich  mit  der  gleichen  AuffiaBSung  des  Zusatzes  perpetiÊm  bei  den 
Flsmines  manche  ]>aDkelbeît  in  Bezug  auf  dieses  Priestertfamn  auch  in 
anderen  Provinzep,  s.  B.  in  Afirica,  Jieseitigen.  Hit  dem  lebensling- 
lichen  Flamonium  Terlnndet  sieh  sehr  wohl  die  eho^pal  Yoikommende 
Bezeichnung  ftamen  de&ignatus^).  Der  designierte  Flamen  starb  bevo|" 
er  sein  Amt  aiigetreteii  hatte  ;  desswegen  setzt  ilun  run  Ii  nicht  die  Pro- 
vinz, sondern  r[es)  p{ublica)  s{ua\  die  Stadt  Flaviaugus^la,  die  Statue. 

Dafs  dem  Flamen  durchaus,  >\ie  in  Horn,  seine  Gattin  als  Fla- 
minica zur  Seite  stand ,  kann  für  unsere  Provinz  wenigstens  nicht  be- 
zweifelt werden.  Unter  den  sieben  Inschriften  von  Flaminicae  der 
ProTmz,  wekhe  Toriiegen,  werden  auf  vieren  die  Gatten  derselben 
ausdrücklich  bezeichnet  als  Flammes  der  Provins  Auf  einer,  der 
schon  ängefittirten  der  Aemilia  Patema  aus  Aeso  (Grut  324,  1)  wird  ^ 
der  Gatte  überhaupt  nicht  genannt;  warum,  ist  soeben  aus  dem  Titel 
perpétua t  welchen  sie  führt,  gefolgert  worden.  Auf  den  beiden  an- 
deren*) werden  die  Gatten  zwar  namentlich  bezeiclinet,  aher  ihr  Titel 
ist  we^elassen.  Desswegen  \sulil,  weil  es.  selbstverständlich  war,  dals 
der  Gatte  einer  Flaminica  selbst  Flamen  sei.  Die  Inschriften  dieser 
iieidcn  Männer  sind  leider  nicht  mehr  erhalten.  Drei  von  den  sieben 
Inschnfken  der  Flamüiicae  sind,  wie  unter  denen  der  Flamines  dü 
Mehrzahl,  als  gesetzt  von  der  p.  H,  c,  ausdrücklich  bezeichnet  Zwei 
sind,  wie  schon  gesagt,  von  den  Gatten  gesetzt  (s*  Aqm.  3  und  4), 
aber  nach  Einholung  der  Zusthnmung  von  Seiten  der  ProTuiz.  Bei 
einer  (Grut.  324,  1)  fehlt  der  Schlnss,  bei  einer  anderen  ist  er 
unvollständig  erhalten  (Grut.  325,  8  =  372,  3).  Doch  scheinen  die 

1)  Moiuitsber.  d«r  Berl.  AM*  von  1861 S.  969. 
•)  Grat.  924,  3. 

*)  Grat  324, 12;  325, 8  »>  872, 3;  Uborde  Tafel 88, 26;  nod  «be  vnedierlfl 

hiidirift. 

♦)  Grnt  324,  10  der  Gattin  gesetzt  vom  Gatten  amsmtiente  p,  II.  e.:  0wisa 
6004  cbonialls  vom  Gatten  der  Gattin  jrosptzt  consensff  foncf'h'i  p.  H.  r. 

Die  unedierte  der  \  alena  Fida ,  dir  schon  angeführt  worden  ist  S.  11'» 
Anm.  2  und  zwei  andere  ebcnlalis  voUäUQdig  trbaitene  Laborde  Tnfel  88,26  und 
Grut.  324,  ]2. 
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Dediciereoden  hier  die  cives  Tarrac{onense$]  za  Min,  was  nichts  auf- 
fiUendes  hat.  So  erscheinen  also  die  Flaminicaei  wie  zu  erwarten^  ab 
den  Flaminas  an  Würde  kaum  nachstehend. 

Das  ist  die  erste  Art,  in  welcher  zuerst  Augustus  und  dann  seine 
diuntlichen  Nachfolger  (mit  Ausschluss  wie  immer  derer  die  nicht 
eoflsecriert  und  derer  die  aus  dem  Himmel  wieder  ausgestofsen  worden) 
Iii  Tanat  o  von  di  r  iranzen  Pro\inz  verehrt  wurdrn  it»t,  zugleich  mit 
der  Stadtgöttin  Hniria,  wie  er  <'s  seihst  angeordnet  hatte. 

Aufser  (iiestiii  Provinzialhauptcullus  aber  hatte  die  Colonie  noch 
ilicea  hesoadescA  Cuitus  des  Kaisers  mit  eigenen  Flamiues  und  Fla- 
ninieae.  Nur  einmal  (Gnit.  430,  1)  hndet  sich  ein  solcher  Flamen 
anidrftcUkh  bezeichnet  als  flamm  Roma»  H  itt^tisfi),  wenn  diese  In^- 
tiftrifl  nicht  einen  Fehler  enthält  :  ^fter  ist  der  besondere  Kaiser  genannt, 
welchem  der  Flamen  zngetheilt  war:  flamm  divi  Aug(usU)  (Grut.  489« 
11),  flamm  Um  Tüi  (Grut  404,  4  ;  derselbe  Hann  war  nachher  auch 
Ifamen  p.  H,  e.)  ;  oder  es  steht  flatnen  allein  unter  den  Municipaläm- 
lern,  so  dafs  über  den  Sinn  kein  Zweifel  ist  (ünit.  o2r>,  9  und  in  einer 
onedidieü  liihclirifl)  ;  einmal  findet  sich  die  Hezeichnung  ßamen  per- 
f{etuus]  ((irut.  402,  5  ;  auch  dieser  Mann  war  nachher  ßamen  p.  H.  c). 
Dag  eon&tante  Fehleo  der  Beziehung  dieses  Flamoniums  auf  die  Pro- 
fiai  macht  es  unzweifelhaft,  dafs  damit  überall  das  besondere  der  Co- 
kMM  gemeint  ist.  Ëine  Flaminica  wenigstens  ist  bezeugt,  Popilia  Se- 
conda (Grat.  323, 10),  und  diese  heifst  ausdrücklich  flamimea  col(e- 
nkt)  Tamaaimmmi,  Die  in  dieser  Inschrift  genannte  Tochter  der  Po- 
[MKa  Secunda,  Fulvia  Celera,  heibt  in  einer  anderen  ihr  von  dnem 
ihrer  Freigelassenen  gesetzten  Inschrift  (Grut.  319,  5)  pam{intca)  p«»r- 
fittua)  Cri}iroid{iae)  Aug{mtae).  Auch  die  Concordia  Augusta  \\in\ 
wohl  zugleich  mit  dem  Kaiser  und  den  nlirii^m  diri  durch  ein  beson- 
deres Flamouium  geehrt  worden  sein.  Zuiuigu  einer  testamentarischen 
Tcrffigung  derselben  Fulvia  Celera  ist  die  Statue  des  Flamen  der  Pro- 
vim  für  Tarraco  C.  Yibius  Latro  (Grut.  487 ,  4)  gesetzt  worden.  Sie 
MMit  sich  in  onem  kleinen  Ort  Salau  in  der  Kihe  von  Tarraco  ;  also 
gthftrt  sie  nicht  zu  den  olQzieDen  Statuen  beim  Tempel  des  August, 
«Mldsni  ist  eine  private  Dedication.  Daher  darf  die  Concordia  Augusta 
meh  nicht  mit  dem  Provinzialcult  in  Verbindung  gebracht  werden. 

Eine  Claudia  Persina  wird  sacer[dos  ]  genannt  (in  einer  Inschrift 

bfiMastlt  ii  19,  3413,  1739);  auch  sie  war  wotil  eine  FlamuiH  n  der  (co- 
lonie. 01)  dieser  besondere  Cuit  der  Colonie  sich  an  den  Ahar  gcknü|ift 
hat,  den,  wie  wir  oben  sahen,  die  Bûiger  von  Tarraco  dem  Augustus 
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schon  bei  seinen  Lebzeiten,  wahrscheinlich  bei  oder  nach  seinem  Âuf- 
enthalt  daselbst,  erriditet  hatten  (S.  1 10  Ànm.  4),  oder  ob  diese  ara 
ihnlich  wie  die  ara  der  (res  GMob  in  Lugudunam  und  die  der  trts 
Daäae  in  Sarmizegetosa  voû  Anfang  an  für  den  ProTinäalcolt  be- 
stimmt war,  will  ich  nicht  entscheiden.  Gewiss  aber  ist  der  besondere 
Cult  der  Colonie  yon  dem  der  Provinz  zu  unterscheiden.  Denn  dafs 
jener  in  diesen  aiir^cgan^cn  sei  ist  durch  die  ^nnz  getrennte  Titulatur 
der  Prii'sIcrthrimfT  \sHirr!«'gl  und  an  sich  unwahrscheinlich,  weil  es 
wohl  keine  Colonie,  ja  i<aum  eine  gröfsere  Gemeinde  auf  der  Halb- 
insel gegeben  hat,  welche  nicht  einen  solchen  besonderen  Cult  des 
kaiserhchen  Hauses  von  Gemeinde  wegen  gehabt  hatte  ;  wofür  ich  die 
Belege  hier  nicht  anfuhren  will.  Nur  dafs  die  Roma  hier  wiederum 
mit  dem  Kaiser  vereint  erscheint  (Grat*  430,  1)  ist  aufftilig  und  soviel 
ich  sehe  auch  in  anderen  Golonleen  und  Municipim  ohne  Beispiel; 
auch  begreiflich.  Da  ich  die  Inschrift  selbst  abgeschrieben  habe  und 
an  der  Lesung  kein  Zweifel  ist,  so  bliebe  nur  die  Annahme  übrig,  dafs 
der  Steinmetz  sich  versehn  und  p,  ff.  c.  nadi  Augiusii)  ausgelassen 
habe.  Das  ist  also  die  zweite  Art  des  Kaiscrcultus  in  Tarraco. 

Drittens  endlich  feliile  es  auch  in  Tarraco  nicht  an  dem  üblichen 
Augustalencolleg,  das  ausLibertinen  bestand,  während  der  Cultusfär  die 
Colonie  natürlich  nur  ihren  freigeborenen  Biiigem  oblag.  Inetwaawan- 
zig  biscbrif  ten  finden  sich  dafiOr  die  Bezeichnungen 
Augutlalis  (so  ausgeschrieben  Grut.  462,  5;  femer  Grut.  406,  4;  410, 
6  »  Orelii  2424),  sevir  Aug(i$ttaiii)  magiitUr)  Larinm)  (Grut.  499, 8), 
fWiV  August{alis)  et  magiiter  (Florez  24,  194),  sevir  maxister  (Grut. 
377,  l),  sevir  Augvstortm  (Grut.  432,  6)  oder  Augusialts  [Fïotqi  24, 
192  und  in  sieben  anderen  Inschriften),  sevir  Tan  ac{onmsh)  (Monats- 
ber.  der  Beel.  Ak;nl.  von  1^01  S.  239  und  in  enier  uncdierien  Inschrift), 
endUch  sevir  sciUeelitliin  (Orelii  3917  ;  Fiorez  24,  194).  Auch  in  Tar- 
raco bildeten  also  hauptsächlich  die  Laren  der  Kaiser  den  Mittelpunkt 
des  Augustalencultus. 

Für  den  hauptstädtischen  Qiaracter  Tarracos  spredien  aufter  der 
ansehnlichen  Reihe  yon  Ëhrenbasen  der  Kaiser  ^om  diimt  AMigmlta»  an 
bis  auf  Leo  und  Anthemtus  (468  bis  472  n.  Chr.)  M  und  der  Inschrif- 
ten von  Prorinzialsf atthaltem ,  kaiserhchen  Legaten  der  Provinz  \md 
inridici,  so  wie  der  »pat«  ieü  l'i asides,  \on  verschiedenen  Prorur  th  ien 
und  liu'en  Lulerbeamten,  dem  Personal  der  Steuereinnehmer  bei  den 


1)  Moaatsber.  der  BerLAkad.  von  1860  238. 


Digitized  by  Google 


TARRACO 


121 


m^etimm  Ubêriati»  (Grat.  591 ,  2.  4)  und  hêreUlaiifm  (Grat.  590,  9), 
/»esonders  noch  eine  Anzahl  von  Statuen,  welche  verdienten  Hiirçern, 
die  aber  nirht  Flamrnes  der  Provinz  waren,  von  der  Proviuz  oder  von 
ihren  Heimatsgenieinden  ^'esetzt  wcnJ» n  -iiid.  So  von  der  Provinz 
dem  C.  Annius  Flavus  aus  Juliobriga  ob  causas  tUilüatesque  pubUca$ 
ßdehter  ei  eomtanter  defensas  (Grat.  354,  4)  und  dem  Q.  Caedlius 
RttfmiB  ans  Sagant  ob  iegaiimm  qua  graiuita  apu  magaimim  prAi- 
«^«1  Hairiaman  ÀM^uMmn)  fimc(iui)  (Grut.  378»  4);  imd  von 
den  Böigem  yon  Derda  ihrem  Mitbürger  M.  Fabius  Paulimia  ob  phm- 
MW  KberéUtëtei  in  rem  pmbUeam  num  mid  xwar,  wie  bter  anadrfick- 
üdi  bemerkt  wird,  loco  a  provinHa  impetrato  (Grut.  407,  6).  Also 
befanden  sich  die^e  Statuen  in  dem  Bezirk  des  grofsen  T< nipels.  Die 
kleine  Marmortaie),  welrhe  die  Rürcrer  von  Snbur,  einem  Ort  in  Tar- 
raros  Nähe,  dem  L.  Furiiis  Favi'iitinus  autslellten  iV,rut.  414,  3>,  wird 
dagegen  wohl  nicht  zu  jenen  Eturenbezeugungen  für  um  die  ganze  Pro- 
imz  verdiente  Männer  zu  rechnen  sein.  Im  übrigen  fehlt  es  wohl  mir 
m»  Zufall  an  Fremden  in  den  Inschriften  von  Tairaco.  Ein  griechi- 
scher Erneher  (Grut.  660,  5),  eine  Frau  aus  Girta  (Ponz  13,  186) 
and  eine  ans  Calagurris  (in  einer  unedierten  Inschrift),  ein  Mann  ans 
Ram  (Grat.  914,  11)  snid  aHein  ansdrdcldich  ak  Fremde  bezeichnet. 

Die  Gemeindeverfassung  von  Tarraco  ist  die  fibliche-,  Aedilen, 
t>nästoren,  Duovirii  und  in  den  Schatzungsjahren  (juiiH|uennalen,  der 
ordo  und  aüp  anderen  Besonderheiten  dieser  hekannten  Verfassung 
>ind  in  zahlreichen  Beispielen  vertreten.  Auch  besondere  i^ontilices  der 
(Hilonie,  verschieden  von  den  Flamines,  fehlen  nicht.  Doch  ist  mir 
kein  Beisp»!  eines  Angor  bekannt,  welche  in  Neukartbago  voriiommen. 
Aneh  das  kann  wohl  darauf  besogen  werden,  dafs  Tanraeos  Blflthe 
ent  TOD  August  an  datiert. 

Dalh  Tarraco,  obgleich  nicht  Ck>lonie  im  alten  Sinne,  doch  von  jeher 
ein  prmwidhm  nnd  andi  seit  Caesar  und  August  eine  förmliche  Festung 
war  kaan  luchl  bezweifelt  werden.  Was  die  Scipionen  schon  begonnen 
zu  liFiben  scheinen,  das  vdllsi  iiidiize  Herein/.irhen  der  unteren  Sladt 
mit  dem  Halen  in  di«'  liini'assuiifisniauern,  ist,  nach  dem  Character  der 
in  diesen  Theüen  der  Stadt  gemachten  Ausgrabungen  zu  schliefsen,  in 
angustischer  Zeit  vollendet  worden.  Aber  auch  die  Burgmauern  sind, 
wie  oben  bemerkt,  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechend  ergänzt 
and  Tollendet  worden.  Die  Mauern  standen  unter  der  Aufsicht  eines 
besondeien  Oflfixiers,  des  praefeetm  mwrorum  (oben  S.  92).  Eine 
Anzahl  der  noch  erhaltenen,  in  ihren  Fundamenten  und  den  Haupte 
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umfMaunggmauem  antiken  Gebäude,  die  in  engerem  Zmammenhiag 
mit  den  Thoien,  Maueni  and  ThArmen  der  Bing  stehen,  werden  m 
den  mifitibischen  Etablissements  zu  rechnen  sein.  So  der  sogenannte 

Thurm  des  Pilatus  i),  ein  fester  Quaderbau.  in  welchem  die  Localtra- 
dition  (Albinana  S.  107)  durchaus  den  Palast  erkennen  will,  in  wel- 
clif'iii  August  krank  gelegen  habe  und  von  welchem  aus  er  der  An- 
nahme der  spanischen  Kirche  zufolge  das  Edict  zu  dex  lleich^chatzung 
um  die  Zeit  der  Geburt  Christi  erlassen  haben  solL  Wahrscheinlich 
schon  seit  dem  Beginn  des  siebenten  Jahrhunderts  war  Tarraco  mit 
Emporiae  und  weiter  mit  Massalia  durch  eine  M Uitirstiabe  ?erhttnden'). 
Etwas  spSter,  wahrscheinlich  nachdem  Pomperas  anf  dem  Pjrenien- 
pass  un  Gebiet  der  Cerretaner  an  der  Grenie  von  Gallien  sein  rühm* 
rediges  Tropftum  aufgestellt  hatte,  ward  von  da  die  Strafse  nach  Ilerda 
gebaut  2).  Die  Verliiiiduii^  vuii  TaiTdco  mit  Herda  und  Caes^jarauj^usta 
und  weiter  mit  PomiuK  lo  und  den  V  asconen  stellte  höchst  wahrst  In  iii- 
lich Augustus  li(  T^  ),  veranlasst  durch  den  cantabrischen  Feldzug  ;  ebenso 
wie  er  die  Stralse  von  Ilerda  weiter  südlich  nach  Castuio  und  Gorduba 
und  so  bis  an  den  Ocean  nach  Gades  führte  und  nach  seinem  Namen 
ma  Aägiutu  nannte.  Durch  diese  Verbindung  mit  Gallien  einerseits 
und  mit  der  uUtrkr  andererseits  war  Tairaco  auch  Btrategisch  in  der 
Lage,  die  Hauptstadt  der  ganaen  dUri^r  zu  werden;  wofdr  Nettkarihago 
zu  weit  abseits  lag.  Ueber  die  Garnison  selbst  geben  die  Inschriften 
für  die  spätere  Zeit,  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts,  ausreichen- 
den Aufschluss.  Mir  scheint  aus  ihnen  bervorzugehn,  dafs  eine  be- 
trächtliche Aldlirilui!-  (1(1'  VIJ  yemijia,  jener  von  (jaiba  in  Hispanien 
selbst  zuerst  ausgehobenen  Legion,  in  Tarraco  feste  Standquartiere 
hatte;  ehie  Ansicht,  welche  auch  Borghesi  {oeuvres  4  S.  220}  aus- 
gesprochen hat.  Nicht  biols  die  grofse  Zahl  Ton  Insehjiflen  einietaMr 
Ofiiaiefe  undSoldaten  dieaerLegion,  die  inTarraco  gefünden  worden  ist, 
weist  darauf  hm,  sondern  mehr  noch  die  lil»reii&*andaiTonhettimmtett 
Chargen,  wie  den  somMorff  emmentarkMei  jpeoilaiom,  einsefaien 

AftgaUUet  bei  Laborda  Tafel  50  Us  52,  a«  gmneiten  beicMeb^  voo 
Pons  de  Icai  t  F.  164  fT.  Dnaadi  Flora  24  S.  227  C 

*)       den  im  jene  Zeit  za  letseadeB  Mcaeistein  dee  U*.  Sergios  H'.  t  C.  I. 

L.  1, 1486. 

»)  C.  I.  L.  1,  1484.  1485. 

*)  Vgl.  Straho  3,  4,  10  Sf  fj  fUnâa  ,  .  .  Tao()(ixm'oç .  .  .  [aiadiovç] 

mçï  léJQttxoa^ovç  ifijxovra  . . .  uud  rj  Ix  *1  açQuxioyoç  ini  jovç  iû/ârovç  in) 
thtu»^  Oùàûitnvat  xoiiçntnà  IIofAniXuva  tuà  rijy  in'  avjt^  wxiavtp 
Qitu/Otm  nâXtP  éâoç  Ion  €tm$(m9  iùtxtUm  rei^tmoaimv. 
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Statthaltern  oder  ihren  Collegen  gesetzten  Ehrenbasen  ^).  Bezeichnend 
ist  in  den  sämmtlichen  Militârinscbriften  der  siebenten  Legion  in  Tar- 
raco  das  Von\ieçen  der  zur  besonderen  Dienstleistung  l)oim  Statthalter 
befehJigten  eqmtes  singulares,  frumeniarii,  cornicnlarii  und  opUanes, 
so  wie  besonders  der  beneficiarii.  Ein  besonderer  campus  für  diese 
Truppen  wird  in  einer  dem  Mars  Campestris  von  einem  Centurio  der 
flebenteD  Legion  im  J.  182  gesetzten  Insdhrift  erwähnt  (Grat.  571»  2 
Orelli  3496).  Dennoch  «her  hat  sich  meines  Wissens  niemals  in 
Tarraco  ein  Ziegelstein  mit  dem  Stempel  der  Legion  gefiomden.  E^enc 
Ziegeleien  hatte  die  Legion  nnr  in  dem  Hau)>tquartier,  das  Ton  ihr  hn 
heute  seinen  Namen  führt,  Leon  in  Aitcastilien,  und  in  Itahca.  Audi 
k  in*'  Inschrift  mit  dem  Namen  eines  Legaten  der  Legion  ist  bis  jetzt 
in  Tarraco  zum  Vorschein  gekurnmen.  Ich  bin  danach  geneigt  die 
vtxiüa  Canaris  in  der  oben  behandelten  Fiorusstelle  (S.  97  Anm.  2) 
sehr  wörtlich  zn  verstehen,  nämlich  von  der  vexffJafio  der  siebenten 
Legion,  welche  in  Tarraco  sur  Garnison  gehörte.  Dafs  es  für  die  Zeit  ^ 
▼or  Galba  an  Zeugnissen  über  die  hier  stationierten  Truppen  iéhlt,  ist 
auch  bereits  bemerkt  worden  (S.  102).  Die  Erwflhnungen  Ton  anderen 
Legionen  (wie  s.  B.  eines  htutatw  der  XXII primigema  m enier  unedler* 
ten  Inschrift)  oder  Hillfttmppen  sind  zn  yereinzeU,  als  dafs  daraus  auf 
ihren  Aufenthalt  geschlossen  werden  konnte.  Man  mfVchte  aber  hieraus 
wenigstens  den  Schluss  ziehen  dafs  die  Garnison  m  der  Zeit  von  Cae- 
sars Tod  bis  auf  Vespasian  oft  gewechselt  hat;  sonst  bleibt  das  gänz- 
liche Fehlen  von  iMUitârinscliriften  aus  dem  ersten  Jahrhundert  auf- 
fallig, da  doch  z.  B.  von  den  Inschriften  der  Flamines  und  den  Kaiser- 
und  Legüteninschriften  ein  hetrScfatüdier  Theil  noch  in  das  erste  Jahr- 
famidert  gehArt  Neben  den  «sasBonY  der  siebenten  Legion  aber  sdieml 
Dodi  eine  eigene  PtoTinzial-  oder  Locahnilix  lur  Garnison  vmn  Tarraco 
gehört  sn  haben.  Zorn  Schutz  der  KAsten  und  einige  Cohorlen  «A^otMs 
auj>2ehoben  worden,  deren  Präfect  in  Tarraco  stand  während  ihre 
(i[)fTati(>nsbasis  die  Kfiste  des  ganzen  (^onvriiius  gewesen  zu  sein 
scheint.  Daher  &QiiX  dem  einen  dieser  Präiecteu  der  Couventui»  von 

1)  Laborde  Talèâ  88,  18;  Grot  »20,  5. 
*)  Die  Belag«  daliir  aiad  hi  de«  folgmim  bfdwiftM  eaHudtoa: 
ptmflßeius)  wm maräumae  eohorüt  IHU Grat.  395, 9.  tOj 

fmefiectuM)  ekorifU)  «OVO»  ihwtum,  praefijM^*)  9ms  msfMuwumßr^ 

358,  3; 

prfTffïfictuà)  ehotitiê)  novm  firotrum  nrae  maräumae  Gmt.  4AQf  1; 
prac/\ecft/s)  chnrf{is)  t  ff  /i/  n  )>inrit{inna^\  Grot.  379,  3; 
frQisf{<Ktui)  orae  MarUumue  ü«azea  6ît>4(  j  ebenso  Laborde  Tafel  88, 1 1. 
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Tarraco  ein«-  Statue  (Crut.  SôS,  3),  «.'inem  anderen  ein  Bürger  von 
Barcioo  (Gnit.  379,3).  Aehnücher  Art  mögen  die  beiden  cohorte* 
coîonicae  gewesen  sein,  welche  Caesar  in  Cordoba  verwendete  i);  auch 
in  Castulo  scheint  es  eine  solche  Milis  gegeben  zu  haben  (C.  1.  L.  2, 
3272).  Vielleicht  kann  auch  der  Tribun  einer  eohonmariüma  in  Cor- 
doba (C.  1.  L.  2  ,  2224)  hierhergezogen  werden.  Die  AngrifTe,  gegen 
welche  diese  Truppen  die  Kästen  um  Tarraco  xu  schützen  hatten, 
werden  wohl  hauptsächlich  Ton  nordafHcanischen  Piraten  ausgegangen 
sein.  Dafs  von  (l(trt  her  während  der  Kaisi-rzeit  wiederholte  kriege- 
rische Einfnlle  in  die  hiftpanischen  i'rii\ iii/t-n  i:<*niacht  worden  sind, 
erweisen  die  Inschriften  weit  vollständiger  als  einige  vereiuzelte 
Notizen  hei  den  Schriftstellern. 

Unter  den  Geliäuden  Ton  Tanaco  scheint  der  grofse  T»  nipel  der 
Provinz  immer  das  hervorragendste  gewesen  za  sein  *).  Trotz  eines 
eigenen  curator  tempU,  den  wir  bestellt  finden  *),  musste  schon  Ha- 
drian den  Tempel  wieder  herstellen^),  als  er  zu  Tarraco  einen  Winter 
zubrachte  (wahrscheinlich  den  Whiter  des  J.  121  auf  122)  und  Ab- 
gesandte der  ganzen  Provinz  dort  «m  sich  versammelte ,  um  i'iher  die 
Aushebung  iin<l  firenzhestimmungen  zu  entscheiden.  Auch  entging  er 
da«p!hst  ein^m  Attentat  auf  sein  !.»'!)♦'?].  dessen  l'rheber  ein  Wahnsin- 
niger war.  Als  ein  Anzeichen  seiner  künftigen  Erhebung  auf  den  Kai- 
serthron wird  femer  von  Septimius  Severus  heriehtet,  er  habe  als 
Prfttor  in  Tarraco  einmal  geträumt,  er  würde  den  Tempel  des  Augustus, 
der  schon  wankte ,  wieder  herstellen  ^).  Vielleicht  in  Verbindung  mit 
dem  Tempel  stand  ein  Triumphbogen  des  Kaisers  mit  Reliefdarstellun- 
gen seines  Sieges  Ober  die  Cantabrer.  Ein  Stfick  dieser  Reliefs,  das 
sich  abhalten  hat,  habe  ich  anderswo  beschrieben  Von  den  anderen 
Tempeln  war  der  benihmteste  der  des  .lupiter,  das  vetus  templum  levis, 
aus  welchem  die  Gemeinde  von  Tarraco  dem  Galba  einen  goldenen 


M  Bell.  >'h:  2,  11),  2:  d.x  h  vgl.  oben  S.  101. 

■■')  Ein  prarhtM>Iles  Fragment  eines  knrinthisrhen  Frirsos  von  3'  3"  Hohe  ins 
^eifscni  M.irnuir  ist  abpehilHet  hei  XlhnMna  S  t  i  Tafel  2;  auch  Stücke  der  co- 
lossalen  cauiidierteii  Säulen  des  Tempels  a'md  gciunden  worden. 

*)  Grat  3S2,  7  m  Heaieo  7152.  Er  ist  «och  der  praefechtM  murdrum  (oben 
Sb  12t),  ein  FlaiBea  der  Provins;  nlso  kann  anter  dm  TenfKrii  nnr  der  der  Provins 
versttnden  weiden. 

*)  Spartian  im  L.  des  Hadrian  C.  \  2sumptii  suù  aedem  ^éMgUêti  reMbtä, 
Worte  die  wie  ein  Stück  der  Dedicationsioschrift  Uingtn. 

*)  Spartian  im  L  des  Severus  C.  3. 

*)  Antike  Bildwerke  in  Madrid  n.  s.  w.  S.  287,  vgl.  Pons  de  IcArt  F.  180f. 
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Krim  weibete,  deo  er  beim  Einschmelzen  für  nicht  vollwichtig  erfand  ^  ). 
Warum  dieser  Tempel  ausdrücklich  der  alte  genamit  wird,  lehrt  das 
Vnpneoi  des  Fiarus  (oben  S.  97):  Zeus  sollte  auf  seinem  Ritt  mit 
der  Europa  unter  anderem  auch  in  Tairaco  gelandet  sein  *) ,  daher  die 
MAit  reUgio  und  die  pertgrma  nobtlitm  der  Stadt  Auf  den  Inschriften 
kommt  Japiter  mehrere  Male  vor.  In  einer  ganzen  Reihe  der  christ- 
aclif  11  Kirchen  der  Stadt  hat  Puiis  de  Icarl  (P.  21811.)  ads  drn  lluinrn 
>Abst  und  dur<  h  ui  kundhche  Nachrichten  antike  Teinpolliaiit»  n  imrh- 
gew  i'  1).  Aulberüem  lehren  die  Inschriften  noch  ein  lempium  Mnier- 
vae  Auifustae  kennen^).  Vom  Circus  und  Amphitheater  sind  noch  er- 
hebliche Reste  übrig.  Der  Circus  lag  auffälliger  Weise  in  der  oberen 
Stadt,  quer  Aber  die  ganze  Breite  der  Burg  beinahe  von  Mauer  zu 
Mauer  reichend,  unterhalb  des  großen  Tempels  *)  :  die  Anbge  an  dieser 
Stelle,  wahrend  man  dazu  gewöhnlich  den  freien  Raum  auTserhalb  der 
Mauern  benutzte,  geschah  gewiss  mit  besonderer  Absicht  und  mit 
grofsen  Kosten.  Wenn  die  pompa  circensis  aus  dem  grofsen  Tempel, 
wie  ich  mir  denke,  in  den  tiefer  liegenden  Circus  sieh  hcral»  l>e\\vgte, 
so  muàs  da:>  eiaeu  prachtvollen  Anhiiuk  m'gelteii  lial)eii.  Mehrere  In- 
schriften von  Wagenlenkern  hezeugeu  die  Frequenz  der  Circusspiele 
rou  Tarraco.  Das  Amphitheater  lag  unten  am  Meer,  hei  der  alten 
Kirche  NueUra  SeHwa  del  Mihgro;  jetzt  geh^krt  die  Ruine  zum  Ge- 
fingniss  der  GaleerenstrâfliDge*).  Wo  das  Theater  lag,  ist  nicht  be- 
kamit;  dafs  es  ein  stememes  Theater  gab,  beweisen  die  Sitzstufen  des- 
selben, die  sich  bfâ  dem  coiftllo  dä  FmWarea,  einem  der  ThArme  an 
lier  südwestlichen  Seite  der  Stadtmauer,  gefunden  habend);  dort  in 
der  Nähe,  am  Abhang  d»'s  Biu^gfelsens ,  wird  es  also  zu  suchen  sein, 
hie  Vertieter  der  versciueUeneo  Genieuiden  beim  Cuit  der  Kaiser 

SaetoD  iiu  L.  dva  Galba  C.  12  quodque  oltiaiam  a  Tarraconensibui  e  vetere 
tamfb  /nw  eoronam  aunwn  i&rartan  qttàtdeeim  eottßatt^  ae  très  mßkUj  qttm 
fÊKderi  deermä,  iussù99i  «icigi»  Auch  das  C.  8  betdurittbeiie  Prodifiaa  getehali 
woU  im  TeMpel  zo  Tarraco. 

*)  VsL  RitacU  a.  a.  0.  S.  310. 

3)  Monatsbrr.  der  Berl.  Akad.  von  ISHO  S.  23«. 

*\  Pous  F.  211  f.;  Florez  21  S,  223 If.  der  iiiu  nach  eiueiu  freilich  mv\\\  sehr 
vollkonnueopn  Plan  auf  löOO  F.  Läiifje  zu  300  F.  Breite  aiigiebt;  Labortlt  hat  keine 
aeoe  Aofnaliiue;  Albiiiaaa  i».  llü.  llU  wiederhult  uur  den  Plan  vun  Flure/. 

»)  finit  339, 4;  340,4. 

*)  Pom  f.  215  der  es  flUseUich  fdr  das  Theater  hielt;  Flores  24  S.  223  der 
«•  rÛfeif  hesdamte,  eher  den  Irrthoa  des  Poes  nieht  henerkte;  Lahoide  Tafél 

H;  AlbiSana  S.  124  fr. 

■*)  MoMUber.  der  BerL  Akad.  von  1860  &  239. 
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hatten  darin  ihre  fegteii  Ptttze,  ivie  im  Amphitheater  Ton  Lngoiiinram 
Vertreter  der  gaOlecfaen  Stämme  Das  Forum  der  Colonie  wird  in 
zwei  bischrüten  erwihnt  (Grat.  443,  1  ;  893,  8);  wo  es  lag  geht  aus 
ihnen  nicht  hervor  (vgl.  Pons  F.  167).  Anch  an  Wasserlettiingen  fehlte 

es  nicht.   Pons  beschreiht  ein  verzweigtes  System  antiker  Canâle 
(F.211  ir.)  ;  ein  grolser  Aquäduct,  zwei  Ueihnn  srhiaiiker  Pfeiler  uml  Bo- 
gen übereinander,  bekannt  unter  dem  Namen  puente  de  las  Ferreras^  ist 
eine  Stunde  nördlich  von  Tarragona  an  der  Strafse  nacli  Valls  erhal- 
ten    Der  sorgfältige  Qnaderbau  weist  in  die  augustische  Zeit,  in  weldie 
ich  auch  den  berOhmteren  und  noch  weit  gewaltigeren  rtaiiscben 
Aquidttct  von  SegoYia  setzen  zu  müssen  glaube     In  den  Umgebun- 
gen der  Stadt  sind  die  römischen  Steinfarfiche  kenntlich  (Aibäbuia 
S.  172fr.).  Jetzt  dient  der  mittlere  Theil  der  Stadt,  das  Plateaa  zwi- 
schen Haf<*ii  uihl  Liurg,  als  Steinbruch  für  den  Molo;  dal>ei  kommen 
zahlreicht'  ioiniöclie  Wohnhäuser  und  die  iiblicben  kleinen  Antiqui- 
täten zu  Tage.  Den  Weinimu  von  Tarraco ,  »eh  hen  die  römischen 
Soldaten  wie  überall  so  auch  hier  gewiss  früh  eingeführt  haben,  prei- 
sen Plinius  und  die  Dichter^);  von  der  Flachspro  diu  tion  ist  schon 
oben  (S.  90)  gesprochen  worden^).  Besonders  grofs  mnss  der  Ver- 
brauch an  Töpfergeschirr  in  Tarraco  gewesen  sein,  nach  den  Massen 
von  rothen  Scherben  mit  etwa  500  Stempefai  römischer  Töpfer  zu 
schliefen,  die  daseftst  •zum  Vorschem  gekommen  sind.  Ein  Theil 
dieses  Geschirrs  scheint  in  Tarraco  selbst  fabriciert  worden  zu  sein; 
CS  koniuiei»  wcni^hleiis  einige  Stempel  mit  iherischcii  liiirhstalien  vor. 
Viel  Geschirr  ist  aus  Italien,  z.  B.  aus  Arivimm  in  Eturien,  importiert 
worden       Wie  sich  von  diesem  Geschirr  das  berühmtere  von  iSa- 
gnnt  ^)  unterschied,  ist  unbekannL  fai  der  Technik  sind  die  Scherbeo 

Annnli  doir  inslittito  \  oii  S.  72, 

»)  Flore*  S.  23üf.;  Laborde  Tafel  65.  56;  Aibiàana  S.  löülT. 
•)  G.  I.  L.  2  S.  379. 

4)  Plinhit  k.    U,  8, 71  Btpmianm  LMma  [vina]  eoyia  neMItmibif, 
g^tia  v»ro  Tmraeonmuia  o^tr«  Laurmmuia  et  BaUariea  «er  4iuuU»  tmifwrmtur 

iûUùte  primis-y  Martial  13, 118  Tarraco  Campatio  tantum  ttwtura  Lyaeo  Haec 
ffmuü  Tuscis  aciniild  rinn  rami's  ^  Silius  3,  369  dat  Tarraco  pt/brm  fit  if  era  et 
Lotio  tantrim  rr^.wm  Li/arn  und  15,  177  hoxpitn  TarracQ  Baccho\  Floras  S.XUn 
Z.  10  ffaliae  vifes  affectât  mit  Ritschis  Aunin  kmip. 

•)  Vgl.  Pliuius  h.  u.  la,  2,  iü  die  bereits  ubeu  S.  90  Aniu.  1  angefuiirte  Stelle. 
Du  LeiMD  vOD  Tarraco  tehelnt  dauek  wie  éie  Wollenstolfe  voo  Sftetabis  cia«t 
Msvptncporttrtikfll  udi  Ikalkn  g ebOAflt  sa  kaben. 

•)  Vgl.  Mooatober.  der  Berk  Akad.  von  1860  S.  240f. 

')  PUnioi  h.  n.  35, 12, 160  vid  Hvtlal  4, 46, 16.  14, 106. 
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von  Tarraco  durchaus  nicht  vorschieden  von  denen ,  welche  man  jetzt 
noch  in  Sagiint  liiidet,  so  sehr  sich  auch  die  Localantiquare  bemühen 
einen  sukhen  Unlerscliied  herauszulindon  ;  doch  ist  es  leicht  möglich 
dafs  ein  ächtes  Specimen  von  Saguntiner  Geschirr  bis  jetzt  überhaupt 
noch  nicht  mm  Vorschein  gekommen  oder  unter  den  vorhandenen 
Scherben  nicht  oiumnt  worden  ist.  In  den  Inschriften  treten  Ge- 
werbe und  Handwerke  nicht  besonders  hervor  doch  fehlen  wenig- 
stens nicht  die  alten  Collégien  der  fckri  und  cmUtmarU,  So  erwuchs 
die  Stadt,  von  dem  glûcUichsten  Klima  begünstigt  ^)  ;  von  ihrem  Reich- 
ibum  zeugen  die  Häuser,  Villen  und  Gräber,  besonders  ein  grofses 
freistehendes  (irabdenkmai  wohl  noch  aus  augustischer  oder  wenig 
späterer  Zeit,  an  der  Strafse  nach  Barcino,  das  vom  Volk  <!fr  Thurm 
der  Scipionen  getauft  worden  ist  ^  ),  femer  eni  Eiuenbügeu  aus  traia- 
nischer  oder  hadrianischer  Zeit  über  derselben  Strafse  nach  testamen- 
tsriseher  Bestimmimg  ehies  Privatmannes  L.  Lichnos  Sura  errichtet« 
die  UMTS  iT  Bti  B€arré%  nnd  eme  Reihe  von  aerstreoten  Resten  römi- 
scher Wohnsitae  hi  der  weiteren  Umgebung  der  Stadt,  weidie  Pons 
(F.  StSff.)  sorgfältig  gesammelt  hat  (vgl.  Albillana  S.  176).  Ueber  die 
an  Zahl  und  Werth  nicht  unbedeatendcn  Kunstwerke,  welche  das  rö- 
mische Tarraco  schmückten,  habe  ich  anderswo  ein^rlK  nd  berichtet  •'»). 

So  ungefTihr  gestaltet  sich  unsere  Anschauung  von  Tai  iacu  nach 
den  Zt^ugnissen  der  Schriftsteller,  erhaltenen  Denkmälern,  den 
Münzen  und  den  Inschriften. 

1)  Grat  633, 6  i  645,12}  499,9}  Moaat^ber.  der  BerL  Aka<L  von  1860  S. 
m.  238. 

s)  Martial  1,  49,  21  apnea  Tarraconû  läora{  Fiona  S.  XLllI  Z.  7  caelum 
pÊtiâkaiUr  tempemtum  ^äteti  irie$&  «I  noUm  wri»  toiuê  amuu  énûaiur» 

•)  PaM  P.  360f.;  Florw  S.  335f.;  Laborde  TM  47;  Albilaaa  S.  181  Tkfel 

39.  Ke  Joschrîfl  i.st  leider  \  crwittert. 

«)  Pons  F.  31 2 f.;  Florez  S.  231;  Laboi-de  Talel  46;  AlbiSana  S.  185  Tafel  24. 
•)  Antike  BUdwerka  in  Madrid  n.  a.  w*  S.  283 iL;  dant  vgl.  Puna  F.  175 ff. 
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PLLMUS  UND  CATULLUS. 

Plinîus  leitet  bekaiuiUicb  das  aeiner  Natugeschichte  vofgesetxte 
ZueigDUDgssdireibeD  an  Titus  Vespasianos  mit  einem  catnllischen  Ci- 
tât ein:  namfui  tu  totehoi  pmare  e$8ê  aUquid  meoi  nugas,  ui  oh'eert 
moliar  Catullum  conterraneum  meum  .....  ille  enim,  nl  sets,  permU' 
talis  j n'on'bus  Saetabis  duitusculnm  se  [ect'l.  Dafs  dies  so.  wie  es  jetzt 
bei  Siiiig  und  von  Jun  gcilruckl  sieht,  sinnlos  ist,  wird  kt-iiier  iaiigeren 
Auseinandersetzung  bedürfea;  dafs  insliesoiidere  die  Saetaba,  die  aus 
CatuUs  zwölftem  Gedicht  genommen  seien,  desshalb  priora  beifsen, 
»e  am  umiUfurto  carmine  XXY  exagitaio  c9Hfimdtt»Uiar,  ist  eine  jener 
Interpretationen,  an  denen  die  gesunde  Vernunft  durchaus  unbetbeüigt 
ist.  Es  ist  aber  nicht  nöthig  dabei  zu  verweilen;  denn  gerade  die  an- 
stöfsigsten  Wort«  in  jener  Lesung  sind  nicht  bandschrÜfUiche  Ueber- 
lieferung.  Diese  ist  vielmehr  im  Wesentlichen  correct  und  es  handelt 
sich  nur  daiuui  sie  wieder  iii  ihr  llrrht  einzusetzen.  Alle  in  BelracUt 
kninmendeiillaudschnlteii  nehmlitli  haben  aiäliobicere  moian  vielmehr 
obicere  molliam,  Barbarus,  Rhenanus,  Dalechamp  sei  es  nach  üu"cn 
Handschriften,  sei  es  nach  einer  nahe  liogenden  kaum  als  Conjectur  zu 
bezeichnenden  Aenderung  obiter  emolliam  ;  Saetabis  aher  ist  ein  ver- 
kehrter Einfall  Alciats  für  das  haadschriftlich  allein  beg^ubigte  $!flia- 
bii.  Demnach  ist  zu  schreiben: 

Ubroi  tuUuraUi  higtarioé  ....  UcenHore  epistula  narrare  eontütiä 
Übt,  iwmnélitêimê  imperafùr:  sit  mim  hoêc  im  praefaUo  vêtiitimaj 
dum  maximi  consenescit  in  paire. 

namque  tu  solebas 
nntjas  i  ssr  ftliquid  mens  putare 
iit  obiter  emolliam  Catullum  conterraneum  meum  (adgnosdt  et  hoc 
castren»  vocabtdum):  ille  emm,  u(  seh,  permutatis  prioribtis  syl- 
labi$  durifMculttm  u  fecit  pum  voiebai  exiuimari  a  Yarmmioiis 
wis  ei  FoMlis. 
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GrtaOos  sdffieb  bekamitUcli  rnffilt  em  altguid  putan  nuga$,  indem  er 
Ii  der  Bm  setner  Hendekasyllaben  unbedenklich  den  Iambus  wie  den 
Trochäus  zuliefs.  Daran  aber  nahmon  die  Späteren  Anstofs;  in  Domi- 
tians Zeit  scheint  es  festgestanden  zu  haben,  da  Ts  der  Hendekasyllaiius 
mit  einer  Doppellänge  beginnen  müsse  (L.  Müller  de  re  metr.  p.  162).  ^ 
So  erklärt  es  sich  leicht ,  warum  Plinias  sich  beiläuGg  bemûasigt  fSmd 
jmm  *harteD'  Yen  sdnes  Landsmamies  durch  Versetzung  der  ersten 
SiBieD  ejne  Verbeasemiig  angedeihen  lu  lassen;  die  HersteUung  der 
ven  Dun  beabsichtigten  Wortfolge,  die  in  den  Handschriften  schwankt, 
mdanke  idi  Haupt.  —  Wenn  endUcb  der  jüngere  Plinias  Ton  ebiem 
seiner  Freunde  schreibt  (ep.  i,  16,  5):  facti  versus,  quales  Catullus 
m  Cahm$:  quantum  Ulis  leporis  âulcedinis  amarituHims  amoris!  m- 
strit  sam,  sed  data  opera,  moUibus  levihnsque  durijisudos  quosdam:  et 
koc  qtmsi  Catullus  aut  Calvus,  so  hat  bereits  L.  Müller  (a.  a.  Ü.)  mit 
Recht  herrorgehoben,  dafs  mit  den  nach  dem  Vorgang  CatuUs  absichtlich 
eiDgeiiüsGhten  ^hartoi'  Versen  Temuthlich  zunitehst  solche  mit  einem 
Trochins  oder  lunbns  beginnenden  Hendekasyllaben  gemeint  sind.  Wir 
«kcn  mm,  dab  dem  Neffen,  als  er  jme  Worte  schrieb,  eben  jene  Ram- 
lerisdie  Leistung  sehies  Ohehns  hl  dem  wohlbekannten  Dedications- 
schreijbtu  iiu  Same  gelegen  hat.  TH.  M. 

ZU  LIVIUS. 

lifins  giebt  im  Allgemeinen  bei  den  Schätzungen,  die  er  berich- 
tet, die  Ziffer  des  Lustrum  nicht  an;  eine  Ausnahme  machen,  so  weit 
die  uns  erhaltenen  Bûcher  reichen,  nur  die  folgenden  zwei  SteUen: 
3, 24  bd  dem  J.  295:  emiui . . .  perfidiwr  id^  hMrum  eri- 

gine  urbis  decimum  conditnm  femnt. 
10,  47  l)ei  dem  J.  461  :  histrum  conditum  eo  anno  est  a  P.  Comf- 
Ito  Arvina  C.  Marcio  Rulilo  censonbus  .  ,  .  rensores  uicesimi 
sexti  a  primis  cemorihus^  lustrum  undeuicesimum  fuit. 
Die  bereits  in  einer  Anzahl  jüngerer  Handschriften  begegnende  und  in 
aeoerer  Zeit  von  Huschke  (Serr.  Tull.  S.  520). wieder  in  Schutz  ge- 
nommene Veibesserung  Uuirum  t'itde  et'ceràniim  fyit  ist  zweifellos 
richtig,  wenn  gleich  sie  weder  von  Hertz  noch  vonHadvig  aufgenommen 
worden  ist.  Zunâdist  ist  das  Lustrum  des  Jahres  461  den  Fasten 
zufolge  nicht  das  einundzwanzigste,  sondern  das  dreifsigste,  wenn 
Ton  Anfang  an,  und  das  zwanzigste,  wenn  von  der  Einsetzung  der 
Censur  311  gezählt  wird;  denn  das  Lustrum  von  311  folgt  un- 
mittelbar auf  das  des  J.  295  und  ist  das  elfte.  Livius  kann  aber  auch 
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weder  den  Ausgangspunkt  der  Zählung  unbezeichnet  lassen,  da  er  Um 
•owoU  in  der  ParaUftlsteUe  a,  24  m  ia  der  Stelk  sdbflt  fur  dk 
Mm  «nsdröckticli  angîebt,  noch  ist  es  wshrscfaeiiilick«  da&  er  ran 
inUkflrfich  hier  die  LostrennliBr  beigefügt  hat,  wählende  sie  sonit 
r^gelniäfsig  wegUsst.  Vielmehr  wird  man  amiehmra  müssen,  dafe 
er,  vermuthlich  nach  dem  Vorgang  älterer  Annalisten,  die  Lustren- 
ziffern  von  zehn  zu  zehn  angemerkt  hat,  älmlich  w  ip  in  den  capitolini- 
schen  Fasten  die  Jalneszalü  ah  urhe  condtia  bei  jedem  zehnten  Jahr 
angemerkt  wird.  Dieser  Annahme  steht  weni^tens  nichts  im  Wege. 
Denn  das  Fehkn  des  zwanzigsten  Lustrums,  das  die  capitoUnischen 
Fasten  bei  dem  Jf.  391  veraeiehnen,  erklirt  sich  daraust  dafs  LtviuB 
dieae  Censoren  Aberhaopt  aofkufühien  Terigessen  bat  Das  Tienigste 
Lustrum,  das  des  J.  520,  fiiUt  in  das  Tcrlorene  xwamjgste  Badi  der  Ii- 
▼ianischra  Annale».  Uebwden  Census  des  fünfzigsten  Lttstnims  beneb- 
let Livius  zwar  im  vierzigsten  Üuch  ausführlich,  das  Lustrum  desselben 
aber,  das  in  der  capitolinischen  Tafel  unter  575  verzeichnet  steht,  mus? 
er  semer  Wei:>e  gemHr>  (C.  LL.  I  p.  566)  unter  dem  J.  576  g^meliiet 
haben,  in  dem  es  stattfand;  und  diese  Notiz  ist  mit  dem  Anfang  des 
einundvierzigsten  Buches  imtergegangen.  Endlich  über  das  sechz^te 
Lustnun  des  J.  629,  das  letzte  décennale,  das  in  den  iBereiGh  der  livia- 
nischen  Annahm  ftllt^  handelte  Livius  in  dem  sechzigsten  Bach,  das 
ebenfidis  Terloren  ist«  TH.  M . 

ZU  VEGETIÜS. 

In  dem  uralten  Palimpsest  der  Verrmen  Vat.  Heg.  2077,  dessen 
zweite  Schrift  in  das  siebente  Jahrhundert  gehört  (vgU  Rossi  Mifcr. 
CIriK.  1  p.  LVIU  sq.) ,  findet  sich  von  dieser  nach  Hieronymus  und 
Cennadius  i»  9iri$  OL  (f.  1—78  r.)  ein  Stück  ds  dmhu$  Uttihus. 
he^  de  Bm  €t  Bdia  (f.  78  r.  ▼.);  ^  ^on  Rossi  a.  a.  0.  erfirterCe 
raUo  PaidMê  ;  der  verkürzte  Prosper  mit  seinen  Anhängen,  wie  sie  bei 
Roncalli  p.  705 — 734  aus  dieser  Handschrift  abgedruckt  sind;  f.  99 
eine  Welt-  und  Windtafel;  f.  99  v. —  100  v.  Auszüge  aus  Vcgetius;  f. 
101  r.  namina  heresum.  Die  bisher  meint  s  Wissens  unberücksichtigt 
gebliebenen  Auszüge  aus  Vegetius  smd  ohne  Zweifei  das  älteste  S  luck 
handschriftlicher  Ueberliefenmg,  das  wir  von  diesem  Schriftsteller  be- 
sitzen, und  insofern  beachtenswerth.  Die  Ueberschrift  lautet:  ExUbro 
fuano  PubU  VßffßU  (so)  Rmaa  de  re  milämi  fMo  XXXYIIII  post 
pra$e^  bM  Mwoto,  ftm  nte^pnaa  a  Hêuh  m^ra  fcr^*  UM  xiXi, 
iHür  cafera  er  od  hemm*  Es  folgt  nun  wortgetreu  aus  Buch  &  Kap.  8 


Digitized  by  Google 


zu  VEGETIÜS 


131 


^11  nadi  onsrnr  Zihlaiig  die  SteUe  ig&ur  ^miofum  (p»  138, 1  der 
Zv^üfffleker  Ausgabe)  Mb  um»  inleUegit  (p.  Ul,  2).  Dann  weiter: IMm 

tx  superioribus  libn'F;  eiusdem  opcris  infer  cetera  et  ad  /üctim  zunächst 
ûpMd  homanos  in  ieyione  erant  —  equile$  DCCXXX,  ein  freier  Auszug 
ans  2,  6,  und  ohne  Alisatz  der  Anfang  von  2,  2:  le^ones  ergo  praprie 
Mnnmarum  sunt,  Macedones  vero  Greet  Dar  dam  —  una  millia  ar- 
matorum,  —  Der  Text  dieser  Aueiflge  (£),  90  kun  sie  sind»  erweiei  die 
tfandecshiill,  ans  der  aie  genomnieD  wnrd^  irenii  nidil  als  die  QneUe 
dar  admmtliclieii  anf  uns  gekonuiieiien  Vegetindiaiidsclirifteii,  dach 
■iideelena  als  die  interpeJatjonsfreie  Grundlage  derjemgen  zwar  inter- 
polnrten,  aber  sehr  alten  Recension,  die  am  besten  der  von  Dr.  Zange- 
meister in  Rom  anfgefuiidene  und  verglichent!  (^odex  Vat.  Pal.  909  (P) 
aus  dem  zehiUtn  Jahrh.  vertritt.  Mit  diesem  stimmen  die  Kxcerpte  zu- 
nächst in  Buchtheilung  und  Capitelzâhlung;  denn  I.  4.  c.  21  der  Hand- 
ächrilt  P  entspricht  dem  Anfang  des  5.  Buchs  in  der  Vulgatausgabe  und 
ist  in  P  übenehrieben  praecepta  beUi  na^aiii,  £»  ist  nur  ein  Schreibfeh- 
ler der  Excerpte,  da&  sie  B.  5  K.  8  beieidmet  als  4,  d9  und  nicht,  wie 
iE  als  4,  38  ;  denn  B.  5,  ^  Ist  in  £  wie  in  P  beieichnet  mit  XXXVmi. 
Aach  die  Scèreibang  uegati  statt  mfftH  wiederholt  sieh  in  einer  der 
Sobscriptionen  des  Palatinus.  Mit  diesem  stimmen  die  Excerpte  fer- 
n«r  in  eigenthümlichen  Fehlem,  von  denen,  wie  es  scheint,  die  übrigen 
Handschriften  frei  sind  : 

p.  139,  22  taurus  a  verdorl)*  n  id  tmmira  P,  tanrora  E 

140,  2  ist  das  richtige  lemptantur  in  P  in  UmjfULantm'^  in  den 
Exoeipten  in  UtlUmtw  verdorben. 
Beide  Texte  atamnien  aber  ebenso  im  unzweifelhaft  ganz  oder  nahezu 
Biditigeii;  ao 

139, 10  ist  zu  lesen  Paeftone  deeuno;  podbiAoe  deeurio  E, 
p«fiiâis  iÊmaw  P,  phamUm  éeenîtm  die  Vulg. 

140,   2  vrbium  EP  statt  des  sinnlosen  gentium 
140,  23  aut  inepium  uidetur  (uideatur)  mit  lonyuinLV,  longum  est 
dieVuIgata  und  so  ja  wohl  auch  die  übrigen  Handschrilten. 
Der  Unterschied  von  E  und  P  zeigt  sich  zunächst  darin,  dafs  von 
den  massenhaften  und  zahllosen  Interpolationen,  die  P  übeiail  ent- 
ileUen,  in  E  keine  Spar  ciacheint  :  ich  erwihne  nur 

138t  16  iiaiMs]  Misr  fiied  iaüat  enroMsfnim  notmU  P 
eanis]  rnttlroufintu»  P 
18  mkuesp,]  Ü  ul  corns  setzt  P  hinau 
20  âiifê  foMomm]  id  ut  eoms  P 
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139, 1 1  hmktnm]  maianm  P 

30  natalem  iffro]  of^tmo  igitur  kaêmdttê  imuarUu  P,  d.  b. 
der  S(  In  eÜM  1  tiaclitp  an  den  nataks  Christi^  wo  Vegetius 
vom  iinlalin  navigalionis  spricht! 
140,   8  priuatarum  mereium]  prms  comtnercium. 
Wo,  abgesehen  von  diesen  Interpolationen,  E  und  F  abweichen,  steht 
in  der  Regel  der  erstere  Text  dem  Original  niher. 

138,  ist  zu  lesen:  taopefimeiihm  p^UtrioriB  aHaÜi  imékoim 
eoflRprefttffMitl  mit  E,  nur  dafs  hier  fûthrw  steht;  lum 
mhim  (statt  éasperAnenAMi)  potÊtriori»  utUitiê  (XII  fehlt) 
comprehendit  l\  experimento  posterior  aetas  XII  eom- 
prehendit  tlip  Viiltrata. 
6  quorum  nocibula  ad  suinmouendani  didn'tfiuonem  E  und 
so,  nur  /ionun,  die  Yulg.;  uocabula  ad  diluendam  u€ro 
iub.¥ 

13  caêdoB  «Im  enrobants  E;  celdag  siue  rcbmu  quod  Ut- 
Uni  uoUumum  aemU  P  ;  Mtuiaç  die  Tulg. 
139, 2!  ist  osMf  (statt  AoedO  und  VÜL  Msdem  statt  des  un- 
lateinischen erMsdMi  in  E,richtig  überliefert. 

Der  umgekehrte  Fall  tritt  ein 

13ü,  2b  wo  zu  lesen  ist  mit  P  und  Stcwechius  :  uentomm  imbri 
%iel  niuibus  geminata  saeuitia  ,  tmbriiun  nubibus  E. 
Âufmerksamkeit  verdient  bei  dem  hohen  Alter  der  vaticanischen  Ex- 
eerpten  noch  eine  eigenthflmhche  Aeihe  Ton  Fehtoi  in  denselben: 


fUceb«  L€miiiff  ia  B 

Xkllltif»  IiMttDf 

138,  4  quartoi 

IIII 

8.24«r 

H 

SfAlM 

ptuÛÊim 

jM^sAlifiMIlS 

13.16.19lMi9ft 

30  inter  do  {-ï  do) 

ids 

139,  ^sed{s) 

1 

17  perapiior 

propfor 

26  pUxa 

29  pelagorum 

pelagos* 

p^/o^o  Md 

140,  b  méhiâirùarum 

mdi»lri«ssd 

10  fNMisd»  {qm) 

pumadmodnm 

MMMMr 

141,  2f«tfsniii 
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Es  kion  niemaiMl  entgehen,  dafs  diese  nun  Tbeil  sehr  aeltoamen  nnd  den 
Sfain  ginilidi  aiifliebeaden  und  dennoch  gleicfaförmigen  Schreibfehler 

sich,  zumal  in  einer  Handschrift  drs  siebenten  Jahrbunflrrls,  lediglich 
durrh  die  Voraus^setzung  erklärt  n.  liifs  die  dem  SclircilxT  vorliegende 
Handschrift  des  Vegetius  mit  denjciii^m  A  hkfirzungen  geschrieben  war, 
^  OOS  aus  dem  Gaius  mid  den  vaticaniscben  Fragmenten  geläuüg  sind  ; 
hier  i^^t  allerdings  nichts  leichter  als  die  in  der  zweiten  Coiumne  stehen- 
den Zekhen  mit  deoieaigen  m  yerweohsefai,  die  nach  diesem  Ahkûr- 
auigssystem  den  im  Codex  befindUchen  Lesungen  entsprechen  würden 
ud  die»  wo  es  nftthig  schien.  In  Klammem  beigefügt  sind.  Indess  ist  mir 
ken  zweites  Beispiel  daflkr  bekannt,  dafe  die  ^nelee  htriê'  anfeerhalb 
ihres  eigentlichen  Kreises  und  für  andere,  wenn  gleich  ebenfalls  fach- 
»issenschaftliche  Schriften  verwendet  worden  sind.  Als  eine  wriierc 
An.ilagie  zwi.sdien  dieseii  Ausziij^^rn  und  der  jnristist  hen  Littcratur  kann 
übrigens  noch  die  Formel  inter  cetera  et  ad  locnm  angeführt  werden  î 
dindbe  findet  sich  sehr  h&ulig  in  der  ComnUaUo  vêimi  iuris  etnurnUi 
éàf  wo  nicht  das  ganze  Gesetz,  sondern  nur  die  unter  den  übrigen  zur 
Ssche  gehftrigen  Worte  desselben  angeführt  werden,  wihrend  ich  mich 
zieht  erinneFe  ihr  andeiswo  begegnet  zu  sein.  Tfl.  M. 

ZU  DEN  LATEINISCHEN  KATALEKTEN. 

Unter  den  mit  Marinis  Nachlass  aus  der  Barberinischen  Bibliothek 
in  die  Vaticanische  gekommenen  Papieren  befindet  sich  ein  DoppeUitatt 
(jetzt  eingeheftet  m  cod.  Vai.  9135  als  f.  262.  263)  mit  Auszögen  aus 
der  vom  Gniados  benutzten  jetzt  TerscfaoUenen  Kataleittenhandsdirift 
Ton  IKjcm,  wovon  das  Yerzeidmtfs  bereits  Im  C.  1.  L.  I  p.  412  mil- 
gelheilt  ist.  Hier  sollen  die  abweicfaenden  Lesungen  dtf  in  unseren 
Sammlungen  gedmekten  Epigramme  so  wie  das  eine  hier  sich  vor- 
findt  lide  meines  Wissens  noch  nicht  gedruckte  1  ragnient  mitgetheilt 
werden;  nicht  als  wenn  auf  dieses  oder  jene  irçendwie  Gewicht  zu 
legen  wäre,  sondern  damit  künftigen  Sammlern  der  lateinischen  hâta* 
iektsn  unnütze  Bemühung  erspart  werde. 
Ineerti  auctoris. 
U  1)^  Mte  iMM^A»  (abgecbiiclrt  im  C.  L  L.  1, 4^^^ 
%  AsIfWMre  (Bumamm  3, 50). 

Z.  6         auf— 9  IM 
3.  Die  mmMm  (Barmann  1,  25) 

Z.  4  per  Hosira  i  ura  liaetu  —  b  trernuit]  strepuU 
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4.  De  Cy^a  (Bnmaiin  3,  276) 

Z.  4  agnosco]  aspieio  —  8  ajfeiw,  Rand  agmt — Ümüe  —  11 
quae ,  Rand  qnam 

5.  De  ccreo  ilSiiruiaun  5,  190) 

6.  De  rt^j/r/a  (Uurmann  5,  147) 

Z.  1  shmatur  (nicht  iuratur)  —  2  flonm  —  iimilifuê 

7.  Dû  MiirU  [Md  aH  (Bmmam  2Q) 

Z.  21g.  fehlen«  ^  Damntor  [oamM  J^Mdiw.] 

8.  Ik  BoMlba  [mI  otf  Bm.]  (Bormuin  1,  21) 

Wie  es  In  den  Amnerkangen  Bnnnanns  gegeben  ist. 

9.  Dê  hyppopotmii». 

Ut  quae  fecundo  nutritur  bellna  Nilo 
Quaeque  necai  morsu  quaeque  sub  ore  {remit  * 

10.  Ad  Maximum  (Hurmann  5,  191) 

11.  De  DuldQ  (Burmaim  5,  192).  Tfl.  IL 

DIE  mSTORU  PAPUm  DES  UEiNOCU  YOJS  ASCULUIL 

Auf  der  Valtîcelliana  m  Rom  findet  sich  eine  PapieriuaMbcbnfl 

aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  bezeichnet  G.  47.  Der  im 
inneren  Deckel  verzeichneten  Notiz  zufolge  (  lo.  de  Beaie  protho- 
notario  et  correctnrt  apostoUcOt  qui  hihliothecnm  hanc  et  aureos  pro 
fabrica  quin^enios  sacratism'mo  Fontis  Palumbe  Ivco  leyavit,  fratres 
aeteme  tnmnoriae  cauea  p&iuere  )  stammt  diese  Handschrift  aus  Rieti  ; 
ond  ihr  ganzer  Inhalt  zeigt,  dafs  sie  eben  daselbst  entstanden  und 
lingere  Zeit  bindurch  verbtiebeii  ist.  Diesen  Inhalt  TallBtlndig  an  Ter- 
leichnen  ist  übrigens  nicht  eiferdeifich:  es  finden  sieli  Gedichte  neo»- 
rer  Italiener  neben  dnigen  virgitisdien  Katalekten,  andi  eine  Cmmm 
de  M,  F.  P.;  Anssfige  aus  Gellins  nnd  Urins,  Misoellen  Ton  Gnarinns, 
Rarolus  Arretinus,  Philelphus,  Poggio,  Laiir.  Vaila;  Auszüge  aus  den 
älteren  Insrhriftensaninilungen  von  Sigiiuiili,  Pog^io,  Cyriacus  von 
Ancona,  gröfstentheiis  bUtilrdiui.s(  he  Steina  ontlialicnd.  aber  auch  In- 
schriften aus  Ariminum,  dem  Orient  und  kiemasicn,  darunter  einzelne 
griechische;  endlirh  eine  wie  es  scheint  originale Sammhing  der  Inschrif- 
ten von  Rieti  (von  Huratori  angef&hrt  unter  dem  Namen  der  «cMoe 
VmedUanae),  welche  auch  die  von  PapstPios  II  (f 1464)  amMnAeHem 
Sflvius  und  Victoria  Piccolomini  gesetsten  Gftbscfariflen  enthitt.  Dam 
kommen  andeie  Notisen  mannichlhltigster  Art,  unter  éenm  ich  4er 
Zeitbestimmung  wegen  eine  Bulle  vom  J.  1476  (f.  6)  erwähne.  Lm 
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diese  Zeit  etwa  muss  dip  Handschrift  geschrieben  sein;  wenigstens  deu- 
tet nichts  auf  eine  .^j»atere  Entstehungszeit  hin.  —  Hier  nun  linden 
sich,  nnmittelhar  hinler  der  Reatiner  Inschriftensammlung  und  gleich 
dieser  im  Text  mit  Kapitälchen  geschrieben,  die  folgendeo  Aosiflge: 

1 39  r.  BsB  hiitoriû  Papirii  inttnia  ah  Snoe  in  Daiia  de 
$itu  Reatino» 
Mieto  agro  Aeofäi«  Rimmti  Fiemü  hMm  Mtmmi, 

t  39  V.   Ex  eadem  hyttorta  Papirii. 

Telinns  pntrins  Reahnum  agrum  secat,  qui  pah  dem  in  Subluco 
a  Romami  effectam  mgreditur,  d^nc  ieptem  meatibm  nü/unoi 

(folgen  ÀosiOge  mit  der  lieberecfahft:  PkniuM  namrolii  Ayifm'M  Uhro 
amndù  et^.  d»  tmracuUM  a^uarum,  d.  i.  PJin.  2, 103,  227,  226  «ehr 
mritttet). 

140r.    Ex  eadem  hystoria  Papit  ti, 

Romam  rerum  caput  a  pnelîa  *)  Grata  Mite  combu$ta,  cui  no- 
mm  erat  Rhomi,  dictam  puiant, 

flmn  Mktiefsen  sich  die  lidsche  Inschrift  dh0  hüi^  Cmmri  «r- 
Itiv  er  whiê  k$ro,  tos  diaser  Handschrift  hmnsicsffben  tod  Hur.  221, 
4,  «nd  weitere  Aosifige  aus  Plinius  naiwraUs  hystork»  2»  103, 230  und 
3, 12,  109.  Dann  folgt,  ohne  Ueberschrift,  der  Anbng  der  bekannten 

Munimiusinftcàfiii  von  ßieti: 

lancte 

de  decuvia  victor  trbei  Lucius  Munius  {m)  dotmm 
vas  desaiauib  hervorzuheben  ist,  weil  diese  Inschrift  hier  mit  am 
fMbestfln  onftiitt:  sie  wurde  Ton  Pompenius  Laetus  ooj^  und  ist 
■r  dudi  ihn  erhaHoi,  begegnet  ûfcfigeoB  wohl  soeisl  TereiuMH  in 
km  ^IhisGomaMntar  des  Petras  Harras,  des  Schülers  des  Laetus 
(^Mgednidat483),middamibeiJucimdQs.-- Was  nun  folgt,  hat 
MiRieti  kekiMi  bestininiten  Bezug  weiter  und  gehört  wohl  nicht  zu 
d«r  eben  erörterten  Sammlung. 

Es  ist  auf  den  ersten  Blick  klar,  dafs  dieser  Fapuiut»  meinen  Platz 
finden  muss  nicht  neben  dem  Ton  Henoch  von  Asculum  entdeckten 
Pcfphfrio  uÊà  Apidus,  sondern  neben  dem  Fenestella  und  Messalla 
Caifîns;  isl  die  jmIms  éi  AMiee  «  JImmmîi  fgèOê  oflhnhar  ge> 
■adit  nach  der  mietit  «Dgefâhrten  Plinitiastelle,  in  der  unsere  Hand- 


^)  puUa  die  Handschrift. 
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acbrift  statt  fitf  nmm  dedan  SMaptt$  liest  cm*  mmnm  âêdêrê 
Uu9  tmd  am  der  auch  die  ndfkreâê  ofMOi  geDommen  und.  Immer 
aber  ?evdieiien  dergleicheD  Ftiscliiiogea  des  ftufkebnten  iahrhniiderts, 
wenigstens  wenn  sie  auf  bestimmte  Namen  alter  Scbriflsteller  and  sogar 

bt'kaiinltT  Handschriftensucher  gestellt  sind,  eine  gewisse  Beachtung, 
da  für  die  litterarische  Thäügküit  dieser  Zeit  daraus  sich  Auknüpfungs- 
punkte  ergeben  können. 


Unter  den  antiken  Glaspasten  des  Berliner  Museums  befindet  sich 

eine  von  Tölken  ^)  nur  kurz  erw.ilinte,  welche  durch  die  auf  ilir  l>e- 
fmdliche  lateinische  Inschrift  hesondere  Aufmerksamkeit  Terdient.  Zu 
Grunde  liegt  der  bildlichen  Vorstolhing  auf  ihr  unzweifelhaft  ein  grie- 
chisches Werk  der  besten  Zeit  ;  an  der  Aechtheit  ist,  nach  dem  IJrtheii 
TOD  Kenneni,  nicht  zu  zweifehi,  doch  hat  der  Glasfluss,  wie  nicht  selten, 
beim  Guss  oder  durch  den  Gebrauch  gehtten.  0er  hier  beigefAglemfig- 
lichst  treue  Holiachnitt  giebt  sie  in  natärKcher  Grftbe  wieder. 


Sie  leigt  einen  schönen  bdielmten  Kopf  der  Pallaa;  luter  dem 
Hebnbusdi  erkennt  man,  besonders  aus  der  Vefgleichong  mit  Urn- 
lichen  Gemmen  (wie  der  bei  Tölken  unter  N.  290  beacfafiebeiien),  die 
ruhende  Sphinx  mid  Tom  an  der  Rundung  Ober  der  Slini  die  Vorder- 

theile  von  vier  galoppierenden  Rossen;  das  lange  Haar  kommt  auf  dem 
Nacken  unter  dem  llalsslück  des  Helmes  hervor.  Durch  die  Inschrift, 
welche  ollenbar  später  auf  dem  frei  bleibenden  ümkreis^eingegraben 
worden  ist  und  schöne  gleichmäfsig  vertiefte  Schriftzüge  zeigt,  erweist 
sie  sich  als  das  Siegel  eines  römischen  Besitzers.  Nachdem  die  mo- 
deme  Faasong,  wekhe  eisen  Theil  der  Buchstaben  fenUokte»  évitait 


>)  Im  seiM  VmiMaiu  én  aitikei  vertieft  gaiehiitttaaeB  Stelae  der  R* 
PreolUseheo  GenuMniaaiailiug,  Bfirlin  1835,  S.  121  N.  291. 


TH.  M. 
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wtfiiieB,  Meb  sidi  die  Lesmig  olme  Mühe  mit  ToUkemmener  Sieheiheit 
Ibtaldicn.  IMeiniduift  hegtet  rechts  imtfliiTor  dem  Profil  lind  Jâi^ 
InÉ»  hflrm  Mb  Aber  nnd  hinter  den  Helmbosch  ;  grade  oben  fiber 

denis«'ih<  n  ist  gröfserer  Hauin  fr^'igelasscii,  vielleicht  aus  Röcksicht 
auf  die  Syninu'trie,  die  freilirh  damit  nicht  vollständig  erreicht  wird, 
vielleicht  \^v\\  der  llelmiiujM^h  an  dieser  Steile  etwas  weit  hinaufireichte. 
Die  Inschrift  iautet 

SOG  SAL  - E  SCR 

Die  Schriftläge  sind  die  besten,  etwa  aus  der  Mitte  oder  dem  Ende 
des  siebenten  lahrhimderts  der  Stadt,  wie  sie  zahlreiche  Münsen  aus 
dieser  Zeit  seigen.  Die  Punkte,  rund  und  sorgfältig  angegeben,  stehen 
nseh  bekannter  Regel  nur  zwischen  den  einzelnen  WMem,  nicht  auch 

am  Scbluss,  und  auf  der  Mitte  der  Zeile.  Nach  K  hat  nie  ein  anderer 
ßuchstab  nn(h  gestanden,  wit*  man  «le»  Ilaumes  wegen  vermutheu 
könnte.  selbst,  was  auch  Tölken  las,  ist  ganz  sicher;  so  lange  die 
Paste  gefasst  war,  konnte  man  es  eher  für  ein  ¥  halten.  Sicher  ist 
auch  SCR,  ohne  dazwischeastehende  Punkte,  nicht  SPR,  wie  Tölken 
leOiBt  iweifehid  las.  Bestimmte  Kriterien  der  repubhcanischen  Zeit 
snd  das  nodi  sehr  eckig  geformte  S,  das  etwas  kleinere  0,  dss  in  hei- 
lenFâDen  weit  Toigebeugte  und  ebenfUis  nodi  fut  eckige  G,  das  E  mit 
drei  ganz  gleich  langen  Schenkeln.  Dagegen  ist  dss  L  deutlich  recht- 
winklig; wonach  die  Schrift  nicht  viel  über  die  Mitte  de^  siebenten 
J;ihrhunderts  hinaufgerückt  werden  darf.  An  liaismen  der  Sprache 
Iw^vn  zwar  nicht  vor,  aber  der  palaographische  Character  im  Ganzen 
iäist  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  die  Inschrift  noch  als  republicanisch 
omI  mithin  als  ein  Supplement  zürn  ersten  Band  des  ewfu$  di- 
ür^ptAMiMi  XflnMAniM  siuusehen  ist« 

in  ihimn  «taten  und  wichtigeren  Theil  lâsst  sich  die  Inschrift  mit 
SiehevMt,  iA  d«m  sweiten  und  weniger  wichtigen  nur  mit  annâhenito 
WthrscheinMdikeit  erkMren.  Die  abgekürzten  Wwte  SOG* SAL  be- 
beuten  nämlich  ullenbar  socii  salarii;  also  eine  Genossenschaft  von 
Salinenbesitzern,  wie  eine  ähiiliclic  erst  jüngst  aus  der  nach  nmlcrea 
unzureichenden  Versuchen  von  Hitschl  und  Gildemeister  ^  t  erschöpfend 
behandelten  dreispr  achigen  Insçhrift  aus  Sardinien  bekannt  geworden 
iit  Dort  weiht  ein  phönikischer  Sklav  der  GenossoBSohaft,  der  neben 
sMtt  einheimischen  auch  den  griechischen  Namen  Cleon  liihrte, 
eben  miêrHonm)  909(ionm)  i(smM),  dem  Aescolaphis  Meire  ehiMi 


«)  hRhsia.  Maie—  Se,  im  9.  Sff. 
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Altar.  Solchen  $9e&  Moknii  also  bat  daa  Siegel  unnvdfeliall  oinraal 

gedient.  Wo  sie  ihre  Salinen  gehabt,  könnte  vielleicht,  wenn  er  be- 
kannt wäre,  der  Fundort  des  Sie|»el8  lehrm.  Es  stammt  aus  dem  Be- 
sitz des  früheren  preuf>i>rli(  ii  Geru  rah  oiisu1î>  in  Horn  Bartholdy,  also 
wohl  auch  aus  dem  römischen  hunsthandel.  Dadurch  wird  nur  wahr- 
scheinlich gemacht f  dafs  es  in  Italien  und  in  nicht  allzu  grofser  iuit- 
femuog  von  Rom  i^unden  worden  ist.  Bei  so  kleinen  DoDkaiAlem, 
wie  geschniUene  Steine  und  Pasten  sind,  ist  aber  Venchleppiiiig  schon 
im  Alterthum  so  leicht  möglich,  daHi  der  Fundort  alleîn  »or  in  beson- 
deien  Fällen  für  die  Herkunft  entscheidet 

Was  den  sweiten  Tfaeil  der  Inschrift  anlangt,  so  wird  non  das 
♦  iiizflne  E  unter  allen  Umständen  nur  für  die  Abkürzung  eines  Eigen- 
namens, et>\a  Eckctus,  halten  können.  Die  Möglichkeit  der  Verbindung 
eines  in  dieser  Weise  abgcknrztt  ii  Eigennamens  mit  den  socü  sahrit 
und  mit  den  darauf  folgenden  drei  Buchstaben  S€H  hat  Mommsen  in 
den  feigenden  Bemerkungen  eingehend  erörtert,  welche  dadurch  ver- 
anhisst  worden  sind,  dafs  ich  die  Paste  in  «ner  der  Sitsungen  der  hieiâ* 
gen  archtologischen  Gesellschaft  roriegte. 

„Es  ist  eme  bekannte  EigenthflmUehkeit  der  römischen  SttmpA- 
insdiriften,  dafe  sie  theils  den  Geschlftsherm  nennen,  theils  denjenigen 
Meister,  unter  dessen  Augen  die  Arbeit  ausgeführt  wird.  So  ist  auf 
den  Soldatenziegeln  nichts  gewofmlicher,  als  dafs  zuer>i  dei  .Name  der 
militärischen  Ahtheilung,  für  die  sie  gemacht  \Mirtlt  n,  und  dann  der- 
jenige des  principalis  verzeichnet  ist,  der  das  Geschäft  leitete.  Ebenso 
thidet  sich  auf  den  Priratsiegpln  aufserordentUch  hâuhg  der  Name  des 
FabrâLbesHien  (hier  oft  auch  d«r  der  Fabrik)  nnd  der  des  AibeitffS» 
z.  B.:  «B  figlinii  foniieiVmt^  Plm/i  Âpri  Mittn)  m  Mm/k 
Ebenso  «of  den  Bleirfibren,  s.  B.  anf  iwei  Tlelleicht  noch  «n^edmck- 
ten  von  Ostia,  die  ich  Ihrinis  und  Borghesis  handschriftiftem  Vcf^ 
zeichniss  der  Bleiröhren  n.  32  a.b  entnehme:  tmpp{eratotfm)  l. 
Septimi  Severi  et  M.  Aurielii)  Antmini  et  Getae  Cnpsar{js)  \  sub  cuna) 
rat[tonalis),procinraiwneji  \  ennsti Äugginstorum)  lib{ertf);  ex  nffh'cina) 
T.  Flavi  Tiridatis  lib{ert()  und:  impp{eratorum)  M.  Aureli  Antonini 
P»  Septimi  Getae  Augg{ustorwn);  sub  cura  rat{ionalù)  et  ViclorisprO' 
c{urat9rii)Àu§g{u$torum)  /f6(arli);  eatofikiM)M]piMilib{0rtij.  Aehn* 
liches  begegnet  nei&ch.  Anf  Siegehingen,  wnia  im  AUg^emen  nach 
die  filchtrstempel  ni  redmen  sind,  kt  eine  sokfae  DopfidbaaekduRUig 
zwar  meines  Wissens  noch  nicht  geftmden  worden;  wenn  anch  Stempel 
wie  z.  B.  der  larinatische  1.  N.  6310,  82:  fyaphroditus  actor  Aemil{iae) 
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r.  f.  Cariclae  mho  daran  grrnzen.  Es  ist  auch  im  Allppmeinon  be- 
greiflich, (lafs  Doppolbezeirhnungen  difser  Art  weniger  fürSieg»'i  passen 
als  für  Fabrikzeichen  ;  aber  für  Briefe«  die  im  Namen  einer  Gesellschaft 
geschrieben  wurden,  ist  sie  doch  durchaus  angemessen,  und  ein  solcher 
Fdl  scheint  biet  Tonulicgen.  Aach  ist  es  dann  in  der  Ordnung,  dalii 
der  Name  des  SelireO)erB  nur  mit  dem  Anfimgsbiicbstaben  notiit  ward, 
wftraid  der  der  GeseUschafl  in  einer  für  jeden  wstMNchen  Weise 
beseidmet  ist;  es  wiederboK  sidi  dies  auf  den  Ztegelstempeln,  dafs  die 
Truppenkörper  oft  ausführlich,  die  Arheitmeistor  nur  mit  den  Anfangs- 
buchstaben bezeiclinpt  werden  und  erkliiil  sa  h  autli  leicht,  theils  weil 
jener  an  sich  ansphniicher  war.  theils  weil  das,  was  nur  für  einen  enge- 
ren Kreis  Bedeutung  hat ,  wie  z.  B.  hier  der  Name  des  Schreil)er8,  auf 
Inschriften  überhaupt  oft  in  einer  nur  den  Betheiligten  Terständlichen 
Weise  msfpedrQciLt  wird.  Aufialösen  ist  Obngens  nicht  ieriba,  was 
nur  Ton  den  bei  einem  Gemeinwesen  bescbSftigten  Scbrelbem  gebraucbt 
wird,  sondera  entweder  S((EÊ$€im)  scr(^i£r),  oder  ancb  B(dêeK)  ier(4»- 
l»rt«);  welche  Beaeichnmig  auch  Cksero  wibedenklich  von  Sklaven 
braucht.  Denn  der  Besitzer  des  Ringes  war  wohl  ohne  Zweifel  ein 
Sklave  der  Salzgesellschaft,  der  in  deren  Bureau  {scriptura:  Cicero 
Verr.  2,  70,  170  und  sonst)  unter  dem  beikujumcndi  ii  Director  {ma- 
xister) beschäftigt  war.  Dafs  in  «er.,  so  wie  es  hier  am  Schluss  der 
Inschrift  steht ,  etwas  anderes  stecken  könnte  als  das,  was  jedem  auch 
itt  alter  Zeit  zunächst  einfallen  mnsste,  ein  Derirat  Ton  fcn*6sr«,  dfinkt 
war  wenig  wahrscheinlich/* 

Zu  weiterer  Bestitigang  des  gesagten  dient  die  ebeuMls  noch  an- 
edierte  lasehrilt  eines  Siegeh-ings,  welcher  einer  ftanschen  Colonie  in 
ffispenîen  gedient  zu  haben  seheint.  Dieser  Siegetring,  ganz  Ton  Gold 
(auch  die  Siegelfläche,  wie  nicht  selten  vurkoninit},  ist  in  Zaragossa 
gefunden  wdi  dt  ii,  aber  nicht  mehr  erhalten.  Einer  der  dortigen  Anti- 
quare ?^ns  (ieni  Anfang  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  Juan  Francisco 
indrës  fU  Uztarrûz,  hat  einen  kleinen  Kupferstich  danach  machen 
lassen,  den  ich  unter  seinen  Papieren  auf  der  Bibliothek  der  A k  i demie 
der  Gesddchte  in  Madrid  (H  4)  fmd.  Die  SiegelOlche  xeigt  den  lor- 
beeibekrftnzten  Kopf  hddist  wahrscheinlich  des  Aogastns,  vielleicfat 
des  Tibern»,  rechlshln,  gans  ähnlich  wie  er  auf  lahMchen  Mflnien 
riehfindel  DarAber  sieht  die Ins(Mft,  NnksbegimiendimdKnksliQAg, 
so  dafs  kein  Zweifel  bleibt,  wo  zu  lesen  angefangen  werden  müsse; 
denn  der  Kaum  unten  und  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  bleibt  frei,  Sie 
kutet 
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So  mit  den  angegebeDOi  Ziwschcnräimwa.  Dem  A  feUt,  wemg- 
st^  in  der  Abbildung,  der  Mîtidstricli;  woraus  nicht  gescUoflseii 

werden  darf,  ilals  die  Inschnfl  jimgor  sein  müsse,  als  der  Kopf  des 
Augustus  oder  de»  I  dierius,  vorausgesetzt  dafs  diese  Porträts  gleich- 
zeitige sind.  Doch  ist  aurh  nieht  grade  ausgeschlossen,  dafs  die  Srhrift 
jünger  sein  könne  als  das  Bild ,  also  als  der  Anfang  des  enten  Jalir* 
hnnderts.  Das  flild  des  Gründers  der  Colonie  (denn  Caesaraugusta 
war  eine  der  Militärcolonieeii  des  Angiutus  in  HiapanieD)  oder  der 
Beines  Nachfolgers  konnte  ja  auch  noch  in  der  Folgeadt  ab  das  Siegel 
der  Gemeinde  gebraucht  .werden,  so  gut  wie  die  Nachfolger  des  Augustus 
mit  dessen  von  Dioscurides  geschnittenem  Geromenbild  zu  siegeln 
pllegten  iPlinius  Ä,  n.  37,  4,  8).  Aber  wahrscheinlicher  ist  es  doch, 
dafs  Bild  und  Schrift  gleichzeitig  sind  und  beide  in  die  erste  Zeit  der 
Colonie  gehören.  Die  Buchstaben  CLA  können  nämlich  auf  ei i um  in  Za- 
ragossa  gefundenen  Denkmal  nur  bedeuten  c{olomae)  C{nesar)A{uguslae) 
oder  cioUmorum)  C{aesar)A{ugustanorum)\  denn  sie  bilden  die  solenne 
Bezeichnung  der  Colonie  auch  auf  den  Mänaen  (Eckhel  1  S.  36ff,) 
Auch  hier  also  ist  die  Deutung  des  ersten  Thmls  der  Inschrift  so  sidber, 
wie  auf  dem  Si^  der  Saizgmssenscfaaft.  Der  zweite  Theil  bleibt 
aber  wiederum  unsicher  ;  nur  dafs  man  auch  in  diesem  Fall  aussehtiefii* 
lieh  an  abgekürzte  Namen  etwa  eines  Sclaven  Pacicivs)  GaKUi)  oder 
dgl.  denken  darf.  Denn  Daccius  ist  als  Cogiionirn  im  Liberlinenstande 
aus  republicanischer  Zeit  bezeugt  (C.  I.  L.  l,  infiS  =  Henzen  6363. 
7284);  Pacatus,  woran  man  vielleicht  allein  noch  denken  könnte,  kommt 
überhaupt  erst  in  weit  späterer  Zeit  und  nicht  bei  Sklaven  vor.  Gal- 
lins,  das  nÂchstUegende  Gentile,  Ist  zwar  selten,  aber  doch  hinreichend 
beaeugt  (durch  Gmt  129, 14;  543,  2.  3;  786,  10),  hauptsScblich  im 
cisalpinischen  Gallien.  Denn  an  die  Namen  eines  Freien,  eines  Pêo- 
cius  Gallus,  kann  desshalb  nicht  gedacht  werden,  weil  das  Prinomen 
fehlt.  Die  Verbindung  von  Nomen  und  Cognomen  gehört  in  dieser 
Zeit  ausschliefslich  in  den  nicht  offiziellen  Sprachgebrauch  ;  daher  auch 
die  licamten  der  Cnlnni»;  auf  di  n  Münzen  derselben  sämmtlich  ent- 
weder mit  Dränomen  und  Nomen  oder  mit  Pränomen  und  Cognomen 
oder  endlich,  wo  sie  vorhanden,  mit  den  tria  fteauM  beaeichnet  wer- 
den. Uebrigens  ist  unter  den  aemhch  aahlreicben  Duovim  und  einigen 
fTwfÊtli pro  dnooiSrii»  welche  Fkfos  aus  denMûnaen  «nsammengsstellt 
hat,  kein  ähnlich  genannter.  Also  ein  Beamter  der  Colonie  kann  in 
jenen  abgeküraten  Namen  nicht  gesucht  werden.  Auf  in  Zaragossa  ge- 
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Amdenen  BleiriSluKii  (G.  1.  L.  2,  2992)  kommt  neben  dem  Namen  des 
AedOen  M.  Jiüiiu  Antonianns  (der  wabnclieinlicli  ins  erste  Jahrbandert 
griiSrt  wegen  seiner  an  den  bekannten  Sohn  des  Triumvirn  Julius 

Antonius  erinnernden  Namen)  ein  Sklav  Ârtcnias,  €{olo7iorvm]  c(o- 
loniae)  s{ervtis)j  vor.  Paccius  wird  nicht  grade  ein  Sklav  der  Colo- 
nie gewesen  sein,  da  er  sich  als  solcher  nicht  bezeichnet;  doch  muss 
er  m  irgend  welcher  Thätigkeit  für  die  Colonie  gedacht  werden,  da  er 
auf  dei9  Siegel  neben  ihren  Namen  den  seinigpn  setzte. 

MH  diesen  beiden  Siegelaulscbriften  aus  der  lepnbUcaniscben  und 
der  ersten  Kaiseneit  verbinde  icb  eine  xwar  im  wesentlicfaen  Terschie- 
dene,  aber  doch  aucb  wieder  ftbnlidie  ans  dem  Ende  des  dritten  Jahr- 
hunderts.  Dieselbe  steht  auf  einem  Bronzering  v  on  ziemlich  plumper 
Arbeit,  der  im  Jdlir  1851  in  Penaflor  am  Guadalquivir  zwischen  Cor- 
dova und  Sevilla  gefunden  und  in  den  Besitz  <les  Herrn  Luis  Benite, 
eines  Alterlhunisfreundes  in  dem  nahe  gelegenen  Ort  Lora  del  Bio  ge- 
fatttgt,  von  diesem  dann  an  einen  böberen  Beamten  in  Tarragona,  den 
Herrn  Mariano  Castilio,  überlassen  worden  ist  Dem  letzteren  ?er- 
danlte  icb  den  Abdruck  der  ftoscbrift,  der  mir  TorJiegt»  und  der  nicht 
den  geringsten  Zweifel  an  ihrer  Aècbtbeit  aufkommen  Usst.  Die  Scbrift 
ist  nicht  besonders  sorgfältig  und  gleichmäßig,  al>er  vollkommen  deut- 
lich, und  lautet 

A  V  G 

G  N  M  ' 
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Die  beiden  C  am  Schluss  sind  wegen  Mangels  an  Baum  auf  der  ' 
ioetsrunden  Siegelfläche  etwas  klein  ausgefiülen  und  schräg  nach 
oben  bin  gestellt  worden.  Die  Inschrift  Augg.  tun,  et  CC,  kann  nichts 
anderes  bedeuten  als  Angiuionm  nottrormn  et  Caeiorum,  Unter  den 
iwei  August!  und  zwei  Caesares  sind  htebst  wahrscheinlich  Diocletian 
und  Maximian  nebst  Constantius  und  Galerius  zu  verstehen.  Denn 
übgleicii  die  Verbindung  zweier  Augusti  und  z\v(;ier  Caesares  auch  später 
noch,  unter  Conslautius  und  (.unstantin  dem  Grofsen ,  wieder  vor- 
gekommen ist,  so  denkt  man  doch  zunächst  bei  zwei  August!  und  zwei 
Caesares  immer  an  den  ersten  und  berühmtesten  Fall  der  Art,  Dem- 
nach gehört  das  Siegel  zwisdien  die  Jfabre  292  und  306;  zu  dieser 
Zeit  passt  auch  durchaus  der  Character  der  Schrift,  nicht  zur  constan- 
liaisdien.  FAr  das  Siegel  des  Statthalters  der  Provinz  Baetica  whrd  man 
den  unscheinbaren  Bronzeting  nicht  leicht  haHsn;  er  wird  von  irgend 
einem  der  zahlreichen  Unterbeamtcu  desselben  geführt  worden  sein, 
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der  nicht  eiiunai  seiiiea  Manai  oder  seio  Amt  dabei  BUier  aniugelMB 
gehabt  hat 

EL  H. 


ZU  SOPHOOES. 

Oed.Tyr.  108— ill: 

OL  ot  ê*  ehrt  no^  yr  ç;  irov  réê^  evçedijasnu 

i'yyog  naXaiâç  ôioil/Aïa^iov  aliîaç; 

KF,  èr  zjô*  tqxxaxe,        to  ôè  l^rjTovfievoy 

Zu  dieser  Stelle  branerkt  Meineke  omL  Soph.  S.  221  : 

'«on  9aH$  intelligitur  quo  tdâst  fuod  wrtu  pHmo  hgUnr^  re- 
ferripossit:  mUum  enim  aéffme  sceUrit  i>ettigtum  eowmmoro- 

tum  erat.  Saibendum  uimior  nov  /ro^*  eigeS-^aerat^  iiuod  in 
oratione  conciiata  tarn  aptum  est  quam  rôde  h.  I.  mepiam''. 
ich  find«»  dîes  Bedenken  durchaus  gereditfertigt ,  nach  der  ^.owohn- 
lichen  AuüassuQg  der  Stelle,  allein  einer  Aemierung  bedarf  es  zur  Be« 
aeitigung  desselben,  wie  mir  scheint,  nicht.  Man  setie  einrieb  das 
Frageieichen  dahin,  wohin  es  gehört: 

tS  6*  eiai  nov  /Çfi;  ncv  téâ*  tvn^^awai; 

Dadurch  wird  zugleich  ein  ferneres  Bedenken  Bfeineke^s  gegen  die 

Richtigkeit  von  Ixyeiîyet,  für  das  er  lxç)€t'y«iv  wünschte,  gehoben, 
uiitl  Rede  und  Gegenrede,  beide  einen  all<:emeinen  Gedanken  enthaltend, 
entsprechen  sich  durch  ihre  gleicbmaföige  Biiüuiig  auf  das  srhünste. 

G.  SliMKiNlS, 


ZU  DIONYSIOS  YON  HAUCARNASS. 

Dionysios  arch.  rom.  l ,  67.  In  den  Jahrbüchern  für  PhiloK  Bd.  89, 5, 
338  führt  h)^.  Klein  aus  schoL  Bemens.  Very,  Georg.  1,  498  folgende 
.    Worte  au;  '  indigetes  a  Lalmis  qtä  a  Graecis  mmchi  äicu»tur\  die  er 
nach  Dionysius  1 ,  67  :  %oùç  ôi  S'wùç  tovtovç  ^Pufialoi  fièv  Jlevdtaç 
xaXovCêP,  ol  âè  èS^QM^^^^  'ElXdâa  yXwaaav  zovpofui  oî 
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mffthii  (oder  fiv%ioi)  diewiUmr\  kh  Tennisse  in  dieser  im  Wesent- 
üta  gern  riciit^Mi  VerbeaMniog  die  BerAcknchtigni^  der  Sylbe 
I»  —  und  fenniitlie  vielmelir  ififii&x^oê^  gebildet  irie  i^cJ^iOi 
Maiot  {^9otj  oad  gddage  darum  bd  Dionjiios  m  S)Uoi  d'  i^^- 


ZU  DIODOR. 

IModoros  Siculus  14«  62.  Ufulxm  Ôê  %ois  ano  rwv  frolê- 
fdm  mnäoig  TUHifiiijaag  Tàç  vavç  iiunhÛM)9w  lUywf 
Uiiém  %Û¥  2vi^catooimf  wd  ftolk^  totç  è»  t§  nélu  xoro* 
jilçftir  hiimtfl^,  êuntâam  fih  xai  ixsô  ponçai  itàSg 
âffinlêoif  h  %é^ei  %àç  eîçeffiaç  notoéfiwctg  naî  tûlç  ht  scß 
itoïÀ^ov  Xa(fL^oiç  jio/.vTiJ.ùjg  -/,i/.oûfii^fièyaij  fietd  ôe  laiia  aï 
fo^rrjyol  vavç  eîaS^eôiisyai  fiiv  vjiIq  %àç  ytliaç^  (péçovaai 
ôè  nXeiovç  twv  nevtaKoalcav,  aï  âè  nâaai  ax^ôôv  éiaylliat. 

Dass  êioxf^eéfi&fai  corrupt  sei»  ist  aligemein  anerkaout.  Der 
jdogste  Veri>essaii]ig8Tor8chiag  von  Emperiiis  {opnsc.  320)  latloiç 
X^afi»M  und  igntKol  statt  gtiçawfai  kam  keine  Wahrscheiiüicli- 
keit  beanspruchen,  eben  so  wenig  die  filtern  Versuche  WesseUng^s,  die 
diesem  selbst  nicht  genügten.  *Hamt  olNMnii  menda*  bemerkt  er, 
'fobium  oltYf  rtlinquo*.  Ich  glaube  sie  durch  .folgende  leichte  Aende- 
rung  beanspruchen  zu  dürfen:  ai  tpoçtrjyoi  vavç  eiaéS-eoVf  xc- 


PLUTARCH  UND  CLEMEiNS  VON  ALEXANDRIA. 

In  der  bekannten  Eriâhkmg  der  von  Alexander  den  Indischen 
Gjronosophisten  vorgelegten  Fragen  lautet  bei  Plutarch  im  Leben  des 
Alei.  64  die  dritte:  ftoidr  hm  t/^ov  Ttwov^yératWf  und  die  Ant- 
wort: o  f^dxQi  vvv  ay&çwftoç  ovx  eyvtoneVy  bei  Clemens  dagegen, 

der  Strom.  VI,  758  die  Stelle  mit  einigen  V  »Täaderungcn  ausgeschrie- 
ben liat,  also;  sioioy  ton  tü)v  Zifuiv  navovQyoicnow  ^  ii^XQt  vvv 
ovx  iyv(aa^i]y  avd^çcjTtoç.  Da  es  als  ausgemacht  ^rlivn  darf,  dass 
betreffs  der  Autwort  eine  Uebereinstimmung  lieider  Schriftsteller  her- 
beigeführt werden  müsse,  fragt  es  sich,  ob  der  Gedanke  in  der  Furm 
des  deasena,  oder  in  der  des  Plutarch  sich  mehr  empfiehlt.  Th.  Ddh- 
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Her,  der  in  seiiira  puust.  Fha,  3,  4At  diese  Fnge  behnidelt»  irt  der 
Memuiig,  die  Antwort  bei  Phitaidi  sei  ohne  alle  Poiate  (ecquid  ft»- 
tiarum  in  hac  brevitate'),  ja  er  geht  so  weit  ta  belunipten,  * OMNfm 
ineptiarum  ineptissimam  obtrudi  Plninrchu',  und  will  alles  Ernstes  bei 
Plutarch  aus  Cknuns  emendirt  wissm:  o  läxqt  vvv,  slfrev,  ovx 
èyvaad^i],  av^çw/roç.  Ich  Ünde  lu  diesem  Urtheil  nur  eine  in  ue 
Bestätigoag  der  alten  Wahrheit,  dass  in  Geschmacksfragen  die  An- 
ncfaten  aiiBeiiuindeiig^be&,  deo  Gedanken  bei  Plutaicb  Tortreûlich  und 
dnrehaiis  ebaracteristisch,  bei  Clemeiifl  gesneht  und  unnatüriicli.  Aber 
bat  demiGteiiieiis  wirlLUcfa  so  gescfaridieii?  kbg^anbe  —  mbektainerl 
um  Psendo-CaUistheDesy  der  in  Fragen  dieser  Art  gar  kdne  Anetorittt 
hat  —  nein,  sondern  otx  èyvtoadr]  âv^QtSftoiç^  oder,  wenn  er 
recht  correct  schreiben  wollte,  syvwarai.  Also  nicht  riuUrch  ist  aus 
Cleuieüä  2U  eiueiidiren  äoudem  umgekehrt,  Clemens  aus  lUutarch. 

C.  S. 

ZU  iUUANS  RËDëN. 

Julian  fragm.  or.  299*.  Von  den  Göttern  sagt  Julian:  insydlag 
^fuv  fÄiTc:  Ti]v  t$XevTrjv  èXnlôaç  tTtayyéXXovraL'  neiaxloy  öt  ai  - 
toig  TTÛyiwç,  àtpevôuy  yà^  eioj&aoïv,  oi'X  vftêç  e/.elvwv  (àÔvov, 
dXXà  'Kai  ztüv  èv  ßL(^  tÇôe,  oï  ôè  âià  ns^iovoiav  ài/vâfi€ioç 
JLol  ta  OP%€S  xcrt  ttjç  h  t(/>  ßU^  %ov%f(^  yevéad'ai  rctgaxrjç  xai  to 
ataxtov  avtov  xai  tô  dHâxa^ov  irttmtçSovp,  èq^  ovx  h  l%uv((i 
ftâHWf  Sffov  âi^j^ai  têt  ftij^éfiepa,  xwgiaâ'elinjç  %^ç  fièif  d&a- 
wkùv  ^vx^Çf  t^Ç  Si  fmFOfihcv  tov  yex^v  oiSfiatog^  ixaroi  nror^ 
OXS&  iffimai  taûd'^  Saarttq  hrrjyyellotno  rotç  è»9^fiAnotç; 

Die  Stelle  ist  von  Hertlein  in  seinen  krit.  Bemerkungen  zu  Jul. 
S.  25  behandelt  und  der  Sinn  derselben,  wie  ich  glaube ,  im  Ganzen 
richtig  aufgefasst  worden.  Wenigstens  war  ich  selbst  auf  neQi  yevi- 
aS-at  statt  des  sinnlosen  ytvtad^ai  gefallen.  Freilich  paläographische 
Wahrscheinlichkeit  hat  die  Vermuthuug  nicht.  Desto  sichrer  lasst  sich 
ein  zweiter  Fehler  Terbessern,  das  sinnlose  tijg  di,  Hertlein  meint, 
es  möge  etwa  téfuttg  ôè  oder  etwas  Aebnlicbes  nrsprOnglich  gestanden 
haben;  ti^qaç  gewiss  nicht,  das  wäre  denn  dodi  eine  verzweifelte 
Aenderung,  aber  etwas  Aehnliches  gewiTs,  nämlich  ffjq  64,  Also  Jn- 
fian  schri^  sidier:  xtùf^w^BtariÇ  ^èv  ti'^g  d&a»dtcv  tpvxtjÇi  ytjç 
ôè  yevofiivov  tov  y^A^^ov  oùifictioç* 

Zerbst.  *G.  S. 
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NICHT  HIBRARCHEN,  SONDERN  HIPPARCHEN. 

Aus  dpf  Inschrift  C.  I.  G.  1570  waren  7£çdçx«*  sds  Beamte  des 
Am|)hiaraeiuii  bei  Oropos  bekannt.  Auch  für  Athen  glaubte  Raugabé 
Beamte  desselben  Namens  auf  der  von  ihm  unter  n.  454  heraua- 
gegebenen  Urkunde  (vgl.  anch  *£fijfi.  à^,  223)  nachweisen  zu  kOnnen 
and  ein  Sachkenner,  wie  Keil,  nahm  daran  keinen  Anstois  (Zur 
Sifihge  mieriptiomm  BaeoHeanm  1864.  S.  518).  Damit  ntm  dieser 
olRad>are  Irrthmn  sieh  nicht  weiter  verbreite,  theile  ich  nachstehend 
eine  Velsensche  Abschrift  dur  fiaj^lichen  Urkunde  mit,  uach  deren 
Liiisicht  ein  Zweifel  niclit  wohl  mehr  bestehen  kann. 

inNANTI^OENOYTEI 
EIPENEPEIAHOITAMI 
N  T  H  ^  O  E  O  Y  O  i  EP  I  HF  EM  A 
aONTO^EPEMEAHOH^AN 
5  ÄNIPPAPXßNOPn^ANOI. 
E  <TONTE<ITONKOMI(12N 
APATOYAHMOYTONOfE  I  A 
NAYTOi     KA  I  TA  A  A  AP  AN 
lATEA  Y^INPPATTONTE^ 
loYN+EPONT/  tlAOTIMß^Yr 
NiPPEflNTYXE  I  ATAOE  1AE 
^OAITOI^fPPE  ^INEPAIN 

ITOY^TAM I A^TßNTH^OEOY 
OY^EPI HTEMAXOYAPXONTO 
15  A  I^TE  +  ANß^A  I  AYTOY^XPY 
I^TE+ANniAPETH3c  KEKAK 
I  A  O  T  I  M  I  A  ^  H  EXONTE^AI 
AOY^I  NE  I  ^TETOY^IPPE  I 
AITONAHMONTONAOHNAIfiN 
20ArPAtA  lAETOAETOtH-fi  <MA 
A  ITONZTE-hANONKA  ITAONOM 
TATftNTAMIßNEN^THAH  I  A  10 
NE  IKA  I  ^TH^A  I  ENAKPOPOAE 
TOAEANAAßMATOE I ^THN^TH 
»HNKA  ITHNANATPA-t-HNOT  I  A 
NHTA lAOYNA I TOY^ 1 PPAP 
^waHum  X  ordinum' 

KT  H  ^  A 
N  T  A  M  1  A 
I  ^  I  ^  O 

Benaei  1.  10 
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D.  h. 

....  Iw  ^imc^éifùv  T«[^^- 
[crioff]  Anw  inêiô^  <n  taftl[at] 
[ti5]i'  t^ç  S-eov  ol  ini  *Hy€fid{xov] 

[cf  Tjwv  in^JCiQywVf  orttog  ur  oï  )[7in]- 
€[i]g  tov  tt  ahoy  yLOfuacor[Tat] 
[7r)açà  tov  ârj^ov  lov  6q>€tk[6/^€]' 
[vo]v  avtoi[g]9  xoi  tdlXa  ndv[ta  è\- 
ia%û\o]vaw  feff(hvùn€ç  [ta  a]- 
w(piQOVt[tt]  gttXorifuaç  élnêç  t]- 
[wjy  ïfgnitaVf  tvxîj  oiyad^^  ôe[ô6\- 
ixl^fft'  toiç  \nfrt{v\aiv  ènaivlto]- 
[a]L  Tovç  lauLug  lôjv  tîjg  d^eov  [%]- 
otç  èrrt  *Hy£fidxov  açxf^^^lÇ  "''-l" 
ai  oz£<pavM0at  art  org  xQ^ß^'^r 
t  at£(f<xv(if  dçsrijç  [éVjfixa  [xa<] 
[q>]iXovifiiaç,  ^[ç]  exorreg  êtlar]- 
[e?.]ovaiy  eîç  %e  voèç  mTre'ilg  x)- 

ayçâipai  ôi  véde  vè  ipijqfiofta  [x]- 
ai  tè»  fttéipaifûv  xai  tà  6v6fii[a]' 
ta  Tuiv  tafÂiùiv  èv  atjjXrj  ?a^[1]- 
V7]  ymI  oir^oai  Iv  à%Q07t6Xs[l\. 
to  ôè  dvci).(<}ua  zd  eîg  Tt)v  attj[}.]- 
Tfjv  xai  trjv  dvayQaç)tjVf  b  ti  a[v  y]- 
[iji^rcri,  êovyai  toôç  irtftdçlxo]- 
M. 

Die  Buchstaben  nach  dem  Absätze  rechts  scheinen  Ueberbleibsel  des 
Verzeichnisses  der  Namen  der  Schatzmeister»  welches  nach  Z.  2U  22 
des  Beschlusses  auf  der  Urkunde  anzubringen  war.  Man  sieht,  dafs 

sich  die  *  Hierarchen' ,  wie  das  auch  ganz  in  der  Ordnung  ist,  in  Hipf)- 
archeu  ver\saiuleln.  Die  bekruiizlen  Schatzmeister  bind  dit*  vom  J  ^lire 
des  Archon  H»'g«Mnnchos,  Ol.  120,  1.  Da  diese  bis  Kndc  ilekatombaeon 
des  folgend Jahres  im  Amte  uaren,  so  muss  die  Urkunde  aus  den 
späteren  Monaten  von  Ol.  120,  2  herrühren. 

A.  K. 
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METRISCHE  INSCHRIFTEIS  AUS  CAMPAiMEN. 
1.  GRABSCHRIPT  EINBS  SCHULMEISTERS  VON  CÀPVJL 

Unter  den  Architectur-  nnd  Sculpturfragmenten,  welche  den  Hof 
Tor  der  G  illciia  l  ijuhuia  im  Nationalmiiseiiin  zu  Mcapel  schmückeD, 
kfaiicieii  sich  bU  voi  kurzem  auch  ein  paar  Iiiüchriftsteinr".  Von  die- 
sen Gel  mir  im  November  virrigen  Jahres  ein  stattUches  Grabmonumeüt, 
etwa  T  hoch  nai-h  Art  der  capuanischen  in  die  Augen.  Es  sind  grofse 
niMig^  Cippen ,  das  untere  Ende  roh  und  bestimmt  eingegraben  zn 
mrden,  die  Rückseite  unbearbeitet;  unten  in  einer  Nische  der  Todte, 
an  dem  Fries  die  Inschrift,  darüber  der  Giebel  mit  etnfecher  architec- 
lonischer  Eintheihing  und  einer  Blume  in  der  Mitte.  Auch  die  Steinart 
begrenit  diese  Species  von  den  Grabcippen  des  übrigen  Gampaniens; 
sie  sind  aus  einem  eig*  athfimlichen,  wenn  auch  nicht  gerade  feinen,  so 
doch  festen  Travertin,  der  am  Tifata  gebrochen  wurde,  geferti^^t.  Ken- 
ner imterschelib-n  ilenselhen  leicht:  zum  Heispiel  erklärte  Fiorelii  mir 
sofort,  der  betretlende  Stein  müsse  aus  <^apua  stammen.  Lm  dies  vor- 
auszunehmen, führt  die  Formel  der  Inschrift  ossa  hic  sita  simt  zu  dem- 
selben Resultat.  Das  Inventar  des  Museums  hfttte  die  ProTenienzfirage 
ohne  Weiteres  entscheiden  müssen,  wenn  nicht  von  der  gegenwärti- 
gen, ebenso  genialen  als  gewissenhaften  Verwaltung  Fioreltis  die  Drflhe- 
re»  ganz  Terachieden  gewesen  wftren.  Nach  dem  Inventar  ist  der  Stein 
am  9.  Nov.  1852  ins  Museum  geschafiX  uebst  mehreren  anderen  un- 
zweifelhaft aus  Capua  st;nnnn'n(b'n. 

Auf  demselben  sind  im  ilochrelief  ausgehauen  ein  filterer  Mann 
auf  einem  erhöhten  Thron  sitzend,  zu  seiner  Hechten  eni  Knabe,  zur 
Linken  ein  Mädchen.  Weiter  bemerkt  das  Inventar  con  ücrizione  poco 
intelb'gibUe  di  7  oersi.  Die  poca  inielUgibiUä  wird  denn  auch  wol  der 
Grand  gewesen  sein,  warum  die  Gelehrten  Neapels,  welche  m  jener 
Zeit  fiber  die  Schätze  des  Museums  verfügten  und  sich  veranlasst  sahen 
jeden  neu  acquirirten  Columbarienstein  mit  erdrückender  Breite  zu 
publiciren ,  ein  Monument  wie  das  vorliegende  der  Vergessenheit  an- 
heimfallen liefsen.  Ich  habe  die  Inschrift  mehr  .»Is  vier  Wochen  hindurch 
täglich  gesehen,  am  h  unter  wechseliulrr  lieieuchtung,  ii  u  hdem  ihr 
Fiorelii  einen  uiiidii^eren  Platz  zu  Fiilsen  des  farnesischen  Stiers  an- 
gewiesen hatte.  Bei  meiner  Abreise  von  ISeapel  war  dieselbe  bis  auf 
ein  paar  Stellen  entzilTert,  deren  es  hier  an  einer  Anzahl  Pnpierabdrûcke, 
besonders  durch  die  Unterstützung  Dr.  Studemunds,  Herr  werden  zu 

10* 
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gelang.  Die  Bachstaben  der  1.  Zeile  sind  2|,  die  der  fohlenden  1|-  Cen- 
timeter hoch  und  sehr  verwischt,  namentlich  an  den  Enden  der  Zeilen. 
Die  unten  gegebene  Inschrift  ist  vollstjlndig,  \v<'nigst<'ns  nirgends  sonst 
am  Stein  eine  sichert;  Spur  von  Buchstal)en  zu  erktimeii.  unkte 
kommen  nur  an  ein  paar  Stellen,  wie  es  sclieint,  zit^nlich  willkürlich 
vor.  Die  Inschrift  ist  correct  eingehauen  ohno  Fohkr  und  ohne  Buch- 
stabenverbindungen. Für  die  Restitation  und  Erklärung  erscheint  es 
angemessen  überall  anzugeben,  wo  eine  andere  Deutung  eines  Zeichens 
mOgUch  ist;  die  nicht  bezeichneten  Buchstaben  gelten  mir  als  unzwei- 
felhaft sicher. 

QVICYMDYM  •  HABEKET  •  CLAVS  AMINCAbTKLLO  AlSf 

t.  4.  B<-  T.S. 

LAM-  MOKTALBHADaVPBROBLlCrrVMn . . .  miTAVADDIBMI  U 
PVDBNSQVEVTXrroillfniniFORRAVRYNCVraitilTFVBtyaBftATlIOllivg 

MAaiSTERLVDILTTTERARICHILOCALYSdYMMAQVOMCASTITÂTEllI' 

IS. 

DiSOIPVLOSSVOSrDBMQVBTBSTAmKTASCRrrSTTr'VMFIDBNEC 

QvoiQVAvmiK .  .^.'vrr-  laesitneiiineiiita V  bvcvùiiiTViTAM 

«0.  tl. 

FIDV68INBMETVBIV8088ANTNCHIC8ITA8V1ITPOSITA . .  IU8VIRO 

Z.  1.  1.  der  obere  Theil  durch  ein  Loch  ausgefallen,  aber  sidier.  — 
2.  CAST  siclier;  es  folgen  iln  i  L  uil^Ihk  iljeii,  dann  ein  nmder, 
der  zu  weit  herumgeht  um  C  sein  zu  können.  Hinter  0  ist  die 
Schrift  zusani II)  ri gedrängt.  AN  sicher;  hierauf  ein  entstellter 
Buchstabe  wie  T,  selbst  D  oder  blofses  /.  Vielleicht  erklärt  sich 
seine  Verzerrung  aus  der  Darauffolge  anderer  kleinerer  Buch- 
staben. Solche  können  recht  wol  dagestanden  haben  (vgl  Ende 
von  Z.  3)  sowol  über  als  unter  der  Zeüe;  doch  kann  ich  ihr 
Voihandensein  nicht  bestimmt  behaupten. 

Z.  2.  3.  kaum  D,  —  4.  vielleicht  B\  folgen  drei  Buchst. ,  kaum  vier.  — 
5.  ü.  DRB  oder  E.  —  l.V  möglich;  doch  scheinen  zwei  Hucli- 
staben,  von  denen  der  zweite  sicherer,  al&oIB, —  b.  drei  Lang- 
buchst., der  erste  kann  ÖBPsein. 

Z.  3.  9.  von  X  zieraUch  sichere  Spuren,  nicht  CS.  —  10.  Das  f  et- 
was höber  als  die  folgenden  Buchst  11.  Lesung  für  mich 
sieber,  nur  muss  ich  bemerken  dafs  der  Steinmetz  hier  am  Ende 
der  Zeile  aus  der  graden  Linie  gefiiUen  und  die  drei  letzten 
Buchst  verzerrt  hat  Möglich  zu  lesen  NOMINEBT, 

Z.  4.  12.  etwas  verwischt,  aber  sicher. 

Z,  5.  13.  verwischt,  indess  ziemlich  sicher. 

Z.  6.  14.  Die  ersten  drei  Buchstaben  scheinen  ENS,  dann  kann 
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aber  kaum  noch  ein  Buchstabe  vor  dem  folgendeo  N  stehen.  — 

15.  gimz  unklar:  drei  Buchst.;  éer  erste  scheint  ein  Langbuchst 
r,  £,  der  zweite  z.  B.  F,  /,  S,  der  dritte  /,  X,  i,  C,  5.  Doch 
ist  die  Auflösung  durch  zwei  Buchst,  nicht  ausgeschlossen^).  — 

16.  von  T  und  À  sind  die  oberen  IlalUeii ausgefallen.  DerRestdie- 
ser  Zeile  ist  sehr  verwischt.  —  17.  zwei  Buchst.,  »hTz^eiteCoder 

der  erste  kanu  D,  0  u.  s.  w.  sein.  —  Ib.  möglich  5.  —  19. 
ganz  eDtstellt,  zwei  einfache  Laug-  oder  eiül)oppelbuchst.  Auch 
das  folgende  R  verwischt.  Der  Schluss  der  Zeile  beschädigt 
aber  sich^. 

Z.  7.  20.  auch  C  oder  L  —  21 .  unklar.  Das  Folgende  verzogen,  aber 
scheint  mir  sicher. 
Quicum,  dum  habent  eUmam  in  eaMh  an[imu]Um 

mortalenij  ad  superos  Ucitum  e[st,  f]imtam  ad  diem^) 
Ipie]  pndensque  ^)  vixit  omni  tempore, 
.i}iru)icus  erat,  Fusins  erat  nonune, 
5  magùkr  ludi  Utterari  Chüocalus, 
summa  qum  cattüate  in  disc^^s  mot, 
idemqm  tmmmia  smjpftt  cum  fide*), 

»)  Fiorelli  schreibt  mir  am  24.  Jan.  1866:  ho  rücontrato  attmtammh  e 
CO»  op^i  diU^ensa  la  Ipzimie  delV  epigrafe  mpuann  da  voi  p^r  h  prhfnr  roffrt  pro- 
fHistd.  f  sfg-naffrmpntr  iu  quei  luoffki,  che  mi  avete  indicati.  Pnnni  i'/if  /n-f  jn-imo 
ppf#ü  siavi  solo  ed  in  seguüo  altra  letiera  che  potrebbe  ntpuersi  per  un  C 
fiù  piccolo  f  e  scritto  neüa  parte  superiort  del  rigo\  m  quanio  alla  f  non  ho  po- 
Mo  trovarhf  qumshmq^  akum  htiom  d^  pwtra  faeetswo  sKjipom  un  reHo 
ëhggmtéa.  Na  veno  6  •  motto  ehiaro  NECâFIT  pnetdiao  da  tro  fetterv,  «Jte 
tÊnAmmo  ENS,  o  nuutea  affatio  le»  êpMio  per  una  quaria:  nè  ito  httoro 
am$  tanlo  cerfo ,  che  non  vi  si  possa  altrexi  vedere  HIC  o  altra  parola  di  frr  sole 
letters.  Dorh  môrliîr  Hns  >E('A\'IT  nicht  so  sicher  aein,  wie  F.  anoiminti  and 
ich  glaube  vorläufig  an  IT  festbalton  /.u  dürfen. 

•  i  rSo  scheinen  diese  bcuit'ii  Zeilen  geleiten  wei  den  zu  müssen  :  der,  mît  dem  ich 
habe  aui  Lr<leu  leben  dürfen  su  lange  er  in  der  Barg  des  Körpers  den  sterblichen 
Ihodi  b€8clil<w8eD  trug,  lebte  bw  w  dem  vorbestmmten  Ttg«*  a.  •.  w.  Freilieh 
Ueftt  du  Fehlen  von  agon  oder  dgl.  nacb  itctlifm  eH  sehr  Mstsrsig  und  es  inl»elitr 
n  fbdtam  ad  dient  d«eh  wohl  noeb  etwas  anderes  stecken.  Bei  dem  seltsamen 
«slfaCbim  ist  wohl  zunächst  so  das  eastellum  aquae  gedacht,  so  dafs  die  Brust  den 
Biacfc  bewahrt  wie  das  Reservoir  des  Aquaeducts  das  Wasser.  Hadrians  animula 
htpfg  corporis  sapt  dasselbe,  freilich  mit  pinnr  Ktr-^nnz,  zu  der  unser  I'hilocaliis 
-  denn  so  hiels  er  dpcb  wohl  —  seine  ächüler  nicht  gebracht  zu  haben  scheint. 
TH.  M.J 

')  [pudens  qui  würde  besser  sein.  Th,  AL) 

*)  [Vergleieke  den  Hbriarius),  qui  toHamenta  seront  mno»  Xir*ùu  ùtrii* 
(«RMrft<a)  bei  Hensan  7236.  TH.  M.] 
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nec  quoiquam  [lite]  n[oc]mt^),  Uiêtitnmhim, 
ita  deeiicnrht  vtunii  ßdus  sine  metu; 

10  eivn  ffssa  muu:  hxr  sita  $unt.  posit  A..ri8  VVTO. 

In  mt'trisclRr  iiezic^hunf^  sind  die  Verse  gar  nicht  ùbel;  wenn 
gleich  das  erat  v.  4  hart  neben  dem  richtigen  êrat  und  der  Trochaeus 
im  5.  Fufs  V.  5  Chilocalus  vor  strengen  Richtern  keine  Gnade  finden 
werden.  Die  Lesung  ist  in  beiden  Fällen  sicher.  So  auch  na^  Allem 
die  Kûraing  von  poat  V.  10  (vgl.  Gorssen  Aussprache  1»  3&7.  355). 

Im  Einzelnen  mag  noch  auf  Folgendes  aufinerksam  gemach^ 
werden. 

V.  1.  Qui  auf  das  Bild  des  Verstorbenen  unten  hinweisend,  der  in 
seiner  Thäligkeil  aU  Schulmeister  dargestellt  zu  denken  ist; 
denn  sowui  der  Knabe,  der  sich  zum  Lehrer  hinwendet,  als 
dieser  selbst  halten  etwas  in  der  Hand,  das  wie  Schreibtafein 
aussiebt  ;  das  Mädchen  tritt  m<;hr  zurück.  An  Kinder  des»  Chüo* 
calus  zu  denken  erscheint  schon  desshalh  unstatthaft ,  weil  gar 
kein  Wort  auf  solche  hinweist. 

V.  2.  Die  Lesung  bis  UeUum  sicher,  ebenso  nachher  tMiram;  die  ein- 
geschobenen Buchst,  eif  f  entsprechen  genau  den  Spuren  «  wie 
sie  sich  aus  den  Papierabdröcken  ergeben.  Jedenfalls  habe  ich 
trotz  einer  grofsen  Anzahl  stets  wiedeiholler  Versuche  keine 
andere  Lesung  linden  kuain  i). 

Y.  3.  pif  sctieint  die  einzig  statthafte  Äuüüsung  der  Üuchstabenspuren 
am  Ende  der  zweiten  Zeile. 

V.  4.  Es  ist  bezeichnend  da£s  der  Mann  Aurunker  genannt  wird.  Das 
Gebiet  derselben  war  um  die  Zeit,  in  welche  unsere  Inachrilt 
flllt,  latinisirt;  aber  das  Slammesbewusstsein  mag  dennoch  steh 
behauptet  haben,  wie  ja  i.  B.  auch  die  Pompejaner  in  der  be- 
kannten Mauerinschrift  sich  als  Campaner  bezeichnen 

V.  5.  Als  Schulmeister  hiefs  er  „Lippenschön*';  das  Wort  Chilucalus 
kommt  meines  Wissens  sonst  nicht  vor^i. 

V.  8.  Die  Lesung  lile  nucuit  ist  zwar  nielit  durch  den  Stein  vor  andern 
besonders  sicher  gesti^iit,  aber  die  einzige  von  den  sich  mir  dar- 


n  f\  iclleirht,  da  die  Spnrrn  df>s  Sfrins  auf  FYS  V/rry/  vrrühroo,  ehernec 
quoiquaui  fuls  npgavit\  wie  i'i.iuf     ^  tgrt:  ius  petis,  ius  erat.  TH.  M.] 

[i:.lier  uiöcbtc  bei  dem  'Aurunker  ebe  Reminiscenz  aus  \  irgil  «der  Livins 
vorliegen,  die.fdr  dea  magitUr  htéi  Htterarii  üeh  rerht  wohl  schickt.  TH.  M.j 

')  [Dm  Wort  ist  fakch  gebildet;  m  miuste  xaloxnl^i  beifMn.  ft.  HJ 
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bietenden,  welche  dem  Zusammenhang  entspricht.  Der  Schul- 
meister ^re  demnach  für  Testamente,  Eingaben  usw.  eine  Ver- 

trau»  iisperson  für  die  Schriflunkuntligea  gewesen,  wie  im  süd- 
lichen Italien  die  öfTotitlichf-n  Schreiher  es  heut  noch  sind;  an 
eine  offizielle  Stellung  darf  man  nicht  denken. 
V.  10.  Dafs  ein  Eigenname  dagestanden,  ergiebt  sich  aus  den  sicheren 

Buchstaben  POSIT  FiÄO.  Die  Schrift  ist  sehr  undeut- 

ficb  nnd  welcher  riame  hier  gestanden  haben  mag,  wird  sich 
sdiweriich  entscheiden  lassen. 

Was  endlich  die  Zeil  der  Abfassung  betrilTl,  so  sprechen  palaeo- 
graphische  Gründe  für  den  Ausgang  der  Bejuii^lik.  Die  Schrift  ist  cor- 
n-rt,  aber  ni(  ht  t  lc-^ant.  Von  characterislisclien  Buchslabenformen 
sind  hervorzuheben  das  0  kreisrund  und  etwas  kleiner  als  die  übrigen 
Buchstaben,  das  R  mit  gradem  Schwans,  endlich  das  unvollkommen 
immdete  S  i). 

2.  GEBET  FÜR  DEN  KAISER  UND  SEIN  HAÜS. 

Die  folgende  Inschrift  ist  schon  von  ManuUus  quaest.  epist.  3 
p.  48'),  später  TonMuratori  CWI,  4  u.  A.  verölTentlicht  worden.  Beide 
gehen  anf  Terschiedene  Abschriften  zorûck,  auf  eine  dritte  endlich  aus 
Üem  codex  lUdn  stammende  die  Handschrift  des  Gudius.  Diese  drei  Re- 
eensionen  finden  sich  gegenübergestellt  bei  Mommsen  I.  N.  fahae  vel 
tutpeetae  274.  Seit  Mommsens  Sammhing  ist  die  Inschrift  wieder  ans 
Tageslicht  getreten  und  hat  damit  alle  Zweifel  an  ihrer  Authenticität 
ohne  Weiteres  beseitigt.  Sie  befand  sich,  wie  auch  bei  Iledi  richtig 
angegeben  war,  zu  Acerra  und  ^elnnjjte  in  den  Besitz  des  Doctor  Gae- 
tano  (^aporaie,  aus  diesem  in  das  I\ationalmuseum  von  Neapel.  Die 
ikhrift  des  firàheren  Besitaers  äeW  aria  dtïï  ac^a  e  di  alcuni  monu" 
matä  Aummi  nmlf  srort'co-medtco-arcAeofo^'ct',  in  welcher  sie  $.13 
stehen  soU,  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Zuletzt  ist  sie  von 
Xinenrini  Bull.  Nap.  N.  S.  5, 155  behandelt  worden. 

Die  Schrift  steht  auf  einer  von  emem  Rande  umgebenen  Marmor- 
platte,  jetzt  etwa  0,8  M.  lang,  0,5  M.  hoch.  An  der  rechten  Seite  sowie 


')  (Sollte  di«  Insekrift  wirklich  so  alt  .sein?  Wenigstens  die  Sprarhrnnnrn, 
«if  quoiquam ,  bevi  eisen  in  nietriieliett  lascbriften  fiir  da»  Alter  niekta  (vfpK  C.  L 
Lln.  lCi}2).  m  M  l 

iD^nmth  bei  Grut.  ÖU,    l»eide  seUea  sie  irrthümlich  nach  Tarraco.  E.  H.] 
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unten  sind  Stücke  abgebrochen.  Aber  fast  noch  mehr  hat  die  Schrift 
dadurch  gelitten  dafs  der  Stein ,  als  Thûrschwelle  oder  zu  äholichem 
Gebrauch  verwandt,  ganz  abgescheuert  ist.  Die  Buchstaben  der  ersten 
Zeile  smd  4,  die  der  folgenden  durchschnittlich  3  Gentinieter  hoch. 
Der  Sduriftcharacter  sch5n,  der  ersten  Kaiserieil  angemessen.  Seit 
ihrem  ersten  Bekanntwerden  hat  die  Inschrift  noch  weiter  gelitten  und 
daher  dürfen  jene  üühereii  Copien  zur  I  rganzung  der  heute  noch 
sichtbaren  Buchstabenspurcn  v<'ruandt  werden.  Dafs  aber  dies  nur  mit 
grofser  Vorsicht  geschehen  kann ,  erhellt  zur  (Genüge  aus  den  bestän- 
digen Abweichungen  der  Abschreiber  unter  einander.  Die  ergänzten 
Buchstaben  sind  punctirt. 

TEMPLVMJIOC-    8ACRATVM  • 

<ivori   (;KnMAMf;i  •  avc;vst1  •  M)>ir:>  •  ielix  • 

REMA.^EAT  ■  STIRIMS  •  SVAE  •  LAETETVR  •  V 
PA  REM  S  •  MAM  •  QTOlf  •  TE  •  CAESAR  •  TBM 
5  BXPOSCET  •  DEVM  •  CAELOQ?E  •  REPETES  •  SED 
HVNDVM  •  REGES  •  SINT  •  BeI  •  TVA  *  QTeI  •  SORTE  •  TE 
HVIG  IMPBRENT  •  REGANTQVB  •  KOS  •  FBlIgIBV 
TOTEIS  •  STEIS  • 

IJkVi  .  .  ITSLF'PALRVr        p  »mnpti  ari 
10     XIII  •  MO^ITA 
IMP  CABSaRIS 

Es  wird  von  Nutzen  sein  diese  Ëiginzung  des  Teiles  aus  den 
alteren  Abechriflen  im  Einzelnen  zu  begrfinden. 
Z.  1.  Han.  Bfur.  ûbereÎDst.;  Redi  htrwU  durch  r4onjectur. 
2. 2.  Man.  fingt  erst  mit  aupaH  an.  Redi  qmd ,  Hur,  «oe.  VO  sicher, 
davor  Spuren  eines  0  oder  Q,  dahinter  ein  Langbuchjttabe.  — 
Hedi  germ  ,  uas  den  Kaum  iiiciii  füllt;  Mui .  rmr  die  beiden 
sichern  zu  Anfang  Œ.  Für  das  volle  germamci  reicht  der 
Raum  grade  aus. 

Am  Schluss  Man.  und  Redl  richtig  laetetur.  Mur.  laetaiu  u:  das 
u,  welches  er  angiebt,  ist  zum  Theil  noch  erhalten, 
stimmt 

Z,6.  Man.  irrig  «qioiee  und  r^^erits.  Am  Sdüuss  Redi  asm.  Mur. 

«e^:  die  Spuren  führen  auf  ad. 
Z.  6.  Man.  unvoUständig  tu,,  ei.»  êortê,  auch  Redi  et  und  Mur.  heie^. 


1)  [Aeeaniiis,  ans  ém  Maaratorl  ttchSpft»  liast  riclitig  M  Tk.  M.] 
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Redi  alkin  hat  die  beiden  Bachstaben  am  Schiusa  bewahrt,  die 
aber  nicht  mit  ihm  als  /è,  sondern  als  la  ansuaehen  sind 

LI.  Man.  und  Mur.  felicibusj  lieili  uur  felici:  erstere  Lesart  scheint 
sicher. 

Z.8.  alle  drei  v&tti$  nuU  ohne  etwas  von  folgenden  Bachstaben  an- 
xageben.  Aach  lassen  sich  keine  Spuren  solcher  auf  dem  Stein 
erkennen.  Dies  Factum  berechtigt  au  dem  Schluss,  dafs  auch 
wirkiidi  Nichts  dagestanden  hat;  dem  im  Vergleich  zu  dm  Rest 

des  Steins  uäre  es  imbegroiflich  wie  zwei  Drittel  einer  Zeile 
spurlos  halleil  verschwinden  können. 

Z.9.  Man.  und  Mur.  aurelius,  Redi  aufidiui.  Welcher  von  diesen 
beiden  Namen  dastand ,  ist  nicht  mehr  lu  ermitteln,  pal  sicher 
(oder  /U?  I.  N.  3569).  Man.  rufiu,  Mur.  ni,  Redi  unrichtig  fn- 
riu».  fufiu  scheint  sicher,  wie  auch  pwwpilarii. 

2.10.  A7//  milita  allen  dreien  gemeinsam.  Mau.  milüans  sec^  Redl 
müüansy  Mur.  militans  st, 

Z.  1 1.  alle  drei  hup»  caesarii 

Der  Text  des  Herrn  Minerrini  stimmt  mit  dem  unsrigen  im  We- 
sentlidien  Qberein:  er  liest  Z.  2  GER  . . . . ,  Z.  6  gegen  den  Stein 

Hßliq,  am  Schluss  mit  Redi  FE,  Z.  9  AVRELIVS^\ 

Dafs  die  vorliegende  Inschrift  metrisch  sei,  erhellt  aul  den  ersten 
Blick.  Das  Matrum  ergiehl  sich  aus  der  Restitution  und  dieM-  wird 
wiederum  durch  das  Metrum  bestäti^^t.  L»ie  Ergänzung  des  liEH  Z.  1. 
in  HERCYLl  ist  sicher.  Dem  Raum,  welrlien  diese  vier  Ruchstahen  der 
ersten  Zeile  emnehmen,  entsprechen  für  die  folgenden  Zeilen  sechs. 
Diesem  Schema  gemSfe  ergänzend  gelangt  man  zu  Senaren,  dem  ge- 
«fthnüchen  Mafs ,  an  welches  hier  zunächst  zu  denken  wäre.  Wollte 


I)  [In  AcGonlas  Abtchrift  folgt  zwar  wnt  tarte  BradiM^lien,  aber  am  Rande 
lUktt:  TH-H.] 

*)  Hm  Mincrvini  IKkrt  fort  riierbandoci  di  pmUnr  piû  mipimiunta  delta 
ffi^afe  acerrana  in  tdira  oecaewne,  ei  contenti/mtü  diaveertite  ehe  eeea  eem- 
fcw  mittricay  e  di  proporne  per  ora  i  seguenti  st/pplcmenti: 

TempUwi  hoc  sarrafiim  ffcr[ciilP  •  fj>/ii(f  Germlanieil 

Âti^usti  nniiien  fcli.r  [nobis]  rematteat. 

Stirpta  siKw  luelelur  [gloiHa]  parens  ; 

Xam  quom  te  Caeear  te  M[tmdus]  exposcet  deum , 

Caeloque  repete[n]s  sed[cfn  hme]  mwdum  reges, 

SiKt  kei{e]  tua  ^uei  eotie  fe[li^  knie  imperent, 

R^antgue  no*  feUei^e  wtei*  eueie* 
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man  hingegen  das  verlorene  Stfuk  als  gröPspr  ansehen,  so  wäre  Z.  1 
zu  ergänzen  HERCVLI  VICfOHI  und  man  käme  aufeia  System  von 
iambischen  Tetrametern.  Die  weitere  Ausführung  eines  solchen  wäre 
aber  nur  mfiglich,  indem  man  entweder  die  bestimmende  Rücksicht 
anf  schickliche  AuslQUnng  des  gegebenen  Raoms,  wie  sie  als  Grundsatz 
der  epigraphischen  Kritik  feststeht«  oder  aber  die  im  Yoihandenen  un- 
gezwungen sich  darbietende  Verbindung  von  VersfOfsen  und  Versah* 
schnitten  gänzlich  aus  den  Augen  liefse.  Wir  bleiben  bei  der  einfach- 
sten Annahme  slfb«'u  und  reslituin  n: 

Temflum  koe  sacratum  Hericuhl;  quod  Germmiei 

ÀttgHUi  nomm  feUx  l$emper]  renumeat, 

«lA^»  SHoe  UtêUhir  v[iribw]  fortm, 

nam  qwm  U,  Caamr,  IflNfpus  t am]  êxposeet  ieum, 

caeloque  répètes  ied[em,  tum]  mumäum  regei. 

smt  heiy  iua  quei  sorte  te[rrae]  huic  imperent 

reganique  nos,  feb'cibu[s]  voteis  sueis. 

I.  ÀU  . .  .  ins  L  f.  Pal,  Rufus  prtmopüahs  [leg,] 

XIÏI  milüalvU  au^ieiis] 

imp,  Caesam .... 
Diese  Supplemente  machen  keinen  Ansprach  darauf  sicher,  son- 
dera nur  möglich  zu  sein:  fâr  den  eigentlichen  Sinn  sind  sie  von  untere 
geordneter  Bedeutung.  Der  Hiatus  ^or  HereuH  v.  I  imd  die  Versehlei- 
fung  in  llerdi  sind  nicht  zu  vermeiden.  Statt  viribus  v.  3  viel- 
leicht besser  virlutei.  Die  grofstc  Schwierigkeit  der  Ergänzimg  macht 
(h*r  letzte  Vers.  Aufser  dem  s  ist  noch  Raum  da  für  mehrere  Iluch- 
fitaben:  ich  sehe  aber  nicht  recht,  was  sich,  da  nach  allem  der  Vers 
mit  Voten  sueis  schliefsen  soU,  hier  herein  setzen  liefse. 

Man  wird  demoach  etwa  so  übersetzen:  „Dieser  Tempel  ist  dem 
Hercules  geweiht.  M^e  des  Augustus  Germanicus  Namen  immerdar 
gesegnet  bleiben  und  der  Vater  an  der  Kraft  seines  Stammes  sich  er- 
freuen. Denn  wenn  dich,  Caesar,  die  Zeit  einst  als  Gott  abrufen  und 
du  im  Himmel  deinen  Sitz  wieder  einnehmen  wirst,  dann  wirst  du  das 
Weltall  lenken.  Möge  dann  lieuen,  welche  nach  deinem  hohen  Rath- 
schlnss  (l  ose  Krde  beherrschen  und  ims  regieren  sollen,  glückliche 
i::rfüliuog  der  für  sie  erhobenen  Gebete  bescheert  sein*'^). 


*)  [Die  erste  Zeile  wird  na»'h  Hau|»ts  Ergänzung  so  herzustellen  sein:  7Vm- 
plum  hoc  sacratuin  herounif  quoi  GennanîcL  Id  «lern  Foigeoüeo  wird  Z.  5  für 
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Die  Inschrift  in  ihrer  Snfteren  Form  steht,  soweit  ich  sehe,  eiiuig 
da.  Sie  gehört  in  die  zahlreiche  Klasse  Ton  Weihinsehriften  fQr  das 

Wohl  des  Kaisers.  Bei  den  Soldalrn  war  bekanntlich  Herrulos,  auch 
ijjii  dem  Beisatz  Ytdtn-  oder  Invicfns^  be!>uiiili  r>  iM  licbt.  Der  Stein 
stammt  aiisAcerra,  das  etwa  zvveiMeil»  ii  von  Tr  ipel,  tinlhwegs  zwischen 
diesem  und  Capua  iag.  Von  Deukmäleru  dieser  Stadl  ist  aufser  /.  iV. 
3649  Hkhis  erhalten.  Doch  wissen  wir  aus  Frontio  p.  229,  dafs  Au* 
gostns  eine  Colonie  dorthin  führte. 

Die  Verachrobenheit  des  Aiisdnicks  wie  der  Satzfügung  in  unserer 
hiscfarift  erklärt  sich  zum  Theil  aus  ihrer  Beziehung.  Der  erste  Kaiser, 
welcher  den  Namen  Germantcos  ftthrt,  ist  Caligula  (Tiberius  nur  Yor 
der  Thronbesteigung  Eckhel  VI  199),  dann  Claudius  und  Nero,  die  Kla- 
vier erst  seit  Domiiian.  ISuu  ist  aus  der  Schrill  sosvol  als  den  Formen 
mit  tu  deutlich  dafs  das  Monumenl  nicht  in  die  letzte  Hälfte  des  ersten 
Jahrhunderts  gehört,  sondern  in  die  erste.  Dem  Inhalt  nach  kann  nur 
an  Claudius  gedacht  werden.  Um  den  alten  guten  Kaiser  ist  es  dem 
Weihenden  nicht  so  sehr  zu  thun,  als  wie  s  nachher  werden  soll.  Denn 
wer  der  Nachfolger?  Britannicus  oder  Nero?  Blan  kann  den  Plural 
auf  beide  beziehen;  aber  in  dieser  Scheu  Namen  zu  nennen  spiegelt 
sich  doch  die  ganze  Unsicherheit  der  Lage,  in  welcher  die  rOmische 
Welt  in  den  letzten  Regierungsjahren  des  Claudius  schwebte.  Es  braucht 
endlich  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  diese  Inschrift  für  die 
Charactehstik  der  Kaiseraduiatiuu  von  auf  serge  wöhnlicbem  iuleresse 
ist»). 


tum  etwa  qua  m  aetxen  und  die  Inaehrift  to  sa  fiBsen  seio:  eum  tu,  CauoTf 

ût  coéto  mundum  gubemare  innpi>x,  lihon'  tut  iua  vieeierram  r^ant,  Z.  7  ScllU(gt 
Bnpt  vor  frHcibu[s  e.r]  vofeis  sueis.  TH.  M.) 

*)  [Die  archaisrheu  Formen  dieser  Inschrift  möchtf^n  wohl  auf  alle  Fnllo  blofg 
zum  poetiscbeo  Colorit  pehîîren  und  riir  Zpitbcstinmi  ini:  iiii>lit  braiirhbar  sein; 
tber  dafs  dieL^ioa  ohne  Beinamen  erscheint,  rath  aiiorüiugs  uirht  bis  in  das  ztveite 
Jahrkoiideit  Umbftogdieii.  Unter  den  Kaisern  des  ersten  kann  meines  Brtchtens 
die  insehrift  nor  dem  Domitian  beigelegt  werden.  Denn  einmal  führen  den  Namen 
fenmwfew  f  war  aneh  Calignla,  OandinSf  Nero  nnd  Traian,  aber  Domitian  allein 
denselken  nicht  als  Bhrentitel,  sondern  als  «weiten  Namen  —  man  braucht  dafür 
Bar  an  die  Kalendae  Germanioae  zn  erinnern.  Germanùnu  oder  Gerrnanicns  j4u- 
gvstus  hoifst  er  ho\  7.c\\\n'nnsnen  ruflit  -irlicn,  zum  Beispiel  bei  Siliiis  r^,  607  und 
selbst  in  schlii  hti'i  l*ri»sn  boi  Onintili.in  Hl.  1.  m.  Zweitens  |>:isst  auf  ihn  allein 
die  Art  der  Adulation;  denn  mhi  ihm  ist  es  bekannt,  dafs  er  Mi  h  dumimm  et  deux 
votier  neuoeu  liefs,  un3e  m*tüutum  postUac,  ut  ne  scrifjlo  quidem  ac  semione 
cnAfUMmw  appMirvtur  etiler  (Sneton  Ihm,  13).  Die  vollständige  Parallele  in 
oMerem  Gedieht  giebt  das  Epigramm  Martinis  6,  3; 
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3.  WBIHIFrsCHIUFT  AN  DIE  DIANA  VON  TIFATA. 

Eines  der  gefeiertsten  Heiligthûmer  des  Alt^rlhunis  im  südlichen 
Italien  war  der  Tempel  der  Diana  vom  Berge  Tifata  unweit  Capua. 
Sulla  wandte  demselben  seine  Tolle  Gmist  zu,  Augustus  und  seine 
Nacbfolger  bestitigten  die  Schenkungen  (/.  N,  3575.  VeU.  2,  25).  Wie 
das  bei  derartigen  Wallfiirtsorten  zu  gehen  pflegt ,  entstand  im  Lauf 
der  Zeit  um  den  Tempel  eine  Ortschaft ,  die  Yon  eigenen  Magistraten 
verwaltet  wurde  (/.  ^^  3920.  3633.  3634).  Der  Tem[»el  nahm  die 
Stelle  der  alten  Benedictiuerkirche  8.  Angelo  in  Formis  ein,  welche 

Nu9C9n  Dârdamo  promümm  namem  hdo 

vem  dmam  tubaUtf  noseen,  ma^e  puer, 
em  pfttier  <Uiemas  po^  ioeeida  tradai  AoAamx» 

quique  reg-as  nrbern  cum  teniore  scneat. 
mà  mthi  nioder  dir  Ani^prarhc.  A'w  bei  Silias  (3, 61 1  fg.)  Jupiter  «nDoailtiMricshtet: 
nam  te  lottge  mamtU  noitri  eonstnrtia  mundi 


tunc  \nunv.')f  o  nate  de  tun  divosque  äature,  be<Ua9 

rmperib  terra» pahio  rege:  tarda  »enectam 

hospitia  crcipimt  eaeU  sotioque  Quirimu^ 

Goncedet  medittmque  parat*  firatarqua  tocabunt: 

.siderei  ütxta  radiabunt  tempora  nati. 
Kntspreoheod  zeigen  ods  <1io  Münzen  den  einzigen  bald  nach  der  Geburt  ge- 
stnrbeiion  Snhn  Domitinn»»  rils  diiiis  f'affnr  imp.  Domitiani  f.  auf  der  WHtkupol 
sitzctid  und  um  ihn  die  .m«  lu  n  Phmeten  (Erkhel  0,  401).  —  Dazu  kann  vielleicbt 
noch  als  drittes  Argument  buizugulÜgt  werden,  daPs  der  IName  Germanicus  auf 
unserem  Stein  allem  Anacheiu  oach  nicht  blufs  zufällig  beschädigt,  sondern  absicht- 
Jich  getilgt  ist.  Aber  attch  wenn  di«s  nicht  der  Fall  sein  sollte,  scheint  mir  die 
Besiehnng  der  Inschrift  auf  Domitian  aufser  Zweifel.  —  Sie  hann  nicht  vor  das 
J,  83  fallen,  in  dem  Domitian  den  Namen  Gennanieos  annahm  (Cohen mAf.  d!»# 
eflcp.  1,  416,  253),  um  ihn  nicht  w  ieder  abzulegen.  Demnach  beiidit  sie  skh  nicht 
nnmittelbor  auf  den  oben  erwähnten  Sohn  Doinif  inn«  ;  denn  wenn  dessen  Geburt 
aiieh  \  ielleirht  in  das  zweite  Consulat,  das  Domitian  nls  Waiser  fiihrte  oder  über- 
nahm, also  in  das  J.  82  oder  fallen  mag  (Sneton  Dom.  \^\.  Eckhel  »»,  4m  i|, 
war  er  doch  schon  todt,  als  sein  \  ater  den  ÎNamen  Germunwits  annahm;  weuigsleiis 
heibt  auf  den  M&nxen,  lile  den  dimt  Càetar  feiern,  die  zofleich  genannte  Mutter 
Domitia  dardiaus  blofs  Gemahlin  des  Domitianas,  nidit  des  Domitianos  Gemaaicas. 
Anch  scheint  dieser  Sohn  nur  ganz  kone  Zeit  gelebt  zn  haben ,  vielleicht  sdbst 
vor  der  IVamengebany  gestorben  zu  sein,  da  er  nirgends,  selbst  aof  den  Münzen 
nirht,  mit  \amen  genannt  wird.  Es  ist  aber  auch  nicht  erforderlich,  dafs  der 
Kaiser,  dem  diese  Inschrift  pesetzt  ward,  damals  lebende  Söhne  hatte;  wenn  man 
erwarten  durfte,  dafs  ihm  solche  noch  f^rlimm  werden  kannten,  wie  dies  bei  Do- 
mitian allerdings  der  Fall  war,  so  ist  die  unbestimmte  lliuwcisunf^  auf  die  küuHig 
hwrsehenden  Kinder  in  onaerm  Gedicht  ebenso  gerechtfertigt  wie  der  Ausdruck 
divoM  daiuru*  bei  l^ns  Italiens.  Sonach  ist  nnsere  Insehrift  swischea  83  «od 
96  a.  Chr.  gesetzt.  Th.  M.] 
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etwa  3  Miglien  yoD  Alt*  Capua  entfernt  am  Fafa  des  Tifata  in  der  Ebene 
gelegen  ist  Diese  Annahme,  welehe  von  jeher  bei  den  italienischen 

Topographen  anerkanni  gewesen,  wird  durch  monumentale  lleberreste 
imd  Inschriftenfündc;  (namentlich  /.  A'.  3565.  3576)  gestfilzt,  sowie 
auch  durch  die  Ihatsache,  daPs  das  (^hnslenlhiim,  seit  es  herrschende 
imd  i>taatsreligion  geworden,  auch  örtlich  die  Erbschaft  ihrer  Vor- 
gängerin angetreten  hat.  iNeuere  Ausgrabungen,  \n eiche  der  Oberst 
NoTi  1856  hier  anstellen  liefs,  haben  dieselbe  weiter  bestätigt  (Mi- 
nernni  BuJL  iVc^.  N,  S,  Y  41  îg.  62  VUI  4),  unter  anderem  auch  fol- 
gende Inschrift,  welche  hart  neben  der  Kirche  gefünden  ward.  Wenn 
ich  solche  hier  von  Neuem  TerOITentliche,  so  geschieht  dies  nicht  so 
y  In  um  den  ungenügenden  Text  Minervinis  zu  ergänzen,  als  um  ihr 
mc  weitere  Verbreitung  zu  verschaffen. 

Es  ist  eine  schlanke  hohe  Hasis  aus  Travertin,  gegenwärtig  im 
)tatiooalmi]seum  von  Neapel.  Die  Inschrift  enthält  22  Zeilen,  von 
deoen  je  zwei  einen  Hexameter  bilden;  14  Zeilen  sind  noch  lesbar, 
fon  den  folgenden  nur  hie  und  da  ein  Buchstabe.  Die  Sduift  ist  lang 
gezogen,  oberflächlich  eingehauen  und  gehOrt  in  die  Zeit  der  Decadent. 

INCOLA  TIFATAE  VE 
NATIBVS  •  INaVTA  YIRGO 
HAEC  •  LATONA  TVIS  -  STATV 
n    MirACVLA  TEMPLIS« 
5  CVNCTIS  •  NOT VS  HOMO  SIL 
VARVM  •  CVLTOn  •  KT  •  IPSE- 
LAVDIBVS  •  INMENSIS  Vf TAIv 
QVI  •  SERVAT  •  HÜNOKEM- 
DELMATIVS  *  SIGNO  '  PRiSCo 
10    DE  NOMINE  •  LAETVS- 
CREDO  QVIDEM  DONVM  NVL 
US  •  HOC  •  ANTEA-  NATVM 
COLLIRVS  •  A  VT  •  SILVIS  TAN 
14  TVMCAPVTEXPLICATVMBRIS 


19  QVAEVERVM  VM? 

Herr  Minervini  hat  von  Y.  14  nur  die  Buchstaben  Ueaiim  pri  lesen 

können.  Doch  ist,  obgleich  von  ein  oder  zwei  IUk  hsuben  die  untere 
Hälfte  abgesprungen,  die  Lesung  ganz  sicher  bis  auf  die  beiden  letzten. 
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Statt  umbris  ist  Dämlicb  vielleicht  zu  lesen  umbrae,  das  dann  von  tan- 
tum  abhängig  wäre. 

Es  handelt  sich  hier  um  die  Stiftung  eines  Hirschgeweihs  (Eber- 
kopfes?) in  dem  Dianatempel  (vgl.  die  Inschriften  aus  Leon  Ann,  delt  L 
1864  S.  218).  Dasselbe  wird  V.  ivUracula  genannt  imd  V.  llfg.  wei- 
ter angepriesen.  Diese  Verse  in  einer  allerdings  sehr  comunpirten 
Sprache  werden  wol  so  m  verstehen  sein:  „ich  glaube  gewiss  dafs 
nirgends  in  Berç  oder  Wahl  ein  Weihethier  älter  zu  finden  sei  als  dies; 
solchen  Kopf  hnülel  es  im  Walde  aus  (so  grols  ist  sjmh  iicweih.y* 

Interessant  wird  die  Inschrift  besonders  durch  den  VN  eihenden, 
der  nach  V.  5fg.  eine  hervorragende  Persönlichkeit  gewesen  seinmufo. 
Des  Namens  Delmatius  kennen  wir  zwei;  den  Bruder  Ckmstantins  des 
Grofsen  und  seinen  Sohn,  der  335  vom  Ohdm  zum  Caesar  erklärt,  337 
oder  38  auf  desselben  Anstiften  getfidtet  wurde.  —  Minervini  meinte 
anfangs,  der  V.  5  fg.  bezeichnete  Hann  und  der  Delmatius  Y.  9  könnten 
nicht  dieselbe  Person  sein  ;  es  sei  ja  ganz  unpassend  wenn  einer  der  Art 
sich  selber  lobe;  also  ein  Freifrelassener  des  Delmatius,  der  Ii  ulier  Lae- 
hts  gelieifsen,  habe  für  seinen  Ilm  n  die  insrhrift  gemacht.  Später  ist 
er  von  der  Bescheidenheit  und  dem  Freigelassenen  zurfickgekornmen 
und  deutet  »gnum  als  Name  (Gr.  2780)  :  allora  st  direbbe  che  pose 
quel  monumento  un  personaggio^  che  alVantico  nome  di  Laetui  og- 
gham  il  soprminome  ÏMmaim^)  und  folglich  hiefs  der  Bruder  Gonstan- 

*)  'Meiner  Meinung  nach,  dir  ich  rait  Erlaubnis^  des  Kinsenders  hier  beifäpe, 
ist  die  zweite  Erklärung  Minerviuiü  die  richtige,  also  zu  lesen:  Delmaiius  sißuOj 
prüeo  de  nmninê  Lmius.  nan  im  Lateinisebeii  tignan  nit  BeiTägang  àm 
Bigvniuiinens  ao  bniiclien  kSnne  wie  wir  sagen  ^sidi  schrriben*,  bezweifle  idi, 
da  der  entsprechende  Gebraneh  dnreh  Unterschrift  des  Namens  einen  Act  zn  be- 
kräftigen bekanntlieh  unrömiseh  i.sl  Andrerseits  ist  sî^num  im  G^ensttz  zu 
nometi  technisch,  wie  besonders  die  bekannte  Stelle  im  Leben  der  Gordiane  c.  4 
zeigt:  filiuni  Cfordiuniuii  nomine  ^/ntonint  si^no  i/ilt/ st  ravit,  so  dafs  schon  darum 
eine  andere  Deutung  nicht  Kulässi};  erscheint  ;  iind  \>  enn  der  CepensatA  des  tig^num 
gegen  das  nomeii  priscum  so  ausdrücklich  und  so  scharf  hier  zuerst  erscheint, 
se  ist  er  doch  der  Sache  nach  lingst  bekannt  Henn  wie  »omen  der  FamiUenname 
ist,  den  man  von  Rechtswegen  fahrt,  so  ist  Hgmtm  —  im  besseren  t4itein  (se  n.  Bw 
bei  Tneitns  mm.  1, 41)  vocttbulum  —  deijenige,  der  einem  nacà  freier  Wahl,  sei  es 
bei  der  Geburt,  sei  es  spiter  beigelegt  wird  (z.  B.  wta  /iurel.  ß;  huic  si^um  ed> 
ercüus  adposuitrat  *manu  ad  ferrum  ').  Es  kommt  hinzu,  dafs  die  rißyta,  wie  sie 
auf  dpn  Inschriften  vom  dritten  Jahrhundert  an  erscheinen,  in  der  profsen  Mehr- 
zahl durchgängig;  auf  ins  endigten  —  so  z.  B.  ^cactus  (Mur.  12(».  1».  Concordiusj 
Florentins ,  Leonlij/s,  Oiyjnpins  (Mur.  a.  a.  0.),  Sapricius  (Hübuer  de  sen,  pop.  q. 
R.  actis  p,  57),  um  nur  solche  Beispiele  anzuführen,  wo  der  Beiname  ausdrücklich 
als  9Sgmmr  beseicbnet  wird.  Es  genügt* in  dieser  Hingebt  anf  die  sebr  befriedi- 
gende Anseinandersetsnn^  Bergliesis  (opp.  3,  501 1)^.)  zn  verweisen.  Senaeb  passt 
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Kos  ursprünglich  Fl.  Julius  Laetus.  Ob  der  gelehrte  Neapolitaner 
uns  wol  erlaubt  zu  übersetzen  „Dehonatius  schreib  ich  mich  meines 
aheü  Namens  froh*'?  Wiewol  das  Geschlecht  hier  als  alt  beieidinet 
inrd,  so  sind  doch  meines  Wissens  keine  Glieder  desselben  aufser  den 
Genannten  bekannt  Und  da  auch  der  Vater  nach  nnsem  Quellen  zu 
wenig  hervortritt  um  die  Bezeichnungen  V.  5  fg.  als  angemessen  er- 
scheinen zu  lassen .  wird  man  nach  ÂUem  den  Caesar  Deimatius  als 
Weihenden  ansehen  dürfen. 

Rom.  H.  NISSEN. 

es  sehr  gut,  t\nh  unser  Laetus  als  sig-iumt  die  beuerinutig  Delmatiui  führt.  Ist 
ilieü  rtchti{^,  so  kauu  dieser  Laetus  Deliuatius  jeder  andere  eher  gewesen  sein  als 
der  Brader  oder  der  Neffe  des  Constantin,  denn  diese  fahrten  den  Hainen  eben 
■ickt  all  j^fnum,  londcni  alt  nomen,  wie  die  MibMii  und  Imeliriftea  leigeo;  and 
ia  der  That  tagt  ansere  Zeitschrifl  aoefa  nieht  mdir  von  ihm,  al*  dah  er  la  Can- 
paMM  ab  Waidwaa  berihmt  war.  TH.  M.) 


ZU  DEN  SCRIPTORES  HISTORUE  AUGUSTAS. 

Mehreren  Lesarten  der  Vaticanisehenüs.  hahen  wir  in  unserer  Aus- 
gabe ein  Fragezeichen  beigefügt;  wie  sich  aus  erneuter  Einsicht  der 
Hs.  durch  K.  Zangemeister  ergtebt,  an  folgenden  Stellen  mit  Unrecht: 

I  38, 1  fehlt  in  P  wirklich  ftr\  hierauf  j»riat  Tor  der  Gorrectur 
der  ersten  Hand,  nicht,  wie  Peter  angiebt,  proWos.  48,  6  ab  eo  man* 
Sit  in  P  54,  1  ^  uano  cimlam  GO,  25  res  ^hispania  77,  19  ha- 
beat  suos  79,  7  SÇ  ait  percutite  83,  9  inum  89,  27  narbana 
89, 28  «115  et  lucilla  100, \(6 statuas  undifjue  yladuiums  1 10, 15  car- 
dus.  Aber  am  llande  der  Handschrift  —  und  darauf  scheint  Salmasius^ 
Angabe  sich  zu  beziehen  —  von  erster  Hand  (was  Jordan  —  und 
Peter  —  nicht  angeben)  pertinax  dtmïdiVtfos  |  laetneas  et  cardio  (sie) 
eomui  \  um  ti^^pon^ai  133,  26  iepUzonium  133, 27  sttis  äeni^ 
162,  28  Paedes  181,  23  ett  appeUahti  183,  9  eoaOiu  190,  24 11- 
Umm  ausgekratzt  21 1, 16  advkerüi  262,  8  priuaii$\  auf  der  nSch- 
sten  Seite  (5)  scheint  es  heifsen  zu  müssen  *ac  tmUum  amicos'.  II  124, 
10  domiciani  fuerant:  weil  ich  ein  ?  jresetzt  hatte,  sagt  Peter  nicht, 
daJä  fuerant  in  P  steht.  (^Iijj^h n  h  w  (iomicia/it  angiebt;  namlich  weil  ich 
hierzu  ausdrücklich  em  sie  gesetzt  hatte. 

Dagegen  haben  sich  unsere  Zweifei  als  begründet  erwiesen  an  fol- 
genden Stellen  : 

113,  7  jiosi  Af e  in  P     63,  28  dèinde  at^'     64,  7  didn't  popifjo 
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(.15,  21  et  niiio  S7,  S  elatïis  est  100,  12  exaudi  caesar  delatores 
ad  leonem  ^t^ht  nur  einmal,  nicht  wie  Junian  —  und  Peter  —  an- 
geben, zweimal  in  d<'r  Ilaiidsrhrift.  1 10,  6  emancipaiis  124,  7  eos- 
demq;  ib.  20  ist  in  unserer  Ausgabe  niclit  angegeben ,  dafs  hrütamas 
in  B  steht;  ich  erwähne  dies  nicht  dess wegen,  weil  auch  Peter  es  nicht 
angiebt,  sondern  weil  es  die  handschriftliche  Lesart  auch  hei  SoUn  und 
Ifartianus CapeUa  ist.  126, 14 dem  nui^plurimot  141,16Ae- 
raehnm  ad  opHnendam  163,  1  factfi  cedes  168,  21  f  maxime 
praetorianwn  171,  5  ioeo.  quod  dictum  172,  6  ^  frairem 
172,  7  })ro  presagio  198,  30  unua  fohlt.  203,  1  iussit.  iussit 
cunorem  uiasit  203,  1 6  et  fehlt  212,  2  mbsericae  251,  29  quod 
^  nie  255,  21  J'  campo  mit  einer  Rasur  über  256,  15  qnosq; 
260,  18  est  hic  iuquid  {d  von  erster  Hand  in  t  corrigirt).  260,  19  a- 
dere:  von  erster,  nicht,  wie  Peter  sagt,  von  dritter  Hand  eu  zugefügt. 
260,  23  plurimis  ieüh;  cmfiideruntt  von  zweiter,  nicht,  wie  Peter 
sagt,  von  erster  Hand  corr.  in  amfoderuni,  I1 1 , 17 praecepü  neu- 
troqite^  nicht,  wie  Jordan  —  und  Peter  —  angeben,  utroqa  17,  22 
scheint  eher  a  als  ^  hinter  ante  ausgekratzt  ;  gleich  darauf  rährt  refectis^ 
que  von  M  o  ni  m  s  e  n ,  nicht  von  Peter  her.    131,30  meruit  fehlt. 

AuPsordcm  fehlt  II  7,  3  in  V  se.  6.  16  hat  in  P  von  erster  Hand 
ijeneram  mu\  u'\'h\ .  wie  Pctor  angii'bl,  ^e?iert?m  gestandt^n.  47,  IG 
in  tribunali  oces  et  ut  {et  oder  wenigstens  M  on  zweiter  Uaod)  ;  dazu 
am  Rande  von  zweiter  Hand  .  .  cquest*e  106,  24  p-dam  suum  (der 
Veibindungsstrich  von  zweiter  Hand). 

Um  noch  ein  Paar  Kleinigkeiten  zu  erwähnen  1 99,  17  ist  Ate- 
xandriam  vl^Uig  sinnlos  und  wahrscheinlich  durch  das  Torbei^hende 
Alexandiina  in  den  Text  gekommen.  Ebenso  scheint  nothwendig  III, 
17  für  Cornificiam  gelesen  werden  zu  müssen  Cornißcium. 

Wenn  man  uns  v^n wirft  den  Bambergcnsi?  ungenau  benutzt  zu 
haben,  so  hal)eu  wir  diesen  Vorwurf  vprdirnt,  weil  wir  nicht  gpsa<;t 
haben,  dafs  verbesserte  Schreibfehler  nur  da  angegeben  sind,  wo  die 
Correctur  in  beiden  Handschriften  geschehen  ist,  also  einen  Schluss 
auf  den  Archetypus  erlaubt:  ein  Verfahren,  das  bei  zwei  aus  derselben 
Handschrift  abgeschriebenen  Exemplaren  gewiss  hinlinglicb  gerecht- 
fertigt ist 

Berlin.  F.  ËTSSENHÂRDT. 
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lieber  wenige  Abschnitte  der  rdmiBcben  Gesehichte  besitsen  wir 
so  ausgiebige  QaeUen  wie  über  die  sogenannteii  Scipionenprozesse,  die 
Kette  von  Angriffen,  welcher  der  ältere  Scipio  Africanus  eriag.  In 
der  Thai  ist  nicht  blors  die  Katastrophe  an  sich  betrachtet  ein  folgeo- 
ichweres  historisches  Ereigniss,  sondern  auch  die  Ueberliefening  der- 
selben in  ihrer  alimählichen  Trübung  von  nicht  geringem  und  keines- 
Htigs  blofs  litterarhistunschein  IrUtiv>sc,  so  dafs  eine  abermalige  £r- 
ôrterung  derselben  nicht  überüüssig  61*90116101 

>)  AnfMr  MSnfigeo  Bekandlmifai  difises  6«geDittnd«s  oder  tolc&eo,  die 
Tjn%  mrierbalb  jeder  Kritik  bleiben ,  sind  mir  über  diesen  Gegenstand  bekannt 
peworden  die  Üntersuchang^en  von  F.  T.nchmann  {de  fonlt.  hist.  T.  Liviî  2  1S2S, 
105fç.>,  von  H  W  Hperwagen  (de  P.  et  L.  Scipionum  avrusalioue  (jiiaestio,  Bai- 
renther  Flerbüti-ru^ramia  1S36),  von  K.  W.  Nitzsch  (Gracchen  1S47  S.  112)  und 
vuu  il.  rSiüsen  ^int.  ünter^i.  über  Livius  1863  besonders  S.  213fg.).  Allen  ge- 
■eianm  iit  der  Fehler»  dafs  aie  deo  Gegeoatand  nar  von  der  historiaebeii»  nickt 
voa  der  Jaristischea  Seite  ker  nntermckt  kaben;  daher  nidit  kiofa  eÎDiehie  arge 
Vmckeo,  wie  s.  R.  Heerwagen  fiir  die  «kroDologiacke  Folge  der  EreigaiMe  davon 
iB^eht,  dafs  Selpîo  nnèk  Liternam  als  exti/  in  Redrtssinne  gegangen  lei,  sondern 
iberbaopt  die  ganz  mässigen  Debatten  darüber,  ob  die  Anklagen  mtmm'estas  oder 
^m/latus  g;pri<-litf»t  gewesen  seien,  und  die  Unmöglichkeit  eitidriogeniler  Tntcr- 
luchuug  uu(l  f  [iii;;ulliger  Krpcbtiisse.  iXitzsehs  IJarslellung  ist  gäuzlieh  beherrscht 
von  faUchcui  Pragmatismus  und  vou  wiilkuriichen  zum  Tbeii  sehr  seltsamen  £io> 
Süen;  wie  er  denn  xnm  Beispiel  meint  die  Schuld  der  Scipionen  wabrsekeinliek 
■adien  sn  kSnneui  waa  gerade  so  unmögUck  ist  wie  die  Constatirang  ikrer  Un- 
Mhnld  ;  ferner  meint»  dafs  Tl.  Graeckns  ans  Bosheit  gegen  die  Selplonen  inlereedirt 
labe»  nm  dem  Lucius  das  angestrebte  Märtyrerthum  unmöglich  zu  machen.  Heer- 
nagens  Abhandlung  ist  eine  reine  Srhutzschrift  für  Livius  oder  vielmehr  fdr  Aatias 
—  rte  ratissa  qu/Jeni  finffi poterit,  sagt  er  S.  14,  quare  f^  aleriani  fmc  in  re  a  veritnt« 
rttessisse  puteinus  —  und  geschrieben  ohne  Einsicht  in  das  nl Ij^^cmeiue  \  erhalt- 
■iM  der  Queileu,  su  dafs  der  iivianische  Beru-bt  wesentlich  durch  die  Zeugnisse 
ier  Ausschreiher  des  Livios  beglaubigt  wird.  Aach  Lachmanns  Arbeit»  obwohl 
dt  die  versekiede&en  Versionen  weit  soigfSItiger  sondert  and  nksekntst»  ist  von 
diesem  Fehler  nickt  freL  Hie  koste  Dntersncknng  Ist  okae  Frage  die  von 
Nittsn,  der  namentlicJb  nerst  den  Untersckied  der  für  ans  primären  Quellen 
aad  ihrer  Aussekreiker  so  wie  die  grofse  Bedentaog  der  polyblschen  Angaken 

HWBM  I.  11 
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Zur  Vereinfiichiiiig  der  Untersuchung  erscheint  es  iweckmlfsig 

zunächst  dasjenige  Quellenmaterialf  das  relativ  primär  ist,  von  demjeni- 
gen  abzusondern,  (l;is  zwar  auch  hei  alten  Schriftslellem  sich  findet, 
aber  als  aus  uns  uacli  vui ii^  gfinlcn  Hncbcrn  enlb'bnl  für  dip  hisl(»rische 
Kritik  nicht  weiter  in  Betracht  kommt,  üienach  scheiden  die  Jüerichte 
sich  in  die  folgenden  Massen  : 

1)  Wirkliche  Actenstûcke  aus  diesen  Verhandlungen  oder  nach- 
weislich aus  solchen  geflossene  Angaben  besitzen  wir  nicht.  Zwar  er- 
wähnt Livius  1)  ab  noch  zu  semer  Zeit  vorhanden  Catos  orotfo  de  fe- 
emia  regis  inftoeftt  ;  benutzt  zu  haben  scheint  er  sie  aber  nicht,  flQhrt 
wenigstens  ausdrücklich  nichts  daraus  an.  —  Die  beiden  tribunicischen 
Décrète  in  der  Intercessionssache,  die  bei  Geilius  6  (7),  19  aus  älteren 
Annalen  entlehnt  sich  vorfinden,  sind  unzweifelhaft  auf  eine  Reihe  zu 
stellen  mit  den  Hrdni.  Briefen  und  sonstigen  Acteuslucken,  \Me  Me  in 
den  alten  Geschichts werken  so  zahlreich  begegnen:  es  sind  nicht  Fäl- 
schungen, sondern  Darlegungen  des  Sachverhalts,  die  der  Schriftstel- 
ler den  handehiden  Personen  in  den  Mund  legt.  Schon  Weifsenborn  ^) 
hat, mit  Recht  bemerkt,  dafe  in  einer  gleichzeitigen  Urkunde  L.  Sd- 
pio  unml^Uch  AnaiicuM  heissen  kdnnte,  da  er  ja  so  wie  seine  Descen- 
denten  bis  m  die  suUanische  Zeit  sich  vielmehr  i4$/a^ent  nannten')  ;  ftber- 
hanpt  aber  sind  in  einer  Urkunde  des  sechsten  Jahrhunderts  die  Cogno- 
miaa  anstöfsig*)  und  nun  gar  diese  neuen  selbstgewählten.  Gewiss  nicht 
mit  Hecht  wendet  Nissen •'*)  ein,  dals  die.  Décrète  echt,  die  Namen  aber 
später  mlerpülirt  sein  könnten.  Andere  Hedenken,  die  gef^en  diese  Ur- 
kunden sich  erheben,  werden  besser  uoteu  erörtert;  in  der  Hauptsache 
genügt  es  in  der  That  sie  zu  lesen,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  dies  nicht 
actenmftfsige  Documente,  sondern  Rhetorenarbeiten  sind  —  oder  wano 

mit  sicliereni  hi.stnrisrhf'm  Takt  festffcstcllt  hat,  auch  Hie  versrhipHpnen  Wrsitmcii 
im  Wesentlichen  richtig  schriil<'t  und  von  der  falschen  Methode  sie  iu  einander  zu 
arbeiteu,  die  noch  bei  LachjiiniiD  sich  Hndet,  sich  ircihaUeod  den  Bericht  des  Auüaü 
Bit  Recht  einfacli  verwirlt.  Aber  im  Einzelnen  begegnen  manckeriei  Fl'üehti$- 
keiten  and  aoch  «ebr Gewaltsamkeiten;  oimI  abgeseheo  voo  der  Veraaeklaasisiuif 
der  eiaaehiagendeB  RechtslraKen  ist  avrk  aof  die  Genesis  der  fllselrangei,  die 
doch  hier  so  wichtig  «nd  so  belelirend  ist,  gar  lieiae  Rücksicht  geaoinaien.  In  der 
That  Ut  der  Gegenstand  der  Xrty  dafs  nicht  im  Verlauf  eines  grürseren  Werltes, 
sondern  nur  monographisch  in  geaiigender  Weise  sich  behandeln  IMsst  • 

»)  38,  54, 11. 

•)  Zu  Li*  ,  c.  60. 

»)  C  I.  L.  I  p.  36. 

«)  V9I.  rSa.  Fnrseh.  1, 46. 

•)  S.  217. 
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hate  je  ein  römischer  Beamter  sein  Décret  damit  motivirt,  'dafs  es 
dem  Anseheo  des  Staats  nicht  entspreche  den  Feldberm  der  römischen 

Gemeinde  daselbst  einzusperren,  wo  er  die  Feldherren  der  Feinde  ein- 
gespenl  liahe*?  —  Anderer  Art  sind  die  beiden  Reden  angeblich  des 
P.  Scipio  gegen  den  M.  Naevius  und  des  Ti.  Gracchus  zur  Motivirung 
seiner  Intercession  zu  Gunsten  des  L.  Scipio ,  welche  beide  Livius  '  ), 
die  erstere  aufserdem  Gellius^)  erwähnen;  denn  dafs  diese  nicht  in 
Annalen  eingelegt  waren,  sbndemalssellistständige  Schriften  circidirten, 
gebt  insbesondive  ans  der  Erwähnung  des  Titels  (index)  der  erstereu 
bei  ÎÀnoB  herror.  Indess  beide  Gewährsmänner  bezeichnen  diese 
Reden  als  sehr  zweifelhafter  Echtheit');  und  für  ihre  Unechtheit 
spridit  sehr  entschieden,  dafs  nach  Ciceros  bestimmtem  Zeugniss 
PS  keine  Srlirifteo  des  älteren  Africanus  gal)  ^)  und  auch  seine  Be- 
i< -l^iimkeit  nur  durch  l  «'b»'rlief<'rung  bezeugt  war  ''),  währt-nd  er  von 
Tl.  Gracchus  nur  eine  in  Rhodos  gehaltene  griechische  Rede  kennt 
Das  scharfe  Wort,  das  derselbe^)  von  Scipio  gegen  Naevius  anführt: 
fmd  hoc  Gnaevio  tgnaviuif  kann  aus  derjenigen  Rede,  die  LiYius 
und  Geliins  lasen,  sdion  darum  nicht  entnommen  sein,  weil  die 
letztere  nach  Livius  Zeugniss  denNamen  des  Anklägers  nirgends  nannte, 
so  dafs  jenes  Wort  notbwendig  aus  einer  annalistischen  Notiz  oder 
audi  durch  mündliche  üeberlieferung  Cicero  zugekommen  sein  muss. 
Es  bleibt  also  nur  zw«Mfplbaft.  ob  die  Heden  erst  nach  Gicero  in  Umlauf 
gekoiunH'U  sind  oder  er  !<ie  ^okannt,  aber  slillvrh weisend  verwor- 
fen hat.  Uebrigens  zeugt  auch  der  Inhalt  namentlich  der  Rede  des 
(>racchus,  auf  den  zunRkznkoninien  sein  wird,  deutlich  dafür,  dafe 
sie  erst  in  verhältnifsmäfsig  später  Zeit  untergeschoben  ist. 

2)  Polybios  erzählt  zwar  diese  Prozesse  nicht,  wie  es  denn  dem 
miTersalhistorischen  Charakter  seines  Werkes  und  seiner  bewussten 
Opposition  gegen  die  Stadtchronik  entspricht  die  Vorgänge  auf  dem 
rtmiscben  Harkt  nach  Möglichkeit  zurückzudrängen  ;  wohl  aber  bringt 


>)  c.  56,  5  (VfL  39, 52,  3). 

•)  4,  18. 

3)  p'reUich  hat  Livias  nachher  39,  52,  â  dieseo  Zweifel  wieder  vergesseo. 

*)  de  off".  ^.  1.  1:  nulfa  eins  ingonii  monumeala  mandata  lUterii,  nuUum 
Ofus  otiiy  nuUam  soläudtnis  tnu/tux  exlat. 

^\  Brut.  19,  77:  Scipûmpin  accfipimus  non  infantetn  fuisse ,  n^ugegea  es  vuu 
der  Bereti:>aiukeit  des  Suhut* ü  desseibeu  heifst  :  iudicant  oratiuncutae. 

•)  Bnit  20»  79. 
or.  S,  61,  249. 
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er,  wo  er  den  Tod  des  Scipio  erzählt  und  denseiJjen  charakteribirt 
zum  belege  der  Gunst,  deren  er  bei  dem  Volk,  und  des  Zutrauens, 
dessen  er  im  Senat  genossen,  drei  Erzählungen  bei,  von  denen  die 
erste  und  dritte  diesen  Händeln  angehören.  —  Dieselben  dm  Anek- 
doten wiederholt,  offenbar  nach  Polybios,  Diodor*),  einiges  ungeschickt 
entstellend;  mm  Bebpiel  gehört  es  ihm,  dafs  die  Anklage  gegen 
Pnblitts  auf  schimpfliche  Todesstrafe  {âeivoç  d-dwnog)  gerichtet  ge- 
wesen sei.  —  Aber  ebenso  muss  in  unserer  Hauptquelle  für  diesen 
Prozess,  dem  achtunddreifsigsten  Buche  des  Livius,  der  Schluss  des 
55.  Kapitels  aus  I*olybios  herrühren.  Er  erzählt  hier  die  zweite  und 
die  dritte  der  polybischen  Anekdoten  —  die  erste  derselben  hat  er 
in  ihrer  annalistischen  Fassung  bereits  früher  mitgetheilt  —  und  zwar 
ganz  wie  dieser  auüserhalb  des  pragmatischen  Zusammenhangs  und  ak 
Beleg  der  fütteia  animi  Scipios,  audi  sonst  Tdllig  übereinstimmend,  nur 
dafs  freilich  bei  der  dritten  Anekdote  die  Zahlen  in  auffallender  Weise 
abweichen.  Scipio  bei  Polybios  fragt,  wie  es  komme,  daû  man  Ton 
Ihm  Ckber  3000  Talente  Rechenschaft  fordere ,  sich  aber  darum  nicht 
kümmere,  durch  wen  die  15000  von  Antiuchos  gezahlten  l  aientc  dem 
Aerar  zugeflossen  seien  ;  Livius  dagegen  setzt  für  die  3000  Talente 
72  Mill.  Sesterze)  4  Millionen,  für  die  15000  Talente  (=  3tiU  Miii.  Se- 
sterze)  200  Millionen,  so  da  Ts  die  Summen  sich  bei  Polybios  verhalten 
wie  1:5,  bei  Livius  wie  1:50.  An  Schreibfehler  kann  weder  dort 
noch  hier  gedacht  werden;  denn  die  polybischen  Ziffern  bestätigt 
aufser  Diodor  auch  der  Bericht  über  den  Frieden  mit  Antiochos  auf 
das  Vollständigste  3),  die  livianischen  aber  Valerius  Maximus ^)  und 
es  kann  auch  wenigstens  die  erste  {^adra^es)  nicht  angefochten 
werden,  da  Livius  sich  auf  diese  stützt,  um  danach  eine  allzu  hohe  An- 
gabe des  Antias  {ducenties  qmdragies)  zu  emendiren.  Sounl  bleibt 
Diehlo  die  freilich  für  Livius  wr?!!*;  i^iinsîigp,  aber  unvermeid- 

liche Annahme,  daS&  er  bei  der  Umsetzung  der  Talente  in  Sesterae, 

»)  24,9.  9«. 
•)  Fat.  p.  7S. 

■)  BekanntUrb  zahlte  Antiorhos  an  dio  Rimier  iöOOÖ  Talente,  davon  500  bei 
Abschluss  der  PräUininarien,  2500  bei  der  Huuficatioo,  den  Rest  io  zwölf  Jahres- 
temtnon  (Pulyb.  21,  14.  22,  26^Liv.  37,  45.  38,  37,  ».  38);  es  batte  dem- 
■acb  der  FeMkerr  s«U»er  nur  3000  Taleste  voa  diese»  ISOOO  empfangm.  Li- 
vi»  hat  dlM  freilich  raiasvcrstinden,  {aden  er  die  15000  Talente  nicht  wie  Poly- 
bios als  'dem  Antinchoe  «hgenoaMieB*,  aondeni  als  'von  Seipio  in  Aertr  nieder- 
gelegt*  bezeichnet 

*>  3,  7, 1. 


Digitized  by  Google 


DIE  SCIPIONEi\PROZESSE 


165 


die  er  tonet  sorgfältig  Termeidet,  hier  sich  auf  dss  grAhlichste  Ter- 
isduMC  bat. 

3)  Cicero  hat  nur  wenige  hieher  gehörige  Notizen,  insbesondere 
kor.  2.  61,  249  und  de  pro?;,  com,  8,  18,  die  oaturüch  den  besseren 
mnaiistischen  Berichten  folgen. 

4)  Was  Nepos  in  die  exempla  aus  den  Scipionenprozessen  auf- 
gcDommen  hatte,  ist  uns  in  zwei  Kapitehi  des  Geüius  4,  18  und  6  (7), 
19  «halten.  Dafs  das  sweite  derselben  aas  der  angeführten  Quelle  ge- 
nenmen  sei,  sagt  GeUins  eigentlich  geradesu  ^)  und  ist  oft,  vorn  Bei- 
spiel eehon  ron  F.  Lachmann*),  bemerkt  worden.;  aber  auch  von  dem 
ersten  hat  Nissen mit  Recht  angenommen,  dafs  die  darin  in  ganz  ähn- 
licher Weise  aufgeführten  duu  exempla  aus  der  gleichen  Quelle  her- 
stammen. 

5)  Der  livianische  Bericht  ist  bekanntlich  zweispaltig  und  der 
ganze  Abschnitt  c.  55,  S  hat  ego  8tmmas  —  c.  57  a.  E.  proponenda  erant 
an^nscheinlich  erst  sjwter  von  dem  Verfaseér  eingelegt^).  Er  stellt 
hier  die  verschiedenen  von  semer  HaupterzShhing  abweichenden  Mo* 
nente  zosammen,  die  ihm  anderswo  voigefcommen  sind;  die  dafür  he- 
ootzten  Quellen  sind  verschiedene.  Einzelne  Notizen  am  Anftog  dieses 
Âhscfanittes  sind  bereits  auf  Polyhios  zunickgeführt  worden.  Die  An- 
gaben über  das  Scipionenur;!!)  in  Liternuin  und  die  Statuen  der  Sci- 
pionen  in  Rom  gehen  zunuk  auf  iiHuidliche  an  Ort  und  Stelle  ver- 
aommene  Berichte.  Was  er  über  die  angeblich  aus  diesen  Prozessen  er- 
haltenen Reden  vorbringt,  beruht  höchst  \>ahrscheinlich  auf  eigener 
Uctöre  derselben,  wie  denn  die  verhältnissmäfsig  häufige  Anführung 
eriialtener  Reden  zu  den  Eigrathümlichkeiten  des  livianischen  Geschichts- 
lafcss  gehört  und  dessen  Verfasser  auf  jeden  Fall  als  kundigen  Rhetori- 
ker, wenn  nicht  gar  als  Rhetoriker  vom  Fach  charakterisirt.  Uniweifel- 

aber  hat  Livius  aufserdem  för  diesen  Nachtrag  noch  einen  zweiten 
Annalisten  benutzt  und  die  wesentlichen  Momente  angegeben,  worin 
dessen  Erzählung  von  der  aufgenommenen  abwich.  Die  Uebereinstim- 
ouDg  dieser  Fassung  mit  der  des  Nepos  ist  so  grofs,  dafs  hvidc  aus  dem- 
leDwtt  Annalisten  geschöpft  zu  sein  scheinen'');  und  wahrscheinlich  ist 
öor  gemeinschafUiche  Gewährsmann  für  beide  Q.  Claudius  Quadiigarins, 

»)  vgl.  c.  18,  iJ. 

*)  itfaiUt.Lka%m. 

*)  &  314. 

*)  Daher  ^eift  auch  diese  Binlag«  in  sehr  ungeschickter  Weise  vor  nnd  ]»e- 
liétÊt  zum  Beispiel  von  der  Intercession  die  Varianten  vor  dem  Text. 
*)  Vfl.  Uv.  c.  57, 9.  4  aü  Gelliaa  6, 1^,  <•  T. 


Digitized  by  Google 


166 


MOMMSEK 


(\pT  im  Anschluss  an  die  um  600  in  griechischer  Sprache  abgefessten 
Aniiaien  des  L.  Aciliiis  in  diT  siiiiaiüM  Im^ii  Zeil  die  Geschichte  Roms 
schrieb  daTs  di»  oh*  ii  (S.  162)  erwähnten  tribimicischen  Decretr  auf 
ihn  zui'ückgeheii,  ist  um  bo  glaublicher,  als  auch  sonst  ähnliche  Âcten- 
stücke  in  directer  Hede  aus  Claudius  angeführt  werden'). 

Dalä  Livius  für  diese  Zeit  oeben  Antiu  vorzugsweise  deo  Glaadiiis  ge> 
braucht  hat,  hat  Nisten  (Sw  214)  wahrseheinlich  gemacht,  den  ich  ia  seiner  soost 
befriedigenden  Anseinandersetznng  über  Qandins  (S.  39%.)  nor  darin  nicht  bei- 
stinunen  luinni  dafs  er  den  von  Livina  aogefohrten  Claudius,  der  die  acilischen 
Annalen  liearbeitete  und  fortsetzte,  von  dem  bei  \  rlleius  Seueca  Gellius  und  don 
spät«'rrn  fîpîimnintîkrrn  öfter  cilirtcii  0.  riiiiidiiis  (Jnadriparius  unterschriilrt. 
Einmal  v>  nrv  es  i\<H  h  in  bnhein  Grade  .s<  lts.un.  wt-rin  drr  Nnn  läviiissn  oft  penannlo 
Claudius  allen  iibrigtMi(irwHhrsmännern,  nuigckehrt  dor  suu.^t  so  oft  er>\ähnfc(Jua- 
drigariuü  demLivius  uubt^kannt  geblieben  uäre;  zuuial  Vreiiu  mau  Stellen  \  erglcicht 
wie  Liv.  25,  39.  33,  10.  30. 36.  38, 23.  Ores.  5, 3  einer-  und  Getfini  3, 8  aairer- 
seUs,  wo  dort  dandina,  hier  Qaodias  Qoadrifarius  im  Gegensatz  sn  Antlas  geoftiint 
werden.  Zweitens  stimmt  die  Zeit:  denn  der  Claadiv  des  LiWns  fnhrte  aeine  Ge- 
sehirhte  wenigstens  bis  672  (Ores.  5,  20),  Qoadrigarius  aber  war  naeh  Velleias  2, 
9  Zeitgenosse  des  L.  Sisenoa  Prätor  67fi  und  bchandolte  in  seinem  1!».  Bueh  die 
Ereignisse  des  J.  O^S  (Gellius  U>,  I        wäbrend  die  Citatc  bis  zum  23.  Buche 
reichen.  Endlich  giebt  die  Beschalliülu  it  der  FtnciiH  iitf  uii-^^ends  einen  Anhalt 
dafür  die  livianisehen  Anführungen  von  deu  übrij,i'n  zu  trennen.  —  iNissen  beruft 
sich  für  seine  Ansieht  theils  darauf,  dafs  Livins  den  Innfzebnmal  von  ihm  er- 
wühnten  Annalisten  niemals  Quadrigarius  nenne,  wihrend  er  sonsCsehr  hinllg  ao 
heirst;  nnd  dafs  Qoadrigarias  mit  dem  gallischen  Brande  seine  Erzählung  begon* 
nen  sn  haben  scheine,  während  von  Acilins,  den  der  livisrhe  Claudius  bearbeitet 
hat,  eine  iNntiz  Uber  Romulus  (Plutarch  Rom.  21)  angeführt  w  inl.  Was  den  ersten 
Umstand  anlangt,  so  vcrlanfrt  diese  N'crsrhudcnlieit  in  der  Form  dos  Cillrens 
allerdinf^s  ihre  Erklärung,  Hndel  sie  »Imt  ni!«h  Icirht  darin,  daPs  (hiadri^^rnrnts, 
wie  jeder  uiit  dem  römischen  rSBmcii.s\ stem  S  erUaute  zugeben  winl,  ein  eigcat- 
liches  Cognomen  nicht  gewiesen  sein  kann,  sondern  nur  entweder  eine  Standes- 
beseichnong  oder  ein  Spitzname;  so  ist  es  begreiflich,  dafs  derselbe  erst  naeh  Li- 
vins Zeit  snr  Unterscheidung  dieses  Glandius  von.  anderen  SchrÜbtellero  des 
Namens  gangbar  geworden  ist  und  ist  es  nicht  auffallender,  dafs  er  den  Q.  Qau- 
dins,  genannt  der  Jocliey,  immer  Claudius  nennt,  als  dafs  er  den  L.  Goelius  Anti- 
priter  nie  anders  nennt  als  Coelius.  W.is  nber  den  zv^••i^MI  von  Nis«en  peltend  fre- 
machten  l  instand  betrifft,  so  bestärkt  derselbe  virlmi  Ii r  die  Identität  der  beiden 
Historiker;  deuu  aurh  Li\  ins  nennt  seinen  Claudius  zuerst  bei  dem  J.  387  (6,  42» 
und  wenn  Aeilius  von  Erbauung  der  Stadt  anhob,  so  beweist  dies  nur,  dais  der 
lateinische  Bearbeiter  den  er^en  Abschnitt  w  egliefs,  wie  w  andrwsmts  das  am 
Sehioss  Fehlende  selbststindig  ergSnxte.  Dafs  seine  Bearbeitung  Sberhanpt  eine 
sehr  ireie  war,  beweisen  auch  andere  Stellen,  zum  Bespiel  die  Anführung  von 
Daten  nach  rSmischem  Kalender  (Gell.  5,  17,  5). 

Mnn  xerpleiehe  besonders  den  aiip^eblieben  Brief  der  Consuln  Fabricins  and 
Aemiüus  an  den  Honig  Pyrrhos  i  (ielliu;»  ^J,  b | ,  iu  dem  sie  diesem  melden,  sie 
wünschten  seinen  Tod  nicht,  damit  sie  einen  Gegner  halten,  den  sie  im  Felde 
schlagen  künuteu,  und  schlielseu:  lu  ni^fi  cavesy  iaçebis.  Wer  die  Décrète  im  Sci- 
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6)  Dafs  die  Haupt f  i7cfhking  dpsLivin?  c.  50,  4  —  55,  7.  c.  58,  1  — 
60 1.  E.,  deren  Ränder  auf  das  Genaueste  zusammenschliersen,  aus  Va- 
lerius ÂDtias  herrührt ,  ist  klar  und  oft  bemerkt  worden  ;  Livius  citirt 
denselben  ausdrücklich  sowohl  da,  wo  er  diese  Erzählung  beginnt  (50, 
4  als  ao«^  da,  wo  er  Ton  Ihm  weg  zu  andern  Quellen  sich  wendet 
(55, 8),  Midlich  sjkäter  (39,  52),  wo  er  seine  eigene  frühere  Erxâhlung 
ab  diejenige  des  Antias  berichtigt.  Zum  Ueberfluss  hebt  auch  Gellius 
6  (7),  19,  8  die  Hauptmomente  hervor,  in  denen  der  Bericht  des  An- 
tias über  die  Scipioiipnprozesse  sich  von  dem  der  sonstigen  älteren 
ChroinkHn.  den  anrioriUUes  vetenm  anpnh'um  entferne;  alle  diese 
Momenie  al)er  kehren  in  der  liviaiiischen  Erzählung  wieder.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  der  gelehrte  und  genaue  Philolog  mit  die- 
sen Tadel  des  Antins  nicht  so  sehr  auf  diesen  zielt  als  auf  den  unkriti- 
«chen  Aussehreiber  desselben,  den  zu  der  Zeit  des  Gellius  lingst  bei 
dem  grofsen  Publicum  als  der  eigentliche  Geschichtscbreiber  der  Rq[»u- 
Uik  g^tendenLif  ins,  den  er  wohl  nicht  ohne  Absicht  niemals  mitNamen 
anfiaitrt  —  Aus  diesem  livianischen  Bericht  geflossen  ist  alles,  was  von 
kleiuischen  Schriftstellern  Valerius  Maximus  ^)  und  Orosius*),  von 
(iriechen  IMularch^)  und  Dion-Zonaras*)  darüber  vorbringen,  vielleicht 
auch  der  sehr  eutsleüte  Bericht  Appians  ^)  und  die  meblen  hieher  ge- 

fiMW^ttsess  ill  echte  Aeteaitiidie  bduuidelt,  must  folgerichtig  tack  dieien  Brief 
«b  ein  soldies  gelten  kuaen. 

>)  3, 1, 1.  4, 1,  S.  4,  3,  a.  5,  3,  s.  8,  1,  damn,  l.  Binxelne  mm  Hieil  sehr 
ifteme  Angaben,  zum  Beispiel  dafs  der  Ankläfcor  Scipios  nicht  nur  ulloin  auf  dem 
Markt  zurückbleibt,  sondern  zuletzt  selbst  mit  auf  das  Capitol  gtvht  (3,  7,  i);  dafs 
Cî,  der  Cxnnil  ist,  der  den  L.  Sripio  verhaftet  (4,  1,  8);  dafs  P.  tScipio  auf  sein 
Grab  zu  s.i  Lrt  ih«  n  licfiehlt:  iniiruta  patrln ,  ne  ossa  quidem  mm  /labcx  (5,  3,  8), 
kommen  nalürlieli  auf  Rechnung  des  Verfassers  des  Anekdoteubuehs.  —  Aus  Va* 
briis  Maxbnaa  (4,  2,  s),  den  er  Im  vorher  «nfübrt,  lehSpft  GetUns  13, 8  (Merek- 
lii  Citirwethede  4efl  GelUne  S.  670). 

*)  4,  20.  Br  gedenkt  mir  des  Exils  end  des  Todes  in  Litemnm. 

*)  Cai9  mai,  15  und  ^«phthegm.  Scip.  mai.  7. 9. 10.  Er  kennt  «IsAnklliger  nur 
die  Pctillier,  v,m  der  Fassung  des  Antias  eigenlbümlieh  ist:  wenn  er  apophlh.  10 
«pt:  rTatitUov  âi  xa\  Ko'tyrov.  ..xKjriyonijaclvTtuyy  so  scheint  er  sotrar  Livius 
Worte  c.  50,  f«:  duo  Q,  Pettllü  falsch  übersetzt  zuhaben.  Auch  kehrt  manches 
Detail  bei  ihm  wieder,  z.  B.  ajiophth.  7  die  Erzählung  vom  Prätor  Q.  Terentius 
üdi  Livras  c.  55,  i* 

*)  IKo  fr.  63;  Zenar.  9,  20.  Wenigstens  m  wir  von  der  Erslliliing  kea- 
sen,  stbunt  genta  sn  der  livianiseben;  aveh  findet  das  Hervertretea  der  Petlllier 
lieh  ebenlalls  hier,  denn  die 'Bruder*,  die  als  Volkstribnne  anklagen,  können  nnr 
âe  sein. 

*)  Stfr.  40.  Dafs  zwei  Tribune  den  P.  Sripio  bei  dem  Volke  anklagen,  findet 
lieh  nur  bei  Antias  j  was  Appian  soust  erzählt,  ist  den  AnosUstea  allen  gemein. 
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lu  r  cren  Angaben  des  Philosopiu  n  SonecaM;  man  wird  also  diese 
Angaben,  die,  so  weit  sie  Nrues  bieten,  sicher  auf  Missverstândniôs  oder 
Erfindung  beruhen,  gänzhch  bei  Seite  zu  werfen  haben. 

7)  Zwei  Angaben  io  der  Schrift  de  viris  illmttibu»  (42.  53)  be- 
treffen gleichCalis  unsem  Prozess  und  echliefsen  sieb  wesentlich  der 
yersion  des  Ântias  an;  sie  sind  darum  Ton  Nissen*)  den  aus  linus 
geflossenen  Berichten  xugezlUt  worden.  Mein  dies  Tertrigt  sidi 
weder  mit  dem,  was  über  die  QneUen  dieser  wichtigen  Schrill  ander- 
weitig feststeht ,  wonach  ihr  eben  nicht  Li  vins  zu  Grunde  hegt, 
sundern  ältere  Annaicn,  üut  h  iiüL  den  Besonderheiten  dieses  Rerichts; 
denn  so  kurz  er  ist,  giebt  er  doch  den  zweiten  Namen  <!»  >  Aiikl.i^ers, 
den  Livius  nicht  nennt,  und  den  ebenfalls  bei  Livius  fetilenden  Zug, 
dafs  Scipio  den  Auftrag  ihn  nicht  in  Rom  beizusetzen  seiner  Gattin 
giebt;  woliei  noch  m  beachten  ist,  dafs  der  Urheber  dieser  Schrift 
nidit  ausschmückt,  sondern  auszieht.  Man  wird  also  annehmen  dfir- 
fen,  dab  dieser  Bericht  aus  der  gleichen  Quelle  wie  der  livisnische  ge- 
schöpft worden  ist;  und  der  Umstand,  dafs  die  darin  berichtete  Version 
der  Scipionenprozesse  nach  GelUus  aa8dr¥ick1ich<*r  Angahe  nicht  in  den 
älteren  Annalen,  sondern  allein  i»ei  Antias  sie  Ii  fand,  legt  für  weitere 
üntersuchunfren  (he  Fra^e  nahe,  ub  Antias  nicht  überhaupt  eine  Haupt- 
quelle  der  .S(  bnft  de  vins  illustrihns  sei. 

Versuchen  wir  nun,  gestützt  auf  diese  Darlegung  des  Verhältnis- 
ses unserer  Quellen,  nachdem  Tor  allen  Dingen  die  einschlagenden 
Rechtssfttie  festgestellt  sind,  die  geschichtliche  üj^ähhuig  m  ihrer  or* 
sprflngtichen  Form  herzustellen,  so  weit  dies  für  uns  mOglicb  ist  Wir 
werden  dabei  davon  auszugehen  haben,  dafs  alle  unsere  Berichte  auf  eine 
Slteste  in  unmer  weiter  vorschreitender  Trübung  wiedergegebene  An- 
nalistenerzählung zurückgehen;  denn  auch  die  Angaben  des  Polvhios 
stimmen  mit  den  annalistischen  so  nahe  zusammen,  dafs  er  sie  eher 

Nicht  mit,  Recht  sieht  \issea  S.  215  die  appianische  Ereahlung  an  als  aus  den  beiden 
«aiMlbtiieh«n  Versboen  znaammeogestelU;  nur  des  bleibt  freilich  zweifelhaft, 
durdi  welchen  Kioal  die  Bnlihlaiif  dei  AhUm  dem  Appian  za^ekoiuMn  Ist 

>)  Was  dieter  da  brw.  vü,  17, 6  ud  «nud,  ad  PU,  14, 4  Torbriogt, 
•cblierst  sich  so  eng  an  Livias  MittheiloDgeB  ans  der  fidtches  Rede  des  Gracciuu 
r  5R,  10  i.T  an,  t\rt\\  es  wahrscheinlich  daraas  genommen  ist,  siunal  da  Seneca 
ja  nurh  sonst  drn  I.ivins  benatzt  bat.  Andrn»  Ancnfn n  l  i  <  iüoh  über  die  Mitgift  der 
Töchter  des  Africanus  fie  comtol.  ad  Heli\  12,  »i  und  über  den  IV>4  des  Asiaticus 
de  consol.  ad  Pol,  a.  a.  0.  sind  uicht  aus  Livius  ^eoonunen,  übrigens  beide  tàeila 
Mehwetolicb,  tkeiJs  wahrscheinlich  falsch. 

•)  S.  215. 
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den  Ton  ihm  benutzten  Chroniken  als  einer  ganz  unabhängigen  Quelle, 
etwa  der  Ueberlieferung  des  scipionischen  Hauses,  entnommen  zu 
habeo  scheint.  Dem  Grade  der  Reinheit  nach  lassen  sich  drei  Stufen 
unterscheiden.  Am  lautersten  ist  natürlich  die  polybiscbe  Erzählung, 
obi^eich  die  Angaben  hier  aus  ihrem  sachlichen  Zusammenhang  los- 
gelbst  auftreten.  Auf  der  zweiten  Stufe  stehen  die  aus  den  Üteren 
Amulen  geschöpften  Berichte,  wie  sie  bei  Cicero  und  Nepos  und  in 
der  ihrianischen  Einschaltung  erhalten  sind;  an  eben  diese  knüpfen  die 
aus  den  falschen  l{ed(  n  des  Scipio  und  des  Gracchus  nufbehaltenen  An- 
gaben an.  M(Vgen  du  hc.  iNachrirliieii  auch  aus  ver^i  lnt'denartigen  älte- 
ren Chroniken  geiioninien  sein,  so  bürgt  doch  das  Zcugniss  des  GelUus 
dafür,  dafs  diese  hier  übereinstimmten,  und  es  findet  sich  auch  nir- 
gends in  diesen  Angaben  ein  wesentlicher  Widerspruch.  Die  dritte 
Stufe  dagegen  bildet  die  abweichende  Erzählung  des  Antias^  wie  sie  U- 
ms  in  dem  Hauptberidit  und  Victor  uns  aulbewahrt  haben*  Die  poly- 
Ucchen  Bruchstücke  und  die  reinere  annalistische  Fassung  stimmen 
M  nahe  zusammen,  dafs  sie  sich  füglich  combiniren  lassen;  und  diese 
Erzählung  soll  zunächst  vorgelegt  werden,  indem  damit  zugleich  das- 
j^niiîe  ven'inif^t  wird,  was  allen  Berichten  gemein  gewesen  sein  muss, 
wenn  es  uns  aucii  nur  aus  der  uus  am  austuhrlirhsten  überlieferten 
Version  des  Antias  bekannt  ist.  Sodann  sollen  die  ciironologischen 
Furagen  geprüft  werden,  die  sich  auf  die  Katastrophe  der  Scipionen  he- 
Mm  und  die  es  zwecfcmäfsig  erscheint  von  der  eigentlichen  pragma- 
tischen Dariegung  zu  sondern.  Zum  Schluss  werden  wir  diejenigen 
Poncte ,  in  denen  Antias  von  sdnen  Vorgängern  abwich  und  die 
Grfittde  dieser  Abweichungen  wie  auch  die  sonstigen  an  diesen  Proiesa 
hich  anknüpfenden  litterarischen  Fälschungen  erörtern. 


2.  DIE  RECHTSFRAGE. 

Zur  richtigen  Würdigung  der  Scipionenprozesse  ist  vor  allem 
die  Frage  zu  beantworten,  die  bis  jetzt  wohl  nicht  einmal  ernstlich  auf- 
geivoifen  worden  ist,  inwiefern  der  römische  Beamte  verpflichtet  war 
ober  die  durch  seine  HSnde  gegangenen  Affentlicben  Gelder  Rechen- 
schaft zu  legen;  bei  welcher  Untersuchung  sowohl  die  Verschiedenheit 
der  einzelnen  Beamtenklassen  als  auch  diejenige  der  ftflfentiichen  Gel- 
der selbst  ins  Auge  zu  fassen  sein  wird.  —  Ueber  die  Stellung  des 
(Juastors  in  dieser  Hinsicht  besteht  kein  Zweifel:  er  hat  ' nach  altem 
Hecht  und  üerkommen'  die  Rechnungen  über  die  von  ihm  verwalteten 
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Gelder  im  Btâdtùchen  Âenr  niederzulegen  (rationeê  ad  aerarium  Ûti- 
ftrr9^),  wo  sie  dann  in  die  öffentiiehen  Bücher  eingetragen  werden 
(raHone»  referre*).  —  Anders  mhSlt  es  sich  dagegen  mit  den  CHier^ 
beamten;  es  darf  wohl  als  ausgemacht  betrachtet  werden,  dafs  bis  auf 

die  letzte  Zeit  der  Republik  nur  der  Quästor,  nicht  aber  der  ilini  vor- 
gesetzte Oberhramte  rechenschaftspflichtig  gewesen  ist.  Dafür  spricht 
die  Sache  bell  st.  Die  Einfühl  ung  der  Quâstur  und  die  reber\vei.->uug 
der  Kassenvervsaltung  von  dein  Feldherm  an  den  ihm  beigegebenen 
Gehülfen  hat  nur  dann  Sinn  und  Zweck ,  wenn  der  Oberbeamte  einer 
unmitteU>aren  Contrôle  ver&ssmigsmärsig  nicht  unterworfen  war  mid 
er  ako  durch  die  Einrichtung  der  Quâstur  wenigstens  einer  mittel- 
baren unterworfen  ward.  Dazu  kommt,  dafs  die  Beamten,  denen  Rech- 
nung gelegt  ward ,  doch  auf  keinen  Fall  andere  sein  konnten  als  die 
städtischen  Quästoren  ;  und  wenn  es  in  der  Ordnung  war,  dafs  der  ge- 
wesene Provinziabjuästür  diesen  Rechnung  legt,  so  ist  es  doch  mit 
der  streng  gegliederten  m  agi  stratischen  Ilierajchie  der  Römer  in 
keiner  Weise  vereinbar  den  Consular  in  eine  gleiche  untergeordnete 
Stellung  zu  minderen  i^eamten  zu  versetzen.  —  Aber  nicht  bloüs 
allgemeine  Gründe  sprechen  für  diese  Annahme,  sondern  auch  die  aus- 
drückliche Angabe  Ciceros  in  den  Verrinen  (684),  dafs  der  Quästor 
ohne  seinen  Staithalter  Rechnung  abzulegen  pflege  *).  In  den  letzten 
Decennien  der  Republik  kam  allerdings  Rechnungslegung  auch  bei  den 
oberen  Beamten  vor^),  wenigstens  m  der  Weise,  dalh  der  Oberbeamte 


>)  C%.  ad  fam.  5, 20:  H  raMuttim  refermtdûmm  ms  vetus  «1  mMr  aatifmu 
nuuwretf  me  relatumm  raiionex,  nisi  tecum  .  .  .  contulissetn  confûCÙsemque, 
nnn  fuisse.  Quod  ifiif/n'  fcris.srui  ud  urbcm  .  si  consuetudo  prist  inn  ntanfret,  id, 
quoiiiuni  le^^e  liiliu  rrli/ifjurrc  rutio/ira  in  proiincianecetit  oTot  Msdemque  toUdem 
verbis  re/'eiTv  ad  urruriiiiu,  feci  in  prorineirr. 

*)  Cicero  in  Pis.  25,  6J,  woraus  deutluh  erhellt,  dafs  diese  Eiotraguo;  von 
den  stiUtisdie&  Qriistoren  wà  ikren  SchreOwni  bewirkt  ward.  Bfatiirlieb  wird 
aber  raüongf  referre  auch  sehr  oft  von  dem  Rechensehaft  legenden  Provin»«l4|ni- 
stor  gesagt,  dt  ja  dard  ihn  md  ohne  Zweifel  unter  sefaiN*  Mitwirhung  die  Kintra- 
gunf?  bosehafftwird  und  die  Rechnungslegung  eben  darin  rocht  eigcntltch  besteht, 
dmÜB  die  Beamten  des  Aerarioms  seine  Reclinuagen  in  der  Ordnung  finden  ond 
also  protokolliren. 

5)  Verr.  1,  39,  OS.  99. 

*)  RcchouDgsleguug  vtm  Seiten  des  Stadtpr'iitors  wird  sogar  schon  für  die 
Jahre  673  und  680  erwîOint  (Cic.  a.  a.  0.),  aber  als  angeordnet  durch  einen  beson- 
deren SenatsbescUuss  »ad  in  einem  gewissen  wenigstens  factisdien  Zusamawa- 
hang  mit  der  Rechnungslegnng  demjenigen  QdUtors,  der  auf  Anweisung  des  Pnl- 
tors  die  betreffenden  Summen  gezahlt  hat. 
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zwar  nicht  eigentlich  selbst  Rechnong  so  legen,  aber  doch  die 
ReebmiDgeii  seines  Quästors  zu  prüfen  ^  )  und  dieselben  sowohl  in  den 

beiden  gröfsten  Släillen  der  I^rovinz  vor  seinem  Ahgang  aus  derselben 
nip(ierzu]('<îon  wie  auch  nach  seiner  Aukuafl  in  Rum  bei  der  dortigen 
K  e  einzureichen  hat^).  Diese  Luirichlung  aber  wird  zurückgehen 
aiü  tiaesars  Aepetuudengesetz  von  695 ,  da  sie  684  noch  nicht  bestand; 
dafär,  dafs  ¥or  diesem  Gesets  der  Oberbeamte  mit  der  RechniuigS' 
l^gaiig  nichts  zu.  thun  hatte,  spricht  auch  s^r  bestirnint  der  Umstand, 
dab  Bibulus  mh  Bemfong  auf  die  Nichtigkeit  der  jvdischen  Gesetze 
die  Rechnungslegung  überhaupt  verweigerte*). 

Wenn  also  nach  dem  asiaUschen  Feldzug  des  L.  Scipio  um  die 
Rechnungslegung  gestritten  \\ard,  so  konnte  der  Feldherr  ohne  Zwei- 
fel insofern  behaupten,  dai^  dieselbe  von  ilim  nicht  gefordert  werden 
küiuie,  al^  dies  (»eschäft  vielmehr  seinem  Ouästor  oblag.  Aber  nicht 
über  diese  formale  Frage  ist  in  den  Scipionenprozessen  gestritten  wor- 
den; Tielmebr  hat  man  der  Sache  und  den  rec  litliehen  Folgen  nach  die 
Rechnangslegang  desQuAstors  stets  behandelt  als  Recbnungslegong  des- 
jenigen Obeibeamteo,  nach  dessen  Anweisung  und  unter  dessen  Verant- 
wortlichkeit der  Quftstor  dieKasse  verwaltet  hatte.  Sehr  klar  spricht  sich 
dies  aus  in  dem  wohlbekannten,  fd)er  noch  nicht  in  seinem  Zusammen- 
hang aufgefassten  Satz  des  republikanischen  Staatsrechts,  dafs  wohl 
der  Consul,  al>er  nicht  der  Dictator  schuldig  sei  über  die  von  ihm  ver- 

Das  zeigen  sehr  deutlieh  die  beiden  BritTc  Ciceros  ad  fam.  2,  17  und 

20.  Rs  shu\  ifiimer  noch  ratirmrx  qtincxtfiris  (2,  17,  4)  \un\  wrnn  Ciror«  in  drm 
Brie!  an  srin<  :i  (Juästor  5.  20,  rai/onex  mem  und /i/ae  unterscheidet,  so  sind  dir 
letztcreo  (>tt«*nbar  die  Haruku  irit  des  Qiiiistors,  ans  d<«npn  er  in  zweifelhaften  Fai- 
lea  der  Rechnung  abnehuiendeti  Behürdo  Aufsihiui»:»  giebt. 

Cicero  a.  a.  0.;  ad  Aii.  %,l,2;mFU.  25,  61.  Ptolvs  IMf.  48, 13, 9, 6: 
fiB*  tum  protinda  aöir^  peeuniam  f  quae  pawê  m  etnt,  ad  aerarium  profestu* 

*)  Cicero  ad  fam»  2, 17,  2  sdirdkt  an  den  Proquästor  des  Bibulns  C  Sal- 

lostins:  do  ratiovihug  refprrndis  non  erat  incommodum  te  nnUas  re  ferre,  quam 
tibi  scribù  a  Hihuh  fieri  potestatem  :  xcd  id  ri.r  mihi  vidfvis-  ver  tcf^rtn  Iuliam 
ftft^ere  passe,  qttinn  liilntlus  certa  qttaduni  nifionc  non  srrvut,  tihi  jiutgnuperti  *er- 
vandam  censeo.  Dais  Bibulus  seiueui  (^uiisitar  gestattet  haben  sulle  gar  nicht  Rech- 
nmg  sa  legen,  ist  gewiss  etat  der  vielea  boshaften  üoterstellttii^A  dieses  bitter- 
bSsen  Briefes.  —  Uebrigeas  kam  der  Empfänger  desselbeo  fnglicb  der  spfitere 
Historiker  seia;  die  Adresse  (naeb  der  flandsehrift  «.  d.  safutUum  proquae».  Im 
lodex,  salutem  dicit  canitii  salustio  proq.  im  Text)  spridit  dafür,  da  zumal  in  der 
medireischen  Handschrift  nichts  gewöhnlicher  ist  als  unverständige  Auflösung 
selbst  der  bekanntrslcn  Siplen,  und  es  steht  d»*p  Annnhme  nirhls  im  ^^  '"^f ,  'afs 
dfr  VnlkstribuD  des  J.  7U2  zwei  Jahre  später  als  legatus  pro  quaettore  in  Syrien 
faagirt  hat. 
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walteten  GemeindegeMer  Rechiiniig  ni  legen  ^)  —  welcher  Sati  sowoU 

zur  Frage  kam  bei  den  Versuchen  die  Erben  des  Dictator  Sulla  zur 
Erstattung  der  von  diesem  uoterscblagenen Staatsgelder  zu  zwingen*), 
wie  auch  als  man  sieb  darum  stritt.  obPom|)<  ius  für  702  zum  Dicta- 
tor oder  zum  Consul  ohne  Coüegen  gewählt  wenifii  soüe^).  Es  ist 
dies  eben  nichts  anderes  als  dafs  dem  Consul  ooihweniiig  der  Qua- 
stor,  dem  Dictator  notbwendig  der  Aeiterfuhrer  zur  Seite  steht  und 
also  jener  mr  mittelbaren  Reebnungalegang  verpfiiditet  iat,  nidit 
aber  dieser.  Damit  hingt  dann  weiter  losammen,  dab  ohne  desa* 
fittigen  Senatebeschiuss  wohl  der  Consul^),  aber  nicht  der  Dictator 
Geld  aus  dem  Aerar  zu  erheben  befugt  war^)  —  offenbar  wdl  jener 
dies  auf  seine  Verantwortlichkeit  und  unter  Vorbehalt  der  Verrechnung 
durch  deu  Quästor  that,  dieser  aber  in  keiner  Weise  ^»vNMmgen  werden 
konnte  Hechnung  zu  legen.  —  Nicht  darum  also  kaudeiie  es  sich  in 
dem  Prozess  des  L.  Scipiu ,  ob  er  überhaupt  rechenschaflsptlichtig 
sei,  sondern  um  die  ganz  davon  verschiedene  Frage,  ob  die  Gelder, 
wegen  deren  ihm  Rechenschaft  abgefordert  ward,  lu  denjenigeD  ge^ 
hörten,  für  die  eine  solche  Verpflichtung  bestand.  Es  ist  keinem  Zwei- 
fel nnteirworfen,  dafs  der  Qudstor  Rechnung  abzulegen  hat  tiber  die 
aus  dem  Staatssdiatz  dem  Obeibeamten  dberwiesenen  Gelder  und 
ohne  Frage  auch  über  diejenigen  Summen,  die  der  Statthalter  von 
den  Steuerpflichtig'  II  tier  fipmeindeschuldnern  für  Ilt'chnung  der  Ge- 
meinde einzof^  oder  m  giiltiger  Wt  ise  für  die  Gemeinde  aufhorgte.  In- 
dess  ist  daraus  noch  keineswegs  zu  schiiefsen,  dais  auch  der  Kriegs- 
gewinn  nothwendig  durch  die  Hände  und  die  Bücher  des  Quästors 
gehen  musste;  und  es  wird  nothwendig  sein  die  hierüber  geltenden 
Sfitae  klar  zu  steUeo. 

*)  Der  Dictator  heifsl  (Umin  bei  den  GrtediflB  techniwli  àvvtfiv^vrot 

(Becker  2,  2,  172^. 

')  Denn  daraui  geht  (>iroros  A'*n'?«5rruDg  tu  eioer  Rede  »us  iciner  deinokra- 
tischeo  Zeit  {pro  Cluent.  34,  94),  üais  die  Geschwornen  keineswegs  der  Meinung 
gewesen  seien  SnlU  als  den  Geteteen  nidu  uoterworfen  za  betrachten  (non  g»o 
ftttf . .  txlegem  9U9  SulUm  . .  jMiteiwi^).  VgL  unten  S.  18t  A.  1. 

*)  AppiMi  ft.  e.  2,  S3;  av  fyoi  fih  ê^ùV9Ut¥  âunétttçot  ü^X^  /M^Wi 
fijl»  â*  tv&vi  ay  vnarov. 

*)  Polyb.  6,  13.  Becker  2,  2,  110. 

»)  Zon.  7,  13.  Liv.  22,  23.  Berlcer  2,  2,  167. 

')  Cicero  f  'err.  l.  1,  14.  36:  drdt  xtipendio,  fn/uiputo,  iegati*  pro  ^oettortf 
tt^rti  praetor lae  .  .  .  Vgl.  daselbst  i.  1,  13,  31  uad  /.  3,  76,  177. 

'')  Aoalogisrh  zeigen  dies  Aseonios  th  ComeL  p.  72:  «jp  vtctigaUhtéi  and 
PaniatlMf.  48, 14,  9,  3. 
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Bekanntermabeii  konnte  der  Feldherr  die  gemachte  Beate  ent- 
weder  sofort  den  Soldaten  m  freiem  Eigenthum  überlassen,  wo  dann 

der  etwanige  Verkauf  der  Beutestücke  den  Feldherm  und  den  Staat 
überhaupt  zuaächst  nichts  angingt),  oder  auch  die  Beute  selbst  oder 
deren  Erlös  zu  spättTer  Verfügung  reserriren.  Ein  Verkauf  der  Beute 
nn  Lager  für  Kechnung  der  Gemeinde  hat  in  älterer  Zeit  wohl  in  der 
R^el  nicht  oder  doch  nur  in  beschränktem  Umâuig  stattgefunden; 
namentlich  Vieh  und  Gefangene,  unzweifelhaft  der  wesentliche  Inhalt 
des  Krieg^gewinns  in  den  Kriegen  der  fHttieren  Republik,  sind  damals 
sicher  im  THumph  mit  au%efQhrt  und,  so  weit  der  Feldherr  nicht 
anderweitig  fiher  sie  verfügte,  so  wie  sie  waren  an  das  Âerar  und  dessen 
Quästoren  abgeliefert  worden*),  die  sie  dann  fQr  Rechnung  der  Ge- 
meinde verkaufien.  Mit  der  Kriegskasse ,  aus  welcher  der  den  Feld- 
herm begleitende  Qu  l>t(»r  die  Soldzahlung  und  andere  noth wendige 
Ausgaben  bestritt,  hat  also  dieser  Kriegsgewinn  keinen  unmittelbaren 
ood  namentlich  keinen  rechnungsmäfsigen  Zusammenhang;  die  die 
Beate  'unter  dem  Kranz'  versteigernden  Quästoren  sind  unprüng- 
lieh  die  stidtischen'),  eben  dieselben,  die  auch  den  im  Krieg  ge- 
machten Landgewinn  in  angemessenen  Parzellen  zum  Verkauf  bringen  ; 
und  wenn  audi  das  Âerar  durch  diese  Verkäufe  in  den  Stand  gesetzt 
wird  den  Bürgern ,  die  das  Tributum  und  damit  mittelbar  das  Stipen- 
dium gezahlt  haben,  die  zahlten  Summen  zu  erstatten,  su  sind  doch  die 
Rechnungen  des  Knegsquaslors  und  diejenigen  der  die  abgelieferte  Beute 
verwerlhenden  Ouästoren  von  Haus  aus  getrennte.  -  Als  später  die 
Kriege  nach  Zeit  und  Ort  gröfsere  Dimensionen  annahmen,  verlegte  sich 
Dothwendig  der  Verkauf  deijenigen  Beutestücke,  die  nicht  in  Geld,  Klein- 
odien oder  Kunstwerken  bestanden,  mehr  und  mehr  von  dem  Blarkte 
der  Hauptstadt  in  das  Lager.  Könnte  nun  auch  nachgewiesen  werden, 
da&  der  Feldherr  bei  dieser  Versilberung  der  Beute  sich  des  ihm  bei- 


^)  Das  kam  freilirh  vor,  dafs  ans  milîtSrisch*  n  Gründen  die  Soldaten  ver- 
uilasst  warden  sich  der  Beutestücke  durch  Verkauf  uuter  der  Haad  sofort  wieder 
n  eaCledigen  (Liv.  10, 17,  6.  20,  i6),  aiieh  woU,  dab  der  Feldherr  die  dea  Sol- 
èrten  bestiauBte  Beute  durch  den  QnSitor  verkanfeo  und  ihnen  anr  den  BrlSs  sa» 
netten  liefs  (Liv.  35, 1,  if). 

*)  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Ablieferung  beweist  Lirint  6»  4,  t,  7,  87, 
I.  9.  sicherer  aber  als  diese  Zeugnisse  die  Natur  der  Sache. 

'}  Darauf  fuhren  die  plautinisclicn  Slellrn  über  den  Kauf  der  Kriegsgefangenen 
de,  jtrnpfin  a  fj/zarstoribus  {Capt.  1,2,  llü  und  2,  3,  453  Fl^rkeiscn),  die  ältesten, 
üie  wir  haben,  lo  denen  solcher  Verkäufe  gedackt  wird  uud  bei  denen  der  ge- 
hnodite  Plural  anr  tn  die  Stadtquästoren  zu  denken  gestattet. 
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geordneten  Qiiistore  bedient  hat,  so  wärde  darnis  immer  noch  nicht 
folgen,  dafs  diee  Beategeld  «nfach  in  die  6ffentlidie  firiegskasse  fid; 

es  könnte  immer  der  Quästor  darüber  gesonderte  Rechnung  geführt 
und  der  Feldherr  darüber  freior  als  üIxt  die  eigentlichen  Staatsgelder 
verfugt  hal>en.  Allein  nicht  hlofs  fehlt  es  fur  derartige  Thätio^keit  eines 
Militärquästurs  an  jedem  ziiverlässifi<'ii  iide^'^),  sondern  ein  aus- 
drückliches nur  nicht  gehörig  berücksichtigtes  Zeugniss  von  unbedingter 
Glaubwürdigkeit  stellt  fest,  dafs  wenigstens  in  der  späteren  Zeit  der 
Republik  die  Feldherren  ihr  Beutegeld  nicht  durch  den  Quästor  ver- 
walten liefsen,  sondern  durch  andere  Offiziere.  Das  aus  der  im  Tannis 
gemachten  Beute  gelöste  Beutegeld  habe  niemand  angerührt,  schreibt 
Cicero  dem  Proquästor  von  Syrien,  der  ihn  um  Ueberweisung  von 
100000  Drachmen  ersucht  hatte,  und  werde  auch  niemand  anrühren  als 
der  städtische  Quästor.  Alles  gehe  in  dieser  Hinsicht  hei  ihm  seinen  ge- 
wiesenen Weg:  omtn's  emm  jiecnm'a  [publtca]  ila  tractahir,  ut  praedu 
a  praefeclis,  quae  auiem  mihi  altributa  est  a  quaestor e  curetur'^).  Âlso 
die  aus  der  Staatskasse  Cicero  zugewiesenen  Summen  verwaltete  der 
Quästor  und  auf  diese  allein  beziehen  sich  die  Rechnungen,  die  der 


1)  Die  dafür  beigebrachten  Belegstellen  wollen  wenig  bedeuten.  Wenn  Gel- 
lina 13,  25,  29  die  manuhiae  dcfinirt  als  die  pvcunia  per  ijutn-xturcm  popuUAo- 
mani  ear  praeda  vendila  contrada,  so  orropeii  die  gleich  fulgendco  Worte:  quod 
per  quaestorem  dLri,  inteflf^^i  fttttic  oportet  prtif'fWlum  aerario  sio;nißrari  :  na  m 
earn  aernrii  a  quaesloribus  ad  priHij'fcl't$  Irwisliita  est  — das  B<?dfiikcn.  nb  nicht 
jener  Angabe  eine  inissverstandeue  Notiz  über  den  ältesten  Beuti-M  i  kauf  durch 
die  Studtquästoreo  (S.  173  A.  3)  xn  Graide  liegt.  Denn  die  Vorgänger  der  prae' 
feeii  aenarii  sind  nidit  die  MilitÜr«,  sondern  die  Stadt^Sstorea.  Wenn  ferner 
Dionysios  7,  63  (vgl.  8,  82)  ein  'Gesetz*  anführt,  wonach  der  Feldherr  gar  kein 
Rerht  auf  die  nciitc  habe,  sondern  der  Quästor  dieselbe  färRechDuag  der  Gemeinde 
verkaufe,  so  ist  die  erste  liiilfte  dieses  Satzes  notorisch  ein  grober  Irrthuni,  dir 
zweite  aber  «ilfViilmr  zu  b»'7iehen  auf  don  nach  \blirfi*ninf?  der  Beute  durch  den 
Stadtquästor,  nidit  auf  dm  vor  VbHefVpuns;  drrsrlbcn  durch  de»  Militarquästur 
zu  vollziehenden  Verkauf.  Leber  l^ivius  3ô,  l  vgl.  S.  17 J  A.  1.  Vermuthlich 
waren  in  der  tralaticischen  Dclinitioa  des  Verkaufs  tub  eoroHOj  die  in  unserer  ja» 
ristischen  Ueberliefemng  fehlt  (vgl.  Gellias  7,  4),  als  Verkinfer  der  an  das  Aerar 
abgelieferten  Sclaven  die  städtischen  Qoästorea  bezeichnet;  woaiit  dann  bei  balb- 
kundigea  Berichterstattern  der  keines\%egs  damit  identische  \  erkauf  der  Kriegs- 
gefani^ciH^n  aufRcichl  des  Feldberm  im  Lag m'  /usammeugeuorfen  5\'ard« 

*)  fftr/i.  2,  IT,  4.  Die  Leson;;:  ntntfur  ist  nicbls  als  eine  sehr  unverstän- 
dige Conjcttur.  —  Cic-m  war  das  ihm  lür  oin  Jahr  {mmptus  oiufi/i/s:  t/d  Ht. 
(j,  3,  2.  7,  2,  f»)  aus|;<  Hiicue  (ield  nicht  iu  Rom,  sondern  durch  Anw cisiinjj 
{penmäaliü)  in  Laodikeia  gezahlt  worden  {fid  fam.  3,  5,  4);  bciui  Abgang 
Überwies  er  die  gleiche  Summe  für  das  folgende  Jahr  sebem  Nachfolger  {ad  Alt,  1, 
2, 6:  nu  C,  Cadio  quoestori  nim^pten  4inimum)  und  nahm  für  den  Klebcrscbvas, 
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Statthaher  dem  Aerar  ta  legen  hatte;  das  Beutegeld  dagegen  wird  ver- 
rechnet von  den  praefeeii$.  Aehnllch  drückt  Tacitus    sich  aus.  Ohne 

Zweifel  sind  hier  die  praefecU  fabrum  gemeiol;  dt  iiu  ungleich  den 
anderen  praefecti,  die  dem  Statthalter  untergeben  sijid,  den  praefecti 
alamm,  cohortium,  evocatorum,  sind  die  praefecti  fabrum  zwar  Üfli- 
liere,  aber  nicht  solche,  die  feste  Truppeokörper  führen,  und  begegnen 
ivir  ihnen  bei  rein  militärischen  Geschäften  kaum,  während  ihre  Ver- 
weodong  zum  Beispiel  bei  politischen  Missionen  und  selbst  bei  der 
Rechtspflege  nachzuweisen  ist*).  Somit  erscheinen  sie  durchaus  ge- 
eignet die  Beute  und  die  Beutekasse  zu  verwaHen.  Es  kommt  hinzu, 
daTs  Lepta,  den  Cicero  ausdrflcklich  als  praefectus  fabrum  bezeichnet'  \ 
anderswo  in  Beziehung  auf  die  Uechnungslegimg  genannt  wird  Diese 
Präfectpn  also,  nicht  Branile  dfs  mrnisdien  Volkes,  sondern  vom  Statt- 
hailer  nach  detallen  bestellte  Ufliziere,  iuhrlen  wenigstens  in  t^ieeros 
Zeit  die  Reclniung  über  das  Beutegeld  ;  und  da  die  Hecbuungslegung 
des  Oberbeamten  eine  mittelbare  durch  den  Quästor  zu  beschafTende 
war,  so  folgt  Ton  selbst,  dafs  sie  auf  die  nicht  durch  den  Quästor  ver- 
rechneten Gelder  sich  nicht  erstreckt  hat  Auch  leuchtet  ein,  dafe  mit 
der  eben  dargelegten  Behandlung  des  Eriegsge  winns  eine  förmliche  dffent- 
Gehe  Rechenschaftslegung  sich  unmöglich  vereinbaren  läset,  dieselbe 
tielmehr  von  vom  herein  ausschliefet.  Der  Feldherr  ist  zur  Rechnungs- 
führung njjiT  den  Kriegsgewina  tuchl  u*  1  anders  verijlliclitct  als  wir 
auch  jeder  Hausvater  ver^dlichlet  i^^t  idicr  Einnahme  und  Ausgabe  Buch 
zu  fuhren.  Er  handelt  vorsichtig,  weiui  er  bei  diesem  gerade  durch  seine 
völlige  Sclirankeniosigkeit  gefährlichen  Geschäft  sich  sowohl  durch  sorg- 
fältiijre  Auswahl  seiner  Vertranensmànner  wie  durch  gewissenhafte  Buch- 
fahrung  gegen  mögliche  Verleumdungen  sichert.  £s  mag  oft  voigekom- 

^''n  er  an  das  Aerar  abzuliefero  gedachte  {ad  .4tt.  a.  a.  0.:  re ferre  in  aerarium 
adHS  J-,  wo  ilic  Zülil  \  »M  (litrbcti  ist),  in  Laotiikoi.i  für  llerbnung  der  Staat^^kassp 
Anweisung  aiif  Rom  {ad  [am.  2,  17,1:  iModieeiw  tue  praedex  nccepturum  arbilmr 
miiU  pecuniae  pnblicae,  ut  et  mihi  et  populo  cauiuin  tit  itine  veclurae  periculo). 

>  )  hist.  3,  1 9  sagen  die  Soldateu,  es  sei  besser  Cremoua  sofort  darch  iKdit- 
BAea  Ueberfall  einsanehmen:  H  lueùm  opperiaiUur ....  ope»  Crenumensium  ùt 
^  praefeeiorum  lêgàtwum^  fom;  ^s^pugnioUu  urbi»  prmdam  ad  tniUtmn, 
iedäm  ad  duces  prrUnere. 

')  Ein  praef.  fabrum  i{ure)  d{ieurido)  et  sorticnd\^is)  iudicibus  in  Asia  aus 
«It  r  Zeit  (les  Aogostus  oder  Tiberius  findet  -^i'-h  I.  4336=Hcnzen  G470.  AueU 
kuiumcn  praefecti  fabrwn  bekanntUch  Mutig  in  suldien  Provinzen  vor,  wo 
keine  Truppen  standen.  » 

■)  ad  fani.  3,  7,  4. 

*)  adfam.  b,  20,  4  ;  vgl.  luf  ^ft.  5,  17,  2.  lü,  11,  2. 
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iiit'ii,  vielleicht  Regel  gewesen  sein,  dafs  der  Feldherr  hei  Ahliefeningdes 
Kemertrags  der  Beute  oder  des  iiestcs  desselben  un  das  Aerar,  wie  sie 
weni^tens  sehr  häii%  stattfand,  zugleich  seine  Rechnungen  über  den  ge- 
saoimten  Kriegsgiewmn  beischloss  ^  ).  Aber  eine  gesetzliche  Verpflichtung 
zurRecbnoiigsleguiig  bat  bei  den  RAmem  zu  allen  Zeiten  nur  für  die 
Yom  Staate  sur  Verrecbnnng  dem  Beamten  überwiesen,  nicht  für  die 
Ton  diesem  dem  Feind  abgenommenen  Gelder  bestanden.  Wenn  sonach 
Polybios  dem  Sdpio  dfe  Worte  in  den  Mond  legt,  dafs  sein  Brader  fiber 
die  antiochische  Brute  keinem  Rechenschalt  hwlJig  sei*),  so  wird  man 
hierin  doeh  et\N<i^  anderes  zu  erkeunen  iidl»eu  als  die  >tolz»'  l'eher- 
hehung  einer  adlichen  IVatur  über  Recht  und  Gesetz,  und  derauacli  es 
auch  andei*s  beurtheilen,  als  es  bisher  geschehen  ist,  dafs  Scipio  denen, 
die  diese  Rechnungen  forderten,  sie  zerrissen  vor  die  Fürse  warf. 

Endlich  maig  noch  daran  erinnert  werden ,  dafs  die  Art  der  Ver- 
wendung des  Kriegsgewinnes  durch  den  Feldherm  die  über  dessen 
rechnungsmärsige  Behandlung  gefundenen  Ergebnisse  voUstündig  be- 
stätigt. Das  aus  der  Beute  gelöste  Geld,  die  maiUhiae*),  bildet  die 
Handkasse  des  Feldhemi,  mit  dei  ri  geradezu  anfangen  kann,  was  ihm 
belieht,  unter  der  einzigen  Beschränkung,  dnTs  er  die»e  Gelder  nicht 
in  seiJK  n  Nutzen,  soudern  in  den  der  Bin  gern»  hall  zu  venvenden  hat. 
£r  kann  damit  Soldaten  und  Oiliziere  be&cbenken,  sowohl  sofort  im 


»)  Dafür  spricht  Gcilius  4,  ÏS,  9(S,  190^.  Nicht  gl«»irhartig  ist  die  Verzeich- 
nunp  der  hol  dem  Triumph  abgelieferten  negrenständf  tnf  arrnriitm  (Cicero  f  eiT. 
L  1,  21,  57):  dieses  ist  vielmehr  eine  e'iiifiirhe  Kmplanpsboscheinigung'. 

^)  Auch  bei  der  bekanuten  Aeurseninn  t>.  VI,  dals  in  Korn  aui  h  ohne  Brief 
llld  Siegel  keio  Unterschleif  oflentllcher  Gelder  >orLuiumc,  hat  Puhbius  ge^KÎM 
SBsiditt  diète  OHnmif  in  Sinne  gehabt. 

MmmbiM  oder  pumibiae  (die  Schreibung  ist  begkobigt  durch  dai  wm. 
Alte.  3,  S.  17.  4,  24,  ferner  etogr.  33  C.  I.  L.  I,  290  und  I.  N.  40S9)  scbetot  das 
VOB  FelMherrn  aus  dem  Beuteverkauf  gelüste  (>eld  zu  seio  und  sich  von  praeda 
insofern  tu  unterscheiden,  als  dies  die  B<'utPi.Hi(  kc  unmittelbar  bezeichnet.  Riese 
Di'^tinction  stellt  schon  Gellius  13,  25,  auf  und  dafür  spricht .  diiCs.  wo  mmubiae 
und  praeda  zusammenstehen,  i»ie  hei  Cicfrn  (f'err.  3.  isi  ,r  ffa  j.  j  j,rija-.2, 
22,  59%.  und  sonst)  jenes  stets  die  zweite  Stelle  eiummmt,  und  dafs  aus  dem 
Beutefeld  ^encchte  Widnongen  stets  beseichoet  werden  mit  der  Formel  w  «tf- 
nubüi,  wofegeu  die  tu  den  Soldnteu  ertheilte  Beute  niensls  so  heifst  Wenn  ds- 
gegen  Cnto  (p.  97  Jordnn)  sagt  ;  ntmquam  praedam  nefue  quod  dê  hoiUbuê  eaphm 
esset  nequ9  manubias,  so  ist  praeda  hier  der  Gattungsbegriff  und  dessen  Arten 
die  BeTitestüeke  selbst  und  das  aus  der  Beute  gelüste  Geld.  Ebenso  hcifst  im  me- 
tnphorus«  hrn  Gebrauch  der  Erlüs,  besunlfrs  des  \'erbreehen«,  manubiûe,  7  B« 
furtorujri  vmnnhiiKe  Liv.  33,  47,  2.  —  Die  Ableitung  des  Wortes  iai  dunkel,  oh« 
wohl  es  sicher  mit  inanus  zusammenhangt. 
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Lager  wie  bei  dem  Triumph;  er  kann  daraus  Weihgeschenke  setzen 
oder  oifentlichp  ffebäude  errichten;  er  kann  endlich  was  ihm  übrig 
bleibt  m  den  ofleatlichen  Schatz  abführen.  Die  Staatsbehörden  ver- 
migeo  auf  die  Behandhing  dieser  Summen  in  keUier  Weise  rechtlidi 
Munwiriicii  1).  An  eine  Frist  ist  der  Feldherr  hiebei  swar  insofern 
gebonden,  als  er  bis  zu  dem  Tennin,  wo  er  sein  Imperiitin  niederlegt, 
über  den  Kriegsgewinn  in  einer  oder  der  andern  Weise  Terfügt  haben 
muss;  aber  die  wirkliche  Verwendung  der  Gelder  zu  diesem  Zweck 
erfolgl  uiclil  üulhwpndig  sogleich.  Bei  der  Venvendung  für  Bauten  isl 
es  etwas  Gewöhnliches,  dafs  der  gewesene  Feldherr  den  Bau  nach 
seinem  Ermessen,  betreibt  und  beendigt  und  demnach  die  dafür  be- 
stimmten  Summen  Jahre  lang  in  der  Hand  behält  —  £hi  derartiges 
TeifÜgungsrecht,  sehen  für  sich  allein  betrachtet,  scUielist  jede  Redi- 
nmgslegung  in  der  That  aus  *). 

flienach  können  wir  uns  wenden  zur  Beantwortung  der  wichtigen 
Frage,  welcher  Art  Yon  gerichtlicher  Contrôle  nach  den  Ordnungen 
des  römischen  Freistaats  theils  die  anvertrauten  öfTentliclien  Gelder, 
theils  der  Kriegsgewinn  untcrhigen,  falls  die  Inhaber  dorselb«'ti  sie 
nicht  bestimmungsmäfsig  verwendeten  oder  an  die  Gemeinde  abliefer- 
ten. Es  wird  nothwendig  sein  beide  Fälle  streng  zu  unterscheiden.  — 
Die  Unterschlagung  anrertrauter  öffentlicher  Gelder  ist  nach  römischem 
Redit  unzweifelhaft  Diebstahl  von  beweglichem  Eigentbum  des  Staats; 
CS  fragt  sich  aber,  wie  in  der  älteren  Zeit  das  furtum  feemiaefUbUeaê, 
oder  gewöhnhcher  peeuhHus,  prozessualisch  behandelt  worden  bt. 
Weniger  als  über  die  meisten  Fragen  des  rOmischen  Rechts  sind 
Wir  darüber  unterrichtet,  in  weicher  Form  die  Gemeinde  in  älterer 


*)  Bezcichin  lul  ist  es,  dafs  Cn.  Strabo  iiarh  der  Eroberung  \  on  Asruluin  die 
fcouckte  Beate  trutz  der  grofseo  Bediüitguiss  der  SUuitskassc  uicbl  in  deren 
falwMM  verwandte,  nicht  eiMwl  den  SoM  larim  laUte  (Orot.  4, 18). 

*)  Aehnlich  wie  die  Beate  sind  «neb  die  Molton  behandelt  worden  ;  denn  wie 
Kric!^  und  Prosetg  f  leicherCig  ilnd,  so  auch  Rrie^Blieiito  ond  Pronessgewinn.  Der 
■sltirende  Magistrat  konnte  mit  der  Mtdt  maehen  was  er  woltte,  vorausgesetzt 
BW,  dafs  er  das  (irld  im  Ölfontlichen  Interesse  vm\endete:  demnach  w'wà 
loch  in  rppablik.'inisctHM"  Zeit  die  Mult  nicht  in  das  städtische  Aerar  iibg;«'- 
fahrt  und  darüber  von  dem  niullirenden  Mapistrat  keine  Rechnung  (jelept  wor- 
den sein.  Ohne  Zweifel  erst  der  Kaiseizeit  gehört  die  Einrichtung  un,  dais  der 
■nhirende  Volkstribun  die  Malt  dem  Quästor  anzuzeigen  hat  (Tac.  ana.  13,  28), 
dar  aladann  vemofblidi  die  Binxiehnn^  bewirkt.  Aehnlieli  hntten  nach  dem  Stadt' 
mH  von  Malaen  (c.  66)  die  Aedilen  zwar  das  Redit  ni  mnltiren,  aber  ihre  Mal- 
teo  dem  Duovir  «niiieigeii,  der  die  Bintreibon^bescbtlll  (vgl.  neuen  Gomentar 
&  441 450). 

BMiaail.  « 
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Zeit  ihre  Ci  viJanhpi  ache  gerichtlich  geltend  gemaclu  hat;  indes  s  ist  wahr- 
scheinlich in  den  Fällen  der  sogt  ii  iuntcu  delkta  priimia,  alsu  nament- 
lich bei  furtum  und  damnum  tntuna  datum ^  ^eiiu  die  Gemein (i<  cdso 
geschädigt  war,  die  Schädigung  im  Wege  des  Civiiprozesses  in  der 
Weise  Terfolgt  worden,  dals  jeder  Bürger  als  befugt  galt  die  GemeiDde 
an  Kttgerstatt  in  vertreteo.  Dafür  spricht  einmal  der  bekannle  Sats, 
dafs  im  Legiaactianenverfohren,  das  sonst  keine  SlaUvertretUDg  lud 
keine  besonderen  octfones  pofwJorss  kennt,  doch  jeder  befügt  war  fiir 
jdas  Volk  zu  klagen     ferner  daDi  im  J.  54t  die  Betrögereien  des  Lie- 
feranten M.  Püstumius  aus  Pyrgi  zunächst  hei  dem  Stadtprätor  zur 
Anzeipre  gebracht  wurden^).   Au(li  das  Verfahren,  das  nach  Aulias 
gc^'cii  den  L.  Sciiuü  und  Genossen  tMiii^t.^UMlt't  wnü  und  das,  wenn  es 
auch  nicht  historisch  und  auch  nicht  aU  Peculatprozeäb  im  streuten 
Sinne  des  Wortes  gedacht  ist,  doch  im  Wesentlichen  den  Peculat- 
prosess  des  sechsten  Jahrhunderts  der  Stadt  darzustellen  scheint,  ist 
nichts  als  ein  Privatprosess,  ganz  entsprechend  dem  wegen  Geld- 
erpressungen in  derProvinz  vor  Ehirichtung  der  putuHo  perfUum  r^M- 
imdanm  dfter  eingeleiteten  VerfUuren:  es  wird  ein  Prätor  angewiesen 
die  betreffenden  Klagen  entgegenzunehmen  und  für  jeden  Beklagten 
ein  besonderes  (vermulhlich  recuperalorisches)  Gericht  niederzusetzen, 
worauf  dann  die  Verurihedlen,  da  der  Kläger  für  die  Gemeinde  geklagt 
hat  und  das  Urtheil  alsu  der  Geniemde  den  Ersatz  zuspricht,  wie  alle 
anderen  Gemeindei^chuldner  entweder  ilu^  Bürgen  {praedes)  zu  steilen 
haben  oder  der  Verhaftung  unterliegen  ^  ).  —  Selbstverständlich  übte  der 
Senat  als  höchste  Finanzbehörde  in  dieser  Beziehung  eine  Oberaufsicht, 
indem  er  wichtigere  Fälle  ein^  Vorprüfung  unterwarf  und  nach  Umstin- 
den  die  Erhebung  der  Anklage  veranlasste  oder  verhinderte^);  nicht 
in  strenger  Form  Rechtens,  sondern  durch  seinen  Einihus  auf  die  Be- 
amten und  durch  die  freie  Stellung  des  Prätors  hinsichtlich  der  An- 
nahme oder  rSicliiounahnie  namentlich  wohl  solcher  zunächst  die  Ge- 


1)  Gai.  4,  82.  lost.  4,  lOpr. 

*)  Liv.  2$,  3,  Ii.  Was  Hun  vorgeworfen  ward,  würde  allerdio^ps  nach  den 
tpStereo  jprivatrechtlicheii  Kategorien  mehr  m  einer  Klage  ant  dem  Kauf-  oder 
ArbettamktlieonUract  «la  so  einer  Klage  wegen  dammHR  vtàtria  datum  g efithrt 
haben ,  obwohl  auch  die  letztere  begründet  gewesen  wäre. 

3)  Liv.  3S,  54,  womit  besonders  zu  vergleii-bt'a  sind  die  naalogen  Prozesse 
Liv.  43,  2.  Man  \ori:>-<s*'  nicht,  dafs  der  ältere  Quii.sii  MM-npro/css  ühf-rhaupt  dem 
Civilveriahrcn  ;iiii;r!iort  uud  äo^ar  noch  uaoh  Kiiisetzuug  der  itäudipU'u  OuH-iUoneu 
bis  auf  die  Zeit  dei*  Graccbea  mittelst  le^ùs  actio  sacratMHto  angestcUi  v^urdeo  ist.  , 

*)  Liv.  25,  3,  U.  ■ 
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mMt  belKfllHider  Kiag«n.  D«r  Uaislaiié,  dafs  4et  Seoat  die  Klag* 
erMuDg  veranlasst  oder  dafs  sogar  die  Gomitien,  wie  in  dem  von 
Xüiiäs  gesetzten  Fall,  Jen  Senat  anweisen  die  Kla^rhebung  zu  ver- 
ffilasseu,  ändert  au  sich  in  der  Prozesbtorm  üicht^;  das  Vprfaliren 
bleibt  darum  immer  ein  iudicium  privatum  vor  ilecuperatoren.  — 
Dafs  dagegen  ein  Privatdelict  darum,  weil  es  gegen  die  Geroeindo  ver- 
Abt  ward,  iaa  gjgwrtttchen  Criminalpniiess  vor  den  Comitien  verfolgbar 
gemaoi  sei,  liai  weder  innere  WahncheioliGfakeit  noch  âubere  Beweise 
flr  «idi  wem  gleich  niofat  geleugnet  werden  soll,  dab  die  allgenieine 
éser  strengen  Deinining  und  Begrenzung  nicht  fähige  oberpotioeflicbe 
Befogniss,  die  die  Tonttede  der  Plebs  ausAbten,  sie  in  den  Stand 
seUlen  be^ujiders  ärgerliche  und  besonders  gemeinschSdliche  Fälle  der 
Art  ausnahmsweise  m  der  Form  des  Multprozf  ss(  s  vor  die  Geuieiiide 
zu  ziehen  —  Somit  war  es  die  alte  Privat  klage  \n  egen  furtum  pub  Ii- 
aua,  aus  der  im  Laufe  des  siebenten  Jahrhunderts  die  quaatio  p&r- 
fcfM  jpcciilafiis  herroiging;  eh«A  wie  ans  den  Privatproiess  wegen  des 
m  enieni  Beamten  begmgenen  fitrtmn  frioatim  die  guauüo  ftrpeiua 
nfHÊttitnm  sieh  entwickelt  hat  Wann  das  stindige  Geridit  wegen 
Fecnhit  niedeigesetst  ward,  ist  nicht  mit  Sicherheit  nachioweisen  ;  dodi 
ftnd  Snlla  dasselbe  schon  Tor')  and  mag  diese  wohl  xa  den  ältesten 

1)  Freilich  wird  éerjenigo  aadeiwr  Meioitiig  sein  mSaMn,  der  ans  Geeros 

Worten  de  leg:.  2,  9,  22  :  sacrum  sacrove  commendatum  qui  clepsit  rapsüve,  par- 
rin'ffff  fxfn  folgert,  dafs  satTiUgiuni  in  ältester  Ze'it  rtls  parricidiuin  behandelt 
RJiil:  deua  wie  sacrum  \im\  publicum,  Kipenthum  dtr  Götter  des  romisched 
\olkes  uod  Eigeothuin  des  röiui^eben  Nolkes  selbst  recbtlieh  zusaiinucnfallen ,  so 
tüid  aack  sacritegntm  and  peculatus  von  Haus  aus  rechtlich  ideolijich  uod  Staad 
jem  d«  ParrieidiiiB  gleich,  so  ib»m  dasselbe  aticli  von  diesen  gelten.  Aber  §e- 
iriM  ist  dies  ûda  altes  Radit,  sondera  ckoroaisebor  VoneUng,  anknüpfond  an 
beLanote  Controverae  {n/Uiâêimum  eaeemphtmi  QaÎDtîliaa  7,  3,  21  ;  vgl.  4,  2, 
&  68.  $f  10,  39.  ly  3,  22  and  Cicero  de  inv.  U%  U),  ob  der  Diobitahl  einer  in 
finf m  Tempel  n!^fb?"^^  nhrten ,  aber  im  Pri\ nteip:enthiiin  Stehenden  Sache  ^acrih- 
iri'j'ru  sei  oder  /uriiiui.  \\  iire  diese  Streitirage  in  den  zwölf"  TnfVln  oder  rinem 
ladereo  altea  Volksge^etz  so  aasdrücklich  cntschiedeti  v^oi  den  ^i^ie  dies  durch 
Ckeros  tacro  commendatum  geschieht,  so  hätte  nicht  bis  auf  die  Zeit  Severs  über 
tett»  featrtttm  werden  kSnnen  (Dig.  4S,  ]3,  5).  Vgl.  aoch  ad  Mût.  1,12, 22. 

*)  Aehnlidk  feacfcab  diet  gegen  den  Lieforanten  M.  Poitomlu  (Liv.  25,  S). 
Aaf  die  dem  Camillas  vorgerilekte  UsterscUagnog  von  BronxethSren  ans  der 
reientischen  Beule  (unten  S.  1S3  A.  1)  möchte  ich  mich  nicht  berufen.  Die  Angaben 
über  diesen  Prozess  sind  viel  zu  schwankend ,  uui  ihn  mit  Sicherheit  zu  classifl- 
riren.  Norh  weni|rer  gehört  hieher,  »us  Cato  gegen  (îlabrio  über  gewisse  im 
Trmuj|»h  liirht  auffrefiihrte  Beutestücke  aussagte  {S.  187),  da  es  sieb  dabei  wuhr- 
ickeiuUcii  uur  darum  handelte  zu  ermitteln,  w  ie  hoch  sich  die  lieutc  belaufen  habe. 
*)  Das  seigl  das  von  Cieero  in  die  J.  676/9  verlegte  GesprXck  d$  dcarum 
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QuSgtioiien  geibftroi.  Uebrig«iis  scheint  dies  Verbreeheo  iii^t,  w  4ie 

Repetunden,  aJs  ein  vornehmes  gegolten ^  sondern  die  Quästion  über- 
wiegend mit  Personen  nicht  senatorischen  Ranges ,  insbesondere  den 
t)ei  d«5u  öffentlichen  Kassen  beschäftigten  Dienern  und  Schreibern  ivl 
thun  gehabt  zu  haben 

Ris  m  einem  gewissen  Pimcle  haben  die  Rechtssätze  über  dmk 
Peeolat  auch  auf  den  Tom  Feklhemi  untenchlagenen  Krii^Bge^vinn 
Anwendung  gefimden.  Untersdilagung  Ton  Beutestficken,  einniei  ob 
sie  ein  Anderer  begeht  oder  der  Feldherr  selbst,  ist  unsweifeihtft  stets 
als  Peeulat  betrachtet  worden*)  und  rausate  es  auch;  denn  die  Beute 
wird  bekanntlit  h  nicht  Eigeiithum  des  Feldherrn,  sondern  Eigenthum 
des  Staate  und  war,  ^venn  der  Feldherr  sie  nicht  verschenkte  oder 
verkaufte,  an  den  Staat  abzuliefern;  somit  sind  alle  Bedienungen  des 
Diebstahls  und  der  Üicbstahisklage  hier  vorhanden.  Aber  wenn  der 
Feldherr  die  Beute  verliauft  und  den  Erlös  zu  weiterer  Vorwendimg  an 
sich  nimmt»  so  ist  es  zunächst  sehr  firaglich,  ob  hier  im  Fall  der  Ver- 
wendung des  Geldes  im  eigenen  Interesse  Ton  Diebstahl  imd  Erscts- 
pilicht  die  Rede  sein  kann.  Zu  verkaufen  und  zu  verwenden  ist  der 
Feldherr  befugt;  und  da  er  das  aus  dem  Verkauf  gelöste  Geld  nicht  an 
den  QuSstor  der  Gemeinde  abliefert,  sondern  in  seiner  Hand  behält, 
so  ist  es  nicht  blofs  eine  mögliche,  sondern  selbst  die  natürliche  Auf- 
id.H^uii^,  liai»  durch  den  Verkauf  der  Beute  die  *  Manihien*  zunächst  in 
sein  Eig(  iithuin  kommen  unter  der  Verpflichtung  sie  zum  öffentlichen 
Besten  zu  v<>rwendeu.  Damit  aber  ist  der  Diebst^di!  ausgeachlossen, 
der  durchaus  Verletzung  des  Ki>;enthumsrechts  eines  Dritten  Toraus- 
setzt     Ebenso  fehlt  es  für  die  Diebstahlsklage  an  emem  greifbaren 

natura  3,  3U,  74,  diese  QaüUoii  noter  den  quottdimiis  ^euauiit  uod  der  quae- 
MÜo  teHamâiUonm  lege  {Confia)  nova eot^f cogeMtst  ward;  ferner  daTa  668 
Hegen  Co.  Pompeios  eine  Aokloge  wegen  Peenlat  erlioben  wnrd  (Ptntnreh  A»iitp.4). 

*)  Vgl.  besouders  Cicero  pro  Mur.  20,  42  und  oaten  S.  191  A.  4. 

*)  Modestiuus  Dig.  4S,  14,  13:  ù  qui praedam  ab  hostibus  captmn  surripidt 
lege  peeulafns  teneli/r  ff  iff  finnfirtn^ltim  fiamvnfur.  Grp<>ii  d<Mi  Sohn  des  Cn.  Pom- 
peiös  Strabd  wurde  Auklagi'  filinluMi  wr^^cn  furtau)  p^rnniar  puhticac  {inin  xXo' 
niiç  ôi](4uaiuiy  x^r^^^âxbiv)  und  derselbe  insbesondere  bcsrlmUli^l  lagdnetze  und 
Backer  ms  der  Beute  von  Ascnlum  in  seiuein  BesiU  zu  babeu  ^PiuUrcb  Pwup.  4). 
Vgl  nach  GelL  11, 18, 18. 

')  Wie  streng  die«  aaeh  U\  den  Peenlat  festgebalten  wird»  aeigt  sum  Bei- 
spiel, da  I  s  derjenige,  der  Sfleotliches  Eigenthiun  inr  Bewaimuig  oder  xam  Tnuu- 
port  ouf  seine  Gefahr  hin  übernimmt,  keinen  PecuIat  daran  begàeo  kann  (Dig.  4S, 
14,  9,  2.  4)  —  offenbar  weil  hierin,  ähnlich  wie  bei  der  abgeschützten  Mitgift 
(D.  23,  .'t,  10|ir.),  wenigstens  bedingungsweise  eine  Eigenthamstibertrapunp  irefnn- 
dea  wird,  der  ibimptaoger  als«  aU  Scàaldncr  des  ÖUaU  für  den  Wertbbetrag  gilL 
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Object;  denn  diese  ruht  durchaus  auf  dem  Ersatz  und  von  Ersatz  kann 
dl  kaum  die  Rede  Min,  wo  eine  Pflicht  abniUefem  gar  nicht  heateht  — 
Wenden  wir  una  ni  der  poaitiven  Ueberiieferang,  ao  darf  man  wohl 
vmnnâien,  dafe  die  acharfe  Unteracheidung  zwischen  proatfa  und  ma- 
aüiiM  recht  eigentlich  heruht  auf  der  verachiedenen  Art  der  Verant- 
wortlichkeit, indem  die  unterschlagene  praeda  unter  das  furtum  pubU- 
fum  fiel,  nicht  aber  die  unterschlagenen  Manibien.  Uebrigens  ist  aus 
unseren  Uechb<{i!eHen  die  Behandlung  der  Manibien,  die  ja  in  der 
laiserzeit  überhaupt  nur  bei  dem  Kaiser  vorkommen  konnten ,  nicht 
mit  Bestimmtheit  zu  ersehen.  Nicht  ohne  Wichtigkeit  aber  ist  ea,  dafs 
Imd  einziger  ToUkommen  aicherer  Fall  nachgewiesen  weiden  kann,  wo 
antanddagene  Manibien  alaPecukt  behandelt  wSren.  Ja  die  aUgemdue 
Untersuchung,  die  der  Senat  einige  Jahre  nach  dem  Tode  dea  Dictator 
SttHa  wegen  der  Restforderungen  der  Staatshasse  überhaupt  und  ins- 
besondere gegen  die  Krben  Sullas  verfügte,  wird  in  Betrefl'  dieser  aus- 
drücklich heschraiikt  auf  die  von  Sulla  aus  der  Staatskasse  und  von  den 
Steueri>nichii^*'ii  ci  hohenen  oiïentliclii  n  l.pkier,  während  von  dem  so 
asehDÜchen  Kriegsgewinn  mit  keinem  Worte  die  Rede  ist^).  Als 
àm  m  dem  aenrilischen  Âckergeseta  vorgeschlagen  ward  den  neuen 
Mrmnämiem  zu  (Üierwdseo  ^mimiii  ori^afiliiM  m ^aedê,  «0  mmm- 
Ini»  ev  mur0  emnmario  ad  qitomm^  peromtit  mqm  rdatim  ut  in 
jnMkm  nequê  emmmptim  in  monmmto*  und  ehenao  denaelben 
iQen  künftigen  Kriegsgovinn  zur  Verfügung  zu  stellen'),  da  ist  mit 
keinem  Wort  davon  die  Rede,  dafs  auch  vorher  schon  der  Staat  im 
Wege  Rechtens  diese  Summen  li.ilx^  einziehen  können^),  sondern  es 
encbemt  dies  als  eme  neue  Satzung,  die  nicht  blofs  die  künftigen  !<  eld- 

M  AsroninN  in  Cornel,  p.  72:  quia  drfi/rrat  supenorihux  teniporibus  {à.  b. 
v«r  dem  J.  6S7)  m  aerario  pecunia  publica,  m»Ua  et  saepe  cius  rei  remédia  erant 
fm$äa,  in  quitus  hoc  quoque,  ut  pecwdOB  pMkae ^  quae  retiduae  apud  quem- 

tmni ,  ejrtgere^tur,  id  mätm  nuueùm  perHmibid  ai  Comtiâm  Fmuiim 
iUUtwit  fStttm,  ^nia  SuBa  per  nudtw  mnoi,  ^pdbu*  esrereU&ua  proêfknrai  ët 
rm  publicam  tenueroif  MUmpserat  pecunias  ex  vecft^alihus  et  <?.r  aerario  populi 
Rmad.  Vgl.  Cicero  pro  Cluent.  34,  94.  147.  Die  Kinrede,  dafs  Sulla  als 
Diflatnr  nirht  rerhrn'-rhaftspnichtijC  |f«»v\ v»>i  (S.  172  A.  H,  schätzte  DatÖrlick 
ur  tiloiUrise  iin<i  nainciitlich  nicht  für  rici)  mit fi i  idatischeo  Krieg. 

•)  Cicero  de  L  ngr.  1,  4,  18  H  2,  22,  ."»o. 

')  Freilich  &«gt  Ciceru  im  Hioblick  auf  die  687  erhobene  Pec ulaikiage  gegen 
PaHtH  Silli,  dafk  fttdlos  bier  eine  Verfolgung  gegen  diesen  benksiehtige  wegen 
Wrdttgerlditliek  abgewiesener  Ansprfieke.  Allein  das  Ut  olTenbar  eine  Verdrebnag 
4cr  Siebe;  ntck  der  aoadrücklleheD  Ai^be  dee  Atceniiii  bandelte  es  eieb  damais 
vdie  jMCHMii     «Êfisrkt  «CMitfa  oder  ex  wef(gal^us  mmpitt. 
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heneii,  soodeni  auch  alle  gewesenen  und  deren  Erben  mit  bisher  war 
erhArten  RechenschaftsUifeB  bedrokt  —  Valeniift  Antias  ItosI  lUer- 
dings  gegen  L.  Scipio  ud  seine  Untergebenen  wegen  der  angeblicli  too 
ihnen  untcrsditagäien  Manibien  ans  den  antiodäschen  Krieg  aacli  der 
Analogie  des  Pecalats  einen  Priratproiess  eniletai  AHein  eimna]  Ist 
dieëe  Angabe,  wie  später  zu  zeigen  sein  wird,  unzv  eifelhafl  falsch  und 
also  nur  mit  ^oTser  Vorsicht  zu  benutzen.  Wäre  sie  aber  auch  richtig, 
so  würde  sie  nur  beweisen,  dafs  ausnaiimsweise  und  auf  (imnd  eines 
desshalb  erlassenen  Specialgesetzes  wegen  Unterschlagung  der  Manibien 
wie  w  egen  PeculaI  geklagt  werden  konnte  ;  die  Regel  also,  dafs  im  ge- 
wöhnlichen Rechtflgang  eine  derartige  Klage  wegen  Manibiett  nicbl  mSg- 
licb  war,  würde  durcii  diese  Ausnahme  lediglich  best&ligt  DaISi  ein 
derartiges  Privilegium  rechtlich  denkbar  ist,  soll  nicht  geleugnet  werden 
und  es  kann  sein,  dars  Antias  das  von  ihm  angenommene  Verfahren 
gegen  L.  Scipio  nach  solchen  Präcedentien  aufgestellt  hat.  Aber  weit 
wahrscheinlicher  ist  es,  dnf^  tnaa  sich  wohl  gehütet  bat  durch  ge- 
setzliche Ausnahmebestunmun^jea  in  diese  zunächst  f)rivatrechtlichen 
Verhältnisse  einzugreifen  und  Antias  seine  Erzäliiung  nicht  historischen 
Vorfällen  nach-,  sondern  selbst  ohne  Analogie  erfunden  hat. 

Wenn  demnach  auf  die  Manibien  dex  Begriff  des  Peculals  keine 
Anwendung  fand,  welche  Contrôle  blieb  denn  schliefelich  hin^htiiA 
derselben  der  Gemeindet  Man  kann  auf  diese  Frage  sunächst  mit  der 
Gegenfrage  antworten:  wekhe  Contrôle  gewährte  das  älteste  rOmisch» 
Recht  demjenigen ,  der  einem  Dritten  im  Vertrauen  auf  dessen  Recht- 
schaflenheit  tield  zur  Verw»  iidiiii^  in  einem  bestimmten  Sinn  über- 
wiesen hatte?  Es  ist  bekaiiiii  genug,  dafs  es  für  dei^leichen  Ver- 
Irauensverhältnisse,  abgeseiien  natürlich  von  den  Fällen,  wo  der  Geber 
durch  ein  besonderes  formal  gültiges  Hechtsgeschäft  sich  vorgesehen 
hatte ,  einen  prozessualischen  Hechtsschutz  an  sich  nicht  gab  und  erst 
in  verbältnissmäfsig  spflter  Zeit  die  Regel  durchdrang  die  redUche 
Uebereinkunft  im  Wege  der  Givilklage  au  schütten.  Aehnlich  steht  es 
auch  hinsichtlich  der  Nimibien.  Es  mangelt  bei  ihnen  das  posttir  ob- 
ligatorische Moment,  wie  es  zum  Heispiel  swisehen  der  Gemeinde  und 
dem  praes  oder  manceps  und  bei  der  pecunia  ex  (ifrano  aitrihnta  zwi- 
schen der  Gemeinde  und  (It  m  O'iSstor  vorliegt  \m\\  xjmit  bleibt  es  ein 
Verhâltniss  auf  Treue  und  (.tauben,  dessen  wesenllirhpr  Schulz,  wie 
Polybios  Cö.  176  A.  2)  ganz  richtig  sagt^  der  von  dem  Beamten  geschwo- 

*)  Uv.  38, 54. 
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rene  Eid  ist  —  Indess  unbeding;!  gilt  dies  doch  nur  für  die  älteste 
Zeit;  denn  seit  mit  der  Entwickelung  der  plebejischen  Institutionen 
jenes  oberjîolizpiliche  Fini*  brecht  der  Bi^amten  der  Ploh«;  und  in  zweiter 
Instanz  der  plei)ejis(  heQ  Gemeinde  selbst  sich  festgestellt  hatte,  gab  es 
aUerdings  einen  formell  zul^f^sigen  Weg  VerwendoDg  des  Kriegsgewiuns 
ÎD  den  eigenen  Nutzen  des  Feldherm  ebenso  prozessualisch  zu  ahnden 
nie  andern  unredlichen  nnd  unsittlichen  Geldgewumt  so  gut  wie  dem 
durch  Wucher  oder  Zauber  oder  Unsucht  Bereicherten  eine  arbitrire 
GeUhofse  auferlegt  werden  konnte,  so  gut  und  mit  noch  besserem 
Recht  konnte  der  Feldherr  wegen  unterschlagenen  Kriegsgewinns  mul- 
tirt  werden.  Die  yollstänüige  Verschiedenheit  dieses  Multprnzesses  von 
der  alten  Civilklage  und  spàtcrpri  quaestio  perpétua  wegi^ii  furium  pe- 
cumaepnbbc'ie  dderPeculat  leuchtet  ein,  mag  man  nun  auf  den  Rechts- 
grund oder  auf  das  klagobject  oder  auf  die  Hechtsformen  sehen 
aber  an  der  formellen  Statthaftigkeit  desselben  kann  kmn  Zweifel  sein. 
—  Damit  ist  Mlich  nicht  gessgt,  dafs  man  diesen  Weg  bereits 
in  SHeter  Zeit  auch  wirklich  betreten  bat  Die  Straftulheile  gegien 
M.  CamiHus  Dictator  358  >)  und  M.  lÀnoB  Consul  535  *)  lassen  sich 
keineswegs  mit  Sicherheit  als  Multvun^n  auf  diesen  Grund  hin  be- 

^)  Insofero  ist  es  auch  in  der  Ordnung,  dafs  Canillnsj  obwohl  als  Dictator  tos 
derRefèmiafsIegiiBg  und  also weiigstens  ftfüaeh  aaehyondorFecDlatklage  befreit, 
doch  vit  eiaerllf  altklag«  wvgMi  ■atoraeUagtMr  Beate  in  Anapradi  geooraea  wird. 

*)  Die  Berichte  über  diesca  Prozess  (zusaaunangestelU  bei  Srhwegler  3, 174» 
wn  Din  52.  1 3  fehlt)  sind  schwankcad  und  derselbe  zumal  in  seinen  Einzelheiten 
wenijr  pcsohirhtlirh  hp?ln?ibipf  In  dor  Hepoî  wird  fr  dargestellt  als  ein  von  einem 
Tribun  vor  den  I  ritius  n  h  tlunicr  Multpro/.css ;  doch  ^^ab  rs  anrh  oine  V  ersion, 
woDach  ein  Quastm  Huklagt  (IMmias  h.  n.  34,  3,  13)  und  die  Centurien  entscheiden 
(Cicero  ^  domo  32,  86)  und  wonach  also  die  Anklage  wohl  capital  war.  Als  Klag- 
gmd  wird  in  der  Sltestea  Deberlieferang  {bei  Diodor  1 4, 117  und  lonat)  ang^eben, 
4bI!i  er  wàt  weiben  Roaaea,  wie  aki  Tor  die  GStterwagen  geafaoet  sa  werden 
piegten,  triumphirt  habe;  die  gewöhnliche  Erzähhing  bezieht  die  Anklage  auf  die 
B«handluni;  der  Beute,  entweder  dafs  er  die  Beute  uater  die  Soldaieii  onbUlIg  ver- 
tTieHt  oder  dafs  er  Beutestücke  —  es  werden  bronzene  Thiiren  genannt  —  unter- 
schlagen habe;  auch  wird  wohl  beides .  der  Obrnuch  der  weifsen  Rosse  und  die 
anbillige  Anstheilung  der  Beute,  vcrbnnden  {\  irtor  23).  Man  wird  hier  kaum  auf 
einen  festen  jnristiacfcea  Kern  kommen,  am  so  weniger  als  der  Mnllprozess  über- 
haupt jeder  atreog  tsmalen  Mottvimag  entbekrte  «od  der  Aumdift,  der  den  nul- 
tiraedea  THbea  dieae  «ad  noeh  andere  UDreehtfertigkeite&  dem  Camühis  nebenein- 
nider  vorholten  liefs,  in  so  weit  gans  in  adnem  Recht  war. 

»)  Nach  Pseudo-  Frontinoa  {ß^rat.  4, 1,  45)  ward  er  wegen  onbilliger  Verthei- 
Innp  drr  Bpïitr  fin  dir-  Snidntrn  von  den  Tribus  multirt:  wenn  er  bei  Victor  (50) 
pt'.^ul/ihis  reus  beiist,  80  ist  hier  wohl  nur  dies  Wort  uj)ricbtig  oder  doch  nicht 
techni&cb  gebraucht. 
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xeiduieii  und  die  ente  tiadiweiflliche  VemiHiefluDg  dieser  Art,  eben 
diejenige  des  L.  Scipio  —  denn  die  Klage  gegen  IT.  Olabrio  565  ward 

nirht  bis  zur  Ahurtheilung  geführt  —  wird  ausdrücklich  bezeichnet 
als  durch  kt'inen  Prâcedenzfall  ^orrrhlfertigl  M-  Auch  ist  dirs  wohl 
begreiflich.  Augi^ifallige  Untersrhl  i-^uug  der  Manibien  wd  rüim- 
sehe  Aristokratie  der  besseren  Zt  it  zu  Yermeidcn  gewusst  haben  ;  für 
die  Unrechtfertigkeiteo  aber,  die  ohne  Zweifel  nicht  ausblieben ,  ge- 
währte das  tribunicische  Moltirungsrecht  keineswegs  eine  emetlidie 
Contrôle,  die  vielmehr  nothwendig  davon  hätte  aosgelien  müssen  die 
Blanibien  der  Rechnungslegung  zu  unterwerfen,  Dafs  der  ente  beste 
Tribun  dem  Feldherm,  dem  er  UnterscUeif  beimafs,  eine  nach  Ge* 
fallen  bemessene  Strafsumme  auflegte  und  dann  über  die  Billigkeit 
oder  Unbilligkeit  seines  Spruchs  die  Bürger  auf  dem  Markte  abmehren 
lieis,  hu'[<  in  dor  That  nur  ein  Unrecht  durch  ein  anderes  und  un- 
vergleichlich gefährlich»  res  bekämpfen;  man  braucht  weder  die  Scheu 
der  Römer  in  die  häusliche  Verwaltung  des  einzelnen  Bürgers  einzu- 
greifen noch  den  Coteriegeist  der  NobiUtât  besonders  in  Anschlag  zu 
hringen,  um  es  zu  erklären,  dafs  die  Republik  in  ihrer  besseien  Zeit 
za  diesem  Mittel  nicht  gegriffen  hat 


3.  D£R  HËRGANG  DER  SACHE. 

Seit  der  grofse  Kami>f  der  Stände  in  Rom  m  Ende  gegangen  war 
und  das  Gemeinwesen  in  gewaltigen  Kriegen  und  Siegen  sich  aufs  neue 
consohdirt  liaile,  ist  es  sciis\prer  als  vorher  in  unserer  geringtialii^'fn 
Ueberlieferung  dem  Schwanken  der  Parteien  zu  folgen,  da  zumal  die 
Hauptschlachten  jetzt  innerhalb  der  Curie  geschlagen  werden.  Nichts- 
destoweniger  erkennt  man  es  deutlich,  dafs  unmittelbar  nach  dem 
Ausgang  des  hannibalischen  Krieges  (553)  die  Gonservativen  das  Ge* 
meinwesen  behenachten;  und  an  ihrer  Spitze  stand  als  das  anerkannte 

1)  Gettiiw  6,  ]0,  5:  nudimnqiie  mUh  txemph  trrogwmrü,  Daait  itdit  frci- 
Ji«h  UD  eatecid«d«iistaii  Wtd«rtpnidi,  wu  Meh  Anthw  (liviu  38,  54,  s>  ü«  d«i 

Scipio  fiinstigen  Tribuneo  fordern:  t^natum  quaerfire  de  ptcunia  mo»  relata  im 
publicum  ,  ita  ut  antea  semper  factum  esset.  Allein  es  steht  dies  innerhalb  «Mf 

Berichts,  der  namr'ntli»!  Rurh  darin  geRlsrht  ist.  dafs  er  das  Verfahren  |refr''f» 
L.  Sripio  nach  deu  für  den  Peculat  voi-gesrhrii  bf  neu  Formen  modelt,  wie  er  die 
Klage  auch  geradezu  geriehtet  sein  lasst  auf  pecniotus  ((ieliiu.s  H,  19,  8;  Livius  38, 
55,  5).  So  miiMte  vob  selbst  die  fiir  den  Peculat  nicht  zweifelliafte  Oberaufsicht 
dM  Senats  (S.  178  A.  4)  «eh  Ik«  auch  htoraof  übertnifeiL 


^  kj  .-  L,d  by  Googl 


DIE  SCIPlOiNËNPROZËSSE  185 


ilniipt  (lor  Partei  der  Sieger  von  Zama  P.  Scipiu  Afriœniis,  etwa  wie 
in  EogiaoU  der  Sieger  von  Waterloo  lange  Jahre  bind  in  ch  das  Haapt 
der  engliscben  TonVs  geblieben  ist.  Von  seiner  persönlichen  Geltung 
iMigen  nidit  bloiA  Mine  Stellung  ak  firmapi  mhoImi  (seit  556)  so  wie 
MÜK  Gensnr  (555/6)  und  sein  zweites  Consulat  (560),  in  einer  Zeit, 
wo  die  Iteration  sonst  kaum  noch  vorkam,  sondern  vor  allen  Dingen 
die  Vorgänge  wShrend  des  antiochiscHen  Krieges,  insbesondere  die 
Wahlen.  Denn  während  ffir  562  Scipio  mit  seinen  Candidaten  nicht 
durchgedrungen  war'),  wurden  für  563,  das  Jahr,  in  dem  û^a-  Ivrieg 
b^ann,  sein  Vetter  P.  Nasica  und  sein  treuer  Verbündeter  M\  Gla- 
kio  *),  für  564  sein  Bruder  L.  Scipio  und  sein  langjähriger  Vertrauter 
C.  Laelius  gewählt  —  wobei  noch  zu  beachten  ist,  da£s  sow  ohl  Glabrio 
«i»  Laelius  hammg  moi  waren  und  also  wohl  hanptsScbiich  durch 
Sdpio  m  den  Fasoes  gefamglen.  Es  ist  attdi  begreiflich  g^ug,  daiSi 
Im  dem  Aosbrocfa  des  hftdist  geffthrlichen  und  weitaussefaenden  Krie* 
ges  nnt  dem  Rftnig  von  Asien  und  Syrien  die  BOrgerschaft  wie  der 
Rath  allein  auf  den  erprobten  Kriegsheldeu  blickte,  den  '  Unbesiegten  \ 
w'w  Fnnius  ihn  nennt,  und  ^rinen  Rathscbiageu  uiiliedingt  folp:te ,  bis 
dann  srlilirfslich  die  Führung  desselben  in  Asien  in  vmvr  strcii^^  ge- 
nommen mit  den  repubiii^amschen  Institutionen  nicht  verträglichen 
Weise  unter  dem  nominellen  Oberbefehl  seines  Bruders  ihm  selber  über- 
geben waid.  Bafis  aber  Scipio  wenigstens  in  dieser  Epoche  seiner  poli- 
tisdiea  Thfttigjkeit  entschieden  auf  Seite  der  Aristolcratie  stand,  sagt 
Polybios*)  ausdrücklich  uifd  deutlicher  noch  als  er  die  von  Sdpio  oder 
doch  untor  seiner  Mitwirkung  in  seinem  zweiten  Consulat  eingeffthrte 
Scheidung  der  seuatorischen  Schauspieistânde  von  denen  der  übrigen 
Bürgerschaft*).  —  Demnach  trat  der  demtiki-ilisi  In  n  Opposition  als 
das  forste  und  nniiHitclharste  Ziel  ihrer  Angrille  der  Leberwinder  Han- 
nibals  entgegen  ;  und  wie  unter  den  Führern  derselben  Cato  der  nam- 
hafteste und  energischste  war,  so  ist  das  Ringen  der  beiden  groDsen 

Liv.  35.  10.  Diese  Wahlen  entschied  der  Einflass  des  Flamininus;  aber 
keide  Consuln  fübren  Kricp  in  IVordilalion  und  den  Ausbruch  des  grofsen  nsiali- 
sebeo  Krieges  erwartete  man  ntfenbar  in  diesem  Jahr  noch  nicht,  weaa  man  auch 
lieh  dtranf  als  auf  etwas  Mögliches  gefasst  machte  (Liv.  35,  20,  7). 

*)  IMStf  borgt  GIskrioi  Avftretaa  bei  den  Venachsa  dem  Sd^io  dea  Ober^ 
MhU  f«g«i  Haanib«!  «is  dar  Huid  lu  MÉmeo  (Lhr.  30,  40.  43);  him  k«nt. 
Nit  bitterer  Héder  mit  (kto. 

')  24,  9:  (f  iloâo^i^craç  h  aQKnoüQottx^  noXuivfiari.  V^l.  R.  G.  I,  838. 

^1  Es  steht  freilich  dahio,  bis  zu  welchem  Grade  Seipio  «la  Urbeber  dieier 
Malsregel  uuraaeben  ist  (Ascouiiu  m  CormL  p.  t)9). 
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Parteien  in  dieser  Epoche  gewissermafsen  Terkörjiert  in  der  Fehde 
zwischen  Scipio  und  Cato^).  Zum  grofsen  Theil  bewegte  sich  der 
Streit  der  Parteien  auf  dem  Gebiete  der  âufseren  Politik.  Die  Aristo- 
kratie wollte,  irie  das  bereits  anderswo  dargelegt  worden  ist'),  den 
Staat  a«f  Italien  besdirSnken  imd  von  firobenmgei)  im  Ausland  nkhts 
mtam  ;  auf  Seiten  der  Opposition  dagegen  brach  swar  entschieden  und 
folgerichtig  mit  dem  alten  System  erst  Gains  Graeefans,  aber  verfolgte 
man  doch  von  Haus  aus  gleichsam  instinctmâfsig  kühnere  Pläne  und 
weitere  Ziele.  DurrhgSnpig  wurde  defshalb  der  Senat  beschuldigt  die 
grofsen  militarist  hm  Krt<>lg<'  ui<  hl  m  geniigenderWeise  genutzt  undden 
ausländischen  Gegnern  allzu  günt>tjge  Bedingungen  gewätirl  zu  haben. 
Die  wesentliche  Diflerens  dieser  Auffassungen  kam  zuerst  lu  Tage  bei 
den  Verhandhmgen  über  Africa;  wenn  Scipio  denKarthagm  einen  ver- 
hiltnissmilirig  gfinstigen  Frieden  gewihrte«  so  ward  Cato  ftmfkigiahn 
hMnrch  nicht  mAde  ihn  nnd  den  Senat  wegen  dieser  sehwflcUichen, 
wenn  nicht  landesTerrStherischen  Politik  anzuklagen,  bis  er  im  hohen 
Greisenalter  endlich  durchdrang  und  die  Vernichtung  des  Gemeinwesen« 
der  africanischeiiPhueiiikei  einichte.  Dasselbe  wiederholte  sich  wenige 
Jahre  s[)äler  narh  der  Niederwerfung  Makedoniens:  und  ohne  Zweifel 
daher  schreibt  sich  die  bittere  Feindschati,  die  Cato  den  hier  im  Vorder- 
grand stehenden  Flamininen  nicht  minder  wie  den  Sci|iionen  bewahrte. 
Aber  mm  Aufbruch  brachte  das  lange  grollende  Gewitter  erst  der  dritte 
der  drei  grofsen  Kriege,  die  in  rascher  Folge  die  Römer  m  Hermi  dtf 
(brei  Erdäieile  machten,  der  asiatiscèe;  und  in  diesem  waren  es  wieder 
wesentlich  die  Scipionen,  die  den  Krieg  führten  nnd  den  Frieden  iBitr 
sstaten.  Es  war  mcht  die  eigentliche  Ursache  des  Angriffs,  aber  es  kam 
demselben  zu  Statten,  daf^  die  Rollen,  die  beide  Brüder  in  diesem 
Krieg  g(  spielt  fiaiien,  vielem  und  gerechtem  Tadel  unterlagen:  weder  die 
factischr  OIm  I  teidherrn.sieilung  eines  Adjutanten  noch  die  noinin^^lie 
Oberfeklhermschafl  eines  Mannes,  der  nichts  war  als  der  Bruder  seines 
Bruders,  vertrugen  sich  mit  dem  Geiste,  der  in  der  hannibahscheo 
Zeit  die  römische  Bürgerschaft  beherrschte.  Ein  weiterar  Vortheil  war 
es,  da£s  der  Angriff  hier  in  erster  Linie  den  Lucius  Scipio  ird,  der  po- 

<NepM)  bei GeUies  4, IBi^&miquiiamtrAunipleHiaM, vt^SmdCttm» 

magnäudinmn.  ^ttë  (Africani)  solitus  emtf  koc  micêofû  emttimantur  PettUii  et 
vr'vrt  Afrirnjif)  rent  ingressi  et  nwrtuo  roguiimempromulgatse.  Vgl.  daselbst  §  II 
und  Plutarch  Cat.  mai.  3.  Hierin  stimmt  AntiâS  nit  des  älteND  AhmÜm  iU»efeia. 
R.  G.  1,  7b9.  2,  22.  lOS  and  sonst. 
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fitiMh  ind  Bntttiràch  nichto  bedeutete  tmd  Ton  dem  es  sidi  wenigstOM 
«fane  AeiigeniîM  bähaapten  fiels,  daft  er  Dicht  mit  reimii  Uindeii  ans 
Am  larOdigekoiiiiiieii  sei.  So  ist  es  gekommen,  dafs  die  OpposiCieii 
wt  ftmAngrilfen  gegen  die  loberePolitik  des  Senats  liier  snerslErast 

machte  und  ihnen  die  Richtung  gab  auf  den  Sturz  der  Scqnonen;  naé 
wir  werden  sehen,  dafs  sie  im  Wesentlichen  ihr  Ziel  erreichte. 

Die  Einleitung  zu  dem  Angriff  auf  die  Scipionen  selbst  mat  hte 
elD  AogrÜT  auf  den  Amtüvorgänger  des  Lucius,  der  im  J.  563  den 
König  Antiochos  aus  Griechenland  hinausgeschlagen  hatte,  den  W.  Gla- 
brio>).  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  Glabrio  ein  eifriger  Anhänger  der 
SopioBen  und  dorch  iluvB  Einfloss  zu  seiner  FeldbernisteiluQg  §elaiict 
war  (S.  186)  ;  aber  auoli  davon  abgesehen  bahnte  eine  Anklage  hinsidil- 
lich  des  ersten  Feldzugs  ähnlichen  Ansehuldigungen  gegen  die  in  dem 
swetai  oonmumdirendeB  Generale  den  Weg.  Die  Volkstribinie  P.  Seaa- 
pronius  Gracchus  und  C.  Sempronius  Rutilus  belangten  also  den  Gla- 
brio  wegen  angeblicher  L  nierschlagung  dtv  nach  der  Schlacht  an  den 
Thermopylen  gemachten  Beute  auf  eine  Geldbufse  von  1  OüOOO  schweren 
Assen  ^).  Wie  unerhört  ein  solches  Vorgehen  war,  erhellt  aus  der 
fräher  gegebenen  Auseinandersetsung;  es  kam  hinzu,  dafs  Glabrio  ein 
entschieden  tüchtiger  Oftizier  war  und  eben  damals  mit  Aussieht  auf 
Erfolg  sich  nm  die  Gensnr  bewarb  —  der  AngrilTauf  9m  war  sogleich 
ein  Wahteaniver  lu  Gnnsten  seiner  der  demokratischen  Partei  ge- 
Bchmeien  Milbeifrefber  um  dieses  hödiste  Ehrenamt.  Hinter  den  An- 
klägern stand  Cato,  als  persönlich  an  diesem  Kriege  bethetligt  —  erhatte 
den  Feldzug  m  (^irit  cliLDiami  unter  Glal)rio  als  Kriegslribun  mitge- 
macht ')  —  Hauptzeuge  dafür ,  dals  gewisse  goldeue  und  silberne 

*)  Livias  37,  57  wahrscbeiniich  aus  Antias,  dessen  Bericlit  wir  h\er  nicht  zn 
eonlroliren  im  Stande  sind;  denn  weiter  wissen  wir  über  diesen  iiaodel  nichts  als 
dafs  voD  Cato  enie  vierte  Rede  gegen  M'.  AcUias  angeführt  wird  (Festus  v.  pma- 
tmw  p.  237  M.;  Cato  fr.  p.  45  Jordan)  und  éâh  dertelbe  Reden  Udt  dê  praeda 
üriHMhc»  dMWdwrff  «ad  «fi  prwtéa  Ai  jniMIpimi  nftrtimr,  welche  «ncà  Mehar 
pàXirm  nägen  (Jordan  p.  69.  XCIV).  Uebrigens  giebt  Antias  Bericht  koiiiea  he* 
sonderen  Anstnfs;  nur  hob  die  ältere  Erzählung  gewiss  schärfer  hervor  als  er  es 
rHhno  zu  hahen  acbeint,  dafs  ea  för  eine  aolche  Anklage  keinen  Piäoedensiall 
gab  (S.  183). 

■)  Lit'tas:  quod  pecuniae  re^ifie  praed/ifqnf  aiiquantum  captae  in  Antwehi 
courts  mque  m  trtumpho  tuläset  neqm  in  aerarium  rettulûset. 

*)  Man  tritt  Gate  i«iiwerildb  w  mhe  dnrch  die  AandM,  dafs,  als  er,  ohweU 
hereili  Geannlar,  denneeh  gegen  den  Gebneeh  dieeer  Bpeehe  ak  Rriegrtrihnn  in 
daa  Heer  dee  Oehrie  eiakrnt,  ihn  aneh  nnd  TieOefasht  mMM  peHÛMhe 
Zwecke  heetinnten.  Be  «näsle  eeiner  Pniteidiraa  liegen  die  FHhnngnad  die 
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Bcutestûckp  vorhan<l*'ii  gt  \\<'seii,  aher  im  Triumph  nicht  mit  aufgeführt 
worden  stîîen*,  er  ^ielte  in  diesem  Pruzess,  in  dem  or  wonigstens  vier 
Mal  gegen  Glalirio  sprach,  einr  besonders  gohätaige  RoJiCi  da  er  niclil 
biofs  g!egen  Beinen  friUierai  Feldhem  aufliat,  sondera  «ndi  gegen 
seinen  jetzigen  Bütbewertier  um  die  Censur»  Dtfs  die  Scipionen  in 
irgend  einer  Weise  in  diesen  Proiess  eingegrilfett  hitten,  erMàt  mdA; 
waliTsèheinlicb  waren  sie,  als  derselbe  stattfind,  noch  nicht  ans  Asien 
zurück.  Die  Stimmung  der  Hürgerschaft  war  für  Glabrio  nicht  günstig; 
er  tog  df  ssluilli  s»'ine  Bewvrhunguro  die  Censur  ziinlrk.  die  ihm  Int.  da- 
hin weg«'n  seiiit  s  fris(  ln'ii  Kriegsruhms  und  der  vielen  ^-^n  spine  Soldaten 
vertbeilten  Spenden  sicher  zu  sein  schien.  Die  Ankläger,  hiemit  befrie* 
digt»  üefsen  darauf  die  Sache  fallen  und  trieben  es  nicht  bis  zur  Abstim- 
mung. Wenn  gleich  bei  der  Censoroiwahl  Cato  selber  diesmal  noch 
unleriag,  so  war  der  gewonnene  Erfolg  doch  nicht  gering  anioschlagen; 
auch  der  Vetler  ScijNos  P.  Nasica  war  dorchgeMen  und  die  siegreichen 
Gandidaten  T.  Flaminhnis  uné  M.  Marcellus  zwar  IfiÉmer  der  aristo- 
kratischen Partei ,  aber  keineswegs  des  engeren  scipionischen  Kreises, 
Flamininus  sogar  mit  Scipio  verfeindet.  Es  war  genug  rrreirht,  urn 
(lato  und  die  Seiuigen  zu  weiteren  und  ernstlicheren  Augriilen  zu  er- 
muthigen. 

Die  dem  Antiochos  abgenommenen  Gelder  bildeten  auch  in  den 
Angrilfen  auf  die  Scipionen  selbst  den  Ausgangsponct  der  Besehwer- 
den. Nichts  haftet  im  PubUcnm  so  leicht  wie  die  Bescholdigung  eigen- 
nfitiig^n  Verhallens  gegen  diejenigen  StaatsmSnner,  die  mit  aas  wir- 
tigen Mächten  lu  Terhandeln,  Tor  allem  gegen  diejenigen,  die  die 
Krieg^eontributionen  geschlagener  Feinde  festzustellen  haben.  Die 
Thaiifjkeit  des  Uiiti  i  liändlers  ernstlich  zu  beaufsichtigen  ist  in  diesem 
Falle  11  II  möglich;  und  da  jede  ^sirkhche  Contrôle  ausgeschlossen  ist.  lie^t 
der  Argwohn  allerdings  nahe  genug,  dafs  die  Gewährung  persönlicher 
Vortheile  ihn  zu  Unrechtfertigkeiteu  bestimmt  haben  mag.  Das  noth- 
wendige  Dunkel  solcher  Verhandlungen  und  die  £i8t  ebenso  unvermeid- 
lichen freundlidien  Beziehnngen,  in  die  der  Unteriiindler  hier  zu  dem 
Landesfeind  tritt,  regen  die  beiden  mSchtigisten  Leidenscfaaflen  der 


Fiftnr  des  Rri«gM  wtAhw  s«  ben&idktisw  ssd  eBtw«d«r  fie  Diag»  ia  Or« 
SinM  n  lettea  oder  eieb  Arn  SColTfiir  epitere  Aaklagen  aa  fchaAa.  Blae  Meer 
organisirta  Natur  Mitte  vor  der  ZweMentigfceit  ami  der  Avl^aeeerei,  die  Ii  dieser 

StellvAf  la^,  wohl  ziirürkgescheut;  dafs  Cato  daran  keinen  Anstors  nahm  und  $ß- 
w  ts-^  in  <licsem  Falle  ebenso  meinte  seine  Büi^erpflicbt  zn  errüllen  wie  bei  aeieet 
Kreazsagsprcdif^  ^egen  Kartbago,  i«t  voUkeaaee  begreiflieb. 
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Menge,  dit'  Neugier  und  d<»n  Neid  gegen      auf  und  geben  ihrn  von  Haus 
aus  eine  schwierige  Stell  un;j;.  i'.aUj  kamile  seine  Leute  und  dir  S(  iiiioueu 
haben  es  empfunden.  Auf  seineu  Betrieb  wurde  im  J.  567  (S.  1 99)  im  Senat 
ron  zwei  Vulkstribunen  Q.  PetiUius  Ateios  (?)  und  einem  andern  0* 
tiUius*)  die  Voriage  der  Rechnmigen  wegen  der  antiochischen  Kriegs- 
contribution  —  dis  heiftft  weg«  der  tbeils  bei  Abschlnss  der  PrÜi- 
flUBarien,  theils  bd  der  Ritificatioo  des  Friedens  an  den  FeMhenn 
L  Scipio  gezahlten  3000  Talente  (S.  164  A.  3)  —  und  der  in  diesem 
Krieg  gemachten  Beute  ^)  gefordert  •'^).  Natürlich  richtete  sich  diese 
Foideruii^  uüuiittelbar  gegen  den  noniiiiellen  Oberbefehlshaber  I^ucius, 
in  der  That  aber  gegen  den  Publius,  der  der  Sache  nach  den  hrie*; 
geführt  hatte;  es  ist  also  begreiflich  uud  sachgemäfs,  dafs  Pubiius, 
nkbt  Lucius  den  hingeworfenen  Handschuh  aufhob.  Er  erwiederte, 
nach  Polybios  Erzählung,  dafs  die  Rechnungen  vorhanden  seien,  eine 
Terpffichtong  aber  lur  Vorlage  derselben  nicht  bestehe;  nnd  da  die 
Gegner  nichts  desto  weniger  auf  ihrer  Forderung  beharrten»  lleû  er 


Petillii  (juiddm  tr.  pl.  hcifsen  sie  bei  (j^llins  4,  18;  duo  Q.  Prtillii  bei 
Livius  39,  50;  a  PetUio  .4t('.io  Inl/u/io  pleins  steht  bei  \  ittor  4*),  1(>  in  beiden 
Rec«a&ioDeQ,  &o  dafs  die  Lesung  nicht  wühl  vou  deu  Abüihmberu  weseutltch  eut- 
«Uilt  ida  kau;  eher  mag  dai  leltMae  Coynoneii  voa  Vietor  oder  von  Aatiae 
•dket  ia  irgend  einer  Weiie  verdorben  sein.  Auf  kernen  Fall  darf,  wie  oft  ge- 
idieht,  a  Pietäio  «e  Namto  <r.  ft  hergestellt  werden.  —  BrSder  nennt  dfo  beiden 
Aakllger  nur  Dio  fr.  69|  der  den  Livius  ausschreibt  und  sicher  dies  lediglich  ans 
der  Namensglfichhcit  sehloss ,  natärlich  mit  Unrecht  ;  denn  so  gewöhnlich  es  in 
Dios  Zeit  war.  dafs  Brüder  den  gflelchen  Vornamen  führen,  .so  \*ei)ifr  pusst  dies 
für  das  sechste  Jahrhundert.  W  ohl  aber  mfigen  sie  \  ettern  pe\>e.sen  sein.  Der 
eiue  von  ihoeu  ist  ohne  Zweifel  der  Prätiir  573,  (.ou:>ul  57b  Q.  PetiUius  C,  f.  Q.  n. 
SporiDos;  der  zweite  kommt  sonst  nicht  vor.  Die  Schreihniig  mit  doppeltem  / 
ftiideni  die  capitoUnisehen  Fnsten  wie  die  Mibnen. 

*)  all  ^ecttnàw  AiMitklnm  froBtUufue  in  «e  Mh  w^tae  (eiqvla  ertä  die 
IMschr.)  raüonmn  redderet  wird  wohl  bei  Gellins  ait  Grooov  m  schreihen  sein» 
da  es  Mchher  heifst  omnis  pecuniae  omnisque  praedae. 

•)  Dafs  diese  Verhandhinfç  im  Senrit  slnttfand,  bezenpen  öhereinstimmcnd 
Pohhins  24,  ü"  und  Gellius  4,  IS,  das  ist  Mepos;  wopepen  die  \(»n  Antias  ab- 
kaii^i^'t  /i  EnîHhler  FJvius  und  \  ictor  die  Petillier  zu  Auklâjçern  des  P.  iScipio 
vor  dem  \  i>ik,e  machen  uud  der  letztere  aucii  das  ZerreiTsen  der  KeckQuagsbücher 
vor  diesem  geschehen  Ksst  {in  eonspeetu  popaU  seâfâ),  wahrend  livins  diesen 
Zag  ia  den  Haaptherieht  gan  übei^eht  and  ihn  nur  in  der  Binsehaltong  aofser 
ém  Znsaminenhang  nach  Polybios  beibringt.  —  Ob  ein  Angreifer  genannt  wnrd, 
wie  bei  Polybios  (dnmttovytàç  tivoç)  und  Vietor,  oder  swei,  wie  bei  Gellius  und 
Idvitts,  iatin  der  That  nicht  verschiedene  Ueberlieferung,  sondern  nur  verschie- 
ilene  Fassung;  denn  einer  inusste  dcTch  den  An{;ri ff  machen,  ein  anderer  secuiidi- 
resy  so  dafs  man  ebenso  gut  einen  wie  zwei  Aogreii'er  uennen  konnte. 
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geinen  lîrudti  die  RechnuDgen  herbeischaffen,  zeniss  aber  das  RikîIï- 
nungsbuch  in  volloin  Seaal  und  erklärte  dem  Antragsteller,  dal>  er 
daraus  die  Kethenschatt  sich  abuehmeu  möge.  Den  Senat  aber  fragte 
«r»  wie  es  komme,  dafs  man  über  die  3000  Talente  HecbiiuDg 
TOD  ifaaeB  fordere,  mki  aber  frage,  weder  dattk  wen  die  tob  Antiochos 
gmliKea  15000  Talente  an  den  Staat  gekommen  aeien  nodi  wer  Rmb 
mm  Benu  von  Spanien,  Africa  und  Kleinaaien  'geinaolit  habe.  Ate 
vmtoniinte  auf  diese  atoli en  Worte;  und  audi  4er  AntngBteU»  stand 
davon  ab  die  Sache  fortiufShren  und  einen  Beschiuss  dea  Senats  darin 
zu  erw  irken.  —  Mit  dieser  Erzählung  des  Polybios  stimmt  der  Uten 
hi'\  lirlliiis  erhaltene  annalistische  Bericht  wesentlich  überein*);  er 
fügt  nu(  Li  iüiizu,  dafs  P.  Srij  io  t  ikart  habe,  es  sei  seine  Absicht  ge- 
wesen das  Ilechnungsbuch  öUentiich  zu  verlesen  [palam  recitart)  uuii 
im  Gemeindearchiv  niedenuUegen  {ad  aerarium  déferre);  jetzt  aber 
werde  er  sich  nicht  selber  den  Scliim|»f  anthun  sich  wegen  Unter- 
achleifr  an  rechtfertigen» 

Es  erhellt  aus  der  vorher  angestellten  Erörterung,  da&  die  Sei- 
pionen,  indem  sie  die  ihnen  angesonnene  Rechnungslegung  über  den 
Kriegsgewinn  verweigerten,  nicht  blofs  in  ihrem  Rechte  waren,  son- 
dern kaum  anders  handeln  konnten  ;  denn  eine  solche  Forderung  war 
nicht  blofs  nicht  rechtlich  erzwingbar,  sondern  auch  unerhört  und 
an  sich  schon  beschimpfend.  Wenn  also  die  Tribune,  die  den  Antrag 
gestellt  hatten,  ihn  nach  der  Erklärung  des  P.  Scipio  zurückzogen,  so 
geschah  dies  nicht,  weil  die  auversichtiiche  Vertheidigung  des  Angeklag- 
ten sie  sehreckte  oder  verwirrte,  sondern  einfocb  weil  auf  dieseai 
Wege  nicht  weiter  zu  kommen  war.  Schwerlich  hatte  Cato  etwas  an- 
deres erwartet  als  eine  solche  Weigerung  und  schwerlich  auch  etwa3 
anderes  gewünscht;  die  Verhandlung  im  Senat  sollte  vermuthlich  bloft 
der  Bürgerschaft  den  Beweis  liefern,  dafs  gegen  die  hochgestellten  Män- 
ner der  Weg  der  Gute  umsonst  versucht  sei  und  nun,  da  sie  jede  Verstän- 
digung und  soCTF  y^th'  Fj  orterung  abgelehnt  hätten,  nichts  weiter  übrig 
bleibe  als  die  lorniliche  Nei'setzung  in  Anklagestand,  zu  der  man  jetzt 
vorschritt.  Die  im  I.  568  von  L.  Scipio  zehn  Tage  hindurch  zur  Feier 
der  Besiegung  des  Antiochos  und  in  Erfüllung  eines  damals  geleisteten 
Gelöbnisses  mit  Unterstützung  der  Könige  und  Stidte  Kleinasiens  ge- 


Nur  fühl  t  1'.  Scipio  lii'  i  (ins  Hcchnunpsbuch  selber  bei  sich  {prolato  e  $mu 
tOffoelibro),  wiiäreud  bei  P»>i\tji<is,  ofFeiibar  sachgeinälser .  dasselbe  durch  deo 
Bruder  berbeige^ichaffl  'M  irU,  in  Ue:i:»co  (àev^aiirsaiu  das&elbe  «ich  befiudea  ninsstt. 
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feierten  Spiele  scheinen  in  diesen  ZusammenhaDg  zu  gehören^)  und 
ein  Versuch  gewesen  zu  sein  die  Biirgerschaft  umzustimmen;  aber  er 
erreichte  aeiueu  Zweck  nicht.  Am  Ende  des  Jahres  569  odter  zu  An- 
£uig  des  J.  570')  erhöh  der  Volkstribun  M.  iNaevius  bei  der  Ge> 
■einde  wegen  ctieser  Sache  Anklage  gegen  den  P.  Scipio  Da& 
fcgen  diesen  geklagt  ward  und  nicht  gegen  seinen  Brader,  beweist  an 
àÂ  schont  dafs  es  sich  biar  nicht  sonächst  am  VerwendnngderBettta- 
gelder  in  den  eignunNatsen  handelte;  denn  eine  sokfae  Anklage  hätte 
in  enter  Reihe  gegen  den  L.  Sdpio  gerichtet  werden  mOssen.  Daoalt 
stimmt  auch  die  üeberiiefeniDg  überein.  Der  bessere  annalistische 
Bericht  lässt  den  Scipio  desswegen  aii|;ckla^t  v\<  ideii,  weil  er  vom 
KöDig  Antiochos  bestochen  ihm  den  F  rieden  zu  aiUu  günstigen  ße- 
diuguagen  ausgewkt  habe  in  dem  Bericht  des  Anttas  verschwimmt 
swar  der  eigentUche  Anklagegegenstand  einigermafsen  in  der  Reihe 
allgemein  gehaltener  Beschuldigungen,  aber  auch  hier  noch  tritt  die 
angnblifihe  Bestechong  durch  Antiochos^),  insbesondere  die  fVsi* 


*)  Livius  3y,  22:  Pliniu:»  3S,  10,  138,  wüaach  das  Jahr  der  Spiele  feststeht; 
Einordauog  derselbcD  in  deo  ZuMiUBenluing  der  Ereignisse  beruht  auf  den 
Htm  tu  rechtfertiseodeB  dironologliclieD  AaMtsniigeiL  Wea  ValMiii  Aetiu 
Id  Livius  a.  •.  0.  über  diese  Spiele  verbriagt,  hSafft  mit  seiaer  abgoiadertee 
Fisraog  der  Brzääluu}^.  namentlich  mit  der  \  erschobenea  Ghroaolngie  so  eng 
znsammeo,  dafs  es  keioen  Glauben  verdieut.  Dafs  Scipio,  um  das  für  die  Spiele 
erfonlcrh'cho  G<'l(i  si«-h  /u  vers<*half»Mi ,  xorlu-r  »'ine  Missüm  nnch  Kleina.sien  zur 
ßoilcjfung  von  >t rt  iii^keiten  zwischen  den  iiioiii|cen  -\nti«rhns  um\  Euiueiu-s  über- 
oiiQuit,  ist  uffcubiii  desswegea  erfuudeu,  weil  L.  Scipio  nach  Autiu>>  svhou  567 
seia  ganzes  Vermogeu  in  Folge  des  Prozesses  eingeböfst  hat.  Damit  kduu  es 
ascb  iriramwtiihangre ,  dafs  i|»cb  Plinios  a.  a.  0.  der  viettetdit  ebeablls  ans 
Astiu  sdiSpft  (vgl  Braaa  éuL  PUn,  p.  41)  das  Velk  darek  Golleelea  Ihm 
àas  für  die  Spiele  aSthife  Geld  verschaffe  ;  es  ist  denUary  dafs  Antias  bei  seiaer 
Tcadeoz  Scipios  Armotb  ao  illnstriren  beide  Sammlungeo  verband. 

')  L'eber  die  Zcitbcstinimnng  ist  der  vierte  Abschnitt  (S.  200)  zn  vergleichen. 

')  Den  \'f)!kstribuB  M.  .>aevias  nennen  als  Anklüf^rr  des  V.  Scipio  vor  dem 
Volke  iVepos  bei  Gellias  A,  18  und  Livius  in  der  Eiuschaituug  (üb,  50,  2,  vgpl.  39, 
52).  Auch  trug  die  dem  Scipio  iuUchlich  beigelegte  Rede  diesen  Namen  auf  dem 
Ittel,  während  er  in  der  Bade  selbst  viebt  vorkaia  (Liv.  a.  a.  0.).  Eadlieb  be- 
ititift  Cicero  (S.  163  ),  dafs  Scipio  gegen  dea  Pfaevius  sprach;  aad  weaa  er  aacb 
■dt  aagiebt,  bei  welcher  Gelegeahelt  dies  geschah,  so  wird  doch  an  keinea  ande> 
rrn  Handel  gedacht  werden  dürfen  als  an  den  einzigen  Fall,  wobei  ein  Zu.'jammea- 
stofsen  Scipios  mit  einem  Xaevius  anderweitig;  überliefert  ist.  —  Valerius  Autiat 
Übst  statt  des  .Naevius  die  beiden  Petillirr  dm  St  ij)it>  bei  dem  Volke  anklagen. 

*)  y4ccepüxe  [P.  Scipionem)  a  re^f  yùtliocào  peeunianij  ut  condicionibus 
grtUiofit  et  molUbus  pax  cum  eo  populi  Aomani  nomine  fieret.  GeUius  a.  a.  0. 

^)  Pecuniae  captae  rennt  accusaruRi.  Livius  c.  51 ,  !• 
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gebuTi^^  (It  s  in  Gefangenschaft  gerathi'U^n  Sdhnes  des  Africanus  ohn« 
Lösegeld,  nicht  undeutlich  Hauptbeschwerde  hervor.  Wären  die  ka- 
togorien  des  Quastionenprozesses  schon  damals  mafsgebend  gewesen, 
M  wAie  di€M  Anklage,  als  erhoben  wegen  Landesverrath,  mUer  die 
fiMCKA»  mtâuMtk  gefiülen;  fär  den  alten  Condtialproxess  kann  bot 
gefragt  werden,  ob  sie  capital  —  also  als  eriîMeiijMriMKd^  gefimt 
oder  auf  «ine  Niilt  gestellt  worden  ist  Ponnell  Ist  beides  denkbv 
und  ausdrücklich  wird  darüber  nichts  gesagt  ;  indess  ist  ebne  Zweifel 
das  letztere  anzunehmen,  theüs  wei!  später  auch  gegen  àvw  Hiuder 
die  Klage  nicht  arulers  iThoben  ward,  theils  hesonileiN  ilic  Ver- 
sammhing, die  den  entscheidenden  Spruch  Ihun  sollte,  vun  den  \  oiks- 
tribunen  berufen  ward ,  al^o  nicht  die  Centurienversammlung  war»  — 
Der  Verlanf  der  Anklage  ist  der  gewöhnliche  im  Comitialprozess  :  es 
wird  zunSchBt  in  konen  Zwischenräumen  dreimal  Yor  dem  Volke 
4bw  die  Sache  veibandett,  aladana  nach  Ungerem  Zwischenraxun 
(nebmlidi  poif  frftwiufflnwi)  ein  vierter  Termin  lor  FtBong  des  tribn* 
nicischcn  Spruches,  Einlegung  der  Provocation  und  definitÎTer  Ent- 
scheidung durch  die  Gemeinde  anberaumt  ^  ).  Als  an  einem  der  drei 

*)  Diese  Termine  treten  nor  in  der  Kr/.ählung  bei  Livius  nach  Aotias  eiiiiger- 
aafeeD  her>'or,  indem  die  Tribauc  in  dem  ersten  Termin  erst  den  Scipio  sprechen 
lasiea,  dann  ihn  aiisflftriiek  anklagen  ;  daiwif  einen  andern  Tennia  nnsetsen  (pro- 
àkâa  dkg  9tt  51,  4),  an  weldiem  die  Contio,  voa  Seipio  an%efordert  ihm  vom. 
Dankepfer  Tdr  den  Si^  Sher  Karthago  anf  das  Capitol  m  folgen,  den  Ankläger  aof 
dem  MarlEt  allein  lässt;  endlich  aof  cinpn  entfernteren  Tag  die  schlicfsliche  Bat- 
scheidunp  verleben  [dtP  Inii^inrp  prodicta  c.  52,  i).  Hier  ist  allonlin^s  manches 
verwirrt.  Es  ist  nicht  inö(;li(  h,  ilals  der  A n(;eklagte  zuerst  sprarli  und  dann  die 
Ankläger;  ferner  fehlt  ein  Termin,  so  dafs  die  Srhilderang  der  ersten  und  zweiten 
Accu&atiun  bei  Antias  (»der  auch  erst  bei  Livius  in  einander  geflossen  zu  sein 
aehelnen.  Aber  erftuden  kann  diese,  wie  ich  sehen  in  aeiner  Recension  von  Geibs 
Crininalrecht  (Jen.  Alig.  L.  Z.  1844  S.  251)  erinnert  habe,  m  Weientiiehea 
den  Pormalien  des  rSmisehen  Conitiatproxeases  genan  entsprechende  Bnihinng 
nnmöghVh  sein;  und  es  ist  auch  nicht  abzusehen,  wanon  Antins  hier  von  der  äUe- 
reo  IVberlieferunç  abgewiehen  sein  sollte,  während  es  andrerseits  kein  Wunder 
ist,  dafs  dcrplei»'ben  nns  nur  in  seiner  Vei-sion  vorlieft,  der  einzigen  an.sführ- 
lichen  und  zusamim  iihiin^nnicn,  die  wir  besitzcu.  Die  Trümmer  der  besseren  Be- 
richte widersprechen  lu  diesem  Puncte  dem  des  Antias  keiue^w  egs  :  namentlich  ist 
es  nicht  richtig,  was  Nissen  S.  215  behauptet,  dafs  nach  Pulybius  und  Gellius  die 
Anklage  in  Folge  von  Scipios  Anspielonganf  die  SeUachtbei  Zama  zurückgezogen 
worden  sei  Polybios  sagt  davon  gnr  nichts  nnd  noch  in  Gellins  Worte:  comM» 
qmtt  ad  tententiam  de  Scipiom  ferendam  eünvenerat  wird  damit  viel  in  viel  Un* 
eingetragen.  Auch  hätte,  wenn  hier  die  vierte  V^ersammlnn^^,  in  der  es  zur  Ab- 
stimmnng  kommt,  -remfint  N\äre.  dieselbe  nieht  eo//f/o,  sondern  concäivn»  hcifsen 
miisseo,  wie  auch  richtig  hei  Livius  8,  53,  c  steht. 
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cnten  Toiliereitenden  Tennine»  weldier  zufSIfig  auf  den  Jahrestag  der 
ScUadit  fon  Zama  fiel,  der  AnklSger  eine  lange  und  beftige  Rede  ge- 
Uten  hatte,  stand  Scipio  auf  und  sagt«'  zu  seiner  Vertheidi^ung  nichts» 
weiter,  als  dafs  es  sich  für  diejenigen  wenig  schicke  zu  horchen,  wie 
fiiin  den  P.  Scipio  schmähe,  die  es  diesem  zu  verdanken  hätten, 
dals  sie  dergleichen  überhaupt  zu  hör^  n  im  Stande  seien;  worauf  das 
Volk  deo  Ankläger  allein  stehen  Uefs  und  dem  Scipio  auf  das  Capitol 
folgte,  an  mit  ihm  den  G4>ttem  den  Dank  lOr  jenen  Sieg  darzubringen 
val  ihn  Ton  da  nadi  Haiue  zu  geleiten  >).  Diese  stolzen  und  wohl  be- 
leehtigten  Worte  des  Mannes,  der  den  Hannibal  bezwungen,  schafften 
ihn  einen  Rednertriumph  und  beschämten  die  Ankliger  ;  jedoch  im 
Reditsgange  änderte  es  niciits,  ob  Scipio  mit  vielen  oder  wenigen  Wur- 
teo  sich  vertheidigte  und  oh  dor  Temilii  vor  vollem  oder  vor  leerem 
Markt  zu  Endp  kam.  Als  der  enischcidende  Tag  licrankam,  fand  Scipio 
es  geratheu  sich  der  Abstimmung  der  Bürgerschaft  nicht  zu  unter- 
,  werfen,  sondern  wenigstens  zunächst  ihr  auszuweichen,  indem  er  in 
Folge  einer  inzwischen  von  ihm  übernommenen  diplomatischen  Mission 
Min  Ausbleiben  mit  Abwesenheit  in  ölTentlichen  Angelegenheiten  ent- 
iduüdigen  liefs  und  dadurch  zunädist  Vertagung  der  ürtbeilsßllung 
bewirkte     Was  er  un  Resonderen  damit  bezweckt«,  wissen  wir  nicht. 

^)  So  erzählt  Polybios  24,  9,  nur  dafs  der  letzte  Zag,  die  Geleitung  auf  dii 
<  8^>if<tl  tmd  nach  lïausp.  bei  ihm  fehlt  \  er^röbcrt.  nhev  uicht  ^ ost-nllich  \  crän- 
drrt  lim!«  r  "sich  derselbe  Bericht  bei  deu  romischen  A imali.stoii ,  soNxohl  bei  dem 
Genährsmauo  des  Nepos  (vgl.  aueh  GelHus  4,  IS,  6)  wie  bei  Autias;  danach 
sa^  Scipio  geradezu ,  dafü  dien  der  Jahreütng  voo  Zama  sei  und  fordert  die  Zu- 
Urer  aöf  dea  Ankläger  tteliea  m  Uêêêû  und  ihm  auf  das  Capitol  so  folgen. 

')  Die  einig«  ^or,  wie  vmA  den  besseren  Anntlea  der  Prosess  des  Publias 
ibtirt  ward,  ist  dsrin  entbilten,  dafs  sie  ihn  einige  Zeit  nacbher  wührend  des  Pro- 
Mnes  seines  ßruders  als  legatus  in  Etrurien  verweilen  lassen  (T.ivius  e.  56,  h), 
welches  nur  beifsen  kann,  duls  er,  als  G<'siindter  in  Staatsfjeschaften  (denn  die 
''B'»'nkMndîc-en  h-^ationes  liberoe  gab  es  in  diesec  Zeit  sicher  noch  nicht)  von  Ruui 
ill  '  I  M  rui,  lierzeit  in  Ktrurien  verweilte.  —  Aotias  Bericht  lässt  den  P.  Scipio  sich 
Bat  h  F.îtrrnuin  in  (^aiiipanicu  eutternen  und  Lucius  den  abweseodeu  Bruder  mil 
Kraukiieit  eutschuldigeo,  welche  Entschuldigung  die  Tribunen  nidit  annebmen 
viileB,  aber  dureh  ihren  ICoUegen  TL  Graechot  àun  gecwangen  werden.  Indess 
fie  Intercession  des  Graeebus  zu  Gunsten  des  Publias  ist  offenbar  derjenigen  des- 
selben Mannes  zu  Cruasten  des  Laeius  nacherfunden.  Andrerseits  wird  die  Herein- 
xiehuog  vos  liternmn  und  voo  (irr  Ixranldbeit  Seipios  darauf  beruhen,  dafs  Scipio 
Mch  Antias  onmitlelbar  nachher  st  u  t»  -  was  entschieden  f!»lsrh  ist  —  ,  notoHach 
aber  der  Ort,  wo  er  sfarh  eben  Liti  ]  rmiii  wnv.  Während  also  diese  Kr^ählunp  n>it 
handereiflich  crfuiidcîHii  Angaben  untrenni)ar  zusamoienhängt,  ist  sie  mit  dem 
biareichead  beglaubigten  Aufenthalt  des  Scipio  als  legatus  in  l^iruriett  sebleditbin 
unrereiabar.  Mau  wird  sie  also  als  fefülsebt  zu  beseitigen  babeu. 
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Schwerticli  gedachte  er  in  dieser  Form  von  der  politiscbeii  BAhne 

überhaupt  abzutreten  und  das  Spiel  den  Gegnern  gewonneii  lu  geben; 

er  mochte  wohl  hoffen,  dafs  die  Anklage  durch  blofse  Verschlep]njng 
beseitigt  werden  uml  n  bald  wieder  würde  zuruckkehivu  kunueii.  um 
seinen  Platz  im  Senat  und  die  Führung  der  Ari&tokratie  au&  Neue  zu 
übernehmen. 

Bis  m  einem  gewissen  Grade  erreichte  Seipio  was  er  wollte;  die 
Anklage  gegen  ihn  ward  siatirL  Aber  die  Gegner  ruhten  dämm  mchl; 
man  erkennt  Gates  unermüdliche  Thitigkeit  nnd  sein  Ankligeigeacliick 
in  der  Führung  dieser  grofeen  auf  gerichtlichem  Boden  auagefocfateiMn 

politischen  Fehde.  Man  ging  jetzt  an  den  Bruder  und  machte  im  FirAb- 
jahr  570  *)  ihm  deaProzess  wegen  der  vom  König  AiUiochos  empfan- 
genen Summen;  in  wiefern  dies  Verfahren  luii  lietlil  bezeichnet  wer- 
den konnte  als  der  Observanz  widerstreitend  und  ohne  Beiï>piei  -  ),  ist 
früher  (S.  184)  gezeigt  worden.  In  der  Form  war  die  Anklage  nicht  ver- 
schieden ?on  der  gegen  den  Afiricanus  erhobenen:  auch  sie  wurde  von 
dnem  Volkstribun  —  es  war  C.  Hinucius  Augurinus') — bei  den  Tribus 
emgebraeht  und  war,  wie  hier  ausdrücklich  angegeben  wird,  anf  eine 
Geldhulke  gerichtet^).  Wie  die  Verhandlungen  verliefen,  ist  nicht 
näher  bekannt  Den  Anklägern  wurde  vorgeworfen  die  Beobachtung 

Ucber  die  Zeitbestimmung^  s.  den  vierten  AbschaHt  (S.  200). 
(icUias  6,  19,    aus  dem  tribunicischen  Décret:  cum  contra  Ipfjrs  contra- 
que  rriorftn  maiorum  tribnnus  pl.  homünbus  accitis  prr  vim  iuausjucato  setUeH- 
tiaut  dl'  t'ij  tiilerit  viuiiatfuji/f  nnllo  eTrmplo  irrop^airrit, 

^)  («elliuä  a.  a.  0.  bat  aUcia  deu  iVamea  erhalten.  Aulia:»  \^ei:>t  auch  dieseu 
Aof  riif  gegen  den  Lvdofl  dea  PetilUw«  n. 

*)  Als  MoltproiMS  beseichnet  dl«  Klage  tuadriicUieh  Gallina  0, 19,  uulireet 
Livivt  ia  der  aweitea  Vanioi  e,  56,  a,  da  die  Tribaae  aar  iasofera  ia  der  Lage 
•iad  deo  Scipio  festzahalten ,  als  sie  seine  Vemrtheilusf  bewirkt  habm.  Antiat 
dag^e^en  —  uud  es  lieht  dies  Gellius  §  S  als  eine  von  ihm  io  die  Erzählung  eio- 
^t  fnhrte  ^eueruiip  herv  or  —  substituirt  dem  Multvertahren  eine  PrivatLiage  ^  or 
dem  Priitor  we|jen  sogenannten  Peculals,  die  veranJiiüüt  worden  sei  durch  eiucu 
.VuUu-  uud  eineu  durih  deo  Vulksschluss  hervorgeruieneuSeiiatsbeschiuss;  die  Etn- 
treibaag  der  Saanne,  welche  die  StaaUkaase  den  ergan^ enen  llrtheileu  gemSfa  so 
fordera  bat,  iberaiaiBt  hier  tacbgenuira  der  derfiutexf»»  voratebeadeFrÜer  aiitZa- 
sIehaag  der  itidUseheaQniittorea,  gaaz  wie  die  fäütm  aeiHnu^étê  aciliachea  Ge- 
setzes ans  das  Verfahren  zeigt,  und  derselbe  Beamte  verfiigt  aocb  die  Verliaftaag 
(e.  60,  2).  Nach  AnUas  wird  ferner  nicht  blofs  Scipio  verklagt,  soadera  aodi 
sein  OiiHstor  C.  Furiiw  VcMleo,  seine  beiden  Le^çaten  A.  und  L.  ÏInstiliiis  Cato, 
zwei  SchreibtT  uud  ein  (ierichtsdiener  uud  die  ersten  beiden  von  diesen  gleieht'uUs 
vemrtheilt.  Darauf,  dafs  aurh  pe^tcii  diese  untergeoidiieleu  Personen  Multen  er- 
kannt v^iirdeu,  führt  in  deui  bessereu  Ikricht  keine  Spur;  eä  :ii-beiut  dicj»  vuu  Au- 
tias  zugesetzt  als  aar  Seeaerie  des  Pecoiatproxesses  «it  aforderlSeh  (S.  180  A.  1). 
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dff  AoBpici«  Tenlmnt  Uien  imd  in  tunraHnaràdier  and  gowalt- 
dMi|«r  Weise  verfalrai  to  sein  —  ob  mit  Reebt,  vermögen  wir  nidit 

zu  entscheiden  und  der  erslere  Vorwurf  ist  selîsani ,  da  den  Tribunen 
ja  die  Auspicien  fehlen  Die  Verurtheilung  indess  erfolgte:  die  Tri- 
bus bestätigU'ii  die  dem  Srqud  von  dem  Tribun  auferlegte  Mull*); 
Akht  ohne  Grund  alsu  war  P.  Scipio  einem  ähnlichen  ürtheii  aus- 
gewichen. Hierauf  forderte,  ohne  Zweifel  in  Gemäfsheit  der  bei  jeder 
tiquiden  Fofderang  dar  Gemeinde  lur  Anwendmig  kommenden  Nor- 
ncD,  derTiibui  toh  Scipio  sofortige  SicherbeitsfttdlnBg  durtb  StMts* 
bfirgen  {prû$d$i)  \  and  da  er  diese  entweder  sa  leisien  nicbt  im  Stande  mu* 
oéer  niebt  leisten  wollte,  scinckte  er  sieb  anjhnwegenyerfUlener  Sebald 
m  das  Gemeindegefängniss  abfühi'en  zu  lassen^).  Dagegen  gab  es 
iieiaeu  anderen  Schutz  als  die  Intercession  der  Coliegen  des  Anklägers. 
Während  dan"d>er  wi  handelt  ward,  kam,  auf  die  Kunde  von  der  dem  Bru- 
der and  mittelbar  auch  ihm  drohenden  Gefahr,  P.  Sdpio  aus  Ëtrorien, 
wo  er  in  Auaffthrung  der  Ton  ihm  übernommenen  Mission  zur  Zeit 
äch  aafbiell,  nacb  Rom  soröek  and  forderte  Ton  dem  tribanidschen 
CoOegiom  Sdiats  für  dis  persönliche  Freiheit  des  Verartheilten  Die 

*)  Vgl.  miM  rSn.  Fendmigw  1, 197.  WiU  die  Aogabe  otckt  gertdesa 
ab  CAIerhaft  ven^erfeo,  so  bleibt  voU  nidito  andres  nbrif  tli  suck  Uer  eil  ov- 
tpieia  prmda  zo  denken  nod  anxuoehmen,  daCi  der  Tribun,  da  er  ausptcta  publica 
nicht  batte  ,  das  von  ihm  einrubalterule  Verfahren  aber  in  .allen  Stücken  dem  der 
magisiratus  popuU  liomani  nachbildete,  an)  Morfcen  des  Tajjes,  au  dem  er  die 
Plebs  versammeln  wollte,  gewohnt  und  ebüervouzjuäl'iiig  auch  verpflichtet  war  au- 
tpieia  privaia  eiuzuholen. 

Die  Worte  bei  GeUins  Immd  dia  AdneluBe  offen,  daf«  der  Triban  die  Stal- 
ins Airgen  sohon  verla^gle,  bevor  die  CovitleB  die  von  ibn  irrogirte  Mnit 
haililâgt  hettMç  and  reebdicb  mochte  es  lollsaig  sein  codb  In  diesen  Stn- 
4in  schon  Bürgschaft  zn  f«  i  I*  rn,  eventuell  die  Verhaftung;  zu  verfügen.  Aber 
es  ist  nnglanblich,  dafs  der  Tribun  zu  einem  so  beispiellos  harten  Verfahren 
jrefriffeo  haben  soll;  auch  würde  in  dio^em  F;il1  das  Decrot  d«T  Collegeu 
«oh!  ohne  Zweifel  die  Verhaftung  weuigstens  bis  zur  Knt.scheidung  der  Sache 
tiurch  daâ  Vulk  hinaasgeseboben  oder  niiudesteas  auf  diese  Eulücheidung  irgend- 
wie Idngewieseo  haben.  Endlieh  tritt  auch  in  der  Umgestaltung  des  Valerins 
Aitins  die  Appellation  an  die  Tribune  erst  ein,  nachdem  Scipio  definitiv  vemr^ 
Aetttist. 

Dies  ist  nichts  als  das  Verfahren  per  manus  iniectionem  gegen  den  addietus 
ia  Anwendung  anf  die  Fordeniag  der  Gemeinde.  Noch  in  Repetundenprozess  des 

»ciliscbeD  Gesetzes  mtiss  der\'ernrtheilte  dem  dieGlänbiper  repräsenlirenden  Staat 
ioiort  entweder  praedes  stellen  oder  es  tritt  die  bunoruin  posxv.ssio  ein  (Z.  51  fg.). 

Dafs  Publios  für  den  Bruder  an  das  tribunicisrhe  Collegium  appellirte, 
Mgeo  Geiiius  u.  a.  0.  und  Livius  3b,  56,  i*.  tVacb  Anlias  (Liv  ius  c.  58,  ^)  dagegen 
Ibal  es  des  Lndos  Vetler  P.  Gorneliiis  Sdpio  Nasica  Consnl  563. 
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IVilNiiM  waren  gethdlter  Hdnang.  Adit  too  Omen  spndieii  8i<li 
^iahiii  aus,  dafa  dem  Recht  win  Lauf  la  lassen  sei.  Aber  Ti  Sempro- 

niu£  Gracchus,  der  564  den  asiatischen  Feldzug  mitgemacht  hatte 
und  in  diesem  Jahre  Volkstrihun  war,  gewährte  die  gewünschte  In- 
tercession: er  «'rkläi'te  dem  \  .>lk<\  dafs  er  mil  den  Scipioni  [i  z\v<ir  per- 
sönlich verfeindet  sei  und  eidlich  betheuern  könne  es  auch  hieihen  zu 
wollen,  aber  nicht  zugeben  werde,  dafs  der  Ueberwinder  des  Antiochos 
als  Sdiuldner  der  Gemeinde  in  denselben  Kerker  eingesetit  werde, 
wohin  er  als  ihr  sie^cher  Feldheir  so  viele  feindliche  Führer  gesendet 
habe').  Damit  war  das  Multortheil  der  Sache  nach  eassirt;  denn  das 
Veto  eines  einzigen  TribuneD  genügte  nm  die  Personalexeeotion  un- 
möglich zu  machen  und  unmittelbare  Realexecution  hat  das  römische 
Recht  dieser  Periode  schwerlich  zugelassen*).  Aber  wenn  gleich  die 
Hochherzigkeit  eines  persönhch  ihm  verfeiiitielen  Maiuif  s  dem  L.  Sdpio 
Freiheit  und  Vermögen  rettete  und  auch  das  \  erfahren  gegen  den  Pu- 
blius  trotz  seines  Wiedererscheinens  inftom  nicht  wieder  aufgenommen 
ward ,  so  war  die  politische  Miederlage  der  Sdpionen  darum  nur  um 
so  offenbarer  und  unwiederbringlicher,  weil  man  gegen  die  lieber^ 
wundenen  Gnade  und  Milde  walten  liefs.  Das  Ende  des  langen  Haders 
also  war  der  Sturz  des  bis  dabin  in  der  Gemeinde  fibermichtigen  und 
im  Senat  fast  allmächtigen  ^)  Africanus  '').  Kr  verliefs,  wie  es  scheint, 
unmittelbar  nach  der  letzten  Katastrophe  die  iiaujitstadt  zum  zweiten 


1)  Ais  den  ersten  derselben  nennt  Antîas  bei  Livius  c.  GO,  s  den  C.  Fanoios. 

2)  Liv.  37,  7. 

3)  Hierin  stimmeu  alle  Berichte  übercin,  sowohl  die  älteren  Anoalen,  aus 
denen  Gieero  <fe  pro»,  tmu,  8, 18,  Gellins  6,  19  nad  Livias  e.  57,  a  telil^fini,  wie 
«nch  Antias  bei  Livius  c.  60,  4  und  Vietor  53.  57  ;  endlidi  die  den  Grteelim 
imtergeachobene  Rede  (Livios  c.  56,  lo),  die  nur  in  der  Motiviraair  abwviehl.  V^. 

Plittius  h.  ».  prfiff.  10  und  Quintiiian  decl.  9,  17. 

^1  Antias  freilich  lasst,  nnrhdein  durch  die  tribunicische  Intercession  die  Per- 
sonalcxerution  verhindert  ist,  den  Pr'ätor  die  QuästnrcMi  in  das  Vepmnpen  des-  \rr- 
urthcilteii  eifiweisen  (c.  tlO.  i.  ^]  ;  aber  es  ist  dies  \  crmutUlich,  wie  alle  Einzelheiten 
setner  Erzählun|i;,  dem  Fet  ulotjiruzess  des  sichciiten  Jahrhunderts  entnommen.  Diis 
Sltere  Recht  kennt  keinen  andern  Weg  an  das  Vermögen  des  Schuldners  zo  kommen 
als  den  mttlelbiren;  in  erster  Reibe  biftet  dnrcbane  die  Penioii  md  ao  lange  diete 
Leben,  Freiheit  und  Bifgerreebt  oiebt  verwirkt  bat,  giebt  es  iieine  Realexecutiea. 

^)  Regmtm  in  gmatu  Seipiotuan  Livias  c.  54,  (.  So  fasst  Seiploa  SteUnng 
auch  Seneca  ep.  Sf»:  Sr/p/o  ftomae  deeête  äebebai  aut  Roma  UlunUiti  {§•  nit 
SchweiphänsfT  statt  Hmna  in  libertafe). 

<"')  St'iH'ca  ep.  51,  10:  Lifrrni  honeslius  Scipio  qiinm  Baüs  rxiiUihat :  ruina  ei 
vim  (st»  statt  mi/m  fins  muh  Haupts  Verbesserung  im  Berliner  ind.  lect,  von 
Herbst  1864  p.  12)  non  est  lam  mulliler  coUocanda. 
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Uli  and  begab  sich  anf  seine  Villa  bei  Litminm  in  Campanien  ^\  einer 

wenige  Jahre  vorher  in  seinem  zweiten  Consulat  gegründeten  Borger- 
cölonir*),  wo  er  niclU  viel  uIm  i'  ein  Jahr  nach  diesen  Ereignissen  im 
Laufe  des  J.  571  starb  im  einundfnnfzif^sten  Jahre  seines  Alters. 
Auf  dem  Todbette  befahl  er  seiner  («attin  Aemilia  ihn  auf  seinem 
Landgut  beiznsetzen,  nicht  in  dem  Geschlechtsbegräbniss  der  Scipionen 
am  capeniscben  Thore  in  Rom;  auch  seine  Gebeine  solHe  die  undanii- 
bare  Stadt  meht  bcaltxen  Es  geschah  also  und  bis  In  die  Kaiseneit 
nies  man  in  litemum  das  Grab  des  groltofi  Hannes  %  der  den  Han* 
nbal  auf  dem  Schlaehtfeld  Überwunden  hatte,  um,  von  Cato  auf  dem 
Markte  besiegt,  gebrochenen  Herzens  in  der  KLnsamkeit  zu  sterben. 
Wie  vollständig  C.atos  Erfolg  war,  zeigt  nichts  so  deutlich  als  der  Aus- 
fall der  Censorenwahlen  im  J.  570;  er  selbst  wurde  gewählt  und  mit 
ihm  der  patricische  Candidat,  den  er  dem  Volke  empfahl,  L.  Valerius 
Flarcus,  obwohl  beide  Scipionen,  sowohl  der  firuder  des  Africanus  als 
auch  dessen  Vetter  P.  Nasica  sich  um  das  Amt  mil  beworben  haben 
aoJJen      Di«  erlebte  der  Africaner  noch.  Eine  weitere  Beschunpiung 

Der  be&&ere  Berieht  leliii  aus  hier;  Antias  lässt  deo  Scijiio  schon  uach  der 
cntea  Aolütge  auck  Liternum  gehen  (Uvies  o.  52,  i). 

*)  Sdias  dies  seift,  dab  ao  eia  ExilimB  in  lecbniMbeB  Sione  det  WortM 
■idkt  MM  denken  ist  Sdpio  irt  akbA  anigewaiiderty  MBdern  als  rSmitdior  BSi^r 
fMtorben. 

')  lieber  die  Zeitbestimmung  s.  don  vierten  Abschnitt  (S.  201  fg.). 

*\  \\Vnip;stf*ns  berirhtf»t  dies  Anti«s  (Ihm  Liv.  c.  53,  8  und  \'it  tor  40.  18).  — 
Die  Srr  sioii,  dafs  Stipio  iu  Rum  gestorben  sei,  scheint  nicht  aus  den  Annalen  7u 
sttmnu  H,  sondern  aus  der  Föhrcrorzählung,  dafs  die  drei  nuf  dein  Seipioueiigral)  m 
Rod  stehenden  olTenbar  aufschriftlosen  Statuen  die  der  beiden  Brüder  Publius  aad 
Imu  lud  des  Diehtors  Bniiiiis  seien.  Diese  EruUiIung  keont  sehov  Cicero  {pro 
Jnk,  9, 22t  fMuri  vgl.  Pliniis  A.  it.  7, 30, 114)  und  dieMo  Uvivs  (c.  56,  4: 
jkmihir  mm);  md  daraiif  so  wie  auf  die  ähaiidien  in  Litennun  vwnonunenen 
Berichte  geht  es,  wenn  dieser  c.  56,  i  neben  den  varürcnden  scripiarM  tmch  die 
vtriironde  fftma  .mfiihrt.  Damit  hängt  wohl  auch  die  Anekdote  zusammen ,  (}nfs 
Q.  Terentius  Culleo  an  dem  Grabmal  dem  Leichengefoige  VVeia  verabreicht  habe 
(Livins  r.  bb,  2). 

^)  Das  Grabmal  iu  Literoum  mit  der  Statue  auf  demselben  sah  noch,  letztere 
MUek  im  Tsriwneni  liegend ,  Livins  e.  56,  S.  Aneh  Strabon  5,  4,  4  p.  243  er- 
wihnt  dasselbe,  isdesi  er  bemerkt,  Sdpio  babe  bier  sein  Leben  beseblossea  éipt^ç 
imç  noX$ïïiittç  mit*  ânfy^'itttr  riiv  n^ç  uimt,  SfSiU/n  seifte  man  daselbst  sei- 
BCD  Sark.opbag,  aber  ohne  Inscbrift  (Seneca  ep.  S6,  ly,  oder  eine  Grube,  wo  ein 
Drache  sein  Grab  behütend  haosc,  und  darüber  einen  angeblich  von  ihm  seihst  gc- 
pflnnrten  pnifscn  Mvrtf  nbftiim  (Plin.  Ifî,  44,  234».  Auf  Scipios  Aufenthalt  auf  der 
litn  uiiiischen  \  ilJa  beziehen  sieh  noeh  l^linms  /i.  n.  14,  4,49}  Val.  Max..  2,  10,2) 
Sfoera  ep.  51,  10.  SO,  der  die  Villa  ausfdhriicli  beschreibt. 

•)  Liv.  39,  40. 
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scheint  ein  rediUeitiger  Tod  ihm  engMil  lu  haben:  die  Degradirung 
im  Senat,  dessen  Vonnann  er  die  letzten  fnnfsehn  httn  hmduroh  ge- 
wesen war,  aber  bei  dem  Charakter  Catos  nnd  der  catonisehen  Genaiir 

schwerlich  geblieben  sein  würde ,  so  unerhört  es  auch  war  den  Vor- 
mann  Senats  zu  wechseln  M .  Dagegen  unterliffsen  die  Tensoren 
es  njchi  d«'m  L.  Scipio,  obwohl  sie  ihn  nicht  aus  dem  Senat  entfernten, 
doch  das  Ritter^ferd  zu  nehmen^),  da  er  zum  Ueiterdien&t  ohne  Zweifel 
ni  alt  war,  die  Ritter  aber,  die  blofs  wegen  der  bevonugten  Stellung  der 
Ritteroenturien  in  den  Gomitien  ihr  Pferd  behielten,  tot  Calc^  Augen  keine 
Gnade  fondent).  Weiter  ist  Ton  Lncins  Scipio  nicht  in  bcglanbigler 
Weise  die  Rede  —  So  endigte  der  grafse  Kampf,  um  doch  seinen 
vollen  AbseUnfs  erst  in  eÛMm  späteren  Geschledit  zu  finden.  Die 
jüngere  Tochter  des  Publius  und  die  Erbin  seines  hohen  Sinnes  ver- 
mählt« sich  einige  Zeit  nach  dem  Tode  des  Africauu^  mit  dem  grofs- 
herzigen  Feinde  desselben,  dem  Ii.  (îracchus^)  und  aus  dieser  £be 

M  Daf»  bei  dem  Lustrum  571  (oirht  oTiii  L.  \  alcrius  Hhccus prine^jis  êmntus 
wurde,  ist  gewiss  (Liv.  39,  52).  Livius  sagt,  «laTs  Scipio  nicht  wohl  hätte  über- 
gaogea  warded  kSinéo,  «hiio  «uffldck  «os  den  Sent  «oSfeeclileMea  su  werden^ 
WM  dodk  gewiss  die  AniwlisteD  «ageaerlit  keben  würden.  Ob  elelbuiBwieGate  v«r 
den  fomeU  oasweifelliaft  zolistigeD  ond  aneh  von  de«  Aniedilnit  des  UAerig«a 
Vormaons  aas  dem  Rttk  nicbt  notliwendig  nbUngi^en  Wechsel  desselben  xuröck^e- 
scheut  haben  würde,  wenn  es  palt  den  p»"«  onnenpii  Sicp  7,11  M'rfdlprn.  darf  bezweifelt 
werden;  aber  allerdinps  isl  anzunehmen,  dals.  wenn  er  dies  £r«'thnn  hätte,  die  \nnfi- 
Hsteo  darüber  nicht  würden  pesehw iepen  habcu,  und  Livius  fand  doeh  dariib*'r  in 
seinen  {|^uelieu  oiTeubar  aichtä.  Dazu  kommt,  dafs  die  besten  i>ewübri»müoner  den 
Tod  des  Africtnns  in  du  J.  571  setaen  (&  201  fg.),  er  als«  %Utli  iioni  vor  des 
Lnstnnn  gestorben  sein  kann. 

•)  Liv.  39,  44.  Victor  »3.  Pintareh  C^,  18. 

*)  Wäre  Lucius  als  ehrlos  aus  der  Ritterliste  gestrichea  worden,  so  batte 
er  nicht  iiu  Senat  bleiben  kühnen;  aber  sehr  wohl  konnte  er  unbeschadet  seines 
Sitzes  im  Senat  îreniithigt  werden  sein  !*ferd  wepen  Altpr«;  abzugeben.  W\e  sehr 
Cato  für  die  Hersteliunp  der  militarisrh  pÜnzlieh  verlallenen  Biirperr  eil i^rci  thätig 
waTi  zeigt  die  Rede  über  V  ermehrung  der  Hciterstellen  von  Ihüü  auf  22uu. 

Denn  die  Legation  vorn  J.  571  aa  Pmsias  (Liv.  Z%  56  nnd  ohne  Zweifel 
«■B  Liviu  Plmareh  Flum,  21)  beruht  nach  Livins  avf  den  ZeigniM  des  Antinn 
und  ist  Aenso  bedenklidi  wie  die  von  denuelbeo  GewMhrsnuan  «nter  den  1.  668 
berilciktete  sn  Antiochos  und  Eomenes  (S.  191  A.  1).  — >  Nach  Seoeea  {cons,  ad 
Pol.  I  i.  \\  w  äre  Lucius  noch  vor  dem  Bruder  gestorben  und  diesen  Aev  Tod  des- 
selben ujrh  l.iternum  pemcidct  worden,  T^imöplirh  ist  dies  nieht,  wmn  Heide 
Krtider  wahrend  der  Onsur  des  Tnto  570  1  bald  nach  einander  starben,  Lucius 
etwa  am  £ode  des  J.  570,  Pubiius  im  Laute  des  J.  571  ;  aber  es  kmrnu  die  Angal^ 
Mckt  auf  ein«  VefsebM  bernhen. 

•)  We  riehtige  Ueberlieferai«  bat  Polybios  (52,  13  and,  niebt  ans  disMr 
Stelle,  bei  Plntereb  Ii  Qta»k.  J.  4)  nnrbebalten  nnd  anf  ibn  geht  anch  gewiss 
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enflipniseD  die  Sdiftpfer  der  eigeDlKcta  Demokntie  und  insofeni  der 
demokntisclwB  Monarehie'  in  Rom,  die  Gncdien.  In  Amen  haben 
wwoU  der  catonische  Reformgedanlte  wie  anch  das  scipionisehe  per- 

sönlkbe  Regiment  sich  gesteigert  und  geklärt  und  also  allertiiDgs  die 
politischen  Tendenzen  ihrer  beiderseitigen  Ahnen  in  gewissem  Sinne 
sich  verschmoken. 

4.  DOS  CHRONOLOGIE  DER  EREIGNISSE. 

Die  eben  dargestellte  Katastrophe  lâsst  sich  mit  gröfserer  Sicher- 
heil in  ihrem  pragmatischen  /usainmeuliaiig  darlegt  ii  aJs  in  der  chro- 
nologischen Folge  ihrer  einzelnen  Acte;  was  darüber  gesagt  werden 
kann,  schien  am  angemessensten  hier  zusammengefasst  zu  werden. 

L.  Scipio  Consul  564/5  triumphirte  am  letzten  des  Schaltmonats, 
dem  Tag  Tor  dem  1.  März  566  Der  Angriff  auf  die  Sdpionen  durch 
die  beiden  Petillier  im  Senat  folgte  niclit  unmittelbar  darauf  und  konnte 
es  auch  schicklicher  Weise  nicht,  da  man  dem  Feldherrn  doch  für  die 
freiwillige  Rechnungslegung,  die  ja  beabsichtigt  war  (S.  190),  einigen 
SjMt  lr.uini  lassen,  auch  die  Lorheeren  des  glorreichen  Krieges  erst 
pi\\a-  wf'lken  nuissten,  ehe  ninn  dniiiii  vorging.  Mit  grôlster  Wahr- 
schoiuiichkeit  wird  die  desställige  \erhandlung  im  Senat  in  das  Jahr 
567  gesetzt.  Wir  haben  dafür  zwar  nur  das  Zeugniss  desLivius,  welcher, 
dem  Antias  nacherzählend,  unter  diesem  Jahr  nicht  blofs  jenen  Handel, 
sondern  den  ganzen  Verlauf  der  Katastrophe  der  Scipionen  berichtet*), 

die  Suli/.  bei  Livins  r.  57,  3  zurück.  Dnbei  ist  zu  bcarht*"n.  flîils  sowohl  Plottrch 
wie  Li\ius  ausdröcUich  hervorhebeo ,  also  ficher  auch  Folybios  hervorhob,  dafs 
iidkt  blob  di«  Eb«,  loiidora  schoa  dit  Vertöbniss  erst  nach  dem  Tode  des  Vaters 
—  and  iwar,  wie  Plntareb  sagt,  naeb  Beseblnss  4m  FsnUienntbi  —  stâttgefMeii 
hbe.  Dagegen  scbeiaea  die  iMseben  Anaalistoo  dvrebans  den  Vater  aalbit 
mitt^ar  aaeb  der  lateroetaioa  des  Tiberias  zu  Gunsten  des  Lucias  das  Verlöbnis« 
kaben  vornehmen  zu  lassen:  so  erzählea  Cicero  de  inv.  1,  49,  91,  der  ältere  Se- 
neca (cmitr.  5,  2  p.  392  Bors.)  und  LIvius  c.  57,  rj  (mit  den  von  ihm  abhHnp5p:en 
Schrîftste!li>rn  \  nîprius  4,  2,  3;  Dio  fr.  65;  Gelliu.s  12,  9),  welche  letztere  Er- 
ubiuog;  out  krinen  tuU  aus  Antias  herrübrea  kann,  weil  darin  P.  Scipio  nocbnach 
dfr  Befreiung  des  Bruders  lebend  aoftritt.  Die  Verschiebuog  lag  freiliob  nahe, 
bnogt  aber  eia»  arge  Uaaciickliebkait  ia  die  Bnihling;  dam  wie  koaate  Tiberias 
Gracebaa,  aaehdeai  er  ebca  sieb  SffeatUeb  aad  feierlieb  venebworea  baltrota  der 
lalerrcMi^as«  Goasten  des  L.  Scipio  deaiielbeo  feiod  bleiben  za  wollea,  aaaiittel- 
kar  da  rauf  durch  die  Verlobaag  ait  der  Nicbte  desaelbea  aieb  aelber  Logen  itrafinT 
»)  Liv.  37,  59. 

Am  bestimmtesten  Liv.  .39,  b,  4,  wo  der  Lnistaod,  dafs  Cn.  Manliu»  erst 
nnniittelhar  vor  dem  Schlu.ss  des  Mapistratsjnhrs  5fi7  am  2.  März  568  triumphirt, 
dadurrh  motivirt  wird,  dats  er  eine  .\nklage  aus  dem  petUUscben  Gesetz  habe 
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wArend  er  im  folgenden  Buch  andeutet ,  dafs  andere  Gewährsmänner 
darüber  bei  anderen  Jabren  berichteten  Die  Version  dee  Antiae  isl 
nun  firetlicfa  ganx  unglaubwürdig;  wenn  aber  seine  Umgestaltnng  der 
altenEralhlong  wesentlich  darauf  beruht  die  drei  auf  einander  folgenden 
Angriffe  zusammenzuziehen  und  sie  alle  drei  demselben  Ângreifier  zu 
überweisen,  so  folgte  es  gewissermafsen  mit  Nothwendigkeit,  dafs  er  für 
den  en>t»'ii  Act,  wir  nachweislich  den  richtigea  >iam»n,  so  auch  das 
richtige  Jahr  beibt'haJtm  und  nur  ilarin  gefiiischt  habon  wird,  dafs  er 
diese  Namen  und  dieses  Jahr  auch  auf  die  folgenden  Acte  tibertrug.  — 
Hierauf  folgt,  nachdem  im  J.  568  L.  Scipio  seine  Votivspiele  gegeben 
bat  (S.  191 A.  1),  die  Anklage  des  P.  Scipio  durch  M.  Naevius  Ende  5^9 
oder  Anfang  570;  denn  dafs  dieser  Tribun  zu  dem  am  10  Dec  569  an- 
tretenden tribunicischen  Collegium  gehörte,  fluid  Livius  m  w%agûtratmm 
Ubris,  das  heifst  doch  wohl  in  den  ?on  ihm  benutzten  Annalen  — 
Auf  diesen  Prozess  niuss  der  Angriff  auf  L.  Scipio  durch  drn  Tribunen 
C.  Augurinus  unniilli'lbar,  also  etwa  im  Frühjahr  57()  gefolgt  m, 
daTs  dieser  als  i.ollegr  drs  Naevius  zu  bt'trachlen  ist^).  Eiumal  passtes 
dazu  wenigstens  sehr  gut,  dafs  Scipio  auf  der  diplomatischen  Mission, 
mittelst  deren  er  sich  dem  ihm  angehängten  Prozess  entzieht,  nicht 
weiter  als  bis  nach  Etrurien  gelangt  ist,  als  die  Kunde  von  der  dem  Bru- 
der drohenden  Ge&hr  ihn  nach  Rom  zurückfuhrt.  Zweitens  kann  der 
TodScipios  nicht  später  als  in  den  Herbst  571  gesetzt  werden,  demnach, 

vermeiden  woTIen  uud  dosNliulii  er^t  ia  die  ^tadt  gtrkoiuuu-ii  ;»ei,  als  der  l'ralur 
Cuilcu  im  Ut'i^riU'  war  scio  Amt  uiederzulegen. 

_  >)  Liv.  39, 1  ;  Alf»  kme,  n  moäo  hoe  anno  aUa  timt,  Romm  nftmhir, 
'  *)  .NisMK  S.  318  denkt  «o  die  Chronik  des  GUadint  and  woU  nit  Reett 
Akw  ditwlbe  kann  «oek  bei  Antiu  geatanden  haken ,  der  den  Naevti»,  da  er  ih« 
liei  dem  Pru/ess  ^anz  beseitig;te,  aiu  den  tribuoicisrhen  Collef^iam  des  J.  569  70 
zu  streichen  keineu  Grninl  liitltc:  und  wenn  seine  beiden  Quellen  hierin  stimmten, 
konnte  Livius  um  so  inohr  sirli  für  diese  Th.itsa<ho  ruir'dir  Mag:istratsveri«ich- 
oisse'  berufen.  —  Antias setzt,  wichemrrkt.  l'i  n/i  sv    ic  alles  übripe  in 567. 

')  .Nissens  Vorschhig  S.  21b  die  Anklage  de&  Asiatu  us  mit  Antiar  in  dt>T  und 
vor  diejenige  de»  Afritaaos  sa  «etxeo  kat  keine  Wakrscbeinlickkdt;  denn  Aiitiat 
katte  fvleo  Grand  die  drei  HÜndel  in  daoselke  Jakr  xniaaBeaaadriagen ,  aber 
keinen  die  Reikenfolge  derselben  unxvwerfen.  Hitle  er  die  von  r*Iisaen  aaf- 
^(-strlltp  Kiilge  vorgefunden,  so  hütte  er  diese  gewiss  festgehalten,  ain  tut  ésm 
Tilde  drs  Afrieanas  schlielsen  und  sieh  die  oogeschickte  doppelte Inten-csston  des 
Grar»'lius  uud  den  noch  iingeschirkteren  Sub-^Htnten  des  Afrir«nas  im  Prozess  des 
Lucius,  den  Nasica  zu  erspare».  Ferner  man  in  diesem  Falle  nicht  ein,  ^^^e 
P.  Scipio  .")t»7  als  legaius  narh  Ktrurien  gr-kdmmen  ist,  v\opepen  bei  Feslhaitimg 
der  überlieferten  Folge  die  Veranlassung  dieser  Legation  klar  ist  \S.  193  A.  2). 
Endlich  tritt  poUtiach  dj«  Katistrophc  dock  erst  dardi  die  VerartkeüanK  des  La- 
eiaa  ein,  akht  dorck  die  ohne  Engebaias  veriadeada  VerUaguf  des  PakUns.) 
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mn  der  AntothaH  auf  der  HternifiîicliCT  ViUa  nîdit  alhu  knn  aus- 

Cillen  soU,  seine  delinitive  Entfernung  von  Horn  und  die  danut  un- 
mittelbar zusâinmenhâûgende  Yerurtheüuug  des  Lucius  nicht  später 
als  in  das  Frühjahr  570. 

Es  bleibt  übrig  die  Angaben  über  das  Todesjahr  des  Africanus  zu 
sichten.  Prüfen  wir  zunächst,  was  darüber  unmittelbar  überliefert  ist. 
Die  Aosetimig  des  Antiaa,  dafs  er  567  gestorben  sei,  ist  ein  nothwen- 
dfget  Glied  der  gamen  &ette  von  Filscfatingen,  die  früher  dargelegt 
worden  sind  und  ISUt  somit  aus.  Die  Annahme  des  Linns,  dab  Sdpio 
IQ  AnCing  570  vor  dem  Amtsantritt  der  Censoren  gestorben  sei,  fet 
geiner  eigenen  Erklärung  zufolge  eine  blofse  Vermulhung  ^  und  zwar 
dip  Vprmnthung  eines  rath-  und  kritiklosen  Schnellsrhreibers  gegen- 
ûl)er  den  Widersprüchen  seiner  Quellen;  auch  diese  winl  also  in  Weg- 
fall kommen  müssen.  Von  Angaben  also,  die  in  der  That  Berücksich- 
tigoog  verdienen,  bleiben  nur  übrig  diejenige  Ciceros^),  der  den  Tod 
Sdpios  in  das  J.  569  setzt,  und  die  übereinstimmende  des  Polybios  und 
des  Ratüins,  welche  beide  naeh  Livras  Zeugniss  Scipios  Tod  unter  dem 
h  57]  berichtet  haben  Der  Widerspruch  ist  evident,  jedoch  nach 
Ninens  Ansieht^)  nur  scheinbar.  Einmai  habe  sieh  die  polybische 
Erzählung  bei  Li v ins  durch  Nachlässigkeit  um  ein  Jahr  verschoben; 
zweitens  umfasse  das  polybische  J.  57(1  oder  Ol.  148,  4  auch  die  letzten 
Monate  des  rönnschenJ.  569  mit;  somit  sei  m  der  That  vonPoljhios  der 
Tud  des  Africanus  wohl  wie  von  Cicero  in  das  J.  569  gesetzt  worden 
und  liege  also  eine  wirküche  Divergenz  in  d*'n  Quellen  überhaupt  nicht 
vor. — Indess  diese  Ausgleichnng  ist  in  keiner  Weise  zulässig.  Einmal  wird 
itt  Angabe  des  Uvius  fiber  den  Ansatz  des  Rutilius  durch  Nissens  Ar- 
gomentation  in  keiner  Weise  berührt.  Zweitens  ist  die  Verschiebung  der 
polybischen  Excite  bei  Lifius,  die  im  llebrigen  nicht  bestritten 
werden  soll,  gerade  für  diesen  Fall  unwesentlich,  wo  Liviiis  das  Zeuguis.s 
de»  Puiybios  aufser  der  iieihe  vorbringt,  er  dasselbe  also  nur  durch,  sei 

i)  Nbsen  S.  51  meint,  dafs  Livius  den  Tod  Scipios  in  dis  Ende  569  setze, 
nicht  in  den  Anfang  570  und  dafs  er  darin  einem  bestimmten  Zeugoiss  ^ofnlf^tsei. 
Allein  Lhius  sa^t  par  nicht  «lies.  sonHrrn  nur.  dafs  Sripio  don  10,  Tioc.  569  übcr- 
Idit  hahf,  abrr  vor  dem  Amtsantritt  der  570  erzählten  O'n^snrm  grstnrbrn  soi. 

')  Caio  6,  \S:  anno  antt-  mc  censorpin  (570—  571)  tnnri nn.'^  rst,  noveni  annis 
poit  meutn  co/isulaluin  iâô9),  wobei  also  Aniangs-  und  Ludjuiir  nirht  mit^erech- 
itt  find.  Weos  er  das  Jslir,  in  das  das  Gesprich  gesetst  wird,  das  Jahr  604  das 
MnddreiMgste  nach  dem  Tode  Seipios  nennt,  so  ist  diese  Ziffer  versehriehen 
«der  verrechnet. 

*)  Liv.  39,  50, 10  (dasn  Ffissen  S.  41).  5S,  i. 

«)  &  51. 
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es  unmittelbares  odrr  mitlelbares,  auf  jod* n  I  ill      r  vonLiviusfrrilnTfT 
Bearbeitung  unahhangi^^rs  IVacbwr^N  ii  lim  (!(  >  (nnvahrsmannsgefumien 
haben  kann.  £s  ist  sogar  sehr  wahrscheinlich,  dafs  Livius,  besondere  da 
er  den  Itutüius  nur  hier  nennt,  hier  nidit  direct  aus  den  von  ihm  gentnn- 
ten  Queilen,  sondern  ans  ii^nd  einer  älteren  kritiscben  ErftrIeniDg  fiber 
das  Todesjahr  des  Afrîcanns  schöpft;  wonach  also  diese  Angabe  anfoer 
aUem  Zusammenhang  mit  den  chronologischen  Entstellimgen  stehen 
wfirde,  die  Lrrios  bei  Benutzung  des  Polybios  sich  bat  zu  Schulden 
kommen  lassen.  Drittens  hat  nach  Nepos  ')  Polybios  den  Tod  des  Han- 
nibal, der  nach  Polybios  bekaiuitiu  h  t'l»enso  wie  Philopoemen  in  dem 
gleichen  Jahr  mit  Scipio  starb,  in  das  J,  572  ge»setzt,  was  sich  sehr  wohl 
mit  jeuer  Angabe  vereinigen  lässt,  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  das  po- 
lyiusrh(>  Jahr  Ol.  149,  2  von  Sommer  oder  Herbst  571  bis  dahin  572 
Üufi'),  aber  in  lieiner  Weise  zu  dem  J.  569  stimmt.  —  Zu  der  Ansetzung 
des  J.  571  als  Todesjahr  Scipios  passt  ferner  im  Ganzen  genommen,  was 
bei  anderen  Schriftstellero»  sei  es  nun  auf  Grund  der  polybisdien  An- 
gabe, sei  es  aus  anderen  Quellen  fiber  das  Todesjahr  der  beiden  Ton 
Polybios  als  gleichzeitig  verstorben  Genannten    berichtet  wrd.  Han- 
nibals  Tod  verzeichnen  unter  571  aufser  Lnius  selbst  Antias^)  und 
Atlicus  "^),  unter  573  ein  gewisser  Siilpiriiis  Rlitho^).  Ebenso  führen 
für  Philopoemens  Tod  die  Angaben  auf  den  Sommer  571  *  ).  Demnach 
sind  wenige  Dinge  so  sicher  beglaubigt  wie  dafs  Polybios  den  Tod  der  drei 
grofsen  Feldherren  Philopoemen,  Hannibal  und  Scipio  in  Ol.  149,  ä«««. 
c.  571/2  gesetzt  hat.  —  Dafs  Rutilius  Rufus  Consul  649  als  das  Todes- 
jahr Scipios  ebenfirils  das  J.  571  nennt,  ist  femer  von  grofsem  Gewicbt^ 
möglich  ist  es  freilich,  daA  er  diese  Angabe  aus  Polybios  geschöpft  hat, 
aber  nicht  eben  wahrscheinlich,  sowohl  nach  den  Zeitverhältnissen ,  als 
weil  der  alte  gewiss  kundige  Gewährsmann,  auf  den  Liviu?  Angaben  zu- 
nlck^relit'ii,  das  Zeugnis«  desPolybi(»s  durch  das  desRuiiiüis  untei  stnizi. 
Auf  jeden  Fall  aber  steht  die  L  eberiieferung  so,  dafs,  von  erwieseneu  Fâi- 

■ 

»)  Nepos  Hcum.  13. 
«)  NiBsen  S.  68. 

*)  Polybios  24,  9  und  diraas  Diodor  (p.  575%.  und  l  aL  p.  7b%.);  lu&tioas 
32,  4,  9.  LivjQt  39,  &0,  lo  (danuis  OrM.  4,  2U;  Zovtra«  9,  21). 
«)  Uv.  99, 56,  T. 

Nepal  a.  a.  0. 
•)  Nepos  ».  t.  0. 

')  Dies  Jahr  giebtLivin»  ansdrürklirh  an;  dafs  ps  da.s  rirhtipo  ist,  hatWeissen- 
h.  rn  7u  Livias  3  *,  50,  ii  gegea  Nissen  S.  232  ia  sehr  befriediseader  Weis«  dar- 

gethaa. 
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fldkiDgen  mà  eiagostnideneii  Vermnffrangen  abgesehen ,  als  Todesjahr 
des  Scipio  Africanus  von  Tolybios  uad  Kutilius  das  Jahr  571,  von 
Cicero  das  .lahr  r>G9  angesetzt  wird. 

Zwischen  diest  ii  beiden  Ansn'tzungen  kann  nun  die  Wahl  nicht  schwer 
sein,  und  zwar  nicht  blofs  wegen  der  sehr  ungleichen  Auturität,  son* 
dem  auch  mit  Rücksicht  nuf  die  flonst  bekannten  Thatsachen.  Denn 
lieiiD  der  Ankliiger  dee  AfincanuB  vor  dem  Volke  sein  Amt  am  10  Dec» 
569  antrat,  ao  ist  damit  Cicems  Angabe  aeUechthm  noTereinb«^); 
iveiia  dagegen  Seipio  imSomraer  oder  Herbst  571  gestoibea  ist,  so  bleibt 
für  die  fiberHeférlen  Vorgänge  genügender  Raum.  Auch  Uast  die  Herab- 
ruckling  seines  Todes  bis  zu  diesem  Zeitpunct  sich  recht  wohl  damit  ver- 
einigen, dafs,  w  ie  es  allordings  wahrscheinlich  ist  (  S.  198  A.  1),  Scipn  »  litv 
reib  lo<il  war,  als  die  Zensoren  (lato  und  Flaccus  ihr  Lustriiiii  iil)hi('ltrn. 
Dean  um  zu  erklären,  dafs  Flaccus  von  ilmen  zum  Vormaun  des  Senats 
gemacht  werden  konnte,  ohne  dafs  doch  Scipio  übergangen  waid, 
bfiicbt  der  letztere  nicht  vor  dem  Antritt  der  Genaoren  gestorben  wa 
sein,  nie  JUnna  meint  nnd  nach  ihm  manche^Nenere,  sondern  nur 
vor  deren  Râdctritt  Die  Lbten  blieben  bekanntlich  bis  dahin  rechtlich 
ofén  und  eriiielten  ihre  unabinderliche  Rechtskrait  ent  durch  das 
lustrum.  i\un  übernahmen  die  (lensoren  ihr  Amt  im  J.  570  und  zwar 
erst  nachdem  die  Consuln  am  15.  ALuz  d.  J.  angetreten  waren*)  und 
kurz  hf'Mti  (licsrllirn  zum  Heere  abfjingen;  also  kann  das  Lustnim 
fn^lu  li  erst  gegen  den  Schluss  des  J.  571  staltgefunden  haben'),  wäh- 
rend Scipio  Africanus  vermuthUch  im  Sommer  oder  Herbst  vorher  starb. 

Dafs  endlich  die  Vermiblung  der  jüngeren  Cornelia  nicht  vor  dem 
Tode  ihres  Vateis  571  statt&nd,  ist  bereits  erwiesen  (S.  19B  A.  3); 
ourichtig  aber  wird  daran«,  dafs  nach  dem  Bericht  des  Poiybios*) 
fis  Mitgift  derselben  erst  592  vollständig  ausgesahlt  ward,  gefolgert, 
Àfs  sie  erst  im  Jahre  vorher  sich  vermählt  habe.  Vielmehr  ist 
(ks  Sachverhältniss  folgendes.   Als  Scipio  Africanus,  erst  einund- 

M  Nusens  Aonabine  S.  5J.  218,  dafs  die  Anklagte  des  Africanaa  durch  den 
am  10  Dev.  51)9  aotretenden  Volkstribun  IVaevins,  sein  freiwilllf^es  Exil  und  sein 
Tod  in  Litenmm  in  da»  .1.  560  f  illr .  ist  äufserst  unwahrscheiulich,  salbfit  wenn 
uao  das  Jahr  öUU  als  Magistrats |;i h r  iasst,  also  bis  zum  14.  März  570  ausdehnt. 
Gm  wuDöflieh  aber  wird  diese  Au^elzuof^,  wenn  man,  wie  nan  niiiss,  daran  fest- 
Wt,  dafi  der  Prwten  des  Bnàw,  ia  àem  Afriaaaai  intvrvaairto»  ipKtar  HUt  all 
teOn  aaibit  angcUngta  (S.  200  A.  3). 

*)  Ut.  39,  52. 

')  Möglich  war«  sogar,  dafs  das  Lostrum  ent  Anlkag  672  gUttgelnadea  bitte  ; 
Livias  gedenkt  desselbea  aaedriioklieh. 
«)  32, 13  vgl.  14. 


204 


MOMMSEN 


fimfzig  Jahre  ah,  im  J.  571  starb ,  verordnete  er  im  Testanent,  dafs 

seinen  beiden  noch  nnerwachsenen  Tischten!  eine  Mitgift  jeder  von 
1200000  Sesterzen  zukommen  solle  M-  IHo  Mutter  Aemilia  aber  /nhlte 
Jeder  von  ihnen  bei  der  Heirath  selbst  nur  die  Hälfte,  wozu  sie  in  r.e- 
mäfsheit  des  Testaments,  das  ihr  vielleicht  die  Nutzung  des  eranzen  \  er- 
mAgens  oder  auch  die  der  Hälfte  der  den  Töchtern  bestimmten  Summen 
auf  Lebensieit  zuwandte,  befugt  gewesen  sein  miua.  Demnach  war, 
ab  sie  im  J.  592  starb,  von  Jeder  der  beiden  Smnmen  noch  die  Häifle 
rückständig  und  jetxt  auch  idagbar,  natürlich  mit  Einhaltung  der  allge- 
mein (Dr  die  Mitgift  gültigen  drei  Jahres-  oder  vielmehr  Zehnmonatler- 
mine Dafs  diese  Termine  nicht  von  dem  Tage  an  Hefen,  wo  die 
Ehe  geschlossen,  sondern  von  dem,  wo  die  Mitgift  fällig  geworden  war, 
ist  in  der  Ordnung.  Ih-i  llaupterbe  nhvT  der  Aemilia,  der  Adojitivsohn 
ihres  einzigen  inzwischen  auch  verstorbenen  Sohnes,  Scipio  Âemilianus 
zahlte  seinen  Vater>;chwestem  das  Ueiratbgut  sofort  voUstindig  aus, 
ohne  von  jenen  Terminen  Gebrauch  zu  machen;  was  m  diesem  Fall 
um  so  billiger  war,  wenn  die  Mitgiften  selbst  schon  vor  lingerer  Zeit 
bestellt  worden  waren.  —  Hienach  braucht  also  die  VemShlnng  der 
Jüngeren  Tochter  nicht  gerade  erst  591  stattgefunden  zu  haben;  doch 
ist  es  allerdings  aus  anderen  Gründen  wahrscheinlich,  dafs  sie  wenig- 
stens nicht  lange  vorher  erfolgt  ist.  Denn  von  den  zwölf  Kindern,  die 
dieser  Khe  enlslainmton  wurden  die  beidenbekntinicn  Söhne  Tiberius 
51)2,  (iaius  601  geboren  *  i  und  war  jener,  da  er  den  .Namen  des  Vaters 
führte,  vermuthlich  der  älteste  Sohn  und  entweder  das  erste  oder  das 
zweite  iünd  dieser  £he^),  so  dafs  diese  selbst  nicht  füglich  vor  589 
geschlossen  sein  kann.  Auch  war  Tiberius  Gracchus  allerdings  bereits 
564  ein  namhafter  Offizier  (S.  206  A.  1);  aber  wir  wissen  auch,  daß 
diese  Ehe  im  Altersverhiltniss  ungleidi  war  und  dafs,  als  Gracchus  in 
vorgerücktem  Alter  bald  nach  601  staih  (S.  206  A.  1),  seine  Frau  noch 

*)  Srnecns  An^^abe,  d»['s  die  Töchter  aus  dem  Aerarium  antgesttttet  tt\m 
(de  ronx.  ar!  ffrfr.  12.  Ii:  ntil.  7.  1,  17,  S.  V»),  ist  a)so  f;tls<'h. 

htinui  liiifia  friffif!  Htr.  Wir  kennen  «iii-*  iiiKcmi  H  rchi  sijnrl  ifn  di'^^fn 
Satz,  nur  Inr  du*  Huckzahluug  der  Mitgiit  (L1(j.  6,  bj;  aber  (i«r>  <  r  ctH  iilalls  fur  rfie 
Klage  auf  die  do*  ékta  vM promissa  galt,  zeigt  das,  was  wir  über  die  Mitgift  der 
TuUia  «rftAre«  (Draauu  6,  702)  end  folft  SbrigVBt  achoo  ana  éer  bekuuim 
Wflise  éw  RSner  Biagtkvof  ud  Avflffraaf  jedes  Recktsfeschüfts  Mck  dm  glaicbw 
Nomen  zu  behaodelu. 

>)  IMiniiis  A  /^  7. 1 3, 57.  SooMa «h ctms.ad Hêh.  16, 6.  Platareli  TL  GtweLU 

*)  Plutart  h  r.  Gracch,  1. 

•)  Flinius  h.  n.  7,  13,  57:  nh'np  frmfnrr^  tnntum genermt mit moretf  plcru^' 
que  et  aUemanty  sicut  GraecAorum  nutler  äuoUecietu. 
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jong  nod  die  Kinder  anenvaduen  vnren,  so  dafe  es  als  etwas  be- 
no^enswertKes  bervorgeboben  wird ,  dafs  jene  sieb  niebt  wieder  ver- 

mâhJte  -)  und  dafs  die  Erziehung  dieser  aussctiliefslich  der  Mutter  zuliel. 

5.  DIE  FÄLSCHUNGEN. 

Nachdem  der  Heiigang  der  Sache,  so  weit  möglich,  kritisch  fest- 
gestellt ist,  wird  es  angemessen  sem  noch  einmal  die  an  die  Scipionen- 
prozesse  sich  anknfipfendoa  Faischwigen  m  ihrer  Gesammtbeit  ins  Auge 
IQ  ftssen,  znmal  da  dieselben  in  mancher  Hinsicht  litterarhtstorisches 

Uüd  selbst  historisches  Interesse  iu  Anspruch  nehmen. 

Per  Bericht  des  Polybios  bat  sich  auch  hier  wiecbT  wie  überall  als 
vollkommen  glaubwfirdig  herau^^^esieilt;  wir  wenigstens  liaben  nirgends 
Veranlassung  gefunden  auch  nur  irgend  einen  Nebenumstand  desselben 
so  bezweifeln.  Auch  der  ältere  annalistische  Bericht^  wie  ihn  Cieero  las 
und  wie  er,  im  Wesentlichen  wohl  aus  Claudius  Quadrigarius,  YonNepos 
wiedergegeben,  von  Livius  wenigstens  angeführt  wkd,  erscheint  im 
Gänsen  genommen  als  zuverlässig.  Denn  die  sogenannten  falschen 
Munden,  die  darin  vorkommen,  gehören  eben  nur  zu  der  diesem  An- 
iiali>len  ei<]^enthümlichen  Darstellungsweise  (S.  16*2).  Im  l'cbrigcn  sind 
^^Mhl  iNebfUUinslande  «»twas  verschoben:  das  lu'chnuni^sbuch  wird  von 
Scipio  aus  dem  Üusen  gezogen,  nicht  aus  des  llruders  Tablinum 
berbeigeschafll  (S.  190  A.  1);  Scipio  fordert  die  Bürgerschaft  nicht  fein 
und  indirect,  wie  bei  Polybios,  sondern  geradezu  und  recht  plump  auf 
den  Sieg  und  den  Sieger  von  Zama  zu  ehren  (S.  193  Â.  1);  die  Ver- 
söhnung des  edlen  Tiberius  Gracchus  und  der  Scipionen  und  seine  Ver- 
mahlung mit  der  ihres  Vaters  würdigen  Tochter  erfolgt  nicht  ,^  wie  in 
der  ebenso  wahrhaften  wie  schönen  ErzShlung  des  Polybios,  fiber  der 
Asche  des  grofsen  Todten,  sondern  zwischen  dem  Cracchus  und  dem 
Africanus  selbst  bei  dem  Jupiterschmaus  auf  dem  CapitoPj.  Man 

Cieero  A  dit.  1,  IS,  35:  aequiiis  esse  censnii  {Gvdcchiis)  se  iwUttrmn  op- 
petere  mortem  qiunn  P.  .^fricani  filiam  adulescentem.  2,  29,  (i2.  Val.  Max*  4,  6, 
J.  Plin.  7.  36.  122.  Plutarch  Ti.  Gracch.  1.  Victor  de  vir.  ill.  57. 

»)  IMutarch  Ti.  Crarch.  1. 

')  S.  iUb  A.  Ù.  Auf  diese  KntNlelluug  hat  ^ahrücheiitlifh  die  Anekdote  ein- 
fewvktvon  den  Vftter,df  r  vob  einen  Schmini  nadiHuse  konuneiid  seiner  Frau  er* 
^ll,  dafs  er  dieToditer  verlobt  liabe.  Sie  eR&rnt  sldi,  dafs  sie  nicht  gefragt  wor- 
4ea  sei;  was  dodinielit  Mitte  enteri»leiben  dSrfen,  and  wenn  anebderBrantii^m  der- 

jeaif^e  JüogliD(;sei,narh  dem  alleMSdehen  und  alle Miitter  verlandeten.  Sie  nenntdie- 
sea  Jüngling  und  der  Mann  antwortet:  eben  diesem  habe  ich  die  Tochter  verlobt.  — 
Wirliah^n  dieses  Gcsrhirhtohoii  mit  doppelter  Pcrsoncnbesct/ung,  sowohl  auf  den 
alteren  Ti.  Gracdius  erzahlt,  den  Gatten  der  Cornelia,  der  Tochter  des  Africa  ous 
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siebt  auch  hier  wohl,  wie  viel  mul  wie  nel  dee  Besten  die  rftmieclie 
Geechichle  unter  den  plompen  Binden  der  Ghronikenadueiber  ein* 

gebûfst  hat;  aber  es  sind  Entstellungen  wie  die  des  Schülers,  der  dee 
Meh»türä  Bildwerk  copirt ,  unschuldiger  und  mclit  deu  keru  der  Sache 
zerrüttender  Art. 

Mit  Valerius  Antias  steht  es  anders.  Bei  ihm  hat  cme  voliständig«^ 
Umsetzung  der  Ueberlieferung  stattgefunden,  völlig  deijenigen  ver- 
gleichbar, die  heutzutage  die  Verfasser  h isturischer Romane  mit  einigem 
Fug  se  wie  die  die  Veiigangenheit  wiederbelebenden  Historiker  mit 
starkem  Unfüg  betreiben.  Um  diese  erbaulidie  Prooedur  zu  beleuch- 
ten wird  es  nicht  überflössig  sein  diese  Aendcrungen,  die  einzeln  grèls- 
tentheils  schon  früher  gewdrdigt  worden  sind,  mit  ihren  Moti?en 
sich  nu  Zusammenhang  zu  vergegenwärtigen. 

1.  Aus  den  drei  Acten  der  K. it. atrophe,  der  Hrschwerdeluhruiiu 
der  Petillier  über  die  Scipiurieii  im  Senat,  der  Anklage  des  Publius  vor 
dem  Volke  durch  ^aevius  und  der  Anklage  des  Lucius  vor  demselben 
durch  Augurinus  macht  Antias  insofern  einen  einsigen,  ate  alle  diese  An- 
grifle  bei  ihm  durch  dieselben  Leute ,  an  demselben  Ort  und  in  dem- 
selben Jahr  erfolgen.  Zu  diesem  Ende  wird  die  Verhandlung  im  Senat 
unterdrückt  und  auch  das  ZeneiCBen  der  Rechnungsböcher  auf  den 
Markt  verlegt  (S.  189  A.  3),  ferner  Namen  (S.  191  A.  3.  S.  194  A.  3) 
und  Jahrzahl  (S.  200),  wie  sie  bei  der  ersten  i:^izdhiung  vorkamen, 
auch  für  die  beiden  folgenden  beibehailen.  Das  Motiv  dieser  V»Tânde- 
rung  kann,  uer  es  nicht  selber  sieht,  sich  von  jedem  Litleraleu  tragen 
lassen,  der  einmal  einen  historischeu  Stoff 'zurechtgemacht' hat  und  n)it 
den  drei  Einheiten  des  Aristoteles  wenigstens  praktisch  Bescheid  weib. 

2.  Eine  nothwendige  Consequent  hiervon  war  die  Fätechung  der 
Magbtratlisten,  wenigstens  in  so  weit,  als  die  echte  Ltete  das  Tribunal 
des  TL  Gracchus  nicht,  wie  Antias,  unter  566/7,  sondern  unter  569/70 
▼erzeichnet  haben  muss      Dies  war  unvermeidlich ,  da  seine  Bethel- 

und  AfMnilia  il^ivius  3S.  57,  h  :  Plutarch  Ti.  Grnrrh.  1>,  nls  riiiT tl(»n  jüii|;ort'n.  deu 
Tribun,  tim  d^ttPii  deç  Claudia,  (h'v  Torbtcr  di's  A|».  (.laudius  t.unsul  ül  I  und  der 
Antistitt  (liuUrch  a.  a.  ü.j;  durt  Üudrt  die  V  eriobuug  statt  auf  deui  oben  erwäho- 
toa  Jif Umnchmaiui,  hier  bd  einen  Auguralfdkntns.  Beglaubi^^  ist  ittirlMh  keifte 
der  beMee  VereimieDi  dodi  wird  die  ietitere  FMioof ,  die  PIvUrch  für  die  $Aug- 
iMrere  erklMrl  ud  die  aidit  wie  die  «edere  gegen  festatd^ide  ThataaclMi  ver^ 
StSftt,  die  ältere  seiu.  \on  Antias  übrigens  stammt  die  erstere  nieht,  da  sie 
theils  bei  Livius  io  der  i^inechaltung  etekt,  tkeile  m  «einer  Venien  echlecbter- 
diiigs  nicht  stimmt 

*)  Dem  steht  auch  &ou&t  uichts  im  Wege.  Graorhus  erseheiiil  5r.4  als  OtH/it m 
im  Ueer  des  L.  Scipio  (S.  1U6  A.  1),  ô(i9  als  (aesaodter  nach  Makedwoteu  (l'wl. 
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JigoBg  bei  dem  ScipknieiiproMss  aUgemeio  bekannt  und  dem  Enihier 
noentbebrlîeb  mr.  Weitefer  Aenderungen  der  Listen  bednffte  es,  so 
fiel  wir  Beben,  nidit;  die  Prâtoren  Ser.  Sulpicius  und  Q.  Terentt«s 
Gnlleo  kann  Antias  in  der  PrfttorenKste  (Ar  567  gefunden  haben  >)  und 

er  hatte  ebenso  wenig  Ursache  die  Tribune  M.  ^'aevius  (S.  200  A.  2) 
md  C.  31inicius  von  der  List*-  iïir  569  70  zu  streichen. 

3.  l)ie  Selbstverbaimuüg  und  der  Tod  des  Africaims  soliten  nicht, 
wie  in  der  Wirklichkeit,  an  die  dem  Bruder  auferlegte  Geidbufse  sieh 
knüpfen,  sondern  durch  die  gegen  ihn  seihet  gerichtete  Anklage  wegen 
LandesTemtbs  motivirt  werden.  Darum  mtuste  a]so  Publias  schon 
vor  der  Eibebung  des  Moltprozesses  sterben;  and  wenn  danach  in  der 
Folge  der  Ereignisse  führ  sein  literninischeB  ExU  kaum  die  n6thige 
Zeit  su  schaffen  ist,  so  schrieb  Antias  eben  nicht  für  so  prosaisch  nach- 
rechnende Leser.  Uebler  w  ar  rs.  dafs  es  hiebei  dem  Pubhus  unmöglich 
udrd  aeiueni  uxnl  seines  Bruders  edelmüthigem  Retter  seine  Tochter 
.H'ilist  zu  verloben.  Wir  wissen  nicht,  wie  Aulias  hieb  hier  half;  ver- 
inulhiich  hat  bei  ihm  Asiaticus  die  Scene  auf  dem  Dapitol  aufgeführt. 

4.  Ais  GoroUarium  dieser  Fiction  ergab  sich  die  Nothwendiglieit 
für  die  sehr  wesenüicbe  RoUe,  die  der  P.  Cornelius  Sdpio  Afiricanus 
im  Proiess  des  Asiaticus  spielt,  einen  Substituten  su  schaffen;  der 
fleh  denn  audi  ieicht  fand  in  der  Person  des  Vetters  P.  Cornelius 
Sdpio  Nadea  (S.  195  A.  4),  der  gleichsam  vonderNatur  sur  Doublûre 
beäüiiinit  erschien. 

5.  Dem  Prozess  des  Puhliub,  der  iu  der  Wirklichkeit  uhue  End- 

23, 6;  Liv.  39,  24,  i3),  voa  wekher  Seadmig  er  j«doefc  bei  dem  Aatritt  der  Coo' 
Mh  570  bereite  mrQckgekebrt  wer,  571  als  ///  «t>  eoL  ded,  (Liv.  39,  55,  •) ,  572 

dt  Aedil  (Liv.  4U,  44).  Cootol  war  er  577.  591,  Censor  585.  Die.  Getdiieble 
emitbul  iha  zuletzt  592  oder  593  (Polyb.  31,  23)  ;  doch  kaiia  er  nicht  vor  601  ge- 
storben sf'in .  »In  in  fliVsfiQ  Jahre  sein  Sohn  Caius  geboren  ward,  hat  aber  auch 
vermuthlifh  di  ssrn  (it  tmrt  nicht  lange  übn  lebt  (S,  2U4).  -  Dafs  er  im  J.  5^)7  noch 
riomal  als  \nikstribun  redend  eingeführt  wird  (Liv.  39,  5,  l),  beweist  natürlich 
■or,  dafs  Livius  auch  hier  aas  Autias  schöpft,  wie  dies  von  der  Notiz  ;^9,  5,  4 
ehedille  feststeht.  Cebri^eos  geb  es  m  dieser  Zeit  noeh  eiœo  »weiten  Tl.  Sem- 
f rodas  Graeebns  Augur  550—  580  (vgl.  rSn.  Forsch.  1, 81)  und  es  ist  mSglich, 
dafs  eioige  der  obigeo  Angaben  sich  auf  diesen  bezieheo. 

*)  Nur  eine  Bestatigrung  für  Antitis  Erzählung  darf  man  nicht  darin erblickeOi 
dafs  die  Namen  Liv,  .'JS,  42,  6.  55,  J.  31),  '.i,  -  ^.  c-.  »i,  i  mit  ihr  stimmen.  Wenn 
Aiitins  Pratoren  für  seine CoiTi]>n';itiiif3  bnuichte,  nahm  er  sie  natürlich,  wo  nicht  be- 

>  di  r  e  Uinstän<le  dagegen  spiacliuij,  aus  dem  überlieferten  l'ei  sonal;  wenn  er  sie 

aber  auch  Gngirt  hat,  so  küuuea  mehrmalige  Ki  »uimungen  desselbea  Namens  bei 
ihn,  wad  nadi  ihn  bei  Liviusy  doch  nnaiiiglii  ti  gelten  als  sieh  einander  gegenseitig 
«ütaend. 
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urÜieO  bJieb,  indem  der  Ângekbgte  skh  mit  AbweseiMt  m  StatlB- 
gescèiften  entschuldigte,  fehlte  offenbar  der  richtige  Scfahi»,  und  dieser 
konnte  namentlich  jetxt,  wo  die  Katastrophe  des  Afrieanns  sieh  daran 

knüpfte  f  nicht  entbehrt  werden.  Dem  war  indess  leicht  abzuhelfen, 
wenn  man  die  Motive  aus  dem  Prozess  des  Lucius,  zumal  da  diesf 
wegen  des  dab«'i  eintretenden  IVasica  doch  dort  nicht  mehr  recht  am 
Platze  waren,  hieher  übertrug;  die  Fürbitte  des  Bruders  für  den  durch 
die  Tribunen  vergewaltigten  Bruder  und  das  Einschreiten  des  Gracchus 
m  Gnnsten  des  jetzigen  Feindes  und  iiünfligen  Schwiegervaters  (S.  193 
A.  2).  Damit  gewann  man  weiter,  da&  der  Schwiegemiter  erschieD  ab  in 
eigener  Person  vom  Schwiegersohn  faewoUthâtigt  und  um  so  mehr  als 
ein  wttardiger  Gegenstand  fum  Verlieben  für  die  Tochter.  FreOidi  hefs 
sich  wieder  dagegen  sagen,  dafs  die  Bitte  des  Asiaticus  für  den  Afri- 
eanus  etwas  anderes  war  als  die  nul  umg«  ktiu  tcn  Hdllen  ;  aber  es  ist 
das  Verhangmss  aller  Motivverliesserer  hinten  einzubiif-en,  was  vorne  ge- 
wonnen wird.  Auch  war  die  Intercession  des  Gracchus  im  Prozess  des 
Asiaticus  ebenfalls  nicht  zu  entbehren  ;  genau  besehen  hatte  man  also 
dieselbe  Geschichte  doppelt  und  beide  Male  verdorben.  Indess  die 
Intercession  war  so  drastisch  und  so  berühmt,  dafs  man  ein  solches 
Kabinetsstflck  dem  Publicum  wohl  zweimal  bieten  konnte. 

6.  Em  übler  Fehler  des  Stoffes  war  es,  dafe  weder  die  Drangsal 
noch  die  Tugendhaftigkeit  der  Helden  gehcirig  an  den  Tag  kam,  die  Be- 
schuldigungen (1er  Bestechung  durch  den  Laudesfeind  und  des  unter- 
S(  hl;if^enen  Beulegeldes  in  keiuer  Weise  als  srliandiiclie  Verleumdungen 
ofl'eubar  wurden.  Denn  über  l^ubiius  wurde  gar  nicht  geurlheilt,  Lu- 
cius zwar  verurtheilt,  aber  nicht  ausgeklagt;  und  ob  bei  der  Venir- 
theüung  in  eine  wiUlLürlich  gegriffene  Geldstrafe  die  Volksversamm- 
lung nach  Recht  oder  nach  Gunst  entschied,  wusste  sie  vielleicht  selber 
nicht  und  blieb  wenigstens  dem  Leser  vollständig  dunkel.  Aber  der 
richtige  Historiker  weifs  für  alles  Rath.  Man  setze  nur  an  die  Stelle 
des  unterschlagenen  Kriegsgewions  etwa  Kassendiebstahl  und  was  da- 
ran hängt,  den  gemeinen  Unterschlagungsprozess  der  sullanischen 
Zeit,  wie  er  gegen  solche  Beamte,  die  sich  statt  des  olln  iös  erlaubten 
Gewerbes  die  Ünterthanen  zu  plündern  über  die  önentiichen  Gelder 
der  Gemeinde  selbst  hermachten,  und  gegen  deren  Diener  iiml  Schrei- 
ber oft  genug  vorkam.  In  diesem  Wege  ward  nicht  blofs  an  Jammer 
und  f^oth  ein  Beträchtliches  gewonnen  —  wobei  zugleich  der  edle 
den  Scipionen  innig  befreundete,  aber  doch  das  Recht  mit  Strenge 
handhabende  Pritor  Q.  Terentius  ein  schönes  Gegenstück  gab  zu  dem 
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ebenfalls  edlen,  aber  den  Scipionea  feindlichen  und  den  Uechtslauf 
hemmenden  Gracchus  —  sondern  es  konnte  nun  auch  handgreiflich 
èe  Unschuld  der  Angeklagten  demonstriri  werden,  die  nicht  ein- 
nal  BO  nel  besafisen  als  aie  unterschlagen  haben  sollten;  und  darum 
drdien  sich  denn  auch  im  Wesentlichen  die  hier  eingelegten  Reden. 
So  ward  der  Hultproasess  zum  Peculatprozess;  und  Über  die  gute  Ab- 
fleht  war  es  leicht  zu  verschmerzen,  daTs  damit  den  Seipionen  ein  ganz 
anderes  Verbrerbon  Schuld  gegeben  ward,  als  das  in  Wirklichkeit  ilmen 
zur  I.ast  gelegte,  und  dafc  der  al^o  gcschafTene  Peculatpiuzt  ss  genau 
ein  ill  k  ill  s  juristisches  Monstrum  ist  wie  in  der  Regel  die  Prozeböe 
onserer  Criminalromane. 

7.  Den  Lucius  kennt  die  Geschichte  als  eine  recht  jämmerliche 
Figor;  es  war  in  der  Ordnung,  da&  der  Geschichtsverbesserer  ihn  aurser 
IBr  Kassendefect  insbesondere  noch  zu  Paupertâtsrûhistûcken  ver- 
mdeto.  Schon  die  Familiengefühle  machen  an  den  Leser  starke  An- 
iprficfae,  die  Aufopferung  des  Bruders  f3r  den  Bmder,  das  Eintreten 
dei  Vetters;  liii'  den  Vetter  und  am  Iloi  izont  aufdäinniernd  die  junge 
Liebe  der  Coni'  üa  zu  dem  Kelter  des  Vaters  und  des  Oheims  und  dem 
künftigen  Erzeuger  ihrer  zvsuli  Kmd'^r.  Die  eigentliche  Rfihning  aber 
geht  erst  an  mit  dem  Concurs,  der  darum  auch,  obwohl  rechtlich  in 
dieser  Weise  nicht  mogUch,  noth wendig  nachzutragen  war.  Zunächst 
iho  wird  dem  Lucius  das  Vermögen  von  Staatswegon  confiscirt;  aber 
Keine  Spur  findet  sich  von  den  königlichen  Schätzen  und  der  Gesammt- 
betrag  des  Yennögens  ist  weit  geringer  als  die  Bestechungssumme,  zu 
deren  Erstattung  er  verurtheilt  war.  VITeiter  schiefsen  die  Freunde, 
Verwandte  und  CUenten  des  also  glänzend  gerechtfertigten  Märtyrers 
«ne  Summe  zusammen,  die  den  Hctrag  des  ihn»  contiscirten  VernnVens 
weit  füjersteigt  ;  aber  Edelinuth  über  Edelmuth,  er  schlägt  sie  aus  und 
gestattet  nur,  dafs  ihm  die  nülhigsten  Gegenstände  aus  der  Auction  von 
seinen  Nächsten  zurückgekauft  werden.  Das  hält  ihn  aber  nicht  ab  fort- 
während in  Staatsgeschäften  thâtig  zu  sein,  ja  ein  Jahr  nach  seiner  Ver- 
ortheilung  zehntägige  Triumphabpiele  auf  seine  Rechnung  zu  geben -r 
die  dazu  nöthigen  Gdder  schaiTen,  dazu  von  ihm  auijgefordert,  die  Städte 
and  Fürsten  Kleinasiens  ;  vielleicht  auch  dafs  die  F^unde  wieder  für  ihn 
eoQectiren  od^  ihm  die  vorige  Collecte  zu  diesem  Behuf  aufj^ehoben 
haben.  So  bringt  er  es  denn  dabin  bei  der  lb'\Nerbuii^  um  die  Censur 
durchzufallen  und  schUefslich  m  Gemeinschaft  mil  T.  Flaniiinnus  nach 
biihymen  zu  reisen,  um  zur  Krönung  des  Sieges  von  Zama  den  Hanni- 
'  bal  aus  der  Weit  zu  schaffen  und  damit,  so  viel  wir  sehen,  seine  wenn 
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nichi  nutzlîche  und  gi  uiaâi'Uge,  doch  rührende  und  merkwirdjge  Lui* 
bahn  zu  beschliefsen. 

So  weit  Antias*).  Es  soll  nicht  behauptet  werden,  dafs  dieser 
ü  eberblick  den  künsüeri&chen  MoUven  dieses  Autors  in  aUem  Eiozehien 

>}  Es  mag  geüUtttit  üciu  hier  ouih  auf  eine  andere  ganz  SudidM  (Jiiit0tiiii( 
bianiwciMii,  die  Aatitt  lidi  gesuttet  bat  Die  Utere«  labrMidier  beridilelea 
uter  dem  J.  476.  dafii  ein  m  der  penSalidiea  Umgebiiaff  det  KSaigi  PjrIwi  «b- 
Uriger  Haan  Naaieas  Nikiai  dee  CentaU  C.  Fabrieiaa  aad  Q-  AemiUna  pn  süu 

lieh  das  Anerbieten  gesackt  habe,  ^  enn  ihm  eiue  angemessene  Belohnaog  an  Theil 
werde,  deu  Könifr  zu  vergrifteii.  Die  Cunsuln  aber  h"itt(  ti  dies  nicht  «np^-nomiurn. 
sondern  den  .\iLi,Ts  festnehmen  lassen  und  zur  anpemesseiien  Restraî uii^'^  litni  liiu- 
nit;  lus^eliefert  und  der  Seual  habe  ihr  \  erhalteu  gebilligt.  So  ei  zuhlfo  Claudius 
i^uadn^ariuii  bei  Gellina  3,  vio  auch  das  Sdireibcu  der  Cua^iuln  an  den  König 
an  lefea  iat  (obea  S.  166  2),  aad  Cicero  de  ojf.  3,  22, 8«.  Amiaa  aber,  wie 
Gelllaa  a.  a.  Ù,  weiter  neidet,  Kaderte  dies  daliia  ab,  dafa  enteaa  der  Verrilber 
aicbt  Nikiaa  beifst,  teadera  Tinoebaret  ans  Anbrekia,  der  Vater  dee  kSaiglichca 
Maadtebenks  ;  zw  eiteas  aicht  die  Consuls  über  seinen  Antrag  beschliefsen ,  wa- 
dern  Fabricius  darüber  an  den  Senat  berirhtet  und  sich  \'erhaltunpsberehle  er- 
bittet; drittens  der  Senat  nicht  den  Verräthei-  ausliefert,  sonder»  mit  RHrksicht 
anf  desseu  gute  Absicht  ^^i'^reii  die  Römer  den  Köni^  zwar  durch  eine  besondere 
Gesandts>chaft  vor  den  l  mtriebeo  seiner  HoHeute  «arot,  den  ISameu  des  Ver- 
räthers aller  vertchweigt.  Das  gens  aurSmbche  Einholen  von  Instmctieaea  ia 
eiaoB  tolcbea  darcbaas  iaaeibalb  der  Coaipeteaa  des  Oberfeldherm  liegtadta 
FaU  ist  aocb  der  geriegste  Fehler  dieser  ebeoso  frechea  wie  alberaen  Briadaag, 
deren  Tendenz  übrigens  auf  der  Hand  liegt  Statt  des  einen  Fabricins  soll  der 
gaaxe  Senat  an  der  moralischen  Glorie  participiren  and  Fabricius  nur  unter  vielen 
Tngendhclden  als  der  Obertugendheld  erscheinen.  Ferner  genügte  deoî  Serîbenten 
der  Edelrauth  gegen  den  Feind  nicht  und  es  noch  ein  zweiter  tldelmulii  inu- 

zugesetzt  gegeu  deojeuigeu,  der  zwar  Gitliaiaclier,  aber  dach  auch  ein  guter 
Freund  der  Römer  war.  Oafs  man  keinen  Aastufü  aahm  au  eiuem  Feldherrn,  der  is 
oiaeai  selchea  Fall  am  lastraetienen  bittet  nnd  sieh  als«  aom  Mttsehaldigen  dsi 
HSrders  omebt,  aad  aa  der  ebense  liAerlicbea  wie  inftmen  Seaatsdebatte  Iber 
die  Vergiftungsfrage,  ist  charakteristisch  für  den  Schreiber,  am  aicht  an  sigea  f8r 
die  sallanisehe  Zeit.  —  Was  Livius  V'erhältniss  zu  diesen  beiden  Versiooen  an- 
langt, so  muss  er  sie  wohl  beide  berichtet  haben;  denn  bei  ihm  selbst  finden  sich 
Spuren  sowohl  der  älteren  {op.  13;  24,  4^.  '..  42,  47,  6)  wie  der  des  Autias  (3d, 
51)  und  bei  deigenigen  Schriftstellern,  die  w»hrseheinlich  von  ihm  abhängen,  über- 
wiegt zwar  die  claudischc  Version  bei  weitem  (am  bestimmtcäteu  Zouar.  8,  5  uad 
PItttardiPjyfrft.  2 1,  wo  selbst  der  Brief  des  Qaadios  sich  wtederlladet;femer  Psendo- 
Froatiaas4,4,  a;  FloraO»  13(16]  ;  Botrep.  2, 14),  aber  die  des  Aatias  erscbeiat  veil- 
aHadig  bei  Valerias  Hazimaa  6, 5,  i,  der  sie  doch  woU  aar  aas  UWas  babsa  kaas. 
Aach  hat  Ammian  30, l,as  beide  .Namen.  Deuiochares  —-statt  Timochares  —  und 
Nikias,  neben  einander,  was  freilich  auch  auf  Gellius  zurückgehen  kann.  Li  via« 
seheint  also  in  der  Erzählung  selbst  dem  Claudius  gefolgt  zu  sein,  dessen  Versioo  da- 
her bei  den  ausLivius  scbHpfenden  Hi^for!en«;rhrl"ibrrn  sich  bebanj  t  »  t  liat;  aber  uai- 
kuiumen  Uefs  er  die  .^inckdote  des  .\ntia$  auch  nicht  und  vergeudete  sie  gel^at- 
liab  aar  Colorirung,  wie  denn  aacb  Valerias  natürlich  sie  sich  nicht  entgebea  Usb. 
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geredit  wird;  darauf  kommt  es  «uck  bd  Sun  so  wenig  an  wie  bei  sei- 
nen Nachfahren.  Aber  wichtig  ist  es  doch  sich  zu  erinnern ,  in  wie 
unendlich  vielen  einzelnen  Uiiigeii.  namentlich  im  Criminalprozess, 
die^  Yon  Àutias  zugestutzten  Scipionenprozesse  als  gewichtige ,  ja 
nicht  selten  einzige  Autorität  auftreten;  mau  vergisst  diesen  dc- 
taÜlirten  imä  in  viele  wichtige  Fragen  eingreifenden  Angaben  gegen- 
fiber  nicht  ungern,  daté  in  allen  wesentlidien  Stücke  hier  uns  eine 
mefiwlae  eme  die  andere  geradesu  ansschliefsende  Ueberiieferung 
Toiiiegt,  von  denen  die  eine  nothwendig  erfanden  sein  muts.  Wich- 
tiger noch  ist  es  Aberhaupt  sieb  gegenwärtig  su  halten,  welcher  Art 
Schriften  sich  unter  unsern  sogenannten  Quellen  finden  und  neben 
Pülybios  gebraucht  werden  und  gebraucht  werden  müssen.  Was  Li- 
Tius  anbetriüt,  so  \Niril  uiau  wohl  im  Ganzen  annehmen  dürfen,  dafs 
auch  in  denjenigen  Tlieilen  seines  Werkes,  wo  er  auf  das  annalistische 
Material  angewiesen  war,  nur  wenige  Abschnitte  so ,  wie  der  über  die 
Sdpionenprozesse,  wesentlich  auf  Antias  allein  beruhen;  wie  er  denn 
audi  durch  mehr&che  Nennung  desselben  anzudeuten  scheint,  da& 
es  Ausnahme  ist,  wenn  er  hier  so  eng  an  ihn  sich  anschliefist. 
Auch  Usst  sich  der  Grand  erkennen,  warum  er  von  seiner  oft  her- 
vortretenden  und  wohlbegründeten  Scheu  vor  diesem  Gewährsmann 
m  diesem  Fall  abgegangen  ist.  Er  arbeitete  ohnf  Zweifel  so,  dafs 
er  in  den  Quellen,  die  er  neben  eiuander  iu'imizte,  \«n  Jahr  zu  Jahr 
fortschritt.  Bei  dem  J.  567  angekommen  fand  er  nun  bei  Antias 
den  ganzen  ausführlichen  Bericht,  bei  Claudius  nur  den  geringfügigen 
Auftritt  im  Senat;  es  ist  liegreiflicli ,  dafs  er  jenen  vorzog.  Weiter 
lesend  sah  er  dann  wohl,  wie  die  Dinge  lagen  und  dafs  Claudius  und 
wen  er  etwa  sonst  noch  einsehen  mochte  dieselben  firsShlungen  auch 
hatten,  nur  einige  Jahre  später^);  und  so  entstand  jene  längere  Ein- 
schaltung Im  38.  Buch  (S.  1 65  A.  4)  und  die  tbeilweise  Zurücknahme  des 
früheren  Berichts  im  39.  Arg  ist  es  freilich,  da  I  s  «  r  sich  nicht  erinnerte, 
wie  mit  der  chronologischen  Umsetzung!  des  Todes  des  Africanus  von 
567  auf  570  seine  ganze  Iriihere  Krzahlung  zusainmenhrach.  Aber 
was  er  geschrieben,  das  hatte  er  geschrieben ,  und  so  hat  denn  dieser 
Abschnitt  eine  so  monströse  und  widerspruchsvolle  Gestalt  erhalten,  wie 
kein  anderer  in  den  uns  vorliegenden  Ueberresten  seiner  Annalen« 

Es  bleibt  noch  eine  andere  Fälschung  za  erwSgen,  die  tou  sehr 
▼eischiedener  BeschafTenheit  ist.  Der  falschen  Reden  des  Scipio  gegen 

1)  Bezekboeod  dafar  sind  besonders  die  Anfangs worte  des  39.  Buchs 
(S.200  A.  1). 
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Naevius  und  des  TL  Graccbus  wir  HotiTiniiig  semer  Intercession  för 

L.  Scipio  ist  öfter  gedacht  worden.  Von  der  ersteren  wird  nidito  be- 
sonderes InTichtet;  wir  haben  keine  Veranlassung  darin  etwas  anderes 
zu  erkennen  als  eine  gewöhnliche  liiienu  iM  lie  Fälschung,  die  vielleicht, 
jedoch  nicht  nolhwendig  jünger  ist  als  Cicero  iS.  1 63).  Aber  sebi  merk- 
würdig ist,  was  Livius  ^)  uns  aus  der  zweiten  aufbehalten  hat;  es  fällt 
dies  in  Haltung  und  Motiven  völlig  heraus  aus  den  übrigen  echten  wie  in- 
terpolirten  Berichten  über  die  Sdpionenprozesse,  sieht  aber  doch  auch 
keineswegs,  wie  Nissen  meint,  einer  Dedamation  aus  einer  Rhetoren- 
schule  ähnUch.  Die  Rede  lehnt  sich  an  die  bessere  annalistische  Tra- 
dition und  iwdv  an  das  Eintreten  des  Africanus  fût  den  Bruder  an, 
giebt  diesem  aber  die  Wendung,  dais  Africanus,  aus  Etrurien  auf  de« 
Markte  der  Hauptstadt  anlangend,  den  Oric  htsdiener  des  Tribuns  be- 
schäftigt findet  den  Bruder  zu  verhalten  und  desshalb  gegen  die  hacro- 
sancten  Tribune  Gewalt  braucht.  Da  tritt  Gracchus  auf  und  hält  dem 
Africanus  eine  lange  Strafrede ,  worm  er  ihn  zunächst  hinweist  auf 
seine  frühere  Bläfsigung:  als  das  Volk  ihn  habe  zum  Consul  und  Dic- 
tator auf  Lebenszeit  {firpetuus)  machen  wollen,  habe  er  dies  abgelehnt  ; 
als  man  ihm  Statuen  auf  dem  Comitium,  den  Rostren,  in  der  Curie, 
aul  dem  Capitol,  im  Tempel  des  Jupiter  in  dessen  Gelia  selbst  habe 
setzen  wollen,  habe  pr  deren  Krrichtung  verhindert:  dafs  sein  Bild  im 
TriumphalschiMiK  k  aus  dem  lupiii  i  u-mpel  auf  dem  (.a|Jiiul  unter  den 
Götterbildern  aligeholt  weni»  ,  habe  er  nicht  gelitten.  Wif  sei  er  jetzt 
von  sich  selber  abgefallen  und  unter  sich  gesunken,  indem  er  die  ge- 
heiligte tribunicische  Gewalt  verletze  und  sich  an  deren  Trägern  ver- 
greife! Die  Rede  schliefst  damit,  dafs  die  Intercession  von  Gracchus 
gewährt  wird,  aber  nicht  zum  Besten  der  Scipionen,  sondern  im  Inter- 
esse der  tribunicischen  Gewalt  selbst,  die  besser  sich  selber  breche  als 
Ton  einem  Privaten  gebrochen  werde.  — Man  sieht,  die  Facta,  wenig- 
stens so  weit  sie  in  den  Scipionenprozess  eingreifen,  sind  nicht  eigent- 
lichverändert; Gewaltthätigkeiten  bei  derVerhaftung  seheinen  vorgekom- 
men zu  sein  (S.  IU  I);  auch  ist  e^  aiidti  s\eil  Ijt  kaiint,  dafs  wenigstens  in 
der  ersten  Kaiserzeit  die  VVachsmaske  des  Africanus  im  lempel  des 
capitolinischen  Jupiter  aufbewahrt  ward  und  zu  den  Leichenbegäng- 
nissen der  Comelier  von  dort  abgeholt  zu  werden  pflegte  >).  Aber  die 

>)  c.  56,  10—1  "i,  ^as  Valerius  4, 1,  6  «ufsdireibt.  lieber  die  Angaben  bei  Se- 
neca \g\.  S.  Itiâ  Â.  1. 

S)  \al  Max.  8,  14, 1  ;  AppUn  ffüp.  23.  In  Übnlicher  Wei&e  hing  «les  ütereo 
Cito  Wadumuk«  io  d«r  Curie  (Val.  Max.  8, 14,  s;  Vieler  47).  Sekwerllch  itt 
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MotÎTe  fiind  gmdeia  mngewandt  und  auf  Dinge  genchtet,  die  auf  den 
Afiîcaniie  belogen  gar  keinen  Sinn  haben.  Wohl  aber  erinnern  sie  an 
eine  andere  weit  schwerere  Krise  des  römischen  Staats.  Ist  es  nicht  klar, 

dafs  der  Scipio,  gegen  den  hier  gesprochen  wird,  eigentlich  Caesar  ist? 
Fast  alle  jpno  Dinge,  die  auf  Scipio  Africanus  bezogen  walire  üngehener- 
lichkeitPii  »uitl,  lassen  für  Caesar  sich  ttat  hweisen.  Caesar  ward  bekannt- 
lich kurz  vor  seinem  Tode  709  oder  wahrscheinlicher  erst  710  zum 
Dictator  auf  Lebenaseit  ernannt  <  )  ;  und  damals  zuerst  ward  die  Bezeich- 
nung âi€Mor  ferp$tim,  die  auch  die  Mûnaen  ihm  geben,  in  den  bisheri- 
gen Freistaat  eingeführt  Zum  Consul  ward  Caesar  gleichzeitig  auf  die 
nichsten  zehn  Jahre  designirt  und  übernahm  während  seiner  ganzen 
Regierung  von  Jahr  zu  Jahr  die  Fasees,  so  dafs  auch  hier,  thatsächllch 
wenigstens,  von  Perpetuirung  des  Consulats  gesprochen  werden  kann^). 
Statuen  Caesars  standen  nachweislich  auf  den  Rostren  auf  dem  Capi- 
tol neben  den  Statuen  der  sieben  Könige"*),  und  im  Jupitertempel,  dem 
Bilde  des  Gottes  gegenüber  daXs  dergleichen  auch  in  der  Lurie  und 
auf  dem  Comitium  gesetzt  worden  sind,  ist  glaublich  genug,  wenn  auch 
nicht  geradezu  bezeugt  Dafs  die  Angabe  über  das  Bild  im  capitolini- 
schen  Tempel  auf  Scipio  selbst  bezogen  ihren  guten  Sinn  hat,  wurde 
schon  gesagt;  aber  auch  Caesars  Bild  wurde  gleich  denen  der  Götter 
auf  einer  eigenen  Trage  und  in  einem  eigenen  Wagen  aus  dem  Tempel 


4S»  AdSrtdlang  dieser  Masken  in  der  Carie  und  «of  dem  Gepitol  (irBher  erfolg 
alt  in  der  letzten  Zeit  der  Republik;  auch  der  Verfasseritnaerer  Rede  seheint  Yor- 

iQszusptzen,  dafs  der  Africaner  bei  Lebzeiten  diese  Ehre  abgelehnt  habe  and 
lie  ihm  dann  von  der  dankbaren  Fachwelt  wirklich  zuerkannt  worden  sei 
Ï)  (  .  I  L.  Î  p.  452. 

DrumanQ  3,  661.  Vgl.  Sueton  Cae*.  76:  recepü  continuum  conxuiaium^ 
perpetuam  dictaturam. 

3)  Dromann  3, 063.  Becker  Top.  S.  338. 

4)  Dmoiann  a.  a.  0.;  vgl.  Becker  Top.  8. 408 A.  812. 

sj  PrnmaBB  3,  610.  Sueton  a.  a.  0.:  simulacra  iuaia  deo$*  Genauer  Dio  43, 
14  (V!^  21):  ttQfxa  ti  XI  avTov  iv  t({)  Ka7HT<oXi<i)  ùvrino6a(onov  ^lï  Uçv^ 
9îjycti  xtà  /tï'  ftxcha  uinhv  rriç  oixnv^^yrjç  ^aXxovv  tnißißaa^rjrra  ynatf  iiv 
f/ovTct,  Oil  TiuiOtuç  laji.  Hier  ist  nicht  an  diV  Thciisa  zu.  denken,  dir  bei  Dio  an- 
derswo {  l  R.  47.  40.  50,  8)  àj(ôç  heilst  und  <tie  oirht  dem  capitoliaischen  Jupiter 
gegenüber ,  sioaderu  nur  in  der  allgemeinen  aedü  thenmrum ,  dem  Götterwaf^en- 
lehnppen  gestanden  baben  kann,  sondern  an  ebe  Statae  Caesars  anf  der  Quadriga, 
wie  Jnpiter  f  ewfilinlicli  dargestellt  wird,  so  dafs  den  Wagen  ein  Globus  tmg. 

•)  Dafs  ihm  in  allen  Tenpeln  Statnen  gesetzt  wurden,  sagen  Dio  4  i,  4  und 
Floras  2,  13  [1,  2)  p.  104, 21  Jabn;  an  allea  1»0«ntHehen  and  beiligen  Orten  Ap- 
fian  b,  e.  2, 106, 
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in  dem  circonsischen  Festzug  aufgeführt  Dafs  Scipio  Afncunis  Hand 
an  den  Tribun  gekgt  baben  aoU,  klingt  bOchsl  «nglaobttch;  aber  wer 
weifs  es  Ton  Caesar  nicht,  dafo  er  im  J.  705  den  Volkstriban  L.  Me- 
tellus,  als  dieser  mit  seinem  Leibe  das  heilige  Aerarinm  deckte,  augen- 
blicklich niedermachen  zu  lassen  drohte  —  es  sei  das,  setate  er  hinsii, 
rascher  gethan  als  gfsagi  —  und  also  die  Kasse  mit  Gewalt  erbrach? 
Ja  eîî  scheint  sogar  em  weiter  nicht  iK'kannter  Cotta,  wahrscheinlich  ein 
College  des  Metellus,  diesen,  äbnlieh  wie  nach  der  Rede  Gracchus  seine 
den  Scipio  verhaftenden  Cullegen .  \m  ihrem  Widerstand  gegen  den 
Feldherrn  abgebracht  zu  haben,  damit  die  tribunicische  Macht  lieber  sich 
selber  weiche  als  der  unberechtigten  Gewalt^).  —  Sollte  also  diese 
ftjsche  Rede  des  Graochen  nidit  in  der  That  eine  Parteischrift  ana  dem 
Bfliigerkrieg  sein,  die  unter  dieser  für  die  Zeitgenossen  doichsichtigen 
Maske  Caesar  angriff  und  die  Linus,  gutmdthig  genug,  Uoft  als  unter- 

Di<t  berichret  unter  dem  J.  TU*?  (43,  45):  roTt  ^^v  ài'ânfftvra  cevTor  (If- 
(fäviirov,  rari^ov  ôè  xal  a^^a  oXov  fy  itùç  innoâ^ofiiaiç  ^iià  jùiv 
âyaXfittiQtv  nifinia^ai  iyvmaav  nnd  darum  heifst  Ctcsar  auch  bei  Cicero  in 
Briefen  m  dem  J.  709  {ad  AU,  13,  28,  3  vgl.  ep.  44,  1)  de  pompa,  Dmit  nicht 
tu  verweehselD,  obwokl  beetSodig  verweduelt,  bt  die  erat  in  J.  710  den  Caetar 
deeretirte  Thensa  (Dio  44,  6:  x((p  ral^ç  Innoâçofâlmç  èxov  iaayeaSat  itpi^' 
aavto)\  denn  Dio  unterscheidet  ztiisrhcn  itQua  =  quadrigae  nod  oj(6ç  *»  thmm 
(S.  213  K.  5\  Auoh  ist  der  I  nti^rschietl  klnr.  Kckanntlirh  kommt  (H**  Thrn^a 
uirht  nllrn  iu  (!cr  Pompa  auF^'rfiihrteu  Gütlorbildorn  zu,  suadern  nur  den  hcu  hstra. 
insbesiMHlri t'  den  cajjitoliuisrhen ;  die  übrigen  wurden,  wie  es  scheint,  auf  Schiei- 
feoy  ferculü  aufgeführt.  Es  war  alsu  ganz  in  der  Ordnung,  dals  zunächst  be- 
leUoesea  wurde  die  Bildsaale  Caesars  «Is  feretäitm  in  der  Pempa  mit  ««bofihreii, 
dann  einige  Zeit  darauf  ihn  die  köhere  Ehre  der  Theasa  deeretirt  ward.  Die  ia 
d«r  Ponpa  aafgeführte  Statue  wird  kebe  andere  seia  als  die  in  capiteliaisclea 
Tempel  aufgestellte  (8. 213  A.  5)  ;  denn  diese  dachte  man  sich  wohl  als  das  eigent- 
lirhe  Culfbild  des  nptirn  (lottrs.  Dazu  passt  auch,  dals  di»»  in  der  Pompa  aufgefiihrte 
Statue  auf  einer  Quadriga  stand,  eben  \*ie  Di»  dif»  in  iln  (j  des  Jupitertempels 
aufpcstellte  beschreibt.  Das  Décret  alsn,  mmi  dem  tirarcliu.^  U«  i  Livius  sprieht,  tä 
imttg^o  {Scipionis)  triumphaU  omatu  e  iempio  lovis  optimi  iMurimi  irel,  passt  mit 
aller  aar  uil^lieheB  Genauigkeit  auf  Caesar. 

*)  Das  sagt  freilich  nur  Luean  3, 140 fg.:  nendimi  /^rlHu  ctdtmU  trihm 
ûcrior  ira  sukit:  mtvoê  einumMpkü  efuet . . .  Tum  CaiUt  MMbm.  eompuUt  mtdaä 
mmium  densterê  eoeptù ....  pntümss  abdueto  ptttmrwü  ttmpÊa  MêtêOo.  Die  An- 
rede des  Cotta  an  den  Metcllns:  li'bnrtas  popTih\  quem  regna  coerce? ff  Übertäte 
perit,  citiu*  servainris  umhram^  si  quicquid  i/iieöre  w/i*  stimmt  »nf  d;i s  [^i  naueite 
mit  der  Situation,  in  der  uns  die  Rede  bei  Livius  den  Gracchus  vnrfuhrt.  Schwer- 
lich ist  dies  vouLucau  erfunden,  obwohl  die  übrigen  Berichte  davon  sebweigeoi  dals 
Caesar  adhtt  davon  nidts  sagt,  erklärt  sieb  daraus,  dafs  er  die  Stim  halle  su 
behsnpten^  er  habe  das  Aerarinm  gar  ucü  erbro^en,  sendem  eÄa  Yoigefunden 
U.  e.  1»  14  vgL  33). 


^    .-  L,d  by  Google 


DIE  SCIPIOISEAPROZESSE 


215 


fBidiobeD  beidchnet?  Freflkft  fleheint  es  bei  dieser  Annaluie  etwas 

Schielendes  zu  haben,  dafs  der  Redner  den  Sefpio,  das  heifst  den  Caesar, 
auf  der  einen  Seite  dafür  preist,  dafs  er  alJe  jene  unrepublikanischen 
Ehreobezeugungen  alilpbnt,  auf  der  andern  Seite  darum  tadelt,  dafs  er 
die  Volkstrihune  verge^vahigt  :  denn  Caesar  nahm  ja  jene  an.  Aber  dieser 
Schein  verschwindet,  wenn  man  sich  in  die  Verbältnisse  hinein  versetzt, 
wie  sie  bei  dem  Ausbruch  des  grofsen  Bürgerkrieges  bestanden,  in  welche 
Zeit  dies  Pamphlet  wahrBcheinliGh  liUt  Dasselbe  trigt  keineswegs  den 
Stempel  der  catonisclien  Partei,  m  deren  Schriften  Caesar  sicherlich  vnter 
gtnsaDdem  Masken  anllmt  als  deijenigen  des  Scipio  Afincanns;  vkhoehr 
ist  sie  Ton  einem  Manne  geschrieben,  der  die  Unterwerfung  Galliens  wohl 
zu  würdigen  wusste  und  durchaus  nicht  zu  den  eigentlichen  Gegnern  Cae- 
sars sich  zählt«,  aber  wohl  zu  den  aufrichtigen  Re|Jiil)likanern  und  zu  den 
Vertretern  des  geniaf-ii^ten  und  besonnenen  Liberalisnius.  Es  zeigt  dies 
eben  die  vermittelnde  Rolle,  die  Ti.  Gracchus  i>ei  ihm  zwischen  den 
Mmnem  der  starren  Consequenz  des  Rechts  und  dem  das  Recht  nicht 
fsq^ectirenden,  aber  âbrigens  hochrerdienten  General  spielt  HAfisehe 
GÂekiheit  and  hdfisebe  Bewefhnng  wartet  nicht  durchans  auf  den  Sieg; 
es  giebt  anch  verwegene  Specalanten  in  diesem  Fache,  die  schon  dem 
kAnftigen  Sieger  huldigen  mid  es  wSre  seltsam,  wenn  es  Caesar  an 
solchen  gefehlt  bitte.  Der  Krieg  war  ausgebrochen  in  Folge  der  von 
Caesar  gestellten  Fordt  rung  des  Consulats  für  706;  und  dafs  sofort 
die  Di<  latur,  wenigsleiiH  als  eventuell  und  interimistisrh  nothwcndig, 
von  den  Cacsarianern  für  ihren  Führer  gefordert  ward ,  ist  nicht  zu 
bezweifeln ,  da  Caesar  sie  bereits  zu  Ausgang  705  wirklich  übernahm. 
Es  ist  nur  der  natürliche  Lauf  der  Dinge,  dafs  sofort  nach  dem  ersten 
pwÊêm  fiffolg,  nach  der  Ëroherung  der  Hauptstadt  und  Italiens  die 
omgirtfln  Caesarianer  wenigstens  in  ihren  Reden  nnd  Broschfiren  fDr 
ihren  Herrn  imd  Meister  Consulat  und  Dictator  auf  Lebenszeit  und  einen 
Tbeil  jener  Ehrenbezeugungen  forderten,  wie  sie  nach  Pharsalos,  Thap> 
sus  und  Munda  ihm  wirklich  decretirt  wurden  ;  denn  auch  solche  Dinge 
werfen  ihren  Schatten  voraus.  Als  Caesar  dann  Ende  MSrz  705  zum 
ersten  Ma!  iiarh  Rom  kam,  wird  er^^türlich,  wie  er  nicht  anders  konnte, 
dergleichen  vorzeitige  Huldigungen  mit  Indignation  und  vitilcirht  mit 
Ostentation  zurückgewiesen  haben.  Aber  da  er  Geld  bcaucbte  und  der 
eigensinnige  Volkstribun  L.  Metellus  ihm  hiebei  in  den  Weg  trat,  konnte 
er  nicht  anders  als  die  tribnnidsdie  Gewalt  Terletsen;  und  es  lütte 
kommen  können,  dafs  er  fiber  die  Leiche  des  Tribuns  weg  in  das  Aera- 
fiQm  dnbradi,  wenn  nicht  ein  vennittebider  CoQ^  des  HeteUns  im 
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biteresM  beider  TheUe  das  Aeufserate  abg^wandt  bitte.  Dies  Erbrechen 
der  Kasse,  der  Handel  mit  MeteUoa  machten,  wie  natfiriich,  ungehem 

Aufsehen  und  erregten  die  allgemeine  Indignation  auch  der  GemälMg- 
ten  es  war  für  jeden,  der  sehen  wollte,  die  offenbare  Ankündigung 
der  beginnenden  Pespotie.  In  die  Verhältnisse,  wie  sie  im  April  des 
J.  705  waren,  passt  unser  Pamphlet  Tollständig  hinein.  Es  war  gar 
kein  ungeschickter  Gedanke  diese  Vorgänge  in  der  Form  einer  Rede 
dea  Ti.  Gracchus  in  der  beruh  tu  ten  Intercessionsangelegenheit  zu  de- 
battiren.  Das  im  capitoliniachen  Tempel  angestellte  Bild  des  Africaniu 
gab  einen  passenden  tmd  allgemein  bekannten  Anknûpfimgapunkt; 
ganz  angemessen  erschien  der  gefeierte  und  hochverdiente,  aber  un-* 
botmiirsige  Feldherr  in  der  Rolle  des  Scipio ,  all^ings  des  ersten 
unter  den  rörMi>chen  Feldherren  von  eaesarischen  Tendenzen  *),  die 
Männer  der  >tarren  Verfassungsireue  in  derjenigen  de^  Ti  iliinis  Angu- 
rinus  und  seiner  Collegen,  die  vermittelnden  und  den  l  rnslHndeii  iiech- 
nung  tragenden  gemäl'sigt  Liberalen  in  derjenigen  des  Ti.  Gracchus; 
und  der  Schreiber  gelangte  vermuthlich,  eben  wie  Cotta  bei  Locanas, 
ta  dem  ebenso  Terstândigen  wie  bequemen  Schiuss,  dafs  unter  den 
obwaltenden  Verhältnissen  es  der  einzig  noch  mögliche  Schatten  von 
Freiheit  sei  freiwillig  zu  weichen  und  das  zu  wollen  was  man  müsse.  — 
So  hat  es  denn  sich  gefügt,  dafs  Livius  die  Scipionenprozesse  in  der 
Hauptsache  nach  zwei  Quellen  geschildert  hat,  von  denen  man  die 
eine  den  letzten  Tagen  von  I'ompeii,  die  andre  den  Gesprächen  des 
L,i[)i( uns  an  die  Seite  stellen  darf;  und  wvnn  die  Geschichte  aus  dem 
Irdiail  dieser  Schriften  für  die  Sci|jiouenzeil  nur  geringen  Nutzen  ziehen 
kann,  so  gewinnen  wir  dafür  eine  neue  Ergänzung  zu  dem  l^üd  der 
grofsen  Katastrophe,  in  der  der  römische  Freistaat  zu  Grunde  ging, 
so  wie  beachtenswerthe,  wenn  auch  wenig  erfreuliehe  Einblicke  in  das 
Wesen  der  römischen  Historiographie. 

Die  Stimmung  des  Augenblicks  erkennt  man  aus  den  cieeronis4:beu  Briefen. 
Der  CteMriaser  Cnrio  enSMt  {ad  Att.  10,  4,  s)  :  plané  imomdia  elatum  voltrittß 
Couartm  oeeitÜ  MMUmt  tr,  pl.;  propiut  faeitm  m#9 nthäf  quodHetset  faduKH, 
eaedem  magnam  fidurmn  fuisse.  Bis  anderer  Gaetarùmer  Oielin«  {ad  fim,^ 
16,  1)  schreibt  über  Cnegars  Stimmung:  itihü  nisi  atrox  et  soevitm  loquitttTf  inh 
ftrr  spnnfift  exiit  ;  fit's  intercessionihu*  pUtnti  ineitatus  est.  A«f  der  andern  Seite 
hotïto  man  ein  h.tMiges  End«»  dfs  Tyrannrn  wrpen  d«^s  l^mschwunirs  der  Mffpntlichen 
Meinnnp  fiepen  ihn  in  Fnipe  dor  letzten  Auftritte  {ad  j4tt.  10,  S,  >•  )  :  riullo  modo 
posse  video  stare  islam  diutius ....  qui  diutrum  rerum  simulationem  tarn  cUo 
mmUwitf  mansuetudinis  in  Metello,  divitiarutn  in  aerario. 
'  *)  Vgt.  BMne  R.  G.  1, 640.  864. 838. 
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Deijenige,  welchem  einmal  die  lohnende  Aufgabe  zufallen  wird 
die  tigUfih  als  eia  iiriDgenderes  Bedûrfniss  sich  heraussteileude  Samm- 
hmg  mid  Neobeaibeitoiig  der  attischen  Inschriften  lu  liefern,  md 
vmn  Eraditens  nicht  umhin  können  in  diese  Sammlung  auch  das 
jetzt  im  C.  L  6. 2155  unter  Lemnos  gestellte  Bnichstfick  aûfinméhmen» 
Denn  da  es  zu  den  von  Lord  Klgin  nach  England  entführten  Steinen 
gehört,  so  >tnïiinit  es  ohne  Zweifel  aus  A  ihm  und  ist,  obwohl  einen 
Beschhiss  der  klerucliischen  (if  int  iiide  von  Myrina  auf  Lemnos  ent- 
haltend, als  ein  P'ragmenl  derjenigen  Aiisfertif^mg  dieses  Best  hlussfs 
zu  betrachten,  welche  nach  der  eigenen  Angabe  desselben  auf  der  Burg 
Vi  Athen  aufgestellt  gewesen  ist.  Dieser  Umstand  würde,  me  gesagt, 
Ar  mich  ein  ausreichender  Grund  sein,  es  unter  Athim  zu  stellen.  Es 
ist  indessen  denkbar,  dafs  der  znkfinftige  Herausgeber  der  attischen 
kHchrifien  in  dieser  ßexli^ung  andern  Grundsätzen  huldigte  und  es 
vonfige  unser  Bruchstück  unter  Lemnos  zu  belassen;  und  da  für 
diesen  doch  möglichen  Fall  die  Gefahr  vorhanden  ist,  daPs  eine  That- 
sache  übersehen  werde,  welche  für  das  Verstândniss  und  die  Ergän- 
zung der  verstümmelten  l  rkurult'  von  Bedeutung  ist,  so  halte  ich  es 
im  Interesse  des  zukünftigen  Ünternehmens  für  nützlich  und  ge- 
boten, auf  dieselbe  ausdrücklich  hinzuweisen  und  ihre  Tragweite 
festzustellen. 

Es  ist  nämlich  im  Jahre  18d6  auf  der  Burg  zu  Athoi  ein  zweites 
Bmchstûck  dessdben  attischen  Exemplars  der  Urkunde  gefonden  und 
TOO  Rangabé  407  und  in  der ä^.  1848  herausgegeben  worden, 
welches  sich  dem  bisher  bekannten  G.  L  G.  2155  nach  links  genau 

anschüefst,  wodurch  das  Geschäft  der  Ergänzung  wesentlich  erleich- 
tert und  auf  solidere  (Inuullapen  gesteilt  wird.  Die  Beilage  ,  auf  wel- 
cher das  neu  hinzukoimnende  Bruchstück  nach  einer  \eiseuschen 
Abschrift  gegeben  und  die  Zahl  der  in  der  Gommissur  durch  den  Bruch 
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în  jeder  Zeile  verloren  gegangenen  Buchstaben  durch  Puokte  bezeichnet 
istf  giebt  eine  Zusammenstellung  beider  Fra^ente,  welche  selbst  für 
die  oberflächlichste  Betrachtung  ihre  Zusammengehörigkeit  aufser 
Zweifel  stellen  mw  Zwischen  dem  Ende  von  Z.  10  ond  dem  An- 
£uig  von  Z.  11,  ebenso  zwischen  Z.  11  und  12»  12  und  13,  letalen 
offenbar  nur  wenige  Buchstaben,  so  dafs  die  Breite  des  Steines  ndi 
nunmehr  mit  ziemlfdier  Sicbeftaeit  bestimmen  Iflsst;  im  üebrigen  ist 
der  Ergänzung  ein  gewisser  Spielraum  gelassen  durch  den  l  mstand, 
dafs  die  Stellung  der  Buchstaben  auf  beiden  Brurlisluckon  rrsuiulich 
eine  u\rh[  ganz  regeimäfsige  ist  und  auch  Begelmäfsj;^ keil  der  Zeilen* 
Schlüsse  nicht  ohne  Weiteres  Torausgesetzt  werden  kann. 

Sehen  wir  nunmehr,  wie  die  Lesung  des  Ganzen  sich  mit  ZuhtUfe- 
nähme  der  Elemente  des  neu  hinsugekonunenen  Bruchstückes  gestal- 
tet Die  Zeilen  1 — 4  lassen  auch  jetzt  noch  eine  ToUständige  Eigfin- 
sung  nicht  zu;  indosso  ersielit  man  aus  dem  dvayoQtéaêloÊÇ  von  Z*  % 
dab  ?on  der  Qllentfichen  Ausrufang  eines  Kranzes  die  Rede  ist,  oflien- 
bar  desselben,  welcher  Z.  1 6  fl*.  in  Athen  auf  der  Burg  geweiht  wird  und 
von  dem  nicht  zu  bezweifeln  ist ,  dafs  er  als  Ehrenbezeugung  für  den 
Demos  der  Athener  von  der  klcnn  Inst  hen  Stadtgemi  imlt'  von  Myrina 
dekretirt  worden  war.  Die  Erwalmuog  der  Strategen  (weiches  die  von 
Myrina  sein  müssen)  auf  Z.  3  scheint  mit  der  Ausrufung  des  Krames 
in  der  Weise  zusammenzuhängen,  dafs  die  Sorge  fikr  die  Verkündigung 
destelben  dieser  Behörde  übertragen  zu  denken  ist;  natürlich  fmd  sie 
zu  Myrina  selbst  imd  nicht  zu  Athoi  an  einem  oder  mehreren  der  Mfent- 


Was  das  BrukatSek  A  betrillt,  so  behinptet  zwar  Pittakis,  dafs  die  Boch- 
atiibeii  auf  ihm  genaa  aroixv^ov  genrdaet  seien,  docb  beweift  die  Uebereiostim» 

munp  H^r  beiH^'n  ancleren  Abschriften  frorar^p  Çpp-f ntTifi"!.  Von  wirht!r«»r«»o 
\  ai  i  int(  n  der  Abschrillcn  Pittakis'  und  Hangabé  s  von  der  dem  Texte  zu  i^ninde 
geleplt  n  \  eisenschen  bemerke  ich  folgende:  Z.  11  hat  Pittakis  VEPIAEAHM- 
NON^TF  (Raogabe  nur  AHMNO);  Z.12  pepen  Ende  TOYAI  Rnn^ahr  TOYA- 
AflP  Pittakis,  was  augeoscheinlich  mehr  (und  zvinr  falsch)  geraLhen,  alis  ge&eheo 
ist;  Z.  13  fehlt  zu  Anfang  ^NAP  bei  Rangabé,  ^  bei  Pittakis;  Z.  19  bat  Pit- 
takis an  finde  soek  ein  ^  ebenso  Z.  20;  Z.  21  Tagt  seine  Absehrifl  an  Bode  oocl 
die  Bocbslnben  AI  Man;  Z.  25  ist  bei  iba  das  letsie  Zeitto  da  yiBsMIidlpse 
N;  Z.  27  lassen  beide  das  zweite  TAN  fort;  Z.  28  KAirOY^CTPATHTO 
Rangabé,  KAITOl^^TPATHrOl  Pittakis;  Z.  29  hat  Rangabé  za  Aabaf  noch 
ein  O;  Z.  30  za  Anfang  OANIO^MNH^  Rangabé,  MNO^NH^  Pittakis.  Die 
Buchstabenstellung  bei  Rangabé  weicht  überdem  von  der  Velsenschen  in  einigen 
Pnnkten  nb:  dnrb  <(ind  die  Verschiedenheiten  von  so  ^erfn^er  ErbeUicbkeit»  dals 
ich  sie  im  Kinxolneo  zu  verzeichnen  nicht  ior  nöthig  halte. 
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fichen  Feste  Statt,  nach  Analogie  des  in  der  Mnttentadt  heriidnmifichen 
Bnnehes.  Mît  rtéfi\p[ai  êè  deraelben  Zeile  scheint  ein  neuer  Satz  ta 

beginnen,  in  welchem  die  Uebersendiing  des  Kranzes  nach  Athen  an- 
jteordnet  wird,  wo  er  der  Sitte  ^crnlfs  der  Burggöttin  zu  weihen  war; 
es  geht  die'^  mit  /i<'nilirh*'r  Sicherheit  aus  dem  Inhalte  di  s  Fiii;ilsat/ps 
hervor,  welcher  sich  Z.  5  anschliefst  und  von  weichem  die  erhaltenen 
Reste  unmittelbar  auf  onwç  —  diäijor  wtéf^  naçà 
vitéfanifia  führen  ;  er  setzt  sich  dann  noch  weiter  auf  Z.  6  fort  und 
ÜMt  sich  mit  Bestimmtheit  behaupten,  daft  der  Schhus  etwa  [vifç 

oder  wenigatena  ganz  ähnlich  gelautet  hat  Nicht  so  unmittelbar  ver- 

stlndlich  ist  der  Sirni  der  auf  der  dazwischen  liegenden  Z.  4  erhaltenen 
Reste.  Die  Gewic  luangabe,  auf  welche  n ei^Ttjy.ovt n  führi .  kann  sich 
nicht  auf  den  Kranz  bezirlu  n,  <la  die  Beslimtnungen  iilier  Beschaffen- 
heit und  Gewicht  drsseibea  nothwendig  vor  Z.  2  gestanden  haben 
müssen,  wo  bereits  von  seiner  Ausrufung  die  Hede  ist.  Schon  aus 
diesem  Grunde  làsst  sich  auch  das  vor  neyrijxovta  stehende  OXPY- 
COM  nicht,  wie  von  Boeckh  geschehen,  als  at^paw»  MiÀ}ov 
«oifr  losen  und  ergänzen,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  m  einer  Inschrift 
aas  rftmischer  Zeit,  wie  die  vorliegende,  O  unmtlglich  zweimal  für  OY 
genommen  werden  kann.  Vielmehr  leitet  OXPY<ON  mit  Nothi^en- 
digkeit  auf  eine  Hildung  wie  SXifr/QiOoy  oder  eine  ähahchc.  Ich  nehme 
daher  an,  dafs  von  euitr  Ivapst  I  (Tußiihioy)  die  Rede  ist,  in  welcher 
der  Kranz  aufiicwaiirt  werden  sollte.  Has  Gewicht  derselben  vvir<i  mehr 
als  grade  fünfzig  Drachmen  betragen  haben  ;  wie  viel,  lässt  sich  natür- 
lich aicht  sagen,  weswegen  an  eine  vollständige  Ergänzung  des  An- 
tages  viMi  Z.  5  nicht  zu  denken  ist.  Mit  xai  noiijcaa-^ali  Z.  6  be* 
giant  ein  neuer  Satz;  was  angefertigt  werden  soll,  ergiebt  sich  ohne 
Sekwierigkeit  aus  der  Thatsache,  da&  die  ZZ.  7—12  den  Wortlaut 
einer  Aofecfarift  enthalten,  wetehe  ohne  Zweifel  eben  die  ist,  die  Z.  17 
m  Verbindung  mit  dem  Kranze  erwähnt  wird,  um  so  mehr,  als  dort 
auMlrücklich  gesagt  ist,  dafs  von  der  Aufschrift  schon  vorher  die  Rede 
gewesen  sei  (jUCTcr  Trjg  Ttgo^t^r^fiépr^ç  ImyQacpijg).  Folglich  w^ar 
Z.  6  —  7  in  der  Lücke  gesagt,  dafs  eine  Aufschrift,  sei  es  am  Kranze 
selbst,  oder  an  der  hapsel,  in  der  er  lag,  angebracht  werden  solle. 
Diese  Aufschrift  nun  bezeichnet  den  Kranz  als  von  den  Athenern  in 
Hfrina  dargebracht  der  oder  àgx^yéwiôi  xai  ftuh- 

uiii<f]  %rjg  néîUioç^  wie  Boeckh  sdir  gut  die  Lflcke  zwischen  Z*  7 
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und  8  ausgefüllt  hat,  und  zwar  zum  Danke  %^  Y€yoy[v]iaç^) 
àni  ^Bio/4aUo[p  -  -  |  -  -]y  vnaç%ovam¥  njaoÊ»  %^  âijft^  %^ 
li^aUnf.  Die  Auflf ûUung  der  Lücke,  wékbe  im  C.  I.  gegeben  ist,  ge- 
nügt aus  verschiedenen  Gründen  nicbt;  entscheidend  ist,  dafs,  wie  wir 

freilich  erst  jetzt  aus  Z.  20  entnehmen  können,  die  Erwerbung  oder  Be- 
liduptung  der  hier  wie  dort  gemeinten  Inseln,  zu  tlenni  ;iuL,enscheinlich 
Leuuios  nicht  gehört»' ,  in  Folge  «mik  s  nchLeilK  Ihm  .Spiuches  {xçtua) 
geschehen  war,  durch  welchen  frühere  Ik  sitzstreitjgkeiten  ihre  endliche 
Erledigung  fanden  {zéXog  eîhjtpaai  Z.  20).  Es  ist  darum  ganz  un* 
iweifelhaft,  dafs  Z.  8 — 9  èm       ^Fiutfiam[v  avyxX^toVy  Sor  dem 
Fonim  des  römischen  Senates',  zu  ergänzen  ist.  Weiter  ist  fireiJidi 
mit  Sicherheit  nicht  zu  gelangen,  denn  wir  wissen  nicht,  ob  durch 
diesen  Spruch  des  Senates  die  Athener  in  dem  fsctischen  Besitze  jener 
Inseln  bestätigt,  oder  ihnen  derselbe  restituirt  worden  ist,  weshalb 
öüwohl  die  Wahl  des  fehlenden  und  zu  ergänzenden  Suhstantivs  zwei- 
felhaft hiribl,  als  auch  daniher  die  Entscheidung  ausgesetzt  werden 
muss,  oh  Z.  9  einfach  ztü\v  viiaQxoiowv  oder  nicht  vielmclir  10)^ 
n(^6%ti^o\v  vnoi^xo^Oiiv  gestanden  hat.  Unmittelbar  hieran  schioss 
sich  eine  Datinmg ,  welche  jetzt  vollständiger  und  richtiger  so  gelesen 
werden  kann:  [^&ijvi^i  atffovijyovvrog  èfU  rovç]  onXhaç  %è 
êêétêifop  '^H^cadßitw  tov  JloasidinTtov  •  • .  ^a]»,  hti  dè  ASifi- 
vo»  <nQ[aTtjy](wrtog  0tla(^lêov  HaitnniùtÇi  ittfta^xovvtog  to 
dsv[ie^oy  Tjelêa^dijfiw  tov  iéXle^tlov  ....  X^^cv  >).  Dafs  hier- 
mit das  Jahr  bezeichnet  werden  soll,  in  dem  der  für  Athen  günstige 
Spruch  des  Senates  erfolgt  war,  geht  zur  (ienüire  aus  dem  Ilmstande 
hervor,  dafs  weiter  unten  Z.  1711.  die  Gesandten,  welche  den  Kranz 
zu  weihen  haben,  ausdrücklich  angewiesen  werden  in  Athen  seihst 
noch  einmal  die  .Namen  der  Strategen  von  Athen  und  Myrina  darunter 
anbringen  zu  lassen,  oflenhar  um  das  Datum  der  stattgefundenen  Wei- 
hung zu  verewigen.  £s  folgt  daraus  zugleich,  dafs  der  vorliegaide 
Besdiluss  gegen  das  Ende  eines  Jahres  Yor  den  Archaeresien  gebart 
worden  ist,  zu  einer  Zeit,  wo  man  die  Namen  der  Behörden  des  fol- 
genden Jahres,  bis  in  welches  möglicher  Weise  sich  die  wirkliche  Wei- 
hung verzögern  konnte,  noch  nicht  kannte,  weil  sonst  nicht  abzusehen 

*)  So  Boeckb.  Wahrschciiilichcr  i:it  yéyov[t](€tç ,  wie  wiederholt  tnf  ttti'' 
tcheo  iDSchrifken  dieser  spateo  Zeit  sich  geschriebeu  Ondet. 

*)  2<fiifâaXn^ty  Boeekh,  wofür  der  Hanoi  nicht  «vssareichei  scheint  IKt 

Roeesehe  Absehrift  gib  OY^O .  AHOEN,  die  Ostmacbe  OYE  HOEN. 

Man  kann  unter  diesen  Umstünden  aneb  an  'S>utl^»t¥  eder  Xe^^^fy  deilm. 
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>\är<\  warum  di^so  zweite  Datirung  nicht  gleich  auf  Lemnos  vor  lU  r 
Abreise  der  np^nrult^  n  nach  Atln  n  eingetragen  werden  konnte.  L'ebri- 
gens  lernen  wir  aus  dieser  Datirung,  dafs  in  dieser  Zeit  einer  der  zehn 
lUiflcbea  Strategen  (und,  wie  es  scheint,  auch  der  eine  der  beiden 
ffipjMTcheo)  mit  der  Verwaltung  von  Lemnoe  beauftragt  war  und  in 
diesem  Zwecke  ansdrOckJiGh  ernannt  wurde.  Merkwürdig  ist  aufser- 
dem,  dafs  des  Arehonten  neben  den  Strategen  und  dem  Hi])parchen 
gar  kdne  Erwihnung  gesehielit  Es  ist  xwar  bekannt,  dafs  seit  den 
Zeiten  des  Augustus  der  otQaTTjydç  inl  toi  g  onXixaç  auf  Urkunden 
fast  regeln)  if^ ig  neben  dem  Archon  genannt  zu  werden  iillcgt:  dafs 
aber  nach  ihm  allein  mit  IJebergehung  d»'s  Archon  datirt  wurde,  dafür 
wösBte  ich  zumal  aus  dieser  doch  etwas  frühern  Zeit  mich  keines  Beispie- 
les m  entsinnen,  autser  dem  drr  vorliegenden  Inschrift  und  der  delphi- 
sdien  Freüaseungsurkunde  bei  Wescher-Foucart  In$efiption$  ncmil- 
Uet  é  DdpheB  n.  424  p.  273,  welche  etwa  aus  derselben  Zeit  berrilbrt 
und  auf  der  das  attisclie  Datum  lautet  h-^^vatç  atQarayiov^ 
tog  SwofMoç  ^rjvdç  noasiâêmtfoç,  Obne  Zweifel  ist  der  arçom;- 
yoç  irri  tovç  onXixaç  zu  verstehen. 

Von  XEtQorovriaai  ôè  L.  12  lus  lu  Mvoivij  Z.  22  folgt  ein  zweiter 
Abschnitt,  welciier  die  Wahl  von  l.^  saiHlteii  aiim  tlut  i,  di«-  den  lit  s<  lilus^ 
und  den  Kranz  nach  Athen  zu  übirbrhigcn  haben,  und  sie  mit  An- 
weisungen über  das,  was  sie  zu  thun  haben,  versieht.  Das  vor  avdgaç 
Z.  13  weggebrochene  Zalihvort,  könnte  man  gestützt  auf  die  Zahl  der 
fehlenden  Buchstaben  und  das  auf  der  Velsenschen  Abschrift  erhaltene 
€  meinen,  sei  %^tç  gewesen;  allein  da  Z.  29  —  30,  wo  die  Namen  der 
gewählten  Gesandten  Terzcicbnet  waren,  die  Reste  Ton  vier  Namen 
erhalten  sind  und  nach  der  Gröfse  der  verbleibenden  Lücken  zu  urthei- 
len  noch  mehr  gestanden  haben,  so  muss  jenrs  scheinbar  sichere  vçetç 
angegeben  werden,  und  es  bleibt  nichts  uljug,  als  anzunehmen,  dafs 
Velsen  sich  geirrt  hat,  als  vr  Z.  13  zu  Anfang  ein  ^  zu  lesen  glaubte, 
welches  Hangabé  und  Pittakis  nicht  wahrgenommen  haben.  Sollten 
der  Gesandten  etwa  10  gewesen  sein,  so  sind  sie  doch,  wie  das  !A^ri- 
raifov  (nicht  MvqivcMof,  weil  die  Myrinaeer  sich  selbst  Id^ti^aloi  ol 
1^  Mv^lvQ  nennen;  vgl.  Z.  7)  è\^\énuii¥  Z.  13  lehrt,  nicht  nach  den 
Stimmen  gewflhh  warden,  und  daiu  stimmt,  dafs  unten  Z.  29  der  Phre- 
anhier  aus  der  Leontis  dem  !^\Qaif  \i[viog  Z.  30  aus  der  Aegeis  voran- 
sleht,  was  bei  einer  Anordnung  der  >amen  nach  den  Siaimnen  nicht 
der  Fall  s»  in  könnte.  Z.  15  scheinen  die  beiden  Bi  ut  h^t^u  kc  unmittel- 
bar an  einander  au  stofsen-,  tùàia  ist  zwar  ein  dem  Urkundenstil  der 
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besseren  Z^teii  weht  gdâufiger»  aber  dem  Geschmack  einer  spileM 
Zeit  wohl  zusagender  Ausdruck.  Wollte  man  der  Genamglkeit  der  Ab- 
schriften in  Bezug  auf  die  Stellung  der  Buchstaben  misstrauen  und 

eine  Lücke  annehmen ,  so  würde  sich  doch  kaum  etwas  Anderes  als 

€vô[aifj.op]laç  durch  Ergciiizung  herausl)niigen  lassen;  eine Ungenauig- 
keit  (Upsps  Grades  aber,  >vie  sie  eine  Dillerenz  von  etwa  fmif  Buch- 
stabensleileu  ergeben  würde,  glaube  ich  trotz  Allem  den  Aljöchniten 
nicht  zuschreiben  zu  dürfen.  Z.  16  stand  in  der  Lücke  vor  tov  o%é- 
^p€t»0¥  entweder  ein  copulativ  damit  verbundenes  erstes  Object,  etwa  rö 
%9  Kißtktw  xo«,  oder  ein  zweites  mit  dw^in^  zu  verbindeadesParti- 
dpimn,  wie  xo^is^atfyrsff,  was  ich  bei  der  nicht  knappen  Ausdrucks- 
weise,  welche  der  Urkunde  mit  den  andern  derselben  Zeit  eigenthAmlich 
ist,  sogar  für  das  wahrscheinlichere  zu  halten  geneigt  bin.  Z.  1?  ist 
die  Lücke  von  ungefähr  fünf  liuchstahen  nach  der  Osannschen  Ab- 
schrift notai  worden;  was  iln  Hosesche  bot,  ist  nicht  gesagt.  Vielleicht 
hat  der  Stein  an  dieser  Stelle  emen  Fehler,  den  der  Steinhauer  über- 
sprang; denn  ich  muss  es  für  sehr  unwahrscheinlich  halten,  dals 
mehr  als  gerade  niu*  t[n]oy(fàiffapTêg  stand  oder  beabsichtigt  war. 
Z.  1 8  hat  es  mir  nicht  gelingen  wollen  für  die  zwischen  t^p  ngéooêo» 
und  tijp  ßav^p  verbleibende  Lficke  ¥on  13 — 14  Buchstaben  eine 
überzeugende  oder  wahrscheinliche  Ausfüllung  zu  finden.  Z.  19  lassen 
die  überlieferten  Zeichen  A^A^  |  .  lENOA  keine  andere  Lesung  als 
aanaola\fi£vot  zu;  ich  bemerke  nur,  dafs  die  Lesart  lENOA  aus  der 
Bogeschen  (lopie  slaimnt,  in  der  das  O  als  unsicher  bezeichnet 
war.  Osann  dagegen  nichts  ^^ eiler  als  EN  .  .  gelesen  hat.  Was  die  Fol- 
gende gröfsere  Lücke  betrillt,  so  hat  in  derselben  zunächst,  wie  das 
mal  tiXo^  avzo7g  eU^gUvai  der  fönenden  Zeile  lehrt,  ein  Infinitiv 
int  gestanden,  zu  welcbom  in  ntQifia  Z.  20  das  Object  erhalten 
ist;  vor  letzterem  stand  noch,  wie  das  erhaltene  ON  beweist,  eine  attri* 
butive  Bestimmung.  Da  der  Sinn  im  aUgemeinen  ziemlich  Uar  ist,  so 
habe  ich,  um  ihn  anzudeuten,  die  Ergänzung  etti  vepiiapitipcti  t6  y9f 
péfist^lov  /.qIu a  gewagt,  der  man  es  nicht  bestreiten  wird,  dafs  sie  wenig- 
stens möglich  ist  und  jedenfalls,  wenn  auch  nicht  den  Worilaut,  so 
doch  den  Sinn  des  Fehlenden  trifH.  Z.  20 — 21  stand  in  der  Lücke  ein 
Substantivuni,  wie  dfKpioßrtt'aetg  oder  d<^l.,  wozu  zàç]  nçoli]elQ]aç 
Z.  20  eine  nachträgliche  atüibutive  Bestimmung  zu  enthalten  scheint. 
Es  stand  aber  aufserdem ,  wie  der  auszufüllende  Baum  lehrt,  noch  ein 
anderes  Attribut,  wahrscheinlich  ein  Participium,  wetehes  zu  «rrathen 
vîeUeicbt  Anderen  gelingen  wird;  von  irgend  welcher  Sicheriieit  kann 
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•elbstverst  and  lieh  nicht  die  Rede  sein.  Ebensowenig  sehe  ich  mich  im 
Stande  auch  aur  den  allgemeinen  Sinn  des  letzten  Satzes  der  Instruc- 
tion auf  Z.  21  und  22  zu  errathen,  da  die  Lücke  zu  grofs  ist  und  das 
daTor  und  dahinter  Erhaltene  zufalhg  keinen  aeaaenswcrthen  Anhait 
gewährt.  Nur  so  viel  ist  klar,  riafs  wenn  Pittakis  gegen  Ende  des  ersten 
Bruchstftckea  auf  Z.  21  PAPAKAAE^  gelesea  haben  will,  er  sich  ent- 
schieden geiiTt  hat,  rndem  die  Fertaetiung  der  Zeile  auf  dem  zweiten 
BniclistQciL  IraînenZweifel  daran  aofkommenUlsst,  dafs  die  in  beide  Frag- 
mente herröberreichende  Yeriwlform  naQaK€tXio[ov]aiv  gelautet  hat. 

Es  tol^i  Z.  22  —  25  ein  dritter  Abschnitt,  in  welchem  der  Sitte 
geiuâTs  eine  Aufst(  Ihmg  dos  vtulicgenden  Beschlusses  in  zwei  Exem- 
plaren angeordnet  wu-d;  das  eine  kommt  nach  Athen  auf  die  Burg, 
das  andere  erhält  seinen  Platz  in  M^Tina  selbst.  Die  Ergänzungen  sind 
unsweifelhaft  und  bedürfen  keiner  Hechtfertigung;  zu  bemerken  ist 
nur,  da£s  Z.  2&  nach  ifi  MvqIvq  vermuthlich  eine  nähere  Ortsbestim- 
mung gestanden  hat,  deren  Ausdehnung  sich  nicht  berechnen  lâsst,  ein 
Umstand,  der  die  Eiginzung  der  grofsen  Lücke  zwischen  Z.  25  und 
26  wenigstens  ihrem  Wortlaute  nach  zu  einer  Unmöglichkeit  macht. 
Im  Uebrigeo  ist  der  Sinn  der  Z.  26 — 28  wenigstens  im  Allgemeinen 
klar.  Dieser  Abschnitt  enlhall  die  nolhigeu  Weisungen  fur  die  Be- 
schallung oder  Zaliiuag  der  durch  die  Ausführung  aller  Bestimmungen 
des  Beschlusses  erwachsenden  Ausgaben.  Es  waren  dies  l)  die  Kosten 
der  Anfertigung  des  zu  weihenden  Kranzes  2)  die  Kosten  des  in  Athen 
von  den  Gesandten  darzubringenden  Opfers  3)  die  Reise-  und  Zehr* 
geUer  der  Geaandten  nnd  endlich  4)  die  Kosten  für  die  Hersteliong 
der  beiden  zu  Athen  und  Hyrina  aufzustellenden  Exemplaie  des  Be- 
schlusses. Alks  dies  erkennt  man  deutlich  in  den  genannten  Zellen, 
der  genane  Wortlaut  aber  ist  nicht  herzustellen ,  da  der  Anfimg  des 
Abschnittes  in  der  Lücke  zwischen  Z.  25  und  26  sich  nicht  üxiren 
lässt  und  der  Zusammenhang  von  Z.  27  mit  dem  auf  Z.  28  allein  er- 
haltenen JT^v  [ßovXriv  y]ai  roig  axQaiî]yo\vç  unklar  bleibt,  obgleich 
wohl  als  sicher  angenouiiHen  werden  darf,  dafs  unter  den  genannten 
Behörden  die  von  Myrina  und  nicht  die  athenischen  zu  verstehen  sind. 
Z.  29.  30  standen,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  die  Namen  der 
nach  Anordnung  des  Beschlusses  gewählten  Gesandten  Terzeichnet, 
eingeleitet  durch  ein  oSfde  ^Qiâijaay  oder  einen  ähnlichen  Ausdruck. 
Hieraus  folgt,  dab  Z.  30  wenn  nicht  die  letzte,  doch  eine  der  letzten 
Zeilen  der  ganzen  Urkunde  bildete  und  nach  unten  hin  nicht  mehr 
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^1  félilen  kann,  während  der  weggebrochene  abere  TheU  des  Garnen 

an  Umfang  dem  erhaltenen  kaum  viel  nachgegeben  haben  dürfte. 

!ch  lasse  demnächst  den  Text  der  Inschrift  mit  den  sicheren  oder 
Uli i:«  fahren  Ergänzungen,  wie  sie  oben  zum  Tbeü  zu  reditfertigen  ver- 
sucht worden  sind,  folgen. 

§  ]wayO((evct{u>g  rov  int(fOi\vov  -  -  ^TTt^tslrjÔijvat  -  • 

%ovg]  ijti^awt^oéç,  nift^ßjai  ôè  xai  «1$  \^&ijpuç  %àif  aréq^cew 
ùô&inaç  üg  xißdkioy  ^j^nvüw  ^mifxoyra(  itat  -  -  |  -  - , 
dffox^th,  onmç  Sp  àifOxel/Mwç  â/dc]oy  vnéaxf]  na^à  Ô-sf 
éft6fiVT}i^a[  Tïjç  I  T(Sy  olutoépvùifp  Ift  Mvqlvfj  vnaç%ovavj\ç  nqàç 
%dv  ârjficv  êvyoiaç.  xat  noti]oaad-a\i  rrjv  i7ttyçaq)7jr  rrjyâe^)' 
%è  '/.OLVov  ^4 â]T]vai MV  Ttuy  tfi  MvqLvij  /açtar r/çiov  r/; 
\ld&7jv\('^  zfj  d^xi^ytTLÖi  y,ai  (TWTf/^çf]  trjç  îiàkeioç  vjtèQ 

f^g  y^yov\e]Laç  ènl  t^ç 'Po)fiaiu}[v  avy\y,Xijzov  

•  •  ]v  vjiaqxovaâv  vtjatav  t^ÔjjfKp  ui^ijvaimVi 

\tdd^rivr!\ai  atqatr^yovvtog  ini  %ovç]  onXixag  to  ôbvxB" 

vov  0tii\ati:iy]ovv%og  0iXixq%l9ùv  Haiaytitog^  Iftnaq- 
XOvvvoçTè  d€v[z€\Qoy  T\elêaiô^^iovTOv^X[BSi\ov  .,**X^ 
d'êv.  §  xeiQOTOvijaai  êè  xàv  â^f.iov  rjôr^  Ttgiaßleig  \  ....]  avôçag 
lA^vaUov  6.[n](ivtiûVj  oïtiveg  a(f  ly.ô^ibvoi  aîg  ^i^tjvag  xal  [dt^a- 
KOfiîoavTeç  \  zôôe]  rn  [ip]ijq)iofia  jTÇioxo^  ^îaovoi[v  tjj 

^&]r]V^  y.al  y.a)J.Lt^t^ô(xvi\sç  vntn  te  rf^ç  to  v  d/juoi  xov  li^rj- 
vai(ûv  evôiag  te  xal  awzr^çiag  y.ai  tijç  tdîiv  q)iX[u)v  ytai  twv 
ov/ttfidxoiv  t\tLt]v  avtovj  ofwi'wç  ôè  x.al  %w  ^]  MvqlrQ  l^^' 
v€tiwr],  dpa&évTes  dè  mai  [xa&ieQiSacafTsg  tènf  \  at\l(pavov  ^età 
f*Çç  «r^f^^M^lf  êmyoatff^g^  vln]oyQéyfayweg  xai  [tà  Mftara 
%m¥  ii9i^\siv]  mai  %âv  ifi  MvQivrj  otQaT[T]y]êPy  notifaovfai 

«i/v  fcqéaoâop  «[.  nçdg  rijv  ß\ovXi}y]  nal  rè»  Jç* 

fnw  Xtti  êffnaa[afi]€v[oi]  avtoèç  <n'j';façjjaoKra[t  irrt  tat  w*- 
Tttjxévai  to  y]ev6Litif\ov  XQifux  y.al  téXog  avioig  elXr^cftkai  ràg 

inèq  ttav  vi]oio[v   '  tàg]  nQo[c\é[q\ag^ 

3taqaitLakéo[ov]aiv  ôè  tov  ôrjf^iov  tijp  évôevl  

I  ]  tdv  oinovitù)[v]  èfi  MvQivij.    §  ïva  ôè  xal 

vnôftrT;[ffa  étsdQXS  ^1^  M\vQivjß  wmovvtw]  ftoXitÔP 

tl\g  t]àv  ô^fto»  %^  !d^fi¥aiiap  9v%l€tqiinlag  %$  ntal  ^lottftl\aç, 
àntyifdilHU  tâ^âe  vo  ^q^tapta  [â^  anjXaç  XiS-lpog  ôméi  [«a» 

Vgl.  c.  1.  (i.  1G25  Z.  S4  jriv  Inty^mfi^v  notov^tvuiv  Ti]väe.  Ebenso 
Keil  Syllofe  Inter.  BoeoL  XXI  Z.  73  p.  118. 

^    .-  L,d  by  Google 
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[S\^  kifgw  ifi  Mvqivjn  [  ^  -  -|.  ôè  %m  uç 

%h  [9iéfpù»]w  nun  T^y  ^ala»  %\cti  vâ 

iféâta  t]&v  nQ€oß€vrmif  nai  [vîjç  civay]çaqf^ç  {Kdv  avr^lmv  -  -  - 

|. ..)  trjv  Ißovlrjv  x]ai  tùôç  mçarrjyolvç  oïêe  rjQéd-rjaa» ^ ~ 

;  o]n  OQedçQtoÇf  (DaidQia[g  j. .  .{ov  [^ÏQafijlvioÇf 

Mvr^cixXrjg  Myr]a{i  

Waü  (las  Alter  tier  Lrkunde  betriflt,  so  führt,  abgesehn  von  an- 
dern Umstäiidcii ,  welche  eine  verhältnissmäisig  späte  Abfassungszeit 
iieweisen,  die  Erwähnung  eines  kurz  vorher  iu  Sachen  Aiheus  ergan- 
genen schiedsrichterlieheD  Spruches  des  römischen  Senates  mit  Be- 
stimmtlieit  auf  die  letzten  Zeiten  der  Repoblili»  oder  genauer  die  Jahre 
vràehen  200  und  50  vor  Chr.  Wie  aus  der  ganzen  Urkunde,  im  Be- 
«uidem  aus  der  Datirimg  jenes  Ereignisses  in  der  Aufschrift  des  Weih- 
gesehenkes  erhellt,  befimd  sich  die  Insel  Lemuos  damals  im  Besitze 
der  Alhoner  und  ^^ehftrle  nicht  zu  denjenit^eii  Inseln,  welche  den 
Gegenstand  der  Kutscheidung  des  Senates  iuUieten,  vorausgesetzt,  dafs 
die  Athener  erst  durch  den  S|>ruch  des  Senates  wieder  in  den  facti- 
schen  Besitz  derselben  kamen,  und  nicht  etwa  durch  ilm  nur  in  dem- 
selben bestätigt  wurden;  in  letzterem  Falle  darf  man  sich  Lemnos 
unter  jenen  Insehi  mit  einbegriffen  denken.  Leider  haben  wir ,  wie 
oben  bemerkt,  bei  dem  lückenhaften  Zustande  gerade  der  entscheiden- 
den Stelle  der  Inschrift  kein  Mittel  in  Händen,  zwischen  beiden  Mög- 
lichkeiten mit  genfigender  Sicherheit  zn  entscheiden.  Eine  genauere 
Zeitbestimmung  als  die  obige,  welche  freilich  noch  immer  einen  Spiel- 
raum von  nahe  150  Jahren  lässt,  ist  unter  diesen  Umständen  nicht  gut 
möglich,  zumal  tla  wir  über  <las  Verhällniss  der  Insel  zn  Athen  in  rö- 
mischer Zeit  nui'  unzureichende  Kunde  besitzen.  Auch  die  attischen 
auf  Lemnos  bezüglichen  Urkunden  und  die  Inschriften  der  Insel  selbst 
iassen  uns  im  Stich;  denn  sie  gehdren  entweder  einer  früheren  Zeit 
an  oder  entziehen  sich  wenigstens  jeder  genaueren  Datirung*).  Sicher 

*)  Der  auf  die  lemiiîschen  Hlrnn  fien  sieb  beliebend«?  Volksbesrhluss  'Ktf  r]fx. 
àny.  \'Mh.  2tV2<>.  HîMt-.  4uü.  232']  fjehört  seinir  orthographiscben  Bescbaffenbeit 
uacb  io  die  Zeilcu  uamittclbar  nacb  dem  Frieden  des  Aiitalkidas.  Das  Deukmal 
'Eifyju.  içX'  2T72,  aui  welcbein  der  eine  Kranz  die  iiisfhrill  ô  ôtjfj.oç  6  Iv  Ar^- 
fiV4ü.  J  Ttfiôâi^fioç  léj^KQVivç  I  iînfv  trägt,  ist  vor  Ol.  114,  3  zu  setzen,  da  die 
iDumttelbar  darüber  stehende  Inflchrtft  eines  andern  Kranzes  (ô  âijlu]oç  |  à  i» 
2éft^,  *EniMfi^[aç]  ]  'JSirMn|^<r<oç  tins»)  der  Rlemeben  auf  Samoa  ervühnt, 
veldîe  Insel  die  Athener  durch  die  Katastrophe  des  lamiscbeu  Krieges  verloren. 
Ans  sehr  später,  wenn  aneh  nicht  naher  su  bestimmender)  Zeit  rührt  nach  dem 
HstaiM  1.  15 
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wissen  wir  uur,  dafs  im  Jahre  167  vor  Chr.  nach  Beendigung  des 
zweiten  makedunischen  Krieges  die  Athener  durch  eine  (jesandUchaft 
iieim  Senate  iu  Horn  wegen  der  lu^lu  Leinnos  und  Deios  vorstellig 
wurden  und  sich  den  Besitz  derselben  erbaten;  so  wie  dafs  der  Senat 
ihnen  denselben  damals  bewilligte.  Wenn  Polybios,  dem  wir  diese  No- 

Ch«rakter  der  Schrift  zo  ortbeilen,  wie  ihn  eioe  mir  vorlie^eade  Velseosche  Ab- 
•ehrift  wiedersieht,  das  Brachstfiek  eines  auf  Lemnos  bezii|;Iichea  PsephisBM 
Euf.  408.  *£q,rifi.  aQX'  1041.  Gas  ogewiM  iü  die  Zeil  4tr  hààm  BrMhrt&ke 
Raa^.  490.  'St^ft  àqX'         and  ^fffi,  a^X'  ^^'^j  welche  das  leauüache  ffe- 

phaeitia  (nicht ,  u  ie  die  Heraasgeber  neioen,  den  Demos  ^lif  tartadaiy  der  so  oad 
oie  anders  geschrieben  wird)  angehen,  nicht  minder  die  >  on  *E(f)r]u.  dçx-  3650, 
welches  sich  aufMyrioa  zu  beriehen  scheint  :  ih*rh  ^IauIw  ich  es  for  sehr  juH)ç 
halten  zu  müssen.  Inschriften  von  atti^oheu  Kiorucht  u  Ii  i  Leu  sich  auf  Lemnos 
viel  seltener,  als  auf  dem  benachbarten  Imbroä;  ich  kenne  aul'ser  der  >ou  Conze 
(Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  1860.  S.  109)  mitgetheiltea  {Ev^iv- 
no[ç]  ^fjiitv\oxliiâov  jixaçvévç),  welcfea  ihrer  Orthographie  mék  ia  die 
varaakadMuadMi  Zaüea  nOl.  100  gakSrt,  aar  aoch  aiM  a«a  aiakt  atter  ss 
beftiiBBiaader  Zeit,  welche  sich  in  einem  von  Targiaai-Tosiatti  f^ißggiüt  3W- 
cana.  Firenze  1773.  V.  p.  435  mitgetheilten  Briefe  des  Cyriacus  von  Ancona  in 
der  Abschliff  de«;  lt»t7.teren  rrhalten  hîit  Bei  <1t'r  Kfft!pfri^ri!i(Mt  der  Otirüc  rr- 
schrint  v\nv  M 1 1 f lir i j ii der  voiiständigeri  Juschrüt  mit  licn  perinuf'n  riotbwcndi|{-cii 
Lrgauzuogen  tiaci  \  erbesserungen  an  dieser  Stelle  wohl  gerechtlertigt. 

'  -  apud  EpAesiam  (/.  Ephestiam)  tirhem  et  dirutam  ad  aedem  AUxandri 
MartyrU  attäqua  b9ti$  t^idea*, 

KaXltarti^  fiijTQàç  ê[f]^mftiyfiv  ttpofUt, 
11$  kt(n[(ü]  navôâvQxov  kvï  fuyâçoiaiv  ivttifißf 

narçl  r*  /^w  ZfJij  (-  oj?)  ââxQva  Xv/QÔtVKta* 
vuiot  â'  ivaeßiaiv  àyvùy  nfatxalKa  x^içov 

alv]v&çovoç  fiçùiûiv  iïy[ê\x(t  al(û](pQoa{v]v[r)]ç. 
àxfi^y  â'  où  yivtr^Qiç  ffii^y,  oùx  iaâiôç  5^ai/Aoç, 

où  nàvtçt  èW  lAtânç  Xvyffèç  Ixaçnlamo* 
rai6{i)ç  toi  &yijttSy  fioyi(f6ç  ftiof^  ètéliOïïoi 

iXniiiff  al[<j  j^ToiQmy  vrifiar'  intMçifimrat, 
âlltt  fiùt,  À  yeytTri[çf]ç,  faa&çriaayjtç,  o  9ingfm9 

û5ç  tf  fù$Tai  7t(ivT(f)v  Xvyoona&TiÇ  ßioto(y 

xai  tf  iti^évij  yaç  éuoï  jovto  no^éi» or«ror. 
MMlXiati»  Ztûov  ^EXtvOiiviov  9vyâit\Q^ 
f\  tfiX6<noqyoç  TiQÔç  yoyetç,  àyyri  ntçi 

Darauf,  dafs  in  der  Abschrift  das  lola  adscr.  fast  regelmäfsig  weg jrplaj«sen  wird, 
ist  freilich  nicht  viel  zu  geben;  der  ganze  Character  der  laschrift  aber  deutet  aal 
aiae  sehr  späte  Zeit. 
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t»  wdiaken  (30,  IS  ol  ^Ih^fätai  naqeykrw  M^fi^éçvwsç  to 
fih  én^  t^ç  tm  jiXt^Uiv  [deren  Staét  im  ▼omii'- 

gegaogeneD  Kriege  von  den  Römern  erobert  und  dem  Erdboden  gleich 
gemacht  vvorcieu  war]  atûtrjçlaç^  7zaçaxov6/.i^>'oi  âè  neçi  tovtov 
tov  fuçovç  èx  fiisTa^ta&ios  ôiéU/o^io  tieoî  JrjXov  xai  ^ijfivov 

T 17  y  x«f  9  £  V  '  €l%99^  /àç  âmàg  inMç-  olg  n9^i  (âh  %üv  xcnà 
J^kmf  %ai  ^^fAvov  ovx  av  %iç  h^nijia^u^  âiè  tè  xai  fiQo^ 

fi  Af^vlipfeg  mi  v^it  Ji^kio»  aèmoiç  t6»*ê  tmi  ^ç^^ov), 
àA  einigeriBafiMii  fnum  «usgediMLt  hat,  so  mfttsen  wir  «os  seinen 

Worten  folgern,  dafs  so  gut  wie  das  Gebiet  von  Haliartos  und  die  Insel 
Dflos,  von  der  dies  aus  andern  (li  iuiden  so  gut  wie  gewiss  ist,  auch 
Uüjjius  (lajiial?  sich  mchl  un  Hrsitze  der  Athener  befand,  boudern  erst 
als  (juadengescbeok  de»  römi^lieo  Senates  wieder  erworben  wurde, 
oachdem  frühere  Versuche  ihre  Ansprüche  auf  beide  Inseln  goltead 
n  nvchea  in  Hon  heio  Gehör  gefunden  hatten.  Wie  ihnen  Lemnoe, 
diflscs  uralte  Besitithmn,  von  dem  mit  Sicherheit  angenommen  werden 
dvf ,  dafi  es  den  Athenern  g^hmgen  war  es  bis  zu  der  Katastrophe, 
«eldie  dem  Tode  Alexanders  d.  G.  folgte,  sich  zu  erhalten^),  verloren 
gegangen  war,  darüber  liegen  directe  lleberlieferungen  nicht  vor  und 
sind  wir  auf  Vei  fiiulhungen  angewiesen.  Ich  halte  es  al>t*i  iur  uoth- 
wendig  di(  s(  Ereiguiss  geraume  Zeit  vor  die  Epoche  zu  setzen,  in  der 
die  Römer  in  die  griechischen  Verhältnisse  einzuf;i  t  ilm  begannen,  also 
jedenfalls  vor  das  Jahr  2  DU  vor  (ihr.  Denn  da  die  Athener  in  den  Kriegen 
mit  Makedonien  auf  Seiten  der  Römer  standen,  so  würde,  wenn  sie  im 
fiesitie  von  Lernnos  sich  wirklich  bis  zum  Jahre  200  behauptet  hatten 
und  die  Insel  erst  während  dieser  Kriege  an  Philipp  oder  Perseus  ihnen 
Tsrtoren  gegangen  wäre,  die  Restitution  sich  wohl  Ton  seihet  verstanden 
baben  und  sie  nicht  in  der  Lage  gewesen  sein  dämm  zu  Rom  wieder- 
höh  und,  wie  es  scheint,  anfanglicluphnu  Erfolg  zu  soUicitircn.  Sollte 
daher  wahr  sein,  was  Livius  (33,  30)  aus  Valerius  Antias  berichtet, 
uml  wi.von  freilich  Polybios  s»hweigt,  dafs  nacb  der  ßesiegung  Phi- 
lipps die  Athener  im  Jahre  19t>  die  Inseln  Paros,  Imbros,  üeios  und 

•)  Während  der  Zeit  der  HerrschaU  des  Üernetrios  von  Phaloron  hielt  Lciriiio> 
zo  Antifoilos  und  wurde  aof  Befehl  des  Kas&iindros  in  GeiueiuscbaU  mit  diesem 
TM  dei  AtheMra  Ol.  HO,  3  ohoe  Erfolg  bekriegt  (Diodor  19,  68).  Ob  Atkeo 
üe  teals  abfefUteBe  IbmI,  etwa  Ol.  118, 3,  wiedenrUdt,  ist  nickt  bakaant 
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Sk|m  Yon  àm  Rtaern  geschenkt  erhalten  haben,  so  kann  aas  der 
NÎGhterwdmmig  von  Lemnos  nnr  gefolgert  werden,  dafs  sie  es  auch 
damals  noch  nicht  wieder  eihiettea  und  his  167  nicht  heaessen  haben; 
die  Délier  mögen  sich  ?or  167  der  athenischen  BotmlAigkeit  wieder 

entzogen  haben,  wie  sie  es  nach  diesem  lahre  bei  vorkommoider  Ge- 
legenheit versucht  haben  (A])iii m  Mithr.  28;  vgl.  l'olyijiijs  30,  18.  32, 
17).  Diese  Ervvägimgeri  f»i  siiuiinenmich  uuj>ere  Urkunde  für  jim^r  als 
das  Jahr  167  zu  halten,  al&  der  Zeit,  zu  welcher  die  Athener  nach 
langer  Unterbrechiiug  wieder  in  Besitx  von  Lemnos  gelangten,  in 
welchem  sie  sich,  wie  schon  gesagt,  zur  Zeit  des  in  der  Inschrift  er- 
wihnten  Schiedsspruches  des  Senates  befonden  haben  müssen.  Wel- 
ches die  Insefai  waren,  deren  Besits  diese  Entscheidung  den  Athenen 
entweder  soeriuuuite  oder  bestttigte,  imd  wer  es  war,  der  ifancD  den* 
selben  streitig  gemacht  oder  Torenthalten  hatte,  mnss  fMUefa,  wie  sHs 
näheren  Umstände  dieses  Rechtshandels,  dahingestellt  bleiben,  da 
eine  bestimmte  Ueberlieferung  nicht  voriiegl  und  die  Urkunde  selbst 
nähere  Ândeutungen  mchl  enthält 

A.  JüHUÜiUFF. 


ZU  UERAGLITUS  D£  ALLËGORUS  UOMERIGIS. 

Cap.  39.  ^'lâta  meq^f]  rcnka  rrjg  ccQTi&aXovg  (ui^ag,  ènei- 
ôàv  è%  %(5p  xêLfÀiqiuiv  nayejùiv  ij  are^ignj  xal  fiê^vxvïa  fO^- 
yès  xvo<po(fot/iiévaç  Mov  dâïvaç  hqnjwji.  So  Mehler,  der 
gegen  die  Auctorität  der  Handschriften  eingesetxt  hat;  wg  gehArt  Ges- 
ner  an,  es  fehlt  ia  A  und  den  Homerischen  Scholien.  Zu  schreiben 
ist:  httidàw  ht  %ôv  xêifu^Uaw  nayewup  ^  areçUptj  xal  fjiefiv- 
mvïa      %âç  woçoi^vfiévag  hàw  tiSl^aç  ènq^vrj. 

R.  HËRCHER. 


^    .-  L,d  by  Google 


BEMERKUNGEN  ZUR  KRITIK  DES  SALLUSTIUS. 

Eine  abBchfielsemle  Bearlmtiiiig  des  Sallust  wird  ndi  nicht  anf 
Fflrmelimiig  Bondeni  auf  Tereinftcbung  uod  genauere  Benotiung  des 
buids^rUtlidien  Apparats  so  ridkten  haben.  Aim  frettièh  toh  der 

Iftzteren  sind  wir  weit  entfernt:  wer  einigermafsen  sicher  geheo  wül, 
kann  neben  Dietschs  Aufgabe  noch  heute  nicht  die  Gerlachischen  ent- 
beliren.  Denn  nicht  alhnii  sintl  liri  Dietsch  ganze  Worte  spiirlof?  ver- 
schwunden (lug.  58,  3  alti  fugere  lug.  96,  3  m  operibus)^  sondern  auch 
die  Lesarten  der  wichtigsten  Handschriften  miteinander  verwechselt  oder 
eatstellt;  eine  Thatsache  welche  ich  früher  für  die  Taticanische  Hand- 
schrift erwiesen  habe  (Rh.  H  18^  584ff.),  und  die  ich  jetzt  für  die  beste 
Psriser  (Sorb.  500)  und  die  älteste  der  ioterpolirteD  Handschriften  (die 
MAncheDerbt  14477,  nicht  14777)  ebenfaUs  constatiren  kann.  So 
Best,  um  nur  ein  Paar  Beispiele  herauszuheben,  die  Pariser  Handschrift 

prêter 

Gst.  17,  3  nicht  P  ////  seruius  sondern p.  et  semttif,  lug.  57,  5  nicht 
fkm  m^pAür  (sup.  e)  «I  tmdtm  mioBUm  «rdstifC  ////,  sondern  fkm  milr 
fhnettedm  *  mùBtâ  ardmfAi;  Cat  33, 6  nicht  wie  man  erwarten  soUte 
mM  sondern  mnMI,  lug.  85,4nicht  hébetm  sondern  Mete,  lug.  100, 
5  nicht  Mmu  a  fmrUU  sondern  MmU  fiMd  a  puêrûki,  IKe  Mflncbe- 
Dcr,  welche  fon  Dietsch  selbst  Terglichen  ist,  hat  Cat.  31, 7  nicht  postu^ 
l(ut patres  c.  nequid  sondern  postulare  pairib.  t.  nequid,  lug.  3,  1  nicht 
w  fsup.  vel  vis  sed  in  teitu  u  adi.)  utiqris  tuti  auf  sondern  fraude  is 
[uis  corngirte  die  zweite  Hand)  fuit  tnti  aut  eo  ma  gis.  Aehnlich  ist  es 
den  Gruterischen  Angaben  über  die  Palatini  ergangen,  ähnlich  den 
wichtigen  vaticanischen  Blättern  der  Historien:  wer  möchte  also  auf 
Mkhen  Fundamenten  weiter  bauen? 

Aber  auch  das  kritische  Yerfahren  leidet  an  grofsen  Fehlem,  von 
denoi  zwei  jedem  aufinerksamen  Beobachter  in  die  Augen  springen 
nässen.  Einmal  nemfich  hat  der  Herausgeber  die  zuerst  Ton  Gerlach 
in  Cmlauf  gesetzte  dann  von  Linker  wenigstens  zum  Theil  (vgl.  seine 
Vorrede  S.  \  11  )  adoptirte  Ansicht  festgchaiteD ,  dafs  die  vaticanische 
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Handschrift  der  Roden  und  Briefe  (3864)  eine  allen  übrigen  Hand- 
schriften bei  weitem  vorzuziehende  Hecension  darstelle.  Zweitens  giebt 
er  noch  immer  nicht  allein  dem  veriorenen  iNazarianus ,  sondern  auch 
dem  Gommelmia&iis  Gruten  eine  ausgezeichnete  Sonderstellung  im 
Apparat,  während  doch  letzterer,  um  dies  mit  einem  Worte  abzuthun, 
eine  Handschrift  der  interpolirten  Familie  war  deren  Lesarten  fär  uns 
ganz  unerheblich  sind.  Die  folgenden  Bemerkungen  sind  bestimmt 
die  Unbaltbarkeit  der  einen  wie  der  aadem  Ansieht  darzuthnn  und 
gleichzeitig  die  erwâhnenswerthen  Resultate  einer  Untersuchung  der 
vaticanischen  Handschriften  mitzutheilen:  Resultate  welche  von  Neuem 
den  Beweis  lirfern,  dafs  wenn  nicht  ein  ^glücklicher  Zufall  uiit^eahnte 
Hilfsmittel  zufüiiren  sollte,  man  sich  liei  einer  •/♦•nauen  l^  imtzung 
einer  kleinen  Anzahl  von  Handschriften  wird  beruhigen  und  den  Bal- 
last der  übrigen,  welche  Neues  nicht  lehren,  über  Bord  werfen  müssen. 
Da  ich  in  einer  mit  diesen  Blättern  gleichzeitig  erscheinenden  Ausgabe 
des  Saliust  den  Versuch  gemacht  habe  die  Ueberlieferung  an  der  Hand 
der  genannten  Pariser  Handschrift  fibersiditlich  darsustellen,  so  wird 
es  nicht  unpassend  sein  eine  genaue  Beschreibung  derselben,  wdche 
ich  dori  nu  hi  geben  konnte,  vorauszuschicken. 

Der  ehemalige  Besitzer  der  ranst-r  Handschrift  Sorb.  500  aus 
dem  10.  Jahrhundert  nennt  sich  auf  dem  oberen  Hände  des  ersten 
Blattes  so:  *Taborotj  est  ex  antiquiss.  Rihli<»therha\  dieselben  Worte 
sind  auf  dem  Rucken  des  alten  mit  einem  Kardinalswappen  geschmück- 
ten Einbandes  zu  lesen.  Die  Handschrift  besteht  jetzt  aus  sechs  und 
Yîerzig  vm  neuer  Hand  nummerirten  PergamenCblâttern  «i  drnirig 
Zeflen  in  Quart.  An  unlern  Rande  Ton  Fol.  0  y,  steht  f,  ron  14  t. 
F,  Ton  22  T.  X,  von  30  t.  Y  Ton  erster  Hand:  dso  die  Nummern  der 
1}uatemionen  XVIII— XXI  (oder  XIX— XXH),  der  XXHste  (oder 
XXIIlstp)  ist  unbezeichnet.  Verioren  also  sind  ftfebzehn  oder  aefatsehn 
QuateniioTifTi.  Dem  Saliust  unmittt  lhar  voran  ging  die  Ars  des  Maxi- 
mus  Victorinii>.  denn  d,is  erste  Blatt  beginnt  wie  folgt:  similia  Ifem 
qü  interdn  coherenlis  est  tu  [?j  AT  uerba  s.  eontundi  morn  hèiihme  K 
îuu\tius  linqueres  peras  facere  aiiquanäo  et  admirmUis  ut  indria  kern 
quid  -r  Mciês  ex  |  his  denique  ceteri  mohis  animonm  modi  coUigi  pm- 
stmr  I  €.  SALLVSTIl  CRISM  BELLYM  CAfYUNASdf  INCIPIT 
tt.  0.  w.  A&es  von  derselben  Hand.  Dies  ist  also  der  Sehhiss  der  Ais 
der  bei  Putsch  1954  so  teutet  4tm  pro  iuf]^  ii  ilftftmn  Mtipu 
sunt  alia,  hem  quoqHê  inferdum  cùeremufi  ê$t,  «f  IVf«vili^  M  Bum- 
(entimorumeno  [1  1,  50]  :  hem  ttbtne  diutius  Uctre  speroîi  facere.  ati- 


^    .-  L,d  by  Google 


ZUR  KRITIK  D£S  SALLUSTIÜS 


231 


fHtmflo  ftiam  ndmirantis.  vt  in  Andria  fT  1 ,  ft9]  :  hem  quid  est?  ex  hin 
eaeleroM  animorum  motus  uiteUtgere  posswnui.  Aber  wie  unaef e  iJand- 
sdirift  liest  auch  die  Gothaer  bei  Uûdemaiin  S.  285  cHêh  —  poi^mnL 
Oeb«r  éie  VerstammehiBg  der  Handachrift  am  Schkn»  wepd«  kh  weiter 
vm  (8. 237)  MehteD.  Conigin  ist  dieselbe  nie  es  sofaeînt  von  der 
find  deeSdinibsn  iimItoii  einer  weaigspftteraiHand  :  ^Dntssech«- 
doDgbeidsr  ist  in  fkknFiUeatrtlftertsdi.  QeriweitenHand  scImneB 
sa  gehören  die  merkwürdigen  CorrectureD  in  den  Reden  und  Briefen 
welche  wie  Wölfffin  (Philolf»t:us  17,  525  f.)  nachgewiesen  hat  dieCol- 
bljuii  emer  mit  der  v^ticii machen  Sninniliuig  genau  iiberein£tinunen> 
den  Handschrift  enihaiten.  Von  rlrr-r  lbcn  Hand  linden  sich  auch  sonst 
hie  und  da  Aenderungen  weiche  mit  anderen  Handschriften  überein- 
sinunen,  meistentheils  aber  t>eschränken  sie  bich  auf  Verbesserung 
füB  Scfareibfehlero.  £ine  AnzabI  derselben  ist  mü  einem  A  beseich- 
net  Dies  bûM  oadi  Dietsob  if»a%M  and  bexiebt  sicb^  so  mdnl  er, 
auf  die  richtige  Trennung  der  Silben  und  Worte.  Auch  komme  es 
iveimal  so  anagetcfarieben  vor.  leb  babe  diese  swoi  Stellen  nieht  ge- 
funden (vielleicht  liegt  auch  hier  wieder  eine  Verwechslung  mitP*  vor 
»gl.  zu  (lat.  5.  1\  die  Mehrzahl  der  mit  ^  versehen» n  Correcturen  be- 
ziehi  sich  aber  gar  nicht  auf  Trennung  von  .Silben:  t^s  wird  also  \v(iiauf 
ich  von  Prof.  Haupt  aufmerk^^am  gemacht  werde  das  Zeichen  wohl 
dioQ&mrd9v  bedeuten.  iMe  hie  und  da  gegebenen  Sach-  oder  VVort- 
flrttlimngm  sind  vAUig  werthlos  und  den  Bildungsgrad  des  Schreibers 
bamnekimet  nnlsr  iMeiem  dioBemerbnng  wa  lug.  17, 4  taiaba^mm] 

^tÊ^t^^^t^  ^^1^000      d89ÉP09l0M^L  4lt^O0t9f9l84 

Anf  die  falschen  Angaben  über  die  Lesarten  dieser  Handachrift 

bei  Merlach  oder  bei  Dietseh  habe  ich  weder  in  meiner  Ansgriie  noch 

m  (ion  folgenden  Bemerkungen  Rücksicht  genommen;  für  die  Kichtig- 
keit  der  meinigen  stehe  ich  ein.  Ich  erörtere  nun  zunächst  die  Frage 
Bach  dem  Werthe  der  vatic^nis(  hni  Handschrift. 

l.  Die  vaticanischc  Handschrift  3864,  ein  im  loten  Jahr- 
hundert geschriebener  Miscellenband,  enthält  wie  bekannt  Caesars  M- 
km  MZwMm,  ein  Stück  des  Aethicus,  die  firiefe  des  Plinius,  dann  e. 

uikuä  onümn  meerpU  ds  hiUi$^  araÛÊmt  msryis  de  hùto- 
füi,  spiifitlf  dessefccn  nnd  am  Schhiss  swel  Briefe  eines  oder  iweier 
Üngmnnten  nri  eessorem  mm»  de  re  pubiktt,  alles  fon  derselben 
Hand.  Diese  letzteren  sowie  die  Studu»  aus  den  Historien  sind  durch 
diese  einzige  Handsf hilft  gerettet  worden:  denn  die  Handschriften 
des  15teD  JahrhuiMieris  stammen  aus  ihr  (s.  Rh.  M.  18,  Ö84)  und 
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die  Berner  Handschrift  des  lOten  Jahrhunderts  357  enthält  nur  die 
Stnrk.»  ans  CaiiÜna  lind  higurtha  (Wolüliii  Philol.  17,  154ff.>  Die 
Ï jehert'iusiimmun^  der  Berner,  der  vaticanischen  und  des  Bande??  d^r 
Pariser  Handschrift  weist  mit  iSothwendigkeit  auf  eine  gemeinsame 
Quelle  hin,  aber  es  bleibt  die  Frage  offen:  lids  die  Bemer  die  Stöcke 
«u  den  Uietorien  und  die  Reden  ad  (kesarem  willkürlich  weg,  oder 
slmden  m  nidit  in  dem  gemeioearaen  Original,  hal  mithin  die  viIh 
caniftche  flandscbrift  diese  StAcke  aas  einem  anderen  Exemplar  hlnia- 
gefügt?  Leider  läset  sieb  darauf  keine  sidiere  Antwort  finden,  die  doeli 
für  die  Beurtheilung  der  Ueberliefeniiig  seltr  erwOnscht  wSre.  Denn 
hat  der  Schreiher  der  vaticanischen  Sammlung  nicht  zusammen- 
gesetzt, so  wächst  dan  lit  die  Wahrscheinlichkeit  jener  von  Orelli  auf- 
gestellten, auch  von  \N  <ÜIiiri  gebilligten  Meinung  dafs  wir  mit  der 
mittelbaren  oder  umiiitteibaren  Copie  einer  alten  Chrestomathie  zu 
thun  haben  welche  für  Catilina  und  lugurtha  eine  unabhängige  lieber- 
lieferung  erwarten  liefse. 

Auch  mir  Ist  nun  diese  Annahme  sehr  wahrschenilidi  und  ich 
habe  a.  a.  0.  bemerkt  dafs  der  Veifasser  der  in  saUustischem  Stil  ge- 
schriebenen Briefe  leidit  der  erste  Herausgeber  der  Sammlung  seûi 
kann ,  wie  der  Verfesser  der  origo  gentis  Romanae  unzweifelhaft  der 
Redactor  des  den  Namen  Aurrlni'^  \  ictor  tragenden  Handliuchs  der 
Geschichte  ist.  Allein  ist  dem  so,  so  folgt  daraus  dafs  der  lierausgeber 
der  Chrestomathie  bereits  ziemlich  verderbte  Sallusthandschriften  vor 
sich  hatte  und  dieselben  au  Schulzwecken  emendirte»  Ungewöhn- 
liches in  Bequemeres  verwandelte,  und  in  der  sprachlichen  and 
orthographischen  Form  bereits  einen  gereinigten  Text  Torfimd  oder 
ihn  herstellte. 

Denn  soll  man  etwa  annehmen  dafs  erst  ein  Abschreiber  der 
Sammlung  in  den  saliustischen  Stücken  alte  Formen  tilgte,  wihr^id 

er  sie  in  den  Briefen  ad  Caesar em  stehen  liefs?  In  den  ersteren  schreibt 
die  Handschrift  für  das  ältere  n  immor  i,  nur  einmal  (Rede  des  Lepidus 
2)  optumts;  für  o  nach  v  immer  m  mit  Ausnahme  von  ur>îgus  (Cat.  20,  7) 
und  nouom  (CaU  51,  8).  Aufserdera  linden  sich  als  Reste  der  alten 
Schreibart  nur  quams  (lug.  14,  21)  aerari  (Cat  52,  12  lug.  31,  25) 
FMim  (lug.  31,  7).  In  den  Briefen  des  Rhetors  dagegen,  weldie  sal- 
histisch  geschrieben  sein  sollen,  finden  wir  «  ftlr  t  in  d«i  SnperlatiT- 
endungen  etwa  1 1  mal,  in  hhido  und  Mtt  6  mal  ;  exitiummuruiu  und 
aettummU;  ti  für  s  in  der  Endung  des  Gerundium  4  mal,  einmal  uolgo 
und  einmal  peruorsam,  Aufserdem  aber  zeigen  sie  noch  erhebhche 
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Archaismen  die  in  tien  Sallustredon  nicht  vorkommen,  nemlich  fol- 
g»de;  mmsier,  didust^  facikst,  quom  uwnimal  als  Präposition), 
quomSf  pioique  (iwdmal),  91101911am.  Besondere  aoüalleiKi  ist  das 
Iriu^ge  ét  für  t,  vom  dem  eich  weder  in  nneeier  noch  in  anderen  Band- 
adirillen  des  Sattnat  Spuren  eikdten  haben.  Ei  atelit  für  t  in 
9§iuni,  titei  (neben  Almena  !),  mortàkii  (Accnaativ),  quiMi,  gneiij  «e- 
queis,  UMi,  àUeftquej  UhiÜnei,  iptetui,  haherti,  «tet*  (Conjonction),  st* 

aiiei,  nequeiquam,  quein  (einmal  çuem,  das  zweitemal  quaein),  çuet' (dafür 
fiMMt),  meifiurum,  formeidatur.  Dafs  et  fär  t  ujn  den  Anfang  der  Re- 
gienmg  Augnata  nicht  mehr  geachridnin  wurde  lehren  wie  bekannt 
(vgl.  Gorasen  Aussprache  1,  207  ff.)  die  Inschriften.  Die  lange  Grab- 
sclmft  der  Turia,  geschrieben  zwischoi  746  und  756,  hat  das  et  kein  ein- 
nges  mal,  die  uiigelShr  gleichzeitige  der  Murdia  selten  (Z.  15. 20. 26. 29) 
und  nur  in  den  Endungen  des  Dativ  und  Ablativ  Pluralis.  Vereinzelte 
spätere  Beispiele  zeigen  ebenfalls  et  fiben^  iegend  in  den  End  nagen. 
Dafs  Cicero  ei  .schrieb,  dafür  zeugt  der  Palimpsest  der  Rede  für  Fon^ 
teius:  hier  üaden  sich  wieder  am  häutigsten  die  Dative  und  Ablative 
^nêUi$t  noteis,  domsiticeiSt  ieis.publicaueis;  dann  iei,  furtei,  cogH^  sei*. 
àher  auch  in  Stamm-  und  Ableitungssilben  steht  et*  in  deico,  ea^ei- 
Msio,  «Roeneilriir,  Mei'do,  tt^pet'ci'o;  in  auipeteto  steht  es  fiüsch 
füBt  it  aber  auch  auf  Inschriften  dieser  Zeit  ist  das  nicht  unerhdrt 
(C.  L  L.  I  n.  1223.  1127).  Will  man  nun  etwa  weil  in  dem  Palim- 
|>8est  der  Scfarift.de  re  publica  das  et*  so  gut  wie  nicht  erhalte  ist  das 
\nrki>mmeD  desselben  in  der  Hede  pro  Fonteio  dem  gelehrten  Ah- 
schnnher  zuschreiben?  Die  Texte  des  Varn»  Catull  und  Lucrez  bieten 
noch  einzelne  Spuren  dieser  Orthographie  (Speiigel  Vorrede  zu  de  1.  L. 
S.  LXUQ  Lachmauu  zu  Lucrez  4,  602  und  6,  1143).  Auch  Sallust 
wird  so  geschrieben  haben  :  aber  schon  früh  sind  gewiss  die  gangbaren 
Ausgaben  desselben  von  dieser  zu  (^uintilians  Zeit  zopfig  gewordenen 
SchreibweiBe  befreit  worden.  Archaisten  wie  Fronto  schrieben  wieder 
if:  auch  er  hat  es  am  häufigsten  in  den  Dativen  und  Ablativen  auf  efs; 
ia  der  Stammsilbe  hat  es  wenigstens  die  Randschrift,  wenn  ich  nicht 
irre,  nur  einmal  in  Seisenna  bewahrt.  Der  ungenannte  Verfasser  der 
lirii  fti  ad  Caesarem  schrieb  es  in  Stamm  -  und  Al>l*'itungssilben,  und 
vielleicht  ist  er  nicht  viel  jünger  als  (!<t  in  Form  und  Inhalt  den  Schein 
hohen  Alters  affecUrende  Verfasser  der  Inschrift  C.  I.  L.  I  S.  564: 
Fm,  £reetw  rex  Aiqiieieohu .  ts  pretmits  tus  fetiale  parauit .  inde p.  jR. 
éîMcipUHunn  «oeepit.  Wer  so  zu  Augustus  Zeit  schrieb,  der  war  ein 


234 


JORDAN 


Arrhaist,  so  |,'ut  wie  jf^ner  Rhetor  mit  spinem  inetqnor^im  und  formet- 
datur.  Dafs  aber  auch  in  den  Briefen  desHhetors  manches  Alte  erst  dard) 
die  Abschreiber  getilgt  worden  ist,  darf  ksimi  bezweifelt  werden  und 
die  Schreibungen  fKmAi,  ^9$i  sind  Spuren  darmi  daft  zwischen  der 
Tsticamscben  imd  der  Originalbandschrifl  MftteJgKeder  getegen'taabeo. 

Daf«  nun  der  Text  unserer  Handschrift  (V)  zwar  auf  ein  gutes 

Original  zurückgeht,  wplrhfs  in  vielen  Dingen  mit  der  Pariser  îl.irul- 
Bchrift  über<'iiisiiainit ,  danrlim  alier  dcutlirhe  Spuren  vwvr  will- 
kürlichen Keilnriiun  an  sich  trä^t,  das  zeigen  eine  Reihe  von  Steilen  in 
denen  Y  der  gerammten  übrigen  Traditiun  gegenübersteht. 

Schon  Linker  bat  zugegeben  dafa  die  Wortfolge  nicbt  adten  in 
T  wülkfiilidi  geändert  sei.  Ein  Beispiel  hiefOr  bietet  die  Rede  des 
Catilina  (Cat.  20,  7).  Hier  liest  V  (ich  sehe  Ton  ortbographiadien  Din- 
gen ab):  semper  iltti  reges  Htmrehat  neetig^s  esse,  popnU  na- 

tiones  stipendia  pendere,  ffteri  omnes  boni  atque  strenvi  nobiles  et 
ignobiles  volgns  fnimna,  aine  ijratia  sme  anrtoriiate,  eis  ohnoxii  qui- 
tus, si  res  pnbiirn  t  uleret  formidini  essemns.  Dagegen  leî^en  und 
die  besten  der  übrigen;  slrenui  boni  nobiles  atq^te  ignobiles  (am  Rande 
J  ft,  also  die  Collation  von  V).  Nicht  viel  bedeutet  es ,  dafs  die  Zd- 
rieber  flandsehrift  (T)  front  oljiia  m»bik$  igwMeit  mit  Aualaaaung  Ton 
fimict ,  und  zwei  andere  welche  aus  deniseben  Esemplar  abgeaduie- 
ben  sind  (BP*)  Uremri  noMbs  aiqm  tl^Met»  mît  Aualaaaung  von 
himi,  haben:  die  Udierehistlmnrang  der  flbrigen  mit  P  zwingt  uns 
stremii  boni  als  Ueberlieferung  anzusehen.  Aber  ich  nehme  Anstofs 
an  dem  Odanken.  Den  pauci  potentes  inui  ihrt  m  (ilück  wird  das  Miss- 
geschn  k  des  übrigen  Volks  zu  dem  aurh  Catilmii  und  seine  Zuhörer 
zählen  gegenübergestellt:  jene  haben,  sagt  Catilina,  alles  Glück  und 
alle  Macht,  Vir  übrigen  alle,  gute  und  tüchtige,  edle  und  unedle,  sind 
bisher  ein  einflussloser  Haufe  gewesen';  Yielmebr  musste  er  sagen:  *wir 
übrigen,  gleichviel  ob  tüchtig  oder  nicht,  edel  oder  nicht,  sind  einflnaa- 
los  gewesen'.  Der  Gegensatz  im  zweiten  Gfiede  acheint  mir  einen  Geg/ea- 
satz  im  ersten  zu  fwdem  wie  lug.  67,  2  wo  es  hei/st  iuxta  hûni  màU- 
que,  strmrn  9t  inh^kê  èmfti  o^^nmeari.  Nun  liest  nan  bei  dem  tod 
Saliustphrasen  überfliessendcn  Victor  Caes.  24,  9  immissiqfte  fn  im- 
periwn  promisaie  hovi  »Kilique  nobtlts  ntqtte  ignobiles.  Die  lieniinis- 
cenz  liegt  auf  der  Hand  :  wer  also  nicht  ohne  !Voth  annehmen  will  dafs 
Victor  für  seinen  Zweck  die  Phrase  änderte,  wird  es  wahrscheinlich 
finden  dafs  afrenw*  sehr  alte  Glosse  zu  hom  ist  und  das  Ëcble  verlrie- 
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hm  iiat  Das  aber  k%  klar  dar<^  T  an  der  Ueberliefenmg  gerCkttelt  hat: 
du  stfM  Im  letiten  GliHe  Hebt  Sallust  auch  sonst,  wie  z.  B.  lag.  61,  t 
iTMi  ttld»  tfiti  ho^9$  ififiiê  €iïwi  ptfiÊnhni»  Ens  cwsllfes  Bdispiel 
liefet  der  Aaftog  der  Rede  des  Gate  (€at.  52,  1)  der  in  V  so  lairtet: 
kiufB  «Ufa  mtJbt*  mm»  €st  patrm  tMMeripH*  Dagegen  haben  P  und  die 
übrigen  guten:  Imge  mihi  ah'a  mens  est  p.  c.  Dictsch  setzt  dies  in  den 
Text ,  lind  ?^ilt'nlings  scheint  V  dinrh  den  Kasseler  Servius  gestützt  20 
\u'rtit»n  (zur  Aen.  1,  13)  wflrlier  diesoliie  Wurtfolge  giebt.  Allein 
die  Wortstellung  ist  in  Qtaten  oft  willkürlich  geändert  worden,  und 
dem  ritirenden  Grammatiker  lag  es  so  nah  wie  dem  redigirenden  die 
aufîallende  Trennung  des  Adverbs  Ton  dem  Adjectiv  zu  beseitigen. 
Non  ist  es  aber  ecbt  saDostiscb  das  Personalpronomen  naoh  dem  enten 
Worte  ebner  Rede  oder  eines  Abschnittes  derselben  eburasehahen;  am 
hioflgsten,  ja  geradem  regelmafsig  finden  sich  wie  sdion  bei  Cato  die 
Anftttge  feto  egoy  atque  ego,  neque  ego  (vgl.  m.  €atofragmente  S.  33, 1) 
und  60  wird  denn  bei  Sallust  dat.  51,  35  mit  1^  uihI  den  übrigen  richtig 
gelesen  (auch  von  Dietsch)  ntqne  pgo  }>Mec,  wo  V  ändert  atque  haec  ego. 
1st  nun  an  unserer  Stelle  kein  (irund  vorhanden  der  einen  Flandschrifl 
vor  den  übrigen  den  Vorzug  zu  geben,  so  wird  man  auch  lug.  10, 1  mit 
P  pmruom  ego  lugnrtha  te,  nicht  mit  V  und  anderen  füimom  ego  te 
hipar^  lesen  müssen.  Die  Grflnde  dieser  Wortstellung  tu  verfolgen  iei 
Uer  nicht  der  Ort:  hanptsiehltch  schemt  mir  die  Elnscbicbung  des  Pro- 
nomens Tcgranlasst  worden  su  sein  durch  das  weitgrdfiende  Gesetz  der 
Abwechslmg  awischea  Wörtern  von  verschiedener  logischer  Retonnng. 
Schliefslich  ist  ebenso  willkürlich  lug.  31,  28  statt  beneficii  quam  male- 
fim  memorem  esse  in  V  gfäiidn  t  beneficii  memorem  esse  qnam  malefi- 
m:  denn  die  Stellung  in  di'u  tihngf'n  Handschriften  wird  gei^tutzl  durch 
zahlreiche  Analogien  wie  esse  quam  uideti  bonus  makbcU,  rectius  ingeni 
IMRN  mrimn  9pibu$  gUniam  fwann,  rtff^w  bwi  giiom  nuUi  mupe- 
ctiém  MMl  u.  a. 

Aber  erhebüeher  als  diese  Abweichnngen  ist  die  Auslassung  eines 
Wortes  in  der  Rede  dee  Gato  (Cat  52, 35).  In  Vheifst  es:  CafjlâMiMm 
twrtiht  faueiim  urget,  M  intra  moemVi  tuque  in  tinu  nau  koitu:  m- 
que  peirwi  neqm  emmli  qtmqwm  oeetUte  fotett  u.  s.  w.  Die  Abrigen 

Handschriften  haben  tu  sinn  urbis  sunt.  Auf  die  Autorität  von  V  ge- 
stützt betrachtete  Linker  urbis  als  Glosse  (Enit-iidationen  zu  Sallust 
S.  19f.  I  und  suchte  nun  durch  Emendation  eine  vô!li<:c  !■  ('herein Stim- 
mung mit  den  von  Sallust  nachgeahmten  Worten  in  Ciceros  erster 
Gatümarie  2,  5  herxusteUen.  Cieero  sagt:  euira  turnt  m  ItaMa  wntta 
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populum  Rommnm  M  Etruriae  faudhu  eolUeata,  crete^ét  Hês  tingn- 
los  hostinm  numerus  ;  eorum  auîem  castrorum  imperatorem  ducemqm 
hostivm  intra  moenia  atque  ndfo  in  nenahi  videmus  itUestinam  aliquam 
qmtidie  pemtciem  rei  puhUrae  mohentcjn.  Es  müsse  also  hei  Salîust 
geschrieben  werden:  CatHtna  cum  exercitu  in  faucibus  Etruriae  urgety 
äUi  4iUra  moenia  aiqm  in  «enaM  «ton  hosus.  Die  Aenderung  Temiög« 
deren  eine  Nachihrnmig  Qoeroe  heigettellt  wird  ist  gewahsain:  mid 
au«  weldien  OrOnden  md  sie  vorgenommen?  £inmal  soll  fandtui 
mrgert  bedenklieh  sein:  dae  ist  freilich  den  längst  beigebraditen  Stel- 
len, besonder»  dem  faucibus  premt  bei  Cicero  (Clu.  31, 84)  gegenüber 
ein  nichtiger  Einwand.  Zweitens,  die  Worstellung  sei  ein  Chiasmus, 
in  welchem  faucibus  luyei  unU  ijitra  moenia  simt  einander  entî^prechen, 
faudbus  also  si  i  chenfails  vom  Local  zu  verstehen,  mithin  nach  Ciœro 
zu  schreiben:  in  faucibus  Etruriae  urget.  Aber  ein  Chiasmus  ist  par 
nicht  vorhanden,  denn  nicht  host  es  sondern  alii  hat  den  Ton,  hostes 
mmt  bildet  gewissermalisen  das  Prâdicat.  Folglich  ist  die  Nebenem- 
anderstellong  zweier  verschiedenen  Sphären  angeh(knger  Bilder  nicht 
anstACug.  Vergleicht  min  aber  t  24  wo  es  heifet:  éux  hotüum  cum 
wereitu  mpra  cq»iil  cfl;  mos  cimcfamAit  efim  fume  quid  hUra  moetiia 
ißfrmtit  hatübui  fadaiis?  so  findet  man  dieselbe  Gliederung  des  Ge- 
dankens wie  hier  und  faucibus  urget  hcifst  also  wie  herein  von  Körte 
und  Kritz  t  rkl  n  i  \\(  r<len  ist  hat  uns  bei  der  Gurgel*.  Aber  freilich  in- 
tra moenia  atque  m  sum,  wie  \  liest,  wäre  für  den  zweiten  Theii  (l*\s 
Gedankens  höchst  wunderlich.  Unwillkürlich  ergänzt  man  tu  tinu  moe- 
nAim,  was  nicht  angeht,  oder  man  fasst  in  smtt  absolut,  wo  es  dann 
etwa  *im  eigenen  Busen'  Obersetit  werden  kftnnte.  Aber  geben  Dich- 
teratellen  wie  niqm  tum  hMmk  oder  nmeuntur  m  quo  Mia  säni 
(lilkr  hdla  fnietÜHa)  das  Recht  Sallust  in  einer  Rede  sagen  zu  lassen: 
'andere  Feinde  haben  wir  in  unsem  Blauem  und  im  eigenen  Busen*  T 
Ich  glaube  nicht  Es  bliebe  also  fdirig  dafs  in  sin»  an  und  für  sich 
schon  in  sinu  urbis  bedeuten  könne.  Man  >vinl  ilafur  vielleichi  li»  n 
Nachahmer  Sallu^ts  antiihren,  Vietur  Gaes.  27,  2  inter  implana  urbis 
aique  ipso  sinu  praetoriae  manus  acte  deletae  ;  aber  grade  diese  SteUe 
nehme  ich  für  die  gute  IJeberlieferung  in  Anspnirh.  denn  hier  wird 
iir6w  auch  zu  ^  imti  gezogen.  Auch  Tacitus  hist.  3,  38  m  urbe  ae 
äHM  cmmium  kottm  spricht  eher  fOr  als  gegen  dieselbe.  Haben  wir 
aber  schon  an  mehren  Stellen  dem  V  gegen  die  îlbrigen  Unrecht 
geben  mtoen,  so  ist  woU  kein  Zweifel  dafs  auch  an  dieser  Stelle  mit 
allen  gegen  die  eine  Handschrift  V  zu  lesen  ist  aUi  hUru  momia  ûijue 
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h  wrhiê  fwtf  hogUt,  Dann  aber  Terfiert  linkers  Ansicht,  daft  Ai 
«Mm  m  lesen  sei,  allen  Boden  und  ebensowenig  kann  ich  für  die 
Hertzische  Vermothuog  (Phiblugus  12,  378)  CatßiM  cum  exerdÉH 
faucibut  ^trfßi,  aUi  in  sim  tmU  kostei  zwingende  Gründe  finden,  ja  es 
üegt  Dach  meinem  Gefühl  in  dieser  Herstellung  der  Einheit  des  Bil- 
des  Kunusches:  ^CaüUoa  mit  dem  Ueere  sitzt  uns  an  der  Kehle, 
andere  Feinde  im  Herzen*. 

In  der  Rede  des  Marius  lug.  B5, 16  heilst  es  nach  allen  Uandschhf- 
lia  wabop  V;  ûù  m  torn  ex  pairibus  Àlbm  mU  BuUoê  fiMsn'pMMl 
«oie  on  UUi  «9 1»  gipii  wuÂmtriMt^  qmd  re$fimmirc$  tndUû  niä  m» 
fiftirw  pMm  ûptimM  poluim.  Nicht  allein  Ändert  V  pomt  in  pouU 
m  die  ▼ermeintlièb  nothwendige  Uebereinstimmung  der  Tempora 
bemuteOen  (und  Dtetsch  folgt  dieser  Aendeniog),  nicht  allein  uohäne 
lü  maliusse,  was  t?ar  keinen  Sinn  liai,  sundern  aaih  ex  yntrihus  iii  ex 
maire.  Das  isl  kein  ScluTibfrlilcr ,  sundem  eine  willkuriidie,  aus  Un- 
keiUiLüLSs  der  Wendung  ex  se  gigmre  hervorgegangene  (^onjectur. 

liane  Stelle  der  Rede  des  Sulla  würde  von  entscheidender  Bedeu- 
tung sem,  wenn  nicht  grade  hier  die  Pariser  Handschrift  verstununeit 
viR.  Man  liest  (lug«  102, 6)  in  V  wie  folgt:  ad  k/oe  populo  r.  iam  a 
ffAwq^  ^ÊOfi  flMttMS  iMsiMii  omtcot  fuam  MmtOi  fummn  intmtqm 
nä  uoktußm  ^wm  coaeHi  imperiUtrt*  So  lesen  wie  es  sdieint  ancb 
die  besseren  d^  ersten  Klasse  mit  Ausnahme  won  PP^ ,  die  sdilech- 
tereii  lassen  mopi  aus.  Das  IGte  und  letzte  Blatt  der  Handschrift  1* 
(f.  4f5  r.)  beginnt  mit  dieser  Stelle,  aliein  leider  ist  von  oben  her  ein 
Stück  i*ergament  herau^^fvrissen  und  deshalb  wohl  um  das  Blatt 
Tor  gänzlicher  Zerstörung  zu  schützen  die  Rückseite  mit  Papier 
verklebt,  so  dafs  die  Worte  lug.  113,  3  quaeproxima  fuit  ante  diem 
am  Schhiss  der  Seite  jetzt  die  leisten  lesbaren  der  Handschrift  sind. 
Die  ersten  3  Zeilen  dieser  Seite  lauten  nun  so  :  (1)  uiq;  iümm  ses- 

knHs  SÎM  pseqid  ad  •  wuU  \  (2)  tu  «Immi  mideos  pum- 

mm$  qiuerer9  Ut  eoaetib,  \  (3)  imperUarf     u.  s.  w.  Bei  der 

cnten  Zeile  steht  am  Rande  von  zweiter  Hand ,  derselben  die  hie  und 
da  Varianten ,  meist  leicht  zu  machende  Emendalionen  l>eigeschrieben 
hat:  inopt.  Es  ist  daher  ungenau  wenn  üielsch  angiebt  *Äoc  —  inopi* 
fehle  in  der  Handschrift,  gradezu  falsch  wenn  Gerlach  (Ausgabe  von 
1S56  S.  XXV)  schreibt  die  Handschrift  habe  aprincipio  inopi.  Es  ist 
Tiehnehr  ebenso  wahrscheinlidi  anznndunen  daHs  inopi  am  Rande 
Vefbeascnmg  eines  anderen  Wortes  im  Texte  sei,  wie  dalh  das  Wort 
Mpi' im  Text  stand  wd  am  Rande  ab  bemerkenswerth  ansgABcliric^ 


war:  für  beides  findeil^aicb  Beispiele.  Aber  die  erste  Anoahme  erhält 
mehr  Gewicbi  wenn  man  die  Lesart  der  mit  P  nahe  verwandten  Hand- 
schrift P  ^  erwSgt  :  diese  bat  (wenn  ich  DieUclu  Angabe  richtig  Teretehe)  ; 

populo  rnmnno  tarn  'nnr.i 

ad  hoc  f  }  j  I  j  (Hasiir)  a  principio  tibi  ntêlim.  Was  ausradirt  ist  iässt 
sich  aus  dem  ISazarianus  vermuthen:  der  las  ad  hoc  u(niam  a  prin- 
c^io  tibi  mdim.  Beide  Schreiher  nämhch  iiTteu  ab  auf  §  S  atque  hoc 
%amam  a  principio  tibi  placuisset.  P  ^  also  hat  iuopi  als  Interlinearglosse. 
Oa  mm  die  Läeke  in  P  nach  einer  Dmcbsdmittsreehnung  23 — 29 
Bttdisfdwn  umteat,  ao  kann  die  Hmdschrift  aehr  wohl  gelesen  haben 
«d  hat  j».  rmum  mm  «  fwiAic^a  nUHm  «iMi,  mit  Anslasanng  Ton 
âiapt';  allein  bei  den  wsdnedenen  Möglichkeiten  der  Schrnbung  von 
popuh  romano  giebt  auch  dies  kdne  EntscfaeidnBg.  Nur  soviel  h% 
klar  dals  inopi  i»ei'eits  vor  unserer  Ueberliefening  in  j^uten  Exemplaren 
im  Text  oder  als  Inlerlinearhemerkung  gelest  ii  \Mirde.  Dafs  es  ein- 
fach zu  tilgen  sei  glaube  ich  mit  Kritz,  mag  luau  es  nun  aus  den  letzten 
Buchstaben  von  principio  wiederholt  sein  lassen  (das  ist  Fabris  un- 
wahrseheinhche  Annahme),  mag  man  es  als  eine  sehr  alte  Glosse 
betmchten,  wehüie  eine  nähere  Bestimmung  für  daa  scheinbar  lu  all- 
gemeine a  jwitecqn'e  beiweckte.  Vergleicht  man  Hist.  1,  B  D.  :  mmi  mm^ 
rim  uMiênm  —  fiun  ùm  mds  a  ftine^y  so  wird  man  aucè  in 
tinserer  Stelle  nidits  vermissen  und  der  Vorm^ag  Sdfings  ans  imfi 
zu  machen  inperi  ist  methodisch  schleehter  als  das  Streichen  des  Worts. 
Es  würden  dann  zufällig  die  schlecbt»*reik  Handschriften  (MM^M^TF) 
mit  der  besten  die  Glosse  weggelassen,  V  mit  anderen  besseren  sie  be- 
wahrt haben.  Abei*  freilich  ist  bei  einem  so  unglücklichen  Zusammen- 
treffen  wie  die  Verstûmmehmg  von  P  und  P^  eine  Entscheidung  wohl 
kaum  zu  treffen. 

loh  stelle  schlielaliGh  einige  dem  Anschein  nach  unerhebliche 
Varianten  auaammen,  die  aber  mit  einander  vergUcfaen  den  Verdacht 
emer  planmilkjgen  Umgestaltung  des  Textes  unterstAtsmi.  In  dem 
Briefe  des  Adberbal  lug.  24,  9  hat  die  üeberiiefenmg  aufser  V,  ebenso 

der  Kasseler  Servius  zur  Aen.  1,  3*)2;  nam  fgo  qiiidem  velkm  et  haec 
quae  scribo  et  illa  quae  atuea  in  senatn  qtmtus  sum  nana  forent  potitts 
u.  8.  w.  Das  Zusamenstimmen  des  Citats  mit  der  lleherlieferung  ist 
aber  in  diesem  Falle  erheblicher  als  wo  es  sich  um  Wortstellung  han- 
delt. Allein  V  liest:  Aase  fuat  serait  und  Bietsch  mit  ihm.  In  Briefen, 
Wieste  der  Redactor,  pflegt  man  das  Präteritum  statt  des  Praesens 
in  gebmidittit  b^anntlidh  aber  doch  nur  wo  die  VcnteUung  des  auf 
das  Sdhraiben  folgenden  Abadückens  und  fimptegens  vooradiwebt; 
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hier  also  ist  «crtBa  im  Gegensatz  zu  antea  conqueshis  suyji  nicht  nur 
nicbt  anstofsig,  sondern  notbwendig^  Der  Anfang  desselben  Briefes  (.lug. 
24, 1)  tautet  mn  «mc  cti^^a  mept  id  tiM  oroHim  mitto-,  nur  V  schreibt 
tiÊfê  UM  mlM»  mùtê.  Jenes  ist  untadelig  (vgL  Nif^ieidey  xu  Nepoe 
S.  129),  der  Redactor  sclisint  ein  Bedenkt  gegen  die  Prilpositieii  ga- 
habl  »1  haben.  Gleich  darauf  ((  3)  heifiit  es  ftrro  oti  fam$  «erlKi 
ùieêrtm  mm:  nur  V  und  eine  Handschrih  des  15ten  Jahrhun- 
derts haben  incertum  est.  AJ>er  —  sagt  Dietich  {cotumeut.  S.  118)  — 
die  Lesart  in  V  bestätigt  V  in  welchem  dies  am  llande  steht.  Keines- 
weges;  die  Culiation  einer  Handschrift  hestâti*^'!  kvjnc  Lesart.  Weiter 
behaupteter,  der Sprach^ehrauch  fordere  incertum  e«/,  denn  incertu$ 
nun  heifse  nur  'ich  bin  unschlüssig'  nicht  'ich  bin  sweifelhaft\  Also 
weü  incertui  sum  lug.  14, 23  67, 1  74, 1  101, 2  '  unschliitasig  bedeutet, 
«Itthalb  soU  Sallust  ein  lünftes  Bfal  dasselbe  nicht  f&r^awei&lhaft'  haben 
{flbranchen  können  wie  es  Gcero  (ad  Att.4,  9, 1)  gelnaueht  hat  und 
wie  Sallust  selbst  lug.  49,  5  MIms  gebraucht  Nichts  iwingt  uns  V 
Recht  zu  geben.  Aber  der  Redactor  der  Sammlung  hatte  ein  sehr 
ZdiU  s  grammatisches  Gewissen  und  su  dültlel  er  auch  iug,  14, 12  nicht 
muUum  laborem  sondern  ändert  lalfori8\  vgl.  Cat.  28,  4  wo  P  quatUum 
foriculum,  andere  periculi  haben. 

Niemand  wird  leugnen  wollen  dafs  die  behandelten  Stellen  stark 
Dach  schulmâfsiger  Bearbeitung  schmecken.  1st  aber  ein  Zeuge  einmal 
Ttfdicbüg,  so  mag  man  ihm  auch  ni«dit  an  sich  unTcrdichtige  Dinge 
ghaben  und  es  musste  für  mich  bei  der  Constituirung  des  Textes  R«gel 
werden,  in  FStten  wo  bei  gleicher  Autorität  der  Quellen  sonst  em  eklek- 
tiiches  Verfhhr«!  am  Orte  ist,  unbedingt  der  Pariser  Handschrift  su 
fülgen,  die  vaticanische  zu  verwerfen.  Dafür  noch  ein  Beispiel.  Cat.  85, 
29  heifst  es  in  V  cicatrices  adtterso  pectore,  in  P  und  den  übrigen  ad- 
uerso  corpore  ,  in  P  mit  der  Vari;i[Ue  peclore.  iMit  V  geht  nur  noch 
die  Baseler  Uaodschrift,  die  peclore  y  darüber  aber  corpore  hat.  Dais 
fflaa  das  eine  wie  das  andere  sagen  kann,  bedarf  keines  Beleges  :  Iftr 
cwysrtmag  2um  Ueberfluss  Qcero  Verr.  5,  1,  3  Piin.  n.  h.  7, 101  an- 
gelDhrt  werden.  Dielsdi  folgt  dem  Vaüicanns,  ich  der  Pariser  Hand- 
idfift  Damit  ist  nun  fkeilkh  nicht  gesagt  dab  die  vattcaniache  Hand- 
idirift  nicht  einsefaies  Edite  gerettet  hat  —  und  wie  wflre  das  anflWk 
lend  da  sie  auf  sehr  alte  Texte  zurückgeht?  Erheblich  aber  sind  meines 
Wissens  nur  zwei  Beispiele.  In  der  Rede  des  Marius  lug.  85,  21  mag 
V  riclitig  haben  huiu5  rei  ego  inopiam  fateor  Quirites;  die  übrjj^en  lutben 
fotior  was  ircilidi  nach  dem  vorausgehenden  neque  mala  m  occuUq  pa- 
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iüiur  nicht  schön  wäre.  Sicher  richtig  ist  wohl  ebeod.  31  parut  id  fa- 
ch: dies  findet  ûcb  aufserdem  am  Rande  von  P,  in  einem  Gtat  dee 
Ifamue  und  in  einer  Wolfenbüttler  Hds.  des  13ten  Jahriu  P  im  Texle 
und  die  fttirigen  haben  parvm  id  fado,  welches  Hedwig  mh  gnten 
GrAnden  (zu  CÜc.  de  fin.  S.  781)  zurückwies.  '  Allein  das  kann  an  dem 
Gesammturtheil  über  den  Werth  von  V  ISichts  ändern. 

2.  Aus  welchen  finindcn  .Nipp»  1  (ley  den  codex  Nazariauus 
Gruters  für  so  uerlhvoll  ^-  halti-n  hat,  dafb  uluie  dessen  Wiedererlan- 
gung an  einer  Herstellung  des  Textes  zu  verzweifehi  sei,  ist  mir  nirhl 
bekannt,  vemiuthlich  hatte  der  genannte  Gelehrte  diese  Ansicht  zu 
einer  Zeit  als  die  Pariser  Handschrift  (P)  und  andere  gute  Vertreter 
der  ersten  Klasse  wenig  oder  gar  nicht  benutzt  waren.  Mit  Redit  hat 
denn  auch  Dietscb  bemerkt  dals  der  Nazarianus  keine  andere  Recen- 
sion als  P  reprftsentirt.  Aber  einmal  scbltst  er  ihn  noch  immer  zu 
hoch,  dann  aber  hat  er  seine  Lesarten  weder  genau  noch  vollständig 
mitgetheill  :  nicht  genau,  denn  z.  H.  lug.  11,2  giebt  er  an  der  Naz.  habe 
iustitium:  Gruter  s;\q[  dirs  eine  Interlinearbemerk uug  der  Hand- 

schrift; lug.  29,  6  cum  non  panto:  aber  der  Naz.  hat  grade  mm paruo 
nach  Gruter.  Aebnlicbe  Irrthümer  könnte  ich  in  Menge  anführen  ;  ja 
es  scheint  als  ob  der  Herausgeber  garnicbt  Gruters  Originalausgabe 
benutzt  habe:  denn  warum  würde  er  sonst  eine  wegen  einee  Druck- 
lehlefs  (oc  für  Ol)  ihm  unverständliche  Angabe  Gruters  nach  Haver- 
camps  Abdruck  derselben  dtiren  (S.  291,  5)?  Dafs  er  zweitens  nicht 
alle  Varianten  mittheilt  (so  fehlt  z.  B.  lug.  54, 9  die  Angabe  der  Lesart 
noclui  nis  ita  uisis  et  auns)  mag  zum  Theil  Absicht  sein,  zum  Theil  aber 
rührt  es  daher,  weil  er  nicht  fun  kte,  dafs  der  Nazariauus  kern  anderer 
ist  als  der  Palatums  j•lllliu^.  oder  Pal.  Nazarianus,  während  dies  doch 
aus  vielen  Anführungen,  Ijesuuders  aber  aus  den  Worten  Gruters  zu 
lug.  94,  1  itff  rursui  fwt  hrattti  Palatini  prim  Niuarianû  un- 

widersiirechlich  bervoi^bt  Hätte  Dietsch  dies  gemerkt,  so  hätte  er 
z.  B.  zu  €at  21 , 3  für  die  Lesart  contulem  nicht  blos  den  Commelinianus 
sondern  auch  den  Nazarianus  angeführt:  aber  freilich  an  dieser  wie  an 
anderen  Stellen,  wo  Dietsch  ebenCrils  schweigt,  nennt  Gruter  densd- 
ben  Palatinus  |)rinius.  Es  erscheint  nicht  überflüssig  über  die  von  Gru- 
ter benutzten  Handschriften  der  Pfälzer  Pihlioth*  k  noch  ein  Paar 
W(>rte  hinzu2ufü«^en  :  voraus  aber  hemerke  ich  dafs  Gruters  Angaben 
in  seiner  Ausgabe,  die.  zu  Frankfurt  1607  erschienen  ist,  durch  arge 
Druck-,  vielleicht  auch  Schreiblehler  des  Herausgebers  oftmals  ent- 
stellt sind*  ich  citire  natürlich  genau  nach  diesem  Drucke. 
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Grnter  hat  gam  veigtiehen  12  Palatini  und  eine  13te  Handschrift, 
die  er  *ConimeliaiamisV  meist  mit  dem  Zusatz  ^eus',  nennt.  Gems 
ist  daft  sie  kein  Palatinos  war;  es  folgt  s.  B.  ans  den  Worten  (lug.  37, 
4)*tota8  grex  mss.  Pali.,  neque  aliter  Comm.'  Der  Palatini  waren  zwölf 

wie  er  dies  sagt  i.  H.  m  Cat.  6,  7  *ita  solus  ex  duodeciin  mss.  Pali,  quin- 
tus'  zu  Cat.  14,  2  'ita  Com.,  ita  iiovem  de  Palatinis  duodecimo*  (so  ver- 
druckt für  duodecim)  zu  lug.  10,  2  ^consului  très  quadrigas  mss.  Fall.* 
Er  neimt  sie  'Pal.  primus ....  duodecimus'  und  sagt  von  den  ersten 
Hilf  (au  Cat  60,  2)  'quibus  pro  bonitate  sua  eum  numerum  feci'. 
Der  primus  ist,  wie  gesagt,  der  Nazarianus.  Audser  diesen  13  Hand- 
schitften  benutzt  er  zwar  noch  andere  mehr  oder  weniger  sporadisch, 
s.  B.  den  codez  *  quem  contulit  reip.  nostrae  literariae  gemma  Bongar- 
nm'  (zu  Cat.  33),  denVaticanus  der  Reden  und  Briefe,  aber  nach  frem- 
den CoUationen.  Wo  er  aber  von  'ins^.  n.  XIU'  spricht  (zu  Cal.  2,  3. 
9,  4  vgl.  31,  13),  da  sind  e»  chtn  die  12  Palatini  und  der  Commeli- 
nianus.  Die  Beschreibung  ihres  Umfangs  giebt  er  zu  lug.  93,  6  polli- 
cefur  lese  itineris  pericuUque  ducem]  ^ita  . . .  mss.  meliores.  Com.  Pal. 
pr.  sec  tert.  quart  degenerarunt  primum  sequentes  quint,  sext.  sept.  oct. 
nun  reliqui  nonus  dedm.  und.  duodecimus  pauUo  prius  defecemnt': 
des  smd  also  alle  Ton  ihm  Terglichenen  13.  Von  ihnen  hatte  nur  der 
PaL  primus  (Naz.)  die  Lflcke  lug.  103/112;  dieses  StOck  enthielten 
she  Ton  den  12  Palatini  nur  7.  Wenn  nun  trotzdem  Grater  zu  c.  108 
den  'uctavus'  liUrt  und  zu  104  sa^^t  deprecati\^  lia  plane  Pali.  Septem, 
non  (leplorati  quod  extat  in  vetuste  editis  et  Pal.  octavo*,  so  bleibt  nur 
übrig  tili  ^  LM  sclit  ii  anzunehmen,  oder  jenes  'prius  defecenmt'  für  den 
Pal.  octavus  so  zu  verstehen,  dais  er  zwischen  93,  6  und  104  eine 
Lücke  gehabt  habe.  —  Für  die  besseren  und  älteren  hält  nun  Gruter 
4Üe  3  enrten  Palatini  (s.  oben),  unter  ihnen  ganz  besonders  den  Naza*  • 
lisons,  Ton  dessen  ^mùestas'  und  *antiquitas'  er  viel  zu  rAhmen  weifs, 
fouie  den  zweiten  Palatinos  und  sdnen  CSommelinianûs  (zu  Ing.  5,  5. 
45, 2).  Unter  den  jüngeren  und  schlechteren  Palatini  (6— 12)  stdien 
nieder  zuletzt  n.  7  und  10  als  *  plane  récentes*  (zu  lug.  41,  5),  8,  9  und 
10  als  *aevi  infimi*  (Cat.  51),  und  der  12te 'scriptus  anno  1447'  un 
Cat.  9,  2).  Aber  freilich ,  för  uns  ist  das  Alles  weniger  wichtig  als  die 
Angabe  dais  der  Nazarianus  von  allen  13  Handschriften  allein  zu  der 
enten  Klasse ,  den  lückenhaften  aber  am  wenigsten  interpolirten  ge~ 
bOrte.  Es  ist  deshalb  nicht  so  sehr  betrübend  daCs,  wie  es  scheint,  auch 
éie  Pilatini  2 — 12  wie  der  Nazarianus  verloren  gegangen  sind.  Keinen 
Pdatinus  bekam  ehemab  Gerlach  hn  Vatican  zu  sehen  (vgl. 
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seine  grofse  Ausgabe  Bd.  2  S.  28).  Unter  den  44  Sallusthandschrif- 
ten,  deren  Nummern  mir  von  Herrn  Sanmarzano  aus  ihm  Katalog  dio- 
tirt  wurden,  gehöron  8  der  Palatina  an:  freilich  kann  weder  für  die 
Vollständigkeit  des  Katalogs  noch  für  die  Fehierlosigkeit  des  Dictais 
eingestanden  werden.  Von  diesen  8  Handschriften  ist  keine  der  Naza- 
rianiiB  (alle  acht  haben  das  Stück  lug.  103/112),  nur  eine  ist  fer- 
hältoiBsmifolg  alt,  neiiiüch  Pal.  883  a.  XH  in  8<»  :  f.  1 INCIMTCR  FSFf 
SAlVSm  Hb.  primui  omiuf  hominu  n.  8.  w.  f.  21  INaPîmOUO- 
GVS  UBRI  Sedi  faho  qmitvar  n.  a.  w.  (ohne  Lfidte)  bis  f.  59 1»  tllo 
nlte  «imr.  gai  SùhaHi  Cryvpi  heVS  CaHUnmif  el  Ingurtini  liber  fdinäer 
explicit,  (mem  an  ingle  ita  exponU  Etdropius  in  quarlo  libro  suo  :  duo 
triumphi  acH  sunt  de  iugurta  u.  s.  w.  Dann  folgen  werthlose  NVort- 
erkläruogeu  {accersii  j  advocat  u.  dgl.)-  Schlieislich  t,  60  v.  UercuHt 

erüpne  icpte  1  Ate  dMOden€.,.,€èrhmi$  tsetremi  tufma  ê  mUa  tabarit 
d.  h.  das  Gedicht  bei  Barmann  1,  43.  Die  Handschrift  hat  also  nicht 

die  Lücke  lug.  103/1 12,  sie  hat  lug.  44, 5  nicht  die  Worte  neqne  mtmi- 

ebaiitur  ea,  aucli  Cat.  G  und  liig.  21  nicht  die  Worte  die  nur  in  jünge- 
ren Hs.  vorkniiimcn.  Da  wir  ältere  Vertreter  ihrer  Klasse  (obenan 
Monac.  14477  )  besitzen,  so  ist  sie  fur  uns  nicht  wichtig,  auch  zeigt  sie 
an  einer  Reihe  von  charakteristischen  Stellen  Nichts  anderes  als  ihres 
Gleichen.  Es  wäre  möglich  dafs  sie  der  dritte  Palatinos  Gruters 
wäre,  mit  dem  sie  unter  Anderem  in  der  falschen  (^njectur  nuaria  con- 
tracta e$ie,  für  eonitrataiCAt  13, 1),  fibereinstimmt  Bie  sieben  übrigen 
Palatini  sind  Handschriften  des  15ten  Jahriiunderts,  nemiichn.  617» 
862  ,  884,  1478  (vom  Jahre  1413),  1625  (vom  J.  1471  und  1472), 
1707  und  1709  (vom  Jahre  1494):  sämmtlich  Misceltanbände.  Unter 
ihnen  sind  wichtig  n.  862,  1(325  und  1707.  Die  erste  hat  lug.  44,  5  die 
durch  Fronto  S.  164  als  echt  gesicherten  Worte  mque  tnumebantur 

und  xwar  so:  nd  mque:  mare  mêSSiuigiUaê  deiii$ehaUiir\  über- 
geschrieben sind  diese  Worte  von  erster  Hand.  Der  Schreibfehler  im- 
mubmuur  findet  sich  auch' in  der  Wolfenbflttler  Handschrift.  Sie  fehlen 
in  allen  Handschriften  der  ersten  Klasse  und  waren  bisher  nur  aus  drei 
jungen  Hand^clil  llk'ii  und  Fronto  bek armt.  Die  beiden  anderen  Pala- 
tini haben  Cat.  6,  2.  3  den  auch  aus  Auf;iistin  (Epist.  138,  9)  als  altbe- 
kannten Satz  ita  breui  multitudo  diuersa  aique  uaga  concordia  ciuitas 
facta  erat,  über  welchen  gleich  gesprochen  werden  soll:  er  fehltin  allen 
Handschriften  der  ersten  Klassse  und  fand  sich  bis  jetzt  nur  m  einigen 
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jungen  Hrimlschriften  *).  Ich  habe  ihn  aiifsenlein  iiuch  gefunden  im 
Regioensis  686  n  hemals  G.  I.  Voss  gehörig)  und  einer  Handschrift  zu 
Neapel,  bei  Janeiii  cod.  CX  S.  80:  beide  gehören  dem  löten  Jahrhun- 
dert. Da  mm  Gruter  von  den  Worten  lug.  44,  5  bezeugt* nihil  tale  in 
Mrtinis  inTeneris'  und  da  einer  seiner  swftif  Palatini  vom  Jahre  1447 
mr,  io  eriiettt  aovid,  dafe  die  aebt  erhaltenen  Pahitini  nicht  acht  von 
den  zivOtf  Gnileriflchen  sind  :  mehr  Zeit  aber  auf  die  Untersuchung  der 
crsteren  tu  Terwenden  schien  die  MObe  nicht  zu  lohnen. 

Ehe  ich  zur  llcurtheilung  des  besten  Palatinui,  üb«»rgehe,  will  ich 
noch  einige  Benieikiuigen  über  die  nur  in  jungen  ilaudschriften  er- 
haltenen und  nelfach  angezweifelten  Stellen  lünzufügen.  Die  Schul- 
interpretation des  Mittelalters  hat  schon  früh  durch  Einschiebung  von 
MitkelghederD  den  scheinbar  abgerissenen  Gedankengang  des  Sallust  zu 
eiglnaen  gesucht  £ine  der  ältesten  Handschriften  in  der  dies  geschehen 
H  sugleîdi  doppelt  merkwfirdig  als  die  euunge  im  Vatican  befindliche 
Bindschrill  der  ersten  Klasse  und  als  ehemaliger  Blandinianus,  ist  cod. 
Tttic  3325,  Pergamenthandschrift  des  Ilten  (oder  12ten?)  Jahrhun- 
derts: denn  Ursinus  irrt  natürlich  mit  seiner  Bemerkuni:  f.  1  *SaI- 
lustio  inlegrissinio  di  mille  anni*.  Auf  f.  1  v.  und  2  r.  unten  liest  man 
UBER  sa  PETRI  DE  BLANDINIO  MONASTEHIO  (f.  3  unten  :  Liber 
Sei  petri  eccl'e.  de  monte  blandinio).  F.  1  enthält  Rescriptum  Uonori\ 
f  2  liPginnt  GAGIJ  SALVSTII  CRISPl  ÜB.  1.  JNCIPI  f.  2U  INCIPIT 
BßLLYM  IVGYRTHIfiVM;  103  —  1 1 2  fehlt  wie  in  den  übrigen  Hand- 
tchriften  der  ersten  Klasse.  Das  Stück  ist  aber  von  erster  oder  doch 
gfeiehseitigef  Hand  f.  60  nachgetragen:  die  Lesarten  dieses  Stückes 
habe  ich  in  metner  Ausgabe  mitgetiieilt.  F.  51  RITHMVS  DB  lOSEB 
PATRIARCH A.  Die  erste  Hand  hat  durchweg  nicht  aHein  erklärende 
Glossen  l>eigeschrieben  sfindtun  auch  im  Text  radirl  und  corrigirl,  so 
(lafï  erne  Collation  für  den  Text  der  eitlen  K hisse  nur  wenig  ergiebt. 
Wo  die  Iiesart  der  ersten  Uaud  noch  erkeuiibar  ist  geht  sie  mit  den 

*y  S.  Roth  Rh.  M.  i),  G30.  Froilirh  sollte  er  auch  in  einem  'antiqulssimus 
Fopmne'  stehen  Dieser  ist  aber  keiu  anderer  als  der  jetzige  Hurleiauus  2460, 
ck[ual^>  der  Loweoer  Üibiiothek  D.  Martini  gchiinf:,  aus  dem  i4ten  Jahrhundert. 
Dies  krul  luuu  aus  der  Ausgabe  de:»  Sallust  vuu  ü.  Allen,  London  1S32,  deren 
icntnag  ick  Herrn  Profesf  or  Hanpt  verdanke.  NiiUUdk  iit  darin  die  Mit- 
tUlng  der  Lesarten  ans  allen  Handschriften  der  HarleiaM  in  sofern,  als  man 
Mht  dafs  sie  sinuntlich  nnberöduiditigt  Ueiben  kSnnen.  Dasselbe  gilt  von  den 
ini  im  Besits  des  Herausgebers  befindlielienliandsehrifleD  des  15tea  Jahrhunderts 
dereo  Varianten  er  kürzlich  in  den 'Curae  aecnadae  in  SallustU  Catilinani  etln- 
prthisi',  ihililÎB  i^üb,  veröfleaUicht  hat 
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besserai  der  Klasse.  Abgesehn  tod  deo  sadilichen  ErUSmogeD  *)  fin- 
den sich  hie  und  da  Ergänzungen  des  Gedankens,  wie  s.  B.  in  Cat  6, 

5  pat n um  parentesque  armis  tegere  zugeschrieben  ist  quibiu  luriutibus 
romanum  unyermm  cito  creuii.  At  imüch,  wenn  auch  schlechter,  lautet 
in  zwei  Haiulschriften  der  ersten  Klasse  aus  dem  r2ten  ii[id  13ten 
Jahrhundert  (MG  bei  Dietsch)  der  Zusatz  zu  lug.  39,  2  de  foedare  am- 
$ukbat\  lUrum  foedm  fmd  pepigerat  cum  lugurtha  firmum  U  m  /oc* 
twmftrâMrm  (IsMneCfisciif  (vgl  lug.  92,2  niitDietsclis  Noie).  Soklie 
Sätze  freilich  irird  Niemand  für  echt  halten*  Sind  deshalb  aber  die 
oben  erwähnten  und  noch  ein  dritterlag.  21,4  unecht?  An  dieser  Stelle 
heifst  es:  9$d  pottquam  teMim  de  6e{ld  eorum  aecepit,  tru  aduàkiemr- 
tes  in  Africain  legantur  qui  ambos  reges  adeant,  senatus  popuUque  ro- 
mani uerbis  nuntient,  velle  et  censere  eas  ab  arnm  discedere  \de  con- 
truttersiis  suis  iure  pulms  quam  bello  disceptare]  ita  seque  ifltsque  di- 
gnum  esse.  Die  eingeklammerten  Worte  iehleu  in  den  ilandächriiten 
der  ersten  Klasse,  unter  den  interpoUrten  scheint  eine  f  eideno'Iiaiid' 
Schrift  des  13ten  Jahrhunderts  ig*)  der  älteste  Zeuge  für  dieselben  zu 
sein:  sie  stehen  in  dieser  am  Rande.  Sie  finden  sich  auch  (nach  Aliens 
Angabe)  in  den  Harleiani  2475»  2540,  3443  Ton  denen  der  erste  im 
Jahre  1297,  die  beiden  andern  im  14ten  Jahrhundert  geschrieben  sind; 
aufserdem  in  Handschriften  des  15ten  Jahrhunderts.  Ich  kann  zu  den 
bisher  h(  k  iiinien  eine  neue  hinzufügen  cod.  Re^m.  2U<jS  Pergament- 
haiidM-hntt  des  1 5ten  .îahfhii ik Irrts.  Uu-i  Unten  die  Worte  wie  folgt: 
uelle  et  cennfi  t'  <(issedere  cos  ab  armts  de  controuersijs  suis  iure  podus 
q  bello  dissedare  uelletu  cemere  ita  teque  illo  dignum  esse.  Zunächst 
ist  ersichtlich  dafs  in  dem  Original  dieser  Handschrift  die  Stelle  am 
Rande  gestanden  hat  Zweitens  bestätigt  die  Lesart,  wie  mir  scheint^ 
Cortes  richt^  Vermuthung  daft  die  Worte  wegen  diMUden  —  dtk* 
e^tare  übersprangen  wurden*  Es  ist  uns  hier  wohl  zufällig  diejenige 
fehlerhafte  Form  (dtssedsrt  —  dimian)  erhalten,  wegen  welcher  der 
Satz  aus  dem  Text  und  später  an  den  Rand  der  Exemplare  gerieth  : 
die  Ursache  also  wegen  deren  er  flberspnuigen  wurde  ist  genau  die- 
selbe wie  bei  <\on  W'orten  lug.  44,  5  neqm  mnniebnntur  neqtte  (s.  ohen), 
und  diese  für  uiu  iht  zu  halten  verbietet  der  Sinn,  der  sie  fordert,  und 
das  Citat  des  Fronto.  Was  ist  nun  g^en  die  angeführten  Worte  ein- 

*)  Ich  MtM  eina  hier  lier.  F.  &  v.:  euhtUa  ett  fue  defectum  äu^smennit 
noeie  euUerSbue  simplet  mde  et  celonia  a  cvltu  ßffidieta.  mwUe^ùun  a  mth 
niis  id  est  of  finis,  eo  quod  tantum  mmia  id  ett  if&uta  debUa  tel  mwtera  red- 
dnnf.  iifvn  Hbt^rales  et  fantosissime  cause  et  qu^.ex  principe  profieieeuntur  üti 
iiQu  aguiUur.       enim  ad  di(ptilatem  ciuHatum  pertinent» 
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lowoideiiT  Die  ÄdmKchkdil  der  Stelle  des  Caesar  b.  c.  3,  107  die 

bereits  Corte  citirt:  ostendit  sihifheere  regem  Ptolemaeum  atque  ehts 
wrorem  CJeopatram  exercitus  quos  habererU  dimittere  et  de  controtier- 
tH$  iure  apwi  se  potius  quam  inter  se  armis  discepiare,  diese  Aehnlich- 
keit  spricht  für,  nicht  gegen  die  Echtheit:  wir  haben  es  mit  einer  tech- 
nL^chen  Formel  des  diplomatisdien  Stils  zu  thun  welche  an  unserer 
Stelle  trots  des  Widerspruchs  von  Dietsch  {commnU.  S.  2)  durchaus 
richtig  verwendet  ist.  Von  der  Interpolation  Ton  Parallelstellen  w% 
etwa  ans  Caesar  finden  sidt  sonst  nirgend  Sparen;  nnd  ansonelimen 
dalli  ein  gelehrter  Antiquar  hier  die  Formel  eingeschaltet  habe,  wie 
Cat.  1 8«  3  nadi  Dietsd»  nicht  unwahrscheinlicher  Annahme  die  le^imi 
dies  tief  Consulatsbewerbung  oder  Cat.  55.  2  vielleicht  die  uindices  ve- 
rum capitalium  eingeschaltet  sind,  dnzii  x  hf  ii  Ii  hwv  kerne  Veranlas- 
sung. Ich  stimme  also  li(»lh  vollkumnieii  bei,  der  diese  Worte  a.  0.  für 
echt  erklärt.  Ebenso  stimme  ich  ihm  hei  in  Betreff  der  Worte  liât.  6,  2. 
3:  At  poiiqitam  in  tma  mosiMa  eonuenere  iùfarigaure,  diuimili  lin- 
guBf  ßUm  uMo  «m  tiAisiilef ,  iner$dibil$  memoratn  esr  qwm  faeUe 
wakuniU:  l&a  krmri  muUih^ào  düpina  atqw  uaga  soneerdto  sAnfas 
fkm  erêL]  ad  pattquam  res  eorum  eMhu  moribw  agris  antUa  — 
imââia  ex  epulsiilia  orta  eti.  Die  eingeklammerten  Worte  die  in  den 
Handschriften  der  ersten  Klasse  fehlen  stehen  so  in  dem  gleich  zu  be- 
sprechenden Briefe  des  Augustin,  nur  dafs  ita  fehlt  ;  tta  breui  m.  dmersa 
—  facta  erat  liest  \m\  (Ifn  Sallusthainix  hriften  (s.  oben  S.  242)  Palat. 
1625  und  eme  Leidener,  üa  breui  m.  diuersa  —  facta  est  Pal.  1707 
Regln.  6S6  nnd  wie  es  scheint  die  übrigen.  Augustin  nun  handelt  in 
den  Briefe  an  MarcelUnus  138,  9  darüber  dafs  die  christlicben  An- 
adiBinm^  keinesweges  denen  der  ProfimsGribenten  durchweg  wider- 
•predien:  ^fm  (nemheh  die  letiteren)  psreeiifeMiir:  gué  tnodù  pou- 
nmt  giêbemart  atqim  miffirê  rem  pubfkam  pum  w  parma  et  inopi 
wiagnam  opulentamque  feeerunt  ^  ^aeeepUt  inhnia  ipu^eeere  piam 
persequi  malehanC.  Nat  li  dieser  Anspielung  auf  Sallust  dat.  9,  \^  folgt 
eine  Sentenz  des  Cicero.  Dann  fährt  er  fort  haec  in  eornm  aurtoribus 

Ugimtur  quid  est  autem  dwtßs?  .  .  .  apnd  eos  enim  ita  hgitur 

^brem  mtUtitudo  dispersa  atque  uaga  concordia  ciuitas  facta  erat'  Es 
folgen  dann  noch  mehre  Sailuststellen.  Freilich  bewiesen  wird  dadurch 
nicht  dafs  die  Worte  SaUust  gehören,  noch  viel  weniger  aber  dafs  sie 
SaDast  nicht  gehören,  wie  Dietsch  emmL  S.  16  behauptet.  Viehnebr 
ist  sidier  nur  dalli  sie  einem  der  gangbarsten  Autoren  entnommen 
sind,  möglicherweise  Cicero;  nur  passen  sie  gar  nicht  dahin  wohin  sie 
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Mai  gesetxt  hat,  in  4e  rep*  1, 25.  Soll  nun  mm  «mwlimcn  daft  ciii 
Qtat,  etwa  ana  Goero  (und  àn  wen  kfinnte  man  woU  aoast  deniun?) 
in  älteren  Handscbriften  m  der  Stelle  des  SaUnat  angemeikt  und  dann 

in  den  Text  gekommen  spi?  Von  einer  solchen  Interpolation  findet 
sich,  wie  bereits  bemerkt  ^\  unie,  sonst  keine  Spur.  1st  aber  sprachlich 
oder  wegen  tl*  dedankens  Etwas  gegen  die  Echtheit  der  erwaiinlea 
Worte  zu  erinnern?  Ich  wüsste  nicht  was  ;  nur  wird  man  das  dispersa 
Anguatins  gegen  das  dtuersa  der  Handschriften  festhalten  möasen«  Fehlt 
der  Satx  aber,  so  Teroiiest  man  giade  das  wonmf  es  ankommt»  nem- 
lieh  dalè  ana  dem  Menschenhaufen  der  Staat  geworden  sei«  Nocb 
mehr,  dem  Satie  mmdihUe  mmorâin  etf  quam  faeUe  eo9hurmt  feUt 
auch  formell  nach  aallustiscbem  Gehrauch  der  AbBchluas,  er  veriangl 
einen  zusammenfassenden  Nachsatz.  Vgl.  Cat  1,  3  sed  eMst  èiervdr- 
büe  mcniuratu  est  adepta  liherUüe  qnauoon  hreui  creuern  :  iania  lubuio 
gloriae  i}ire'i%eraf.  lug.  in.  sed — plehcs  incredibile  memoraln  est  quam 
intenta  fuer it  quantaque  ni  rogationent  iussfn't,  magis  odio  nohititads 
cm  mala  illa  parabantur  quam  cura  rei  publicae:  tanta  luhido  in  par- 
iihus  erat.  Vor  dem  1 3ten  Jahrhundert  also  ist  ein  im  Uebrigen  schlech- 
tes Exemplar  des  Saliust  aufigetaucht  weiches  nicht  allein  log.  iOd —  1 12 
vollständig  gab,  sondern  auch  am  Rande  ein  Paar  schon  längst  durch 
Zufiül  aus  den  Handschriften  Teischwundene  SteUen  hewalffte.  Ans 
diesem  Exemplar  stammen  die  mterpotirten  Handschriften.  Das  ist 
Wölfllins  wie  mir  scheint  richtige  und  durch  die  vorstehenden  Bemer- 
kungen bestätigte  Ansicht. 

Ich  kehre  zurück  zu  den  T  ;i  kil  1 1 1 1  ( .  i  ii  l  »  rs .  Ich  werd«'  eine  Anzahl  Les- 
arten des  Nazarianus  (N)  durchgehen,  welche  beweisen  dafs  derselbe  zwar 
mit  den  besseren  der  lückenhaften  Familie  stimmt,  aber  eher  schlechter 
als  hesser  ist  als  diese,  besonders  als  P.  Cat  6, 7  rcynim  imperiumquod 
MÜH  eomrnandae  Ubtriaiii  atquê  «^^sndoe  r«^,  /liera^.  Viele  Hd. 
der  interpoUrten  Familie,  von  der  nicht  inlerpoiirten  mir  M*P*,  acfai^ 
hen  causa  vor  ocpie  em,  oder  vidmehr  nur  P\  denn  in  M^  ist  es  fiher- 
ge8chriel>en.  Grut^  sagt  emua  lasse  nur  der  5te  Palatinus  aus,  die 
diteren  hätten  es  'iuxta  liberiaus\  tiie  jüngeren  vor  oder  hinter  reipu- 
blicae.  Also  las  N  mit  den  inteiiolirten  libertatis  causa.  Freilich 
merkt  das  Dietsch  nicht  aus  dem  oben  (S.  240)  angeführten  Grimde. 

Cat.  15,  5  hat  P  nicht  wie  ^ietsch  angiebt  igiiur  colos  ei  exsayigm's^ 
sondern  von  erster  Hand  igitur  €olo  H  ret  exanguis  ({]  ist  Zeilenschlu^), 
die  sweite  verbessert  cofor  ||  st  «SMMyms»  und  so  oder  color  sîiMs(od«r 
cslot  et  oder  €im)  §xiattg¥i$  die  übrigen  guten;  N:  igämr  caisrs  esv- 
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mnguis.  Probus  citirt  zweimal  Catli.  p.  15  und  35  Keil  igitur  colos  ex- 
anguts  für  colos;  leicht  konnte  er  ei  übersehen,  aber  ein  nsogut  konnte 
a««  wiederholtem  e  lon  exsang^ns  colore  y  dann  color  ei  werden.  In 
diesem  Fall  würde  N  allerdings  um  ein  Weniges  der  echten  Ueber- 
fieferang  näher  stehen  als  P:  aber  genau  richtig  hätte  dann  der  Pal. 
odmn:  iokr  eaiamu/iiii,  AlMn  sdüint  aneDtbeliriich  lu  sem.  N 
aho  iit  sdilechter  als  P. 

Cat  31,  7  hoifrl  et  in  P^,  einer  Handacfarift  der  ersten  Khnse: 
md  mbi  iUê  ûméUt  Coliföia  —  dmnS$m  uêUu  «ec«  suppUci  poihiian  a 
patribus  coepit  nequid  de  se  temere  crederent.  ELensu  schreiben  eine 
Reihe  der  zwtiujii  l  aiinlic,  V  mit  (l«n  übrigen  besten  (denn  über  T  er- 
fahrt man  bei  l)ipt$;rli  NK  hts,  bei  Gerlach  Unverslandlicbes )  pbf^nsn 
nur  dafs  a  vor  patribus  ausgefallen  ist.  Dagegen  lesen  mterpolirte 
Bandechriften  und  unter  ihnen  eine  der  heBißSk(m):  poêtithrepatrilm 
c  nequid  (Dielsch  giebt  wieder  fdech  an  palru  c  ne),  aus  diesem  e, 
k/t  in  anderen  eeulmn  oder  emucripiU  gewoiden  oder  es  ist  ganx  ans- 
gelUlen;  ja  aneh  der  ^treffliche'  Naxarianas  hat  das  er  liest  posliifors 
patr^M  €.  MfNtd  (oder  a  patr^ui  e,  n$quid,  denn  das  Itest  Gniter  im 

Dunkeln),  und  P^  hat  posm/ar6  j>a;n6  US  c.  nequtd.  An  den  ISazaria- 
nus  hielt  sich  Gruter  und  schrieb  postulare  patres  c{onscripti)  nequid, 
Corte  Rritz  und  Gerlach  folgten  ihm ,  Dietsch  setzte  die  Lesart  von  P 
mil  Recht  in  den  Text  Die  Genesis  des  Fehlers  liegt  hier  so  klar  zu 
Tage  wie  möglich:  in  den  alteren  Exemplaren  stand:  poauhre  a  pa- 

tribus  .  coepit  un^l  gemeint  war  mit  c.  natürlich  conscriptis.  Allein  dies 
ist  eben  Glosse,  bailust  gebraucht  die  volle  Formel  nur  in  der  directen 
Rede,  nicht  in  halber  Erzählung,  und  sie  ist  auch  sonst  nur  in  der  An- 
rede üblich.  Dies  c  aber  verdrängte  coepit  \  der  Ausfall  von  a  in  den 
meisten  Hd.  gehftrt  eben  m  jenen  zahlreichen  ZufiUen,  die  einer  £r- 
Uirung  nidit  liedikilén.  Wir  haben  also  in  N  gleichwie  in  interpolir^ 
fen  Bandechriften  die  Glosse  im  Text  Gruter  freilich  war  zu  ent- 
sehnldigen  wenn  er  auf  seine  beste  Handschrift  sich  stützte. 

Cat.  36,  1  haben  die  H iind Schriften  sed  ipse  pancos  dies  commo- 
raius  apud  C.  Flamimnm  in  agro  Reatino.  i  he  Handschrift  m  hat  G. 
flamininm  flamma ,  und  so  X .  am  Rande  alias  fïaccum.  Grade  diese 
Randbemerkung  erregt  den  Verdacht  einer  Einschiei>ung,  mag  diese 
nun  den  in  Ciceros  Briefen  genannten  Flaminius  Flamma  oder  einen 
andern  gemetnl  haben.  Wir  hätten  es  also  mit  dem  Rest  einer  alten 
htapoktion  zu  thon.  Zwei  Namen  haben  auch  wie  es  scheint  lug,  27 
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Anstoft  gogdbeii  md  nan  verroUstSndigte  die  NoiMiidatar  (rgl.  Mmnm^ 
M  R.  F.  1,  41).  Die  Wahncheinlichkeit  der  FilMbiiBg  wichst  wenn 
B»n  die  Stellung  des  N  ans  der  BUmbl  der  FâOe  benrtlieîtt 

Cat.  51,  Î7  mnia  mata  exempta  ex  rehu  hemie  erta  nmt.  So 

VP  lind  die  meisten  guten,  nur  dafs  einige  domesticis  übergeschrieben 
haben,  eine  sehr  unverständige  Erklärung  eines  auch  ohne  Dietschs 
Aufsalz  rinnm.  S.  66 — 68  verständlii  lu  !i  S;itzes.  Im  Text  haben  die 
Glosse  einige  schlechtere  Handschriften  der  ersten  Klasse,  und  —  der 
Nazarianus:  Dietsch  führt  Dur  den  Gommelianus  an,  denn  den  N  nennt 
hier  Gniter  Palatinos  primas. 

Cat.  55,  5  muss  man  annehmen  dafs  so  liest:  di  mm  hmm 
posIgHom  desMiMs  ut  hniithu  uMiui  rertm  eofHalhm  pdbm  praa^ 
eipIlMi  erat  laqmo  guUm  firegere,  P  hat  mit  xweien  der  sweüen  Fa- 
milie (mm>)  lerUHhtt  ei  indieee,  P>  tmHuhte  ei  Mke$,  die  Uhrigen 
besseren  der  ersten  Familie  lentulus  indices,  die  schlechteren  kuiulus 
per  indices.  N  steht  mit  seiner  Lesung:  lefiinlu6  dices,  corrigirt  in  Uti- 
iulus  et  per  indices  auf  Seile  der  schlechteren.  Aber  freilich  mil  das 
nicht  viel  bedeuten:  auch  eine  zur  zweiten  Familie  gehörige  Hand- 
schrift Vatic.  5345  S.  XIII  hat  wie  P:  kiUtUus  mndices  (darüber  uel 
inêicee).  Ich  erwähne  hier  aus  vaticanischen  Handschriften  noch  fol- 
gende Lesarten.  Der  rar  ersten  Klasse  gehörige  Vatic*  3325  hatte  von 
enter  Hand  wie  es  scheint  wie  P:  lentahu  ei  M£ess,  conigirt  ist  per- 
vMieei,  Zur  zweiten  Familie  gehören  Vat  1833. 3326  (beide  S.  XH): 
lenivhu  in^ees  Pal.  883  S.  XII:  lentulus  per  indices.  P,  Vat.  3325, 
mm^  stehen  also  dem  NVahren  so  nahe  als  möglich.  Denn  ob  man 
nindices  rerum  capüalium  für  eine  alte  Glosse  hält  oder  nicht  ist  dabei 
gleichgültig;  ich  halte  den  Satz  für  pcht. 

lug.  3,  1 1  liest  P  :  uerum  ex  his  magistratus  et  imperia,  postrtmo 
em»U$  eara  rerum  pmbUcanm  minme  miki  hoc  iempestate  cupimda 
Meniar  fumiiam  tiefiis  «tlrfirt^  Aenos  dalMr  ncfve  iUi  quihue  per 
fraud  t  Hi  fnit  uti  tuti  aui  eo  taagii  htmetti  mnu  (nadi  Dietsciis 
Apparat  mflsste  man  annehmen  auf  fehle,  aber  emm,  S.  114  hat  er 
auf),  ZunSchst  wechsehi  die  Handschriflen  der  ersten  Klasse  swiscfaen 
iw,  is  und  II«  oder  uis\  täi  tuti  aut  hat  wie  P  auch  E,  und  hat  luti 
aus  ^fti  corrigirt.  Die  Baseler  Handschrift  und  andere  dagegen  haben 
utigue  Uiii  aut  y  und  so  lesen  auch  Vatic.  3325,  der  zur  ersten  Familie 
gehört,  und  Vat.  5345,  3326.  die  zur  zweiten  gehören.  Der  beste  Ver- 
treter derselben  Familie  (m)  Uest  :  fraud[e  is  fuit  tuti  aiU  eo  magiêt  die 
sweite  Hand  hat  aus  ti  gemacht  oti,  darüber  i  uä.  Die  ^oplM'  Gruters, 
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alM»  wêA  der  N,  hatten  «il /WriHtfMtfMMd^.  Eadlich  füge  ich  den 
bei  IXetfldi  ninMiMim  ganz  onerheUicheD  Interpolationen  eine  neue 
ans  Yat  18d3  S.  XII  hinsn:  ^pt^  ftr  ßrmidm  iiu  fkä  adquirmtäi 

tUi  qne  tuti.  Bei  der  Ungenauigkeit  von  Dietschs  Angaben  über  Pm  ist 

natnrlich  nicht  riaraut  zu  bauen,  dafs  am;  in  P'  und  anderen  fehle. 

Baß  Zusammenstimmen  von  PP^m  also  ergiebt  mit  WahrscbemiichlLeit 

tun 

ab  Ueberllefenuig  qußui  per  framdm  H»  (oder  m$)  fuit  uH  aui  eo  ma- 
hmêta  aimr,  das  uHguB  der  anderen  guten  Hd.  md  zonSchst  als 
Corrector  Terdâchtig  sein  mfissen.  Auch  hier  entfernt  sich  N  nicht 

Ton  der  üeberlieferung  und  kann  entbehrt  werden.  Eine  sichere  Ver- 
besserung aber  weifs  ich  nicht  vorzuschla^MMi. 

SrhJiefslich  komme  ich  zu  einer  Stelle  welche  vielleicht  in  P  allein 
richtig  überUefert  ist,  lug.  94, 1.  Nachdem  erzählt  worden  dafs  derLi- 
gnrer  ex  cohortibus  auxiliariis  miles  gregarius  den  Burgfelsen  erstiegen 
und  sich  angeboten  hat  die  Führung  einer  Schaar  auf  demselben  Wege 
m  fibemehmen,  hei&t  es  weiter:  (Jfornii)  ex  copia  Miehnm  «i  eorni" 
eâmm  mmuro  quinqMquamveheMmoêdeUgûiaeumtitfraa^ 
formt  qwUtwtr  centuriotui  amnüque  Liguripareniiibeieteinegotiopro^ 
ximum  diem  comtituit.  Weil  Frontin  Strat.  3,  9  dem  Sallust  folgend 
sagt  paticos  cenluriones  q}iibus  perfectissimos  ciim  velocissimis  militibus 
aeneatores  fnmimierat,  >o  vermisste  Oiidendorp  zuerst  die  Erwähnung 
der  Soldaten  und  wollte  quinqut^  mUitesqm  uelocissimos  schreiben, 
verwarf  dies  aber  nachher  und  mit  Recht:  nichts  hindert  anzunehmen 
dala  auch  Frontin  schon  anstiefs  und  die  kleine  Schaar  durch  milüe» 
Teigrdfiserte  wie  in  gröberer  Weise  die  interpolirten  Handschriften 
fïï^iquB  wUHum  schreiben.  Uebersehen  ist  von  Oudendorp  nnd  Lbker 
der  ihm  folgte,  wie  IKetacb  ganz  richtig  bemerkt,  daft  Tier  Genturio- 
nen  nicht  den  Soldaten  praesidio  sein  k&nnen:  er  schiebt  deshalb  nach 
forent  ein  milites  paucos  et.  Das  ist  aber  ganz  ni;itt,  und  hält  ituiti  sich 
iiarari  dafs  Frontin  le^enau  den  Sallu^l  ausï^chrieb,  so  muss  man  ver- 
muthrn  miUies  perfertissimos  et,  so  dafs  Frontin  die  e})iiheia  der  cor- 
mcmes  und  milites  einfach  verwechselt  hätte.  Allein,  wie  gesagt ,  dafs 
Frontin  Terteihlicher  Weise  etwas  ausschmückte  weil  er  anstiefs,  ist 
wohl  kaum  zu  bestretten.  Sallust  ffthrt  fort:  ssd  «i6t'  exprauiplo  tem- 
fm  uimm  pm'aiù  cmpogfHsqw  omn^us  ad  harn  pergd»  eeltrum  ÜU 
fä  9  eanluH^s  «rmu  praeäoeH  ab  duee  arma  omaimnqw  nmtaMrant. 
So  liest  allein  von  allen  P:  sehen  wir  ob  diese  Worte  einen  Sinn  geben. 
Der  Führer  ist  ein  miles  gregarius  der  Anxiliarcohorten:  ihm  werden 
gegenübeiigestelit  die  4  Centurionen  und  die  Spielleute,  natürlich  von 

9 

^    ..L  o  i.y  Google 


250 


JORDAN 


der  LiQgioiL  £0  scheint  also  bier  nadi  der  LeBung  von  P  sa  ûbersetien 
*di8  Leate  $m  den  Gompagnien  worden  von  ihrem  Fittver  (dem  Train- 
soldaten) angewiesen*  n.  s.  w.  Wie  cohùrte$  (d.  h.  die  Auifiartmppen) 
den  mm^^  (Legionssoidaten)  gegenübergestellt  werden  (Becker-Mar* 
qnardt  3, 2, 303)  so  kann  hier  füglieh  aach  der  miles  gregarim  «S9  eeAor- 
tibus  auxiliamsàen  Oflicieren  uiiii  SpieUeuten  der  centui  iae  pegenfiber- 
steheo.  Was  nun  alle  üluip-  Handschriften  der  wAt-n  1  aiuiiie  haben;  qui 
centurm  I(j(]»t  die  schlechteiiMi  et  cenlurtae) praeerant,  er\^eist  sich  als 
ialsch,  denn  damit  wären  doch  nur  die  CenturioneD  bezeichnet  (und  wie 
wunderhch  hier  wo  sie  keine  centuriae  befehligen  !),  während  doch  die 
Verfinderong  des  omaAiiauch  die  Spielieute  hethfit  Aber  die  interpolir- 
ten  Bandscfariflen  haben  oseensiin*  «rtmi  and  so  von  erster  Hand  anch 
die  sonst  vorzügliche  flandschrift  der  ersten  Familie  (von  sweiter 
üentmii9  praeerant).  Stände  dies  in  den  Hdsehrr.  der  ersten  Familie 
einschliefslich  P,  so  würde  man  es  toleriren,  obwohl  dem  duw^  der  auch 
hinaufsteigen  wiU,  sonderbar  Uli  qui  ascensuri  eran^  gegenüberstehn 
würden.  Vielmehr  aber  scheint  das  ascensuri  der  interpolirten  aus 
einem  e  cemuris  ihren  archetypus  entstanden  zu  sein  und  somit  halte 
ich  an  der  Lesung  von  P  fest:  mit  den  schlechteren  der  ersten  Familie 
geht  auch  hier  der  Nazarianus,  er  la»  fui  el  emturiaepraeerant.  Frei- 
lich verhehle  ich  mir  nicht  dafis  die  Annahme  bedenkUch  ist,  dass  fut 
e  cenliirKs  er<ml  wie  $  mmn^puHi  einfitch  fOr  Legionssoldaten  ge- 
sagt werden  kdnne.  Wer  sie  unm^ich  findet  der  moss  Garrios  Ver- 
besserung 911t  eseeft^n  ermU  annehmen:  aber  auch  so  steht  dann  P 
von  den  Handschriften  der  ersten  Familie  d*»m  Waliren  am  >ai  listen. 

Stellen  in  denen  N  allein  das  Richtige  bewahrt  halte  wüsste  ich 
nicht  anzuführen. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  mögen  genügen  um  das  von  mir 
in  der  Ausgabe  eingehaltene  Verfohren  in  rechtfertigen.  Ich  habe  ab- 
sichtlich eigene  oder  fremde  Vermathongen  m  besprechen  anterlasaen. 
Die  Gonjecturalkritik  moss  im  SaUast  sehr  behutsam  sem;  aof  der 
Oberfläciie  ist  hier  nichts  abzuschöpfen.  Wohl  aber  steht  su  hoffen 
dafs  durch  sorgsamere  Ausnutzung  der  wichtigen  und  gSnzliche  Be- 
seitigung der  überflüssigen  Handschriften  allmählich  die  Kenntniss 
der  saüustischen  Schi-eibweise  gesichert  und  daimi  für  die  Beseiti- 
gung  vieler  Fehler  eine  zuverlässigere  Handhabe  geschaffen  werden 
wird  als  das  Spielen  mit  Einlälieu  wie  sie  so  zahlreich  von  den  neue- 
sten Uenusgebem  behebt  worden  sind,  n  JOBDAN 
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XV.  Hflsiodi  pfaeoeptniD  in  Ofmnbiis  et  diebns  t.  353  8.  in  omni- 
Im  Übrig  îta  scriptum  est, 

jov  ifiijjovza  (fiXeîv  xal  zu)  riQnotoyii  rçooeivai  ^ 
%ai  âôfisp  bg  ney  âtô  /.al  ^n)  ôo^itv  bç  y.tv  f.it]  cf<^. 
neijue  alitpr  scriptum  veterrs  graiiimalici  l<'gerunt.  Apollonius  in  Le- 
xico  ilomerico  p.  6ö  1  Bekk.  ûvat,  inquii  ô  'ifatodo;  àv%i  %ov  iémi' 
^tai  fTQoaiovTi  rtQooeïvai,^'  idem  proferüir  in  scholiis  Bessa- 
nooen  el  Lipaenaüras  in  II.  xrr  107,  ^tf  tov  ï%w*  '^wd  %^ 
n^Uifwi  ttçoaûiftu^  àpti  taü  jtQoaiii^i,  item  in  echoiiis  in 
Od.  !  406,  dvai'  dwwl  rov  Um$y  éç^HalodoQ^^nai  %^  n^t^t 
n^mfûntij^  hï^oifB  Sutaohoyla  séglanetai,  sed  in  Odyseeae 
qaidem  illo  versu  qui  elvai  ita  explicanint  docti  videri  maluerunt  quam 
recte  iudicare.  dicuntiir  h  iec,  alV  ài^ékw  aSy  (pépiaiE,  Treçl  §elvoio 
{Ç€a^a/,  'OitnôlHv  onoi;  àyijçj  noir.ç  evx^^i^t  tîvat  Faitjgf 
Ttov  âé  vv  oï  yeverj  xal  Ttarçiç  agov^a;  nullum  puto  adferri  posse 
argumentum  quo  doceatur  elvai  aliud  hic  significare  quam  e$te  quove 
ab  Homerica  oratione  abiadieelnr  BimpKciMimum  dtcendi  genus  quod 
a  uoUa  alia  Gnieei  aermonis  apecie  aut  aetate  alienum  est  et  acribitur 
hodie  reetiaeime  E  m  154  €Ïft*  èt  Ilmwifig  içifitilov,  %ijl6S'^ 
ioéofiç.  dobîtarit  Euatathius  p.  1228  24»1312  44,  tè  Elfi*  ht 
ïïmwlfjç  fj  Afit  ètfhfi  rj  tè  êîfil  éhitolÊé&ùtç  t§  J^x^^^^^S 
^çmijaeiy  nv^oftévov  Tlç  no-^ev  elç  avÔQUfv;  inclinarit  igitur  ad 
veram  sententiam.  itaque  sernoto  elvai  illo  Ilomerico  ])lanp  solitarium 
e&i  TtQoaaîvai  in  Hesiodi  carmiiiR  quod  volunt  idem  esse  itijur  livai. 
quare  suspicah  certe  possumus  ne  bic  quîdem  iidem  habendam  esse 
antiquis  grammatida,  aed  aliud  latere,  neque  fidem  eis  habuit  Ruhn- 
IwttQs,  qui  commemorata  ApoUonii  aimilique  Taetzae  interpretatione 
Ittee  dicit,  *aed  non  opua  eat  line  conftagere.  ftQoaémi^  hic  ponitur 
Qt  êtes  apud  Latlnoa*.  quae  interpretatto  verbi  qno  nagia  quadrat 
aa  minna  ciede  poetam  ambigua  forma  uanm  esae  et  aliud  Tolinaae 
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signifieare.  lanien  non  promu  adsentiendnm  est  Ruhnkenio.  nam 
perpenderit  summun  Ulam  orationis  aeqaabilitatem  qua  Heaiodna  dixH 

tàv  (piXéovTct  (piX^lv  et  xort  ô6pisv  og  xbp  xai  firj  âéfiev  oç 
xev  fii)  â(^j  nun  duliitabil,  opinor,  eum  etiam  in  altera  prioris  versi- 
culi  parle  non  duo  vprba,  sed  idem  bis  posuisse.  itaqae  nihil  ([iiidt*na 
adsevero  (neque  ointiino  ei  qui  Hesiodi  canuina  tractat  multuin  ad- 
severandum  est),  sed  puto  tarnen  toUendum  esse  viüum  valde  antiquum 
acribendamqae  tàif  g>iléovta  wu  %^  ft^4o¥wi  tt^oaäipatj 

amaH^  aman  $$  ei  qmifranto  esl  eue  frMte, 

Non  mmiia  autem  quam  n^ûifa%>  ita  dietmn  nt  i^lem  ait  atqae 
llwx«  in  dubium  mihi  vonit  eiri  quod  grammatici  aüquotiena  ïw  Tel 
Xoi  significare  atatnont  HL  xir  107  haec  l«ghnus,  d*  eii;  og  Tijaâé 
y*  è}Uivova  firjzty  èvianoi,  véoç  i?è  TtaXaiéç'  ifioi  ôé  x« 
êfffiérr^  eïrj.  adscripsi  supra  scholion  libroruai  Bessarionei  et  Lip- 
siensis:  Victorianum  hoc  est,  elS-oi,.  h  ôè^'ExtWQ  ßaQßaQiy.<5g  "  wd^ 
iazù)  TQ(â£ç  /leyahjto^êç:^  quae  stulta  est  expiicatio  versus  li.  viu 
523.  cur  autom  eïrj  non  ab  elrat,  aed  ab  îévai  deducattir  nulla  causa 
est,  immo  in  paraphrasi  ab  Immanuele  Bekkero  édita  nota  et  aimplex 
legitur  expiicatio,  %â  wp  âè  yivoito  Saviç  tetân^  nçelttwt  avfi" 
ßcvlqtf  eïaoïf  Ç  vetheQog  Ç  itqeüßvxrig'  i/wi  âè  Sr  xat^ovrt 
éfféi^oê,  non  diaalmile  eat  quod  Od.  xiv  496  dicîtur,  àHé  Tiç  ^lof 
Eîfteïv  ^ATçeCèrj  Idya^àfivovi  y  nomévi  latHv,  Ei  nXéwag  Ttaçà 
vavq>iv  è/LoiQL'veie  véso&ai,  hic  quuque  el'rj  idem  esse  putatur  quod 
ïoi.  veluti  Tto^evûiro  adscriptum  est  in  schoiiis.  non  opus  est  ut 
aliud  significari  putemus  quam  sit  aUquis  pU  dicat  Agamemfion.  m 
infinitivo  enim  nulla  est  offensio.  11.  ix  688  dai  xai  oïàa  %ä  uni" 
fu»,  oï  f.ioi  VnovTo,  uiiag  nai  wj^me  ôvwy  7C€7ivvf.ûy(ù  S^çwa* 
xm  312  vtivoi  fiâp  i»  fiémffjtnw  êfwpiftÊ¥  eiai  xai  âiUo«.  pmo 
non  olim  tantum  grammatici,  aed  etiam  hodie  molti,  velnli  Letoiua 
Quaeat  ep.  p.  207,  eodem  ttlo  modo  eïi]  expIicantB.  xxrr  139.  legon» 
tur  ibi  haeCf  t^ô'  eïr^  dg  ^nowa  (péçoi  %ai  vai^op  ayotro,  Ei  dij 
7tç6<pçovi  dvfÀt^  ^OXv fining  ctvrôg  dy(6y€i.  eorum  senlentiam  qui- 
hus  jrà'  el'i]  rsse  videliir  ita  sit  recte  repudiatam  esse  pulo  a  liutl- 
maimo  iu  ampljore  grainaiatica  §  108  adn.  27,  jirolio  pip  parapbrasin, 
èv&aôe  i^xéroj  6  %ofiLtu>v  IvtQO  xai  tov  v£>lqov  Xaßizw,  èàv  ôtj 
7tQod^H(p  tpvxi  ^  -Zaùg  ttVTog  xeJLeôf^,  scholion  habemus  hoc  in 
libris  Bessarioneo  Bfoacuensi  Victorians  Tf]â'-  èvzi  tov  Bvd-dèe^  ««g 
"'f^da  /«^  ißQiaav  (uti  512).''  té  Si  «m;  àpri  %m>  ïoi  ij  naqa- 
fé^ito*   6  êi  Ztinvfioç  {tov  Zxmv^  Victorianua)  dvri  vov 
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ifmrn,  ne  hic  qnidein  Jltj  afiimde  dedueo  quam  ab  elyai.  pato  enim 
vgê*  &f  eimdi  pnMOitiaeqiie  lurtiones  ita  ooniimgere  ut  Graeci  nmlta 
lireifiter  (Uemit  et  simillime  Latioi  hm  aêê$  nostrumque  vulgus  set 
hêr.  denique  II.  xv  82  evO-'  eïrjV  t]  tvda  ipse  Lehrsius  verissime 
iudicavit  rede  mteliectum  esse  ab  Aristarcho,  cuius  sententiam  ex 
icholiis  praeclare  eruit. 

Itaque  corn  ut^  idem  sigmiicare  posse  atque  tot  nullo  oerto  exem- 
plo  constet,  non  plane  aatislMât  explicatio  qua  Leiirahia  versus  illos 
(Op.  612  8S.)  interpretator  qoibna  Hesiodua  nistksonim  operam  enu- 
nuralÎMieB  finit, 

aiàtè^  iftrjv  èrj 

m^téêêç  S-*  *Yéêêç  ti  w6  rê  e^éfog  ^ÛqIùjvoq 
ôîvwaiv^  Toz'  Eiieit^  açôioi  fiEfÀyrj^tévog  elvai 
ÙQaiov  nXeitùv  âè  xatà  x^^^oç  açfÀevoç  bYtj. 
expljcat  ita,  dann  gedenke  der  saat  und  das  jähr  mùge  schtckïich  {h.  e. 
omnibus  rite  peracäs)  unter  die  erde  gehen,  et  sententiam  quidem 
honim  versmim  recte  mihi  videtor  perspexiaae,  aed  in  äii  iUo  scni* 
pnfaiie  mihi  reatat.  vereor  autem  ne  etiam  hic  antiquum  ?ilium  toUen* 
dan  acribendumqae  ait  fÜMwuf  ôè  %mè  x^wàg  oQfuwoç  êlai,  tata- 
ram  tempus  patet  aptiaaimiim  eaae. 

Sed  at  culpam  redimam  quam  his  opinationibua  fortasse  com- 
merui  fseotio  emm  quam  sint  incertae)  alium  Hesiodi  versum  corrigam 
certa,  ut  uiihi  quidein  videiur,  emendalione.  dicunturhaec inde a  v.  668, 
Trjfioç      evxçLvéeç  t*  avçai  %al  nôvxoç  àftijfiwVf 
e^xTjloÇf  %6te  vija  ^or^v  dvéfÀOiai  jci^aaç 
khUfiev  iç  névroVf  qté^w  è*      ttôcrta  %lx^ea^ai^ 
anêùètw  d*        xdxicta  néXw  04X(Ma  và&r^ai. 
wàâk  alind  eat  ^à(fww    ti^w^i  qoam  onara  Tel  merMi  kme  ofdH 
Mna.  «tqoi  bie  ante  omnia  dieere  oportebat  onerandam  eaae  navem. 
qnire  non  dobito  acribeodam  eaae  g>6^w  â'  h  nému 
Od.  in  153  ijûï^fiy  d*  of  yikf  yéaç  ^lnofiev  eiç  ôfAa  âiay  /SCrif- 
ficna  X*  hmd-i^ea^f-a  SaO-vÇaiyovç  te  yvvaïxaç. 

XVI.  Memorabilia  multa  contiuet  pars  illa  quar  ad  nos  pervenît 
Slrategicorum  commeutariorum  Aeneae,  sed  cadeiu  tam  misère  corrupta 
eat  ut  vix  uila  ait  eius  pagina  in  qua  non  aaephis  haereaa  alionimque 
opem  fruatia  circomapiciaa.  etsi  enim  ad  emendationem  nostra  aetata 
probabiKa  non  pauca  adlata  aunt,  Jonge  tamen  maior  vitionmi  para  aut 
mtacta  menait  aut  perperam  atque  baud  ita  rare  contemptia  adeo  Graeei 
acrmonis  legibus  tractata  eat.  itaque  operae  pretium  fiicturua  eaae  mihi 
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tidaor  si  ex  ingeiitî  foediMÎnnniiii  libri  rûd»  utiäk  MCiifarai  nralti- 
tndiiie  aliquot  Baltoni  toUam.  tttir  antem  «ntioae  farevisaiaM,  ne  kctiK 

rum  iudicio  difiidere  videar  ne?e  mihi  necesse  sit  alioe  re)ireheil4eie. 

Scribo  igilur  cap.  2  5  ot  fÀèv  yàç  r^noooîyro  ■r)  yçi^  atjS^vai 
âià  idç  (pçà^Eiç  Twv  à/iia^fàv,  oi  ôf  èfinEÎçtoç  ôior/.oyifç  rayv 
îiQiÀovç  è'cp^ei^av.  Xenophouteum  est  ^fionavyio,  qmd  posui  uïÀ 
anêinoi  opreç  scriptum  erat 

3  5.  z(Sv  Tê  àqxôvtotv  Ôeî  nqtnitnikqffâa^ai  eîç  hiacwoi 

atûwoê,  Tutl  %wv  XoméS^  Sr«xa  èntftàXàig  ^ytfiéms  îrotfwtu 
Ihftê^  eô^ç  ^yefn^eéawriv  ââe,  9iè^é%fna  avtdiç  nmoirja^i 
ûiSinrifta  ètp*  iLv  /nrj  dyvor^awvi  %ovq  nqoatéiiftciç  aôroîg.  in- 
serui  exaarovç,  tum  ini^ildag  mutavi  in  iTtiftûMÇf  denique  âi 
delevi  quod  post  sù^ùstna  adiectum  ^t  postquam  imtium  hinc  factum 
eet  novi  capituli. 

4  1.  xaTÙ  %6  è(ttjfiàt€nov  tîjç  néÀetûç  nai  nvlaç  ovk  àvoi- 
fOfihaç  %%o¥  9fp€QB  nvQ  hß  yàno^  tpvldacotv  totg  ^fiiçctç 
xai  foff  puniraç  iletS-ê  nncrèg  %oif  iio%ho¥  âiançtjaaç  xai  ôt- 

éç  ôiû%iUia¥  àrÔQtSy  hnjfitMtj  %è  noXifitMw  anovd§*  noUol 
âi  XahuâéùÊP  Ôi*  ^pypota»  dnMxmo'  ncti  y  an  hupoßt]' 
â-hteg  Ir^m'O  (piçovteg  tà  SnXa  nçdç  tovç  TtoXs^iimç  (oç 

ftçog  (plXovç,  ai  iàg  t/MOtog  Joxwv  loit^og  na^ayiv tairai,  vê- 
tus libfT  iq>6qtv  nÎQ  yaaiQfjyif^v  qwldaatav^  tum  ânôXkvmai  ol 
yâq,  deuique  vaxeqov. 

ôéva  vnoôtxmf^Qi  (Xtfiè  %ùi}Ç 

taùg  dé  à^imaç  dnoy^dfta^m  nai  naç^  ^  frm  xai  B^a»  mm- 

^«r  lOisUa^uv  âtà  jufd^c/v  âé  %ivoç  oac$  Sif  raXanêliftot  oéfiSr 
âatv  htni^ç^€(f&ar  iiuioçovç  êè  rj  xarà  naidevotv  î]  xcrr' 
aklr^v  Tn  a  xü^^^^  iîziôrj^ovvxa^  dnoyqâfpM^ai,  vêtus  lÜHir  lu- 
epte  6fi6()oiÇj  ex  quo  kfindgovg  feci. 

112.   ff/tiot  âè  Tov  têixovç  ènôr^oag  y.atexQé^aat  âixTia 

voùç  néXovç  axovta,  xa&'  aTteq  h  nntxi  Mßfj^a»  avQoriükau 
legebatur  non  htâijaaç,  sed  irttâijaaç» 

19  2.  âumiilù¥%a  âi  fMxlàp  Slow  hrê^éi»*  Maow  yâq 
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tp6<poç  ëffttti*  scnptttin  mt  inepte  noXhf  iitovq>4teçoç  6  fiox^og 
lorat.  erunt  fortasse  qaibus  servamliim  esse  videalui  6  ^o^Xog,  quod 
mihi  aegre  {»ersuadebitur. 

26  5.  icpoâei^feiv  tov  ûtçcarjybv  urôfTrore  rrv  ai'rrjv 
mQ€aff  àlk^  du  àtaklâoaoviat  ïva  fii^  7tQO€iô6t€ç  aaqxâç  èx  noh* 
Xov  x^âwv  tijv  äg^i^iy  tov  orçctn^yov  oï  arçoTuStoti  totùnpf 
lâdlicra  %rjv  ùiçav  ^Ida^Wfêv,  feci  dlV  d<i  âutkkéaoo»9a  ex 
éllâ  idi^  laftßihcmcL 

31  14.  ^drj  âé  %t:ng  é£g  9t  ßvßUw  yçmpavftç  éç  lamé- 
%atop  fiOK^ovç  otixotç  nai  litetà  yçdfifiotay  ty*  éç  etoptAnén^ 
yhfjtat  rj  èmau^ij,  elra  htî  %ij  tov  x«tg»»oç  ifn&évreç  xal 
èniTiTv^ayiéç  tov  %izioviay.ov  itjv  ^av,  uyino/rtog  ârj  ôo/.ù 
êtyai  îj  y.O!iti.ârj  zijç  èniOTolrjç^  xal  èvdsâvyâioç  riyôg  zov  x*-- 
%u}via%ov  Kal  nvrio  fpeçoLuvov.  srriiiluiii  erat  «Ira  fnt  rù  oj/lk^ 
tov  Xitwvoç  vno^évteç  xai  dmomv^avres  '^ov  x^f^^^f^xot;  ènl 
%Ç  wfi^  mwroftvog  et  quae  secuntur.  quud  Âeneas  a  nairattone  ad 
pneceptum  aberrans  ÔoiUi  didt  nuUam  habet  ofiensioiieni,  sed  anaco- 
hithi  non  rnsolentU  exeusationem.  ultima  veri»  Casaubonua  leete  in- 
teUexit,  qui  ita  Tertit,  äü$  ptU  tmicam  MiuU  siv$  ita  ferai:  non  ia- 
leliexit  qui  Germanice  nuper  interpretatus  est. 

XVII.  Non  potest  diibitari  quomodo  intellegenda  sint  quae  in 
Aeneiilos  m  7U5  leguntiir,  teqve  datts  linquo  ventis,  pnlmosa  Selinns, 
£t  vada  dura  leyo  sujis  Lilybtia  caeris.  npqiu'  (Uiliilavit  Siliiis  ïtalicus 
cum  dixit  XIV  199  tum  quae  mctareis  vocat  ad  certamen  Hymelton  Aw 
dax  Hffblû  favn  palmaeque  arbuHa  Selimu,  Heyniiis  quidem  minus 
aeeonrte  scripsit  Sehnuntem  paimis  agrestibus  abundasse  ex  Ctoeronis 
¥ecr.  VfB?  aatis  oonstare:  nam  ita  iUe  loquitur,  piMeaquam  pmsßo 
frav€€ia  eUutU  ut  it  Podkymwi  q^mkito  éiê  ien^e  ncfpirfM,  tHmlae 
cMdf  fmM  radictt  pdmanm  ogruHimt  quorum  mnU  in  iWi  Utdi  d- 
citft'  m  magna  paru  Sie^ae  muUHudo,  eoÜigebaiU  ef  e($  mùereperM- 
que  alebantnr.  iiiliilo  tarnen  minus  certa  ost  interpretatio  Servii,  ehi^ 
las  est  tuxta  Lilybneiim ,  uhinvlans  /)f////(/s  ,  quihus  vescunîur,  et  apio. 
Dotum  est  enim  circa  Sciinunt« m  hoilie  (jU(Hjue  vaide  Lujiiiisas  esse 
chamaeropes ,  nt  a  doctis  herbariis  vitio  exemplarium  PUnianae  htsto- 
riae  diiigenter  conservato  dicuntur.  Terum  solebant  grammatici  Latini 
in  carminibus  VeigUianis  pariter  atque  in  Homeneia  Graeci  aperta  et 
aîmplicîa  qieniere  Ineptaqoe  curiositate  obacura  et  perplexa  aciscitari 
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atque  comminisci:  iie({uo  nos  magno^re  eis  «ucceasemus,  quoniam 
per  ktam  Bedulitatem  factum  est  ut  mnltarum  renim  quas  alHer  igno- 
niemtis  memoria  conBerraretur.  Haque  Serviiu  DanieUs  hoc  addit, 
0»  pälmota  ab  e^utii  noWihv»9  in  scbolüs  antem  Yeroneiisibiis  Malus 

hoc  legtt,  Séh/im  olympo/tiika»  mimko  (micftof  Maius)  fuitae 

aäfirmat  Mikttot»  manifestum  est  füigse  qui  palmosae  voeabulmn  sa- 
tis (fuidem  inepte  referrenl  aJ  Olympiacae  praemia  palmae ,  ut  Vergi- 
liuö  Georg,  m  49  loquitur,  idque  scriptoris  alicuius  auctoritate  exor- 
narent.  sed  MHe^os  aul  uiale  iii  lilu  o  sc  ripium  est  aut  lectiim  male  a 
Maio.  non  dubito  autem  scribeuduui  es&e  Philisios,  Graecaolca  nomi- 
nis  forma,  qualis  Latinonim  scriptorum,  praesertim  grammaticomniy 
eonanetiidim  minime  advenatur.  celeram  inter  oljmpionifias  quorum 
memoria  ad  nos  penrenit  nuttus  est  Selinnntitis. 

XVm.  Carmen  Priapeiwn  mn  non  inelegans  est 

Notas  habmuiqwsque  corporis  furmoM, 

Phoehus  comotuSp  Hercules  lacertosus, 

tralui  fiffirram  virgints  tener  Bacchus ^ 

Minen;  <}  {hivo  bmine  esty  Venus  paeto, 

frotUem  crinitos  Arcadas  vides  Fuiutoj, 

habet  decehtes  tmnthu  drnm  plantas^ 

tutela  Lmm  dûparet  movet  gresnt»^ 

tiUmua  semper  Àmuk^  harbast, 

nmo  est  ftrod  peetoroiior  MarU: 

p»d  jf  fid$  iiUer  ho$  lotm  mihi  rutat^ 

ffevt  Friapo  mênhikaior  non  est. 
s(  (1  (|Li;ii  tus  versus  lurpe  habet  vilium.  nam  felium  similiumque  aui- 
malmni  uciilos  fortasse  possis  flavos  ailpi  Ihne  ^quaniquajii  nehocqui- 
dem  mcmirn  mc  umquani  legere),  Mini  i  vae  aut  omniuo  dei  humimsve 
ocuii  non  ita  dicuntur  Latine,  eluitur  autem  macula  nuUo  negotio: 
scribendum  est  enim  Minerva  mo  lumint  UL  eo  minus  autem  de 
emendationis  veritate  dubitandnm  est  quo  megis  rarior  vox  depnvn- 
tkmi  obnoxia  fait  depravala  vero  aliqnotiens  eodem  plane  est  modo 
qno  in  Priapeio  carmine,  in  CSoeronis  Lucnllo  §  105  olim  scribcèatiir 
more  tlhid  çued  mm  Fasmio  noicmte  purpumm  videhtr  idem  kmSe 
nostra  videbitur,  nec  tarnen  adsentietur,  quia  nobismet  ipsis  modo  cae- 
ruieim  videbatur,  mafie  flavum.  verum  vutabuhim  su|t|ir(lii a\ il>oiiius 
p.  1G4,  ravum,  fulvum,  Cicero  Acad.  Hb,  uw'qm'a  nobismet  ipsis 
tum  caeruletm^  tum  ravum  videtur,  quodque  nutic  a  sole  coüiust.*  ne- 
que  Ciceronem  olîm  in  prioribus  Âcademicis  aliud  quam  rsMMi  scrip- 
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sisse  optimorum  quae  nuper  demum  excussa  sunt  exemplarium  aucto- 
ritas  evBicit.  pariter  cum  Horatius  ia  lambis  16  33  scripsisset  creduJa 
nec  ravvt  timeant  armenta  leonei,  depravatum  est  ravos  in  flavos  id- 
que  in  pierisque  libris  legitur.  non  putabamus  postquam  verum  voca- 
biilum  Bentleius  ex  libris  Blandinianis  reduxit  fore  ut  vitium  repetere- 
tur:  verum  et  inlotis  hodie  multi  manibus  Horatii  carmina  tangunt  et 
de  Blandinianis  libris  perverse  quidam  indicant,  carminum  libro  m 
27  3  rttva  lupa  ab  omnibus  librariis  conservata  est.  Poq^hyrio  ibi 
haec  adscripsit ,  rava  lupa  a  colore  didtur;  Acron  inepta  admiscuit, 
rava,  fulva  give  svbnigra,  mt  rauca  id  est  vocis  obhisae:  ravus  enim 
color  didtur  niger  mixtus  cum  fulvo,  ceterum  ravam  lupam  et  ravos 
leones  dici  puto  non  propter  pellis ,  sed  propter  oculorum  colorem  si- 
militer atque  xaqoTtoi  kéorteç  in  Odyssea  xi  611  et  alibi  dicuntur. 
Philoxenus  ravus  xctçonôç,  ut  recte  Yulcanius  emendavit  quod  scrip- 
turn  erat  xagrtog.  (Cyrillus  %aQ(i)7t6ç  caesius^  laruuSy  pro  quo  recte 
scribunt  ravus.  Paulus  p.  272  M.  ravi  colons  appellantur  qui  sunt 
inter  flavos  et  caesios,  quos  Plantus  appellat  ravistellos:  '  qmV  inquit 
'haec  est  mulier  et  ille  ravistellus  qui  venit?*  ex  quibus  Pauli  verbis 
Don  tuto  colligas  flavos  oculos  a  veteribus  dictos  esse.  Festus  p.  274 
ramUae  a  ravis  oculis,  quemadmodum  a  caesiis  caestillae.  Yarro  de  re 
rustica  n  2  4  m  primis  videndum  ut  boni  seminis  pecus  habeas,  id  fere 
ex  duabus  rebus  potest  animadverti ^  ex  forma  et  progenie.  ex  forma, 
siarietes  sint  fronte  lana  vestiti  benCy  iortis  comibus,  pronis  ad  rostrum^ 
ravis  oculiSj  lana  opertis  auribus.  conspirant  Geoponica  xviii  1 3,  rovg 
ôè  xçiovç  eîvai  XQ^  •  •  •  •  xof^07roi)ç  toiç  ofi^aaiv,  idem  Yarro  ii  9 
3  de  canibus  fade  debent  esse  formosij  magnitudine  ampla,  oculis  ni- 
gricantibus  aut  ravis.  Geoponica  xra  2  1  praecipiunt  esse  debere  canes 
XOQO^ovg  tolg  ofiftaai  xal  XeovroBiÔBig.  Amobius  m  14  siquidem 
cum  fadtis  atque  informatis  deos,  hos  crinitos  effingitis^  alios  levés, 
senes  i^tveties  pueros,  aquilios  caesios  ravos:  ravam  Minervam  in  mente 
habet,  idem  color  oculorum  etiam  ravidus  dicebatur.  Columella  vui 
2  9  postulat  ut  gallis  gallinaceis  sint  ravidi  vel  nigricantes  oculi:  nam 
recte  haec  ita  scribi  docent  Geoponica  xiv  6  2,  ccqigtol  yag  eiaiv 
àleyTçvoveç  oi....  evxâçonoi  re  %aig  o^teai  xat  /lelctvàfd^aX- 
fiot.  confirmatur  autem  haec  vocabuli  forma  cum  eo  quod  alba  flava 
rubra  similiter  etiam  albida  flavida  rubida  dicuntur,  tum  Ravidi 
nomine  apud  Catullum.  similiter  helvum  colorem  dixisse  etiam  vi- 
dentur  helvidum,  quod  elbidum  scriptum  est  in  Isidori  Orig.  xix  28  7. 

Î  hodie  extant  vocis  de  qua  disputo  exempla  con- 
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gessisse;  oerte  non  molta  me  fogisse  peratUBom  kabeo.  sed  «agendas 

esse  videtur  exemplorum  numerus  carminum  non  nullorum  eraen* 
datione.  nam  in  Ovulii  Arle  amatoria  ii  657 ss.  uou  Uubitn  quin  Ha 
scnbtiidum  sit,  nominibus  mollir e  licet  mala,  fusea  vocetur  .Vi^nor 
Illyrica  aä  pce  sanguis  erit;  Si  patia  esl,  Venerts  similts,  si  rava^  Mi- 
nerpae,  Sit  gracilis  made  quae  male  viva  suaat.  iaepta  iui|ier  prolata 
sunt.  Bed  olim  Heinsius  rectiMime  inteUeiit  scribendum  esse  rava: 
nihil  enim  aliud  latet  ia  /tea  parva  fiiloa,  quae  libri  faabent  in  initi# 
yeraiifl  poita  acribebatur  ante  Heinaioiii.  is  tiraiba  siibeaae  iwtafit  men- 
dia Jibrorum  ijtti  cratfo  craiia  graita  babent,  adaenauaqoe  ei  est  Beat- 
leitts  in  Horatii  Senn.  i  3  47,  correeto  errore  quern  iUe  oommifleMt. 
sed  laeta  vel  leta,  quod  in  aliis  libris  est,  ortuin  esse  adparet  ex  paeta^ 
coniaiixitque  Ovidius.  paetain  Venerem  etMinervam  ravaui  eodem  iiiodo 
quo  laf  tum  r>t  in  Priapelo  carmine,  nam  qiiod  IVre  recentiores  sunt 
iibri  qui  laeta  iilud  babent,  uimirum  etiam  vetu&tiores  alius  aliter  inter- 
polât! sunt  poiTo  in  Fastis  Ovidii  ui  693  de  Anna ,  quae  Martern  Mi- 
nerae amore  incensum  delusit,  baec  leguatur,  riaU  amaianm  earm 
nwMt  dha  Minurvae,  sed  taroê  iUud  perquam  ineptum  est  inteUexit 
hoc  Petrus  Frandus»  qui  Mae  scribendum  esse  conieoit  scitiiiis  Bent- 
leius  rovoc.  id  ipsnm  |»eae  monstrat  quart  quod  non  nulU  llbri  ka^ 
bent:  nam  ex  row  fectum  primum  esse  Tidetar  «ort  et  inde  ^iim. 
Bentleii  vero  Ovidianorum  carminum  emendatiimes,  (]uae  ex  parte 
plane  egregiae  sunt  et  iam  per  plus  quam  quadraginla  aniios  oinnium 
USUI  patuerunt,  aul  ignoran  uurum  est  aut  lurpe  neglegi.  in  illi^  autt  rn 
Ovidii  versibus  fluctuantes  inter  varies  errores  atque  commenta  iibri 
quid  olim  scriptum  fuent  non  sinunt  dubitare:  sed  Bentleius  eandem 
ravae  adpellationem  Minervae  retribuendam  esse  censuit  etiam  in  ali- 
quot aliis  0?idii  carminibus  ubi  flava  dicitur,  nulla  quidem  läironun 
diasensbne,  sed  ea  Toce  in  quam  ravi  vocabulum  saepius  mutatum  ease 
vidbnus.  emendandos  enim  esse  putavit  hos  versus.  Amomm  1 1  Ta. 
quid,  sipraecipiat  /Wee  Verna  arma  Mmaivaê,  VmiHei  aeeeneas  flaoa 
Minerva  faces?  Metam.  vi  130  dolttit  stiecessu  flava  virago.  Fast,  vi 
646  nunc  ades  o  coeptis,  flava  Minerva,  mets,  casuque  potius  factum 
est  quam  consiJio  (|uii(l  iiou  adscripsit  eandem  emendationem  ad  Me- 
tam. n  749,  viderai  Àglauros  flaoae  secreta  Minervae,  et  ad  Trist,  i 
Ï0  if  £u  mihi  sitque  preeor  flavae  tutela  Mmeraae  Navis  et  a  pieta 
eaeeide  nomen  habet,  per  se  quidem  flava  Biinerva  wtUam  habet  otfen- 
sionem.  Pindari,  ut  videtnr,  versus  est  apud  Hephaestionem  15  15 
(fr.  9  BoecUt)  Sç  xal  wnüg  éyrÇ  nelbtat,  tiimo  geof^à»  IdM- 
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MKT.  idem  eadem  adpeUatione,  sed  adhmcta  sitnnt  magis  propria,  Mi- 

nervam  oma?it  Nem.  10  7,  Jiojuijdea  <î'  a(.ißqotov  ^avi^é,  note 
fXamû)7iiq  sd^rjKs  ^eôv.  Statins  Theb.  ii  237  s.  haec  habet,  Pallas 
et  aiperior  Phoehi  soror,  xitraque  teils.  U traque  torva  gems  fïavoqne 
m  verlice  iiodo.  neque  intercede  quomiuus  idem  dixisse  putetur  Theb. 
III  505  M»  fiUmims  ardem  Vector  ade$t  flavaeque  umtuis  avis  unca 
ämrvMi  quamquam  hk  qaoque  rmawfue  iatere  potest.  Bed  Ovidium, 
qum  aüquotieiis  Jfiiierfam  n?am  dixiaae  certum  ease  pQto»  credi* 
dono  eam  etiam  in  ilfe  quoa  attoii  varsibus  non  flavam  diziaae,  aed 
jvoprie  magia  et  aignificantiiia  wmm,  interest  eiihn  attquid  inter  doc- 
lam  Ofidü  elegantiam  antiqnorumque  poetanim  Graeconiro  simplicem 
■Mgis  Tenustatem.  II.  v  500  haec  dicuutui  ,  oit  je  '^avöt]  Jr^fUjUiQ 
Kçlrij  è7T6iyof.ih(jjv  àvé/iiwy  yt-UQnöv  zs^xal  ax^ccg,  adscriptum  est 
in  srhoUis  Lipsiensibus  fav^/jy  keyei  Ttjv  ^ijjurjrçav  âXlTjyoçixùiç 
dià  TO  nvQQov  tov  aL%ov.  siinilia  loquitur  Eustathius  p.  576  2 
»41^7  48,  è^^fif  àè  àdyu  ti^p  ^ijfii^Qa»  dXXrjyogiKÛiç  âiâ  tè 
fn*  atctx^v  Toiovtov  x^cJ/iOCTOß  ytywàra  elra  ènmjâeioy  elvat. 
^t^ißo^aä.  in  bymno  in  Cererem  v.  279  divina  deae  pulchntndo 
describitur»  Saw&al  âi  n6fia$  %man^vo&i¥  wfwvç.  negat  ibi  loan- 
M  Heniicua  Vosaîus  p.  84  Geraram  ^wf^v  did  propter  matnresoen- 
tinm  frnmentomm  colonm  aHave  de  caoaa  (|uam  quod  flavi  crinea 
omnium  pulcberrimi  habebantur.  unde  aliis  etiam  deabus  tribuuntur. 
adsentior  Vossiu  de  anii(|uis  poetis  Graecis:  sed  cum  Latini  poetae  Ce- 
rerem  fla\;iiM  ilixerunt,  quod  f<'cerunt  multo  quam  Graeci  saepius,  puto 
siDe  uteuduiii  esse  ea  explicatiune  quam  Servius  ad  Vergilii  illud  flava 
Cere$  Georg,  i  96  adscripsit,  flava  äicUur  propter  arislamm  maturi- 
lÊtm.  aa^iaaime  enini  Ûavendi  flaveacendi  flavi  vocabulia  de  ariatis 
viia  campîa  ntnntur  neque  videntur  banc  cogitationem  non  coniun- 
line  earn  flava  Garere,  aatis  aperta  res  est  obi  ne  nomen  quidem  Ce- 
nris  additnr,  aed  flava  tantum  dea  dicitur,  utpote  quod  proprium  ei 
at  ae  praectpuum,  velati  In  Ovidii  Met.  vi  1 18  er  flava  comas  fru- 
g\m  mitissima  mater  Sensit  equum  et  saepe  alias,  sed  accuratius  hoc 
demonstrari  non  potest  nisi  pertraelata  simul  oniiii  inetonymiuruin 
quae  in  nominibus  propriis  iiuniratione:  ad  quam  disputationem  nunc 
jurogredi  nolo. 

XfX.  Tertulliani  libronun  magna  est  depravatio,  emendatio  autem 
w  difficibor  quo  magis  iUe  aspera  et  quasi  confiragosa  oratione  ntitur. 
vtdaor  mihi  tarnen  non  nulla  probabUiter  eorrexisse:  quorum  htc  ape- 
omen  profem. 
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!)♦  cap.  5  haec  legi  mus .  calceos  yiihil  dieimuSy  proprium 

toyae  (unnenium^  immundissimaui  pedmn  (utelam,  verum  el  falsam. 
^uem  enim  non  expédiât  in  algore  et  ardore  rigere  nudipedem  quam  in 
caUêO  mneipedem?  nemo  potest  in  ardore  rigere,  nisi  forte  febrim  ha- 
bet, itaqae  Salmasio  et  ardore  delendum  esse  videbatur:  quaroquam 
simul  idem  Dugatoria  interpretatione  défendit,  sed  rneptnm  rocabulum 
non  deleadom  est,  verum  lenî  mutatione  emendaadum.  scribendum 
enim  ease  arbitrer  i»  algore  et  udore  rigere,  non  abhorret  ab  boe  acri- 
ptore  novitium,  nt  Tidetur,  Tocabuhim,  cuius  paucisaima  extant exempla. 
Cyrillus  vygaaia  udor.  scholia  in  Statii  Theb.  i  206  secundum  Iicere- 
tium,  (£111  dicil  ex  ndore  terrae  nebulas  oriri.  nam  Füdericus  iacuLus, 
qui  idem  vocabulum  in  Aetna  v.  526  restituendum  esse  cen&uit.  falsus 
est  cum  Gratium  Cyneg.  v.  "50  eo  usum  esse  credidit  :  nmor  enim  ibi 
veterum  librorum  auctoritate  conßrmatum  eat  neque  mdor  apud  Lu- 
cretium  n  465  vi  502  a  Bentleio  recte  in  udorem  mutatus  est.  in  Var- 
ronis  antem  libre  de  lingua  Latina  v  5  p.  41  Sp.  udor  Scaligeri  est 
coniectura,  aed  ùdsa.  in  codioe  Florentino  baec  acripta  aunt,  hè%c  «Aa 
uMiduê,  kmc  sudor,  quamm  deoroum  in  tarra.  ad  vocem  quae  est 
sudor  in  margine  ab  eadem  manu  adscriptum  est  udorisei,  inoerta,  at 
Lagomarsious  ait ,  prima  littera.  Muelleru^  cum  scripsit  hinc  sudor, 
quod  flnii  deo7  6uui  in  terram^  ipsa  Varronis  verba  videri  non  potest 
adseciitus  esse,  n<Mjiif>  ipso  credidit,  sontentiam  taiiien  eius  recte  per- 
ce))it.  disputât  eniiu  de  vocabulis  quae  ab  bumo  dicta  esse  putat,  quod- 
que  sudoria  vocem  eodem  refert  minime  diacrepat  ab  aliis  eius  circa 
verüoquia  aomniis.  in  Aetnae  Tersibua^  in  quibua  de  lapide  molârî 
senno  eat,  exemplaria  fide  digniora  baec  praebent,  ftuH  eft'om  eaotrmam 
muUus  (vel  mMs)  color  ^  resoM  Hon  odorat Uo^piUri$meh' 
gis  Hk  magisque  Una  operis  fades  eadem  perque  omnia  terra  esL  in 
priore  versieulo  lacobus  ad  inepta  delapsus  est.  mox  scripsit  Udorve 
aut  aetaSy  in  ([uu  et  aetas  verissimum  est  et  .^eiil*  niia  (|iialem  requiri- 
mus:  sed  udoris  voeal)uJuiii  poctae  saeruli  \eroniani  non  tuto  tnbui- 
tur.  videntur  potius  haee  oi  esse  reddenda,  quin  etiam  extemians  rnul- 
ttis  calur  ipse  resolvat  Aut  mador  aut  aetas:  putris  et  quae  secuntur. 

Redeo  ad  TertulItanuDfi.  in  cuius  libro  de  spectacuÜa  cap.  10 
baec  vulgo  scripta  aunt,  itague  Pon^eias  Magnus,  solo  thsoHro  sno  «m- 
nor,  cum  illam  areem  omnium  turpitndinum  extmx^set,  verUns  gnan- 
dogna  memoriae  snae  eensoriam  animadversionom  Venera  aedmn  an» 
perposaä  et  ad  dedieationom  editto  populum  poeans  non  Üieatrvm,  sed 
Veneris  tetnphm  nuneupavü,  'cut  subiecimue'  inquit  'gradus  spectacu- 
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kmm,'  tlieatnim  ûremn  dici  wmivm  linydiidfiMifi  minranur,  86d 
qattûam.Tertiilliaiiiifl  saephis  insolenter  loquitiiTt  adquiesceremiu  in 
Tocabolo  minus  commodo,  si  illud  libronim  anctoritate  satis  commu- 
mtom  easet.  atqui  liber  Agobardi,  quo  solo  fündamento  hodie  nititur 
huiUi  de  spectaculis  tlispulatiouis  emendatio,  non  arcm  habet,  sed 
sortem  ,  neque  potest  dubitari  ei  qui  primus  arcem  scripsit  non  bene 
uco  >sisse  Studium  emendandi.  scribo  mutata  una  tantum  littera 
am  iliatn  cortem  omnium  turpttudinum  extruxiisei.  ignominiosiiis 
Tocabulum  acerbae  Tertulliani  orationi  inprimis  convenit. 

XX.  Alcimus  Avitus  epistula  63  p.  119  Sirm.  Apollinaii  Sidonio 
m  flxcQsat  quod  a  festi  die  oeiebratione,  ad  quam  iUe  eum  invitaverat, 
afiierit,  et  com  Apollinaris  pisces  ei  misisset  quibus  iniuriam  uldsce- 
ntnr  (ita  emm  iocatus  erat) ,  ipse  etiam  piscibiis  donum  remuneratur. 
otto  palustres  qitis  quia  se  duo  paria  solearum^  quae  dentibus  macere- 
r/i,  aHquatenus  commoius,  no)>  tnmm  ex  integro  malum  pro  mala  red- 
densy  direxi.  ad  prima  verba,  quae  intellegi  nequeuiit,  Sii*mondus  vitii 
notam  adponere  satis  habuit,  Can<;ius  in  glossario  palustres  intelle- 
geadag  esse  coniecit  aucas  vei  anates,  ceterum  vitiosa  solos  codices 
mana  scriptos  sanare  posse,  mihi  etiam  sine  librorum  adminiculo  id 
qaed  Alcimus  scripsit  videtor  posse  restitni:  oeto  pakMm  quisquilias 
St  duo  foria  sofeamin.  pisoes  qnos  nriiana  dissimuhtione  non  magni 
pretii  esse  significet  dioere  eom  quisquilias  non  miiabîtur  qui  legere  se 
memiiierit  apnd  Apuleîum  Hetam.  i  24  p.  113  Elm.  odfiwsftam,  quipp$ 
qui  iam  cenae  adfatim  piscatus  prospextramus.  sed  enim  Pythias  visa 
^ortida  succussisque  in  adspectum  planiorem  pisabus  ^  at  has  quis- 
quilias quanti  par  asti?  ^  eosdem  piscicuios  Pythias  mox  dicit  nugamenta 
et  (rivolos. 

XXI.  I.  A.  C.  Ueosdius  in  Miscellaneorum  philologicorum  et  p^^f^- 
di(§«ogicorum  tomo  n,  qui  Amstelodami  anno  mdcccl  editus  est,  p.  79 
n  Fnndsd  Petrarcae  Weotiva  in  medicos  haec  protulit,  6e%srait- 
tM  êm  dimeem  Bmimts  et  VirgiUiu  fé€$nmt:  propter  fuod  Àthmiù 
Bmenmpro  àuaiû  habüum  ComeUiu  Hepoe  refert,  putavitque  se  par- 
ticolam  Chronicorum  Nepotis  redperasse.  contra  Schneidewinus ,  qui 
quod  ille  repperit  praeconio  divulgat  in  Philologo  suo  t.  v  p.  368, 
sumpta  illa  fiotius  pssp  opiuatur  ex  Vironmi  inlustrium  ea  parte  in 
qua  Nepos  de  jorti^  draecis  egit.  tum  de  ipsa  fabula  docte  quaedam 
disputât,  denique  miratur  unde  Petrarca  illaui  uarrationem  sumpserit. 
ninûrom  sumpsit  neque  ex  Chronicis  Nepotis  neque  ex  libris  eius  qui 
erait  de  viris  inlo&tribus  neque  vero  ab  alio  scriptore  qui  illtnc  bause- 
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rat.  fled  comineatidiifl  fSk  GorneKu«  Nepos  qui  Damtis  Phrigii  lusto- 
riam  se  Athen»  invenisse  mentitur  in  epistula  ad  Sattostium  sciket 

Crispum  scripta  îta  loquitur,  optinmm  ergê  ènxi mtUavi  fuÊt  ven  et 

simpUaier  perscnpta  sic  earn  ni  Laimitatem  transverterem,  ut  legeniei 
cognoscere  passent  qnomodo  hae  res  (jp^tae  essent^  utrum  magis  vera 
esse  e.r}si>fhen!  quap  Dares.  Phrygms  memorine  commendaiù ,  qui  per 
id  tempus  vixü  el  müüauit  quo  Graeci  Troianos  oppugnaretU,  anne 
Homero  credendum^  fuipost  multos  annos  natus  ttt  quam  hoc  bellum 
pstwn  ftutHt.  d»  qua  r€  Atkmiii$  iuäiäwm  fuit,  cum  jmv  MaoM 
manu  habtrHitr  fuêd  d$o$  cum  komMhtu  hMgitmU»  d«urif9triL 

M,  HAUPT. 


ZU  CHARITON. 

Am  Schluss  des  zweiten  Buchs  ïmX  Plangon  zu  den  GruDden, 
durch  welchf^  Kallirrhoe  bewogen  werden  soll,  don  Dionysios  zu  hei- 
rathen,  foigendes:  maievui  fièv  ovv  Jiovvaiov  %q67i<^,  XQ^~ 
atèç  yÔLQ  ioTiv  i^oQKiiS     ofiwç  ctètàVf  nSv  deanétr^g  tj-  de« 

matmxfow,  antifu  ôè  èfià  vip  ft^ßnop  utoftm/vaa.  Auch  der 
nenerdhiga  yon  Cobet  (Mneroos.  VIII S.  240)  ^machte  Versuch  die  SteUe 
lu  heilen  ist  Terungiùckt,  und  schwerlich  wird  Jemand  seiner  Aende^ 

rung  xoti  üVj  T^x»oy,  ofiOüov  émmatêv<nj  zustimmen  mögen. 
Da  die  Worte  è^oçxiw  ô'  o/mog  aviév  vorhergehen,  so  ist  zu  schrei- 
ben xat  oVf  tinLVOVy  o^àoavri  nia%6voov. 

Floreni. 

THEODOR  H£YS£. 


^    .-  L,d  by  Google 


UOMEE  UND  DAS  ITHAKA  DER  WIML1GUKË1T. 


Im  Frfthling  des  Jahres  1 806  begab  sich  WOüim  Gell  nach  lOiaka, 

um  ni  iinterenchen ,  ob  Homers  SchUdeningen  der  dortigen  Oertlich* 
keiten  üer  Wirklichkeit  entsprächen  oder  nicht.  In  Folge  aiiiiquarischer 
Hailucina tionen  erkannte  er  den  Dicht (t  aucii  in  den  kleinsten  Details 
wHer.  Seinp  Entdeckuugen  verôfleut lichte  er  in  einem  splendiden 
Quarlbande,  in  welchem  sich  auTser  dem  Text  eine  Reihe  Ansichten  ver- 
schiedener  Punkte  der  Insel  von  der  Hand  eines  ungeschickten  und 
theiiweise  unwahren  Dilettanten  befinden. 

Gells  Nachfolger  fOhlten  sich  nicht  berufen,  gegen  seine  Ytsionen 
n  protestieren;  vielmehr  schimten  sie  sich ,  an  solchen  Stellen  nichts 
zn  sehen,  wo  jenem  alles  klar  gewesen  war.  Sie  begnügten  sich  also, 
die  Selbständigkeit  ihres  Urtheils  dadurch  zu  wahren,  dafs  sie  das 
Landgut  und  die  Gärten  des  Laertes  von  einer  Hüf^elspitze  zur  andern 
versetzten,  und  für  die  mittlerweile  abhanden  kfirnmene  Gelische 
Nymphi  ugruUe  aus  dem  Naturalienkabinet  der  Insel  t  ine  neue  hen'or- 
suchten.  Selbst  der  letzte  Berichterstatter  über  Ithaka,  George  Fergu- 
son Bowen ,  konnte  nach  dreijiUir^em  Aufenthalt  auf  der  Insel  keine 
andere  Ueberzeugung  gewinnen,  als  dafs  Gell  mit  seinen  Versiche- 
niDgen  Recht  gehabt  habe. 

Stett  Homers  Gegenwart  auf  Ithaka  als  ein  lût  accompli  Umn- 
slsllen,  bitte  Gett  besser  gethan,  Homers  Worte  und  die  Insel  selber 
genaa  zu  confrontieren,  damit  er  begriffen  hätte,  dafs  zwischen  dem 
Ithaka  Homers  und  der  Wirklichkeit  eine  Heihe  fartischer  Wider- 
sprüche bestehen,  die  nicht  hinwegzuinterpr«  lieren  sind. 

Ihe  Aeiifserungen  Homers  über  die  Lage  und  die  Natur  Ithakas 
Stehen  nicht  in  allen  Theilen  der  Odyssee  auf  gleicher  Stufe  des  Wis- 
m.  Im  neunten  Buch  beginnt  Odysseus  die  Erzählung  seiner  Aben- 
teuer mit  einer  Notis  über  seine  Person  und  sein  Vaterland, 

Ithafcas  8«udge  HShes  sind  meise  Heimath  ;  in  dieser 

Tbiraet  sieh  NeriteM  Hau^  mit  r«uehead«n  Wipfeln,  lad  riagsnn 
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Dicht  »n  f>inHnder  gereiht  sind  viele  bevölkerte  Inseia, 

Same,  Diilichion,  und  die  waldbewacbsne  Zakynthos. 

ithaka  lie^^t  in  der  See  am  börhsten  drauf^eo  von  allen 

Gef:eQ  den  West;  die  andern  sind  weit  ab  östlieh  entfernet. 
Narh  dieser  Stelle  ist  Ithaka  die  westlichste  Insel  einer  Gruppe ,  die 
sich  von  Osten  nach  W*  stcii  erstreckt  nnd,  llhaka  abgerechnet,  aus 
Dulichion,  Same  und  Zakynthos  Im  sl<  ht.  Ithaka  liegt  ausgesprochener 
Mafsen  weit  entfernt  von  den  anderen  drei  Inseln.  Es  ist  nicht  zu 
entscheiden  und  fftr  unseraFall  völlig  gleichgültig,  ob  sichflomer  jeoe 
iDselD  als  eine  von  Osten  nach  Westen  gelagerte  Horizontalgnippe  oder 
in  der  Richtung  einer  Linie  gedacht  hat,  die  sich  von  Südost  nach 
Nordwest  bewegt;  sicher  ist,  da&  der  Dichter  des  neunten  Baches 
Ithaka  westlich  yon  Kephallenia  und  an  die  Grenze  der  bekannten  Wett 
setzt,  nnd  dafs  er,  wenn  er  in  Ithaka  gewesen  wäre  und  nor  mit  halben 
Augen  hingesehen  hatte,  die  Lage  der  beiden  Inseln  zu  einander  auf 
keinen  Fall  vei  u»  (  hsell  haben  würde. 

Der  Wirklichkeit  etwas  näher  steht  Homer  in  denjenigen  Ihïrhern 
der  Odyssee,  deren  Schauplatz  die  Insel  selbst  ist,  und  in  denen  er  den 
zwischen  Ithaka  und  Kephallenia  befindlichen  Sund  ausdrücklich  er- 
wähnt^). Beide  Inseb  sind  hiedurch  einander  erheblich  genähert»  und 
liegen  nicht  mehr,  wie  im  neunten  Buche,  in  unbestimmter  Feme  von 
emander  ab.  Ob  Ithaka  lechts  oder  linka  ?on  Kephallenia  liegt,  ist  nicht 
gesagt  aber  willkOhrüch  ist,  wenn  von  Homer  ebe  Insel  Ästeria  in  jenen 
Swid  versetzt  wird,  die  zu  keiner  Zeh  da  gelegen  hat,  und  mit  welcher 
jedenfalls  das  heutige  Dracontio,  ein  aiu  nördlichen  Ausgang  der  Meer- 
enge gelegenes  Riff,  xim  so  wenijrer  identificiert  werden  darf,  als  uhc\\ 
Homer  jene  Insel  ein  n  liafeû  mit  zwei  Eiogângen  oder  gar  einen 
Doppelhafen  besessen  hat. 

Auch  darin  zeigt  sich  in  der  Telemachie  ein  Zuwachs  der  geo- 
gra^iischen  Kenntniss  Homers,  daüB  in  ihr  Ithaka  dem  Festland  nUher 
gerückt  ist  Aber  leider  wieder  zu  nahe,  als  dafe  man  persönliche  Er* 
fahrungen  des  Dichters  voraussetzen  dOrfte.  Wir  wissen,  daJk  Odp- 
seus  auf  dem  Festlande  allerhand  Herden  besafo.  Von  diesen  vr«rden 
täglich  einige  Stück  in  regelmälsigem  Dienst  nach  ithaka  übergeführt  >  )• 

>)  <r  671.  o29. 

')  Mit  den  von  Eomaios  {100  auff^ezählten  Herden  stimmt  nicbt  genau  der 

Transport  v  \  wo  Pbiloifins  nur  pinp  imfrurhtbarp  Kuh  und  einig^e  Ziegen  über- 
führt. \  rrjçessen  oder  mcliL  ^ek  nmt  ist  j*^iie  Lieterung  ç  170,  wo  die  Stunde  der 
Hauptmablïeit  durch  inijXv^t  fit^Àu  navio»tvi^  àyçtoy,  oï  ê'  ijyayov  oï  to  ni- 
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Eine  derartige  tifljKclM  Lklbrang  ist  bei  Ennuiiofl,  der  aus  gleiehem 
Grand  tägBch  mit  einigen  Sftaen  zur  Stadt  geht,  ganz  ertrSglich,  wird 

aber  absurd,  wenn  man,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  der  Dichter,  wie 
gewöhnlich,  ohne  Wind  und  WeUen  rechnet,  den  Abstand  Ithakas  vom 
Festland  l>**dpnkt  .  \\h^  ihn  jede  Karte  Ichren  knriii.  Wie  wenig  dies 
freüidi  den  Dichter  liümmert,  ersieht  man  daraus,  dafs  er  dieselbe  Ln- 
gebeoeiüchkeit  auch  in  der  llias  /  71  vorträgt,  wo  Nestor  den  Aga- 
aemnon  veranlasst,  den  griechischen  Fürsten  ein  Mahl  zu  geben: 

Voll  siod  dir  die  Gezeltc  des  Weins,  den  der  Danaer  Schiffe 
Täglich  nu5  Thrakien  her  auf  weitem  Meere  dir  bringen. 

Aber  Homer  hat  natürlich  auch  die  troische  l^üste  und  ihr  Meer  nicht 
mit  eigenen  Augen  gemessen. 

Auch  von  den  auf  Itbaka  in  Wirklichkeit  bestehenden  Verhâitnis- 
801  Ton  Hoch  und  Tief  bat  der  Dichter  keine  VonteUung  >  ).  Aus  seiner 
Verwendung  der  Ausdrucke  des  Auf-  und  AbwSrtssteigens  folgt  firei- 
fich,  was  sich  schon  von  selbst  Terstand,  dafs  die  Campagna  Ithakas 
[éy^6ç)y  das  heifst,  die  ganze  Insel,  mit  Ausnahme  der  Stadt  und  des 
K?^nigshmises,  höher  gelegen  ist,  a!s  diese  beiden  Punkte  -  und  dafs 
diese  wiederum  höher  liegcii  als  (1(  i  Hafen;  dagejjen  braucht liujuer  jene 
Ausdrücke  niemals  zur  Bezeiciinung  eines  Ganges  im  Innern  der  Stadt 
oder  von  der  Stadt  zu  dem  Königshaus.  Er  hat  also  offenbar  zwi- 


(0(  fff^  lididirt  wird.  Die Thlere,  welche  naUrft^la begriffen  aiad,  w«rdeiif leieh 

ucUier  aofgezählt ,  Schafe  Ziegen  Schweine  und  ein  Rind.  Auck  $  105  ist  urjlov 
eWrliaupt  ein  Stück  Vieh,  nicht  nar  Kleinvieh  {Vers  lOÜ  ist  Zusatz  von  fremder 
Hand),  oad  ebeaio  y  356.  In  Ställen  wird  bei  Homer  das  ScblaGhtvieh  niebt  ein- 
gestellt. 

^)  £iae  äbnliche  (Jnkcaatuiss  zeigt  sich  im  vierten  Buch.  Dort  öffnet  sich 
rer  Peisi^tratos  nnd  Telemaehf  nacMn  lie  Pherai  verlaeaei  haben,  eine  waizen- 
Ingeade  Ebene,  «nd  In  dJeeer  r»Ut  ihr  Wagen  fart  bia  nach  Sparta.  Wo  bleibt  der 
Tqfyeloe,  der  deoh  wahrhallif  kein  veriiehtlicher  Berg  iat?  Sollea  wir  ait  einen 

Dfufren  Gelehrten  g;Iaul)en,  dafs  es  den  homerischen  Menschen  gelungen  sei,  über 
iwf.  Gebirg,  das  nie  befahren  worden  ist,  eine  Fahrstrafse  zu  bauen,  oder  ist  es 
nicht  vnrsirhtig^er.  anzunehmen,  dafs  derDirhtpr  .mjViuT Stelle  vi»niTaygeto»nichts 
wfifs,  nnd  dal«  sich  Peisistratos  und  Telemach  aul  ihrem  \\  egc  nicht  deswegen 
inak.  und  trei  bewegen,  weil  sie  sich  auf  einer  KuosUtrafse  betinden,  sondern 
wnl  es  der  Wille  des  Dichters  ist,  der  seine  Helden  auf  einem  imaginären  Rieht- 
WfB  derch  Dick  and  Dünn  nnf  ihr  Ziel  lesfShrtî 

')  Man  hat  aus  nt^itfMtnr^  M  jraf^V  «  425  geicUosien,  dafa  der  Palast 
des  Odysseni  anf  einer  HShe  gelefaa  habe.  Allein  jene  Phrase  beweist  nidita; 
denn  der  Dichter  braucht  sie  nach  da,  wo  er  den  Palast  der  Kirke  placiert,  der 
bekinnllirh  in  einer  Waldsehlacht  liegt.  Auch  77  351  meldet  nirht  das  mindeste 
vta  eioem  erhabenen  Punkte,  auf  welchem  das  Herrenhaus  gelegen  habe. 


266 


HERCHER 


Mhen  Stadt  und  JLtoigsbans  und  in  der  inneren  Stadt  keinen  Terrain* 
unterschied  aogenomiiien;  nelmehr  denkt  er  aich  beide  etwa  auf  ciatf 
HoriiontaiAächa  Jiegend^),  jedenfalls  nkht  am  Abhänge  eiaet  Hdgek 
oder  Rergea  %  Mît  dieser  Yoratelluiig  harmoniert  das  reale  IthakA  sehr 
achleoht  Deim  wenn  wir  die  theUweise  erst  in  neuerer  Zâx  gesdiaflene 
Mhmale  Fliehe  abrechnen,  auf  welcher  Vathy  hegt,  so  hat  Ithaka  keine 
fünfzig  Schritt  hdiizuuialun  Bodens  aufzuweisen.  Da  seine  Ufer  Dach 
allen  Seiten  hin  mehr  oder  weniger  steil  abfallen,  so  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln, dafs,  wenn  zu  Jlunier>  /eilen  ejue  Sladt  auf  lth;ik;i  gcie^rEi  hat, 
ihre  Lage  durch  die  Lfergestailung  (denn  am  Wasser  muss  sie  geh'gen 
haben)  nicht  weniger  bedingt  gewesen  ist,  als  die  der  späteren  Stadt, 
deren  Rainen  sich  von  dem  Fufae  des  HAgels  Aito  in  steilem  AbfoU  nach 
der  inneren  Spitte  des  Hafens  Molo  hinabnehen.  Aber  wo  wdre  bei  aol- 
diem  Tenain  Ranm  für  den  Marktplatz  gewesen,  den  sich  Homer 
schwerlich  anders  als  eben  gedacht  hat*)  ;  wo  für  den  freien  Plats  vor 
dem  KlVnfgsbatis,  wo  die  Freier  Speere  und  Wurfscheiben  schleudern*); 
oder  Wh'  hau  in  die  Freier,  die  Homer  nie  straucheln  lässt,  in  dunkler 
Nacht  schlaftrunkt  n  oder  weinschwer  über  die  Uferterrasseu  hinab  ihren 
Weg  nach  Hause  linden  können? 

Auch  derUafenlthakas  entspricht  in  Wirklichkeit  den  Andeutungen 
Homers  keinesweges.  Seine  Tiefe  variiert  hart  an  der  Küste  zwischen 
vierzig  und  fünfzig  Faden,  und  nur  am  Fufr  des  Aito  entliilt  er  eine 
Stelle,  wo  grdüsm  Schiffe  nicht  nnmittelbsr  an  die  KOste  an&hren 
kAnnen.  Die  Tiefe  seines  Nebenhafens  Skinos  betragt  an  der  Einfidirt 
vierzig  Faden;  die  des  Nebenhafens,  an  vrelchem  Vathy  liegt,  in  der 
Nähe  des  L<euchtfeuers  sechsehn,  und  es  können  in  ihm  die  gröüBten 


*)  Im  letsten  Buch  (408)  heiTit  Stadt  ci^jfo^of ,  wis  beweist,  dafs  der 
Dichter  jenes  Ruches  m  w«nig  etwas  TOB  dSB  reslea  BodsB  lOakas  gvwasst  kat, 
wie  die  Dieter  der  ükrigen  Bücher. 

■i)  \v>nn  m  204  vol  Odysseos  «ad  GenoaseD,  die  dM  La«rtas  in  seiaaai 
Weiuiierg  besuchrn,  hfif-^t 

Jene  ^lügeii  den  Wep  san  der  Stadt  hiauoter  udA  kamen 
Bald  zu  dem  wohlbestetUeo  und  schooeo  Hofe  Laertes', 
SO  Ist  dies  eiae  Gedtnksnlosigkflit  des  Didtsrs  jeaes  Bndies,  dia  dsa  soast  ta  der 
Odyssee  bsstsheaden  aatirlicbeB  TerralaverfeiltsdsseB  darchaas  widersprMa. 
ha  elftea  Buek  (187)  gebt  naa,  wie  es  sieh  gehSrt,  tob  Laertes  Laadgnt  B«r  Stadt 
binab. 

s^  \  nn  fin  Agora  der  PbMakea  wird  ait  Bestinarthelt  aosgesagt,  dafi  sie 

eine  Eboc  sei  &  122. 

*)  tvxiov  âaniâoy  q  167. 
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KavflSüm  liwt  unter  den  Fenstern  ihrer  Ëigenthâmer  anlegen.  Unter 
BoU»  Ümetfinieii  ist  ee  widenmnig,  wenn  Homer  den  Hafen  Itbakae 
■it  eimr  Flachküste  ö^üi^Soarjg)  umachliefot,  und  wenn  die  Itha- 
Mer  ftre  Schiffe  Aber  den  Send  des  Ufen  ins  Meer  schieben  oder  ans 

dem  Meer  ziehn;  wir  werden  vielmehr,  da  Homer  sonst  rechi  gul 
iwischen  Steilufer  und  Fiachkiistc  zu  unterscheiden  versteht  und  unter 
Umständen  seine  Schilfe  auch  an  Steilküsten  ankem  lasst,  an  dem  Ton- 
nsten  üomer  auch  dies  Mal  zweifeln  und  der  Ansicht  sein  dürfen,  er 
iffrde,  wenn  er  ithaka  und  seinen  Hafen  gekannt  hätte ,  die  Con^gv- 
iilion  desselben  nicht  füglich  mit  Bewusstsein  ignoriert  haben. 

Gleich  wiitkûhriich  behandelt  Homer  die  klimatischen  VerhftHnisse 
der  bseL  Noch  Niemand  hat  genügend  erklärt,  wie  jene  Himmels- 
tliiehe  dam  JEommen,  wa  Homers  Zeiten  Yon  ^nnendlichem  Regen  ^) 
Mhrehtet  zn  werden.  Und  wie  soll  Ithaka,  das  nicht  blos  nach  Tele- 
mach«  Versicherung*),  sondern  in  der  That  ohne  Ebenen  und  Wiesen 
ist,  das  vor  zweihundert  Jahren  seinen  pnzen  (i(  iiai  lcbedari  von 
Santa  Maura  und  dem  t  esliaude  bezog,  und  gegen wiirl ig  bei  möglichst 
sorgfaltiger  Bodencultur  seineu  Bewohnern  nur  für  em  Drittel  oder  im 
günstigsten  Fall  für  kaum  die  Hälfte  des  Jahres  Getraide  liefert,  lur 
Zeit  Homers  'unendliches  Getraide'')  erseugt  haben?  Was  ist  ^I&maig 
h  nié»$  àfifUjf  oder  è(^a  'l^état^  anders  ais  eine  Phrase?  Und  seigt 
âdi  nidit  gleiche  Unkenntniss  der  realen  Verhâltmeae  der  Inel»  wenn 
Hamer  die  Rindenacht,  ^  «r  sonst  Terstlndigerweise  nach  dem  Con- 
tinest-  Teriegt ,  an  einer  andern  Stelle  als  in  Ithaka  heimisch  beicich- 
Det?<) 

Die  eben  aufgeführten  Widersprüche  ersi  h«  jut  ii  (bMîijfnigen  er- 
klärlich, ja  natürlich,  der  sich  zu  dem  Glauben  entschlielspii  kann,  dafs 
Homer  Ithaka  nie  gesehen  habe;  dagegen  reicht  es  zu  ihrer  Erklärung 
nicht  hin,  sich  auf  Strabos  Hypothese  zu  berufen^),  als  habe  die  Insel 
daick  Erdbeben  und  ähnliche  Revolutionen  weitgreifende  Bodenw- 
iBdenmgen  eifkfaren.  Durch  ein  Erdbeben  jedenfidls  kann  Ithaka 
Hiebt  vom  änssersten  Westen  in  sehie  gegenwärtige  Lage  geschleudert 
worden  sem. 


»)  V  245. 
»)  <r  605. 
•)  V  244. 

^)  1 246.  VfL  q  170.  Hierher  gehört  auch  der  D'dngerhaofe  vor  dem  Königs 
Im,  Bit  d«a  da»  'grofse*  tifitvoç  des  (Mysseos  gedüngt  wird  ^  299. 
•)  1 18  8. 59. 
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Aber  auch  dazu  gehört  nach  drm  vorher  Bemerkten  wenig  Scharf- 
sinn, zu  begreifen,  weshalb  gerade  Ithaka  dazu  ausersehen  wurde,  das 
Vaterland  des  Odysseus  zu  werden.  Wenn  die  unbewusste  Sagenbil- 
dung  aofhAit,  so  iSilt  die  Sage  entweder  der  mtioiialistiscben  Auflösimg 
anheim,  oder  sie  wird  lokalisiert  imd  heftet  Bich  an  bekannte  Gegenden. 
Als  die  Abenteuer  des  vie]gowanderten  OdyaseiiB,  welche  die  Sage  auf 
den  Inseln  des  mythischen  Westmeeres  spielen  Ust,  ihren  Ausgangs- 
punkt und  ihr  Ziel  finden  sollten,  da  bedurfte  es  dnes  Landes,  wdcfaes 
an  der  Grenze  eben  jenes  Schauplatzes,  des  Westmeeres,  lag.  l'nd 
hiezu  eignete  sich  uuj*  Ithaka,  (l;is.  wie  wir  fr»'s»'htMi  für  den 

Glauben  jener  Zeit  unter  den  westiicheu  Ländern  der  bekanuten  Erde 
das  westlichste  war. 

Ferner  ist  nicht  zu  übersehen,  da  Ts  Ilhakas  Weltstellung,  so  weit  die 
historiscfae  Erinnerung  rarûckreicht,  eine  äulserst  bescheidene  und  dafs 
die  Insel  za  allen  Zeiten  kaum  mehr  als  ein  Name  gewesen  ist  fn  der 
alten  Geschichte  hat  sie  nirgends  eine  Stelle  gefünden;  im  Mittelalter 
erscheint  sie,  ohne  da&  sich  das  geringste  historische  Factum  an  ihren 
Namen  knüpft,  ein  paar  Mal  in  Diplomen  und  in  den  Utehi  italienisdier 
Famihen  aJs  dauernde  Dependenz  der  Grafschaft  Gefalonia  ;  und  auch 
unter  den  Venetianem  ist  sie  so  wenig  von  der  gröfseren  >achhru  inspl 
gei^chieden,  dafs  man  zeitweilig  sogar  ihren  Namen  ignoriert  und  sie 
Klein -Gefalonia  nennt. 

Auch  die  Dürftigkeit  der  für  Ithaka  flielsenden  geographischen 
Quellen  zeugt  von  dem  geringen  Interesse ,  welches  die  In^el  in  Wirk- 
lichkeit erweckte*  Strabo ,  der  Ithaka  nie  gesehen  hat,  schöpft  seine 
ganze  Weisheit  aus  Homer,  eine  einzige  Notiz  ausgmmmen,  nach 
welcher  irgend  wer  eine  Fahrt  um  die  Insel  unternommen  und  die 
Nymphengrotte  gesucht,  aber  nicht  gefunden  hatte  ^)  ;  und  audi  Arte- 
midor  von  Ephesos^),  der  von  den  Raritäten  Ithakas  nur  den  Hafen 
l^horkys  und  die  Nymphengrotie  kennt,  bentliiet  keinesweges  als 
Augenzeuge,  sondern  nur  als  Leser  Homers').  In  der  oeuern  Zeit 


>)  Sirabo  1 18  &  69.  DisMlba  Notis  hat  avck  RrosMi  bei  Porpbyr.  A.  N.  1 

Er  citiert  rovç  làç  iHQtriy^attç  fijç  n^auv  ygiii^aviaç. 

*)  Porphyr,  a.  0.  4.  riji      Knfalk^viaç  ànb  Jlmvoçftuv  Xtfxivoç  nçot 

né'vTéy  arti  ii  xaï  fiéiitaçoÇy  hfnéva  é/ovna  xrtlov^tvov  't'ÔQXvrn.  fou  i'  at- 
yiakôç  (v  avitp,  xàxéî  vvf*tfaiy  Iiqov  «Vtçoi',  ov  Xiynat  rov  Odvaaia  iino 

•)  Wie  weit  Cicero«  Aeufteraig  (de  OraL  1 44),  dafs  die  Stadt  Ithaka  wie 
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weifs  Francesco  Balda,  der  1622  von  Cefalonia  nacb  Venedig  zurück- 
kehrte, nichts  von  homerischen  Antiquitäten  auf  Ithaka,  sonil(;rn  con- 
statirt  nur  die  Felsennatur  der  însel,  und  berirlitet  ûl)er  ihre  Producte, 
über  die  Steuern,  die  sie  an  die  Kammer  von  (jefalonia  zu  zahlen  habe, 
und  über  den  Charakter  ihrer  Bewohner.  Von  jeher  ist  Ithaka  in  Folge 
foner  Bedeutmigslosigkeit  für  die  gtotse  HandelMtn&e  des  Mittel- 
meeres von  fremden  Schiffen  gemieden  worden. 

Dürfen  m  ans  Angesichts  dieser  Isolierung  Ithakas  sogar  in  Zeiten 
des  lebendigsten  Veriiehis  auf  den  angrenzenden  Meeren  einen  Rück- 
sehhiss  anf  Homers  Zeit  erlauben,  so  kann  die  Insel  za  einer  Zeit,  in 
welcher  die  Schiffahrt  nur  wenig  entwickelt  war,  unmöglich  in  reiche- 
ren Vorliiiuluugen  und  Bf/iehungeu  gestanden  haben,  als  späterhin; 
vielmehr  uird  sie  auch  damals  nichts  anderes  als  ein  hloser  Name  ge- 
wesen sein.  Der  blose  Name  ithakas  alxT  und  etwa  der  des  Berges  Neri- 
ton kann  die  Neugier  des  ionischen  Dichters  nicht  in  dem  Grade  gereizt 
haben,  dafe  er  sich  auf  die  Gefahr  bin,  seine  Rechnung  in  keiner  Weise 
zu  finden,  nach  Ithaka  begeben  haben  sollte.  Und  hiemit  erledigt  sich 
ngteich  die  naive  Anschauung  Gells,  als  habe  Homer  einen  Besudi  auf 
Rhaka  deshalb  nicht  vermeiden  können,  wefl  seine  Schilderungen  *einer 
so  nah  bei  Griechenland  gel^nen  und  so  leicht  zugängUchen  Insel* 
die  Contrôle  seiner  Zeitgenossen  herausfordern  roussten,  und  weil  er, 
wt'Dn  LT  im  lit  nach  der  Natur  geschildert  hätte,  als  Lügner  erschienen 
sein  würde.  Aber  von  den  nachbarlichen  Kinwohnern  zu  Ephyra  und 
Dodona  hatte  Homer  in  dieser  Beziehung  nichts  zu  fürchten,  und  waü 
seine  speciellen  Laudsleute ,  die  lonier ,  anlangt ,  so  war  der  Weg  von 
Ionien  nach  Ithaka  weit,  und  er  hatte  bei  dem  Vortrag  seiner  Gesänge 
kdo  skeptisches  Publicum  yor  sich.  Denselben  Ghiuben,  mit  dem  er 
ttlber  die  Sagen  der  Odyssee  empfing  und  gestaltete,  fend  er  auch  bei 
Milien  Zah'Srem  wieder,  die  seinen  Uedem  unbefangen  und  bewtm- 
denad  lauschten,  im  âufsersten  Falle  Ober  das  Unerhörte  staunten, 
aber  nie  von  den  Zweifeln  der  Ki  ink  beschlichen  vMinit  n.  Lud  wie 
wäre  es  anders  möglich  gewesen  in  einer  Zeit,  wo  aus  dem  Munde  des 
Üichters  der  Gott  seihst  redete ,  und  der  persônUche  Verkehr  mit  der 
G^tterwelt  so  wenig  als  aufgehoben  angesehen  wurde,  als  man  etwa 
m  heutigen  Irland  die  Beziehungen  lebender  Personen  zu  den  Feen 
mleognen  wagt? 


f'm  .\cst  am  PeUeu  iicbc,  auf  Aaschauuug  beruhe,  lassen  wir  biiiigcrwei$e  da- 
UnjMtrllt 
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Aber  gegen  die  Autopsie  Homers  streiten  noch  andeve  GrAnde, 

vor  allem  gewisse  Vorstellungen,  die  dem  Dichter,  weil  er  sie  an  nichts 
iieaiei»  anknüpft,  nur  in  der  allgemeinsten  Gestalt,  ohne  irgend  welches 
individuelle  (ieprSgf  \()rs(  liweben.  So  sind  Wi  iliin  £wei  Begrül'e,  die 
mit  dem  der  tuiturinsel  gegeben  sind,  Stadt  und  Hafen,  völlig  phy- 
siogBoroielos.  In  der  Regel  redet  Homer  nur  von  'der  Stadt*;  und 
wenn  diese  wirklich  ein  paar  Mäl  den  Namen  Itbaka  trigt,  so  ist  flîe 
dadurch  nicht  eben  individneJler  geHlibt;  denn  was  hegt  näher,  ab  dafb 
der  Dichter  die  emrige  Stadt»  die  er  auf  der  Insel  fingiert,  mm  aie  ein- 
mal einen  Namen  haben  soU,  mit  dem  der  Insel  belegt?  Durchaus 
namenlos  ist  'der  Hafen^  Aber  bitte  er  ni  Wirkhchkeit  exMtiert,  und 
neben  ihm  die  Häfen  Rheithron  und  Pborkjrs,  so  hätten  ihn  sicherUeh 
die  Ithakesier  von  diesen  beiden  durch  einen  besonderen  Namen  unter- 
scliit  (1(11 .  und  Homer  hätte  diesen  Namen  nicht  überhören  ktaiiH  n'). 
Allgeniemster  Natur  ist  auch  der  iierg  ,  von  dem  die  A<ller  herabllie- 
gen*).  Jedenfalls  hat  man  nicht  das  geringste  Recht,  aus  dem  vagen 
Ausdruck  den  Rerg  Neriton  herauszulesen.  Auch  das  Rild  der  Insel 
selber  steht  ?or  der  Seele  des  Dichters  sunächst  nur  als  etwas  Gene- 
relles, ohne  bestimmten  Contour'),  ohne  Massenvertheilung;  sie  ist 
ihm  eine  Insel  wie  ehie  andere.  Es  ist  also  nicht  als  speafische  Eigen- 
thQmlichkeit  gerade  Ithakas  aniusehen,  dafs  es  keine  Fahrstrafsen  be- 
sitit,  oder  dab  es,  was  freilich  seine  Natur  ganz  richtig  beaeichnet, 
:içayai]  oder  T^n^eirj  genannt  wird,  sondern  das  felsige  und  schrofle 
ist  für  Homer  ein  charakteristisches  Merkmal  aller  griechischen  Inseln, 
die,  wie  er  auädruckiicb  bemerkt,  für  Rosse  zur  Laufbahn  oder  zur 


M  Auch  der  Schmied,  der  in  Pylot»  du*  Horner  des  zu  opfernden  Stieres  ver- 
goldet, ist  als  f^eoerelle  Fi|pir  namenlos.  Ein«  Reihe  anderer  Ueispiclc  nom  Aou- 
aynität  giebt  Bekker  Homer.  Bl.  S.  109.  Die  Odyssee  braucht,  wie  das  Mährchea, 
wieoif  Ftamea;  die  Ilia§  ao^ick  «ehr,  da  kein  RMnpfer  naaenlM  &I1m  dart 

9ti]  Ti  TÔxoç  re  o  175. 

*)  Wie  wenig  Ge\>irlit  Homer  auf  lokale  Abgrenzung  legt,  beweist  reclit 
deutlich  der  Vers,  mit  dem  er  Telemack  aus  der  YoliavertammloBS  nach  dem 
Meere  waadera  liisst  : 

'  Und  Teieiuarbos  ging  beiseit  ans  I  fer  des  Meeres. 
DaTa  Telemach  oieht  am  Rafea  bete*  kann,  liegt  auf  der  Baad;  er  Mcht  Eiosamkeit 
Had  daa  freie,  weite  Meer.  Hemer  veraetat  iha  also  dabin  dareh  eiaea  |ilSta1ichen 
Soeaenwecbsel.  Auf  dem  wirUidieB  Ithaka  wSre  eine  lelche  Wanderung  nieht 
ebne  erbeblicben  Zeitverlust  anaiofabrea.  Viel  farslicber  ist  der  Gang  dea  Chryiea 
aack  dem  Meere,  der  mit  denelben  Formel  voUzogea  wird. 
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Wéde  gldeh  nnbraiclibar  skid.  Ebenso  ist  andi  das  Königshaus  lu- 
lidülkeiB  tiiditîdiiel&Bs  GebAmle,  sondera  ein  sokhes,  das  der  Diditer 

nach  dem  von  ihm  beliebten  Typus  des  idealen  Heroenhauseb  auigeiubi-t 
kt,  uüd  dessen  Geschwister,  die  Paläste  des  Alkinoos,  des  Menelaos 
and  des  Nestor  sich  in  nichts  wesentlichem  von  ihm  untersrheidea^  ). 

Aber  auch  den  mdividuellen  Zügen,  die  sich  gelegentlich  von  jenen 
aUgemeinen  Bildern  abheben,  liegen  Juine  Stadien  an  Ort  und  SteUe 
nGnrnde'). 

Mb  gegenwSrIig  auf  der  Insel  ein  Felsen  den  Namen  Koiaka  trigt, 
aiw  mît  dem  Felsen  Koraz,  onler  dem  die  Sftne  des  Eumaios  campi»* 
im,  gkidinamig  ist,  beweisi  nidits.  Sdion  Tor  Gell  und  Dodwell  bätte 
mm  aof  Ithaka  die  Kunst  renlaiidmi,  bomerisdie  Namen  wiederauf- 


*y  Wie  /äh  (île  hoinrrisohe  Plastik  ihrp  .Tn^^piitfiruMi  Bilder  festzuhalten  pdep^t, 
nud  wie  sie  sie  nur  bei  besoodercn  (icli  f^r  iifii  itrn  /u  unterbrechen  liebt,  zeigt  die 
Art,  wie  die  hauierisehen  Menschtn  zu  l^aiid  und  zur  See  reisen.  Das  Bild,  wel- 
dKs4er  Dichter  beim  Begiim  der  Fahrt  eutwirft,  bleibt  in  der  Regel  UQveräudeit 
Ml  nr  Beendigung  dereelbea.  ZwiedieDflUIe  menschildier  Art,  wie  Emmü  aad 
IVukei,  iiad  merbSrt,  eliesso  du  SehUfeB;  m  OdyeMiis  vereiikt  swei  Mi!  !■ 
ScbUf,  einmal  in  Folge  elaes  Zanbert,  oad  daa  andere  Mal,  weil  seine  GePährten 
den  Wiadschlaach  üffnen  sollen.  Erst  wenn  die  Reise  su  Ende  ist,  löst  sich  das 
BQd,  niaîi  «ifeiîTt  ^ns  I.and  oiler  vojn  \\  ncren  und  nun  sorgt  man  auch  Cur  dio  Be- 
d5rfrii^M'  ii«  s  Lcifu's,  lÜr  8|ietije,  Traiik  und  Schlaf.  Dabei  ist  vollkoniinrn  gleieh- 
piltig,  ob  man  üich,  wie  Teleroach,  nur  eine  einzige  i\Hcht,  oder  wiç  Odys^iens  mit 
MiMO  Creführtea,  oeun  Tage  und  neun  iNächte  auf  dem  Meer  beladet.  Geyen 
&MC  Gewohnbeit  epricht  aieht,  wem  Telemaeb  und  Peiaistrfttos  bei  flirer  Abfahrt 
Mdi  Sparta  voa  NeatoraSeiiaflIieria  verproviantiert  werden«  Dean  den  ganxeo Tay 
lenkt  Petsistratos  seine  Roiae,  die  bia  zum  Abend  'das  Joeh  an  den  Nacken  schüt- 
teln', und  erst  mit  Sonnenuntergang  zerfliefst  das  Bild  ;  man  nimmt  Herberge  beim 
Diokle<t,  und  erhält  gastlichen  Empfang  und  damit  jedenfalls  Speise  nin\  Tv.mV. 
Dafs  die  erwähnte  Verproviantierung  nicht  etwa  einen  gelegentlichen  Imbils  v,nli- 
lürnd  der  Fahrt  bedeutet,  sondern  ein  Stück  Schablone  ist,  die  durch  ein  Stichwort 
knrorgerufen  ist,  wird  begreiflich,  wenn  man  aieh  erunert,  dar«  «neh  Odyaaeua  * 
M  «einer  Abftbrt  von  den  Phiakon  In  dorchant  aweokloaer  Weiae  Wein  and 
MaUt  auf  die  Reise  erhilt  Dann  weder  bat  er  wübread  aeiaea  Zanberaeblarea 
Zeit  zam  Essen  und  Trinken,  noch  denkt  er  nach  seinem  Erwachen  an  leibliche 
Genä*5se.  Der  Dichter  selber  hat  eia  paar  Verso  weiter  seinen  Geraeinplatz 
lupt  vei^essen.  denn  er  setzt  den  Odysseus  mit  seinen  Srhätzen  ans  Land,  ohne 
den  noch  unberührten  Proviant  auch  nur  zu  erwiiluieu.  Die  ß  i'M  beim  Beginn 
in  Seereise  des  Telemach  aufgestellten  Mischkrüge  dienen  nur  der  Libation, 
riét  den  Trinken.  Die  Verse  430  bis  434  sebelnen  apXterer  Znaati. 

*)  Wer  dar  Aaaiebt  ist,  dafs  «baibaapt  die  Schildervng  das  hdividaelle« 
cian  Beweb  für  Antapaia  ab^nbe,  der  mm$  vor  allen  Diagea  leigea,  dafs  Hoamt 
«och  das  erwiesen  fabelhafte  Scharia  besucht  habe,  wohin  er  die  ladividiieiiste 
leiaer  Schildenangni  verlegt  bat. 
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tel»eD  la  laMen.  Dodwell  sélbar  erwähnt  das  'Caatell  der  heiUgfli 
Penelope',  faner  anf  einem  Hflgel  Rainen,  die  den  Namen  'Gasten  des 

Telemach*  führen,  und  seui  Fülirer  zeigU?  ihm  aul  dem  Gipfel  des  Aitu 
ein  Loch,  in  welches,  wie  er  versicherte,  Odysseus  seine  Flng^'t^nstaiige 
zu  blecken  plkf^te.  Täuschungen,  die  der  Eitelkeit  der  Hewolmer  riues 
Landes  schmeicheln ,  sind  von  diesen  von  jeher  mit  Freuden  Ixegrüfät 
und  gep0egt  worden  ;  der  Felsen  Koraka  wird  also  seinen  Namen  nicht 
sowol  aus  homerischer  Zeit  beibehalten,  als  vielmehr  in  der  Neuzeit 
Ton  Irgend  einem  gebildeten  Ithakesier  nach  Anleitung  der  Vene  Ho- 
men  erhalten  haben.  Auch  die  Schilderung  der  Quelle  AreUiusa  ist 
dnrditns  nicht  so  individuell,  als  es  Gell  und  seinen  Claubensgenoasen 
Schemen  will  Den 'seh5ngehauelen  Brunnen*  aus  dem  die 

Bürger  der  Stadt  ihr  Wasser  schöpften, 

Itbakos  hatt"  ihn  gebaut  und  Nerit<»s  und  Polyktor; 
Riogsum  v>d.r  ciu  Iluia  vuu  \v asser liebeudeu  Pajipela 
In  die  Runde  fepdnnt,  und  bo«h  vom  Pnben  bernator 
Sdiininte  dt«  knlte  WnMer;  ein  Altar  itand  auf  der  HSbe, 
Wo  die  Wanderer  alle  den  Nymphen  pflegten  m  opfern, 

wird  jeder  natOrüch  finden,  der  sich  erinnert,  dalla  auch  auf  der  Ziegen- 

insel  t  141  Pappeln  um  eine  Quelle  stehen,  und  dafs  sich  Abeihaupt 
im  Süden  eine  Wasserstelle,  sie  mag  nun  Quelle  oder  Tränk-  oder 
WäschjjhUz  h( if-eii,  nicht  leicht  ohne  Baumgruppen  findet,  die  ihr  den 
nöthigen  îSchatlen  geben.  Auch  das  hoch  vom  Felsen  heruiiierstür- 
zende  Wasser  ist  nichts  Individuelles,  sondern  findet  seine  Parallele  114 
il  3  in  dem  Gleichniss  von  der  finsteren  Quelle, 

'Die  von  jiben  GeUipp  ihr  dnnUet  Gewieaer  hiaahgieftt*. 
Zudem  ist  leicht  einzusehen,  dafs  der  Name  Ithakas  und  der  des  Berges 
Neriton  nicht  von  Ithakos  und  Neritos  stammen,  imd  dafs  mit  lüiakos 
und  Neritos  nicht  auf  irgend  welche  entlegne  Stamnisage,  die  nur  in 
lllifika  aufzuspüren  gewesen  wäre,  zurückir'^fr.inijt'n  wird,  soiidt  i  ii  dafs 
der  um  ein  paar  rs'anien  verlegeue  Dichter  nach  dem  .Namen  der  Insel  und 
ihres  Berges  griff  und  so  seine  Namen  formierte;  und  ferner,  dafs  auch 
der  Name  Polyktor  ihm  nicht  von  der  Sage  überliefert ,  sondern  von 
ihm  selber  aus  dem  Namenapparat  der  nächsten  Nähe  entlehnt  worden 
ist;  denn  Polyktor  heilet  der  Yater  des  Peisandros  a  298  %  243,  und 
in  der  Dias  Ü  397  erlügt  sich  Hermes  ebnen  Vater  gleichen  Namens. 
0ie  Nympbengrotte  fireiiich  ist  individuell  genug  gezeichnet,  und  mei- 
neüidben  mögen ,  was  ja  «m  und  f&r  sich  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
Stalaktiten  das  Hauptmotiv  zu  ilu'er  Schilderung  abgegeben  haben  ;  in- 

\ 
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des8^n  ist  sie  nur  scheinl)ar  real'j,  denn  schon  die  luirpurnen  Ge- 
webe gehören  dein  Dichter,  und  der  Wirklichkeit  wir<l  die  (iruite  ent- 
schieden dadurch  entrückt,  dafs  Atb  iif  si*-  nui  eiiKMii  Sterne  schliefst, 
der  mindestens  Manneshöhe  hat,  denn  sie  i&t  mit  Odysseus  durch  die 
OefinuDg  derselben  wie  durch  ein  Thor  ein-  und  ausgegangen.  Auch 
der  Cyklop  schliefst  seine  Höhle,  deren  mythisclieii  Cbankter  Niemand 
m  Zweifel  aeheo  wird,  mit  einem  FelistOck. 

Debet  ist  festnihaiten,  dab  Homer  bei  dem  impmieatorischen 
Ghanàter  seiner  Poesie  mdit  eben  ingstüdi  rûckwirts  oder  Torwirts 
tdnut*),  dafe  er  nidit  einen  wohMturdidacliten ,  detailfierten  Plan  der 
htel  und  des  Königshauses  im  Kopf  trägt,  sondern  dafs  seine  lokalen 
Einzelnheiten  lediglich  aus  der  Situation  heraus  erfunden  sind^  ).  Wäh- 
rend die  allgemeinen  Begrill'e  von  Insel  und  Hau»  fur  ihn  k  ststehen,  läfst 
er  2U  bestimmten  Zwecken  individueUc  Züge  auftauclien  und,  wenn  sie 
ihre  Pflicht  gethan  haben,  wieder  verschwinden.  Seine  Erde  hat  'Bla- 
âeo,  wie  das  Wasser  hat/  und  die  Räume  seines  Hauses  sind  verânder- 
bdi  wie  seine  Phantasie  selber.  Wenn  er  ans  daran  gewöhnt  hat,  ons 
da  Winnrwaal  als  einen  mit  iwei  Thflren  versehenen  Raum  vor- 
suBldkn,  dcfen  eine  ins  Freie,  die  andere  ins  Fiauengemach  führt,  so 
Uwlert  ihn  «yes  nidit,  einer  Episode  halber  in  demselben  Saale  plots- 
Keh  die  0Qaod4ç^  aufspringen  zu  lassen.  Während  sonst  die  l^anae 
an  die  Mange  Säule'  gelehnt  wird,  erscheint  Mentes  zu  Liebe  die  ôov- 
^odôxi;.  Weil  die  ungetreuen  Magde  gehängt  werden  sollen,  steigt  der 

n  231  bezieht  sich  Odysseas  auf  die  Nympheuhöhle  mit  dem  veraUgem«!* 
■eniea  Aisdroek  h  «Mijftfa*.  Dieidba  FvmA  m  404  424. 

*)  Aach  ParsMM  tnten  «nf,  olue  daft  naa  weift,  woher  sie  konmea  aad 

wohin  sie  (!;elien.  Sie  werden  gebraucht,  und  sind  eben  da.  Im  neanten  Bach  der 
ni«!  (190)  ist  plStzlich  der  Wagenieoker  Ai^hills,  Automedon,  neben  Putroklns  als 
Riirbfna'isi^tpnt  thätip.  Da  pini^««  \'tT*;f»  vorhfr  f^rrühlt  wonl««?»  war,  dafs  vordem 
Auftrften  der  Gesandtsi  hafl  l'atroklos  dem  Icierspielenden  Achill  allein  gegen- 
■ber  gesesaen  habe,  ttu  meint  Fäsi,  der  an  eb  unvorbereitetes  Erscheinen  Auto- 
Miaas  nicht  gUubea  mag,  derselbe  weri«  schon  vor  dem  Biatrilt  des  Odyaseas 
Nd  Miaer  Geioatea  In  Zianier  gewasaa  seia»  oad  «Heia  bniehe  sieh  darauf,  dafa 
ior  PktroUoa  den  Achill  gagaatfher  gesettea  haha;  Avtomdloa  werde  alt 
Wagenlenker  j^esttadca  hahoa.  Das  hetf^  denk'  ich,  das  VerkÜhniss  Aatomadoat 
n  Achill  in  das  eines  modernen  Kutschers  zu  seiner  Herrschaft  >  erkehr>>n 

Bisweilen  prädiriert  der  Dichter  von  seinen  Helden  unmotivierte  HamJlun 
fen,  die  sich  ;;li'i4  bl;iUs  nur  durrh  den  Zwang  der  Situutuui  erkläre».  So  macht 
der  kurz  vorher  noch  »ehr  schüchterne  Telemach  plötzlich  auf  einen  siuipeln  Befehl 
MiM  Vaters  hia  teia  HdtterfltBdL  alt  Haaher,  aad  kafipfk  die  Uedarlichaa  M ügde 
■ift  ffaaw  tavair  Ihira  aaf,  ab  hMttt  ar  taia  Lebaa  laa«  kaia  aaderai  Haadwark 
getriebea. 

Bimaal.  18 
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Tholos  aus  der  Erde;  well  Enmaiw  sich  f  od  einer  Hfilie  aus  mmsehjuen 

soll,  erhebt  sich  der  Hermeshügel;  uiid  weil  weder  Mentfê  noch  die 
Phaiakeii  in  dem  Hafen*  Ithakas  laiuka  dürfen,  werden  die  Special- 
häfen lUieithron  und  JMiurkvs  geschalleii.  St  tlist  die  iNympiieugrollü 
ist  nicht  um  ihrer  selbst  willen  da.  vielmehr  ial  sie,  wie  aus  einer 
Parallele  des  zehntea  Budiea  (404  424)  hervorgeht,  deshalh  erfunden, 
um  Odysseus  Gelegenheit  lu  ^ebeo,  die  ?on  den  Phaiak«B  erhaitAien 
SchAtae  in  Sicharheit  an  bringeiL 

Hieniua  ergibt  sieh  cugkich,  dala  es  nieht  gerathen  ist,  sich  auf 
Grund  solcher  dissolving  views  eine  GesammtvoisteUniig  von  Insel 
und  Haus  lu  bilden,  und  dafs  vollends  ein  Versuch,  das  bunenselie 
Ithaka  und  das  Haus  Homers  durch  Karten  und  Plaue  zu  fixieren,  von 
vorn  herein  als  verunglückt  und  als  eine  Lüge  anzusehen  ist.  Ks  ist 
vermrssen,  wenn  man  aidi  einbildet,  das  Terrain  ithakas  m  Linien 
zwingen  oder  auch  nur  die  Lage  eines  einzigen  Punktes  auf  der  liu>el 
bestimmen  zu  können.  Niemand  weifs,  wo  nach  der  Ansicht  des  Dich- 
ters die  Stadt  Ithaka  oder  ihr  Hafen  gelegen  hat,  Niemand,  wo  der  Markt, 
das  Gemeindehaus,  die  Schmiede,  Niemand,  wo  die  Gärten  des  Laertes 
oder  die  fidtfe  des  Eumaios  ansusetzen  sind*  Auch  ein  BOd  des 
Ktoigshauses  verträgt  keine  Darstellung  durch  Linien;  denn  wenn  man 
auch  die  Aufeinanderfolge  gewisser  Räumlichkeiten  in  ihm  kennt,  so 
weifs  man  damit  noch  nicht ,  wohin  der  Dichter  das  Schlafzimmer 
des  Odysseus  oder  das  des  TelemacU  verlcîgt,  oder  in  welchem  (iröfsen- 
verhâltnifs  jene  Räimil  chkeiten  zu  einander  gestanden  haben  können. 
Ein  Plan  das  hoiu»  iischen  Hauses,  wie  ihn  Vofs  bis  zur  Hundehütte 
herab  eniuurfen  hat,  ist  ein  Unding 

*)  Zu  wiinsrhtMi  wäre,  ilafs  imaii^ciiillich  den  Mafsen  und  gewissen  Zableo  bei 
Homer  nur  pnelLsche  iicdciiturif^  bcilefft»'.  \\  ♦mui  fVisistnitos,  der  nio  in  Sparta  ge- 
weaen  ist,  iustinctiv  seUiGespauu  ouchl'herai  uud  bpm-u  luieukl  und  zumBeachlurs 
min  bMtfim  CrMcUek  vor  dmi  Haaae  dei  AleMlaot  vorfJUut}  weaa  Tekmacbs 
Sflkif,  fut  wie  die  keaeelteii  SckilTe  der  Phalak««,  ohne  StenerMni^  okM  Roder- 
•ekUig,  nar  durck  dea  von  \theoe  gesêûAttm  Wiod  getrieben,  seiiiett  Ziel  sœilt: 
so  w  iird«'  der  Dichter  aas  der  Rolle  fallen,  wenn  er  diese  und  ähnliche  Fahrten  nicht 
mt-h  idealem  Mafse  messen,  sondern  in  dit-  Prosa  dt-r  wiikliihen  Kntferaang  eÎD- 
schiiutfii  wtilUe.  Daher  vollfiidi't  Tfloinaoh  sfiue  Seereise  genau  in  einer  Xacht, 
und  seine  Fahrt  nachFberai  und  SparU  jeweilig  in  der  Zeit  von  Souuenaufj^anfc  l)is 
SoMieDiiiitergang.  GanSBatxlos  sind  Rechnungen,  wie  jene,  dafs,  weil  dasSchiü  des 
Teleoach  ««f  seiner  Rnckftbrt  von  Pyfaw  in  deouelbea  Augenblick  in  Hafen  voi 
Ithaka  einlSvIfc,  in  welehen  finaudos  über  dna  Gebiig  die  Stadt  erreicht,  der  Weg 
zur  Stadt  von  dem  Ankerplabee  unterhalb  der  Hütte  dei  finmniee  über  den  Berg  nad 
an  der  Küste  hin  nach  in  Wirklichkeit  von  gleicher  LSngegewesenseinniiisse.  Wenn 
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SoJlen  wir  eadlich  noch  nach  dem  Boden  fragen,  auf  wclrlieui 
HoriMT  seine  landëchaftlichen  Anschauungen  gewonnen  liat  (denn  ein 
Dichifi  ?u  wenig  wie  ein  bildender  Künstler  eründet  absolut  Neues, 
sondt  Tü  schafft  mehr  oder  weniger  bevvusst  nach  Analogieen),  so  wer- 
den wir  am  natürlichsten  an  Ionien  denken,  in  dem  auch  sonst  die 
Anschauungen  des  Dichters  wurzeln,  aus  dem  er  Haus  und  Hof,  Sitte 
bmI  Branch  entlehnt  bat.  Die  Natur  dieses  Landes,  die  sich  an  Beden- 
teodheit  der  Linie  und  Ueppigkeit  der  Vegetation  mit  den  bewährtesten 
idattisohen  Gegenden  messen  kann,  vor  aJiem  das  Meer  Ioniens  mit  sei- 
Dem  Lieht  und  seinen  Insehi,  musste  seinen  Geist  mit  Motiven  des  edel- 
sten bndsehaftHchen  Stiles  erfüllen.  Dafs  er  nach  dem  Mafs  der  Frei- 
lieit,  init  welcher  er  menf?chliche  Verlialiiiisse  gestaltet,  auch  da  verfährt, 
wo  es  sich  um  Oertlichkni  n  handeil,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  uiîd  er 
Irfindet  sieh  zu  der  n  li  Natur  in  demselben  Verliältnii>b,  wie  die 
Jtfaler,  welche  die  heroii>che  Landschaft  gepücgt  hal)en.  Haben  wir 


elo  neuerer  Erklärer  Homers  zu  /9  2 1 2  Uemerkt,  (liilü  'Av,  an/ig  die  öhnliche  Zahl 
^ Reliefer  auf  homeriichea  PalmengeD  «ei,  die  nicht  znm  Kriege,  sond^ro  für 
dkRdw  bestimm  leieo,  m  hat  natirUch  jene  Zahl  mit  der  WirklichLeit  nicht« 
aidwfea;  denn  Homer  erwiihat  elwnnoviel  GÜnsfl  f  536,  eltensovid  Mafs  Mehl 

und  Wein  ß  ^'bh  i  209,  und  zwanzig  Mägilr  ;;r!irii  täf.Iirli  \  om  RSnigshnuse  zur 
Qaellf  t  \'^^.  Eine  imaginäre  Z.'ilil  ist  iunh  Z\\ ölt'.  Wir  lesen  von  7.\\ ölf  \m- 
phoreo  ß  353  i  204,  der  gleichen  Zahl  Getiihrtea  des  Odysseus  i  195,  von  zwölf 
auJiiendeQ  V^Vibeni  u  lOë,  und  clierisioviel  Heileu  uud  Stuten  i  574  if,  23. 
Aehulich  verhält  es  sich  luit  dcu  Zubleo  Zehn,  IScun  und  Sechs.  Wenn  derselbe 
Gdebrte  ß  355,  wo  Telemach  sich  zn  seiner  Reise  tiadi  Pylos  verproviantiert^  den 
Aasäroek  fiftça  alles  Ernstes  erküren  kaan  durch  'ein  bestimmtes  Maf3i  für 
flösnge  und  trockoe  Din|^,  uns  unbekannt'»  so  hirt  er  trotz  seines  bescheidenen 
Ge»tändoi.ss(-s  fiir  llouiers  Verhältnisse  immer  noch  viel  zu  viel  gcwulst.  Auch  n 
"^AX  luiFsf  er  deit  IM  il/.  'vor  der  Thür'  oder  'vor  dem  Hause  des  Odysseus'  mit 
dfm  Zollstnck.  iiiui  erklärt  f dVi/fîeuiTo,  weil  die  dort  befindlichen  Sitze  liir  siimmt- 
litbe  Freier  nicht  ausgereicht  hätten,'  durch  'hielteo  unter  sich  eine  Sitzung'.  Also 
«M Sitzung  im  Stehen.  Aber  iâ^iôtovto  heiiht wlrkUeh*«le  aetstoa  sich',  und  ge- 
HMSa  nissBO  sie  haben,  weil  sie  Vers  359  aufbtehen,  Aof  demselben  Platne  setzen 
xidkdie  Freier  nneh  «f  ft59,  und  674  stehen  sie  auf.  (Verstiimmelt  kehrt  dieselbe 
Steae  f  167  in  einer  Stelle  wieder,  die  in  elendester  Weise  ans  d  625  — t>T4  zu- 
»nmengesdiDeidert  ist.  Di»rt  sieben  die  Freier  auf,  "hne  sich  gesetrt  zu  haben.] 
Von  welcher  Länge  sich  übrigens  tt  :?  1 1  <ler  Dichter  jerie  Sitze  ncdiuht  bat,  ist 
seine  Sache;  da  er  nur  mit  Worten,  nirht  mit  Linien  zcichuel,  su  hat  er  dasAecbt, 
ibre  ÜimensioQun  nach  Belieben  zu  dehnen.  Ebenso  \\enig  hat  mau  sich  den  Kopf 
lilifter  zu  zerhreeben,  in  welcher  I^ge  sich  Amphiamos  befand,  als  er  sich  Vom 
Plrtie  ans  umdrehte*  und  das  eben  in  den  Hafen  einiegelnde  Sehiff  des  Telemach  er- 
klickte.  Sicher  ist|  dafs  der  Dichter  sieh  hüehst  unbestimmt  ansfedrSekt  hat  ;  er 
bat  die  Situation  nicht  Unr  gefühlt. 


Digitized  by  Google 


27Ö 


HERCUEK 


uns  einmal  zu  diesem  Gedanken  bekannt,  so  werden  wir  gera  den 
Versuch  aufgeben ,  aus  dem  das  Reale  auflösenden  Zauber  der  humeri- 
sehen  Landschaften  bestimmte  Gegenden  herauszuerkennen  ;  vielmehr 
werden  wir,  wie  einst  die  Zuhörer  Homers,  uns  damit  begnügen»  seine 
Ândeutiiogen  oder  ausführlichen  Schilderungen  des  Oertücbeo  auf  uns 
wirken  uod  muere  Phantasie  durch  sie  entiûnden  zn  lassen. 

Zum  ScUuss  dnige  Worte  Uber  die  SelbettSusdiung^,  durch 
weiche  Gell  und  Gonsorten  nicht  wenige  Leser  Homen  nodi  bis  heute 
beuTt  haben.  Zwei  Beispiele  werden  genfigen,  die  Gedanfcenkwigkflit 
jenes  Treibens  zu  charakterisieren. 

Ithaka  besteht  bekanntlich  aus  zwei  llaiijittheilen,  die  durch  einen 
schmalen  Isthmus  verbunden  sind.  Auf  diesem  Ibtlwnus  liept  der  schon 
oben  erwähnte  Hügel  Aito.  Seinen  Gipfel  bildet  ein  kleines  I  rl>en- 
plaleau  von  der  Gestalt  eiues  langgezogenen  spitzwinkeligen  Dreiecks 
mit  einer  Basis  von  der  Breite  weniger  Ellen.  In  den  Felsen  sind  zwei 
Gistemen  eingehauen;  die  eine  ist  Jetzt  mit  Gestrüpp  überwachsen,  die 
andere  Ihst  bis  zum  Rand  mit  Steinen  gefüllt  Um  das  Ganse  Uuft  eine 
Polygonmauer.  Gell  hat,  ohne  lu  wissen,  dafs  cyklopiscfae  Hauern  zu 
dem  entwickelten  Baustü  Homen  in  keiner  Weise  stimmen,  in  jenen  Po- 
lygonresten  die  Umfangsmauer  des  homerisdien  Königspalastes  wieder- 
erkannt und  den  Plan  desselben  auf  der  winzigen  Fläche  reconstniiert 
^  üafs  hierbei  i;iut(  r  I'ujjpensLuben  zu  Tage  kommen,  hat  ihn  wenig  ge- 
kümmert, und  ebensowenig  ist  ihm  beigefaUen,  dafs  sich  in  dem  Hause 
des  Odysseus  aufser  Mutter  und  Sohn,  auTser  den  hundert  und  acht 
Freiern  mit  ihren  mindestens  acht  Dienern,  ihrem  Herold  und  ihrem  Sän- 
ger auch  die  SchafTnerin  mit  ihren  Mägden  herumtreibt,  und  dafs  inner- 
halb eben  jener  Steinbiöcke  auch  die  hundert  und  acht  Einzeltische  der 
Freio'  sammt  Stühlen  und  FufsbSnken  und  der  Hund  Aigos  mit  seinem 
Anhang  und  eine  Menge  anderer  unabweisbarer  Personen  und  Sachen 
untergebracht  sein  wollen.  Dazu  kommt,  dafs  Himier,  bei  wek&em  eine 
Pillle  von  Wasser»)  strAtnt,  den  Gebraach  der  Gstemen  nicht  kennt, 
dafs  die  Gräben  nicht  verschwunden  sein  könnten,  die  nach  griechi- 
scher Sitte  zur  festeren  Gründung  der  Puiuiainente  des  Gebäudes  in 
den  Felsen  hätten  eingehauen  sein  müssen,  und  dafs,  wie  gesagt,  der 
-  Palast  des  Odysseus  nicht  auf  einem  Hügel  gelegen  haben  kann ,  am 
allerwenigsten  auf  einem  solchen,  zu  dessen  Gipfel  man  in  fast  senk- 
rechtem Stieg  empordringt 

<)  Schraibêr  S.  189  listt  4i0  BWasiig  Mägde,  die  tSglickt  zur  Qvelle  gehen, 
mit  den  dort  gewonaeMB  Witser  die  GUteraed  fdllei. 


Digitized  by  Google 


ITUAKA 


277 


Der  Begleiter  GelLs,  l^ndw^U,  ih  r  die  llnzulängHclikeit  der  Gell- 
scbeû  Hypothese  einsah,  aber  den  iiügei  für  Homer  und  Odysseus  ret- 
ten wollte,  glaubt  die  'dreihimdert*  Freier,  die  nach  seiner  Ansicht  all' 
Biciitüeh  in  dem  ftönigshause  schlafen ,  am  heslen  dadun^  su  betten, 
4ift  er  ciB  Ihm  toh  vielen  Stockwerken  «nninunt  Aber  er  bitte 
innen  fcfinnen,  dab  die  FVeier  in  der  Stadt  schlafen  nnd  dafs  man  bei 
Börner  mir  in  ErdgeschoÜi  nnd  im  ersten  Stock  wohnt  Thiersch  ver- 
mdit  ehwn  anderen,  freilich  nicht  minder  absurden  Ausweg,  indem 
er  den  Palast  Aber  die  cyklopischen  Mauern  weg  an  den  stell  abfallen- 
Böschungen    -^  Hügels  sich  hinabziehen  lässt. 

Weit  schlimmer,  als  mit  dem  Kunigspalast,  verhält  es  sich  mit  der 

Am  Ufer  der  Bucht  Dexia  entdeckte  Gell  eine  Vertiefung  von 
miDdestens  sechzig  Fufs  Länge  und  über  dreifsig  Fufs  Breite.  Aus 
seiner  liemlich  confbsen  Schikiemng  entnehmen  wir^  dals  die  Seiten- 
«inde  senkredit  nnd  behauen  waren*  In  der  Indien  Wand  befand  sich 
due  Niache,  in  weldier,  nachdem  sie  gminigt  worden  war,  eme  Art 
Becken  sichtbar  wurde,  wie  sie  *^w5hn]ich  in  den  Mauern  alter  eng- 
lischer Kirchen  gefunden  werden';  eine  andere  Nische  ähnlicher  Con- 
stniction  befand  sich  in  der  Nähe  des  Centrums  derselben  Seite,  und 
daruhrr  gewisse  in  den  Felsen  gehauene  kleine  Kanäle,  welche  *das 
\Na.^her  in  die  Becken  Iritrten*,  und  von  denen  einipf  mit  Stalaktiten 
ùberkteidet,  andere  von  Bienen  bewohnt  waren.  Die  Duppeleingänge 
fnr  Götter  und  Menschen  waren  nicht  zu  verkennen.  Alte  Leute  hatten 
JttB  Vertiefung  noch  überdacht  gesehen.  Gell  ist  der  Ansicht,  dafs 
«MD  nicht  das  Recht  habe,  m  ihr  die  Ueberbleibsel  einer  christlichen 
XiRhs  SU  erkennen,  oder,  wie  er  sich  ausdruckt,  schwefMch  üi  die 
HftUe  jemals  in  christlichen  Geremonien  verwendet  worden,  weO  die 
Grieehen  bei  ihrem  Respect  vor  den  Resten  enier  Kirche  das  Dach  nicht 
zerstört  haben  würden. 

Abjresehen  von  den  senkrechten,  behauenen  Wänden,  die  sehr 
«tnip  nach  einem  Naturproduct  aussehen,  ist  vor  allen  Dingen  auf- 
fallend, dafs  Gells  Höhle,  nachdem  sie  so  viele  Jahrhundei  t«  uberdauert 
hatte .  etwa  dreifsig  Jahr  vor  seinem  Erscheinen  auf  Ithaka  plötzUch 
ihr  Dach  verliert,  imd  dafs  Dodwell,  der  sie  so  gut  gesehen  haben  mufi», 
«ieGeU  selber,  der  Entdeckung  seines  Freundes  nicht  mit  dem  ge- 
rii^Bten  Worte  gedenkt  Die  Höhle  ist  seit  Gell  verschwunden  i),  denn 


>)  MUA  bebMplsl  Goodiaira  si«  Mch  geMhes  so  babM,  and  will  aogar 
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als  ein  Rest  derselben  kann  nicht  füglich  oine  kaum  ein  paar  Fafs  tiefe, 
von  Dezia  durch  die  von  deo  ËDglSodeni  in  don  Felsen  gesprengte 
Fahrstrarse  getrennte  Vertiefung  gelten,  die  wie  die  Anfinge  eines 
Steinbruchs  aussieht.  Aufserdem  ist  Üexia  auf  keinen  Fat!  der  Hafen  des 
Phorkys  gewesen.  Dexia  ist  etü  Nebentaafen  des  Molo;  Homer  aber 
kennt  keinen  Haflen  im  Rkfen«  und  schwerlich  wird  man  den  nach  seiner 
ausdrfidclichen  Versichemng  fern  von  ^der  Stadt'  gpf^gf^nen  Hafen  ûffs 
Phorkvs  in  Wnrm  Thoil  *dos  Hafens' wiedercrkennon  dürfen,  an  dem 
*dif  Stadt'  liegt,  und  <ler  nur  Port  Molo  gewesen  sein  könnte.  Feni<*r 
wird  IJexia  vun  einer  St<  iikii^i<'  bf'<jn'n/,t;  Homer  dagegen  hat,  wi*»  sei- 
nen Haupthafen,  so  auch  den  des  Phorkvs  mit  einer  Flachküste  um- 
geben. Er  erzählt,  wie  die  Phaiaken  ihr  Schilf  durch  kräftigen  Kuder- 
schlag  bis  zur  Hälfte  des  Kieles  aufs  Land  treiben,  tuid  erwähnt  aus- 
drücklich üfersand  y  llô  i  19  184.  Die  Versicherung  OeUs,  dafs  sich 
neben  Geröll  in  Oexia  auch  Sand  befinde,  bemfat  auf  einem  Intlnim. 
Nor  Geröll  ist  da,  Sand  findet  sich  weder  hier  noch  sonst  auf  Ithaka. 

Ich  habe  oben  erwähnt,  daDs  nach  dem  Verschwinden  des  Gell- 
sehen Fundes  eine  zweite  Nymphengrotte  entdedit  worden  sH.  Im 
Jahre  1832  nSmHch  wurde  Thiersch  bei  seiner  Wand- m  ii-  dun  là  Iili.jka 
von  seinem  t  uhn-r  auf  eine  Tropfsteinhöhle  aufnu  i  ksam  gemacht,  die 
über  Dexia  gelegen  war.  *Hif  (.mite  i)esi;ind  nus  zwei  Theilt  ii,  einem 
vorderen,  der- durch  das  in  dm  schmalen  Eingang  drii%'<'n«l«'  Tages- 
licht erlielli  wurde,  und  einem  hinteren,  in  den  man  linker  Haad  jäh 
hinabdrang,  voll  dunkler  Nacht*.  Als  man  ihn  mit  zwannig Kerzen  er- 
leuchtet hatte,  enthüllte  sich  ein  grofses,  heirüches  Gewölbe  mil 
prächtigen  Stalaktiten,  die  thetts  Säulen  darstellten,  theils  wie  kolos- 
sale Draperien  in  den  sch^lnsten  Paltungen  zwischen  diesen  herabhingen. 
'  Der  vordere  Theil  der  Höhle  war  trocken,  weiter  hinten  waren  die 
Wände  feucht.  Die  Mischbecher  und  Henkelkröge,  Weihgeschenke  der 
Verehrer  der  Nymphen,  wie  Thiersch  meint,  waren  ursprünglich  wol  im 
Vorderraum  aufgestellt,  aber  jetzt  verschwunden;  dagrgen  nar  die 
Nachkommenschaft  der  liit-non.  i\u  »  inst  hier  schwfinnten,  noch  immer 
im  Dösitz  der  Cirnite  und  der  Lingegend.  In  den  Stalaktitensäulen  er- 
kannte Thiersch  die  Webstuhle  der  Nymphen  und  zwischen  ihnen  die 
von  diesen  gefertigten  Gewände,  in  rothem  Gkinxe  schimmernd.  Auch 

von  einem  gansen  Schwärm  homerirnsher  Bienen  verfolgt  worden  seb;  «ker  er  hl 
ein  h»cbst  venUiehtlfer  Zenge,  der  von  den  LoiuditKten  fttaluM  im  Grnnde  nichts 

bpibringrt  als  was  Gell  bereits  erwähnt  htt  Erlogeu  ist  jedeofaUsdie  ihm  eigen- 
thümliclu-  Nnrhripht  von  ein.-r  kleiiirn  mit  Koru  und  Flachs  bebantOn,  Von  IhrgM 
uiuçebeiien  Ebene,  die  ao  der  Bucht  Dexia  liegen  soU. 
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àer  «loppelte  Eingang  fané  sîdi  for;  der  ndrdlklie  war  noch  ufl'en,  der 
südJidif  zwar  verschlossen,  aber  ohne  Zweifel  eiiist  vorhanden:  denn 
er  reichte  als  enger  und  steiler  Aufgang  im  Hintergründe  der  Höhle 
bis  nahe  an  die  Oherll  n  h»  deh  Berges.  Steine  und  Erdreich  zeigten, 
dafs  er  durch  hereingefallenes  Geröll  nur  verstopft  sei.  Auch  das 
war  für  Thiersch  klar,  warum  die  Mensditii  ihn  nie  betraten.  Er  war 
aefcroff,  besidiwerlich,  eng;  aber  eben  danuB  war  er  den  G&ttern  nicht 
ungäiiglicii,  wdehe  bei  dam  üiditcr  dordi  solcba  Oeffirangm  leiobt 
haibachwcben  oder  nach  oben  TenchwÎBden. 

Ich  habe  meist  Tliierschs  eigne  Worte  benutzt,  um  nichts  an 
seiner  Entdeckung  zu  kürzen.  Aber  auch  dies  Mal  hat  er  leider  den 
Dichter  mehr  im  Herzen  als  im  Kopfe  getragen.  Die  von  ihm  so  wann 
dnpfohlene  Höhle  wird,  während  die  homerische  Grotte  immltte]bar 
am  Hafen  liegt  mid  von  einem  Stieg  zu  ihr  keine  Rede  ist,  in  etwa  drei 
Viertelstunden,  auf  äufserst  steilem  Pfade  erreicht,  der  so  beschwerlich 
ist,  dafs  mhr  mein  Führer  versicherte,  er  sei  selbst  fOr  einen  Maulesel 
zu  schlecht.  Femer  tritt  Athene  mit  Odysseus  aufrecht  in  die  Höhle 
ein.  Als  ich  dagegen  in  die  Hohle  eingehen  wollte,  war  ich  geriuiiugt 
durt'h  eine  Erdspalte  zu  kriechen,  die  Niemand  so  leicht  entdeckt,  der 
nicht  mit  der  Lokalität  vertraut  isl.  Das  Innere  der  Höhle,  das  sich 
for  Thierschs  entzückten  Blicken  fast  ins  Unendliche  erweiterte,  zeigt 
iwei  Kammern,  deren  erste  eog.und  niedrig,  die  zweite  von  der  Gröfse 
eines  sehr  mälsigen  Zimmers  ist.  Die  Stalaktiten  sind  dürftiger  Art, 
und  ich  konnte  trotz  der  besten  Beleuchtung  (ich  hatte,  um  Thiersch 
sieht  Unrecht  zu  thun,  genau  dieselbe  Anzahl  Kerzen  mitgenonunen 
wie  er  selber)  nichts  erhebliches  entdecken  als  eine  emzige  von  der 
Wand  gelöste  Säule;  dagegen  fanden  sich  verschiedene  Pilaster  und 
eine  Menge  der  üblichen  Gewandbildungen.  An  dem  Eingang  fùr 
Menschen  kunnle  ich  nicht  zweifelnj  demi  ich  hatte  ihn  seiher  henutzt; 
ihr  vergeblich  kletterte  und  tastete  ich  in  d«'m  Fund  der  Höhle  um- 
her, um  den  Eingang  l'ur  die  Gölter  zu  entdecken ,  vor  dem  Thiersch 
iiicht  zweifelte  gestanden  zu  haben,  obgleich  jener  Eingang,  uie  sich 
liuemem  Sterblichen  gegenüber  schickte,  für  ihn  verschlossen  gewesen 
iir.  Auch  eine  in  .der  Decke  der  grOCsereu  Kammer  befindliche ,  von 
Thiersch  nicht  erwähnte  Oeffnung  von  der  Gröfse  eines  Quadratfhfses, 
darch  die  man  den  Himmel  sehen  konnte,  war  schwerlich  für  die 
Götter  zum  Ein-  und  Ausfahren  bequem  genug.  Wenigstens  blieb  ein 
Stein,  den  mem  Führer  durchzuwerfen  versuchte,  zunichst  darin 
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hängen  und  fiel  erst  nach  einigen  Secunden  zu  Boden.  Im  übrigen 
rieselte  weder  Wasser  an  den  Wandrji  noch  schw»ïrinten  Bienen. 

IcIQl  bin  am  Ënde  meiner  Mittheilung  und  will  hoffen,  in  dem  Grade 
wahr  gewesen  lu  sein,  als  meine  Vorgänger  unwahr  gewesen  sind. 
Gern  gebe  ich  zu,  dafs  das  Gefûhi,  sich  auf  idassischem  Bodeo  m  be- 
finden, für  dberempfindsaiiie  Naturen  ein  rarwirrendea  Min  mag;  aber 
die  ebriicbe  Wissenachaft  bat  die  Verpffidituttg,  nach  einiger  Zeit  dea 
Sdiwankena  die  falscbe  Sentimentalität  über  Bord  zu  weite,  imd  ibr 
Itritischea  Gteichgewidit  wiederzufinden.  Als  idi  in  Itbaka  landete, 
war  eben  Mitternacht  vorüber,  und  ich  hatte  zunächst  keinen  Grund, 
an  den  Herrlichkeiten  zu  zweifeln,  die  mir  ineiu  liebenswürdiger  Füh- 
rer auf  unserem  Km  Dach  Vathy  bei  dem  Schein  einer  Papierlaierne 
vordemonstrierte.  Aber  ein  paar  Stunden  später  wurde  ich  von  dem 
anbrechenden  Tage  aufgeklärt;  und  aij>  ich  am  Abend  von  meinen 
Streifzügen  durch  die  Insel  ausruhte,  lag  ein  genussreicber,  und  doch 
im  besten  Sinne  des  Wortes  nüchterner  Tag  hinter  mir. 

R.  UERC»£H. 


ZU  ALCiPHROJN. 

Unter  den  Namen,  welche  Alciphron  zu  Aufechriflen  seiner 

Briefe  verwendet  hat,  warten  noch  immer  einige  auf  Besserung.  IVur 
geringe  Nachhülfe  ist  hei  folgenden  nöthig.  1  13  Aixfvioç  l^çuevî(^. 
Beides  sind  SchilTernainen.  Für  Avxtviog  ist  eine  schickhche  Bedeu- 
tung von  L.  Dindorf  nachgewiesen;  der  zweite  Name  ist  l/iQ^évift  zu 
schreiben.  Den  Argonauten  Armenos  kennt  noch  Genesius  B.  I.  S.  29, 
1.  —  III  41  ist  statt  jQvdârjç  Mi^kicn^  zu  schreiben  J^dêr^ç  Mij~ 
XivSijf  wodurch  wir  einen  Nymphennamen  gewinnen,  vgl.  Orpheus 
H.  71 1 .  —  Em  Paraaitenname  Moftna^pdwiaog  III  48  ist  ferkehrter 
Weise  von  Seûer  als  eine  Mischung  aus  Latem  und  Griechisch  angesehen 
worden.  Auf  das  richtige  fuhrt  die  Variante  Mattw^latp,  nämlich 
auf  Mattvaipap  latp.  Mattvoloixog  hat  noch  Ephraemius  3295. 
—  Ein  anderer  Parasitenname  heifst  III  52  in  den  Handschriften  xoTor- 
âîu)v,  was  Schäfer  unrichtig  in  ytonadLiav  verändert  hat.  Alciphron 
schrieb  Kion Uov ,  welches  emen  Liebhal>er  der  xwrr^dßg,  der 
Aale  des  Sees  Kopais  t>edeutet.  R.  H. 
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Dre  Komödien  des  Platttus  sind  das  umfangreichste  erhaltene 
sprachliche  Denknid  ans  dem  sechsteo  Jahriiundert  der  Stadt  Rom 
imd  gehfiran  daher  m  dec  ei|pd>ig9ten  Fondgruben  fOr  die  Bereiche- 
rang  des  arehaiaehen  Spradhachatces  des  Lateinischen.  Die  Poesie  des 
Pfaartas  enibdirt  höheren  dichterischen  Schwungs,  wie  sein  Witz  epi- 
grammatischer Feinheit,  seine  Composition  einheitlicher  Durchsich- 
tigkeit, sein  Stil  raafsvoller  Beschränkung,  seine  Metrik  glättender 
Ueberarlieitimg,  seine  Diftioü  liberlegter  Auswahl.  Seine  Lustspiele 
hpzeiigrn  du'  un^rwöhnliche  komische  Begabung  eines  Di(  hters,  welcher 
mit  den  Füfsen  noch  zu  fest  auf  den  unteren  Stufen  der  Gesellschaft 
stand,  aus  der  er  hervorgieng,  um  die  Zote  vom  Witz  su  scheiden, 
und  welchen  die  Leiditigkeit  des  Compomerens  und  sein  aufserordent- 
liches  Talent  zu  sprachlicher  Darstellung  unschwer  Ober  die  Grenzen 
des  Schönen  fortriss.  Aber  gerade  dieser  Mangel  an  mafsToUer  Aus- 
wahl nn  Sprachschätze  neben  meisterhafter  Gewandtheit  in  der  Sprach- 
KMnerei  bewiilEte,  dafii  uns  eine  Fälle  seltener  Wortbildungen  erhalten 
blieb ,  welche  die  römischen  Schriftsteller  späterer  Jahrhunderte  theils 
als  aritit|urert  theiJs  als  geschmackwuliig  von  ihren  Schriften  fem 
hielten.  Neben  der  Freude  an  der  schlagfertigen  Derbheit  des  Witzes 
haben  daher  die  sprarhlichen  und  im  Besonderen  die  lexikalischen 
Ëigeoheiten  der  Plautinischen  Komödien  das  Interesse  antiker  und 
moderner  Forscher  rege  erhalten.  Dafs  auf  diesem  Gebiete  noch  vieles 
unerklärt  oder  unsicher  erklärt  ist,  daran  ist  für  das  Älterthum  der 
Dilettantismus  der  Beafbeiter,  fOr  unsere  Zeit  die  Mangelhaftigiteit 
Sdndd,  In  welcher  diese  Lustspiele  flberliefert  sind.  Denn  die  bekann- 
tere Recension  der  Plautinischen  Handschriften,  welche  sich  als  älteste 
Repräsentanten  auf  den  Palatino -Vaticanischen  Codex  1615  (B)  aus 
dem  eilften,  den  Palatino- Heidelbergischen  1613  (C)  und  den  Vati- 
c-dDischen  3870  (D)  aus  dem  zm dlfu  n  Jahrhundert  stützt,  ist  von  keiner 
Art  der  Verderbniss  unberührt  geblieben  j  die  andere  Recwion  aber, 
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welche  in  dem  Ambrosianischen  Palimpsesten  G  82  Ordin.  Super.  (Â) 
den  einzigeD  doch  rortrefflichen  Vertreter  aus  dem  vierteD  Jahihunderl 
besitzt,  ist  so  bruchstflciLsweise  erhalten,  dafs  nur  ein  Theii  der  Schä- 
den durch  ihn  gehoben  werden  kann.  Dazu  kommt  der  klägliche 

Zustand ,  in  welchen  die  Âmbrosîanischeii  Pergamentfragmente  in 
Ii  ithi  i  t  Ii  Jahi  liuDderten  nach  dorn  Ahscluiben  des  Plautinischen  Textes 
durch  zu  häufige  Benutzung  des  dai  ui»ergeschri('l»n»'n  alttestameullKlu-ii 
Biheltej^tes  und  durch  Feu(  htigkeit ,  in  unscnn  Jahrhundert  durch 
chemische  Reagentien  versetzt  sind,  so  dafs  der  Verwesungsprozess 
der  Handschrift,  wenn  auch  augenbh'cklich  gemildert,  noch  jetzt  fort- 
dauert. Dennoch  bezeugt  Fr.  Ritschl's  kritische  Ausgabe  des  PiauAiiSt 
wie  viel  aus  diesem  Manuscripte  für  den  lexikaliacben  Theil  gewonnen 
werden  kann;  mit  welcher  Höhe  es  gewoDnen  wurde,  begrdft  nnd  be- 
wundert erst,  wer  nach  ihm  den  Palimpsesten  Tei^eicht  Dtfs  an  den 
meisten  Stellen,  welche  Ritsehl  unleserlich  blieben,  nur  langes,  oft 
stundenlanges  Betrachten  der  Buchst ahenreste  bei  hellstem  Licht*>  unter 
dem  Vergröfscnings^Masc  mit  hestaiidi^em  Conjecturieren  verbunden 
neue  und  sichrrc  Hi-i^uHatc  hcrl)»Mfûhrte.  wird  begrcitlich  erscheinen 
und  wird  bestätigen,  wer  einst  meine  Collationen  controlliereu  und 
vervollständigen  wird.  Von  diesen  will  ich  im  Folgenden  eine  winzige 
Profie  gehen ,  indem  ich  wenige  Stellen  zur  Besprechung  aushebe ,  in 
denen  mit  Hilfe  des  Palimpsesten  neue  oder  von  Plautus  aoast  nicht 
oder  doch  selten  gebrauchte  lateinische  Wertformen  ^Is  faennsteUen 
theils  zurückzuweisen  smd.  Sollte  einiges  bereits  Ton  Anderen  vorweg 
genommen  oder  Wichtiges  Übersehen  sein,  so  möge  der  Mangel  an 
litterarischen  Hilfsmitteln  die  Versäumnis  entschuldigen:  Nam  quod 
scripiorum  non  magna  est  copia  apud  me,  Hoc  fit  quod  Romae  uimmm, 

1.  peditaêtelluê. 

m  Glorios.  52— 54B: 
ARTOTROGTS  Qvid  in  Cappadoctü ,  «ät  tu  quingaUos  shnul. 
Ni  h€b0$  macAaer«  fontt  mo  Hiu  oedätra»? 
pTRGOPOLiüioBS  SüttHo»  hdU  fuia  erat^  HmrenL 
Her  Parasit  Artotrogus  ist  bemüht,  seinen  Schutzherm  Pyigopoliiiioes 
hl  der  Prahlerei  noch  zu  flberbieten,  sut  der  dieser  seine  ^logenen 
Kriegsthaten  aufeähll.  Als  der  Parasit  ihn  auf  die  Waffentbat  gegen 
die  tlappadocier  bringt  (V.  52.  53).  tülirl  lier  Soldat  den  (irund  an 
(V.  51).  weshalb  er  diese  am  Li  Im n  gelassen  habe.  Dieser  (iruud  ist 
nach  Hitschis  Vermuthung:  „satielas  belU  ^a  erat*',  und  Nveiiii  tüe 
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L'eberiiefenmg  damit  stimmte,  so  geschähe  dem  Gedankengange  voll- 
kommen Genüge;  nur  vjM'niisst  innii  im  Eingange  des  Senars  ungern 
eine  Advorsalivpariitv«*!.  Du  smi  IJelu'lslaiul^'  half  M.  ffaiij)!  im  Index 
Lectt.  îîf'ntliii.  1S5S  dn^^nrcli  alt,  dafs  er  im  engeren  Ansriilnss  an  die 
fiss.  Ât  satias  für  Satietas  sehrieb.  BCD  gehen  Al  pedüas  telu  quia 
eriau,  A  blieb  RHschl  unerkennbar,  er  notierte  daraus  : 

A  A.SRELLIQUIA  ERANT 

Goten  Sinn,  aber  schksdites  Metrum  erreichte  Oamerarins  durch  die 
Conjectur:  At  ^^tatm  reUquhe  erant,  Ffir  die  HerstelhiDg  des  Yeraes 
vA  wichtig»  dafs  sovirohl  die  Palatioiache  wie  die  Ambrosianische  Re- 
ceDsion  erant  (nicht  erat)  bieten;  von  dieser  Üebereinstimmung  geht 
man  am  sichersten  aus,  weil  gleiche  Fehler  in  solchen  Kleinigkeiten 
m  beiden  Recensionen  zugleich  selten  sind.  Der  Palim|jsest  giebt 
aber  folgendes  : 

AT  PinJTASTELU  QUIA  EHAM  SIÜI  ÜILERENT 
Die  dritte  Letter  ist  nicht  ganz  sicher,  aber  sehr  wahrscheinlich  P, 
die  vierte  Letter  war  E,  I  odtr  T,  die  fünfte  scheint  D  zu  sein;  alles 
andere  ist  ganz  sicher.  Der  Vergleich  dieser  Reste  mit  dem  sinnlosen 
Mfedäas  fWti  quia  erant  der  andeni  Codices  weist  auf  die  Herstellung 

At  peditattéUi  qma  erant^  shii  mwrént, 
m  dem  Sinne:  „Doch,  weil  es  gememes  FufsTolk  war,  lieft  ich  sie  am 
Leben".  Das  Snbstantivum  peditastellus  ist  sonst  nicht  bekannt,  aber 
ein<»  erhl  IMau'.inisrhe  DcnnniihsliiUlung.  Es  weist  zunächst  auf  die 
elii'iis;«!  ucjiiir  vtirkunniieiidc  Form  f edit- aster  hin,  wie  culd'lhis  iuif 
cuUer.  nHKjisteilns  auf  mayisler,  h'hellus  auf  fiber,  agellus  auf  ayer, 
ohastellits  auf  oleaster;  pedtiaster  würde  einen  „erbärmlichen  Fufssol- 
daten'*  bezeichnen.  Aehnlichc  Bildungen  diu*ch  Anhängung  der  En- 
dung Öfter  an  den  reinen  Stamm  des  Nomen  finden  sich  häufig  bei 
den  romischen  Komikern  und  sonst,  um  das  Verächtliche  einer^Person 
oder  eines  Gegenstands  hervorzuheben:  z.  B.  bildete  Terenz  poroMt- 
auer  von  parasit-vs  hl  den  Adelphi  Y.  779F1.  (=  V  2,  4  Vulg.):  Est 
sfivi  quidam  paraHtOiHer  poii/tilits;  und  aus  diesem  Terentiantschen 
Scnar,  glaube  ich,  entlehnte  das  Wort  parasitasfer  noch  der  späte 
Scholiast  zum  Pscudo -IMau tinischen  Querolus,  welchen  ich  aus  dem 
Codex  Vaiicanus  4929  (nicnibran.  4^  saec.  X)  copierl  habe;  die  Hand 
dps  Schuliasten  scheint  dem  eilften  bis  zwölften  Jahrhundert  anzu- 
gehören. Da  heifst  das  erste  Scholion  zum  zweiten  Act  w/^rtlich  so: 
Mandrogems  tranmnarhus  partibvs  adwnienê  atdtii  tibi  äuobM  j>ara- 
sitastris,  sieophanta  et  eardanapaüot  quorum  ope  eireumueniat  queru- 
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tum.  unde  secundm  Me  actus  tottis  constat  etc.  Ebenso  kühn  ifit  die 
Bilduiig  Antoniaster  von  Antoni^ts  bei  Cicero  {pro  L.  Vareno  erat, 
frugm,  %  welche  Priscian  InttiL  fll  40  (•»  VoL  I  p.  112  t.  19—23 
ed.  Hertz)  eriialten  bat:  y,la»^*Air  ÂMtimim,  fMoif  Antoniaster  /ocff 
iKMttilAitMi.  Cittro  fro  Foreno:  humMÎfUStflimiiuiimH,  tUdHhn 
nt  ad  L  Crasti  êloquetUiam  gravü  er  uehemms  et  nehMU:  Bruehu 
hic  noster  Antoniasfer  Auf  dieselbe  Stelle  bezieht  sich  Qahitillan 
ïnfititt.  Orot.  VTl!  3  §  21.  22:     Vitn  rebus  aliqunndo  uerborum  ipsa 

humilüas  adfcrt  unde  interim  grati  tätoUs  iepores,  qualis  est 

ille  Erttcins  Antoniaster."  Priscian  fasste.  wie  aus  der  oben 

dtiertcu  Stelle  hervorgeht,  die&e  Bildungen  als  deininutivîsche  auf: 
andere  Beispiele  für  die  Ëndnng  -atUr  giebt  derselbe  I  p.  1 14,  1 4  H: 
„  in  ster  el  cio  et  lens  saft's  pouea  in  tun  AmmAMliir  [dimimaiiia]  ei 
fere  kaee:  Antimhu  ÀniwUuter,  swdm  eurdatler  —  Cicero  in  Iksen- 
kmarwn  V:  erat  evrdatter  M,  Crœeiu  —,  jmn'imiII»  parat^aMer,  ea- 
tuhu-eahttae^  ;  vgl  attch  Prise.  1 127, 12 — 14.  Sehr  bezeichnend 
sind  femer  Bildungen  wie  fiUaster  von  filius  „  Stiefsohn",  pUaetra  Ton 
filin  „Stieftochter"  u.  s.  w.  Diese  leben  noch  in  grofser  Anzahl  m 
den  lüraanischen  Sprachen  lort,  vgl.  italienisch  fiyli- astro,  figh'-astra, 
fr  at  dl  -  astro ,  sorell  -  astra  \  auch  wir  sprechen  viui  Kiiukasiern  \m{\ 
Poetastern  nach  dem  Vorgange  des  italienischeu  poetastro  und  criti- 
eastro.  Ja  die  Ableitung  durch  -  astro,  -  astra  ist  in  den  romanischen 
Sprachen  so  hiufig  geworden,  dafs  der  Begriff  des  Terächtlichen  in 
einigen,  wenn  audi  nicht  vielen  Bildungen  ganz  zurückgetreten  ist'* 
vgl.  Fr.  Diez  Etymolog.  Wörtarb.  der  Roman.  Spradien,  2.  Aufl.  I 
S.  61  unter  Benno.  —  Vielleicht  lässt  sich  auch  das  von  Nonras 
p.  143M  durch  Beispiele  aus  Ludlius  und  Cato  belegte  meümrinm 
als  Weiterbildung  von  médius^  mediaster  hieber  ziehen. 

3.  rauasttttvf,  frmuasiBHut. 

Wenn  somit  die  Form  peditastellus  bei  Plautus  als  gesichert  zu 
betrachten  ist,  so  ist  damit  ein  fester  Anhaltspunkt  fOr  die  RechtHeiy 
tigung  der  ganz  analogen  Bildung  rauastMu  oder  grauantilut  von 
{g)rmnttt  (gyrauaeter  im  ^ditm  V  1, 14  gewonnen: 

Sed  fitte  kaee  eet  mnUérenUt  et  iUe  gräuaetdbu  fui  wnit? 
Âueh  hier  ist  grauastdha  verächtlich  vom  Banista  gdiraucht  Inter- 
essant ist  die  Variante  im  Palimpsesten,  welcher  RAUASTELLUS  ohne 
das  anlautende  G  bietet;  denn  wie  hier  in  der  Ambrosianischen  und 
i'alaiinischen  Recension  die  Formen  rauastellus  und  grauasiellus  ein- 
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ander  gegeaûberstehn  und  beide  gleich  berechtigt  sind,  so  kaantea 
schon  die  römischen  Grammatiker  beide  Formen  neben  einander, 
und  fennutfalich  bevorzugten  einig«  von  diesen  Gelehrten  yr,  andere  r 
im  Anlaute.  Die  Belegstellen  für  beide  Anhebten  sind  bei  Festus 
p.  96  und  p.  273M  erbalten,  die  erste  leider  nur  in  den  Auszügen  des 
£|ntonMtorB  Paohis:  „GrauattäUitt  tmiinr.  Plamtus:  Qui  Ht  ffraimiel- 
htt  qui  advmit.  Ut  ptUo^  grauastellus  a  grauitate  dictum*'^  (ein  verkehr- 
ttj  Zusatz).  Der  zweite  Arlikcl  i  p.  273 M)  ist  in  dem  Neapolitanischen 
Codex  des  Festus  nur  bnn  hsiucksweise  erhalten:  0.  Müller  liest:  [Raw 
eakrii]  c^pellaiUur,  [qtU  sutU  inter  ßauos  et  caesios...]  rauo  sub  con[. 

 J  quod  gmus  hominum  [Plauhis  appellat  ranisieUos]:  Sed 

fmkaec  est  [mulier  et  ille  rautstellus,  qui\  uenü?  Die  làlscheForm  raw- 
Mêm  ist  also  nicht  dorch  den  Codex  des  Festus,  sondern  nur  durch 
die  imzuTerlSssigen  Handschriften  des  Epitomators  bezeugt,  bei  dem 
es  p.  272 M  so  beifst:  „Rmti  eoUrh  apptUmUurp  qui  nmt  inlar  flauo» 
ä  tutios,  gtios  flauhLs  appellat  ramtleila$:  Quh,  inqwt,  ha$e  ut  mu- 
Utr  tt  Hie  ramtt$llus  qui  ttenit.'*  Auch  hier  ist  immer  rauastellns  zu 
verbesserü.  Der  Wechsel  zwischen  gr  und  r  im  Anlaut,  wie  er  in  gruuu- 
i^€if/us  gegenüber  rauastellus  be^j*gnet,  ist  sprachwissenschaftlii  li  iuier- 
essaut  (vgl.  A.  Weher  in  Kuhns  Zeitschr.  V  233),  und  liudet  ii  auch 
in  verwandten  Sprachen  :  so  noch  im  heutigen  italienischen  raspare 
neben  gragpo  und  gracimolo  für  racimolo.  —  Trotz  diesen  Zeugnissen 
der  Plautinischen  Handschriften  im  Verein  mit  den  Notizen  der  Gram- 
mitiker  griff  C.  £.  Geppert  in  seiner  neuen  Revision  des  Epidicus  (Ber- 
lin 1865)  zur  Coniectur.  Der  Vers  lautet  bei  ihm 

sa  haee  fui$  nt  mn^Oreuia  ü  HU  grdtubu  beHus,  qw  ädumit? 

3.  i»  dêfioûearê  nnàe^Hêidium, 

Das  Verbund  defloccare  kennt  man  aus  einer  Stolle  d»  s  Tlaulini- 
schen  Epidicus  V  1,  10:  nam  per  \irbem  duo  deßoccati  senes  quaeritmt 
n«,  wo  die  Handschriften  mit  Einschiuss  des  Palimpsesten  diese  Form 
des  Worts  schätzen,  und  aus  einem  verderbten  Gitate  bei  Nonius 
p.  7  M:  Deflacean  {kg,  Defloccare)  tsf  adterere,  traelum  a  uatibu$ 
tiM  paeco  (kg,  llooco).  Plautus  in  CosIm:  „perit  flaceo  Kaiebit  (kg, 
poü:  defloccabit)  tarn  HHe  homo  hmboo  meet*'.  In  dem  nur  Ifleken- 
M  erhabenen  Bestände  der  Casina  in  den  Palatinisdien  Codices  findet 
tich  dieser  Vers  nidit  wohl  aber  in  dem  Palhnpsesten.  Fût  die  Castna 
ht  der  einzige  Repräsentant  jener  1  ainilie  der  (^odex  Vetus  H,  in  C 
und  D  ist  dies  Lustspiel  nie  copiert  worden.  Den  in  trochäischen  Sep- 
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Icaaren  verfasston  Anfang  der  vierten  Sceno  des  fünften  Akts  (nach 
gemeiner  ZühUuig)  liest  B  und  im  Wesenllirhi  n  auch  die  Vuigata  so: 
cOAtl.ws  Vbt  In  es.  qui  coferf  vwvps  MüSSiUenses  postulas'f 

Nunc  tu  si  ueis  subiciiare  [Uy.  subigitare)  me  proba  est  uccasio. 

£me  Lücke  vun  ca.  T.i  Lfetteni  periisU hercU,  age^  aeudehue* 
Ein»  Lücke  von  8  Versen 
muNo  Hac  ibo,  emanam  tcaeumn  qiero  meliintm  f9ré. 
Dem  lüflternea  Greis  Stalino  ist  durch  die  List  seiner  Gattin  Cleoatrata 
der  als  Frau  Yerkleidete  Sklave  Chatinus  an  Stelle  der  Sklavin  Gasina 
untergeschoben,  mit  welcher  der  Greis  das  unerlaubte  Ehebett  su  thei- 
len  beabsiclitigte.  Kr  \\ird  von  (IbaUnus  und  dessen  Begleitern  aus 
dem  Schlatznunier  heraus  auf  die  Bühne  verfolgt,  und  wahrend  er 
den  Schlägen  seiner  Verfolger  nach  der  cntgegenpesetzten  Seite  hin 
entrinnen  witl,  tritt  ihm  von  dort  seine  Gallia  entgegen.  [»le  ersten 
Bfiitheüungen  über  den  Wortlaut  dieser  Verse  aus  dem  Ambrosia- 
nus  verdankt  man  iL  Mai,  doch  sind  sie  bis  auf  den  Capt.  017  in 
ganz  ähnUcber  Fassung  wiederkehrenden  Tetrameter  (nur  steht  in  den 
Captivi  sto  statt  smn)  Nunc  ego  inter  »aerum  saamm^  nun  nee  yuo 
fii^am  seta  ungenügend.  Geppert  gelang  es,  mehr  zu  entziffern;  er 
machte  in  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  Bd.  XVII  S.  629 lig. 
folgende  Mittheilungen  aus  A  : 

'<S  Redt  sis  in  pericnlum  .perisU  .  hercle  .  age  accede  hue  modo 
Vers  4  —  6  blieben  ihm  iinlesljar 

7  lubeo  ie  saluet  e  amator.   Ecce  anUm  u.i  ur  -  ^  - 

8  Nunc  ego  inter  sacrum  saxumque  sum  nee  quo  fugiam  scio 

9  lupus  ac  canis:  lupina  sum  ego  fusii  am  -  w 

10  HereU  spmor  eccum  U  iUue  nnne  nt  nûuae  wtus. 

Zwar  ist  es  mir  so  wenig  wie  meinen  Vorgängern  gelungen,  die  Stelle 
absolut  vollständig  zu  entziffern,  obwol  ich  mehrere  Tage  damit  zu- 
brachte; doch  ist  mir  nur  weniges  unleserlich  geblieben.  Der  Falim- 
psest  giebt  : 

3  Redt  sis  in  cubicuhm.  peristi  hercle,  age,  accede  hue  modo: 

4  Nunc  ego  tecum  aeiiuom  arbitrum  extra  CO.NS  .  DWU  cap- 

tauero. 

5  DJ  —        defïoccabil  {(im  illic  homo  lumbos  meos. 

0  Hac  Her  faciundumsi:  nam  iliac  lumbifragiumst  obuiam. 

7  Jubeo  te  saluere^  (om^.  —  Bcce  a$»tem  uxor  obuiamst. 

8  Nunc  ego  inier  eaerum  taxnmgm  sum  nee  quo  fugiam  scio, 

9  Mac  lupi  hoe  canes;  hpina  seaeua  fiuti  rem  gerit. 
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10.  Herck  opinor  ego  Ultte  nunc  UERBUM  ueius. 

11.  Uac  ibo:  cauauun  set/ spero  melion'nt  fore. 

V.  3  und  4  spricht  Chaimu^.  dt  i  >i(  h  sainnii  bt  inen  Begleitern  zur 
Bestrafung  des  Ehebrechers  mil  Kaittelii  bcwallnet  hal.  In  V.  4,  wel- 
cher iû  A  der  Länge  wegen  iu  CAP-TAUEKO  gehrochea  ist,  steht 
zwischen  COINS  und  DiUM  eine  senkrechte  Letter,  von  der  wegen 
dick  darüber  aulgetragener  Vulgatschrift  twar  nicbts  erkennbar  ist, 
db  aber  nur  I  oder  £  gewesen  sein  kann.  Das  darauf  folgende  D.  ist 
gnx  richer.  So  führt  die  Ueberiiefernng  auf  eine  neue  Wortfoim 
ewuniiiMi  oder  richtiger  eomidium,  die  aus  dem  Stamme  $id  (oder 
sed)  mit  davortretendem  eon  gebildet  ist.  Cfomidhm  bedeutet  also  eine 
ZusaiiiFneusitzung,  eine  Versammlung.  In  wie  weit  die  Furni  cunsi- 
dium  mil  Herücksichligunf»  des  liäuligen  VVecliseU  von  /  und  d  im 
Lateiiiisciien  tür  die  Flytiiold^u'  des  Substantivs  consilium  in  IjcdTiehl 
kommen  kann,  mügen  Kundigere  entscheiden,  in  dem  vorliegenden 
Falle  scheint  im  Gegensatze  zu  der  Privatgerichtsbarkeit,  wie  sie  Cha- 
ÜDiis  aosfiben  will,  unter  consiêkm  eine  öfl'entUche  GerichtsverBamm- 
Isig  oder  eni  Golleg  Ton  Staats  wegen  eingesetzter  Richter  gemeint, 
daa  nicht  genauer  präzisiert  zu  werden  braucht.  Zu  dieser  Bedeu- 
toBg  von  cofisüiiiiai  stimmt  der  gleiche  spezielle  Gebrauch  des  Verbum 
tnaUire  bei  Rednern,  Historikern  und  Dichtern,  und  zwar  wandte 
man  dieses  nicht  nur  von  mehreren  Richtern  an,  die  zu  Gericht  sitzen, 
sondern  aui  h  von  einen  einzelnen,  vgl.  Sueton.  C'uliy.  38.   -  Ch  iliuu.-* 
i^t  aibu  zum  Staluu)  '  )  ironisch,  indem  er  zugieicli  uiii  (km  Kntltel 
droht:  „  Ver>uche  es  nur  nucli  einmal  mit  mir  im  Schlaizimmer  ;  komm 
nur  heran,  ich  wili  für  unsere  Angelegenheit  einen  Schiedsrichter  er> 
«ihlea,  der  zwar  keinem  Richtercolleg  angehört,  wie  er  aber  fur  dich 
passt  (4ia^ai  arbürwn)  (nämlich  diesen  Knittel).*'  Schläge  fürcli- 
tcod  spricht  Stalino  darauf  die  beiden  folgenden  Verse  5  tmd  6,  deren 
enter  zum  Tbeii  von  Nonius  in  der  oben  angeföhrten  Stelle  w^n 
des  Veri>am  defioecare  dtiert  ist  Den  Anfang  von  V.  5  habe  ich  nicht 
voHstiadig  entziflem  können  ;  die  UeberUeferung  beiNcmius  perü  flaeeo 
iu^ebit  macht  i.^  wahrscheinlich,  daFs  vor  de/IoccabU  zunächst  perü 
stand.  Zur  Vcrvullbtânchgung  des  (uMl.uil^ens  fehlt  nichts  Wesent- 
liches, dâb  Versmafs  des  trochäischen  Septenary  verlangt  noch  eiucn 
Ver&fujs  vor  periit  der  durch  ein  mil  i)  aniangeudes  Wort  oder  durch 

*)  Ueber  den 'îVaaieii  die«M  Gveises  tn  Codex  Ambro«iaaus  werde  icb  in 
ndem  ZuMoiaeiiluinge  ausführlich  sprechen  and  hier  den  in  der  Pdatiniachen 
Kseeisien  nherlieferten  Namen  Staiùto  beibehalleo. 
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zwei  Wörter  gebildet  wivd.  Der  uiöglichen  Ergänzungen  sind  sehr 
viele,  doch  habe  ich  \n  ährend  der  Untersuchung  des  Palimpsesten  keine 
gefünden,  die  zu  den  st^hwat  h  s(  hunriiernden  Buchs^labeiirt  stpn  genau 
passt;  vielleicht  gelingt  es  einem  rSachf olger,  das  Fehlende,  durch  Con- 
jectur  ergänzt,  in  A  bestätigt  zu  sehn.  Nur  eine  Möglichkeit  der  Her- 
stellung liefs  sich  mit  dea  Zügen  des  Codex  vereinen:  in  den  Zwischen- 
nuni  xwiflcben  dem  D,  welches  die  Zeile  beginnt,  imd  jenem  D£FIX>C> 
CABIT  wfirden  dem  Räume  nadi  gerade  hineinpusen  die  Budislabeii 
(D)£S]NEPERJ(DEFLOGCAB]T);  peri  wire,  wie  oft ,  statt  pent'  w- 
sdrieben.  Die  Lesart 

Déshie;  pem:  deßoccabü  lam  ilUc  homo  lumbôs  meos 
ist  aber  nur  als  Vermuthung  zu  betrachten.  Erscheint  sie  annehmbar, 
so  hat  (^häüjius  seine  in  V.  3.  4  gesprocheneii  Worte  mit  Schlägen  be- 
gleitet, Stalino  ven»ucht  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin  zu  ent- 
wischen (V.  B  ffar  iter  faciundumit),  um  dem  lumbifragiumj  das  ihm 
durch  seinen  Verfolger  bevorsteht,  su  entgehn.  Das:  Nomen  lumhifra- 
ghm  begegnet  noch  einmal  bei  Piautas  in  dem  Seplenar  Amph.  454: 
Ném  ti  me  imritMi,  Aod^  UMifir«ghm  hinc  «Afarui  B  und  B  haben 
unmelrisch  bimbi  frangium.  —  Hit  den  Worten  Meo  te  taherê, 
amai^r  V.  7  tritt  d^  Greis  unerwartet  seine  Gattin  entgegen  ;  da  l>e- 
trachtet  er  sich  als  völlig  verloren  (V.  B),  und  vergleicht  sich  dann  mit 
offenbarer  Anspielung  auf  ein  Sprichwoi  t  mit  einem  Bedrängten,  wel- 
cher zwischen  wiithenden  Wolfen  und  Hundiii  t.leht,  und  überlegt  bei 
sich,  welches  von  beiden  Uebehi  das  Kleinere  sei,  ob  er  lieber  den 
Wölfen  d.  h.  dem  Ghalinus  und  dessen  Begleitern  in  die  Hände  lallen 
soll,  welche  ihn  mit  Knitteln  angreifen  (h^na  scaeua  /utAt  ram  ^arft)« 
oder  den  Hunden,  nftmUch  seiner  Frau  nebst  Begleitung,  von  der  er 
nur  belferndes  Geschehe  davontrage  wird.  Er  entscheidet  sich  für 
das  Letiteie  (V.  1 1)  und  empfingt  dann  V.  121^.  die  verdiente  Straf- 
predigt Dafs  er  gerade  die  Partei  des  Chalinus  mit  den  Wölfen,  die 
der  schelt^den  Cleostrata  mit  den  Hunden  vergleicht,  und  die  letztere 
bevorzugt,  um  nicht  geprügelt  zu  werden,  ist  so  einfach  und  nahe 
liegend,  dafs  (it'])pert  a.  a.  0.  gewiss  zu  writ  geht,  wenn  erden  einzel- 
nen Fall  verallgemeinert  und  in  diesen  \  ersen  „einen  kleinen  Beitrag 
für  die  römische  Äugurallehre**  sieht.  Auf  dasselbe  Sprichwort,  wie 
hier  Stalino,  spielt  auch  Horaz  an  Sat.  II  2,  64  :  Hae  wrguet  liipMs,  hac 
contf ,  anmt.  Das  spricht  für  die  Ricfatigkeil  der  Interpretatioa  des  in 
einxehien  Buchstaben  nicht  ganz  sichern  Schlusses  von  V.  10  als 
UERBUMUETUS;  das  EGO  vor  Ukte  ist  so  gut  wie  sicher:  iwischen 
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•pàMf  und  e§o  feUt  also  eia  VeriHim,  das  an  verzweifelt  sehwer  lea- 
birar  SteUe  steht,  and  su  deeaen  Erkenntniaa  selbst  die  wiederholteste 

Betnchtung  des  Verses  nicht  genügte;  alle  Angaben  bleiben  zweifel- 
hà[L  Es  scheint  mit  l'ER  zu  begirm«  u  ,  dann  folgt  entweder  JA  oder 
EA  oder  TA  oder  M  oder  dgl.,  daraiü  ein  i  und  [luch  Platz  für  etwa 
Lettern,  in  die  dem  Räume  nach,  aber  auch  nur  dem  Räume  nach, 
etwa  DIU!  passen  v^iirde  ;  die  Ergänzungen ,  welche  mir  in  den  Sinn 
gekommen  sind ,  widerstreiten  sämmtlich  den  erhaltenen  Zügen.  Me- 
Hiach  macht  die  SteUe  keine  Schwierigkeit  : 
S  GHAL.  Bàdij  m,  m  eiAicMiiim,  p0ri[Hiti  hireU,  dge,  aeceâêt  h&c  wwdo: 

Hirn»  êgû  Issum  os^wwi  Mitrum  extra  càmidiim  esg»fdtfsrs. 
5  STAL.  ^     {pérn)y  défloccahit  tarn  tilic  homo  lumbôs  meos; 

Hdc  iter  faditndumst:  nam  iliac  lûvibifragiumst  öbuiam, 
fLEüST.  lûbeo  te  saluére,  amator.  si  al. 'Ecce  autem  uxor  ôhuiamsl. 

Nwic  eyo  inter  siacrùm  sai  umque  sum,  nec  quo  fugidm^  sao; 

Häe  lupi,  hae  canés:  lupina  icaéua  fusti  rém  geriL 
1#      Hércle,  9pinor, ±^-ego  tihmo numc  uerbitm  vetiu: 

Eéù  Üo:  uadmam  smsinmi  tfiro  mdiorim  fore, 

5.  plieatri». 

In  der  ersten  Scene  des  dritten  Akts  des  Miles  Gloriosus  zählt 
der  greise  Junggeselle  Periplecomeniis  im  Gespräch  mit  dem  jugend- 
ficheii  Liebhaber  Pieusicles  die  pecuniâren  NachtheUe  auf,  welche  eine 
Hamh  mit  sich  bringe»  darunter  auch  die  Geschenke,  um  welche  die 
Hanilbu  den  Gatten  fâr  aUerhand  weiblichen  Anhang  der  Wirthschaft 
IQ  bitten  pflege.  Unter  diesem  weiblidien  Personal  wird  nach  dar 
gangbaren  Lesung  V.  693  auch  eine  jsto/n'o?  genannt,  welche  aus  Festus 
beiomit  ist.  Der  Vers  heilst  in  den  Ausgaben: 

Thm  piairicém  demetUer  nôn  potest  quin  mûnerem. 
BCD  geben  einstimmig  Tum  pafricam  etc.  Die  Conjectur  Tum  pia- 
iricem  ist  alt,  sie  geht  nach  Taubmauu  schon  auf  Colenis  zurück. 
Th.  Beigk  <is  fab^lù  Pimuini»  twmdoHdü  p.  XII  schlug  vor  zu 
Mbreiben: 

Téit^mittriém  elmenur  n&n  poM  quin  wnknêrem. 
Die  Lesart  des  Paltmpsesten  ist  nur  unvoUstfindig  erhalten.  Oer  in 
Rede  stehende  Vers  nimmt  in  A  die  18.  Zeile  der  Seite  55  em,  welche 
DameDtlich  in  der  Bütte  der  Zeilen  stark  gelitten  hat.  Doch  sind  su 

Anfang  dieses  Verses  deutlich  die  Buchstaben  TUMPLICA  erkennbar. 

Bnam  l.  19 
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Gombiaiert  man  4iMe  IMe  mit  te  Ueèflrtiatauig  dor  PMàmkm 
Maouflcripto.  so  wird  man  auf  lUe  l^esirl 

Tùm  pUiêirkim  tkmmttr  nén  f^t$$t  ^néi  fHiimmm 

gefûlirt.  Uater  plicatrix ,  Femin.  zu  pUealor  von  plicwre,  ist  die  lüai- 

(lerfalteriii  zu  rerstehu;  m  ähnlicher  Bedeutung  vermulhete  Ritsehl 
Triû.  252  uestipUca,  wu  tiie  l'aiaiiEii  ilieiis  uestisplke  Iheüs  uestiplic^^ 
aber,  vieMchI  nach  aoderer  üecemoo,  U£i^Xl^i^iCÀ  i^bieteo. 

€.  comme r s. 

AMTOB»  Quén^  As  nm  ^ssiM^  «1  tMt  «iU»  «wfcospit  Misesf  * 
JRto  sofliiMrciA«i9iisil  tioto  méetim»  Aoe       trt  tég^Êê^ 
Das  m,  wêklies  Bothe  in  V.  51B  statt  àm  ti»',  welches  BCD  schatsen, 

Termuthete,  wird  durch  den  AmlirosHÉiuis  bestätigt.  Dersweîte  Ve» 

erregt  lu  litizug  aul  den  Sinn  keinen  Anstofs,  entfernt  sich  aber  in  der 
aligemein  üblichen  Fassung  von  der  hand*chriftUchen  Tiaditioii.  Die 
Palatini  geben  nämlich:  Pax  commtrcique  est  uobis  mecwn.  nam  hoc 
tu  facito  cogites.  Damit  der  Vers  metrisch  lesbar  würde,  bedurfte  t  ^ 
also  des  Ausscheidens  der  Partikel  »am  und  des  Pronomens  tu.  Beides 
scheint  der  Palimpsest  zu  befürworten,  von  dessen  Versanfang  Ritschl 
PAXCOM—  eriuumte,  als  Schluss  merkt  er  an:  OEiSMEGÜlllLOCFA- 
CITOÜTCOGITES.  Diese  Angabe  kann  nur  Druck- oder  Sehreifafidder 
sein;  denn  ganz  deuUich  steht  zwischen  EOG  und  FACITO  auch  faior 
TU.  Soli  dies  Pronomen  beibehalten  werden,  so  ist  die  Hemung  des 
Yerees  als  trochSischen  Septenars  nicht  möglich.  Die  Conjunction  fia» 
fehlt  in  A  allerdings;  der  Vers  ist  in  doppelter  Recension  erhalten;  der 
Recens(  fU  der  Aiahrosianischen  entschied  sich  für  imecum).  hoc  tu  fa- 
cito lU  cogites,  der  Hewnsent  der  Palatinisrhen  fiir  {mecum).  nam  hoc 
tu  facito  cogites.  Beide  Fassungen  füllen  die  zweite  Hälfte  des  troebii- 
sehen  Septenars  d.  h.  einen  oatalecttschen  trochäischen  Dimeter  aus; 
filr  die  Worte 

Päx  €ommireHimqueBt  mäbü  wtimm, 
welcàe  fünf  Fûfte  lallen,  bleiben  folglich  nur  vier  Fûfte  Ohrig.  Die 
Seite  76,  deren  19te  Zeile  dieser  Vers  einnimmt,  ist  in  A  sehr  gut  ke* 
bar,  der  Animg  der  Zeile  zwar  Terdunkelt,  aber  nach  wiederholter 

Untersuchung  dennoch  ganz  sicher  erkennbar.  Der  Palimpsest  bat  : 

PAXCOMMERSQ  ESTIIOBISMECUM 
Die  sonst  nicht  vorkommende  Wortform  commers  empliehit  auch  die 
Yerderbniss  der  ühri^eu  Codices,  welche  eommercique^  nicht  Cammer- 
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i^ÊÊÊfÊty  habeD  ;  4hkIi  ebeadîeflfibft  wird  audi  das  UetroiD  hogealellt. 
Ut  Sq»teiiar  laatet  bud  nach  der  AadnrosianiaelMO  Reeeosioii  mit  er-  . 
fawbten  ffitt  kl  der  Dihaereee,  welcher  überdies  noch  durdi  den  Zu- 

sanunenslofs  der  Liquida  m  mit  der  Spirans  h  gemildert  ist: 

Pdx  commérsque  est  uöbu  mécum  —  höc  tu  fdcito  ut  cdgitet, 
Aach  der  Palatinischen: 

J^äx  commérsque  esi  uôbis  mécum.  nam  hoc  tu  facito  côgites. 
Die  eigeiplbànilksh  gebildete  Nebenform  commers  im  gleichen  Sinne  mit 
cmmereium  ist  sonst  nicht  bekannt,  durch  das  handschriftliche  Ze^g- 
Din  dieser  Stelle  aber  gesichert.  Die  der  Plautinischeo  Spracbe  ge* 
ttafigeFom  mm  statt  der  spiter  âbfidieii  mm  bat  iUtscU  im  Rbei- 
MdKB  Moeeom  N.  F.  X  S*  454  flg.  aiufBhrlich  begrAndet  und  ge- 
nchlfcrttgt;  die  Bndniig  auf  -f  ist  also  aacb  in  dem  abgdeiteten  cem- 
mm  erhriten.  Substantivbildungen  wie  com  -  mers  mit  ähnlicher 
MudiÜcaüon  der  Bedeutuiig  im  G^nsatz  zum  Simplex  sind  nicht  sehr 
häutig;  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  lassen  sirh  aber  Ableitungen  wie 
m^fes,  com§a^  amta^es  damit  lusammeusteiien, 

7.  seutula. 

fai  der  fierten  Scene  des  vierten  Akts  des  Miles  Gloriosus  rfttb 
der  Tendimitite  Sklave  Palaeetrio  dem  liebbaber  Plensides,  sidi  als 
Stenermami  m  verkkiden,  um  den  Miles  Gloriesns  an  tSnsohen.  Unter 
.dmllflidongselflokeB,  welche  Y.  1177  bis  1181  einzeln  aufgeiflhlt 
«eiden,  ist  besendefs  ein  9tAck,  welebes  aufflBt,  nimlich  die  eukita  ^ 
ittV.  1178.  Dieser  Vers  heifst  bei  Ritsehl  so: 

Causiam  habeas  ferrngineam,  culcüam  ob  octilos  laneam. 
Oula'tam — culdta  bedeutet  ein  Polstci  kissen  —  ist  (Idnjfctur  von  Lam- 
h\m<,  Canoerahus  vermnlhete  culdtram,  was  denselben  Sifin  gtt*bt.  Die 
Ü&s.  baben  naoh  der  Palatinisehen  Fassung  theils  ferrugenas  adtura, 
érikfMffugenes  cttUura  statt  ferru§in§ëm  cukitam-^  A  blieb Rilschl  un* 
kd»ar;  aus  den  BmobstAcken,  die  er  aufiiotiert  hatte,  vermuthete  er 
ipiter,  die  MaSSndîsebe  liuDiéscbrift  babe  cnlcAdlam,  d.  h.  die  deminu- 
ittUid  bei  Itetus  auch  Most  894  angewandte,  aber  hier  metrisch  un- 
etfgfèhePerm.  Der  Yen  ist  in  dem  PaMnpeesten  sehr  schlecht  erfaal* 
ten;  der  Anfang  der  Zeile  ist  ganz  ausgefallen,  doch  schimmern  auf  den 
^retteten  Fetzen  die  Züge  von  A31  d.  h.  vom  Ausgange  des  Worts  ferru' 
gineAM  matt  durch,  ulhI  dahinter  ziemlich  sicher  ETSClJTULA.MOlî- 
OCÜLOS.  mit  diesen  Buchslaben  ist  der  Hand  der  Seite  erreicht,  der 
Yen  war  hier  gebrochen,  und  LAMKAM  stand,  wie  so  oft,  fur  sich  ge- 
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sondert  in  der  nächsten  Zefle.  Ümo»  erglelrt  tààk  folgende  Eentel- 

luüg  des  It'll  amelers  ; 

Càumam  habeas  femnjincam  et  scuUtlam  ob  omlùs  léneam. 
Die  Lésai  t  tier  übrigen  Codices  /ernujenascuUnra  oder  ferrugenescul- 
tura  ist  aus  ferrugmeàsctUulà  im  Laufe  der  Jahrhunderte  verschlech- 
tert Höchst  wahrscheinlich  ist,  dafs  der  Recensent  der  Palatini  die 
Conjunction  ef,  welche  die  Ambrosianische  Fassung  ?or  scutulam  ûba- 
tiefert,  foittieCs,  zomal  da  äluüiehe  Abweidmngea  der  beiden  Reoen- 
sionen  bSufig  sind.  Der  Vers  lautete  in  dem  Ardietjpue  der  Palatini 
alBO  wol  ursprünglich  : 

Cttùiiam  hahea$  férrughuam,  sekwSUm  e5  omfot  lémm. 
Der  nächste  Septenar  beginnt  asyodetisch  mit  Pattiolum  ht^at  fèmir 
gineum;  dit*  Conjunction  et  des  Palimpsesten  ist  erwünscht,  ohne  von 
dem  Plautiiiibchea  Spiüch^^ehrauch  gefordert  zu  werden.  Scuiula  be- 
deutet „jedes  viereckige  Stück*'.  Es  gilt  hier,  den  Pleusicles  durch 
den  Seemannsanzug  mögliciist  unkennthch  zu  machen;  er  soll  daher, 
sagt  Palaestrio ,  einen  breitkrämpigen  Hut,  die  causta  aufsetzen,  und 
seine  Augen  noch  durdi  ein  darüber  hängendes  WoUenstûck  (seimifo 
loNsa)  beschatten  und  unlienntlich  machen. 

MiL  Glor.  2»igg.K: 

C9fmüu»  u$e$j  per  esrAim»  per  uiêcent, 
Plerpu  es  ^^kmU  tmuliumt  krmèimi^ 

Von  diesen  Senaren  ist  der  letste  durch  Ritsehl  im  engeren  Anschlnls 

an  die  handscliriftliche  Tradition  gebessert  ;  die  neueren  Aussahen  vor 
ihm  vernachlSssigten  diese,  indem  Me,  um  dem  Siiine  uinl  Versmaafse 
zu  geDii|^^'n.  nRch  dem  VorL^an^e  drs  sonst  ^^lücklicht  ren  Kritikers  Py- 
lades  brachium  transmiUeru  schrieben,  transtihere  in  intransitivem 
Sinne  wandte  Plautus  selbst  im  MiL  Glor.  468  an:  ' 

JVimts  beaty  quod  cmmiÊhu  trmutàut  tram  p&ritttm. 
Allein  die  PrûAmg  der  CodioM  fihhrt  sa  einem  andm  fiifebniBeeii  der 
obigen  Stelle.  CD  geben  nimlieh  ärmumitteni  ftroefttai,  und  die 

älteste  Handschrift  B  nach  Uitschl's  Zeugnis  s(»  :  transmitter^'  bracctum 
„sefl  Vf  elf  am  tt  [in  B]  e  correctura  esse  uideatüurr'  Fr.  (jmpfenbach 
erstrebte  in  seiner  Habilitationsschrift  Meletemata  Plautina  p.  61  noch 
engeren  Anschluss  an  diese  Varianten,  indem  er  das  sonst  nirgends  be- 
zeugte Verbum  irimmetare  in  den  Vers  zu  bringen  suchte.  Gegen 
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éne  Ycmvthuig  sfiRctai  sebon  die  ion  Rilschl  m  dem  Pafinopiesteii 
gMcbteii  MîttbdfaiDgeii;  et  wbt  ihm  nur  mm  Theü  lesbar;  seine 
ÂDgibe  famlet: 

EX£  NS . .  IN . . .  TBRACCKIUM 

Mit  der  Conjectur  traNStlNereT  scheint  der  Ainbrosianus  danach  zu 
stinunen  bis  auf  deo  zu  grofsen  Zwischenraum  zwischen  tralS'S  und 
lyereT.  Von  dem  Verse ,  welcher  die  dreizeiinte  Zeile  der  siehartig 
durchlöcherten  Seite  216  emnirnmt,  lassen  sich  hei  geböriger  Beieuch- 
trag  folgende  ßuchstahen  als  ganz  sicher  erkennen  : 

PERQL  EOSELE .  KA  .  UT  . .  NSMIN  . . .  TBRACCKIÜM 
Ver  dem  ILk  ist  Am  fftr  ein  binter  KA  ist  ein  liocb,  in  «elcfaes 
im  N  pÊM  pent,  dit  beiden  folgenden  nnleren  Reste  zweier  senk- 
lediter  Bncbstaben  geboren  skber  so  TL  so  dab  die  von  Rilschl  ber« 
gestellte  Geoetivform  tkfkmiH  dnrdi  den  PallmiMesten  allem  Zfieifel 
tberfaoben  ist;  (B  bietet  ?on  erster  Hand  tdepante^  von  zweiter  elepanti 
dar).  Nach  ilfm  darauf  fot^mden  T  i^t  ein  Loch,  welches  der  Gröfse 
nach  für  RA  gi nau  l;«- ringt,  hinter  ^iSMIN  ist  gerade  Raum  für  £R£; 
Sodalsder  Vers  m  A  lautele: 

Perque  09  elephänti  tramminéret  bracchiùm, 
BiB  Zeitwort  tranrntnertj  „hindurchragen''  ist  anderweitig  durch 
hne fi«iq»îele  belegt,  dnrcb  VergkicbnDg  mit  mäun  „berausragen . 
fmmimn  ,,berTonigen*S  iwmUktn  „hineinragen*'  aber  sicbefge- 
Hfllh.  Dab  aber  nicht  nur  die  Ambrosianisehe  sondern  auch  die  jün- 
gere Palatinisdie  Reoenston  in  ihrem  Atchetypns  dieselbe  Lesart  ent- 
Weit,  heweist  der  Umstand,  dab  R  tob  erster  Hand  vor  der  Cknreetnr 
noch  jetzt  deutlich  erkennbar  tranmineret  hat  ;  Ba,  um  mich  Ritschis 
Art  niT  Bezeichnung  der  verschiedenen  Hände  in  diesem  Codex  zu  be- 
dienen, schrieb  trmsmineret  bracciwHy  Bb  machte  daraus  Irimstnitterê 
hrnchium.  Hie  Schreihart  bracchtum,  welche  der  Palimpsi  st  »  rlialii  n 
bat,  und  auf  weiche  ancb  die  ente  Hand  in  B  hinweist,  reiht  sich  der 
pnt  analogen  in  Acchmmi  an,  welche  durch  A  mannigfach  geschätzt 
irt.  Geiegentbcb  sei  binaugBlilgt,  dab  deiselbe  Codex  im  zweiten  Verse 
erihignpbisdi  richtig  GDNI8US  mit  emem  eimigen  N  schreibt. 

d.  âéfûénêrmre. 

Das  Verbum  defaenerarê  im  Sinne  von  „Jemand  dnrcb  Zhisfor- 

derungen  verschulden"  ist  aus  Cicero,  Appuleius  und  den  Kirchen- 
vätern bekannt  ;  aufser  den  in  unseni  Lexicis  angegebenen  Belegstellen 
findet  es  sich  noch  in  den  von  A.  Mai  (Glass.  Auct.  tom.  II  p.  129) 
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edierten  Scholia  BMueaMa  m  Gmto;  m  Pfamtus  m  biiher  kflü 
Zeugniss  dafür  vorliandêii.  I^F«lîid|Me8tabèrgielil^MeiBfliisl^^ 

Beispïpl  aus  (1er  Vidularia,  Von  dieser  Komödie  ist  anfser  efalMtalA 
spärlic.hpn  Fragmenten  in  gelegentlirhen  Anfuhrungen  der  Grammatiker 
nirhts  als  (in  litel  hinter  dem  irucuieuius  erhalten.  Auch  im  Cotlf^x 
Ambrosianus  sind  nur  zwei,  noch  dazu  arg  beschädigte,  ziisamm^Ti- 
hängende  Blätter  (die  Seiten  245.  246  und  247.  24B  nach  MniV 
Pagimerang)  übrig  geblieben,  deren  Inhalt  vollständig  zu  les«n  mit 
den  jetzt  zu  Gebote  stehenden  chemischen  Mitteln  nicht  möghoh 
ist  Auch  bin  ich  überzeugt,  4lals  Venoche  mit  aeaan  TSnctnren 
mit  der  Zeit  dahin  Ahm  mmésa^  n«ch  uBbeMMite  Palunipsnate  ka- 
barer  an  machen,  all  die  fan  Antrage  dieae»  Jahffaandwta  WÊgsmaaé' 
ten  Reagentlen  es  iminochten;  ob  ea  aber  je  gelingoi  närd,  mit  iwM 
Mitteln  noch  bedeutende  Resultate  in  Handschriften  zu  erzielen ,  die 
schon  einmal  chemisch  behandt  il  worden  sind,  ist  sehr  zweifelhaft  ; 
\vt  ni^'striis  halx  ri  die  Versuche,  welche  ich  gelegentlich  angestellt  habe, 
meine  Erwartungen  gt^tauscht.  Leichter  wfirdt*  es  sem,  wenn  der  Text 
der  Vidularia  noch  in  anderen  Handschriften  aufbewahrt  wäre,  zu 
sagen ,  was  der  Palimpsest  in  einzelnen  Fällen  gehabt  hat.  In  dem 
jetaigen  Znatanda  lassen  die  hin  und  wieder  sichtbaren  Schimmer  van 
Buchstaben  so  mannigfhoha  Pentnngen  tu,  dafs  selbst  Monate  laaf» 
Besohifligmig  mit  danae&en  an  keinen  sidwren  SigabnisaflB  Mra 
kann.  Nur  der  erste  Entdedcer  der  Handschrift  hitls-  nwkr  araietai 
können,  wem  die  Tinctur  aihnailg  Zefle  fiOtar  Zeile  aufgetragen- worden 
wäre.  Schon  die  Berichte  meiner  Vorgänger  haben  gezeigt,  dafs  Mai 
mit  der  lutLrpretalion  gerade  des  Plautinischeii  l'aljmpsesten  besonders 
unglücklich  war.  Seine  Angaben  sind  durchaus  unzuverlässig,  und  an 
allen  Stellen,  wo  im  Laufe  der  letzten  Jahrzehnte  Zeiieufragmente 
atisgefallcn  sind,  die  fur  Mai  noch  lesbar  waren,  können  seine  Angaben 
nur  mit  vorsichligem  Zweifei  £ir  die  Wiederherstellung  des  PinwtiHfr- 
schen  Textes  auagswittt  werden.  Von  ém  baidan  Blättern  ana  dar 
Vidnlafia  aind  die  onlMan  flilfkca  oder  nntmalan  Dfittal  vnhltaiaa- 
mâfsig  gnt  erhalten;  beaondaia  Zeile  11-^17  (dia  Sdtcii  der  Bmid- 
achrift  omfinsen  je  19  Zeilen)  der  Seite  248  konnte  ich  ziemlich  foU- 
siSndig  erkennen.  Was  zweifélhaft  bfoibt,  Hast  sieh  durch  Combination 
lekht  ergänzen.  Auch  die  Situation  der  Scene  lässt  sich  danach  recon- 
struieren.  Zwei  Personen  sind  im  Zwiegespräch  begriffen:  B  hat  dem 
A  einen  Vorwurf  gemacht  ;  gegen  diesen  verwahrt  sich  der  Greis  A 
(V.  11),  indem  er  sagt,  er  wolle  dem  in  Noth  befindlichen  B  sogar  eine 
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Mm  Sttm  lefluBf  olue  lof  Zinm  An^pmch  za  madieii;  B  eikUrt 
M  nr  Anlui»  i«r  HnA  ib  Darldiin  beni  In 

dem  Codex  ist  folgend««  eriulteB: 
Zeile  11  .  .  ÜETÜ  . .  STÜCDIXISßIMOETIAMARGENTJMLNAM 

12  Oü  . .  MEORAÜISTIUTDAREMTIBITAEtfORE 

13  lAMEGOADFERAMAüTEFAENllSMlKIINLlLLUMDÜIS 

14  DITlßULLUMFAXiiNTFlLlUMSALüüMTüUM 

15  QUMBU  . .  QUIÜIÜAMGOPIAMINOPIFACT  . 

16  SEDOUINACCEDATFAENÜSIDISONPOSTÜLO 

17  ABPAfiNËiUftiJLOMlNfillËGISOT 

UkOmg  der  Zeile  11  schenit  CA  m  eleliii,  im  SoUnss  von  Z.  15 
êmà  mt  Mh  ete  Léitv,  die  der  totalt  des  0  nahe  kemmt,  aber  « 
âm  WÊih  S  y iwien  eeiii  kann,  Danadi  kntele  der  Text  so: 
11  [i.)  Co««  te  fftee  4M§:  immo  etiam  drgenti  mindm. 
Quam  mt  orauisii-,  ùt  darém  tibi  faenoré, 
lam  ego  aiferam  dd  te;  faenus  mihi  nullum  duis, 
[b.J  Di  tibi  ilium  fdxint  filiùm  galunm  fw'im, 
15      Qum  miMj  qui  uétum»  eopidm  -  inopi  facéê; 
Sed  quin  accédât  famus,  id  nm  piuimlö, 
[a.]  Defaenerdre  -  Mmimm  egétttem  -  hau  decét. 
V,  12  «t  TAEMORfi  âehvMfaiBhler  atati  f  AËNORE.  In  Seoar  Z.  16 
iilffiai  Imiter  eigite  aach  der  zipiîtan  jambladwiilHpedie  liei  reiiMin 
lima»  Fob  und  naokdeD  Gaeeuni  PentbemÜDeree  Torbergeganggen 
M»  Oéeeer  Hiat  îil  eieiier  and  dnroh  die  Ambrosiaiiiedie  wie  die  Pa^ 
ktiDKche  Recension  der  PlavUnncfaen  KMödien  in  einer  bfnlftoglichen 
XMähi  von  Beispielen  bewiesen.  Das  gleiche  gilt  vou  dem  Hiat  in 
V.  17  hinter  defaenerare  in  der  Caesura  Penthemi meres,  und  von  dem 
Htat  vor  dem  letzten  Creticus  zwischen  egentefii  und  hau;  letzlerer  ist 
wegen  des  Zusammenstorses  von  m-  und  h  kaum  noch  ein  lliat  zu 
Kann,  da,  unsem  Hss  zu  Folge,  beide  Laute  zu  Plautus  Zeit  die  con- 
«iBHiliieiM  NÉtur  ttatk  täber  bewahrten,  als  Avgusteischer  Diditer 
iagal  Ihr  dsB  poeliaiiiMi  Spraohgelwaach  üaslsetate»  so  dafs  m&  sogar 
fNitianaftldg  sind. 

10. 

Die  scherzhafte  Bildung  Batenim  oder  Bat  emm  in  dem  Selbst- 
gespräch des  Epidicus  im  Cpid.  I  1,  86 

'Al  enim  ut  praécaue.  — 
M  etmn,  batminr:  nihil  est  istuc:  pldne  hoc  C9rruptùmtt  caput. 
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wodureh  er  den  niH  mém  gemiditeii  EiBmnd  io  das  li&cberlicii» 
néht»  sowie  das  Veiiiiim  iSMmMUare^  weichet  die  Reoensieii  des  Aü- 
Ixrosianus  in  demselben  Lustspiel  1 2, 62  dsrinelel: 

Ne  lUne  fara$  êxémMti  Mens  6Mm  uaM  9mi 

seien  im  Vorbeigehn  erwähnt;  ebenso  aneh  dss  Vorbmii  eompoeitam 
dilidere  (vgl.  Bildungen  we  elulere,  colluiere,  illidere)^  welches  in  der 
AmbrosianischeQ  Aecension  des  jambischen  Senars  Poen.  II  46*»  ver- 
borgen scheint  : 

Colaphis  quidem  hérde  tumn  tarn  diUdam  caput. 
Mit  der  Ausdnicksweise  diUdmt  captU  kann  uaii  das  ihoMdie  disrmm- 
fmrê  etf9U  fiaoeii.  441  aosAmmemtlellen  : 

SäBtemplo  fuer  pmdagogo  tabula  •ditrmmpk  ca|wt 
Das  bei  Plantas  sonst  n&iüg  mdit  erhaHeoe  YeriHM  rmnan  hA  te 
Palimpsest  Pssad.  702;  die  Lesung  gelang  Rilsdil  Mr  tfasilweise,  da 
er  durch  ein  vermeintliches  N  (statt  R>  «istiusdit  wvde;  seine  Variante 

heifst  QUOIA  NESONAT;  der  ganze  Vers  Unlet  nach  A  so: 

PS.  Mägmtfice  hommem  càmpellaho.  [cal.j  Qmiauox  resandt?  ps.  lo. 
Hinter  compellabo  hat  dor  Schreiber  für  den  Personen wpchsel  eine 
Lücke  frei  zu  lassen  versäumt.  Die  Receiiüion  der  ubngeu  Hs^.  hat 
nach  gemeinsamem  Zeugniss  aller  ihrer  Vertreter  nox  smat  statt  uax 
resonat.  —  Ein  bisher  unbekanntes  lateinisches  Wort  steckt  sicher 
noch  in  einem  im  P^mdolm  iwischen  Ritschis  V.  66  und  67  neu  him- 
antretenden  Senan.  Die  ungemein  schwer  lesbare  Seite  345  des  Pa- 
limpaesten  tiefe  Ritsdü  als  unlesertich  bei  Seite;  nur  wiederiioh  bei 
hellstem  Ucht  angestellte  Untersuchung  Uefa  die  MiUie  lohnendes 
kennen.  Das  Blatt  S.  345.  346  enthält  die  Verse  55^91  des  PSen- 
dolns,  also  nur  37  Senare;  die  jambischen  Senare  aber  umfassen  mit 
|j;aüz  wenigen  Ausnahmen,  wo  die  Länge  des  Verses  zum  Brechen 
zwang  oder  AusrutV'  in  besonderer  Zeile  i^eschrieben  werden,  je  pine 
Zeile.  Da  nun  jede  Seite  des  Palimpsesten  regelmäfsig  1 9  Zeilen  um- 
fasst,  so  scbloss  Ritsehl  in  der  Prae£Rtio  ad  Psend.  p.  IX  richtig,  dab 
der  Ambrosianus  einen  Vers  mehr  enthalten  habe,  als  die  übrigen 
Codices  überliefern,  er  Yennnthete  die  Ukcke  nahe  V.  72  oder  V.  9^ 
Der  neue  Vers  tritt  an  einer  Stelle  hinzu,  wo  man  ihn  am  wenigsteo 
erwartet,  nämlich  in  Hitten  der  drastisch  und  nicht  gerade  wartiiaiig 
ausgeführten  Schilderung  der  einstigen  Uebesacenen,  an  wehdie  die 
Hetäre  Phoenichim  ihren  Liebhaber  Calydorus  in  dem  Abschiedsbrief 
erinnert  (V.  G4fgg.).  Die  Seite  345  umschliefst  die  Verse  55  —  72  mit 
Inbegriff  eines  auf  der  vierzehnten  Zeüe  hinter  V/67  (welcher  die  drei- 
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zehnte  eimialim)  ism  MnEntretendeit  Senan,  die  Seite  346  die  Verse 
7S — 91.  Was  von  dem  Trimeter,  obwohl  nur  ganz  schwacli,  durch 
die  Lupe  dennoch  mit  (icwissheit  erkennbaj*  ist,  stellte  sich  iii  Mitten 
der  beidleu  ihn  umgehenden  \>rsp  so  dar:  ^ 

67  Tenerü  hhéUis  molles  môrsiunculaé 

67«»  NOSTHOKUMORGIORÜM  - —  lüNCÜL— 

68  PapiUanm  hôrridnhtnm  eppréssiuncHlaé, 

Die  lieiden  Worte  Nottränrn^örgidfrum  scbeiDeii  dm  snd  einen  hal- 
ben lamlini  eimehmen  m  mûeeen  mît  ffiat  nach  Ifothrmm;  obwohl 
faer  Hiat  dofch  das  naehfolgeiide  Frondwort  seine  Eotichhildlgtmg 
eihatt,  habe  ich  die  Stelle  wiedolM^  mit  dem  gr6ftlen  Zweifel  an  der 
Rfchtigkeit  meiner  Lesung  betrachtet,  sie  ist  aber  so  gut  wie  ganz 
sicher  zu  nennen.  Hinter  ORGIOflLM  ist  ein  Loch,  in  welchem  un- 
gpfähr  sieben  Ihn  hsi.'ilx'n  (sicher  ailrrhöchstt'ns  nur  noch  einer  nitihr) 
Plate  halben;  hintf-r  ilew  lUIVCÜL  standen  nur  noch  entweder  zwei 
«xler  eine  Letter,  die  aber  verwischt  und  von  der  dicken  Schrift  der 
Bibehmlgale  bedeckt  aind.  Nach  Analogie  der  beiden  nahegehenden 
Oeminntifhildnngen  wwrämeulae  in  V.  67  und  ofpruâtmculaê  in 
V.  68  ist  hmemhi  ab  wahraeheinüdieie  Eodoiig  m  berorzagen.  Um 
dmSettr 

zu  verToHst5ndigen,  fehlt  als«»  eine  lange  oder  zwei  kurze  Silben,  oder, 
wenn  das  Wort  mit  einem  Vokale  begann,  so  dafs  diesn  nul  der  Aus- 
gangssilbe von  orgionim  coalescierte ,  ein  ganzer  Iambus  oder  ein 
Spondeus  oder  was  sonst  für  Variationen  des  iambisdhen  Grundschemata 
noch  vorkommen  können.  Möglich  endlich  auch,  dafs  nostrum  statt 
MMmai  (Tgl.  X.  B.  Aul.  II  1,  46)  lu  lesen  ist,  und  dafii  in  dem  sieben 
Bndistaben  lösenden  Loch  ein  ganser  Creticus  steckt  Die  Eiglnzuii- 
gen,  weldie  mir  wSfarend  der  CoUaüon  in  den  Slrni  kamen,  sei  mir 
ertaubt  vorUlafig  in  nnterdrficken;  was  in  Wirklichkeit  dagestanden 
lirf>e,  wird  unsagbar  bleiben.  —  Dieselbe  Seite  345  des  Palimj)sesten 
bietet  zum  Schluss  der  elfl»  n  Zeile,  d.  h.  am  Ausgang  von  Ritschis 
V.  65  allem  Anschein  nach  die  treffliche  Lesart  SIIAUISUAl'IATIO 
statt  manif^  nauiatro.  Schon  Hitschl  vermuthetc  in  der  Anmerkung 
das  Compositum  suauisauiatio;  über  diese  Reduplizierung  vgl.  M.Haupt 
im  Ind.  Lect.  Berol.  1856.  In  dem  Ambrosianischen  nfm<i«tfaiita(io 
ist  durch  ganz  gleichen  Anlaut  SUA-SUA  die  Reduplication  am  treusten 
bewahrt;  die  Schreäirt  mauhm  ist  bekannt  and  anerkannt 
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11.  od  rouemm  tauim. 

Pestus  p.  274M  htt  dit  arg  TenttaBilte  Crosse:  Bmdm  mi^ 

[qui  dicebaru  pro  rmtdtate.]  Plmtm»i  ^^Thi  ii päd  po9[cttm,  usque  êd 
rauim  poscam  prius"].  Item:  expenuraui  her[cle  omnia  ad  raucam 
rfltijtfii.  etc.  Der  erste  dieser  beiden  Senare  ist  noch  vollständig  m  dem 
heutigen  Bestände  «Ut  Auhilana  cihiiiteii,  il  5,  10: 

Vbi  a  quid  pôscam,  usqtte  ad  ramm  poscam  priùs. 
B  giebt  da:  Fit  ii  päd  pHcamm  fim  adarmm  poscatnm  jM-wt,  D: 
Vbi  fâpfid  pôseamuM  fMW  «lara  im  posearnui  prius.  Das  uaqm  ifl 
also  TOD  den  Codices  geflchAtit»  und  es  iel  kein  Grund  ?orli4iident  m 
mh  A.  Spengel  (T.  Haccnis  Plaatm,  GMogm  186&  &  liM))  ni  eM- 
eben,  «omri  da  auchNeniae  e>  ediOtitj  Im  äutm  CmnanaMr  keifet 
en  p.  164, 16M:  ^,âmi$  mtamiU»,  AeMh»  AMkrta:  JUtipH 
poteam  uiqum  ramm  ptmmn  pHus,  Idtm  CtUeUaria:  Bafpur§ßk§ 
hercle  omnia  ad  raucam  rauim.''  Das  Zeugniss  des  NciniUÄ  ist  besooders 
wichtig  zur  Ergänzung  des  bei  Festus  nur  lückt  iihaft  überlieferten 
zweiten  Senars  aus  der  Cistellaria,  weil  dieser  unter  den  tiruchstücken, 
welche  die  Falatinischen  üandschriften  aus  dieser  Komödie  gerettet 
haben,  nicht  vorkommt.  In  dem  Ambrosianischen  Palimpseftten 
die  GisteUaria  Vollständig  OberUefert,  wie  sich  aus  dem  zufallig  erhalte- 
nem  Mehrbestande  dieser  Handschnfl  mit  Wahrscheinlidikeit  schUefMn 
lisst  Der  grftfste  Thett  aber  dieses  Mehrbestandes  ist  nnlesbar,  die 
chemischen  Beagsntien  haben  gerade  diese  BiAtter  besonders  dmifcel 
geftibt  mid  das  Sehabeisen  des  Schreibers  der  Bfbelvulgate  war  hior 
besonders  glücklich  in  der  Vernichtung  der  ursprünglichen  Schrift  ;  am 
besten  ist  S.  300  erhalten,  von  welcher  Mai  zuerst  Mittheilungen 
machte.  Diese  Seite  enthalt  auf  ihrer  letzten  Zeile  auch  den  in  Kede 
stehenden  Vers,  und  zwar  in  foI;j;t'nder  Gestalt  : 

EXPlJRGÂB01U!ilCL£;80MNiÀADRALCÂMlUûlM 
Damit  der  Vers  im  Zusammenhang  begreiflich  erscheine,  werde  ich 
die  game  Stelle  knra  hinsehreiben,  soweit  sie  in  A  lesbar  ist;  die  Msi- 
sehen Angebon  im  Einaetoen  m  widerlegen,  ist  flbeiflûssig;  der  durch 
die  GoUation  enreicfate  Zusammenhang  wird  aetbat  für  die  Richtigkeit 
qireehen.  Ueber  die  Stelle  der  KomAdie,  welche  dies  Fragment  ein- 
nahm, sowie  fiber  die  Personen ,  welche  als  Unterredner  anzunehmen 
sind,  und  über  die  Ergänzung  der  unlesbarên  Verse  wird  später  au- 
derswo  gehandelt  werden,  da  es  hier  zunnchst  nur  auf  den  letzten 
Senar  der  S,  300  ankommt.  —  Die  Seite  299  ist  sehr  schwer  lesbar;  auf 
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der  1 8.  Zeile  sagt  A.  zu  B.  :  /,  adfer  mihi  ämta  —  êt  hrktm  adducité,  B. 

erwidert  in  Zeile  19:  Loricam  addncam  P  Darauf  spinnt  sich 

éer  Dialog  aof  S.  300  so  weiter  fort: 

ZeBe  1  A.  /,  curre,  eqvm  âfifer.  [b.]  ....  hercle  hir  insmit  misèr» 
â.  Abi  aifue  hastätos  muUos ,  mùltos  uelités  — 
Multot  cum  mitUiê  —  nihil  morör  precariö, 
fhi  mmt  quae  tâtn  ?  b.  Satms  hie  non  est  satis, 
b   SSB  eréâ»  VÙCIWM  evm  ÜUut  wk  FàCL 

■  • 

FlflMt  <ièibtMf  ^WHW,  tffi  tfHOIIf  fiNfHlIlfii 

Qui  ejiMi  Me  odfim  Mm,  hriemn  nêêmefé, 
ifmk99  hoit^s,  post  iê  méU0ê  itêUtiêf 

Multos  cnm  inûltis,  haec  tu  PBBÛORSÀ  

1 0     Mik i  fahnlâin».  a .  Dixin  égo  istaec ,  ohsterâf 

R.  Modo  quîdem  herdr  haer  dixisti.  a.  Nö7i  prne^en^  quiiUm, 
s.  Fraestigiàtor  es,  si  quidem  hic  nôn  es  atque  adés. 
Video  tgo  tê  imöris  ualde  tàctvm  toxicô, 
Àéuhitmm:  éo  fe  magi$  n»IA  numüim.  a.  Mimé, 
19  i.  Cam  tis  mm  m&r$  m  wtftum  hilkm  »wmfmrU, 
A.  QM  fëekmP  b.  'Âd  wmfrm  eku  déiUwiaB  imikm^ 
Bxpnrgêi,  Huru,  ont,  hUiMtr  HŒC~ 
BamqiÊt  tx&rtt^  m  Hhi  mtcêimât. 
A.  Bxpurgabo  KBMCIESOMNIÀ  ad  r&mam  rmOm, 
V.  1  fehlt  allem  Anschein  nach  der  Raum  fiii  den  Personenwechsel 
nach  adfer;  was  aber  vor  hercle  stnnd,  ist  unerkennbar;  mit    n  Zügen 
stimmt  am  besten  PERI,  ah^T  perii  widersireilet  dem  Metrum,  von 
AvsmftiDgen  passt  LI AE  leidlich ,  nicht  ab€r  KEU  oder  dgi. ,  möglich 
itt  auch  dafs  die  drei  oder  vier  Lettern  ein  Wort  enthiehen ,  te  noch 
mr  Rede  des  A.  gehört.  V.  2  und  3  ist  es  am  natûrlidiflteii,  gms  éeUt 
A.  in  den  Mnnd  xn  legen;  die  Rede  ist  abgebrodien,  A  stôfst  seine 
DefeUe  (imMI  monr  pretario)  km  nnd  abgerissen  ans.  In  Y,  5  steben 
n  Mug  lAof  nnsidiere  Buehstabcoi,  etwa  MANUß,  sum  SèMosse 
Venes  eland  T  oder  S.  Da  der  Vers  aneftthrKehm  Beepreèliung  er> 
fordert,  so  wird  an  anderem  Orte  über  ihn  gehandelt  werden.  Zum 
Schlttts  von  V.  9,  den  ich  nicht  entzlflfem  konnte,  scheint  das  A  sicher, 
den  Zügen  nach  würde  etwa  FEHL  ORS  ARIA  gut  zu  den  Resten  pas- 
sen; möglich  aber  auch,  dafs  peruorsae  omma  statt  peniorse  omnia 
dastand;  A£  ist  mit  E  öfter  im  Palimpsesten  verwechselt.  V.  11  ge- 
bietet da<^  Versanais  diisti  statt  dixisti  m  schreiben,  eben  deswegen 
ist  in  V.  12  es  in  streichen.  V.  16  habe  ich  Hiat  top  dem  Personen* 
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Wechsel  aDgenomineii;  weniger  wdindieiiiüch  Ist  er  In  4er  Caeem 
Petttbemimeree  nach  mainm  annuetieD.  V.  17  folgten  an  Sciünas 

entweder  eine  oder  zwei  Lettern  ;  man  kann  schwanken,  ob  das  sicher 
erhaltene  PRE(^  zu  preceSy  Conjunctiv  Praesentis  (vgl.  l^nsciaii  1 
396H:  f.muUa  mmiUttr  ancipiti  urminatione  m  una  efidemqite  signi- 

pratione  protulerunt  mUiqui  ut  ^prero'  et  precor^)  m  ergäuzen 

ist,  oder  zum  Ablativ  Sing,  prece  in  dem  nämlichen  Sinne,  wie  V.  3 
precario  gebraucht  ist;  die  erste  NögUchkeü  ist  wahncheinliGher.  — 
Der  19.  Vers  macht  grofse  Schwierigkeiten,  anch  wenn  mm  annünnit 
dab  KfiRCLfiSOMNlA  reiaer  SchnihfeUer  statt  Der 
Senar 

Expurgabcr  hérele  —  onmia  èd  ranoam  raniat 
hat  als  letiten  Fufe  einen  unerianbtcn  S|MMideas,  da  rannt  bisher  mar 

mit  langer  Paenultima  bekannt  ist.  Der  Hiat  in  der  Caesura  Penthe- 
mimeres  ist  gestattet  ;  moglu  h  ist  aucli,  dafs  Piautus  die  Form  Expn- 
rigabo  g^-brauchte,  und  die  Einführung  des  Hiat  in  diesem  Falle  nur 
der  Narhlafsigkrit  des  Schreibers  verdankt  wird.  Da  aber  die  Formen 
purgare  und  purigare  neben  einander  bei  Piautus  angewandt  sind ,  so 
ist  die  Äendening  in  Expurigabo  nicht  als  nothwendig  erweisbar.  Wire 
der  Senar  nur  in  einer  einiigen  Handschrift  äberiiefoii,  so  würde  éa» 
Umstellung  wie 

fiipnrgpho  héitle  -~  ad  nncèm  ramm  omniâ 

oder: 

Ezpttrigabo  herde  ad  raucàm  raBim  omnia 

nicht  zu  gewagt  erscheinen.  Allein  die  gleichzeitige  Ueberheferung 
durch  Festus  und  Nonius,  welche  beide  dieselbe  Wortfolge  schützen, 
s|)richt  dagegen,  für  ein  rauis  mit  kurzem  a  aber  vermag  ich  keine 
Belege  beizubringen. 

12.  belliata  und  belUaiula. 

Zu  d«r  groltoi  Zahl  deminalivar  Büdongen  hei  Schmekhahvorten, 
wakbe  die  auf  uns  gehonunenen  Reste  der  rtaischen  iUmMen  dar^ 
bieten,  kommt  eme  nena  hman,  die  diplomaHach  ebenso  sicher  ^ealeih 
scheint  als  ihre  sprachlkhe  ErkMrong  misicher.  Chs.  Dil  4,  28  ist  em 

verderbter  und  vielfach  vergeblich  restituierter  jambischer  Senar  m  B 
in  folgender  Gestaii  (iberliefert: 

VIL  Qw  nitnü  ergo  SEN  Relia  bellatula. 
Die  Vulgata  hat,  um  von  allem  andern  abzusebn,  kein  volistindiges 
Metrum  erreicht;  sie  giebt: 
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OL.  Qm'ii  ima  «r$oJ  st.  MI«  héUtifiàtL 
liBT  Mma  Olympio  fordert  seine  fimt  Cisina  anf  ,  sieh  m  das  Brant- 

gemaeh  zti  begdkn,  und  der  mit  ihm  einverstandene  Greis  Staline  be- 
stärkt  Ulli  übar  die  Bitte  seines  Meiers,  indem  er  noch  ein  Schmeichel- 
Mdft  hinzufülgt.  Läii]iii[ius  schrieb  bella  bella  tu  mea,  Douza  belUy 
beiia  iu  mea,  Scaliger  bella  rnea  beUatula  ii.  s.  w.  Zwei  spätere  Paia- 
tioisciie  Mss.  fügen  nach  Pareus  Angabe  zum  Schlu^s  des  Verses  noch 
das  Wort  mulier  hinzu,  tenu  war  su  vermuthen,  dale  der  Schreiber 
die  mgm  schlechter  Betonung  sehr  zweifelhafte  Bessemog  ol.  Quin 
ÉMf  irs^f  vt.  [I]  Ms  bélUm  mMr  bedMidit^to;  fgL  meiiie  Ab- 
handliiiif  ie  tmlkfiFkml.  p.  24%.  Im  sdiwer  lesbaren PaMmpMlen 
eriuamte  Gtpptxi  (Zeüaehr.  f.  d.  Gennas.  XVH  S.  QUINIMUI^»- 
fiOfiVMLLEBßliLEHOlJeR;  dmaeh  tetaien  alsoA  das  «niKer  jener 
jongen  Hss.  zu  bestätigen.  Weil  ich  aus  dieser  Angabe  keine  Besserung 
w  geben  wusste,  vermuthete  ich  ebendas.  Bd.  XVIII S.  529  :  „  Vielleicht 
»erdankt  ST  hinter  ERliO  seine  Entstehung  einer  Flüchtigkeit  des 
Schreibers  und  rührt  nur  von  der  Personenbezeichnung  des  STaliuo 
her,  80  dafs  es  zugleich  das  ursprünglich  im  Texte  stehende  I  ver- 
drilDgte.  Da  aber  das  doppelte  bêUe  sowol  eine  andere  Form  desselben 
Slanmes  verdrii^  haben  als  nor  ans  Versehen  wiederholt  sein  kann 
Q.  s.  w."  Diese  Conjectnren  sind  durch  Untersudnuig  der  Mailfindi- 
schen  Handschrift  bestätigt  worden.  Statt  des  ST  hat  der  Ambrosianos 
cinen  freien  Raum,  wie  er  bei  dem  Personenwechsel  für  eme  später 
einzutragende  farbige  Letter  freigelassen  wnrde,  und  dimn  ein  1«  dessen 
Porm  im  Palinipsesteu  nur  ungemein  \\t*nig  von  der  des  T  unterschie- 
tJen  ist.  An  Stelle  des  BELLEBELLEMIXIER  aber,  wovon  die  drei 
H/Avu  Buchstaben  G^pert  nur  vermuthungsweise  zugesetzt  hat»  giebt 
er  ganz  sicher  : 

BELLEBELLIATULA 
iridits  weiter.  Die  drei  durch  Punkte  als  fragtich  hervorgehobenen 
Lettam  sind  relativ  doch  ndier:  denn  statt  des  I  kdmite  nur  eu  an- 
darer  senfcrechfw  Buchstabe,  also  E  oder  d^.,  dagestanden  haben, 
fMt  des  AT  nidrfs  anderes  als  N,  wdohes  aber  um  ein  Germges  breiter 
ib  gewöhnlich  gedehnt  sein  mfiste.  In  dem  Verse 

oLYüPio.  Quin  imus  ergo?  stali.no.  /  6c//«  bHHahtlä 
ist  belliatula  als  ein  Schiiuüi  lu'lwort  zu  fassen.  Wollte  niiui  aunehnirn, 
dafe  im  Pahnips^sten  N  m  Sti  lle  des  AT  überüetert  ^\äre,  so  erhielte 
man  in  der  Form  belUnula  eine  Bildung,  welche  in  den  zahlreichen 
italiemschm  Deminutiven  auf  -mo,  spesiell  in  dem  heute  gebräuchUchen 
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M*6io  (vofi  ilve  Analogpe  ftade,  and  von  Seiten  dos  Melnn» 
llflft  Mcb  Pit  Ann^UM  cînm  BmIb  in  jdcr  CiOfon  PmI|mvmb6|m» 
nunal  bei  gta^rlifcHjgwn  Personenwedue)  nielito  dagegen  einwendim 
Allein  die  Tradition  der  Palatini  htlUuula  liaat  aieh  wol  aus  beUiaH^ 

nicht  ai>er  aus  bAUnula  veiderJit  denken.  Eiae  Stelle  im  Kudeiis,  in 
der  die  Form  heUiata  herzustellen  ist,  setzt  das  Denniiuliv  belliatula 
aufser  alleu  Zwedel.  iSamlicli  Kud.  463  (=  fl  5,  6)  ist  nadl  dem  eifi- 
«tünaugen  Zeugnisse  der  Falaüm  zu  bessern  : 

Mm  läd  üqtmm,  méa  iu  beUiàU.  em,  sic  mlô. 
Frühere  Herausgeber  Ferdringten  das  genAgend  beglaubigte  heUiata 
durch  tetf»,  und  TOgyoHatiMitfiP  denfienar  tochfleifftbetiiatoc  dee 
VeilNUM  umm  ms  dem  vorhai||ehenden  Vene.  Fleckeiaco  veiwKf 
dies  T«rfldvnni  vertaueehle  jedodi  Mlfiaf«  Bdt  dem  weh  aea«l  lie- 
teoten  kMda,  and  ediob  inr  VervolitiDdiganf  dee  Senan  ein  tm 
Sinoe  nicht  gefordertes  earn  ein;  er  schlug  vor:  En  tibi  aquam,  méa  tu 
helluia:  hém,  [earn]  sic  nolo  Te  ferre  honéste,  ut  eyo  fera  :  iu  flattas 
mihi.  —  Belliata  uiid  btUiauda  ^t  lit  ii  si(  li<  i  auf  d«'n  Stamm  von  belluê 
zurück ,  sind  aber  wahrscheiuiich  gebüdet  wie  zum  beis^  an^Uarê 

13.  [ine r«b rare]. 

Troc  1 1, 28  üeet  miD  seit  Atter»  bar  so: 

$i  narêêm^^  émcU»  mim  jMrft: 
5ite  HunhMt,  qutis  f  oAdsC  res  periL 
Ee  ist  die  Aede  von  dem  Liebhaber,  der  hei  selten  gewährtem  Liebes- 
genuss  vor  Trauriglceit  zu  Gruiide  geht,  über  oft  gewährten  zwar  Freude 
empfindet,  aber  zum  Verderben  seines  Vermögens.  Den  Gegensatz  zu 
Si  raras  mctes  dun'l  soll  also  .9m  inrrebravit  bilden.  Das  Verbuiu  in- 
crebrare  aber,  welches  hier  frequenter  facere  bedeuten  soll,  ist  ebenso 
wenig  bekannt  wie  das  Simplex  crebrare.  Der  Palimpsest  ist  zu  dies^ 
Stelle  nicht  erhalten ,  jedoch  genügen  die  übrigen  Codices  zur  Aaffin*  ■ 
duqg  des  BichOgen.  B  und  D  geben  tmçr^rmiH  stett  si  imenibr»dt^ 
tUB  C  wird  die  schlecbtaie  Leeart  M  mcf^ot^  AechtPlwi- 
tinisdier  Brauch  ist,  in  flhnUeli  gebildeten,  antithetisch  TeriinOpIteii 
Sitzen  durch  möglichst  gleich  gewIMte  Ausdrucke  den  Gegensatz  scbir^ 
fer  und  pointierter  hervortreten  zu  lassen,  und  schon  das  cina^  ei- 
QTjfitvov  vprtiäciiUgl  die  Vermulhung  increhrauit.  Der  I  i  uculentus  ist 
die  hvi  W«  Item  verderbteste  aller  Piautuiiiclun  Kouiodieu,  und  zwar 
läsüt  üich  auä  den  sinnwidrigea  Varianten  der  besseren  FaUtinischen 
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HHMwriplB  die  bModope  Art  dur  SctodMIrigtelt  ihm  AididyiniB 
■il  €emMl  erkemuii.  Wâhmd  in  nt^uetmk  Sl/^ea,  wie  im 
Radeitt,  Uastellaria,  Cttina  u.  a.  m.,  der  Archetypus  an  einigen  Stellen 

sü  sehr  gelitten  hatte,  dafü  die  üucbstaben  stellen v> eis ((  entweder  gar 
üiclit  mehr  oder  doch  nur  unsicher  r  rkt-nnbar  waren,  rülirt  ein  gruljser, 
ja  der  gröste  Thrll  dtr  Verdtuimisse  un  Ti  uculealus  davon  her,  dafs 
ikr  SchreU>er  des  Archetypus  hier  flüchtiger  al^  sonst  wo,  einen, 
vahpen  oder  viele  Buohataben  am  Anfang,  Ende  oder  Mitte  der  Worte 
âberspnuig.  Die  Schäden  vergrölSsertea  sich  im  ijaufi»  éer  ilahrhimdertfi 
hé  FefMaimiK  der  Hwidaifihrifti  »«^  da  der  A  mhmtiiaiiiBfihit  PeÜmT 

~  ~  V  ^   "  ~  ny^^^^^^^^^^^^^^^y  ^^^^w  l^r^M    ^^^^^^^   ^"^^  ^w^^^M    ^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^       ^^^^^^^^^  ■ 

paeal  mir  in  wenigen  BUtteriagen  fflr  dim  IKomOdjß  erhdten  iat,  a^ 
littet,  ms  una  en  hendaebriWielieB  Hilftmittein,  abg^ehen  Ton  den 
vrtaQgüchen  interpoUerten  Codieea,  geblieben  iat,  smn  Tiieil  ein  sinn- 
loses Gewirr  unzusaromenhângender  Wortfragmente  dar,  und  nur  um 

die  Uauptscbcideii  fortzuräumen,  bedarf  es  noch  der  Kraft  vieler. 
Manctit's  ist  auhMu  von  i'iü here n  glücklich  gel>e&.serl,  abiT  vun  neueren 
Edltoren  unbeachtet  gplasten,  z.  h.  True.  Prol.  9  Àûien[ae\  ista[e\c  simto 
Vttig.,  AtketuM  ((ider  Mhitits)  traaa  Qodd.  —  auch  True.  I  2,  71  i«t  in 
4i0r  Mitte  des  Veraea  [tym  aua  dem  am  der  |ias.  binauzufagen,  0erede 
10  wie  A.  Spepfel  körx  varher  tqm  U  oytumäimH  ans  d^  Sporen  der 
UeMierarqng  mbemerte.  Zn  «Ueo  diesen  Verderbnissen  Itommt* 
dala  acbon  Scbici)ier  von  EandscbriOen,  wie  der  dea  PalaUm>- Heide!- 
licigiacben  Codex  G,  dea  Copisrena  unverMindticber  Worte  aatt,  ihr 
kntiachea  Talent  um  Sehaden  der  UeberlieCBrang  «rproblen:  ein  Bei- 
spiel liefert  das  Si  increpauü  des  C  in  diesem  Verse,  welches  ich  nach 
der  (T(-|)pertdchen  Ausgabe  aus  der  Schueiderschen  Coiiaiioii  aiiiuhre. 
Der  xVrchetypus  der  Palatini  liefs  im  vorliegenden  Falle  ein  sd  und 
Uld  darauC  ein  c  aus.  Es  ist  herzustellen  ;  Sin  crebra[s  dji4c]t(,  also: 
Si  raroi  nôcUs  ducity  db  animo  perü: 
Sm  créerai  dücU^  qiSMf  ffaüäa,  rei  perft. 

14.  fßveong^erere]. 
Ganz  das  nämliche  Verhältnis«  begegnet  auch  True.  I  2,  17,  wo 
man  bis  aut  die  neuste  Ausgabe  herab  das  Dopix  Icumpositum  accon- 
gertre  liest,  «las  sonst  uir^'ends  bezeugt  ist,  und  schon  durch  »eme  un- 
gewöhnliche Bildung  auftällt.  Die  Vulgata  hat: 

Mi  ilUt  quidem  haec  nerberat  iierhis,  mm  ego  huic  dona  accongestù 
INe  oeoste  Ausgabe  von  Geppert  bietet  den  anapaestiachen  Septenar: 
Jb  iUù{eê]  fmdm  haéc  wârb«rai,  uaM,  nam  igo  km  bona  mta  dc- 

esn^Ms^ 
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INe  Palafim  geben  i&  Ueiminstiiiimuiig  nüt  dem  Palimpflestaii  Mi 
statt  llft'M^  A  fibcUich  IJfiRBfi^ 

émw  êêÊeuày  C  mid  D  wieder  mit  otMarem  Oitwilufraw h 

hue  d<ma  cmeem,  Â  nach  Gepperte  Mittheilung  BONAfilEADIGESSI. 
Aus  diesen  Varianten  schloss  ich  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Gymnas.  XVllI 
S.  534 ,  ini  Archetypus  der  Palatini  habe  hue  done  adecessi  statt  hue 
d<m[a  m\ea  decessi,  und  dies  im  Vei^leich  mit  der  Ambrosianischea 
Ueberlieferung  für  Aim  hmut  mm  degessi  gestanden  ;  und  weil  der  Pa- 
limpsest  statt  eines  langen  Yeisea  Tielmehr  zwei  kleine  giebt,  deren 
erster  bei  nérto  aufhArt,  so  steBte  ich  iwei  anapaestiBciie  catatectiwshe 
Obiieler  oder  SemisepiaDm  her: 

Ifa  Ütk  ptiâm  hme  mMtrm  «srM^ 

Nüm  êg0  kmc  hmim  mia  degessi, 
degerere  ist  der  öbliche  Ausdruck  für  das  Darbringen  wlehcr Geschenke. 
Die  Vermuthung  ist  durch  den  Palimpsesten  bestätii^n  worden,  welcher 
nicht  DIGESSI,  sondern  sicher  DEGESSI  darbietet.  Fehler  wie  HER- 
BEKAMT statt  UEKBKKAT  sind  im  Ambrosianus  nicht  viel  weniger 
selten  als  -  AM  für  -A,  ein  Fehler,  welcher  namentlich  in  den  ältesten 
FTandschriften  lateinischer  KirchenTäter  sehr  oft  begegnet.  So  steht 
TruL  211  im  Palimpsesten  siemlidi  dentlicb  LUBËANT  statt  lubeai, 
wie  auch  bereits  Geppert  sah;  RHschl  giebt  sehr  Toisiditig  an .  UBfiAm*  ; 
die  erste  Lettw  Ist  jetst  nun  Thefl  in  einem  Loch,  smn  Theü  von  dar 
Vulgatschrifl  bedeckt,  doch  Usst  sie  ein  nuten  eilialtener  Strich  als  L 
erkennen;  entschuldigt  wird  hier  das  Memi  statt  h/heai  dnrdi  das 
unmittelbar  folgende  sciant. 

15.  [pau*arr]. 

Trin.  187  lautet,  im  Anschluss  an  die  Palatini  in  den  Ausgaben: 
MBGAROifiDBS.  Pwsd:  vicUti  eatügdlmnm  tuiim. 
Allem  das  ungew^thnliche  Zeitwort  poiisare  „anhalten**  konunt  an- 
denlwo  bei  Pbntus  nicht  vor;  den  Impeiativ  dieses  Veri^ums  ansuneb- 
men  scheint  demnach  bedenklich.  Nicht  geringeres  Bedenken  aber 
erregt  die  neuerdings  aufgestellte  Ansicht,  mit  Beibehaltung  der  ur- 
sprünglichen Län^M'  des  feniinioischen  -a  den  Nominativ  des  Substan- 
tivs pati^sa  in  sülopcistischer  Aiiwi  ndung  zu  statuieren.  Der  Anfang 
dieses  Verses  ist  in  A  freilich  nicht  leicht  lesbar,  allein  sofort  springt 
in  die  Augen,  dafs  für  einfaches  PAUSA  der  Raum  viel  su  grois  ist, 
da  alle  Senare  gleich  weit  eingerückt  zu  werden  pflegen,  and  genaue 
Betrachtung  der  Stelle  durch  die  Li^e  Iftsst  folgendes  als  unzweifelhaft 
erkennen: 
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DA  YC .  roiCISTI  ete. 

• 

Der  Punkt  hinter  dm  mten  G  beieicluiet  eine  mittetbrmte  Buch- 

stabensteUe ,  die  wegen  dick  aufgetragener  Vuigatschrifl  unlesbai  isi: 
doch  ragt  oben  über  derselben  noch  deutlich  erkennbar  der  äufserste 
Theil  eines  schrägen  Querbalkens  hervor,  wie  ihu  aulser  dem  M,  für 
das  der  Platz  hier  nicht  ausreicht,  nur  das  A  hat.  Das  C  in  OICISFI 
ist  zum  grösten  Tbeile  von  der  zweiten  Schrift  bedeckt.  Als  sicher 
Hist  sich  also  die  LeMurt  OATCAlüiaSTi  hinstellen»  und  so  wird  auch 
m  echreibefl  sein: 

Havaai  :  meitti  eaatigâiww  fMitm. 
Bei  griechischen  Komikern  ist  besonders  das  Activum  Jlctve  in  diesem 
Sinne  im  Gebrauch.  Was  die  Form  der  griechischen  Lettern  angeht, 
so  kann  ich  darüber  folgende  Mittheilungen  machen.  Es  finden  sich 
nach  meiner  Wahrnehmung  im  Trinummus  noch  aufserdem  mit  griechi- 
schen Lettern  geschrieben:  AllAi  e  V.  2b6,  Olxe  i  AI  V.4I9,  WGJ- 
PCJC  V.  (>6ü.  Alle  vier  Stellen  sind  schwer  lesbar,  doch  lässt  wieder- 
holte Untersuchung  keinen  Zweifel  über  die  Form  der  Buchstaben. 
Das  hier  angewandte  Alphabet  ähnelt  dem  in  den  Ton  Mai  (Maihind 
I8i9)  unter  dem  Titel  „iUadis  fragmettta  onlifiitMia  emn  fiemris 
Umpœ  wehoUa  Mfera  od  Odyiwom  admis  M«iQ  etc/*  nebst 

einem  getreuen  Facsimile  (es  enthilt  Illas  XXI Y.  a93--409)  verAllmt^ 
liebten  BrachstAcken.  Nor  sind  die  Buchsteben  im  Plautus  um  ein 
Weniges  kürzer  und  schmaler.  Das  griechische  A  hat  in  den  Ilias- 
fruL'intnten  einen  wagerechten  Querbaiken  in  der  Mitte,  wahrend 
dieser  birr  etwas  gekrüninit  vun  iiiiks  nach  reclils  aufsteigt.  Ihige^'eu 
ragt,  wie  bei  dem  lateinischen  A  im  Palimpsest,  in  beiden  Handst  hritten 
der  zweite  Schenkel  des  spitzen  Winkels  des  Alpha  über  den  Scheitel- 
punkt hinaus ,  also  A.  Man  sieht ,  dafs  beide  Schreiber  die  Form  des 
griechischen  Alpha  der  des  lateinischen  Â  mdglichst  anzupassen  such- 
ten. Die  Grundstriche  des  M  ferner  sind  in  den  Resten  des  Plautus 
etffis  schriger  als  in  den  Homerischen  Bruchstücken.  Immerhin  aber 
ist,  abgesehen  von  diesen  und  ähnlichen  Besonderheiten,  der  Charakter 
d^  Schrift  im  AUgemeinen  derselbe,  d.  b.  möglichste  Annäherung  der 
griechischen  Majuskel  an  die  rüuiische  quadratische  Form.  Da  nun 
zuge^reben  werden  wird,  dal  s  der  Plautinische  Palimpsest  in  Italien  ge- 
sehnt'In  [i  ist,  so  iülgt  iiü'  den  Abl'assiuigsori  jener  aus  (l(  r  beruhinleu 
Sammlung  des  Genuesen  Job.  Vincentius  Pinelli  stammenden  llias- 
handschrift  mit  WahrscheinUchkeit ,  dafs  am  h  diese  von  einem  itaiie- 
niscben  Schreiber  angefertigt  wurde.  Auf  solchen  Ursprung  hat»  ohne 
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die  Ueberemstiiiiinuiig  des  Schiiftchaiaktm  mit  dem  PUaliiiisdieD 
Rescriptus  ZQ  kennen,  schon  der  Mailindisdie  Bibliothek^  und  ge-^ 
lehrte  Orientalist  Anton  Geriuii  geechloesen;  dieser  sagt  in  der  Prae- 
litio  zu  den  Ton  ihm  (Haihuid  1864)  edierten  „ifoiiiiMeiiia  Moera  er 
profana  ex  eodicihu$  praemtim  htbÙûÛUMê  AmbrodOHoe**  torn.  ID 
p.  XX  über  den  Homerischen  Codex  folgendes:  5«»'  UUmwum^  §t 
paullum  uel  in  exiguioribus  dnctibus  pro  proceritate  h'leranun  et  eete" 
rorum  codinnn  mure  tuutalur  nettTcin  mimiralnrn  Lattnorum  charaete- 
rem  maynamqne  in  pictuhi  cum  üercuianemibus  ac  PomptiiUUs  êiuU" 
Utudinem  habet.'' 

16.  iDiomaj. 

Nach  Camerarius'  Vorgänge  lassen  die  neusten  Plautusausgaben 
den  Miles  Gloriosus  Pjigopoünioes  bei  „Diona  und  Mars"  schwören 
in  dem  Verse  MO.  Gior.  1414R: 

lûro  per  Diöntm  ü  Mortem^  mi  noeöiinmi  nimini. 
Allein  diese  Schwurformel  ist  sonst  nirgends  bezeugt,  und  Aber  die 
Göttin  Diona,  welche  aus  dem  griechischen  Original  herùhergenommen 
sein  iiHisste,  lassen  sich  selbst  aus  drr  hellenischen  Myihulo^nc»  wenig 
sichrre  iNachncliten  zusainmctiijungrn.  Sip  gehört  zu  den  aiU'ii  dott- 
heitcii,  welche  vur  dem  jüugoreii  Göuergeschlecht  allmähhg  immer 
mehr  io  den  Hintergrund  zurücktreten.  Die  einsige  Möglichkeit  der 
Erklärung,  wenn  die  Tradition  auf /h'ona  hinw  iese,  wäre,  sie  als  Mutter 
der  Venus  au  fassen  und  anzunehmen,  der  Miles,  welcher  im  vorigen 
Verse  Fsfiirms  «spolulus  spottweise  genannt  wird,  schwöre  nun  bei 
der  Mutter  und  dem  Gatten  der  Venus.  Andere  Eritiker  schlössen  sich 
der  Vermuthung  des  Meursius  an,  welcher  per  Dianam  et  Martern  su 
bessern  forschlug;  noch  Hertzberg  erklärte  sich  kürzlich  fAr  dieselbe. 
Allein  hier  befremdet  einmal  <li»*  VcrlMiidiing  der  Diana  mil  dem  Mars, 
zweitens  aber  die  Anrutiing  r  .lagdgötlin  diircii  eim-n  prahlerischeu 
Krieger.  Das  Missliche  beider  Versuche  erkannte  Th.  f{ergk.  Die  Pa- 
latinischen Handschriften  wei^^en  statt  per  Uionam  oder  per  Dianam 
auf  peridam  (CDa)  oder  peridum  (B).  Bergk  nahm  an,  dafs  im  Arche- 
typus der  Palatini  zwischen  per  und  idum  (oder  idam)  die  drei  Buch- 
staben lap  ausgefallen  seien  und  dafs  das  gewöhnliche  Martern  die 
längere  archaische  Form  Jteorlsni  verdrängt  habe.  Er  schrieb  daher 
(im  Hallischen  Universitätsprogramm  zum  2.  Aug.  1862  p.  5):  per 
Lapidem  et  Mamortem  ;  lupiter  Lapis  ist  als  Scfawurgott  aus  Festus, 
GelUos  und  Polybius  bekannt.  Allein  die  seltnere  Form  per  Lapidem 
liegt  der  handschriftlichen  Ueberlieferuug  i^entium  {oiïtr  pendam)  nicht 
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so  nahe  als  die  einfache  Form  pfn'o}i[f]ut  (d.  h.  per  louem),  welche 
ber»'iu  die  drille  Hand  in  dem  Vaticuüus  I)  (d.  h.  De)  durch  Conjectur 
erreichte,  la  Handschriften  dieser  Zeit  sind  d  und  o  oft  verwechselt, 
z.  B.  Poen.  V  3,  29  hat  £  qttdd  statt  quod,  True.  II  8,  4  haben  B  und 
D  st  tßoiur  statt  m  daiur.  Der  Palimpsest  blieb  Ritsehl  unerkenttbar  ; 
die  Seite  380,  auf  deren  zehnter  Zeile  der  Vers  steht,  ist  sehr  schlecht 
erhalteo,  hei  hellem  Lichte  aber  erscheinen  deutlith  PERIOUËM,  und 
das  Folgende,  obwol  nicht  sidier  lesbar,  passt  so  genau  zu  ËTMAUÛR- 
TEM,  dafs  per  lowm  et  Mauortem  als  durch  den  Palimpsest  gesidiert 
zu  l>elrachten  und  der  trochäische  Sqitenar  so  liei zustellen  ist: 

/>/ro  per  lauem  ét  Mauortem,  mé  nocüurum  némini. 
Für  die  \  eibjndung  des  Jupiter  und  Mars  in  dicscüi  Schwur  bedarf  es 
keiner  Hechtfertigung.  Es  ist  überflüssig  daran  zu  erinnern,  dafs  schon 
das  Göttersystem  des  Numa  diese  beiden  Götter  mit  Einschluss  des 
Quirinus  zu  engerem  Verband  vereint  Der  Soldat  Pyrgopolinices  ruft 
den  höchsten  Gott,  den  Jupiter,  an,  und  nach  diesem  den  für  ihn 
demnächst  bedeutsamsten,  den  Kriegsgott  Uars. 

■ 

Pseud.  628 — 630  lauten  nach  Ritschis  Restitution: 
(aiBpjüLj  Siqnidem  hercle  etiäm  $iipremi  promptes  thetisaurôs  louis, 

Tibi  Ubellam  argétUi  nminiuuni  a  edam,  psevdvlvs.  Dum 

te  strénuas, 

Rés  erat  iolùta.  uaapai.  Vmctam  pôtius  sic  seruduero. 
Die  früheren  Herausgeber,  deren  Versuche  Ritschi  in  der  Anmerkung 
n  diesem  Verse  zusammenstellt,  haben  die  schwierige  Stelle  durch 
maimigfache  Aenderungen  zu  heilen  gestrebt.  Die  meisten  hielten  an 
dem  durch  die  Palatini  überlieferten  Verbum  etremuare  fest,  welches 
tonst  nicht  vorkommt.  Blan  fosste  es  intransitiv  in  dem  Sinne:  „(Him 
tunegando  it  a  strenuum  h<minem  te  ostentas:  interim  re$  solui  poterat,** 
Dazu  war  nothwendig,  das  in  allen  Manuscripten  mit  Einschluss  des 
I'alinipsesten  überlieferte  Fului  uin  ent  in  der  ersten  Hälfte  des  letzten 
Verses  in  erat  zu  verwandeln,  und  dies«'  Aenderung  ist  meist  fest- 
gehalten worden.  Dafs  die  Bildung  sirenu-are  von  strenu-n$  der  Hegel 
nach  nicht  intransitiv  sein  durfte,  sah  Ritsehl;  er  schrieb  daher  te  für 
AI,  welches  alle  Uss.,  auch  die  Ambrosianische,  gleichmäfsig  schützen. 
Das  Zusammentreffen  zweier  Aenderungen,  die  nothwendig  waren,  um 
ein  sonst  nicht  Überliefertes  Wort  zu  halten,  dessen  fiçibehaltung  noch 
dam  eine  sehr  matte  Ausdrucksweise  bewirkte,  veranlasste  Ritsehl 
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zum  Zweifel;  vgl.  seioe  Note:  modo  fuisse  strmuare  uerbum  satis 
eredibile  est.''  Er  hielt  an  der  Form  nur  fest,  weil  der  Palimiisest, 
obschon  Dicht  ganz  deutlich  [er  bezeichnet  ihn  durch  (A)J,  mit  den 
Vertretern  der  Palatinischen  Recension  genau  übereinzustimmen  schien. 
Diese  geben  mit  veränderter  Personenabtheüung:  credam  dmn  tu  Un- 
nnas  ||  ps.  llet  «rit  sùluia.  Dabei  ist  zunächst  daran  zu  erinnern»  dafs 
der  Palimpsest  in  allen  erhaltenen  Theilen  jede  Personenbezeichnung 
foril;i^!st,  nur  da,  wo  Personenwechsel  in  Mitte  der  Verse  eintritt,  für 
ein*'  spät»  j  iarbig  auszufüllende  (j^echische)  Majuskel,  wie  sie  sich 
z.  B.  im  (îodex  Bembimis  deb  lerenz  erhalten  haben,  ehvm  kleinen 
Raum  frei  iässt.  Wo  eine  neue  Person  mit  dem  Anfang  eines  Verses 
eintrat,  blieb  kein  Raum  leer,  der  breite  Rand  war  zur  Aufnahme  dieser 
Letter  bestimmt.  Daher  ist  aus  dem  Fehlen  des  Zwischenraums  für 
Personenwechsel  zwischen  cradow  und  dum  nicht  mit  Gewissheit  zu 
folgern,  dafs  der  Schreiber  des  A  die  Person  des  Pseudolus  gerade  zu 
Anfàng  der  dritten  Zeile,  abo  vor  He»  eril  so2tila,  emgesetzt  wissen 
wollte.  Der  Zwischenraum  zwischen  cndam  und  Dum  war  eben  in  A, 
wie  öfters,  aus  Versehen  vergessen  worden.  Auch  im  Bembinus  finden 
sich  li.iuli^^  dergleichen  VersäuHHiisse ,  die  der  erste  Schreiber  seihst 
oder,  wvnu  iwm  will,  der  erste  ('on>M  loi-,  \\eleher  die  Persunenlellern 
dazumalte.  dadurch  gut  machte,  dafs  er  die  rothen  Buchstaben  über 
die  Zeile  setzte.  —  Th.  Bergk  hielt  in  dem  schon  erwähnten  Hallischen 
Programm  p.  4  an  den  überheferten  tu  und  erit  fest,  und  Termuthete: 
Tibi  UbeUam  argénti  nuimfuam  €réd[u]qm.  psetd.  Dum  tu  öbttinai, 
Ré$  «fût  toUtta.  BAR».  Viuetam  pdAiu  sie  ëeruéuero. 
Der  Palimpsest,  welcher  Ritsehl  nur  zum  Theil  lesbar  war,  bestätigt  in 
V.  628  die  Schreibart  ^emawroi,  in  V.  629  giebt  er  LIBELAM  mit 
einem  einzigen  L  statt  UbiMam,  am  Verssehhiss  aber  sicher:  CSKEDAM- 
DÜMTÜSTERNUAS ,  dann  im  folgenden  Verse:  RESERITSOLUTA. 
Dadurch  ist  der  Sinn  hergestellt,  und  zugleich  die  schmi  \un  Sahua- 
sins  verofTentlichte  Conjectur:  psevd.  /,  dmn  tu  sfernuas  (oder  ster- 
«ioa),  lies  erit  solula,  im  Ganzen  bestätigt;  nur  ist  das  /  üherüfissig. 
Fseudolus  sucht  den  Harpax  zu  überreden,  ihm  das  für  den  Kuppler 
Baliio  bestimmte  Geld  zu  übei^geben.  Dieser  weigert  sich  aus  Miss- 
trauen und  erklärt,  selbst  wenn  Pseudolus  Verwalter  der  Schätze  des 
Jupiter  sei,  ihm  keine  Ubélia  ar§aUi  anvertrauen  zu  wollen.  Darauf 
sagt  ihm  Pseudolus  :  Dum  tu  Uarmm,  H$$  erù  âohaa,  also:  „  In  so  Wel 
Zeit,  als  du  zum.  Niesen  gdirauchen  würdest,  d.  h.  in  einem  Augenbhck, 
kannst  du  die  Sache  abmachen;''  worauf  Harpax  soluere  in  anderem 
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Sinne  als  ,,gel5st''  und  res  in  andern  Sinne  als  das  „Geld/*  welches 
er  im  Beutel  fährt ,  fassend  erwidert:  VûutamfaUut  tie  ienumuro» 

'  16.  [pug-nad]. 

E.  Bénoist  {^^Lettre  à  M.  Egger  mr  divers  passages  dp  i  Aulularta^* 
Lyon  1865  j».  19fg.)  hat  neueniings  das  ursprfingliche  -d  der  lateini- 
schen ALIativendung  für  die  acrostichischen  Argumente  der  Plautini- 
sehen  Komödien  bei  Besprechung  von  V.  7  des  Argumentum  sur  Aulu- 
laiia  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht  aus  der  Lesart  des  Codex 
Vetos  (Ritschrs  fi),  welcher  im  Aigumentum  lu  den  Captini  V.  1  nach 
der  für  ihn  gefertigt  Copie  nCaptuë  nt  in  fti^nad  Hêgimii  fUhu** 
bieten  soll.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dab  sur  Zeit  des  Plautus  das 
alfanâhlig  innner  mehr  verschwindende  -4  des  Ablativs,  anch  wo  es 
nicht  mehr  geschrieben  mirde,  seinen  Eintluss  noch  auf  die  Ausdeh- 
nung des  lliats  äufserte,  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Hiate  der  liuine- 
risrhf  II  Gedichte  zum  Theil  durch  mehr  oder  weniger  bewahrte  S-  und 
D%'amnia -Laute  erklärbar  sind.  Wenn  aber  auch  in  vieiea  l  alleo  ein 
solcher  I)  -  Laut  noch  gehört  wurde,  so  ist  doch  eine  andere  Frage,  ob 
Plautus  ihn  noch  durch  die  Schrift  ausgedrückt  habe.  Unsere  Hand- 
Mbfüten  bieten  Ton  dem  -d  an  den  Ablativen  von  Substantiven,  so 
weit  ich  sie  kenne,  kein  sicheies  Beispiel:  denn  nur  durch  Versehen 
des  Copisten»  welchem  wol  zugleich  eine  der  modernen  Ausgaben  des 
Pfanlus  vorlag,  in  denen  zum  Theil  aus  Coqjectur  pugnad  gedruckt  ist, 
drang  die  Form  mit  dem  -d  in  den  Vers  der  Captivi  ;  B  giebt  vielmehr 
in  Üebereinstininiuug  iuit  den  übrigen  Cocln  os: 

Captus  est  in  pngna  llpgiom's  filius. 
Bénoist  ist  durch  seinen  Copisten  aber  nicht  nur  an  dieser  einzippn 
Stelle  getäuscht  worden;  er  nennt  denselben  zwar  des  plus  scru- 
pdeux  de  la  hibUothèque  du  Vaticaitiy  qui  me  copie  page  par  page,  ligne 
tfor  Ugne,  en  reproduseam  lee  ngUe,  lee  odr^toriofis,  en  emphyant  les 
mené  Hoerses  de  îerigmél,  en  ehmrwxnÂ  aïoec  torn  les  mtijuMeMke,  lee 
reime,  ke  etaréhargee,  en  meeitrami  même  les  blanee;**  aber  nichts 
desto  weniger  ist  kaum  ehie  CoUation  je  so  nachUissig  und  ungenügend 
gnnacht  worden.  Auf  p.  27fgg.  giebt  Bénoist  eine  Probe  der  Copie, 
indem  er  den  Wortlaut  der  ersten  Scene  des  zweiten  Akts  im  Codex 
B  al)drucken  iässt.  Um  von  Kleinigkeiten  abzusehen,  sind  darin  fol- 
gende falsche  Angaben  : 

V.  3  odiosus  statt  odiosas  ,  5  reptam  statt  reptam  d.  h.  repertam; 
ö  insito  statt  insdo  d.  h.  in  saeimlo  ;  7  cogitabo  statt  cogitato  ;  9  ae- 
statt  eqnà;  18  peror  statt  peior;  19  ietaee  statt  ietaec  erste,  ietac 
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zweite  Hand  ;  19  U  statt  re;  23  Uber  statt  UbeH$\  25  exaiHmU  statt 

exaiciunt;  26  soror  fubet  statt  iuhet  woror;  27  «moror  quiêm  (so!) 
statt  çMirfe"  emoriar  \  zum  Schluss  von  \ .  27  ist  der  vom  ersten  Cor- 
rector selbst  zugefügte  Vors  Sed  his  legibus  si  quam  diu  e  uis  ducam 
ganz  vergessen;  29  cedu  statt  cedo\  32  Eeam  statt  Eam\  iubas  statt 
tfi&^5;  33  rogas  statt  tii5  roj^a;  35  praegnatuem  statt  pret^anlea»; 
37  mistum  statt  tfmm;  38  noHror,  statt  »osfro»;^  (so!)  d.  L  nosiro- 
mm;  39  dapiäbli  statt  elapjifes;  41  wf^H'^»  statt  mm^»;  41  r«dt- 
^ttiU  statt  rerftpimf*d.  h.  rsé^^unliir;  47  UMm  statt  nune\  48  jSr  statt 
BVNOM  Bt\  48  /raier  statt  frafer  Megoäorm  Eg^,  Da&  ein 

soleher  Copist  hinter  ânj»erfa  in  V.  40  eine  Basar  fibensali,  in  welcher 
e  stand,  in  V.  44  nicht  hemerkte,  wie  zwischen  mM  und  ecaster  der 
freie  liaiau  einst  durch  ein  spilter  ausgekratztes  m  au.-geiuUi  uar,  die 
Lücke  in  demselb*  ü  Vlis*  zwim  h»m  ecastor  und  eins  um  8  Lettero  zu 
klein  bt  /cichnete,  in  V.  3ti  postum,  ais  hieise  v>  posimnt'n  anmerkte 
statt  des  nclitigen  postum^  d.  h.  postumus  und  dgl.  mehr,  wird  be- 
greiflich erscheinen.  Die  Interpunktion  und  Abbreviaturen  sind  eben- 
lills  iLeioeswegs  genau  angegeben ,  auch  die  VVortscheidung  ist  nicht 
immer  richtig  copiert;  da  jedoch  für  die  TextMritilL  hierdurch  kein 
Nachtheil  erwachsen  kann,  so  Qheigehe  ich  die$e^Pehler.  Nicht  viel 
besser  steht  es  mit  der  von  Bénoist  mitgetheilten  Probe  ans  D.  Die 
Ausgabe  der  CSsteDaria,  welche  derselbe  Gelehrte  vor  nicht  langer 
Zeit  verOflTentlicht  hat,  it^t  mir  bisher  unbekannt  geblieben,  doch  steht 
zu  fürchLcii,  dals  sie  nach  denselben  Colhiiiciifn  tjemaehl  ist;  nach  den 
Proben,  die  oben  gegeben  sind,  darf  iiut  Varianten,  weiche  auf  dieser 
Copie  beruhen,  keine  HückLsicht  mehr  genommen  werden. 

19.  [euorsare]. 

Trin.  409  gehört  zu  den  verzweifeltsten  Stellen  im  Plautus.  Der  « 
Vers  ist  in  den  Palatinischen  Codices  verloren  gegangen,  nur  der  Pa- 
limpsest hat  ihn  erhalten,  und  giebt  damit  einem  in  der  Luft  schwe- 
benden fpUM  »  seine  syntaktische  Beziehung.  Gewöhnlich  las  man: 

407  Pisealor,]»tsror  abstuUi^  tottï,  eo^in; 

408  Ofitom,  myropolae,  oiiciipef.  eonfit  eUo, 
410  Quam  n  tu  obieia$  finrmim  papauerem. 

DaBitsch!  in  A  zwischen  Vers  40b  und  410  einen  neuen  Seuar  ge- 
wahrte, von  dem  er  folgende  liuchstabenresle  erkannte: 

NONKISCLEMINLSiNUpKb  QTO, 

so  schrieb  er  i^arerga  Plaulin.  1  p.  577  zweifelnd: 
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Non  herde  nimm  [ilin'piiur  ärgentum]  ciW, 
Quam  si  formicis  ta  ohicids  papauerém. 
er  schlag  zugleich  distrahiiur  argentum  oder  mit  engerem  Anschluss 
an  Mine  Au&eichntiiigeii  auorsumst  argentum  vor;  Vollbehr  wollte 
lieber  euonae  mnt  mtnoe;  in  seiner  Ausgabe  endlich  schrieb  Ritsehl 
mni  naU  ntmunt.  Th.  Beigk  fasste  in  seiner  Recension  der  Ritschl- 
sitai  Ausgabe  V.  409  als  Dittographie  sn  408 ^  und  sdUog  im  engen 
AmcMbbs  an  Ritsehls  Variante  Tor: 

Nim  hêreïê  mimu  $e  norsmi  iMiM$  eUâ, 
Eine  andere  Angabe  machte  (jepjiert  (über  den  Cod.  Ambrosianus 
S.  32).  Er  sah,  dafs  zwischen  MIM'S  und  UORS  nicht  N  stehen 
könne ,  sundern  zwei  senkrechte ,  sicher  uliverbundene  Striche.  Den 
ersten  von  diesen  hielt  er  für  nur  der  darüberg^  sclu  ubenen  Vulgat- 
schrift  aogehörig;  allein  dann  wäre  ja  im  Texte  des  Piautus  ein  leerer 
Raum  ohne  Grund  gewesen,  .wie  sich  deigleichen  sonst  nicht  finden. 
Aatedcm  las  Gepp^  nun  so: 

NONKERCLEBIINUS||E  UORSAT .  RMOT . . .  QTO. 
Der  Paünpeest  ist  auf  der  Seite  256,  dessen  zwölfte  Zeile  dieser  Senar 
annimmt,^  sdir  gut  lesbar,  dieser  Vers  ist  etwas  schwerer  erkennbar. 
Zwischen  MINUS  und  UORS  stehen  zwei  Buchstaben,  deren  zweiter 
ein  deutliches  1  ist;  der  erste  ist  nur  in  der  unteren  Hälfte  erhalten, 
kann  aber  nur  D  oder  allenfalls  B  gewesen  sein:  vor  CITO  stand  deut- 
lich ITÜR.  Zwischen  DIUORS  und  ITUR  stehen  deutlich  acht  Buch- 
staben, deren  erster  scheint;  der  zweite  war  sicher  D,  der  dritte 
sicher  I;  der  vierte  ist  in  einem  senkrechten  Loch,  aber  aus  einem  Häk- 
chen, das  an  der  rechtenSeite  desselben  erscheint,  wahrscheinlich  S  ;  der 
flnfte  ist  wieder  in  einem  senkrechten  Loch,  doch  macht  ein  Quer- 
balken oberhalb  ein  T  wahrscheinlich;  der  sechste  istR,  kflnnte  hflch- 
tiens  noch  K  sein  ;  der  siebente  A;  der  achte  scheint  K.  Danach  er- 
giebt  sich  folgende  Lesart: 

Non  heréle  mImu  êiwnB  MrakUwr  cHo^ 
Quam  si  tu  oh i das  formicis  papauerém. 
So  heifst  es  ganz  ähnlich  noh  demselben  Veiniugcii  des  Channides 
Trin.  617:  quam  apsenii  hic  tiia  res  distrahttur  tibi.  —  Die  Redeweise 
dimrse  distrahi  ist  acht  Plautinisch;  auch  dinorsnm  distrahi  war  im 
Gebrauch,  wie  öfter  in  ähnlichen  Fällen  Âdjectiv  und  Adverb  wechseln; 
vgl  Mere  470  gm  paeto  €$o  dhtorsns  distrakor»  Ueber  die  Betonung 
in  V.  410  Tgl.  Corssen  Über  Aosspr.  Vokal,  u.  s.  w.  II  S.  406. 

Horn.  W.  STUDEHUND. 
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ËiiN   NEUES  MTENSTCCK  AUS  DER  FlNAiNZ- 
VERWALTUNG  DES  LYKURG. 

Pnter  den  im  Jahre  1864  nordöstlich  von  den  Propyläen  geftm- 
deneo  loschriftensteinen  hefindet  sich  ein  Stück  hymettischen  Mann  ors, 
welches  auf  der  Vorderseite  Folgendes  eothftlt: 

A  I  < 
AK 

EPEIAn^cKTOY.  A 
NTATOYTflNTHNXP  I- 

OAEAANE I  ^MEN AE2  a 
I ATAMEr AAAMEPI  lE^^ 
S  A AKTI  KON  E  I  ^TAPPOAEA 

^  TONKANH4>OP  I  KONOnn^/ 
\ I PENTHKONTAA I V lA . ^K/ 
ENTETOYEN I  A YTOYEKA^TO 
.NTOYAI 0€TOY^ÄTHPO<nO 
10  A  ITOY^AYTOY^METATÖNEPI 

iraiAl  ITfiiOAYMPIfit  I  t  :KO<A 
\TOYTAMIOYTOYAHMOYEKTaN I 
/ENI  AYTOYENTHITETPAETI  A  I  EK 
MOY< EKTH < AP A PXH^T H CAHOTANTE 
16   0////€A^OA  I  AEKA  ITHIATAOHITYXHI 
^  TAT  ON  TOY  I  E  P  O  Y  T      A  f  A  O  H  ^ 
JI^KAITI2IAM(j^  lAPAHlKAITÛ 
O^MON  E  K  A^TON  OT    Y  A  N  H  I  T 
I  C    ^TßNOE  HNTDAP  TYP    I  ON 
20    TriN  .  E  P  n  N  TH  PARTEM  I  AO 
EONEI  AûOiiKA  i  AME  I  NON 
<KAI  IMAA  IOY<NEfiNTIfi< 
T   M  I  KP  %  .  CT  AMEN  AK  A  I 
i, OYC I EPOYCTH lAHMHTP 
1$  EPirnNENTOI^AAAO 
O.TOI  V." 
OY 
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Der  Stein  ist  16  Centimeter  dick  nnd  oben»  rechts  und  unten  ab- 
gebrochen; links  ist  theilweise  der  Rand  erhalten,  indess  sind  die  ersten 

drei  lUn  hstaben  verscheuert.  Zeile  9  ist  links  vor  dem  N  ein  kleiner 
ijuerstrich  erhalten,  welcher  nur  einem  E  rxlf  r  r'mvm  ß  angehören 
kann:  nach  wu'ilerholter  Besichtigung  des  Originales  hnhe  ieh  mich 
für  (las  letztere  entschieden.  Zeile  1 2  steht  nach  derselben  Seite  hin 
zu  Anfang  ein  schiefer  Strich,  indess  ist  kein  Ansatz  einer  zweiten 
Hasta  bemerkbar,  und  es  scheint  daher  ein  etwas  missrathenes  I  zu 
«ein.  Die  Schrift  ist  die  kleine  und  sierüche  der  2.  Hälfte  des  4.  Jahr- 
konderts,  die  Anordnung  der  Buchstaben  aTatx>iààr\  doch  findet  sich 
L  18  eine  kleine  Ungenaniigkeit  in  derselben.  Die  Zeile  enthielt,  wie 
nck  weiter  unten  herausstellen  wird,  wahrscheinlich  50  Buchstaben, 
doch  wird  dadurch,  dafs  man  diefs  weifs,  nicht  viel  gewonnen,  da  die 
prhaitenen  Reste  zu  uui)cUeuleud  bind ,  um  das  Ganze  daraus  wieder 
herzustellf'n. 

Den  Inhalt  der  Inschrift  bildet,  wie  ein  Blick  zeigt,  ein  \(dks- 
t»eschiuss,  und  zwar  scheint  zu  Anfang  vor  dem  Bruche  von  der  Kuck- 
akhmg  gehehener  Gelder  die  Hede  gewesen  m  sein.  Ks  folgen  Be- 
stimmungen über  die  Verwaltung  von  Staatsopfern  und  -festen,  die 
Beamten,  welche  dabei  thâtig  sein,  und  die  Gassen,  wekhe  Zahlungen 
kmten  sollen;  endlicb  fiber  heilige  Schätze.  Die  Inschrift  bildet  somit 
an  Gegenstück  xu  derTonBdckhmder  Staatsh.nS.49ff.(=«Bang.  118) 
behanddten,  welche  nach  KirchhofTs  neusten  Untersuchungen  noch  in 
die  Lebenszeit  des  Perikles  gehört  M.  Kiue  Vergleichung  derselben  mit 
den  Fragnit  ulen  der  Hede  des  L\kurg  fieçt  dioL/.i'jOiwç,  dem  Volks- 
be>cliiussc  des  Stralokles  hinter  den  Lebeusbeschreihiiiif,!  n  der  10 
Redner,  endlich  den  bereits  von  Böckh  auf  Lykurg  bezogenen  t  rag- 
menten  der  Hautgeiderioschriften  machen  es  unzweifelhaft,  dafs  der 
BcKfaluss  der  Finanzverwaltung  des  Lykurg  angehört  und  wahrschein- 
Geh  auf  Antrag  des  letxteren  selbst  gefiasst  worden  war.  Unter  den 
anf  Aotrag  des  Stratokies  dem  Lykurg  nach  dessen  Tode  dekrethrten 
Ehren  war  auch  die,  dafs  der  Schreiber  des  Volkes  die  Volksbeschlfisse 
des  lelsteren  in  Abschriften  h  ihtçon6lêi  nhjiflop  vé»¥  êva^fié- 
rm*  aufstellen  solle,  eine  dieser  Copien  haben  wir  möglicherweise  vor 


')  Die  Rrsuitatf  Kirchhoffs,  die  ZeithestimmuiijC  (If r  ln9<*hrifl  anlanfçpnd,  sinH 
Autli  eine  voo  mir  in  dea  Aoaaleo  den  Kömischea  lofititutes  v.  J.  I  Sbà  S.  3160*. 
«HttOdlta  iBMbrHI  bestätigt  woH«ii. 

*)  Werden  mit  den  Worten  nln9io¥  f.  «.  WeihsMehenke  des  Lykurg  be* 
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Der  zertrOmmeite  Zustand  der  Insdirift  macht  es  oötliig,  a«f  die 

einzelnen  Stücke  näher  anzugeben. 

Z.  1 — 4.   èTreiôï)  d'  ix  tov  .  a  [tà  7ïBçio\yia  Xùé^ 

Tiüv  Tùiv  y(>r:[£i€fre(i>']  [rà  7iç]nÔ€âavet(jftîia  t^a\vaX{ay.e~ 

affai]  —  —  [là  rTava&ijva]ia  tù  uayâka.  Der  Zu^iarnln€  iilwiri^: 
scheint  gewesen  zu  sein,  dafs  uachdem  im  Vorhcr^^ehenden  voii  iWv 
Rückzahlung  geliehener  Gelder  die  Rede  gewesen  war,  weiter  über  dea 
Ueberschuss  der  dazu  bestimmten  Fonds  verfügt  wird  ;  vgl.  zur  Fassung 
den  bereits  angezogenen  VoiksbescUass  bei  Böckh  Staatsh.  lU  A  (  9. 
Nach  dem  Volksbeschiusse  des  Stratokies  hatte  Lykuig,  wahrscheinlieh 
im  Anfonge  seiner  Yerwaltung  der  attischen  Finanzen,  zn  wiederholteii 
Halen  Anleihen  bei  Privatleuten  ohne  Unterpfand  und  wahrscbehiUch, 
obgleich  diefs  nicht  ausdrdcklich  gesagt  wird ,  ohne  Zinsen  gemadit, 
deren  Gesamniisuiniiie  auf  650  TalentL*  angegeben  wird 

Z.  4  —  8.  fucQtCso&ai  \ôf]  Aaxrt/.or  ul;  %d  Ti(Joôéâ{a' 

veio^iéva]  frôv  '/j)0f(o]v  %ov  Kavr-çpoçi/.ov  ônog  a[r]  at 

newrjxovra  alyiôeç  xa  ln]€vt:€  tov  iviavtov  éxâa'to{v]  -  - 

Es  ist  mir  unmöglich  gewesen ,  in  diese  Worte  Zusammenhang 
zu  bringen,  doch  weist  die  Erwähnung  des  xôafwç  xai^^pQçixoç  wieder 
bestimmt  auf  Lykurg  hin.  Dieser  hatte  nach  einer  später  ausfûfariich  zu 
besprechenden  Stelle  im  erwähnten  Yolksbescbluss,  welcher  offenbar 
auch  der  Darstellung  bei  Pansanias  I  29  16  zu  Grunde  liegt,  %6afi09 
XQvacvf  aiç  Ixcrrdv  natnrjqtôçovç  angescbalVt  Als  zur  AusrOstung  der 
Kanephoren  gehörig  sind  auch  die  rrevrr/xovra  aiylôeç  anzusehen,  Ly- 
kurg iiaile  das  Worl  in  der  Rede  negl  ôioi  /j'^aaioç  gebraucht,  woraus  es 
Harpokration  mit  der  Erklärung  rcc  ^x  %u)v  OfefifiatLjp  ôiKiva  citirt; 

zeichaet?  \  on  solchen  ist,  so  viel  mir  bekannt,  nichts  uberJieiert  Sieht  man  von 
L.  ab  und  ist  auf  den  Fundort  der  inschriil  etwas  zu  i^ebea,  so  wave  der  Raum 
zwiscbeo  demErechtbeion  und  den  Propyläen  besonders  zur  Aufstellung  von  Weik- 
geschenkea  besQCst  worden.  Bs  war  diefs  «llerdings  der  einsige  von  Gebiaden 
freie  Raum  grSfserer  Aasdekaaag  anf  der  Burg. 

*)  Volksbeschluss  des  Stratokies  852 B  nolXèc  tmp iâtonùy  âià  niaietai 
kaßütv  xai  TTQoâaveiaaç  (xal)  (tç  tovç  t^ç  nokêtoç  xuiçovç  xal  rov  âiqfiov  tà 
nâvia  i^axàain  xnï  n  fyTrjxovTR  rdlarrn.  Der  Sinn  dieser  Worte,  welcher  nirht 
immer  rifhlip  verstanden  worden  ist,  scheint  nur  der  im  Text  nngegebeoe  sein  zu 
könaeU)  vgl.  zur  Form  und  zum  Inhalt  Hypereid.  c.  Demosth.  S.  13  C.  2  der  Ausg.  von 
BSekh  itpti  &k  xmoMéxQ^o^m  aôtà  (là xçijf^aftt)  i/jif  tiQoâiôavua^ivQÇ  ilç 
th  ^fo^iarov  «ad  13  *àk  tlniiif  Sri  tip  â^ft^  n ooâtâûn^ttu  tè  ;^^/i«rro 
Hf¥  âioda^iv,  Voa  der  RncksaUuag  gdielieaer  Gelder  an  die  Tenedier  sdbeini 
ein  Volksbeschluss  ans  01.  110,  1  zn  handetu^  weleher  in  R^lseken  BuUetCino 
voa  18^  S.  106C  ai^etbeUl  worden  isk 
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dieselbe  Erklärung  mit  Verschweigiing  des  Namens  des  Lykurg  findet 
sich  auch  hei  andern  Lexikographen.  i)a.s  ISetz,  mit  welrhrm  auf  bild- 
lichen Harstellungen  der  Omphalos  bekleidet  ist,  kuiuite  nach  dieser 
Erklänmg  viellpicht  als  aiyîç  hezeichnel  werden,  lieber  die  Sitte,  dafs 
die  Friesterin  der  Athene  bei  bestimmten  Gelegenheiten  die  Aegis  trug, 
vgl.  die  reiche  Stellensammlung  zu  den  Paroem.  gr.  1  p.  339.  —  Die 
letzten  Worte  sind  vielleicht  richtiger  mit  dem  Folgenden  m  verbinden. 
Z.  9 —  IL  -  -  [ik»]y  tov  Jiàg  vov  Sunr^qog  n€{if^Q\  [jcjcr^ 

Es  folgen  Besthnmongen  fiber  Opfer  des  Zens  Soter  nnd  Zens 

Olympics,  lieide  waren  Staatsopfer,  das  erstere  sicher  eine  loçit^  èni- 
^iioq^  und  mit  Schmausereien  verbunden.  Sie  u^rden  in  den  Recli- 
Dungsablagen  über  die  Hautgelder  aus  Ol.  III.  311'..  über  welche  weiter 
unten  ausführlicher  geredet  werden  muss,  aulgeführt  und  fielen  das 
erstere  in  den  Skirophorion,  das  zweite  wahrscheinlich  in  den  Mu- 
nyrhion^).  Die  Bestimmungen,  welche  im  Volksbeschluss  über  diese 
Ofifer  getroffen  werden,  sind  oflenbsr  rein  administrativer  Natur  und 
betfeffca  die  Beamten,  welch«  bei  der  Verwaltung  tbâtig  sein  sollen; 
diese  sollen  für  das  Opfer  des  Olympischen  Zeus  aufser  den  Epistaten 
des  Heiligthumes  dieselboi  sein  wie  —  doch  wohl  fOr  das  des  Soter, 
denn  ein  anderes  Opfer  dazwischen  einzuschieben  gestattet  der  Raum 
schwerlich.  Welche  Behörde  gemeint  sei,  ist  nicht  dcuilich,  da  die 
Hautgelder  vom  Opfer  des  Zeus  0.  von  den  avXXoydç  tov  ôrjfiov  ab- 
geliefert werden,  welche  auch  sonst  als  leço/iotr^oavzeç  tut  Ja  im 
Üi,vvni(^  sich  genannt  finden  (C.  1.  Gr.  u.  99);  vom  Opfer  des  Zeus 
S.  aber  von  den  (towvai ,  während  anderwärts  (Rang.  794  und  öfter) 
die  UçoTtoioi  dem  Zeus  S.  und  der  Athene  Soteira  opfern;  vielleicht 
beziehen  sich  die  Z.  S  erhaltenen  Worte  auf  die  betreffende  Behftrde. 
Ueber  die  Thâtigkeit  der  iêQonaiùi  und  imaidtai  als  Verwaltungs- 
beamte s.  Böckh  Staatsh.  I  S.  302  d. 

Nach  einem  doppelten  Inter))unktionszeichen  heifst  es  weiter: 
Z.  11 — 14.  xoolju^CttL  ôè  ßwfÄOv       Ju  T(p  2u)jrjç]i  tov 
tttfiiov  Toi-  ôtjfiov  è/.  TCüv  i[€qu)v  âovTOÇ  aQyvQiov  èxâozojv 

hiccvtov  èv  rfj  Tezgaarl^  €x[aa?2?l  f^ovç  Ix  i^g  djtOQX'iS  S 

ix  tm'  T€[X(îjv]  

.\a8  dem  Leben  des  Demosthenes  ist  bekannt,  dafs  dem  Zeus 
Soter  am  Ende  jedes  Jahres  auf  Staatskosten  ein  Altar  geschmückt 

S.  iL  MonnMa  HeortoL  S.  412. 
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wurde''),  hiernach  halnî  ich  Z.  t1  — 13  vprsuclit« weise  ergänzt,  ohne 
für  die  Worte  stehen  zu  wollen.  Eig  rà  isçâ  scheint  der  Titel 
einer  Hubrik  in  den  Rechnungsabiagen  des  Schatzmeisters  des  Volkes 
gelautet  zu  haben,  vgl.  über  diese  Bôckh  Staatsh.  1  232  f.  Die  terçae- 
tia  ist  natürlich  die  Tieijdhrige  Fioanzperiode;  das  Wort  kommt  so  nel 
ich  sehe  hier  tarn  ersten  Haie  vor.  Im  Folgenden  scheint  eine  èna^ 
iizb  tm  t^lth]  erwähnt  lu  werden,  Ober  welche  mir  sonst  nichts 
bekannt  ist;  zum  Ausdruck  und  zur  Sache  sind  zu  ▼eiglelchen  die 
dnaf^al  trov  f6çoi\  welche  an  den  Schatz  der  Staatsgftttin  gegeben 
wurden,  und       nemlich  eine  Mine  vom  Talent,  betrugen. 

Z.  15 — 17.  dvoao&ai  öt  y.at  tij  ^ya&fj  Tiyrj  [tovg  UQO- 
noiovg  ^letà  rotv  ^n:i]axazû)v  tnv  'uqov  tijg  uiya^g  ^\P7l^\ 
"  "  oig  y.ai       l^firpiaçaoi  xor   

Des  Tempels  der  ^yad^rj  Tt'X^  hatte  Lykurg  in  der  Rede  nsçi 
âioix'^oetag  Erwähnung  gethan  nach  Harpokration  s.  v.  lAya^T^g  TV' 

v&iç,  das  0|ifer  wird  in  den  RechnungBablagen  über  die  Haut- 
gelder zwischen  den  Lenfieir  und  den  Asklepieen  angef&hrt  Die  Haut* 
gelder  werden  in  diesen  abgeliefert  von  den  îa^o^oioi;  fOgt  man  den 
Namen  derselben  vor  dem  theilweise  erhaltenen  der  Epistaten  ein,  so 
erhsit  man  eine  Zeilenbreite  von  50  Bachstaben.  Dafs  noch  eine  andere 
Beslimnjung,  beispielshalber  der  Zeit,  dazwischen  gestanden  habe,  er- 
scheint nach  der  Fassung  der  Stelle  wenig  wahrscheinlich,  auch  >\iirde 
man  dann  genothigt  sein,  eine  ungewöhnliche  Breite  des  Steines  an- 
zunehmen. Von  einem  Opfer  des  Amphiaraos  in  Athen  ist  sonst  nichts 
bekannt  und  man  könnte  daher  an  eine  in  Ornpos  zu  vollziehende 
Funktion  denken  und  das  Vorhergehende  etwa  auf  Delphi  beziehen.  In- 
dess  wird  eine  Biidsäule  des  Amphiaraos  als  oberhalb  der  Agora  befind- 
lich von  Pansanias  18  3  angeführt,  der  auch  sonst  mehrfach  nur  àyél- 
(lata  nennt,  wo  man  Heiligthûmer  oder  doch  wenigstens  Altäre  als 
mit  diesen  verbunden  annehmen  muss;  und  ganz  abgesehen  von  der 
allgemeinen  Geltung,  welche  der  Gott  in  späterer  Zeit  erlangt  hatte, 
musste  den  Athenern,  so  lange  sie  um  den  Besitz  von  Oropos  stritten, 
jiaiiz  hescmders  dai  ttii  gelegen  gewesen  sein,  durch  euw  derartige  Stif- 
tung sich  des  Wühlwoliens  desseU)en  oder  doch  wenigstens  seiner  Ver- 
ehrer zu  versichern.  Welches  Fest  vorher  genannt  gewesen  sei,  lässt 
sich  nicht  entscheiden. 

Z.  18 — 27.  [%\6afMi»  hMta»  Svcv  w   [âovpai 

^)  Plut  Dem.  c.  27  zaEnde,  die  andern  Sleiieo  s.  bei  Schaefer  Dem.  u.  s. 
Z.  ill  S.  ààl  A.  2. 
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de  rot's  Totfiiag  %\oivç  iwv  to  d^y^iw  Uqwv  irjç 

ji^éfiiâog  io»  cl  iUSor  %ai  âfiêiPùP  juxl  wtlkiovg 

fkù9  %t  éç  «[à]  luULQÙ  [î](9Tcr/«mr  nuù  $a[a]  g  \T]9Ùg 

SifOilç  %^  Jrjftt^Tdi  [7i]€Qi  ttSv  h  %oig  iXko{ig   

foi$roe[ç  i:]^  -  -  -  oti  

Ich  habe  diese  Trümmer  vom  Vorhergehenden  ^^etrennt,  weil  sie 
mir  einem  neuen  Abschnitte  anzugehören  scheinen.  Als  Zahlung  leistende 
Behörde  treten  hier  die  Schatzmeister  der  Götter  auf,  während  die 
Staalsapfer  auch  aus  der  Staatskasse  bestritten  werden;  es  ist  von 
Schmuck,  von  heiligen  Gegenständen  der  Artemis  und  Demeter,  von 
WâguDgen  und  Neubeschaffungen  die  Rede.  £&  wird  sich  in  der  Folge 
herauäsfellen,  dafi»  hier  eine  umCiiflsende  Revision  der  heiligen  Schätze 
ugeordnet  war,  zuvor  aber  ist  es  nöthig,  auf  die  Rechnungsabtagen 
über  die  Haufgelder  näher  einzugehen. 

Yon  diesen  sind  bis  jetzt  drei  Fragmente  aufgeftinden  worden, 
mithe  sâmmUich  von  der  Akroi>o1ls  hmûhren  und  sich  auf  der  rechten 
Seile  einer  Platte  von  hymettischem  Marmor  befanden  *•  ).  Sie  beginnen 
mit  Ol.  III,  3  Monat  Poseideon,  und  umfassen  die  Penteteris  von  Ol. 
111,  3 — 1 12,  3,  doch  sind  aus  den  letzten  drei  Jahren  nur  Bruchstücke 
erhalten.  Aber  auch  die  Rückseite  des  Steines  war  beschrieben ,  ob- 
gleich diefs  bezüglich  des  gröfstcn  Bruchstückes  weder  von  Fourmont, 
welcher  dasselbe  zuerst  abschrieb,  noch  von  Pittakis,  welcher  es  wie- 
der auffand,  angegeben  wird.  Die  Platte  war  nemlich  in  den  Fufsiioden 
doer  Kirche  eingemauert  und  die  nach  oben  gewandte  Rückseite  der- 
ttlben  ist  in  Folge  davon  so  abgescheuert,  dafs  nur  einzehie  Buch- 
staben okennbar  sind,  indess  ist  es  mir  gelungen,  nach  dem  Bruche 
bin  Folgendes  zu  entziffern  : 

(A]I4)[P(K] 
-     ^TAO[MON] . . . 

[^TAOMÜN] ... 
5  (AIOPO^ 

(CTAOMONJ . . . 
A[l<t>PO<] 

rr[AOMON] . . . 

AI[<1>PM] 

•)  Sie  und  edirt  bei  BSekk  Stattsk  0  S.  111—142,  Rauf.  641.  842.  'Suf. 
9166  ud  3452,  kSoiieo  «bor  ucb  den  CMginal«n  ndtfCiek  erginst  and  ver- 
bèttcrt  werden. 
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10  CriA10[M0N]... 
AI<DPO(^] 
€T[A]0M[0N1... 

[A]ia>P[o^] 

^T[A10[MONJ . . . 
15  AI<D[PO^] 

[CTAOMON] . .  . 
Ein  ähnliches  Veneichniss  heiliger  Gegenstände  enthält  die  Rück'- 
sette  des  Stücke»,  welches  das  èmiminté^  wahracheiulk^  aus  dem 
4.  Jahre  der  Penteteris  nachweist,  bei  Böckh  Staatsh.  II  S.  14111  — 
Rang.  841.  Den  besten  Anfscbluss  indess  Aber  die  Natur  dieser  Akten- 
stücke giebt  die  Rflckseite  des  xoletst  aulgefundenen  Fragmentes  aus 
der  Mitte  der  Platte  {'E(p.  oqx.  3452),  welche  ich  nach  der  mir  von 
Prof.  Kirchhoir  gütigst  mitgetheilten  Herstellung  hier  lolgeü  iai>:>e: 
[KE4>AAA  10  N  ^TjA  OMO  Y  ^  T[E<I)A  N  2N  :  .  .  .J 

[TYMPAN  KE]<D1A]  \A  I  ON^TA  C)  M[üYTß  N  TE] 
(YnOAEPI]AÎ2N  KA  I  TßNAMd)  I  AEÎIN 
lK]\[l]TfiN<TE0ANÛN  :TTTXXXHHAA 

6  [XPYl^OYEZAKPOrOAEfi^EAABOMEN 
[AOjn  PHMENH<TH<A0EtH£Eft< 

[TTXPIPAAAI  I  II  I  CT 

(XPY^OYJOPPO^EPP  lAMEOA 
[TXPHAAJAPhHhhT 

10  (OYTOf  €TATH]PE^n  r  NONTAI 

IXXXPHHH  APjW^^ 

[APAXMHTEXPJYl  I  O  YKA  I  TAPTHMC  (PI  ON] 

 IKO^I  KAITPI  UN 

 qATTTTXXXPAAP 

Das  Verhältniss  dieser  Aktenstücke  sum  Volksbescfahisse  springt 
in  die  Augen:  sowie  die  Recfanungsablagen  Ober  das  ÔÊqftatt%6ip  offen- 
bar in  Bezug  stfhi'n  zu  (Umi  Bestimmungen  ül>er  die  Siaat80|)fer,  ent- 
halt die  UutksL'ite  die  Hechiuingsablage  «her  die  Revisiuu  der  heiligen 
Schätze.  Die  Mriige  der  letzteren  uioclite  im  I^aufe  der  Zeit  so  an- 
gewachsen sein,  dafs  es  schwer  war,  eine  L'ebersicht  darüber  zu  ge- 
winnen y  Vieles  damnter  mochte  schadhaft  und  der  Âu&besserung  be- 
dürftig sein,  lüin,  man  wird  sich  die  Revision  fihnlich  tu  denken 
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labea,  wie  die  io  dem  BesdilncB  der  Böotier  C  L  Gr.  1570  für  das 
HeOigduun  des  Amphiaraoe  bei  Oropos  angeordnete.  In  Athen  war 

bekanntlich  ein  ähnlicher  Versuch  gegen  Ol.  106  hin  auf  Antrag  und 
untt  r  Leitung  des  Androtiou  gemacht  wonlen,  der  aber  nicht  so  um- 
fa^Ät  11(1  angelegt  gewesen  sein  kann  wie  diefs  für  Lykurg  anzunehmen 
ist,  imd  gewissenlo.^  ausgeführt  worden  zu  sein  scheint^).  Welches  aber 
ist  die  Rechnung  ablegende  Behörde  ?  Dafs  an  den  Vorsteher  der  öffent- 
lichen Einkünfte  nicht  mehr  gedacht  werden  könne,  aeigt  das  aus- 
fetchnebene  Stäck  der  Rückseite  Z.  8:  \xfvaov]  o  nçoomiftéfit&a; 
dwBsowenig  aber  kann,  wie  fiôckh  bereîta  richtig  bemerkt  hat,  an  die 
Sehatamler  der  Athene  oder  der  andern  Götter  gedacht  werden.  Ea 
bleibt  abo  nichts  übrig  als  aniunehmen,  es  sei  eine  anfserordentfiche 
Behdrde  Ton  penteterischer  Daner  eingesetzt  worden,  deren  Mitglied  und  ' 
wahrscheinlich  Übiiiann  aber  jedenfalls  Lykui^  selbst  war.  Das  letztere 
nemlich  ist  aus  einer  Stelle  des  Beschlusses  des  Stralokles  zu  srhiiefsen, 
vvelche  bisher  zu  vieif.K  in  ii  \  ermuthungeii  und  Zweifeln  Ania>>  ge- 
geben hat,  und  jetzt  erst  ihre  volle  Erklärung  iindet.  Nach  Krwähuuug 
der  Thätigkeit  des  Redners  als  ta^iag  trjg  xoiyijg  Ttçoaàôov  nem- 
ücb  heifst  es  dort  weiter:  m  de  aiçe&^elç  vno  joi  äijfuw  y^if- 
ima  nMà  awifyetyw  àiç  Ttjv  dutçonoltr  (xert)  naQaoKSvdaaç 
tj        xäcßO»  Nlnuxg  t€  àloxf^ovç  troftfcttd  t9  xßgvüä  xai 
tii^YvQä  nai  iiôafiop  xnvacMf      htatè»  %mn]ip6çovç^\.  Der  Aus- 
drnck  awnfyaytw  eîg  tr^v  ànçànoUv  nöthigt  übrigens  ansunehmen, 
dafs  sich  in  den  Tempeln  der  Götter  seit  dem  Volksbeschlusse  aus  der 
Z^it  lies  Perikles  wieder  Schätze  angesamnielt  hatten,  welche  L\kmg 
auf  die  Biiri:  st  leiden  liefs:  itti  <l;tiiii  aufgezählte  Sciuuuck  aber  wurde 
nicht  sowohl  neu  angescUallt,  als  durch  llmsrhmelzung  des  schadliaft 
g«Würdenen  hergestellt,  nur  wo  das  Gold  nicht  ausreichte,  wurde 
iüüüTPs  dazu  angekauft.  Auf  dieselbe  Thätigkeit  ist  übrigens  auch  das 
bei  Bekker  Anecd.  p.  1 45, 33  (S.  B6  der  Fragmentsanunlung  von  Kiess- 
liPK)  ans  der  Rede  des  Lykurg  fteql  âiotnajoêtaç  erhaltene  Fragment 
la  benähen:  ht  tw  'uQÛhf  dv  ^fuSg  èntK^ontÙQafnf»^  aus  wel- 
dMB  man  füglich  schon  längst  hätte  schlieTsen  sotten,  Lykurg  sei  ein- 
ml  Schatzmeister  der  Athene  oder  der  andern  Gdtter  gewesen.  Die 
MtJiinl  diOiX}^'aea/<;  aber  wird  man  nun  nicht  mehr  unmittelbar  nach 

DeiMMÜL  e.  Aadrot  615,  e.  limoer.  755;  BSeUi  StMtsh.  I S.  222,  Schie- 
fer Dem.  0.  8.  Z.  I  S.  617f. 

Die  Anstrhten  der  früherea  über  dirso  Stelle  s.  b«i  M«tar  eommud.  âë 
ntaXfom^  f.  LXXXVsq.  vaà  BSckh  StuUh.  I S.  570. 
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der  Financrerwaltiuig  des  Lykurg  m  setien  haben ,  für  welche  jetit 

die  Penteteris  vou  Ol.  110,  3 — 11 1,  3  feststeht,  soudem  eine  Peate- 
teris  später. 

Die  Aügabeu  der  Schriftsteller  über  die  Finanzverwaltung  des 
Lykurg  sind  bekanntlich  âufserst  dürftig.  Hypereides  in  den  Rhett.  IX 
S.  545  ed.  Waii  sag;t  allgemein  tax^eig  âi  èni      Siomriaet  tcDv 
X^fittttüv         noçovçj  und  Böckh  (S.  573)  spricht  es  ausdrücklich 
ana:  *Wie  er  aber  die  Ëiokùiifte  hob  und  durch  weiche  Mallsregeiiit 
ist  uübeluiiiit/  Ich  ghiube  nicht  lu  irren,  wenn  ich  annehme,  dafs  es 
namentlich  die  t9ffà  âtolnfjatç  war,  in  weldier  Lykurg  reformatoriach 
thätig  war.  Von  welcher  Bedeutung  diese  im  attischen  Staatshaushalte 
war,  ist  bekannt,  und  es  haben  ihr  daher  alle  grofsen  Staatsminner 
Athens,  vor  Allem  l'erikles,  mit  dessen  Thätigkeit  die  des  Lykurg  über- 
haupt viel  Aeluihrhkf Ii  h;it.  und  mit  dem  er  sirli  uk  Ii  hei  Pausanias 
zu8ammengesl<'Ili  findet,  ihre  Aufmerksamkeit  zuj^ewantit.  Im  L  Jahr- 
hundert namentlich  war  die  Zahl  der  Staatsfeste  übermäfsig  an- 
gewachsen, während  die  Einkünfte  immer  mehr  zusammenschmolzen, 
und  es  ist  daher  eine  stehende  KJag^  der  Redner  und  Rbetoren  jener 
Zeit,  da&  das  VennOgien  des  Staates  in  Opferschmlusen  auligeiehrt 
werde,  während  die  Mauern  verldien  und  die  Flotte  und  das  Kriegs- 
wesen damiederiiege     Die  Traditionen  seiner  Familie  mOgen  eben- 
falls dazu  mitgewirkt  haben,  der  Thätigkeit  des  Lykurg  diese  Richtung 
zu  geben;  ein  grofser  Theil  seiner  Reden  beh.aklelt  Fragen  des  Staats- 
kultus uud  die  erli;ilu  neu  Fragmeute  >ind  hekanntlieh  eine  Fundgrube 
für  gottesdien>ili<  lie  Allerthümer;  ja  selbst  in  der  L<'()kratea  madit 
sich  diese  Richtung  stark  bemerklieb.  Es  niag  i?)  Athen  an  ähnlichen 
Gestalten  in  den  durch  Priesterthümer  mit  den  alten  Staatskulten  ver- 
knüpften Eupatridenfamilien  in  guter  und  späterer  Zeit  nicht  gefehlt 
hallen,  die  Ueberlieferung  bietet  jedenfalls  iiein  zweites  Beispiel,  an 
welchem  dieser  priesterlidie  Zug  so  hervortrSte  wie  bei  Lykuig.  Dem 
Uebel  in  der  Wund  abzuhelfen  durch  eme  Beschränkung  der'  Zahl 
der  Staatsfeste  konnte  die  Sache  eines  solchen  Mannes  fireilich  nicht 
sein,  auch  würde  der  Bruch  mit  der  Vergangenheit,  mit  welcher  diese 
Feste  durch  ihre  Entstehunf?  verknüpft  waren,  zu  gewaltsam  gewesen 
sein,  aber  schon  durch  AbslelJung  der  eingerissenen  Missbnluehe.  von 
denen  man  sich  aus  der  Hede  des  Lysias  gegen  iNikumachos  eine  un- 
gefähre Vorstellung  machen  kann,  und  durch  Regelung  der  Verwaltung 

•)  Vfl.  ÏÏSckh  Staatah.  I  8. 2030. 
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mochten  d»'m  Staate  beträclitlicln'  E^sp^^Mi^^t'  erwachsen.  Es  ist  ge- 
wiss kein  Zufall,  dafs  gerade  Lykurg  es  Nvar,  welcher  auch  das  Kriegs- 
QDd  Seewesen  wieder  hüb^  and  dafs  unter  der  Finanzver^altung  sei- 
nes Sohnes  Habron  die  Restauration  der  Stadtmauern  erfolgte,  über 
welche  die  bekannte  Inschrift  vorliegt;  sondern  wenn  man  sich  den 
Thatsachen  gegenüber  nicht  Yerschliefst,  wird  man  In  dem  Zusaromen- 
trdTen  so  mannigfacher  Umstände  die  Spuren  eines  umfassend  an- 
gelegten und  consequent  durchgeführten  Planes  nicht  verkennen  wol- 
len. Auch  die  Frage  öl)er  die  zwölfjährige  Verwaltung  des  Lykurg 
scheint  mir  nun  gelöst,  wenn  nenilich  man  annimmt,  derselbe  habe 
Ol.  110,  3 — III,  3  als  lafiia^  ir^g  '/.otvrjg  nqnaoöov  an  der  Spitze 
der  Verwaltung  gestanden,  die  er  auch  in  den  beiden  folgenden  Pente- 
teriden,  wenn  auch  nicht  nominell,  was  gesetzlich  nicht  möglich  war, 
doch  de  facto ,  in  der  ersten  als  Ohmann  jener  zur  Regulierung  der 
Staatsfeste  und  heiligen  Schätze  eingesetzten  Behörde,  in  der  zweiten 
als  xuQotônj^êiç  ini  t^ç  tov  noXéfiOV  naçaaxevijç,  leitete.  Inner- 
halb dieses  Zeitraumes  sind  dann  seine  Bauten  zur  Verschönerung  der 
Stadt  zu  Tertheilen,  von  denen  es  jetzt  wem'gstens  möglich  Ist,  den  Aus- 
bau desTheaters  und  des  Stadions  chronologisch  zu  fixieren:  aus  dem  in 
der  *E(p.  dgx-  u.  3153  bekannt  gemachten,  auf  Antrag  des  Lykurg  zu 
Ehren  des  Plataeers  Eudeuiu»  gefassten  Volksbebchluss  ist  zu  (  riiiieh- 
men,  dals  beide  Aulagen  an  den  grofsen  l'auathenäen  Ol.  112,  'i  dem 
öffentlichen  Gebrauche  übergeben  wurden^ Die  Torm  seiner  Ver- 
waltung legt  übrigens  einen  Beweis  dafür  ab,  welchen  Einfluss  er  und 
mit  ihm  damals  die  an ti makedonische  Partei  in  Athen  haben  mussten, 
denn  es  kann  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dafs  jene  beiden  aufser- 
ordentlichen  Aemter  ausdrücklich  för  ihn  erschaffen,  und  im  Grunde 
Dor  eine  Umgehung  des  Gesetzes  waren,  es  solle  Niemand  länger  als 
5  lahre  das  Amt  eines  Schatzmeisters  der  Öffentlichen  Einkfinfte  be* 
kleiden*  i).  Das  Geschick  Athens  aufzuhalten  war  er  freilich  durch  seine 

io  der  Insch.  heilst  e»  wörtlich:  ffç  rt^v  rroft^fJiv  rnv  rrrrrrî /"['>»•]  xal  tov 
&t0TQov  TOV  fIava{^i][vtti]Kov.  Unter  dem  &iar(}(jv  /lavuD^ijyuixdv  kann  nur 
éu  Dionysische  Theater  verstanden  werden,  mag  nun  ein  Versehen  des  Stein- 
Miws  tiiniBeiiiies  mû,  welcher  tov  niiy«»iiy«llMov  an  falscher  Stelle  eioschob, 
•4er  mSgtm  im  jeoer  Zeit  wirkliek  theelrelisehe  AvffUkroogeo  an  des  PaiiallieoMea 
Statt  gefutwloo  und  der  Ausbau  des  Lykurj;:  lu  diesen  io  besondort^r  Brzi<'hung  ge- 
standen haben.  Ueher  den  Aoebaa  des  Stadians  ist  »i  vergleichen  Böckk  in  den 
Seeurk.  S.  72. 

"}  Von  einer  ähnlichen  Legalisierung  einer  gcsetzw idripen  Handlunft  wird 
Plut.  Demosth.  c.  27  z.  £ode  der  bezcichneode  Auadruck  gebraucht:  4aa(f  t<jafto 
nçoç  TOV  vôfiov. 
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Thätigkeit  nicht  im  Stande,  allein  es  hat  etwas  Versöhnendes,  in  den 
letzten  Augenblicken  seiner  freien  Existenz  noch  einer  so  achtUDgS" 
werthen  Gestalt  zu  begegnen,  wie  Lykurg  war  ^ 

Nachdem  Obiges  geschrieben  und  an  die  Bedaetion  abgesandt  war,  machte 
»ich  Prod  Rircbhoff  darauf  anfinerkaan,  dafa  die  in  der  *Btp,  2674  (—  Ibid.  289 
ODd  uDgeoau  R angäbe  492)  uod  973       Hang.  &21)  bekannt  gemacbten  Bmcii- 

stücke,  von  denen  das  letztere  sich  an  das  erstere  nach  rerhtshin  aoschliefst,  zu 
dersellien  I  rkunde  pehîirt  haben  möchten  wie  das  oben  mitgelheilt»v  und  diese 
Vennulbung  isl  durcti  eine  Hesichtiffung  der  Originale  ledîplith  be.slüütcl  worden. 
Id  dem  6o  gewooneiieu  Stiii-k,  wekiies  auü  dem  SLirujtburioo  datiert,  ist  der  Aame 
da«  AntragateUers  Lykurg  Z.  14  deatlicb  erhalten.  Es  bitte  biernacb  Manches 
von  dem  im  Text  Gesagten  bestammler  fermnlieK  werden  kVnnen,  dagegen  bat  alch 
das  über  die  Zeiletilän^e  Vermnthete  nicht  beatiitigtj  der  Stein  hatte  allerdings 
eine  nngewShaUche  Breite. 

Athen,  d.  8.  Februar  1866. 

C.  KÖHLER. 


ZU  AGHILLliiS  TATIÜS. 

Von  einem  Liebhaber,  der  einen  seine  Geliebte  betreflendeu  Auf- 
trag erhält,  lieifst  es  IV  10,  2:  y.àxslvoç  uOfAtiog  sfretaS^'  x^xigovoi 
yàq  o\  Içwyteç  eîç  tà  èfjioiixà  nQOOiâyfiaïa.  Die  ('onstruction 
Xaiçsty  il'ç  ri  ist  unerhört.  Es  ist  zu  lesen  xaivotoi  yctç  oï  è(^ôv- 
t€Ç  nçog  rà  iqiotr/M  Tiç)oaiayfiaTa. 

Ill  8,  1  vom  Herakles  der  den  Adler  des  Promethcas  erschielsl: 
W7cltatai  âè  'HQuxXîjç  Tof^  xai  ôoQtnt.  An  die  Stelle  derLanse, 
die  als  Waffe  des  Herakles  der  altgriechiachen  Zeit  angehdrt  und  stell 
hier  jedenfidls  desshalb  nicht  (ür  ihn  schickt,  weil  er  sich  zum  Schuss 
ausgelegt  hat,  ist  die  Löwenhaut  zu  setzen,  %6i^  mai  âoç^.  An 
der  Verbindung  ÔftUÇsa&ai  ê&ç^  ist  nicht  zu  zweifehL  Aehnlich 
sagt  Xenophon  in  der  Cyropädie  VI  4,  1  6  â'  a)J.oç  aTçcctoç  a^t- 
orijaag  /.ai  o/iokààg  jioD^od^tiog  t^unllt^eio  jioUolç  ^èv 
■Kai  %akoiç  %i,%(àaiy  JioiXolg  âè  xai  xakoîs  ^<J^a£i  xai 

R.H. 
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mXiSCUË  MISCELLEN. 

Babuüs  Fab.  108.  Die  Landmaos  ist  dar  Einladoog  ihrer  Freuii- 
din  der  Stadtmans  gefolgt,  und  diaae  »igt  ihr  den  ganzen  Reidithiiiii 
ihrer  atidtiachcn  Bahausong: 

I9a<fa      avwißj  nov  ftèv  èhfdttav  fthjçf^, 

ardiÂVOi  ze  fié?.tTnç  oojqcocol  ts  (potvi/MV, 
Hier  sind  die  Worte  akqtixwv  jrXijçr]  entschieden  fehlerhaft  überliefert  ; 
das  sab  auch  Lachmann,  der  dafür  aXcfircuv  mjçrj  in  den  Text  gesetzt 
hat:  allein  tti^^  tëi  hier  nicht  der  richtige  Ausdruck.  Mehl  in  einem 
Ranzen  oder  Reiaaaack  aufzubewahren,  konnte  keiner  Hausfrau  in  den 
Sina  komoMn«  Das  richtige  ist  iilg>nwv  nXtjçtjç,  Das  Substantiv 
UftTWy  welches  unbedenklich  in  unare  Wörterbficher  aufzunehmen 
iit»  gehört  in  den  imaxf  ixoiç,  an  welchen  die  griechische  Sprache  so 
reich  ist  {ohftôr,  irnrc^,  îmu&ify  ovkdSv  u.  s.  w.),  und  beseiclmet  das- 
selbe was  bd  Theophrast  Char.  XVI  p.  18  F  &vXaxoç  dl(piTr)ç6ç 
und  bei  Anttphanes  Fragm.  Com.  ÜI  p.  34  ëyyoç  àXfptrrjçov  heifst. 
Denn  so  ist  mit  Üenr.  Stephanus  unii  CobetN.  L.  p.  174  m  schreiben. 
ßABRios  Fab.  115. 

JVft^^iJç  ^cXiovr^  Xif.ivccoiv  7iot^  aîS^vfaiç 

hxçotç;  T€  y.al  %ijv^iv  elnev  dygioataig 

èn  %vxijç  i3ieiev  aîeroç  rentra* 
Die  flerauageber  haben,  so  viel  ich  weifo,  am  vierten  Verse  iieinen 
Anstolli  genommen,  nnd  doch  sind  die  Worte  ht  vvxi^«  zufSUiger 
Weise,  hier  sinnlos.  Ich  Termuthe 

invx^  £U|ey  ainèg  rovra. 
Der  Fehler  scheint  durch  Abbreviatur  entstanden  zu  sein. 
Menander  bei  Athenäen»  II  p.  71. 
^'Eçyov  èarlv  dg  {^ÎkAivov  avyyevetaç  elarceaeivy 
ov  iaßwv  x-^v  %vkiina  jtQtùToç  aQx^foi  Xoyov  nar^ç 

21* 
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six  a  trjS^iç  naçaxalsi  tiÇj  eira  ßaqvq^tavoq  yfçwv, 
TTji^iSoç  Trat^Qf  tjieiia  yçavg  xai.ovaa  ifikiatov' 
d       f  iivev€i  nôat  Tovtotç, 
In  den  vorsU'liendf»n  Versen  führt  uns  der  Dichter  in  einen  Familien- 
congress,  in  weichem  dem  Sohne  des  Hauses,  dem  herilis  filius^  der 
ein  etwas  extravagantes  Leben  führte,  ein  eindringlicher  Sermon  ge- 
halten wird.  Wie  billig  ergreift  das  Wort  zunächst  der  Hausvater,  der 
Beine  EmialiDiiDg  mit  einem  herzhaften  Trunk  beaiegeH.  Ihm  schliefet 
sich  die  Mutter  an,  sodann  Itommt  die  Tante  mit  ihren  Ermahnungen, 
nach  ihr  intoniert  in  tiefem  fiass  der  mütterlich«  Grofsvater;  ihm  folgt 
die  Grofsmutter,  die  den  miasrathenen  Jungen  ihr  liebes  Kind  nennt 
Und  wie  verbftlt  sich  bei  diesen  Ermahnungen  der  junge  Herrt  er 
sagt  zu  allein  ja!  und  denkt,  lass  sie  nur  sprecJheu,  ich  gehe  doch 
meine  Wege. 

Der  Text  dieser  V  »  rsc  war  hier  und  da  etwas  verdorben.  Im 
ersten  Verse  habe  ich  àativ  hinzugefügt.  Im  dritten  Verse  ist  naçat- 
véaeiç  TrmatiuyûberUefert.  Vanüerwerdens  VermuthungObserv.  crit. 
p.  93  xai  naçaiveï  tölai  naiclv  fînichtet  la  nichts.  Der  Dichter 
schrieb  ohne  Zweifel  Kai  noQaiviaaç  nànwu».  Wozu  sonst  hfttle 
denn  der  Alte  den  Becher  sur  Hand  genommen?  Fâr  %fi^lç  haben 
die  Handschriften  und  Ausgaben  xr^Or)  und  Üikr  «stt^ajtocAei,  was  hier 
gleichCüls  sinnlos  ist,  war  naqtoLàUl  herzustellen. 

InsGRiiiFT  bei  Boeckh  C.  !.  110.  270. 

Eixova  ri'ivôe  Uo^tivog  èv  ivipr^ßoiot  nalalonjaiç 
rev^aç  y.oouijTov  '9-rxatù  NvfÂÇfoànz  ov. 
So  hei  [{  n  kli,  uahrend  der  Stein  -laXalarçat  darbietet.    Der  Plu- 
rali.>      Iii»  iir  als  bedenklich  und  €V(pi]ßoi  ein  seltsames  Beiwort  von 
einer  Kingschule.  Die  Versuche  anderer  èv  tvtjßoiai  Tralalatçaiç 
oder  iv  €vq>ijfioiai  naXalazQtttÇy  was  nach  van  Herwerden  ^k»T. 
Add.  crit.  p.  23  so  viel  sein  soll  als  çuoê  eapercsnliftiif  tUoç 
àa^lé¥  ànperfnmter,  verdienen  ebensowenig  DerAcksichtigung  als 
W.  Dittd<»fB  von  demselben  Gelehrten  mit  Fug  und  Recht  hestiitp 
tene  Ansicht.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Ringschulen  vieUmcht  in 
den  wenigsten  Fällen  Staatsanstalten  waren,  sondern  von  Privaten 
gehalten  vnirden  und  auch  deren  Namen  trugen,  wie  z.  IJ.  bei  Theocril 
II  8  ßaan/nai  icon  tdy  Tifiayrjzoio  naXaiavQav ,  sn  wird  man 
zu  der  Vermuthung  geführt,  dafs  der  Verfasser  des  tpj^ramms  ge- 
schrieben habe 
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uxova  njvêe  Flod-eivog  iv  Ev<pijinoio  naXÂxiatqff 

leî^aç  xooiir.rov  ôijxato  Nvfii^idtov. 
Denn  so,  nicht  Jlo&üvosy  ist  zu  accentuiereo.  S.  Lehrs  Âmlarch  p. 
29l==2Sl. 

Dio  CuAYsosToiius  XXV  p.  520  R.  (p.  311,  15  Dind.)  Der  Decla- 
Biator  führt  den  Gedankea  atis,  dafs  die  Staaten  (ai  ffàXeiç)  sich  überali 
dem  Willen  der  Demagogen  bequemen,  idy  t<  noXefiéîv  avf(ßov- 
ItéwftP  kop  %B  i»QijyTjv  ayeiv  èâv  %s  ttlxij  ohiodofieiad-ai,  èà» 
f«  t^iij^ig  nataaiuvéÇfia^ai  èà»  %ß  &valaç  &vbip  lay  re  èe- 
fêXUt»  sipàç  aétùh  1^  xçfi^fitnn  àipaiff4So&ai  xa*  ânoa^pdt- 
rti».  Worauf  sich  avrdiv  beziehen  so)!,  sieht  man  nicht  ein.  Es  ist 
mrrctfr  xu  sdireiben.  Der  Fehler  ist  hSufig,  z.  B.  bei  Christodonis  in 
derEkphrasis  S.v.  375,  wo  danwv KmçoTiiôdiov  für  aviiüv  zu  schrei- 
hen  ist.  Auch  Euhulus  Fragni.  Com.  III  240  schriel»  svohl  6  ö*  \tQtvç 
iifjYOQüiv  (so  i-t  statt  ivrjyoQog  zu  lesen)  |  èv  fitaoïç  datotaiv 
iOTwg  Tjyv  y.aAt^v  (noXr^y  f'xf^v  |  olvov  i^foirevôs  y.oxvXo}  für 
aèuTmv.  Dagegen  ist  bei  Demosthenes  Olynth.  111  §  4  è^>ï^<piaao^% 
tmftqéuMna  tçifjQstç  xad^éXxeiv  xai  tovç  fiixQt  név%€  xai 
fifra^ONOrra  avwovç  ifißalveiv  nai  tâXctrra  é$i/xoyra  Bta- 
f^ty,  wo  Naudt  im  Bulletin  de  TAcadémie  de  St.  Pétersbourg  T.  VI 
p.  51  itnoèç  fftßttlvsiP  verlangte,  schwerlich  etwas  zu  neuem.  Der 
Rfdner  sagt,  die  Atheoienser  hätten  selbst,  nicht  durch  Sdkllinge  Ter- 
treten,  die  Sehilfe  bestiegen. 

Kurz  nach  der  angezogenen  Stelle  des  Dio  heifst  es  weiter:  ola&a 
fêç  Ôi^Tiov  OIL  iltLöiOi{)ä%ov  fTçooTattovtoç  xat  a^x^^'^^^ 
fièy  Tt]v  nôXiv  oi  xcaijoav  o  ôr^f^oç,  iv  ôè  rfj  ^wççf  ôiarçlfiov- 
xig  y€U)çyol  èyLyvovto^  %ai  riyv  l4ni/.tjv  nçôzéQoy  ^nXr^v  xai 
aà&fà^O¥  oîoav  iXdatç  xaieq'VTéiaav  FlêiatotqâTOv  ngoorâ- 
^crrrnç.  Im  Anfange  dieses  Satzes  kann  nçoatoTgavvog  aus  nahe 
begeoden  Gründen  nicht  richtig  sein.  Dio  schrieb  frQwnerrovvrog. . 

BmonoT  IV,  136.  uipÔQeç  ^lumç^  tä  f  e  i^fiigai,  tov  aqi^iAC^ 
Mppfwai  xtti  ùé  ftoUtetê  àUctia  hi  noQixfihùnêç,  Es  gab 
«ne  Zeit  wo  man  durch  die  Annahme  ?on  allerlei  Redefiguren  das 
Uomagliclie  möglich  su  machen  sachte.  So  erinnere  ich  mich  aus 
meiner  Jugend,  dafs  man  das  Catullische  splendet  éhur  ioUis,  eoU«- 
cent  pontla  mensis,  frischwci:  durch  die  beliebte Enallage  erklärte  «o- 
lia  splendent  chore,  meusae  coUuceut  poruUs.  Etwas  dem  g.mz  ähn- 
liches ist  den  lierausgeIxTn  des  Ilerodot  in  der  angezogenen  Stelle 
begegnet,  wo  die  Worte  aï  r^^éi^ai  tov  d(^ix^fiov  stehen  suUen  für 
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tüiv  rifUQuiv  h  agid-inog.  Meiner  Meinung  nach  ist  dies  unmöglich, 
und  Herodot  schrieb  vielmehr  oi  ^fté^ai  %ov  àf^fâiov,  die  Tage 
der  freundschaftlichen  Uebereinkunft  sind  verflossen. 
Worin  diese  fireundschaftliche  Uebereinkunft  bestanden  habe,  darüber 
belehrt  uns  Herodot  Cap.  98  und  t33. 

Tbbophhast  bei  Âthenaeus  II  p.  41  ^  Athenaens  beriditet  aus 
Theophrast  über  die  verschiedenen  Wirkungen  de«  Wassers:  xat  twv 
yXtKtUiv  ÔÎ  (frjatv  vàcitdiv  tvia  aytna  nv  nnXvynvaj  tag  zn  ii- 
OtT(f  xat  to  èv  lîù^{^((.  Kin«'  Ortschaft  (Diia  'isX  vullig  unbe  kannt. 
Das  hi'wog  llonisterhuys  Iv  OctiOK^  {m  Creta)  vor2iis<  h!ag«'n,  eine 
Vermuthung,  die  sich  wenigstens  durch  Leichtigkeit  der  Aenderung 
nicht  empfiehlt.  Wahrscheinlicher  dürfte  iv  liq^etoAg  sein.  A[)hetae 
ist  der  Name  einer  bekannten  Ortschaft  in  Thessalien,  wo  ja  auch  Pyr^ 
rha  oder  Pyrrhaeia  lag.  Wie  leicht  aber  EN  A,0ETAIS.  ÜLdl  in 
EN  0ETAIKAI  übeiigehen  konnte,  lehrt  der  Augenschein. 

Pbarias  bd  Athenaeua  UI  p.  91*.  Phanias  handelt  hier  vom 
Meerigel:  oi  Si  n€Qi  tjj»  K9ipaXXi]viav  yev6ft»oi  (^t^ot)  xai 

üaiv  nl  d*  èrcl  zov  <ïx.on:éXov  zrjç  ^iKeXiaç  xoiXiaç  hvTr/.oi. 
Icaria  verstehen  die  Herausgeber  von  der  bikaiinleii  cydadischen 
Insel  zwischen  Oela  und  Carien.  Allein  Hie  Erwähimiii;  von  (.eplialle- 
nia  ^o  wie  die  des  Adriatischeii  Meeres  und  Siciliens  ist  dieser  An- 
nahme nicht  günstig  und  lässt  vielmehr  die  Erwähnung  einer  diesen 
Gegenden  benachbarten  Oertlichkeit  erwarten.  WahrscheinUch  hatte 
Phanias  'Kxaç/ai' geschrieben,  welches  bekanntlich  der  Name  einer  an 
der  sicilischen  Küste  gelegenen  Ortschaft  ist.  Der  gewöhnliche  Name 
für  dieselbe  ist  tà  *Txa^«.  Wenn  sie  daher  Phanias  ^YiutQia  nennt, 
so  ist  darunter  das  an  der  Meeresköste  gelegene  Gebiet  von  Hykara  su 
verstehen.  Ueber  die  Schreibart  '^YnLOQa  und  'Vxxcc^a  habe  ich  su 
Athenaeus  VII  p.  327^  gesprochen  und  gezeigt  dafs  die  richtige  Schrei- 
bung die  mit  einem  einfachen  x  ist. 

Hesiod  bei  Athenaeus  XI  p.  498*.  ^Haioôog  d'  èv  dctT«^ 
Mskafi/ioôtîag  aiv        n  o/.v;i(fnv  klyti'  — 

xcrt  Tore  ^âvxtç  f.dv  à  to /hop  ßoog  alvvto  x^^^tV, 
"lq>ixkog  ô'  èni  vùti  ènéfiaieio-  ztp  d'  en*  oniaâ^êw 
anvntpov  l'xiav  higf],  etéçtj  âè  ax^m^  dst^, 
^aruX'Sif  0vXanoç  xai  i»i  àfnuéaifiy  iêi^rw. 
Statt  liàyvtç  erwartet  man  einen  Eigennamen,  und  den  giebt  unzwei- 
felhaft  die  Venediger  Handschrift,  aus  welcher  ich  iimr^  angemerkt 
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finde.   MavTT^ç  ist  aber  derselbe  den  die  Odyssee  XV  1442  und 
nach  ihr  Fausaxüafi  VI  1 7, 1  und  andere  Mdvziog  nennen.  Aebnlichen 
UmJaut  erfahren  auch  andere  Namen  ;  so  heifst  der  Homerische  Zie- 
fenhirt  bald  Mêldv^ioç  bald  MeXtxif^^vg,  je  nach  Bedörfioiss  des 
Tenee.  Der  Name  Héwtiç  ist  im  Stephaniscben  Thesaurus  nach- 
tntragen.  Uebrigens  sind  die  HesiodischeD  Vene  der  Erziblnng  von 
den  Voiberehungen  zu  einem  Opfer  entnommen.  Nach  vollbrachtem 
Opfer  folgte  der  Opfersehmaus,  aus  dessen  Beschreibung  das  hundert 
und  siebzigste  und  folgende  Fragment  (bei  Götlling)  entnommen  sein 
mögen,  iiu'  aber,  wofern  ich  das  erste  derselben  (bei  Atbenaeus  IJ  p. 
47*) richtig  emendierl  habe,  in  umgekehrter  Ordnung  stehen  müssen, 
riôv  ôè  /.al  TTvd^éad-ai,  ooa  d^vrjxoion'  Iveifxav 
à&âv(noLy  ÔEiktûv  T£  xat  èa&kaiw  %éAfiaç  èva^^éç, 
ijôiOTOv      h  âai%i  xai  eîkanivrj  tê^ctlvlfi 

dm  ersten  dieser  Verspaare  gieng  natûriich  ein  anderes  voraus,  wel- 
ches mh  i^dv  fti¥  èoji  begann. 

Das  von  Tzetzes  zu  Lycopbron  Cas.  682  aus  der  Melampodie  er^ 
haltene  Fragment  (bei  GötÜing  n.  CLXII)  wird  mil  Benutzung  der 
Emmdationen  der  Kritilror  so  zu  schreiben  sein: 

Zev  nttT€ç  et-^e  itioi  «t^*  rjaaio  aiwva  ßloio 
üjipeikig  ôovvai  xai  i'aa  (p^aaL  /.njäea  Yöfj&p 
^vi  tolç  dv^çMTTOiç'  vïv       olôt  f4€  tVT-^oy  étiaaÇt 
oare  i^ie  fiaxgoy  ed^maç  l'xeiv  aiwva  ßloio 
kirtâ       ènl  Çtosty  yepmi;  /ueçônwv  cxv^çwjtwv. 
Die  Wiederholung  des  eid-ê  im  ersten  Verse  dürfte  keinen  Anstofs 
g^D,  s.  Bekker  Hom.  Blätter  p.  194.  Im  letzten  Verse  hat  Hermann 
liditig  ëui  statt  m  hergestellt.  G6ttlings  Vermuthang  ifuifâuv 
ftberleb  en  ist  nicht  annehmbar. 

Zum  Scbioss  noch  eine  kurze  Betnerkmig  Ober  den  Namen  des 
Benodeischen  £pos.  Die  Handschriften  schwanken,  wie  dies  nicht 
udm  zn  erwarten  ist,  zwischen  der  Schreibung  aia  und  la,  GöttUng 
tmd  die  Herausgeber  des  Athenaeus  haben  Obérait  Mûxtfiitoôia  vor- 
gelegen, wie  icli  glaube,  ohne  Berechtigung.  Bekanntüch  sind  diese 
Namen  ursprûngbch  Adjectiva.  zu  welchen  noirjoig  oder  in  den  Titeln 
prosaischer  Schriftwerke  yQaçrj  zu  ergänzen  ist,  ^Hçâ/./.e.La,  Jio^u'j- 
àua,  Oiâucoôeia,  TïiX^yovucl^  'Oâvaaeiu,  EvQwneia  u.  s.  w.*). 


Digitized  by  Google 


328 


MIS(JlLLE.\ 


sie  verlangen  also  eigentlich  paroxytoniert  zu  werden;  da  sie  aber  in 
Suhstantiva  übergehen,  verändern  sie  ihre  Betonung  und  werden  pro- 
l»aroxytona. 

Hesiod  Theog.  375. 

nif^avf»  y^'      näatjCi  iminqBnsv  iöfioavrrjoiv. 
Ein  80,  wie  es  liier  geschieht,  mit  ^nangén^iv  verbandener  Dativ 
kann  nicht  ein  dstirus  instru mentalis  sein;  dagegen  wäre  es  ganz  rich- 
tig, wenn  es  2.  B.  hiefse  <èç  nâvrêoifi  fiswiftQensv  ^çfâtaaiv.  Das 
Wahre  mögte  wohl  sein  8$  naaijüi  fiéy*  ynqmw  Uiioa^M. 

Hesiod  Flnigm.  CCXXXU.  Dies  lautet  beiGOttling  p.  303, 50 ^Sy- 
meon  Logotheta  in  Crameri  Anecd.  Par.  1  p.  15  oî  0omxf«ef 
ovyyçax^KxiiErni  'Haioônç  re  y.ca  'E/aiaiog  xrl.'  Was  Hesiod  ge- 
sagt hahe,  erfälirt  man  nicht.  Syiiicon  aber  hat  den  Josephiis  aus- 
geschrieben, bei  dem  Aiiîin.  ^  ^^  ^  folgende^;  sieht:  /mi  JMw- 
XÔç  TÉ  xat  'latiaiog  xai  nçàg  cttTo«^*  6  uilyt' nrioq  ' hQOjrvtioç, 
oî  tct  0otvixi-Kà  oirga^äfiivoi,  (fvfi(ftovovai  10]^  in  iftov  le- 
yoftivotç.  'Haioông  te  xai  '£xorocoç  nai  'EÀÀayiitoç  —  foro- 

Partasis  bei  Athenaeus  H  p.  37*. 

Olvos  %öi  nvQi  lacv  ini%9^€»ioiai¥  oveio^, 

h  lih  yàq  ^alir]Ç  l^ardy  ftigoç  dylati}Ç  M, 
èy  ôè  xoQOitvnir^ç,  h  ê*  t^ieçT-fjç  fptX4Tr]T0ç. 

oe  XQ^i  naqà  àaiii  ôeôevuérov  (.ig^QOvi  ^t!fÀ(^ 
TiivuVf  ftriâi  ßogijg  y.exnçri^éiov  rvxe  natâa 
^a&ai  rcXrjuui  QOVTa^  ktkaaufvov  éL(pQoavvâtov. 
Im  fünften  Verse  giebt  âeâtt  uévovy  wofür  die  Handschriften  êeôefié' 
rov  haben,  keinen  angemes^enen  Sinn,  da  das  ôeôivftéyov  dvai  doch 
erst  eine  Folge  des  nivetv  ist.  Das  richtige,  âiôeyfii^'ov^  hat  Stobaeus 
Flor.  XVUI,  22.  Aus  demselben  war  auch  im  folgenden  Verse  i^w 
yvna  aufzunehmen  statt  des  hier  ganz  sinnlosen  i^vre  natâa,  Em 
Bedenken  macht  noch  im  letzten  Verse  nh^fiiâ^f^m/ta^  was  von  her- 
YOTspnidehiden  Feuchtigkeiten  ganz  richtig  gesagt  sein  wfirde,  hier 
aber  kaum  verstSndlich  ist,  wenn  man  sich  nicht  das  ekelerregende 
%i!d  des  Erbrechens  gefallen  lassen  will.  Vielleicht  hatte  Panyasis 
TtXrjfifjeldoyia,  nuyas  agerUemj  geschrieben. 
Critus  bei  Athenaeiis  I  p.  28  . 

TvQar^vi^  àè  Kçateî  xqvoôtvnog  (piàkrj 
mai  nâç  x^iLnàg  ottç  moofiü  ààfiav  ë»  x^siçr. 
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Weder  Schweighäusers  von  Dindoif  aufgenommene  Verrauthung, 
f(faftfma  Xs^iloya,  noch  was  Dobrec  für  das  richtige  hielt,  yça/u- 
funa  ôe^tXoya^  stellt  den  Sinn  der  Stelle  her.  Dagegen  dürfte  allen 
AosprAeheo  genügen 

0olvtneç      êi(ftjv  yf^fipun*  é^^iKoyeu 
HipPARcBüs  bei  Athenaeua  IX  p.  393*. 

0(r  fioi,  AlyvmUw  ßio<;  rj^easp  oTw  Ij^ovcr« 

xé¥¥t€i  riXXûrrsç  ytahtéêei  aaXiovta. 
Der  zweite  Vers ,  dessen  Heilung  bisher  ohne  Erfolg  versucht  worden 
ist,  \^ird  so  herzustellen  sein 

yjwta  tilloiteg  xal  /.r^iEa  ôeiaaXé'  oWcr, 
oder  statt  des  letztem  âetaaloévra.  Nur  n^tßa  bleibt  noch  ungewisg. 
Im  ersten  Verse  ist  ovâà  fioi  zu  schreiben. 
Leomdas  Tarentincs  Anth.  Pal.  VU  736. 

iHf)  fp^eigeVj  wvd-QtanB^  neçtnXdviov  ßio»  Uhuav^ 

q^vaxrj  hi  yçoivrj  fiaaaofiévt]  nalâftatÇy 
îj  Aal  (foi  yXijxoiv  rj  %ai  9vpinv  rf  xaî  6  niKQOç 

dôvfiiyrjç  sïrj  x^^^ÇOÇ  ènoilnôinç, 
Dafs  îm  letzten  Distichon  o  ttii^qoç  und  èdv^tiyrjç  nicht  neben  (»in- 
ander  liesirlu-ii  können,  bedaii'  keines  Beweises.  Befremdend  ist  auch 
die  dorische  Form  neben  Xiti^,  fiaaaof.if  vrj,  (pvavrj  u.  s.  w.  Nicht  un- 
wahrscheinlich dürfte  es  sein,  Leonidas  habe  geschrieben  ô  ttixqcHs 
iXal  uiyeiç  etî^  xovÔQOç  inoipiôioç.  Igt  die  Vermuthung  richtig,  bo 
«ird  fiéviiif^q  ans  unseren  Lexicis  zu  entffTncn  sein.  Man  könnte 
racb  Tcnnothen  o  mitQèg  élatftiyi^ç  9Ïij  xé^àifoç  iTto^iôioç. 
Em  Adieetiv  âXatftiyijç  ist  zwar  nicht  nachweisbiur,  dafs  es  aber 
richtig  gebildet  ist,  zeigen  ähoUche  Formationen,  welche  sum  Theil  Lo- 
zum  Pbrynichus  p.  687  nachgewiesen  hat 
A>TiPATER  Anth.  Pal.  IX  4 IS.  In  einem  höchst  sinnreichen  und 
zierlichen  Epigramm  aui  die  Erfindung  der  Wassermühle  heist  es  vom 
vierten  Verse  an  : 

ai  ôè  (Nvfifpat)  /.at'  dy.QOTdtfjy  ctXXö^evat.  %qo%tr^v 
äiova  éivsùavaiv  H  â'  mutiv&soiv  kXi%x(ûç 

arçfrxp^  Niovçuûv  xolXa  ßd^  fivXchuDv. 
ffier  ist  noiXa  ßafjtf  /ivÀénuav  eine  seltsame  und  unrichtige  Bezeich- 
aniig  der  Mühlsteine;  das  sah  auch  Hecker  Gomment,  crit.  de  A.  P.  I 
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)t.  'Ml,  der  aber  mit  wenig  Glück  yjô'/jt  ßccgr/  adcr  oxkijQÙ  ßdqi^  ver- 
mutheic.  TrfflVnder  môgte  sein  xtxÀa  liciQ^^  ftivXây.Mv.  t>îp  Ver- 
wechslung von  xmAog  und  xixXoç  ist  häulig,  und  ßagr^  für  ßaqia 
unterliegt  keinem  Bedenken.  Ganz  unzweifelhaft  richtig  igt  aber  von 
demselben  Gelehrten  Niavi^Uaw  für  niav^tM  hergestellt 

A.  MEINEKE. 


AUS  DEN  HANDSCHRIFTEN  DER  LATEINISCHEN  GRAMAIATIKER. 

1.  Von  drr  Scimli  de  gmen'bns  nunumim,  die  zuerst  von  Haupt 
mit  unvotistandigcni  Anlang  aus  «'incr  Wi('n<T  Handschrift  hrraus- 
gegclx'ii,  dann  von  Le  (Üerc  im  ersten  Handr  d»*s  catffloffue  général  des 
manmcrüs  des  bibliothèques  publiques  des  départements  aus  einer  Lao- 
ner  Handschrift  vervollständigt  ist,  sind  bisher  nur  diese  beiden  Uand- 
sebriften  bekannt.  Da  die  Schrift  zu  den  wenigen  unter  dergro&en 
Hasse  der  späten  granunatisdien  Schiiften  geh<yrt,  bei  denen  andere 
als  die  ans  erhaltenen  Quellen  beniitst  sind,  so  verdient  es  Beachtimg, 
dafs  die  Münchener  Bibliothek  eine  dritte  flandschrift  derselben  besitzt, 
cod.  bt.  14252  Emmeram.  252.  Sie  scheint  Im  neunten  Jahrhundert 
gleschrieben  zu  sein  und  enthält  nach  einigen  kleinen  meist  orthogra- 
plits(  h»'n  Stücken  f.  5  —  173  i'in  (ilossar  mit  voraul'geschirkU'm  Prolog, 
incipit  prologns.  hie  pivloyua  indicut  quihvs  glosis  etc.  incipiunt  glosae 
affatae  et  rehqnae  —  hlium.  ejpltnnnt  (jlosae  deo  grattas  amen,  f. 
173  — 174  de  duoderim  scriptortbus  hieronymi.  f.  176 — 184  inet- 
fhttU  $ynoniima  âuroms.  ueturio  suo  —  8t^st^net,  explicit  artis  retho' 
rieoB  deo  grattas  amm,  f.  185  — 191  incifit dubiis  de'' nominihus 
CMfUS  genariê  mm,  Aegyphu  — (Hicnj^at  atrax,  f.  191 — 197  «fopro- 
prioatt  $ermmmm  uel  rmm.  Schon  dieser  Inhalt  zeigt,  dafs  die  Hand- 
schrift der  Wiener,  beschrieben  in  Endlichers  Katalog  S.  1971t,  nahe 
verwandt  ist,  und  die  Lesarten  stimmen  so  mit  einander  Obeiein,  dafs 
offenbar  beide  aus  Einer  Quelle  geflossen  sind.  Denn  dafs  nicht  die 
eine  aus  der  anderen  abgeschrieben  ist ,  zeigen  statt  alles  Anderen  für 
die  Münchener  Handsrhriff  einige  neue,  freilich  werthlose  Artikel,  vor 
proies  S.  95,  9  H.  praliun  ijcfit  iis  neiitri,  ui  Prudentius  prato  p>-y  her- 
bida:  vor  aitns  S.  98,  7  suppellex  generis  feminini,  ut  Prüden  ti\i s  iota 
suppellex  {tupplex  di«*  lldsrhr.):  vor  templum  S.  102,  8  tempus  generis 
neutrij  ut  Inoencus  tempora  certa.  Für  die  Wiener  und  zugleich  auch 
fär  die  Laoner  Handschrift,  deren  Lesarten  mir  nur  in  Otto^s  Abdruck 
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zugänglich  sind ,  beweisen  dasselbe  einige  Lücken  der  Mönchener«  wie 
S.  31  etl.  Otto  crinis  generis  mascnliui  ut  Vayiüus  pro  occultus  Ince- 
hat  seminata  caln's;  S.  91,  2  H.  origo  gnim's  femmini  nt  luvencns  sec- 
{andus  conphhffur  ordo.  Die  drei  Handsc  hritteri  Iu4iauj)t«m  luprnach 
ihren  selbständigen  Werth  neben  einander,  hennoeh  ist  der  Gewinn, 
den  die  Münchener  Handschrift  für  die  in  der  Schrift  erhaltenen  Frag- 
mente, imd  darin  liegt  fast  allein  der  Werth  derselben,  bietet,  ein 
inTsent  geringer.  Die  starken  Verderbnisse,  die  sie  erlitten  haben, 
liegen  offenbar  weiter  zurück.  Als  Beispiele  setze  ich  die  folgenden 
Artikel  her:  S.  28  ed.  Otto  Cateem  Aommts  out  mmmUi  fern,  gm.  <lt- 
«Ndkm,  vi  Yirg.  fenaia  eaice  fatigat.  \  CaUi$  v9ro  aeUßeforum  ^n, 
fm. ,  ettiui  nomhuUHnu  eah  per  §  lUtertm  (p.  t.  ÜtL  die  Hdschr.)i  fMn 
per  X,  ut  Varro  cals  cir  cum  fusa  aqua  {aq;  die  Hdschr.).  Der  letzte 
Artikel  ist  nnvollständig,  wie  Charis.  S.  92,  31  zeigt.  Aber  das  Citat 
\  ;irrn  wird  durch  die  II;uid.-.chritt  berichtigt.  Die  Schreibung  cals 
•  ]iisi)richl  der  Theorie  (U  r  (,i  ;uiimatikcr  und  ist  auch  bei  Caper  S.  2242 
aüeia  überliefert,  cals  dicendum^  übt  materia  est  per  s,  at  cum  pedis  esif 
eélx  per  x.  —  S.  31  ed.  Otto  f ancer  bubo  (bwbo  die  Hdschr.)  gm, 
imtri  Ml  Uu8  malam  latet  solet  inmedicabile  cancer,  pluralüer  au.tem 
MMromol«  rffiectida.  Dadurch  wird  der  Name  Livius,  den  fiertz  de 
fmgßL  lio,  pun,  fr.  S.  IS  mit  Recht  verworfen  hat,  vollends  un* 
«eher.  Wofern  das  Citat  nicht  sonst  bekannt  ist,  lieDBe  sich  vennuthen 
ttf  Ifecer  ilmttAii  UM  inm»êkahiU  earner,  —  S.  103,  13  H.  vor 
«Avt  Vertex  {neriix  die  Hds^br.)  gen.  mas.  ut  illud  florihut  ver  noms 
{uemonos  von  .  -iins  die  Hdschr.)  orwa/J/r,  wo  hinter  vertex  der 
Artikel  ver  aus^M  f  dlni  zu  M  in  scheint.  —  S.  KH,  5  H.  Venenum  gen. 
neutri,  ut  Salusiim  prohibebit  nocere  venenum,  quod  tibi  datur.  et  a/t'i 
Harnt  venena. 

2.  Die  Pariser  Handschrift  7560,  geschrieben  im  elften  Jahr- 
hondert  (vgl.  gramm.  lat.  praef.  p.  XYl)  enthält  eine  ars  de  octü  für- 
tibus  oratioms.  In  der  Vorrede  zu  derselben  f.  10  sind  die  Granuna- 
tiker,  welche  der  Verfosser  benutzt  haben  will,  in  folgender  Weise  zu- 
nmnengettellt:  JVoeleri»  si^it  venmosm  Mro  wmdiaêftmmto  in- 
fiaut  9el  igHorantia^  matre  (mairtm  d.  Hdschr.)  mmium  erronm,  it 
eniotia  proprii  ingenii  €9npdinUê  tMeefiis  has  gramm«tieae  artii  «or* 
mulas  mormt  aspidis  et  genuim's  sanguineis  lacer  are  vohterit,  tciat  M 
?riteiani  {pnsciä  d.  Hdschr.)  uel  Donati,  Probi  vel  Audncis  {audacii 
d.  Hdschr.),  Velii  Longi  vel  Romani  {rom^  d.  Hdschr.),  Flaviani  vel 
Eutj/clnt  {uiticit  d.  Hdschr.),  Victorim  vel  Focae,  Atperi  {asporii 
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Hdschr.)  ne!  Pmnpei  tatus  laniare  €$  wm  nhftntem  rtuHeum  infutis 
iaculis  insequi,  sed  pHherem  mortmrum  rethùrum  et  änerem  iogUim^ 

quia  nec  unius  saltim  ramus  regulae  in  hoc  libello  inurtus  reperitur 
{repperit  d.  Hdschr.),      «on  alicuius  hortm  sii  radice  fortiterfwi  latus. 

I>ns  HiT<  h  d»'^  bier  geii  uuiIimi  (iraniruatikers  Audax  ist  in  emer 
Berner  Handschrift  des  neuulea  J.  lii  luiiulerts  n.  336  f.  ^  —  46  und  in 
einer  Mfmchener  von  demselben  Alter  cod.  lat.  6434  Fris.  234  erhalten 
unter  dem  Titel  Audacü  de  Scmri  et  PaUadü  libris  excerpta  per  inter- 
rogaUnnm  et  reep<nu^nem>  Em  £xcerpt  aus  demaelben  Budie  ist 
TOD  Mai  elois,  wwt.  B.  6  S.  589  aus  einem  vatikanischen  Glossar  mil- 
getheilt,  und  ebendaher  stammt  was  in  den  Wiener  etuileeta  gramma- 
Hea  S.  199  ff.  unter  dem  Titel  erotemata  gramtnatiea  e  Meximo  Vie- 
torino  gedruckt  ist.  Wesentlich  Terschieden  davon,  wahrscheinlich  aus 
einer  späteren  üeberarbeitung  hervorgegangen  ist  eine  Schrift,  welche 
sich  mit  der  IVberscluift  Volfuitius  incipiunt  artes  Avdaci  de  Scauri  et 
Palhniii  libris  ercFvipta  in  der  Kai  lM  niipr  Handschrift  1 12  saec,  9  lin- 
dei,  und  von  der  icli  durch  die  finie  des  flerrn  Alfred  Holder  eirir  Ab- 
schrift besitze.  Den  Hnni  tbestandtheil  des  Buches,  wie  es  in  der  Ber- 
ner und  Münchener  Haudschrift  vorliegt,  bilden  die  grammatischen 
Schriften,  welche  jetzt  den  Namen  des  Maximus  Victorinus  tragen,  den 
späteren  Grammatikern  aber  entweder  in  einer  voflstândigeren  Gestalt 
oder  mit  anderswoher  entnommenen  Zusfttien  versehen  voriagen  imd 
unter  verschiedenen  Namen  sehr  viel  von  ihnen  benutat  worden  sind. 
Dadurch  sind  in  den  daher  entnommenen  Excerpten  manche  sonst  nicht 
bekannte  Citate  und  Notizen  erhalten.  Ich  führe  daraus  nach  der  Ber- 
ner Handschrift  Folgendes  an.  Die  oft  wiederiiuli*  Deiinition  von  vox^ 
die  von  NVthiinnns  de  Varr.  Uhr, gram.  p.  8 1  mit  Rt  elii  auf  Varro  zunick- 
geführt ist,  hndet  ï^ich  hier,  ilbereinslimniend  mit  Gell.  5,  15,  mit  eini- 
gen sonst  von  den  Grammatikern  übergangenen  Zusätzen,  Vox  corpo- 
ralis  est  an  incorporafis?  secundum  âtoieoê  evrpuralis,  qui  earn  sic 
dêfiniunt,  ui  no$  m  prineipiQ  rsspandtmiif  (aer  ietu$  audüu  eentibilüy 
Plato  autm  non  em  voemn  C9ffuê  putai,  mm  enim  peremtui,  mfutt, 
aer,  sed  plagti  ipm  atqw  ptrcuaio ,  id  ett  tfox.  Demoeràiit  vero  ae . 
demde  Epicurut  ex  Mwieie  corporihu»  ooeem  conaoiiare  dieunt;  ear- 
pui  autem  eeee  out  efficient  ûut  patiene.  —  Die  ebenfalls  oft  wieder- 
kehrende Bemerkung  über  die  Präposition  super  wird  in  dem  Abschnitt 
de  praepositione  dem  Plinius  beigelegt,  Super  p}  aepositionem  Plinius 
(plenivs  d.  Hdschr.)  ex  his  tnbus  praeposifiom'bus ,  id  est  supra  de  in, 
vult  habere  significationem  {significatu  d.  üdschr.)  :  eupra^  saeva  sedens 
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iufêr  arma  (Verg.  Aen.  1 , 295),  id  nt  tupra  ;  ttm  iodi  exanimem  super 

arma  ferebant  (Verg.  Aen.  10,  841),  id  est  supra:  de,  multa  super 
Priamo  rogidms,  super  Hectore  multa  (Vprg.  Aen.  1,  750),  id  est  de 
Priamo  et  de  ffecîure;  Hem  in  luynittno  hello  (c.  71)  ne  super  tnli  sce- 
lere  suspectum  se  h  a  lu- ret,  id  est  de  tali  scelere:  m,  gemina  super  ar- 
bore nduHt  {iidmt  tl.  lidschr.  Verg.  Aen.  6,  203) ,  id  est  in  arbore  ; 
«rem  fronde  super  viridi  fVerg.  bucol.  1,  80),  hoc  est  in  viridi,  —  Ein 
sonst  nicht  bekanntes  Fragment  von  Varro  Atactnus  ist  sehen  in  Sin- 
nen Katalog  B.  1  S,  624  mitgetbeOt  Unbdcannt  ist  mir  auch  ein  in 
dem  Abschnitt  de  comimeAone  mit  Livius*  Namen  gegebenes  Citat,  Suni 
tton  contmuHones,  fwte  müri  tirudwae  neeenitau  tie  i'nveni'unlMr 
irons figuratae ,  ergo,  ut  apud  Ubhm  ergon  démettre  tempore  futevit  (1. 
futm'f).  —  Den  Nairifn  des  Gramtnalikers  Audax  finde  ich  nicht  vor 
dem  sieben l»  il  Jalii ImiHlrrt  erwähnt;  er  ist  genannt  lit  i  Julian  art. 
gramm.  S.  62  pfl.  [{om.  unde  Äuihix,  defininu  quni  esl?  t/raiio  quae 
id  de  quo  quaeniur  uperte  describit  etc.  und  S.  65  ul  pnta  si  dicas 
mihi,  quid  seit  Audax?  dico  grammaticus  est  und  bei  Beda  de  metr. 
S.  2363  item  interiectiones  omnes,  ut  Audacius  ait,  quas  de  graeco  ser- 
mtme  mutuati  jtomii»  ideo  in  noviteimii  tyllatii  foHigium  capiunt^  «l 
ftipM  attat. 

Unter  den  Obrigen  oben  genannten  Grammatikern  ist  Aomanns 
der  ans  den  Excerpten  bei  Charisius  bekannte  Julius  Romanus,  der 
aber  den  Grammatikern  jener  Zeit  auch  eben  nur  aus  diesen  Excerpten 

bekannt  war.  Der  Name  Flavianus  kehrt  öfter  in  den  Excerplen  der 
späteren  (iramiiia Ii k(  i  wuder.  Das  au>I'uliiiichste  Citat,  ihis  mir  be- 
kannt ist,  findet  »it  h  in  einer  ars  des  cod.  Bern.  123  aus  i!»  in  /(  hnten 
Jahrhuud«Tt  f.  101  Qnot  terminationes  habet  tertia  dedinaitu?  Secun- 
dum Claudium  septnaginta  sex ,  secundum  aiUem  Flavianum  quinqua- 
ginta  duae  terminationu  eunt.  quid  praebuit  ietam  di/ferentiam?  hoc 
€tt  Fktohu  nalurwn  aepexit,  Chudnu  vero  ideo  terminatione$  pluree 
poeuä^  quia  aliud  ett  apud  ewn^  guando  Umgae  eunt  illae  terminaHones 
et  qmando  hreoee,  quinquaginta  autem  duae  lermhuOionBo  HeundumFtor- 
viarnm  kae  eunt,  aeioualel  il  oi  ul  an  en  ùi  on  ar  er  ir  or  %ar  aees 
ii  09  ue  ax  ex  ix  ox  ux  ae  ec  aee  aus  uà  als  aHei  am  an  abt  arx  [als] 
anx  eiis  ebs  \epis]  ers  emps  irps  ips  [ips]  ons  ops  ors  ubs  uns  *  in  id  in 
it  in  ut  in  am  in  et  in  nd  in  um.  Für  die  von  Reifferscheid  Rhein. 
Mus.  B.  16  S.  23  ausj^i'sprochene  Veniiuthung,  dars  dieser  Granima- 
tiker  mit  dem  aus  Macrubius  und  Symmachus  und  aus  der  Subscription 
in  den  Handschriften  des  Livius  bekannten  r>iicomachu6  Flavianus  ideo« 
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tisch  Bei,  finile  ich  weder  in  diesem  noch  in  anderen  Gitaten  der  Gram- 
matilœr  iiigend  einen  Anhalt  Dagegen  ist  es  mir  nicht  unwahischem- 
lich,  da&  mit  diesem  Namen  hein  Anderer  gemeint  sei,  ab  Charisiiis, 
der  wegen  seines  Namens  Flavius  recht  wohl  so  bezeichnet  werden 

konnte.  Denn  ild>  Meiste,  was  luii  Jein  >aiiitn  1  lavianus  angeführt 
wird,  (ludet  sich  wörtlich  hei  (!harisius,  z.  B.  in  dt  j  st  liim  lît  riu  r  Hand- 
sciirift  f.  113  Item  Comntimunus  et  Flaviatihs  prunumen  de/imwit  ita, 
frommen  est  pars  oraiionis^  quae  pro  nomme  posita  minus  quidem, 
foene  idem  tamen  ngmficat  (Charis.  S.  t57,  24)  und  in  der  oben  ge- 
nannten Karlsruher  Handschrift  de  fronomine  f.  74  sed  nos,  ut  ait 
FkiüimuUt  ewiexUm  deeUnaümm  vohtmuM  habere  (Charis.  S.  158, 
12).  Attch  das  von  Reifferscheid  a.  a.  0.  besprochene  Ciut  in  den 
Berner  Scholien  lu  Verg.  hucoK  6,  62  WÊueut  nomm  kerbae  na$emti$ 
in  eorüu  nä  t*M  parkUt  ut  Fttunanui  ist  aus  Charis.  S.  32,  3  ent- 
nommen; und  der  ebendaselbst  aus  dem  alten  Bobbienser  Katalog  an* 
geführte  Titel  Uber  l  Flamani  He  consensu  nominum  et  verborum 
bezieht  sich  vermiithlich  ;uit  das  Itiuti«'  Hiich  des  (iharisius  de  idio- 
matibns ^  u(  nii  audi  nu  tit  L'Tade  auf  die  uns  erhaltene  Handschrift 
des  (]liansms.  i^afs  das  oiien  anj^iduhrte  am  Ende  oiïenhar  c«>rrum- 
pirte  Excerpt  über  die  Kn<hingen  der  dritten  Declination  mit  Charis. 
S.  25  nicht  iiltereinstinimt,  widerspricht  dieser  Annahme  nicht.  Sehr 
genau  pflegen  die  Citate  dieser  spätem  Grammatiker  nicht  zu  sein,  und 
Iiier  lag  eine  Vervollstindignng  der  von  Charisius  gegebenen  Aufoih- 
lung  sehr  nahe. 

Der  Name  Atper  endlich  in  der  Zusammenstellung,  von  der  ich 
ausgegangen  bin,  besieht  sich  auf  eine  in  mehreren  Handschriften  unter 
diesem  Namen  erhaltene  an,  welche  sehr  verschieden  von  der  bei 

Putsch  S,  1725  gedruckten  Schrift ,  aher  von  völlig  werlhlosem  Inhalt 
ist.  Die  älteste  mir  h«  kannte  Handschrift,  in  der  sie  sich  iindt  t.  ist  dit» 
Berner  611  aus  dem  siel)enten  Jalu  hundert,  weh  iie  diu  .Namen  Asper 
am  Schluss  des  Absclunttes  de  nomine  tiat  und  in  einem  Inhalts- 
verzeichaiss  von  der  alten  liand  die  Schrift  unter  dem  Titel  ars  Donati 
expotita  ab  Atparo  aufführt,  s  if  steht  aufserdem  mit  der  Ueberschrift 
ar$  A$peri  grommatiti  im  cod.  Bern,  207  aoec.  X  und  Sangerm»  1 180 
foec  IX,  mit  dem  Titel  an  Atperi  dB  parObus  oraHonii  im  eod,  Fri- 
9ing.  81  aase.  X  und  Tegerm.  181  aoec.  XI  und  mit  unleserlicher  Ueber- 
schrift im  cod.  SaHg(Ul,  876  tose.  IX.  Alle  Handschriften  geben  mit 
geringen  Abweichungen  dieselbe  Form  des  Buches,  das  trotz  des  viel- 
versprechenden Namens,  den  es  trägt,  nichts  weiter  ist,  als  ein  Com- 
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mentar  zu  der  kleineren  ars  de  Otto  partibus  orationis  von  Donatus 
und  nur  die  gewöhnlichsten  Definitionen  mit  vielen  Beispielen  für  die 
Declinatioa  und  Go^jagatian  ohne  alle  Gelehrsamkeit  enthält. 

Erlangen.  H.  KEIL. 


ZU  DEN  SGRiPTORES  UlSTORIAE  AUGUSTAE. 

Nach  einer  erneuten  Einsicht  der  Pfalzer  llaiidschrift  in  Rom  durch 
Herrn  K.  Zangeineister  hat  Herr  F.  Eyssenhardt  im  ersten  Hefte  dieser 
Zeitschrift  S.  159f.  milgetheiltwie  etwa  achtundvierzig  Stellen,  an  denen 
iD  seiner  und  Jordan's  Ausgabe  der  Lesart  des  P  ein  Fragezeichen  bei- 
gefügt war,  wirklich  in  jener  Us.  geschrieben  ständen.  Er  hat  an  den- 
seOben  meine  Ausgabe  oachgeschhigen  und  an  neun  Steilen  hei  mir  eine 
Unrichtigkeit  oder  Ungenanigkeit  rOgen  zu  mfissen  geglaubt.  Bei  einer 
(Com.  t8  p.  100,  12  €d,  BeroL)  muss  ich  allerdings  bekennen,  dafs 
ich,  wie  auch  Jordan,  eine  Abweichung  von  der  Vulgata  (ttiersehn  habe; 
iocb  gebe  ich  su,  dab  Gord.  28  der  P  von  erster  Hand  geMram  (nicht 
wie  ieh  ang«  gel)en  generem)  gehabt  hat.  Ganz  anders  steht  es  aber 
mit  den  sieben  anderen  Stellen. 

Die  erste  ist  Anton,  c.  7  ([».  38,  1  ed.  Hcrol.);  liier  war  das  Fehlen 
des  per  in  P  aiigt  /w  il«  It  \N()rdeii,  liuch  mit  L'iiredit,  wie  es  auch  in 
meiner  Ausgabe  als  iehleud  bezeichnet  ist.  Dann  fahrt  lir.  E.  fort: 
'hierauf  pno«  vor  der  (^orrectur  der  L  Hand,  nicht,  wie  PetrT  angiebt, 
jMWiW  Jordan  hatte  gar  keine  discrepmtia  bei  diesem  Worte  aus  P 
angemerkt;  ich  aber  sweille  auch  jetzt  noch,  ob  nicht  im  P  urspräng- 
)icbpror«»s  stand,  da  prio$  (d.  i.  pron*os),  was  ich  in  meiner  Collation 
finde,  leicht  für  j»n'os  gelesen  werden  kann.  Aehnlich  verhAlt  es  sich  mit 
Alei.  61  (p.  260, 19  ed,  J?er.),  wo  das  eu  bei  aden  nicht  von  der  dritten, 
mildem  von  der  ersten  Hand  hinzugefügt  sein  soll;  auch  hier  halte  ich 
an  meiner  Angabe  aus  inneren  Gründen  fest,  weil  eu  auch  im  B  erst 
.  spater  hinzugefügt  ist ,  alüo  im  Archetypus  jedenfalls  nicht  {gestanden 
hat  'in  der  Berliner  Ausgabe  sind  die  verschiedenen  c(»rri^ierenden 
Hände  überhaupt  nicht  unterschieden].  Ebenso  weise  icii  (ien  Vorwurf 
der  Nachlässigkeit  zurück,  wenn  ich  Pert.  12  die  Randbemerkung  in  P 
'ftrtinax  dimidiatas  lactucas  et  cardos  conuiuüs  apponebai*  nicht  in  den 
Apparat  aufgenommen  habe  ;  ich  halte  diese  auch  jetzt  noch  fâr  eine  Be- 
aierknng  der  dritten  Hand,  und  alles,  was  diese  am  Rande  hinzugeschrie- 
ben  hat,  habe  ich,  wie  es  auch  Jordan  gethan  hat,  grundsätzlich  aus- 
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geschlossen.  Die  erste  Hand,  von  welcher  Hr.  E.  nach  Zangemeister 
jene  herrühren  lâsst,  hat  nur  auf  den  Text  bezügliche  Correcturen  ge- 
macht, nie  deiglekhen  Notizen,  weiche  dem  Texte  oft  mit  Veränderung 
der  Worte  entnonunen  sind,  am  Rande  hmsugefilgt  Der  opümus  co- 
dea;,  aus  dem  Salmasius  die  La.  cardoa  anfuhrt,  ist  die  êditiû  priniept. 

An  diesen  Stellen  indess  ist  eine  Meinungsv^^hiedenheit  denk- 
bar. Dagegen  bei  der  folgenden  Bemerkung  :  'II  124, 10  [Claud.  3]  do- 
micnuii  fuerant:  weil  ich  ein  ?  gesetzt  hatte,  sagt  Peter  nicht,  dafs 
fuerant  in  P  steht,  obgleich  er  domicinni  angieht:  nämlich,  weil  ich 
hierzu  ausdrücklich  ein  gesetzt  halte  hat  sich  Hr.  E.  niclit  einmal 
die  Mühe  gegeben  meine  Anmerkung  durchzulesen,  wo  (tl  p.  125)  in 
klaren  Worten  gesagt  ist,  dafs  sich  fxurant  sowohl  in  B  (aus  welcher 
Uandschr.  es  in  der  Berliner  Ausgabe  nicht  notiert  ist)  wie  in  P  und  M 
findet:  *9  /Iaiit4ii{iie  ef  ft'H*  n(o<a)  a(iilem  d(i*cere)  d{flm:i  fuerant  prop, 
BPM»  YnpQiimU  po$t  fii(a)#  add,  Sgnat.  quod  ex  Utfertë  que 
jfuerantrestitMendum  ease  cenaao.  10  donudauiP,  '*)  In  gleicher 
Weise  hat  Hr.  £.  flbersehn,  dab  ich  Maxim.  1  bei  Anführung  der 
La.  ^utroqa  aus  P.  ausdrücklich  hinzugefügt  habe  Jord.^  d.  i.  teste 
Jordano;  denn  er  sagt;  p/aece^ti  iieutroque,  nicht  wie  Jordan  —  und 
Peter —  angeben,  utroqa.*  Femer  ta«l»'ll  es  Hr.  E.,  daTs  ich  Sever.  6 
die  La.  brittanius  aus  H  in  der  adnotalw  nicht  angegeben  hnUv  :  natür- 
lich, weil  ich  sie  in  den  Text  (p.  12U,  25)  aufgenommen  habe.  SchlielS' 
lieh  l>emerkt  er  zu  Alex,  61  :  phrimis  ictibns  confuderunt  von  zweiter, 
nicht  wie  Peter  sagt,  Ton  erster  Hand  corr.  in  confodtrunt,^  Dagegen 
aber  vergleiche  man  meine  Ausgabe,  wo  p.  272  zu  Z.  6  die  Anmerkung 
steht:  ^twifud^rwnt  BP^  (d.  L  P  von  erster  Hand)  M*  also  grade  das 
Gegenthetl  von  dem,  was  Hr.  E.  von  mbr  aussagt,  denn  die  La.  des 
Textes  ist,  wie  ich  praef,  p.  29  ausdrücklich  erinnert  habe ,  stets  als 
die  Corrcctur  der  sweiten  Hand  des  P  anzusehn,  wenn  ich  in  der  adnot. 
eine  La.  aus  P^  ohne  weitereu  Zusatz  angegel)en  habe. 

Die  vorstehende  Berichtigung  von  Tliatsacheià  glaul)le  ich  der 
Wahrheit  scluiklig  zu  s«Mn;  enie  Kritik  unserer  beich'i^seitigen  Leistungen 
zu  geben,  halte  ich  nicht  für  unsere  Sache,  sundern  für  die  eines  un- 
parteiisclien  Vierten. 

*)  {Scboo  ehe  der  Red.  die  Beriditigniig  dei  Herrn  Br.  Peter  sugegaofee 

war,  hat  Herr  Dr.  Eysscnhardt  derselben  brieflich  angeseigt,  dafs  er  die  oben 
f  teilende  Bemerkang  als  lof  einem  irrtkam  bemheod  anrSeknehaie.  IHe  Hed.) 

Posen.  HERMAISN  PETER. 
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DREI  mSPANISCHE  VÖLKERSCHAFTEN. 
In  der  Erzàlilung  von  Hannibals  Marsch  durch  Ilispanicn  bis  an 
den  Fufs  drr  PjTenäen  und  ?on  da  weiter  nach  Gallien  im  J.  534  d. 
St  hei  Livius  (21,  23,  2)  wird  zum  ersten  Mal  in  unserer  Ueberliefe- 
ning,  80  Tiel  ich  sehe,  zugleich  mit  den  Uergeten,  die  bekannt  sind, 
den  Bargusiif  die  ich  für  identisch  hatte  mit  den  Beigistanem  (bei 
LiTioB  34,  21),  and  den  ebeniäüls  bekannten  Aiuelaneni  (um  Vieh  im 
oberen  Gatalonien)  eine  Vftlkeraehaft  genannt  fim  tubieeta  nt  l^re- 
fum  mùnHhus.  Das  Gebiet  dieser  Völkefschaft  heifst  in  der  Vulgata 
Imimia;  dieb  bt  aber  nur  eine  Yerbesserang  des  Sigornns.  Die 
üeberfiefertmg,  d.  h.  die  Abschriften  des  Püteaneus,  da  dieser  Abschnitt 
jetzi  Iii  demselben  verloren  ist,  liai  aquüaniam  (denn  im  Coibertin\is 
steht  das  oci  von  aqnitanoïï  in  Rasur).  Obgleich  die  gallischen  Aqui- 
taner  in  der  Thal  iberisih»  u  Startmu  s  gewesen  zu  sein  scheinen  (vgl. 
l'kert  2,  2  S.  207),  so  darf  doch  hier,  da  erst  nachher  Hannibals 
Ucbeigang  über  die  Pyrenäen  erzählt  wh'd ,  nur  an  ein  Ton  Hispanien 
ans  diesseits  derselben  wohnendes  Volk  gedacht  werden.  Welches  ge- 
meiDt  ist  kann  kaum  sweifelhaft  sein,  wenn  man  die  imten  anzuflih* 
raide  Steile  des  Strabo  f efgleieht  und  des  Linns  eigenen  Beridit 
(34, 20)  über  Catos  Feldzug  vom  J.  559,  bei  welchem  die  Sedetaner, 
Aüsetaner  imd  Suessetaner  ihm  Hülfe  leistete.  Obgleich  die  Suesse- 
taner  mit  ihrer  Stadt  Corbio  einzig  aus  Livius  bekannt  sind  (28,  24,  4. 
34.  20.  39,  42,  1)  und  ihre  Sitze  daher  nicht  j^enau  l>estimmt  werden 
können,  so  zeigt  doch  der  Zii^jinimenhang  aller  der  Stellen,  an  denen 
sie  vorkommen,  und  ihre  Verbindung  mit  den  Sedetanem  (um  Sal- 
duba,  das  spätere  Caesaraugusta ,  nach  der  Leidener  Handschrift  des 
Pfinhis  3  §  24  regioni$  Sedetaniae,  nicht  Edetaniae^  die  bei  Valencia 
hg)  und  den  Ausetanem,  dafs  sie  im  Inneren  des  Landes  und  n6rdhch 
ToiD  Ebro  gesucht  werden  müssen.  Mardonius  und  Indibilis,  die  den 
gcfihrfichen  nationalen  Aufstand  gegen  Scipio  im  J.  548  leiteten,  werden 
beteichnet  als  Lacetaner  (Livius  28, 24,  4  ;  der  Puteaneus  hat  laeeUmi), 
Sie  beginnen  den  Aufstand  mit  Verheerung  des  benachbarten  Gebietes 
der  Snessetaner  und  Sedetaner,  welche  schon  llalila]^  socii  populi  Ro- 
fHüni  waren.  Lacetnno^,  heifst  es  weiter  (34,  20,  2),  deviant  et  sil- 
res/rem  geritem,  cimt  insidi  feritas  continebat  in  armiSj  tum  conscieîitia 
dum  consul  exercitusque  Turdulo  hello  est  occupatus  depopulalorum 
mkdU  mcwnionibus  sociorum.  Im  Verlauf  der  Erzählung  von  ihrer 
Unter werfong  in  demselben  Capital  werden  sie  noch  zwei  Bfal  genannt 
(fftundf  9);  and  an  allen  drei  Stellen  scheinen  die  Handschriften 
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ûbereiniustininMi.  Aus  derodben  QueUe  ad^tU  woU  Plutarch  im 
Leben  de«  älteren  Cato  (Caf».  11),  wo  wieder  td  jißxmMwmv  i^vog 
genannt  iat  (die  Hss.  haben  ^iixmcmSv).  Dab  bier  daiaelbe  Talk 
gemeint  ût,  wie  in  dem  oben  angefObrten  Bericht  über  das  J.  534 
(21,  23,  2),  kann  feat  Mr  inizweifelhaft  gelten;  ond  inaofem  hatte  Si- 
gonius  ganz  Hecht,  weim  er  die  haudschriftliche  L eberlief eruDg  an 
jeoer  Stelle  nach  dieser  corrigierte. 

S!r;»ljo  (3,  4,  10)  beschreibt  «lurchaus  wahr  und  anschaulich  die 
fi€Ooyaia  zwischen  den  Pyrenäen  und  dem  iliberuä.  Er  sagt  voa 
diesem  Gebiet:  awoiHslrai  âè  wo  nkêiévtav  è^yâ» ij  Xf^Qf**  y^iaqi- 
pm^mm)  âè  tov  rwv  *Iaxxrj%avwv  lêyofihov.  Femer  beschrdbt 
er  genau  die  Wobnaitie  dieaea  Volks,  die  sich  vom  Abhang  der  Pyrenäen 
bis  gegen  Osca  und  Ilerda  erstrecàten.  Auf  kein  Volk  besser  als  auf 
diese  laccetaner  mit  ihrer  Stadt  bcca  (noch  jetzt  Jaca,  nfirdlich  yod 
Zaragossa  hoch  und  unzugänglich  gelegen)  iiasst  der  Ausdruck  dma 
et  silvestHs  gens.  Dafs  der  Name  in  den  Handschriften  theils  in  aqui" 
tant  theils  in  lacelani  m\vY  lacetani  übersehen  konnte,  scheint  mir  bei 
der  kaum  zu  bemerkeiideü  palaographiMlu'ii  \  rrM-huMküheit  von  1 
und  L  keiner  weiteren  Auseinandersetzung  zu  bediirten.  Man  muss 
aber  festhalten,  dafs  er  ursprûngUch  nur  mit  dem  einfachen  c  ge- 
schrieben worden  ist,  wie  ja  ganz  unsweifelhaft  geschah,  ehe  dio  Con- 
sonanteogemination  überhaupt  aufkam. 

Wie  constant  dergleichen  Corruptolen,  nicht  blofis  bei  Namen, 
auftreten,  ist  bekannt  (man  vergleiche  die  immer  wiederkehrende  Ver- 
scbreibung  von  rmm  in  flmm,  die  Baupt  im  Hermes  1  S.  256  fL  nach- 
weist). Daher  ist  es  nicht  zu  verwondem,  wenn  auch  im  Teit  des 
Plinius  an  drei  Stellen  die  lac^taner  verdrängt  worden  sind.  In  deiw 
Auszu*;  aus  der  Tafel  des  Agripfia  hoifst  es  zunücbst  bei  ilini  {'Ô  §  22) 
Ii  K  Ii  (irr  all»;«  uieiiien  Aufzählung'  der  an  der  <  >>tkiiste  wohnend*'n 
\ ulker:  post  eos  quo  (licatnr  online  inttis  recedentes  raäice  Pyrenad 
Ametani  Sedetani  ?  (nach  der  schon  oben  angeführten  Stelle  des  Pli- 
nius über  Caesaraugusta  ;  man  könnte  auch  Veiüiini  oder  Vmmtmi 
schreiben,  nach  Plinius  3  $  24  Oseetiasf  regimis  VntUaniaéj  lacetm 
{^hMnenamauttanMßimiäaeeUmihxi  die  Leidener  flandschrifl),  peffM 
l^renaeum  <krretam\  dein  Voieonei.  Also  von  Ost  nach  West  am 
Abhang  der  Pyrenäen  entlang  folgten  aufeinander  Ansetaner  Sedetancr 
(oder  Vessitaner)  tmd  lacetaner,  weiter  hinauf  in  den  Bergen  selbst 
wohnten  Ostlich  die  Cerretaner  (noch  heute  heifst  die  Gegend  um  den 
oberen  Lauf  des  Sicoris  Cerdaûa,  das  ist  Cerretama)  und  weslücb  die 
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fMODen,  die  bekannt  sind.  Diese  ÄufsiMiing  (entspricht  bo  genaa 
aim  âiifigen  topographisfliien  Naelunchteii,  dafs  die  SchreiboDg  der 
Hainen  keinerReolitfértignng  Mart  Weiter  hin  nenntPhniua  unter  den 
nuD  Gonrentos  yon  Caesaraugusta  gehörigen  su'pendiarH  in  alphabetic 
ttkr  Anfrabhing  (§  24)  nach  den  flubiritani  und  vor  deu  Lubienses 
Lacetani;  auch  hier  ist  unbedenklich  lacetani  /  i  schreiben.  Das 
FehJen  des  vornehmsten  Stammes  in  dieser  GeErend  M\enn  auch  der 
Stammsitz  selbst  wie  so  hâulig  zu  einem  casteiium  slipendiartum  her- 
abgesunken war)  in  dem  Verzeichniss  der  zu  (laesaraugusta  ihr  Hecht 
hole&den  Gemeindea  wäre  nicht  zu  entschuldigen.  Endlich  sagt  Pli-* 
nu  noch  an  einer  anderai  Stelle  seines  Werkes  (25  $  17)  »«per  €uiu9- 
im  mßämä»  m  fraeiorio  tMter  vidä  m  q^iäi  m  radiem  i&ife^m 
rmoÊ . . .  fiio  mitttTtt  h^mdam;  mlaeetattia  {lacettmia  dieHs.)  m  ^e- 
Nlvr,  Hiifaniae  froxumë  parte  (also  an  der  Grenze  von  Gallien) 
IL  f.  w.  loh  wäsBle  nieht  wie  ein  mUäam  t'n  frattario  in  Plmius  Er- 
imierung  im  n&rdhchen  Spanien  gestanden  haben  könnte  aufser  zur 
Zeit  von  Augustus  bekanntem  caiitaluischen  Feltlzu^^.  Auch  hier  kann 
ilso  wuMlerum  kaum  em  antkres  Gebiet  gemeint  sein  als  das  der  lacce- 
taaer. 

Dafe  die  laccetaner  in  der  späteren  Statistik  des  Reichs  einen  her- 
fomgenden  Platz  einnahmen,  darüber  lâsst  das  Zeugniss  des  Ptole- 
naMs  keinen  Zweifel.  £r  verzeichnet  (2,  6,  72)  eme  Reihe  von  Städten 
der  bficetaner,  lacca  selbst  aber  theilt  er  den  Vasconen  zo  (2,  6,  67); 
gewiss  irrtfaâmSich,  wie  er  denn  auch  die  Sitse  der  laocelaner  und  Iler- 
gutan  olfenbar  falsch  mgiebt  Doch  kann  der  ursprûngUcfae  Sitz  des 
8taBMDM8,  der  ihm  den  Namen  gab,  anch  hier,  nadi  der  Unterwerfung 
des  Stammes  zu  einem  unbedeutenden  Ort  herabgesunken  sein  (wie 
lîi&i>a,  der  Haupiort  der  Kissetaner  oder  Kessetaner)  ;  meines  Wissens 
hat  sich  bis  jetzt  nur  ein  einziger  römischer  Grabstein  m  Jaca  ge- 
funden iC.  1.  L.  2,  2982). 

Der  Thatbestand  ist  also  dieser:  an  vier  Stellen  des  Livius,  an 
dnien  des  Plinius  und  an  der  noch  anzuführenden  des  Sallust  haben 
die  Handschriften  die  Form  mit  L;  die  griechischen  Schriftsteller  da- 
gegen Strabo  und  Ptolemaeos,  attiser  Plutarch,  der  lateinischen  Quel- 
In  folgt,  haben  die  Form  mit  I.  Da(k  âbeiall  nur  von  demselben  Volk 
die  Rede  ist  halte  ich  für  ausgemacht.  Wem  es  zu  gewagt  scheint, 
n  acht  Stellen  lateinischer  Autoren  auf  die  AutoritSt  der  griechischen 
hin      L  in  I  zu  andern,  dem  bleüjt  die  Annahme  oflen,  welche  Momm- 

m  vorschlagt ,  dafs  nämlich  der  einheimische  Name  einen  zwischen  I 
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und  L  in  der  Mille  stehenden  Anlaut,  etwa  m  das  spaoMie  D  («9« 
gehabt  habe,  ans  sichern  eidi  nebeneinander  db  Fem  mit  L  bei  den 
Römern,  die  mit  I  bei  den  Griechen  bildete. 

Die  laccetaner,  besonders  in  ihrer  verderbten  Gestalt  als  Lace- 
taner,  sind  aber  noch  mit  zwei  andtTfn  Völkerschaften  im  Nordosten 
der  Halbinsel  verwechselt  worden.  Liviiis  beschreibt  den  Feldzng  des 
Gnaeus  Sdpio  Tom  J.  536,  der  in  £mporiae  gelandet  war  (21,  60,  3): 
exposito  ibi  ea^rctlN  omu  a  Laeetmiis  (so  die  Hss.)  omnem  oram  usqm 

«2  Hihenm  fiumm  Bomana$  didams  fedt,  Im  folgenden  Ca- 

pttel  wird  erzählt,  wie  Gnaeoa  die  inzwischen  durch  Haadinbal  xum 
Ab£ill  gebrachten  Uergeten  wieder  nnterwiift  und  dann  (61,  8):  Mt 
in  Aitidanùs  prope  Bibenm^  tocios  ü  ip909  Ftmmrum,  fracedü  atgm 
urbe  eortm  ohsesta  laeetmos  (so  die  Hss.  alle)  tmxiUtm  fbUÜmif  fè" 
rentes  ....  excepit  insidiis.  Dafs  von  den  laccetanern  hier  die  Hede 
nicht  sein  kann  \vvie  Lipsius  vermulht  tel,  ZPÎfît  ein  lîlirk  ;iuf  die  Karte; 
es  kann  j^ich  nur  lun  »  in  nn  der  Küste  ^xofuit  iid*'.-  NOlk  handeln,  nicht 
um  die  devta  et  silvestris  yens  in  den  Schluchten  der  l^yrenäen.  Dou- 
jatius  dachte  an  die  nachher  zu  besprechenden  Laletaner;  aber  auch 
diefe  triflt  nicht  das  rechte.  Es  ist  vielmehr  an  beiden  Stellen  der 
Name  der  Laäüani  henustellen  (wie  ich  schon  im  Hermes  i  S.  93  ge- 
than  habe).  Von  ihnen  sagt  Strabo  (3,  4,  7):  i}  oéfinaaa  d*  éità 
tmjluv  Ofcapi^erai  ItfUai  ^éxqt  ôsvqo  (von  den  SSulen  bb  nach 
Tarraco  gidit  es,  mit  Ausnahme  von  Neukarthago,  keine  guten  HSfen)* 
èvrevS-sv  6*  ijârj  xa  è^tjç  evXlfieva  xai  xct^ça  dya-^rj  t&if  t« 
yler^tavüiv  (also  £  für  ai  wie  gewöhnlich)  nai  ^açToXair^vùv  ulie 
hier  allein  geiiariut  werden)  xat  ixßJ.iov  loiovtm  hvi«  der  Indigeten) 
fidxQt  ^Ef.i7roQiov.  Pliiiius  führt  sie  ganz  an  der  rirli  tigen  Steile  m  seiner 
Kösteobescbreibung  auf  nach  den  Kessetanern  um  Tarraco  und  den 
Dergeten  um  Suhor  und  den  Fhiss  Rubricatus,  den  heutigen  Uobregat, 

a  quo  Loêêtani  (lactmn  die  Leidener  Es.,  htani  der  Riccardianus ,  das 

richtige  setzte  schon  Jan)  et  Indigetes.  Ptolemaeos  (2,  6,  18  und  7  Î) 
theilt  ihnen  ebenfalls  den  Fluss  und  Ort  liulincatus  (oder  Uul}ri(  ata 
für  den  Ort)  und  Barciiio  zu  ;  also  ist  über  ihre  Sitze  kein  Zweifei  und 
diese  passen  vollkommen  zu  der  Erzählung  von  den  Feldzügen  des 
Gnaeus  Scipio.  Einer  der  Befehlshaber  der  Rûstenmîiiz  zu  Taixaoo, 
die  ich  nach  den  Inschriften  (im  Hermes  1  S.  123)  susammengeslellt 
habe,  heifst  in  seiner  leider  nicht  mehr  eibaltenen  Inschrift  (bei  Grut 
430, 4)  fraefectu»  oroe  marûimaê  Lakuaue  (so  die  ilteste  Ueberlie- 
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ftrung,  die  jüngere  kOeUmae  oder  laieUanm)\  auch  hkr  bezweUèle  kh 
licht  dafe  LaHianoê  hennsteUen  ist 

Allerdings  heifst  es  bei  PJinius  von  den  hispanischen  Weinen  (14 
5  71):  Higpaniamm  Lnhtnna  (so  die  guten  Hss.,  die  schlechteren  la- 
ieiana  lasüana  lusüand)  copm  nobtlilantur ,  elegantia  vero  Tarraco- 
nensia  aique  Lauronensia  et  Baliarica  ex  insuiis  conferuntur  Italian 
fhmis^  und  Martial  Bpricht  au  zwei  Steilen  von  der  fataß  Lalttana  (1, 
26,  9)  und  der  LaUtanae  nigra  lagona  sapae  (7, 53,  6);  womit  offenbar 
derselbe  ordinäre  Wein  gemeint  ist  (noch  jetst  werden  die  tintenfthn- 
Men  catalamsehen  Weine  viel  nadi  Rom  exportiert  und  dort  ab  «hm 
ä  Sp9§iut  von  den  Uebhabem  eines  billigen  und  krftftigen  Geliinka 
gewÄitzt) ,  wie  bei  Plinius.  An  einer  dritten  Stelle  sagt  Martial  dem 
nach  Spanien  abreisenden  Ucinianns  (1,  49,  21):  apriea  r$pete$  Tar- 
racQttä  lilo)  a  luainque Laletaniam.  Die  handschriftliche  Ueberlieferung 
scheint  ziemlich  fest  zu  sein.  An  der  ersten  und  di  iltm  Stelle  liiidel 
sich  die  Fonii  mit  /  in  allen  besseren  Hss.  bei  Srhneidewni;  nur  die 
geringeren  haben  laceiaua  oder  lactana  oder  laeclanea  und  ähnliches; 
an  der  aweiten  giebt  Sehueidewins  Apparat  gar  keine  Varianten.  Ob- 
gleich es  auch  hier  nahe  liegt  die  Laeetaner  an  die  Stelle  der  Laletaner 
la  setten  (anch  ihre  erste  Silbe  muss  tiberall  buog  gemessen  werden), 
10  nird  man  doch  der  wie  es  schemt  i&bereinstimme&den  Ueheriiefe^ 
niog  gcgenOber  yonichtiger  sein  mässen.  So  gut  wie  noch  heut  um 
fiavcelona,  also  bei  d^  Laeetanem,  nördlich  von  Tanraco  viel  Wein 
gebaot  wird,  kann  auch  südlich  davon  nach  Valencia  zu  ein  weinreicher 
küsleDslrich  gelegen  und  dem  sonst  nicht  bekannten  Stamm  der  Lale- 
taoer  angehört  haben.  Ich  gestehe  jedoch  dafs  ich  sehr  geneigt  bin 
auch  die  Laletaner  von  der  Karte  von  Uispamen  zu  streichen,  zumal 
sie  bei  den  Geographen  fehlen. 

Für  die  Laeetaner  bleibt  aber  achlie£BÜch  noch  ein  Zeugniss  zu 
crwigen  äbrig  ;  um  dessentwillen  ich  zunftchst  diesekleine  Untersuchung 
angestellt  habe*  Im  zweiten  Buch  seiner  Historien  Iftsst  Sallust  be* 
knmtfich  den  Pompeius  aus  Hispanien  an  den  Senat  schreiben  (im 
Winter  6S0  auf  681  d.  St)  und  um  Geld  und  Verstärkungen  bitten 
nr  FortfQhrung  des  gefährlichen  Kriegs  mit  Sertornis.  Ihibei  zSUt 

er§  5  seine  Erfolge  si>  auf:  hostes  in  cervicibus  iam  Italiae  agen^ 

tei  ah  Âlpibus  in  Ilispaniau)  subinovi.  Per  eas  iter  ahud  aupœ  Han- 
^ihal,  nobis  opportu)nu<: .  paieffn'.  Herepi  Galliam,  Pyrenaeum,  Lact- 
Kmiam  (so  hat  nach  Jordans  Miltheiiung  in  der  That  die  einzige  alte 
flandschrift,  der  Yaticanus),  Jndigetes  u.  s.  w.  Hier  wird  in  ganz  rich- 
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tager  Folge  das  ZarAckwerfeii  des  Aufetandes,  der  mcb  Galfiea  HAtr- 

zugreifen  drohte,  der  Marsch  über  die  Pyrenäen  öber  den  Pass,  wo 
Pompeius  später  das  Tropäum  aufstellte,  uiul  den  Sicoris  abwärts, 
die  Wjederuntcrwcrfiuig  des  nächsten  und  niächtigsten  Volkes  ain 
Fufs  dei  Pyi  '  FifiFn ,  olienbar  \\ieder  der  larre timer,  und  dann  da»  der 
an  der  Küste  um  tiuporiae  wohneoden  Indiguteu  unterschieden.  Car- 
rio  und  Corte  vfoWXen  Laktamam  schreiben,  Dietsch,  der  wie  seine 
Voi^nger  den  Strabo  zwar  vergleicht,  aber  nichts  damit  anzufangen 
weife,  bleibt  bei  Lacelainim,  Strabo  Dftmlich  an  der  oben  angdûhrten 
SteUe  (3,  4, 10),  wo  er  die  WobnsitEe  der  booetaner  sciliidert,  erwähnt 
bei  dieser  Gelegenheit  der  in  jenen  Gegenden  geschlagenen  Schlachten 
des  Sertorins  hei  Calagurris  Osca  nnd  'nmco,  fem^  des  Kampfes 
um  IJerda  zwischen  Caesar  und  des  Pompeius  Legaten  Afranius  und 
Petreius,  und  sagt  endlich:  'fa/.y.r^iaroi  d'  eîatv,  h  oJç  Tore  ftcp 
SsQiiuQiog  ènoXéfÀêi  i^iQoç  riofiTir^iov ,  voteçoy  â*  6  %ov  IIofi~ 
Tdjiov  vtdç  Sé^atoç  jcqoç  zovg  Kataaçoç  OTçatr^yùvç.  ^Yfréç- 
Kêizai  âè  rijç  ^laxurjtaviaç  rtqoç  açxtov  %o  twv  Oiaaxuipiav 
e^oç,  eV  ([}  rioXiç  JJofirrtXtov^  (oç  op  nottrrrfÔTroXtç.  Hiernach 
kann  kein  Zweifel  seinj  dafs  Pompeius  m  dem  Brief  an  éem  Senat  sich 
grade  der  UnCerwerfiing  dieses  ersten  und  mächtigsten  der  hispanisdien 
Völker  gertUunt  hat,  deren  Gebiet  der  Scfalîissel  zu  weiterem  Vordrin- 
gen in  das  famere  war.  Die  Stadt  Pompaelo  (das  ist  die  hesthezengle 
Form;  Strabo  hat  wied«  s  für  ai)  fUirte  ihren  Namen ,  der  ehie  hy- 
bride, halb  römische  halb  iberische  Bildun^^  ist,  unzweifelhaft  von  dem 
Sieger,  wie  (iraccurris  nach  Ti.  Sempnjnm>  (.r  u  »  hus  genannt  wurde, 
und  später  die  verschiedenen  (^aesarobriga  lulmbriga  Augustobriga  Fla- 
viobriga  und  ähnliche.  Im  Brief  des  Pompeius  ist  mithin  meines  Er- 
achtens wiederum  zu  schreiben  lacetmiam  und  man  wird  fortan  mit 
Sicherheit  zwei  hispanische  Völkerschaften,  lacetaner  oder  laccetaner 
(hftnfig  corrumpiert  in  Lacetanef)  und  Laeetaner,  neUeicfat  noch  eine 
dritte,  die  Laletaner»  unteracheiden.  E.  R. 

HETMSGBE  INSCHRIFT  AUS  EARTHAGO. 

In  Tunis  hat  Sidi- Mohamed,  ältester  Sohn  des  Kasnadar,  ans 
den  Ausgrabungen,  welche  er  fortgesetzt  m  Karthago  ansteliea  iSsst, 
in  einem  Pavillon  unweit  des  Bardo  ein  kleines  Museum  gegrOndet 
Ich  copirte  dort  folgende  schlechte  Verse,  die  in  Deutschland  schwer- 
lich bekannt  sein  werden;  sie  stehen  auf  einem  kleinen  Marmorgrab- 
stein  mit  schlechten  Buchstaben ,  die  etwa  dem  Ausgang  des  2.  Jahr- 
hunderts  oder  einer  noch  späteren  Zeit  angehören  mögen. 
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INSOmiFT  AUS  KARTHAGO  UZ 

ET  •  ANTIGON A  VITALTS  \  VG  •  N  • 

VIVIT  ET  COÄVIVATYR         D  M  S  TABhLLARIVS 

VI  VET  ET  COIN  VIVAT 

DVM  SVM  VITAUS  •  ET  VTVO  EGO  FEH  SEPVrXRHVM-  sfc  — 
ADQVE  MËOS  VERSVS  DVM  TRAiNSSEO  PEKLEGO  ET  IPSE-  ne 
ne  DIPIOMA  CIRCAVI  •  TOTAM  REGIOISE  •  PEDESTREM- 
ET  CAMBVS  PRENDI  LKPORI  S  I  T  DEMQVE  VVLPES- 
POSTEA  POTIONES  CALICIS  PERDVXI  •  LIBENTI  H- 
MVLTA  IVVBWTVTIS  FECI  ÜVIA  SVM  MORITVRVS- 
QVISQÜE  SAPIS  IVVEraS*VIVO  TIBI'PONBaBPVLCRHVM-  tùi 

  H.  NISSEN. 

OÎHvohl  difsp  Inschrift  narli  piner  Abschrifl  des  Besitzers  kürzlich 
von  Henier  ,in  ileii  comptes  rendus  der  Pariser  Akademie  1860  Jan. 
und  Febr.  S.  4S  mitgelheilt  ist,  wird  es  angera«»ssen  sein  sie  nach  dem 
Wunsche  des  Einsenders  auch  in  diesen  Blättern  mitzutheilen.  Die 
beideQ  Abschriften  stimmen  im  Uebrigen  bis  auf  unwesentliche  Kleinig- 
keiten;  nur  giebt  der  firanzösische  Abdruck  gleich  zu  Anfang  FL  für 
du  «ahracheiiilich  richtige  ET  und  Z.  8  POTIONIS  CALICES.  Die 
ifiricanifichen  Argatien  tieten  in  dem  Spielen  mit  der  Formel  M*t^  und 
dem  Namen  Vitalis  deutlich  hervor;  perducere  in  der  Bedeutung 
^Mistiinkea'  ist  auch  Itisher  nur  nachgewiesen  in  den  Versen  des  Afrt« 
waen  Amobius  5 ,  26  :  inde  manu  pocuhm  iumit  rini^  sequenti 
ftrdnnt  totnm  cyceom's  laeta  b'qnorem.  Das  Wort  cirrare  gehJ^rt  dem 
Vulgarlalein  an,  wie  die  Glossp  n'rcat  xvnXsvei  und  besonders  die 
bekanntlich  aus  circare  entstandi  neu  Wörter  der  romanischen  Sprachen 
cercare,  ritpfcher  beweisen,  wubei  der  Begriff  des  Umhergehens  sich  in 
den  ilt's  üinliersuchens  umgesetzt  hat.  —  Merkwürdig  al)er  ist  unsere 
hischrift  durch  das,  was  ihr  Verfasser  über  sein  Geschäft  darin  angiebt 
Dab  der  iah^iarius,  der  Briefbote,  gänzlieh  Tersehieden  ist  ?on  dem 
MkriuB,  dem  die  Aufsicht  fiber  Acten  und  Geschfiftspapiere  obliegt, 
konnte  man  längst  wissen»  wenn  gleich  selbet  Marini  (ir&.  p.  614)  säi 
darüber  schwankend  und  unsicher  âollMsrt  Die  nicht  sehr  zahlreichen 
Inschriften,  die  iabellarii  nennen,  gehören  sAmmtlich  kaiserlichen 
Bnetträgern  an;  und  das  ist  nicht  Zufall.  Auch  hieher  gehört,  was 
Tacittis  sagt  {arm.  1 5,  35),  dafs  Sclaven  ab  epistulis  et  UbeUis  et  ratio^ 
nibus  zu  nenrifn  oincni  Privaten  nicht  zukomme  und  es  ein  Majestäts- 
Terbrerhen  sei  dergleichen  nomina  suunnae  curap  zu  usur])iren;  wie 
der  cnrsus  publicm  ein  Hcgierungsinstil iit  ist,  su  hat  «  s  ohne  Zweifel 
auch  iu  der  Kaiserzeit  nie  andere  tabellartt  gegeben  als  iabellarii  Am- 
puti.  Der  Vorstand  des  Brieflrägerbureaus,  der  praeposüus  tabeUa" 
rtmm  war  wenigstens  im  J.  183,  wenn  der  Name  (M.  Ulpius  Maxi- 
nos)  nicht  trOgt,  ein  Freigeborener  (Oreili  1918)  ;  der  Souschef  {optio) 
einer  einzelnen  BriefträgerabtheOung  ein  kaiserlicher  Freigelassener 
(Henzen  6359);  die  einfachen  Briefträger  waren  theils  ebenfalls  kaiser- 
liche Freigelassene  (Oreili- Hen zen  3249.  6568),  theils  kaiserliche 
Sclaven  (  Henzen  6358.  6455.  6569),  welcher  letzteren  Kategorie  unser 
Vitalis  angehört  Wir  ünden  ferner,  dafs  die  kaiserlichen  Briefträger 


Digitized  by  Google 


344 


MISCELLEN 


abtheilungsweise  eimdnen  Verwattniigsiweigeii  fllMnrie8e&  imrden; 
so  war  eine  AbtheBang  dem  Generalstab  beigegeben  (tabeUurnu  «o- 
stmuiii  OreUi  3249),  eine  andere  der  DomanialTerwaltnng  {iahellarn 
tIaHonis  patrimomi:  Henzen  635d),  eine  dritte  dem  Hebebureau  der 
Erbschaftssteuer  {tabeUarins  stationis  vigesimae  hereditathtm:  Henzen 
6Ö68),  eine  vierte  dem  für  die  Zufuhr  eingesetzten  Bureau  {tabeUnriits 
ex  officio  annonaes:  Mariai  a.  a.  O.;  Henzen  6569).  linser  Vitalis 
b<*zeichnel  seine  Stellung  nicht  näher,  kann  aber  füplirh  ebenfalls  dem 
officium  an  HU  litte  nngehört  haben.  Dai's  er  als  solcher  die  ganze  I  iii- 
gegend  durchzog  —  als  Gegensatz  zu  der  regio  pedestris  ist  natürlich 
wie  öfter  die  See  zu  denken  —  ist  ebenso  wenig  auüulieud  wie  dafs 
er  neben  seiner  amtlichen  Tbätigkeit  auch  Hasen  und  Füchse  jagte 
und  hinterher  die  officieUen  und  nicht  officieUen  Strapazen  m  einem 
tiefen  Tranke  vergals.  Aber  was  heifst  es,  wenn  er  von  sich  sagt  ä£- 
phma  eircaoi^  —  Auszugehen  ist  dabei  davon,  dafo  der  kaiserliche 
tiAtllarius  selbstverständlich  in  erster  Linie  angewiesen  ist  auf  den 
cursus  pubUcui'y  wie  ja  denn  tahellarius  und  cursor  geradezu  identische 
Bezeichnungen  sind  und  die  letztere  Bezeichnung  späterhin,  nament- 
lich im  ofliciellen  Sprachgebrauch,  den  älteren  Namen  tab ellarius  gänz- 
lieh  verdrängt  hat.  Die  llenutzung  des  cursus  pub  Ii  ats  aber  hängt  be- 
kanntlich ah  VOM  dem  diploma,  dem  offenen  Brief  an  die  heikoninien- 
den  Postbeamlen,  worin  das  Hecht  des  Trägers  aut  !><  nutzung  der 
kaiserlichen  Post  attestirt  und  näher  normirt  ward  ;  uud  diploma  aJs 
Beisefennan  ist  so  häufig  und  so  technisch,  dafs  das  Wort,  namentüch 
wo  es  in  Verbindung  mit  tabeüariM  auftritt,  unmöglich  anders  gefasst 
werden  kann.  Dies  bestätigt  weiter  die  bekannte,  aber  bisher  noch 
keineswegs  vollständig  verstandene  Bronzetafel  (Orelli  2917  s  I. 
N.  6903),  die  auf  der  einen  Seite  die  Worte  trägt:  Thoamtis  Ti.  Caesaris 
Aug.  dispensatoris  ab  toris,  auf  der  andern  die  Worte:  de  statione  \Ti.] 
Caesaris  Aug.  tabeüaris  diplomari  discede.  Die  Tafel,  die  unten  mit 
einer  Spit/f  7um  Kinstecken  versehen  ist >  ninss  P!Ti«tni,'»ls  in  irgend 
einem  i'diast  des  liiierms  die  Räume  vnn  einander  geschieden  hnben, 
wo  auf  der  einen  Seite  der  Sclave  Tiiuas  das  kaiserliehe  Tisehzeug 
aufzubewahren  hatte,  auf  der  andern  die  kaiserlicheu  Briefboten,  die 
in  dem  Palast  kamen  und  gingen ,  angewiesen  waren  sich  aufzustellen« 
Man  wird  die  zweite  Inschrift  zu  übersetzen  haben:  'weiche  von  dem 
Stand{)latz  den  mit  Reisepass  versehenen  Briefboten  des  Kaisers  Tibe- 
rius', so  dafjB  der  in  irregulärer  Weise  vorgesetzte  Genitiv  ft.  Caesarü 
À1Ê§.  in  dem  Bestreben  die  Nebeneinand* Tst(>IIung  zweier  Genitive  zu 
vermeiden  seine  Entschuldigung  findet  TabeUarnu  diplomarii  —  di- 
plomarium  ist  gebildet  wie  sacomarins,  phromarius  —  kann  füglich 
der  von  Ai^itswcgen  mit  Diploma  reisende  cursor  heifsen.  Sonach  wird 
von  doTiisrlhcn  auch  -^n-sagt  Wf-rdf'n  können,  dnPs  »t  dipfoutate  munitus 
iter  fear,  d.ifs  man  dirs  m  dem  enien  Worte  äiplomactrcai  e  zusammen- 
fassl,  ist  all(  jdaigs  seltsam,  aber  in  africanischen  Inschriften  des  zwei- 
ten oder  dritten  Jahrhunderts  muss  man  sich  mehr  gefallen  lassen  als 
eine  solche  wunderliche  Bildung.  Tfl.  M. 
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f  eher  dîe  nianrugfalligf  uiid  kuii^treiche  \  ^  rw  t  n  lun^'  lier  edlen 
Meialle  SÜ  wie  der  Perlen  und  Edelsteine  zu  weiblichem  Schmuck  bei 
Griechen  und  Hörnern  haben  mehr  als  die  spärlichen  Notizen  der  alten 
Ântoren  zahlreiche  Funde  in  den  Gräbern  Griechenlands  Italiens  und 
6st  aller  Pravinien  des  rtmiachen  Reiciies,  welche  in  den  groHsen  und 
kleinen  Museen  Eoropas  aufbewahrt  werden,  ansdiaulidien  Aubchiuss 
gegeben.  Weder  die  sum  grftAlen  TheÜ  nur  gelegentlichen  ErwSh- 
omgen  hi  der  allen  Utteratur,  wenn  man  nflmlieh  absieht  Ton  den 
Gapit^  bei  Pimius  über  Gold  und  Silber  (33  $  6  bis  57,  besonders 
39.  40,  auch  82.  83,  128.  129,  151.  152),  über  die  Perlen  §  106 
bis  123>  und  Ober  die  Edelsteine  (37  §  54  bis  2üU).  von  dt  tn  kurzen 
Äbsrhtiitt  des  VoWvix  (5,  95  bis  101).  und  etwa  von  dem  Digestentitel 
de  auro  argento  mundo  omumentis  ungtieiUis  veste  vel  vestimetUis  et 
M§tm  kgatii  (34,  2),  noch  auch  jene  erhaltenen  Schmucksachen  sind 
meines  Wissens  bisher  Tollstândig  zusammengestellt  und  erschöpfend 
«riSatert  worden^).  Daher  wird  es  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  ich 
hier  einige  bisher  gar  nidit  oder  nur  ungenügend  bekannte  in* 
echriftliehe  Zeugnisse  Aber  mummta  wunUiMa  susammenstelle  und 
lars  erläutere,  zumal  sich  aus  ihnen  auch  einige  Bereicherungen  des 
lateinischen  Sprachschatzes  ergeben. 

Drei  lateinische  Inschriften,  und  zwar  sie  allein  so  weit  ich  die 
ganze  Masse  der  uns  erhaltenen  zu  lüjersehn  vermag,  enihalien  näm- 
lich Verzeichnisse  von  Schmuckgegenständen,  welche  an  den  îîlatuen 
angebracht  waren,  auf  deren  Basen  die  Inschriften  sich  beündea^). 

Das  meiste  ^ebeo  uocb  böttigers  Sabina  2  S.  lb2ÏÏ.  und  W.  A.  Becker  im 
CWikles  1  S.  347  der  zweiten  Atisgabe  usd  im  Gallua  3  S.  196ff.  der  dritt«» 
Attigafc«,  wobei  jedo«h  d«f  6«tholr«dw  geldhrt«r  Coaneatar  mm  Cod.  Theod. 
1S>  7, 11  licht  bflaehtot  worden  lit;  waaif  nohr  ftndet  fidi  in  GiiU  und  Rone» 
I'Cbea  der  Grieeben  und  RSmer  1  S.  200  ff.  und  597  ff.  der  zweiten  Anagnbe. 
NiBchfs  bisher  kavm  benutzte  steht  auch  im  Paedagogns  des  Clemens  ^  on  Alexan- 
drien 1 2  1 118  nnd  124  und  3»  2 1 4  und  in  den  Fragnoaton  der  griochischen 
Camiker. 

')  Verwandt,  aber  docb  verschiedeui  sind  die  beiden  in  Africa  gefundenen 
Vandeknisse  von  Weihgeacheaken  bei  Heuen  0189  nnd  0140. 
HmaaL  23 
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Zwei  von  iliimii  gehören  nach  Hrapanien  und  haben  Ihren  Platt  bereits 

im  zweiten  Band  des  C.  1.  L.  gefunden;  die  dritte,  aus  Ariminum,  steht 
in  Hinzens  Sammlung.  Es  erscheint  daher  überflüssig  den  Text  so* 
wie  er  auf  deu  Steinen  steht  hier  zu  wiederholen;  ich  gehe  ihn  gleich 
mit  den  nôthigen  und  zum  grüfsten  The  il  ganz  sicheren  Ergänzungen 
in  gewöhnlicher  Schhft  und  übersichtlicher  Anordnung,  ohne  die  für 
das  Verstândnias  anweseiitliche  Zeilenabtheilung  der  Originale. 

1.  In  Acci,  dem  heutigen  Guadix  nordwestlich  von  Granada  ge- 
funden, in  Sevilla  aatlx  uafirt,  C  l.  L.  2,  33S6').  Varianten  der  frühe- 
ren Abschreiber  aiuLij,»  l^  u  ist  nicht  nölhig,  denn  das  Originnl  und  ein 
Abklatsch,  der  mir  vorliegt,  lassen  keine  Zw^^ifel  an  der  Le^mi^.  l'i*^ 
MarmorbasiSf  auf  welcher  die  Inschrift  steht,  trug  wie  deren  labait  lehrt 
eine  silberne  Isisstatue;  auf  den  Seiten  der  Basis  ist  in  Ûachem  Relief 
Toigesteiit  recht»  der  achakalk&pfige  Anuhia,  bekleidet,  eine  Schrift- 
roUe  (wohl  nicht  eine  Keule,  wie  Montfancon  angiebt)  tu  der  Haad 
trigead  (ihnlich  die  capitofinische  Statue  bei  Clarac  5  Taf.  9S4 
N.  2568),  vor  ihm  der  Vogel  Ibis  antcr  einem  Pafanbamn;  linke  uoten  der 
Stier  Apis,  datier  ein  Hirt  (Osiris?  nach  Montfàucen)  auf  einem 
Felsen  sitzend,  vor  ihm  ein  Vogel  (Adler  o<ler  Sperber?).  Der  Schrift 
natli  gl  hori  das  Üenlaii;il  m  die  Milte  <itl(  r  an  das  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts;  genauere iJatierung  ist  nicht  uiiiglich.  Di« Inschrift  lautet; 

piieqM«)^  turnt  da  iVei[ofi«i}  Fabia  L(w«)  fißa)  FMm» 
mria  homrm  Àvùae  mpHt  pHaimae  t»  m^enlO  f(pnd9) 
CM  (cwihMi  duodedm)  s{emis)  %  {mtvUi  âtuihu)  S*  (tmmneia) 

7  (icHptulis)  V  {quinque)  ; 
item  ornamenta: 

in  basilto  nm'o  ft  maryanla  ru}tmero)  VI ,  zmanhjdi  f(no.  rylm- 
dri  n(nmero)  Vf},  gt^nnna  carbuncius,  jfßmma  hyactn^Uêf 
gemmae  cerauniae  duae  ., 
m  auribm  zmaragdi  duo,  mar$9rûa  duo; 
in  eoHe  fuadribacium  margaritii  n(umero)  XXXYi,  xmaragdù 
n{umm)  XViU,  m  tkmris  d%o; 


M  Vorher  gedmrkt  zuerst  nach  d^r  \>Kr}H  i(1  »Ips  l)<'can  von  Alicante  Martü 
mit  cinipea  f;nnT.  kurzen  Krkläninfreo  bei  .Vltiiiltaij(  i>d  '/v/:/.  crpL  2  S.  324  f  Taf. 
liîô  (dttoacii  bei  Jac.  de  Üarj  caial.  munism.  ojitiquor.  Aauterdam  iaf. 
36,  bei  Mar.  139, 1  oiid  Orelli  2510;,  daoD  nach  eioer  aeaen  Abachriit  bei  Fiorez 
mMu  ä9  BÊpÊfia  2  S.  61  <aaM«h  bei  MaMm  »  S.  19»  38),  edUiah  M«h  Peres 
Bayén  Abtchrift  bei  CertM  2, 333. 
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éi  tpttaHh  ftmaragdi  n{nmero)  VUl,  morgarita  n{im€ro)  VIII  ; 

in  digito  minimo  anidi  duo  gemmis  adamant{ibus)  ; 
digilo  scquenii  anuius  poiypsephns  zmaragdU  et  margarüo; 
in  diijiio  summo  anuius  cum  zmaragdOy 
m  soleiê  cglmdn  n{umero)  Vlll. 
kis  kommt  als  Beschützerin  der  Kinder  auch  in  dem  griechischen 
Hytnnos  vor,  der  in  Andros  gefunden  worden  ist  (Welcker  kleine 
Sckriiten  3  S.  267),  So  wird  die  Ergäniung,  auf  die  es  uns  hier 
waB%ar  ankomnit,  gereditliErtj^;  sie  empfiehlt  sich  betonders  dadurch» 
difs  hier  die  Giorsnatter  au  Ehren  der  Eokelio  der  GAttin  die  Sttme 
«eiht  Em  Hars,  Neton  genannt,  ist  als  in  Âccî  verehrt  sufSUig  he- 
wogt  durch  die  Notiz  beim  Macrobius  (Sat.  1,  19,  5  Ace(tam\  Ilisptma 
gens,  simulacrum  Marlis  radiis  ornalum  maxima  religione  celebrant, 
A'«io»  vocantes).  Die  genaue  Ans^'abe  des  Silbergewichls  ist  in  der  Ord- 
oung,  zumaJ  Ijei  einein  so  Ivobil^arru  Kunstwerk.  Die  112  römischfn 
Pfund  und  B^j^  Unzen  entsprechen  etwa  73,35  Zolipfundcn;  eine 
Quantität  welche  nach  dem  Urtheil  von  Sachverständigen  sehr  wohi 
n  «Her  lebensgrorsen  Statue  ausreieht  und  an  Silherwerth  heutigen 
'hges  über  1600  Thaler  repiisenüeren  wfirde.  Weihgescbenke  und 
StatwD  aus  edlem  Metall  sind  besonders  in  flispanien,  dem  Peru  der 
alten  Welt,  nicht  selten.  So  werden  auf  Inschriften  erwShnt  zu  Ur^ 
five  in  Baetica  ein  FoHunae  sigiium  anretnn,  item  Mercurü,  p{ondo)  V 
Bebst  einer  patera  p{ondo)  lib(ra)  und  bases  duae  argenteae  p{ondo)  V, 
iuf  denen  die  beiden  goldenen  Sigilla  der  Fortuna  und  des  Mercur 
standen  (C.  1.  L.  2,  2103)  ;  ferner  zu  Uispalis  eni  Signum  aureum  des 
beijius  des  Flusses  Baetis  (C.  I.  L.  2,  11()3)  ohne  Gewichtsangabe; 
aoch  an  die  corona  aurea  VII  pondo,  welche  die  Frpvinz  Hispania  cite- 
nor  dem  Claudius  zu  seinem  britauoischen  Triumph  (Plinius  33  1 54) 
und  an  die  corona  amrea  Ubrarum  XV,  welche  die  Gemeinde  von 
Tmaco  dem  Galba  geschenkt  hatte  (Sueton  im  Leben  des  Galba  Cap. 
13),  moss  hier  erinnert  werden.  In  Silber  sind  die  Weihgeschenke 
B9ch  weit  hiufiger  (vgl.  die  tm^i^àiéa  argenUoê  Dig.  34,  2,  6  §  2);  eine 
Auahl  silberner  Schafen  mit  Weihinschriflen  hat  sieh  noch  erhalten 
(vgl  meine  antiken  Bildwerke  in  Spanien  N.  915. 9S6.  041. 948).  Von 
8ill>f»rnpn  Statuen  und  Statueiieii  luideu  sich  in  hispanischen  Inschrif- 
ten erwähnt  eine  des  Septimius  Severus  ex  arg{enti)  p(ondo)  V  zu 
Mirohri^a  in  Lusitanien  (C.  I.  L.  2,  803)  und  eine  desselben  Kaisers 

t£  argifinU)  ]^ifindo)  X  zu  r^orba  (,C.  i.  L.  2,         ferner  ein  Signum 

23» 
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Iwamh  ex  argenü  UM  l  m  Regina  in  Baetica  (C.  I.  L.  2,  1036), 

eine  Statue  des  ('aracalla  ex  argimti)  p{ondo)  C  in  Curiga  (C.  1.  L.  2, 
1040),  eine  d  i  l'ietas  ex  arg{enti) p{ondo)  Cm  Asti^i  (C.  I.  L.  2,  1474^ 
uuil  e\m  iihiilichp  in  Tiicci  (V..  Î.  L.  2,  1663),  welcher  Im  der  Medication 
noch  ein  goldener  Kranz  aufgesetzt  wurde,  ein  iignum  Pmthet  em  ar- 
gienti)  h'hri$  C  (C.  I.  L.  2,  1473),  endlich  eine  Statue  des  Bwnts  Evenius 
ex  arg{enti)  libris  CL,  beide  auch  in  A.^tigi  (C.  1.  L.  2,  1471).  Dort 
also  ist  das  Gewicht  ftberaU  io  nmden  Zahk»  angegabco,  mA^  mH 
so  scrupuKteer  GenauigkeH  wie  bei  der  bisstatoe.  Erfaahen  hat 
sich  begreiflicher  Weise  nichts  ▼on  diesen  liostbaren  Kunstwerken; 
ein  kleiner  Mercur  von  Silber  (meine  antilten  Bildwerke  S.  320)  und 
eine  kleine  Isis  (eb«>ndaselbst  N.  437)  sind  das  einzige  der  Art,  was  ich 
vorgefunden  habe;  voii  der  letzteren  steht  nicht einiTiMl  der  Kmidort  fest. 

Das  Verzeichniss  der  ornamenta^  welche  das  Isi>bil(i  au  sa  h  trug, 
giebt  genau  den  Ort  und  die  Versvendung  eines  jeden  dersefhen  an. 
Die  Aufzählung  geht  von  oben  nach  unten  ;  sie  beginnt  mit  dem  ko{>f- 
schmuck  und  endet  mit  den  Schuhen ,  doch  wird  einmal  von  der  BS- 
turlichen  Folge,  wohl  nur  aus  Versehen,  abgewichen.  Das  èasMoM, 
das  quadfibaehim  nnd  die  tpauUia  so  wie  die  Ringe,  vielleicht  «icli 
die  solsoe  können  mit  mm  Guss  der  ganten  Statue  gehört  haben  und 
daher  von  Silber  gewesen  sein.  VieUeicht  aber  waren  sie,  obgleich  das 
nicht  ausdrücklich  gesagt  ist,  von  Gold  (weil  Gold,  wie  wir  auch  hei 
der  folgenden  Inschrift  sehn  werden,  gleichsam  das  natürliche  und 
selbslversi.niiiiiche  Material  für  Sthtnuck  ist)  oder  wenigstens  vei^ol- 
det.  Ebenso  muss  man  sich         die  übrigen  F*erien  und  Edelsteine  in 
Gold  hängend  oder  gefassl  denken.  Es  scheint  danach,  worauf  mich 
Muiiiniben  aufmerksam  macht,  daCs  das  Gold  des  Schmuckes  einer 
besonderen  Inventur,  wie  die  Perlen  und  Edelsteine,  nicht  fidr  bedürftig 
gehalten  worden  ist;  es  muss  also  schwerer  von  den  Statuen  haben 
entfernt  werden  k&nnen. 

Das  öoMlBkm,  womit  die  Aufklhhmg  beginnt,  ist  das  köaiglidie 
Diadem,  wie  aus  Wesselings  Note  au  Diodor  I,  47  zu  lernen  ist  Bei 
Diodor  heifst  es  nimlich  von  der  Statue  der  Mutter  des  Osymandyas, 
sie  habe  tQeïç  ßaatlelag  èni  jrjç  xeçaXijç  getragen,  als  Tochter 
Gattin  und  Mutter  ein-  s  Königs.  Dazu  fuhrt  Wesseling  die  Stellen  nis 
Plutarch  {delside  et  ÜsindeC^).  19  S.  32,  5 ff.  Parihey:  tov  dé  'iigov 
. . . .  iTzißaXovra  trj  f^rjtQi  tag  x^'^Q^S  dnoarcdaai  tr^ç  xsg>aX:^ç 
to  ßaaiUw)  und  aus  Horapollon  (1,  11  S.  18  der  Ausgabe  von 
Leemans  nanl  ^T^hm^  iß^äl^  oi  jiiféitgun  ylna  ég  ßwtSXiwiß 
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htwt&éaoiif  noé  i,  15  S.  24  Sêltjvrjç  âè  dvazoli^v  yçacpeiv  ßov- 
Unevoi  —  xv>OKi(palov  ÇtayQaqovoL  —  èatwra  Kai  lùy  xài- 
^  eIç  ovçavov  irraïQoyiay  ßaall€i6v  %e  èni  tr.ç  ys^aXrjç 
^(MTO)  an;  au»  ialeiiiibclK m  (.Hiraucli  ist  <las  Wvvi  irnîuies  Wissens 
Bocli  nkht  nachgewiesen.  Die  l^  orm  der  ae^ypiischen  lia^ilien  erörtert 
Letroone  {mêcr^iimi  dt  l'Egtfpte  1  S.  3090.).  Diefs  Diadem,  ein  dia- 
èma  gmmatum  wie  es  nach  Frauensitte  auch  £lagabal  trag  (Leben  des 
Ehgri»!  €ap.  23),  war  «wcbmâckt  mit  eiii«r  groraen  Perle  ^)  und  Mchs 
kkiM  (iMiaiiei  eapu  drmnfenmUKr  Plmhu  37  }  49;  eoronoe  «a? 
wmr§arüi$  ebendaaelbat  (14),  awei  Smaragden,  denen  Pliniua  (37 
f  62fll)  nach  den  Diaaianten  und  Perlen  die  dritte  Stelle  der  Kost- 
btrkeK  anweist,  Isidor  (15,  7,  1)  die  erste  unter  allen,  sieben  Cylin- 
dem,  einem  liuliin  (Piiiiius  37  §92  —  94),  einem  liyaciiith  iv?  125. 
126^  und  zwei  gemime  ceraumae{^  134.  135).  deren  nniit'i;il(i^'ische 
ldeül>ii(  iiTiHit:  ^vif  es  Heheint  nocii  seiiwankend  ist.  In  dem  lIi^M-sten- 
titel  ist  unter  anderem  die  ilede  von  einem  Schmuck  aus  uniones  und 
kgêGÙUbi^  welcher  additis  aliis  gemmis  et  maryarüU  noch  kostbarer 
gemacht  wird  (34,  2,  6  §  1).  Was  unter  den  Cylindem  zu  verstehn  sei, 
litt  ich  am  Schiusa  dieser  Mittheiluiig  im  Zusammenhang  untenuchen. 

£s  folgen  die  OhrgehAnge  (doch  darf  man  der  Analogie  wegen 
licht  inmréut  in  einem  Wort»  von  éumrUj  lesen)  mit  je  einem  Sma- 
ngd  und  einer  Perle  geschmückt  Gana  ähnlich  müssen  die  in  den 
Digesten  (34,  2,  32  §  8)  erwähnten  immret  gewesen  .sein,  in  quibus 
dvae  margaiilae  elenchi  (das  sind  die  länglichen  uiiiofie.^ .  nach  IMiuius 
9  §  1 13,  schon  aus  luvenal  6,  45*)  als  Ohrgehänge  Lekamil)  et  smaraydi 
dm.  (irade  die  Verimidung  von  Perlen  und  SmaiaL^dcn  seheint  be- 
litbi  gewesen  zu  sein.  Plinius  sah  die  Lollia  i'auliua  smaragdis  mar- 
gmtiêque  opertam  altemo  textu  fulgentibu»  (9  §  L17);  bei  Uoraz  in 
den  Satiren  (1,2,  80f.  iVee  mo^  Me^  mttr  nwêoi  viriéufuê  kipUloê 
SA  Hut,  Aoc,  CiritUke^  Mo  Isnenwi  eil  femur  mil  cms  AecfAit)  werden 
•itflr  den  scbneeweilken  und  grünen  Steinchen,  wie  sie  mit  absichtlich 
TerächtUchem  Ausdruck  genannt  werden,  wohl  mit  Recht  von  den  Aus- 
legern Perlen  und  Smaragde  verstanden.  För  Ohrgehänge  lindet  sich, 
wie  es  scheint,  das  \\  ort  penäetUes  bei  dem  von  Saimasius  zu  den  sctipL 


')  Beilinfig  bemerke  ich  dab  aa«  den  Worten  dieser  Inschrift  in  basüio  tiniù 
bei  Ducanfre,  der  die  Inschrift  aot  dem  Buch  vun  de  Bar)'  kannte,  ein  besundrrrr 
Artikel  basiliounium  pnnarht  ist ,  welches  Monstroni  von  einem  U'orto  erklärt 
vird  aüt  aedkula  tumuh  imponta^  1  S.  61 1  der  Oidotscheo  Ausj^abe. 
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kùt.  Aug.  Leben  der  beideolhziiniiii  Cap.  6  dtierteii  Arcolplnis  iê  iom 
iacrU,  auf  welchen  mich  Baupt  aufmerksam  macht.  Die  übrigen  Stellen 
über  die  Ohrgehänge  stehen  bei  Caspar  BarthoUnua  {Thomae  fil.)  de  m- 

auribus  velertim,  Amst«M(lam  1676  12.  und  im  Gallus  3  S.  200. 

Am  lial^  iru^'  dio  Statut'  cinpn  Schmuck,  der  quadribadum  ge- 
nannl  wird.  Audi  duM-b  Wori  kunimt  sonst  nicht  vor;  ninn  (Imkt 
zuerst  au  die  margahla  cura  Iribaca  Indica,  du:  phalerae  peiugvif  und 
den  übrigen  iuiei&ieia^duttuck,  der  in  dem  Gedicht  des  Fetrou  (Cap.  55) 
geschildert  wird.  Bei  fuadribadum  kann  man  denken  entweder  an 
eine  Tterlache  ans  hacaê^  beerenartigen  Gliedern,  bestehende  Kette, 
oder  an  einen  an  einer  Kette  hfingenden  Schmuck  in  der  Fenn  Ten 
rier  froeoe.  So  hat  sich  m  einem  Grab  in  Vuloi  ein  aübemca  Ohr^ 
gehänge  gefunden,  welches  man  nach  der  Abbildung  (im  Mumm 
Btnaeum  Gregürümum  Band  1 ,  Rom  1B42  Pol.,  Taf.  IZ*)  wohl  ein 
quadribadum  nennen  könnte.  Bei  (layhis  (réeueil  ét^ntiquités  Band  6 
S.  315  Taf.  86,  6)  ist  ein  rerlen.scliinuck  zu  m  Anhängen  ahgehiJdet, 
den  man  eine  Traube  aus  zehn  Beeren  nenn«*ti  kann.  At  lmliche  Schmuck- 
stücke zum  Anhängen  sind  nicht  >eiicn;  aut  den  die  menschliche  Ge- 
stalt nachahmenden  aegyptischen  Mumienkisten  linden  sich  die  reich- 
sten und  compiiciertesten  Hals  -  und  ßnistketten  gemalt.  An  dem  qua' 
dribaeium  der  Isis  befanden  sich  36  Perkn  (also  je  9  an  jeder  bttem 
oder  an  jeder  Reihe  ron  6aeae)  and  1$  Smaragde  (vieUeicht  je  nenn 
an  aweien  der  bacae  oder  Reihen  von  bacae)\  also  eine  cervùi  margë- 
räarum  er  mmaragiarum  laquât  oetupùia,  wie  Tertnllian  {de  euUu  fem- 
narum  2,  13)  sich  ausdrOckt  Woraus  die  Imea  oder  das  ßum  (beide 
Ausdrücke  werden  wir  nachher  dafür  finden)  bestand,  an  welchem  das 
quadnliaci^irn  (mIci  die  einzelnen  iN'rlen  und  Smaragde  hingen,  ist 
nicht  ausdrücklich  gct-agl;  doch  kann  ssoiil  an  nichts  anderes  gedacht 
werden  als  an  Gold.  Es  bedarf  dafür  kaum  der  Anführung  von  Dich- 
terstellen, wie      der  Medea  des  i>eneca,  wo  es  heifst  (3«  570 iL)  ßtt 

foUa  nobi$  ,  ^immti  est  9l  nitro  textili  MoniU  fulgtm^  fnodfue 

gmmvum  nüor  Diuinguit  aurum  fuo  9oleiU  dngi  eoMoa;  oder  an 
des  Ciaudian  (m  Rufinnm  1,  1S7)  monäe  Contextum  gmmi$.  Denn  es 
sind  uns  noch  eine  ganze  Reihe  antiker  aus  feinem  Golddnht  künst- 
lich geflochtener  mornïta  erhalten.  Wie  mannigfach  der  Gebrauch  Ton 
Golddraht  war,  zeigt  die  Stelle  im  Ld>en  des  Aurelian  (Cap.  36),  welcher 
befürchtete,  aurnm  per  tyarios  brattearum  filonm  et  Iiqnationum  usus 
perire.  Dafs  die  knwu  1  aden  sogar  lu.  Ge\Neben  benutzt  wurden,  mit 
anderen  Fäden  zusammen  wie  zu  den  nach  den  Attalen  benannten 
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pergamenischpn  Stoffen  (also  Gobeiinsj,  oder  ganz  allein,  war  wohl 
immer  nur  Ausnahme  des  äufserftten  Luxus  (Pliniiis  33  §  63;  Lebeo 
«des  Elagabal  Cap.  23).  An  dem  filtm  too  Gold,  das  von  sdir  ver- 
sdaedeurtiger  Stärke  und  Arbeit  sein  konnte,  hängen  luwdlen  in  be- 
sonderen kleinen  Ringen  oder  Haken  goldene  Zapfen  (wie  an  dem  be- 
rühmten Hatoband  des  neapolitanischen  llaseuns  MusiO  B«rbim§eo 
3  Taf.  14)  oder  allerlei  kleine  Gerlthsohaften  ans  Gold  (wie  an  der  in 
Siebenkürgeo  gefundenen  Kette  in  Wien  ki  Araetbs  antiken  Gold-  mid 
Silbennonumenten  Taf.  I  ) ,  oder  bullae  mh  kleinen  Reliefs  nach  Art 
der  phalerae  oder  ähnliche  Oniam«nte.  Die  Perlen  können  möglicher 
\\Vi<j*'.  so  wie  man  es  hei  uns  zu  thwn  pflegt,  auf  (i^^m  doldiaden  eng 
aneinander  gereiht  ^f  wesen  sein  ;  doch  ist  meines  Wissens  eine  solche 
antike  Perlenschnur  noch  nirgends  gefunden  worden  Wahrschein- 
ticher  ist,  dafs  die  Perlen  einzeln  oder  in  Büschel  gefasst  von  der  Kette 
herabhingeD.  So  yerstehe  ich  den  Ausdruck  des  PÜnius  (33  ^  40): 
étcmrmu  eaimuu  oVca  lalnrß  ßt  mertt»  mm-ymiianm  »aeeuU  [so 
Sillig  nach  den  Hss.,  el  itueria  mûrgëHtanm  pondéra  die  Vulgata]  e 
eoUo  domhimrum  mro  [nicht  ttureo]  pendemU^  «f  «n  smimo  quoque 
lerfonüm  eofueimUia  adnt  Für  die  enge  Verbindung  der  Perlen  mit 
dem  Golde  sprechen  auch  die  Worte  des  Paulus  (Üig.  34,  2,  32  §  1): 
margarüae^  quae  ita  ornamexlis  muh'ebribvs  contextae  sunt  y  nt  in  hin 
ääspeUus  mvri  potentior  sH.  an  m  {<ir(u  adunini'rantur  und  (§  7)  :  oiomlia, 
in  quitus  gemmae  et  maryantae  msitnl;  dirse  letzleren  insotern  sie 
wenigstens  zeigen,  dals  nicht  die  Steine  und  Perlen  selbst  und  allein 
die  Kette  bildeten.  Und  dafs  ebenso  die  Smaragde  und  andere  Edel- 
steine nicht  immer  selbst,  durch  leichte  Uoldfassung  mit  einander  7er- 
banden,  die  Kette  bildetan,  sondern  dafs  sie  zuweilen  auch  einieln  von 
der  Kette  herabhingen  (wofür  es  wabrecfaeiniich  monumentale  Beispiel 
giebt),  deutet  die  Notis  des  PoUilx  (5,  98)  an,  wekher  aus  dem  Comiker 
Tbeopomp  (Mefaieke  fra^m,  com,  ed.  mén.  S.  457)  Tov^açvatol  an- 
fahrt als  bç^toi ,  xateKçéfiaito  XiÖ-oi  rivéç ,  wç  and  t^ç  xivij- 
aeojç  ityvoitaot^at.  Die  virides  ymimae  als  llaltihand  bei  Juvenal  (6, 
458)  können  eijen^o  verstanden  werden.  Auch  die  aut  tiuiikm  Kunst- 
werken, besonders  auf  Vasenbiidern,  vorkouimeaden  Ualsketleu  (z.  B. 

*)  Denn  die  in  einem  Testament  unter  den  omamenta  »t^  ahnten  lineae  duar 
ex  margaritis  (Dig.  34,  2,  40  §  2i  beweisen  nicht,  daTs  die  Ixette  nur  aus  Ferien 
bestand,  so  ^eoig  wie  die  gleich  danach  genaantea  viriolae  (das  siod  keltische 
AmUnider,  otek  PiiiiiDS  33  §  4'»)  <»r  smarßfr«H$  «IMn  ant  SuMMg^««  kestmdm 
habtt  kttonea. 
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auf  manchen  der  jüngst  von  0.  Jahn  zusammengestellteii  Vasen  mit 
Goldschnmck ,  Leipzig'  1SG5  4.,  besonders  aul  den  grofsen,  die  er 
S.  ITfV.  verzeichuet)  zeigeu  \  oi  herrschend  diese  Art  von  Oniaineniie- 
ruu^  ;  die  hisen  Zierralhe  schmiegen  sich  leicht  den  Formen  von  Hah 
und  Schultern  an  und  funkeln  bei  der  leisesten  Bewegung.  Unter  den 
chsurae  ist  wohl  nur  das  aus  zwei  besonderen  Theilen  bestehende 
Schlo88  (daher  der  Pluralis)  der  Kette  zu  verstehen,  nicht  xwei 
schiedene  Schlôaser;  denn  Halsketten  mit  je  Ewei  SchUtoaem,  die  etwa 
an  den  Seiten  angebracht  gewesen  wSren,  sind  in  atter  wie  in  neuer 
Zeit  meines  Wissens  ohne  Beispiel.  Dagegen  ein  Schloss  bestehend 
aus  zwei  Theilen,  an  den  beid<ai  Enden  der  Kette,  ist  das  gewfthn- 
liehe  und  an  den  erhaltenen  antiken  Ketten  so  häuÜg,  dafs  es  überilüssig 
erscheint  dafür  besondere  Beispiele  anzuführen.  Geschniiickt  uaren 
die  beiden  Sehlosshälften  im  vorliegeiidni  FmII  mit  je  einem  Smaragd 
(die  Stcnie  sind,  weil  sie  im  vorhergehenden  genannt  worden,  hier  nicht 
noch  einmal  bezeichnet),  wie  auf  (U;u  beiden  Schlusshälften  des  schon 
angefahrten  neapolitanischen  Halsbandes  neben  einem  Ueinen  Frosch 
je  ein  Rubin  angebracht  war.  £in  vollkommen  anabges  Betspiel  einer 
goldenen  Unea  aus  Perlen  und  Smaragden,  nur  kleiner  als  das  der  bis, 
hat  sich  in  Bfâcon  in  Frankreich  gefunden  und  wird  von  Cayhis  (7  Tat 
70,  2)  abgebildet.  Er  Itescbreibt  es  folgendermaafsen  (S.  249):  €$  exi- 
lier composé  de  prime$  étémérmtieê  (es  sind  eher  Cylind^)  m  nombre 
de  quatorze  et  de  huit  perks  brutes,  est  formé  par  un  ß  d'or,  renoué 
comme  on  h  mit  dans  h  dessein,  et  terminé  par  deux  espèces  d^affr a ffes 
également  d'or,  qui  s'enclavent  l  une  dans  i'atare  (^das  sind  die  cîusnraf), 
et  dont  la  longueur  en  forme  pyramidale  et  d'un  pouce  six  lignes,  et 
la  touUité  du  collier  est  d'un  pied  six  pouui.  Die  Kette  gehörte  su 
einem  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  vergrabenen  Schatz;  die  Art, 
wie  dort  die  einaehien  Steine  und  Perlen  durch  eingefügte  goldene 
Glieder  zu  einem  ßmn  verbunden  sind,  war  gewiss  die  gewOhnüdie. 

Statt  nun  gleich  zum  Schmuck  der  Arme  und  Binde,  wie  in  der 
Ordnung  wäre,  überzugehn,  wird  erst  der  an  den  Schienbeinen  be- 
findliche Schmuck  genaui^t.  Gemeint  sind  oflenbar  die  l)ei  den  griechi- 
schen Schrifblellem  nicht  selten  genaiiiilrii  7iBQia(pvqia  oder  rceçi- 
axé).f'(h:~^  C.  F.  lleirnann  griech.  Privaiallerthümer  S.  108),  die  auch 
Trnnaictiios  (jemahün  Fortunata  64  Pfund  schwer  trug  (bei  Pelron 
(^a)).  67),  als  Liberlina,  denn  das  aurum  muUerum  pedibus  gestatum 
bildete  nach  Piiuius  Worten  (33  §  39.  40)  gleichsam  inter  stolam  j»is> 
bemgm  hunc  medium  femimarum  equutrem  ordmem;  die  goMmn 
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FageiTMge  der  Ritter  werden  mit  de«  goldeneD  Fufftriogen  der  Liber- 
linea  ?eigticlMD.  Wie  an  den  Übia»  der  Isis  die  lieiden  Smaragde  mid 
nenn  Gelinder  wüieüt  waren  Usst  Ml  nicht  erratfaen;  möglich  dafs 
dv  dne  Fofs  mehr  als  der  andere  vom  Gewand  bedeckt  wurde  nnd 

üm»  sieh  die  ungrade  Zahl  der  Cylinder  erklärt. 

Nun  folgen  erst  die  Armbänder,  jedes  mit  vier  Smar;\gdpn  und 
tbi'uso  \ie\  Perlen  geschnuu  ki.  Dit  Au><lnii  k  sputdlififn  ist  ln-kannt 
aus  Püniiis  (13  §  142)  und  Tertullian  [de  culiu  feminarum  2,  13,  wo 
auch  periscetium  vorkommt);  er  kehrt  auch  in  der  folgenden  Inschrift 
wieder.  Gemeint  sind  vielleicht  damit  die  Armbänder  die  man  am 
Oborarm  trug,  die  nêQifi^axi^M  (PoUux  5,  99),  im  Gegensatz  zu 
den  Mngen  vm  das  HÙadgelenk,  den  nêQinoQma  (Polhu  am  selben 
Orte),  im  Lateimsciien  scheint  armäla  der  ursprüngliche  nnd  all- 
fenone  Ausdruck  gewesen  zu  sein  (vgl.  des  Thomas  Bartholinus  â$  ar- 
MilirMCtnwi  «dMVm,  Amsterdam  1676  12.,  15fr.),  bedeutete 
aber  später  wühl  vorherrschend  den  am  Handgelenk  getragenen  King 
(auch  der  Männer)  ;  daher  im  <iie  liSnder  am  Oberarm  (Mimu.s  28  §  82; 
der  Brief  des  Valerian  im  Leln  u  <les  Claudius  (îothicus  Cap.  14)  be- 
sondere Ausdrücke  wie  das  griechisdie  spinther  (Festus  S.  333  M.), 
hrottkiaU  oder  bracehiah's  fanii/t<s]  und  ^patalium  aufkamen.  Aus  den 
GloHcn  des  Cyrillus  fügt  Haupt  hierzu  noch  yffàUny  âvâçôç  brachio- 
acrta;  eine  h^de  Wortbildung.  Demselben  verdanke  ich  auch  den 
Naebweis  der  feienden  Stelle  aus  dem  H.  Ambrosius,  wekhem  bei  einem 
Nume  ein  hraukiiUe  für  heidnisdi  und  unr4Vmi8ch  gilt,  epist  1,  tO, 
9:  fM  etimm  ürfNem,  vt  aâênitWy  el  (roee^ofe  GoAica  profaniÊitu 
impûtau  more  indulus  gentilium  ausus  sit  in  conspectu  txtrdtm  prod- 
ire  Rùmani:  quod  nine  dubio  non  solum  in  sacerdote  sacnleginm,  sed 
etinm  in  'ptorvwqne  Chri$tinv(}  est.  Etenim  ah  h  arret  a  more  Romano; 
nisi  forte  sic  soltnt  idohlatrae  sa cer dotes  prodire  Gothornm. 

IIa  im  folgenden  immer  nur  von  einzelnen  Fingern  die  Rede  ist, 
ohne  die  Hand  näher  zu  bezeichnen ,  so  ist  vielleicht  nur  eine  Hand 
alMrhanpt  sichtbar  oder  wenigstens  mit  Ringen  geschmückt  gewesen. 
Wahncheinlieh  trug  auch  diese  Isis  die  üblichen  Attribute,  Sistrum 
oad  Cynbium;  dabei  kann  die  eine  Hand  wohl  vom  Gewand  ver- 
deckt gewesen  sein,  lieber  die  Sitte  viele  Ringe  selbst  an  einem 
Finger  zu  tragen  genügt  es  auf  Beckers  Charikles  (1  $.  345)  und 
Gallus  (3  S.  175ff.),  daneben  auf  die  wüste  StolliiidNse  mi  Krauses 
P>Tffi>teles  fS  IM  IT.,  169  ff.  und  19!  ff.)  zu  verweisen.  I»er  amdus 
foljfpsepkus  auf  dem  vierten  Finger,  dem  Goldfinger,  erklärt  sich  selbst; 
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doch  ist  das  W«rl  in  dieaem  Sinn  bisher  so  viel  idi  sehe  nv  ans  àm 
vorliegenden  Inschrift  bekannt  ÀnlfiÛUg  ist,  dafs  nihrend  beim  kleinen 
finger,  der  die  kostbarsten  Ringe  mit  Diamanten  tragt,  und  beim  vier- 
ten die  Steine  im  blofsen  Ablativ  stehen,  beim  dig^  twmmis,  dem 
Mittelfinger ,  gesagt  ist  mulus  cum  vmnragio.  Wenn  nicht  blofs  eine 
llnjîleichiïiâfsigkeit  der  Redaction  vorJu'^t,  s(>  könnte  man  verniuih.  n 
dal-  etwas  ausg»'fallen  sei.  Also  hirr  wie  in  der  folgenden  hi^rhrifl 
ausdrückliche  Zeugnisse  für  b«  wt^lu  he  Hinge  und  Gemmen  dann  an 
Statuen,  trotz  Lessings  Einspruch  (antiquarische  Briefe  1,  15  Band  8 
S.  46  Maitz.),  Zeugnisse,  welche  Klotz  freilich  nicht  kannte. 

Am  Schluse  endlich  sind  für  die  Sandalen  der  Göttin  je  vier  Cy- 
linder vertdchnet  Gold  und  Edelsteine  an  den  soiMw  der  Fkansn 
seheinen ,  vielleicht  seit  der  akxandrinischen  Zeit  und  ihren  Orientalin 
sohen  Einflüssen,  nichts  seltenes  gewesen  i«  sein.  Von  den  Perlen 
sagt  Ptim'us  (9  §  114)  fiièi  er  pedî^na,  mm  erift'damm  lonliim  ^ 
8trag%Ui$^  ged  totis  sacculis  addwit,  neque  enim  gestare  inm  margariimt 
ni$i  calcent  ac  per  unwnes  eiiam  ambuletu,  saiu  est.  Auch  diefs  aber 
gehl  nur  auf  die  Frauen.  Und  Clemens  schreibt  vor  (Paedagop,  2,  II 
§  llOj  xaiQUv  iaiiov  zag  hitxçvaovç  v.ai  ôiakiitovç  %utv  aav- 
ÔaXtiûv  fnataioteyvtttQ-  Nur  wenn  Männer ,  wie  Elagabal  (Leben  des 
Elagabal  Cap.  23,  Leben  des  Severus  Aieiander  Cap.  4)  und  Gahnus 
(Leben  des  Carinus  Cap.  17),  diesen  Lnxus  trieben  wird  er  angemerkt; 
Elagabals  gesetiliche  Bestimmang  darüber  besog  sich  andi  nur  auf  die 
Frauen  (Leben  des  Elagabai  Ci^.  4). 

Im  ganien  entspricht  der  Schmuck  der  Isis  durchaus  dem  BOde 
welches  PKnius  an  der  zum  Theü  schon  angefahrten  Stelle  von  den 

Schmuck  der  Lollia  Paulina  gieln  19  §  117):  Lolliam  Paulmam  

Vf'di  zmin'ajj'lis  miinjiinlisfpie  opertam^  alterno  te.rlu  fulfierUibus  (ûio 
capile,  crimbus,  spira,  aunbus,  colh.  mmütbm  [man  erwartet  eher 
manihus]  digitisqne  und  seinem  entrüsteten  Ausruf  (33  §  40):  habeant 
[aurum]  fminat  m  wmiUik  digüii^  loüi,  ce^,  amribuB^  spim, 
discurraU  eulMe  circa  iMera  §t  •»  secrelo  margaritarum  mêccmH  t 
têUo  dommarum  ours  pendemif . . . etfomne  peäAm  mduslur  u.  s.  w. 
Zu  veigieichen  sind  audi  die  «rroe  regiae  der  Junia  Fadilht,  welche  im 
Leben  des  jüngeren  Manmin  (Cap.  2)  nach  Junius  Cordus  erwIbBt 
werden:  manoHmm  ds  aXhü  neom  (eine  einfkche  Schnur  ans  neun 
weifsen  Steinen  nach  der  richtigen  Lesung  und  Erklärung  von  Casta- 
bonus  und  Salmasius).  reticulum  de  prasims  vndecim  ,  dextrochermm 
cum  copula  (wohl  soviel  ai«  clumra)  de  hyacttuhts  quatiuor.  tuter 
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den  aUfekheii  oliritenen  Isisstatnen  (vgl.  €Ianc  5  Tafel  986  Im  903) 

ist  keine,  die  solchen  Schmuck  getragen  haben  könnte. 

Es  scheint  in  Acci  nnrh  fin  zweites  Bild  ilerfsis  mit  einem  Halsband 
von EdpUtt'iiien  uud  Hingen  mit  Smaragden  gegeben  zu  haben,  duchist 
die  darauf  bezügliche  Inschrift  (bei  Mur.  1991,  3=0relli  1874;  C.  L  L. 
%  3387)  zn  unsicher  überliefert  als  dafs  sie  benutzt  werden  könnte. 

2.  Die  zweite  hier  zu  behandelnde  Inschrift  ist  in  der  Nähe  von 
Loja  bei  Granada  gefunden  worden,  der  Name  der  alten  Stadt  der  sie 
agphttrt  hat  aber  unbekannt').  Der  Text  lautet  : 
hmmia  M(ttre()  fiUia)  Ac^ima  Baxo  f  out  ttammn  M  Utkmmi$o 

imU  ex  US  {teturihm)  YIU  n(umim¥m)\ 
üem  omamenta  : 

septPJtfrionem  crflmdrlorum)  XXXX//,  tnarg{aruarum)  K//; 
itp/ii  Iniefim  cylmdrorum  XX//; 

Item  fasr\invC\  cylindriorum)  LXfll,  marg{arüarumi  C; 

item  lineam  arg{€nieam)  marg^aritanm)  X//. 
L  Fûbim  SupertUi  /Uma  éedicwit  mpositts  spatalih  argieiUtis)  ^im- 
mêH»  êOBtuptr  eins  mmmtu  t{upra)  s(criptae)  ; 

Um  omiiiAiiii  US  (mterinm)  VU  nittmmum)  gmima  ia^pük. 
Die  Statne  der  Postumia  Actliana  Baxo  (dieA  ist  ein  barbarisches 
Cognomen),  wekhe  sivaich  nach  eigener  testamentarischer  Bestimmung 
errichten  liefs,  ist,  da  das  Material  nicht  angegeben  ymé,  entweder  aus 
En  oder  aus  Marmor  zu  denken.  Aus  der  »Summe  von  8000  Scsterz 
letwa  580  Thaler),  die  sie  gekostet,  doch  wohl  einschliefslich  der  orna- 
mtiua  (da  der  Sohn  diesen  ontameittis  noch  einige  nielir  hiuzufügt 
erjTfper  eius  summae  srtpra  scriptae),  ist  kein  î^icherer  Schluss  auf  das 
Material  zu  machen;  mir  scheint  Erz  wahrscheinlicher  zu  sein.  Die 
ünamenfa.  wekhe  hier  schon  durch  die  Aufzählung  als  selbständige 
Tbeile  des  Kunstwerks  bezeichnet  sind  (es  keifet  nicht  in  ieptentrione 
a.  8.  w.,  wie  m  der  laisinscfarift  tu  biuiîiùt  sondern  êepuntrianm  u. 
<>  w«),  sind  olfenbar  wiederum  von  Gold  zu  denken.  Oiefii  folgt  schon 
damis,  dafs  ?on  ehier  der  Perienketten  und  von  den  durch  den  Sohn 
hinzugefügten  Armspangen  ausdrücklich  hinzugefügt  wird,  aie  seien 
silbem  gewesen. 

Ein  Schmuck  sepietUrio  genannt  kommt  sonst  nirgends  vor;  so 

Si«  «tebt  drei  mü,  aber  j«deunal  In  gaas  aafcraiidiUrer  Pom,  bai  Hart' 
tori  (124, 4. 482,  5.  737,  6),  verbessert  nach  neiner  Abtckrift  nnd  mit  Erlänte- 
rtrn^en  von  Mommsen  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  von  1861 
&>21}ietstC.  i.L.2,  2080. 
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gut  es  eine  Art  CHu^gehäiige  g«b,  die  man  toh  ilirar  Fonn  w^imm/ç 
nannte  (PoUiix  5,  97),  und  eine  oQfiov  dêos^  welche  w^onig  hielk» 
%^94ç  éhfiSQ  4qtd'aXfi<nfç  nt^9§imnçèg  Sxmmoç  (Pdhiz  5,  98),  Iubd 
men  sich  auch  einen  aus  sieben  Theilen  bestehenden  Schmnck  denken» 
den  man  das  Siebengestirn  nannte,  ohne  dafe  dabei  nothwendig  an  die 
tunsU  iJatioii  im  Bilde  der  afia^a  gedacht  zu  wiTiJeii  braucht.  Frag- 
lich ist  es  aber,  oh  darunter  ein  Diadem  oder  ein  an  einer  Fial^kelte 
^('Iragener  Srhmufk  ih  r  \Uu>i  zu  verstehen  ist.  Mir  schcim  (Lis  Irtzte 
zumal  bei  einer  wemi  auch  reichen  und  vornchnieu  Uürgeriu  einer 
hispanischen  Stadt  »ahrscheinHcher  ;  man  trug  Ja  auch  ru^i  %oiç 
üfiin^oiQ  aiyiâaç  (Pollux  5,  100),  wahrscheinlich  mit  Gorgoneien  ge- 
schmückt. Die  42  Cylinder  and  7  Perlen  verthetten  sich  passend  auf 
dqp  siebentheiljgen  Schmuck  so,  dais  je  eine  Perle  und  6  Cylinder  den 
einiebien  Theilen  entsprechen. 

Die  Kette  von  22  Cyhndem  wird  um  den  fiais,  die  Binde  von 
03  Cylindern  und  100  Perlen  um  die  Bnist,  vielleicht  kreuzweis,  ge- 
ii'gt  Holden  sein.  Zu  vergleichen  ist  das  m  dfii  lUgt'sten  34,  2,  32 
§  9  erwähnte  vrnamtnium  mamtiiarnm  [>o  s(  ln  i«  h  x  [mii  Haloander 
für  das  übe  rlieferte  mamillütnm]  ex  cyiindns  \AA/V  et  (ympamis 
margatitis  ^besonders  geformte  Perlen  hiefsen  t^pama  nach  Piinius 
9  §  109)  XXXIV;  vielleicht  auch  die  vittae  margaritarum  Dig.  34,  2, 
25  ft  2.  Ob  die  auratoê  p^iUae  der  Mesealina  bei  Juvenal  (6,  125) 
hierher  gesogen  werden  dürfen  steht  dahin,  BOttiger  hat  aue  Guat- 
tanins  nwmmemi  tmächi  huiiti  per  l^mmo  1784  MSrz  Tat  1  einen 
Halsschmuck  wieder  abbilden  lassen  (Sabina  2  S.  154  Taf.  11),  den 
er  seiner  Form  nach  woM  mit  Recht  fllr  ein  ornamamm  nunmütmm 
erklärt.  Für  die  silberne  üelte  mil  12  Perlen  lâsst  sich  der  ROr|>er- 
Iheil,  an  dem  sie  gellten,  nicht  mit  Bestiiunitheit  augeben.  Ith  glaube 
nicht  dafs  das  Silber  liier  einen  besonderen  Bestniidtheil  der  Ketle, 
etwa  mit  den  Perlen  abwechselnd,  wie  sonst  die  C) linder,  gebildet  zu 
haben  braucht;  nur  die  Verbindtmg  der  Perlen  untereinander,  das  filum, 
wird  silbern  gewesen  sein.  Dafs  die  Cylinder  und  Perlen  hier  übeiill 
im  Genetiv,  nicht  wie  bei  dem  Quadribacium  der  Isis  im  Ablativ  stehen, 
zeigt  die  Imea  von  22  Cylindern,  wo  Cj/Uhdrcrum  voll  ausgeschrieben 
ist.  Desswegen  muss  aber  doch  die  löwa  selbst,  auf  welche  die  Cylin- 
der gezogen  waren,  oder,  wenn  sie  nicht  durchbohrt  waren,  die  Fassung 
derselben  und  ihre  VerbmduDg  untereinander  von  Gold  gewesen  sein. 
Zu  dem  von  der  Muiirr  testamentarisch  uiigeordntîten  Schmuck  fügt 
der  JSobn  silbeiue  Spangen  besetzt  mit  Edelsteinen,  die  nicht  näher 
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bfzpîchnet  sin«l,  und  einen  Ring  mit  einem  Ja$tpis,  im  Werth  von  7000 
besterzen  (etwa  500  Thaler).  Also  war  es  wohl  ein  geschnittener  Stein, 
da  seihst  die  besseren  Arten  dieses  Kdeisteins  an  sich  nicht  zu  ilen 
besonders  kostbaren  gehörten  (^Piiaius  37  §  tl5 — 118).  Nach  einer 
anderen  hispanischen  Inschrift,  von  Peilallor  bei  Cordoba  (Gnit.  59, 
2;  jetit  C  1.  L.  2,  2326),  welche  m  eiaer  ebenfalls  testamentarisch 
aii%eslellteD  Yemisstatoe  etm  ^^arergo  nebst  sDberner  Schale  und  TM 
[Um  j^alam  argenitam^  Um  tshukm  orgmtMm  heiftt  es  in  der  De- 
dication) gehört,  steckte  die  Erbin  auch  noch  auf  eigene  Kosten 
der  Statue  einen  ffvmiiftis  oumis  gemma  nutkm  an  den  Finger.  Bei 
Ringen  besonders  werden  liäufig  gemmae  schlechthin,  ohne  nähere 
AngalMî  der  Art,  genannt  (z.  B.  gemma  ex  annnlo  Di?.  34,  2,  17:  'jem- 
mae  annulis  inclufiae  34,  2,  19  §  16),  wohl  weil  erst  di»  (ilyplik  ihnen 
höheren  Werth  verüeh.  Der  Unterschied  zwischen  gemmae  und  lapi- 
des, wonach  jene  durchsichtig,  diese  undurchsichtig  sein  sollen  (Scr- 
Tios  in  den  D^.  34,  2,  19  $  17),  scheint  ziemlich  willkurlich  an- 
f^nunen  lu  sein.  Doch  werden  sie  nebeneinandeigestellt,  also  auf 
VfimA  eine  Weise  unterschieden,  in  dem  horasischen  gmmae  er  h- 
fUtit  wrwn  m  imaü$  (cami.  3,  24,  4S),  wo  die  Ausleger  unter  hpHis 
Men  verstanden  wissen  wollen,  und  in  den  Digesten  34,  %  25  |  10  " 
ianrmn  gemmae  lapiUi;  vgl.  Dig.  34,  2,  25  §  11  margarita  $i  non  so- 
Itüa  mnt  vel  qm  alh  lapides,  siqwdem  exemtihs  sint,  dicendum  est  or- 

Mmentonm  loco  haberi  ;  çiwdsi  ndhvr  sint  mden  lapilli  vel 

margaritae  vel  gemmae  ornanwüorum  loco  nan  eruttt).  Vielmehr 
scheinen  gemmae  vorherrschend  geschnittene  Steine  zu  sein  (die  signa, 
das  Siegeln,  nennt  Plinius  37  §  1  die  cama  gemmarum),  lapides  die 
linfach  gesditiffmen  ohne  glyptische  Kunstwerke  ;  Tgl.  Ovid  dê  meHea- 
mm  ftM  V.  20ir.  CofisjM'enat  gemmU  noUii  h^ere  mamu  (abo  Ringe 
Bit  geschnitteoen  Stehlen),  induUd  eoUo  U^^ida  arieiue  petiua  Mt  fwm- 
hi  smtt  esl  mm  iuMwe  ditos  (also  geschWene  Sterne  an  Halsketten 
snd  Ohrgehängen)  und  Martial  1 1 ,  50,  4  gemma  vel  a  digito  vel  cadit 
aure  lapis.  Doch  stand  der  Gebrauch  nicht  fest,  denn  Plinius  nennt 
rtpn  henlhmten  Sanlonvx  aus  dem  vertneintlichen  Hing  des  Polykrates 
faille  gemma  intacta  inlihataque  (37  §  8  vgl.  §  4;  ilber  diese  Stelle  ist 
«wiederum  Lessing  zu  vergleichen  antiq.  Br.  1 ,  22  Bd.  8  S.  6 1  ff.  Maitz.), 
in  Gegensatze  zum  Werth  der  geschnittenen  Steine.  Und  so  wird  in 
te  ganzen  Abschnitt  des  Plinius  der  Ausdruck  frmmm  geraucht 
(4.  auch  §  90,  wo  es  vom  Onyx  hei&t  hot  àUM  Uifiéi$i  kk  gmmM 
mMmn  ssl).  Daher  sind  wo  marum  gmwm  margaHU»  alleui 
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nebmiuuider  genannt  ivcrden  (wk  Dig.  34, 2»  1 1)  dinim  die  bl«& 
gescUilfoneo  und  nidit  inch  gesduiittenen  Edeliteme  wolil  nkbt  fpr 
radezu  auBgeeeUoMen.  —  IhuB  Wort  W9uper,  wie  Amyir  gebildet, 

acheint  luci  zuerst  vorzukommen. 

3.  Dip  dritte  Insciinit^)  ist  zu  Aiil'aiig  unvollständig: 

[€.  Tüius  sialuam  J  et  sign{a)  aryyentea)  VI! ,  et 

nnayine{m)  ex  auri  p{ondo)  II,  ei  fila  II  ex  cyUndris  fi(ttei«roj 
XXXlil  awo  clut{i$)  tietiametUê)  p{ont)  iiusiit). 
So,  fila '-ex  c^lindriê—  auro  clusis^  ergänzte  Borghesi  bei 
Toninit  indem  er  ftr  /Ü«  gans  lichtig  den  Fronte  (ejust.  2, 12)  cilierte. 
Man  kann  aber  auch  fita  otiro  tbm  auflteen,  eodafe  die  goUenea 
Ketten  mit  den  33  Cylindeni  gpldene  €bimrae  gehabt  bitten.  Ich  fOiliie 
diefii  an,  weil  sonst  damit  die  Frage  naeb  dem  Material  der  GjUnder, 
welche  ich  bis  an  den  Scblusä  verspart  habe,  ohne  weiteres  entschieden 
wäre.  Denn  wenn  wüklicii  släude  cylindri  aura  nlu^i,  die  Cylinder 
also  mit  Gold  zusammengeschlossen  waren,  so  koiiiien  sie  unmöglich 
aeUtöt  auch  golden,  sondtm  m(  imLv^ea  Sti^iiif^  InpilU,  gewesen  sein. 

Die  7  Cylinder  nâmûch  au  dem  basiltum  der  Isis,  unter  lauter 
anderen  Edelsteinen ,  die  1 1  an  ihren  neçiaqwçia  und  die  8  an  ihren 
saisfls,  ebenso  die  42  Cylinder  am  septentrio  der  Postiunia  Acüiana» 
die  22  an  ibrer  goldenen  Unta  und  die  63  an  ihrer  fatda  kannten  an 
sich,  eben  weil  ihr  Material  nicht  ausdrücklich  angegeben  ist,  für  ans 
Gold  gearbeitet  gehalten  werden,  obgleich  ihre  Verbindung  mit  anderen 
Edelsteinen,  besonders  mit  Smaragden  und  Perlen,  and  iwar  an 
Schmuckgegenständeu ,  die  an  sich  von  Gold  waren,  niehl  grade  dcJur 
spricht  Dafs  der  Gebrauch  mit  geschnittenen  Steinen  zu  sie^r^ln  den 
Griechen  aus  Asien  und  specirli  aus  Assyrien  nherlieffrt  vsonieu,  ist 
unzweileibafl  und  ebenso  dafs  die  âlte.sieu  assyris(  lien  Siegelsteiue 
Cylinder  gewesen  sind  Also  edele  ^Steine  in  Cyünderform  geschUfien 
gab  es  von  jeher;  über  ihre  Verwendung  in  späterer  Zeit  lielehren  uns 
die  folgenden  Stellen.  Plinius  sagt  (37  §  78)  von  den  fierjUen;  Inäi 
müre  gaudm  kngUudme  eemm  ioUnfue  ^marum  m$  fraMcM 
qui  eanré  mura  malôif;  ob  idperfùrataëd^kanimruimiailiiêub' 
igatu  (also  durchholirte  Berylle  auf  Elephantenhaar  gezogen).  Con- 

«)  Aus  l'onini  .s  tiimtni  uvaiiti  il  prt'ncipio  deW  era  eoig^ant  (Kiiuiui  ltt4Ö,  8.) 
S.  2^2  IN.  lU  wiederholt  bei  Hcnzeo  Hl 4 1. 

3)  V  gl.  J.  Sraiidis  in  dem  Artikel  jiuyria  in  Pniiya  RealeacjclopSdie  Bd.  I, 
2.  Aufl.,  S.  1906;  TSlkens  Verseiehniss  der  Berliner  Gennieasamailiiiif  S.  36 IT.; 
RraM«  Pyi^elet  S.  1231;  fiw^  AnH^m  GmM'.  lAeir  «r%«ie,  «m«  rndtdkm^ 
Leadoii  laao     &  126ff.  «•  mOutt  Mkhar  Cf IMer  akftUldst  fiad. 
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vtnit  non  oportere  perforart  q^iornm  sit  absolvta  buniiaSy  umbilicis 
tanlum  ex  auro  capita  comprehendentibus  [diho  die  oben  für  die  lineM 
aus  edlen  Steinen  angenommene  Art  der  Fassung,  welche  die  kette 
foa  Màcon  zeigt),  idea  cjfUhdros  ex  üs  miäiuu  facere  quam  $êm- 
9U$y  qwmùm  mmmma  commendatio  in  longitudine.  Der  Gegensats 
xwtschen  gmwuK  und  cjflmdri  seheiiit  hier  ebenfeUfl  nicht  hlofs  in  der 
Fmi  m  liegen ,  eondern  darin,  defs  man  nach  apAtefem  Brauch  nicht 
mehr  mit  cylioderfftmiigen  Steiium  aiegrite,  sondern  mit  ^ammoa. 
Gfindeiftrmige  Berylle  wird  man  daher  weaentlich  zu  SchmuckBacben 
icr««adet  haben.  Daf^  grade  die  geringeren  Edelsteine  wie  zu  Ringen 
auch  zu  Halsketten  verwendet  wurden,  beweisen  wie  die  oben  an- 
geführten Verse  des  Ovid ,  so  auch  des  Plinins  Worte  von  den  Kar- 
maneii,  welche  die  caUmna  sammeln  (37  §  11h:  hör,  ge^(ante)i  in 
cefüice,  di^tis  graiissimum  Hoi'unt,  so  wie  die  lapilli  Erylkraei  und 
/»dtci  bei  Martial  (5,  37,  4  ;  9,  %  9  ;  10,  38,  4).  Ferner  heifst  es  bei 

Plinitts  ?on  den  indiadien  Sardem  (§  88):  wtMiU  -placuifia  m 

asitr»  atie  mUiOy  ffÊomltm  aoloa  jH^op.a  pimmoanm  aca^^oa  tunm  mm 

mfuimt;         *  uiihtrpiê  ferforatis  irttf  Ha  v4^gM$  in,  caKo.  Also 

Cjiiader  von  indiscfaei  Sardem  zu  Halsketten  yerwendet,  ün  Gef^en- 
mae  zu  den  ab  Siegebteinen  gebrauchten.  Endlich  heirst  ea  worn 
Chrysopras  (§  1 1 3)  :  knie  et  amplitudo  ea  est  ut  cymbia  etiam  ex  ea 
ßatU^  eylindri  quidem  creberrime.  Von  Beryllen,  Sardern  und  Chry- 
soprasen, sämnitlich  geringeren  Edelsleinartcn ,  l)e2eugt  also  Plinins 
ausdrücklich ,  dafs  man  sie  zu  Cvlindern  schlifl"  und  so  zum  Schmuck 
verwendete.  Es  muss  aber  gewülmlich  gewesen  sein  Jene  geringeren 
Edeisteinarlen  wegen  ihrer  häufigen  Verwendung  in  Cyiindeiform 
ûberkaupi  nur  von  dieser  ihrer  Form  Cylinder  lu  nennen,  ohne  die 
SieiBart  anzugeben.  Das  ergeben  die  Verse  Juvenak  (2^  61t):  IHms 
wil  magiM  fnu»  dormit  ttrHa  Udo;  Tu  nube  atque  iaee,  donmii  or- 
sma  tyUnäroB,  Wozu  der  Scholiast  bemerkt  eifUndros]  gemmas  pra- 
Mnniiaa.  Dafs  er  die  Cylinder  gemmae  nennt  ist  richtig,  das  pre- 
twmsimae  aber  vielleicht  üebertreibun^':  es  kommt  dem  Dichter  nur 
aiifeiiieii  ailgtîiiiemen  und  in  den  Vers  i^asseiitieii  Ausdruck  für  Schmuck 
▼OD  Edelsteinen  an.  Dazu  kommt  die  CIoss<*  des  llesychios  xvliy- 
à^i'  oç£iç  (das  ist  ganz  richtig,  obgleich  M.  Sclimiiit  ein  Kreuz  davor 
äetit;  gemeint  sind  die  bekannten  schlangenformigcn  Armbänder,  mit 
Cyliodem  geschmückt),  nuxi  atpqayldog  ûôoç  (die  altassyrischen 
^{slqflinder,  die  auch  in  griechischem  Gebrauch  hin  und  wieder  noch 
Torkonmen,  fgl.  Tdlkens  Verzeichniss  S.  53  N.  4$»  ein  qfhadeif&rmH 
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ger  Ch«k;«don).  mal  Slftm  (weldies  in  eineiii  eigenen  Artikel  eriâoteiî 
wiitlj.  Kai  Xll^  OL  otQoyyvXoL.  Diese  runden  Steine  sind  eben  wieder 
lapUU,  mindere  Edelsteine  in  C.ylinderfonn.  l'ic  gleiche  Art  der  \>r- 

wendung  bezeu|;t  Tt^tuHian  ilr  cultn  femviannn  1,  6:  lapilli  tafle 

UrwUur  ut  niteatUy  et  sutdote  subsimuntur  nt  floreant^  et  aux  it  fo- 
raniuT  pendeanty  et  auro  lenodninm  mutuum  praeUant.  End- 
Mà.  finden  sich  Cylinder  als  Schmuck  von  Scfawerlscheiden  angeführt 
bei  TertoUian  in  derselben  Schrift  1,  7:  UOent  tiingélMÊ  tmaragài  et 
eyUhdros  vagku»  woe  tpAit  ^ikiàhu  mA  ihm  tmü,  et  mpermtto 
wnVmes  ewterfftre  de  hao  cupiunt  (also  auch  mit  Perlen  besäte  StidSel). 

Nach  den  angeführten  Zeugnissen  der  Inscbriften  und  der  Schrift- 
steller bleibt  also  kein  Zweifel  darüber,  dafs  man  im  Allerthum  unter 
Cylindern  sclilechthin  f»eringere  Edelsteine  verstand,  welche  iiuht  als 
Solitârs  verwendet  vvurden,  sondern  in  Menire;  die  sich  hIm»  zu  den 
gemmae  verhielten  wie  die  margaritae  zu  den  unimies.  Dazu  kommt 
noch  die  Tbatsache,  die  freilich  an  sich  allein  nicht  entscheidet,  dal^ 
unter  den  zahhreichen  erhaltenen  antiken  Schmuckgegenstânden  sich 
meines  Wissens  keiner  findet»  an  welchem  mit  Perlen,  Smaragden  und 
anderen  Edelsteinen  Goldcylinder  abwechselten,  wogegen  sehr  viele  Ket- 
ten, besonders  häufig  in  den  ägyptischen,  aber  auch  in  römisdien 
Gräbern  gefunden,  aus  Cylindern  bestehen.  Diefs  sind  fireOich  zum 
gröfsten  Theil  nicht  aus  Edelsteinen  gebohrte  und  geschliffene,  sondern 
aus  buntem  Glasfluss  gegossene.  Aber  wie  die  Glaspaste  neben  der 
Gemme,  so  ist  die  Glasperle  neben  dem  CyUnder  geNMss  nui  der  svohl- 
feile  und  desshalb  häutigere  Ersatz  gewesen;  und  in  sofern  ist  auch 
der  durch  das  Mittelalter  hindurch  bis  auf  unsere  Zeit  ununterbrochene 
Gebrauch  der  Glasperlen  als  Schmuck  mittelbar  ein  Zeugniss  für  die 
antiken  Ketten  aus  Edelsteincylinden|.  DafSi  unter  den  nur  ans  Gold 
oder  Silber  bestehenden  Ketten,  dem  Glieder  die  manniglUtigsten 
Formen  von  Kugefai,  Beeren,  Doppelkegehi  vu  s.  w.  zeigen,  auch  einmal 
eimge  cylinderfBrmige  Glieder  sich  finden  (wie  an  der  Kette  aus  Tar* 
quinii  in  den  Monumenti  delt  Inst.  6  Taf.  46 ,  auf  welche  mich  Prof. 
Friedrichs  aufmerksam  macht),  beweist  nichts  dagegen.   Denn  dafs 
man  hin  und  wieder  auch  aus  Metall  Cylinder  formen  konnte,  wird 
Niemand  leugnen.  Zu  beweisen  war  nur,  dafs  wo  bemi  Frauenschmuck 
von  Cylindern  schlechthin  die  Rede  ist  darunter  nur  die  so  geformten 
Edelsteine  verstanden  werden  dürfen,  so  gut  wie  im  landwirthschaft- 
lichen  Gebrauch  Cyfinder  schlechthin  bei  Griechen  wie  Römern  die 
steinerne  Walze  bedentet.  E.  HOBNER. 
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Das  von  mir  in  dom  zweiten  Bande  meiner  Ausgabe  der  gricchi- 
icben  Erotiker  S.  LXiVfl*.  nach  Angelo  Mai^s  Lesung  abgedruckte  Frag- 
ment des  lambUcbufl  stammt  bekanntUcb  aus  einem  Taticanischen  Pa- 
tiDpaest  Ich  babe  diesen  mi  Jahr  1860  selber  in  den  Händen  gehabt 
Old  das  firagliche  Stuck  collationiert.  Es  besteht  aus  einem  Quartbktt, 
und  bildet  Seite  61  und  62  der  Handschrift  Die  Torderseite  desselben 
ist  TOD  Mai  durch  Reagentien  so  geschwärzt,  dafs  meine  Versuche,  die 
äafserst  lückenhaften  Worte  aus  der  Handschrift  zu  prg.inzon,  fast  ganz 
erfol'jlos  waren.  Besser  glückte  es  mir  mit  der  Rückseite,  die  w«  nÎL'^T 
ruiüien  ist.  Ich  werde  im  FolgiMKÎf  n  di<'  zum  Theil  sehr  erheblichen 
Abweichungen  dieser  Seite  des  rergaoientes  von  dem  Texte  Mai's  ver- 
leichnen. 

fi  d-vfi€tÇf  (ü  'Poôâvïjç]  Fur  &vfi€7ç  hat  die  Handschrift  xXâstç, 

oèêè  [ifyitaTalêitlfei]  SoQaixfp  ^  Svmpïç  èçalvsvo]  Für 
kjftxnoXdrpBi  i^ivm  hat  die  Handschrift  h  ncctaXij^st  ifpcti- 
mo,  was  Ich  aus  Conjector  in  den  Text  gesetzt  hatte.  Die  Formel 
ist  aus  Thucydides  entlehnt. 

D.aq^QOTfoa  [r'  t'xsi]  xov  d-v^iov  zcixog  'Kovfpottçav  avrijy 
HQ'/âuio  T(^t  owfiart]  Nach  IXacfqaitQa  ist  ein  Punkt  zu  setzen 
and  für  das  sinnlose  r'  l'yu  mit  der  Handschrift  zo  yctQ  zu  scbreih'  n. 
în  der  nächsten  Zriie  i)ietei  diesellie  richtig  oz/wç  für  Mai's  niTcog. 
I^ach  oq^  folgt  bei  Mai  . . .  y.av.  Ich  habe  nach  og^t  deutlich  xi]v  ô 
gelesen,  dann  folgen  zwei  oder  drei  Budistnlien.  die  ich  nicht  entziffern 
konnte,  mid  endlich  oy,  nicht  xoy.  Fur  ßoav  hat  die  Handschrift, 
wie  die  Construction  des  Satzes  verlangt,  ßa^, 

ùô  ßdtpüp  ß^Xoy]  Mai  Übersetzt:  ne  Uhm  cruenta;  er  hat  also 
f^ln»  für  gleichbedeutend  mit  ß/log  gehalten.  Ich  habe  in  meiner  Aus- 
gäbe  bereits  das  richtige  hergestellt,  denn  es  genfigte,  sich  zu  erinnern, 
dafi  das  fragliche  Pergamt  ntfdatt  aus  dem  zfhiit»  n  Jahrhundert  stammt, 
von  dessen  Schiviln  rn  und  ß,  uiul  W  und  i  fast  gleich  gebildet 
werden.  In  der  Handschrift  steht  deutlich  ov  /u«  tov  ßf^kov. 
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ènélevaev]  tKt/.éve  ilie  Handschrift. 

%€ti  kéyei]  Deutlich  gelesen  habe  ich  nur  ei.  Indessen  stimmt 
der  Raum,  den  die  von  mir  nicht  entzifferten  Buchstaben  einnehmen, 
mit  Mai'a  Text 

irreiTtSQ  àftô  t^ç  tvxr^g  [edo^êp]  vjniv  nij]  Fût  fÔof»  Ittt 
die  Handschrift  èôédTjy,  für  /rrj  frijÇj  also  rtattjç, 

navTtûç  ôè  eiç  Ôianov  Bèviov  dàixrjaofiev]  lu  der  Hand- 
schrift steht  das  von  mir  vermuthete  âia  t6v.  Das  von  Mai  nach  dia 
gelesene  Iota  ist  nichts  weiter  als  die  bei  den  Schreibern  des  sehnten 
Jahrhunderts  übhche  eckige  Verzierung  des  Alpha. 

i^matijO^ri]  Die  Handschrift  i^Ttatrjd^. 

xaXwg]  xaxttïç  die  Ilaiidsclu-ift.  Der  Siiiii  ki  :  Schon  früher  habe 
ich  dir  narbgetrchen  iiiul  mein  elendes  Leben  {^itvevfia)  verkehrter 
Weise,  mir  zur  Vt-rzweiUung  bewahrt, 

ausgefallen  sei,  war  leicht  einzusehen.  Ich  habe  daher  das  fehlende 
Wort  nach  vivi  in  den  Text  gesetzt.  Die  Handschrift  hat  xalég ,  aber 
nach  ^Poâavr^ç.  Aufserdem  sdiiebt  sie  nach  Bri  die  Partikel  xal  eiOt 

mit  welcher  an  dieser  Stelle  nichts  anzufangen  ist  Vielleicht  hials  es 

ort  iari  y.ai  a)J.i^  tlvI  'Foânvt^ç  y.aXôç. 

'/.al  'Poôâyr^s  dvêatavçw^tjl  iSacii  ^Poôdyt^ç  steht  in  der  Hand- 
schrift lift'. 

fiaç%tço/.iai'roâcn'i]ç]  Die  Handschrift  bietet  Qoôdvrj^  also  wohl 
^Poôttvei.  Das  bei  Mai  kurz  darauf  folgende  ^éleàç  ist  vollständig 
?erwaschen. 

Noch  bemerke  ich,  dafs  in  den  Worten  toactwa  o  Séçoixiiç 
ünthf  fiàliç  (ih  SnBiüB  die  Partikel  fié»  zu  streichen  bt  Weiter 
unten  ist  statt  neçi  yvpctinég  zu  schreiben  rtagci  yvvaixS^.  Nach 
%<xxct  flip  scheint  èiutïvaç  oder  ^Poèoprjç  ausgefidlen  zu  setn.  Die 
Worte  jUi^d^  &8ltjat]ç  (pôvov  îÔétv  èv  igt^uiif  sind  sinnlos,  ebenso 
vé-Ktag  a  tu  Schluss  der  Seite,  was  Xjjatàç  geheilsen  haben  kann.  Un- 
klar ibt  auch  jiiaçTvçouat. 

Zwri  bisher  dem  laniltliehns  noch  nie  lit  zugewiesene  Fragmente 
finden  sich  zuerst  in  Leo  AUalius'  Excerpta  Varia  Graecorum  Sophisia- 
rum  ac  Rhetorum  S.  25011.  Sie  sind  aus  dem  vaticanischen  Codex 
1354  entlehnt  imd  tragen  bei  Ailatius,  wie  die  anderen  eben  daher 
stammenden  Excerpte,  den  Namen  des  Rhetors  Adrianus.  Ein  zweites 
Exemplar  dieser  Ezcerpte  findet  sich  in  dem  Laurentianus  Plut  LVD 
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11*)  Das  auf  dem  ersten  Blatte  befiodliche  InhaltsTerzeicImiss  hat 
Bfendiiii  in  seinem  Catalog  nicht  mitgetheflt.  Es  heifst:  tia^enßoXtti 
ènè  ntülXivhtüv.  âirè  àSçtavov  tov  ^toçoç,  ènè  lafxßuyov 
laxoqmûiv.  Am  Rande  von  Fol.  119«  steht  das  Lemma  iajußXixov 
tatOQtMP  ßaßvXiüvioLAÜVj  und  zwar  drei  Zeilen  vor  dem  lùide  des 
Eicerptes,  welches  den  iilel  trägt  fiiad^oq o{)n(  %ov  jToia^iov  roig 
noXsfiioig  Im^yayov  xai  diiaiTovüL  %ov  fiioâôv,  naç^  ciiicpi- 
uvoai  ôiy(.aÇ6^9»ot,  Darauf  folgt  der  Titel  ôeanôtrjç  âovlov  xa- 
fijyOQèî  èni  [jLOixdc^  rrjç  oîxeiaç  yafievijç  i^yrjoafiérrjç  iàç 
SfOf  to^ip  hf  v^ç  àipçoôki^ç  if*^y^  und  das  dazu  ge> 
hSnge  Excerpt,  femer  %üv  ovtov  mit  der  ftçéoÔoç  des  babylonischen 
Königs,  und  dann  %ov  ovrou  mit  den  Excerpten  ^apdvüv  rmctfpqo- 
fr^oaç  —  eèvovxoç  âè  i^cvv,  die  ich  in  meiner  Ausgabe  der  Erotiker 
S.  LXYIf  habe  abdraeken  lassen. 

Inter  diesen  Excer])ten  waren  dem  lamblichus  bisher  Biir  die 
letzteD,  die  Ttçôoâoç  und  die  sechs  folgenden  kûrzem  Stücke,  zugewie- 
sen worden.  Von  den  \  «»rhergehendeu  zwei  Excerpten  gehört  zunächst 
ohnp  Frage  das  zweite  dem  iamhlichus  an,  das  von  einem  Ehebruch 
im  Traum  handelt.  Wo  es  seine  Stelle  in  dem  Roman  hatte,  zeigt  Pho- 
tins  Cod.  94  S.  75  ^  8  Xiyei  ovv  tag  h  notqwdi^y-ri  Ttsql  tov  t^ç 
UifQoêiTt^ç  leçoVf  xai  loç  dvdyxrj  tàç  yvpatxaç  èxeïae  ^ivtoaaç 
ênttyyiXXeiif  âtifiiHfl^  %à  h  %^  va^  cevvàig  oiftéfimx  Zvêiça, 
Aber  auch  das  erste,  eine  Gerichtsrede,  in  welcher  Soldaten  für  eine  von 
loen  Veranlasste  Ueberschwemmung  oder  eine  Art  Seeschlacht  auf  dem 
Lande  ihren  Lohn  fordern,  seheint  sich  ffir  die  Babyloniaca,  das  Pro- 
totyp alier  griechischen  Humane,  sehr  wohl  zu  schicken,  da  sich  das- 
selbe Motiv  auch  hei  Achilles  1  alius  IV  14  findet,  der  es  mui;lirher- 
weise  von  lamhlichus  enllrhnt  hat,  L'ebrigens  stimmt  die  Sprnrhe 
dieses  Fragments  nicht  mit  der  des  Adnau,  wohl  aber  mit  der  der 
Fragmente  des  lamblichus. 

Ich  lasse  jetzt  die  beiden  Excerpte  selber  folgen,  die  ich  an  einigen 
Stellen  ans  dem  Florentinus  und  aus  Gonjectur  ?erbesaert  habe. 


*)  Eine  Abschrift  des  voo  mir  benutzten  Laareotianus  hatte  bereits  I.  Gronov 
m  ir^iid  wen  erhaltet*.  Sie  befindet  sich  vnter  seinen  Papieren  in  Leiden ,  wie 
ëm  der  Geeliclie  Catalan  der  Leidener  Bibliothek  S.  24  anaweisL  Eine  desfanslfe 
NaÜB  Geelt  tbeüt  nadi  Hofban-Peerlkamp  mit  in  der  BibL  CrU^Nava  T.U  &  222. 
Er  mif  nicht  ents<  b(>iden  ob  die  Fragmente  dem  lambliclias  tazuwciKen  sind  and 
schlierst  mit  den  Worten  'neque  vero  sùw  causa  ^llafîus  mrwcs  ilhis  r'f'h'j'/irm  ad 
rhttorem  Aàriaaum  ntuUtw  vidUur'  liiemit  that  er  dem  Allatios  zu  viel  Ehre  an. 

24» 
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vty.ï]  T«%oç.  vfieïç  ôè  dTTOOTSQf^oaL  ibv  (.aa^ov  ôuyvœxare, 
TO  nXeovéy.TTj^ta  rrjç;  Bmyjag  tyy.lr.f^ia  noioviuvoL,  y.al  ovÔe 
hi^o  awi^f  ort  nokkoi  aviÂfiaxtjoayteç ,  ov  ^ivroi  y^gazt'- 
GcafTtç  %â  avmfwkoyn^fiépa  x^fiora  na^à  %m  ovfifiaxiag  rv- 

%€ivto  vélfir^^a  ri/ntap,   cvQcnâftêâo»  8W  trotaft^  ßak- 
leiat,  ycat  xl^dttf¥t  xBQaaîo)  TtaçaovQBtai  xcii  XHQ07toir^T(() 

y.ul  y/.<yQlq  rt^iov  vcaftaxi]Octrreç,  avTavÔQOV  oïx^^cii'  retry 
TiolefÀiwv  aTçoTOTieâov,  xctt  ndvôr^piov  h  '^frelç(r)  ft^(Trj  rovç 
ix^QOvç  xaxuh^(p6  vavdyiov,  %v(ia  ô^ôièay^àvov  tjyetQeto  mai 
^ovç  it&t€lBvafiivoç  iyivm  mal  nota^èç  ànè  (die  Hdss.  t/rd) 

fcwaiiwv  iinçatr^yrjyioteç, 

Aecriporriç  èovKov  KArnyopu  sttI  ßOi%iict  rnç  01- 

'^'Oti  ftèv  ovâelç  ctV  r/  Jv  èfti  roiavvrjy  ôixrjv  eld'Oi  xai 
%4xvra  coi  fièUjm^  ßaaü^^  x^ijata^ctt  (^(^aaa^at  die  Hdss.) 
êinutatfj^  Sç  oé  ftàpùv  QjiAfOvç  die  Hdss.)  tavg  %ûp  xQivofiha» 
i^eid^eig  ßiovg  àXXà  Tud  %oùç  rdSv  lunrfyoçoévrtop  Tçérttwç,  oên 
MfSttv  &jr«$  ovu  av  avvo/ioloytjoeii  (.wi,  taio)  ôè  y.ai  tovto 
TSXfii^çLoy  TGV  Ti^v  y^cttriyoQiav  elvai  r/;v  yeio/^evr^y  ùh^d^î]  to 
y.at  Tïjv  ijcàO^eaiv  elvat  tw  uHIovil  y.atrjyoQ£LV  dr^âfj.  rr^v  yÙQ 
ToiavTf}v  ôUrjv  jJ  vixt^^&ïaa  fièy  dâiiuî^  dnxû  ôè  6  vi/.ijaaç. 
noQaiTovfiai  ôè  ovy*^y(o^rjv  ijnv  fioi  ov  yLatrjyoçBiv  ßsßovkmh 
fUy^  dXXà  aiyâv  fii]  ôvvaiié^  ai  ftdwi^  ort  ô^o^dy  iart» 
ÂâU9}fia  ftoix^ta^  êiXà  ntal  Sri  r^  wtv^  t^ç  avrijg  vfiçitiÇ 
Slidy  ri  TÔ  tetfhfiç  tvQdamiif,  6  yÙQ  fioixoç  SovXog  hni  luà 
trjv  ipt'xrjv  rewrwwfe,  xSp  tavtfj  xaÙç  ehat  doxjj*  âovXoç  âè 
OLÔè  aXXnv  tivoç  dXX*  ifiOQ'  l'ôei  ôè  mal  tavn^ç  ôoilov  avtov 
dXXà  firj  ôeartôrt^y  ehai,    Tfouî  ôè  {ôq  Laur.)  /toij^fi/oy 
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aéditiijv  Kai  ^àlXov  alaxQàv  äfigxo  ovfel'd-ovta,  trjç  fieinoi- 
Xsvfim]ç  èô^a  yiai  rov  fioixsvaavroç  dôoiia»  êéofuu  âè 
90V f  ßaatXevj  nçdç  tavta  fiOê  ßm^^cat,  én6  fd»  ywaixèç 
épQiCfiiwii^f  vnè  âè  âaélov  naqtjvômuftfjfiévi^  {noQwôofiuijaifiévtif 
die  UcUs.)  v€fi£öfjaai  ôè  %al  %ovtotg  h  fih  %otg  iQyoïç  la&€Ï¥ 
êêÔvr^ftétfOiç,  vnè  Si  d-iéSp  inefurjvvinêvoiç,  dnoQtâ  ôè 
jcÔTBQOv  alzLcxoiofxai  (die  Ildss.  aÎTidooficu }  d^aitçn)  ovfxßovXov 
rai  âiââo'/.alov  yeyortvat  Twv  à^iaQTr^fiàratr,  ovioç  fièv  yàç 
ftîiçây.iov  iotiy*  a  ôè  toiovzog  fceiod-fjvai  f^âXXov  rj  nelaat 
m&avoç  elvai  doxeZ,  nai  âi€(pd'à(fi^air  (ôiecpO^dgrctf  die  iidss.) 
liolkotf  fj  ôieq>^a^évai  (ôiég>&aQXtv  die  Hàts.)*  (xmr^  ôè  kati 
ywif'  à^unétu^c»  Ôè  eîvai  ôcam  ywij.  Sore  fièp  %ô  trjç 
^latias  àad'siféç,  t§  ôè  tà  tf^ç  (pvoms  movtpw  (die  Hdss.  xoKn- 
Tor)  ifwaywvitBtm,  avpûiiày  ovp  Xé§(û  {Xiyta  dîe  Hdss.)  awafi- 
qôïiQOi  y.uXol.  ôovlov  ôè  {ovv  die,  Ildss.)  tiç  tiqoiiIuioev  dvÔQOç; 
U){)(ùn^  yc(Q  loti  nai  y.aloç  elvai,  ßaOiXiv,  xafiol  ôo/.tï,  aal 
noUxr/.ig  avTÔv  o  fitogog  nqog  Tcarrjv  èrrrjvefTa,  îoç  ev  ftiv  rô 
ttf^oamnov  iotdrcay  vyqoîç  ôi  toïç  bfifioujiy  iaßkiicovia.  ènr^- 
naa  ôè  avtov  noXXdxiç  xaî  x^^<^$  ^^QCiÇ  Xsvxàg  nai  xo- 
fiaç  tofkag  iog  Sctv^dç,  tavra  Uqo  Uym  èôiôaaxov  tav- 
fi^  lç>5y.  (âôag  ôè  ytal  ßaailsv^  éç  Ioti  Tovra  dXr^^^. 
(Àôè  yàç  xmiXtnt»  aêtàv  %à  TuéXkog  cèÔè  qtoßoi  fieifw^  à)JL* 
iXa^ifjB  fièv  V7tè  rov  ôéovç  ^  nageid'  rè  ßXifUfia  ôè  ovx  dfti^V' 
^fjiv  ovôè  XvTTOVfiivov.  ncqloTT^yB  dé  oot  ôeôiiiévog^  àAl* 
lntn^e\l.>€v  aiT(^  xal  rà  ôioad,  (pO^ovoç  ooi  yMiagcirai  xal 
ïûv  KOAwy  à  idvôvvàç  as  xoofiel,  ftoytjçè  y.ai  KoXé.  ôy.vvt^ 
Uanma^  Xfyeiv  on  a^fugov  nal  ytaXlltov  èyé¥€to,  ovx  Ikuïg 
lUy  ßctoiXev;  ftoixàp  oyi)^  ènamd,  luxl  vcttra  t^g  fiefioix^- 
tiiy^  dxovovinig»  g>oß€ivftai  ôè  fii}  xai  aiffiti^  tà  nuiXkog 
ttvrÇ  ßotj^ajj  {ßoi^d^ijaei  dîe  Hdss.)*  if^WP  aètè»  «{rrciig. 
^ITt^TtTBVÙy  Ôè  ttvtov  tùh  Sq^&aXfi&r  tifp  ft?.dvr}P  nai  ftoXXà 
xiii[uaïu  xai  to  dnoßXenm  trjç  ytt'Xty.oç  l^(o  Kai  tovç  OQOtç 
twv  olvoyôcov  vTTeqßaiveiv^  tr-Qt'^aaç  ôè  ûânp  djtKpozéçcûv  avtujy 
m^ata  to  fièv  naq*  avtoiv  ftBfiTtéfievov  to  ôè  ttcxq'  èy.Blwjç 
dvtarttay,  ndyta  ôè  éfiov  naçrjy  l/r'  avrovg^  v^àtr^ç,  ohog, 
iKdULog.  nQoa^v  ôè  %ovtoiç  èyià  tijg  fioixsiag  cwaywyeiç  6  tov 
t&Ûjovg  iqiiXjVBÔg^  ^fopf  ôè  ctèroùg  vovd'snfativ  ti^v  ftèy  dw- 
itèôaw  iKTiéfixpaç,  %èi¥  ôè  ftaweia^ùê  ymaßalh&if.  S  ôè  ég 
totx»  oSn  i^tifidaO^r^  rratovfuyog,  dXX*  irtatij^tj  ftâlXoy  iXsaé' 
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/i€voç.  *  -  (in  (Ion  Hdss.'  ist  keine  Lücke)  y.al  yvvaixwv  h  rnroig 
^  fiiv  <pÜ.ai'ÖQog  oi/.oi'Qetj  ij  ôè  qnXôitKvoç  wôlvet,  rj  àè  t^i-^oç 
if^yä^e^aiy  ^  ôè  è^waa  iioixevetai  {iioix^vu  die  Hdss.)<  àè 
ftij       ÎKaotoç  i^ficHv  twv  ovstçwv  Fcnyrôv  àva^tvrjûâtw,  %i  fièp 

ïnnav^  fiaailtùç  ^^^mw,  av%i]  ôè  fto$xàV'  lailamaç,  ci  ftarovQ- 

ycifétr]  ywamwv,  rjVQr]xd  Cë  %Ç  (€vQ7]xä  as  m  %^  die  UdiS.) 

fiëS-*  rjiéçav  iativ  v7iof,ivi]uaia.  a  noiùç  è'/Qf^yoçiïaj  xavta 
xad^evôoioa  ^tksî^ç'  hvjiviov  yàq  dvd-qwnivtjç  i^nitrja^ivrç?) 
arcovôrjç  êîôwXov  iatt.  xai  ovyxaTaMiaai  fiiv  tftot,  oxoXd^eiç 
Ôè  haivtif'  y.al  Ttaç  ifiot  fiêr  %o  oê^ia,  ffo^^  èuùn^  ôè  ^  ^n^' 
Kttfioi  fièv  ma^evàeiç,  èvaiviff  ôè  av. 

Endüfih  ist  noch  ein  herrenloses  Fragment  bei  Suidas  unter  Haq^ 
ßiflhijTo  in  die  Babyloniaca  zo  verweisen:  a^Ti  yàQ  avtj  na^sßi- 
ßlTjto  Tçofprj,  Towiati  xafirjltp.  Das  Kamee)  ist  dasselbe,  von 
welchem  vier  andere  Fragmente  des  Idiiiblichus  bei  Suidas  (in  meiner 
Sammlung  12  bis  ib)  lianüeln.  Vgl  Fhotius  S.  76*  15. 

R.  HERGHER. 


ZU  EUNAPIUS. 

lambl  p.  11  Boiss.  OStog  ^ivmoU^  %th  ttmct  IIoq^ôçi» 
%à  ôefkêQo  ip£QOfiév({t  ovyyevéfievoç ,  TtohS  yé  hUôwM  xai  s2ç 
^tnqmf  q>ûoaoq)iaç  ^xfiaa».  Lies  «ai  üg  aKçoif  quXoawpiag 
rjkaaev. 

Aedes,  p.  19.  Der  Cappadocier  Aedesimus  wird  von  seinem 
Vater  Stutii»  n  halher  nach  Griechenland  geschickt.  Er  kehrt  als  Phi- 
losoph zui'ück ,  und  sein  Vater  jagt  ihn  aus  dem  Hause ,  weil  er  zu 
nichts  zu  brauchen  sei.  'Tl  féq'  etpr]  'fpiXoowpia  wpûsïi  i  ôè 

nffoaxffpéht.  flieriu  bemerkt  Boissonade:  forts  Ttgoaitm/m,  Tut- 
gm  tarnen  âêftndi  fOUtt,  ÀêdêBimuê  ip$ù  rwerenHae  mat  erga  p&- 
irem  ge^,  nçoonvycjy,  firmat  quad  dixit,  ov  luyqu.  Mit  Aende- 
rung  eines  Buchslaben  war  zu  schreiben  *ot'  fiiy.Qct,  ndtaQ' 
'  jcaiéça  xai  ôiwxovia  nQoo/.vrelv.*  Das  Prototyp  der  Anecdote, 
das  zugleich  den  von  mir  hergestellten  Inlinitiv  })estâtigt,  liefert  der 
schon  von  Boissonade  angeführte  Aeiian  V.  iL  IX  33* 

R.  H. 
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DIE  LCCKE  IM  DIOGENES  LAERTIUS  UND  DER  ALTE 

ÜBERSETZER. 

Es  ist  bekannt  dafs  der  in  der  ersten  fiàUto  des  14.  Jahrhunderts 
bUkheiide  Philosoph  und  AristotelesctHnnientator  Walter  von  Buriey 
m  seiner  nnordentlidien  Sammlung  Ton  Zeugnissen  Jateinischer  Schrift- 
steiler  fiber  £e  Weisen  (und  Dichter)  des  Âherthnms  den  Laêrtutt 
m  Uhro  éè  «Als  (el  morfd««  c.  5d)  fk&»wpkùnm  an  vielen  Sf^en 
angeführt  hat.  Auf  den  Wei  ih  dieser  Stellen  für  die  Beurtheilung  der 
Vollständigkeit  des  griechischen  Textes  hat  schon  J.  G.  Schneider  in 
einem  ausführlichen  Berichte  aufmerksam  gemacht  (in  Wolfs  Literar. 
Ânalekten  U,  227 — 255),  seine  Sache  aber  durch  Vermischung  des 
Laertius  mit  einer  andern  Quelle  des  Barley,  dem  iraetaius  de  dielt» 
fkHosophontm  (Ober  welchen  zu  Ygl.  de  Ar*  Uhr,  ard*  ef  mut.  S.  251 — 
54)iibertriebcii  und  Terdorboa.  So  idllkArlkh  nun  und  zufiUlig  jenebe^ 
sooéert  im  Anftmg  des  Buehes  stattfindende,  nachher  ohne  siditbaren 
Grund  ganz  verschwiiKU udr  Uenutzung  erscheint,  so  ist  doch  augen- 
scheinlich dafs  sie  das  Vorliandensein  ei  in  s  lateinischen  Textes  anzeigt, 
einer  wirklichen  Ueberselzung  des  Diogenes  Laeriius,  welche  im  12. 
oder  13.  Jh.  (vgl.  de  Ar,  libr,  S.  254 — 57)  aus  dem  (iriechischen  ge- 
SMcht  sein  muss  und  mit  hi  den  Kreis  jener  ausgebreiteten  leider 
noch  nicht  genügend  und  umfassend  dargestellten  Uebersetaungs- 
fittentur  gehtet,  weiehe  mit  der  aiabisdilateinischen  wetteifemd 
nd  Ton  ihr  angeregt  die  Grundbedingung  der  eigenthttmlichett  BÜ- 
düDgsgeschichte  des  späteren  Mittelalters  enthält  und  die  im  Anfange 
des  15.  Jh.  eintretende  Wiederankaupfung  an  die  griechische  Urcjuelle 
aller  abendländischen  Geistesthäligkeit,  langsam  freilich  und  mangel- 
haft, vorbereitet  und  einleitet;  mangelhaft  darum,  weil  ihr  in  den 
Prologen  der  Uebersetser  oftmals  ausgesprochener  Grundsatz,  welcher 
die  den  Anfingen  natürliche  üngewuidtheit  der  Spracbbebandlung 
nr  Yorsdtrifl  erhebt,  die  schledithm  treue  Wiederholung  des  grie- 
diisehen  Textes  in  hiteinischen  Worten  ist,  in  der  Art  datii  Wort 
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luiti  Wort  äicU  decke.  Die  mittelaltrriielie  ÂeDgstlichkeit  der  sich  me- 
tlererzk'henden  Wisb<;iiM  luift .  dir  ^l  ubigc  Scheu  von  der  gegebenen 
Autorität  einer  überlegenen  Vergangenheii  abzuweiciicn,  auch  nur  durch 
freie ,  aUo  vielieicbt  falsche  Auffassung  möglicher  Weise  abzuweichea, 
beherrschte  eben  die  Uebersctzer  der  alten  Geistesdeokmäler  am 
mebteD.  Jemehr  dadurdi  der  bildende  Ëinflius  dieser  Uebersetgmugw 
beschränkt  wurde,  desto  werthvoUer  sind  sie  gelegaitlich  für  uns,  die 
wir  unsre  Bildung  aus  den  Origioalen  schöpfen,  lur  Vergleichung  mit 
den  Texten  dieser  (Originale,  \Neil  die  griechischen  Handschriften  nach 
denen  bie  im  12.  und  1    .Iii.  gemacht  wurden,  nolhwi-ndig  älter  waren 
als  im  Allgemeinen  die  jetzt  zu  Gebote  slebeudtii;  der  grolse  Haufe 
dieser  ist  ja  die  Arbeit  fahrender  flüchtiger  Griechen  oder  von  ihnen 
lernender  Lateiner  des  lö.  oder  16.  Jh.,  schon  die  des  14/15  Jh.  bilden 
eine  geachtetere  Gruppe  und  Terhältnissmä&ig  seilen  gehen  sie  weiter 
zorucL 

Die  filteste  (Florentiner)  Handschrift  des  Diogenes  Laertins  (s. 

Aristoteles  Pseudepigraphus  S.  11)  ist  höchstens  aus  dem  12.  Jb.  und 
eine  Üeberselzung  etwa  aus  diesem  12.  Jh.,  die  eine  noch  ältere  Hand- 
schrift darstellen  würde,  könnte  fflr  diese  als  Sammlung  in  all  ihrer 
£lendigkeit  unschätzbare  Hauptquelle  unsres  gescbichtlichen  Wissens 
▼on  den  Personen  der  alten  Philosophen  eine  ganz  besondere  Bedeutung 
haben«  da  das  Original  selbst  nns  nur  unToUstâodig  erhaltâi  ist  Aute 
anderen  au  vermuthenden  und  bei  einem  so  angelegten  Weike  leicht 
8tt  erklärenden  Auslassungen  —  grade  jene  titeste  Handschrift  giebt 
ja  noch  jetzt  Beispiele  genug  davon ,  auch  nur  im  Vergleich  mit  den 
übrigen  aus  selbständiger  Quelle  slaniinenden  itaiianischen  des  14.  Jh. 
—  l't'hlt  namentlich  der  ganze  Schluss  des  siebenten  die  Stoiker  ent- 
haltenden Buches:  milieu  im  Verzeichniss  der  Schriften  des  Cbry* 
sippus  bricht  es  ab  und  mit  diesem  Rest  fehlen  die  Lebensnachrichten 
von  allen  späteren  Stoikern.  In  den  titeien  Handschriften  wird  die 
Lücke  meist  noch  bestimmt  angedeutet,  in  den  späteren  aber>  wie  oi 
unser«!  Ausgaben  vor  Gobet,  gar  nicht  als  sokfae  beseiehnet,  ja  dnrdi 
Weglassnng  der  Bruchworte  verwischt.  In  dem  sehr  schön  geschrie- 
benen codex  Laurentianus  69,  35  (membr.  s.  XIV)  ist  hinter  den 
Worten  dirdäiL^it;  nçdç  i6  (nrj  eiyai  trjv  i^âovrjv  aya&ôv,  à  ß 
y  ô.  TtBçl  twy  Xayo^éywv  vnèq  t^g-  (so)  —  der  liest  der  Seite  leer 
gelassen,  wie  sonst  nicht  zwischen  den  einzelnen  Büchern,  und  die 
ganze  Rückseite  des  Blattes  ist  ebenüaüs  weifo.  Der  Schlusspunkt  ist 
nur  gana  leicht  und  emfiicfa  angesetit.  Der  Martkami  394  (membr.  s. 
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XIV/XV)  lässt  nach  imiq  trjg  ohne,  Punkt  deu  Rest  der  Seite  und  zwei 
ganze  folgende  Blütter  leer,  im  Laur.  69^  28  (cliai  t.  s.  XV)  sind  zwar 
die  Worte  vfiè^  tîjç  weggelassen  und  Tteçi  rtov  Xeyofiévitfy  schlieüet 
mit  einem  Pimkte  »  aber  aach  hier  ist  die  halbe  Seite  dahinter  unbe- 
schrieben, und  in  jenem  Ältesten  und  wichtigsten  lour.  69, 13  (aus 
dem  13.  Jh.  eher  als  dem  12.)  ist  wohl  nur  dämm  nicht  dasselbe  ge- 
scheheü,  weil  das  Ende  des  Erhaltenen  (hier  so:  Ttçogzo  f^tj  elvai  trjv 
rjdovrjv  i'r/a^ovy  6:  — )  mit  dem  Schlüsse  der  Seite  zusammentrifft: 
aaf  der  Rückseite  beginnt  gleich  Trvd-ayÔQCtç:  taegzlov  ôioyé- 
fovç  Tüfv  i  TO  ^:  eTrstörj  ôè  u.  s.  w.  Es  ergibt  sich  also 
schon  hieraus  auch  für  Diogenes  der  in  der  Ueberlieferung  der  alten* 
Sebriflsteller  so  häufige  Fall  dais  sâmmtliche  Yorhandene  Abschriften 
HB  einer  einzigen  Quelle  flieJlBen ,  in  der  nach  den  die  Rückseite  eines 
Biittes  endigenden  Worten  énèç  rijç  Blfttter  ausgefallen  waren.  Neben 
dem  einsam  gebliebenen  alten  Laurentianus  mit  seinen  Vorzügen  in 
der  Lesart  und  seinen  Schwächen  (den  hauiigoa  ki«îinen  Auslassungen) 
stand  ein  durch  seine  ^^onaucre  Vollständigkeit  ihn  übertrelleuder,  in 
der  Lesart  aber  uft  schleciiterer  und  jüngerer,  im  Allgemeinen  gleich- 
werlhiger  Codex  an  der  Spitze  einer  zahlreichen  Nachkommenschaft 
Ueber  den  von  Gebet  benutzten  alten  Codex  in  Neapel  habe  ich  keine 
weitere  Nachricht. 

Zur  Benrlheilung  des  Umfuigs  der  angezeigten  Lfldte  ist  nun 
eine  wichtige  Urkunde  erhalten.  In  einigen  nämlich  unter  den  ins- 
gesammt  unv  ili^iändigen  Handschriften  findet  sich  vorangestellt,  wie 
es  aus  dem  ur.^pnmglichen  vollständigen  Texte  herübergenommen  ist, 
ein  Verzeichniss  der  in  den  zehn  Büchern  enthaltenen  Lebensbeschrei- 
Hungen  nach  den  nf^éownct.  Diese  Namenreihe  ist  noch  nirgend  be- 
iffochen»  obsdion  kaum  anzunehmen  sein  wird  dafs  wenigstens  Co- 
liel,  der  TctdienstToUe  aber  noch  immer  dem  Verleger  wie  dem  Leser 
wncfanldete  Gründer  des  jetzt  geltenden  Textes,  das  was  sie  auszeich- 
net nicht  bemerkt  haben  sollte.  Unter  den  fünf  von  mir  gesehenen 
itâliâoischen  Handschriften  haben  sie  nur  Laur.  6Û,  (1)  und  Marc. 
394  (3),  heide  übereinstimmend  —  1  und  3,  wie  andrerseits  2  und  4, 
halten  auch  sonst  zusammen  — ^  in  den  drei  andern,  Laur,  69,  28  (2), 
Mm,  393  (4)  und  dem  alten  Laur.,  ist  gar  kein  Index.  In  den  jüngeren 
Toten  der  späteren  Vulgata  des  1 5/16  Jh.  findet  sich  dagegen  zuweilen 
m  anderer  neugemachter t  der  nur  giebt  was  vorhanden  ist:  so  z.  B. 
ia  dem  der  FikrstL  Lobkowitzischen  Bibliothek  gehörigen  zu  Raudnitz 
an  der  Elbe  (F.  c.  38).  Hier  heifst  es  :  oïâ*  "ùeiaiv  w  nQiStw  ßißXlta 


370 


ROSE 


%(ov  déna  ôioytvovç  laeçriov:  —  QaX^ç  6  fiihjaioç  à.  S6l(av 
o  aaXafilvtoç  ß  u.  8.  w.  (tw  kfiâô/wv  ßißXiov.  Ç^pw  eu 
koç  ß,  êtorvatog  o  fieta&ifievoç  y.  xXeclvd^r^g  d,  ûqxûçtoq  «: 
Xdléamnùç  g.  Der  Sdiluss  dieses  Buches  im  Text  ist  le^i  «Sr  Is- 
yofihwi  —  hw^dw  éq%Wfu  6  m^ayÔQag).  mid  ihnlich  iE  der 
Froben'scheii  Ausgabe. 

Ich  gebe  hier  nach  meiner  Abschrift  vom  J.  1857,  mit  allen  ün- 
gleicliinäfsigkeiten  des  Schreibers,  das  Verzpichniss  aus  Laur.  69,  35 
(auf  Fol.  1,  roDi  in  IJndalsGhrift  und  mit  eciügeuSpiritu;^,  wohl  nadi 
dem  Muster  der  Vorlage). 

Der  allgemeiDe  Titel  des  Buchs,  dem  es  angehiogt  ist,  lautet  gsBs 
ebenso  in  3,  Im  alten  Lanr.,  wo  er  gleich  vor  dem  An&ng  des  Textes 
selbst  steht,  mit  etwas  verlndertem  Ende .  • .  xai  htäim^  al^d- 
ü9t  dçeanétfvwf.  %w  eîç  êéta  tà  ft^www.  Desgleichen  in  2  und 
4:  l.  Ô.  ßUüv  mai  yvtüfuwv  twv  iv  (p,  siâ.  y.al  nov  h  (ohne  ^ 
4)  èxâoir^  aiQéoei  àçeadvttop  twv  eîç  ôr/.a  to  ttçiûtov.  Im 
Lobkovic.  (wie  bei  (^obel^)  nur  X.  ê.  ßliov  xal  yvcofuiàv  ttav  è» 

AitÊÇffcim)  Jioyhovç  ßioi  wed  yvtSfm  %w  h  iptXoawpU» 

tofiiji  avpaymyf^.  ôiij^ai  td  aéyy^oftfia  dç  filßlovg  âéiut: 
hiéatùv  ßißliov  nqàawta  :  h  fq^ékm  :  ^alriç  :  a6latß  : 
xilcjv  :  ntx%a%6ç  :  ßiag  :  %Xs6ßovXog  :  neqiavôqog  :  dvâxaqQig  :  //v- 
atav  :  èfiifiivîârjÇ  :  (psçsxvôrjç  : 

'El'  Tf5  ß.  dva^ifittvÔQOÇ  :  d^a^ifitrrjg  :  dva^ayôçaç :  açx^^-^^^^' 
owxQaTrjg:  ^svoqxSv  :  aiaxi^fig  :  dqiaxinnog  :  â-eôdtoQog  ;  <paiâù)v  : 
tvxkdâfjç  :  a%iXn(a¥  :  TXQirtttv  :  aifuwv  :  yXavxoç  :  ai/nfulaç  :  néfitjç  : 

letKÔôr^iiOKifpeéâifÇi^lêi'réfiaxog:  àquncfwtkfiqi 

^eotpçaatog  :  a%qd%fa¥  :  hèwaip  :  ârjf^fjtçioç  :  rçayiXêiêfjg  :  Ir 
twi  ç^.  dvtiad-évrjç  :  ôioyhrjç .  f-iopifiog .  oii^oiAQizog  :  XQccrrjg: 
f^fjtQoxkrjç.yrrfraQxog:  fit^ LTTnoç: /nevéôrjiLioç:  'Ev  t(ü'.  l.^  •  Çijvùtv: 
TiXadw^t^g  :  xQ^'^f'^^og  :  ^ijvwv  ta^aevg  :  âiroytnjg  :  dnoXXôôwQOÇ  : 
fitni^àç  :  fivrjaoQxiâtjg  :  fivaffayéQOÇ  :  véaviaq  :  ßaatXßiätjg  :  |  (t  1  ^) 

âd(^€tvog  :  drrlmnqoç  :  ^çcndëlât^ç  :  awaiyévr^g  :  nonfairnaç  :  xil- 
tmp  :  ftoaiôtôptoç  :  êSfjvéêwçoç  :  xal  êSfpniâtûçog  aXXog  :  drrl- 

*)  Der  gc\\ öhnliclie  von  der  cr^leii  Auspabr*  an  in  allen  ])']■<  Cobet  wieder- 
holte Titel  ist  eia  willkürUdier  uod  s^az  oboe  baudächrütiiche  Qu^Ue. 
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Mo|bç  :  .     :  i^(dxA«<Toç  :  ^wwfdvtß  :  ttaQfupl" 

àrjç  :  fi&Uaaoç  :  Çijvtav  :  ilnSscifrfroç  :  ôr^iÔKqixoç  :  TtQuyfayoQaç  : 

Im  (ianzrn  sind  das  genau  noch  die  jetzigpn  Kapitelüberschriften 
des  Texled,  nur  dafs  in  diesem  Theodorus  (ü,  97 (T.)  von  Aristippus 
abgesondert  ist  und  wahrscheinlich  deshalb  nachher  Diodorus  aus- 
gelassen ist,  dais  im  Index  Fhinhuoç  statt  riavxoiv^  jÉ^fneaitav  statt 
jj^mikaag^  "Inna^fxoç  ^\ikiX^lnnaq%iaj  "A^o^oç statt £vdo|<v, 
US  dem  neunten  Buch  Jioâtùçog  statt  Jioyévrjg  geschrieben  steht, 
di&  wlhrend  swischen  Zeno  nnd  Gleanthes  im  Index  als  besondere 
Kapitel  ausgelassen  sind  Aristo,  ib  lillus,  Dionysius,  desgleichen  zwi- 
sdim  Clcanthes  und  Chrysippus  Sphaerus,  im  Texte  von  der  ganzen 
langen  Ueihe  der  hinter  Chrysippus  folgenden  Stoiker  keine  Spur  mehr 
xn  finden  ist.  Schon  Bessarion,  der  den  Marc,  (3)  ganz  nach  einem 
andern  Codex  darchcorrigiert  hat  (es  ist  dieseihe  hand  mit  der  immer 
aein  Marne  vom  in  semen  BAchem  emgeschrieben  steht) ,  hat  das  in 
nur  Randbemeriiang  ausgesprochen:  tcv  Ç*^,  Çf/voirer,  xiUdr^ 
vd  fKjféaiftfCùv  l'yousv  fiévov,  xai  ovâè  xçivainTtw  SJUf. 

Es  sind  ihrer  zwanzig,  fast  alles  berühmte  Namen  :  sie  reichen  bis 
au  und  in  die  Augusteische  Zeit  und  das  et  st*'  Jahrhundert  n.  Chr., 
also  nicht  \\heT  {\w  de  Ar.  Ubr»  S.  42  Yermuthele  Quelle,  den  Diodes, 
hinaus.  iNur  Cornutus  macht  eine  Ausnahme:  denn  Basilides  ist  ge- 
wL»  nicht  der  Scythopolitanns,  der  Lehrer  H.  Aurels,  sondern  ein  un- 
bekannter  firüherer  Stoiker,  und  dieser,  nicht  jener,  ist  wohl  der  bei 
SeitusEmp.  (p.  344, 3  Bk.)  erwShnte«  AuchUnasagoras  ist  unbekannt, 
Maeaarehides  aber  wohl  mit  Mnesarchus  einerlei  und  K&wfov  natürlich 
&lsch  statt  *BxdT£uy.  So  hätten  wir  also  hier  zusammen  die  Schüler 
des  Chrysippus  Zeno  von  Tarsus  und  Diogenes  den  Babylonier,  die 
wohl  gleichzeitigen  Apollodorus  (o  ^EcptXXog)  und  iioeüius,  gegen  den 
aduin  Uirysippus  schrieb  (wenn  die  Steile  D.  L.  7,  54  in  Hichtigkeit 
iit),  dann  den  Schiler  des  Diogenes  Antipater  von  Tarsus  (neben  ihm 
«Ohl  Nestor  von  Tarsus,  s.  Strabo  XIV  p*  674),  des  Antipater  Schüler 
Benclides  ?on  Tarsus  (D.  L.  7,  121)  und  Fanaetius,  neben  ihnen 
Ant^ater  ^on  Tyrus  des  jüngeren  dato  Lehrer  (Plut  Oslo  4),  Scsi- 
genes  den  ttaïçoç  ^wmdtçov  (Alex.  Aphr.  de  mixtione  p.  593  Id.) 
Uüü  Aiheuoüoru9  von  Tarsus  (o  Koçôvlitav  gen.)  den  pergamenischen 
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Bibliothekar  und  Freund  dess.  Ib.  n  (  :  itu  (Strabo  XfV,  674.  D.  L.  7,  34, 
Plut.  Cato  10.  16),  ferner  dio  SchühT  des  l'aiiat'ljusMuesarclius  (dcsiCü 
Zeitgenoßse  nach  Cicero  Dardanus),  Hecaton  und  Posidonius,  zuletzt 
den  anderen  Athenodorus  too  Tarsus  (6  Kavayiti^ç  6  rov  Sdpômoç 
hei  Strabo).  Dazu  kommt  unter  August  noch  Areus,  und  Comutus  bis 
unter  Nero.  Vgl.  Zumpt,  über  den  Bestand  der  phflosophischenSehukn 
in  Athen  (Abh.  der  Berl.  Akademie  1842).  Bemerkenswerth  ist  in 
dieser  Aufzählung»  vielleicht  das  Febleu  des  Apollonius  Tyrius,  der  wie 
Andronicus  fur  die  Periptiu  uktr,  so  für  die  Stoiker  Abfolge  und 
SchritU'iivt'i/cichnisse  aufstellte  und  waiu'schemiich  die  (wenn  auch 
so  wenig  wie  Andronicus  unmillelbare)  Quelle  der  betr?  fTcTidpa  Ver- 
zeichnisse bei  Diogenes  Laertius  ist  (de  Ar,  Ubr»  S.  38,  Aristot.  Ps.  S.  9). 

Die  Anführungen  Walter^s  aus  seinem  Laertius  gehen  ûberbaapt 
nicht  bis  an  diese  Lücke  des  jetzigen  griechischen  Textes  heran,  eben- 
sowenig die  des  Hieremias  de  Hontagnone  (Döntzer  Jahrb.  f.  VbßL  u« 
Päd.  1855.  71,  657).  Walter  citiert  ihn  in  seinen  Kapiteln  1  —  7. 
10 — 13.  30 — 32  und  53  ubt-r  folgt  ütie  Philosophen:  Thaies,  Solon, 
Chilon,  i*itlacus,  Bias,  Cleobulus.  Periander,  Ana<-harsis,  Myson,  Epi- 
menides,  Pherecydes  (Anaxagoras  ist  benutzt  in  Ih),  Socrates,  Ari- 
stippus,  Xenophon,  Aristoteles  :  besonders  also  über  die  spnichreicbeù 
ältesten  (7)  Weisen.  £r  gibt  auch  allerlei  Historisches  wieder,  aber 
mit  Auslassung  der  Gitate  des  griechischen  Textes.  Hieremias  dagegen 
in  dem  rein  moralisierenden  Zweck  seiner  Zusammenstoppelung  hebt 
ausschliefslich  dicta  philosophorum  aus,  und  zwar  mit  den  bestimmten 
Kapiirl/alilf  II  <  ines  unter  dem  Titel  Cronica  de  nugis  }ihilofiophorum 
angefuhi  tea  üuches.  Bis  c.  17  s.  de  Socrate  stimmen  die  Zahlen  mit 
der  Folge  des  griechischen  Laërtius  (c.  2 —  9  dt  Thakle  bis  de 
Anachanif  e»  \b  de  Anaxagora),  dann  springen  sie:  c.  24  f.  de 
A'oHs,  e.  28  f.  dê  Arùtoidô,  e.  29  i.  de  2%eopAraefo.  Das  letzte  ist 
6.  31  s.  dé  Fhm  (so  in  der  Ausgabe  Yen.  1505«  4.)  d.  h.  da  Hum 
(lycofie):  Ph  {Ueo)  sie  fahuest,  gravis  patrismräM  est  virgo  proper 
penuriam  excedens  (empus  iuventVs  aetatis  (II,  3,  4==D.  L.  5,  65: 
ßoQv  yàq  €poçfiiov  7t<n(^l  xo(/  àià  andviv  ttçoiaoç  èyiTQéxovaa 
Tov  dy.^icùov  trjç  i^Xiy.iaç  '/.ai^th).  Iii  ide  Benutzer  sind  aufserdem 
ziemlich  späte,  etwa  gleichzeitige  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrb.  Das 
eempendium  moralium  notabilivm  compositum  per  Hieremiam  iudicem 
de  Maniagnone  dorn  Paduanum^)  fällt  jedesfoUs  nach  1295,  weil  die 

Uebcr  diesen  Hieremias  de  Hootagoone  ist  nichts  weiter  bekannt  als  difs 
er  elncM  adlidimi  paduoisdwn  6fls«Ueehte  aogeliörte,  deo  Titel  gindiee  (worüber 
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Üdieffaetzimg  der  arîstotelisdieD  Oeconomik  (Aiist.  P&.  S.  644)  be* 

nutzt  ist.  Burley  starb  sogar  erst  gegen  die  Mitte  des  14.  Jh.  (deAj\  libr. 
S.249).  Somit  geben  ihre  Anfülirunj^^'n  nicht  einmal  Aufschluss  über 
die  Frage:  was  haben  sie  benutzt?  etwa  spätere  Auszüge  einer  voll- 
ständigen Uebersetzung?  oder  eine  schon  ursprünglich  unvollendet 
g^iUebene,  die  nur  den  Anfang  gab,  <Mler  gar  nur  ansgehob^e  und 
gekürzte  Stflcke  aus  dem  fiir  damalige  Leser  aUerding?  unverdaalichen 
Videriei  des  griedüschen  Budies?  geschweige  denn  dafis  sie  eine  Hei- 
imng  gestatteten  fiber  den  allgemeinen  Zustand  des  griechischen  Textes, 
der  dieser  Uebersetzung  zu  Grunde  lag.  Andrerseits  wird  die  fa.>t  zu- 
fallige Weise  mittelalterlicher  Quelienbenutzung,  zuiiüil  bei  der  zahl- 
reichen Klasse  der  Compilatoren  ex  professo,  uns  verbi*  len  dem  Auf- 
Menden  zuviel  Gewicht  beizulegen,  und  die  Ansicht  wenigstens  dafs 
nur  die  PhÜosophensprüche  mit  kurzen  historischen  Eingängen  heraus- 
genommen wären,  whrd  schon  der  in  aller  Weitläufigkeit  wiedergege- 
bene Index  der  aristotelischen  Schriften  ausschliessen. 

Wenn  wir  nun  auch  bis  jetzt  keine  Angabe  aus  dem  Nittelalter 
keimen,  welche  die  Thalsache  der  Anfertigung  und  des  Vorhandenseins 
einer  Uebersetzung,  die  wii-  aa^  Jiurley's  Anführungen  nur  folgern, 
gradezu  berührte,  so  haben  wir  doch  «'in  bestimmtes  Zeugniss  darüber 
dals  man  die  Sache  wenigstens  als  Aufgabe  und  Vorhaben  wiridich  ins 
Auge  gefàsst  hat  In  Handschriften  öfter  vorhanden  ist  eme  alte  Uebev- 
Klrong  von  Plato's  Menon  und  Phaedon  aus  dem  12.  Jh.,  noch  jener 
ersten  voraristotelischen  Periode  mittelalterlicher  Philosophie  an- 
gebörig,  in  der  Cicero  de  üfßcns  den  Inhalt  der  Ethik  (des  ifaraUum 
dogma  yhilosophorum)^  der  von  Chalcidius  begleitete  Timacus  den  der 
gesaramten  Naturlehrc  (der  Philosojihif  i  ausmachte.  Schon  an  sich 
als  literarische  Erscheinung  ist  sie  einiger  Betrachtung  werlh*  Ilaben 

I.  Mnratori  yint.  [tat.  diss.  45)  führte  und  dafs  das  Grabmal  seines  Sohnes  Darel- 
Ih  tuf  dem  alten  KirebhuCB  von  8>  Antonio  in  Pndnn  itnnd  :  outmt  H»  ottno 
ékie,d,  eireiter  1300.  So  Benu  Soardoonios  de  antiquiMe  urbit  PakniM 
d  üariM  doibua  PatoBttit,  Bis.  iseo  p.  235.  Die  epiteren  (TonMini,  PapidopolO 

«issen  drm  nichts  lünxnxniiigen.  Üebrigens  schrieb  H.  aaek  andere  GompilatioDen 

ihalicher  Art,  eine  summa  commemorialis  %üämm  iuris  super  titulis  digestorum 
(Tomasini,  bibUoth.  Patav.  mstae,  ütini  1639  p.  II.  Blimip,  hibl.  ms.t.  Ital,  p.  22) 
nnd  ein  compendium  de  sig-nißrafio/te  vncahiilura))!  nir'/ii'urn nf  (Tomas.  I.  c.  p. 
139).  Das  verbreitclerc,  diinh  sane  (.Zitate  irticr.'irliistoiisch  st  lir  anzieheode 
vmpcndium  moralium  noUibiUum  {propria  auloris  manu  bei  Tornas,  p.  23  und 
eneheiat  spater  noch  eiainal  wieder  in  einer  den  gesammtea  StolT  wieder- 
Meaden  Angabe  oder  B^rbeitan^  des  loannes  de  Grapania  nater  den  Titel  ££&er 
«vfalin»  ei  aOegatümim  mtehnm  (Hvratori,  ÄnUittü*  lUU*  1 10  p.  914). 
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die  beiden  Dialoge  aach  nicht,  wie  der  Timaeas,  in  die  Scknktodim 
und  in  die  Lehigebiude  der  Magister  Eingang  gcAmden  —  an  der 
Schwelle  des  alle  anderen  Ansätie  erdrftckendea  Arabismus  und  Arigte- 
teltstniis  hatten  sie  nicht  mehr  Zeit  dam  — ,  so  werden  sie  doch  in  den 

Moralbüchem,  den  Spruch-  imd  Beispielsammlungen  des  späteren 
Mittelalters  nicht  unerwäUnt  gelassen.  Citate  linden  sich  bei  loaiines 
Walensis  und  Thomas  Hibernicus ,  bei  Hieremias  de  Mantagnone  (für 
diesen  hat  die  Benutzung  schon  Morelli  bemerkt  bei  Wyttenbadi  nun 
Phaedo  p.  104),  bei  Robert  Holkoft  und  anderen:  *plafo  m  mmimie 
ond,  in  fast  beständiger  Verderbong,  plaio  m  fednme:  so  hütet  es,  selbst 
als  Titel  in  den  gew5hnlicli«a  Handschriften  (tiber  plaiams  pkümf3ii 
tu  fedrone,  Ub0r  plaionit  (h  mmmom).  Als  Probe  und  zur  Yerglddiniig 
gebe  ich  hier  aus  dem  Phaedo  dipjpnfge  Stelle,  welche  d^  r  vermuthlich 
(Schaarschmiilt,  Johannes  SaK  -^lx  i  u.ntjis  S.  114  i  aus  der  allroinischeü 
Uebersetzung  des  Apuleius  hei  Claudianus  Mamertus  H,  7  ad  verbnm 
ausgehobenen  entspricht,  im  Lrtext  e.  XI  (p.  66).  in  dem  ganzen 
StûclL  konunt  nur  eine  einsige  fireie  Wendung  ver  :  statt  h^aw  tßiit» 
heifst  es  m  911a  MHqm  vitàUt  auras  carpuriimu.  Sonst  Wort  fâr 
Wort,  auch  Partikel  für  Partikd  (fc^dg  àXhjXoug  My  bip     mai  ôo- 
SdteiVy  adinmcem  dicere  que  et  opinari),  in  derselben  Folge  und  Stelr 
lung,  und  doch  keineswegs  unverständlich  :  man  inuss  sich  nur  hinein 
lesen,  freilich  alxT  auch  wieder  heraus,  und  dafs  man  letzteres  nicht 
konnte,  das  zeigt  der  durch  nichts  mehr  als  durch  den  groi'seu  sach- 
lichen RinflU88  der  UebersetzungsHtteratur  zugleich  mitverdorbene 
Stil  der  ganzen  Litteratur  des  späteren  Mittelalters  seit  dem  13.  Jb. 
Nmme  igintr  necssM»  inquä,  m  wtmâms  his  etnuimt  «pimwm 
takm  quondam  vere  pkilo»ophis,  m  si  adhwieem  iaiia  quedam  dt- 
earn,  ^ontàn  mUiiur  qumadmodim  via  HregreniMis  quedam  ms 
efferre  cum  ratione  m  eontemplatione.  quoninm  qnnmdm  corpi« 
5  habnen'mns  et  conijhitmaia  fuerit  nostra  amiHa  cum  Inimsmodi 
viiilu.  nuiiijucm  nf^ipi<r>>m}fr  suffficienter  quod  exoptamus:  dicimm 
autem  hoc  esse  verum.  Decies  auUm  miUma  qwppe  Hêbù  oacoUê- 
mm  impedimenta  exhibet  corpus  propter  necesioriam  oMmnUam, 
ampUiu  aiam  ä  quid  mmrbi  amdtrit  impedimt  nottram  eiicf  quidm 
10  oiietijiaft'oiMm,  amorihusqw  er  ceneiiptfceiilt'»  et  tfrnon^us  elydoHi 


^)  via  trrp^rcsxihih's  qupdfrm:  rirnrcTrôç  riç,  4  cum  ratione  in  contempla- 
tiu/ie  {utjà  loi)  Xôyov  iy  15  axétpft):  tarn  valionr  in  cnnfrrnplf/'fi  !.  2.  5  ha- 
buinius  1.  2.     6  adipiscemus  L  2,     y  fort,  si  qui  morbi  acviäeri/tt,  ûnpeditaU, 
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mmif«rH$  u  itMft«  îmfUt  no$  phnrimiêf  «tf  éHeatur  quam  «tre,  r»- 
MT«  06  M  IM91«  §aper$  nohi$  adoemt  rnnquam  nuUaiam, 
iiMi  fnÜa  9t  aiUiimn  et  pugwu  n^l  ahud  frt^H  qwm  eorpm  êi 
kmus  conettpiseende ,  qnia  propter  pecuniarum  possessionem  mi- 

15  versa  prelia  nobis  fitint:  pectmias  sane  compeUimnr  possidere prop- 
ter corpus,  servi  far  il  hums  eure,  et  e.rinde  impedimentum  vaca- 
tioMM  agimus  aroa  jphihiophiam  propter  amcta  hec,  Novissimum 
aulm»  oMàm  fmUam  ä  qw  nobü  êtiaim  tfocantia  fiat  ab  to  êt 
omvertamutHid  emuidiraiidiim  qM,    qoiutianibuê  Ûenm  Mndt- 

»  qae  tUapw»  tmmiùam  prutat  it  iurbatiimm  €t  ihtjpefaeU  ut  wm 
pQssimiu  mtb  w  per^em  verüatem,  md  proeiä  duhio  noMg  de- 
monstratum  est  quoniam  si  debemus  unquam  pure  quid  scire,  re- 
cedendum  ab  eo  et  ipsti  anima  considernndnm  ipsas  res.  et  tandem, 
sind  videtnr ,  nobis  eril  quod  conruptsrimus  equidem  et  ilirimus 

25  omatores  este,  prudentie,  gwmdo  defunui  ertmttf ,  velm  sermo  si- 
qmficaty  wpersititibue  vera  mMm.  Si  entm  nonpoesibüe  qmqm 
«Ml  corpore  qmequam  elimatê  eognoseerey  duorum  aUerum,  seu 
mmquam  ut  miqwo  eeimukm^  im  qui  emptraoirunt:  tunc  mm 
ipsa  aemdum  ipeam  erU  anima  extra  eorpui,  prHu  tun  minimi. 

3Û  Et  in  quo  utiqui  vitales  auras  carpserimus»  ita,  uttfidetWj  proxime 
erimvs  scientie,  si  quam  maxime  nihil  conversemur  corpori  neque 
communicemiis  quantum  non  omnis  nert'ssiias.  nt>c  refarciamur  ip- 
sius  natura,  sed  emundemm  ab  ea  quousque  deus  ipse  absoluerit  nos. 
et  «e  utique  tinari  aquastrati  a  corparii  etoliditate,  ut  ampetim, 

3$  am  taUhm  nempe  arimui  atqui  cognoiamMi  per  not  tpeae  wttMr- 
iUaUm  sUnuram:  hat  mitMi  eU  fartaaii  varum,  non  mundo  enim 
wumdum  eantingiri  nan  fa$  at,  Hunumodi  nor,  0  Simia,  meesee 
est  adinmcem  dieereque  et  opinari  eunctos  qui  recte  ampleetmUur 
discipUnam.  é;td  non  videlur  ubi  siccinef 

Zu  beiden  £ast  stets  verbundeoen  Dialogen  gehören  Prologe  des 
üebersetzen,  die  aber  ia  dea  m^ten  Âbschriften  fortgelassen  sind. 
Biofigerist  derniniMeiio,  aus  dem  Wyttenbach  (somPhaedo  p.  102) 


11  qumn  v&re:  Af  dXii&tHg.     19  convertamut  t,  2.     19  fuoif  1.  3, 
23  eOKJâCmi^  2,    24  Hmt  {fàç):      îy  êw2.    37  dmm  L  3.    SO  et  in 
f»  vfjpi«  vitale*  «urtu  earpserimus:  utii  iw  f  &v  ^£/it¥,     31  eonvertemur 
{i»fult3fitf)i  eomndBfemur  t,  2.     33  emundemus:  xa&ttçfvatfiev,     àb  ea: 
aviov  (iocertam  est  ubi  corrigas)     .34  stoliditate  {àqiiQoavvijç):  »olidilate  1,  'J» 

W  ut  competent:  ùç  to  tl»6^     35  nrmpr:  tf.      36  niv  to  ttÀ»Mçtviç, 

38  dieereque  et  {Xiytiv  rt  x«A)  i  dieere  quia  et  1, 2, 
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nach  einem  sehr  schlechlea  Leidener  Codex  die  HauptsteUe  asgeCfihrt 
bat  Ganz  imbekannt  dagegen  (bis  auf  den  ana  der  Pbaedoansgabe 
Forster^s^)  Ox.  1745  bekannt  gewordenen  Namen  des  YerCissers  ans 

der  Ueberschrift)  ist  der  höchst  wichtige  zum  I'haedo,  den  ich  aus  dem 
einzigen  bis  Jetzt  ermittelten  Exemplar  im  Corpus  Christi  CoDege 
vcod.  243)  zu  Oxford  selbst  abgeschrieben  habe  (3.  Sept.  1862).  In 
jenem,  dem  Menoprolog,  sagt  der  ungenannte  Ueliersetzer,  sich  an 
einen  gleicbialls  ungenannten  Freund  (diUttt  at  tmermàt)  riditend, 
dal^  er  ibm  zu  Liebe  und  ans  LidM  zn  Plato  andn  nur  auf  firemde 
Aufforderung  hin  unternommene  Arbdten,  zu  denen  er  sieb  bereits 
angeschickt  hatte,  Yorläufig  bei  Seite  gelegt  habe,  Uebertragungen  näm- 
lich gewisser  opiiscula  des  (irrgorius  von  Nazianz  und  des  h'ber  Dio- 
genis  de  vita  et  converscUione  dogmateque  philosophorum.  Die  ueloh* 
diese  Arlx  iten  angeregt  hatten,  waren  Maio  der  Grofsadiniral  des 
Reichs  von  Sicilien,  der  alimächtige  vielgehasste  und  vielverleumdete 
Minister  König  WUbelm's  I,  und  dessen  Freund  der  Erzbiscbof  Hugo  • 
von  Palermo.  Der  Meno,  obwohl  naeb  ausdrflcklicber  Andeutung  der 
erstübersetzte  Dialog  Plato's,  steht  in  den  Handscbriften  hinter  dem 
Phaedo  und  daher  hat  er  auch  im  Oxforder  Codex  so  wenig  als  in  aDen 
übrigen  eine  besondere  Teberschrift  :  denn  eben  über  dem  Phaedo 
stand  der  ohno  Zweifei  auch  für  jenen  mituM'Itende  Name.  Euericus  , 
Artstippus  Catlänensis  {Catamensts)  archtdiaconus  Roborato  fortune 
salutem  diciti  so  beginnt  der  Pbaedoprolog ,  und  aus  der  folgenden 
Zuschrift  erfahren  wir  dafs  der  angeredete  Freiind,  der  den  Wissen- 
schaften nicht  fremd,  besonders  aber  in  der  Hedidn  erfahren  war,  bn 
Begriff  stand  in  sein  Vaterland  England  zornckzukehren.  Der  Name 
Roboratus  Fortunée  ist  wohl  nur  eine  witzige  Veränderung  und  Um- 
deutung  des  wirklichen,  ich  glaube  Hubert:  Robertiis  hiefsder  kdiizler 
König  Rogers,  des  Knde  Febniars  1  IT)  !  verslurbenen  Vaters  von  Wil- 
helm I.   Er  ist  der  cnncrllarius  Siculus,  dessen  üppige  Gastlichkeit 
loannes  Saresbenensis  rühmt  (epist  85),  vir  quidem  in  rebm  serendu 
stremm  et  sine  magna  Uutramm  afpiaa€utùtimi»s,..AHgaeHsnatim 
(polycrat  7,  19  vir  magwi  eonsiUi  tt  dUeteiuM  im  Zusatz  —  vgl. 


*)  Forstar  in  der  Ausgabe  der  5  Dialoge  fahrt  \u  316  (cd.  .sec.  1752),  im 
VerseichiüM  4erQaeHen  for  die  variae  lectiones  zum  Phaedo,  Fofgeadcs  aa:  ^e- 
tutta  Phaedonis  wrtio  m*.  LaÜROf  ab  Buerieo  quodam  ^rütippo  con/Mr»  ii 
qua  verbin;/  iibiquB  fne  verbo  rtdd&ur,  m  ^bL  ColL  Corp,  Chrüti,  Oanm.  oad 
citicrt  daon  in  deo  Noten  knre  ^rütip,  als  Miltengen  für  die  griechischen 
Varianlen. 
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Mao  X,  64  —  zu  Romuald  bei  Niinitori  rer.  Ital  script.  YII  p.  188).  Ro- 
mualdus  Guaro«  berichtet  (p.  196)  von  König  Hoger  dafs  er  aus  allen 
StSnden  und  Weltgegenden  kluge  Männer  in  seine  Dienste  gezogen 

habe,  so  seinen  magnus  admiratus  den  Griechen  Georgius  ausAnliochia, 
ferner  Guan'nuni  et  Hohertum  clericos  U'tterafos  et  providos  per  suc- 
cessionem  temporum  cancellarios  ordinavii.  Der  Kanzler  Guarinus 
starb  im  Januar  1137  (Chron.  Mont.  Cassin.  bei  Perlz  VII,  815.  vgl. 
Meo  annali  critico-diplom.  del  regno  di  Napoli  t.  X,  54).  Sein  Nach* 
folger  Robbertas  cancellarius  sehrieb  (scr^itO  noch  eme  Urkunde 
Ton  Ende  1147  (bei  Tosti  storia  della  badia  dl  Monte  Cassino  II,  194 
s=Meo  X,  152).  Weitere  Nachrichten  fehlen  leider  bis  die  Schätze 
der  Sicilischen  Archive  sich  auch  für  diese  Zeiten  offnen  werden.  In- 
dess.  wenn  Romualds  Erzählung  genau  trat  norh  zu  Roger's  Zeit 
an  âeine  Stelle  Malo,  der  bisherige  vicecaucellarius,  der  noch  im  J.  1146 
scrixdaritts  heirst  in  der  Urkunde  der  Regil  archiri  Neapolitan!  monu- 
menta  t  VI  p.  186  («Meo  X,  147)«  der  Bestätigung  Roger's  2U  einer 
titeren  Urkunde  der  Smma  eomtYisia  chntaUs  Seotriam  über  Ton  ihr 
dem  daselbst  bestehenden  Kloster  S.  Midiaells  ardiangeli  gewährte 
Privilegien  :  quod  nostra  iussiotie  scripsit  petrus  nosier  notan'us  datum 
in  urbe  panormi  quia  Robertus  cancellarius  absens  erat  per  manum 
Matufus  ëcn/tmrh'.  Noch  im  April  1154  istMaio  nur  cancellarius  Wil- 
helms, aber  schon  im  October  desselben  Jahrs  (Urkunden  bei  Meo  X, 
205)  finden  wir  ihn  als  magnus  admiratiis  admiratorum  (afie^âç,  â/i- 
luifàç)  zur  damals  höchsten  Würde  im  Reiche  erhoben. 

Maio  (latflanisch  Madius  genannt  in  einem  necrologium  von  Monte 
Cassino  bei  Giannone  storia  di  Nap.  IV,  380»Tosti  II,  167,  in  griechi- 
schen Urkunden  Maiog)  war  wie  es  srhoint  ein  Grieche,  gebürtig  aus 
dem  noch  bis  1070  dem  ByzautiiiLstlicn  Jlridip  /ungehörigen  Bari.  Nach 
der  Erzählung  von  seiner  Ermordung  (1  lOU)  lu  ilsi  es  bei  Hugo  Fal- 
caodus,  der  Uauptquelle  dieser  Geschichten  (er  schrieb  zu  Ende  1 1 S9, 
im  .Nov.  Dec.  Januar,  in  der  Zeit  zwischen  Wilhelm's  II  Tod  und  Tan* 
ends  Krönung,  vgl.  die  Vorrede  und  Mural.  VU,  249),  folgendermafsen 
(p.  62  ed.  Par.  1550« Mur.  VU,  281  <):  uquenii  die  nx  Hemrieum 
Jiriüippum  arehidiaeimnm  Catanietmm  manguetissimi  mrtm  ingenü  ü 
tarn  latinis  quam  graec is  liiU'hs  eruditnm  familiärem  sibi  delegit  ut 
mein  et  officium  interim  gereret  odmirati praeesHiique  notariis  el  cnin 
»ecreiius  de  regni  negotiis  periractaret.  Und  so  heifst  es  auch  bei 
einer  späteren  Gelegenheit  p.  73:  ctim  archidiaeono  Caianiensi  stn- 
jrv^t5  diehus  wUhot  de  Étatu  regm  'dùarm.  Diese  seine  kirchliche 
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Würde  halte  Ari?ii])|MKs  wohl  scbou  U55  durch  Maio's  Gunst  erhalten, 
d.  b.  gleich  nach  der  EinkerktTUQg  des  Aschettiaus  ' ) ,  des  archidia- 
Conus  CatanieDsis,  welcher  Maio's  Nachfolger  als  cancellarius  gewesea 
war  (Romoald  p,  197.  Meo  X,  207—14).  Dafs  er  aber  wenigstens 
zaletzt  nicht  mehr  tu  Mate's  näheren  Freunden  gehört  hat,  erMeht 
man  aus  dem  Lobe  und  aus  der  weiteren  ErziMung  des  g«^n  Maie 
fturserst  feindseligen  Geschichtschreihers.  Nach  einiger  Zeit,  m  Folge 
der  versuchten  Gpfaii-tt  nik  hinung  des  Königs,  erregt  er  Verdacht  und 
Abneigung  (p.  Sö)  und  beim  Auszug  gegen  die  aufrührerischen  Grofsen 
in  Apulien  wird  er  auf  königliches  Geheil's  als  Gefangener  nach  Palermo 
xurückgebracht  (anUfwm  i»  Aptdiam  feromiuet);  hier  starb  er 
elend  im  Kerlier  pott  non  muHum  temporii  (p.  99),  abo  im  J.  1163 
(Chron.  Foss.  nov.  bei  Mnr.  Vü,  872.  Meo  X,  272). 

Schon  yorher,  im  J.  1161,  war  Erzbischof  Hugo  gestorben,  König 
Wilhelm*)  aher  lebte  noch  l)is  1  K)0.  Seine  unruhige  und  wechsel- 
volle Regierung  hat  keiue  Freunde  unter  den  sicilischen  Geschicht- 
schreibern gefunden,  selbst  die  zurüelihaltende  und  leidenschaftlose 
Darstellung  des,  wie  die  Geistlichkeit  überhaupt  und  das  Volk,  ihm 
keineswegs  abgeneigten  Erzbischofs  von  Salemo,  seines  Arztes  in  der 
Todeskrankbeit  (vgl.  de  Renzi  GolL  Sal.  I,  238),  sagt  das  ürtheil  zu- 
sammenfassend Ton  dem  schönen  und  stattlichen,  ehrgeizigen  und 
schliefslich  t1ber  äafsere  tmd  innere  Feinde  siegreichen  Manne,  dah  er 
regno  sua  odtbilis  et  plus  foï'midini  quam  amori  (p.  2üG).  //  malo, 
das  ist  sein  IJeiname,  in  dem  sich  der  Hass  ausdruckt  der  seine  Ge- 
schichte geschrieben  hat,  d.  h.  der  Hass  seines  Adels,  der  aus  Furcht 
gezeugte  Eass  der  normânniscben  Barone,  die  in  ihrer  Eigenmacht  durch 
des  ebenso  energischen  als  genialen  Maio's  kräfUges  Herrschen  sich 
mit  Recht  bedroht  sahen.  Denn  vergebens  sieht  der  Leser  des  Hugo 
Falcandus  sich  nach  den  Thatsachen  um,  die  ihn  überzeugen  könnten 
dafs  noch  irgend  etwas  Anderes  als  das  dem  wutheuden  Geschimpfe 
zu  Gruude  liege. 

Somit  ist  zwar  unerwartet  aber  keineswegs  überraschend  das  neue 
Licht,  in  dem  nach  diesen  Vorreden  des  Aristippus  äönig  sowohl  ak 

So  wird  der  viel  verdorbene  Name  peschrieben  io  der  Urkunde  vom  Man 
1155  bei  Tosti  II,  lUS  (in  den  grie»  IuscIkti  rrkutulcn  Ti  inchcra's  àaxrjnh  o^'. 

')  WillrlmuH  i-ît  dif»  Schreibung  soiiifr  Miiti/.cr»  iKiordli  hulfpttifrn  del  Miisco 
nax.  tii  .\aj)oh  no,  1  p.  7sq.^  und  C^rkuuden  (iu  deu  grieehiscbeu  stets  yoviit'/.uoi:, 
in  der  biliogucti  uu.  1^3  bei  Triuchera  so  oebea  WiUielmus).  Erst  der  dritte 
WUheha  brtuckt  das  G.  lUtt  des  VV. 
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Minister  frschoinon,  alsFr*»umîf!  dorWiï^srnsdiaft  und  fir»nnr»r  ^flohrter 
fiestrebuogeD.  Für  die  Betrachtung  dieser  friedlicbeii  Seile  der  î)inge 
haben  die  Geschieh tschreiber  unter  dem  Gevirre  unaufhörlicher  itânke 
«néFelifleD  keine  Steile  geftinden,  kaum  sprecbHi  sie  beiläufig  und 
nidit  mm  Lobe  von  dem  lebengeniefsenden  Sinne,  der  kunstfurdern- 
den  PraditKebe  des  Königs  (vgl.  itber  die  Bauten  Wilhelms,  wie  Roger's, 
Gio.  di  Marzo  delle  helle  arti  in  Siciha,  Pal.  1858  t.  I  p.  175).  „Frei- 
lich Wühl  Ündest  du  auch  in  Engliaid  was  dich  iu  Siciiirn  f»'^s«'ln 
könnte,  gelehrte  Freunde  und  Quellen  der  Wissensrhaft,  aber  hast  du 
einen  König  me  König  Wilhelm  ist,  cuius  curia  schola  comitalus^  cuius 
tmgtiiû  verba  ^lowpkiw  apoplUkê§mata,  cuius  solutiones  nihil  indis- 
tÊSsm,  euhis  studhm  nil  rtUnquit  intemptaium^*^  So  ruft  Arlstippus 
dem  Fkeande  m,  den  er  Tergeblich  von  der  fleimkebr  abzuhalten  ver- 
nuht  bat.  Man  siebt  die  Uebertreibong,  aber  auch  andere  Spuren  be- 
stätigen dal's  Maio,  der  doch  wohl  die  Seele  dieses  wissenschaftlichen 
Hoflebens  war,  gelehrter  Bildung  sich  geneigt  zeigte.  Mcht  nur  for- 
derte er  den  Aristippus  zum  Ueherlnigen  griechisclirr  W»  i  ke  ;uif,  auch 
sflbsl  versuchte  er  sich  in  gelehrten  Arbeiten.  In  Pasiui's  Kataloge 
der  Tuhiier  Handachriften  findet  sich  (t.  II  p.  300)  folgende  Angabe 
Aber  cod.  hit.  1020  (f.  94):  BmposiHù  oratioHis  dominieaê,  mUare 
Msjms  Magno  Ammiralo*  Fraäi  epistala  ad  Stephanum  Àmmtraium 
fUm,  quae  in  dpi  t:  StahiHa  af  taduea  nosfra  et  si  nostra  tmhtm  boni 
nominis  velamine  palliata  te  ßli  karissime  etc.,  und  ein  Buch  des  spä- 
teren Kardinals  Lahorante  (Lahorans,  s.  Fabric,  s.  v.  Giannone  IV, 
df  tu»{i  et  imtitiae  ratiombus  war  dem  Maio  zugeeignet,  wie  zwei  andere 
Schriften  desselben  dem  Erzbischof  Hugo.  Von  den  Bauten  Maio^s  (und 
der  capeUa  di  San  Gataldo  iu  Palermo)  spricht  di  Marzo  S.  17ö.  395. 

Auch  Henricus*)  Aristippos  war,  wie  der  Name  bezeugt,  ein 
firieehe.  Die  in  wiederholenden  Wendungen  schwellende  Rede,  in 
dir  die  beiden  Prologe  voll  rhetorischer  ehquenHa  auftreten,  erinnert 
an  den  Graecus  interpres  des  Joannes  von  Salesbury  {nietalog.  3,  5), 
der  sich  mit  Aristoteles  heschäfti^Me,  undone  Severitanvs  \  >o.  nicht 
vmamtSy  aus  der  civitas  Severiana,  Sau  Severo  in  der  tapitanata, 
soodern  Severitanus,  awr^QiTâvoç  ^  d.  h.  aus  der  èyict  ^f  i  r^giict, 
Suwta  Se?erina,  der  erzbiachöfliehen  Stadt  in  Calabrien  :  vgl.  ikn  Indpx 
nFraof.  Trinchera  syllabna  membranamm  graecarum,  Neap.  1865) 

M  Euerictis  nur  im  OxforJrr  Pliaedo :  \c:l.  Fürst oinann's  IVninonl)iiiIi  I.  .'{fifi 
D^r  spltnere  IMame  wiini*'  nnch  mehr  für  sich  sprecheo,  weuD  die  Haudsrhritt  oicbt 
sojsQg  ood  obae  Auseheu  ware.  Ueber  Ëoerich  daselbst  S.  592  (Maio  bäö). 

26* 
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und  an  das  zwenleutige  einem  Tadel  gesellte  Lob  desselben  an  der 
anderen  Stelle  (epist.  2111.  dafs  er  licet  eloqueiis  fnerit  alias,  ut  saepe 
amdm^  minus  tarnen  fuit  in  grammatica  institutus.  Es  war  ein  lehren- 
der grammaticos  und  Joannes  seihst  *(fum  in  Apulia  morarer*  xakVtr 
seinen  Schülern  (metal.  1,  5,  4,  2).  Und  wunderbar  wäre  ea,  wenn 
Joannes,  der  wie  er  seibat  sagt  (im  J.  1159,  vgl.  Scbaarschmidt  iah. 
Sar.  S.  21t.  31)  sehnmal  die  Alpen  überstiegen,  zweimal  Apuliendnidh«^ 
reist  hat  Çperagravi*  metalog.  III  prol.)»  der  schon  unter  Roger  mit 
dessen  Kanzler,  jenem  Robert,  Freundschaft  srhloss  (polycr.  7,  19. 
8,  7),  das  andere  Mal  u.  a.  drei  Mouale  lang  in  Benevent  war  bei  Pabsi 
Hadrian  l\  (polycr.  6,  24),  wennder  beisoTielfaeb  geboienfr  Gelegen- 
heit einen  Mann  von  so  angesehener  Stellung  und  gelehrtem  Hufe  nicht 
kennen  m  lernen  gesucht  hätte,  so  gut  wie  er  den  Buigundio  Pisanos 
kannte,  den  berühmtesten  der  italiânischen  Uebersetzer  des  12.  Jh. 
Zwar  Ton  emer  Kenntnis»  der  Platofftersetxungen  ist  keine  Spur,  viel- 
leiclii  darum  weil  sieh  überhaupt  in  die  spätere  Erinnerung  an  diesen 
Mann,  dessen  Manien  er  nie  ausspricht,  eine  gewisse  Abneigung  zu 
mischen  scheint.  Wirft  das  ein  Lieht  auf  die,  wie  die  des  Maiu,  t»e- 
scheidenen  Anfänge  des  Aristippus  unter  König  Roger  ?  Denn  iu  jenen 
ersten  apulischen  Aufenthalt  des  Joannes  fallen  ohne  Zweifel  dessen 
griechische  Studien.  Wie  dem  auch  sei,  bald  nach  König  Wilhefans 
Regierungsantritt  muss  der  Meno  geschrieben  sein:  denn  im  J.  1156 
im  Lager  des  Königs  vor  Benevent  (Meo  X,  221)  ist  der,  nicht  znerst 
gearbeitete,  Phaedo  begonnen  und  nach  dem  Frieden  (bestâtij^n  vom 
Pabbt  9.  Juni  l  ir)G:  JafTé  Reg.)  in  Palermo  voll<'ndet.  Von  Anfang  au 
also  sehen  wir  Aristippus  in  ölTentlicher  Stellung  (^archidiaconus  (.ata- 
niensis  nach  Aschettinus,  also  seit  1155)  bei  den  Gegnern  des  dem 
Joannes  so  eng  befreundeten  englischen  Pabstes  (t  1 159). 

Aber  noch  viele  andere  litterarisdi  merkwürdige  Dinge  erfahren 
wir  aus  dem  Phaedoprolog,  z.  T.  fireilich  solche  die  sich  der  Erläuterung 
▼orlâufig  entziehen.  Denn  was  bedeutete  in  Wahrheit  die  Syracttsana 
{et  Aniolica  d.  h.  Graecn)  hihliotheca^  Wer  ist  Theoriduti  (>o\  hhun- 
dusinus  (rraianim  pet  iltssimus  litterarumJ  Etwa  der  Tenre'ius  i>n<:fpr 
grammaticus  scientia  quam  op intone  potentior^  der  auch  dem  Laute 
nach  sieben  ursprüngliche  Vocale  unterschied  statt  fünf  (Jo.  Sar.  met 
1, 14)?  „Hier  iat  Theoridus'*,  heillst  es,  „hier  dm  ÀHstfppm,  zu  Ge- 
bote stehen  dir  fleron^s  mecAanica,  Euclid's  optica  ^  die  apodieüee  des 
Aristoteles'*  —  lateim'sch  natOrlichl  Hit  Heron*s  Mechanik  ist  jedoch 
nicht  die  yerlorene  Schrift  desselben  (über  welche  Th.  Marlin,  recherches 
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SOT  Héron  p.  29),  sondern,  me  die  Hervorhebung  der  Einleitung 
iibtr  das  Leere  zeigt,  eine  allgemeinere  Bezeichnung  für  die  bekannteste 
Schrift  Heron's,  du,'  jjiieiiinnticn ,  gemeint.  Und  auch  die  unzählige 
Male  im  Mittelalter  abgeschriebene  griechisch  lateinische  Lebersetzung 
der  Optik  und  Catoptrik  des  Eadides  {Uber  Euclidis  de  visu  und  de 
ifetMUs)y  hat  sie  also  ihren  Ursprung  schon  im  Anfang  des  12.  Jh.  und 
m  Unteritaüen?  Endlich  Aristotelesl  Topik  nebst  eknehi  und  beide 
Ânal)liken  des  pkHosophus^  d.  h.  im  Gegensatz  der  veius  ar$  dtenooa 
loyka  des  ganzen  folgenden  Mittelalters,  waren  in  Joannes  Saresberieu- 
sis  Zeit  (met.  3,  5)  von  langem  Todesschlafe  erweckt  worden  und 
machten  in  der  Fülle  ihrer  Neuheit  den  köpfen  der  Magister  schwer 
zu  schaffen  (?gl.  über  Adam  Anglicus  met.  4,  3),  zumal  die  zweite  Ana- 
lytik, die  demmutrativa  disciplina,  sie  von  der  Aristoteles,  wiefiur- 
gondio  sa^e  (met.  4,  7),  recht  eigentlich  natnen  phihiopki  erwarii: 
mü  a  pkrùque  ni  interpreum  difpcukaüs  aUpa  refundiiurf  «use- 
rentilnu  librum  ad  no$  nm  ntle  translalum  pêrvenùse  (met.  4,  6). 
E>  kann  uns  daher  nicht  wundern  dals  nicht  nur  Gerard  von  Cre- 
mona (t  1187)  später  von  neuem  die  analydca  posferwi  a  nebst  der 
Paraphrase  des  Thcniislius  aus  dem  Arabischen  übersetzte,  sondern 
dals  auch  noch  vorher  mit  dem  Anspruch  auf  gröfsere  Genauigkeit 
doe  nova  translatio  aus  dem  Griechischen  erschien,  die  freilich  weiter 
keis  Andenken  hinterlassen  hat  als  die  eine  Erwähnung  des  Joannes 
(net.  2,  20).  Offenbar  konnte  sie  die  bereits  weit  verbreitete  ältere 
des  Jacobus  ^  )  (clericus  de  Yenetia)  nicht  mehr  verdrängt  u  :  denn  diese 

1)  Jicoboi  iit  als  UiAeber  derselben  Dor  ia  elaem  Zevgniss  genannt,  der  be* 

Unoten  alten  Randoote  zur  Chronik  des  Robertas  de  Monte  brim  Jahr  1128,  s. 
Peru  Scr.  VI,  489.  Im  Jahre  1135  war  dieser  Jacobns  bereits  ein  boräbmter 
LVbfrsetzer.  Als  damals  Lothars  Gesandter  (IKlôui^  der  Bischof  Anselm  von 
Hsvflhfrjr  1158  —  eine  zweite  Cesandtschail  desselben  an  Kaiser  Manuel  zum 
ßÜQdaijis  gegen  Wilhelm  I  fallt  in  das  Jahr  1 154,  s.  Otto  Fris.  II,  11  nnd  21,  Riedel 
iiLedebur's  Archiv  f.  Preui's.  Gesch.  8,  260)  in  Coustautinopel  mit  dem  Erzbiscbof 
m  Niconedia  Nidiites  (d,  h.  Nieetas:  sonst  vnbeksnot  Le  Qaien  im  OHens  Chr. 
l^SdSb  hit  nicbtf  als  die  Stelle  ans  Aosebn)  über  Lebrnntersebiede  der  beiden 
Kirchen  Sffentiieb  dispotierte,  waren  unter  den  Zengen,  nach  seinem  eigenen  Be- 
riet (m  libra  mnixuunrnv  [anHemumiUi  die  Hdsehr.]  id  est  in  libro  contraposi" 
torum  dialogo  an  Pabst  Eugenias  —  gest.  1 153  —  bei  d'Acbéry  Spicileg.  ed. 
aov.  1, 172.  Gradcaigo  ragioo.  intorno  alla  letteratara  greco-italiana,  Brescia  1753 
p.  ^>2.  aach  die  fres  vir!  sayicntcs  in  ufraque  lingua  periti  et  liltcrariwi  doc~ 
tissirm\  Jacnbiix  /i<///iuie  /  tneticus  nalionc j  Buri>iitidio  nomitie  Pisanus  Jiaf 
teriiu*  inter  aiiua  yraecipuus ^  graecarum  et  laiai,iruui  littvrarum  doclnna  apud 
läntque  gentein  dut-issitnus  Moyses  nomine  iialua  natione  cx  civiiate  Pergamo^ 
ud  dieser  also  damals  berfibmteste  ^Bargundio  war  jünger)  ab  wiii/$rtiM  deetu* 
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ist  es  welche,  durch  Otto  toh  FFeisingen  (f  1158)  auch  schon  m 

Deutschland  bekannt  (Radevicus  II,  11.  Jourdain  S.  29),  bis  ans  Ende 
des  Mittelalters  al^  di<^  L ebersetzung  des  Argyropulos  erschien,  allen 
Vorlesungen  und  Commentaren  der  Scbolasuk(  i  zu  Grunde  gelegt 
wurde  und  schliefslich  noch  iu  Folge  eines  lächerlichen  aber  weit  ver- 
breiteten Irrthunis^)  in  die  späteren  Ausgaben  der  Werke  des  Boethius 
(seit  der  Baseier  1570)  aufgenommen  wurde.  Die  Uebenetzoogea 
der  oHttfytiea  durch  Baethitis  sind  oie  im  Gebrauch  gewesen,  mimehr 
mit  den  Commeniaren,  ?on  denen  sie  wie  die  andren  logischen  Scfariflea 
begleitet  waren,  früh  verloren  gegangen.  Der  Text  des  Baseler  Boethius 
unterscheidet  sich  von  den  im  Allgemeinen  le^«artlich  selir  verschiedenen 
tind  Mi  i  verderbten  Handschrüten  und  den  früheren  Drucken  derselben 
Uebersetzungcn  nicht  mehr  und  nicht  anders  als  eine  bessere  von  dem 
H(/rausgeber  gelegentlii  h  gebeerte  und  geglättete  Auii^abe  von  einer 
schlechten  Bandschrift  überhaupt  Nur  die  Unkeantniss  des  Heraus- 
gebers, der  von  der  mittelalterlidum  Uebersetsungslitteratnr  keine 
Vorstellung  hatte,  hat  sie,  kaum  entschuldigt  durch  den  Vorgang  junger 
Handschriften^),  leichthin  fftr  die  Uebersetzungen  genommen  die 
Doeihius  bekannterniafi>en  angefangen  hatte.  Die  Worte  des  Leouardui 
Aretinus  sind  aUo  dem  \\abren  Verbältniss  tit  i  Saclie,  welches  auch 
Schaarschmidt  bereits  eingesehen  hat  (lo.  Sar.     120)  und  das  ein 

ext  ut  utnmque  fidu»  esset  miêrpres,  Im  den  Handsckrifhen  teiiw«  «piCMU&H» 

über  die  griechischen  Worte  in  den  Prologen  des  Hieronymus  ktUit  er  Ubrigeas 
stets  mag;.  Moyses  de  Grccia  (über  den  Uber  Pergammus  desadben flM(f.  Montât 
Pergamensis  siehe  Muratori  Ser.  V,  524.  529,  53fi). 

*)  B^'ibehalten  noch  bei  Praotl  Gesch  tifr  Logik  II,  9Sff.  Es  ist  derselbe 
Irrlhum  als  winn  dem  Boethius  schoa  im  Miitelalter  in  unwissender  Allpemeinheit 
die  UebersetzuQg  des  ganzen  Aristoteles  ^Pltysik,  Metaphysik  etc.)  zugcspracben 
wird,  vgl.  bei  Jourdain  S.  S2ir.  (dgL  in  Beiiehong  auf  Tbo.  Ap.  ia  Meupbys.  dai. 
S.  399. 400).  Augastiada  Nlpbnt  iigt  in  der  leaeunertleB  Vodrrede  n  i«ûMr 
Uebersetzung  und  ErliiSning  der  Physa  (Vea.  150$)  :  De  nottrit  Uborihu  fMiam 
pmnitiamus  et  primo  de  translaUlUt^s.  veteres  itaque  htäus  libri  interprètes^ 
sive  Boetius  fuerit  (quod  non  credo)  sive  alU  qutt/it  meiusmodi transUUio- 
m'bus  in  tantum  adeo  area  verba  fnertmt  curiosi,  immo  mag-is  {ut  ita  dixerim) 
suprr.stiltost\  ut  verba  tiimis  affcctando  ^  se/isus  passivi  odissc  vrst  sinf  .  .  .  Wie 
die  l'hjitik,  hiels  auch  die  alle  l  chersetzunp  iler  Mctapbvsik  damals  ott  schltibl- 
hin  teartus  Boetii:  so  z.  B.  iu  dtr  Ausgabe  der  Ldimueulana  lo.  Scoti .  . .  ordi- 
nata  ab  Antonio  Andrée:  eum  dopUci  te:^tu  Argiropili  et  Boecii,  Yen.  1503. 

*)  Aas  dem  geschriebepen  Katalog  der  Ambroeiana  habe  ick  mit  benerkt 
H.  138  \nt  Amdytißa  priora  interprète  BotUo  and  H.  141  inf.  Tûfloa  éUêr- 
prête  Bœtio,  Da  ich  die  codices  selbst  oielit  angesehen  iMhe,  weiTs  ieh  nieht  wer 
des  Irrthoms  schuldig  ist,  der  Schniber  oder  eü»  Bibliothekar. 
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Gang  durch  die  Aristoteleslitteratur  einer  grofsen  Bibliothek  eioem 
Jeden  bestätigen  kann,  durchaus  gemäTs.  lo  der  sehr  bezeichnenden 
Stelle  analyt.  post.  1,  22  p.  83,  33:  tà  yàç  $iôt]  %aiqhîù'  teqetlo' 
fuaé  %€  yéf^  iawi^  Xütl     ebriy,  o/èôè»  nçèg  %ùv  léyop  iarlv* 
m  yoQ  iTgoôeiSsiç  neql  tm  roioétonf  ùoh  —  gehen  diese 
thficera  als  monsira  durch  die  ganze  Litteratur  bis  ArgyropuJos  :  yen 
dt'û  gelehi'ten  aber  unverständlichen  cicadationes  der  nova  trans- 
lo/toM  ist  weiter  keine  llede.  Erst  ArgyropnIo^  hat  nieder  j^anz  in 
derselben  gulea  Meinung  das  ähnhchü  fidium  attnctaiiones.  Ein 
sehr  schlechter  Text  des  gesammten  lateinischen  Organ  on  . s  (nebst  Gil- 
berti  Uber  sex*  prine»  und  Uber  divieionum  boeeü,  wie  in  den  Band- 
sdiriften:  Angsb.,  Ambrosius  Keller  1479.  4.)  hat;  tpedee  auiem 
foudeant  quoniam  minuira  euiU»  nätil  ad  raUùnem  tum,  dmemtra-' 
tiones  enim  de  hniusmodi  sunt.  Ein  besserer  Text  derselben  antiqua 
(mit  Thomas  Aq.  Yen.  1583)  hat  Tollstündiger:  species  enim  gandeant, 
mvHsira  enim  sunt,  et  si  sint,  nihil  ad  r.  s.  etc.  In  anderen  Exem- 
plaren heifst  es  slait  dessen  ^o:  gandeant  cîUm  genera  ei  species^ 
monstra  etiim  sunt:  et  st  sint  etc.  (z.  B.  m  der  explamtio  des  mag. 
hk  de  lapide»  Bas.,  Amerbach  8.  a.  fol.)  oder  umgestellt:  ^ecies  eiitm 
feudeant  et  genera  etc.  (Gopulata  nove  logioe.  a«  1.  [Colon.]  1489.  fol.) 
Wegen  dieser  Verschiedenheit  sagt  Kgidius  Romanos  (in  poU,  oha^ 
Ven.  1488  f.  h  6-):  aUa  autem  translatio  non  habet  genera,  sed  habet 
$ohm  spedeg,  et  forte  est  correctior.  Es  versteht  üich  von  selbst 
dais  (lie  alia  tramluiio  eben  nur  jene  andere  Handschriftenklassc  ist 
and  uberaii  immer  dieselbe  eine  antiqua  translatio.  Dagegen  hat  nun 
die  neue  Uebersetzung  des  Griechen  Argyropulos  z.  B.  in  lo.  Eck^s  ex- 
flenoHo  Aug.  1517,  oder  mit  der  antiqua  stückweise  zusammengesteUt 
in  Tho.  Aquin.  comm.  Yen.  1583)  folgende  Fassung:  Farm  nanque 
vokaU:  fidium  sittm  »mt  attrecUUitmee,  et  «*  tdU  näUl  prmm  ad 
fnmtem  sermonem  pertinent:  ipse  nanque  demonstrationee  de  re6iis 
lalihus  SU)}!.  Danach  ist  dann  in  der  in  dii^  >Vi  i  kf  (!<'s  Uof  ihius  (Bas. 
1570)  aufgenommenen  Au^gab<'  der  antiqua  translatio  als  nothdürf- 
tigste  Corrector  das  unlateinische  gaudeant  gestrichen  (p.  537)  :  Species 
enim  paleanS  et  genera,  monstra  enim  sunt^  et  si  sint,  nüiil  ad  ratie- 
um  sunt:  demoMtrationes  enim  de  kuiusmodi  sunL 

Sind  die  dcadationes  eines  corrigierenden  Griechen  nidit  ganz 

M  lo.  Sar.  net.  2, 20  p.  108  (Giles):  Gaudeant  y  inquü  jiristoteles,  species  : 
ynonstm  enim  sunt^  Vêt  teeundom  nowm  translationem  doadaUfmea^  out  si  sunt, 
fikU  ad  rationem. 
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würdig?  und  hat  die  Vermuthung  nicht  einij^en  Schein  dafs  in  jener 
Stelle  der  Prologe  Aristippus  andeutend  von  einer  eigenen  Uebersetzong 
der  Apodiktik  spricht?  und  dafe  die  nova  tramlatio  welche  loannes 
besafs,  eben  die  jenes  in  seiner  lateinischen  Erudition  ihm  verdaditi^ 
Groiteuê  mterpre$  d.  h.  des  Aristippns  wart 

„Zur  Hand  sind  du-",  so  ßtiri  der  Prolog  fort,  j^phitosophka 
AsMxagorae,  Aristotelis,  ThemiUü,  Flutarchi  aterorumqiie  magni  no^ 
minis  fkilosopharum*^,  Anaxagoras  in  dieser  ZusammensteUung  ist 
rätbselhafl,  bei  Plutarcbus  ond  Themisthis  aber  empfiehlt  es  sich  von 
selbst  an  pseudonyme  kteinische  Schriften  su  denken,  an  die  von  loan- 
nes Sare^riensiiü  (vgl.  auch  Yinc;  Bell.  spec.  hist.  10,  4S)  mit  solcher 
Vorliebe  ausgeschriebene  mstitutio  Traiani  {de  tnëlUulione  pnndpis  ad 
Traianum)  und  an  die  sogenannte  Dialektik  des  Thenii>iui>,  die  sich 
in  zwei  von  mir  im  J.  1 856  nachgeseheneu  und  ausgezogenen  Pariser 
Handschriften  des  elften  Jahrhunderts  tindet.  Es  sind  cod.  S.  Genn. 
1426  (f.  i— 8)  Ind^t  Uber  Themittn  pkOoBopki  edim  eel  immpHu 
de  dtofeeftcü  loci$  —  und  cod.  Soibon.  1475  (f.  1—18^):  Um- 
Mssltt  de  arte  diaUetiea  (f.  13*  med.  neuer  Titel:  lUmâHi  exß 
Ukci  dialêcHH,  nunc  ad  rhetorieoe  veniamm,  Âm  Schluss  Fmit  de  re- 
thoricis  dicta  arlhemesii  ni  falîor).  Beide  enthallen  iiirhts  Anderes 
als  das  unter  den  iSanien  des  Tlieinistius  gesetzte  Stück  über  die  loci 
diaUctici  et  rhetorici  aus  der  dialeclica  des  Cassiodorus,  weiche  selbst 
wieder  eine  Verkürzung  aus  ßoethius  vier  Büchern  de  di/ferentiis  to- 
ficis  ist  :  Boethius  aber  nennt  hier  als  seine  flauptqueUe  den  wirklichen 
griechischen  Themistius  (p.  871.  872;  Tgl.  aach  Prantl,  Gesch.  der 
Logik  I,  724.  670).  Nur  durch  Boethius  konnte  Themistius  im  12.  A. 
dem  Abendlande  bekannt  sein.  Denn  das  griechischlatehiische  com- 
mentnm  th^mistii  snper  libra  de  anima  ini  rod.  Sorb.  963  nî(  nibr. 
8.  XrV;  ddhiiiter  folgen  noch  ^ntuhUia  super  lercio  de  amma  abslratta 
a  commenio  lohamiis  grammaticif  beide  mit  ^oten  begleitet)  gehört 
erst  dem  13.  Jh.  an. 

m 

In  der  Schlusswendung  der  litterarischen  Aufzählung  des  Aristip- 
pus haben  wir  endlich  noch  eine  —  und  eine  sichere  —  Spur  dafs 
der  Uebersetzer  zugleich  zum  Theii  wenigstens  an  eigene  Aibeiten  er- 


*)  Das  würde  dann  also  dioselbf  sein  wckh«  der  l'rhcbcr  der  Anmerkong 
zu  RobertusdeMrmt»'  mit  chronologischer  UinHrrbunç  des  Zeit  Verhältnisses  anliqua 
nennt:  wenn  der  gan;ten  Weisheit  nicht  vielmehr  eben  jene  »mbestimmte  Vorstel- 
lung voD  Boeüiis  als  Uebersetz«r  des  ganzeo  Orgaoon  zu  Grunde  iag. 
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îmert:  af^iiî  theohgieOf  mû^moHea^  metiorùtogieaUbiprapimoiheO' 
nmatu.  Es  ist  nSmIich  derselbe  Aristippns,  unser  PlatoQbersetzer, 
der  mmi  ?on  allen  ein  physisches  ßuch  des  Aristoteles  dem  Abend- 
lande vorführte,  das  vierte  Huih  der  meteorologica.  Als  später  die 
grofse  Ueberselzung  des  Gcrardus  Cremonensis  orschion,  durch  welche 
nul  einem  Male  die  ganze  Physik  des  Aristoteles  (d.  h.  Uber  Ar.  de 
tuUurali  audUUf  Uber  celi  et  mundij  l.  de  gener atione  et  corrupU'one^ 
Uber  meteororum)  dem  Schulgebrauche  zugänglich  wurde»  wurde  das 
vierte  Buch  der  metiora  nicht  neu  aus  dem  Arabischen  übersetzt.  Ii- 
htr  ûriiMeUs  mAaiwrûnm  tr.  IlL  fnanvm  aiUm  non  frahMtM  eo 
fNod  MUS  immH  mm  trimlaium:  so  heifst  es  hn  Schriftenirerzeich> 
niss  der  viia  Geriii  tli.  In  den  llandsthiiilea  der  meteora  limiet  sich 
ge\\(jbülicli  nur  ih  r  (  infache  Name  Heuricus  und  daher  ist  er  auch  bei 
Jourdain  S.  lUS  unerkannt  gebUehen.  Mit  vollem  Namen  habe  ich 
(1855)  die  bekannte  Unterschrift  in  einem  sehr  schönen  Aristoteles* 
oodei  der  Nürnberger  StadtbibüotheiL  gesehen  (centur.  V,  59  membr« 
s.  Hü).  Sie  ist  hier  am  Schlüsse  des  liber  IT,  dem  die  drei  Kapitel 
(des  ATÎcenna)  dê  mitt$ralihui  (s.  de  Ar.  Ii.  p.  186)  unmittelbar  an- 
gereiht sind,  Ton  einer  andren  alten  Hand,  von  der  auch  sonst  viele 
Randnoten  herrühren,  in  folgender  Fassung  beigeschriehcn :  Comple- 
tm  est  liber  metheoromm  cums  nes  pn'mos  h!>ros  iran<!iili(  mayisier 
Qtrar  dus  Lumbar  dm  summus  phüosophut  de  arabico  in  laiinum.  Quar- 
tm  QMUm  transtuiü  Henrtcus  Aristippus  de  fpreco  in  laiinum.  Tria 
ukima  eepüiUa  tranttulU  Àluredm  AngUcm  iorekiuii  de  arMeù  «n 
Mwn.  In  besonderer  Zeile  dicht  darunter  steht  mirdnu  o.  I. 
1  h.  statt  iUunditt  die  gewöhnliche  Terdorbene  Lesart  (s.  die  Hand- 
schriften bei  Jourdain  S.  66.  Auch  im  cod.  Par.  lat.  6319  steht  awe- 
lim,  und  nach  dem  Calal.  of  the  mss.  pres.  in  the  library  of  the  univ. 
of  Cambridge  in  No.  949  daselbst  gar  Amelms).  Mit  ArisUppu>  zugleich 
taucht  also  noch  ein  andrer  berühmter  Name  hier  wieder  auf,  der 
Uebersetzer  des  an  Roger  von  Hereford  gerichteten  Buchs  (Nicolai)  de 
fint»,  magister  Alfredus  Angücus  (ahredMs  de  eareehel  angUem 
an  Schlttss  des  Buchs  in  cod.  Par.  478,  am  Anfang  abfredm  de  so^ 
ndisi,  wie  ich  berells  Arist.  pseud.  S*  264  gegen  Meyer's  spätere  Be- 
denken angeführt  habe). 

Was  den  hier  folgenden  Text  der  Prologe  betrillt,  so  ist  der  zum 
Ueno  den  Erftirter  Handschriften  entnommen  (cod.  Amplon.  oct.  7 
maabr.«ss|  und  cod.  univers.  Erford.  qu.  61  GharL«B2,  beide  XV 
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Ib. 0,  aas  dênen  ich  ilm  im  J.  1854  zuerst  (seitdem  aœh  In  Wolfen- 
bftttel  und  sonst)  kennen  gelernt  und  dann  im  folgenden  Jahre  ab- 
geschrieben habe.  Der  Phaedoprolog  findet  sich  wie  gesagt  nur  m 
Oxfurd  in  einer  jungen  llüchtij;en  Handschrift  des  XV.  Jh,  über  deren 
übrigen  Inhalt  Coxe  zu  vergleichen  ist 

1 

.  üt  picturOy  poesis  erit  que  si  propius  stes  ie  capiat  magiSy  et  qyiedam 
It  lên^UB  abstes.  Platonis  igitur  propius  assistas  scriptis^  ut  te  ma' 
gii  ef  magü  stc  captant  ei  oblectent,  Quis  enim  $apieiUum  ipwrat, 
fuis  icr^turomm  freçuenH  kctiane  fretu$  hesitate  päi  praphedd 
»  dogmaüe  amhicjit  perserutatùr,  quam  aUa  quam  perin$enUabiU$ 
quanta  ntbtUxa  firmituHne  fîaKmis  antetUia  eenstet,  qui  anfiquo- 
rw/rt  illustravit  mores  et  sapientiam  y  qui  acadcmicam  institiii!  phi- 
losophiam,  qui  fidetn  munsuefecit  aule  tirannhJ.i.^ ,  a  quo  Ànsto- 
telica  subtilitas  est  derivatay  a  quo  tarn  Penpatus  quam  Licium  ex- 

10  ordhm  tumpsit  phihsophandi.  hanc  ergo,  quanto  magis  et  appro- 
pioperiif  tanio  magü  admiraberü.  Singula  quippe  verba  suae 
ottendmt  queetionee:  quodei  ummn  abeoherie^  ifdre  eapUa  surgeniia 
farmidahii.  «mteus  namque  hie  t»  ethicts  fuit  singularisa  iti  ihealth- 
gicis  auiem  universes  sermones  morum  ^'dem  eendit  dukedine 

15  et  divinitalis  .  .  .  vallat  sollicite,  diversis  principiis  inchoatos  uno 
fine  cunrtos  conclmh't  tracfatus,  omnia  nimiium  reffn  nscuisupe- 
rum  numina,  quasi  ab  ets  cuncia  proceastsne  i  tednieiit.  Accédas 

isaquSf  diUcte  ac  vener mde,  et  Flatomu  nardi  gusta  odorem  reä- 


1)  Beide  HasdtdirifteD»  nil  daer  gaas  abereiattianeiideii  Sdirifteareib^ 
ftanmeo  uebt  gradeza  ebe  ans  der  aiiderD,  iber  au  denelbea  QoeUe.  Zwm 
Meaa  gebort  aoeb  eia  Aabaag,  der  ia  2  gleieb  dabiater,  ia  1  aber  durcb  Änderet 

(Schriften  drs  Apuleius)  getreoDt  and  um  einen  Satz  kür/or  an  Sehlass  des  Codex 
steht,  auf  zwei  Seiten  kurz  Inhalt  und  Einleitung  des  Dialogs  angebend.  Inlen- 
cio  Viermonis  ext  dyalosp'ee  m  persona  sovralis  et  mcnti'mh  dt'sputare  de  virtwte 
u.  s.  w.  Am  Schliiss  des  Mrno  stvht  in  2,  obwohl  jetzt  allenüjugs  überaU  Korrek» 
tarcn  &iud,  fmü  }ieHni>n  aifii>ciid<ilus. 

1 — 2  ex  Uorat.  art.  poet.  301  sq.  1  capiet  2.  quedam:  quidcm  1.  2. 
t9  capiet  mùm»  add.  2  poit  àbêieê,  2  i^itr  1:  ne  quoquê  2»  3  «<g»MlMi: 
eui  /Utm  compte  i.  5  imperseruiabâù  2.  6  sententia  (fa  âae  pagîaae) 
et  Mîë  {nntetUi»}  eoHäet  L  9  prapatu*  Î,  2,  Ueku  2.  10  Im  (A*)  L 
eis  i.  14  «tfaMae«  om.  2  15  abeese  verbam  ia  eodd.  ipee  a%aifiein. 
alsi  forte  •cribendoia  eet  MoUieituOiu. 
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emjue,  ae  fonle  rephariê  fragrmuie  mandate,  atfuê  Mmwmem 

20  Piatoms  ea  recipias  devotione  qua  et  a  te  postulatus  et  a  me  datw 
esse  cognosdtnr.  Jn  quo  transferendo  mngis  dictionnm  idiomati 
deservivi,  nc  deproprii  confisiis  inirnttite  inyenn  alienos  inlruderem 
sensits.  unde  et  agrestioris  for$(m  $t  mirnis  compte  videbîturriUioniê, 
iramfusU  sifmdäm  m  varia  voMa  pocnlis  fit  gustus  acerbiar, 

a»  ^fi^MMt  $mt  ft*6t  tramferri  FUuanieanm  dialogmtm  petaUi 
Ebmumemfotmi  inietfreiatm  mm:  pirtmiB  niminm  ahmmo  amo 
fb  nirtutê  et  magd  eontpet$re  et  magis  grahu  esH  end^atw.  euAfi 
etUm  intuitus,  cuius  actus  virtuds  est  vigor ^  cuius  opera  virtute 
virent,  cuius  sermones  virtutem  redolent,  huic  qnideui  quid  ipsa 
t!)  t\ite  (jraiiiis  ri'leidtir.  Quanta  virtute  igitur  hic  disputet  Plato, 
mne  virtus  sdenUa  an  »on  sü^  ignorabis  nisi  tectum  et  relectum 
fftma  opUMuAim  virttO»  firmaoeriê  mmorie.  In  quo  t§  qmntU 
pttukrim  preäbuB  tt  loten  noUm.  naou  nomque  iomini  mei  gUh 
rhmunm  Sieutorum  regio  Wüklmi  Gregern  Namansseni  opuwuXa 

n  ünmetakirue  erom,  qui  eodem  numéro  quo  et  Àihenieneie  Plato  diC" 
tarnt  sermonês.  rogatus  item  a  Maions  magno  Sidfie  admiralo  atque 
ab  Eugviie  Fannun/iiiane  sedis  archiponU/ice  Ubîim  Biogenis  de 
vita  et  cüjiversüiione  dogmateque  philosophorum  in  itafiras  tra^of- 
vertere  sillubas  me  parabam,  Qmbus  ad  tempus  postpositis  tuo 

40  fotme  aequiooi  consilio,  in  quo  monifeeiiue  oüenditur  quam  diligen- 
Ut  omieorvm  votie  oheUtur^  preptor  fieof  nownung^m  tfomâtonîm 
mmnfreteriiur:  promptiu»  enim  agitur  quicquid  ex oitimo  venit,  — 

n 

<xiiA  Pliaado) 

Euericus  ArUtippus  Caä/iensis  archidiaconus  Roborato 

fortunée  salutem  dkü. 

Bumanam  scientiam  duo  articnli  iugem  servant^  docere  et  doceri^ 
labentem  dno  eriyunt,  rcnanjuere.  ei  rtdnnjin.  quorum  ulraquF  tarn 
%  laudabilia  quam  iocunda  et  utilia.  sequentia  vero  iUorum  eo  ap- 
peHbiUora^  quo  eommodme  ex  errore  reoocari  quam  revocare.  Bina 

24  acerbiör  aliquon  sine  iiite'rp.  2.  3U  disputât  nnlo  eorr.  2  plato  iic 
virtui  icientie  non  i^norabiji  1.  32  virtute:  finnitatc  ante  vovr.  2.  i\  me- 
wurie  fimtaverUS.  34  gwUhelmi  /,  ^uilhdmiQ.  naianceni  corr.  2,  vaca- 
wdt  3ft  ü$m  Ii  0tiam  2.  admirato!  odMwwMb'eod.  aterqiw.  37  epan- 
MmUtmm  «terrae,  ^^ganiê  I.  2.  40  atquitvtS,  41  wttisi:  voef2, 
1  CatkinenHs, 
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hee  hino  imper  auriUUii  affeäu^  dUisenitr  it  dvkUer,  atHpUxaim 
es,  frecêdenHa  erga  (hob  dvkäer^  SHhseqveiUia  «rga  te  diligmUer. 

hinc  est,  mi  Roborate,  w/  fronte  tiia,  confidentius  loquor,  tuam  re- 

10  prehendam  nimie  fesiindti")us  aniinltam,  Omuis  quippe  festinatio 
improvida  est:  quad  si  uiima  fuerit,  in  nifiins  vergit  Vitium.  Quo 
enim  proper  as,  quo  repatriare  paras?  sapienti  omnt  solum  patria 
est ,  III  volwU,  vaew  quicqnid  in  orbe  patet,  kabes  in  Sicilia  Sira- 
CHsanam  et  ArgoUeam  bibUothecam^  LatiM  nam  deett  phitoMophiOt 

15  Tkwridus  üetiuä  Bnmdummiu  Graianm  perUissimm  Utteramm, 
Aris^ppue  tuius  presens  est,  cim»  $i  non  ade  verum  coto  ftmgif^ 
ten's,  habes  Eronis  philosopki  mechanica  pre  mmibus,  qui  fm 
suhiihier  de  inani  disputât  ijuafita  eins  virtus  quantaque  per  ipSHM 
dcliiiioms  celeritas.  habes  Eucliilf<  optica,  qui  tarn  vere  et  imi  abi- 

20  Uter  de  opinione  videndi  dissent^  ul  opinabilia  ratiocinatione  probet 
dmnuntirativa,  habes  de  seientiarum  principiis  Aristotelie  apoditU- 
ce»,  in  fiia  wpra  naturam  et  seneum  de  asnematis  a  natura  et 
eenen  smnptie  düc^tat*  phüeeopkka  Anaaiageret  ArittoteHit  The- 
ffiänY,  Plntarehi  ceteremmque  ma^i  nominis  pbiiostfphenm  m 

2^  manibus  tuis  sunt:  at  fortassis  Horum  summam  nactus  eSy  dum  sat- 
tem medicine  studio  effxcacem  adhibuisti  operam,  atqui  theologiea, 
malhematica,  meieoi  oluyica  tibi  propono  theoremata.  Ceterum 
quid  in  enumerandis  magnorum  nominuin  cuncior  miraculis?  habes 
et  kmnsmedi  universie  m  Anglia  quod  conféras  et  recompensans 

30  dare  potee.  wrum  ctrni  omntVi  dederie^  regemm  dabie  Witlelsnum? 
erbte  enhn  teretis  mundi  quippe  inetar  habet,  euiue  curia  e^la 
eomitatne,  euine  singula  verba  philosophica  apofihegmata^  cuius 
questiones  inextricabiles,  cuius  soluiiones  nihil  indiscussttm  ^  cuius 
Studium  nil  rehnqutt  intemptalum ,  ruins  dontiniiim  applaudunt  Si- 

35  cania  Calabnn  Lur.ania  Campama  Apnlia  Libia  AlJi  irn,  ruius  vic- 
tricem  dextram  sentiunt  Dalmatia  Thessalia  Grccia  ühoiüis  Creta 

9  deprehendam.  10  festatùmis.  i2  sapiéte.  Theorid9  Q(taç(âaç7). 
21  (et  23)  arisi9i&.  apodietkem,  22  atutiomaUs.  27  methwmilogice- 
thêonumata.  28  eüebior  (sie),  habens,  29  recompenses  (sic).  30 
Jf^äMmiffR.*  gulteman  (sie  pro  gttitebmm).  31  Orbis  em  tertHt  mùnu  (mlii^ 
fUÖiM  tnttar  k.  (tk):  bMc  ex  AnsoB.  (qui  imiutiu  Herat,  sat.  II,  7,  86M|pemff 
. . .  e#  âl  M  ipso  totus  teres  atque  rottmdus)  idyll.  16,  5  {vir  bonus  et  sapiens  . . .) 
êôcunt»,  muniü  instar  habwu  teres  atque  rotundas,    31  scofa     32  euiue  sâf 

guXa:  euiue  fignOf  eive  euiue  singula  cod.  (I.  e.  ot  pute:  euiue  figyta,  qoem  4a- 
plieen  lecHooea,  et  falaam  et  eerrectoii,  iiixta  repetivit  filbmiiis).  apoethe^mala. 
33  M&M.    36  greeia,  odue  (sk). 


oiyuL_u^  Ly  Google 


Zü  DIOGENES  LAERTIUS 


389 


CiipTus  Cirene  et  Egiptus,  cuius  itatenus  preclara  facinora  magnus 
üle  Rogerius  genüor  illtutriora  et  mnfto  fulgore  radiantiora  rtdr 
èiékU  kmus  famUaritalm  taanto  ci(nm  adtj^Uei  vaUif  qwmto  domi-' 

40  tlfc£i  tàiM  exitüs  famiUariar  quantagm  digniu$  fre  compfià'ôicf  iio- 
tirii  tua  meretwr  m'rfiis  er  teimHa*  Quad  n  toHhus  AriiUpp  hd 
mhms  moveris  moniti»  et  a  coepto  non  desistis  itinere^  vade^  vale, 
cave  ne  te  ipsum  faîlas.  et  qnalia  largiH  qneo  efodt'a ,  tanti  sola- 
dum  üineris  recipe  Fedonem  Piatonis  ^ie  irninortaiitaie  anime  ah 

45  Argivis  in  Italicas  translalum  sillabas.  quern  in  castris  dim  rex 
fretaasiUui  Samnitum  wbem  Betuvenium  ob$edi$set,  ea^ium  Pan- 
normt  conwmmain.  guoOensgue  in  manu$  awn  arrtjpiferù ,  acta 
qmppe  quod  id  frequmtius  ages,  mei  recordwre,  quern  tanli  pre$m- 
Ha  whaium  amid  in  laerimis  cum  absceueris  rêUnqueê,  Itwetiieê 

50  quippe  in  presenti  dialogo  in  qnibus  te  meditari  plnrimum  ohlecta- 
hit  snhtilimma  de  mortis  meditdlione,  que  etiam  Cleomhruluin  Ant' 
bradoien  philosophnm  (h'ceperunt ,  argumenla ,  de  conlrariorum 
mutua  generatione,  de  extremorum  raritate  el  mediorum  numéro* 
mtau,  de  causarum  inqms&ione,  de  ammarvm  immortalitate,  de  »iu 

U  tern,  de  vera  terra,  de  paradiri  amoenitate,  de  lode  infermp$na' 
Kdi«»  de  morte  Soeraüs,  de  reUquii  dUiesime  philosophie  artieuUs 
tm  admiradme  quam  studio  dignis. 

Es  steht  djso  fest  dafs  üm  die  Mitte  des  12.  Jh.  eine  Uebersetzung 
des  Laertius  beabsichtigt  und  !)i  ^  innon  war.  Ob  Aristippus  zN^ischen 
1156 und  1 160  —  schwerlich  luuh  Minos  TikIc  als  selbst  di«'  Staats- 
gescbäfte  füluie  —  Zeit  und  Lust  gehabt  hat  sie  zu  vollenden ,  muss 
(ishingesleUt  bleibea.  Doch  stützt  die  abgebrochene  Benatzuog  dieser 
GebenetzttDg  bei  Walter  und  Jeremias  in  etwas  die  Vermuthung  dass 
»e  eben  Fragment  geblieben  sein  möge  und  vieOeicht  nie  mehr  er^ 
MhieDen  ist  als  was  beim  Beginn  der  nach  des  Uebersetzers  eigenem 
Gcständniss  so  viel  anziehenderen  platonischen  Studien  schon  fertig 
war.  In  den  liildiotheken  ist  leider  nirgend  eine  Spur  dieser  sei  es  nun 
vollständigen  sei  es  unvollständigen  Arbeit  auizulinden  gewesen.  Die 
durch  ihre  ungenaue  Kürze  so  oft  die  Uoiloung  anfachenden  Angaben 
literer  Handscbriftenverzeichnisse  erwiesen  sich  sâmmtlicli  als  trüge- 
risch: entweder  beruhten  aie  auf  gans  irrigen  Verwechselungen  oder 

37  itatenus:  vid.  Barth,  glossar.  ad  Claad.  Mam.  s.  T.  42  cepto.  46  oijp- 
tumtpänor  (sie,  ot  supra  io  prol.  Men,).  49  relinqucns.  .5t  clwbrolum^mf 
^nteioUm,     52  deceperuiU  :  sesessennU  (sie).     55  amenitate. 
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führten  auf  Ambrosius,  dessen  oft  gedruckte  Uebersetzung  auch  hl 
zalilrcichen  Handschriften  vertreten  ist.  So  haben  z.  B.  auch  die  von 
CasauboDUs  zu  D.  L.  S,  34  (p.  hS9)  envähiuen  mammripta  quaedam 
exarpta  latina  keinen  andern  Lirsprurii:  n!s  den  Text  des  Ambrosius: 
der  von  ihm  erwähnte  alte  Druck  ist  der  römische  von  1475,  in  dem 
d«s  Wort  famulMS  allerdings  fehlt.  Von  mancherlei  Irrgfingen  nach 
dem  vielleicht  voUsttodigen  lateinischen  Laêrtios  führe  ich  nur  ein  Bei- 
spiel an,  das  mich  am  längsten  genant  hat.  In  Tomasinfs  btbliotlieeae 
Pataviuae  iiiaiiustiipiaL'  (  t  tiai  1(339)  ist  im  Verzeichniss  der  hi!)liotheca 
canonicorum  Lateranensiuni  S.  loannis  in  viridario  fol^>'ii(it  r  Tit<'l  zu 
lesen  (p.  40):  Diogenes  Laertius  de  virtuUbus  principum  et  philo  sop  hü- 
rum  Qniiquorwn.  Indpü:  f^Quoniam  mitericordia  et  veritas  custodiwU 
rigm,*^  Finit  ^ernumere  ego  tnta,"  Die  angeführten  Worte  hahen  mit 
dem  Text  des  Diogenes  nichts  su  thun,  konnten  also  ntir  aus  einem 
yoigesetxten  Prologe  (und  Epiloge)  sein,  und  in  diesem  Falle  war,  da 
sie  auch  nicht  aus  dem  Prologe  des  Ambrosius  sind,  die  alte  latei- 
nische Uebersetzung  gefunden.  Die  Ilaiuisrhriften  von  S.  <iiu\aiim  m 
Verdara  sind  zerMreut,  der  gröl'ste  Theii  ist  nach  Venedig;  m  die  Mar- 
ciaoa  gekoninien  (vgl.  Moreili  bibl.  msta  Yen.  p.  363  sq.  341.  Villoison 
prolegg.ined.  liiad.  p.  1  ),  viele  aber  schon  vor  der  Aufhebung  desKlosters 
(t783),  also  durch  Verkauf,  nach  anderen  Orten,  u.  a.  schon  im  An- 
fang des  Jh.  in  die  Bibliothek  des  berühmten  Sammlers  Robert  Hariey 
earl  of  Oxford  (so  z.  B.  cod.  Barl.  2454.  2507.  2680.  3234,  welcher 
letzte  grade  der  bei  Tomasini  auf  derselben  Seite  40  hinter  dem  Dio- 
genes folgende  ist,  einhaltend  Alanus.  den  Macrocosmus  und  Microcos- 
mus [Bemardi],  Ovidius  lie  ponio  und  [Burley]  de  vita  ptniosophorum). 
Aber  weder  in  Venedig  noch  iu  den  verschiedenen  Bibliotheken  Paduas 
war  eine  Spur  zu  finden,  auch  nicht  in  San  Daniele  in  Friaul,  wohin  • 
mich  im  i.  1860-  su  der  im  15.  Jh.  angelegten  Handschriftensammlung 
des  Guaroerio  d^Artegua  ein  grundloses  Bûhmen  Ptronas^)  vearlockte. 
Zwar  gibt  es  in  S.  Marco  in  der  That  einen  latf^inischen  Diogenes  aas 
S.  Giuvanni  in  Padua  (app.  Vi,  258),  aber  er  enthält  jene  Worte  nicht, 

')  Jacopo  Pirona  (Prof.  u.  Bibliothekar  in  l  clinch,  delln  bibliothec«  di  Sao 
Daniele  discorso  teouto  etc.  S.  Daniele  del  Friuli  1846.  £r  -/iiblt  seine  Schätze 
her.  S.  '6  hoifst  f*>;  [^"i/nifrrô  solo  a  pf^rcorrere  per  modo  dl  rsptnpio  If  fite 
dei  Filosofi  di  iJn)^>'/n'  l.aertio  vtdtate  in  lin^tia  latina  n*'l  tify^-fro  Codice ^  e  vi  tro- 
verpfe  mnlfc  filv  vlic  inoiicano  nvlla  edizio/n^  fuffnne  dal  Grtjio  \d.  h.  in  den  .\in- 
brusiu:»ausgabea  des  Seb.  Gryphias  Lugd.  i54ii.  15511  etc.).  Die  VVurte  entschuldi- 
gen dodk  wohl  einige  Belbstüoflcbeiide  Aufregung,  selbet  weaa  mn  des  xôf^noç 
eines  itnliSintclien  ditcorso  gebührend  la  Bechnong  gesteUt  bet! 
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rielîiîehr  die  gewöhnliche  Uohersetzung  des  Ambrosius  (ine.  Volventi 
mihi^  des.  defuncti  celeriorem  obitum).  Und  auch  der  einzige  noch 
MOst  dort  vorhandene  lateinische  Laêrtius  (cod.  lat  246  anonyme  vm- 
itrfnU  nach  Zanetti)  ist  der  des  Ambrosius,  nur  obne  dessen  Prolog 
uid  TiteL  Und  die  Handschrift  von  S.  Daniele  ?  —  Hoch  oben  liegt  du 
Stidtchen  auf  einem  der  ersten  Yorberge  aus  dem  Alpenbalbrund,  das 
die  friaulisi  he  Ebene  urnschliel^t,  und  mitten  in  ihr  und  am  höchsten 
Jets  lUUihaUi  tuit  der  Bibiiotbek  und  freundlichen  gefälligen  durch  den 
Besuch  wie  es  schien  geschmeichelten  Menschen;  es  war  eine  au* 
genehme  Lustfahrt  dahin  von  dem  alterthümlicb  ßnsteren  Udine  aus 
Dud  belehrend  über  Land  und  Leute,  aber  um  mir  beides  zu  verleiden 
genfigte  ein  Blick.  Auch  hier  wieder  Ambrosius  {Vohmü  «iAt)l 
ood  die  ganze  Behauptung  dafs  die  Handschrift  (es  ist  cod,  86)  mehr 
enthalten  solle  (molte  vite  che  mancano!)  als  der  gedruckte  Text,  läuft 
im  besten  Falle  etwa  auf  den  Vorzug  eines  besseren  Exemplars  eben 
des  Aiïjbrobius  iimaus.  Am  Lade  d(;s  siebenten  Buches  steht  von  der- 
selben Hand  an  den  Hand  geschrieben  die  Bemerkung  :  deesse  videtur 
muUum  in  VUM.sed  üa  habetur  in  greco  exemplariy  dieselbe  welche  sich 
anch  in  einem  nach  Ambrosius  abgekürzten  (und  mit  theils  lateinischen 
theils  griechischen  Rubriken  und  Noten  derselben  Hand  am  Rande  be- 
gleiteten) Texte  der  Riccardiana  (cod.  14^,  16.  Jh.)  findet:  deesse  t>t- 
dffKr  mnUum  aed  sie  habetur  in  greco  exemplari.  Die  ärgerüclie  Auf- 
klärung der  Sache  ergab  sich,  als  ich  später  in  Berlin  bei  anderer  Ge- 
legenbeil eine  mir  län^^st  bekannte  Handschrift  wieder  zur  Hand  nahm 
(cod.  lat.  theol.  qu.  10),  welche  unter  der  Aufschrift  Michaelis  de  Massa 
tractafus  de  quattuor  virtatibus  cardinaUlnu  das  bekannte  nach  den 
w  Tugenden  eingetheilte  BreoihqtUum  de  otrfitftdis  miiiquorvmpritn~ 
c^im  €t  philo8$phorum  des  Joannes  Walensis  enthält:  Anfang  quo- 
•«Ml  mSterieardia  9t  vwim  euxtoêima  regem  praver,  XX  Aiio  qwU^ 
twr  virtutes  cardinales .  .  .  Ende  et  Äugustinns  de  verbis  domini 
termone  XV!:  Quo  vis  ire,  ego  via:  quo  vis  doeeri,  ego  Veritas:  quo  vis 
pennanere,  ego  vita.  Dieses  Buch  kommt  oft  anonym  vor,  z.  B.  im 
cod.  Amplon.  ocL  92  De  quattuor  virtutibus  cardinalibus,  wo  es 
der  Urheber  der  Tomstehenden  Inhaltsangabe  dem  Burley  beilegt:  aus 
ihulicher  Vermischung,  in  welcher  auch  Burley^s  gleich&dls  meist  ano- 
Vfim  Buch  in  Katalogen  geradezu  als  Diogenes  Laêrtius  auftritt.  Der 
Fall  ist  sehr  hSufig:  ein  Beispiel  gibt  der  gedruckte  Brüsseler  6ber 
No.  956  und  9S94,  ebenso  nach  moderner  l'eberschrift  im  cod.  V. 
P'  15  der  schriftliche  Katalog  der  Prager  Bibliothek  (wohl  auch  cod. 
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Tain .  lal  420  hoi  Pasini  und  v«^rsrhH  ii«  in*  römische  bei  MoQtfaiH  H[i 
Bihi.  bibi.).  Lm  etwas  andrer  Fall  ist  der  des  cod.  Brüx..  No.  2^76 
(membr.  s.  XV),  nach  dem  Katalog  enthaltend  Excerpta  ex  Diogem 
LairUQ  nebst  Seevndi  philoiùphi  vita:  im  Text  steht  Sx  t»ra  pAtlofO* 
f Horum  huren  greei,  Seeundm  fMlotophnu  Athenis  daruit  (die  be- 
kannte Tita  Secnndi) . . .  endet  responâeo .  luemm  .  Coptafm  ex  laerth 
hysUoriographo  grecorwm  qni  ehgafitissime  philotcphomm  viiam  de- 
pinxit.  Dahinter  von  dprsell)en  Hand  nachlässig  ausgezog^'n»»  Senten- 
zen dos  Symachus  (ialienus  Xistus  Seueca  Ypocrates  Cri.si|>j>ii.i  Lpi- 
curus  Tales  Pythagoras,  wieder  Tales,  Solon,  De  nobüüate  boeaus  me- 
tro —  alles  dies  aus  Burley,  aus  der  durch  die  vita  Secvndi  und  viele 
andere  titae  (ein  Beispiel  cod.  Ëiford.  univ.  qa.  61)  vermehrten  Re- 
cension dieses  in  den  Handschriften  vielgestaltigen  Bnebes.  In  dem  ge- 
nannten Berliner  Codex  steht  jener  Massa  hinter  Burley  de  vfta  ei  wuh 
ribus  philosophorum  :  ob  es  in  dem  Venediger  Dio^jenes  (app.  M,  258) 
sich  ebenso  verhält  und  dann  h\>o  nur  die  AnfauL'sworte  dos  folgenden 
anonymen  tractatus  (In.Wal.)  aus  Vorsehon  im  Uruck  hinter  don  Titel 
Diogenes  gerathen  sind,  darüber  habe  ich  damals  nichts  angemerkt, 
aber  in  jedem  Falle  ist  jener  Diogenes  von  Padua  einerlei  mit  diesem 
in  Yenedig  und  die  Angabe  Tomasini^s  eme  rein  zufallige  Verwimmg. 

Gleichwohl  ist  kein  Grund  die  Hofihung  auf  Entdeckung  eines 
vereinzelten  Codex  der  LaêrtinsObersetzung  gSnsIteh  aufzugeben,  wenn 
auch  dio  Möglichkeit,  ja  Wahrsclieinlichkoit  zugegeben  werden  muss 
dafs  dio  Entdockuii^  selbst  nur  eine  EnitauschuiiiT  soin  werde  Ohne 
Zweifel  hat  der  schon  ältere  und  gleichzeitig  sehr  verbreitete  tractatus 
de  dictis  philosophorum  durch  seinen  ähnlichen  2.  Th.  gleichen  Stoff 
das  seinige  dazu  beigetragen  sie  vergessen  zu  machen,  ja  nie  recht  auf- 
kommen zu  Ussen.  Durch  diesen  ist  weithin  berühmt  geworden  was 
auch  am  Laêrtius  dem  Mittelalter  allein  wichtig  und  anziehend  sein 
konnte,  der  sachliche  Spruchstoff.  Dass  diese  dicta  schon  vor  dem 
Laêrtius  d.  h.  also  vor  1 151—62  in  (jcln  un  Ii  w  ncu,  zeigt  nicht  MoFs 
das  Alter  der  schon  dem  X.  und  XI.  (inoist  iroiiicli  XII.)  Jh.  au^johun- 
gen  Handschriften'),  sondern  audi  dio  Benutzung  z.  B.  des  Hugo  de 
S.  Victore  ff  c.  Î 143),  welcher  die  Antwort  des  Aristippus  (cod.  Mon. 
p.  84»  15  bei  Wölfflin  «»c.  31  de  Arittippo  bei  Burley,  dem  Diogeotf 

1)  Im  alten  Bobienser  Kataloge  ides  X.  Jti.)  findet  sich  (Moratori  AnLlttl. 
III,  S21>  fol^'^rnilo  Anfj:abc:  Lihrum  L  de  sententiü  pMosophorum ,  in  quo  {om- 
lith,  wie  die  \  rt'f;lf*i<  liuii°^  dor  andern  Tilrl  zoigt,  a  ii%  %or  àtm)  twU  libriCoimis 
(d.  h.  de  tnoribus)  et  Theophrasti  (aus  Uieroa.)  de  nuptiU. 
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beigf  lpgt  bei  D.  L.  6, 58)  ftst  wArtlich  gleichlautend  doch  ohne  Namen 
anfuhrt  im  Didascalicon  !.  3,  15  (opp.  ed.  Yen.  ln8S  t.  III  f.  9"  2  vgl.  • 
daîieîbst  tilud  Pluiouicum  3,  14  f.  9*  i).  In  maimigtaliigpn  Fornieu 
ist  dieser  ursprünglich  wohl,  wie  in  den  Quellen*)  der  griochischen 
Gnoiiiolo^D,  nach  den  Namen  der  Philosophen  zusammcngestf  llt«*^), 
apiter  nach  moraliBchen  Rabriken  umgeordnete*),  verschiedentlich 
von  den  Abechieibem  theils  verkürzte  tiieils  mit  Znsätzen  vermehrte 
ind  vermischte,  ja  ans  der  sachlichen  Ordnung  wieder  in  eine  per- 
sönliche Ordnung  (so  in  den  proverbia  phihsophorum  des  co^l.  Leod. 
57  s.  zunickversf'tzto  Stoiï  theils  abgeschrieben  theils  in  die  zahl- 
iifM'ii  au?>  hiofsen  Citaten  imtor  ethische  Ilubriken  ziisanmiengeschobe- 
nen  Sammelwerke  übergegangen.  An  der  Spitze  durchgreifender  Be- 
nutzung steht  loannes  Saresberiensis  und  aus  seinem  vielgelesenen 
polfcraticus,  dessen  Sentenzen  und  Anecdoten  schon  Petrus  Blesensis 
in  den  Briefen  überall  geplündert  hat  (vgl.  ep.  22),  hat  gleichzeitig  wie- 
der mît  den  AbOflssen  theils  aus  diesem  Buche  theils  aus  der  eigent- 
lichen Quelle  immer  derselbe  Inhalt  sich  den  späteren  Jahrhunderten  des 
Mittelalters  (dem  13.  und  14.)  vi  rmittelt.  Di»-  Ib  nutzung  selbständiger 
Oicta^ammlungen  ist  deuthch  z.  Ii.  Alhrrtanus  Brixiensis,  lo.  Walen- 
sis  [in  tractatu  de  dictis  phüosophorum) ,  Thomas  Hibernicus  (m  pro- 
vnhm  philosophorwn)  y  Vincentius  Bellovacensis,  lacobus  de  Cessolis, 
Walt«  Burley,  Bartholomaeus  Pisanus,  lacobus  BAagni  u.  a.,  welche 
theils  blofs  die  dicta  nach  den  Namen  ihrer  Urheber  anführen  (auch 
der  Kürze  halber  anonym,  wie  meist  bei  Albertanus  quidam phHoso- 
fhtt  dKBt'O  theils  mit  dem  Titel  eines  Buches  sei  es  de  proverhiis  oder 
de  seHteiuiis  philosophorum  oder  sapimtum.  Bei  der  allgemeinen  Ab- 


In  soll  h»*n  w  ic  ûw  wrirhc  in  ilcr  (iruiKllafïc  der  hamlschrifllichcn  Mnximus- 
receosiuueii  (uud  des  Autuuius)  oft  citicrt  winl  {hva.  im  cod.  Laur.  XI,  11:  \gl. 
Ariitotelet  Pseodepigraphns  S.  607);  ix  ratv  Jimox^ltov^iitox^iaovç  xal  ^Eni^ 
«njrov.  Awserdein  gib  esji  SanmloageQ  uDter  einseloen  Namen,  wie  in  t£v 
jÉçtatijrnov  yvvfimv  (eitiert  im  cod.  Laar,  c  3.  12  ete.). 

*)  So  die  Sententiae  phüotaphorum  {ÏVuîla»  occuUatiares  ûundim ...),  deren 
iltestc  Exemplare  rod.  Par.  2772  bei  Wülfflin  uud  der  von  mir  \crgHchene  cod. 
5001,  gleiclifalls  s.  \ ,  ausserdem  in  Par.  4S&7.  471S  (s.  MV»  boi  \V.  und  in  d<»n 
v«n  mir  ri.'ichfrosehenen  5266.  8501  St.  Virt.  THS.  7'H>  ûillc  .ms  dt-m  12.  Jb.),  der 
JVniaing  auch  in  Leod.  77,  dfrl.  in  vielen  siiiifiTcn  ill.ul.  |s.)S  s.  \1\  etc.). 

•)  So  iu  VV  ülfflin.s  cod.  Mona«*.  (Cum  qindnm  .siuliduji)  s.  \  und  iu  dem  damit 
m  nir  vergUciieaea  (noch  einige  Zusätze  au  vcrschiedeoen  Stelleo  nod  beiondert 
n  SeUnia  enthaltenden)  cod.  Par.  8543  (a.  XII.).  Bine  Shaliehe  Sammlung  aocli 
b  dem  joBfea  eod.  Brax.  12056  (dwrt  a.  XV). 
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scbreibem  aus  bniner  deo  nächstiiegeiiden  and  nenesteD  werden  die 

unmittelbaren  Quellen  immer  tmdeutiicher,  da  jeder  auch  am  jeder 

firflherea  AnfTihrung  solche  dicu<  und  proverhia  auliuinnii ,  neben  don 
aiissrhliffslichen  Sammliintren  derselben.  Eine  nach\v»M>lirh 
Holle  in  dieser  L  eberiielerung  spielt  al>er  nach  und  neben  lo.  8ares- 
beriensis  Tor  allen  loannes  Walf  nsis  (über  ihn  de  Ar.  libr,  S.  248).  Der 
polycraiiau  s.  de  fiM^>  citrialmm  ei  ffesUgne  phtloeopherum  wd  im 
Mittelalter  gewöbniich  ohne  den  Namen  seines  berâhmtoi  Veiteflfs  an- 
geführt, ja  mandie  yerfaflUen  uns  denselben  sogar  in  lobender  Absicht- 
lichkeit ,  wie  Thomas  ffiberaicns  im  manipuhie  flerum  nnd  Bartbolo- 
maeus  Pisanus  (f  1347)  de  documentis  anti<p(orwn ,  bei  denen  er  mil 
einer  Erinnerung  an  df-n  r>nflercn  loannes  als  Citn/sosionms  in  polycra- 
tico  erscheint.  In  der  Sclu  ift  welche  unter  den  in  den  alten  Drucken 
(als  Summa  de  regimine  vite  humane)  gewöhnlich  zusammengesteliten 
moraHsclien  Sammlung^  des  loamies  Walensis,  wie  die  Selbstdtate  des 
Verfiissers  zeigen,  die  firfihste  ist,  eben  jenem  schon  oben  beiährtea 
hremloquhm  de  virtiUibui  (inHquarum  frindpum  ef  fhilfmphwnm 
wird  das  Bnch  des  Saresberiensis  stets  anonym  und  nnr  in  folgender 
Formel  citiert:  ut  leyitur  in  U.  \  I  etc.)  (Je  nuyis  philosophomm.  In  den 
späteren  Schriften  dagegen,  im  commumloqmum  uml  campt  n  dt loquinni, 
sagt  er  nie  mehr  so,  sondern  wie  gewöhnlich  ut  dicitur  in  policratico, 
nf  ait  policraticus  (  vcrd(Tl)t  policratns):  nur  an  einer  Stelle  wird  der 
Verfasser  bei  ausdrücklicher  Erklärung  des  Titels  seines  Buches  selbst 
genannt  im  communiloquium  1, 8, 7.  Die  berüchtigte  Berafmig  des  io. 
Sar.  auf  CaeciUus  Balbus  (d.  h.  Plinius  nach  Reiflferscheid  im  Rhein.  Mus. 
1861  S.  16ff.)  wird  von  Walensis  zweimal  ausgeschrieben,  und  twar  nn 
communiloquium  (I,  S,  2  r/»-  caveuda  adnlatione)  unter  dem  Titel  des 
polycraticus :  Et  Polt.  Ii.  III.  c.  Xlfl.  Egretjic  inquit  Cen'h'm  Bnihus  (sA. 
I.  Baldus)  cum  in  uiultis  appareat  tarnen  in  eo  maxime  elucet  prudeiUia 
tua  u.  8.  w.,  dagegf  n  irn  hrcviloquium  (U,  4  de  inteUigentia)  in  üeber- 
einstimmung  mit  den  übrigen  Anführungen  in  diesem  Werke,  so  (ed. 
Yen.  1496.  8.):  et  ideo  mt  CeUus  Baldus  profit  hs&ur  HL  de  nufU 
philosophorum.  Egregie  imperalor  Angurte:  maxime  ehtcet  prudetUia 
ftia . . .  und  dieses  Gitat  eines  gleichfalls  sehr  beliebten  und  seinerseits 
dit'  unmittelbare  Itenutzung  des  Sareshcriensis  den  Spateren  ersetzrn- 
don  Hill  hrs  hat  «lit-  V»'raiil;»>;sung  gegeben  sämmtliche  als  aus  der  Schrifl 
de  Kutjis  pkilosophot  um  hei  Walensis  (I,  1.  11,  4.  III,  1.  IV,  3  im  Ganzen 
26  Citate)  angeführten  Stellen  mit  dem  Autoroamen  des  Caecüius  zu 
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forwta.  Friedrich  LiiidaidMrogi)  hat  diesen  Tnrtlraiii  nicht  erikmden: 

er  gehört  schoD  den  miltelallerliclien  Benutzern  des  Wuleusis  aü,  aus 
deren  einem,  wenn  nicht  aus  Waleuüis  selbst,  sowohl  Lindenhrog  seine 
Auszüge  schöpfte,  als  auch  das  Hamburger  Pergamentblatt,  das  wahr- 
scheinlich einer  der  vielen  für  den  Predigtgebrauch  bestimmten  alpha- 
betiachen  Beis[MekaHimluiigen  (unter  dem  Worte  Uuroänmm)  an- 
gebfirte.  fias  Beispiel  vom  pirata  aus  polycr.  3, 1 4  steht  mit  der  SteUe 
des  Aognstinus  (m^  in  bekannter  Abkûrznng)  verbmiden  breriloq.  1, 1  : 
Bmota  mim  ^uütia  quid  $mt  reyna  niti  magna  lairodnia?  Quia  ta- 
trQcinia  sufU  paiva  régna,  aü  Augustinus  III.  de  n\  c.  IUI.  introdu- 
cens  exemplum  de  Alexandro  et  pirata:  di'  quo  exemple  planius  et  yle- 
nm  narratnr  Ii.  III.  de  nuffis  philosophorum  nti  dicitur  quod  cum  pi- 
rata$uêt  deprehemus  et  AUxander  interrogaret . . .  Lindenbrog's  achter 
Aasin^  enthält  als  deotliches  Zeichen  seiner  Quelle  noch  ein  Stiick  des 
èm  Gtat  aus  lo.  Sar.  unmittelbar  angeschlossenen  aus  Seneca  bei 
Wal  brefil.  4, 4  (dtiert  von  lacobus  Magni  II,  3, 16):  itf  sm*m  êieûur 
U.  III.  4e  )iugis  philosopharum  (d.  h.  polycrat.  3, 14)  Soeraies  negai.,, 
hcc  mim  est  precipuum  erigere  animum  super  minas  et  improvisa  for^ 
tuila  (bis  hierher  IjihIciiIik.^^  1  )  ait  Seneca  de  naluraUbus  quesbonibus. 
Alle  späteren  Aulühruii{;en  des  pulycraticus  unter  dem  Titel  de  migis 
fkÜMophorum  also  z.  B.  hei  lacobus  de  Cessuüs  (de  moribus  et  of- 
pciis  nobilium  wpw  Mo  $eaeehorum^)y  bei  Engelbert^)  von  Admont 
(t  1331)  im  ^eeuhm  ttnuhm,  Henricus  Ariminensis  ^)  de  quaUim 


')  Nicht  nur  in  seinen  von  \\  lilfllin  mitgothciltcn  Dicta -Exrcrpten,  sondern 
inrh  in  einer  fcedfnckti'nSi  brift,  der  /  ttrinrtnn  (pniputinnuvt  r*ntfitn'(i[Frf.  1G28.  8. 
on<l  abpedrurkt  Miu  Tabricias  in  der  Bibl.  (ir.  vet.  Xill,  5bë — 600;:  hier  hcifst  es 
^.  .  ...-Jleu-ü/idpr  rnn^ius  (=  Lysander  fr.  Lind.  12,  cod.  Monne.  87»»  3  W., 
ebenso  im  cod.  Leod.)  interrogatus  cur  libenler  magnam  aleret  burOa/tif  respon- 

memmerim,  Caefùu  Baüntt  Hb.Zd» 

migit  phäatopkontm. 

*)  ptmM  poHerëHtê  IC  de  nugii  pkihtophamm  Ii,  If.  e.  14  sa^  beides  ver- 
Uideid  einmal  Philippus  de  Pergninn  (  der  sonst  Mos  polier,  citiert)  im  Cäto  mo- 
fäitatus  (s.  1.  e.  a.  fol.  [Hain  4712]^  f.  118b. 

»)  tr.  II  fin.      brevil.  3,  1  {polijer.  3,  14) 
III,  h  =  br.  3,  1  {polycr.  5,  10). 

*)  II,  12:  Uride  le^itur  w  libro  //f  nusiis  phHosophoruiii  (\uinulu  iit  »U n  di- 
rtU)qiiod Xenocralex  vtdt^tm  qnc/idutu  iuiuniem  vcstibtis  f itlgcfitmt  et  odoi'e  veutium 
fraglanlettif  circumspkknt  flfäw  dixU:  neteit  hie,  m  quo  viro  UttmuUer  (^acoil. 
Mod.  B9*  19  W.). 

*)  eé.  Argent,  t.  a.  fol.  :  H,  3  f.  28*  t»  hr.  1, 1  (vom  pM«,  wSrtlidi  in  dem- 
idlMn  Zasammenhango). 

26» 
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eirMhu  cotHimU^,  im  Diafogm^erMiiitranm  mmrMsaktB^)^  bei 
lacobus  Hagiii^)  im^saphHogkm^  sie  alle  Btammeii  aus  loaniies  Wa* 

lensis ,  und  schon  der  Verfosser  der  mefet  anonym,  später  hTthdmycli 
unter  dem  Namen  des  Michael  Scolus  gedruckten  meuaa  philosopfu- 
ca^)  liai  an  vielen  Stellen  den  Irrthum  begangen  sie  durch  den  Namen 
-  des  Caecilius  zu  ergänzen  (s.  Wölfflin  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  l5öb 
Bd.  73,  190).  Und  wie  bei  Lindenbrog  (fr.  1.  4—6.  10—12;  dagegen 
fr.  7.  8. 13  »abr.  3, 1.  4, 4.  4, 3)  findet  sich  anch  io  derMKiapit- 
lotùpkiea  (ü,  5  p.  74  ed.  Lipa.  1603)  eine  Stelle  (vom  Epammondaa 
«SB  fr.  L.  5=  cod.  Mon.  89'  4),  die  niebt  als  aus  de  nugii  bei  Io.  Wal 
vorkommt  sondern  aus  den  dicHs  philosophorum  stammt,  gleiebfolls 
auf  densellx-n  (^necilius  liluTtragen,  in  der  leicht  erklärlichen  Meinuug 
dafs  de  diciis  und  de  yntgis  denselben  Tractat  bedeute.  Derselbe  Fall 
ist  in  der  aus  Engelbert  citicrten  Stelle  (s.  iinra.  4  vor.  Seile)  und 
auch  in  des  Wiener  Magister  (14/15.  Jh.,  s.  Aschbach  Gesch.  der  Wie- 
ner Univ.  Wien  1865  S.  421—24)  Frandecus  de  Retu  emêSÊ^rhm 
vüimrum  (Norimb.  1470  f.  132,  2)  steht  eine  Stelle  aus  den  diäh 
(cod.  Hon.  p.  90*>  S  s  fr.  L.  6)  in  folgender  Weise:  stciif  Zèium  phi* 
losophus  cuidam  inerti  dixit  ut  récitât  Cecilius  hoHus  de  nugis  pkâoêO- 
phornm,  indignareris  inqnit  si  quia  tibi  opfaret  qnod  miililas  mauus  aul 
pedes  haberes.  nunc  autem  inteqra  sunt:  cur  eis  utinon  vis?  Daneben 
ßndet  sich  bei  demselben  (f.  263,  2)  ein  Citât  aus  W^alensis  sicut  ha- 
betur Ii.  F.  de  nugis  philosophorum  (=  br.  3,  1.  poL  5,  10).  Da  ja 
beide  Quellen  der  Sache  nach  in  der  That  oft  msammenfoUen,  so  kommt 
es  anch  bei  Io.  Wal.  vor  dafs  er  dieselbe  Anführung  einmal  aus  den 
dieÜB  phüosophorum  gibt  (compendil.  3,  2,  12),  einandermal  aus  iL 
de  nugis  phtloiophorum  (brevil.  4,  3  über  Diogenes).  Und  aacb  den 
Laertiuscitaten  des  Hiereniias  de  Montagnone  scheint  jener  willkürliche 
Gebrnurh  von  de  d(clis  und  de  nugis  zu  der  nicht  ui'äprüugliciien  Be- 
zeichnung cronica  de  ntfj^û  phil.  verfiolfen  zu  haben. 

Dies  zur  Bestätigung  und  Erläuterung  der  richtigen  Vermutbung 
Reifferscbeid's  (Rh.  Mus.  1861  S.  20f.),  welcher  au  ihrer  Sicherung 
nichts  fehlte  als  die  Kenntniss  der  Quelle  des  ganzen  Intbums,  des 


Ï)  ed  Colon.  1481  ful.  [Haiü  G126J  d.  23  =  Ir.  3,  1  {poL  3,  14)$  d.  78« 
br.  3,  1  {poL  3,  13)  ;  (f.  115  —  br.  4,  3  {pol  3,  14). 

Vgl.  IKiiitt«r  Jakrli.  f.  FUI.  o.  P^ed.  71»  655.  IT,  3, 16     hr,  4,  4  {pol.  Z, 
14);  m,  3, 13  c»»r.  3, 1  (poT.  3, 14);  11^  4, 1     »r.  3, 1  (pof.  5, 17). 

s)  ir,  5  {de  Epaminonda,  «Qi  d«ad&f^);  H»  17  «  frr.  3, 1  (poL  5, 17);  23 
—  6r.  3»  1  {pol,  3, 14);  H,  29  «-  5r.  3, 1  (pol.  3, 13). 

« 
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loannes  Walen  sis.  Der  Flaoianus  de  vestigiis  philosophorum  des  lo. 
Sar«'>k'ri('ribis  t»leibt  freilich  auch  jetzt  noch  railiM  Jhaft  wie  vor  12  Jah- 
ren {de  Ar.  libr.  S.  253 sq.).  Dass  HeÜDaüd  ^)  ihn  citiert,  fördert  die 
Sache  nicht:  denn  auch  seine  AnfähruDgeD  sind  aus  lo,  Saresb.  ent- 
Qosinien. 

Berim.  VALENTIN  ROSE. 


>)  Ausser  den  ^edrackleo  Bûchero  desselben  (1. 44— 49.vgL  de  j^r.Uàr. S.2bi) 
kmw  ieh  |etit  «nck  Boeh  t>«16  «tu  cod.  Cotton.  CUod.  B.  IX  (mombr.  t.  XV) 
ab  Pritna  pars  ermtieorum  hdinantU  nwuKki  orÜnü  eisUrdauü  (auf  264 
nittera  m  je  4  Spalteo  tob  der  Weltsehöpfong  (üb.  II  über  ScbSpfong  der  Engel 

tod  Dämonen,  lib.  III  de  creaiione  hominis)  nur  bis  zu  den  tempora  Darii  Mothiift 
Jrtkelm  rdcbeod,  mit  vielen  bnchäbolichen  Digressioneo  (eine  disputatio  crm- 
tnt  mathematico*  in  1.  VI  ^cht  %.  B.  von  f.  55  —  70,  über  die  Seel<*  in  1  Mil  f. 
113 — 12S,  eine  qitapsfio  dt;  inforis  f.  129 — 134),  r.rrnipla  u.  dgl.  Es  iüt  eine  Ex- 
cerptpn^i'trnmluug  ans  gcsvohriln  licu  Schriftstc liera,  Vielaus  der  Bibel  (bei  eigenen 
EinscbaU tinmen  stebt  ausdrücklich  Auctor  ):  merkwürdige  Citate  kommen  nichl 
i«r.  Anfftog:  MmäoM  âuMmdé  9auMe  nt$U  fnatmr.  ef(itim$  uè  detu,  etc. 
DiMtlbeB  entea  Bieber  (tegeUieh  1. 18)  sind  lundtehrillUeli  âocà  ta  Rom  (oacb 
NoBtfineon  BibL  bibl.). 

CORNELIUS  fiOCGUUS. 

Als  Verfasser  der  von  Solinus  benutzten  Weltchronik  hatMumni- 
sen  (ui  seiner  Aubgalie  praef,  S.  XVll)  tlea  Ournelius  Bocchus  nach- 
gewiesen, denselben  Schriftsteller,  welchen  Plinius  in  den  Indices 
ujid  an  mehreren  Stellen  seines  Werkes  anführt,  aber  immer  nui* 
für  die  iberische  Halbinsel  betreffende  Dinge.  In  dem  lusitanischen 
Monidpiiim  Salada»  dem  heutigen  Aleacer  do  Sal,  hat  sich  die  foi- 
l^de  Inschrift  gefunden:  L  CorneHo  C,  fißo)  Boceho,  flam[im) 
fmimdoi),  tr(ibuno)  mü{itum),  colonia  SeaUabitana  (d.  i.  das  heutige 
Santarém)  ob  mérita  m  coloniam.  Bisher  war  nur  ein  ganz  unverständ- 
licber  Text  derselben  (bei  Mur.  1117,  4}  bekannt;  den  richtigen  habe 
irh  nach  der  Abschrift  eines  neut  ron  Reisenden  bekannt  gemacht 
(Monatsber.  der  Berl.  Akad.  von  16Ü1  S.  7 17  ;  jetzt  C.  1.  L.  2,  35).  An 
der  Identität  dieses  Bocchus  mit  dem  Schriftsteller  wird  nicht  zu  zwei*- 
fdn  sein,  denn  die  Zeit  der  Inschrift  (sie  gehört  ihrer  ganzen  Fassung 
nach  und  weil  beim  Tribunentitel  die  Angabe  der  Legion  fehlt  in  die 
aogostische  Zeit)  und  der  Fundort  (vlelleidit  war  Bocchus  Yon  Geburt 
ein  Lusitaner  ;  der  iName  ist  in  jenen  Gegenden  häufig)  stimmen  durchaus. 

E.  H. 
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XXII.  Tijiiocreontis  Rhodii  iioUssiiiiufn  caruien  est, 
wipelév  o\  (i  %v(pkè  ilkovts,  /nrjre  yfj  jutjj*  h  ^alàaar^  ftr^ 
h  oiQav^  (pavrjftevy  à).).à  Tâqjaqé»  te  val  Ely  xdxé^ona* 
âià  aè  fÙQ  %à  nâvz  èp  èv^i^ftùtç  xaxa. 
adscripait  hoc  scolion  vêtus  interpres  ad  Aristophanis  Adurnensîmii 
T.  531  ab  eoqae  sumpsit  Suidas  in  axélu»  vocabufi  explicatîoM. 
âq>eXév  a*  ab  Ilgeno  scriptum  est;  legebatur  wtpêXeç.  tum 
BruDckius  scripsil:  lögebalur         fv  yrj.  dnind»^  ffai  iuii^  \U'r<^\\'m: 
libri  (pavrjuvaiy  l'X  (pio  alii  minus  s»  lU-  (f  avt^vai  feœrant.  donniu«* 
libri  versu  non  pleno  habent  àià  ot         ndn^  èv  àv&çtJirotç 
xaxa.  Mehlhoraius  post  Trâyr'  addendum  esse  iW  eustîmavit:  mihi 
lenius  vjsttm  est  adicerc  articulum.  sed  multo  graTÎas  est  patienter 
taleratom  esse  fujt'  h  i^miçip  ^ainiiit»^  quasi  terra  et  contineiis 
terra  inter  se  opponi  possint.  ineptum  esse  ^miqt^  illud  librarionuD 
▼idit  Schneidewinus  pulchreque  intellexit  scribendum  esse  ovçavf^. 
atque  hue  ipsum  posuisse  Timocreonlem  omnino  certum  mihi  vi- 
detur  esse,  sed  minime  utendum  erat  oadom  niui  ni  ne  in  Aristopha- 
nis versibus,  in  quibus  omnia  recte  se  haheiit,  si  auteui  mutautur,  plaue 
noa  inteJlegitur  quomodo  in  Timocreontis  Garmine  aptissinmm  iilad 
ùvqavîl  in  ijVre/^,  quod  et  absurdum  ibî  est  et  iUius  Tocabuli  Uttefis 
Table  dissimiie,  de})raTari  potuerit.  sont  autem  Âristopbanis  versos  biœ, 
haàvd-t»  èi>Y^  JleqiiMfig  ovXvfiTViog 
tjatqanv*  i^çovra  ^vvmti^a  trjv  ^EXhida^ 
hid^Ei  vofiovç  Ügtteq  axokia  ysyQafi/^ivovg, 
wç  XQ^  Meyageag  itrjis  yrj  fÀtjt^  èv  ayoQ^, 
/iïjr'  èv  x^alânij  f.it]t  èv  rrretçot  fiévaiv. 
mbil  in  bac  scolii  Timocreoutei  ^o^o^d/ç  diguum  est  vituperatione. 
neque  enim  yfj  et  i^tvsIqo)  inter  se  opposita  sunt,  sed  scolion  ita  mu- 
tatur  ut  prima  divisio  haec  sit,  fiijte      ftijt*  h  âyoqq  (in  quo  fori 
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eommemoiwtio  aptisaima  est  ac  paene  necessaria,  terme  Tero  et  fori 
oppositio  non  perversa,  sed  scolio  in  aliam  rem  detorto  feceta),  tum 
autem  altera  sequatur  dÎTisio  fi'qr*  h  âaXmTr^  fttjz*  èv  yfieiçt^, 

haque  cum  in  Âristopbanis  versu  recte  scriptum  essel  r^neiqi^  (quod 
multu  iiiagis  placet  ulpole  qiidd  ma^is  ad  runi  ju-rliiiot  quam  si  dice- 
retur  oiQurtî)),  addiluiii  iu  adiiulalioiie  scolion  ad  Arislophanis  verba 
male  adcommuUaluiu  e^t  vucabulo  quod  iliic  v«risaimum  est  ioepte  ïulq 
traiislato. 

ILUIL  IpbigeDia  £uripidis  Taurica  v.  1061  sa.  Dianam  îta  adlo- 
ipiHnr, 

du*  9Vftévrjç  exßrj^i  ßaqßdqov  x^ovàç 
elç  zàç  uid^iqvaç^  %al  yaq  èr&éâ*  ov  nqénu 
vciUiv,  naoov  üoi  nôXiv  Ix^ii'  tvôul^iovu. 
veii?.-iinp  Hcniiamius '^gravius  «juid'  inquit  'quam  Jtôliv  b%uv  ^lôai- 
fdma  hic  dictum  vellcm.  uun  cnim  rede  opposila  sunt  ßd^ßagog  et 
tödaiftm,  cum  non  satis  perspicue  appareat  ßd^ßa^oy  x^<^^<* 
mcttltam  esse  inteliegendam.  rectiua  humanitatem  et  expertem  crude- 
lilalîs  pietatem  Atheoarum  comniemorasset.'  omnino  evô,aiftopa  iUud 
Boo  posse  fenri  mihi  videtur.  nam  si  felicem  uit»em  inteliegimus,  sane 
Dec  perspicue  nec  recte  barbarae  terrae  oppoiiitur.  tum  ubi  ftoXiv  eê- 
ôalftova  du  i  percipiiiiiis  Irailucimur  féru  ad  opul<  nli.ic  roj^itatiuiieni, 
qua«'  a  .^untcnlia  Euripidib  ulu  na  est.  mulla  rte  iiu>  dici  pobsunt,  ve- 
luü  uôkiv  évyofiOVfiévr^Vy  quud  omnia  conplectitui'  quae  barbarae  fe- 
htali  upposita  sunt,  ac  taie  quid  £uripidem  scripsisse  puto ,  sed,  quo 
poQderosius  orationem  iiniret,  usum  eum  esse  gravi  et  specioso  quod- 
fie  minus  tritum  esset  vocabulo.  quali  usus  est  si  scripsit  ^o^oy  coi 

XXIV.  Blisere  depravata  sunt  quae  in  scbolib  in  dementem 

AlexandhuuriJ  p.  105  16  Kl.  legunlur,  ld(Jöiv6r^'  zavzrjv  %r^v  lAqai- 
fötjv  Tivig  /nr^ti^a  !AayXr]7iiov  çaai,  tivtg  ôt  Koçwviôa.  toxi  dt 
T^  'Aqaivôri  yiéi'xifrnov  dryâtrjQ,  t]  ôt  Koi^wvig  q)r^av  Xdyovoiv 
mwg.  sed  fadliima  est  emeüdatio  :  nam  scribendum  est  7;  âè  Ko- 
Olêyvov,  Pblegyam  patrem  Coronidis  inde  ab  £ueis  Hesiodi 
nolti  commemorarunt.  quomodo  autem  fieri  potuerit  ut  0l9/vov  in 
fi^ci  Uyovciv  oikioç  detorqueretur  facile  intelleget  quem  aut  vete- 
mm  librorum  usus  aut  Bastii  tabulae  edocuerunt  ([uibus  notis,  prae- 
sertitn  in  scholiis  similib usque  libris,  haec  tria  verba  scribi  soleant. 

Non  minus  corta  eniendatione  alia  corri^i  })(ïssunl  »fua»^  in  his 
6cboius  depravata  äuat;  muuo  autequam  ex  rarisino  lib;*u  oumia  ede- 
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mtmr  quaedam  in  eis  rectisfiime  erant  emendata  quae  postea  one  so- 

spicioiiu  dimissa  esst;  mh  or.  p.  113  26  memorabile  lejjilur  I'pigramma, 
MrtjinttTa  y.al  (J>qiçv6ç  xai  àvTid^éov  Mvxe^rjvov 
Y.ai  XioTtog  Tnceviâùh'  Md^i/nog  i^yeoâ^irjv, 
scriheadum  esse  Mnjfuna  K£(pçrjv6ç  t€  spoute  adparet,  Ae(|ae  fil* 
git  Osannum  Syii.  inscr.  p.  41^.  idem  vidit  Letroimius  {MéUmgt$  éPéru- 
diHw  et  de  criüqne  hùtoripie  p.  412),  aeque  ia  minus  recte  ifya&dfopf 
scnpait.  alia  et  per  ae  fiicili  opera  emendantur  et  potest  emendalio 
inde  sumi  unde  scholion  sumptum  est.  de  ludo  qoi  ^peupMa  dicelia- 
tur  haec  scripta  sunt  p.  135  9,  wvofLiaatai  âi  t]  àno  Oaivipôov 
Tov  7iQ(6ioi  tiftôvioç  îj  àno  %ol  (f  tvaYÀZêiv.  scnbeiidum  esse 
evQÔvxùç  fiailo  erat  videre:  qui  tarnen  non  vid<'ret  polerat  apiid  Pol- 
lucem  IX  105  iuvenire,  a  quo  haec  sumpta  sunt,  ab  eodem  Polluoe 
IV  128  petita  sont  quae  p.  9B  5ss.  leguntur. 

Nolo  persequi  ad  quos  auctorea  pan  horum  acbolionim  leferendi 
ait:  est  enim  res  partim  minime  obscura,  partim  de  ea  alias  non  nulla 
fortasse  disputabo.  hic  unum  tantum  proferam^  qnomam  adden  posse 
mihi  videor  sritu  non  inutilia.  longuni  illud  scholion  quod  p.  94  Ûss. 
legitur  sunjpuim  est  ex  Pholii  bibiiotht-ca  p.  321»  34 ss.  Bekk.  paritcr 
quae  p.  114  18 ss.  narrantur  Photii  sunt  p.  535^  26 ss.,  sumpta  ilia 
ex  Helladü  nqay^ioreicf  xQV^^h^*^^^*^^*  excerpsit  autem  Photius 
ita  ut  versieulonuD  Üelladii  formam,  qaemadmodum  saepias  fecit,  ex 
parte  conservaret.  itaque  non  lemere  plane  neqae  frustra  feœro  si  hos 
fefe  ▼ersiu  restituero, 

èft*  i^éâti)  x67tTOva$  naçâ  roig  iMfiixotç 

d^VQOÇ  ÔIOTC  otx        ^ctQ^  ^juïv  oî  d^'çai 
%o  naXaiov  or/vvvz\  dXh'  èvavii<p  %q6ji,(y, 
i'^w  yciQ  aviàg  dvaiQéîiovieç  èvôo&BV 
è^eaaVf  n^meqov  âè  tij  \p6q>ov 
TtQOvoneeg  èitoiow,  wate  rovg  èni  twv 

^oSlov  yàq  nçoaeKvvùWt  Sp  naqà  &vQaiç 
hiaûvoç  lêçéoPTOf  xal  tii  niov  nâliv 

noioîvteg  aLi([j  otQoyytKoy  Kal  ^vççivatg 
(nécpovreg  ïatavd-*  oï  rraçiovreç,  xaxaAorv 
Toy  ßiüfiov  dyvià  Ao^iav^  naqà  tov  i^mv 
vifiovieg  avxi^  tjjv  7iQoarjyoqiav,    to  âè 
wtcSv  dyviàg  tdig  ^eoïç  ^eip  Hyei» 
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mû  sum  tarn  fatuus  ut  credam  me  in  singiilis  omnibus  ülud  ipsum 
quod  Heiiailius  scTi])sii  adsecutum  esse,  sed  si  uliiimiiti  versum  recte 
conftitui,  remota  Hcsiodi  commemoratioDe  Marcksclu  Ht  lu  in  Hos 
fingm.  p.  385  dubitatio  paullo  quam  ille  voluit  aliter  toliitur.  i'hotius 
kec  icripsit,  %d  éè  vtpiaäv  dyviàg  fta^à  ^Haiéâ^f  toiç  d-sotg 
ïéfti,  serfavi  A^m,  quamquam  eodem  plane  modo  dictum  non  me-^ 
wm  me  legere  apud  antiqanm  et  probum  scnptorem.  sed  Helladius 
Ha  loqui  potuit.  Eunapius  p.  7  Boise.  MdXxoç  âi  xavd  n]v  ^vQOiP 
néhv  (delendum  forlasse  nàXiv  inteUegenduni«ii!«'  ylwrrw)  6  ÏIoç^ 
fvçing  l'ÂuJ.ùin  rà  Jiçuna'  locio  ôè  öryaiai  ^îuoikta  ktytiv, 
de  Ht'^iodo  autcm  iil  ego  quuquc  duliiteiu  iliud  potissiiuuiu  facit  quod 
Buila  eius  lit  mentio  ia  doctissima  ilarpocratioim  expositionc  p.  4  Bekk. 
km  cum  versus  excludat  iliud  naqà  'HçiàÔfÇf  veri  admodum  simile 
est  addidîsse  id  Pbotînm  non  fida  satis  memoria  deceptnm. 

XXY.  VaiTo  de  lingua  Latina  t  p.  79  Sp*  haec  scribit,  orne  (ita 
Uchmamius;  er  ara»  minus  recte  Muellerus,  m  re  liber  Florentinns) 
Sahmxm  linguam  olmi  quae  TaH  regis  voto  tmt  Rmnae  éeéieatm.  mm, 
ni  Annales  dicuntj  vovil  Opi  Florae  Veäio  lovi  {  floreue  dioiom  Flor.) 
Satvnioque,  SoH  Lioiue  \<Arano  et  Siumnam ,  iiemque  lariindae  1er- 
mino  Quirino  Voriumm  Laribus  Dianae  Lucimeque.  e  quis  ma  nulla 
MSÊkut  m  utraque  Ungua  habeiU  radices,  nt  arbores  quae  m  confmio 
Miee  its  itfre^tM  agro  mfwU  (mtpmu  Flor.)*  enîm  Sofiimtit  Aie 
k  «Ma  eoMsa  esse  dtcAw,  el  lie  Dianm  (dtonf  Fior.);  de  jtit&ui  tm^ra 
cKEfwi  eil.  cum  Diams  didt  intellegit  banc  Sabinam  et  illam  cuius 
Domen  p.  74  Latino  veriloquio  interpretatur,  hmc  qnod  Ima  in  aU&U' 
iinem  simnl  eat,  Dwianu  uppeUata:  Satuiiiuiii  et  Opem  principes  ia 
Latio  (leos  dicit  p.  63  uumeiique  bauiiiii  ab  salu  dcducit  p.  69.  ad 
Annales  Lachmaonus  iu  quodam  exemplari  suo  dubitanter  adscripsit 
'EoDii?'.  pato  vix  esse  dubitandum.  adgnoscuntur  enim  longi  ver* 
nsbice, 

oo0fl  Ojpi  Florae  F«tfo  loot  SalhuinMqi», 

SoU  Lsmae  Voîeanù  tt  Smmmua,  t'lemgue 

Larundae  QuMm 

Vortumno  Lanbus  Dianae  Lucinaeqne. 
quotl^i  ita  scripsit  Eiinius,  m  hac  congregaiidorum  noniiiiuin  necessi- 
tate ausus  est  lovi  ex  iambico  facere  bibreve,  et  peti  potest  excusatio 
ex  simili  rorreptionis  génère  scaenicîs  poetis  usitato.  Prellerus  autem 
cnm  in  Mytbologia  Romanorum  p.  235  Yediiovi  scnbendum  esse  dixit 
Macnerique  Vedio  Iwi  Inprobafit,  neqoe  ad  Flor«iiini  libri  Utieras  sa- 
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lis  attendit  neque  in  hac  causa  Martiaiiî  Caftdlae  testimoimim  lecte 
eontenipsit.  SiimfMnio  oorrepta  ante  vocaleni  nltima  yocali  non  oflén- 

dit.  immo  simili  fortasse  arüficio  vêtus  poeta  Termino  adcommodavil 
versui.  etsi  enim  m  i?iius  eum  adpcllalivi  imiiiifiis  noniiiiati\ uni  (:a>um 
ali<[uuti(i'ii>  fecibsc  iermOj  in  dci  laim  u  lioiiiim;  lermont  dalivum  pro- 
tuiisse  veri  admodum  diâsimiie  est.  sed  quomodo  Tenoim  nomen  versa 
conduserit  certo  diet  non  potest:  contraiit  enim  Varro  quae  post  La- 
nmdae  proxime  seqnebantur.  arae  a  Tatio  Laribua  dedicatae  Ondiiis 
meminit  Fast*  v  13168* 

froêttiHhuê  Maioê  Laribfu  iriâm  kàUmàM 

aram  couslitui  signaqut  parva  deum, 
arserat  illa  quidem  Curibus,  sel  mulia  vetuttas 
destrniî  et  saxo  longa  senecta  nocet. 
in  quibus  versibus  mirum  est  et  paene  ridicuiiun  commenta  librario- 
nun  doctos  homines  multis  modis  perturbasse,  cum  quod  meliora  ex- 
emplaria  faabent  ara  «rai  una  tantum  littera  a  vero  distet,  plane  autem 
nulla  ara  erat  quod  in  libro  MaUersdorfiensi,  qui  optimoa  auctoiitate 
aequat  et  fere  superat,  a  ))rima  manu  scriptum  est  extitit  tandem  (jui 
non  caecultiret  Henricub  Iord;uuis  in  Aunalibus  intUtau  ai  (  hai-ulogici 
t.  XXXIV  p.  328.  similit»'!'  at«jue  (hiduis  poetao  >a»')M'  loculi  bunt.  Ver- 
giliuö  (icorg.  m  4üU  neqne  mposilis  ardent  allana  fibris,  Aen.  m  279 
votüque  imettdimns  aras.  Lucretius  iv  1 237  adoletUque  altaria  doatl. 
Vergilius  Aen.  vu  71  taUi$  adoUt  dum  altaria  donis.  Aeschylus  Agam. 
91  ßütfwi  ô(uifoi0i  ^plfyanai.  sed  quod  Idem  lordanus  novitia  quae- 
dam  exemplaria  ex  parte  sequitur  scribitque  arserof  iUo  qaidem  Lari- 
hu»,  îd  minus  probo.  Terissimum  est  enim  CuHbui,  id  est  Sabinis. 
Ovidiu.s  Fast,  ii  480  lioinanis  iuiixerat  ille  Cures^  Meldiu.  xiv  778  sali 
Curibus.  iiain  opindi  nonien  sane  ineptum  e.ssot. 

Addam  iiis  aiia  quaedam  quae  ad  Varronem  pertinent. 

Ifibro  de  lingua  Latina  v  p.  44  Sp.  hacc  docet,  oppùUun  lîUeramM 
dietmn  quod  inter  amm's  eet  cenetüutum,  item  Àntemnae  quod  ante  am- 
nie,  qua  Arno  (ita  Lachmannus:  Flor,  quanio)  tH/hfö  à»  rtèsràn»  ftoi 
hello  mak  aeespmm  eomemUt,  eadem  nominum  explicatio  et  sumpta 
fortasse  a  Vahrone  est  apud  Paulum  p.  17  JMU  aaifieMt  appeUatUur  iir- 
bes  sitae  prope  amuem,  ut  a  mari  maritimae.  ufide  Inter amnae  e/ifi- 
temnae  dictae  sunt^  quod  inter  amnes  sini  posiiae  vel  ante  se  habeanS 
tmries.  ins^igni  aiitem  stiipore  abuâus  esse  videlur  ea  iulerpreiaiione 
liidorus,  qui  Orig.  xix  2  7  dum  navium  partes  persequitur  ita  dicit. 
ameamae  amem  dietaa  quod  ante  ammm  sintpoeUaa:  praefiuit  eaim 
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eas  amnis.  Hemsterhusius  Anecd.  p.  130  hoc  ad  Varronis  yerba  maie 
inteliecta  retiuUt;  mihi  Festi  poUuâ  adnotatiüue  ledums  viUetur  esse 
abusas. 

Yersîculus  Varronis  latet  ia  Arte  grammatica  luliani  Toletani  1 17 
ISO  p»  39:  latet,  mquam;  nam  in  paucoinm  manîbiu  liber  ille  Yersa- 
fnr.  Yarro  ^ponam  himkam  «t  er^riMdosam  arunämm,'  aenarius 
versos  ita  restituendiu  est, 

ponam  bisulcam  et  crehi  inudam  arundinem. 
addtûdum  est  crebrinodus  l«*\icis,  quae  multinodm  liaient. 

XXVI.  Quae  Laclimannus  iii  commentaiio  Lucretiano  p.  190  de 
cale  [am  simiüumque  verborum  duplici  accentu,  hoc  est  de  verbis  in 
duas  Tooes  divisis,  disputavit,  ea  vituperata  esse  seio,  confutata  esse 
nondom  credo,  nam  LÛcretn  illud  f<uU  are,  Catonis  favt  dene  faäUt^ 
Vanonib  "gtrffrw  iia  fU^  fadtpUre,  eonme  guoque  fiuni,  excande  me 
feeerwi,  baec  omnia  mihi  q tiidem  alîqoanto  minus  mira  fieri  Tidentar 
si  puîanius  divisiim  acceiUiiiii  dd  ii  aicienda  aliLsvc  iiitcrirctis  scparanda 
verl)a  iiiMU^'-st'.  «H  vidntr  nulii  dupiiœm  eiusmodi  dictioiiis  acceiitum 
maüittslü  depreheiidcre  apud  Scuecain  de  v  ita  beala  cap.  26  2.  vus  in- 
qait  domui  formosa,  tamqnam  nec  ardtre  nec  mere  possü,  iMoUiUes, 
m  <tpe$,  (amquam  pericukim  mm  tramtenderint  moioree^e  mt  vo- 
èts  qwm  quibuB  cQnsummdis  $oH$  tnrhm  habeat  FortUM,  ohftupe  fa- 
cràitf.  si  baec  ita  pronuntiamus,  oratio  plana  et  perspicua  est:  contra 
obscora  est  et  lîcentia  ofTendit  a  Latino  sermone,  nedum  a  Senecae 
UsU  aiit'ua,  bi  scribimus  et  proiiunliamus  obslupefdciunt. 

XXVH.  Aniiu  iH  -  I  \Li\  HUL  pauilu  po>tea  Eriiit'iu icus ,  qui  tum 
monachus  erat  Augieii^iö  (Elwangensis  antca  l'ucrat,  postea  auleiii  i'actus 
esse  videtur  episcoptis  Pataviensis),  £rmenricus  igitur  vitam  sancti 
(àUi  Teraibos  scribere  instituit.  quod  opus  num  perfeeeht  ignoramus, 
pnoemium  eins  ab  Arxio  editum  est  in  Pertsü  M onnmentis  Germantae 
t  u  p.  3!  SS.,  Tel  potios  pars  prooemii,  nam  omissi  sunt  multi  Tersus 
^bns  Ermenricns  ad  Graecas  fabulas  aberravit.  vellem  hos  quo((ue 
«dilü»  esst?:  Deque  enim  üdlu  iadigiium  Cijl  »fiialis  fueril  iioii  indocti 
ut  illo  s^fM  lüo  hominis  erudilio.  nam  etiam  cdin  ver.sus  liabent  quod 
pri)ftTenduin  esse  putera  in  eoruui  notitiam  qui  anliquas  lill«*ras  tra- 
•  ctant,  scd  ad  monacborum  carmina  raro  descendant,  cum  Augiam  de^ 
ficiibit  Ermenricns  inter  alia  baec  didt , 

eaenifeoe  Atnc,  AAeiie,  ihm  tn  diristt  (äiui 
eammmeique  viae  ihersaper  arva  relaxas^ 
fr^emU  eumükmdui  aquis  fer  rura  nirmii. 
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sumpsit  hos  yersus  ab  Ausonio,  qui  baec  scripsH  in  Mosella  ?.  418ss., 
caei  ukus  nunc,  Rhene,  sinus  hyaloqne  virentem  Pande pcplum  spadiun^ 
que  710VI  uielartt  ßutnd,  Fraternis  cumulandu^  aqmsy  turn  v,  433  co»*- 
munesque  via$  diversa  j^er  ostia  fmtdat,  pergit  Ernienrkus 

aeudnU  vires       Francia  quasque  Chamaves 

Germanigue  tremmU^  eimeUs  tt  gyrm  m  mvù, 

emnqut  umu  de  fonie  flwu^  dk/tnm  (L  iken)  UwniU, 

aceedei  tmto  gtmhium  tibi  nmm  ab  «mut*, 
yersus  sunt  Moseilae  434  435  437  436,  nisi  quod  Auaonlus  scripsit 
tunc  verus  habebere  limes,  quod  cur  Ermenricus  in  cuncds  et  gyrus  in 
arvis  mutavorit  videre  facile  est:  «inum^uaia  quae  servavil  non  multo 
quam  liluU  uiclius  saeculu  elm  couvemebant.  postea  baec  dkit, 

optimus  in  fluvüs»  o  Rhene,  vocaris  in  orbe , 

rem^edes  medio  em  eertmU  flumine  Imbi 

«f  voftof  «Muni  fhxui  tfirideeqme  per  mu 

aringuHt  attonsis  pubenHa  germina  praHt» 
primus  yeTBiis  Ermenrid  est,  reUqui  très  Ansomi  t.  201  ss.,  quos  ille 
ita  äüo  carmiui  apuvit  ul  Ausomanum  certatU  cum  in  cm  certaiu  mu- 
taret.  pergit 

reddis  nautales  vitreo  sub  gurgite  formas 

et  redigis  pa$tdas  inverti  corporis  umbras  t 

utquê  agiks  mohu  desBtra  kuoofois  prefmnient 

et  commutons  altenmt  pondéra  remis 

unda  refert  oMos  smtdaera  kumentia  namtas, 

ipsa  suo  gaudet  sim^damine  nmtHca  puhes, 

fallaces  ßuvio  mir  ai  a  redire  figuras. 
haec  oniDia  Ausonii  sunt  v.  224  ss.:  sed  Ausonius  reddit  et  redigit 
scripsit,  tum  fréquentant  et  alternant,  et  haec  quidem  duo  verba  ne 
Ermemicum  quidem  mutasse  credidenm.  eitat  autem  et  hodie  quidem 
Turici  liber  Abenaugiensis  in  quo  MoseUa  Ausooii  scripta  est,  quo 
libre  usus  est  Boeckingins.  is  saeoulo  daodedmo  exaiatus  est,  sed  de- 
scriptus  esse  potest  ex  eo  Iftro  qnem  Ermenrîcus  in  eodem  Aogiae 
manaslerio  videtnr  tegjuse. 

M.  HAUPT. 
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LEBER  EINE  ATTISCHE  INSCHRIFT. 

In  der  Zeitschrift  0iUa%ma  Bd.  II  p.  238  hat  St.  Kumanades  eine 

Inschrift  herausgegeben,  welche,  aus  sieben  einzelnen  Bruchstücken 
bestehend,  hei  den  xVusgraiumgen  der  d(>%aio>lo^ixrJ  6z:a<^/a  in  der 
iXâhe  der  Kirche  des  \\.  Jrjurjzçtoç  KatTjfpoçTjç  gefunden  worden 
war^).  Da  mir  dieselbe  durch  ihren  Inhalt  höchst  wichtig  erschien  und 
der  Herausgeber  sich  nur  auf  diejenigen  Ergänzungen  beschränkt  hatte, 
die  sich  auf  den  ersten  Büch  von  selbst  darbieten,  so  bescbloss  ich  zu 
machen,  wie  weit  eine  Herstellung  möglich  sei,  und  hatte  dabei  das 
Glück,  eines,  und  swar  das  grOfste  und  wichtigste  der  fehlenden  Bruch- 
stücke im  C.  I.  unter  Nr.  118  wiederzuünden,  wo  dasselbe  nach  drei 
Abbchriiien  von  Osann,  Müller  und  Rose  abgedruckt  ist;  das  Original 
beßndet  sich  unter  den  yoü  Lord  £lgin  nach  England  gebrachten  ln> 
«chhften. 

Ich  theile  nun  zunächst  die  Inschrift  mit  den  von  Kumanudes  und 
mir  Yersttchten  £rginzungen  mit,  indem  ich  noch  bemerke,  dafs  der 
Theil  der  Inschrift  links  oben  von  Z.  2 — 15  dem  G.  I.,  alles  andere 
dem  0iXUnoQ  entnommen  ist 

 tüv  fivlaTtjdi" 

 rcnrr  Ev(io]l7tiâf3v 

.  .  .  .   i  Stmç  ai  ,  Uli  %à  lê^fêt 

 ^Bktvaem  aatmg  *È~  s 

fé^ai]  TioafiTjtfj  Twv  [irpijßfüy  xjarcr  rè  èx^la  vofU^ 
fia  ay]eiv  ^Elevoïvccôs  Tni\g  e(pijß]ovg  r/j  tç/tï^  irri  ôi- 
ta  x\ov  BoYjÔQOf.iiwvog  (.lelrà  to]v  ell>io(.itvov  oxfj^ct- 
%oç]  T^ç  ci  fia  ïeQOÎç  nofin^g,  ï\va  tij  tetçâôi  tTti  ôi%a  Tta-  lo 

')  A.  Mommsen  Heortologie  S.  227  hat  dieselbe  unverändert  ans  dem  Phi* 
liittralit«4nidLt 
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ri}  n]4l€i,  vtç  av  %6afji\oç]  re  nXdw  %eâ  ipçoiçà  ineiÇw 
n£Qi\  la  tf.qà  Lnc(Qyn[i]^  BJTeiôrj  /.ai  o  ffcxiôvvtrjç  toîv  Se- 
o7v]  dyyiïXêi  x[o]rà  rn  jictiçia  rfj  i£QU<jc  zî^ç  l^^r^vaq  (àç 
IbfjMi  tà]  iëçà  x[aij  ij  naganinnovaa  arqaxid*  zcrro  xà  aità 
ôi  y.al  iy]<hfi  im  ôéxa  rov  Bo^^ÔQOfUÙPOç  ttqqçt 
xâ^ai]  t(7)  %aaf.irjfj  twv  ignjßw  UfBiv  xoi^  lq>^{ßovg 

éfi7to]rgaç  tè  îc^cr,  fiélsty  6è  v&ùwov       wn*  h[iavfèif 

2ùMafir]T7jy   (inwç  firjôénmë  Tnvro  htXê[t(p^utj   ^tr^Ôè  it-- 
aroXiytoçr^S^eir]  ttotf  là  iJç  eioiitiai;  [rr*g  ttqoç  tio  Oe- 

Cf),  TiaçaTrétirreiv  ôi  znig  iqitjßnvg  n  

Tijv     Ttavonkîccv^     ioTeqiavcj/itdrlovg     fttççlvr^ç  (rrerpâ- 
ßaSsLLnvTag  èv  ta^ei  •  èn[<hayy.£ç  âè  ëlvai  %otç  f- 

éôàp  fiB&iS^iy-,  taç      Té  %€  Uçà  ^eià  <fqovQa{g  .... 
x^Qaç  xal  noftnr^ç  (naxçorêQaç  ayoïto,  ût  re  Sif{fjßoi 
TraçcrxoXovO^nvrzsç    rP^    neoi    zn     ^etov    rfjÇ  7t61€[ù)ç 
30 ^«çcrrrc/çf    y.al    ärdgeg    fraeßiaxtooi     yttvntvtn  •  ^/^.'/f- 
^ovaiv  ô[è]  xal  ot  trpr^ßoi  Ttât^zeç  twv  te  a^./.av.  (t.<v  av 
fraçëx[j]  t]otQ  EvftoXniôatç  o  a((Xonf  xov  yévovÇt  ital  rf\ç 
dt[av\of.ifiÇ  •    yevéad-ai    ôè   ti^v   yviofjrjv    zaïti^v  tfalre- 
ç]c»  ntai      iS  !^qbIov  ndyav  ßovlj  %al  tq  ßov^j\  %m 
^0  nai        XeQOfävtiß  xoi  %^  yivu  râ»  Èvifio]kmêm' 
èwyqâtpai  ôê  t6  tln'rpiafia  tovtù  tAv  [Ta]^lc^v]  tûv  yé^ 
vovç  %(ûv  El fwlntôrn'   i^v  zqiolv  \ozi').]atç  xai  (nijuat 
iijv  fiiv  èv  'EXevaeiviia  rrp  vtzo  î/~  jrnXei,  rrjv  âi  èv 
^loyeveiffff  vtjy  ôè  èv  ^EXevueîvi  èv  %fp  léQi^  tiqo 
40  Tov  ßovXevTTjQtov 

Die  inscbrift  ist  demnach,  mit  Ausnahme  des  gänzlich  Terstûm- 
melteo  Anfiingg  und  eines  grdrseren  Stückes  in  der  Mitte  der  rechten 
Seite,  welches  ich  jedoch  durch  Yermnthung  so  viel  als  mdglich  her- 
zustellen versucht  habe,  vollständig  erhalten. 

Dieselbe  ist  nicht  atoixi^idnv  geschriehen,  vielmehr  sch\Nankt  die 
Zahl  der  Duchstaln  ri  in  den  12  Zeikn,  welche  vollstfindig  oder  so  gut 
als  vollständig  im  WiJJaiwq  erhalten  sind,  zwischen  39  und  41^,  mit 
Ausnahme  von  Z.  33,  welche  nur  37  Buchstaben  enthält.  Damit  süm- 
men  sowohl  die  mit  Uûlfe  jenes  ancteni  Bruchstücks  ergänzten  10 
Zeilen,  von  denen  nur  die  14.  (mit  44  B.)  diese  Zahl  überschreitet,  als 
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ancb  die  9  von  mir  vermuthuDgsweise  hergestellten  vollkommen 
ôbereîn. 

Ausser  diesen  beiden  Bnichstucken,  die  augenscheinlich  demsel- 
km  Steine  angehören,  ist  es  mir  aber  aodi  geglückt  im  G.  I.  Nr.  440 
ein  drittes  Fragment  desselben  YolksbeBchlnsses  aufzufinden,  aber  von 
mm  sweiten  Exemplar.  Die  Inschrift  selbst  sagt  uns  ja,  dars  der 
BMeUoss  aof  drei  SSulen  geschrieben  und  zwei  davon  in  Athen  selbst, 
die  dritte  in  Eloiisis  aiifg«*steilt  werden  sollten.  Dieses  zweite  Exem- 
plar hatte  Lf'tifulrml  kur/iTp  Zeilen,  xan  nur  26 — 30  Buchstaben,  und 
c$  siod  uns  von  14  derselben  die  Anfänge  erhalten»  die  auf  folgende 
Weise  zu  ergänzen  sind: 

OHi  dadét&at  %^  öijft^  TT^og-  (28) 

TAZae         %oainr]TQ  hf^ßtait  xo-  (27) 

TATA(AP]xaicr  réfitfio  Uyuv  *Eleva(€)M'  (29  od.  30) 

AETOYg  aqnjßovg  tfj    rgirt]   ifil   êixa  (29) 
5  TOySOrjôçofiiwvoç    ^istà    tov    eîS-iûitiF-  (29) 
fiOYIXrjfictzoç    trjg    ctua    uqoig    nofi^  (2()) 
nHr.  "INo  rfj  rerçdài  ènl  ôéxa  naçoTrefi-  (30) 
tûIIN  TÙ  ieçà  fiéxçi  rov  'El€va(é)iviw  (29  od.  30) 
tov  éfcà        ftéXêi^  ég  ay  utéofiog  %9  (26) 
10  n[A]EifiN  %&l  ipQùVQà  liü^junf  ne^fl  tâ  is-  (29) 
PAYTIAPXo«,    èrveiâ^   nai   â  qwiSwri^g  (28) 
TOIN   OEOIr   ctyyMsi   xarà  %à  ndjqia  (29) 
THIIEPEIA^  ii,ç  l^S-Tivag  wg  rjxei  %à  U-  (29) 
PM<AiHnAo((  nti.iovaa      mqcnid'       x-  (26) 
15  ATA  Ta  aJTA  dè  etc. 
Z.  8  tI2IIN  und  10  (9)  RAEIAN  folgen  bei  Bôckh  unmittelbar 
aufeinander,  ohne  dafs  das  Fehlen  einer  Zeile  dazwiBchen  angedeutet 
wird.  Dennoch  zeigt  der  Augensehein,  dafs  dem  so  sein  muss.  Ent- 
weder also  hat  die  Zeile,  die  mit  den  Worten  tov  énè  tfj  ft6Xei  be- 
ginnt, auf  dem  Steine  durch  ein  Versehen  des  Steinmetzen  gefehlt, 
oder,  was  mir  svalux  Ii»  iiiiKliei  jst,  der  vielleirht  sehr  undeutliche  An- 
fang derselben  ist  beim  Copiren  übersehen  worden.  Eine  dritte  Mög- 
lichkeit, nämlich  die  einer  redactioneiien  Verschiederdieit  heider  Ex- 
emplare in  der  Weise,  dafs  in  dem  einen  die  Worte  fuxQ''  ^Eksv- 
nvfiov  iroü  iWo      n6kBi  gefehlt  hätten,  wird  dadurch  ausgeschlos- 
<cn,  dab  dann  die  mit  tfillN  beginnende  Zeile  nur  23  Buchstaben 
enthalten  würde. 
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Ldder  bietet  dieses  Fragment  nielifs  Neues,  mid  aneh  die  Be- 
stätigung, die  einige  meiner  Ergänzung«'!!  <laduiTh  rrhalten,  z.  B. 
7^^oçTcc^ai  Z.  7  (2)  ïva  Z.  10  (7),  hat  uicht  wcl  zu  bedeuten,  da  lii- - 
8ell)en  wohl  wegen  ihres  geriugcu  Umfang»  schon  an  aich  ala  vüilig 
zi^'eifcllos  betrachtet  werden  dürfen. 

Ich  fuge  mm  zunächst  einige  Bemerkungen  zur  Erklärung  der 
Inschrift  im  Einzelnen  und  zur  Rechtfertigung  meiner  Ergänzungs- 
versuche  hinzu.  Der  Anfang  vor  Z.  6  lâsst  sich  nicht  mehr  mit  einiger 
Sicherheit  herstellen.  Doch  muss  hier  nach  dem  durchgängigen  Ge- 
brauche in  solchen  Psephismen  eine  kurze  Moti\  irinig  des  folgenden 
Beschlusses  gestanden  haben,  und  es  dürfte  tlalier  vielleicht,  bei  ganz- 
licher Unsicherheit  im  Emzeluen,  der  Sinn  und  grammatische  Zusam- 
meohang  derselben  durch  folgende  Ergänzung  aimähernd  richtig  ge- 
troffen sein:  inuörj  oi  neoi  %wv  fiv]aTi]Qilfap  vöfiai  fCifOç]TaTT[oiai 
yhu  Tfûv  Evfio]Xniâwp  liffifisleïa^a]i,  ofttog  a[v  àti  tfo- 
Qane^q>^]Biri  %à  uqà  [h  %m]  ^lsvoivi[u9  i<HfS  ^  ^MOl^^ 
ig]  aar€ù)ç  'Elev&héde, 

Z.  6  ist  für  Rôckhs  Ergänzung  rjj  ßov)S^  y.ai  tqi  ôijft(p  kein 
Raum,  und  hekaruitiich  ist  die  Mchterwfdinung  des  Rathes  durchaus 
nichts  Ungewöhnliches  (Franz  ehm.  rpigr.  Gr.  p.  321). 

Z.  8  cty]£Lv.  Vor  der  Endung  EIN  liai  eine  der  von  Bückh  be- 
nutzten Abschriften  T,  die  andere  Lichta;  dies  stimmt  zu  der  von  mir 
gegebenen  Ergänzung  ebenso  gut,  wie  zu  der  übrigens  des  Raumes  und 
des  Sinnes  wegen  unzulässigen  naçaitiiin]6i'p  bei  Böckh. 

Z.  9  nB[Tà.  BAckh  ergänzt  f-irvoç,  aber  die  einzige  Abschrift, 
welche  dt'n  Jhichstahen  nach  M  noch  bat.  giebt  ein  E.  Auch  Z.  16 
fehlt  firjvog,  und  Z.  18  hHfst  es  mit  deulliclier  Beziehung  auf  die.<e 
Sielle  fiezà  TGV  avTov  ay/^ftatog.  Die  Begleitung  der  teçct  von  Eleu- 
sis nach  Athen,  die  nach  unserer  Inschrift  den  14.  Boedromion  statt- 
fand, und  zu  der  sich  die  Epheben  schon  am  13.  nach  Eleusis  begaben, 
wird  audi  in  den  grofsen  Epheben -Inschriften  aus  dem  zweiten  Jahr- 
bundert  vor  Christus  erwähnt  (s.  meine  Dissertation  de  ephehis  p.  61). 
Doch  iSsst  die  Ausdrucksweise  ènilvr  r.aav  %öig  uçolç  —  nai 
TtQoinmipav  aizd  uiul  die  iu  einer  der  Inschriften  zu  cinrjvTr^aav 
hinzugefügte  Ortshestimniung  ftéxçt  ztjÇ  ^IJyoiç  erkeinieu,  dafs  da- 
mals (he  Kphelieii  die  ileiiigthümer  nicht  aus  Eleusis  selbst  abholten, 
sondern  ihnen  nur  bis  zu  einer  bestimmten  Stelle  entgegen  gingen. 
Da  nun  auch  sonst  zu  bemerken  ist,  dals  die  Feste  mit  dem  fort- 
schreitenden Verfoll  des  Staatslebens  Immer  grftfseren  Raum  und 
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grOlsere  Bedeutung  in  dem  Leben  des  attischen  Volks  einnahmen  und 
togemifs  namentlich  in  der  Kaiserzeit  ihre  Zeitdauer  ausgedehnt 
und  Glanz  und  Pracht  gesteigert  worden,  so  scheint  auch  diese  Diffe- 
lenz  darauf  hinzudeuten,  dafs  unsere  Inschrift  bedeutend  jünger  ist, 
als  jene  Psephismen  des  zwoiten  Jahrhunderts,  was  zu  den  weiter 
UDteü  anzufulireiideii  Merkmalen  ihrer  Eutstehungszeit  selir  gut  stimmt. 

Z.  13.  Auch  hier  findet  sich,  wie  überhaupt  auf  Inschriften 
(C.  I.  446.  0iUaT(OQ  Fp.  45811.  34.  36.),  die  Form  (paiôvvxrjç,  die 
desshalb  sehr  auffallend  ist,  weil  nicht  nur  von  diesem  Wort,  sondern 
inch  von  dem  Verbum  fmânvpta  bei  SchriftsteUem  nur  die  Form  mit 
(  vorkommt  Jedoch  bietet  sich  eine  schlagende  Analogie  in  dem  Âd- 
jeetirum  aîax^éç  und  dem  daneben  stehenden  ohne  das  Suffix  ço  ge- 
Inldetai  aioyrévw.  Denn  dafs  auch  neben  (paid-gog  die  Stammform 
mit  d,  aber  ohne  ç  vorkam,  zeigen  qxxiôipoç,  (Datâwv  und  vor  ^VJlem 
dit'  Glosse  cf  aiôw  oipBt  hei  Hesychius,  was  doch  oiïenhar  der  Dativ 
eines  Substantivum  q>àiôoç  ist ,  das  sich  zu  dem  vorauszusetzendeu 
Verbum  (paidvvu)  ebenso  verhält,  wie  alaxf>S  zu  alaxpvo). 

Die  hier  erwähnte  Meldung  des  ^lôvvtijs  an  den  Priester  der 
Athene  kdnnte  auffallend  erscheinen,  da  letztere  zu  dem  Feste  der 
eleasmischen  Gottheiten  keine  Beziehung  hat.  Ich  erklfire  mir  die  Sache 
so:  unter  den  le^a,  deren  Ankunft  der  Phädynt  meldet,  mögen  zwar 
lüit  Momrasen  (Heortologie  S.  253)  zum  Theü  allerlei  nun  Dienst  des 
lacchuï.  ^ehöripe  Ceräthschafteu,  namentlich  das  aus  ko-tharen  Stoffen 
gearbeitete  Spielzeug  des  göttlichen  Kindes  mit  zu  verstchea  sein,  vor 
Allem  aber  waren  darunter  gewiss  die  Dilder  der  beiden  eleusinischen 
Göttinnen;  denn  diefs  scheint  mir  mit  Sicherheit  daraus  herrorzugehn» 
ibb  der  qtaiôm^ç  derselben  den  Zug  nach  Athen  mitmacht  und  ihre 
Aokuoft  meldet.  Denn  nach  der  richtigen  ErklSrung  des  Hesychius 
liegt  dem  q>aiÔQvvir.i;  gerade  die  Sorge  ftlr  das  Götterbild  selbst  ob. 
Da  ;«lsb  die  beiden  Göttimien  von  Eleusis  selbst  nach  Athen  kommen, 
SU  ist  es  ganz  natürlich,  dafs  dem  Priester  der  Stadtgötlin  von  diesem 
Besuche  Meldung  gemacht  wird,  l^ntpr  der  ^laoctnéjtrrovûa  Gtçrtrid 
ist  wohl  nach  dem  ursprünglichen  Sinne  der  Formel  die  gesammte  he- 
waiïnete  Bürgerschaft  zu  verstehn,  deren  Stelle  aber  in  der  spätem 
Zeit  hier  wie  bei  anderen  Gelegenheiten  die  Ëpfaeben  vertreten. 

Z.  21  %îjç  nqoç  v€o  Ss]ia.  Diese  Ergänzung  scheint  mir  sicher 
ni  sein,  da  das  oi  (ohne  t  suhicr^tum,  welches  doch  in  dieser  In- 
schrift sonst  nie  fehlt),  mit  dem  die  22ste  Z.  anfangt,  kaum  anders  zu 
deuten  ist. 

ilvmbs  I  27 
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Z.  23.  Obwohl  die  Ergänzung  der  Worte  fivççiyrjç  otetpcnK^ 
nicht  iweifelio«  ist,  so  halte  ieb  die  iUehtîgkeit  derselben  doch  für 
überwiegend  wahrsoheîiilicà,  da  bei  einem  andern  Worte,  s.  B«  ^fluUot-, 
die  Zeile  su  kurs  aosfidfen  wurde,  und  der  Myrtenkrani  bekanntlkiii 
bei  den  Eleustnim  in  den  verschiedensten  Beziehungen  eine  RoHe 
spielt,  indem  er  nicht  iiui'  von  dem  lacchosbilde  selbst  (^Vristopb. 
Ran.  330),  von  dem  gesummten  Priesterpersonal  {Schol.  Soph.  Oed. 
Cot.  683,  angeführt  v.  Mommsen  Heortologie  S.  237)  und  den  Mysten 
(Meursius  Eleusinia  im  Theg.  mU.  Gr,  Yll  p.  133.  C  F.  Hermann 
gottesd.  Aiterthiuner  §  55,  12)  getragen,  sondern  auch  als  Belohnung 
an  solche  Personen  ertheilt  wurde,  welche  sich  um  die  Feier  der 
Eleusinien  verdient  gemacht  hatten,  wie  aus  der  freUich  sehr  mstCon- 
melten  insehrifl  bei  Rangabé  803  hervorgeht  Ebenso  trugen  auch 
an  den  Panathenäen  sämmtliche  Theilnehmer  der  nountj  den  MjTten- 
kranz  (C.  F.  Herni.uui  ^'ottesd.  Alt.  §  54,  2S).  Aullallend  könnte  noch 
der  l  In^t:lIl(l  i  rsclieinen,  dais  in  Reziit?  auf  sâmmtliche  Kpheben  der 
Singular  ai£q)dv(ff  steht,  doch  iât  darau  nicht  zu  zweifeln  ;  denn  wenn 
auch  die  Ergänzung  fivQçivijç  nicht  richtig  wfire,  würde  doch  auf 
keinen  Fall  für  die  £inschiebung  eines  Ixaoroy  Raum  sein 

Z.  24  ßaäaiicvwag  bei  Mommsen  ist  ein  Druckfehler;  der  Phi- 
listor  hat  die  allein  dem  gtammattschon  Zusammenhang  angemessene 
Form  fiadeiÇoyraç. 

Z.  25.  Meine  Herstellung  dieser  Zeile,  die  aber  durcbaus  nicht 
nielii  beiii  Süll,  als  eine  VerunUiiiJîi^.  beruht  auf  Plutarch  Àlcib.  34 

nsTo  vgl.  Pausan.  I,  38,  6.  Auch  bei  Äristoph«  lUm,  324 If.  werden 
die  als  ein  wesentlicher  Bestandtheil  des  Festes  wiederholt  her- 
voigehoben.  Der  Wechsel  der  Tempora  In  den  Infinitiven  ^domo^ç- 
am  und  fiê^é^eip  scheint  mir  bei  dem  Standpunkt,  den  die  ganie  b- 

schrift  in  syntaktischer  uud  stilistischer  Hinsicht  eianimiul,  nicht  un- 
erträglich zu  sein. 

Z.  26  Tùv  [zoTcr  t^v]  ôàôy  ist  die  einzig  mögliche  Ergänzung, 
da  Mommseus  V  orschlag  (iieortologie  S.  255)  %(Sv  [y^ypofimay  Ka^'] 
hdév  zu  viel  Raum  erfordern  würde. 

Z.  32  6  aq%(a¥  tov  yépovç,  Ëbenso  kommt  ein  a(fX(ay  des  Ge- 
schlechtes der  KiiiftmêQ  vor  €.  I.  397.  399.  Vertheilungen  von  Mi 

*)  Vpl.  C.  I.  2144  ai«f(tVTj(fOQHy  *EçiTQt4Î£  nârtaç  xtà  %ovç  hutxoZlfiai 
xttTçv  ajéipuvov     nofin^  roô  Jtovvaov, 
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{itawfiatj  an  Festtagen  waren  in  der  spätem  Zeit  in  Griechenland 
niehtoUngtewdlinliches  (C.1. 2336);  die  attischenEpheben  erhielten  eine 
solcbe  aufser  an  den  Elenshiien  auch  bei  dem  Siege«fe«t  zu  Platää 
{0d.  r  p.  444.  ^(j/.  ^fW-  ^^^îoâoç  B  âç.  199)  und  bei  deu  Pan- 
belienien  [fPiL  J  p.  548). 

Z.  39.  Die  Ortsbpstiniîilung  èv  uç([)  rtçô  tot  ßovkevTi^Qiov 
ist  nicht  ganz  deutlich.  Wollte  man  unter  ßovXwnjQiov  ein  von  dem 
Tempel  yerschiedenes  Gebäude  verstehn,  aa  könnten  die  Worte  nur 
äao  Sinn  haben,  dafs  dadurch  die  Lage  des  Ï€Qdif  näher  bestimmt 
wfinie.  Das  ist  aber  abgesehen  von  dem  sprachlichen  Bedenken,  dafs 
CS  dann  wohl  eher  t(o  ttqo  tov  fiovlevzrjçlùv  heifsen  mOsste,  gSnz- 
Kch  undenkbar,  weil  es  niemals  jemandem  oinfallen  konnte,  di*  Lage 
des  weltberüiiiiiU'ii  ùvu/.ioqov  von  Khnisis  (liirch  sein**  lipzirfmng 
ru  einem  viel  weniger  LedontfiKifn  und  Ix'kannten  (Icbaud».'  zu  ix'- 
leiehnen.  Vielmehr  müssen  die  Worte  ttqo  tov  ßnvXsvti^Qtoi  eine 
nähere  Bestimmung  des  Ortes  der  Aufstellung  innerhalb  des  heiligen 
fietirks  enthalten,  mit  andern  Worten  das  fiwlêvnf^tùP  muss  einTheil 
des  t^p  im  weitem  Sinne  sem.  Daraus  ergiebt  sich  dann,  dafs  nicht 
an  em  Amtslokal  politischer  Behörden  des  Demos  Eleusis  zu  denken 
ist,  sondern  vielmehr  an  einen  Ort  ffir  Berathungen»  welche  die  eleu- 
sinische  Festfeier  betrafen.  Gerade  so  fand  auch  die  Berathung  der 
altbchen  ßovXij  naeh  der  Mysient  nfi'ier  an  heiliger  Stätte,  in  dem 
städtischen  Eleusinion  (  Andocides  de  my$term  §  III),  und  die  Volks- 
rersammlung  nach  der  Feier  der  grofsen  Dionysien,  auch  schon  zu 
der  Zeit,  wo  sonst  das  Volk  sich  noch  in  der  Pnyx  zu  versammehi 
pi^,  im  dion^schen  Theater  statt  Bei  jenem  Rathhause  in  Eleu- 
m  ist  aber  vielleicht  nicht  sowohl  an  den  attischen  Rath,  als  vielmehr 
an  die  ia^er  ys^cvala  m  denken ,  die  C.  L  399  erwähnt  wird.  Dafs 
dann  dieser  Ort  dt r  AutVi* lliiug  dem  Inhalte  des  Volkshesehlusses 
ebenso  HUtreTin'ssen  ist  wie  die  der  beiden  andern  Exeuijil  ire ,  das 
iliugeoeiüu  und  das  städtische  Lieusinion,  leuchtet  von  seihst  ein. 

Wenn  ich  nach  diesen  Bemerkungen  dazu  übergehe,  eine  Be- 

stininung  der  Entstehungszeit  unserer  Inschrift  zu  versuchen,  su  fehlen 

dazu  leider  bestimmte  Anhaltpunkte  m  einzehien  Namen  und  That- 

Mcben  durchaus,  und  ich  bin  ausschHeMch  auf  die  Beweisführang 

au  dem  ganzen  Charakter  der  Inschrift  in  Inhalt  und  Form  angewiesen. 

Der  palä ©graphische  Cliarakter  der  Inschrift,  den  wir  überdiefs 

nur  aus  den  beiden  kleinen  Bruchstücken  im  C.  1.  kennen  lernen,  weil 

der  grölsere  Theii  der  Inschrift  im  Phihstur  nur  iu  Cursivbchriit  wie> 

27* 
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dergegeben  ist>),  hat  wenig  Eigenthümliches  und  ist  daher  für  die  Zeit- 
besttmmmig  nicht  sehr  ergiebig.  Nur  das  lässt  sich  aus  den  Formen 
ZE  St  scbliefsen,  dab  die  Inschrift  ni  einer  Zeit  Ter&flst  ist,  wo  die 
abgerundeten  C  8  G)  noch  nicht  ans  schlief  slich  statt  jener  im  Ge- 
brauch waren.  Von  letzteren  sagt  Franz  elem,  epigr.  S.  244,  sie  seien 
im  eigentlichen  Griechenland  zu  Hadrians  Zeiten  ganz  gewöhnlich,  da- 
neben aber  auch  noch  jene  alUTiMi  im  Gebrauch  gewesen.  Für 
Athen  speciell  stellt  sich  aber  dl»'  S;uho  nach  gpnaurrer  L'ntersuchunc 
noch  etwas  anders  :  hier  sind  nämlich  dk  altem  Formen  uuter  Uadiiaa 
und  den  Antoninen  noch  durchaus  herrsdiend,  so  dals  daneben  jene 
andern  als  etwas  ganz  Ungewdhnliches  betrachtet  werden  müssen. 
Seit  den  letzten  Jahren  des  M.  Âurelius  wird  dann  der  Gebrauch  der 
abgerundeten  Formen ,  oft  in  derselben  Inschrift  mit  den  eckigen  ver- 
bunden, häuüger,  und  unter  Soptimius  Severus  und  Caracalla  sind  be- 
reits die  Tiltei-n  Foiiihh.  .sti  viel  wir  stehen  können,  verdräng.  î>as 
hiermit  kurz  ausj^esprochene  Resultat  \\ill  ich,  da  es  vielleicht  ;tucli 
für  die  Zeitbestimmung  anderer  Inschriften  als  der  vorliegenden  nicht 
ganz  nutzlos  sein  diirfte,  im  Einzelnen  zu  begründen  versuchen.  Von 
den  31  kürzeren  £hreninschriften  für  die  Kaiser  Hadrian,  Antoninns 
Pius  und  Bf.  Aurelins,  die  C.  I.  321—352  zusammengestellt  sind, 
und  die  zum  Theil  Ton  fremden,  namentlich  asiatischen  Staaten  aus- 
gehn,  in  denen  bekanntlich  die  abgerundeten  Buchstabenformen  viel 
älter  sind,  als  im  *'üi«4)äischen  Griechenland ^  hahen  nur  zwei  i325. 
350)  durchaus ,  drei  (326.  330.  339)  stellenweise  neben  den  alten 
Forfuen  die  neueren.  Norh  eulschiedener  geht  das  obige  Resultat  aus 
den  zahlreichen  gymnastischen  Inschriften  und  andern  von  gröfseiein 
Umfang  und  sicherer  Zeitbestimmung  hervor.  Diese  Zeitbestimmung 
ergiebt  sich  bei  den  gymnastischen  Inschriften  meist  aus  den  Namen 
der  lebenslänglichen  Pidotriben;  ich  füge  daher  zum  Beweise  in  allen 
den  FSllen  nichts  hei,  wo  dieselbe  feicht  aus  dem  von  Backh  ta  den 
betreiïenden  Inschriften  und  \on  mir  de  ephebis  S.  38  f.  Bemerkten 
7M  entneluiHMi  ist.  Es  haben  also  die  altem  Fm  uii-n  alle  Epbebeii- 
mschi  Ilten  aus  der  Zeit  des  Hadrian  t.  X.  2t>8.        270.,  und  das 

')  liiiiu.iniitlrs  ni^'t  über  ihn  Schrift  Charakter  mir  »Uc  eiiio  ßcmcrkiin^  bei, 
dals  (l(>r  mittlere  Strich  des  A  gcrndc  s*>i,  was  2a  C.  1.  118  uud  -llu  stiiiiint; 
do«  h  iv»  iliicaiis  nichts  zu  cntuehiucn,  ita  sich  <licse  Foroi  sfefs  ncljcn  <lt  r  jiiiif;crt'u 
A  er  h.iUcu  zu  haben  scheint,  t  iiter  sich  stimmni  übripfns  die  beiden  ßruckstücLo 
la  C.  1.  in  den  Biichstabcnfonnen  überein,  mit  der  einzigen  A.usDahine,  dals  ».  IIb 
P,  440  dagegen  Fl  hat. 
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Gesetz  des  Hadrian  nr.  355;  aus  der  Zeit  des  Antoninus  Pius  281. 
.  m  258^);  aus  der  des  M.  Anrelius  262.  272.  273*).  Nor  in  einer 
loschnft  ans  der  Regierung  dieses  Kaisers  kommt  C  neben  E  und  ß 
for  C.  I.  271.  Auch  aus  der  Zeit  des  Commodus  finden  sieb  noch 

liischriften .  die  ausschliefslich  jene  ällereu  Fonui'U  haben,  wie  276. 
399,  eine  sn^ar  aus  der  Kegiprung  des  Septimiiis  Severus,  iNr.  261 3). 
Dagegen  haben  nndere  InschriHtiii  au2>  der  lit'gicrungszeit  dieser  beiden 
laiser  gemisrhtr  Formen,  wie  C.  I.  248  (C  (i)  neben  E)  283  ((0  neben 
IE).  Dafs  endlich  in  den  letzten  Jahren  des  Severus  die  jüngeren 
Fonnen  schon  durchaus  herrschend  waren,  xeigt  zunächst  die  grolS^ 
bschrifk  C.  I.  353,  die  sich,  wie  B5ckh  zeigt,  mit  Bestimmtheit  in  das 
lilir  198  n.  Chr.  setzen  ISsst,  in  welchem  Severus  seinen  Sohn  als  Mit- 
regenten auualmi,  sudann  245.  246,  wo  das  zu  Elircn  der  Söhne  des 
Severus  gestiftete  Fest  deY(l)L?.aôélg)ua  vorktminit,  285. 286^).  Wenn 
eiiüiich  C.  i.  356,  aus  der  Zeit  des  Constautinus,  im  Abdruck  Z  Î2  E  auf- 
weist, so  zeigl  duch  Böckh  selbst,  daTs  diese  Formen  auf  dem  Stein 
Hiebt  gestanden  haben  kdnnen ,  und  ähnlich  wird  es  sich  wohl  auch 
nit  C  L  380,  aus  dem  letzten  Theile  des  dritten  Jahrhunderts,  ver- 
bähen.  Wenden  wü*  die  Resultate  dieser  Untersuchung  auf  unsere  In- 
schrift an,  so  ergiebt  sich,  da&  dieselbe  nicht  wohl  nach  dem  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Christus  verfasst  sein  kann. 

Ebendahin  führt  auch  eine  orthographische  Eigenthümhch- 
keil.  nämlich  die  durchgängige  Schreduing  des  sogenannten  i  subscrip- 
tm,  worin  die  beiden  Böclihscben  Abdrücke  luit  dem  des  Phüistor 
Abaemstimmen.  Freilich  beginnt  die  Auslassung  desselben  schon  im 
eisten  Jahrhundert  vor  Christus,  aber  herrschend  wird  sie  erst  zur 
Zeit  des  Septimius.  Severus  (Franz  el  epigr.  S.  247). 

Eine  andere  orthographische  Eigenthûmlichkeit  begrenzt  die  mög- 
liche Lntstehungszeit  der  Inschrift  nach  der  andern  Seite  hin  ;  es  ist 

*)  Dal»  die  letztere  Inschrift  aas  der  Zeit  des  Antoninas  Pius  siammt,  lehrt 
i'il.  J  p.  161.  da  der I^ame  des  Kosmeten  zeigt,  dafs  beide  lusehriftea  demselben 
Jahre  angehörea. 

Diese  Inschrift  kaon  von  der  im  */>iX.  T,  444,  die  aus  dem  'i^'^^tni  J.ibr  den 
Pido  rib^n  Abaskantos,  also  aus  drin  Principat  des  M.  Aurelias  stamint,  der  Zeit 
Bach  uicbt  weit  abliegen,  da  derselbe  Ii.  Claudius  lleraclides  dort  als  Kosmet, 
hier  als  ArcJkon  vorkommt. 

*)  Diese  bsehrift  ist  DÜmlicb  ans  demselbeii  Jahr,  wie  ^tX,  Tp.  553,  wo 
Att  Fest  der  Ztv^çtta  erwant  wird. 

*)  la  der  ersten  Zeile  dieser  Inschrift  ist  nämlich  offepbar  herzustellen  [nai- 
ioroißovvfog  NtxoifTç]aTov  rov  'IXâçov  TlaXlTjvémç f  was  ich  itei  der  Ab- 
^ucoag  meiaer  Dissertation  de  vphebit  öberseben  babe. 
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nämlich  in  derselben  mît  Ausnahme  ehieB  Falles  C^lBvehéêê  Z.  8) 

immer  ei  statt  i  îjeschrieben,  uiid  zwar  füiifnial  (Z.  5.  10.  IS.  37.  38) 
in  den  cassis  obliqui  des  Slam  m*  s 'Ekéi  aiç  und  den  davon  abgekiieteu 
Wörtern,  aufserdem  in  yüvoivio  Z.  30.  Leber  diese  Schn  ibart  sagt 
Franz  S.  150.  232.  247  nur,  dafs  sie  vereinzelt  schon  im  Zeitalter 
des  Demosthenes  Torkomme^),  dann  von  OL  158  bis  zimi  Anfimg 
der  romischen  Kaiserxeit  in  nicht  attischen  Inschriften  häufige  sei, 
während  attische  aus  dieser  Zeit  nicht  yorilgen;  in  der  Kaiserieit 
selbst  endlich  würden  u  und  i  ganz  proffttfcu«  gebraucht.  Die  tob 
ihm  bez<'i(:linete  Lücke  in  unserer  Kenntniss  der  attischen  Inschriften 
ist  seitdem  durch  neue  Knldeckungen  zum  Theil  ausgeffdlt,  nament- 
lich durch  die  fünf  sehr  unifau^Tcichcn  E|»hebeninichrirteu  des  zweiten 
Jahrhunderts  v.  Chr.,  und  diese  zeigen,  da£s  im  Gegensatz  zu  andern 
Gegenden  Griechenlands  in  Attika  zu  dieser  Zeit  jene  Ven^ecbseiung 
von  t  and  u  noch  fast  durchweg  gemieden  wnrde.  £s  linden  sich 
nimlich  in  diesen  Inschrüted  nur  drei  Bei8|Mele  davon,  in  der  nerten 
(<2>iiL  A  p.  90)  Ev%[ol]dv€v  CoL  4  Z.  d7,  wenn  die  Lesart  und  die 
Ergänzung  richtig  ist,  in  der  fünften  {OiX.  A  p.  288)  Elfpiattaâr^ç 
Col.  2  Z.  104  und  TfAoctiwQ  1  twâioQog  (aA,  i  Z.  05.  Ducli  gehört 
das  letzte  Beispiel  Mcüeiclit  nicht  einmal  In»  i  lier,  denn  da  auch  der 
Vocal  der  zweiten  Silbe  einen  nichtattischen  ürsprung  des  Namens 
zu  verrathen  scheint,  so  könnte  der  Inhaber  desselben  zwar  attischer 
Bürger,  aber  seiner  Abstammung  nach  Dorier  gewesen  sein,  so  diCt 
wir  es  nicht  mit  einem  orthographischen  Fehler ,  sondern  mit  einer 
auch  sonst  bekannten  Ëigcnthûmlichkeit  des  dorische  Dialekts  sa 
thun  hätten;  vgl.  Ahrens  Dar.  S.  184,  wo  unter  andern  gerade  diese 
Form  TeiadvtJQ  aus  <lorischen  Inschriften  nachgewiesen  wird 2). 
Diesen  ganz  vereinzelten  Deispieieu  gegenüber  stehn  sehr  zahlreiche 
mit  Beibehaltung  des  i.  Allein  jene  ?on  ^EXêvoiç  abgeleiteten  Formen 
kommen  einundzwanzigmal  in  den  fünf  Inschriften  vor,  inmier  mit  i 
geschrieben^).  Halten  wir  diefs  der  Orthographie  unserer  Inschrift 

Hsifiir  führt  er  nur  dns  ßoispiel  F.ijfaïoç  an.  Da  lUetas  DanotikoA  abf r 
auf  Inschriften  überhaupt  nur  mit  dem  Diphthong  pcsrhrichen  vorkommt,  so  müssen 
wir  die  Form  als  die  allein  ri«  hti<re.  w«  il  urkundlieh  bezeugte^  Munelimea  und 
von  einer  Verwechselung  der  \  ukale  kann  keine  Rede  sein. 

*)  Aach  in  der  noch  etwas  äUern  attischen  Inschrift  ^iX.  Tp.  464,  die  sonst 
voD  der  in  Rede  stehenden  Verwediselung  ganz  frei  ist,  kommt  Tuüt^iäxov  vor. 

•)  Dnnncfa  ist  es  za  beartheilen  mit  welchen  Recht  Grasberger  in  des  Ver 
handlungen  der  philologischen  Gesellschaft  in  WUnbarg  lh62  S.  2  ven  der„hii>- 
figea  Schreihnng^'  h  for  i,  o«,  vfia  diesen  ^hebeniaschriften  spredieii  kaai^  wobei 
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gegenüber,  so  kömien  wir  mit  voller  Sicherheit  schliefsen,  dafs  die- 
leflie  lange  nach  jeneo, .firûbestens  zu  Anfuig  der  Kaiserzeit  abgetot 
kt.  Denn  aUerdtngs  wechseln  seit  der  Zeit  des  Augustas  m  den  um- 
fuigreichen  Inschriften  €i  und  ê  regellos  mit  einander  ab»  wShrend  in 
kürzeren  oft,  offenbar  zufällig,  die  eine  oder  andere  Schreibart  aus- 
schlielslich  vorkoinint.  Dem  gegfu über  zeigt  sich  dann,  jedo<  ii  nicht 
vor  der  Zeit  der  Aniujmie,  in  einzelnen  Inschriften  gröfseren  Umtangs 
das  Bestreben,  (beser  Willkür  dadurch  ein  Ende  zu  machen,  dafs  für 
deo  langen  Vocal  durchgängig  das  Zeichen  ei  gebraucht  und  nur  der 
kurze  mit  dem  einfachen  t  bezeichnet  wird.  Denn  in  Fällen,  wie  0tk, 
Jif,  76fil,  wo  in  einer  Inschrift  achtundzwanzigmal  a«,  nie  i  fOr  den 
lai^  Vokal  yorkomrot,  kann  doch  wohl  keine  Rede  von  ZufoU  sein, 
in  dieselbe  Kategorie  gehören  0tL  A  p.  329,  eine  Inschrift,  die  nach 
der  tausendjährigen  Feier  der  Stadt  Rom  verfasst  ist,  femer  C.  1.  189. 
19.*).  Heide  aus  der  Zeit  des  M.  Aurelius,  imd  Q)iX.  ^  p.  168  n.  3,  uo 
das  Fest  roQÔiâvua  erwähnt  wird,  so  dais  die  Inschrift  nicht  vor  238 
D.  Uir.  gesetzt  werden  kann. 

Mit  diesen  Inschriften  können  wir  freilich  die  unsrige  nicht  ganz 
auf  eine  Linie  stellen,  da  die  Zahl  der  Beispiele  hier  viel  geringer 
und  d^er  die  absichtliche  Consequenz  der  Schreibung  nicht  so  evi- 
dent ist;  immerhin  kann  aber  wohl  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die 
Zeitgränze,  nach  der  die  Inschrift  entstanden  ist,  bis  etwa  auf  Hadrians 
Principat  herabgerfickt  werden. 

Auch  der  eine  Fall  von  ei  für  ein  von  Natur  kurzes  /,  ßaöU^ov- 
TOf  Z.  24,  weist  auf  diese  Zeit  hin.  Diels  ist  zwar  zu  allen  Zeiten  ein 
nur  vereinzelt  vorkommender  Schreibfehler  gebliehen,  aber  doch  ist 
denelbe,  in  Folge  einer  beginnenden  Unsicherheit  in  der  Prosodie,  in 
der  späteren  Kaiaeraeit  häufiger  als  firfiher.  Wenn  G.  1. 214  (Ol.  1 15, 1) 
^dnifsuagf  0tL  u^,  56  n.  1  Z.  72  ^iila;^a^a/a  geschrieben  ist,  so 
möchte  ich  darin  weniger  eine  orthographische  Abweichung,  als  viel- 
mehr eine  unrichtige,  oder  vorsichtiger  ausgedrückt  ungewöhnliche 
Wortbildung  seheii,  die  bei  dem  bekannten  Schwanken  in  vielen  Wör- 
tern, wie  ànçàteia  dxçarta  und  ctKfjaoîa  (Schneider  ad  Plat.  civ.  II 
p.  53),  haiQsia  haiQia  (Lobeck  ad  Soph»  ÄL  v.  682)  tsè^dàua  av- 
er Bldit  dimal  dai  karte  and  lange  t  nnkersdieldet  und  mir  die  Bcispide  JBIrMfor 
od  iptluymêtim  iiifihrt,  die  beid«,  wie  ieb  geseigt  in  biben  glaube,  ndt  dieter 
Fni|e  Biclits  u  than  baben.  Für  im  nnd  ot  allerdings  kommt  mefarmaii  «»  vor,  noeh 
Uofiger  für  rj .  rine  VerwediMlang,  die  Hir  die  makedonische  Zeit  so  charakteri- 
Stück  ist  wie  t'iir  die  spatere  die  von  H  und  »  ;  vgl.  Tp.  464  (bald  nach  20S  v. 
Ckr.),  wo  unter  «ndern  âoétî,  naçttt^aarot  ùiufAivH  («1«  Co^Junctiv)  vorkommt. 
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-d-aôta,  evaißeia  evaeßia  u.  a.  nicht  auflallt.  Jn  der  spatem  kaistrzeil 
dagegea  Üüden  sich  Fälle  wie  !/i7rolêivûgu>ç  C.  I.  275  yvfiyaaeiaçxfj- 
aaç  254  ISMiqwpoQiiùv  Ross  Demen  Nr.  8  i?  3.  OtVoziog  F  p.  554. 
J  p.  168  Dr.  3  Zùukcç  (statt  2katkoç)  Aid.  'Jäp^i{t]pog  Aid.  Letztere 
Inschrift,  eine  der  spfitesten  attischen,  enthllt  abo  allein  drei  Beisiiieie 
davon,  und  zeigt  so  recht  deutlich,  wie  die  Unsicherheit  in  der  Pnwo- 
die  iiiiiiu  r  mehr  um  sich  griff. 

!n  s\ Ii  1,1  Iv  lischer  Hezirliuug  zeigt  üicli  in  «ler  Inschrift  eine 
Fjgeiüliurnliihkeil ,  tlie  auf  «  iiie  »ehr  späte  Entstehung  derselhrn  hin- 
zuweisen scheint,  der  ganz  l»arliarische  Gebrauch  der  Modi  in  dcü  Fi- 
nalsätzen. Es  kommt  nämiich  in  derselben  onwg  mit  dem  Optativ 
nach  einem  Präsens  vor  (Z.  20  fiékuv  —  xoo/<^^,  Bnotg  fojàé^ 
noj6  %6v%o  htXêiip^di}  /nfâi  imoliytOQ^^slt}  etc.),  cwehnal  se^r 
éç  a¥  mît  dem  OptatiT  (Z.  12.  27).  Endlich  muss  auch  Z.  4  entweder 
ontaç  allein  oder  Bnioç  aV  mit  dem  Optativ  gestanden  haben,  denn 
wenn  auch  die  oben  vorgt'M  hla^me  Er;;änzung  des  Anfangs  der  In- 
schrift verfehlt  sem  sollte,  so  !ass*>n  doch  die  erhaltenen  Burhstaben 

OPAZAI  EIH  deutlich  eine  solche  Satzbildung  erkeiuien. 

Diesen  vier  Beispielen  steht  nur  ein  einziges  Z.  10  mit  IVa  und  dem 
Conjunctiv  gegeaOber.  ^'un  iässt  sich  allerdings  nicht  lengneo,  daCs 
in  Betreff  der  Modi  in  den  Finalsätzen  in  den  Inschriften  Âbweiehungen 
von  der  strengen  Regel  nicht  selten  sind»  aber  nach  einer  ganz  andern 
Richtung  hin.  Es  kommt  nfimlich  sehr  häufig,  und  soviel  ich  beob- 
achtet habe  in  luschiiften  aller  Zeiten,  der  (kmjunctiv  nach  einem 
historischen  Temi>us  vor,  z.  Ii.  OiX,  464  Z.  14  ôukîx^'i 
vnsQ  xê^aiaç  /.ai  laxov,  bnwç  av  ôoO^jj  eiç  to  Tlccpu^ij- 

yaia  Tip  ninhfi,  Hangabé  813  Z.  2lfl\  fCQO&içitpato  ini^i- 
Xr^^fjvaif  oniog  ènitelfâai  fctç  %h;aiaç.  Aber  diese  Anomalie  ist 
auch  in  den  Werken  der  litteratur  bekanntlich  zu  allen  Zeiten  binfig; 
in  den  Inschriften  herrscht  sie  so  ansschliefelich  vor,  dafs  das  Vor- 
kommen eines  Optativs  in  emem  Finalsatz  eine  grofse  Seltenheit  ist. 
Bei  weitem  aulfallender  ist  allerdings  ontog  ay  mit  dem  indicativus 
futuri  in  dem  Schreiben  des  Proconsuls  Q.  Fabiu>  Maximus  an  di»* 
Behörden  von  Pynie  C  I.  1513  xcrf  ^^ifpavtaaç  T\tp  j?rr]i  rttiv  Bhoif 
aT(lotTrj[y(p  bnwjg  äv  [fir^  nlQOze^ov  in(xyeia[i  nçojç  m^op  etc. 

in  dem  Fall  dagegen,  wo  im  Hauptsatz  kein  historisches  Tempus 
steht,  haben  nicht  nur  unzählige  Inschriften  der  frühem  Zeit  immer 
der  Regel  gemâfs  den  Conjunctiv,  sondern  auch  noch  in  dem  Gesetz 
des  Hadrian  C.  I.  355  Z.  57  steht  denelbe.  Dagegen  ist  mir  nur  eine 
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oDiigB  attische  loschrift  bekannt,  die  in  dieser  Beziehung  ungefähr 
mit  der  murigen  auf  gleicher  Stufe  steht,  G.  L  356»  die  nach  fiGckha 
Beweisführung  aus  dem  Jahre  305  n.  Chr.  stammt  Gegen  Ende  der- 
selben heifst  es  „loy  tiv$  —  dioxlrotg  avyxBivrjâ^y  sl'r]  aitèp  hf- 

àjioqâaewç  — ,  o  jriog  %ai  zoviwy  —  ^  ftQoaijuovaa  èyiâiyita 
ylyvoiTO^\  Noch  barbarischer  freilich  ist  'iva  ay  mit  dorn  Optativ, 
was  in  derselben  iiiäclirift  vorkommt^).  Ueberbaupt  zeigt  dieselbe 
dnen  viel  tieferen  Yeifall  der  Sprache  als  die  unsrige,  und  wir  dürfen 
uns  daher  durch  die  Uebereinstimmung  in  jener  syntaktischen  Er- 
tcheittung  nicht  verleiten  lassen,  jene  bis  zum  Anfang  des  vierten  Jahr- 
bonderts  herabzurücken,  was  audi  andere  sachliche  und  formelle 
Gnmde  verbieten.  Nur  soviel  können  wir  daraus  entnehmen,  dafs  die 
Ifl^cluift  tier  spâtrrn  Kaiserzeit  angehört;  naheie  Besliruuiung  ist  bei 
dem  ill  dieser  lliusicht  sr'hr  dfirftigen  Material  unmöglich. 

In  sachlicher  Beziehung  endlich  enthält  die  Inschrift  zunächst 
Einiges,  was  am  besten  zu  ihrer  Entstehung  in  der  Kaiserzeit  passt, 
ide  die  Erwähnung  des  Areopags  Z.  34  (v|^.  Ahreos  de  àtkenarum 
Usf»  pMicù  ef  Utterario  p.  35),  die  Aufetellung  des  fâr  die  Epheben 
ausgefertigten  Ezemplars  im  Diogeneion  (Z.  39);  denn  obwohl  dieses 
Cynnanum  schon  firdher  erwähnt  wird,  scheinen  doch  derartige  Denk- 
male erst  in  der  Kaisei /-'it,  w  o  das  .uidere  Gymnabiuin  der  Epheben, 
das  Ptulemaion,  nicht  mehr  vorivomnit,  dort  auf^»'ï>leilt  worden  zu 
sein.  \  iel  Bestimmteres  als  hieraus  ergiebt  sich  aber  aus  der  Erwäh- 
mmg  des  Käthes  der  Fünfhundert  Z.  35.  Denn  dafs  dabei  die  frühere 
Zeit,  wo  er  bekanntlich  von  Klisthenes  bis  zur  Errichtui^  der  Phylen 
Aot^onis  und  Demetrias  diese  Mitgliederzahl  hatte,  gar  nicht  in  Frage 
bmmen  kann,  wird  nach  dem  bisher  Gesagten  von  selbst  einleuchten. 
El  kann  sieh  also  nur  um  den  nach  Hingerem  Besteben  der  Zahl  Sechs- 
hundert wiedprhprgostf^üten  Rath  iler  Füullniiulort  handeln.  Desshalb 
ist  die  genau*  4  i  Uoiitumung,  wann  dicso  \Vhm1<'i  iiristJ^Mung  stait^^rfun- 
den  habe,  für  untrere  Inschrift  von  entscheidender  Wichtigkeit.  Böckh 
Cil  S.  902  zeigt,  dafs  diese  Wiederherstellung  notbwendig  in  die  Zeit 
zwischen  den  Kaisern  Claudius  und  M.  Aurelius  fallen  muss;  da  aus  die- 
ser Zeit  keine  Zeugnisse  Ober  die  Mitgliederzahi  des  Rathes  vorliegen, 
könne  die  genauere  Zeitbestimmung  nur  durch  Yermuthung^ stattfinden; 
«obestmunter  Anhaltpunkt  fur  eine  solche  liege  aber  darin,  dafs  nur  e  i  n- 

xtanofAta^tîtv,  ytyvéûxnt.  etc. 
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mal  währead  dieser  Zeit  eine  Veränderung  in  der  attischen  Verfassung 
emg«treteD  sei,  die  von  Einfluss  auf  flie  Zusammensetzung  des  Rathen 
hal»e  sein  müssen,  nämlich  die  Ënichtoiig  der  dreiaelinten  Pbyie 
Hadrianis  imter  Hadrian,  und  mit  dieser  ^verde  dann  wohl  die  Her- 
steUoDg  der  alten  Zahl  verbonden  gewesen  sein.  Diese  VermutfaaDg 
ISsst  sieh  jetzt  bis  tn  einem  hohm  Grade  von  WahrsdiehiBehkflit 
bringen.  Dt'iin  zu  den  Zeugnissen,  dafs  die  Zahl  Sechshundert  zur  Zeil 
des  Claudius  iio(  ii  b*  blanden  hat  ' ),  kommt  nämlich  für  das  Prinripat 
des  Traian  hinzu  OiL  r  p.  363  7i  ^AqbLov  näyov  ßovXrj  xai 
Ttav  €^axnai(ûv  mai  6  ôrj^oç  o  l4d-ip'aiwv  tdv  açxoyta  lavtm 
Idâçiai^ov,  Die  Inschrift ,  der  eine  längere  lateinische  mit  AnfaähhiDg 
aUer  Titel  und  WOrden,  die  Hadrian  damals  hatte,  Torangeht,  ist  ha 
dionysischen  Theater  aolj^funden  worden.  Sie  stammt  nach  ihrem 
durchaus  nicht  missraverstehenden  Wortlaute  nicht .  wie  Kumanodes 
will^  aus  der  Zeit  zwischen  dem  Archoiii  il  des  Hadiiau  und  seinem 
Regierungsantritte,  sondeni  aua  ^elIlem  Arciioutat  (  11 2  n.  Chr.)s»  ll'^i-). 
Ebenfalls  aui  das  Principal  des  Traian  oder  sogar  auf  das  des  iiadriao 
weist  0ikia%ùiQ  r  p.  60  hin,  wo  der  Rath  der  Sechshundert  in  einer 
Inschrift  ans  der  Zeit  des  Pädotriben  Demetrius  Isigenes  Sohn  aus 
RhamnuB  vorkommt.  Denn  dieser  wird  als  Pftdotribe  sowohl  0iL  F 
p.  353  im  Jahre  des  Archon  Hadrianns,  als  ebend.  p.  381  im  dritr 
Jahre  nach  der  Anwesenheit  des  Kaisers  Hadrian  m  Athen,  abs 
13.')  n.  Chr.,  erwähnt,  kumanudes  freilich  bestimmt  die  Kntstehungs- 
zeit  der  letzten  laschrift  anders,  iuiiem  er  die  Worte  tqhoi  ajro  rrc 
àfiLÔr^fÀlaç  rov  fueylaxov  Kaiaa^ç  Tgalavov  Idôqiavov  lißa- 
a%ov  unter  Berufung  auf  C.  I.  281  „ceTiö  t^ç  ^aoti  t4ôqicc¥ov  nçtà- 
UÇ  ^^vaç  èniâtjfuaç**  auf  die  erste  Anwesenheit  des  Hadrian 
Tor  seinem  Regierungsantritt  in  Athen  (112  n.  Chr.)  besieht  Aber 
dann  w&re  ja  die  Inschrift  im  Jahr  1 15,  also  ebenfells  nodi  Yor  seinoii 

M  C.  I.  313.  32»'  4^ij,  3SI.    D.iis  auch  !«^t7t»r»-  Inschrift,  wie  sfhon 

Bockti  xrniuthcto.  niis  dor  Rc^iprungszeit  des  Claudius  stammt,  ist  jrtzt  sicher 
dorch  </>ii.  J  p.  332,  wo  derselbe  Ti.  Claudios  Xovios  vorkommt.  Went 
îUir%oiM  KiiaiaandM  9êgl,  dafs  die  im  PJiUistor  stehende  Insdirift  aus  irgend 
einem  der  Tiersdui  Regierungsjahre  de»  CUodias  seio  moMe,  so  bat  or  die  Worte 
Z.  3  «r^/M^^ofc  Néçùtpof  XXavâtov  Xaiaa^ç  réçftaptxoS  oidit  beaehtet;  deu 
bekantUeb  wurde  erst  50  n.  Oir.  (Téo,  aim.  XII  3$)  L.  Donitîiis  inter  jeaea 
Namen  von  Claudius  adoptirt.  Die  ludoift  in  Phil,  ist  alao  ens  tàmm  der  Jtlie 
50—  51,  die'im  C.  I.  wohi  rinipp  Jahre  früher,  da  bier  jener  Noviw  eisige  TOI 
den  dort  ihm  !)»"iir<  l«-^icn  Khrcnamtrrn  noch  nicht  bekleidet. 

')  [Vgl.  Hcnzcu  unnnli  deli  ùistUuto  arckoolûgkc  34,  1862  S.  137ff.  und 
Mommscn  C.  I.  h.  3,  550.  Ë.  H.J 
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RfgyynitjyuinirfttA  verfaset,  wfthraid  er  doch  in  denelbeo  a6riM(fdt:<aQ 
and  ff$ßa(n6g  helfet  1  Da  also  jener  DmneCriue  eeiii  Amt  seit  den  ietzten 

Jahren  des  Traian  und  fast  die  ganze  Regierungszeit  des  Hadrian  hin» 
durch  bekleidet  hat,  so  ist  jene  Insclirift  mit  überwiegender  Wahr- 
scheinlich ktii  in  <lif'  Zeit  des  Hadrian  zu  setzen.  Ganz  sicher  endlich 
ist  âkh  der  Fall  uiit  4lrei  Inschriften  aus  den  Huinen  des  dionysischen 
Theaters,  die  0iL  T  304.  4t):i  565  mitgetheilt  sind  und  alle  über- 
eätttimmeDd  lasten  ^vroKQOtoça  Kaiaaça  ^^eoCf  TifaÏ43»ov  JJaQ- 
^txotr  vléfi^t  ^eov  Ntçùva  vltavéïf,  Iddqwyw  asßimäp  i| 
liçiUnf  néfoo  ßoih]  /.ai  ly  ßovXrj  jwr  X  xai  6  ô^ftoç  ini- 
uûovfiév¥jç  T^ç  'EQex&t^iôoç  (^xa^otvr/Joç,  Oirrj'iôoç)  (pvlrjç. 
Von  pilier  vierten  gleichlautenden  Inschrift  ist  olVeiibar  J  p.  lüT 
der  Anfang  erhalten.  Also  hat  der  llath  der  Sei  li^lniiKlrrt  unter  ila- 
driaii  noch  bestanden.  Linter  den  Aulonmen  kommen  aber  immer  nur 
fanfhmulert  vor»  wofür  ich,  da  die  seitdem  gefuudenen  Iiis(hnft<-n 
nichts  rar  genaueren  cbronologtecben  Bestimmnng  beitragen,  auf  Böckh 
firweise,  and  es  ist  also  erwiesen,  dafs  die  Aenderung  unter  Hadrian  ein- 
getreten sein  muss  ;  dann  wird  aber  gewiss  auch  Niemand  mehr  an  dem 
Zusammenhang  derselben  mit  der  Aenderung  der  Phylenzahl  zweifeln. 
Der  Zeitpunkt,  wann  diese  beiden  Aenderiin^en  eingetreten,  lässt  sich 
nicht  genau  beslinian'U,  doch  erscheint  kein  anderer  so  passend,  als 
das  h\\T  1H*2  n.  (Ihr.,  wo  der  Kaiser  (vgl.  Corsmi  joiti  Altici  11  j).  10t>, 
(l»'r  ihn  nur  mit  L  niecht  zum  zweiten  Male  Archon  werden  lässt)  Athen 
besuchte  und  der  Stadt  mancherlei  Wohlthaten  erwies. 

Dafs  zwischen  Claudius  und  Traian  die  Zahl  Sechshundert  unver- 
iodert  bestanden  hat  ist  an  sich  wahrscheinlich,  da  nicht  die  leiseste  Spur 
litt  Gegentheils  sich  findet,  und  eine  Bestätigung  dafßr  würde  vielleicht 
in <ier  Inschrift  0tl,  /'p.  564  zu  fmden  sein,  wenn  nämlich  Kumanudes 
gewiss  sehr  ansprechende  \\  i  nmiluin^  l(/>/À.  p.  47U)  richtig  ist,  tiafs 
fier  hier  vom  Areoi)ag,  dem  Haiti  der  Seehshundert  und  dem  Volk 
durch  eine  btatue  geehrte  Dichter  Pompeius  Q.  Ï.  liolliua  Lapito  aus 
Pergamum  derjenige  ist.  auf  den  sich  die  Worte  des  Diu  Chrysostomus 
<r.  31  p.  400  ed.  Emp.  beziehen  f^tov  dalya  âè  lov  svx^^  ^Uav 
mi^ijv,  dg  %al  nttq  vfit»  ftore  noMéôe  èneôêiSaio,  cv  fid^w 
Xalvoüi'  kavoKoatv,  àlkà  xai  itaçè  MiiKiipâQOv.** 

Ans  der  Erwähnung  des  Bathes  der  FOnfhundert  ergiebl  sich  akM>, 
«lafs  die  Inschiift  nicht  vor  li^2  n.  Chr.,  aber  auch  nicht  lange  nach 

Mitte  des  dritten  .lalniiiinderls  verfasst  sein  kanu,  denn  um  das 
Jahr  270  n.  Chr.  linden  wir  (C.  I.  380}  einen  Rath  von  750,  noch 


420  D1TT£MBËRG£R  ATTISCBË  INSCHRIFT 


später  am  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  (C.  I.  372)  einen  Ton  300 
Biitgliedera,  ohne  über  die  Veranlassung  dieser  Aenderungen  «Kh  nur 
eine  Vermuthnng  wagen  zu  können. 

Innerhalb  dieser  Grenzen  wird  aber  die  Zeit  der  Insehrift  oiher 

bestimmt,  indem  dieselbe  einerseits  wegpn  des  Scliriftcharakters  uad 
des  i  mbscriptum  nicht  nacli  dim  Aniaiig  de>  tiriiti  n  J.ihibunderts, 
andrerseits  we^en  d<T  OrUiogiapiiie  und  der  syntaklischen  liligenlhùm- 
llchkeiten  nicht  wohl  iu  der  Zeit  de^^  Hadrian  entstanden  sein  kann. 
Wenn  kh  fur  das  Wahrscheinlichste  halte,  dafs  sie  unter  M*  Aurdias 
verfasst  sei,  so  beBtinunt  mich  dazu  die  Ërwâgong,  dafs  die  game  Ten- 
denz des  Volksbeschlusees  die  ist»  dem  Feste  der  Eleusinicn  wieder 
mehr  Glanz  zu  verieihen,  wie  dies  z.  B.  Z.  12  ff.  27  ausgesprochen  wir! 
Nun  hat  aber  nach  Hadrian  auch  M.  Aurelius  Elensis  besucht  und  sich 
in  die  Mysterien  einweihen  lassen  (lui.  Cajiiioiin.  Ant.  Phil.  c.  27  (  und 
dieses  Interesse  des  IKmchcrs  für  den  Cultus  der  cieusiDischen  Göt- 
tinnen musste  natürlich  bei  der  Denkweise  jener  Zeit  fur  die  Athener 
ein  Antrieb  sein,  sich  die  Yerhecrlichnng  ihres  Festes  ganz  besonders 
angelegen  sein  zu  lassen. 

Berlin.  W.  BITTENBERGER. 


ZU  STRABON. 

Bei  Strahon  9,  442  liest  man:  —  èv  itp  ^wt/<^  —  7iiôl(^' 

ntûç  Bmàki<jCy  I6q)0iç  ôè  iâioig  f^^qtxluéfWfW  nt^  d 
*Haloôoç  iAktag  el(^xsy*  ij  oïrj  JMfunfç  it^ovg  valwca  weloh 
vavç  I  Junitp  h  nëâti^  u.  s.  w.  Ebenso  las  schon  Stephanos»  éa 

aus  unserer  Stelle  in  seinen  Artikel  Jioriov  die  Notiz  aufnahm  :  «rri 
âê  TO  nëôlov  avTO  xor^*  eavTO  Idiot ç  ooeai  jitqiexô^evov^  und 
das  wuiiderlic  he  lôioiç  sich  erklärte,  wie  eï>  viwn  gieng.  Die  von  Stra- 
hon angezogenen  Verse  des  Hesiodos  und  seine  eigenen  Worte  14, 
647:  äoMvat  d*  uvai  Mâpn^eç  /JeXqmw  aTioyovoi  tdiv  ènot- 

âog  (folgen  die  oben  bereits  citirten  Verse)  schenien  mir  aber  keinen 
Zweifel  daran  zu  lassen,  dass  auch  in  der  ersten  Stelle  lôfoiç  êè 
âiôvfioiç  herzustellen  ist  A.  K. 
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AD  AELIAiM  EPISTOLAS. 
EgîsL  1  p.  t75t  4  èyti  âi  naimdv      ti  ifc$%93vfifiévoç 

fdijotéûaç  Tag  inèv  ^àyaç  eïaoOf  èfpeçnvaaç  Sè  nol  fidXa  ê' 
gfiinoç  Trjç  (Hqu^  èzçt/r^aa.  Uacc  qui  non  recle  procedere  intellect 
H^rcherus,  comVcit  wq  ovv  aaufvrjç  ilaßö/Ln^v  nXrjaidaag^  ràç 
ftiv  ^(xyaç  elaaa.  iNe  .sic  qualem  locus  inleger  est.  Scribenduni 
opiiiar  (i}ç  ovv  aa^evoç  [da^érrjç]  ikaß6f.ir^Vy  vdg  fièv  ^âyag  uotoOf 
l(pt(»téaas  âi  xat  fclijauiaaç  /iola  àafAévtoq  —  èx^yiioa,  lU 
èamtor  «{uae  dioenda  erant,  routamn  fiiisse  utriiuqae  desideriam. 
Verboram  traiectoram  non  ma  in  his  epistol»  exempla  sunt. 

Epist.  2  p.  175,  11  'Hfiéçfa¥  6  fnalcmdg  (pûJisï  èttéMnpè 
ïd  axélnç  ndw  iaxvQWÇj  xal  d-ég/nrj  èTréXafiev  avrov  {avtôi) 
•/M  doi  iojv  ßm^Q^hj.  In  his  ^sV.êï  Ilorchorus  scripsit  pro  (pskXéaj 
i.e.(pêllaîa,  ipuMl  ex  (ptkkâia  coirujiluiii  esse  suspicur.  Hesychius 
Aillât  a  ç*  kl^aç  axlt^Qoç,  Cetera  expresstt  scriptor  e  Meuandro 
Com.  gr.  IV  p.  98 

ßovßth  BTfif^^  %^  yé^aivif  ^i^iut  tb 

Sapenst  nthim  in  htémxpB ,  quod  cnm  param  apte  dictum  vtdeator 

(expectabani  potius  nQOfTh.o\}f^) ,  nescio  an  èTT^lêipe  scribendum  sit, 
cruris  cuteni  äeglupiil.  'ti^itqiov  nomen  in  Thesatii  o  Par.  oniissuin  est. 

Epist.  3  p.  175,  19  ^  TvctQct  üol  ^rjxvh].  Non  f)roprium 
nomen  esse  arjxvlrj ,  ostendunt  verba  Traget  aoL  In  tine  epistolae 
loi  tttvta  Vit  àvôçanéâav  ïaioç  ôvoiv  fnvàîv  à^iovj  neado  an 
noD  nihil  erigatnr  loci  sententia»  si  scripseris  ïatûç  ov  ôvoiv  fi»at¥, 
Dus  minas  mancipii  pretinm  fortasse  scriptor  ex  Xenophontis  Memor. 
D,  5, 2.  petiit. 

Epist.  4  p.  176,  8  èyo}  yàç  dfÂJieXiâoç  oqxov  èldcaç,  slrct 
fiooxiôia  av/.lô(oy  iraçaçpiievoaç  anakdj  y.al  èv  -kvkXw  iiegi  lo 
oiXlov  mxtéjtii^a  èX^àaç,  Particuiam  %ai  Uercheriu»  deleri  voluit» 
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coi  ita  assentior,  ut  pro  ànaka,  quo  post  ^oaxiôia  facile  caremus, 
ànàkixç  scribeodum  censeam.  In  Amtopbani  loco,  ex  quo  sua  dén- 
iant Aelianus,  Achant  d9d 

%al  ft9Qi  %o  Xfoqiop  H^âaç  Snap  h  whd^^ 
ubi  anctP  non  soo  loco  positum  est,  fortatee  scribendiun  est 

xoi  Tteçi  TÔ  xo}qLov  èX^ôaç  aftaXàç  xénXtp, 
In  sequenlibns  slra  jnot  ôûnvov  /.ai  rtuniov  tivoçy  xal  i^d^ 
aâçàç  ^fea»'crça  xiÀiy.nç,  p ru  KAl  quoü  ante  TTtati'oy  iegi|ur  ma- 
lim  HN,  quae  saepe  coufuuduutur. 

Ëpist.  5  p.  176,  16  Tctarai  ôié^evov  %aî  ^xow  wç  oïxoiç 
ds  %cvç  aéwwf  ciftfiXùvç.  Oeletit  eiç  Herchenis;  forsan  wçù  ti- 
xovç  vaùç  €eè%mpa,  Vitium  Hem  haerere  videtur  in  verbis  ü^o  für- 
êQyiaç  tf^ç  »yav  cMeitnianf  ^fM&g  nolX^  nun  naktp  fiÜm, 
nbi  ?ereor  ne  ér^é  proe  tiduUtaie  non  recte  dictum  sit;  forsan  ittà 
R'ponnndum  est,  von  ihrem  Fleifse  bewirlketen  sie  mich.  Neque  sana 
sunt  verba  Kai  tà  avihf^  rà  iv  Xsipiwin  negi  airà  yrçâ,  in  qui- 
bus  7T€çi  avtd  Hfrchero  tleieuila,  mihi  îreolXtita  sentit  iKiuiii  vidc- 
tur;  vides  quam  uihiJ  fere  diflerant  HEPIAYTA  et  nEPlAYflA. 

Epi3t  6  p.  177,  7.  Huias  epistolae  ioitium  Hercherus  ita  edidK: 
mai  ncî  tiç  àrtawifiy/ti  %à  ^t^o,  el  fttjjs  èç  v^p  èâop  ififialû 

^fiâç  hmuliß  ov%6.  Credo  haee  fecUiua  expediri  posse.  LSni  habeiit 

Bi  yàç  f-ir'iV£  et  ov  âtjnov  neXevasiç.  l'nde  scribendum  videtur  xal 
uot  Tiç  ànozQt\p€L  xo  ^evfia;  ù  yu^  lwte  tç  %i)v  oâov  kußalti 
fxjjrs  4'  "^  f,^  ^^'^^  yeiTovwr,  nol  öuxß^asfai;  ov  âijnov  Tisievous 

Sequuntur  statim  haec  ndXat  juiv  ovv  ÏÀktxxai  xaxoy  itnu, 
If^ixw  xoxc^g,  nwlatmai  éè  vw  ûè%  fjtuata  ini  aov.  Aper- 
tom  esse  opiner  scribendiun  nmariorai,  eemfu  con/IrMaliMii  esr. 
Quod  autem  malum  Ticmum  in  malb  babendum  esse  dicHur,  sine  aco- 

mine  dictum  est  ;  ferendum  dicerem  si  scriptum  esset  fnéyaKOKàpêha^ 
yaltiûv  Kanôçj  quod  n-sponderet  Hesiodeo  nr^ua  v^ay.nç  ysltwv.  Sed 
verum  **üse  opiiior  äuaov  [y.ay.tuvl  uvai  xoxog  ytinov^  extreinum 
malum,  ut  Sophocles  xaxcc  xamliv  habitare  dicit  cum  senectute.  1*  ueht 
igitur  proverUum  y.axov  xotuSp  yurmp  luniéç, 

Epist.  7  p.  177,  21  ïva  ftii}  ftévai  us  treçifiaint/vtat  âijXo- 
vàwi  €4  è¥  ftékaiy  dklà  yèff  nai  ây^ôhuoç  X&oq.  Wo»- 
^og  oh  TunatfBtçéaaç  %L  éâiMÔ;  Ante  àyifoixoç  lètig  reqnira 
articulom;  pro  immtHféaag  autem  (aie  enim  dédit  Hercherus  pre 
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müeyMeag)  scribouliiBi  esse  xatMoag  ostendH  Aristophanes  Pac. 
721.  reeteqae  sic  ibi  Bergterus  tacite  Aelianom  ooireiU;  eom  secatiu 
est  L  Dindorfios  ad  Thes.    xarslaévùf.  Suspecta  item  sunt  sequen- 

tia  èftst  Ta  t€  alXa  xal  èq>okxov  eiç  eçona  to  ovo/âo^  xal  ravra 
àrôol  yuûoyUi  ^wvTi.  quamquam  id  non  prorsus  dissiniili  exemple 
tüen  licet  Fiagm.  Ill  p.  241 ,  9  ycai  yàç  tÇrj  tij  yaütql  xal  toïç 
hûniç  dx^saii^ois.  Fartasse  tarnen  sciipsit  Aeiianus  yëWQyi^ 

Epist.  8  p.  178,  13  ovp  dxfâdÇu  {tà  néXlûç  %Û¥  am- 
fiétm)  liai  'njv  irti^  enkiw  nffomjw&v  iattp  âiftanolafi- 
fémir  èàp  Ôè  dffOQçevoTjf  %l  Sp  aHo  etrj  %6  ^^iheçov  rj  èh" 
9çm  xaqntav  Sfna  %al  (péUtav  yvfivov;  Initio  pro  vnèff  €tvtov 

liiaetulerim  na^'  ai  iov.  Post  rf^éieoov  Herchprii«?  excidisse  suspi- 
catur  (J(t)ua.  Prohaliiliu>  fiierit  corrigera  ti  av  a/M)  sir^  fo  §/<if6- 
^  ÔMqov  rj  Kaçftùiv  - —  yvfivév; 

Ëpist  9  p.  178,  25  d}iX  wodJyovai  xai  ^Qvrtrovaiv  kavrâç. 
GoBtia  omnem  omnium  graece  loqnentium  consuetnifinem  haec  dicta 
rant  pro  ditn(ia¥wa$  xal  &^vfnwfa$y  quod  ipsnm  reposnit  Herdie- 
mi;  foeüius  credam  interpoiatoris  yeiiMi  esse  ista  ideoque  delenda. 
PsdIo  post  leguntur  haec  ldô-Q<^  jnêv  àlû^i  feépva  nal  nmatrl- 
foiaiv  vuÈq  vovç  içyaar^çaç  tovç  ^^yi>Ç,  uaçôvrwv  âè  t)juwv 
uçaitovrai.  Coiiqueritur  (lliremes  de  insatiabili  aviditate  meretricum. 
Pro  cD.oô}ai,  quod  vitii  manifestum  est,  ïîercherus  dvaXovai  coniecil. 
diiû  magQopere  fallor ,  scripsit  sophista  (phaai  nwfva  luxi  nmani- 
vswi,  dûgluHunt  omnia  et  dévorant»  ut  hic  quoque  synonyma  scriptor 
ex  panlleio  coniunxerit  Pro  (iQcCt^optai  in  scriptore,  qui  Atticomm 
dieeadi  usum  jcemmo  studio  conseetator,  rectius  ftierit  éf^t/omai, 

b  sequentîbus  Terba  âvo  và  antiXt]  açaç  lacunosa  sunt,  neque 
Wstitui  pogsunt.  Quae  autem  his  inferuntur  IfÀtlh^oa  cî'  av  {oçaf) 
TTjp  'Acr/.iaTa  àrrnXovuévri'  (:)riiatôa  avXfn^^Uvr^v  tcçjÔç  us  dga- 
ueyoç  ^éorjv  eiia  ôiihag  èç  to  Akiviôiov  tx&oi^at  Tf/ç  (JTTOvôfjç, 
saoari  posse  crediderim.  iiercherus  „  avXovfiémjv  fortasse  dittographia 
voabali  unoiiMVfUvrpf,  restât  nqôç  jue,  quod  non  expédie/*  Ipsum 
^  nq6ç  /iê  ostendere  videtnr  in  €tvXovfiipipß  verbum  latere  quale 
<Bt  ^Q^^ofUmpf  vel  ^Qvpnofiipijv.  Cf.  Epist.  8  ovx  d^m  frqôç 
lu  «^Çeo^crc.  Menander  Fragm.  CGXCI  wç  tvxt]  ^çoç  tùôç 
/Wwç  Ctfç^Ç«rat.  Itaque  srribendum  suspicor  aavXovfiévqy^  delidoi 
Jaàentm.  Cf.  Photiiis  ^avXovad^ai'  d-giTtTeo^ai, 

Ëpist.  lu  p.  179,  9  ùiaftêQ  éiui^aftev  noulv  zovg  TQciyovg 
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iQfulç,  Constaus  et  perpetuus  Aeliani  usus  postulat  uiauêç  ovv.  Per- 
pauca  quae  repugnant  exempla  emeudanda  sunt,  c.  c.  quod  legitur  in 
Var.  Hast.  XII 1  p.  122,  10  ntal  kx,  vofkutv  oiv  wanâq  ««xog  %m 
KSfQoif  %(néftlt^€,  Scribendum  xal  ht  wcfstQ  ovv  <txo(. 

in  sequeotibus  Tovta  yâç  rot  mai  %à  àpamlS-ei  r^aviio» 
%B  t^uv  Kai  oioq'Qovelv,  pro  e'xsiy  omniiio  scribendum  ayeiv,  V. 
Var.  hist.  IX«  33  H  qme  ad  Ath*  n  i»  um  XI  107*=  adnotavi. 

Ëpist.  Il  p.  179,  20  d-atua  yàg  o/tiog  y.al  /Mielaßov  ui- 
Tov.  Pro  yaq,  quod  hic  fem  non  potest,  scribriiduiu  à'  aQ\  quod 
Aeliaoo  iSamiliare  est.  Contra  ydç  rcstitueodum  Epist.  19  p.  1 84, 15,  ubi 
non  recte  legitur  aèXi^vçiâa  âi  kvaâfisvoç:  sed  idem  eximendum  est 
Ep.  16  p.  182,  18  fidXtava  yàç  èdiéfit)^  naçévroç,  nbi  requiro  êi 

Epist.  12  p.  180,  6  ftùtç  êi  %oi  ojqd^r^  ti]v  àçxrj^  àêà  Cfti' 
TLçôtrjTa;  tiQivot  ctça  oyzojç  ^oop  al  xvvtç.  ov  yàç  r-v  lèûy, 
aAil*  fjOâovto  avTov.  In  his  verba  ôià  afii-^qoTi^ta  rectius,  uL  luilu 
videtur,  legerentiir  [tusl  lôalv. 

Epist.  13  p.  1 80,  1 4  ij  yàq  ^avxîct  nal  to  ayeiv  axoXtjv  jciiç 
Tfjç  y^s  xaXïjv  Tc^aéitjta  ivêifya^eiai,  Herchenis  post  tt^ç  y^ç  ex- 
cidiase  auspicatur  yeumyolg,  praetnleiini  èqyoxaiç  vei  lQyaa%î,QOi. 
4{ua  forma  utitur  Aelianus  Ëpist.  9  et  Fragm.  264.  Pro  xoîlifv,  qood 
recte  Herdierum  suspectasse  opiner,  forsan  yahpnqv  scribendum  est, 
flacîâûm  mofuiieftKitfiMfi,  Cfr.  Epist.  15  p.  182,  5  ï^u^  ti  yakr^p» 
èv  TÎ  U'i  yJr 

Paulu  püsl  l*»fntur  or  ôt  ov/.  olô^  omoQ  dyQtn/jtç  il  %ai  ytiiu- 
oiv  orx  dyad-oç  uàfjoiAOç.  liepuguaiil  baec  «;pislolae  initio  ubi  lau- 
daverat  rusticae  vitae  {ay^oixov  ßiov)  simplicitatem  et  mansuetudi- 
nem.  Non  dubitandum  videtur,  quin  ay^ioç  scribendum  sit  Mox  ae- 
quuntur  baec  àXk*  d  ßiX%iat€  Kmjftw  %à  amaw  vov  t^àncv 
xctTttXvaWf  ^t]ôé  aa  6  ^fièç  iç  Xtjif-r^v  nqoayhm.  Pro  1$  Aif^y» 
quod  aperte  comiptum  est,  scribendum  videtur  Xda&tjv  i.  e.  iç 
vßqiv.  Eadeni  voce  plus  semel  ulitur  Aelianus  in  fra  renient  is,  coniun- 
gens  ille  etiam  Xtia&rjv  y.ai  l'-Unv  Fragm.  155.  Cih  tihuns  iioiii«n  n 
Mi  iiaiidru  [it  tiit.  V.  Fragm.  Cum.  iV  p.  322.  In  line  epistolai-  lualuu 
tavid  ooi  (ptXe  (vulgo  (piXa)  na^à  q>îXcv  nctQayyéX/tiaTa. 

Epist.  14  |).  181,  1  tovTO  yaw  xexiçôayna  to  ôi  àyyiXm 
COI  lalêiVf  àlXa  piij  ttQoç  aav%6v  aa.  Herchems  nqèç  orvror  tfa. 
Requiri  opinor  âXXà  fi^  nçéç  a*  ctvvéç.  Ibid.  6  ftandçn»  Ôè 
^ytjfÂai  rè»  Jhqola  xtnè  &éo  vçéfrwç.  Non  raro  Àttid  sic  per- 
fecto  rly^i^iai  utunlur,  nil  igitur  mutandum  est.  cf.  Nat.  An.  VU,  20. 
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Epist.  15  p.  isl,  22  Ô€Î  ôt  ae  ofiioç  xai  ^rj  ßovlofiivoy 
^fUQOf  r^ylv  ysvfo^at  aîôoï  xai  tavta  ysiTviàaeojç  xat  ^ecSy 
içlw  tifiQ,  Verba  xoti  vavta,  quae  Hercbenis  deieri  voltiit,  ego 
ante  alâoî  transpasuerim. 

Jbid.  p.  182,  14  (pikùv  %avTa  na^tdvmç  vowwoq  eîç  aya- 
909,  Paulo  audacios  Herclierus  scripsit  vofwvréç  ffoi  dya&é,  Suffidt 
Lurrigerc  yoi^evovyiog  aîg  dyad^ov:  quorum  vrrboruiu  ircquens  est 
permutatio.  Ad  structuram  cf.  Ariâtojjh.  Veäp.  742  vovd-etovvzoç 
%à  n^dy^cna. 

£pist.  16  p.  182,  29  èni  uh  ôrj  tovtoiç  ytaivaig  ovx  onpoti^ 
fo^  00V,  Periculosom  est  de  talibus  locis  aliquid  statuisse.  S^sua 
fera  taie  quid  postulat  naamp  <nm  a»  a^faiftipfy  hae  eonditionepropo- 
$da  novûs  re»  a  a  m$a  penona  aUmas  non  tentarim  ego,  aov  e  se- 
qnoitibus  ortum  ▼ideri  potest  In  postrenia  parte  epîstolae  maliiti  en) 
^yioi  ôoxeïç  xàV  èç  Ttvç  aXaa^ai.    Vulgo  av  fiév  fioi  ôoy,ûg. 

Episl.  17  p.  183,  7  ^TTsl  %wv  xQrjatwv  (6  TlXottog)  /.al  Im- 
uîhiav  ri-d-erai.  Post  /.al  liercherus  adiectivum  excidisse  suspica- 
tor;  non  minus  probabiliter  conicias  post  x^i^oraH*  excidisse  cjçav. 
FaQcis  ioteriectis  vix  satis  emeodate  scriptis  se([uuntur  haec  xoi 
«Ixor  %àv  vn  €v^a¥^  %éftw  nrdiva,  ubi  scribeodum  videtur  né»- 
%aç.  Tum  iegitor  i^t^w  voaaéti^s  nonUag  dvanhjc^siij  ymçyéiy 
r^)^,  (oç  trjXoTvnöiv  të  iç  nXùv%ù¥  %al  vttèq  jf^/ucrrcoy  qtçoyêiy. 
Pro  fQovûv  nemo  monitus  dubitabit  quin  g)&nv€Ïv  scribendnm  sit. 
wçp  coniectura  addidit  IIimcIutus,  iu'i[\nt  inipedio;  seU  praoslat  oi)inor 
mutata  iut«'r|ninction<'  sirihcre  Çi^Xori  ;r£iv  âè  eîç  ttXovtov  y.al  VTriQ 
X^r^^dtùiv  (pi^ovùv  èg  dyqiag  aïyag  TçaTreirj  lavza  xai  %ovg 
h  âiKttoziiQiotç  ^ijtoçaç,  Proveibü  êîç  dyifiaç  aîyaç  perrarus 
Qflu  est,  sed  quo  praeter  paroemiographos  utitur  etiam  Athenaeus  10 
p.  83*  wrfttQ  9ÎÇ  ây^iag  ^fiag  alyag  àftoftéftnûn^  tovg  Çijwoîhf- 
wç,  Eadem  paroemia  obliterata  esse  videtur  apud  Philostratuin  Her. 
|>.  309  K.  evxiofis&a  oiv  IdnôXkum  Axndt^  r«  xat  Wt'^ûtt  %à 
Lih  ^roia  %oïç  earini  tn^oiç  i^sXslv,  rrv  êè  lôanv  ar/dç 
fmi  iQtjJtai,  Quap  uofi  assrutior  docli>.sniHt  cdilori  praocuntj'  Ltnit- 
^hio  ad  Paroem.  p.  'liyH  inde  PXplicaüü,  quod  caprae  nunquain  suu* 
Hie  esse  perhibeautur.  Excidisse  opiuor  dyçlnç  ante  alyag^  ut  pestis 
Komtur  et  in  malam  rem  {sîç  x<^^axa$)  abire  iubeatur. 

Epist  18  p.  184,  7  fcoU  ^  t^g  ^alcnn^g  Id^orte^e^oy, 
Ml  ovfij  ntatoréQa  ßeßaiot^ag  Sx^i  Totg  ftag*  iavt^g  Ihcidag, 
Hate  sic  fortassc  ad  saniorem  rationem  revocari  possunt  xoi  %a6%ifig 
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matmêqaç  ßeßaiOTigetg  t*  t^^i  %àç  ftaçi*  èavrtjç  èhnÔaç» 
Herchenis  ymI  avzr]  \ovaa\  ftiotovéga  ßeßaiorigag  f'yet. 

Epis-t.  19  p.  7  FTtavijyayé  /uni  çâiiav  ctnL  uoiors- 
çâç  (faoiv,  etaigav  avrl  vvjng)i]ç.  Duxit  haec  e  Piatouis.  Thpaet. 
p.  199*»  Tî^v  xûv  tvdena  iitiaitji^irjv  di^ri  tijç  tôiv  ôtoôexa  kaßäiy 
tî]v  h  kavt<^  oîov  (pävzav  ctvri  fteQi<n€^céç,  Ct  Aeliaaas  V.  U. 

Epist.  20  p.  185»  %  ^  yrî  6è  fujTtjQ  a/ta  xai  rço^^  c&tij, 
q>vnai  âè  ntai  ômaiaoï  r^  yiai  awfpQoavvi]  y  %ai  %€mta  h  toîç 
àyQoig  âépôçtar  tà  xiUXiOra  noçtttov  %à  xQijai^iartera,  Herchenis 

[ço(poç  r-  avttj  et  inox  y  ai  TaCzct  [tlüv]  ir  loîç  cr/or)}.^  dAdow 
là  yAXXioxa  [xat  xiov]  -AaQrrfov  rà  xQf^oi/uwTctTa,  Li[uuU'm  veilla 
èv  totç  dyQoiç  loco  suo  muta  «^t  post  au}(pçoavvt]  transponenda  ar- 
bitror,  ut  ad  ainussim  respondeant  îis  quae  initio  cpistolae  legoatur 
quittai  fièf  €»  %ùig  àyçoîs  xalà  nâvtu.  Cetera  lenius  fortasse 
ita  redintegranda  aunt  lud  tavra  ôMifûtv  %b  xéXXttna  na^tcw 
Ta  x^r^ai§i€kctTa,  A.  MEINEKE. 


AEFULA  NICHT  AESULA. 

An  den  beiden  Stollen  des  Livius,  an  welchen  der  in  den  Hand- 
büchern nach  den  Vuigattexten  Aesula  oder  Aesulum  genannte  Ort  id 
Latium  von  übrigens  nicht  genau  bekannter  Lage  Torkommt,  26,  9,  9 
(hier  hat  der  Puteaneus  aefulana)  und  32,  29,  2  (aefulo  der  Samber- 
gênais)  und  ebenso  in  der  bekannten  Stelle  des  Horas  cam.  3,  29,  6 

ne  semper  ndum  Tibur  et  Aesulae 

déclive  contemplt  i  is  arvom 
(die  Hss.  des  Porphyrio  halien  uefulae,  tlic  der  übrige!»  Scholien  i'^Wt^, 
und  die  lioideu  Pariser  (\es  Textes  und  u  bei  Keller  eftde)  spricht 
die  IJelierlieferiing  deutlich  für  die  Form  mit  f;  nur  bei  Velleius  i,  14. 
7  {aesuhm)  und  bei  Plinius  3,  5,  69  (aesolani)  hat  die  sehr  unsichere 
Ueberliefening  die  Forai  mit  s.  Die  mit  f  wird  aber  aasreichend  ge- 
schützt durch  das  alte  Gentile  Àefblanus  oder  Aefulanus,  welches  ich 
in  drei  inschriftlichen  Beispifden  nachweisen  kann  (Gori  1,  158,  S7; 
C.  I.  Gr.  3187;  C.  1.  L.  1,  !r)55=='i.  31<lS).  Oalu'r  \<\  uiizweifelhafi, 
wie  bei  Velleiui»  uud  Piiuius,  so  auch  bei  iluruz  zu  sclueibeu  Aefnlae* 

£.  U. 


Digitized  by  Google 


zu  SALLUSTIUS. 


In  Sallusts  Darstellung  des  jugurthinisclien  Krieges  findet  sich 
eine  chronologische  und  staatsrechiliche  Schwierigkeit,  die  bisher  un- 
beachtet geblieben  zu  sein  scheint. 

Der  Gang  der  Ëreigoiase  ist  nach  der  wohl  zusammenhängendeo 
mà  wTfßiügtn  Erzähluiig  folgender.  Nach  Beendigung  des  thaten- 
losen  Somm«rfeIdzags  644  b^b  sich  der  commandlrende  Feldherr, 
derGonsttl  Sp.  Postnmins  Albinus  nach  Rom  zurück,  um  rechtzeitig 
dort  die  (^oinitien  nbzuhalten  (c.  36,  !.  3).  Allein  iler  Versuch  zweier 
Volkstribune  sich  das  Amt  wircbT  auf  d.is  lolgi-iul»'  .lahr  zu  V('rsc}i;ill(  M, 
verzögerte  dit?  säninitlichen  Wahlen  dieses  Jahres.  Vcrfiiulliiich  wer- 
den die  Tribune  gegen  die  Zulassung  jener  beiden  zur  Tri biinen wähl 
für  645  Kinspnich  gethan  haben  {resistenlibus  collegis  c.  37 ,  1)  — 
fbfe  TerfaBsungsmâfsig  einer  solchen  Wiederwahl  bei  den  Tribunen, 
4ie  okht  nuigitiratus  popuH  Rtmam  waren,  nichts  im  Wege  stand, 
iit  sowohl  aus  andern  Gründen  wie  auch  durch  diese  Angabe  selbst 
anfser  Zweifel  und  haben  sodann  die  zurückgewiesenen  Tribune 
ihrerseits  die  sänimlii(  licii  (lomition  des  Jalii  verhindert,  bis  ihnen 
ihr  Wille  gethan  sein  wurde,  iieim  im  tebngeii  wurden  zwar  sowohl 
<iie  Magistrate  der  Gemeinde  wie  die  der  Plebs  in  der  iiau^'olge  gewählt, 
also  die  Aedllen  der  Plebs  erst  nach  deren  Tribunen,  die  Prätoren  erst 
Bach  den  Gonsuln,  die  corulischen  Aediien  erst  nach  den  Prfttoren;  aber 
die  Wahlen  der  patridschen  und  der  plebejischen  Magistrate  sind  m 
keiner  Weise  connex  und  durch  ilie  Verhinderung  der  einen  Gattung 
^  die  andere  an  sich  nicht  berührt*).  —  Durch  diese  Zwischenfalle 
mufs  die  Wald  der  (lonsuhi  für  G  i5  sich  bis  in  dieses  Jahr  selbst  hiu- 
gezogen  haben;  denn  die  Ivrzäblung  giebl  an,  dals  lieni  rSaeiilolger  des 
Alhinus  durch  die  Verzö^'ening  der  Comitien  die  lür  die  Operatioueu  im 
if  elde  gegebene  Frist  verkürzt  worden  sei  (c  44,  3  :  autwarum  tm^tm 

M  Ba  MBgl  dies  »aaientlieli  der  Brief  dei  Caeliu  ad  fam»  8, 4. 
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eonUaarum  mwra  immmutrat),  was  nur  dann  einen  Sinn  hat,  wenn  die 
Comitien  erst  nach  dem  letzten  December  644  stattfanden.  Dasselbe 
ergiebt  ûch  aus  dem  weiteren  Verlauf  der  Erzählung.  Der  steU?ertretende 

Oberfeldherr  in  Africa ,  des  Consuls  644  Bruder  A.  Albinus,  in  Rennt- 
uiss  gesetzt  davon,  dafs  Wi  dtir  Verschleppung  dor  Comitirn  das  Ein- 
treflVn  des  DL'Ucii  Oberfeld  he  rin  so  !>ald  noch  nicht  zu  erwarten  sei, 
begiimt  im  Januar  (c.  37,  3:  mense  lanuario)  645  einen  Feidzug  gegen 
lugurtha,  der  in  raschem  Verlauf  zu  einer  Niederlage  der  R&mer  und 
zu  einem  schimpflichen  Frieden  führt.  Dieser  Friedensvertrag  wird 
▼om  Senat  cassirt  Darauf  begilebt  sich  Sp.  Albinus,  nachdem  er  noch 
in  Italien  zur  Verstärkung  der  africanischen  Armee  Truppen  aus- 
gesclu-ieben  hat ,  zum  Ueer  nach  Africa  (c.  39) ,  wo  er  während  eines 
Theils  des  Sommers  das  Comniainlo  fidu  l  (c.  44,  4:  quauiam  temporis 
aestworuJH  in  impen'o  [hü),  freilich  uiiiie  das  iieiuet  des  Feindes  zu 
betreten,  geschweige  denn  zum  Schlagen  zu  kommen.  Dafs  die  Ver- 
theiiuug  der  Provinzen  unter  die  endlich  gewählten  Consuln  für  645 
später  fiült  als  die  Niederlage  und  der  Friedensschluss  des  Âulus,  wird 
ausdrücklich  gesagt  (c  43, 1);  allem  Anschein  nach  machte  erst  die 
africanische  Calamität  jenem  Wahlgezänk  in  der  Art  ein  Ende,  als  der 
eine  Theü  der  Tribune  nachgab  und  die  Comitien  also  zu  Ende  ge- 
führt werden  konnten.  Metellus  kann  demnach,  zumal  da  er  nach 
seiii«'m  Amtsantritt  noch  iruppea  in  halieü  au^-tiob  [c.  43,  3.  4),  erst 
spät  im  Souuner  645  nach  Africa  gelangt  sein  ;  und  da  er  hier  zunächst 
das  Heer  reorganisirte  und  es  eine  Zeit  lang  in  der  Provinz  Africa 
Uehungsmärsche  machen  liefs,  so  ist  es  ganz  begreiflich,  daÜB  er  über- 
haupt in  diesem  Jahr  nicht  zum  Schlagen  kam,  'sondern  seine  Krieg- 
ftihrung  erst  646  begann.  Denn,  w  ich  dies  anderswo  (R.  G,  2, 149 
der  4.  Ausg.)  gezeigt  habe,  die  Kriegseretgnisse,  die  Sallust  c.  46 — 73 
erzählt,  von  dem  ersten  IVherschreiton  der  feindlichen  Grenze  (c.  40, 
5:  infesto  exercitu  in  Numiämm  procrilU  i  ijis  zu  den  Winlerquarneren 
in  der  Provinz  (c.  Gl,  2  :  exercitum  in  provinciam ,  qua  —  nicht  quae 
—  proxuma  est  Numidiae,  hiemandi  gratta  coUoeat)  und  zu  dem  io 
die  Zeit  dieser  Winterquartiere  fallenden  Zug  gegen  die  Stadt  Vaga 
(c.  68,  2)  gehören  einem  einzigen  Feldzug  an,  der  nach  dem  Verhält- 
niss,  in  dem  er  zu  Blarius  Consul  wähl  steht,  nothwendig  in  das  Jahr 
646  gesetzt  werden  muss.  Von  dieser  Seite  her  ist  also  alle»  in  voll- 
kommener  Ordnung  und  der  sachliche  und  chiouologische  Zusammen- 
hang der  Ereignisse  evident. 

Aber  zwei  Steilen  m  der  ErzähiimgSallusts  fügen  dieser DarsteUuflg 
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sich  Dicht  gehörig  ein.  Einmal  wenn  es  nach  der  Erzählung  (1<  r  Nie- 
derlage des  Aulus  und  des  Friedensschlusses  heilst  (c  39,  2):  ob  ta 
tmnd  AWinw ....  jemtfwn  de  foederê  cmutMiü,  ü  taimm  mTenm 
mrdtm  wfplmxintum  ser^ertp  ab  socHb  it  iiomtiié  Latino  antxiUa 
oecersere,  deniqm  omnibus  moiis  fefünare.  Senatuê . . .  deeemit  suo 
nU]m  popnli  iunissu  nullum  potuissc  foedits  fieri.  Consul  impeâitns  a 
tnbiuus  plebis  ne  quas  paraverat  copias  secum  portaret ,  paucis  diebm 
in  Africain  proßcisciiur  —  so  ist  aus  dem  Gesagten  klar,  dafs  diese 
Dinge  Monate  nach  dom  letzten  December  644  vortlelen ,  mit  dem  Al- 
binos aufgehört  hatte  Consul  zu  sein.  Der  Anstand,  da(s  der  gewesene 
GoDsuI  noch  mit  diesem  Namen  genannt  wird,  Ist  Ton  keiner  beson- 
deren Bedeutung;  diese  Nachlâssigiieit  im  Ausdruck  begegnet  be- 
kanntlich nicht  selten  und  kehrt  zum  Beispie)  gleich  c  47,  4  fQr 
Metellus  wieder.   Aber  dafs  Sallustius  in  der  That  sich  den  Alhinus 
hier  als  noch  fungirenden  Consul  gedacht  hat,  zeigen  die  Worte  sena- 
lum  coiisulnü,  dir  iiî  ihrer  technischen  Eipenihümlirhkpit  nicht  dem 
Proconsul,  sondern  nur  dem  den  Vorsitz  iju  Senat  führenden  Con- 
sol  zukommen.  Allerdings  heilst  es  ähnlich  bei  Livius  (44,  t7)  in  der 
Erzähhmg  der  Vorbereitungen  zu  dem  Kriege  gegen  Perseus:  drngna- 
tn  (eonsuks  et  p'Oêtores)  extmplo  pUtcmt  sortiriprovinciass  ut,  cum 
stn'  Macodonia  eonmU  euique  praetori  danis  eveniiset  seiretur,  n  iam 
inde  cogitarent  pararentque  quae  hello  mui  forent  senahimque  conm- 
Imnt,  si  qua  de  re  consulio  opm  esset.  Indess  di»'sr  Stell«'  so  wonig 
wie  die  des  Sallust  können  den  Snt/  inn.sl(>fsen ,  dafs  weder  die  de- 
^ignirtcn  noch  die  gewesenen,  sondern  nur  die  fungirenden  beikommen- 
dea  Beamten  befugt  sind  den  Senat  zu  befragen  ;  und  wo  hien  on  ab- 
gewichen wird,  wird  man  nicht  umhin  können  den  Schriftsteller  irriger 
Vwstellungen  oder  wenigstens  fàlscher  Redewendungen  zu  zeihen,  — 
Desk  sachlichen  Zusammenhang  wird  man  sich  wohl  so  zu  denken 
laben.  Sp.  Albinus  verlief»  die  Proiinz  offenbar  in  der  Absicht  bis 
zuiii  Jahresschluss  in  Rom  zu  bleiben  und  somit  alsdann  das  Imperium 
abzugehen.   Als  aber  die  Wahl  seines  ÎNachfol«;eis  sich  hinzöj^erte. 
iing  er  an  sich  Hechnimg  zu  machen  auf  ein  zweites  Feldherrujahr  in 
Africa  und  veriiefs,  um  sich  dieses  nicht  zu  yerschlagen,  noch  vor  dem 
letzten  December  644  Rom,  um  bei  Ablauf  seines  Amtsjahrs  auTser- 
yb  des  Pomerium  zu  sein  und  also  sein  Imperium  zu  behalten.  Da- 
mit hängt  sicher  zusammen,  dafs  der  Bruder  des  Consuls,  jedenfalls 
«uf  dessen  Geheifs,  den  africanischen  Feldzug  trotz  der  rauhen  Jahres- 
zeit Wreits  im  Januar  ü  io  wieder  eröffnete.  Als  nun  nach  der  Kala- 
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strophe  in  Africa  der  Seuat  zusammentrat,  beruteu  >ei  e&  von  den 
VoikstribuneD,  wnn  »«s  deren  «huivals  gab,  sei  es  von  dem  Inlerrex, 
konnte  Albinus,  seit  dem  t.  Jan.  615  l^roconsul,  an  dieser  Sitzung  aUer- 
dings  theilnehmen,  wie  in  einer  ähnlichen  Stellung  Pompeius,  wenn  der 
Senat  im  Tempel  des  Apollo  oder  sonst  yor  den  Thoren  zusammen- 
trat; und  wir  haben  keinen  Grund  zu  bezweifeln,  dafs  er  dies  gethan 
und  also  ta<*tisch  den  Senat  abgehalten  hat.  Gerechtfertigt  ist  damit  die 
Darslelliiii^' .  wie  Sailusl  sie  giel»t,  zn.u  ai  k»Mn»'i  Weise;  aber  er  hat 
hier  doch  tm  lir  in  der  Form  als  in  der  Sache  gefehlt 

Wenn  Int  T  ein  zwar  nicht  geringes,  aber  d»»ch  nicht  unbegreifliches 
Versehen  des  Schriftstellers  vorliegt,  so  làsst  sich  von  der  zweiten  an- 
stftfsigen  Stelle  kaum  auch  nur  dies  behanpten.  Es  ist  dies  die  Angabe 
a  43,  1  :  poit  AuU  foeduM  exeratHsqu€  nostri  foedam  fugam  Metdhisel 
Silamu  eomuUê  dimgnaH  provmciat  inter  se  partherant.  Jener  Frie- 
densschluss  fallt  in  den  Januar  oder  Februar  645,  die  Wahl  der  Gonsoln 
frühesten^  m  den  Fi  itniar  dif»ses  ihres  Amtsjahres,  w alu^chcinlich  noch 
später;  wie  können  sie  demnach  '/f'.s?7«</f/ genannt  werden?  Penn  dafs, 
wenn  die  Wahl  der  Consuln  erst  nach  dem  festgesetzten  Antrittsiag  er- 
folgt, sie  gar  nicht  erst  designaii  werden,  sondern  ex  templo  antreten,  ist 
selbstverstindlich  und  notorisch.  Auch  sonst  macht  diese  Angabe 
Schwierigkeit:  denn  der  Regel  nach  theilen  die  Consuhi  sich  in  ihre€om- 
petenzen  erst  nach  dem  Amtsantritt  und  wenngleich  aus  älterer  Zeit 
einige  FSlIe  vorkommen,  wo  sie  aus  besonderen  Gründen  bereits  früher 
tla/n  hivitrn  [\À\.  'l' .  Mj.  41.  17.  Becker  2,  2,  ri<h,  so  ist  es  doch 
sehr  zweifelhaft,  oh  im  M.  iM  iiirn  Jahrhundert,  nachdem  das  seniproni- 
sche  Gesetz  die  Theiloiig  der  consularischenCompetenzen  ein  für  allemal 
geordnet  hatte,  dies  noch  statthaft  war.  Indess  es  bedarf  dieses  Neben- 
grundes  nicht;  das  zuerst  angeführte  Moment  ist  entscheidend,  und 
will  man  nicht  annehmen,  dafs  der  zwar  nicht  sehr  gründliche,  aber 
gewandte  und  sachkundige  Schriftsteller  sich  in  unbegreiûicher  Weise 
hier  verwirrt  hat,  so  bleibt  nur  die  Annahme  übrig ,  dafe  der  fiberfie- 
ferte  Text  verdorben  ist.  ^a(  Ii  meiner  .Ansicht  ist  statt  consules  desii- 
ynaii  zu  schivil)»  )!  <  "n<ii!es  de  senatus  setuenliat  welche  letztere  Fnrnitl 
wenigstens  in  Gesci/urkuuden  und  auf  Münzen  bekamitiirh  abgekürzt 
wird  D£  *  S  '  S^)  und  ohne  Zweifel,  eben  wie  das  verwandte  s.  c,  eine 

^)         wcçen  der  luschril'tpu  (!.  I.  !..  I  p.  C12,  deiMüii/ni  meio  röm. 

Miin7AM*s*Mi  S.  45.^.  B<*kiOiiil lieh  li.it  dir  F:ini;ang»torinol  (i»  r  Irj-  Antonia  de 
Ternmfuibits,  uoiiiicb  di»'  Ti  ibuucu  DtSS  dii>  (irsftz  rogirt-ii,  lange  Zeit  die  Misi- 
deatng  erfalurei,       sei  dasselbe  von  desig^nirteo  N  ulkstribuneo  eingebraflt 
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der  wenigen  aJIgemein  gfiitigen  Abkfmui^n  gewesen  ist,  die  in  der 
Uassischeo  Zeit  auch  in  historischen  Schriften  zugelassen  tvurden. 

Diese  Abkürzung  aher  konnfp  vou  einem  iniiul(  r  kundigen  Schreiber, 
zumal  wenn  sio,  wie  hier,  Imiler  TOSs.  stnini ,  irrllirimlich  durch  r/e- 
stynaii  au%elu.Ni  wiTtlcii.  Oniuit  ist  nielit  IjIoIs  jnier  arge  üebelstand 
beseitigt,  sondern  auch  erklärt,  was  ein  Pragmatiker  wie  Sallust  niclil 
unterlassen  konnte  zu  erldâren .  auf  weichem  Wege  bei  der  TheiJung 
éu  Coropetenzen  Africa  an  Meielius  kam:  es  war  der  Wonsch  des 
Senats,  dem  der  College  sich  fügte.  —  In  der  neuesten  Ausgabe  des 
SaUustius  von  H.  Jordan,  die  für  diesen  so  viel  behandelten  Schrift- 
steller anstatt  der  früher^^n  eben  so  weitschichti';t  ii  wie  unzuverlässigen 
Apjiarale  zuerst  eine  kü.i|*}ie  und  feste  Textgrundinge  geschaflrn  hat, 
b>i  dieser  dem  Herausgeber  von  wir  aiitgetbeiilc  V  orschiag  bereits  be- 
rûcksicbtigl  worden. 

Mit  diesem  Anstois,  den  Sailusts  DarstelJung  des  jugurtbinischen 
Krieges  dem  aufmerksamen  Leser  hervorruft,  wird  es  nicht  unpassend 
sein  einen  anderen  in  der  Schilderung  der  catilinarischen  Verschwörung 
begegnenden  und  nur  zu  wohl  bekannten  zusammenzustellen. 

Die  Frage,  an  welchem  Tage  die  erste  catilinai*i8che  Rede  gehalten 
sti,  i^l  oft,  'zub'tzl  von  Madvig  {opusc.  I,  104),  Drumann  (5,  4r>(>)  und 
Halm  in  der  ICinlcitiin^  zu  sriiKi-  kleineren  Ausgabe  iU'V  (  laiuui.ii  im 
§  17  Iti'liandell  wurcb  ii,  (»im«'  dals  ein  bcincdigendes  Ergebaiss  erieiciil 
v^'»ril»'ii  wäre.  Denn  Drumanns  Interpretationen  der  einzelnen  Stellen 
>ind  keineswegs  gnnnu,  tmd  Madvigs  Itesultat,  dafs  die  erste  catilina- 
fische  Rede  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  Nov.  gehalten  und  also 
gieicbsam  zweien  Tagen  zuzuschreiben  sei,  Ist  ebenso  ein  Nothbehelf 
wie  Halms  Annahme,  dafs  Cicero  bei  Niederschreibung  der  Reden  sich 
um  einen  Tag  versehen  haben  mfisse.  Indens  scheint  es  nicht  unmög- 
lich, wenn  man  blofs  die  ciceruni>(  hen  Steilen  ins  Auge  fasst,  zu  «'incm 
Mrit'digeDden  Ergel)niss  zu  gelangen.  Es  wird  mtthwendig  seiu,  so 
bekannt  dieselben  auch  äiud,  am  hier  zusammenzustellen. 

«oi'deu.  Lein  igeii»  iiiidcl  üit  ii  aehv  häufig  de  senatus  st'ntrntia  und  ex  seiiaitis 
enuvfto,  selten  ea;  tenatug  Mmt&itia  {Cicadfam,  12,  i,  1),  viellelclit  Diemals  de 
mudüt  tmwHo.  Aneh  sind  die  beiden  Formeln  im  Werth  nicht  vtlllig  IdentiBch; 
MRf«itf£»  ist  das  GnUchten ,  eonsuüttm  der  Besehloss  nnd  dem  entspricht  der  Ge-  « 
bnoeh  der  PHipositionen.  Man  kann  vergleichen ,  dul's  latriuisch  nur  de  eoneäii 
tentenlia  gesupt  wird,  xAt  esc  consilii  consulta ,  da  das  vonsthum  bekanntlich  nur 
beritli,  der  Berathene  aber  nicht  rechtlieh  ver|)ttichtet  ist  dem  Gutachten  zu  folgen. 
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1.  Cicero  pro  Sulla  18,  52  schildert  die  von  ihm  abgehaltenen  Con- 
sularcomilien  und  fährt  dniin  fort:  (f.  Comelmsi  inter  fakarios  a/i 
M.  Laecam  noctc  ea  quae  consecuia  eM  posternm  iltem  nonm  am 
Novembhum  me  cohsuU  Catilinae  demmtiattone  convenit.  Quae 
nox  omnium  temporum  conwrathmt  acerrima  fuU  atqm  acerbis- 
sima.  Tum  CatiUnae  dies  exeimdi,  turn  uUrU  matimdi  eimiUeio, 
Item  diteriptiù  totam  per  urhem  caedis  atpie  incendiorwm  coiutûTMIa 
est;  turn  ,,,,{€.  Cornelius)  ilUm  sibi  offidotam  frovintiam  depo- 
poscit,  ut  cum  prima  luu  contiukm  tiahikUiim  oeniVief, ....  Me 
mco  Icciulu  trucidai  et, 

2.  Cicero  m  Cal,  1, 1, 1 ... .  quid  proxima,  qvid  wperiort  noetee^ 
ris,  vbifiuris,  qnos  eonoocaverii,  quid  oonsiHieeperis,  quemwntnm 
ignorm-e  orAtfram?  ....  4,  8:  recflgnosee  mecum  noeum  dkm 
SHperiorem  ....  dieo  te  friere  noefe  ««néne  inter  ffdeorios ...  tu 

M.  Liifcae  domum  ■  i . . ,  ynisd. . .  ap^nl  Laecam  iUa  node,  Catilina, 

disti  tbuîsli  partt's  Imliae,  statmsti  quo  ^nemqne  pro t^asri  'placer ft, 
delegisti  quus  liomae  relinqueres,  quos  tecum  educeres,  discriptnsti 
urbis  partes  ad  incendia,  confirmasH  te  ipsum  iam  esse  exiturwn, 
dixisti  paulum  Hbi  esse  eHaannune  wnorae,  quod  ego  nimem, 
RiBperH  sunt  duo  équités  Romani,  qui*, .  sese  tUa  ipsa  noete  pouUo 
onU  hwem  me  m  meo  fecfnlo  inlerfeeiuros  poütcerentur,  Hœe  ego 
omnia  vixdum  eHam  eoetu  neuro  dimisso  eomperi,  doutum  meam 
maioribus  praesidiis  mnnivi  atque  firmavi,  exclusi  eos,  quos  tu  ad 
«le  salutatum  miseras,  cum  Uli  ipsi  renisf^eitt  qvos  ego  iam  mtdtis 
at  summis  viris  ad  me  id  temporis  esse  ueuiuros  praedixeram, 

3.  Cic.  in  Cat,  2, 6, 12  :  quaesitn  a  Catilina,  m  no^umo  eonoentu  apud 
Laecam  fiiisset  neene,  13 . . .  patefed  eetora,  quid  ea  noeie  egùset, 

quid  in  proximam  constituisset ,  quem  ad  modum  esset  ei  ratio  to- 
tius  belli  discripta,  edocni. 

Di«  einzige  unter  diesen  Angaben,  die  eine  positive  Zeitangabe  ent- 
hält, ist  in  ihrer  Fassung  nicht  ganz  klar  und  die  Bezeichnung  nox 
quae  eonseeuta  est  posterum  diem  nonarum  Novembrium  verschiedener 
Deutung  fôhig.  Dromann,  Madvig,  Hahn  nehmen  nach  dem  Vorgang 

von  FeiTaiiiiü  d<Mi  posterus  dies  nonarum  Novemlnum  als  gleichbedeu- 
tend mit  postridie  nonasy  d.  h.  den  6.  und  setzen  demnach  die 
Zusammeukimft  bei  Laeca  übereinstimmend  in  die  Nacht  vom  6.  auf 
den  7.  Nov.  Reispiele  indess  ffir  <1if<e  lirdeweise  sind  nicht  l>eigebrachl 
worden  mit  Ausnahme  der  Stelle  des  Tacitus  Mst,  1,  2Ö ,  die  in  den 
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Ausgal)en  huXtl  poster  o  iduum  die;  aber  da  nach  dem  Zusam  nun  hang 
hiVrdie  Ideii  ohne  Hiiizuffi^ung  des  Monats  unmöglich  gestanden  haben 
kOiioeo  und  auch  in  der  Handschrift  nicht  die  steht,  sondern  dierumy 
ist  die  Stelle  als  verdorben  für  den  Sprachgebraudi  auf  keinen  Fall 
kweîMHid^).  Anëremits  ist  nicht  nachgewiesen  worden,  dafs  da,  wo 
C8  nicht  lunSchst  darauf  ankommt  den  Tag  ak  pouriduanm  zu  bezeich- 
neo,  in  gewöhnlicher  Datirung  der  Sprachgebrauch  posfnW«  nmas  Nov, 
statt  a.  d.  YIII  id.  Nov.  zu  sagen  gestattet.  Dagegen  lassen  Ciceros 
Worte  sich  ungezwungen  dahin  verstellen,  posterm  gar  zur  Dati- 
ning  nicht  grhort,  sondern  den  Ta*;  als  den  auf  die  ehen  vorher  er- 
zählten Consularcomitien  folgenden  bezeichnet,  die  Datirung  also  ntu* 
in  den  Worten  nonarum  Novmbriwn  angegeben  ist,  gleich  als  wenn 
Gioero  geschrieben  hätte  pottenm  dimn,  qui  dies  fuit  Mmarum  Novem- 
èrm».  Danach  wären  die  Wahlen  auf  den  4.  Nov.  gefidlen,  welcher 
Tag  auch  dem  Kalender  zufolge  comitial  ist ,  und  bitten  sich  die  Ver- 
schworenen in  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  im  Hause  des  Laeca  rer- 
sammelt.  Es  war  iiahirlich  und  angt  messen  in  der  Erzählung  den  zeit- 
lichen und  sachlichen  Zusammenhang  zwischen  dem  Ausfall  derAValileu 
uod  dem  Ausbruch  der  Verschwörung  dadurch  hervorzuheben,  dafs  die 
Vergeh vvôrungsoachl  als  die  zw  eitfolgende  nach  dem  Tag  der  Coniitien 
beieidmet  ward.  —  Dafs  die  Macht,  in  der  die  Verschwomen  bei  Laeca 
nch  venammelten,  die  zweitletzte  Tor  dem  Tage  war,  an  dem  Cicero 
in  Senat  die  erste  Rede  gegen  Gatilina  hielt  und  dafs  sie  in  dieser  Rede 
ab  die  nùx  superior  oder  prior  von  der  unmittelbar  dem  Tage  der 
Rede  vorhergehenden,  der  mx  proxima  unterschieden  wird,  sieht 
eWiiso  fest  wie  dafs  der  Mordversucli  auf  den  Consul  an  demselben 
Morgen  stattfand,  an  dem  er  wenige  Stunden  später  seine  Rede  hielt. 
Etikmo  die,  heifst  es  in  der  zweiten  catilinarischen  Rede  6,  12, 
CMi  dmi  meae  paene  inter fecius  enem,  tenaium  m  aedem  I<nd$  Sta- 
Mr»  toeam,  rm  onmem  ad  patres  eonscr^oe  deluU  —  dafs  es  un- 
nriigUch  ist  he^emo  die  von  dem  Vordersatz  zu  trennen  und  bloiB  mit 
smatum  voeavi  zu  verbinden,  haben  Madvig  und  Halm  mit  vollem 
Recht  heiüeriit.  Danach  ordnen  sich  die  LieAguisse  also  in  folgen- 
der Weise: 


*)  Man  hat  auch  \  orgeschlagen  Icutnariarum  oder  Üecembrüim  statt  dienim 
n  Mhreibeo.  Vielleidit  ist  postero  iduum  dUmm  nicbts  «b  falsche  Aoflösung 
von  ffuMäie  and  der  Tag  gemeint  nacb  demjenigen ,  an  dem  der  AbiUl  der 
imaiuhen  Legionen  in  der  Ranptf  tadt  bekannt  ward. 
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pid»  non.  Nm»,  (Nov.  4)  Gonsolarcoiiiîtieo 

nm,  Nov.  (  5) 

 Versammlung  bei  Laeca  {nax  superior) 

VIU  ÜL  N<n>,{  „  6) 

 Mordversuch  aui  ticero  {iwx  praxiuia) 

Vil  „  (       7)  erste  catiliDariacbe  Kede 

VI  „     „    (  „   8)  zweite       „  „ 

Unter  diesen  Voraussetzungen,  und  ich  meine  unter  diesen  allein, 
läset  sieh  auch  die  Angabe  des  Asconius  (in  Pison,  p.  6)  befriedigend 
eridftren,  daPs  von  dem  Senatsbesfiihiss,  der  dt«  Consuln  mit  è'ctato> 
rischer  (ie^all  hcklcidule,  bis  zu  dem  Tag»;  dt-r  (.Tôleii  ciUiuiuiriM  lieii 
Rpdp  Dicht,  WW  f iicfTo  iin  Cat,  1 .  2,  4)  ungenau  aDgel)e.  zwanzig,  son- 
dern achtzehn  Tage  verHusseu  seien,  wobei  sowohl  nach  der  allgemei- 
oen  Sitte  als  nach  dem  Zusamroenhaog  iVofangs-  un<i  Endtag  mitgezählt 
sein  müssen«  Denn  jener  Beschiuss  ist  vom  2 1 .  Oct.  (Uc  fro  Mwr»  25, 
51;  m  CaL  1,  3,  7)  und  von  da  bis  zum  7.  Nov.  sind  achtaehn  Tag& 
Dafs  aber  hier,  wenn  irgendwo,  Asconius  genau  gerechnet  hat,  kaan 
keinem  Zweifel  unterliegen. 

DntergeordiieU'  lij  denkeu  können  in  diesem  so  schwierigen  Di 
lemma  nicht  entscheiden.  Man  wird  es  aull  ilu  nd  linden,  dafs  die 
Schilderhebuog  des  Maniiiis  hereib  ani  neunieii  Tage  vor  den  Wahlen, 
am  27.  Ort.  stattgefunden  hat.  Aber  dafs  Maniiuii  die  Machhcht  m 
dem  Ausiail  der  Wahien  nicht  abwartete,  um  loszuschlagen,  wird  all- 
gemein zugegeben;  was  kommt  alsdann  darauf  an,  ob  er  neun  Tage  oder 
einen  Tag  vor  den  Wahlen  losschlug?  Andrerseits  lag  es  im  Interesse 
der  Optimaten,  von  denen  die  Festsetzung  des  Wahltages  abhing,  die 
Comitien  hinzuzögern,  bis  die  revolutionäre  Partei  zu  offener  Gewalt 
geschritten  war,  und  dadurch  entweder  Ca lilma  /um  liiu  kirnt  von  der 
Candidaiur  zu  zwingen  oder  mindestens  ihm  die  Siiiniuea  der  Schwan- 
kenden zu  entfremden.  Auch  sieiU  (Cicero  nirgends  den  offenen  Auf- 
stand des  Manlius  als  eine  Folge  der  ^iic(h'rlage  seiner  Partei  in  der 
Wahlschlacht  dar.  —  Ein  ernstlicherer  Einwurf  kann  daraus  her- 
genommen werden,  dals  die  Comitien  «auf  den  28.  Oct.  angeeetst  ge- 
wesen zu  sein  scheinen.  Freilich  erfahren  wir  mit  Bestimmtheit  mv, 
dafs  dieselben  am  21.  Oct.  hatten  stattlinden  sollen,  al)er  am  Tage  vor- 
her durch  Senatsbuschluss  vertajzt  wurden  (Cic.  in  Cat.  1 ,  1 .  7  und 
pro  Mur.  25,  51).  Indess  wenn  nach  Ciceros  Angahe  in  der  ersten  ca- 
tilinarischen  Rede  Catilina  den  2$.  für  die  Ausführung  seines  Mord- 
planes bestimmt  hatte,  und  an  dieaem  Tage  eine  Anzahl  der  angesehen' 
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sien  Senatoren  »ich  vr»ii  lioni  fntfernten,  Cicero  aber,  der  zurückblieb, 
d?n  Mord  plan  vrmieile.  ^^(^  wird,  naiinnUlich  narli  \  iTglnickuing  der 
correlaten  ßerichte  in  deo  Heden  für  Murena  und  für  Sulla,  nicht  wohl 
geleugnet  werden  können,  dafs  der  Mordplan  des  28.  Oct.  mit  den 
Consnlarcomitien  in  Zusammenhang  gestanden  hat.  Jedoch  folgt  darans 
ooch  nicht  mh  Nothwendjgkett,  wie  anch  schon  von  Ändern  (Halm 
a.  a.  0.  A.  49)  mit  Recht  hervorgehoben  worden  ist,  dafs  der  Vorgang 
am  28.  Oct.  und  der  an  den  Clonsularcomitien  zusammengeMten  sind  : 
wai  Cicero  in  der  ersten  t  .tiilm  1 1  ischen  Red«'  von  seinen  Geftenanstalten 
un  28.  Oct.  berirlitct,  ist  anders  i^ehalten  als  wo  <>r  ölter  soin  herùhmleb 
ÄufUeien  im  l\inzerhenid  handelt.  Man  wird  aimeiinien  dürfen,  dafs  die 
Comilien  auf  den  28.  Oct.  verschoben  waren,  Cicero  aber  zunächst  sich 
wieder  durch  eine  Vertagung  half  und  sie  daher  erst  am  4.  Nov.  statte 
baden.  Um  dies  xiemlich  schwSchliche  Verfahren  zu  bemintehi  ist, 
«ie  es  scheint,  in  den  Darstellungen  die  Vertagiuig  umgangen. 

Aber,  wird  man  sagen,  alle  these  Erwägungen  scheit<»rn  an  der 
ti  Mifrimt  brzeuglen  ThalbUclie,  dafs  der  Mordvcrsiich  aul  Cn ck*  un- 
riiiiiii'ittar  auf  <lie  nächtliche  Zusamincnkuiü't  der  Verschworeueu  bei 
Laeca  gefolgt  ist,  ja  die  beiden  Mörder  aus  dieser  selbst  weggegangen 
sind  um  die  That  auszuführen,  während  nach  der  obigen  Aufsteilung 
nnschen  beiden  Ereignissen  vierundswanzig  Stunden  liegen.  —  Gewiss 
legen  Ciceros  Worte  diese  Aufihssung  nahe;  allein  sie  sagen  doch,  streng 
genommen,  niur,  dafs  die  beiden  Hftrder  sich  in  der  Zusammenkunft 
nidit  blofs  zu  der  Bluttbat,  sondern  auch  zu  deren  sofortiger  Voll- 
ziehung bereit  t  i Kirrten.  Wie  wenn  CaUliaa  darauf  erwiedert  hätte, 
dafs  er  dn>  Anrrbictt'ii  aiuu'luue,  aber  dals  es  für  diesen  Tag  zu  spät 
sei  und  auf  den  nächsten  Tag  verschoben  werden  müsset  Verschie- 
dene Umstände  scheinen  diese  Annahme  zu  unterstützen.  In  den  bei 
den  ersten  catUinanschen  Beden  wird  mit  Nachdruck  von  den  Vor- 
gSngen  an  zwei  verschiedenen  Nächten  gesprochen,  während,  wenn  der 
Sbnlvenuch  auf  Cicero  sieh  unmittelbar  an  die  Gonferenz  l>ei  Laeea 
ansehloss,  es  völlig  dunkel  bleibt,  warum  Cicero  nicht  blofs  die  vor- 
letzte Nacht  «TWidint.  Iii  dt*r  zuletzt  abgedruckten  Steile  wird  sogar 
deutlich  gesagt,  dals  lu  dn  risleii  .Nacht  der  Plan  entworfen,  die  zweite 
zu  dessen  Ausführung  bestimmt  gewesen  sei.  Was  kann  die  für  di»' 
Qächste  Nacht  festgesetzte  t'ntbai'  anders  gewesen  sein  als  die  Ermor- 
dong Ciceros?  Denn  alle  die  andern  Vornahmen,  die  in  der  Conferenz 
bei  Laeca  beschlossen  wurden,  die  Ansündung  der  Stadt  und  so  weiter 
sollten  augenschemlicb  erst  nach  Catilinas  Abreise  stattfinden,  der  un- 
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bequeme  Consul  aber  vorher  beseitigt  sein  {pauhim  tibi  esseetiamnmc 
morm,  quod  ego  viverem).  Ferner  bopreift  m  in  M  lnver,  wenn  d^r 
Mordversuch  unmittelbar  auf  die  Zusamnionkimft  folgte,  wie  Cicero 
in  der  Lage  sein  konnte  den  spät  in  der  Nacht  gefissten,  am  frühen 
Morgen  ins  Werk  gmtzten  PJan  vorlier  vielen  angesehenen  Mänsern 
mitzutheilen.  Man  kann  zwar  sagen,  dals  bereits  die  ersten  Moi^gen- 
besudier  sich  bei  dem  Consul  eingefhnden  hatten,  als  die  Mörder  er- 
sdiienen,  und  Cicero  diesen  deren  Erscheinen  vorhersagte  ;  aber  da- 
gegen spricht,  dafs  di»'  Mörder  auf  jeden  Fall  die  früheste  Moro^nnzeit 
wählen  mussten ,  so  lange  das  Empfangzimmer  noch  leer  \\  ir.  Weit 
einfacher  gestaltet  sich  alles,  wenn  die  nächtliche  Berathurig  hei  Laeca 
sich  so  lange  hinzog,  daCs  Vargunteius  und  Cornelius  ihren  IMan  um 
vierondswanag  Standen  verschieben  mussten;  es  ist  sehr  möglich, 
dafis  nur  dieser  An&chub  Cicero  gerettet  hat.  Da&  er  diese  Zwischen- 
zeit nach  Möglichkeit  in  den  Schatten  stellt  nnd  für  den  Znhdrer  ver- 
sdiwtnden  lisst,  ist  gani  in  seiner  Weise.  In  stiDer  AIhnacht  und 
Allwissenheit  gleich  der  waltenden  Vorsehung  machte  di  r  grofse  Con- 
sul die  Pläne  der  Verschworenen  autrenblicklich  zu  Schanden;  es 
schadete  dem  drastischen  KH'ect,  sowohl  wenn  man  die  Quelle  erfuhr, 
aus  welcher  diese  Vorsehung  sich  iuformirte,  als  wenn  die  Zeitfrist  be- 
kannt ward,  die  derselben  m  Abwendung  des  Schlages  verstattet  \m. 

Wenden  wir  uns  nun  von  Cicero  m  Sallustius,  so  ersihlt  dieser 
(c.  27),  wesentlich  wie  Qcero  selbst,  die  Confèrent  bei  Laeca,  CatiMnas 
Erfclfirong,  dafe  er  sum  Heer  abgehen  werde,  so  wie  Cicero  gefiiüen  sei  ; 
das  Erbieten  des  \  argunteius  und  Cornelius  diesen  sofort  ans  dem 
Wege  zu  räumen:  constihiere  ea  nocte  paulo  post  c»m  artnatis  homini- 
btts  sfcnd  salutatum  miroire  ad  Ciceronem  uc  de  improvisa  dornt  mm 
imparatum  confodere,  Curius . . .  propere  per  fulviam  Ciceroni  do- 
hm  ijui  parabatm'  enuntiat,  Ita  Uli  ianua  prohibiti  tamum  facitm 
fnutra  tuMeeperam,  Niemand  wird  bezweifeln,  dafs  Saflustios  die  Zu- 
sammenkunft bei  Laeca  and  den  Mordversuch  als  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgend  betrachtet;  aber  wir  sind  gewiss  befugt  anzunehmen, 
dafs  er  imter  dem  Einfluss  der  catilinarisdien  Ueden  schrieb  und  diese 
genauer  studirt  hatte  als  die  AcU'U  des  Senats:  das  Missverstäudniss 
des  Zusammenhangs,  das  (licero  seinen  Hörern  nahe  legt,  hat  sich  hitT 
vollzogen.  Natürlich  ist  bei  ihm  auch  sonst  der  Zusammenhang  der 
Dinge  gänzhch  verschoben:  er  (und  ähnUch  nach  ihm  Dio  37,  30.  31) 
erzählt  mi  (26)  den  Ausfidl  der  Comitien  (4.  Nov.);  dann  (27, 1.  2) 
die  Entsendung  des  Manlhis;  hierauf  (27,  3  —  28,  3)  die  Zusammeo- 
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kunfl  bei  Laeca  nnd  den  Mordversuch  gegen  Cicero  (6.  7.  Nov.)  ;  danach 
(28,  4)  das  Losschlagen  des  .Maiiiius  in  Etnirien  (27.  Oct.)  und  endlich 
(29,  1.  2)  die  Ausstattung  der  Consuin  mit  dictatorischer  Gewalt 
(21.  Oct.),  während  in  Wahrheit  die  Ereignisse  in  einer  ganz  anderen, 
zum  Theil  gerade  in  der  umgekehrten  Folge  eingetreten  sind.  Die  ?on 
Linker  rorgeschlagene  Transposition,  wonach  der  Abschnitt  27, 
3*-28, 3  Tor  die  Erzlhlung  von  Ciceros  Anfireteo  im  Senat  am  7.  Nov. 
gerückt  wird,  wird  kein  besonnener  Philologe  billigen,  da  sie  weder 
wrrissene  Satzglieder  vereinigt  noch  auch  nur  ohne  Aendenmgen  an 
dem  überlieferten  übrigens  ganz  unanfechibaien  Text  durchgeführt 
werden  kann;  abei  auch  sachlich  beseitigt  sie  nur  einen  Anstofs  unter 
vielen.  Vielmehr  wird  mm  sich  dabei  zu  beruhigen  haben ,  dafs  Sal- 
lustius  ohne  genaue  Prüfung  und  nach  ziemlich  oberflächUcher  Lesung 
iDsiwsondere  der  ciceronischen  Reden  seine  Darstellung  mederschrieb, 
sichtlich  bemüht  die  Dinge  in  emen  pragmatischen  Zusammenhang  zu 
bfingen,  aber  ziemlich  gleichgültig  dagegen,  ob  dieser  Zusammenhang 
der  wirUiche  war  oder  nicht.  TH.  MOMMSËN. 

INSCHRIFT  VON  ASTORGA. 
Aus  Astorga  im  Königreich  Leon,  dem  alten  Asturica  Augusta, 
geht  mir  soeben  die  folgende  nenerdmgs  in  der  nichsten  Umgebung 
à«  Stadt  gefhndene  Inschrift  m  einem  vorzüglich  gelungenen  Papier- 
abdrack  zu: 

L-  VALEUiVS  L  L- 

AVCTVS- 
AVIVM  INSFJEX- 
BLAESVS     •  A- 
5     L  •  VI  '  S  •  T-T-L- 

F£UGIO    *  FRAT 
An  der  Lesung  ist  nicht  der  geringste  Zweifel;  die  Schrift  ist  die 
soigfihige  der  antonhuschen  Zeit  £.  VaUrius  Uneü)  Ußberhu)  Ancivs 

 a{nnorum)  LVI  s{it)  i{tbi)  ({erra)  lievis).  Felicio  fr ai{er  fecit 

oder  dgl.)  Das  ist  kl.ir  und  sehr  gewöhnlich;  aber  was  übrig  bleibt, 
avium  inspex  blaesus  (als  zweites  Cognomen  wird  man  doch  blaesus 
Dicht  nehmen  dürfen),  ein  stammelnder  Vögeibeschauer,  ist  desto 
«änderbarer.  Weder  itupeat  kommt  so  viei  ich  sehe  sonst  vor,  noch, 
nun  man  mmm  tn^pex  tût  gleichbedeutend  mit  ousps»  nimmt,  dieses 
tttitere  als  Bezeichnung  eines  Amtes  oder  Geschäftes.       E.  H. 
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ObwoU  Tacitus  Schrift  über  Agricola  zu  deujeiiigen  Stücken  der 
dassischen  Litteratur  gehört,  welche  in  jüngster  Zeit  tod  der  deutschen 

IMuloiogie  mit  hesoniierer  Vorliebe  behandelt  worden  bind,  und  zwar 
ebensowohl  m  lii^zug  auf  Composition  und  liili.ili  uii>  auf  dir  nlit  raiis 
schwierige  Textesemendatiuu,  î*û  scheint  mir  doch,  so  weil  ich  »iheu 
liann,  ein  bestimmter  Nachweis  üb<'r  die  Veranlassung  zu  derselben, 
sowie  eine  einleuchiende  Delinition  des  litterarischen  Genus,  zu  wel> 
ehern  sie  gehört^  noch  zu  fehlen.  Wenigstens  finde  ich  in  den  mir  zu- 
gänglichen Büchern,  den  Litteraturgeschichten  sowohl  wie  den  zahl- 
reichen Gesammtausgalien  des  Tacitus  und  Einzelausgaben  des  Agricola, 
auf  diese  Fragen  keine  befriedigende  Antwort^),  üas  durchaus  hohle 
und  windige  (leredf  vou  W  alch  ulicr  dii'  Knnstform  der  antiken  Bio- 
graphic' j^crath  zwar  mehr  und  mehr  in  di<'  wohUrrdiciii«'  N'ergessi'H- 
heit,  aber  dennoch  begnügt  man  sich  meist  damit  den  Agricula  mit 
dem  sehr  allgemeinen  Ausdruck  einer  'Lehen>beschreibung'  vi  be- 
zeichnen, während  doch  einleuchtend  ist,  dafs  derselbe  mit  den  sänunt- 
lichen  auf  griechisches  Vorbild  zurückgehenden  biographischen  Aibd- 
ten  der  römischen  Litteratur,  von  denen  wir  wissen,  mit  der  monlisch- 
enc)  klopädiftchcn  Hiographie  d«»s  Varro  und  Nei>os  und  mit  den  bio- 
graphisch iii  Mcniuirrii  (les  !..  N  oiiamius  IMotus  (oder  wi<'  er  ;j:t'lieirsen 
haben  mag)  iilx  r  Tumpcius,  des  INepos  und  Tiio  idicr  t.it cni  (,die  wohl 
mehr  den  Litteratur  angingen  als  den  Staatsmami),  des  L.  Oppius  und 
anderer  über  Cäsar,  so  wie  mit  der  daran  sich  schiielkenden  ausgedeba- 
ten  Litteratur  der  Kaiserbiographieen  ^)  weder  nach  Inhalt  und  Absiebt 

')  Doch  Tnii-«*;  ii  li  freilich  îjestphrri ,  ihil's  ii  li  «Ht»  von  W  ex  in  seinen  Prolejo- 
menis  S.  21 9 B.  \ erxricluiete  iiUere  SpeciaUitleralur  keineswegs  vulLstäudig 
Mhe.  Dagegen  i^lanbe  ich  von  dem  seit  dem  Jaltr  Ib50,  bb  «uf  welches  dis  Vcr- 
seichniss  vod  Wex  reicht,  über  den  Gegenstand  erschienenen  wenigstens  nichts 
wesentliches  Sbcrseheo  zu  heben. 

*)  Sullas  eigene  Ton  seinem  Freigelassenen  Epieades  heravsicgviMen  Me* 
moiren  bereüea  schon  vor  aof  dio  Sitten  dea  iVineipats. 


Digitized  by  Googl 


zu  TÂQTUS  ÂGRICOLA  439 

noch  in  (1er  Form  das  geringste  gemein  hat.  Wenn  auch  vua  diesem 
Zwp'i!^  der  römischen  Prosa  nur  weniges  erhalten  ist,  so  k5nneu  wir 
uns  doch  aus  dem  erhaltenen  und  aus  den  iNaclirichteu  über  das  ver- 
lorene eine  ziemhch  deutliche  Vorstellung  davon  bilden.  Die  litterar- 
liirtoiiBche  Biographie  aber,  die  nach  gelehrtem  aieiandriniachen  Vor- 
gang erst  spät  in  Rom  aufkam,  kann  begreifiicher  Weise  hier  gar  nicht 
rar  Vergleicbung  kommen.  Anch  das  psychologische  Element  der 
Historiographie,  welches  unter  den  römischen  Geschichtschreibem 
Salliist  zum  ersten  Mnl  betont  hat,  bietet  Ankmipfanff  dafür 

finer  Schritt  \\ie  dem  Agrieola  ihre  Stellung  mnerhail>  det  tibi  igen 
Schriften  des  Tacitus  und  in  der  römischen  Litteratur  überhaupt  an- 
zoweisen.  Selbst  die  handschriftlich  überlieferte  Aufschrift,  Cornelii 
fâe&i  de  pita  et  morihw  Mit  Agricolae,  obgleich  offenbar  hervor- 
gegangen aus  den  ersten  Worten  (elarotwm  virorum  facta  mores- 
fue  ptjsieris  tntdm)^  deutet  doch  an,  dafs  man  vita  Àgrieokie  allem 

nicht  ausreichende  Bezeichnung  empfand.  Der  Verfasser  selbst  be- 
lull  sich  im  Proôminin  1)  als  auf  ihn  entschuldigende  Vorbilder 

auf  die  AulobiograidiiiM'n  des  P.  Rntilins  Rutus  ^lousul  t)4!)  d.  St.  und 
des  M.  Aemilius  Scaur  us  Consul  639  und  auf  die  laudationes  des  Pae- 
tus  Thrasea  durch  Arulenus  Rusticus  und  des  Uelvidius  Priscus  durch 
Hennnius  Senecio  (Cap.  2),  die  ihre  Verfosser  unter  Domitian  mit 
dem  Leben  bûfsten.  Das,  vvas  den  Âgricola  von  der  eigentlich  biogra- 
pfaiBchen  Litteratur  unterscheidet,  ist  offenbar  die  fn«tatis  yrofessiOy 
Wflrhe  ihm  nach  seines  Verfassers  eigener  Meinung  wenn  nicht  Lob, 
so  duih  Ëntschuldigimg  eintragen  soll  (i.aj).  3  am  Schluss);  und  diesen 
eigenen  Ancleuturigcn  des  Verfassern  über  \eranlassung  und  Ahsiclit 
seiner  Schrift  braucht  man  nur  zu  folgen,  so  wie  damit  die  i*  unri  der- 
lelben  unbefangen  zu  yergleichen.  um  auf  jene  oben  gestellten  Fragen 
eine,  wie  ich  glaube,  durchaus  befriedigende  Antwort  zu  erlangen. 

Dafs  Tacitus  als  Redner  auf  dem  Forum  und  im  Senat  vom  Be- 
giOD  seiner  senatorisehen  Laufbahn  an  eine  hervorragende  Stellung 
eingenommen  hat,  inter  cehberrima  ingmia  fini  nostri,  wie  er  selbst 
von  Aper  und  Secundus  sagt  {im  Dialogus  Cap.  2),  ist  hekaiiiii.  Mehr 
als  aus  des  jimgcj  en  Plinius  übertriebenen  Lobbpruchen  (in  den  Hrieleii 

20,  3  vgl.  4,  13,  lU)  geht  diefs  aus  dem  ganzen  Dialogus  hervor: 
für  uns  natürlich  nur,  die  wir  denselben  trotz  des  noch  immer  nicht 
mtummten  Widerspruchs  für  zweifellofs  taciteisch  halten.  Aber 
iKtder  von  den  Gerichts-  noch  von  den  Senatsreden,  die  er  gehalten 
(und  gewiss  hat  er  deren  sehr  viel  mehr  gehalten  als  wir  aus  den  lu- 
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fiUigen  Notizen  in  Plinius  Briefen  nachzuweisen  vermögen),  scheint 

er  jemals  eine,  wie  das  ja  auch  vod  aller  Zeit  her  üblich  war.  h«^hufs 
der  Il»'raus^abe  auff^esch rieben  und  in  buchmäfsigcr  Form  veröüeül- 
licht  zu  babeu;  dehii  boiist  hätte  Mch  davon  aller  Vuraussetzuiig  nach 
irgend  eine  I^achricht  erlialteu.  Tacitus  war  die  längste  Zeit  seines 
Lebens  nur  ein  praktischer  Redner,  kein  SehriftsteUer,  and  auch  seine 
Lehre  war,  nach  altr^ublikanischer  Art,  nur  die  praktische  durch 
Beispiel  und  Gesprich,  nicht  die  theoretische  durch  Tortiagund  Heraus- 
gabe eines  Systems').  Und  die  gleiche  Stellung  wie  er  nahmen  gev^ias 
viele  der  Besten  seiner  Zeit  ein,  die  sicii  lu  den  kriegerisch»  n  und 
l)in>:erlichen  Aemtern  des  Reichs  aus  dem  Ritterstaml  (  iiiporgearbtilet 
lialtcu.  Poütischr  Reden  vor  dem  Volk,  cunitones  auf  dorn  Markt,  gab 
es  in  Rom  nicht  mehr,  seit  die  Wahlen  und  die  Üisrussionen  von  Ge- 
setzvorschlfi^  nur  noch  im  Senat  stattfiinden.  Üafs  selbst  die  Ge- 
richtsreden  ihren  alten  politischen  Charakter  verloren  hätten  und  xa 
Schaustücken  der  Schulberedtsamkeit  herabgesunken  seien,  darüber 
klagt  Tacitus  selbst  im  Dialogus.  Aber  eme  Gattung  von  eowliofies  gab 
es  noch  wie  von  Allers  her  so  auch  in  der  Kaiserzeit,  jene  mau  möchte 
sagen  unschuldigste  uuil  zuj^leicli  |i(ipularsi«*  <.ailuüg  öffentlicher  Be- 
redtsamkeit  aus  deui  yîrog  ^ttiöeixtixoVj  welche  der  directe  Ausflusi» 
der  römischen  pietas  ist:  die  laudatio  funebris^  die  Rede  des  nâchst- 
berechtigten  und  qualificierten  Verwandten  auf  den  verstorbenen  Vei^ 
wandten  bei  dem  fimnu  pnVofKm,  die  des  vom  Senat  odo*  vom  Raiser 
dazu  bestimmten  Senators  auf  den  Senator  beim  fums  pubUevMt  ^ 
beiden  der  Regel  nach  in  foro  pro  rostris  gehalten*).  Belege  fur  die 

*)  Schoo  desshalb  wird  man  den  /'irrlùirumUberAi's  Fulgrntius  de  abstnuü 
sermonibus  S.  WIV  bei  Lcrsch  nicht  mit  iiaasc  ftir  pinc  llu  orclische  Schrift  des 
Tacitiis  iiIxM'  die  \nwcndnng  des  Witzes  in  dt-r  l5»Mlr  hîilfcn  iliirfen,  sondera  eùi' 
fach  zu  (Ich  iibrigeii  itivredibiUn  dieses  Uif;ciihalteu  Aiilurs  >lcll<  u. 

^)  Die  DaräteUimg  bei  Mai-quardt  ô  S.  5*^  und  362  ist  zu  ^cdi  uu^t,  uui  aile 
hier  in  Betrscht  konunvnden  Momente  in  {gehöriger  Schärfe  aaseinanderxnhalteD; 
doeli  bt  kier  nleht  der  Ort  sn  weiterer  Ansfahrans  des  Gefenstandes.  Nur  diefo 
bemerke  ich:  die  Sitte  war  oaxweifelhaft  nralt,  v|d.  Polybios  6,  53.  Cioere  rech' 
net  einige  der  riiortunrum  ïaudationes  zu  den  ältesten  Resten  der  Prosa  im  Bro- 
tn>  l'i,  (il.  Irrtliümliih  \nii  Marquardt  S,  .'iS  das  Alter  derselben  n.nch  Cicero 
ffr  2,  11,  44  bezweifelt:  denn  i\.  Lutatius  <!atiitii>;  ('.>ii>nl  n52  halte,  wie  i" 
jener  Stelle  deutlich  (C^'^ti^t  ist,  nur  mit  der  öffcnl  liehen  l'iiidatin  citier  Fran,  scinrr 
lliitter  Po|»iHii»,  den  Anfanfr  gemacht.  Die  M.ijrister(lissertation  von  Hermann 
tirair  tl^.  Hùinanornm  laaduiiomùus  aninnenlittio,  Uorpat  J  i>ii2,  8.,  giebt  ein  sehr 
sdifttsenswerthes,  fast  za  venehiedenartige  Dinge  umfassendes  Material,  ist  aber 
in  der  Vertrbeitnny  desselben  nicht  glücklich.  Anf  den  rieola  nimmt  der  VI 
keine  Rücksicht  Anch  ist  za  verwandern,  dnTs  er,  bei  sonst  sehr  fleiftifcr  Be- 
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Allgemeinheit  ties  Gclir.mrhs  anzuffibren  ist  überflüssig;  bei  den  jungen 
Leuten  seuatorischéo  Standes  scheint  die  erste  öflentlicti  gehaltene 
Lächenrede,  oft  gesprochen  in  der  soeben  erst  erhaltenen  toga  viriUs, 
gteicfasain  das  iiroeimum  in  derBeredtsamkeitgemresen  msem.  Darsuna 
TOD  solchen  laudaHoMS  fwubrea  fast  gar  keine,  und  diese  wenigen  als 
aar  xuMig  erhaltene,  nicht  buchmaflsig  aufgezeichnete  Beispiele  vorlie- 
gen, ist  wohl  nicht  blofs  ein  Zufall,  soudern  in  der  .Natur  tlrr  Sache  be- 
gründet: ^ie  wurtlen  ihres  cnlwcdcr  Udch  sehr  jugendliclu'H  oder  sehr 
individuellen,  ausnahmslofs  aberpanegyrisrhen  Charakters  wegen  gewiss 
nicht  eben  häulig  von  den  Verfassern  selbst  herausgegeben.  Nur  diejeni- 
gen, weiche  hervorragenden  Personen  galten,  wie  die  Rede  auf  den  jün- 
geren Afiicanus,  oder  die  von  hervorragenden  Personen  gehaltenen,  wie 
die  Caesars  auf  seine  Tante  lutia,  erhielten  sich  in  bnchmäfsiger  Form. 
Aber  der  Luxus  kostbarer  Begräbnissstatten  veranlasste  wohl  nicht  sel- 
ten, sie  vollständig  oder  in  gekürzter  Fassung  auf  di'in  (Irahdciikmal 
durch  die  Kunst  des  Steinmetzen  in  Marmor  einbauen  zu  lassen:  auf 
difsc  Weise  sind  uns  drei  landalioncs  funèbres,  die  auf  die  Murdia  fOrelli 
4bÖ0)  und  die  beiden  jüngst  von  Mommsen  behandelten  auf  die  Turia 
und  auf  die  ältere  Matidia  (merkwürdiger  Weise  alle  drei  Frauen  be- 
treflend)  erhalten  worden  Tacitus  hielt  als  Consul  im  Jahr  97  die 
Leichenrede  bei  dem  fiflentlichen  Begräbniss  des  Verginius  Rufus  (nach 
Plinius  epist,  2,  1,  6);  dafs  er  aufserdem  firâher  oder  später  m  seinem 
Leben  bei  Leichenbegängnissen  ôiTentlich  gesprochen  habe,  ist  zwar 
iiirhi  in  zeiijit,  alier  auch  nicht  unwahrscheinlich.  In  <  iia  in  Falle  aber 
wurde  er,  hatte  es  der  Kaiser  erlaubt  und  wäre  er  sell)sl  in  Koni  an- 
wesend gewesen,  unzweifelhaft  als  nachslberechtigtrr  Verwandter  und 
gestützt  auf  das  Hecht  der  seltensten  Freundschaft  und  Geistesverwandt- 
sdnft  die  tieichenrede  zu  halten  gehabt  haben:  auf  den  Agricola,  der 
ja»  wie  wir  aus  seinem  Testament  wissen,  nur  Frau  und  Tochter,  des 
Tadtus  Gemahlin«  hinterliefs  (Gap.  43).  Aber  schon  im  Jahre  90  hatte 
Tadtus  mit  seiner  Gattin,  in  irgend  einem  auswärtigen  Amt,  Rom  ver- 
lassen und  \\;\v  noch  nicht  znnick^M'Ivfhrl,  als  üli  sein  Schwiegervater 
slarli  ((lajt.  45).  llaiua  k(»niiie  er  ihm  also  die  Leiclieiirede  nicht; 
(le&sbalb  s(  hrieb  er  sie  auf,  imd,  nicht  eine  förmliche  laudaiio  funebris 
selbst,  aber  hervorgegangen  aus  der  Redeform  der  laudaiio  funebris, 

nat/un;:  der  alteren  Litteratur,  doch  die  ZusAmmCDStellung  über  die  r( misrlitn 
ituidalmus  in  Ta\lors  lertioncs  Lyêiacae  Cap.  3,  hi  dessea  Lysius  Loaduu  17^9 
4.S.6hUfl'.,  aiclil  ^ekaout  hat. 

1)  S.  die  Alihandliingen  der  BerUner  Akademie  von  1863  S.  456  ft 
Bttnml.  29 
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ist  die  uns  ▼oriiegende  Schrift»  die  erste  Schrift  ihres  damals  schon  hi  | 

den  Vierzia;eD  stehenden  Yerfossers.  Denn  es  darf  nicht  bezweifelt  i 

I 

werden,  ilafs  iWv,  Schrift  noch  bei  Norvas  Lobzeilen,  da  er  Nervo  Caesar 
aber  nirlu  divus  i\'erv(i  (wie  in  den  Historien  1,  1  )  genannt  w  'm\  iCap. 
3),  und  während  der  dreimonatlichen  Mitregentschaft  Traiaus,  also 
zwischen  dem  October  97  und  dem  27.  Januar  98,  heraosgegeben  ; 
worden  ist^). 

Sollte  irgend  jemand,  dem  diese  Zeilen  zu  Gesidit  kommen, 
Neoheit  des  so  eben  ausgesprochenoi  Gedankens,  der  kaum  auf  den 
Namen  eines  besonderen  invenhm  Anspradi  machen  darf,  bestreiteo, 

SU  erkläre  ich  mich  im  voraus  bereit,  den  zweifelhaften  Vorzug  der 
Priorität  dem  bereclitii^ten  zu  codieren.  Für  diesen  mir  ni(  hi  unwahr- 
scheinlichen Fall  füge  ich  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Furni  der 
Schrift  hinzu ,  welche  micli  schon  vor  einiger  Zeit  wie  ?on  selbfit  zu 
jener  Annahme  geführt  haben. 

Zunächst  die  Disposition  bt  die  bekannte  der  Rede:  fraoemim 
(Gap.  1  bis  3),  enarrcrffo  (Cap.  4  bis  45),  ejpiloguB  (Cap.  45  Blitte  bis 
46).  Eingeschoben  in  die  enarraüo  ist  fi^ilich  ein  StOck,  weldies  ja 
der  Form  und  Ausdehnung,  in  welcher  es  vorliegt,  in  einer  Leichen- 
rede, auch  in  einer  nicht  wirklich  t^ehaltenen,  keinen  schickh'chen  Plai/ 
findet:  die  Beschreibung  von  Hritatiiiieu  und  die  Erzählung  von  den 
früheren  Expeditionen  dortluu  (Cap.  IM  bis  17).  Diefs  Stück  ist  eioe 
selbständige  historische  Studie,  kein  blof^  rhetorisches  Stück,  wes&halb 
der  Vf.  skh  auch  hier  wieder  wie  im  Prooemium  entschuldigt  (Brümh 
ntae  täimpcpuXos  quemkUU  scnptoribus  mmiwratos  nm  m  eoMqparotfp- 
nem  curae  ü^genüve  referam,  sed  quia  Hm  prämim  perdamita  est,  tAi 
quae  priores  nondum  comperta  eloquentia  percoluere,  rernm  pdetraden- 
tur  10),  ;iluili(:h  wie  die  wenig  später  j^eschri»  In m«  und  umlang- 
lichere  Germania.  In  der  später  verfassten  l>.irstellung  der  britannischen 
Ereignisse  in  den  Annalen  ist  diese  Studie  frei  verwendet  und  mannig- 
fach berichtigt  und  erweitert  \\orden  (z.  B.  in  der  Erzählung  von  dem 
Aufstand  unter  Suetonius  Paulinus).  Das  rhetorische  Kunstwerk  wird 
durch  diese  Erweiterung  über  seme  Sphäre  hmaus  und  in  die  des  histo- 
rischen Kunstwerks  gehoben;  wie  denn  auch  der  eigentliche  Kern  der 

')  Beiliiutig  hcmcrkr  ich,  daCs  «lir  lanfr^'t  vuri  Moininsen  in  Avn  Kcricliten  tltr 
.sächs.  Ges.  der  \\  i.s.seiist  hatteii  von  lïîâU  S.  31X1  f.  hervorfît-hobeuo  st  lir  bcsliinintc 
Beziehung  der  Worte  Netra  Caesar  res  oUm  dissociabäes  miscuä  prmciftatum  ae 
Uberiateni  a«f  4eo  von  Nervi  dedicierten  Tempd  der  lAbniuf  r&sHMo  auf  dra 
Capitol,  deseen  Inadirift  vorliegt  (Henxea  5136),  auch  ves  deo  oeocaSea  Heraoi- 
Sebern  if  ooriert  wird. 
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Biographie,  der  Beridit  überAgncolas  britanniscbe  Verwaltung  (Cap. 
18  bis  39)  mit  den  eingelegten  Reden  des  Calgacus  (Cap.  30  bis  32) 
Uüil  ties  Agricola  (Cap.  33  l>is  34),  nach  Form  uinl  L  nii  niL'  über  die 
einerRetie  gestecktfii  dreiut'ii  hinausgeht.  Und  dennoch  fchii  >Mederum 
in  der  hiographischen  Darstellung  so  manches  Detail,  das  man  bei 
dem  Ueduer  nicht  verlangt,  bei  dem  Geschichtschreiber  aber  vermisseo 
würde,  besonders  eine  durchsichtige  chronologische  Gnmdhige.  Das 
Jahr  der  Geburt  des  AgricoJa  wird  ja  erst  bei  Gelegenheit  seines  Todes 
wie  beil&ufig  angegeben  (Gap.  44),  das  der  ErtbeÜung  der  toga  vthVw 
fehh  ganz ,  und  ebenso  jede  Jahresangabe  beim  Antritt  der  einzelnen 
St.iatîiâmter  bis  auf  die  Zählung  der  Kriegsjahrc  in  Britannien.  Bei 

prima  cusirormn  rudiinendi  M  lap.  Tu  und  dem  Legiuliübefehl  (Cap. 
8)  Duissen  fini*  Kcihe  rhelunschrr  Anhüiescn  den  Mangel  von  Angaben 
bestimmter  Facta  ersetzen  :  alles  das  natürlich  in  der  Hede ,  nicht  aber 
ia  der  historischen  Biographic.  Die  Germania  geht  auf  dem  einmal  he- 
tntenen  Wege  eigentlich  historiscfaer  DarsteUung  scbon  viel  weiter,  und, 
flschdem  im  Dialogua  der  Verfiisser  gleichsam  sein  stilistisches  Glaubens- 
bekenntniss  abgelegt  hat,  schreitet  er  dann  erst,  durcli  joue  vorange- 
schickten Fühler  seines  Publikums  gewii»s,  zu  den  gröfseren  historischen 
Arbeiten,  die  schon  in  An^a'ifT  genommen  waren,  als  er  seine  erste 
SdinU,  eben  die  Leithenrede,  verollentlichte  (Agncola  Cap.  3  am  SrhJuss 
wm  tarnen  pigebit  vel  incondita  ac  rudi  voce  —  der  historische  Stil  des 
Tacitus  erscheint  im  Agricola  auch  unter  der  mannigfachsten  Verderbniss 
offenbar  noch  unentwickelt,  wie  ganz  besonders  schlagend  die  neuer- 
dings Ton  Urlicbs  in  der  Eos  1, 1864  S.  549ff.  angestellte  Yergleichung 
mit  dem  Prooemium  der  Historien  zeigt — mmoriam  prtoris  termtutis 
actestimomum  praesentium  bonorum  composnisse ;  hic  interim  Uber 
hoiwri  Agricolae  soceri  mei  destinatus  pro/es^ume  pietalis  anl  Inndalus 
ml  äut  excKsatus).  Ganz  analug  standen  gewiss  die  beiden  kJeiueu 
uns  erhaltenen  Schriften  des  Saliust  seinem  grölseren  verlorenen  Ge- 
schkhtswerk  gegenüber. 

Ferner  das  Prooemium  selbst  mit  der  viel  besprochenen  Bitte  um 
Entschnldigung  an  das  Publicum.  Diese  zu  erklären  würde  man  nicht 
nMhig  gehabt  haben  zu  so  halsbrechenden  Mitteln  zu  greifen  wie  die 
Denesten  Herausgeber  (Wex  z.  B.«  der  sich  jene  Schlussworte  des 
Prooemiums  als  eiu  in  ganz  iriodi  rner  Weise  der  SchiilL  vorgesetztes 
Mölln  (li'iikl,  su'lches  entisclniiiligt  werde;  —  anderer  zu  geachvvcigen), 
\>»'uii  man  sich  die  Worte  gesprochen  gedacht  hatte ,  gesprochen  vor 

einer  gröfseren  Versammlung  von  dem  nächsten  Anverwandten  des 

29^ 
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Vmtorbenen,  der  genau  wusste,  ein  wie  undankbares  Geschäft  das 
Loben  selbst  hervorragender  Mannestugend  sei  in  der  aeias  darmm 

virorum  suonim  incuriosa,  der  pr^t  /»  igen  wollte,  gegenüber  der  all- 
gemeineu  GJeichmilti^^krit ,  dafs  das  N  i'rdirnsl  seines  Schwir^TvattTs 
wirklich  eine  mayna  aliqua  ac  iwbiUs  virtm  gewesen  sei,  und  ini  Maiiiic 
das  herrschende  Gebrechen  der  öfl'entlichen  Meinung,  die  ignoranlia 
rteti  und  die  invidia,  zu  überwinden.  Freilich,  politische  Gefahr  er- 
wuchs  dem  Verüisaer  jetzt  nicht  mehr  daraus,  in  hoc  beaüssim  lae- 
eulo,  wie  noch  vor  liurzem  den  Verfassern  der  ganz  ähnlichen,  nur 
mit  ausgeprägterer  politischer  Tendenz  geschriebenen  laudatiûnei  des 
Paetus  Tlirasea  und  Helvidius  l*riscus:  aber,  was  schlimmer  war,  na- 
tura infirmitath  hnmanae  tariHont  mnt  remédia  quam  mala  und  iif- 
genia  shidiaque  uppressens  lacäiiiii  quam  rpi^ocnreris.  L'nd  daln'i  ist 
doch  auch  nicht  zu  verkennen,  dafs  Agricola  zwar  gewiss  ein  vortrelT- 
lieber  Mensch,  ein  tapferer  und  kluger  Offi/ior.  ein  loyaler  linterthan 
und  vorsichtiger  Politiker  war,  aber  doch  kein  Mann  ersten  Ranges  wie 
Scipio  und  Caesar,  ja  nicht  einmal  eine  so  bekannte  Persönlichkeit  wie 
die  Häupter  der  Opposition  im  Senat  zu  Domitians  Zeit,  wie  Thiasea 
und  Helvidius  Priscus  und  Verginius  Rufus  und  so  manche  andere,  die 
vielleicht  viel  grôl'sere  Frhler  hallen        Agricuia.   llire  Aufsehen 
machende  Sitteustrciij^e  wird  Ajn'icolas  khi^er  Mär^si^uiig  gegenüber 
{qui,  quod  est  dif/irillimnm,  ex  sapientia  modum  retiriuit  {sa^.  4)  schon 
in  dieser  Schrift  d  eu  l  lie  Ii  von  Tacitus  getadelt  Agriooias  Verdienste 
waren  stiller  und  bescheidener  (Cap.  40  adeo  itf  pkrifue,  quihus  ma* 
pNOS  ifirosper  ambäiantm  aesiimare  mos      vito  atpeeiaquê  Àffriei^ 
guoererettf  famam,  pauciinierpretarentur  .,  Gap.  44  bonum  mmm  fa- 
cile crederes,  magnum  libenter  u.  s.  w.);  daher  begnügte  sich  auch 
Doniilian  damit,  ihn  unschädlieh  zw  machen.  Tacitus  seihst  legte  auf 
die  glänzenden  kriegerischen  Erfolge  von  Agriculas  hritaimi.>eher  Suiit- 
halterschaft  kein  ilbermäfsiges  Gewicht;  die  recupeiatae  provinciae 
gloria  (Gap.  5)  des  Suetonius  Paulinus  steiii  er  höher  (vgl  Gap.  16 
quod  iitst  PauUnui, .  .fraperê  mbifemisei,  amtita  Britamiia  foret;  qum 
unius  proelH  fortuna  viUri  patienliM  re$tituü  u.  s.  w.).  Wie  denn 
auch  Agricohi  selbst  in  den  Zeiten,  qmhus  iinütra  «rga  mineiuei  ttUer' 
pretatio  (Cap.  5)  überall  bestrebt  war,  seine  Erfolge  bescheiden  dar- 
zustelleii  ((,ap.  18  nec  Àyricola  prosperitaie  renim  in  nnnitatem  iisn$ 
expedifioffPfn  an(  rfcloriam  vomhnl  rictos  rnyifinuisse  ;  uc  lant  calts  qui- 
dem  gesta  proitcwus  est;  sed  ipsa  dissimulaU'oiie  famae  famam  auxit, 
aestimanüb^u  quanta  futuri^e  tarn  magna  taenmet);  welches  freilich 
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aiu  li  wieder  dns  pessimum  inmicoi  um  genus  »  die  landantes  (Gap.  41), 
zu  seinem  Naclithcil  ausbeutete.  Die  stolzen  Worte  in  der  Rede  des 
Âgricola  (Gap.  33)  inventa  Britannia  et  subacta  sind  stark  rhetorisch 
gefärbt  Einen  solchen  Mann  mit  dem  sittlichen  Emst  der  Treue  und 
lindesUebe  öffentlicli  zu  loben  bedurfte  wohl  der  Entschuldigaug  vor 
«Dem  in  jeder  Beziehung  verwöhnten  Publicum,  wie  das  der  Hauptstadt  ; 
nnd  als  Tacitus  jene  berühmten  Worte  schrieb  at  nunc  (jetzt  da  er  die 
Schrift  heraustriebt)  narraturo  mihi  vitam  defuncti  hominis  venia  opus 
fuit  (wofür  fuerit  mit  Roth  und  I  rlichs  zu  schreiben  allerdings  wohl 
eleganter  und  den  Gesetzen  der  älteren  Sprache  entsprt'cheuder  wäre, 
nicht  aber  nöthig  ist^  uämhch  weil  er  eine  Lichtseite  der  Domitiani- 
sehen  Zeit  darstellen  will,  so  dachte  er  sich  wohl  noch  in  der  Situation 
des  Redners  vor  der  Leiche,  der  mit  dem  naheliegendsten  und  beinahe 
unvermeidlichsten  aller  Gemeinplätze  seinen  von  Rindespflicht  dictier« 
t«D  Paneg)Ticus  entschuldigt,  —  fuam  non  peüssem  \ut  nunc  earn  fé- 
{{V\\  incusatuntü  fnm  saeva  et  infentn  virtutibus  tempora,  was  er  ja 
damals  ohw  (.»'tabr  und  mit  sirlh khi  Erfolg  hätte  thuu  können*). 
Aeluilirli  schickt  der  Fortsetzer  des  Tacitus  Ammianus  Marrellinus, 
welcher  seinen  Vorgänger  mehr  studiert  und  uachgeatmU  hat,  als  man 
gemeinhin  annimmt,  der  Darstellung  seines  Helden  lulian  einige  ent*- 
tehaldigende  Worte  voraus  darüber  dafs  fast  alles,  was  er  von  ihm  zu 
sagen  habe,  ad  UntäaHvam  mtUeriam  perHnéb^  (16,  1,  3). 

Drittens  der  Epilog  mit  der  aIftMïtvollen  Apostrophe  an  den  Ver- 
storbenen :  lu  vero  felix,  Àgricola,  non  mtae  tantum  daräal$  ted  etiam 
oy^oriunitate  mortis  (Gap.  45)  und  d^T  in  ihrem  Ernste  rührciid^-n 
Klagr,  dafs  trotz  der  liebenden  Fürsorge  der  Gattin  doch  dem  suchen- 
den blick  des  Sterl»enden  etwas  gefehlt  habe,  die  Gegenwart  der  Toch- 
ter und  ihres  Gatten.  Die  wirksame  Form  der  directen  Anrede  des 
Ventorbenen  {opHm  forenium)  ist  gewiss,  auch  wenn  die  kmdaüo 
gewöhnlich  sich  an  die  Hörer  zu  wenden  pflegte  und  von  dem  Todten 
in  der  dritten  Person  sprach,  häufig  zur  Anwendung  gekommen. 
Mommsen  (in  der  angeführten  akademischen  Abhandlung  über  die 
beiden  Sepulcralreden  S.  464)  will  z^ar  in  der  durchaus  in  jener  Form 
abgefassten  Rede  auf  die  Turia  nicht  eine  eijjjenLlu  lic  hmdatfu,  sondern 
eine  in  Form  emer  Ansprache  abgefasste  UrabschriCt  von  rein  indivi- 

')  Wesens  Interpmiction  nach  ùwusaturut,  welche  wenn  andi  nur  «nf  einen 
MoBent  die  Möglichkeit  eiaer  Anklage  des  Agrieoli  von  Seiten  Taeitas  snp- 
poniert.  ao  sich  ein  Unding,  aod  dann  im  Slil  der  Annalen  den  kühlen  Gemeinplatz 
tünzafägt  tarn  saeva  et  infesta  virtutibus  tempora  —  bddei  ânt  vielen  Griin- 
^  u  Terwerfen  — ^  wird  durch  diese  Annahme  überflüasig. 
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dueller  Art  erkennen.  Aber  da  der  Anfang  der  Rede  auf  die  Turia 
fehlt,  so  ist  nicht  «Miinial  siclier,  dafs  sie  vüil»tändig  durchgeführt  wor- 
den ist,  und  auch  dafür  hatte  die  griechische  Theorie  des  Ëpitaphios, 
▼on  der  uns  fineilich  bei  Dionjsios  (in  der  sogenannten  r^fyi/  Up.  6, 
wenn  sie  von  ihm  herrflhit),  Theon  (in  den  trQoyvftwhfiaga  Cap.  8 
iTê^i  èyxiafucv  xai  y^dyov)  nnd  Menander  dem  Rhetor  (ntçi  hti-- 
Ôeiienn^  Cap.  11  ntçi  imtaçiov)  nor  noch  schwache  Reste  tot- 
Hegen^),  gewiss  ihre  bestimmten  Regeln.  Hier,  in  dem  Epilog  des 
Agricola,  ist  die  .inrede  unzweifelhaft  ganz  an  ihrem  l'laize.  In  der 
darauf  folgpndon  Erwälinung  der  piortim  Manes  (gerade  nm  Srhiuss 
der  Hede  auf  die  Turia:  te  di  Manes  tut  ul  quietam  patiaritur  atque  ita 
tueanhir  opto),  in  dem  Zuruf  placide  quiescas,  in  der  in  ihrer  Höhe  fast 
an  moderne  Âuffossung  streifenden  Aufforderung  an  die  Ueberiebenden, 
das  Gedächtniss  des  Verstorbenen  durch  die  That,  durch  Nachahmung 
seiner  Denkart,  zu  feiern  und  ihn  so  der  rediten  UnsterbKchkeit  thefl- 
hafl  zu  machen:  wer  mftchte  darin  den  mit  richtigem  oratorischen  ' 
Takt  empfundenen  Schluss  einer  Leichenrede  verkennen  ? 

Endlich  der  Stil  der  ganzen  Schrift,  cN  i  Mch,  wie  längst  bemerkt 
worden  ist,  und  zwar  auch  iu  dem  eingeschübeneu  historischen  Exeun» 
über  Britannien,  ebenso  von  der  gedrängten  kürze  d^  Germania  wie 
TOtt  der  anmuthigen  Leichtigkeit  des  Dialogus  unterscheidet,  wlhrend 
erst  die  beiden  späteren  und  größeren  historischen  Werke  mit  toU- 
stindigem  Bewusstsein  und  voUendeter  Kunst  zum  Gleichge^cht  des 
grofsen  historischal  StiU,  je  nach  dem  CSiarakter  des  wedisehideii 
Stoffes,  Firh  erheben.  Die  [deonastischen  Wendungen  (wie  vidt  ac 
supergressa  est;  pronnm  wio  /rs  /i/f  nt  aj:)er/ö  wozu  Hofraan-Peerlkanip, 
der  ohne  Noth  promplum  schreiben  will,  Parallelen  gesammelt  hai-); 
sopva  et  infesta  virtuUbus  temporu;  fiducia  ac  robur;  in  huins  äm 
indulgefütiofue  êducahu;  magmi  exutgaque  gloria;  quieê  et  otium  zwei 
Bfal;  intenaUa  ac  tpirammUa  tmpmm  und  viele  ähnliche  Beispiele), 
die  durchgeführten  Antithesen  (wie  M$eere  frornndttm,  noaätsmti- 
vi;  diieere  a  perÜU,  ssfut'  opfänot;  nihil  ^»pelers  tu  iaeuakmm,  wM 
ob  formidinem  reen$are;  tum  de  sainte»  mox  de  victoria;  in  bona  ttrore 
tanto  maior  laus  y  quanto  in  mala  plm  culpae;  virtute  in  obsequende, 

')  VgL  Volkmanns  Hermagoras  S.  191)  ff.  Was  Herr  Caffiaux  in  semem  Bach 
de  Voradm  /Mfrr«  dm«  !a  Grèee  paknne,  V  alffndeuies  1861»  8.,  übcrdin« 
Divge  vorbringt,  geht  nldit  selir  tief. 

*)  Die  Pleooismeo  der  Germaiiia  stellt  Hâln  snssmmeD  in  des  ÜBadieter 
SitznngsbericfateB  von  1864, 2  S.  12  IT. 
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verecmäia  in  praedicando;  et  vincere  inglonum,  et  aiferi  sordidum;  in 
depoêeendis  pericuUs  eadem  audada,  in  detrectandis  eadem  formido; 
tàtgvHfvpumt,  wiiverä  vinemUur;  Cap.  8  und  19  sind  besoaden  reich 
aQ  rfaetoriscbeii  Antithesen),  eine  ganze  Reihe  anderer  rhetorischer  Fi- 
guren [extra  invidiam,  emtra  gUniam;  proeul  ab  agmmUaiime  adr 
versus  collegasy  procula  tmUmUme  adtferms  froewratoreB;  notier 
kic  dolor,  noslrum  vulnus  y  n  obis  tum  nostrae  abseiitiae  condicioiie 
amfssns;  nobis  luctuosus,  amicis  tristis,  extraneis  ignottsque  non 
me  cura;  aeque  discordiam  praepositoram  exitiosam,  aeque  Concor- 
Harn;  simul  suis  virMibus,  simul  vitiis  aliorum;  ab  sens  accnsaüu, 
ah$en$  ahsohaiu  und  anderes),  auf  welche  die  Erklärer  nicht  aus- 
rachend  atifinerksam  gemacht  haben,  die  GemeinpUitxe  (wie  besonders 
Cap.  3  und  Cap.  42)  ^  zeigen  deutlich,  dars  wir  es  noch  wesentlich  mit 
Tadtns  dem  Redner,  inter  eeUberrimaingejiia  forinoüri,  zu  thun  haben, 
der  sich  aus  ikr  rednerischen  Praxis  in  dieser  Schrift  zuerst,  dann  mit 
weiteren  Schi  Uten  in  der  Ormaiiia  und  im  Dialogus  nach  Stoii  und 
Form  zum  GeschichtschreilM  r  bildete.  Auch  für  die  Kritik  im  einzel- 
nen scheint  mir  diese  Beobachtung  von  Wichtigkeit,  insofern  sie,  trotz 
der  überaus  unsicheren  Textesüberlieferung,  doch  davor  bewahren 
muss,  der  Interpolation  und  Glossierung  einen  so  grofsen  Raum  zuzu- 
gestehn,  wie  es  neuerdmgs  schon  von  Wex  und  dann  ohne  alles  Maafs 
von  Hofinan-  Peerlkamp  und  Ritter  geschehen  ist;  während  Nipperdey 
mit  mehr  Maafs  verfahrt  (im  Hhein.  Museum  18,  1863  S.  350fr.,  bes. 
S.359,  und  19,  1804  S.  97  n.). 

Uebrigens  steht  der  Agricola,  wenn  er  wirklich  wie  ich  glaube 
Boein  buchmäfsiger  Form  publicierte  laudatio  funebris  ist,  als  solche 
keineswegs  allein  in  der  r6mischen  Prosa.  Das  älteste  Beispiel  einer 
solchen  nicht  gehaltenen  sondern  nur  geschriebenen  laudatio  (abgesehn 
Ton  den  für  andere  geschriebenen  und  von  diesen  gesprochenen),  von 
dem  wir  wissen,  ist,  wenn  ich  nicht  irre,  Ciceros  Sdüift  auf  den  jün- 
gvren  Cato,  der  Uber  M,  Ciceronis,  qui  ineerihitur  laut  Catanin  (Gel- 
iiiJ>  13,  20  [lili.  3),  auf  welche  Caesar  bekaunllich  mit  den  beiden 
Aulicalones  anhsorlete.  Doch  mag  es  noch  ällere  Beispiele  der  Gattung 
gegphen  haben.  Zu  den  wenig  älteren  geliören  otlenbar  die  schon  ge- 
oaonten  iaudalione$  auf  Thrasea  und  Helvidius  Priscus;  diese  von  Se« 
necio  veifasst  auf  den  Wuusch  der  überlebenden  Gattin  Fannia  (Piinius 
«pär.  7, 19,  5).  Für  die  halb  dilettantische  Schriftstelierei  der  vor- 
nebmen  Ereise  des  ersten  Jahrhunderts,  welche  ungefôhr  die  Mitte 
bilt  zwischen  der  rhetorischen  Declamuiiun  imd  der  politischen  Partei- 
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flchrifl,  mag  es  kaum  eine  bcquemore  und  zugleich  wirkungsvollere 
litterarische  Gattung  gegeben  haben  als  eben  die  sctarifiiiche  laudatio 
eines  henroiragenden  Mannes.  Man  könnte  damit  in  gewisser  Hinsidit 
die  éloges  der  franxftsischen  Akademiker  auf  ihre  Vorgänger  vergieidien. 
Tacitus  Neuerung  bestand  aber  darin,  dafs  er  diese  beliebte  Gattung 
anwendete,  getlerkt  durch  die  Pflicht  der  pietas  auf  »'inen  niimlor  he- 
kaimlen  Mann,  drssen  hrrvomgende  Bedeutung  vun  (l«'r  incuriosa 
suorum  aetas  nicht  gehOrig  beachtet  worden  war,  und  dafs  er  sie 
durch  den  Hintergrund ,  zu  welchem  eben  die  Eroberung  von  Britan- 
nien Veranlassung  gab,  Aber  das  blofs  individuelle  und  formale  Interesse 
hinaus  zu  einer  allgemein  historischen  Leistung  erhob. 

E.  HÜßNER. 
ZU  AELIANS  FRAGMENTEN. 

hi  der  Leipziger  Ausgabe  ih-r  Fragmente  Aeiians  habe  ich  anzu- 
führen vergessen,  da£s  Rasmus  für  die  unter  t35  vereinigten,  bisiicr 
beziehungslosen  Fragmente 

râ  Téxva  aôvéhf  â^o/aofvas  €iç  %twa  SIoê  nai  IfinayH^ 
Inûjàamn^g  âfiMevrw^  ftâla  ètfoiivriûç  âloâyrsç  âiéf  feigem 
ùv  juvv  oTifiwQijtovg  iyévsTo  ftshai  vovç  ftcTiôaç  tùvç 
dXoTj^ù  iUL;y  lieçaXxrg  yÙQ  1}  vintj  yevoidfvt]  twr  TiXi^aiov  r^v 
längst  den  gehörij,M'n  Tit«  !  gtfuuden  hattf,  indem  er  in  ihnen  Bruch- 
stücke einer  Scluiderung  der  von  Athenäus  XU  S.  524  aus  Heraklides 
Ponticus  berichtigten  Kämpfe  der  Aristuki*aten  und  yéqyi^iç  in  ^Ulet 
erkannte.  Als  âlianisch  und  zu  den  obigen  Fragmenten  gehörig  bezeichr 
net  er  demnach  noch  folgende  Glosse  des  Suidas: 

HeQtßolrj:  xaXovwai  ôè  énà  %w  h  ttegißnl^  Féçyiôéç 

Aufserdem  ist  mit  Rasmuä  für  TtXr^alov  13r>'  13  nloi  onov  und  mit 
W.  Dindorf  im  Thesaurus  Hnrruw  àyfXrjr  lür  ïjtnaytXt^v  zu  Itrssern. 

Uebersehen  habe  ich  auch  die  Glosse  in  Cramers  An.  l*ar.  iV 
S,  59,  27:  àôoxi^atoç.  ^îXiavoç  h  tqt  neçt  nçovoiaç  und, 
woran  mich  Rasmus  erinnert,  die  Worte  des  Etymol.  Gud.  Tixio  or.- 
fivlvn  ri^v  ^fiéi^  xcri  yqafetai  âtâ  %av  u3%a'  fiaçà  yà^  to 
Titih^  yivnaê  TiTâpoÇf  TitwfUa  %ai  Ti^wiç^  nuti  hiMv 

Tvsé^  diatte^  ^YiffiTtvXfj  ^Ytlnoy  Elâû&eà  Eîêé, 
%vtévoç  i  auq^ôtsçov  ^ha'Ki/AoxEQov  yctQ  lativ  èv  olç  xai  ^i^l 
tov  Aili((vnç  ôiîlctHe.  Nach  7t9qi  toî)  fehlt  ein  Eigenname.  Ras- 
mus vermuthet  'IdtXavso^,  R.  Ü 
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ZUM  POUORKETIKON  DES  AENEAS. 

2,  5  p.  18  (des  ersten  liaudes  der  grieehischea  Kriegscbrift- 
steller  von  Köchly  und  Rüstow).  ol  fièv  yÛQ  arteiQOi  8vt6ç  j  xiti 
m^yai  6ià  ràç  qiçdStiç  tcDv  <lfia|<üy,  o<  dè  ifm^lçwg  âwK€f¥T8g 
tttj[è  iroXhrôg  ig>^êiQar*  Dafs  im  ersten  Gliede  das  Verbuin  finitum 
fehle,  ist  einleiH^nd,  dafs  es  etwa  i^Ttéçow,  wie  KAcbly  gesetzt  hat, 
oder  besser  rnooovvTo ,  wie  Haupt  in  dieser  Zeitschrift  1 ,  254  vor- 
schlSfjt.  gelaiih'i  hah^n  niftge,  nicht  uiiwahrsclieinlich.  Nur  darf  dann 
mdit  mit  Haupt  uneiQoi  ovieç  als  daraiK^  verdorben  betrachtet  wer- 
den, wie  die  Vergleichiing  der  Stelle  des  Tliukydides  lehrt,  welche 
Aeneas  för  diese  Erzählung  zum  Theil  wörtUch  benutzt  hat,  2, 4:  — 
rponrô/tayoi  Mqmyùw  ôià  %r^ç  nokewç,  ajtBiçoê  gièif  $vT€g  ol 
iddovg  fp  ait^Tip  Ttai  sn^l^  tmp  ôiôâtop  ^  xq^  oùÊ&^wai* 
Ttûl  yà^  %BkMi&vtùs  tov  fir^vôç  ta  yiyvofAwa  7)v-  i i^fcel^ovg 
dè  (xoytêç  Tovç  êi(énov%aç  tov  fttj  ixq^evyeiv,  Sots  êie- 
(fdel çovro  tioIXoL  Sicher  dagegen  scheint  mir,  und  zwaj  niclit 
allein  der  Uel»er<'iii>liiriiiiung  mit  Thiik)iiKit\s  wegen,  dafs  hei  Aeneas 
ôtéfi^êiQav  für  è'q>&eiQav  herzustellen  ist.  Wäre  die  Benutzung 
nicht  eine  sehr  fireie,  so  konnte  man  auf  den  Gedaoken  Jcommen,  statt 
fem  i^fto((ovpto  sei  aus  Thukydides  i<pvyov  einzusetzen,  wodurch 
Ott  dem  Ansdnicke  des  Originals  entspHSchender  Gegensatz  der  beiden 
Glieder  erzielt  werden  wtirde. 

4,  3  p.  24.  Die  Megarenser  beabsichtigen  einen  Randstreich 
gegen  die  Frauen  der  Athener  während  der  Thesmophorienfeier  zu 
ElfUiiis;  l'iM-ii  iiti)>  hurt  davon  und  legt  einen  Hinterhalt:  ô  ôè  Flst- 
ûwt^aioç  dxoioag  Ti^oevtjÔQevaev,   knei  ôè  oï  ex  twv  Meycx- 

wç  ItXr^^oTeç  dmßtjoav  nai  and  t^ç  &al<htijç  èyhorco^ 
i^avaoràg  o  üeiaiarifctfag  rtôv  èvêàqBvàvtiav  ra  a»di^ 
^crn^aa  x«ti  ^ligp^ai^  %oèg  nXtiinovÇt  mal  Tfov  nXolm^  olç 
ifbmno,  iyTiQazilg  iyhtato.  Es  fiOlt  auf,  dafs  nicht  die  auf 
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der  Lauer  liegenden  Athener,  sondern  die  im  Anmarsch  begriffcneQ 

Feinde  als  èvëâçei^ùrTeç  bezeichnet  werden  and  dafs  durch  die  Stel- 
limg  dcrrartikel  ri  der  beahs-irliügte  Geg»;nsatz  zwischen  àiÔQr';  and 
frlnta  zu  kt'iiu'iii  ix  sonders  reinlichen  Ausdruck  kdiuiut.  kh  \er- 
umlhe  daher,  dalb  Aeueas  geschrieben  habe  è^awaofdç  6  ÏL  %m 
iveÔQÛiv  %fâv  %€  (xvÔQtûv  i'/.çcitr]ae     s.  w. 

10,  10  p.  34.  Hxv  ôé  %t,  Y.ai  avvàç  Ttd&jj  ô  âticoKxehaç^  to7ç 
tixvotg  avtov  dnaôiâoa^ttt  %o  dyyû^àf  dffyùqiw^  iàw  éi  fi^ 
^  Texya,  iyyvfétw  yevofiiv^,  Schwerlidi  bat  Aeneas  etwas 
Anderes  geschrieben,  als  das  fibliche  and  für  die  Bezeidinimg  dieses 
Verwand tschaftverhâitiiisses  gewisseriiiafseii  lechnische  iyyi  iaiu 
ytvovg  oder  yévet.  Dieselbe  iormei  hat  ohne  Zweifei  auch  10,  14 
p.  3G  gestanden ,  wo  in  der  Uandschrift  nôkeujç  6*  ofirjçevofi&rjç^ 
btoof  otvtigy  or^orm  (I.  oxQuzda)  yivt]taiy  %ovç  yoväqtm 
ifUfKievd^ftwy  nai  tovg  èyyvç  %à  yértj  lu^Lvtaa^tu  h 
néiiMtç  âberiielert,  aber  voi)^  iyyvwava  yivsi  hemutettoi  ist 
Nebenher  bemerke  ich,  dab  in  der  ersten  Stelle  %o  apayyêl^èt 
àçyvQiop  geschrieben  werden  muss,  wie  gleich  Torher  %  àvt]yyih' 
d-ai  ta  avT(p  àçyvQiov  %ai  to  dvayye'/.d^èv  t^cpctvwç  nqo- 
HLßloO-ai^  wo  die  Ils.  gkiclifails  das  leliierhaiie  dyyeXd-iv  bietet. 

14,  1  p.  46.  TO  öi  71  ?.^^og  twv  ttoXitwv  slç  ojnàvoim  nxo^ 
fiaXiOfa  xi(ri  ^aoàyuv  «U^loi^  f«  iinayâfuifw  avtovç  xai  %ovç 
yH^mfpêiXhaç  y.ovfpl^ovva  tOKW  ß^oxvrrjfi  i]  olmg  àfpai- 
Qovma,  èv  ôè  toiç  jUoy  ènouvât^iç  xoi  vaHr  àfpeûa^itmw  %i 
[^"l  ^  ffcofra  —  Hier  ist  fiçaxùnjtê  allerdii^  yerdorlmi, 
aber  ßa^vtr^rtf  was  Kôchly  dafür  gesetzt  hat,  ebensowenig  Terstlnd- 
lieh.  Ich  denke,  dafis  ßgax^  "fij  was  ich  vorschlage,  einer  besooderea 
Empfehlung  oder  Rechtfertigung'  kaum  bedürfen  wivd. 

18,  12  p.  68.  Ein  vi  rr  iiherischer  Tborwarler  signalisirl  d«?fl 
Feinden  durch  ein  eigeuthuniliches  Verfahren,  die  wievielte  Wache 
er  jedes  Mal  hat:  m  ôè  nal  fj  %av  tat'xovg  xai  nottd  %l  tâv  çv- 
Aaxftfy  XMyxoi*  Ffir  qwkmua»  hat  Köchly  q^vlmUay  geschrieben, 
wodurch  mir  gar  nichts  gebessert  zu  sein  scheint.  Die  durch  den  Aus- 
druck geforderte  Bezeichnung  einer  Oerthchkeit  gewinnen  wir  dunh 
die  leichte  Aenderung  xorcr  tt  %ùv  çvXaxeiwp  *in  welchem  der 
auf  jenem  Theile  der  Mauer  befindlichen  WachUiäuser  ihm  sein  Posteü 
durch  das  Loos  angewiesen  sei*. 

22,  5  p.  76.  Nachdem  Vorschriften  über  die  Ordnung  des  Wacht- 
fwstendienstes  g^eben  worden,  heilst  es  weiter:  tcwov  öi  mm 
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TTQaaaouevov,  or  av  zi  twv  cpiXctTCfuv  vecoTegiod-slrj ^  TOVoSe 
st^oçvkaoawa IV  dvzuiQoowfiovg  à/ûrjkoiç  kardyai'  ovtio  yàg 
0. 6.  w.  WasKöchly  hieraus  gemncht  hat,  übergehe  ich  lieber.  Der 
Optathr  ruoiïïBqîad'Uf^  zeigt,  dafs  h^a»  Yerdorben  ist ,  und  toàq  âè 
(«k  ohne  Zweifel  zu  idveiben),  dafs  mit  diesen  Worten  eio  neaer 
Sitz  beginnt.  Ich  schlage  deeshalb  vor  zu  schreiben:  toétov  êè  ofyf  a» 
nftcmofiivov  ^xktt'  ^¥  ri  ht  rwr  (pvXéwav  vêùireifurd'elij. 
lovç  ôè  n  ço(pvk(xo  o  ovi  a<^  uiiLUQOOomovg  àlXijkoiç  kofàvai. 

22,  8  p.  78.  Sjiialèv  (xalov  Casau})oniis)  ôè  äfia  toikoiç  firjôè 
TOg  avaßäaeig  ènl  zd  reîxoç  evfrÔQOvç  eîvaiy  àXXà  ^lëierdç, 
ïva  fir]êeyl  êyylvrjTai  fiQO%(naXa^ßdvsiv  èni  tov  telxovç  ßov^ 
lonéin^  Movvai  toiç  ytùkefÀioiç.  Der  objectslose  Gebrauch  von 
it^tnaXofißmmv  ist  sehr  auffällig,  nicht  minder,  dafs  von  dem  fie* 
Mtien  eines  Ortes  auf  der  Maner,  statt  eines  Theiles  der  Mauer  die 
Rede  sem  soll  Einen  angemessenen  Sinn  und  eine  regelrechte  Con- 
stniition  erhalten  wir  nur,  wenn  wir  mit  ganz  geringer  Âenderung 
schreÜHii  Tgonatala^tßdvsiv  ti  tov  rtixovg. 

22,  9  p.  78.  80.  £v  o/iiopoovoi  ôè  xai  /ntjôevoç  v  frort  rev  ov- 
rog  iv  %fj  TféXei  èv  [toïç  èni]  tt^  teix^i  ipvlaxeloiç  àei  %àç 
fîxtaç  Ivx^a  naieai^ai,  DtSs  Niemand  Verdacht  hegt ,  h'iv.ivX  keine 
Gewähr  dafâr,  dafs  die  Anwendung  der  empfohlenen  Mafsregel  un- 
bedenldich  ist.  Der  dem  Sinn  des  SchriftsteUers  entsprechende  Aus- 
draek  Usst  sich  ditfcfa  die  Aendemng  eines  einzigen  Buchstaben  her- 
stellen: fitjôsvôg  vnônxov  bvtoÇf  und  so,  denke  ich,  hat  Aeneas 
geschrieben. 

23,  2  p.  84,  fj  ôè  /ndkioia  evemi^tiog  uy-'y  lolg  havxloiÇj 
lamji  xatenévaaav  dyyetov  %ai  drrj^av  àià  XQÔvov  ztvoç  — 
Ikkdfyeioy  verdorben  ist,  unterli^  keinem  Zweifel;  dafs  dafür  ein 
Wort  gestanden  haben  mässe,  welches  ein  Segel  bezeichnete,  beweisen 
die  glëch  darauf  folgenden  Worte  mai  dpnàofi^i^  na^^xtvaaäfttvoi 
tmmhwfcty  vo  iatior.  Vermuthllch  achrieb  Aeneas  àxàvêêop, 
oieht  aber  das  nur  poetische  Xhoy,  welches  Richly  gesetzt  hat. 

27,  6  I».  100.  Nachdem  von  den  V Orsichisinalhiegeln  die  Rede  ge- 
wesen, dun  h  deren  Anwendung  man  sich  vor  den  Folgen  panischer 
Schrf»cken  m  der  Nacht  bewahren  könne,  heilst  es  weiter:  avvov  ôè 
^ogißaiv  véctoç  to  twv  èvamioÊif  a%(^d%ivfia  daiadXßig  tdç 
àydaiaç  ftêrâ  wiaômmv  dçnévteg  eîg  td  ctqoténsôùv  y.ai  alla 
ènoCj^yia  tupcv  mnlaaç^  womif  der  SefaHftsteUer  in  seiner  Weise 
a  einer  kurzen  Andeutung  d»  Büttel  ûbeigeht,  dunsh  weldie  das- 
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jenige  henrorgerttfen  werden  soll,  \m  bis  dahin  ab  ein  in  BesotigeD- 

des  Gegenstand  der  Erörterunj^  war.  Von  den  BesserangSTersochen, 
durch  \\«'lchp  die  Herausgeber  benuilit  gewesen  sind  dem  verderbten 
TexUi  aufzuhelfen,  linde  ich  nur  Köchlys  norio((rTa  für  noiîoaç  ao- 
nehmbar;  im  l^ebrigen  dürfte  Aencas  rolgcnderniaTsen  geschrieben 
haben:  avtc»  äi  ^ogvßuv  vvy.toç  td  twp  èpw^iwv  OTQafevfta 
ôafiéluç  %à$  àyelaiaç  fiarà  wadiivoiip  wpUvta  Hç  %è  mnexé^ 

28,  4 — 29, 1.  p.  104.  âoMi  dé  fiot  awayayôpra  ^Xmr/or, 

ïva  d^  (pvl(xaai]od'e  xcrt  iw  olç  tiaiçcfiç  hoover,  îm%iç  (jr^Sh 
et  rj^fûç  (inoô/yj  iat.  Von  den  Aendemngen,  welche  ('^saubomis  mit 
diesen  Worten  vornehmen  wollte  und  die  Köchly  zum  Tlieil  in  den 
Text  gesetzt  hat,  verdient  nur  owayaymzi  Aufnahme;  alles  Lebrige 
beruht  auf  der  falschen  Voraussetzung,  dafs  diese  Worte  den  Ahschluss 
des  Vorhergehenden  darstellen  sollen,  wfthrend  sie  in  Wirklichkeit  ée 
Einleitung  zum  unmittelbar  Folgenden  zu  bilden  bestimmt  sind.  flUt 
man  hieran  fest,  so  wird  man  auf  folgende  Verbesserung  geführt:  de- 
%ei  ôé  (loi  <Tvvayay6vTi  ^Xùnéov,  tlvà  ôêt  <^hiüü%ß^(tt 
xai  èy  oJç  y.aiQnïç  V/.aaia  u.  s.  w.,  wobei  dahinjjestellt  bleibeu 
möge,  ob  nicht  nach  ôr^Xvjiéov  noch  uvat  ausgefallen  i^t. 

31 ,  2  p.  1 10.  112.  oXiya.  d'  av  zig  d^élwv  èniaveikat  toi 
dâe  froiijaai  7iaq6(ÂOi9¥  vovt^'  èmotoXijv  yçdt^faç  {yçdxpana 
richtig  Köchly)  neçi  tiimp  qfOveQtaç  i»  nkeioaiv  h  vavtj^  fjf 
httazol^  %o  ctv%o  nom*  hrtof^/^aipdfuvovy  y^ftfiowa  6è  ot* 
ifiq)avij,  äatttff  iv  ßovXij.  Durch  das  âè  getäuscht  wollte  Ci- 
saubonus  hieraus  yçofufnara  êi  téÔê  èptfpains%  natt  S9  floéUt 
machen,  iniuier  noch  besser  als  Köchly.  welcher  -/QÛ^i^miu  ôè  ovritK: 
i^Kpavij f  oianeç  éV  ßtiXfo  interjMdirt  hat.  Casaubonus  war  auf 
dem  ganz  richtigen  We^e  unti  es  kommt  nur  darauf  an  seine  Verbesse- 
rung noch  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Pimkte  zu  vervollstindigeD. 
Ich  schlage  vor:  imatjfuuwéfiW)»  y^/ifiava^  â&'  àv  ififapiêU 

31,  5  p.  114.  Nachdem  erzählt  worden,  wie  em  Brief  in  das 
feindliche  Lager  durch  die  Vermittelung  dues  Reiters  spedirt  worden, 

der  ihn  unter  den  Panzerflügeln  eingenäht  trug  und  .ml h  absichtiich 
von  den  Feinden  fangen  liefs,  um  ihn  im  feindlichen  Lnircr  dann  au 
Addresse  zu  befördern,  wird  geschlossen  mit  den  Wurten:  vnrçi- 
tf^g  èv  ôê  trrrreig  àôekfpôç  àâeXfpnv.  Köchly  macht  daraus  t'^'- 
^ittfÇ  Si      Itiftevg  [Ttunàç  dç]  éôaXgfàg  dôêl^p^  was  unmdgbcà 
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gebilligt  werden  kann.  Es  war  gar  nichts  weiter  nöthig,  als  die  falsche 
Wortabtheiluug  m  herichligeii  und  den  Dativ  dôûj(pi^  einzuführen: 
vitriQettja €v  êè  tTtneiç  àâêXq^oç  c(ötl(p(^t. 

31,  9  p.  110.  À.éyatai  ôè  xat  ug  tcv^iov  y^äipavia  fniXctPi 
ßüxiatqt  èày  §rjQavi>fjyaif  e/reita  Xevimaavta  dapct»it,ui¥  %à 
yçdfifiarcu  Wie  die  ûberiieferten  Worte  zu  cooBtruiren  und  zu  ver-  ^ 
stehen  sind,  gestehe  ich  nicht  einsttseheD,  glaube  auch,  dafs  sie  Über- 
haupt nicht  verstanden  werden  können.  Bedenkt  man,  dafs  vor  Xiys- 
fttt  im  Texte  èniotuXe  {àvranéateiXev  bei  Julius  Africanus)  un- 
mittelbar vorluT^t'ht ,  so  wil  l  man  koin  bedenken  tragen  aus  dni- 
oiiiltv.  )J'/bi.aL  imi  m\ï  itJitoiiiXsv.  èvôixei ai  z\x.mdndi<^fi,  ^Ey- 
Uxiiai  braucht  Aeneas  in  dieser  Weise  auch  sonst. 

SS,  4  p.  140.  Die  verscliuss(;ne  Munition  soll  durch  Leute  auf- 
eernnmelt  werden,  welche  in  Körben  zum  Fufse  der  Mauer  herab- 
gdasaen  werden,  und  deren  Rückzug  durch  Netze  und  Strkkleiteni 
u  aichem  ist,  die  an  der  Mauer  anzubringen  sind:  tavraç  (die  Strick- 
leitern) êtoaàç  elvai  tov  aQi&fxov  xciig  àvakéyovaiv  àvd-çtS- 
nroeç,  hnwç,  Fav  iiiéç  /cortoaty  xctxv  draßa/vmai.  Es  fällt  auf, 
liais  diese  NVoile  ohne  verbindende  Partikri  angefügt  sind  und  daf« 
dtr  Dali?  zoig  -  âvi^qiôuoig  eine  passen(b'  Ib  /ie hung  kaum  zulässl; 
auch  erscheint  die  Doppelzald  der  Leitern  als  übedlfissiger  Luxus,  da 
eiae  für  den  Mann  offenbar  voUkomnien  ausreichen  würde.  Wenn 
foncr  unter  den  Tivèq  ein  Theil  der  auÜMunmelnden  Mannschaft  ver- 
standen werden  soUte,  so  würde  der  Deutlichkeit  wegen  ein  Zusatz  wie 
o^fSy  kaum  entbehrt  werden  können;  auch  erscheint  es  natörlich,  dafs 
wimn  die  Samnieln<len  durch  herannahende  Fpinile  ^M'slört  werden,  sie 
!»icli  s.iHiinÜicb  ziiniekzielien  und  nirlil  i»l(»ls  derjeiiigü  Theil,  der  l)e- 
»«utleris  ins  Gedränge  kommt,  da  an  \Vidj;rstand  von  ihrer  Seite  doch 
nolil  nicht  gedacht  werden  kann.  Allen  diesen  Anständen  wird  gründ- 
lich abgeholfen,  wenn  man  sich  dazu  versteht  die  folgenden  einfachen 
VcriMSserungen  vorzunehmen:  %aù%aç  â*  ïaaç  eîvai  toy  d^id'fiôv 

A.  klllCUUOFF. 

ZÜ  DEN  GERMANICUS- SCHOLIEN. 

Martian.  Gap.  ed.  F.Ëyssenhardt  p.  382, 19.  praeàietiaiuUm 
Aw  raftlfNi  uocanifÊT  f  ehwe  tu  e  decern  ei  VIL 
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Ich  schreibe  hier  ekoréutaê  nach  Hygtn.  P.  A.  ID  1  p.  500  Sto- 
▼eren:  reliquat  aulem  dme  xoQ^^t'  dietmHtr,  quod  drcum  pohm 

f}frs(')Uui\  Man  vorgleichft  hifzu  die  jüngere  Redaction  der  Scholien 
1x1  r>iib!<'  Arnt  li  p.  4U:  stmt  omîtes  seplem  sap}  '!  alias  decern ^  qtuif 
praecedunl  et  äicuntur  luden  Us.  ilie  Zählung  al>er  iüt  iu  beiden  be- 
richten falsch. 

ibid.  p.  383,  17.  cm  cum  Hercules  obitäcrat  wclorqMe  «mchm 
perieuio  [HeroHÜi]  *  *  *  a6  loue,  kunc  Mwm  mmariat  digmm  ho- 
mrittUi  et  mrot^tie  $iâ$ribtu  intuUt.  Das  Origiiial  zu  dieser  Stelle 
fanitet:       Ôè  [6  og>iç]  vttè  **Hqaç  âi*  aùzè  tov%o  %9tayfjihoç, 

O'iwg  dviaycoviLrjTai  tifi  'Hgankai'  od^ev  iTru^elea^évroç  tov 

rnlç  atfiçntç  ti}i//.e  to  eïôio/.ov  [Cat.  IV  p.  242,  2  WesttTDi.]. 
Wollte  man  in  der  liebersetzung  eine  Lücke  annehmeo,  so  müsste 
maD  sie  zu  Âuiang  unseres  Satzes  vf>t-nnjthen  ;  doch  scbrint  mir  eine 
solche  Annahme  nicht  n&thig  zu  sein,  wie  ich  schon  in  dem  Posener 
Progr.  von  1865  p.  3  angedeutet  habe.  Wenn  man  mit  den  fland- 
Schriften  qui  und  BercuU  liest  und  sich  an  die  Wiederholung  dieses 
Namens  nicht  stdfst  —  einem  solchen  Stiüsten,  wie  es  der  Scholiast  ist 
küunen  wir  derartiges  nachsehn  —  wenn  man  ferner  abierit  loun 
für  ab  lonc  setzt,  wodurch  man  fur  den  .Naclisalz  ein  Subject  erhält, 
welches  bei  Eysscnhardt  fehlt,  so  gewinnt  man  folgende  Restitution: 

cum  Herculi  ob  st  it  er  it  uicterfÊt  mmimopericulo  EerculsB 
obierit,  lo%ie  Anne  laborem  etc. 

ibid.  p.  384,  7,  Haet  corona  dieifwr  em  Äriadise$,  qum  Läe- 
ncm  oftrts  inhiiüH  ut  dus  nupUm  dti  iu  iumsla  Dia  eMrmmt  toji- 
tarn  praeelaram  facer e,  qua  primum  nom  nupta  corouutu  e$L 

Wie  soll  mau  diesen  Satz  cuustruieren?  W<»ran  schliefst  sichco- 
gitansf  Hier  müsste  ent\ve<ler  Ahludfe  geschallt  oder  ein  Zeichen 
der  Korruptel,  etwa  \ot  Liberum  oder  cogitanSy  gesetzt  werden. 
Mir  scheint  das  einfachste  zu  sein,  wenn  man  Li'6er  schreibt  und  zu 
dem  Helativsatze  das  Yerbum  des  Hauptsatzes  erginst  üebrigens  steht 
nach  dem  Zeugnisse  von  Hertz  in  B  ftuAaram  und  in  Ppreclaram, 
nicht  wie  E.  angiebt,  praedarum  in  B  und  P* 

In  demselben  iMythus  heifst  es:  \ab  eodem  deo]  dteiMr  Theseaex 
labyriiLÜio  libfrassc:  tali  fuhjorc  fuit.  Kyssenhanlt  will  die  ersten 
Worte  tiliren,  ^  quamquam  schohdula  Cata^i.  nerlm  ôià  Toiini  fortass^ 
male  iiUdlexit\  Dies  ist  nicht  nôlhig,  weim  mau  die  haudschhfUiche 
Gewähr  richtig  deutet,  ß  und  F  haben;  ab  eodem  db  das  heiist;  st 
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(oâem  do  n  o.  Hiezu  vergleiche  man  nun  die  Katasterismcn  :  \atoQBi- 
tat  äs  y.ai  ôià  tovtov  (sc.  eçyoïf)  tôv  GriCfkt  aeadHox^ai  Ix  %ov 
laßigMoVy  (p^yyo^  ttoiovvtoç.  Âuch  kann  ich  V.  16  die  Annahme 
«Der  Lücke  nicht  hilligeQ.  Warum  sott  man  nicht  mit  den  Hand- 
schriften lesen:  qim  fM  attri»  adfixa,  cum  tn  Naa^  utrique  uenit" 
lenf»  ägmm  «morts  an»  et  mni$  eins  (erimm  es  BP  srtiiem  esss 
Ey  SS.)  qui  fidget  su6  emufa  Umm?  Weder  die  €onstraktion  in  Naxo 
bei  uenire  noch  der  Ausdruck  utriquehdXiür  den  Scholiasten  etwas 
Anstöfsiges. 

ibid.  p.  385,  U).  Ilic  oli  ni(i(j)nin({inem  m  tim  domieilin  partihir, 
ti  tnim  alio  iendimt  brachia  aus,  alio  eorptu  et  cauda  intendmtur  at- 
fuaaUem, 

Bier  möchte  ich  in  engerem  Anschluss  an  die  handschriftliche 
Uebertieferung  lesen:  ei  entm  aliud  attendunt  hraehta  snis»  aliud 
(sfit  BP)  corpus  et  cauda  (eaudam  BP)  intelleguntur  ad  aeuleum. 

ibid.  p.  387,  8  qui  cum  aduUa  aetate  venisset,  mairi  AiseAtt  uim 

ferro  uolut't,  quos  utrosqtte  inr.olae  h/raei  mantis  cum  occidere  uellent 

 luyytUT  ntrûsque  ereptos  asuis  infulit.   Iiier  muss  das  zweite 

Htrosque  getilgt  werden,  das  Komma,  weiches  E.  vor  luppiter  ge- 
setzt hat,  habe  ich  gestrichen. 

.ibid.  p.  389,  1.  qmd  pro  Hteunditsimo  pramnio  est  adeptus, 
tmUra  corpus  (morem  BP)  patrie  Brigone  cum  miserando  uhUaiu  [mar- 
tm]  requireus  earns  tenmu  ueste  (kni  uesügio  BP)  earn  aecersitam  ad 
patHs  corpus  perduatit, 

Icarius  hat  in  Atlika  den  Wein  ein<^pfrdn*t.  Hie  misstrauischen 
Leute  tödten  jedoch  ihren  W olilliiaU  i-,  weil  si<'  die  Trunkenheil  für 
S\niptüine  der  Vergiftung  halten.  Von  demselben  Icarius  sagt  der 
Scholiast  p.  389,  15  inemtittV  sibi  pro  hemficio  exilinm  fuisse  a  mor- 
Mus.  Icarius  erwartete  Dank  für  sein  Geschenk,  aber  nicht  den 
Tod.  Daher  konnte  der  Scholiast  wohl  sagen  mit  Bcsug  auf  des  Ica- 
rios  Ermordtmg:  quod  pro  iuemdissimo  praemio  est  adepius  eonira 
morem,  wie  die  Handschriften  haben.  Ich  vermuthe,  dafs  er  auch  hier 
«ncr  griechischen  Quelle  gefolj^'t  ist,  in  welcher  er  etwa  ov  xorcr  /uoi- 
0(ty  (II If  1  rraçà  itnlçcn'  oder  rraçà  âo^cfv  las.  Vielleicht  auch  steckt 
m  morem  der  iNanie  des  Hundes  Maera,  den  ApoHodor.  III  14,  \  und 
Hygin.  P.  yi.  U  4  angeben.  Der  folgende  Salz  ist  sehr  verderbt  über- 
liefert; wie  ihn  aber  £yssenhardt  schreibt,  ist  er  ganz  unverstindlich. 
Subject  soU  offenbar  conts  sein,  dann  schwebt  aber  Erigms  m  der 
Loft  und  erflyit  so  zu  ftüh  ihr  Schicksal.  Ich  habe  folgende  Emen- 
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dation  versucht:  patris  Erigone  commiseratur  ulnlatu  mor- 

tem,  mortnum  (mortem  mortem  B)  requirens.  canis  leniuesti- 
gio  earn  accerstf  am  ad  patris  corpus  perduxit. 

ibid.  p.  390,  19.  duodeeim  tnUem  signa  haec  sunt* 

Diese  Bemerkung  findet  sieb  nach  der  Aufzähltuig  der  in  den 
Zwillingen  befindlichen  Sterne.  Ich  beziehe  A  aee  als  mmtnaihms  phar. 
femmmi  generis  auf  die  vorhin  erwähnten  ntellae,  welche  das  Zeichen 
(l<r  Zsullinge  hilden,  um]  Irse  und  verbinde  f(>lp:pndennarsen :  ^mo- 
liecim  inter  signa  haec  sunt,  serf  in  medio  cire  ni o  neqni- 
noctiali  tropici  hiemalis^  qui  tiotius  appellator ^  sita  sunt. 
So  bedarf  es  auch  nicht  des  Ton  Eyssenhardt  voigeschlagenen  Zu- 
satzes iidera  quae* 

ibid.  p.  392,  10.  smU  in  hoe  signo  in  eius  textn  oHae  sfeUas, 

quas  usinas  aypelinnf. 

Nach  Cat.  XI  fysi  ôf  o  -Kcrç/irog  t.n  im"  naiQ(i/.oi  ctüXf- 
Qaç  XafiTiQovç  ß'  wird  mau  hier  testa  uud  p.  393,  M  super  testam 
lesen  müssen. 

ibid.  p.  393,  23.  in  qua  spebmeam  esse,  iifrt  A^c  ko  uictusmê- 
mmratur  quae  f  Mihid^on  nomine  fueriL 

Das  Richtii^e  hat  Curtius  Pelop.  ÎI  5S7  gefunden:  Amphidymon. 

ibid.  p.  394,  17.  hic  Erichthonius  (iicilur,  qui  primus  equos  IUI 
iunxit,  quem  Hesiodus  miratum  simiUtudinem  soUs  quadiigis  uexim 
et  quod  primus  Panaikenaea  consüiuisset  astris  retepiwn  numon'ae 
troMt  hahiiu  agüatoris* 

Die  Handschriften  haben  quem  iouis  miratus  s.  s.  q.  feciete 
und  hieran  ist  nichts  zu  findem,  wenn  man  die  Katasterismen  ver* 
gleicht:  loi  iov  Xiyovotv  ozi  o  Ztic.  löi^v  nçiîicov  èv  dvO^Qiüirnig 
açfna  tev^avia  ïnrK'tv  .  .  .  %c(l  fhai  fia  a  î)rt  tfj  roi;  *Hklov 
àvilfiiunt'  i;TOi  i^oain  ànf  Qiiav  (jjtoÇer^aç  ïnnovç  ut)..  Nur  möchte 
ich  nachher  für  tradif  lieber  tradidit  lesen.  Somit  wäre  alsn  zu 
schreiben:  quem  louis  miratus  similitudinem  solisquadrigii 
feeigse  et  quod  primus  Panathenaea  eonsiituiseet  astrit 
receptum  memoriae  tradidit  habitu  agitatoris, 

ibid.  p.  395,  G.  ibique  louem  infantem  cum  Curetihm  AmaUhtam 
educasse. 

Nach  meiner  Ausführung  im  Pliiiulug.  XUI  662  muss  ich  auch 
die  Schreibung  cum  Curetibus  als  unhaltbar  zurückweisen,  ebenso 
wie  ich  es  dort  gegen  Merkel  gethan  habe,  weicher  Curetés  et  Corg- 
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hüut€$  vorgeschlagen  batte.  Nach  Catast.  XIII  p.  248,  14  Westerm. 
bt  das  handscbriftliche  cum  eura  vollstindig  begründet 

ibid.  p.  395,  11.  eo  tutus  tegimento  illius  caprae  terga  alia  peUe 
Uäa  reUitmt  tiitae  el  invMrtalitau  danauU  caeloque  et  astris  intuHt, 

Es  ist  von  dem  Fell  der  Amalthea  die  Bede,  dessen  sieb  Jupiter 
als  Schild  im  kämpfe  g<'g«*n  die  Titanen  bedient  hat  und  das  er  fortan 
als  Aegide  führt.  Die  Ziege  bekonimt  dafftr  einen  neuen  Kuck* n.  uird 
wieder  belebt  und  mit  der  Üusterbiichkeit  beschenkt.  Das  besagen  die 
Cataaterismen  XIH  p.  248,  21:  zà  oozä  ôè  tijç  uiiyoç  xaAîî- 
^jfanog  akkrj  ôoq^  xai  ifopvxw  avti]v  nal  ä^ayarav  nataantv- 
daonûÇf  aôn^v  fté»  qtaotv  Barifcv  ovçévior  wnaaxsväaai.  Wenn 
wir  aber  so  lesen,  wie  Eyasenbardt  Torachlägt,  erfährt  nur  der  Räcken 
der  Amaltbea  die  erwiibnten  Auszeichnungen.  Ich  schreibe:  eo  tutu$ 
tegimento  alia  caprae  ter ya  alia  pelle  tecla  rcstituil.  uita 
ti  mmorialitate  donauit  caelique  astris  intulit. 

Im  nächsten  Satze  braucht  man  nicht,  wie  Fyssenhardt  thut, 
seine  ZaÛucht  zu  einer  Lücke  za  nehmen.  £r  schreibt  nämlich:  etiam 
àt^^tdm»  appeüaiur  id  notât  agùatorem  *  4^  *  *  ♦  Myrtilvm  Mercwrii 
fHum  Oenomai  aurigam  a  paire  astris  itdatum,  B  hat  apallaturii 

V 

dicuni  agttatorem,  P  ap a /(a^ ar t  tdiïl»  was  Eyssenhardt  jedoch 
so  anführt:  id  iit;  doch  mag  dem  sein  wie  ihm  wolle,  selbst  wenn  die 
Abbreviatur  in  P  durch  notât  aufzulösen  wäre,  was  ich  bezweifele,  so 
miisste  der  Herausgeber  unbedingt  der  Baseler  Handschrift  den  Vor- 
lang  einräumen.  Eine  leichte  Aenderung  beseitigt  alle  Bedenken:  etiam 
Âêgiochus  appellaiur.  alii  dicunt  agitator em  Myrlilum,  Mercurii 
ßium,  Ottioinai  auriyam,  a  patre  astris  inlatuw, 

ibid«  p.  396,  10.  Signum  autem  tami  from  quam  facimn  Hyades 
mantur,  quas  Phereeydes  A^maeia  mUriees  Uheri  diät  Septem. 

Da  hier  keine  Corruptel  angezeigt  ist,  so  muss  man  annehmen, 
dafe  der  Rerauj^geber  den  Satz  für  intact  gehalten  hat.  Ich  muss  je- 
doch bekennen,  dafs  ich  die  ersten  Worte  nicht  verstehe;  icli  ver- 
mulhe,  tlals  sie  etwa  so  gelautet  haben:  in  aigno  {signü  BP)  anitni 
twri  from  cum  facie  Hyades  uocaniur.  Den  richtigen  Weg  zeigen 
auch  hier  wieder  die  (latasterismen,  in  denen  es  heifst  (XIV  p.  249, 
6  W.):  toV  ôè  Tavt^  %è  fthtarvov  aihf  %^  nt^éftt^  tâ^Yéôêç 

ibid.  p.  306,  16.  louis  caelo  inlatas  sideribus  lionorauit,  Ilyadas 

Uermea  1.  3() 


Digitized  by  Google 


458 


MISCELLEN 


appeUoMit,  fuod  nateenU  Libtro  eas  I'n  uemi  temporis  tignum  jmmA, 
yuod  «ni  pluuiaUs, 

Die  HandschrifteD  haben:  Syadag  appeUauU,  quoinai- 
eente  Libero  eaa  inuenerit.  tempori$  Signum  p9$uit  etc. 
Und  80  ût  auch  zu  lesen.  Was  aber  der  Scholiast  sagen  will,  erpebt 
sich  aus  den  Antscholien  (Arat.  ed.  Bekker  p,  67,  7):     ôè  ^tcqu- 

ôè  6  Jiêwaoç,  und  aus  Phauuriu.  s.  v.  Tctrçoç  Eudoc.  p.  407:  o\ 
dt  (f  aoi  /.cd  on  'ïaùéi;  Ik't/.yai ,  iii}t^vai  ini  Jtoriaoi  ,  v.al 
lov  xJlovvoov  '^Ytv  (paaiv  dno  loîiiov  Tirtç.  Wcuû  er  noch  liinzu- 
fügl:  veiv  enim  plnere  est  et  earum  (nicht  eornm)  ortus  r//i'  ms  mn- 
citat,  so  veiMichi  er  tiamit  eino  s|»rachlii  hc  l'.rklarimg  des  Manien»  iiit 
Gegeiii^aU  la  der  vorangehen* uiyiliolu^iM  lu  n. 

ibid.  p.  H97.  16.  maijnam  ap%iÂ  kominm  dignüatem  kabmtt  quod 
omnibus  konoribus  stgiti/icanl. 

Man  lese  mit  P  h  oris  {B  hat  oris)  für  honoribus  und  ebenso 
p.  404,  11,  wo  BP  honorib.  haben.  Der  Ausdruck  omnibus  hori$ 
ist  eine  ungesc  hickte  Uebersetzung  von  xor^*  (-'tQav.  Vergl.  Cal.  XXEI  ; 
p.  254,  24  W.:  fisyiotr^v  à*  è'xova  ôô^cty  è»  %oiç  èp%^^itOêç  int-  \ 

ibid.  p.  398,  8.  relifusu  médius  est  inter  et  aestim  et  ttopidàr- 

Die  Bezeichnung  tropicw  verlangt  als  Attribut  entweder  himék 
oder  oesftims,  eaprievmi  oder  coneri;  aesUvm  und  tropicus  köooen 
daher  nicht  zwei  Kreise  bezeichnen.  Doch  was  bedarf  es  vieler  Worte, 
in  den  Catasterismen  ist  alles  klar:  jd  âè  koifiov,  heirst  es  Cat  XV  | 

p.  250,  I  VV.,  sîg  TO  dvè  ftiaov  nifstet  amov  tov  ts  açjtttxw  ' 

xoft  ^€Qivov  TQOTtiKov.  Danach  werden  wir  in  den  Scholien  leseo: 
reli(])ius  ineihKs  est  inUr  arclici  tt  a  est  iui  tropici  circulum.  Weon 
ich  ïiiij^c,  iu  den  Oalastcrisiiicii  ^ci  nlli's  klar,  so  incirie  ich  damit  nur  j 
die  s| »radiliche  Seite;  gegen  das  Sachliche  iu  dieser  SteJie  hat  sicli 
schon  îSctiauhach  erklärt,  Catast.  p.  93. 

t'ntor  den  Sternen  des  Cepheiis  lese  ich  bei  fciyssenhardt  |).  3^5, 
U)  supra  pedem  alùis  III.  Unten  ist  angemerkt  alias  B,  nach  der  mir  j 
vorliegenden  Collation  hat  auch  P  alias,  während  im  Berliner  Ajx)- 
graphon  alt t is  steht  B  und  P  enthalten  die  richtige  Lesart,  alili* 
lässt  sich  nicht  verstehen,  denn  der  Schwan  —  und  das  ist  der  einzige 
Vogel  in  der  Nähe  —  Steht  nordöstlich  über  dem  Haupte  des  Cepbev 
und  hat  nieht  etwa  einen  Stern  mit  ihm  gemeinsam. 
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ibid.  p.  402,  8.  habtm  inkr  $b  aßigammitmn  eonHnentmiuque 
td  priores  pedes  ArieHs. 

alUgamentum  eontinentem  ist  doch  zu  barbarisch.  Ich 
ichlago  vor  continens  oder  eontinet  enim. 

ibid.  p.  402,  20.  royala  ab  hm  qnod  sibi  obtaiUi  tribut  postu- 

bref, 

B  und  P  habtii  quid,  was  unU  ii  iiithi  iioiicrl  ist,  und  zwar  ist 
dies  un  st  reit    das  riclitigr:  qnoii  '\^\  wohl  nur  «»in  f  huckfehler. 

ibid  ]>.  417,  17.  Iluins  iuiirum  ad  pedem  0/  i  ids  sinistrum  est, 
|Vlxcrz  \,4Qaiov  Eridnnna  uocatur  scd  nullum  crempium yraeuertens. 

Die  Iptzten  Wortf  sed'praeuerten$  bedeuten  nach  den  Calasteris- 
meu:  oidéftiav  àè  dnôôsi^tv  neçi  ctvrov  (plçBi  {sc^ZiQtnoç) 
Cat*  XXXVU  p.  263,  17  W.  Ich  lese  daher  sed  n  n  Uum  exemplum 
froferentemvoiA  beziehe  das  letzte  Wort  auf  '^qotov, 

ibid.  aUis  placet  aeqttius  istum  Nihm  appeUari.  pisciwnvnus 
a  mendie  fuit  et  subest  efitm  eins  steUa,  quae  CoMpua  appeUaiur* 

Fârptfcium  unus  hatB  ^leent  munus,  Ppieem  {piseem 
Bjssenhardt)  mtitifis.  Die  Fisehe  haben  mit  dem  Eridaous  nichts  xa 
than,  wie  die  Sternkarte  und  die  Erwähnung  des  Canobus  zeigt  Es 
ist  za  lesen:  hic  enim  unus  a  mer i die  fluit  und  damit  stimmtauch 
Catast  XXXYII:  fiovoç  yàç  clroç  dno  (.i^arjiißqiaQ  ictç  oqxciç 
ÏX^i.  Auch  würde  ich  mit  B  Canobus  scbreibeo. 

ibid.  p.  418,  9.  qtm  omnes  ob  earn  quod  Veneris  esset  fiiiahonO' 
rewrunt  [honorati  erunt  BP). 

Die  Aenderuiig  honor  aucruiil  geht  zu  weit,  honorati  sunt 
genügt,  cf.  Ampel,  il  5  vh  id  factum  lunoni  odio  eme  cnepit  konemqve 
caeksti  ilitjniiad'  f;s(  homn  nta.  Solin.  coli.  123  ipse  cum  ulbis  quadri- 
egredienlem  in  liitore  occurrens  honurattis  csl. 

ibid.  p.  420,  1.  altulit  cum  ipso  craUre  üicem  ebibisse  quae  fuerit 
m  fonlem  aquam. 

Die  lï.mdschriften  haben  exridisse  qnod  fuerit  in  fonte 
aqua.  Üafs  die  Catasterisnif^n  ebibisse  für  excidisse  empfehlen, 
habe  ich  schon  Philol.  XI il  p.  t)(>2  erwähnt.  Das  Folgende  mag  ur- 
ipiOoglich  gelautet  haben  quid  fuerit  in  fonte  aquae» 

ibid.  p.  420t  7.  eratera  autem  cum  qua  medio  posuit  angue,  eau- 
üm  mtlem  angtäs  m  medio  eoruum  rostre  adpeteutem  neque  posse  iuxta 
«ceiufere  ut  frifrol. 

Die  Verfoesaerang  eum  aqua  liegt  bier  sehr  nahe,  in  dem  Folgen- 
to  aber  mdsste  nach  B  in  medio  fortbleiben,  es  ist  aus  dem  y<tf«n- 

80* 
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geheuden  medio  entstanden.  In  den  letzten  Worten  steckt  aber  auch 
noch  ein  Fehler;  er  ist  wohl  in  ne  que  posse  enthalten,  welches 
das  griechische  ft^  âvpàfiwop  wiedergeben  soll.  Wir  haben  also  lu 
lesen:  eratera  auUm  cum  aqua  medio  fOiuii  angue,  caudam 
auUm  anguiê  coruum  roeiro  adpeteniem  t  neque  pone 
iuxia  aseendere  ut  bihat 

ibid.  p.  421»  11.  Di  ^iiàifiis  iteüti  quas  pUmeUu  troe«tf  od  sd- 
sidttos  earum  mofus       qrnnpie  dm  adsigntnimmf. 

Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  hier  eine  Lütke  anzunehmen.  Der 
erste  Satz  bildet  eine  Ueberschrift,  gerade  wie  in  den  Catasterismen 
(XLUI):  ftMçi  nivte  èatéqtav  TtSv  'Kokovfiimv  JlXmnritw  èêè 
xè  xlvrjatv  ex€iv  îâtav  avtovç.  Weiler  heifst  es:  de  his  hac  tum 
quae  IJeraclides  PonUcus  refert  Promelheu  pukherrimum  ficlura  ho- 
minem.  quem  cum  ocatUsset  cvpido  et  uiiia.  nt  indi- 

casset  misit  Mercurmm  ijui  eum  tamquam  ad  inmortalif  iicm  uocarei, 
qui  nun  ante  adnnii  quam  poiioue  accepta  rmdo  receptus  honoratas. 
Die  Handschriften  hnhen  ui  tio.  i)md\  ilie  Annahme  ein*T  Liick«'  uird 
nichts  gpvvonnrn,  so  ingeniös  man  sie  auch  ergänzen  mag.  kl»  hnlH- 
Folgendes  versucht:  de  his  Phaenon,  quem  Her aclides  Ponticus  rtftrt 
a  Prometkeo  pukherrimum  fictum  hominem,  quem  am  oeeuUsset  et 
Cvpido  eum  loui  indica$set,  mitit  Mercurium  qui  eum  tamquam  ad 
imnoriaUtatm  uoeant.  qui  non  ante  adnuit  quam  poäone  accepta. 
auXa  receptus  honoratus  est.  Der  erste  Planet  ist  Phaenun,  wir  f^ich 
aus  dem  Folgenden  eigiebt:  louio  est  Stella  Phaenon^  and  von  ibm  isi 
hier  die  Rede;  vgl.  Hygin.  P.  A.  n  42.  Die  Form  oceultMset  torn 
als  Eigenthûmlichkeît  des  SchoUasten  gdten,  da  sie  sich  noch  einiMi 
p.  412, 5  findet 

Posen.  ALFA£D  BREYSIG. 


DIE  ORTHOGRAPHIE  DER  SOGENANIVTEN  TABULAE  HONËSTAE 

MISSIONIS. 

Die  Bürgerrochtsverlcihungen,  nflicielle  und  be^lauhiato  Docu- 
mente und  sämmtlich  in  Hum  selbst  aui»ge[ertigt  v\i«  r(i|ui  i,  m  '  ^  ni- 
gen  Ausnahmen  entweder  noch  vorhanden  oder  doch  vollkomiin'û 
sicher  überliefert  und  zwar,  wo  die  Tafeln  vollständig  sind,  dunhaus 
in  doppelten  Exemplaren,  sind  schon  an  sich  für  römische  Hecht- 
schreibung Documente  vollkommener  AutoritAt,  einsig  aber  in  ihrer 
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Alt  iiHofeni»  ib  sie  uns  ans  einem  Zeitraum  roD  zweihuiidert  mid 
fanfkig  Jahien,  von  Claudius  an  bis  auf  Diodetian,  wesentlich  dieselben 
FormelQ  in  über  fonfzig  sicher  datirten^)  Beispielen  vorführen  und 
nir  also  hier  w<>Digstens  für  einzelne  Fftlle  und  Wörter  Beobachtungen 
antostellen  vermögen,  die  nicht  auf  dfv  Individualitfit  des  einseinen 
Schreibers,  sondern  auf  zahlreichen  durch  einen  längeren  Zeitabschnitt 
^ich  vertheilenden  Wahrnehmungen  beruhen.  Es  wird  daher  gerecht- 
ft  rügt  stin  hier  übersichtlich  zusammenzustellen,  was  diese  Documente 
für  die  römische  Orthographie  ergeh»  ii  und  ihhv'i  auch  Gt  i  iiigîugiges 
nicht  zu  riberg»'ht  Ii,  iiishe^ondere  wo  darin  »'ine  gmisse  Stetigkeit  sich 
leigl.  —  Ich  citire  dieTatVJo  nach  den  Jahren  in  Anwn  mc  i  rl.i>seu  sind. 
1.  Der  Genitiv  der  2.  Deel,  von  Wörtern  auf  ius  und  mm. 
Das  allere  Latein,  das  ülM  rhaupt  nicht  zwei  glcicli  ■  niichstaben 
Beben  einander  duldet,  kann  dcs>lialh  von  den  WôrttMu  der  zweiten 
Declination  auf  iu$  und  tum  die  Bildungen  auf  it  im  Gen.  Sing,  und 
Nom.  Pl.  und  auf  iti  im  Dat.  Abi.  PI.  nicht  verwenden,  sondern  muss 
dafür  andere  Formen  an  die  Steile  setzen.  Diese  sind  indess  nidit 
darehaus  gleichartig.  In  republikanisi  her  Zeit  bildete  man  von  ßUus 
den  Nominativ  Plural  fiU,  fiki  oder  fiUa,  den  Dat  Abi.  PI.  ebenso 
fü,  fkis  oder  /Utin'i,  dagegen  den  Genitiv  Singular  nie  anders  als  /St 
odrr  fiät  so  dafs  die  Unterdrückung  des  t- Lautes  vor  der  Casus- 
odnng  im  Plural  fiicultativ  ist,  im  Singular  dagegen  obligatorisch.  Dies 
lehren  die  Inschriften  dieser  Epoche*)  und  damit  stimmt  die  gram- 
antische  Theorie,  wie  Lucilius  sie  vorträgt^);  dafs  auch  die  Dichter 
der  republikanischen  Zeit  keinen  andern  Genitiv  wenigstens  von  Sub- 
ätantiven  keunea^)  als  auf  einfaches  t,  ist  von  Bentley  längst  erkannt 

M  Ab  sieh  bat  PSrioger  (MfincbeMr  Gel.  Abs.  1844, 293)  alleidiogs  Recht, 
««»  «r  dtreof  hiDwebl,  date  die  Dates  mir  für  die  Privilegien  aelbtl  marsgebend 

»od,  Dicht  fdr  die  Copieo.  Aber  wie  alle  andereo  Altcrskennzeichen,  so  insbeson- 
ien  die  Zeugennanen  Idiren,  dah  die  Extrade  dnrcbgïngig  wenig  jünger  eind 

lU  die  Originale. 

*)  V'i^l.  die  ZusaiQiucn.stollaDg  in  Uübners  Index  zum  C.  I.  L.  1  p.  t>U5.  607. 
Fäieii.  B.  nt  luimer  .Num.  1*1.,  fiU  nod  filet  entweder  Mon.  Pl.  oder  Gen.  Sing. 
Urilios  forderte  weiter,  dafs  im  Genitiv  Sing,  immer  if  im  Nom.  Pl.  immer  M'ge> 
idriebea  werde;  dieto  Diffrrcnzininfir  aber  ist  in  der  Praxis  nicht  durcbgedmngen. 
Charisias  p.  7S  Keil  and  dazn  Lachmann  zo  JMcret.  5,  lOOB. 

**'t  Acljrctiven  s«  wie  von  Lehnwörtern  lifilx'ii  «ichon  üUerc  Dichter  den 
Grnitiv  auf  //  {gebildet.  Üi«  Inschriften  übrigens  .srhreiben  licet  Sulpicei  (C.  I.  L. 
1,804)  und  inunmpi  Flavi  (S.  4H3)  und  Meli  so  gut  wie  Mi  (L  N.  63J0,  116); 
«WB  man  nnr  anf  sie  Riekaiebt  nSbme,  künnte  man  für  die  lUlereZeit  den  Genitiv 
aifi  «der  et'  alt  anascUiefsUcb  geltend  anfrtelleB. 
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und  seitdem  vielfach  l)est&tîgl  >vorden.       Hieran  änderte  zunächst 
nichts,  dafs  man  in  der  augustischen  Zeit  das  Gesetz  nicht  zwei  gl^^ich«; 
Vocale  neben  einander  m  schreiben  aufgab  ;  es  hatte  dies  nur  zur  F  olge, 
dafs  man  das  bisher  oft  stellvertretend  gebrauchte  et  durch  langes  t  er^ 
setzte  und  also  im  Nominativ  Plural  auf  ßH  und  /Ibt,  hn  Dativ  AbL 
PI.  auf  fili$  und  /SA»,  im  Genitiv  Singular  dagegen  auf  /Ui  kam.  Aber 
gegen  die  letztere  Schreibung  traten  die  theoretisirenden  Grammatilnr 
auf,  zuerst,  so  viel  wir  wissen,  Vanro^),  indem  sie  behaupteten,  dafs 
der  Genitiv  wohl  mehr,  aber  nicht  weniger  Silben  haben  dürfe  als  der 
Nominativ ,  wesshalb  sie  auch  für  den  Genitiv  der  WArter  auf  tus  die 
Schreibung  fdii  forderten  —  ähnhch  wie  man  für  den  Nominativ  der- 
selben, <5er  in  ältf  n  r  Z<  il  >vhr  \\mi\'v^  in  i\s)  verkürzt  ward,  bereits  viel  ; 
früher  die  volle  I'miii  oll^'finriii  iui'ückgeführl  hatte,    ils  ist  nicht 
nieine  Absicht  nach  Ilcntlcy  uiul  Larhmaiin  du*  weitlnnfti^^*  und  sehwie-  | 
rige  l  iitcrsuchung  aulziinehmen,  wie  sich  zu  du^M'i»  Sriiulslreit  die 
Schritts  teller  der  Kaiserzeit,  insbesondere  die  Dichter  verhalten  liali  ii: 
im  Ailî^enieinen  steht  fest ,  dafs  der  FJnfluss  der  varronischeu  Theorie 
zuerst  bei  l*ro|)ertius  und  Ovidius  wahr^i  noriiiiu-u  wird  und  sie  dann  I 
aihnählirh  zu  allgemeiner  Geltung  gelangt.  Hier  soli  nur  constatirt 
werden,  dafs  in  unseren  Documenten,  die  durchgängig  die  Zeugen- 
namen  im  Genitiv  zeigen  und  wo  also  die  Beispiele  für  den  Genitiv  der 
zweiten  Declination  nach  liundci  ten  zählen,  unter  allen  diesen  Geni- 
tiven von  Eigennamen  nicht  ein  einziger  begegnet,  der  anders  als  aaf 
einfiiches  t  auslautete  —  das  einzig  widersprechende  Marü  auf  der  Ber- 
liner Tafel  Vespasians  vom  J.  71  ist  nichts  als  ein  Lesefehler  f&r  Marti 
Andere  solche  Genitive  als  von  Eigennamen  sind  freilich  auf  den  Tafebi 
Oberhaupt  sparsam  und  nur  aus  späterer  Zeit  zu  finden;  com(6t  steht 
auf  den  Tafehi  des  M.  Aurelius  und  L.  Veras  von  Chieti,  comtftiifaaf 
denen  von  Caracalla  vom  J.  2 1 6  und  Gordian  vom  J.  243,  femer  durch- 
gängig pii  (J.  208. 216. 230).  Jene  Thatsache  aber  fôllt  sicherlich  sdtwer 
ins  Gew  icht,  um  so  mehr  wenn  man  damit  andere  Documente  gleiclMB 
Ranges  zusammenliiilt  imd  sich  dadurch  überz*  iii^i,  wie  sparsam  in  den 
L'rkunden  des  ersten  Jahrhunderts  der  Grnitiv  nach  varrnnisrhf'rTh«»«^  | 
geschrit'beu  wird.  Das  am  vraniïscht'  .Minumit-m  kt-nnt  den  (icniliv  auC 
t,  wjp  PS  scheint.  aiisschlii'Islieh,  wàliiviul  un  IMural  eiiifarlifs  Miiil 
doppeitem  wechselt^).  Damit  stimmen  die  i^i&auer  Décrète  zu  Ehren 

*)  Bei  CbirkioM  a.  a.  0. 

')  Bier  ludet  akh  em^iari,  eomtarf,  Feivir^  /id^  Pùnq>eif  proeU;  i.  meii« 
Aii«g«be  S.  145.  Conle^  4»  361/7  beruht  «nf  nicht  sicherer  Erginu^.  Di«  I 

I 
I 
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der  Söhne  des  Augustus  übereinM.  I^aTs  Venins  Fia(  eus  auch  hierin 
Varros  \  orhcliritl  hel'ul^l  hat,  ist  sehr  wahrscheiiihch;  aber  die  j)râ- 
Destiiiischeo  Fasten  ^'cbt  n  kein  sicheres  Beispiel  eines  solehen  Geni- 
livs*),  während  sie  übrigens  zeigen,  dal's  Verriiis  im  IMurai  durchaus 
das  doppelte  t  brauchte^).  Die  ersten  ganz  sicheren  Belege  für  diese 
Schreibung  sind  wohl  imperii  in  der  Lyoncr  Rede  des  Kaisers  Claü- 
#as^  I  und  municipH  auf  der  malacitanischcn  Bronzetafel  Domitians, 
wo  dies  ungefähr  ebenso  oft  steht  wie  munteijpt,  während  die  gleich- 
leit^  Tafel  tod  Salpeosa  attssehliefslich  die  letitere  Foim  kennt 
Dûs  stimmt  Tollkommen  mit  der  Bemerkung  des  ilteren  Pünhis  im 
fünften  Buche  der  Schrift  dubü  §ermimi$,  die  Charisius  (a.  a.  0.)  auf- 
iiewalirt  hat:  aase  ftnVlem  raüonem  per  dno  i  Kribendit     tmdia  iam 
emwemdme  n^ari;  zn  seiner  Zeit  also  hatte  man  wohl  in  der  Theo- 
rie stell  für  die  Ansicht  des  Varro  entschieden,  aber  im  Gebrauch  be- 
hauptete sich  noch  sehr  überwiegend  die  ältere  Schieibung  und  es 
waren  vielleicht  nnr  die  orthographischen  Revolutionäre,  die  den  Geni- 
tiv filii  bildeten,  wie  Kaiser  Claudius  der  Buchstabenerlindt  r  und  der 
Schreilx  r  der  maiacilaiiir  luh'l,  der  ebenfalls,  einer  andern  m  ilio^ra- 
phischeii  Theorie  zu  Liehe,  eims  und  cuiius  schrieb.  —  Aber  um  (iieselt- 
«rnne  Ht-ständitikcil  unstTi^r  i  atciii  in  dieser  Schi  »  il  h  iii}^'  zu  erklären,  wird 
mau  wuhi  noch  eines  hiuzuselzeu  müssen:  daJs  auch  diejenigen  Gram- 
matiker, die  der  varronischen  Lehre  folgten,  sie  (hu  h  auf  Fitreunamen 
nicht  anwandten.   Dies  ist  zwar  von  den  Granimatikerii  nicht  über- 
liefert, ja  die  von  ihnen  gewählten  Beispiele  zeigen  durchgängig,  dafs 
âe  dieR^el  auch  auf  Eigennamen  erstreckt  wissen  wollten;  aber  die 
Documente  scheinen  es  zu  fordern.  Die  Lyoner  Tafel  des  Claudius 
schreibt  zwar  imperii,  i^er  daneben  Caeli  und  Tarquini;  und  noch  auf-* 
Mender  ist  es,  da£»  die  Tafel  Ton  Malaca  in  der  zehnmal  wieder- 
kehrenden Phrase  mmieipii  Fhvi  Malßcitam  biufig  miitudpti*,  aber 

ftihei«  Meioiu;,  der  Doeh  LidmiaiiD  a.  s.  O.  folgt,  dafs  das  über  dl«  Linie  kbsas* 
gefibriet'ab  Sorrogat  der  («emination  anzusehen  ^ei,  bedarf  jetzt  keiuer  Wider«' 
Ifpnj  mehr;  nnzweifclbafi  bezrirhnri  djisscllif  niclits      die  Vocalläage. 

•)  Hit  lespti  v.\r  fili,  Grit,  fjici,  wahroml  «lir  >i»miii.i»i\ c  /V  und  filf,  die  Di- 
äve  Ablative  iü  uud  jipoU'is  bt'>g;egnen,  genau  >\ie  tut  uuc)  i'aui:>cheD  Mooumeat. 

>)  TARN  TILI  ^Dcc.  23}  ist  walirschcialich  aus  TAHVTil  entstellt,  aber  doch 
kda  sicherer  Beweis. 

>)  Wir  BndcD  hier  aHi,  ExquäUtf  üs,  ebenso  abiä, 

*)  I,  36.  Doch  fallt  «neb  hier  M  in  den  Brach  und  ist  genaue  ConstatiniBf  der 
LeMiDf;  vorziibehalton. 

^)  Aul  der  letzteren  erscheint  überbaupl  ii  nicht }  sie  schreibt  iSf  wiptiji. 
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nicht  ein  einziges  Mal  Flavü  schreibt  DasfleU>e  gilt  von  nnsefen  Brau-  ^ 
zen.  Wire  die  varronische  Schreibung  auf  die  Eigennamen  enlveckt 
worden,  so  wfire  es  mehr  als  seltsam»  dafs  unter  so  vieien  Condpienten 
vom  ersten  bis  zum  dritten  Jahrhundert  auch  nicht  einer  ihr  darin  gefo%t 
sein  sollte;  und  dieselben  Tafehi  aus  der  Zeit  Severus  und  Caracaih», 
die  pH  und  omtifitV  schreiben,  kennen  von  Septimhit  nur  den  Genitiv 
Seplimt  Femer  erklSrt  es  sich  bei  dieser  Annahme,  dafs  Tarro,  obwaU 
er  die  Schri*ibttßg  filii  fordert,  dennoch')  den  Genitiv  von  PUnuim  Mr 
identisch  mit  demjenigpn  von  Plautut  erklären  konnte  Wenn  end- 
lich Lachinami  v(tn  ï*ropertiiis  sagt:  (b'syllabo  a  recto  thbreii  solus 
usus  est  cum  (It.iU  arma  Mari  et  bene  facta  Mari,  Tunc  ani- 
mi  ventre  Deri,  contttdtt  arma  Tati,  item  hnsta  Tati  et 
or  a  Tati:  /<  i  t  ntin  nnlhis  ccterormn  imitatns  est  nec  facile  acidncor,  ut 
crcdam  Üiiämm  seniel  Tati  scrtpst,si>e  in  fastorum  1,21)0,  su  vi'rdientes 
gleichfalls  Rra(  lltlm^^  dafs  die  hier  zusammengestellten  Fälle  sänimtlich 
Ëigennanien  augeliôitii.  Auch  können  wir  andere  Fälle  nachweisen, 
wo  sonst  allgemein  durchgeführte  Gesetze  diT  lateinischen  Orthogra- 
phie auf  Eigennamen  nicht  erstreckt  worden  sind  —  so  schrieben  die 
Numonii  Valae  auch  in  späterer  Zeil  noch  ihren  Namen  mit  doppeltem 
a^)  und  hat  sich  das  et'  in  den  Namen  Veidim *)  und  Teidhu ^)  bis  in  ! 
Zeiten  behauptet,  wo  es  aus  der  gewöhnlichen  Schreibung  lange  ver- 
schwunden war,  wie  ja  denn  in  allen  Sprachen  ähnliche  Anomalien 
zahlreich  begegnen  und  die  theoretisirenden  Orthographiker  doch  vor 
den  Stammbäumen  und  den  Urkunden  einigen  Respect  zu  empfinden 
pilegen.  Ohne  weiterer  Untersuchung  vorzugreifen,  wird  als  Eigebniss 
der  epigraphischen  Documente  anzusehen  sein,  dafe  dieselben  den  Ge* 
nitiv  der  zweiten  Declination  auf  ît  zu  keiner  Zeit  ausseht iefslich  und 
überhaupt  nicht  vor  der  Mitte  des  ersten  Jahrbunderls  zula^seu,  io 
Eigennamen  aber  durchaus  aussrhliefsen. 

2.  Dass  im  Dativ  und  AblaUv  IMuial  dt  i  /u>  iten  neclinalion — 
fur  den  Nominativ  deraeibcu  bieten  un^re  Documente  kerne  Belege 

>)  d^it  8,3«. 

')  Bbeoso  wird  nan  ans  der  bei  Getlittt  IS,  26  (2&)  aofbewahrtaa  Aeorsenitf 

des  jMigidiuii  Figulus  über  die  verschiedene  Ausipraehe  des  Voeativs  und  des  Gc- 
nitivs  f  iili  ri  iiirht  mit  Slcherhrit  sehliel'ieo  kSoneo,  dalk  ?k|gidma  eia  Gaganrdor 
varronischi'ii  'l'lu'i.rie  gewesen  ist. 
•)  Röm.  Miinr.wesoD  S.  471. 

Vgl.  dea  Index  zo  den  I.  R.  N.  p.  440  unter  \  eidius. 
Der  Coonl  dea  J.  31  heifst  Sbo-,  TMu  CatuUmtu  (Orell.  4033^1.  IL 
N.  1968).  Vgl.  C.  I.  L.  I  ik  1090. 
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dMSctareibuog  mit  doppeltem  t  weit  älter  imd  weit  berechtigter  iet  als 

in  dem  entsprrchenden  Genitiv,  wurde  schon  gesagt;  denn aucb  in repu- 
hWieiiwcber  Zeit  wurde  gewftholicher  wdipdeis  geschrieben  als  aedifid» 
oder  OÊÛfieei».  Damit  stimmeo  auch  unsere  Tafeln  ûbeiein,  and  zwar 
in  der  Âit,  dass  für  die  frühere  Zeit,  d.  h.  von  Gaudius  bis  Traianus,  der 
DoppeWocal  auf  das  entsdiiedenste  âberwiegt,  späterhin  aber  das  Ver^ 
hiünisa  sich  umkehrt.  Die  Tafehi  des  ersten  Jabrbtmderts  zeigen  s(^m^ 
dni  achtmal  (J.  80  zweimal — 86  zweimal — 93  zweimal — 96  zweimal), 
wählend  Mipmdis  nur  ein  einziges  Mal  auf  der  Tafel  vom  J.  80  begegnet  ; 
die  Urkunde  vom  J.  1 10  bat  einmal  ttipendnsimû  einmal  slipmdis  ;  auf 
denen  vom  J.  1 13  abwärts  beg<  ^nct  nur  die  letztere  Form  (J.  113.  116. 
1*29.  134.  145.  230.  247 1.  und  auf  denselben  erscheinen  die  Formen 
praetoris  iJ.  10l;9.  20S.  21G  zweimal.  2  13)  und  /iiis  il  230.  217.  2491. 
l  u^efahr  dasselbe      von  dein  Dat.  Abi.  IM. des  Demonstrativ  iir()ij(inii  ns. 
l  n>ere  sämtntlicheu  Tafeln  bis  zum  J,  110  einschUesslich  kennen  nur 
die  Form  ns  und  zwnr  so,  dass  sir  aul  jetIrr  mit  Ausnahme  der  tränzlieh 
fragmentirteu  der  ersten  einundzwanzig  Tatein  und  gewöhnlich  mehr-, 
oft  vier-  bis  siebenmal,  im  Ganzen,  wenn  ich  recht  gezählt,  siehen 
UDdsechzig  mal  vorkommt,  wonehen  sich  zweimal  eis  findet  (J.  71  und 
80)»  il  nur  ein  einziges  Mai  auf  dem  Berliner  Diplom  Tom  J.  71.  Das- 
selbe gilt  Ton  den  Docnmenten  von  Marcus  Aurelius  abwärts:  vom  J.  167 
m  bis  zum  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  finden  wir  ausschliesslich, 
Mich  m  nur  ftmbehn  FiUen  Überhaupt,  die  Form  it«  und  H»dem,  wo- 
rn sieb  die  Form  f&s  in  den  Urkunden  von  208  (zweimal).  243*  248 
stdk.  Daneben  erscheint  ein  einziges  Hai  (J.  247)  tMem.  Dagegen  in 
der  Zwischenzeit ,  d.  h.  In  den  letzten  Jahren  Traians  und  unter  den 
Regierungen  von  Hadrian  und  Antoninus  Pius  schwankt  die  Orthogra- 
phie des  Wortes:  Hm  findet  sich  achtzehn-,  is  zweiundzwanzîgmal,  oft 
beides  auf  denselben  Tafeln  neben  einander.  —  Im  Ganzen  ergiebt  sich, 
dab  die  Römer  bei  der  definitiven  Fixirung  der  Orthographie  unter 
Augustus  und  den  julisrhen  Kaisi  rn  im  Dat.  Abi.  PI.  sich  für  die 
xlu»'ibung  iis  entschieden  uiiil  dafs  man  im  ersten  Jahrhundert  dar  in 
festhielt;  dafs  aber  gegen  das  Ende  der  Uegierung  Tralaus  und 

unN  r  Hadrian,  wahrs(  heinlich  im  Zusammenhang  mit  den  archaisiren- 
tieo  Tendenzen  dieser  Ep(»clie ,  wie  sie  zum  Beispiel  bei  Fronto  her- 
vortreten, die  —  freilich  nicht  mit  Recht  —  als  ursprünglicher  erschei- 
nende Schreibung  auf  is  vorzuwalten  anfing.  Diese  hat  dann  zwar  in 
den  Wörtern,  wo  das  t  zum  Stamm  gehört,  wie  in  iis  und  piY«,  sich  nur 
10  laoge  behauptet,  als  diese  litterarische  Richtung  dominirte,  das  heisst 
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etwa  bis  an  den  Anfang  der  Regierung  des  Marcus;  aber  wo  t  blofser 
Biadevocal  ist,  hat  sin  niirh  spiterhin  vorgeherrscbt,  wie  sie  deon  audi 
in  UDsern  Handschriften  überwiegend  häuÜg  ist. 

3.  l'nter  den  Casusendungen  verdient  endlich  noch  Beachtung 
die  des  Abi.  Sing,  der  dritten  Declination,  namentlich  in  den  Adjectif- 
foimen.  Der  constante  Ablativ  ela$ge  und  die  Bildung  Cariale  Ton  den 
Eigennamen  CerioUi  (Diplom  vom  J.  74)  folgen  nnr  anerkannten  Regeb  ; 
ebenso  ist  es  jetzt  hinieichend  bekannt»  dafs  die  Comparativforaien  our 
den  Ablativ  auf  e  gestatten,  wie  in  unsern  Documenten  daaerion, 
posteriore,  sàtiisten'ore  bestätigen.  Aber  beacfatenswerth  ist,  dafs  das 
sebr  bâufig  im  Ablativ  vorkommende  gregaUt  diesen  stets  (auf  acbt 
Urkunden)  auf  e  bildet;  ebenso,  daft  unsere  Tafeln,  und  zwar  die  der 
besten  Zeit,  die  Ablative  fideh  (  J.  70),  adiutrite  dreimal  (zwei  des  J.  68 
und  eine  dt':s  .1.  70),  Ravennafc  (J.  71.  127,  240)  aufweisen,  wogegen 
Misenense  sich  /war  auch  lindd  iJ.  217 1.  alxT  auf  den  Tafeln  (krbeäse- 
ren  Zeit  (J.  129.  131.  1  15)  Uocii  nur  )ïtseiiei(si. 

4.  ich  füge  luich  einige  Einzelheittii  hinzu. 

Ihr  Srhreilniii^'  praest  statt  praeest  behauptet  sich  stcti«(  durch  die 
beiden  ersten  Jahrhunderte;  erst  die  Tafeln  des  Severus  Alexander  vom 
i,  230  halien  einmal  praest  (so  getheilt)  und  einmal  praeest. 

Die  Gesammtzabl  der  Alen  und  Cohorten ,  welche  gleichzeitig  die 
Privilegien  em]tf3nf;en,  wird  auf  denjenigen  Diplomen,  die  sich  aitf 
Auxiliartruppen  bezieben,  bis  zum  J.  J 16  einschliefsüch  (mit  Ausnalime 
allein  des  neroniscfaen  vom  I.  60),  und  ebenso  auf  den  der  siidtischtt 
Besatzung  ertbeUten,  nicht  mit  Züfern,  sondern  mit  Bucbstaben  n- 
gegeben,  offenbar  um  dieselbe  von  der  unmittelbar  darauf  fblgmdeB 
Ordnungszahl  der  enten  Ala  oder  Cohorte  besser  abzusetien.  Uiki 
verdient  Beachtung,  dafs  die  Ziffern  fiber  zehn  durchgängig  mit  Torrn- 
Stellung  des  grftfseren  Zahlwortes  gebildet  werden  :  d«eem  Ht  wm  (zwei- 
mal J.  104  und  J.  105)  ^  deem  et  infttM  {h  80)  —  âeeem  et  quinqw  j 
(J.  85)  —  decern  et  septem  (J.  1 1 6),  während  nur  ein  einziges  Mal  rf«a- 
decim  [.).  74)  si«  h  lindet.  Jenes  scheint  also  die  solenne  Bildung  gewe- 
sen zu  sein,  weiui  aut  il  <ler  Sprachgebrauch  undecim  u.  s.  w,  \orz«>g. 
Dagegen  heifsl  e.<  durchgängig  quinn  [senii,  (ir>ona)  et  vicena.  (iiiin(^Hf 
et  viginti  (iiipifun  des  Pius  Cardinali  Will;  vgl.  das  hadrianiMiic  von 
124),  niemals  viginti  quinque.  Die  Copula  fehlt  nur  auf  dem  schieclit  i 
überlieferten  Diplom  vom  J.  92. 

Die  Bezeichnungen  des  gemeinen  Soldaten,  die  unsere  Tafeln  auf- 
seigen, sind  je  nach  den  Tmppenkörpem  verschieden:  in  den  Cohorteo 
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Ittisst  er  stets  pedes,  woneben  auch  nicht  selten  Heiter  der  Cohorten 
.Torkommen;  in  den  Alen  und  den  Flotten  dagegen  nie  anders  als 

Die  Knpfertafei  hdsst  auf  unseren  Urkunden  bis  zmn  J.  134 
dorcbgiogig  tabula  aeneà  (nie  ahenea)^  Tom  J.  138  abwärts  ebenso 
durchgängig — nur  mit  Ausnahme  des  übrigens  nicht  ganz  sicher  liber- 
lieferten  Diploms  von  247  —  tabvilq  aerea.  Auch  zeigen  die  Dmn&ii 
Âkenobarhi  und  die  Formel  hoc  aire  amieaque  Uhra  sowohl  wie  über- 
haupt der  Sprachgebrauch  der  republikaniscben  Zeit,  dafs  mmus  die 
ahbergebrachtc  B(;zeichniing  dessen  ist,  was  aus  Kupfer  besteht;  aerews 
findet  sich  nicht  vor  Virgil  iiml  in  früherer  Zeil  überwiegend  in  dem 
Siim  Von  aeratitfi,  uni  Kupfer  bekleidet. 

Die  Cupula  zwiseben  i\vu  voll  angegelienen  ('-(»nsuliuiriieu  fehlt  bis 
mm  J.  167,  erscheint  dnjetrt-n  vom  J.  216  an  diui  li;j:ângig  in  den  It- 
kiinden  des  dritt^'n  .l  ihrhuiiderts.  W  o  aber  die  Consnin  ausnahmsweise 
mit  den  blofseii  Loguomina  bezeichnet  sind,  wie  auf  der  Innenseite 
eines  Diploms  von  Pius  und  desjenigen  von  167.  fehlt  die  Copula  nie- 
mals. Die  Ursache  liegt  nahe.  Die  ältere  Sprache  lässt  die  Copula 
naschen  nothwendig  zusammengehörigen,  insbesondere  complemen- 
tSien  und  zusammen  einen  GesammtbegrifT  bildenden  Wörtern  durch- 
ans  weg,  da  hier  eben  eine  Einheit  vorhanden,  also  nichts  zu  verbinden 
kt  So  sagt  man  tisus  fruetvs,  emptio  venditio,  «st»  auetoritoi^  it's 
9màiekie  a.  dgl.  m.  und  ebenso  If.  Tuüio  C,  Antonio  eos.,  da  beide 
GoDsob  nothwendig  zusammengehören,  ganz  besonders,  wo  sie  zur 
fietdchnung  des  /ahres  stehen.  Diese  lebendige  Auffassung  aber  ging 
der  Sprache  später  verloren  und  erhielt  sich  nur  erstarrt  in  einzel- 
pen  Formeln.  Die  Bezeichnung  der  Gonsuln  mit  Vor-  und  Geschlechts- 
UDoen  aber  ist  bekanntlich  die  alte  und  lange  Zeit  allein  gültige ,  die 
mittebt  der  Cognomina  noch  viel  jönger  als  der  Gebrauch  der  Cogno- 
Bina  seihst;  ats  diese  aufkam,  war  jene  alte  aspdetische  Zusamnicn- 
»telluüg  l)prei(s  verschollen. 

Die  Alikiii  zung  f.  wird  nur  für  filius  verwendet,  niemals  für  füia. 
Letzteres  uinl  rülweder  voll  au.sjjesrh rieben  —  so  auf  den  ältern  Tafeln 
voQ  den  J.  04  und  93;  oder  in  /ä.  ahpekürzi  — ■  .so  auf  <ien  Tafein 
<ler  J.  113.  129.  134  —  wo  fünfmal  f.  Im  ////o,  zweimal  fil.  für  filiae 
iidii^n  einander  steht  —  247  und  in  einem  Müuchener  Ihuchstfirk  aus 
badrianiscber  Zeit.  Uebrigens  lindet  sich  die  Abkürzung  fil. ,  beson- 
dere in  den  Tafein  des  dritten  Jahrhunderts,  aueli  widil  für  fiUuB 
129.  230.  247.  249).  TU.  MüMMS£iN. 
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KI  TROPIUS  BREVIARIÜM  AB  LRBE  CONDITA. 

In  der  schönen  Golhaer  Handschrift  (n.  101)  des  neunten  Jahr- 
hunderts, welche  aufser  dem  Rufiis  Festus  und  einem  Theil  der  Stra- 
tegeme  Frontins  den  echten  P^utropius  enthält  und  welche,  wie  die 
VcrgleichuDg  unzweifelhaft  herausgestellt  hat,  identisch  ist  mit  der  von 
F.  Sylburg  verglichenen  Handschrift  von  Fulda,  ist  zwar  dem  Werke 
selbst  wie  in  andern  HandschrifteQ  vorgesetzt  :  indpit  breviarins  Bu- 
trofi  und  steht  auch  am  Scliluss  nur  :  Eutropi  Uber  X  explidt.  Aber 
vollstindiger  wird  der  Titel  am  Schlu«»  des  ersten  Baches  also  an- 
gegeben  :  Irmarium  ah  wrbe  eonditaîib^mua  explicit,  inapurseam* 
due  und  ebenso  un  Scblnss  des  neunten:  Etürofi  hremarnm  (zuerst 
stand  hreoimvm)  ob  wrhe  cfmüta  Uber  Villi  eofUcit,  ineipii  X.  Es 
wird  wohl  keines  besonderen  Nadiweises  dafOr  bedürfen,  dal^  der  —  | 
meines  Wissens  bisher  &ar  diese  Schrift  noch  nicht  bekannte  —  TM 
breinariwn  ab  wrbe  eondita  der  von  dem  Urheber  desselben  gewählte 
ist.  Eine  Bestätigung  gewährt  dafßr  noch  Suidas ,  indem  er  unter  den 
Schritten  des  Lydiers  Capito  erwähnt  fierâfpçaaiv  rîjç  èjtiTOinTjç  Ev- 
fQonîov  'Fwfia'ÙTti  arriTEfinyiog  ^lißiop  zov'Piüjuaiov.  Denn  auch 
hienach  muss  Euuupius  seine  Arbeit  nicht  als  Auj^zn^  schlechtweg  ! 
bezeichnet  haheu,  sondern  als  Auszug  aiisLivius,  sei  esinin,  dafs  er  j 
dies  indirect  that,  indem  er  sein  Werk 'Auszug  aus  den  Ilm  hera  a6  j 
urbe  eondita*  betitelte,  oder  dafs  der  volle  Titel  seines  Abrisses  gelautet 
hat  hreviarium  T.  Livii  ab  urbe  eondita.  —  Also  auch  von  Eutropius  ' 
gilt,  was  ich  in  meiner  Ausgabe  der  Chronik  Cassiodors  S.  551  für  | 
die  gesammte  Behandlung  der  Gescbichte  der  Republik  in  der  Kaiser- 
zeit nachgewiesen  habe,  dal«  all  diese  späteren  Abrisse  Auszüge  ans 
Livitts  entweder  waren  oder  doch  dafür  galten.  Dabei  mag  noch  er- 
wähnt werden,  da  es  vielfach  übersehen  worden  ist,  dafs  schon  Malalas  I 
(l.  S  p.  211  Bonn.)  dté  Schrift  des  Flonis  als  Auszug  aus  Livius  an-  | 
fahrt:  xoMf  ô  do^pakaro^  O^Aö^off  énefm^fiétiaof  ht  %ùp  uitßiev 
avyYçafifidv4iHff  also  deren  Bezeichnung  als  eptlfoma  de  T,  Itoto,  wenn 
nicht  ursprQngUch,  doch  mindestens  sehr  ait  ist. 

Tfl.  H. 

Zim  KRITIK  DES  LIBANIÜS. 

In  der  Apologie  des  Socrates  3,  47  R.  heisst  es  vom  Akäbiades:  ! 
—  fpavXoTrga  tijç  rjfter^Qag  oi^iaç  tà  6vTa  hôftioe  xo/  xà 
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fttOmSf  tag  ye  ngoa^nag  n&ç  ovx  oV  inatvoUe;  hUivog  toi" 

tttlf  xai  ftgoafgwnp  Aan^aiftwlotg  ngoaaviijaag  tfj  rrilei 
fijy  ftäfit^y,  àXX'  ol  gt^cvovmç  xai  nualCowweÇt  inudrj  liyovreç  • 
ovx  ixQarovy,  i^aeßovv  fièp  ùèrol  itai  neqlsKomw  iùl;  ÔQ^dg, 
%à  â*  a^tSy  naxà  tpéQoyreç  inelvip  neqiijn'cov,  xai  ixhovaot 
tal  fivatijçia  xal  axevdçia  xal  nâaa  réxvrj  xai  ^^jxavi^.  axo- 
ntiis  ôi'  ôoivai  Xàyov  r/A^£v,  oî  â'  èxtlevov  nXéiv  i/ii  tov 
*I6piov,  Oi  ôè  loi'  âtj/uov  t'^Qéd^i^ov^  nçoorjyt  ri]v  vr^oov,  ot  âs 
hâlovv  okeO-QOv.  tl  oiv  inntrjasv;  a  nâg  %ig  ev  ^çokOv, 
iO(ttOiv  air  or  y.al  znv  ßüoSaooy  l(pi?.dBoTn. 

lu  tlieseu  Worten  steckt  vm  ^.inzf*s  iNesl  vua  Fciliieni,  ilemn  Be- 
richligung  vhvn  so  leicht  aln  luhiieud  ist;  ^^rjtTjoev  im  ersten  Satz 
ist  vielleicht  uur  Druckfehler  statt  ii^ijtrjaey:  das  zweimalige  elàs 
schwerlich,  üod  doch  ist  das  Pathos  völlig  widersinnig,  das  in  ^er 
Wiederholung  eineii  ganz  indifferenten  Begriffs  liegt.  Das  ist  nicht  in 
der  Weise  des  Libanius  gesprochen:  er  schrie!)  sicher:  êlâêy  éftèg 
%ov  ^Inviov  elvai  vrjaov  ^eyâXrjv.  Die  Verbindung  TOD' «I<fet^  mit 
dem  Infinitir  ist  nicht  blos  zulässig,  sondern  hier  geradezu  nothwen- 
dlg  und  mit  vielen  Stetten  belegbar;  sodann  naqaatijaa  i  ITcÀo^oy- 
pfat^  ti^v  *BanB(flap  statt  ira^aor^a»  —  hütete».  Schlimmer, 
Iber  nicht  minder  augenfiUig  ist  der  Fehler  ne^iàtotnc»  vàç  Sffftdç 
rtatt  IC,  to^g  ^Eifftag,  Statt  âovvai  Xéyùv  ^l&êr  dfirfte  sich 
«npfeUen  ij^elePt  nach  Thucyd.  6,  29  hoifiog  h  tt^  ua^avti 
inqina&ai.  Zu  den  Worten  ànl  %è»  ^Iwto»  bemerkt  Rebke:  *d«eif 
difäd  de  Alcihiade  praedicans*.  Einen  Fehler  enthält  die  Stelle  aller- 
dings, alter  nicht  in  Folge  einer  Lücke.  Libanius  schrieb:  oi  d*  èxé- 
livov  TtXslv  I'îiXei  %ov  löiiov,  mit  eincf  Lci  ihm  ziemlich  häu- 
figen Reminisrenz  der  Erzählung  des  Thucydides  2-^  tXeyov  vvv 
Ith  nXtiv  ai  Tovy  und:  xai  eâo^e  nXflv  rnv  iil/.i ßiciäf]v.  Ein 
Infherltcher  Fehler  endlich,  wie  sie  freilt»  h  m  dieser  SchriU  zahlreich 
Torkommen,  ist  rnv  ßcxgßaQov        to  ßaQctx^QOv. 

Xuf  eine  Heminisceuz  des  Thucydides  werden  auch  im  folgenden 
S.  49  die  Worte  über  die  bekannten  olympischen  Siege  des  Àlcibiades 
zurückzuführen  sein:  iw  Xéyeiv  âç^tntiov  nX^d-og  xot  fisydXag 
vitiQ  vfiüiv  'OXvfutioü^  âtmdpag,  d(p*  wv  dofotv  vfislg  eîg  xrf- 
Mr  hxôog  ioxtfnm.  Hier  sind  mir  die  Worte  dg  tépw  w%vog 
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ToUkommen  unverstindlidi;  Sinn  tind  Bedeutung  crbSIt  die  SteUe  doieh 
die  Aenderung  êlç  Xoyov  îaxvog*  Geroeint  Ist  die  hohe  Meinung  von 
der  Macht  Athens,  die  Aldbiades  durch  sem  glinzendes  Auftreten  er- 
regte, und  zum  überraschenden  Gommentar  dienen  die  Worte,  welche 
Thttcjdides  ihn  in  den  Mund  Ic^^t  6,  16:  ol  yàQ*'E).h{vr}ç  xai  vnèç 
ôvvo^tiv  fteiÇa  ^ftâiv  irv  ttoXip  Mfiioe»  ti^  ff^i^  ôiOTrçenû 
zîjç  ^OXvpiniate  d^eioçlaçy  ttqoteqov  iXnlÇovreç  avvijp  KoranB- 
TcoXettfjad'ai ,  âioti  aç/uata  //èv  krrxà  x.ad'fjxa  — ,  und:  v6ft(rj 
fièi'  /Ùq  tifif'^  là  TOLcàia,  èx.  ôè  inv  ÔQOJutvov  '/.ai  dîtaniç 
a/ta  vnovoeïzaiy  y.al  otrct  av  r/y  noXei  yoniylai'^  ^ 
Tùj  ).au7Tçvpofiaij  totç  //fv  uototg  q)vO€i,  nQog  ài  voig  ^ivovg 
xai  aï  1/  layvç  rpaivExai. 

NdlU  eiue  ilriltc  Stelle  in  dieser  Schrift  ;,'1;uiIk'  ich  aas  Tllu^ulltie^ 
berichtigen  zu  könm  ii.  S,  10.  14  '/.aiiot  ri^  ifUtiv  ova  olöt 
xov  XLVhç  v^iwv  nag^  vfdv  ôvvr^^évzeç  èv  Evôaipiovotar^  xai  fié- 
yiinoy  iaxvovcij  %j  nöXei  atçatt^yovvteç,  %o  àè  à'gyoy  eiç  fii9» 

aitûiv  (xQxrjv  fiera&iyrêç  mai  rréXiP  oXtjy  uiaiteâatftùm» 
àiç  tàv  tp^6v€»  Tov  avfâv  X6Xiyf;xt^r£g  -aoî  vûtûftaxicry  >'£>'ixi^ 
utoreç  —  ofiwç  ov  âiétfnjyop  t6  ftij  ônîvai  Xôyop  — ,  cW*  tfei- 

ijytûvi^ùvTOt  éftêXoyovvtoi  die  Worte  beziehen  sich  oflenbar 
auf  Tbemistocles  und  Pericles,  vorzugsweise  auf  letzteren.  Aber  was 
h«88t  %o  ôà  €gyov  —  /itvaäineg^  Wer  die  Auslassung  über  Pen- 
des bei  Thucydides  2, 65  vergleidit,  besonders  die  Worte:  arffotfiY^ 
Mùrro  xai  näpta  nqâyfiata  inétgmffaVi  und:  iyiyifSté 
€9  X6y(iß  /iey  êi^ftmQOtia,  eçyip  âè  i>n6  %ov  itqt&tov  âr- 
ÔQoç  dçx'j  — 1  ^ird  die  Vermutbung  berechtigt  finden ,  dass  libi- 
nlus  Tfp  âi  tçyff)  gesehrieben  habe.  Allein  damit  ist  die  Sache  nicht 
abgemacht,  denn  die  fSr  den  Sinn  nolhwendige  Verbesserung  T(p  de 
tQy<;t  iiQ  iilav  Trjv  ainov  agyr^v  iteiat^û  iig  fuhrt  einen  durchaus 
un>;lalili.dien  HiaîUH  ein.  nmss  alsu  noch  ein  anderer  Fehler  in  der 
Stelle  eiithaltea  sein,  eine  AiHiaiiine,  die  bei  genauerer  Ih'tr.ii lilUDg 
durch  zweierlei  unterstützt  wird.  Ks  fehlt  nânihch  zu  nita^évieçiïis 
Object,  zu  éiç  fÀiav  I)  y  at  iaiv  ùoyj]v  ein  Gegensatz,  den  die  Manier 
des  Rhetors  unzweifelhatl  verlan;.'t.  Iheser  •  iitsprirht  vielmehr  folgonde 
Fassung;  der  Stelle:  èv  evêatiiovotatj  xai  fiiyiaxov  taxioiotj 
nâXsi  OTQaiyyovmg^  Ô'  à'çyip  t^v  noXiv  oXt^v  eis 
liiav  %rpf  avtûy  df^ijv  fisrad'irfeg,  xai  ftoXtv  ^axtâaifto- 
vltap  €lç  g>&6vov  tov  ovrojv  y.ey.tvrjxéviç  xai  vavtiaxlag  vmntj- 
xé^es  —  Sftwç  ov  Ôi^fvywi  die  Worte  nôXi»  oh^v  sind  irrthniiüifih 
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Il  die  folgende  Zeile  genitbeiif  wo  ursprünglich  nur  néXip  stand.  Bei 
der  geradezu  beispieUosen  Verwahrlosung  des  Textes  dieser  Schrift,  so 
«eit  sie  nicht  im  codex  AugifuHmut  enthalten  ist,  darf  man  in  der  Kri- 
tik nicht  allzu  zaghaft  sein.  In  demselben  Sinne  wird  Perides  wenige 
Zeilen  später  noinLihuvctioç  twv  ^r^iôqwv  aal  noUf^ov  xal  dQt^- 
rr^Ç  xai  iiHv  oXixj»  xvQtog  genannt. 

Zerbst.  C.  SliSTEiMS. 


ZUR  KRITIK  liES  DlOiNYSlUS  VOiN  HALICARiNASS. 

Ai  ch.  rom.  4,  44.  Um  das  Volk  durch  Mössiggang  nicht  auf  arge 
(àedanken  kommen  zu  lassen,  zwang  Tarquinius  dasselbe  içyâÇsa&ai 
%àg  xatà  nokiv  içyaataç.  Nachdeni  Dionysius  die  bekannten  ç^roh' 
artigen  Bauten  namhaft  gemacht,  fahrt  er  fort:  eîç  tavna  ôrj  tzccv- 
fSS  (M  neyrjxeç  eiQyctLaifro,  alta  Ttaq*  ixvtov  fiitgia  XafißavoV'- 
ffç,  oi  iih  vlotofioüwreg,  (oi  âè  ràç  xOfitÇovaaç  ravra  à/téSaç 
ofOiTtç),  Of      inl  twv  ëfiw  avrot  tâ         <pé(fonêç,  AufiaUîg 
iit  mir  zonächsl  die  Construction  i^yaCead^ai  éiç  %i,  die  ich  nicht 
n  lechtfiertigen  weiss:  der  natürlichste  tiedanke  empfiehlt  die  Tilgung 
fsn  eis,  das  aus  der  vorhergehenden  Ëndung  entstanden  sein  mag, 
gerade  wie  vorherging  igya^toS^t  igyaaiag.  Wesentlicher  indessen 
iitein  anderer  Fehler,  der  bei  einiger  Aufmerksamkeit  sofort  hervor- 
treten  moss.  Die  eingeschlossenen  Worte  oi  âê  —  âyovteç  fdilen  in 
der  Vulgaia  und  sind  i-ist  aus  l'rh.  und  Chis.  ergänzt.  Der  Grimd  der 
Aüsbssuüg  liegt  auf  der  llaiid.  Vielleicht  bei  keinem  Schriftsteller  so 
häulig  wie  bei  Dionysius  linden  sich  die  Fälle,  dass  bei  mehij^lieUrigeii 
Eintheilungen  L;leirheu  Linfani^'S  {o'i  fiiv  —  oi  ôè  —  oi  dt:  eize 
~  Uli  —  un)  ein  Glied  von  den  Ahschreihern  üherspruni^en  wor- 
den ist:  Reispiele  habe  ich  in  den  cmemltUt.  Dionys,  angeführt;  das  ist 
auch  hier  geschehen.  Darauf  führt  nicht  sowohl  der  Fluralis  raîta, 
ak  der  ganze  Gedanke.  Er  ist  offenbar  zu  eng  und  einseitig  und  [w 
zeicbopt  d^s  Material  viel  zu  unvollständig;  vkoiofietv  bedeutet  nur 
Holz  füllen,  neben  dem  Holze  aber  waren  unentbe))rli( hes  Matertal 
Steine,  daher  nachher  neben  den  xéKtOfi^eç  die  Krwahnung  der  A«- 
^wqyoix  diese  kann  Dionysius  nicht  ausgelassen  haben.  Und  er  hat 
es  auch  nicht  gethan,  sondern  geschrieben:  oi  /lèv  vloTOfioîweç,  oi 
éè  ka9  0fiOVPt9Si  Ol  ôê  %àç  %o(iiiovociç  %avt<t  éfiâSaç  ayop- 
Hfe  oder  in  umgekehrter  Ordnung  oi  fiiif  lotwoftovimêç,  oî  âi  ^Xo- 
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to/tovntç*  Eine  schlagende  Bestitigung  dieser  Ei^ginzung  gidvt  c.  81, 
wo  es  mit  Bezug  auf  das  hier  Enihlte  heisst:  dra/Kaiu  â*  Saa  4lov- 
Xûvç  àçyvQCûvijTovç  TûletmwQéiif  Xatofiùvptaç,  ^XotOfiovT- 
9aç,  d%iyo(f  oQolviaç. 

Aehnlich  denke  ich  jetzt  über  die  Vefbceaerung  Ton  4, 49  (plgov- 
oiv  €Îç  Tavvaç  (scr.  avzàç)  m  inevfyovcai  X(av  te^cffy  néXétç 
at  utv  aqvoÇf  aï  ôi  tvQOig,  ai  Je  yuÀay.zôi;  ti  uéiQOV,  ai  ôi 
bfioiôv  ZI  rovtoiç  ftêXavov  yiioç:  statt  meiner  frühereu  Aosicht, 
Tun  d&r  ich  das  f«»8thaltc,  dass  mit  oi.toi6y  tt  ^  or ro/c  der  Gedanke  ab- 
schliefseu  muss,  vermutlie  ich,  dass  die  St(  He  zu}.'leicb  durch  eine 
Lücke  und  durcli  ein  Interpretament  enlsteÜt  sei  und  halte  folgende 
Aenderuog  für  angemessen  :  —  ai  ôè  yofAaxroç  ti  uhço>\  at  âè 
ïtQioVj  at  ôè  bfioiöv  %t  zovtotÇy  mit  Tilgung  von /téÂûfwt' yf- 
voff.  Brod  (Kochen)  mus»  hier  erwähnt  werden;  vgl  1,  55  ïtqta 
itotf^rtov  ftBTtottßtiva  nvQtvov. 

Von  dem  bekannten  verrät  h  erischen  Brief  des  Tarquinius  an  Ân- 
tistius  Petron  beisst  es  4,  57  èyéyçartTo  ô*  h  avrj  fiäXiaia  ftèf 
^tavra  TCOQaéawai  tàv  titdy  aèt^,  èèw  âi  dâwœroç  ^,  %^  xi- 
çwklijy  dnoT9fi&i^a  nifiipa^  :  der  Urb.  fügt  Tor  èà¥  Ôà  hinzu:  xot 
xùftlÇw^at  tovç  âmftùiùytffthuvç  fiia&ovç,  eine  Ergänzung  die 
Kiessling  aufj^ommen  hat  und  Ritsehl  ditfui,  de  eoä*  Urb.  p.  5  un- 
ter denen  anffthrt,  von  denen  Jeder  zugeben  mösse,  dass  sie  'MUiet 
tn  M  verüaÜB  niMwrof  habere  \  zugleich  als  Beweis  der  *  fides  maVrik 
m  Ürbmm  ^UegritaHs',  In  der  That,  an  sich  betrachtet  sehen  ifie 
Worte  nach  nichts  weniger  aus,  als  nach  einem  willkührlicben  Zusiti. 
Aber  liest  man  weiter:  nciia  ôè  Tron^auiit  aiKp  le  /.ai  lo'ii; 
oi/.la^^iai'OfÀtvoiç  tov  egyov  ywçîç  xwv  a)ä.iüv  f.i(a^i7jv,  o\ç 
nq6% BQov  L'TiéojÇTjJO,  no/uxilcxv  tb  Tt]v  èv*P<t'ifitj  ()(<j'jHy  iifnj 
yiat  —  âcûÇEaç  fro?J.àç  frtid^rjaetv,  so  findet  man  den  ilurch  jen^n 
Zusatz  ausgesprochenen  i.edanken  noch  einmal,  nur  dctaillirter,  so  dass 
ein  höchst  auffallender  Pleonasmus  entsteht,  der  mir  fast  geradezu  im- 
erlräglich  erscheint,  weil  er  zu  dem  Missverständniss  führen  muss. 
%ai%a  nur  auf  das  Kopfabschneiden  zu  beziehen.  Darum  ist  mir  der 
Zusatz  bedenJüich,  zumal  noc  h  zwei  Steilen  dieses  Capitels  ähnlichen 
Anstofs  erregen.  Gleich  zu  Anfang  heisst  es:  x6v  ifiKpaviaratOf 
ttSv  raßiutv  ^rciatiov  nhiftttya  iov6fta0Wf  Bç  h  fiitiji^ 
irolÀo  xtti  0novâaia  noXttsvQé/iefog  xer«  dv^cm^/tog  rtoÛÀç 
twÛMiùç  ènitpapio%a%ûg  &ndvtmv  iyeydvêij  wie  mir  scheint, 
kaum  erträglich:  die  Worte  vèv  htiçaifitniaw  t&¥  Faßim  sind  viM- 
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iMIûsaig.  Sodann:  tàç  imaroXaç  —  hêw  tijç  chiiag  ênù&é- 
99ai;  hier  lassen  Urb.  il  Ckù,  v^ç  clxlaç  aus;  und  Urnen  moss  man 
ottOrlich  folgen,  aber  man  sieht  daraus  eben,  dass  hier  interpolirt 
«erden  ist. 

Eher  kann  man  sich  den  Zusatz  des  Urb,  zu  den  Worten  iàv 
ôi  dâîyaioç  gefallen  lasst-n:  di<»  ils.  fügt  toiio  hinzu.  Das  wiU 
Ribclil  a.  a.  0.  ändern,  wie  «'s  sdieint  in  ctâivcnov  tovto:  diese 
doch  7.11  \\  ii}iitrili  Conjertur  strht  srlion  in  Rei>ke  s  Ausgabe;  Kiessling 
s^hreilu  uliiit  LiustiiiKlf'  'fx  ingenio^  tdv  (Î'  döivatoQ  rj  tov%o*noi- 
ÙY.  mit  einer  Kritik,  ilte  selbst  seinem  sonst  so  nachsirliiigen  Recen- 
stDtcii  kayser  zu  weit  zu  gehen  scheint.  Kayser  selbst  vernmthet,  dass 
in  iQvto  stecke  tov  viov:  gar  nichts  steckt  darin.  Die  Verbindung 
TOO  dvMxrdg  und  dôvvaxoç  mit  dem  Accusât iv  ist  so  acht  griechisch 
wie  nur  eine,  vgl.  die  £rklärer  zu  Plat.  Protag.  335*". 

In  der  Anweisung,  welche  der  Sohn  des  etruskischen  Sehen  den 
rtmiscben  Gesandten  ertbeilt,  welche  nach  Aulfindong  des  mensch- 
liehen  Hauptes  bei  der  Grundlegung  des  Capitols  sur  Befragung  über 
die  Bedeutung  des  Wunders  abgeschicfct  waren,  wie  sie  sich  den  Gere- 
Bonien  seines  Vaters  gegenOber  su  verhalten  hätten,  sagt  er  von 
ttiDsm  Vater  4,  60:  ttBQiyçotffei  %^  aiajntavi  t^ç  yijç  ftéçoç 
w»  dif  Te*  Mnêid"*  éfth  inêtf  tovtl  fiiv  icviv  6  ToQmjioç  Xé~ 
ç>oç,  fitçog  àè  avTOV  tovri  ftèif  t6  trQÔç  vàç  énuttokàç  ßXiftor^ 
tmitl  ôè  t6  frçng  làg  ÔvaeiÇf  ßoQeiop  âè  aéroS  %éÔ9  ntai  tov- 
vatttov:  die  Bezeichnung  des  Südens  kann  in  dieser  Weise  ausge- 
sprochen unmöglich  j^enü^pn.  Das  haben  die  Herren  Bücheler  und 
SchDeilc  richtig  erkainit,  allnn  iiiK  von  Kiessling  aufgenommene  Aen- 
derung  t  ovvavt I oi'  voiiov  triflt  das  Richtige  nicht.  Es  steht 
schon  da.  man  hraueht  es  nur  richti{^  zu  lesen,  denn  rnirarrinr  ist 
siilKTlieh  nichts  anderes  als  toi  to  foziov.  So  wird  die  erforder- 
liche (ileichniäfsigkeit  des  Ausdrucks  bestens  bewahrt. 

Durch  ein  ähnliches  Mittel  glaubte  ich  c.  69  einen  Fehler  entfer- 
aeo  zu  können.  Dort  heisst  es  vom  Brutus  in  Bezug  auf  das  bekannte 
Onkel:  èfteiôr^  Tciyjara  Ttjç  'JtaXiaç  ènéfitf  fr((ù»é^ç  xatecpi- 
Ir^ae  Tr)v  yijy:  aufiallend  war  mir  der  Gebrauch  von  xatatpiXâùf  statt 
das  einfachen  ipiXelv  :  denn  jenes  heisst  deoscularit  abküssen,  was  hier 
flicht  passt  Darum  aber  ohne  weiteres,  wie  Kiessling  gethan,  è(piXri09 
n  sebreiben,  ist  unkritische  Willkähr.  Mir  schien  in  s€q»  xategdlt^ß 
nichts  anderes  zu  stecken  als  trç,  ndta  iq>ihjue  t.  entsprechend 
den  Worten  des  Uvius  1>  56  %ekit  iiprokftui  eeeiHmt  Urram  o§€nb 
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contigit,*  Eines  bessern  hat  mich  indessen  eine  Stette  unter  den  Frag- 
menten des  Dio  Caseins  bei  Mai  noo.  eoüeet,  2, 140  belehrt,  wo  es  von 
deiielbM  Sache  also  lautet:  %ov  &tov  —  ^sanhavtoç  %àv  n-^ctf- 

TOT  Tijv  ^rj-véqa  (piXi^aarta  tè  mçaToç  rd  ttav  ^Ftûfietiwv  f^€<v» 
tf^v  yrjv  wg  ytaraTteatàv  alXwç  xat€q>iXr^as.  Beiläufig  ersieht 
man  aus  dieser  Stelle,  wie  ungerechtfertigt  in  den  vorhergehenden 
Worten  hei  Dionysius:  rr^O  nçùiq)  rijv  ftrjtéça  fpth'^oavzi  die  von 
Kiessling  aufgenommene  Sylburg'sche  Arnilerung  (piktj  a  nrii  .vei. 

iVach  dem  Tode  der  Luereiia  hcjiüi  Kruiius  eine  Versammlung 
und  beginnt  seine  Rede  au  dieselbe  also  4,  77:  t/rtQ  avayy.airov  y.ai 
naXwv  7rçay/.i(XT(0V  TOiç  Xôyoï'Ç  (.ilXXtov  7rQng  vuâç  rzoLÜOx^cti 
—  TtBQi  è/aùvtot  TiQwrov  oXiya  ßovkofiai  n^oainth':  was 
soll  hier  %ahx  bedeuten?  ^de  rebus  honestis*  sagt  Gelenius,  aber  wie 
passt  das  zür  Situation  und  in  die  Verbindung  mit  âya/xaîa?  Offen- 
bar würde  viel  schicklicher  etwa  lÂêyéha»  sein.  Aber  auch  so  hat  Dio- 
nysius nicht  geschrieben,  sondern  avay^a'nav  xai  xoivœv.  Das 
leigt  unwiderleglich  der  Schluss  des  Capitels  und  der  An&ng  des  fol- 
genden: Kai  rà  ^tiy  rtt^i  èfiov  tOQwka'  tà  ôê  noipé,  VftèQ 

C  S. 

ZU  DEN  BRIEFEN  KAISER  JULIANS. 

Das  an  der  Sjiitze  der  julianischen  Briefe  belindliche  Schreiben, 
als  dessen  Verfasser  aufsei-  (h  r  Aldma  aiK  h  drei  Handschriften  Heylers 
den  Kaiser  n-Tinrn,  ist  diesem  Mshei'  ohne  Widerrede  veildieben.  Allein 
es  gehört  de/n  Sophisten  Procop  von  Gaza,  wie  sich  dies  aus  A.  Mai  s 
Class.  Auclt.  e  Vatt.  Codd.  editt.  T.  iV  S.  202  zur  Geniige  ergiebt.  Dort 
eröffnet  jener  Brief  die  Reihe  der  Ton  Mai  aus  Vat.  306  dem  grôfsten 
Theilc  nach  zum  ersten  Male  herausgegebenen  Briefe  Prooops,  und  er 
enthält  zugleich,  während  er  bisher  ohne  AdJresse  gewesen  war  (denn 
die  Aufschrift,  welche  die  vaticanische  Handsdirifl  1353  (M)  liefert, 
'IwktayoQ  avtan^atütif  ^tßaviff^  ist  schon  Ton  Hejler  als  unmOg* 
Ueh  erkannt  worden)  den  passenden  Addressaten  Hieronymus,  einen 
Sophisten  aus  Gaza,  an  den  Procop  auch  den  sechsundzwanzigBten 
firief  der  aldinisehen  Sammlung  und  fier  andere  ?on  Mai  unter  N.  4 
52  57  und  77  edierte  Briefe  gesduidien  hat  Das  in  jenem  angeblieb 
Julianischen  Briefe  behandelte  Thema  Ton  Aegypten  und  dem  Nil  keliH 
in  allen  übrigen  Briefen  Procops  an  Hieronymm  wieder,  und  auch  <fo 
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am  Schluss  ausgesprorhf^npn  (M^dankt  ii  ulht  yhoixo  tav9-*  ovtMÇy 
oTKûç  l4fpQoditr^  (pikoVy  y,ai  oe  ^àizov  TiQooti710Lf.11  '/.ai  naL- 
ôù)v  natiqa  sind  in  Procops  Manier.  Aehnlich  heifst  es  am  Ende  des 
sechsundsiebenzigsten  Briefes  bei  Mai:  kâkwç  â*  ovv  ofxwç  eu  ßäX- 
tm^  xori  6^fé  nove  vâ  ttiy  'EQWTiOv  ftavd-dveig  to^evfiata^  ^ 
n  nfitpTj  xaXij  tpaai  vrj  %àç  XdgitaÇy  xcti  «xcm}  çtXoantpiaç 
nagaiof  ipai  toP  Iqacn^v*  nmr^Q  fiovop  yivov  Ttalâojv  iff*  açàtif 
yyr^aiüjv,  1;  xw^it^dia  gaiüit  xeti  ^ànop      vfitUr  ïâotfit.  feaiâaç 

taytAo^uxi^  xoi  %€Ûç  aXXaiç  à^naig  âialé/ifwnaç,  in  welchen 
Worten  ich  au«  dem  LaurentiantiB  Plut  32,  33  nai  h^é  fOr 
ïj^AW  l&r  içcMTAry,  natijQ  für  opi^q,  naiâaç  —  xtjç/éttiiiyTaç 
fiàHo»  âè  —  âioléfinoptttg  fOr  ftaïâa  —  K^^jvrrovta  ftaXh» 
— iraçanlr^oiovt  nnd  aus  eigner  (k»Dj^ttr  çMiffi  fûr  gnjai  und  aQÔtiif 
(&r  d^n^  geschrieben  babe. 

R.  fl. 


DRUCKFEHLER. 

s.  62  Z.  1  lies  IIIl  vir  für  III  vir. 

15  Y.  o.  L  Inschrift  für  Zeittebrilt 
1 214  Z.  IS  V.  0.  L  «pâ^éptti. 
a.351  Z.  7  V.  «.  L  XIV  61  2  f.  XIV  6  2. 

Z.  6  V.  u.  I.  àléxTQvàvfç  t  ékixtfjvWÊem 
S.  261  Z.  10  V.  0.  I  dicî  f.  die. 
S.  265  Z.  9  V.  u.  1.  Wagen  f.  Wege. 
S.  2 id  Z.  5  V.  a.  1.  Dinieosioneo  f.  Dimensionoa. 
S.  352  Z.  21  V.  a.  1.  àntoltvitov  f.  àntâkivjov. 

Z.  U  V.  Q.  1,  0st       f.  et  d*im. 
Si  4tS  Z.  15*  16  V.  0. 1.  4^/r«9ov  êiuâ^  4  ^  ^^ftHtçop  êMçov  ^. 
S.  424  Zb  3  V.  «.  1.        0*  nvroç  f.  ngéç  a*  «^ôv. 
3. 443  Zi  13  ▼.  V.  L  tH^t^tç  L  n^titt. 
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AkkSraanfM  in  don  Vcfotiiuexeerp« 

tea  132 

Ablativ  auf -rfbri  Plaulus  309;  A  plti- 
ralis  der  2.  DeeHnation  4fi4  f.  :  A. 
siagalaris  der  3.  Declioatiuu  4BG 

M'.  AcUius  Glabrio,  Process  d«i  1S7 

oocotÊgui^sn  303 

AcUDm  Tktiiis  (3,  8»  1. 4, 10,  2)  323; 

(4,  14)  363 
Adriamiü  Rhetor  36221 

A fililrn  in  Cirta  65 

Aeluia  ia  Latium,  Aefolaoiu  Avi'uJautu 
426 

Aelians  Briefe  42 Iff.;  Fragmente  448 

Aeniliiu  Macer?  331 

Amieu  PotiorketikoB  2$3ir.;  449  ff. 

ammu,  aonux  467 

Aeschylus  (Ag.  681  ff.)  28ff. 

Aesnla  s.  At'fvila 

Aetna  (526)  iHO 

Alcimus  Avilas  (ep.  63)  261 
AlciphroD  (1 13.  ia  41. 4S.  52)  280 
Alejcaoder  Polyhistor  37 
Alphtbet,  iberiscbeg  89f. 
Ambrosius  (rpist  1, 10,  9)  353;  in  pt. 

1 1 S)  34  ff. 
Amphiaraus  317 
Auacri'iin  46 
Anaxaguras  3M 
Andokidei  1  ff. 

Anonyni  ar«  à»  ùeto  paMut  orûtùh 
nù  331;  AsoDyam  ét  gmtriibm 
lUMnmvm  330 

Antholofia  Palatina  (11, 193)  44 


Antipatn  (Anthol.  Pal.  9,  418)329 

Aphctae  in  Thessalien  326 

A|)iil«MU<;  (apul.  3)  33.  (apol.  50)  22. 

napol.  73)  34.  (apol.  85)  33.  («pol. 

96)  34.  (Flor.  I,  1)  32.  (Flor.  3,  H) 

33. 

Areiilplias  dt  tocû  taeri»  350 
Ar«taeiu  {de  cm».  eAron.  mor*.  1 , 4)21 
Argyropttlos  Aristotdcslibecietsaig 

3S2 

AriNtiiijius   EucHciis  l'ebersptzer  4ei 

Plato  und  Arisf otfU's  376 ff. 
Aristophanes  (Ach.  531  )  3^8.  (ib.  998) 

422.  (Av.  1131)  28 
Arittotelei  lat.  CJebefWttmii^B  381 
mäSbi353 
a^jlfwy  roiJ  yivovt  410 
Asper  Grammatiker  334 
Atanagrum  Stadt  der  Dergeteii  93 
.\iid.'tjc  Grammatiker  ."^32 
Au;;iistalen  in  .Narona  59;  iu  Tarrac« 

10»  if.  120 
AtÊgu9ti  nMiri  H  Ca»*an»  (Diododu, 

HaiiaiaDyCoMtantiiw,  GMêê)  141 
Annuiciis  149 
A«soniiM  MoseUa  403 

Babriii'^  (lös.  1  I ô\  323 
Bargusü  lu  lltüpauiea  337 
basüium  348 

Beda(datropUS.611)44 
Mlteta,  ftelbotol«  300 
Beate,  Verfugnag  über  dieselbe  dureb 
die  rSnischea  Beavtea  173  ff. 
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Bieüiarrea  ruiuiscii«  aas  ^eakartha^o 
107 

Itccfeit  w«m  MnMlaaieB  48  tf  Cme- 

lias  Boeehvs  397 
BMtUw  AnstotdesSberMtziuig  382 
haeckidt  äracc^iaUt  braehwiiariim 

m 

Brittmia  HÎO 

Boleaterioa  ia  £I«usU  411 

OMcUios  Bdbw  394 

Cieliiis  Avrelianif  (ceL  ptit.  2»  30. 

taH.  pass.  1,4)  21 E 
Cieiär  vnà  Catilina  49.  67;  Ehren- 

bez«a||rang(>n  für  Caesar  213;  Rede 
des  TÎ,  (iracihus  fçegi-ii  Seipio 
Alricuaus  ParteisclirUt  geg;ea  ihn 
212  f. 

IW  «er  regimd«  KaImt  »71 194 

GmonmyMftf  toftmla  140 
ttkfaei»  403 

Ca-Gilpornius  Piso  4«r  CatiliMrier47 1 

cah  für  (-«Ar  331 

Camillus  Prozess  183 

Carbo  Arvina  32 

C»lo  der  ä.  Kriegstribuo  187 

Calullas  (37)  44;  Reaiinisccnzeo  an  ihn 

6S{(beiPliiiiiis)128f. 
CMDla«  47;  cttUioarische  Vertchw»- 

raaf:,  Chronologie  éwsdbeB  431  If. 
Cbarrephon  74 
CktrUius  334 
Cfcariton  (2,  1 1)  262 
Cijtirifiui»  69 
ikrysoplero*  35 
Qalkb  Africa  54 

Cicero  {pro  Suäa  18, 52)  4321;  (&»# 
Catonit)  447 

circare  343 

flirta  in  Africa.  Verfassunp  17  ff. 

^.  Clauiiius  Qaadrij^nus  der  Anniüist 

Jt>ü.  210 
Qandias  Sacerdos  (1,  153)  31 
ClenwiM  voo  AlesaaMea  (itrMB.  6, 

768)  143 
thuurae  352.  358 


cohortes  colonicae  124;  Hronum  Otm 

marihtmae  123  f. 
Colouiet-'u,  vorcaesarische  in  Uüpania 

citerior  101 
eommort  290 

tMciUun pr&Vt  BStp,  ctf*  III 

eott/%àfm3i 

eonràfivnt  285  f. 

Coostantioa  s.  Ctrtt 

cotisai  Tür  den  geWMMim  Couiil  ge- 
braucht 429 

consult  um  und  sentent  ia  431 

conventus  iuridkus  auf  loschrit'teu  ab- 
gekfint  115 

Cornelias  Bocchas  397 

Cosetaoer  s.  Keasetaner 

Cultos  des  Aasost  in  Tarraco  1 1 1  fll 

cursor  344 

cylmäri  35Sff. 

IBares  Phrygins  262 

Dativ  plnralis  der  2.  Dedinttton  464  f. 

dêfaentrar^  293 

deifieu*  22 

defftyrran-  285  f. 
Delmatius  157 

Demosthenp.o  Olynth.  3,  4)  325 

Diana  von  Tita  ta  156 

Die  Cbrysostomns  (25  S.  520  R.)  325 

Riodoraa  (14,  62)  143 

DiogeaeioB  in  Atbea  417 

Diogenes  Laërtius  367  ff. 

Dinmedes  (S.  49S  P.)  42 

Dionysius  von  Haiicarnass  (arch.  1, 

6*7)  142 Î  (4,  44. 49.  57.  60.  69.  77) 

474 

dfyloma  343,  diplomarium  344 

Domitian  165 

Domitlns  Manna  39f. 

Ducange  (s.     hatäiomd^  349 

Mw^22 

Ei  für  i  233:  r,  für  l  414 
an  252;  tlvai  251 

'EUvn  29 

BleaiisiMbe  Myaterien  408  ff. 
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Elision  von  at  12 
Enaias  1Û1 

Ephebeo  attische  40SfC 

Erroearicus  Augiensis  iù2 

Eobulus  der  Komiker  325 

Eakles  Herold  des  Ratbes  und  Volkes 

in  Athen  15  ff. 
Eunapius 
euorsare  310. 

Euripides  (Andromeda)  2if.  (Phoen. 

174i2fif.  (Iph.  Taur.  10B3)  aSâ 
Europa,  Irrfahrt  der,  £3.  ilL  m 
Eutropius  â&l 
extuper  MS 

Fabius  Pictor 

fascia  cylindrorum  Zhh 

fila  ex  cylindri* 

Firmicus  (math.  1  praef.)  äl 

Pinanzverwaltting  des  Lykurg  11 3  ff. 

Flachs  von  Tarraco  SS.  12^ 

fiaminet  prov.  Hup.  cit.  11 2ff.  ;  der  Co- 
lonie Tarraco  1  \  ^S.]  flaminiem  118 

flava  Ceres  2^  ;  Minerva 

Flavianus  Grammatiker  333 f. 

Floms  Epitouator  des  Livius  468;  der 
Rhetor 

Formiae  31 

Fragmenta  ratieana  (129)  42 
Fronlo  (ad  am.  1^  16]  213  f. 

Gallius  Gentiloame  IAO. 
gemmae  357 

Genitiv  der  2.  Declination  von  Wörtern 

auf  ius  and  tum  4fii 
yi^yi^iç  44S 
Germanicasscholieo  453  ff. 
Germanicus  jéugtutus  (Domitian)  L&2 
gravastellus  2M 
Grillius  ih. 

Hadrians  vergoldete  Statuen  112 
Hauptstädte  je  zwei  in  den  hispanisches 

Provinzen  Uîâ 
Hegeraachos  Archon  IM 

Helludius  AM 
kelvidus  2hl 


Hendekasyllaben  12â 
Henoch  voa  Asculum  134 
Herakles  der  pbönikische  II  f. 
Heraclitus  de  allegorüs  Homericis  22S 
Hermes  des  Andokides  äff. 
Herodot  (4,  136)  32j 
heroum  154 

Hesiodus  (op.  353)  2M.  (op.  612  ff.) 
251  (op.  671)  253i  (Thcof.  375J 
m  (bei  Strabo  9^  442)  42Û.  (bei 
Athen.  2  S.  498«)  220.  (Fragm  232) 
328 

Hesychius  (s.  v.  xvltvâçoç)  3ââ 
Hiatus  bei  Julian  fîâ;  bei  Libanius  69. 
470 

Hieroglyphen  II  f. 

Hieronymus  (in  ep.  ad  Gal.  3^  5)  42f- 
Hieronymus  von  Gaza  der  Sophist  474f. 
Hipparchen  lAht  22L. 
Hipparchus  (bei  Athen.  9  S.  393«)  22S 
Hippocrates  (epid.  6^  3}  22 
hippopotamus  124 
Hispania  cüerior  and  ulterior  IM 
historia  Papirü  des  Henoch  von  Asea- 
lum  124 

Homerus  (D.  9,  190)  212.  (II.  ü.  Î0I1 
2^  (11.  15^  82)  253.  (II.  21 ,  154) 
2M.  (IL  242  IM  ^  (O«!-  ^^^^^^ 
251-  (Od.  2j  212.  355)  215.  (Od.  2, 
430—434)  21L  (Od.  14^  496)  251 
(Od.  14,  106)  2M.  (Od.  16, 214.  IL 
167)215 

Auftreten  von  Personen  bei  Homer 
212;  MaaFse  und  Zahlen  214  ;  Reises 
271;  Odyssee  2fi2ff. 

H  '  C  honoris  causa  52 

Horatias  (carm.  3^  29^  6)  426j  (ears.  4 

4i  17)  aa 

Hrabanus  Manrns  44 
Hykara  in  Sicilien  22ß 
Hyliis  28 

laccetauer  22âff. 

Jamblichas  Tlj  Btbylonitca  251  ff. 

iaspis  gemma  251 
Jâiuç  2a 
legà  vôaoi  21  ft> 
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Jnvidtt  de  MoAtagnoM  373f. 

iacrebran  302 

laichriftcD  1)  griechische:  von  Athen 
17.  145 f.  2 17 ff.  31 2 IT.  405  f.;  von 
Lemoos  226;  Epif^amm  (C.  I.  Gr. 
HO.  270)  324 

1)  Ifltdiiisdie:  4m  Monuiiiii  136  ;  repn- 
Mieiiiiteke  aas  N«sktf(kago  101  f.  ; 
Mtriaeb»  ans  C«m|»ui«n  147;  ans 
Karthago  342;  Inschriften  aus  Acci 
34fi:  Aoeh  6S;  Cirta  52.  59 ff.; 
lea 61  f.;  Penisia61i  Tarraco  1U7. 
112 

3) bilingue:  aas  Sardinien  1^7 f.;  aus 

Tarne»  80 
mtmatùtm  24 

faUam  (ar.  4,  7,  5)  32.  (or.  4, 7, 94) 
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iÉ|artkiaii«har  KtUg  42711 

hKa  Beiaaaa  der  Goloniaa  Sl.  90& 
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ANALEGTA. 

XXVilL  Qiiadtip.254deAeQeaePofioKelieonimciii^ 
dm  KirdduiflBoB  p.  449  veriwne  redtiigait  itufue  lit  calpam,  m 
pol■Il^  redlinam  aUa  «iiudfOD  eaphb  vcibanm^  jimtidtu^ 
(tomi  âi  Bfjßaiw  fyfialo^av  Ik  w       iyywàw  olnaSr 
Méoftês  tutl  hi  Hhf  eUfioatâv  «ai  %mx^¥  tàioê  nor'  äXlovs 

tdrioafiêifoi  xcrt  Toéroiç  nç9€MrùnXij0tSëetfTêç  téç  Tê  BÎfffi^X^ 
xai  Tcrç  diödnvg  ymI  tct  €vçvx(f*QCt  tov  ftnlioficaoç  èxtokvaav 
îOi'Ç  naßakk^iv  ènixeiçovviaç  tiç  avro  ro  nnXiüfia.  (  .\(iilit 
*|uo(l  in  domibus  dissohissc  Laccdarmonins  iKiriavorat.  qum\  Haasio 
ofei  la  liiPiitem  venit,  scripsissc  torlasse  Aenrain  yfiçitnâtrt  ).vmT€Ç, 
duduni  eum  abi(^ri«sp  non  dultito.  nihilo  autem  nn  est  quod  nuper 
Vnoae  satis  contidentpr  iribiitLini  ('>t.  r/.ivd'la  Xvovtsç.  sf,rib«'nduni 
ftrte  erat  nkiv^ovç.  Germanicam  iaterpretationem,  quae  oe  hoc  qui- 
dem  rede  exprimit,  sihil  moror.  certum  namlioDis  conplementom 
Tenor  ne  dob  posait  inreiiiri:  sed  mmim  tamen  esset  si  ex  domibus 
BM  emportassent  Lacedaernonii  tabulas  et  tigna,  quibiu  in  obstmen- 
^  oppidi  aditttwa  commodinime  uti  poterant  itaqiie  oata  mihi  est 
W  cooiectura,  incerta  sane  et  lortagse  ftUax,  seripslue  Aenem  Ik 
T«  9w  fyfVTikio  oixiiSy  hçla  XiWf <$.  eed  quod  postei  didtnr 
mUéh  ntÊtl  fieyéluv,  id  molestiselnia  oratioiie  disj^oet, 
neque  mnltnin  prodest  toétw  post  Srr«iy  'nuper  inaertnm:  niniinim 
RBanet  inpeditiift  sermo,  quo  non  est  veri  simile  AeneAm  dsum  esse^ 
on  posset  hoc  pianissimo,  OS01  nMjotç  tuxi  fteydlotg.  suspieor 
Miiendnm  esse  totç  hf.  tww  imS»  x^^^<^^S  tqlnooiv^  oyxij^ 
<wW<Jr  tat  uayâlqf,  ygrjadutvot. 

Capite  22  G  Aeneas  nairat  non  imllos  suadere  iit  nortibiis  hiber- 
^  et  ohscoris  lapides  de  mûris  proiciantur  et  qui  lat  laiil,  quasi  ali- 
(|uu$  fideaut,  mterrugent  qui  siut:  sic  emm  tien  ut  animadvertantur 
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uqui  adpropinquent  tum  haec  addit,  quae  in  libro  Medioeo  yalde  de- 
pcavaU  Wûif  ni  Sé  vipêç  Tovtà  ^aai  ßlaß€Qo>  dmi*  %oèç 
fgçoaiépraç  tdSp  noXtfdm  |y  t4»  cxévu  nQoaiO^wta&ai  ov 
n^n^fmé»  h%$  âiâ  t^v  gxanjp  tê  viSr  ftêQtéâwf  xeti  rd 
ßdXX9t»t  àHà  fiSULw  dç  tà¥  c&ytSfÂ9iw  ténw,  ubi  monstrosum 
illad  fc^mffiûw  legîtur  Casauboniu,  at  erat  homo  modestua  et 
candidua,  adâcripait  magnum  ease  et  per  ingenium  annm  àwtiaxw 
vulnus.  postea  extiterunt  qui  minus  sibi  diffiderent:  sed  quae  protu- 
lerunt  inepta  sunt  et  non  uno  nomine  indigna  quae  refutenlur.  equi- 
dem  ipiûâni  qua  Aeneas  usus  est  orationis  forma  m  iioq  praesto  (nam 
addendum  est  non  nihil,  potest  autem  quud  deest  non  uno  modo  con- 
pleri),  sed  fCQoanrjyaïov  iiiud  certa  rniin  videor  corrigere  posse  emen- 
datione.  iijsa  ruiin  aententia  haec  fere  postulat,  rorç  yàg  nQoaiôv- 
taç  tiûv  nok^fÀUov  ^ytto  c^otei  nQoaiôi^chtalhîL  <or(  èytavd^a> 
cv  TtQoatttjTeop  èa%i  âtà  g>urrîjv  f€  %wv  mqMutv  nai  to 
ßaHeiP,  ttXXà  /naXXov  eîç  tov  aiyéfAWov  xénov.  non  multoni 
te  ae  différant  nPOSÂTUTEON  et  nPOSWrEON,  magna 
antera  pars  mendorum  quibua  bic  liber  inquinatus  est  ex  illa  litten- 
IVB  apecie  orta  eat  deinde  e  et  (u  in  eodem  hoc  libro  aaepiiia  per- 
BNilÉla  eaae  conatat  denique  ^od  üJa,  ità  i^mi^  va  vA»  ira- 
^Mm  xoi  %è  fidXUê»^  dinmpta  annt  ab  eo  veriio  ad  qned  per« 
tinent  aaUam  in  Aeaeae  aennooe  babet  offenaienem. 

XXUL  Non  indigna  mibi  ndentor  eaae  comaaenoiatione  quae 
Lacbflunnna  ki  Gromaticia  ania  p.  251  ex  Ubro  Aroeriano  protidit  et 
aiMl  eamidavit.  nwmÊtftu  pyrma  mupm  (leg.  ifiypie«)  are$tyllyde$ 
(leg.  ÀristylU  duo)  apotkniiu  pyrrus  geometrë  m  «Uro  (leg.  Arato)  di- 
asit  principium  stum  (i.  e.  istud)  a  iovem  (immo  ex  loue)  incipiamus  fol- 
sum  (licit,  quoniam  ex  louem  non  ad  iuneui  ordinamui  (i.  e.  qnoniam 
a  loue,  non  ex  loue  onliamur)  eucly  lis  Sicnlus  arùmetica  scnbeit, 
rectissinie  Lachmannus  omnia  inter|)retatiis  est,  nimirum  in  vita  Arati 
quam  post  Victorium  Petavius  in  Uranologio  mlidit  p.  273  sive  apud 
Biihlinm  in  Arato  t.  n  p.  437  haec  narrantur,  l hymIovol  èè  avno 
%rjv  tïL  7tç6i^£Oiy  àvil  Ttjç  dnà  nageilr^g^ozi'  iôei  ydq  <paai>¥ 
eifiHv  "  OTTO  Jiôç»'  dyvoovai  ôè  oti  xai  JlivÔOQOç  xatexfij' 
oato  %^  e^u  TOVTfp,  liyutv  *^li^sifn€Q  xai  ^Of/a^^idai  farrraiv 
hsifûv  tà  nolXà  aoiôoi  è^onai^  Jiàç  ht  n(}ooifiiov,^  xai 
^dhtfiâv  iytà  ôè  dd  aot  f4E  èx  Jiàç  a^ôfisva  {iy<à  d*  éêU 
coûtai  èx  ^loç  d^éfietfoç  Valckenarius,  iyœ  ôè  y*  dsiaofiai  ix 
Jtoe  d^jfiiftiim  Bergkina)."   cuUaig  dd  mai  %à  df$6  dthfi^ftdv 
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èattv,  atç  el  tiç  Ààyoi  ano^ev.  nulîa  ibi  Pyrrhi  mentio  fit.  sed 
apud  Petavium  p.  267  euumerantur  oi  Tteçi  tov  noit^xov  awra^ä" 
fuwoif  inter  quos  sunt  ^^reollùSiyioç  yêWfihQtjÇj  lAqiawXkm 
ymiihçaiy  IIvçQoç  Mdynjç.  postea  (nam  confusa  est  iUa  ename- 
ratio  e  pluribus)  mrsiis  nominantur  L^çûnvXloç  iiijmç,  ^QtajvXXoç 
ftixçéç.  PyrriuiB  Magnes  aliunde  mihi  non  notns  cet.  Anstjituriiii 
altcriiii  atriitt  mentionem  fitdt  Ptolemaeiu  initio  Ubri  Mathematicae 
syntaxeos  tu  p.  164  Bas.,  1 11  p.  2  Hahnae,.  obi  dicit  Hipptfcliiim  île 
mota  steUamm  llzamm  comecitte  potiiu  qnam  «dfimasfle  été  %à 
scémt  Myaiç  nifà  ketvwav  na^i^rm^ppUiHU  tcSv  énleawp  ^rjçjj- 
Mi,  axtâàif  tê  fiépatç  wig  éaè  !^QMrf^Xlop  tuA  TifioxâQiâoç 

yaanévatç,  eonunemorat  demâe  Aristythtm  p.  168  et  169  Bas.,  17 

et  18  Halmae.  ApoUonias  non  dubitaverim  quin  intellegendus  sit  Per* 
gaeus.  Euclidt's  geometrt's  qua  patria  fucril  iiulhj,  (|iiantuni  scio,  ve- 
tere  testimonio  consUt:  num  credendiim  sit  Sicuiurn  euai  fmsse  doo- 
tioribtis  exploramlum  relinipio.  ilia  aulem  eonim  qui  de  Arato  com- 
mentati  sunt  miimeratio  pariter  atque  variae  quae  extant  Arati  vilae 
remansit  *  x  pl<  riiorihus  oliin  scholiis,  neque  mirum  est  inde  aliquid 
Arceriano  liliro  adniixtum  esse,  nam  I^atinae  linguae  ad  barbariem 
vergentis  temporibus  in  Latinorum  hominum  scholia  fuisse  aliquem 
conmientariorum  illonim  usurn  vetua  vitae  Arati  interpretatio  docet 
ipiam  Iriartes  in  catalogo  codicnm  Graecorum  bibliotbecae  Matritenaii 
edidit  extant  eina  interpretationia  eonpliua  alia  eiemplaria  eaqoe 
ndde  antiqua. 

XXX.  Vergflias  Georg,  it  360,  peatqnam  dixit  C|renen  ot  Ari- 
ataens  filhia  ad  ae  adire  poaaet  flnmina  diaoedere  iuaaiiae,  ita  peigit,  Êt 
tHHm  Cwrtma  di  mmiÈU  faekm  eiremmMit  unda  Àseepit^ê  ate  eeifa 
wM^m  mb  awmiWL  monlia  imagînem  interprétée  dicnnt  annptam 
esae  ex  eis  quae  in  Odysseae  xi  243  de  Neptnno  et  Tyro  Salmooei  filia 
namnturf  rco(f^vQ€ov  d*  aça  xvfia  7TeçiOTa&t]^  ovQëïlotn^t  Kvq^ 
zw&éy,  TLQvipev  âè  ^eèv  ^vi^ijv  te  yvyaïxa.  sed  memorabile  est 
quoil  ia  scholiis  Bemensibus  a  Muellero  editis  ad  Vergilii  carnieii  ad- 
.vcri)itiim  est,  hune  vermm  ex  Hesiodi  yynecon  transtulù.  de  (jua  re  eo 
inimis  (!ul)ilabiiiius  ([nd  certius  est  de  Cyrene  et  Aristaeo  in  carmine 
Hesiodio  riiim^turn  e^s<^  cuius  narrationis  ipsuin  imtuim  servatura  est 
in  scholiis  in  Pindari  Pyth.  9  6,  Ç  oïrj  0^iij  Xaçhoiv  nrro  xaiUoç 
exovaa  lÏTjyeiov  naQ*  vôu)q  KoXtj  vaieoxe  Kvçtjvrj^  Aristaeum 
antem  Servioa  in  Georg.  1 14  narrât  ab  Heaiodo  did  ApoUinem  paato- 
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ralem:  v.  MarrksrheflTelü  Fra^^ra.  lies.  p.  335  s.  Eoeas  vero  conslat  /l'a- 
takôyov  vei  KaxakÀyov  yivar/.ûv  nomine  sa»'])ius  conprelicniii.  vi- 
detur  igitur  versus  aut  idem  Eoeis  cum  Odyssea  communis  aut  saitem 
iimilis  in  utroque  carmine  fuisse. 

XXXI.  Vitiiim  est  in  ois  quae  in  Xenophontis  Gommentariis  i  1 
11  Tulgo  leguntur.  ovôeiç  ôè  nmntnê  2ùnt^azovç  oèÔè»  àaêfiig 

idLwnai  èiûÀfBt^  mtoftûp  Sttuç  6  xaloofunßag  énà  %mf  ao- 

Tag  anBÔûwv.  pertment  Im  quae  Geffius  Noct  Att  xiv  3  dicît,  — 
XeMfhm  iti  UbrU  qvt99  Mîtmm  aiqw  fattmm  S9tralit  eommêi^ 

tarios  compomit  mgat  Socraten  de  caeU  atque  natwae  amas  rafi'ow- 
bmque  iunq\iain  disputasse,  et  apud  (ij-lliuin  quidem  recte  omnia  pro- 
lata  .sunt:  quoti  iijiud  Xenophonteni  leginuis,  Socratera  de  rerum  na- 
tura non  ea  rat  lone  (pia  ceteros  j)lerosqu<*  disputasse,  non  potuit  recte 
dici,  sf^  iliceuUum  erat  illud  ipsuni  ipi  nl  (rcHius  XenophonU'ni  dixis.^e 
narrât,  non  disputasse  omninu  Socrat« m  *k'  reruin  natura,  itaque  (|ui 
in  ris  quae  apuU  Xenophonteiu  scripta  sunt  adquieverunt  non  videntur 
reputasse  quo  discrimine  inter  se  diflerant  ^ftBç  et  o/j^re^.  fuit  qui 
hoc  repataret,  sed  diceret  Socratem  abhomiisse  quidem  ab  ea  ratione 
qua  phjsid  phiiosophi  de  peram  natura  disputabant,  veram  in  dispu* 
tationQnis  quae  ad  mores  pertinefent  non  defugisse  etim  natunliom 
\  ferum  eommemorationem.  qui  non  salis  perpendit,  ne  aiia  opponam, 
qoid  esset  fuffi  %^  %ä»  néamw»  ^p/éomç  êiaHyeadtu.  ezcripserant 
Xenopbontea  Eusebius  Praep.  euang.  i  p.  25  et  iv  p.  853  atque  Isl- 
dorns  Pdnsiota  Ep.  v  202.  apud  Isidoium  scriptum  est  ane^  %éh 
Wiluv  ol  nlàêawoi  ôulfyana,  apud  Eusebium  utrobique  ij  ntql 
%ê»  ttJUiuy  éç  01  ftlûmoi  dtûdyerOf  quod  inepttun  est.  orta  baec 
esse  possunt  ex  co  quod  apud  Xenopbontem  nunc  legitur.  füedt  igi- 
tur depravatio ,  ut  multorum  aliorum  quae  in  libris  Xenophontis  male 
scripta  suiil,  va!d«;  antiqua;  corrigenda  tanien  est,  et  potest  con*igi 
facülimc  mutato  r^iTta^  in  ^aneq.  sic  onuna  recti&sinia  huut.  ovôè 
yàç  Ttsçi  trjç  xmv  nâvrm'  (pvaemç  r-arteq  %iav  alXtav  oi  nleU 
azoï  ôuXéyexo.  artissinie  haec  omnia  cohaerent,  ut  praepositio  in 
relativa  euuntiati  jjarte  recte  potuerit  omitti.  ceterum  aut  fallor  aut 
aliquando  de  verbis  Xenophontis  similiter  disputata  legi,  sed  frustra 
memoriam  eicutio,  multos  autan  übros  propter  tam  pusiUum  inten^ 
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tum,  in  quütl  non  potest  non  incidere  qui  nientpm  paullulum  inten- 
dcrit.  penolutare  uulo«  Ludovicum  certe  Diuduriium  video  r^an^ 
iiiud  igüorare. 

XXXII.  Âd  ApftUonii  Khodii  1 515  vetiu  interpreB  4|uat(iiof  ver- 
MU  adscripAit  quos  poeta  hf     nçosycÔécêi  posuerat, 

fiov^aiov  'EnônoLo  %awmft6^i  âat»vfdifOUHf 
t^fioç  ttQ  hi  Jià^&f  nvovf^  nia»f  iJ^to  dè  TUfmç 
xmlàfitpog  ßaiwHw  hti  aiX/tMt,  roi  â*  dimtç, 
M  nht»  m  néU»  mutandiim  esse  adnotavit  Godofredus  HeimaiiDus 
ÎD  eiempiari  quodam  Opusculomm  auonmi,  nbi  t  iv  p.  241  Hesiodium 
Ba^ho  TtBaânoç  Op.  547  eipficaverat. 

Ad  Apollonii  i  694  hoc  sdiolion  adpoaitiun  est,  Imqßoljog-  ifci^ 

ntti  ûVfÀipiQOvoa.  miror  èni  xvxf},  quod  absurdum  est,  toleratum 
esse,  cum  apt-rtuni  sit  quid  scripserit  scholiasla.  Dimiruin  èni  (pvyfj, 
eteniia  Apoilonu  versus  hic  est,  vvv  yàg  ôrj  naçà  Tiooalv  iTtijßoXög 
iai'  cxXeMçrj.  prope  atuit  a  vero  Georgius  Aruaidus  cumiact.  Graec. 
p.  53  ini  ff€v^£i  scxibendum  ess<'  < onienret. 

XXXllJ.  J^l^oc  Xtuv7]  ixûioipô^oç  7C€çl  rrjv  &ç(^i/.i]v.  ie- 
guntur  haec  apuci  llesyt  hiuni.  adsrrip^ii  ad  ea  i:)opingius  quod  Athe- 
naeus  m  p.  118^  narrât,  Evi^vdrj/Lioç  èv  rrp  neçi  va^ixtup  tàr  dail- 
xatfop  qn^gy  1%^^  SvofiàÇead^at  ano  Jéàxmpog  tov  noMfâoC^ 

eivai.  ibi  Casaubonna  coDiedt  piaeem  poUas  a  Deioo  lacu,  qui  piscoaiia 
ab  Ueaychîo  vocaretur,  oomen  accepisae.  abusum  earn  esm  Atbeiiaei 
verbis  adseverat  Nauridua  Schmidtins:  nam  cum  lertio  ante  ilia  venu 
apad  Hésycfaium  scriptum  ait  JMêr  naXsi^  coniungit  haec  et  lenia^ 
sima  emendatione  ita  se  Mdint^grare  dicit,  JéXloi^'  KaXkiaç  daxor^. 
Xifiyrj  î]  &êi(Mp6çoç  (vel  îx9vo(p^6çog)  nêgi  riyv  ^Eçvyir^v,  leDÎ- 
tatem  istam  mirer  fiiteorque,  si  iUa  lenis  emendatio  eat,  asperas  et  tîo- 
tentas  me  valde  pertîmeseere.  videntur  autem  commenturo  illnd  Delli 
emisisse ,  quos  CalUas  dicit  habere  tdç  dva(poçàg  itHv  nofitpoXvyiûv 
naoanlr^oiaç  ßQutviaai^.  dcftTvesccl  ut  evanpscet  buila  simulatque 
atlmoveris  (|uod  praebet  Ordo  paii  iai  (  li  iniin  ;i(I<  uratius  quam  olim 
factum  est  DUper  a  Partheio  cum  ilicroclis  iSyn( m  rie mo  edilus  p.  59. 
o  JéXy.iOV  {üQXi oç)  duo  nîjç  n^oari afja/.eiuévrjq  XifiVt^g 
rrç  Jtl'/.ov.  ovTOt  yaQ  avriy  6  ^loysviavnç  -ncaovoind^si^  JiX- 
dfta^täg  ai»  t^v  à^A«/f  <axo/C7ji'  (paai  Jiq%ovg,  to  q  am 
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vov  A  naQalafißdyorfeg,  subscriptum  est  Ordini  Uli  p.  94  i^  fUH 
Qovaa  lyii^saig  èyeyovet.  hv  etei  a  ini  t^g  ßaatleiag  xvqov 
^éovTog  tnv  aoçov  xal  Oa/tiov  nxaQioLQXOv.  error  in  his  est. 
nam  si  annum  ilium  referimiis  ad  annum  Christi  IVcccLXXxin,  nondum 
illo  tempore  regnabat  Leo:  si  ;ul  annum  ncccxci,  quinqur  anl*'  auuiä 
Photium  de  patriarchica  sede  depulerat.  facile  tameo  adducor  ut 
credam  Photii  in  conscribendo  Ordine  patriarchanim  aliquam  par- 
tem fuiëse.  ipsa  eoim  ilia  Diogeuiani  commemoratio ,  id  est  eius 
Acriptorifl  a  quo  Photius  praecipue  grammaticam  doctrinam  repetere 
solebat,  id  paene  persuade!,  üegychio  autem  quod  recte  exscripcU 
nnUi»  iam  machinationibHS  subdiioetiir.  Thrada  ilia  hiaç%La  eo 
nomine  q[uod  Photius,  ut  cjpmor,  propter  Diogeuiani  auctoritaiem 
Tituperat,  in  aliis  Epiacopatnum  notitiis  a  Partheio  conlectis  dicitnr: 
17  Ji^ntu^ç  2  103.  10  114»  11  113.  tù2é^qai  imè^  Jé^JMvç 
{â^tmuntonifp)  10  116.  ij  Jé^navg  {ê^tmumon^)  apud  Nilum 
Doxopatrium  354.  6  Ji^x/un^  ipafr^ùttaUw^)  6  87.  8  88.  6  J^piut» 
4  51.  addo  quae  Ladoncna  Dindorfins  in  Theaauro  Stephani  suppe- 
ditaU  NiocfihoriiB  Gregoras  z?  p.  747  Schopw  %à  ys  fiijp  ht  %m 

KavTWiOv^Tjvog  vnoxBlqux,  nXijv  Xé^/fjoirjaùv.  lobannes  Cantacu- 
zenus  m  81  p.  499  Schop.  «U«  âè  xai  rrjv  èv  ^éçxr]  lij  ^tjnyfj 
néhy  /.ai  tpdovçiôv  %i  ^egoy  ov  fia'/^qàv  Bvtavtiov  ^E^nvqi- 
tïjv  nQoaayoçevôfisvov.  idem  m  84  p.  518  xat  ot^anàv  xorra- 
Xinwv  èv  'Prjylq)  xai  ^/ta^e/çr  xal  ^EfinvQittj  xal  tij  nçog  %^ 
Jignrj  Xifxyrj  7c6kei.  Hesychiaûum  autpm  illud  âiXXêi  '  xcuUï  mu- 
tandum  rgse  in  âéXkei'  ßalXsi  evicit  liergkius  in  commentatione  de 
titulo  Àrcadico  aimo  MncccLx  édita  p.  xn ,  ul}i  èaâékXoyt^ç  èç  toi  ë^- 
yoi ,  quod  in  ütuU  v.  5 1  scriptum  est  illius  aliariunque  Hesychii  Ety- 
mologique glossanun  conparaUone  expUcavit. 

XXXIV.  In  coromentariolo  quod  indici  scholamm  tn  univeniute 
Utterarîa  fierolinensi  aestate  anni  mdccclv  habendamm  addidi  acmnan 
dadarivi  quo  Ovidiua  Fast  m  4658a.  libenlîtw  emditia  qoibua  pla- 
oere  Tolebat  hominibua  pakbnim  Gatottt  caraaen  in  meutern  revocaWt, 
flimiüqne  invenli  elegantia  qua  ibi  quae  GatulU  Ariadoa  loquitur  quaâ 
ad  rerum  geatarum  fidem  refenmtur  Nartem  Met.  xiv  8128s.  et  Fast  u 
487  a.  ea  lepetare  memoranri  quae  luppiter  olim  dizerii:  dixit  antem 
in  AnnaMbus  EnniL  sed  neado  qui  ftctum  ait  ul  obliviacerer  duorum 
alionim  carminum  in  quibua  ▼etustîoris  poematia  memoria  similiter 
aduiiscetur.  nam  quod  in  Sulpiciae  satire  v.  32  legitur,  aut  fruttra 
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pn^ahtTy  dixit  ilittd  loppiter  Yer^i  Aen.  1 279.  dixit  autem  Teneri: 
onde  quod  in  Sulpiciae  versa  scriptiim  «rat  WBori  hominet  docti  in 
Vmvi  reete  matanmt  nam  tmmi  et  «e»  on*  tam  inter  se  litteris  si- 
milia  sont  ut  nraho  stt  credibtliiis  Ubrariiim  aliquem  peccasse  quam 
doctam  mulierem  in  repetenda  notissimi  canninis  memoria  lapsam 
esse,  alter  poeta  cuius  meniinisse  df  lirbiiin  l'haedrus  est,  qui  in  ])rae- 
fatione  liLn  m  v.  21  ita  loquilui ,  seil  tum  quodcumque  fuerit,  ut  dixit 
Sinon,  Ad  regem  cum  Dardamae  per  ductus  foret,  Lihrum  ejjnarabo  ter- 
tium  Àesopi  slilo,  Honori  et  meritis  dedicans  illum  tuis.  Siuuiiis,  a  cuius 
commfriKiratioiic  muito  inclius  prat  abstinere ,  haer.  ?nnt  Aeû.  il  77, 
cmncta  equidem  tibi,  rex,  fuerit^  quodcumque  fatebor  Vera, 

Quoniam  antem  ad  Pbaednutt  forte  delatus  sun,  dues  eius  ver- 
siculofl  eonabor  emendare. 

Initium  praefotlonn  libvi  n  ita  sarqvtam  legltur, 
BafempUi  €ontktêlur  Aetopi  genus, 
nee  «IM  quicquam  per  fabellas  quagrUmr 
quam  corrigatùr  error  «1  mortaUwn 

acualqne  sese  diligens  itidustria. 

frustra  fuerunt  qui  Afs^opi  genus  explicare  studucrunt,  quod  aulem 
Bentleius  scripsit,  humanum  geyius,  per  se  quidem  optimum  est,  sed 
veri  caret  similitudine.  mihi  liiirarius  a  Graeco  vocabulo  ad  Aesopi 
nomen  aberrasse,  Phaedras  autem  scripsiase  videtur 

BaimpUs  ecnUiutiar  apolo^  fgemi», 
nam  etiam  non  commemorato  antea  Aesopi  nomine  non  obBCurum  est 
quod  postea  dicitur  e^'dssi  émut*  cura  merem  servage  sems:  neque 
putavit  obscuram  esse  Bentleios.  similiter  antem  Pbaednia  locutus 
est  in  praelatione  iibri  m  t.  33,  nunc  fahuianm  eur  tH  ùwefUim  g$- 
nms  Breoi  doe^o. 

Fabularum  a  Perotto  serratarum  decimae  initium  ab  Oreilio  ita 
ficribitur, 

Quium  castitatem  luno  laudaret  suam, 

tocMM  OffUandi  causam  non  reppukt  Feiwi, 

mUlamquê  nt  adfirmarst  esse  iUiparm, 

inlerrogasie  sic  gaBinam  dtcttecr. 
ineptom  est  quod  addit  sententiam  requirera  Yideri  em  $iH  im^mrmn* 
sed  turpios  etiam  peccant  in  procudendo  altero  Tenu,  quem  boUiasi- 
mum  focit.  scriptum  est  in  Vaücano  syUoges  Perottinae  exemplari 
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iMundäatis  ccmam  mon  r^fdlü  Ferna,  io  MeapoMtmo  emm  eaie  dic»- 
tur.  inde  £iicili  opera  eruhiir 

iummÜlaiü  uasm  repperit  Kamif  . 
antam  mfferü  Pbaodnu  diiit  ul  Plant»  PseiuL  i?  4  9  9wuSamm 
rtifpmth.  et  aunilia  alu. 

IXXV.  SymiDadniB  in  oratione  qiia  wnatiii  pro  conaniatu  patci 
decareto  gratias  agit  cap.  4  (p.  31  ed.  Mail  a.  mcccuTi,  p.  43  Nieb.) 
haec  didt  aenatas  et  Gratiani,  qui  senalas  Tolimtatem  oonpiobafiaaf« 
laudes  tmnida  aratioiie  coDplectens,  M  amtf  qw  faha  anmU  inhiba 
rfmt ,  magis  efficaeem  esse  audaciam  factionis  qnam  volnntates  bono- 
rum? npmpe  p.ec]it  repulsa  viriutem,  et  cunlra  ambitus  onrma  iijuin  us 
est.  quod  homste  poscüur  feliater  impetratur.  hoc  ius  patrtnae  ijetUi 
tempora  reddidenmt.  postulatio  vesira  iudicium  est,  impetrahilin$ 
cuncta  turne  petiùs  quam  aliqtiando  iusm'^'s.  non  resUtuit  Maiuä  ob- 
littoratum  ex  i)arte  verbum  cum  fecil  illud  scripsit:  ueque  enim  nasci- 
tur  inde  ulla  tolerabiiis  sentunlia.  perspicuum  est  Symmachuni  scrip- 
aisse  nempe  fugit  repulsa  virtutem ,  nimirum  ut  in  memonani  audito- 
ribus  revocaret  illud  Uoratianam  virtus  repuhae  nescia  sordidae  inta- 
minatis  fulget  komrilmt,  ceterum  si  mihi  tarn  constaret  Symmachum 
econtra  dixiBse  quam  constat  eoa  foUi  qui  hoc  verbum  etiam  ab  ultimis 
antiquitatis  temponbua  ablegant,  putarem  sane  eum  non  el  contra 
scripsisse,  sed  eeonirOt  oratione  ad  mtellegendum  multo  fodliore,  cuius 
haec  est  sententia,  'repulsa  abest  a  virtute,  e  contrario  invalidus  est 
nihilque  profidt  ambitus/  Horatü  antem  memor  fortasse  füit  Sym- 
macbus  etlam  in  Laudibus  in  Valentinianum  1 1  :  certe  cum  legimus 
tbi  firimum  tolérons  eoUe  ei  puherie  esse  dt'dfeult ,  sponte  inddit  Ho- 
ratianum  illud  patiens  puheris  SKiUs, 

XXXVI.  Alius  carminis  Horatiani  memor  fortasse  erat  i ü diicus 
Maternus  cum  in  libro  di:  error«'  profanarum  religionum  cap.  7  Pro- 
serpinae  rajilinii  narr.nil:  certe  quuil  ibi  male  scriptum  rsl  farile  cur- 
rigas  si  Iluralii  niejnint'ris.  in  hoc  loco  inquit  cum  a  Plntoni-  virgo 
prope  vesperam  fuisset  invetita,  vi  rapitiu  el  unpen mposüu  vehiculo, 
scissis  vesU'btts,  lacpratis  crinihvs,  duct'tiir.  nec  j'esert^ati  ungues  contra 
amatorem  rusticum  aliqnid  profuerunt  nec  clamor  atque  ululatus  adiU" 
Vit  MC  ceterarum  strepitus  puellarum.  fuit  cui  reservat!  ilh  ungues 
tanto  opere  placèrent  ut  adfirmaret  lepide  did  reservatos  a  puella  tarn- 
quam  arma  in  casus  pericult.  hnud  sane  optimua  scriptor  est  Bfater- 
nns,  sed  tarn  inlepida  ac  stolida  ei  attribuenda  non  sunt,  imrao  scrip- 
dt  resoeoU  umguu,  qnemadmodum  Horatios  ae  cantare  dixit  prwifa 
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virgr'nnm  sectis  in  invenes  nnguibus  acrium.  nam  decantatum  illud 
strictis  Bentleii  hominibus  subtilis  iudicii  atque  ipsi  adeo  Uemsterhuäio 
verum  videri  potuisse  valde  miror:  ipsam  Bentlehun  constat  postea 
epinioiti  suae,  qua  etegantta  carminis  pervertitur,  mento  diffisun  eaae. 
tmgHkm  retBetmdormn  emua  dixit  Valerius  Maximiu  m  2  15.  neqiiis 
aQtem  re§t€Mi  qood  ex  rnervati  fxàeoAnm  esse  oeocieo  eo  redargui 
pntet  q«od  rmeti  pottua  dicandum  fiierit,  non  deaunt  Ùlina  fomae  ex- 
empla.  Bcriptam  est  apud  Apuleium  Metam.  1 13  jvwtêcaia  gula^  in 
gratiarain  actione  <iuam  EumeniQa  Constantino  Fteriensium  nomine 
obtnlit  cap.  1 1  iktii  aegra  eorfotû  et  <marata  sivpaiinm  torpên  mm* 
hrmm  rme&té  aUqua  sm  parte  sanmour,  in  gloasia  CyiiUi  est  in-- 
%eTfiTjfiévoç  exeeaim.  apud  Catonem  de  re  mstica  cap.  42  legiimis 
mcaoeris^  apiad  Colmnellam  ▼  9  2  ueaHmnu,  in  Gyrilli  gloria  ané^ 
TfÀtjaiç  proseeatio. 

XXXVII.  Hutilius  Lu]>us  I  19  »»xenipluin  paromologiae  adfert  cx 
llypcriilis  aliijua  oralioiie^  siiiiiptuni.  (juod  niiiic  ita  8cril)itur,  ^itme  hoe 
ab  ruilictbm  itosrra  voluntatf' ,  ufinincm  illi  propiorem  ctiijnatum  tjuam 
ie  fuisse:  concedimus  officia  tua  in  ilium  nonnuUa  exshdsae:  siipi'julia 
tws  una  fprisse  aliquamdiu  mmo  netjal.  sed  quid  contra  testamentum 
diets,  in  quo  scriplus  hie  est?  et  paiilio  sane  melius  ita  interpungitur 
quam-  olim  factum  est  ab  eis  qui  conudimuê  cum  priore,enuntiato 
coniiinxerunt,  sed  post  voltmtaie  interpunxeniirt.  verum  ne  ista  qui- 
dem  oratio  probabilis  est.  nam  in  hac  aequafium  sententianun  con- 
tinuatione  membra  etîam  oratioois  adcuratius  exaequanda  erant.  sen- 
sit  hoc  quodammodo  Fridericus  Jacobus  recteque  itatuit  post  eautUim 
aliqoid  omissom  esse:  sed  cum  meerü  exddisse  credidit,  neque qnae- 
sint  qnomodo  id  intcrcidere  potuefit  neque  ad  earn  ontionis  formam 
satis  altendit  quae  in-  reliquis  membris  perspicua  mibi  videtur  esse, 
exddit  potius-  verbum  inter  easdem  paene  iitteias  scribendumque  ita 
est,  mme  hoi  a6  Mieibwnoitravohmiatet  nmfnmiUt  propimrm 
eognatum  quam  te  fkâse:  toncedHnns.  officia  tiia  in  ilium  non  nulla 
exslitisse:  esto.  stipendia  vos  una  fecisse  aliquamdiu:  nemo  negat. 

Aliud  Rutilii  exempluin  nw.  eroendasse  iiiulto  iniims  confidenter 
adfirmo;  iramo  ubi  lUiliiikenius  sc  nihil  ingeniu  ads('(|ui  quod  Ten 
quadam  specie  hlandiretur  fassus  est  veiique  indagationem  anitioribtis 
coniniisit  tntissimum  sane  f^^t  non  subire  roniriendi  »Tnindique  jieri- 
culum.  proferam  tauien  quae  si  nun  habebiuitur  vcia  (neque  ipse 
certa  esse  puto)>  at  probabiliora  tamp n  fortasse  videbuntur  quam  quae 
ab  abis  excogitata  sunt  exempium  dialyseos  i  15  hoc  adfcrtur  ex 
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Daphnidis  neado  cuius  oratione,  quid  ma«m  wte  cotwemt  facere.  By- 
xemtii?  s%^nre  pnhUcaê  causae  iudictum,  ma^no  nomini  adversariorum 
fortiter  resi&tere,  non  vereri  pertcnium ,  diligenter  posUriiaiis  cresc^rey 
non  mniQM  extimescere,  eonstanier  m  causa  pro  vobis  pfTseveran? 
onmia  feci,  vestmm  cojumodum  spectans.  tarnen  mn  desunt  quitx  tan- 
tis  mets  offidis  aliiiuid  reJitU  vituperare,  Ruiiukeüiu  Homtm  in  mo/t- 
mini  niutandiirii  rss*'  vidchatiir,  aliis  alia  placiiorunt :  simpHrissimum 
eût  &cribcre  magno  agmini  adversariorum  fortiter  resiUere.  meodum 
ortum  est  ex  ultima  syllaba  verbi  quod  est  magno,  tum  deplorata  didt 
,  fUbokenius  illi  dUigmter  posteritaUê  crueere,  sed  non  inqitom  certe 
erit  dil»g$iiiem  fmperitatis  vêtiraê  me:  neqiie  miium  eal  aut  jnei- 
pliabile  gemu  depn?atîonis. 

In  pnlcherrimo  ehanderinno  Lyconis  n  7  (plod  p.  16  15  pmä 
in.  fiiä  mutandum  ease  dizenm  miior  ab  Halmio  non  acoeptnm  osmsu 
uinna  fortaaao  dnbitabit  tit  cgregns  ai  repntaiorit  quam  freqoenti 
quamqne  ad  Lyoooia  ocalionem  apta  pfoverbii  oonanetndine  dicantyr 
w^piç,  plurima  exempla  Ruhnkenins  congeaatt  in  Timaeo  p.  158. 
rq^tandum  etiam  illnd  eat,  non  Latino  acriptoiit  aed  Giaod  acriptoris 
interpret]  restitui  iUoa  fücoa. 

In  Tersibus  quos  ii  6  reparandos  esse  Halmio  persuasi  quod  scrip- 
turn  erat  parü  odium  noa  lecie  mutdvi  UaiecLis  verbit».  immo  mollior 
etiam  bic  est  feroiculus, 

haec  facinori  inn  eta  par  it  odium:  in  de.  exitium  nascitur. 

Addo  (ie  his  rhetm  iluis  (juod  non  memn  t  st,  sed  vellem  esse 
meum.  apud  Iiilium  liuiiijiaiiuni  §  27  haec  leguntur,  lititgonrj.  hate 
fit  cum  figurait  concedmus  quod  velü  qm's  fanai,  ul  VergiUus  Aenei- 
dos  prmo  *  sequere  Ilakam  ventis,  pele  regna  per  undas,*  adnotavit 
Rtthnkenius  *immo  iv  381.'  ita  est  profeclo:  sed  Kufinianus  nibil 
peooafit.  acripsit  enim  tU  Yergilius  *'  t ,  sequere  Italiam  ventis^  pete 
ngßtß  fer  mdat.^  sed  t  illud  male  inteUecSom  fecit  at  übrarius  ali- 

inepto  aeduloa  acriberet  ieiieûiaajnnàM.  peiapeiit  ram  MartimiM 
dea  Amone  iwa  der  Hoerai  in  Spedmine  emendationani  in  acnptores 
veteifa  quod  Amatelodanii  anno  mdcccuol  edidit  p.  aokt  anleni 
Bwfinwm^^  ubi  VeigUiana  adfert  aoliun  poelae  nomen  poncie  neque 
mnquam  canninîa  nomen  ant  Ubri  niunenim  addit 

XXXVin.  Ad  Invenalia  Sat  2 142  adacriptum  liabenraa  boc  adio- 
lion.  steriUi  mHUeret  fAruantihtu  hipereie  te  offerehM  ef  femla  ner- 
berabatUur,  hoc  nomine  qui  infra  tectum  multi  semim's  credit  contra-' 
Clus  ad  fecunditatem  dandam.  multae  sunt  muiiurum  de  déprava- 
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liaaiiiiis  ▼crisis  opmatiooes,  Md  nnie  onuieg.  scribe  hoc  mmnIm  quia 
frntectum  wmUi  aeminis  creditor  condncere  contacta  üd  fécmiiUUtm 

dandam,  certnm  est  quia  fruUttim:  reliqua  etiam  aliter  aoribi  possont 

In  scholio  ad  Sat.  4  38  adscripto  libri  habent  mtminit  hoc  Yah- 
Tius  Martialis  in  t'piyrammate  his  vero  sibi  ßhit,  Flavia  gem  etc.  ex 
vero  sibi  faciendum  rssc  versibus  Pitboeus  vidit:  gcribendam  deiode 
esse  fmito  neminem  vidi^so  rairor. 

Simiiiler  conpleto  verho  cuius  ultima  littera  periit  restituo  in  fa- 
bula quae  ad  Sat.  6  526  adnotata  est  luppiter  lunonem  flexit  titu: 
induisit  pelici.  libri  habent  dilexit  petit,  prius  verbum  olim  correxi: 
vo<^biiU  qaod  est  pttüu  eiempla  cong^t  Dedenchius  introd.  ia 
Dictyn  p.  xlix. 

XiuUX.  Apud  Amolnain  yii  12  in  Tetuato  libro  haec  scrota  nmt» 
aî  «9  étoiui  faätfiHhu  res  aaerss  hoc  ett  wm  ü  lasiylit,  oAar  o»- 
IHiro  iora^  sed  «aiiocaNA*a  /terfl  et  pro^taie  laudohäiB,  ettUim  ÜU  aas- 
dar  hovcc  toHdomfuo  cmm  ognkiUiB  jk»  aioArat,  Ina  j»a^par  cxigwim  ot 
odori$  oHeuiw  worn  conermet  glaehtäim,  nomu  erUeotueqimcMtdo^ 
hm  endi,  n*  moda  nM  tutmina  nid  ptagmü»  mmmdenühuifraeclauti 
«r  favorm  omm  commodmt  UmpUti,  wortmu  a  paupmwh  imnäia, 
fiwm  raiiriBAni  iioii  animm  »d  famUariB  rn  nocouitao  focSt?  inepta 
Uli  hoe  est  Sabeens  substitnit  honntus,  mirarer  id  postea  propagatum 
esse  nisi  scirem  hominibus  doctis  in  Âmobii  libris  monstrosa  multa 
placuisse.  tandem  intelleclum  est  non  bonestum,  sed  scelestum  dici 
debere  illum  locupletem.  sed  sc^lesti  vocabulum  in  illo  hoc  est  non 
.  potest  latere,  scripsii  Ar  iiobius  <i  ea;  duobus  facientibui  ru  sacras 
nooens  unm,  set  locupiei. 

In('[!LT  partim  sunt  quae  in  eoUfiii  liltro  cap.  IS  l^^gunlur,  5?"  enim 
honoris  et  reverentiae  ca%ua  mactarUur  äüs  ho&Uae,  quid  refert  aiU  in- 
terest cums  ammaks  e  capite  IwUur  hoc  debitum,  cums  ira  offmtioqu» 
fonatur?  an  numqwd  (üterius  altert  minus  gratior  et  iuemdior  satt' 
fms  est,  olieri  vero  oüoriue  voh^ftoieot  infimdit  et  gaudiiem?  sed  non 
ininua  inepta  snnl  quae  ut  penrersa  oratio  corrigereftnr  pn^brri  vidi- 
Biiia.  fslutt  qui  onper  confideater  prommtiant  mimti  post  gauêmm 
tiaicienduiii  ease  non  animadvertit,  qnod  tarnen  in  propatnlo  erat,  ob- 
Stare  ei  opinion!  duplex  illud  quo  Amobiua  osas  eat  oltort*,  quo  aer- 
Tato  traiectom  minus  aententiam  efficit  abeurdam.  acnbendnm  est  an 
mmquid  edteriw  oUeri  wmm  gratins  et  locnndias  aan^ndi  aif ,  okeri 
vero  oUeriiu  voh^tatem  infundtt  et  gassinsm?  postquam  minme fiMstum 
est  ex  fmoiHa  non  miram  est  reliqoa  etiam  verba  depravata  esse* 
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IL.  Btfifaoioiiiaeiis  Kopitar  iuio  MMccxim  Tindolmnae 
edidit  quem,  nt  solebat  mirabilia  coiueetari.  Ha  iaficriputt^Hesychii 
t^aaiograpltt  diaeipiiliiB  et  èmyhaaaun^  Rauns  in  ipsa  Gonstaotî- 
DOjfMiii  sec  m — xiu.'  in  eo  Ubro  p.  65  ex  codioe  Laorenliano  sae- 
cnli  ui,  qoi  praeter  alia  ÄpolüDaris  Sidoeii  oposciila  continet  et  a 
Baodiiiki  God.  Lat  a  p.  364  commemaraUis  est,  doodein^nti  versos 
attafit  a  Poria  secum  eommnnieatos.  inseripti  sunt  in  codice  its,  Efi- 
stola  regis  Avarnrum  directa  ad  imperatorem  Bommorum,  putavit  se 
e«8  versus  [iniuimi  divul^^are.  atqiii  Ipguntur  in  Curippi  Laudibus  lu- 
slini  niinoris  lilir  i  m  iiide  a  v.  271.  ad  (|uos  (iorippi  \<'rsus  Ff»i,'i.'inus 
adiioiavit  Kliam  Vjin-iurii  c<iriiiiaii»Ub  Siduiiii  a  i-e  l^uj^diini  lumv  vi>i.ii 
editis  p.  3r)5  alioruin  poetarum  c^rmina  turn  nulla  ev  cudic«*  Saiitu- 
nensi  desumpta  adiecissc  atque  inter  ea  illos  duodrviginti  versus  esse  : 
ibi  eodem  iilo  roodu  quo  in  Lauren  lia  iiu  lihru  ioscripti  suuU  repetiit 
eos  inde  £imeiihoi8tius  cum  Sidoniiim  aune  nocif ii  ederet  p.  396. 
conspirant  autem  quae  Vinetos  dedit  in  plerisque  oronibas  com  libre 
Laurentiano,  nnlio  quidem  emeudandi  carminis  emoiomento.  ipse  «tsi 
liaee  eo  protnü  ne  faUax  ignoti  poematis  species  alios  pariter  atque 
Kopitarem  deciperet,  utar  tarnen  bac  oocasiooe  vt  ex  dcpniTatissiniis 
Corippi  Yersibos  nnum  oerte  emendem.  lobannidos  iv  1074  scriptum 
est  midU  rempdia  dmhn  Ctm  gemtù  GuiàSa  mprofuß  codmlss  Sar- 
dm  lama  md.  BeiikemB  Yersnm  ita  expiendnm  esse  coniedt  nt  maier 
post  gmiUê  adderetur.  non  dnbito  Corippom  scripaisM  ooh  ^enfits 
genetriz  €hutaXa. 

ULI.  Henricus  Keilius  in  GraoMnaftcorum  Lalinonim  t.  it  p.  562  . 
ex  vetuslo  libro  Lavautino  haec  protulil.  De  barharismo  ceterisqnt 
vitis.  Barbarismus  est  dic(ii)  alvfua  parte  mliosa  ud  enuntiatiune  nel 
scriplo  -  infantibus  scrihere,  debemns,  et  nnmuimquam  h  adpunqi- 
mtis,  et  facil  b.  saUamenlum  (1.  mlmniniitt  pi  o  ^nlsut/ifuto)  (jW)  nuido 
paumentum  pro  pauimevto.  de  mcdio  sublrahiiu)  »ijHaha,  *  unms  ob 
noxam:^  longa  esse  dehner  at  ni  et  loco  breuis  est  posita,  antibacchum 
posuit  pro  dactylo,  olli  aliqnando  ponitur  pro  tunc  Uli  (cf.  Serv.  in 
Verg.  Aen.  i  254) ,  ut  *  olli  sedalo  respondit  corde  Latinus  (Verg,  Aen. 
xn  18)/  permetet  tcribunt  inperiti  et  fadmu  c  {geminum  add.  in  marg.) 
gm  wèodùpati  êt  i  rotier  (fort  modo  species  faciès),  faruere  com'" 
piftf  ne,  fWê  naiuraiUor  lon$a  est  transcripsi  omnia  qoalia  apud  Kei- 
Uom  legmitnr,  servatis  etiam  adnotamentis  quae  interiedt:  poterat  ad- 
ders scribendum  ftiîsae  non  oi^nm^mtw,  sed  oâpingimM,  tum  imi'tis 
oh  nowam  et  fenon  VeigiliaDa  esse  Am.  1 41,  vni  677,  Lncretianum  i 


Digitized  by  Google 


ANAI£GTA 


13 


186  Ai/Mi'ftii  fonii,  do  qaibos  ommbuB  Donatus  in  Arte  n  17  p,  392 
scribit  nun  ad  eomm  quae  Denatua  de  bailMffiBUo  doeet  «Kj^kiCio* 
nam  haee  pertinere  patet,  et  dixit  sane  iUic  Keiliua:  eadem  fore  eiponit 
Infianos  Toletanua  in  Arte  n  110.  et  Doaatoa  quidem  didt  barlMria- 
mum  fieri  per  detractionem  8|Uabae,  «TMimanlum  pro  iàUam$nio,  per 
imnratatienein  syllabae,  ut  penmiHes  pro  pemki$$.  utramque  repetit 
lulianus,  a])ud  quern  male  scriptum  est  «Iperwiicte»  pro  perntcte«.  pec- 
catum  est  ctiain  m  codicc  l.:ivaiUiiio:  scripseral  aut  dictaverat  olim 
magister  permities  srrihwit  mperitt  et  faciunt  b  (id  est  barbaritmum) 
germimitn  (niniiruin  /;/  pro  n  et  t  pro  c  scribendo),  quo  modo  pities  spe- 
des.  illad  îiftn  rr< do  Kfiüü,  quaniquam  soleo  iudicii»  lius  niultum  Iri- 
buere,  permttiem  I'iauli  et  Tcrentii  exeinplis  coiitirniatam  esse,  perni- 
ciosum  eoiiu  esse  mihi  videtur  quorundam  Studium  quo  quidquid  ve- 
terea  iibri  liatieat  atribili^nis  ipst  probo  et  peraotiquo  sermoni  adfin- 
gitur  orisque  quae  pauUattm  increbmenint  vitia  ad  Indicam  antiqui- 
tatem  referuntur.  talmentunif  quod  commemoravit  Faerans  in  Ad- 
driae  prol.  11,  Bentleius  aibi  inauditmn  ease  dusH:  kgerat  illud, 
opiner,  Faemua  apad  Donatum.  quod  antea  tamquam  eubtractae  de  me- 
dio syllabae  exemplum  adfertur  pmmtnttm  fro  paoiÊÊtnt»  invenitur 
ctiam  apud  ittUanam  :  et  potest  inde  aliqaantulnni  eapi  otflitntis.  epH 
thaianiittm  habemusLauientii  etMariae  ab  ignoto  ignobilique  poeta  con- 
positum,  quod  a  Nicojao  Heinsio  ex  vetusto  Glandianî  co^ee  Aralum- 
aiano  deseriptum  Burmannus  in  Anthologie  Latina  t  n  p.  633  indeque 
Wemsdorfîus  in  Poetis  Latiois  minoribus  t  iv  p.  488  ediderunt  in 
eo  carmine  hi  versus  scripli  sunt  (r)()s.), 

ac  nwdulante  melos  pariter  resoque  pavinto 

compedê.  tjoa?  resomt,  persnltent  atria  largtk 
quos  versus  Burmannus  ita  emendavit, 

CEC  modnlaiUe  tnelo,  panh  r  raeso  pavimenio, 

cum  pede  vox  resonct^  persuUeat  atria  larga. 
DOS  barbarismi  illius  commemoratioDe  eo  atemur  ut  dicamus  poetam 
neque  bonum  Deque  8ae<mli  boni  aut  adsumplo  ndgari  pronuntiationis 
ritio  onwduaCjowa  ita  conclusissc,  pariter  eaeto  pantmentOy  aut,  si 
pavimmlo  acripait,  corripienda  syflaba  non  rnnltam  afuiaae  a  snbtra- 
heoda. 

Eptthalamioni  tttud  fidetur  hodie  in  nulle  praeter  Anbroiianum 
libfo  scriptum  esse,  sed-fint  sub  finem  septimi  post  Ghristum  saecufi 
exemplar  aliquod  eins  apod  Anglos.  AMhebnua  e»im  in  Epiatnia  ad 
AcirGium  in  Mail  GlaasicÎB  andoribus  t  v  p.  573  aive  in  Operibns  a 
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Gileaio  maie  editîs  p.  306  inter  lonici  a  maiore  exempla  poDÎt  haeres- 
cere,  tum  addii  «l  m  Mpithalamm  *  mellea  tune  rom$  haerescunt  lahiti 
Utkrii,'  eundem  versum  adfert  in  libro  de  laudibus  virginitatis p.  43  G. 
nom  Mt  £(iithalMui  80,  abi  Aabroaianus  liber  luurmmi  hofia  la- 
Ml  pnebiiit  antea  in  Epiitidt  ad  Actidiitt  p.  551  M.  288  G.  inter 
dactylos  AMbafanna  conunemmt  (umku,  «1  iUud  J^nïMaMM  *  omiJitt 
•  HgUii  ttUmr  mêUAm  ëtper,*  qui  Tcm»  eat  caraiîiiia  73,  babet 
antem  AmbfoaiamiB  liber  non    aed  at 

Ad  oarmillia  in  libro  Ambroaiaao  pesalme  acriptl  emeadationem 
poal  iandahilem  fiimnaiini  Wenadorfiiqiie  openin  non  nibil  contera 
poaae  fideor. 

Inde  a  V.  7  haec  lejETuntur, 

piincipio  gemris  simili  vos  slirpe  creatos 
Flormti  Florique  patris  sat  nomina  produHt, 
mûirihus  et  pariter  respondel  feius  uter^ie: 
nam  decnit  Mariam  êapientem  fundere  .  ,  .  , , 
Calliopejiqne  simnl  iuvenem  pro  ferre  ...  .  .  .  . 

puto  in  altero  ?er&u  pairum  scribendum  esse,  poiitremum  Wemsdor- 
fius  addito  dùemm  oonpkiidiim  eaae  probabiliter  censuit.  idem  recte 
statuit  in  fine  paenultimi  excidisse  nomen  quod  aliquam  aapientiae 
vel  doctrinae  a^gnificatîoQem  haberet:  exddit  fortaaae  AfittOM,  qood 
,  band  l'arum  est  nonen  mnliebre. 

Abaurda  annt  quae    25  legimna, 
fa  iMOtifaa  paAnam  annper  ln*6iiare  poirono, 
U  contra  adtUmtm  ttmftr  Uwmtn  noeoKai. 
Nodellua  Oba.  crit  p.  71  trUbwtn  in  fminri  molandum  eaae  pulat 
panllo  Ten  aimüiiia  eat  apnd  hune  acilioet  pœtam  acribendnm  eaae 
trioen^  pro  quo  minus  ineple  tetigere  dixiaaet 
Inde  a  v.  60  haec  scripta  sunt 

tympana^  chorda  simul,  symphonia,  tibia,  biixus, 
eymbala,  bambalium,  corints  et  fistula,  sistrum^ 
quaeqve  pprerratas  ijispiraul  cannma  vacef 
hma  folligeris  exclamant  Organa  vocii. 
de  symphonia  Isidorus  Orig.  m  21  14  hafc  haln  t,  st/mphonia  vnlgo 
€tppeUatur  Irgnum  cavum  ex  utraque  parte,  pelle  extenta,  quam  vtrgu- 
Ut  hinc  et  mde  musiei  feriunt,  fitque  in  ea  ex  cmcordia  grea>it  et  acuti 
suavisiimm  umiut,  Pnidentius  contra  Symm.  ii  528  fluetibus  Actia- 
a»  a^mnn  sjpnphonia  belli  Aegypto  didtrat,  clangebat  butina  contra, 
plttra  praebet  Gangii  gloaaarium  Latinum,  ad  exptàeandum  ftemMiMi 
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pertinet  quod  în  Giaeeo  glowario  Caogiiu  ex  CyriUi  leiko  protulit 
ßafißdXiogf  avXrjnjç,  nuUÇ/tai»,  qnod  in  fine  seriptom  est  vodi  Werns- 
dorfius  in  hmhi»  mntandum  esse  scite  conledt  sed  idem  in  mon- 

stroso  illo  huia  non  bene  putavit  latere  iubila,  Lemairius  humida 
coramendavit:  sed  ab  bydr^iulicis  qiiidem  organis  alieni  esse  videntur 
folles,  non  magis  autem  quam  hic  versîcnlus  is  qui  ante  eum  est  in- 
tellegi  potest.  scribeDduni  esse  exisliino  quaeque  per  aeratas  inspirant 
carmina  fauces  Euia  Joliigeris  exclamant  organa  bombis.  aeratae 
fauces  per  quas  ab  organis  fiacchica  carmina  iu3|ûrantur  listulae  aunt 
aeneae.^)  « 

  M,  H40PT. 

•)  in  horum  Anaîprtorum  capite  ■xxvu  vitium  good  t.  t  f.  404  versa  a  fine 
4  legitar  qnnmodo  aatum  sit  oeacio:  efo  hob  scrota,  Md  litteris  certü  et  penpi- 
eoif  scri^tu*  dederam  M.  H. 


ZU  DEN  GAMPANISGHEN  INSCHRIFTEN. 

Zu  der  interessanten  Grabschrift  eines  Schulmeisters  von  Capua, 
die  I^iissm  im  ersten  Band  des  Hermes  mittheilt,  bemerkt  Mommsen 
(S.  149  Aom.  2),  bei  dem  seltsamen  castdhm  sei  wohl  zunächst  an 
das  casteütm  aquae  gedacht,  so  dafs  die  Brust  den  Hauch  bewahrt, 
wie  das  Reservoir  des  Âquaeducts  das  Wasser.  Ich  denke  aber  das 
casUUum  ist  vielmehr  die  ^00^,  in  die  nach  der  Lehre  dea  Pytha- 
goras die  Seele  eingeschloaaen  ist,  oder  das  ^«v^Mn^»  wie  es  nodi 
genauer  dem  toiMm  entsprediaul  im  Aztoehot  p«  d6S  £  heiftt 
Gioero  sagt  im  Gato  maior  29  dafDr  imm^ili^ 

Basel  W.  VISGHER. 
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Die  Inschrift  beiindet  sich  auf  einem  Blocke  pentelischeo  Marmoi's, 
hoch  m.  0,36,  breit  0,46,  dick  0,19,  auf  der  Akropoüs.  Derselbe  at 
•  links  und  unten  abgebrochen,  oben  und  rechts  ist  der  Rand  erhalten, 
aber  an  Jœiden  Seiten  beschädigt,  so  dals  die  oberste  Zeile  nur  theil- 
webe,  von  den  Infteraten  drei  Coionnen  (t)  rechts  gar  nichts  mehr  er- 
kennbar ist.  Ber  Stern  scheint  einmal  als  Fufsboden  gedient  zu  haben, 
wodurch  ein  grofser  Theil  der  Oberfläche  yencheuert  ist  Die  Schrift 
ist  âufserst  sorgfältig  und  regelmäfsig  eingebauen. 

Den  Inhalt  des  erhaltenen  Stückes  bildete  ein  Volksbeschhiss  be- 
treffend die  Vereidigung  einer  Bundesstadt,  wahrscheinlich  Hestiaea's 
auf  Eoböa,  deren  Gesandte  damals  in  Athen  anwesend  waren;  ein  zwei- 
ter, vielleicht  mehrere  Beschlüsse,  welche  sicli  auf  denselh*'n  Gegen- 
stand bezog«'!!,  sind  unten  wo|:^('ltrocln;n.  l"ür  «lie  Zeitbestiruinung  ist, 
da  drr  Name  des  ArdiuiUea,  unter  dt  iii  der  iicsclilus.s  gcfasst  wurde, 
veri>luniujelt  ist,  die  alte  Form  des  Sigrua  inars^ebeud.  l)ies»'s  nonilich 
verschwindet  und  macht  der  jüngeren  Form  Platz  in  den  1  riliutlisten 
von  Ol.  84,  2  (vgl.  Hangabé  Ant.  Hell.  I  p.  284  mit  ßer.  d.  Berl.  Akad. 
1865  S.  212),  welche  Ol.  84,  3  eingehauen  sind,  und  damit  stimmt, 
dafs  in  den  Rechnungsablagen  über  den  Bau  der  Propyläen  von  Ol.  85» 
4,  eingehauen  Ol.  86,  1,  ebenfalls  die  jüngere  Form  angewandt  ist 
(vgl.  Kirchhoff  in  den  Memorie  deU'  Istit  U  p.  133).  Vom  Namen  des 
Arcfaonten  ist,  fidls  derselbe,  wie  dieJs  die  Regel  ist,  dem  Verbum  vor- 
ausging, deutlich  der  letzte  Buchstabe  N,  weniger  deutlich  der  vorher- 
gehende O  erhalten,  dagegen  habe  ich,  so  oft  ich  auch  den  Stein  darauf 
angesehen  habe,  stets  auch  an  der  drittletzten  Stelle  die  Spuren  eines 
kreisnmden  Buchstabens  zu  erkennen  geglaubt.  Ein  dem  entsprechen- 
der Name  findet  sich  aber  in  unserem  Verzeichnisse  der  Eponymcn 
vor  Ol.  84,  3  ebensowenig  als  in  den  darauf  folgenden  Jahren.  Man 
muss  also  entwcch-r  annehmen,  dafs  derselbe  in  der  handselirift liehen 
Ueberlieferuug  verderbt  sei,  wofür  weilerr  iSrufise  abzuwarten  waren, 
oder  aber,  in  der  Inschrift  seim  ausnahms\M  l^(>  die  Namen  di's  Epistaten 
und  Archonten  den  l»el!'ellcadeu  Zeilwûrlt  rii  narhL'«'st»'IIt  m-wesen:  in 
letzterem  Falle  würde  der  Beschluss  unter  Aristou  d.  Ii.  Ul.  81,  3ge- 
fasst  sein.  Ol.  83^  wurde  Hestiaca  bekanntlich  mit  attischen lüerucben 
beseUt,  s.  Thucyd.  I  1 14  und  Böckh  Staatsh.  U  S.  687. 
Zum  Einzelnen  bemerke  ich  Folgendes: 

Z.  1  kann  am  rechten  Ende  nach  den  erhaltenen  Spuren  kaum 
etwas  anderes  gestanden  haben  als  der  Name  der  Bundesstadt  oder 
deren  Bewohner,  wahrscheinlich  im  Genetiv  ;  zu  Anfang  wird  der  Name 

HansM  II.  2 
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des  Schreiliers  gestarKlon  haben.  Krhaltea  iäl  der  untere  Theil  einer 
Uasta,  E,  es  folgt  ein  kleiner  Zwischenraum,  von  dem  es  zweifelhaft  ist 
ob  er  einen  Buchstaben  enthalten  habe ,  Reste  eioes  K  o4er  N,  E,  ' 
Zwischenramii,  unterer  Tbeil  einer  Hasta,  A,  unterer  Theil  einer  Hasta  ; 
Yon  den  letsteD  2  oder  3  Bachstaben  ist  nichts  erhalten.  Ich  Termuthe 

es  habe  sestanden  (  EAI^AMAIVATEIYEN:E^IAI[ON],  vgl  unten 

ni  Z.  14  und  wegen  dea  fehlenden  ^iritu$  asper  C.  1.  n.  73*.  Der 
Torsitxende  Stamm  hatte  8  Buchstaben,  man  hat  die  Wahl  swiscben 
ErechlheiB,  Kekropis  and  Antiochis.  Die  auf  die  Pfaescripta  folgenden 
Zeilen  müssen  nadi  Z.  11  den  Bundeseid  enthalten  haben  in  ihnlicber 
Weise,  wie  sich  dieser  In  der  Bundesakte  zwischen  den  Rheginem 
und  Athenern  C  I.  n.  74  unmittelbar  an  den  Antrag  anschliefst 
Besonders  bevoUmächtisjte  Gesandte  sollten  den  Behörden  der  neuen 
Bundpsstadt  den  Lui  .thnelimtiu,  die  Z.  10  un<l  vielleicht  auch  8  ge- 
nannten oQKtatai;  vgl.  Xen.  hist.  VI  5.  3  oi  id^r^valoi  Kcei  oi 
aXXoL  —  ê^énBfiiJJav  rnvc  oQxwtdg  /.ai  è/.iXeiaav  va  fûyiata 
T^Xr  M'  Iv.âair,  7i6/.ti  fio/tôfrat:  dieselben  scheinen  nach  Z.  9  der 
OhliuL  tier  Strategen  anenipfoiilcn  gewesen  zusein,  auch  Beisecrliier 
waren  ihnen  wohl  angewiesen.  Zu  Z.  11  —  12  vgl.  KirchhotV  im  i'hi- 
lol.  XIII  S.  22  f.,  wo  indess  in  der  aus  Rang.  I  n.  259  citirten  Urkunde 
Z.  8  herzusteUen  ist  ol  de  nulr^tai  d7ioiA[ia9uadyt(0¥  xorà  töv 
p6]ftov,  und  über  die  Kolakreten  die  fiemerkungen  desselben  Gelehr- 
ten in  den  bereits  citirten  Memorie  p.  134 f.,  und  *Eqf.  (^^.  36^5 
Z.  19  t  Z.  14  ist  vom  Namen  der  neuen  Bundesgenossen  dererste  Buch- 
stabe hinlänglicfa  deutlich  erhalten,  welcher  E  war;  erginst  man  da» 
nach  wie  idi  dieb  gethan  babe,  so  muss  man  im  Folgenden  setzen 
Pm'ANEON.  Für  diese  Schrabwetse  weifs  Ich  allerdings  ein  zwei- 
tes Beispiel  nicht  anzuf&bren,  docb  steht  in  einer  unter  n.  DI  mitsu- 
tbeflenden  Urkunde  PPYTANEAC  zu  wiederhohen  Malen,  und  im 
Allgemeinen  herrscht  in  diesen  Dingen  in  den  voreuklidischen  In- 
schriften SU  weuig  Cüüsüqut'iiz,  dals  liaulig  sicli  nicht  eintu.tl  ih  r 
Schreiber  dersell»en  Urkunde  gleich^jebliehen  ist.  [E^  TON]  NOAMIO- 
MENON  XPONON  ist  natürlich  gleich  aiç  arçLOv.  Der  Antrag  des  Eu- 
phemus  sciieint  zunächst  auf  Kiuführuug  der  fremden  Gesandten  in  die 
Volksversatruiilung  gelautet  zu  haben,  welche  auch  in  den  Acbarnern 
des  Aristophäues  durch  den  x^^vf  tijç  ßovl^g  twi  %ov  öilfAOv  erfolgt. 
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O  ^  I 
€0  0  OX€ 
^  r  .  T  -  [Yj     A  E  .     </E  H)  N  [T  A  A\  I  A  I] 
[TE  ^10  E  O  E  Y  0)  J      E  TO[^K  Ej  4>  I  ^  [1  E  Y  ^  K  A] 
S  [IX^lYNARXONTE^HlOll^rni/fENE^l-] 
[Y^AJNAPOAI  /  I  1/ [I]  E[Y^' E  A  P  A/V\[/V\AT  ÊY] 
(E  EPITPA  K[E  AOJC  A  N  PiOMjP  E  I  ON  L[P  ï  €T\ 
[ATAl  (  <  E  YKlHfc  I  ^  E  I  A  AKY  Ir  EG  E[NAP  l| 
[€T]  OK  ^El  ""^'^EPAMEONKAI  X^flTNAP] 
10  [X]^^  I  PHP^I-  h  H 

Pktto  penteUscben  Hannors  auf  der  Âkropolis,  obea  uod  redite 
abgebrocben;  links  ist  der  Rand  erhaltea,  doch  sind  die  erstell  fiuek*- 
etaben  Teradieuen;  unten  leerer  Raum.  Hfthe  m.  0,30,  Breite  0,24, 
Dicke  0,09* 

Die  Inschrift  bildet  den  Schlu^s  einer  Recbniingsal)]a{;c,  und 
zwar  der  Schatzmeister  der  Athene,  wie  solche  für  Ol.  DO,  3  —  Ol.  91, 
2  uuti  iii'i,  ;i  \  (in  Böckh  zu  Anfaiii;  des  zweiten  Oandcs  d«;r  Staatshaus- 
hidtung  Im  ^[u  ii(  Ih'II  worden  sind.  Allerdings  weicht  dii'^  neue  1  ini^ineut 
von  den  truhcr  iM-kininW  u  stucken  iu  der  äufseren  Fus^uiig  aij,  rnsofcrn 
als  in  diesen  dm  ( mzelneii  Posten  die  Prttanientage ,  an  welchen  die 
bezüglichen  Zahlungen  gemacht  waren,  vorangestellt  sind,  während 
andererseits  die  zahlende  Behörde,  weiche  ja  für  das  gaose  Jahr  die* 
selbe  bleibt,  nur  einmal  zu  Anfang  der  Jahresrechnung  genannt  ist» 
Diese  Verschiedenheit  erklärt  sich  aus  der  Natur  des  vorliegenden 
Stackes.  Itemdbe  entbüt  nemlich  eine  aa&eroidemlishe  Kachsah- 
hisg»  welche  ab  solche  am  Ende  der  Hauptredinung»  dîe  lîelleiclit 
mebrere  lafare  nm&sste,  nachgetragen  wird.  Die  ZaUong  war,  wie 
der  Name  des  Schreibers  der  Schatzmeister  lehrt,  OL  90, 1  gemacht 
worden.  Der  Name  des  Obmanns  der  letzteren  in  diesem  Jahre  war 
bisher  unbekannt,  er  bestätigt  die  neuerdings  von  Kirchboff  gegebene 
Restitution  der  Uebergaburkunde  des  Schatzes  der  Athene  won  Ol. 
90,  1,  wo  er  die  Lücke  gerade  ft'dlt  (vgl.  Kirchhoff  Bemerk,  zu  den 
Urkunden  der  Schat/ineisler  der  andern  Götter  S.  26  Anra.  und  Beil. 
IV  des  Separatabdruckes).  Unter  den  entazatai  nnuTrdwv,  an  welche 
nach  meiner  wie  ich  glaube  sichern  llerstellun^  die  ZahliniL'  erfolgt 
war,  wird  mau  nicht  eine  ständige,  sondern  eine  cumnii.ssaiisch  mit 
der  Neubeschaifuog  von  Poœpgerâtheu  beauftragte  Behörde  zu  ver- 
stehen haben. 

2* 
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Oie  Atheoer  verschmähten  es  bekanntlich  nicht,  ihre  Ansprüche 
auf  die  Suprematie  über  ihre  griechischen  Landsleute  durch  d»'n  bei 
jeder  geeigneten  Gelecenheit  vor  den  Augen  dcrst-lbcn  mtwi ekelten 
Glanz  zu  unterstützeu  und  zu  verschiedenen  Zeilen  vernelimen  wir 
von  Neubeschaiïung>Mi  von  Pompgeräthen.  Die  llechnuugsablai^e  über 
eine  solche  Neubeschaffaug  uud  zwar  die  unter  Leitung  des  Redners 
Lykurg  erfolgte,  bin  ich  im  Stande  unter  n.  V  milzutheUea;  ia  einem 
(uncdirtrn)  Volksbeschluss  betreffend  die  Attssendnng  einer  Theorie 
nach  Delphi  werden  die  nofifteta  den  Festgesandten  nach  Zahl  und 
Gewicht  eingehändigt  Der  dem  erhaltenen  zonâchst  yorangehende 
Posten  scheint  nach  den  wenigen  Resten  eine  Soldsahiung  an  einen 
Strategea  enthalten  xa  haben  und  schliebt  Z.  3  mit  3  Drachmen- 
leichen,  fUUs  nicht  an  letzter  Stelle  em  Obolenaeichen  stand.  In  den 
weiter  erhaltenen  Dnchstabenreaten  ist  xunächst  TAYTA  unverkenn> 
bar,  es  folgt  E,  eine  Läche  von  2  Dachstaben,  die  rechten  Auslinfer 
eines  E  bez.  IK>N.  Nan  erwartet  eine  Zeitbestimmung,  die  ich  in- 
des« nicht  herzustellen  vermag;  vielleicht  war  der  Tond  angegeben, 
aus  welchem  die  Zahlung  geleistet  wurde,  beispielsbalijti  i/.  iilüv 
„aus  dem  aus  den  Gefällen  KinfrcfranRenen";  da  die  Zahlung  eine 
aulserordeuilK  hp  ist.  konnte  eim'  sitlche  S[K'eiiiziruiig  nöthig  erschei- 
nen. Im  Folgeaden  könnte  die  jüngere  Form  des  Dativus  in  êmoiâ- 
Toig  als  Beweis  dafür  geltend  gemacht  werden,  dal's,  vvi(  »i  en  ver- 
ra uthet  worden  ist,  der  Stein  die  Rechnangsablage  mehrerer  Jahre 
enthalten  habe  und  die  Inschrift  später  eingehanen  sei  als  Ol.  01,  t 
bez.  9 1 ,  2,  da  in  der  Uebergaburkunde  des  ersteren  Jahres  noch  die 
ältere  Form  angewandt  ist;  doch  fehlt  es  nicht  an  Beispielen,  in  denen 
beide  Formen  in  derselben  Urkunde  nebeneinander  vorkommen,  vgl 
Kirchhoffln  den  „Urkunden  der  Schatim.  d.  a.  6.**  S.  26f. 

m. 

Fragment  einer  Platte  pentelischen  Marmors  im  Museum  der  ar- 
chäologischen Gesellschaft  h.  m.  0,21  b.  0,18&,  d.  0,10.  Links  ist 
der  Rand  erhalten,  und  von  Z,  7  an  scheint  auf  dieser  Seite  nichts  in 
féhlen;  die  äufsersten  Buchstaben  nach  rechts  sind  zum  Theil  ver^ 
scheuert. 
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Bei  X«'tu»j)hon  hi>t.  I  G.  1  limiel  .sich  die  Nachricht,  dals  Ol.  93, 
3  das  Erechlheion.  wdt  hcs  damals  el)en  erst  vollendet  sein  koiuile, 
ahermals  durch  einen  Brand  heinig«'sucht  wonlen  sei.  Diese  Nach- 
richt, W(»lrhp  man,  verleitet  durch  eine  ziitTiiliire  Uebcreinstinunuug 
von  Archontennanien,  bezweifelt  hat,  wird  durch  die  vorstehende  In- 
schrift bestätigt.  Dieselbe  enthält  eine  Rechnung  über  Bauten  an  je- 
nem Tempel  aus  den  ersten  Jahren  nnch  Euklides,  in  welcher  zu 
gröfserer  Bestätigung  des  Gesagten  Z.  3  die  Worte  [N]EÛT[A|KEKA(Y- 
MENA ...  in  deutlichen  Beaten  erhalten  sind,  lieber  die  Auadehnung 
dea  Brandes  ist  aus  der  Inachiift  nichts  m  entnehmen)  nur  soviel  geht 
aus  Z.  It  hervor,  dafs  derselbe  den  westlichen  Theil  des  Tempels  be- 
troffen hatte.  Die  Restauration  erfolgte  nach  Z.  2  Ol.  96, 2.  Im  Ein- 
zelnen bleibt  bei  dem  firagmentirlen  Zustand  des  Steines  vieles  dim- 
kel;  die  nachstehenden  Bemerkungen  haben  vonemlich  den  Zweck, 
die  LA.  an  einigen  Paukten  festzustellen. 

Zu  Anfang  scheint  wenig  zu  fehlen,  nemlich  die  Eingangsformehl 
mit  UtiU  iNamen  der  Mitgheder  der  mit  dem  Bau  beauftragten  Commis- 
sion. 

Z.  4  ist  O  zu  Anfang  sicher  und  die  darauf  folgende  Lücke  nach 
den  alîerdin^'s  unsirhem  Spiir  i)  di  s  Steines  (TtN)  vielleicht  durch 
TE  auszufüilcü,  wie  es  im  Text  geschehen  ist. 

NachZ.  5  scheint  es,  als  sei  die  Restauration  lediglich  durch  einen 
Beschluss  des  Rathes  angeordnet  gewesen,  welchem  nach  (Xen.)  de 
rep.  Ath.  III  2  die  àm^éleia  vswqIcjv  xaâla^ô^  oblag.  Die  Arbeiten 
sind  wie  in  d^  voreuklidischen  Rechnungen  theils  auf  Akkord  theils 
auf  Tagelohn  ausgeführt;  über  die  Orthographie  in  PPYTANEA^  ist 
oben  (S.  18)  die  Rede  g^'esen. 

Z.  11  scheint  nach  den  vorhandenen  Spuren  (S)  E  gestanden 
zu  haben,  welches  aber  vielleicht  absichtlich  getilgt  ist;  Z,  18  ist  die 
LA.  Steher. 

IV. 

PKtakis  giebt  in  seinem  Buch  Andames  Èthènet  p.  113  folgende 
LuRfarifl,  welche  er  in  der  Kirche  der  Panaghia  Roiditissa  copirt  haben 
WÎH: 
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I  Ç:  2'  ^  5  !1  E       S  :  ff» 


x  2  >2nC-5-.       □    >    ÎO  i 


2    53  -O 


Ii:  st.  fpMsBö 


^    ^  i  |H     II  g 

3        -  i;  5 
-    *       §•  ^  □ 

Ich  theüe  die  Inschrift  mit,  weil  sie  meines  Wissens  das  erste  urkund- 
liche Beispiel  der  von  Böckh  in  der  Staatsh.  I  S.  598  und  namentlich 
in  den  Nachträgen  S.  VI  nachgewiesenen,  seit  Ol.  93,  3  eingefûhrt€D 
Synchoregie  bietet.  Mnesiniachos  scheint  der  Sohn  des  Mnks  gentmi- 
ten  MnesifllnitoB  xu  sein  und  in  Gemeinschaft  mit  Theotimoe  sweiraal 
die  Choregie  geleistet  su  haben  ;  Dikaeogenes  wird  der  bekannte  Tnuer- 
spiehfichter  dieses  Namens  sein.  In  Km^iuov  ist  das  or  an  eister  Stelle 
sicher. 
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V. 

I 

.  .  .  O  .  I \M  I  a  NT  H  < 
AYTEfl<N  AY<  I  <TPA 
iiEn^MEAHCJOYAA/ 

5  KA.TnNEIhHMENßN 
APOVrAPTHTTlOYI 

TAAEEXOME . XPHMATA 

^  ß  N  .  .  V  E  I        A  :t  N  IK 
TAP.  .PEIAEPITI- 
10  TI...''EMPTH:^nP^ 
A  ^  .  .  ^  .  T AM  I  O Y^T 

.  i  AAOY<n 

 -    TT  T 

 po  onN- 

15   A  ...  A 

 1// 1  .  /r  . 

 Nlß^: 

 K  P  OP  I  A 

 ^  E  I  A  <n/ 

20   I  Ä  T  I 

IMalte  ijontelischen  Marmors  im  Museum  tier  archäologischen  Ge- 
st'llschalt  h.  m.  0,205,  b.  0,10,  tl.  0,01),  oben  und  links  vollständig, 
doch  ist  t'iu  Theil  der  Obcrfliiche  verscln'uert.  Die  sehr  kleinen  Hurh- 
stabeü  sind  oioixtjàôv  geordnet,  doch  scheint  diese  Anordnung  nicht 
ünraer  streng  innegehalten  zu  sein.  Z.  7  springt  links  um  eine  SteUe 
vor,  Z.  10  ist  vor  EPI  eine  SteUe  frei  gelassen.  Der  Stein  soll  am 
nördlichen  Fufs  der  AkropoJis  gefuodeD  sein;  er  stand  unpräogUch 
jedenfalls  auf  der  Burg. 

Ë8  ist  herzustellen: 
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5!  S. 


Die  Inschrift  liefert  em  nenes  Akteottflck  m  der  FinansTerwal* 
tang  des  Lykniig,  sie  enthält  die  Rechnniigsablage  Ober  die  im  Volks- 
beschloss  zu  Ehren  dieses  Staatsmanns  p.  852  B  und  von  Pansan.  129, 
16  erwähnte,  auf  seinen  Antrag  und  unter  sefaier  Leitung  erfolgte 
Anschaffung  goldener  Niken  und  silberner  und  goldener  Pompferiithr- 
schalten,  Aber  welche  ich  I,  312fr.  dieser  Zeitschrift  meine  Ansicht 
ausgesprochen  habe.  In  deiii  dort  behandelten  Aktenstück  betraf  der 
untere Theil  des  hU9*E(p.  2674=^ Rang.  41)2  und  'Erp.  973==Rang.  521 
zusamiiu'ngeseiztrn  Slückes  die  Ansrliaiïuiàg  der  PompgerSlhschaften, 
wie  aus  dem  Z.  17  erhaltenen  [OJEÜPI[A . . .  und  Z.  15,  wo  zu  schrei- 
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ben  ist:  [AMl<i»OPH£OIA[PrYPOIKA]ITAKA[N]AKAITAAA[A . . her- 
vorgeht. Die  fiesiehung  der  Bechoungsablage  auf  Lykurg  wird  durch 
folgenden  Umstand  bestfttigt  Die  ebenfalls  auf  Lykurg  beziiglichen 
Abrechnungen  über  die  Hautgelder  beginnen  bekanntlich  mit  dem  Mo- 
nat Post'idpijn  des  Jührcs  Ol.  III,  3,  w.is  lîuckh,  welcher  diosflbea  auf 
den  Vorsteher  der  öflenllichen  Einkünfte  bezog,  Veranlassun<]^  zu  der 
jetzt  nicht  mehr  haltb.iren  Venuuthuny  gab,  diese  Im  hoid,^  l^il^e  ihr 
Amt  kurz  vor  dem  sechsien  Monat  ausgetreten.  Mil  dernselhen  Munal 
beginnt  aber  auch  die  ßerechuuiifi  über  die  Niken  und  Pompéien, 
denn  die  5.  Prytanie,  mit  welcli«T  dieselbe  anhebt,  fallt  zum  j^rülseren 
Theil  in  den  Poseideon.  Man  ist  hiernach  berechtigt,  Z.  2  der  Uech- 
nungsaldage,  wo  durch  die  Raumvertbeilnng  der  Name  des  Archonten 
erfordert  wird,  den  des  Ktesikles  einzusetzen.  Diese  Uebereinstimmnng 
spricht  aber  auch  für  die  Identität  der  als  oi  ^^^fAivM  .  .  .  bezeich- 
neten Behörde,  welche  gemeinsam  mit  den  Schatzmeistern  der  Göttin 
über  die  Ânschaflhng  der  reiben  Rechnung  ablegt,  mit  deijenigen,  Ton 
weicher  die  Berechnungen  über  die  Hautgelder  herrühren;  denn  dafs 
beide  Rechnungen  getrennt  sind,  erklärt  sich  hinreichend  daraus,  dafs 
die  bezüglichen  Tbâtigkeiten  in  Folge  zweier  verschiedener  Anträge 
angeordnet  worden  waren,  welche  Lykurgos  nicht  einmal  an  demselben 
Tage  zur  Abstimmung  gebracht  zu  haben  scheint.  In  jedem  Fall  muss 
Lykurg  bei  der  praktischen  Ausführung  seiner  Anträge  persönlich  Theü 
genommen  haben,  sei  es  nur  als  Mitglied  der  Commission,  sei  es,  wenn 
mehrere  Commissionen  eingesetzt  waren,  dafs  ihm  in  irgend  einer 
Weise  die  Oberleilung  derselben  libertrageii  wiir:  denn  nur  unter  die- 
ser Voraussetzung  erklärt  es  sich,  wie  er,  was  icii  nachgewiesen  zu 
haben  glaube,  am  Ende  der  Penteteris  dem  Volke  in  der  Rede  tieqI 
ôtoiKt'Oeiog  über  dieselbe  Rede  stehen  konnte.  Dafs  die  Kosten  für 
die  Niken  und  PompgeräthsclKiften  vom  Kriegsschatzmeistcr  gezahlt 
werden,  erklärt  sich  daraus,  dals  dessen  Casse  aus  dem  Ueberschuss 
der  Verwaltung  gebildet  wurde  (vgl.  Bdckh  Staatsh.  I  S.  247),  auf  die- 
sen aber  werden  auch  jene  Kosten  ursprünglich  angewiesen  gewesen 
sein,  vgL  das  von  mir  bekannt  gemachte  Stuck  der  Gesetzesurkunde 
zu  Anfang. 

Die  Uebenchrift  nahm  die  ganze  Breite  des  Steines  ein,  wihrend 
die  Berechnung  unterhalb  derselben  in  zwei  Colonnen  geschieden  war; 
jene  enthielt,  wie  die  Reste  der  Demenbezeichnungen  der  nach  der 
Ordnung  der  Pbyien  au^fithrten  Schatzmeist^  zeigen,  ohngefabr 
60  Buchstaboi  in  der  Zeile.  Ueber  làyog  „Rechnung   und  den  ün^- 
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tersciued  von  evO^vva  vgl.  H  k  kli  in  der  Staatsh.  I  S.  268.  Dafs  I.vkurg 
nicht  linier  den  Schat  z  m»'is  tern  war,  ergiebt  sich  aus  dem  \  or- 
kommen  des  Demos  Kolkvtôg,  Di«*  fünfte  Prytanie  bitte  die  Aiantis 
oder  Leontis.  Z.  14—15,  17  uod  19—20  ist  wie  bereits  bemerkt 
die  Ruchstaheoordnung  nicht  streng  inne  gehalten  worden»  was  auch 
in  den  übrigen  Lykurgischen  Hechnungsahlagen  melu'fach  vorkommt; 
die  letzteren  bieten  überhaupt  im  Schrif tcbarakter  sowie  in  der  ganien 
Anordnung  eine  derartige  Aehnlichkeit  mit  der  vontehenden,  dab  man 
„  dieselbe  lland   zu  erkennen  glaubt 

VI. 

Pittakis  und  liaugahé  haben,  jener  in  Act  ^EqnjfiSQiç  aQ^cuolo- 
yiy.r]  unter  n.  888,  dieser  in  ilcn  An(iquiti's  Helléniques  n.  251),  Ueste 
einer  Aiifzeichnnng  der  (ieselzo  des  Drnkon  über  iudtung  suwie  des 
dieselbe  anordnenden  VoiksbescUlusses  niitgetheilt,  welche  auf  einer 
Platte  pentelischen  Marmors  eingegraben  im  Jahr*i  1843  bei  der  alten 
Metropolitan -Kirche  von  Athen  gefunden  wurden*).  Dem  fragmen- 
tirten  Zustand  der  Inschrift  und  du  Mangelhaftigkeit  der  bisher  be- 
kannten ('.opien  ist  es  zuzuschreiben,  dafs  eine  so  wichtige  Urkunde  so 
gut  wie  keine  Beachtung  gefunden  bat,  und  ich  fühle  mich  um  so  mehr 
veranlasst,  die  Ergebnisse  einer  neuen  Untersuchung  des  Originales 
hier  mitsutheilen,  da  dieselben  abgesehen  fon  dem  Interesse,  welches 
die  Urkunde  an  tmd  für  sich  bat,  einen  erheblichen  Beitrag  zu  der 
schwierigen  Frage  über  den  Werth  der  bei  den  attischen  Rednern  ein- 
gelegten Akteostücke  liefern. 

Der  Stein,  welcher  sich  gegenwärtig  im  Thunne  der  Winde  be- 
findet, ist,  obgleich  in  zwei  Stücke  zerbrochen,  vollständig  erhalten  und 
95  Centimeter  hock  und  72  Centimeter  breit.  Derselbe  scheint  früh- 
zeitig voji  dem  ursprünglichen  Ort  seiner  Aufstellung  verschleppt  und 
als  Baustein  verwandf  worden  zu  sein,  zum  {^rol'seu  Schaden  der 
Schrift,  die  fast  vollständig  verscheuert  ist;  darüber  hat  >i(  h  denn 
eine  dichte  Sobmutzkruste  gelegt,  welche  ich  trotz  aller  Aasiix*û|$ujQgen 

1)  Hill«  (li  ittü  Copie  soll  von  L.  Ross  im  Rhein.  Miu.  Vlll  S.  121  bekannt 
gemacht  wordca  seio.  Dieselbe  ist  mir  oirfat  zu^äoglicb;  da  ich  sie  aber  nirgends 
bcBQtzt  finde,  tclieiirt  tie  ebenfalls  uovollstSadjg  xa  »ein.  [Diese  RmmmIm  (wie 
anch  eine  mir  vorli^ende  Velaensehe)  Copie  let  in  der  Thtt  eben  eo  uavell- 
ständig,  ols  die  früliereB.  Die  Abweickoogen  der  Lesart  uxnfiikreB  erfl^ittt 
überft&Miff.  A.K.] 
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nicht  überall  habe  entfernen  können.  Indess  ist  es  mir  doch  gehm- 
gen,  iiicht  nur  die  Zeilenanfäncfo  um  mehrere  Stellen  weiter  zu  ver- 
folgen, als  die  grierhisehen  iit  laiisgeber,  sondern  u.uijpnllich  auch  die 
letzten  Bnclst.ihrii  .m  rcchleii  Rande  des  Steines  zu  erkcnnrn,  welche 
jenen  vollständig  cni^Miii^i  n  waren.  Soviel  m(  Ii  »  i  kejmen  l;is.>>t,  ent- 
hielt die  Inschrift  49  ii  mit  je  50  Uuchstaben,  unterhalb  der  letzten 
Zeile  bleibt  ein  leerer  Kaum  von  18  Centimetera. 

Die  anliegende  Tafel  enthält  das  von  mir  auf  dem  Steine  Gelesene 
nebst  meinen  AusfûUangen  in  den  herstellbaren  Theilen  in  Unzialen; 
hiervon  weichen  die  früheren  Abschriften  în  folgenden  Punkten  ab: 

Z.  2  EP  .  E  P.  EPXIEY^  11.  —  Z.  3  EAOXCEN  P.  R.  —  KAI- 
TOr  .  .  .  P.  KAITOIAEMOI  .  .  .  R.,  derselbe  im  Minu:,kellext  dijfUft 
^[■Ka]fi[avtig.  Alles  w,??  weiter  rechts  steht  fehlt  bei  P.  und  R.  — 
Z.  4  EY  .  Y  . . .  P.  EYüYA  . .  .  R.  —  Z.  5  TOM  . . .  P.  TOMPEP  . . . 
R.  —  Z.  ü  PAPAl^ABONTE^ . . .  P.  R.  —  Z.  7  PPÜ  . .  E  . . .  P,  110 

. . .  R  —  Z.  8  nOPETA  . . .  P.  OI^EPOPET . . .  R.  —  Z.  9  HOIAE 
R.  —  AONTO  . . .  P.  AONTONTO  ...  R.  —  Z.  10  AX^O  .  P.  AX- 
^ONE  R.  —  Z.  11  fehlt  bei  P.  und  R.  —  Z.  12  TO^  . . .  P.  TO^ 

BA^IIfEA  . .  .  R.  —  Z.  13  TO^  E.TA<,..P.  TC«..T. 

ECA...R.  — Z.  14I^EAAE..0.E  E. ..P.  .EAAE. OITH 

.R.  — -Z.  15  TOIO<....|fA....P.TOPC«.t'EAPA...R.— 
Z.  16  OAPEOEK)«  . .  0  .0..0...P.  OAIK^Et^CX .  TO . .  O . . . 

R.  —  Z.  17  AKO  (X. .  .P.  AKO. .  .R.  —  Z.  18  KTEN 

 O  . . .  P.  KTENAN . . .  R.  Z,  19  IREN . . .  P.  IHENTEMOX 

. . .  R.  Z.  20  OIITE . . .  P.  OIIEE ...  R.  —  Z.  21  TE ...  P.  TEK . . . 
R.  —  Z.  22  AE  . . .  P.  R.  —  Z.  23  A"  .  , .  P.  AP  . . .  R.  —  Z.  24  Ol 
.  .  .  P.  O^  .  . .  R.  —  Z.  25  KE  . . .  P.  HENA  . . ,  R.  -~  Z.  26  K  . . . 
P.  HEXO  .  . .  H.  —  Z.  27  O  . . .  P.  R.  —  Z.  28  P  . . .  P.  R.  ^  Z.  29 
K . .  .  P.  T  . . .  H.  —  Z.  30  K  ...  P,  I ...  R.  Alles  Lebrige,  nament- 
lich Alle*  was  aut  der  rechten  Seite  steht,  fehlt  bei  P.  und  R.  Die 
Ergänzungen  Beider,  aul'ser  wo  dieselben  sich  von  selbst  verstehen, 
sind  unbrauchbar  und  bedürfen  keiner  Erwähnung. 

Es  lautet  demnach  der  Volksbeschluss  folgender  m  afisen: 
^i6/y[t]]Tog  0Q&ä^^iOi;  £yQaiÀfÂâi6[vt] 

\l']ôo^ev  tfi  ßovXfj  '/ML  öijfiqt'  !d/Ml^i]ai'i[(i;  i:iQi  Tctv]€ve' 
[Ji]Ô[y]  II  v7]Tog  i)>Qajnfi(XT€i'€'  Evd^vôixo[g  i!i6o]iûi£i'  [!^&]rji- 
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6   (f[6v]ou  ày[a]yça[ilj]â[v]x[iûv  oi  a]v[ayQ]acf'tIg  [  llov  vnfiioi'  rtaQa- 
/.a^ovieç    na(^u  ,[r]or  [y.aià  uQvzavûav  yçafifi]aTéuj\^ç  zîjç 
ßovlrjg  èaiTjh]  Xiy/li'i]  xof[i  x]ot[r]fif[^]é[>jt[a»v  nQoaùev 
aTo||àç  trig  fiaai/.elaç'  oï  ôt  jnuhizal  à[7T]ou[ioO-wadvTwv 
xoad  %6v  yo]//o|jv*  oi  ôè  'EXXi^vora^iai  ààvttav  to  o\f^yvf^iov\. 

Der  Bescbluss  war  gefosst  worden  Oljmp.  02,  4, 4(^/8  der  vor- 
christlichen  Aéra;  noch  in  demselben  oder  einem  der  folgenden  Jahre 
wird  also  die  Anfzeichnmig  gemacht  worden  sein,  welche  bereils 
manche  Eigenthûmlichkeiten  der  nacheuklidischen  Orthographie  hat 
Doreh  die  Herstellung  von  Z.  5,  wonach  die  àvayçacpeîç  ttâv  vàfim» 
mit  der  Aofzeichnang  beauftragt  waren,  wird  es  möglich,  die  Urkunde 
direkt  mit  der  sonstiç^en  historischen  Ueberlieferung  zu  verknüpfen. 
Aus  (lein  Eingange  der  liede  des  Lysias  gegen  ISikuinachos  nenilich 
liîit  liiaii  geschlossen,  dafs,  ähnlich  wie  nach  der  Vertreibung  der 
Dreifsig.  auch  narli  dem  Sturze  der  \iejiuiüdiil  vmc  (jcsetzesrevision 
in  Athen  Statt  gefunden  iialt(  iiinl  dals  der  Angeklagte  beide  Male  das 
Arnl  eines  avayoafpst^g  cwv  vna<ov  versah  *).  Den  authentischesten 
ik'weis  hierfür  liefert  jetzt  die  vorliegende  Urkunde,  welche  mit  dem 
in  der  Mystehenrede  des  Andokidcs  83^85  erhaltenen  Volksbesch] uss 
Tei^Uchen  werden  kann.  Wie  dort  Tisamenos  (vgl.  Lys.  contra  Ni- 
co m .  28)  wird  Athenophanes ,  oder  wie  der  Sprecher  nun  hiefs,  Uit- 
glied  einer  Gesetzeskom  mission  gewesen  sein  und  den  betreifenden 
Antrag  im  Namen  des  CoUegiums  gestellt  haben.  Es  ist  bekannt,  dafe 
die  Gesetze  Drakon^s  fiber  Tödtung  von  Solon  in  seine  Gesetzgebung 
als  selbstständiger  Theil  aufgenommen  worden  waren,  das  Bewusstsein 
dieses  Ursprungs  hat  sich  bei  den  Alten  selbst  nie  ▼erloren.  Wenn  so- 
dann der  Prytanienschreiber,  also  Diognetos  der  Phrearrier,  damit  be- 
auftragt wird,  das  bei  der  Abschrift  zu  Grunde  zu  legende  Exemplar 
auszuhfindigen,  so  bestätigt  diefe  das  aus  Aristoteles  über  die  Befug- 
nisse dieses  Beamten  Bekannte,  wonach  derselbe  dem  Katbsarcbiv 
vorötaiid  und  die  diesem  entnommenen  Aktenstücke  zur  Rechtsgültig- 
keit seiner  Beglaubigung  bedurften^).  Sein  ofüzieller  Titel  erscheint 


>)  S.  Bergk  io  der  EplâtoU  hinter  SeliiU«Ks  Amgdie  4m  Asd4»kid«s  S.  14J  f. 
imd  Sekeibe  Die  oligarehische  UmwlOniig  S.  6Ü 

^)  S.  Barpokr.  unter  yqoftfuniùç  nnd  BSekh  Staattli.  I S.  2S4e,  denen  Be- 
denken wegen  der  àvayçttif^  mir  jetzt  erledigt  scheinen,  vgl.  auch  das  GeaetS 

bei  Demosth.  oontr.  Timocr.  §  t>.3  und  den  nus'fTr/^.  94S  und  3340  zusammen- 
Aisetzeaden  VoUubeschliua  Z.  15  f.  ùvttyqàtf  ta^ai  âi  toy  yç»ftfiat4tt  toy  naïïà 
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hier  zum  ersten  Mal  in  vornuklidischer  Zeit,  später  findet  er  sich  be- 
kanntlich als  0  yQaf^iitaitig  »j  xarà /r^rravt/a^  utler  erwähnt.  Die 
ßTod  ßaoi?.€ta  ist  als  Aufstellungsort  für  ffesetze  aus  der  an^t  iulir- 
len  Steile  des  Andokides  h^kannt  und  auch  die  weibliche  Ft»rm  des 
Adjectivums  findet  sich  iu  einem  andern  Fragment  aus  Aristoteles 
Slaatoferfassung  der  Athener  bei Harpocration  s.  v.  xv^ßeis:  apayga- 
^fêoftêç  âè  tovç  vô^ovç  Big  tovç  Ttv^ßtig  ^atr-aav  èv  %^  oto^ 
ßaaileiq*).  Statt  des  vorher  geset2texi  nqôa^w  bietet  eine 
meiner  Absdiriften .  Y  . .  4^  •  A»  eine  zweite  .  Y . .  0EA>  wonit  icb 
nkbts  anzufangen  weifs;  bei  späteren  Besichtigungen  des  Steines 
konnte  ich  gar  nichts  erkennen. 

Zeile  10  sind  die  Worte  n^Cxo^  a|oir,  gewissennaisen  die  Sei- 
tenzahl nn  Solonischen  Codex  vertretend,  mit  etwas  grOfseren  Schrift- 
zQgen  eiogehauen;  nach  einem  Absatz,  aber  an  derselben  Stelle  begin- 
nen sodann  die  Gesetzesworte.  Eine  Herstelhmg  derselben  zu  ver- 
suchen würde  bei  dem  Zustande  der  Ueberlieferung  vergeblich  sein, 
weno  nicht  die  in  den  Iteden  des  Denioi^thenes  gegen  Makartatos  und 
Aristokrates  eingelegten  Gesetzesformeln  »  deren  Aechtbut  gej^enüber 
den  neuerdings  fast  eiustimmi«!  erhobenen  Zweilt  in  mit  einer  sogicith 
zu  bespreclit  utlen  Einschraukiiiig  durch  eine  Veri.'l«'ichung  mil  dem 
Steine  unwiderruflich  dargelhan  wird      ein  HiUikmittei  böten,  in 


nQVTHVftctV  xn\  Toùç  uD.ovç  ynceufuttT^aç  rnvç  tn\  roTç  êr,uors{ais  ynttinuttffiv, 
—  Ich  bcnu-rke  bei  dieser  Gclcjioiihi'it ,  dais  der  letztere  des  Srhriftchaniklcrs 
we^jcn  miht  Ol.  107,  3,  sondern  115,  2  geseUt  werden  muss.  —  Auf  das  be- 
glaab^tfl  StaatMxmplar  bedehea  sich  aach  Lys.  eontr.  Nicom.  $  4  die  Worte 

*)  Eiec  ciiizi;;e  HisMurift  hat  ßttatXtät,  wie  in  der  Wie4erhelKiv  4ee 

Fn^gmentes  bei  Fliotius  s.  v.  xi  o,9^/f  angcblirh  ohne  Variante  steht. 

')  Vgl.  Srhäfcr  Dcinoslhcnt's  ii.  s.  Z.  IR  S.  229  und  in  der  Vorrede  7.Tim 
ersten  Band  S.  VIII ,  dessen  An.siclit  wühl  als  die  herrschende  bezeichnet  werden 
darC  Die  Abhendhit^D  von  Fr.  Franke  ia  der  Je«.  Utterstiirt.  1844  S.  7440: 
und  d»  kgrmn  formuUs  gnm  oi  Ihm»  Arütoantea  r^periunhir,  iowie  die  cib- 
scUagenden  Artieilea  von  Westenuna  sind  mir  hiw  nicht  mgänflich*  Wir  wBr^ 
den  über  die  ganze  Frage  langst  aurgeklärter  sein,  wenn  unsere  Keontoiss  der 
oOentüchen  Tn.srhrlften  Athens  nicht  eine  zu  pnrtiplle  wäre  und  sich  mit  Ausn&hme 
der  neuerdings  gefuadeuen  Ephchcn-  und  einiger  weniger  anderer  Inschriften  fast 
nur  auf  die  auf  der  fiur;  aufgestellt  gewesenen,  die  Finanzen,  soweit  diese  in  ße- 
stehnas  ttanden  sa  den  dort  befindlichen  Beiligthüinem,  und  die  internttionalen 
VcrhSltniüe  betrefllsidea  Urkanden  beeehrünhl«,  wihrend  nnmentlicfa  die  auf  Recht 
und  Gericht  bezüglichen,  soviel  deien  möglicherweise  erhalten  sind,  noch  unter  dem 
Schutte  der  Cnterstadf  nihen  und  vennuthlieh  auch  noch  peranme  Zeit  ruhen 
werden.  Doch  siod  auch  die  iu  der  Myeteriearedc  des  Andokidcâ  eii^le9(& 
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der  ersleren  der  bciden  angeiùhrlen  Rrdfii  nein  lieh  §  57  findet  ëich 
unter  anderen  folgende  Gesptzesformel  eiiigelc^'t,  weicln'.  ich  nach  den 
Aogabeu  der  Zürcher  üerausgel>er  wie  üe  in  den  üandschriften 
stellt  hier  hersetze: 

ttveipiov,  avvöiwxeiv  ôè  xai  dveipnäp  n€u\\â€iç  nal  yofißi^vg 
xai  àvBipiovç  xai  nev^sçovç  xai  dvsxpiaâovç  xat  (pçoTogaç*  \\ 
èàv  ôè  aldéaatf^ai  âéi,  ièp  ni»  nati^^  ^  tj  ttÔ€l(p6ç  || 
ft  ij  vUHÇf  névfaç  i]  tov  tuMmta  xçatàip'  èà»  6è\i(n'i(av 

Of  itpirai  awnna  »TMyo«»  iiféa^w  tu  ^  tjfçéfoçëf  ié»  ^Üjmi 

Dafs  das  Gesetz  you  Drakon  herrühre,  hat  man  aus  dem  Inhalt 
geschlossen,  sowie  auch,  dals  die  beiden  daraul  folgendtm  davon  zu 
trennen  und  Soionisclien  Ursprungs  sind.  Man  ilherzeugt  sich  leicht, 
dals  dasselbe,  einige  Auslassungen  und  Uinstellungt'n  abgerechnet, 
identisd)  isl  mit  dem  in  Z.  11 — 23  des  St»  inos  enthaltenen.  Wahr- 
scheinlich lialte  bereits  der  liedner,  dem  es  lediglich  aiil'  dii^  darin  er- 
wähnten Verwandtsdiaftsgrade  ankam,  nur  die  hiertur  m  lietracht 
kommenden  Stellen  herausgehoben  und  ohne  Uücksicht  auf  die  ur- 
sprüngliche Reihenfolge  die  für  seinen  Zweck  wichtigsten  vûrangesteilt; 
auf  eine  spitere  Redaction,  die  jene  Verschiedenheiten  veranlagst  finlx  n  • 
könnte,  deutet  nichts  hin.  Mit  Hülfe  dieses  Citâtes  stelle  ich  den  Text 
der  Inschrift  Z.  1 1  — 23  folgendermalsen  her: 

xai  iàfi  [^]^  'x  [n\iiovn[ia\6  [xHe^i^Q  %iç  tiw,  tftéyuv^ 
<qt||xcr£«<''  àè  fiauiléaç  aitli\â[v]  ipolvov]  Ç  [flwtXtvcwç 
tdv  aîti  ßaai]X  ||  tvaetna'  toùç  [â]è  hpiraç  éiayv[wmt.'  ai- 
diaaad-ai  â*  Idy  fti»  nctrijQ]  ^\\cïj  àâ€lq>o[ç]  t]  vàiç^  ëmt[¥- 

15  tag]  ^  t6[v  x]iüllvopta  x^fowth  ]v\l  %oioa ,,9. ça 

.  {a]<p  .  .  or  .  Toç  Uta  a\\^ai 

è^éXùia[t]  TÔv  o[Q/.\oy  iày  dè  tovtiov  urjôeiç  ^, 

xtti\  vr^  ôè  a/.w[i'],  y[v]a'(y[t  d]è  [oi  7ttv]T[tjA0yia  /.ni  kj^;  oi 
èfptiai  a-Kovia]  \\  Kteivaiy  iaéa^lu)]v  ôè  [oi  (pQÔToçtç  tuh'  èO^t- 
k(üOi  ôé/.cf  joitovç  ô]è  [6]\  i  71  evif/Kn[r]r [a  xai]  uç  o:q[(]- 
10  ff\;fiyôrjv  aiqeiax^uv  luxi  oi  ^^ojfil^jjjoy  Kfu^yla[yiig  èp  T]^[d« 

NtmeitfveReichnine  vor  Korzem  dordi  glmhuiûge  Urknndeo  beatSti^  worden, 
vgl.  Bor.  dor  Berl.  Akademie  186)  S.  541  f.  nil  RircUiors  Annerkong  n  S.  545. 
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T^î  -S-eajUfp  hfjHjl^iov.  TlQoei.ieïv  tt?)  x]t  \Tei[vayTt  ajyo- 
(f[ä  irT]n[ç  àvnpiôni^toç  y.ai  avtxlHOV'  avvdtioy.Bt]v  |[  ôè  [xai 
àve]\p[iovç  xai  avêipmv  naïàaç  xai  yafifi(j0vç  mai  n&r&ê" 
çov]ç  [x]\\ai  (f{Qâ\i[o]Q{aç. 
Das  Gesell  betrifft  imfratwiUige  Tôdtong,  auf  welcher  zeitweilige 
Verbannung,  nemlich  bis  zu  erfolgter  VersOhamig  der  HinterbKebenen, 
stand,  and  fOr  welche  das  CoÜegiam  der  Epheten  unter  dem  Yorsits 
des  Afcihon  KOnig  spntchftfaig  war.  Die  denanigkeit,  .mit  welcher 
die  BefognIsM  der  beiden  letsteren  von  einander  digegrflnit  und  die 
riditeriiebe  Entscheidiuig  ausdrücklich  den  Epheten  vorbehalten  wird, 
ist  in  so  alter  Zeit  gewiss  hOchst  merkwürdig;  insofern  diese  das  Volk, 
wenn  auch  nur  in  einer  bevorrechteten  Classe  vertreten,  liegt  dabei 
dasselbe  Princip  zu  Grunde,  auf  welchem  die  ganze  spätere  attische 
Gerichtsverfassung  lierulil,  dessen  Wurzeln  aher  offenbar  tiefer  liegen 
UDii  nicht  im  Gehirn  eines  Gesotzgehers ,  mi  wenigsten  des  Drakon, 
sondfni  m  den  ältesten  j;esellsehaft!icbeu  Zurntänden  der  Bewohner 
der  grirrliischpn  llall  insel  zu  suchen  sind.  Die  nanientiK  Ii  von  K.  F. 
n<  rmaun  aufrecht  erhaltene,  vielleicht  aus  Ari.stoteles  gellossene  An- 
gabe des  PoUux*),  dafs  die  Epheten  ein  Apeilationsgericht  gebildet 
haben,  ist  also  blols  eine  auf  die  Etymologie  des  Wortes  gegründete 
Hypothese  und  zeigt  von  Neuem ,  wie  wenig  Positives  auch  die  zuver^ 
lissigsten  unter  den  s])ätoren  griechischen  Forschem  über  die  älteren 
Zustinde  wussten  and  wie  vorsichtig  daher  ihre  Angaben  aufgenom*- 
raen  werden  müssen.  Dafs  die  Epheten  spiter  Ober  dxovaioQ  qfévog 
Ttai  ßoiil$voig  zu  Gerichte  safiwn,  berichten  Harpokration  in  fiùô^ 
XmfOtç  und  hri  IlàkXaôii^  und  der  Scholiast  zu  Aescbines  de  &ls. 
kg.  §  87,  der  erstere  unter  Berufimg  auf  Aristoteles;  fOr  die  Erklä- 
rung verweise  ich  auf  Meier  und  Schömann  Att  Proc.  S.  212 f.  (vgl. 
Antiq.  jur.  p.  Gr.  p.  290)  gegen  Hefiter  Die  AthenSische  Gerichtsver- 
fMSung  S.  140.  Z.  14  haben  die  Erklärer  zu  Demosthenes  statt  èêûr- 
(pôç  vermuUiLL  àâshf  ni  und  die  Angabi'ii  Uangabe's  könnten  diese 
Vermuthung  zu  bestätigeti  scheinen,  indess  habe  ich  von  dem  frag- 
lichen Buchstaben  nichts  ei  k«  iincu  kuiun  ti.  Die  in  Z.  15  und  16  enl- 
liaiten  gewesen (  ii  liestimniniim  n  sind  vom  iiedii  i  w  eder  ausgelassen 
worden.  Nach  dem  Zusammenhange  müssen  dieselben  die  caôiaiç 
zum  Gegenstanii  gehabt  haben,  vgl.  über  die  damit  verbundenen  Siili- 
nungen  und  Ojtfer  Demosthenes  in  der  Aristocrates  §  72;  gegen  kjide 

1)  VlU  125. 
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hin  war  von  einem  Eide  die  Rede,  durch  welchen  die  Hinlerbliebeneû 
der  Getôd{(  irii  Mt  lh'icht  ihren  Entschiuss  bekräftigen  inussten,  den 
zurückgekehrten  Mörder  nicht  zu  belästigen.  Z*  1 7  haben  die  Heraus- 
geber des  DemostheneB  die  Worte  o\  ig}hat,  wie  in  den  Handschrif- 
ten steht,  gestrichen  und  in  der  folgendea  ZeUe  èoéa^wy  geändert  in 
aîâtoda^wv.  Keine  dkaer  beiden  Aenderungen  wird  durch  den  Stein 
b«iUtigt,  doch  wird  ao  erftterer  Stelle  die  Copula  $  durch  ein  Mtea- 
Teratiniiiiias  des  AspiratiooMeicheiift  entstanden  und  zu  setiea  sein 
ci  nwm^xffna  mal  dg  o»  hpitai\  in  dem  VoUcsbesebhisa  des  Pt- 
troUeides,  welcher  eingelegt  ist  in  der  Mjsterienrede  des  Andokides 
%  77ff.,  hat  in  den  Worten  Ç  ^no  %ûv  ß^güiUm  dasselbe  Missver- 
stindniss  Statt  gefunden.  Da  vorher  im  Geseti  die  Ephetoi  nur  nit 
diesem  ihren  offiziellen  Namen  genannt  sind,  ist  dieser  Zusats  tut 
nothwendig  und  auch  gi  gcu  tata^iov  in  der  Bedeutung  „den  Eintritt", 
hier  nach  dem  Zu-.ifiinn'nhang  gleichbedeutend  mit  ,,die  Rückkelu*, 
verstatten'*  lässt  sich  t  tu  is  Uiiiiges  nirht  f>invv«'n(l<*n.  Dagegen  spricht 
Alles  dafür,  dafs  im  Kuljj;enden  rorroîc;,  wh  man  bei  Demusthenes 
statt  tovtotg  corrigirt  hat,  auf  dem  Steine  wirklich  gestanden  habe, 
auch  hier  liat  vielleicht  die  voreuklidische  Orthographie  den  Fehler 
veranlasst.  Z.  19  bleibt  eine  Lücke  von  ein  oder  zwei  Stellen,  sei  es, 
dab  die  Ordnung  der  Buchstaben  nicht  streng  tnne  gehalten,  oder  daJk 
die  Verbindung  eine  andere  war,  als  die  von  mir  aas  Demosthenes 
beibehaltene. 

Z.  20  schlie&t  ein  Paragraph,  welcher  den  Kein  des  ganian  Ge* 
setses  enthilt,  an  den  sich  die  (ihrige  Bestimmungen  erttuternngs» 
wäse  anschüefaen.  Dafs  Z.  21  —24  identisch  sei  mit  dem  An&ngder 
Einlage  bei  Demosthenes  ist  unzweifelhaft,  die  Herstellung  nicht  un- 
bedingt sicher.  Vgl.  Aber  den  Text  der  Handschriften  Scbömann  Ant 
lur.  p.  Gr.  p.  288  not  4,  dessen  von  den  neusten  Herausgebern  mi^ 
genommene  Herstellung  indess  durch  den  Stem  nicht  bestätigt  wwd. 
Zur  ilechtfortigun^  d»'s  von  mir  Gesetzten  bemerke  ich  Folgendes. 
Der  Ausdruck  £»  roi,  ch  aifnÔTrjtoç  ist  zweideutig,  je  nachdem  man  den 
aisGränze  angegt  lcju  ii  Verwandtschaftsgrad  mit  ein-  oder  ausschhefst ; 
Drakon  muss  da,>  l-  tztere  verstanden  li  ih^  ji.  Was  denselben  veranlasst 
habi'  (in  Wniii  /fu  av£j/'foi;  hinzuzufüge«,  vermag  ich  nicht  zusagen, 
sie  füllen  aber ,  eine  kleine ,  sehr  häutig  vorkommende  Unregelmäfsig- 
keit  in  der  Ordnung  der  Buchstaben  zugegeben,  genau  die  vorhandene 
Lücke.  Auch  darf  man  die  Natur  des  Dokumentes  nicht  aufser  Augen 
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lassen.  Das  Vcnlienst  Drakons  besteht  Dicht  in  der  Vorzüulichkeit 
seiner  Gesetzgebung,  Bondern  darin,  daPs  er  Athen  zuersi  uiiJ  zwar 
ohne  Vorbild  eine  solche  gab;  dafs  diese  in  Inhalt  und  Form  mangel- 
haft sein  musste,  liegt  nuf  der  Hand.  Sie  steht  in  dieser  Ileziehung, 
um  ein  neueres  Beispiel  anzuführen ,  ohngefahr  auf  gleicher  Stufe  mit 
deijenigeD,  welche  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Vla- 
difci  Peter  I  den  Montenegrinem  gab  und  mit  der  sie  auch  das  gemein- 
sam hal,  dafs  beiden  die  StammTerfiusnng  zu  Grunde  liegt.  Da&  man 
demohngeachtet  auch  s|»fttef  einen  Theil  derselben  unverändert  bn- 
behalten  konnte,  erklärt  sich  aus  der  attischen  Gerichisverfassang, 
bei  welcher  das  geschriebene  GeseU  die  Bedeutung  nicht  hatte,  die  es 
mter  anderen  Umstanden  haben  muas.  —  Die  m  den  zunächst  fol- 
genden Zeilen  erhaltenen  Reste  sind  so  nnbedeutend,  dafs  Mk  eine 
Herstellung  nicht  versuchen  lâsst;  auf  den  Inhalt  ISsst  sich  ein  Schluss 
machen  aus  Uernnstln'nes  Rede  gegen  Euergos  und  Mücsibulos  §  72, 
welche  Stolle  sich  auf  diesen  Theil  der  drakontisehen  Gesetze  bezieht: 
KsXevet,  yàç  ô  vouoi;  ^  vorher  slarnï  '/.ai  xovg  vofinvç  l7tiay.s\j)(i- 
fiêvoç  tovç  TOv  jQaycovzog  tK  zr^g  attjkt^ç),  dt  avâçeç  êtKaatal, 
tovç  TTQOorjy.ovtaç  hvB^Uvai  fièxQi  àvBXpiaôiÔv ,  y.ai  iv  tm  oç7L(p 
ôioçi(^€tcii,  Ott  uQoor.Awv  èoxiy  xav  oi%éti)ç  iovtiov  vàç 
èmaxfjyjsiç  slvai^  vgl.  Pollux  VUl  1 1 8  g>6vov  ôè  è^v  ène^iévai 
néXQiç  ttv€tlftÜ¥  hmI  èv  oçx(p  htBQitnàv,  %L  (statt  liç  mit 
Schümann)  ftçoaifiuaif  ètni  rw  te^vetUTi  '  xàV  oixhrjg  iy,  ini- 
aw^mw  m>yÂex(jiçr]riXi  nnd  Hetlter  S.  144.  Z.  25,  26  stand  [tovç 

nwmijwna  wa\l  im  -  *  -  [èàv]  q>6pov  ll[X]uai  ,  es  mOssen 

Bestimmungen  gewesen  sein  Ober  das  Verhalten  des  MArders,  wekher 
sieh  bis  tu  eifolgtef  Yersfthnimg  von  allen  Heiligthftmem  und  National- 
festen  Um  su  halten  hatte,  vgl.  Demosth,  contr.  Lept.  §  158  iv  xUvw 

fm&ai  %è»  d»âço(p6v<»  û/tovâw  x-Qanjouv  leçaiv  àyoçâçj  néna 
%aXla  âishMv  olg  fidhür*  aw  %ivaç  ^eto  èniaxelv  tov  rouwténf 

%i  Ttouiv  oiAUfç  ovx  à(pslXewo  trjv  tov  âixaiov  Ta^iVy  àlV 
ëdrjxtv  è(p  olg  e^éîyai  ànoïiTivvvvai.  Dafs  derartige  Bestimmun- 
gen vorhergegangen  sein  müssen,  zeigt  Z.  2')  — 29:  [èàv  ôt  ttg\  z6[v 
àvôçorpoynv  xtelvrj  rj  al'iioç  y  (fm-ov,  àneyôfivov  aynçà]g  \^.(p]o- 
Qi[(xlg  [/lai  Itl^hßv  y.ai  legiov  àf^iq  iKTvovi/.wVf  QaiiiQ  xnv  uéd'tj- 
yoîjoy  (xTfiiWvra  iv  toïg  avioig  èvéyëaO^at,,  ôiayLvuîaxeiv  âs 
fovç  ^fp]êTa\Q].  Das  Gesetz  ist  eingelegt  in  der  Hede  gegen  Aristo- 
krates  §  37  und  wird  mit  veränderter  Wortstellung  im  Context  wieder- 
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höh;  die  Reste  der  Inschrift  stimmen  genau  mit  dem  Text  der  Einlage, 
deren  Äuthenticität  hierdurch  bewiesen  md.  Bei  Tftdtong  dieser  Art 
obwohl  intentionnrt  veiblieh  auch  spSter  das  Urtheii  den  Epheten, 
offenbar  nur,  weil  sie  Ton  Drakon  des  Zusammenhanges  wegen  unter 
unfreiwilligen  Mord  gestellt  war.  Auch  wenn  sodann  Z.  30  [h]  tj 
iQfu[âa7r.j]  nicht  in  deutlichen  Spuren  erhalten  wire,  würde  man  hier- 
her das  in  derselben  Rede  $  28  dtirte,  hier  aber  mit  einem  späteren 
Znsatz  vermehrte  Gesetz  ziehen  müssen:  tovç  â*  è¥ÔQO<f>6yovç  è^éï- 
vai  dnoxTeivuv  Iv  tij  r^fitdajif^  /.ai  andyatv,  wç  èv  a$ovt 
dyoQiLSij  }.viÀaivead-at.  àè  (Àt)  (Ài^ôè  dnoivaVj  ij  ôinXovv  oçei- 
XeiVf  oanv  av  -jiaTaßXdil'fj ,  elag^éçsiv  ôè  rovç  (doch  wohl  d*  èç 
rovç)  açx^)yiaç  iLv  tnaaioi  di/Ataiai  tlàt  Tf/Î  ßovXof.tsv(ü.  %rjv 
d*  rjXiaiay  äiayiyvaiax€iv.  Dmi  In'niostliencs  ist  m  der  Auslpf^ung 
dieses  Gesf^tzes  ein  starker  Irrlhun»  passirt,  \velch«m  man  auch  n<»uer- 
dings  nicht  bemerkt  zu  haben  scheint,  indem  er  die  >\  orte  (ag  èp  tt^ 
a^üvi  dyogevei  blos  auf  drrdyeiv  bezieht  um\  Ix'hauptet,  es  werde 
damit  auf  anderweitige  die  dnayioyij  bctrcffi  nde  Gesetze  verwiesen; 
allein  in  diesem  Falle  konnte  die  Zahl  des  a§m  nicht  fehlen,  vgl.  die 
Anmerkung  von  Westermann  zu  §  31.  Die  Sache  verhalt  sich  vielmehr 
80,  dafii  das  Gesetz  ans  zwei  Theilen  bestdit,  von  denen  dtf  eine,  wohl 
bis  mataßld^  reichend,  aus  der  alten  Gesetzgebung  berQbergenom- 
men  ist  —  dießi  und  nichts  anderes  besagen  die  Worte  éç  h 
USoPt  dyoQeveij  —  der  zweite,  wie  auch  der  Inhalt  lehrt,  Zusaftz  einer 
spStem  Redaction  ist.  —  Die  letzte  Restimmun  g  bildet  den  Uebergang 
zn  denjenigen  Fällen  von  Tfidtung,  wo  dieselbe  gerechtfertigt  erscheint 
und  für  straflos  erklärt  wird,  vgl.  tlie  angeführte  Stelle  gegen  Leptines. 
Z.  33  stainl  [aQxov]ta  ;f€*[^]''"l*'  dôlxtûv]^  was  auf  INothwelir  gegen 
Missliiiiullunf,'pn  deutet:  Z.  34  df/.cov  y.reiv  — :  Z.  35  vielleicht  [ôia- 
yivwaxEiv  d\f  TOVÇ  [tcpùaç\;  Z.  36  éAtixî/ti^Jo — ;  Z.  37  df.n'vô- 
f.ievoç  y.itlv  — .  In  «Icr  Aristokratea  wesden  an  zwei  IStelkü  Üestim- 
mungen  über  gerecliUertigte  Tödtung  wörtlich  angeführt:  §  53  èdv 
Tig  drtoxvelvTj  èv  aV-Xoiç  aKUiv  rj  èv  àâ<p  xa&^Xwv  tj  iv  no- 
^Àfttff  dyvofijaaç  rj  èitl  ôdinagri  ij  ènl  fitrjTQl  tJ  è/tl  dâsXçîj 
èfti  •9vy<nQl  ij  ènt  naUoKj  av  èn  èXav&éqoiç  jtaiaiv  ^xQt 
TovTwv  F  vexa  ^tt]  çevyeiv  utelvavta,  und  §  60  xai  loy  ipé(t€i¥ta 
tj  a/ovro  ßiif  dâimag  tv^vg  dfiwéiuvoç  xracVj^,  rtjmuvn  Z9â^ 
ydvoi,  von  denen  die  letztere  Z.  37  des  Steines  eingefugt  werden 
kann,  wie  die  Tafel  zeigt,  die  erstere  nicht  ohne  Weiteres  mit  den 
Resten  der  Inschrift  stimmt  Wie  es  sieb  aber  auch  mit  diesem  ver- 
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haltea  mag,  die  angegebene  tieziehuog  ¥0D  Z.  33  bi«  38  kaau  dadurch 
nichi  ia  Fraga  gestellt  werden. 

Von  hier  an  bis  an  das  Enilf  der  Inschrift  verlassen  uns  die  Weg- 
weiser, welcheD  wir  bisher  gefolgt  sind,  die  vorhandenen  Reste  sind 
10  unbedeutend,  dafs  «eh  kaum  ein  Wort  mit  Sicherheit  feststellen 
]iast,  und  die  Gesetze  welche  hier  standen  —  vermuthlich  betrafen  sie 
die  Fälle  von  Tödtang,  Ober  welche  im  Prytaneion  und  in  Pfareatto 
Recht  gesprochen  wurde  —  sind  uns  anderweitig  nur  aus  Andeutungen 
bekannt.  Z.  39  stand  vielleicht  Idviliiovç;  Z.  40  [^p]wa\  Z.  31  bieten 
meine  frühem  Gopien  blos  . .  O  .  TO  Z.  41  dieselben  statt  AE  .  / 
entweder  AEK/  oder  AEYA.  Z.  46  sind  Spuren  von  ol  myTtjxorta 
%ai  sîç,  in  der  folg^^nden  Zeile  scheint  [ueT]afroif]  —  ziemlich  deut- 
lich; vielleicht  stand  also  hier  emc  ähnliche  Schlnssformel  wie  die  in 
der  Rede  gegen  Arisinkraios  §  62  eingelegte:  oç  ui'  a^x^üv  tj  iÔKâtriç 
aXiLOQ  fj  %ov  -iteoiiov  ovyyj  i^^vai  tôvÔe  ^  /nerarioiijai]  aiiöv, 
itrifiov  tlvai  y.ai  fraîâaç  aiîunvç  -/.ai  rà  r/.elyov.  llagf^gen  bleibt 
für  die  Gesetze  ul»*  r  beabsichtigte  Tödtung  in  keiner  Weise  Kaum,  die 
also  auf  einer  zweiten  Tafel  eingegraben  gewesen  sein  \v»'rden.  Die- 
selbe Eintheiluiig  in  zwei  Hauptmassen  und  dieselbe  Reihenfulge  hat 
Plato  in  seinen  Satzungen  über  Tödtting  in  der  Hepubiik  p.  865 — 870 
und  S7<)  — 876  befolgt 

Tiefe  Spekulation  enthielt  die  Gesetigebung  Drakons,  von  der  uns 
ein  Theil  in  der  ttrsprOngUchen  Fassung  vorliegt,  wie  man  sieht  nicht» 
sondern  sie  entapricht  ftberatl  den  Erscheinungen  des  gewöhnlichen 
Lebens.  Gerade  desshaU»  aber  gewährt  sie  demjenigen,  welcher  Sinn 
dafür  hat  und  nicht  zu  sehr  an  dem  Buchstaben  bSngt,  ein  recht  an- 
schauliches Bild  der  Zeit  des  Ueberganges  aus  dem  Familien-  und  Ge- 
schlechterverband  hi  staatlich  geordnete  Zustände,  in  welchem  sich  die 
Bewohner  Attikas  zu  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  vor  Christus 
befanden.  ^ 

Athen.  ü.  KÖHLER. 
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EINE  NEUE  ARVALTAPEL. 

Nach  den  Untersuchungen  de  Rossi*s  in  den  Annalen  des  archäo- 
logischen Institnts  (1858  p.  58  fr.)  und  den  neoerlich  an  Ort  und 
Stelle  Torgenommenen  Nachforachungen  Herrn  Angelo  Pellegrini's  (^it 
tüfid  dil  coUsjp'o  dei  fraiéM  Àrvali  nd  hteo  deUa  Uta  Dia  ed  i  hrû 
a»anMirieono$ciuii  tee,  Roma  1865  pp,  13, 8*  mit  einem  Plane)  konnte 
es  nicht  mehr  cweifelhafl  sein»  dafs  die  Stelle  dès  Haines  und  der 
HeiligthAmer  der  Arvalhrâderschaft  nicht  mit  Harini  (Arr.  p.  7)  an  der 
Yia  Ostiensis,  sondern  viefanehr  gleich  nach  dem  fOnften  Meilensteine 
der  Portnensis  zn  snchen  seL  Dorthin  fthrten  nicht  nur  die  Aber* 
einstimmenden  Notizen  Ober  die  bedeutenden  Funde*  des  16.  Jahr- 
hunderts, sondern  vor  Allem  der  Ilmsland,  dafs  aurh  in  den  letzten 
Zeiten  gröfsere  oder  kleinere  Bruchstücke  von  Arvdlaclen  beim  Crriljen 
in  ikr  dort  belegenen  Vigna  (leccarelli  gefunden  wurden,  die,  meistens 
in  den  Besitz  des  gedachten  Herrn  Pellegrini  ûberçegangen^  von  mir 
nach  nicht  immer  ganz  verlässigen  Copieen  in  den  Srhriften  des  archäo- 
logischen Instituts  j)ublicirt  wordf  r)  sind  (vgl.  Annalt  lSf)S  p.  51.  52). 
Aufserdem  enthält  die  genannte  Vigna  mit  ihren  nächsten  Umgebungen 
sehr  ansehnliche  ÎVberreste  alter  Gebäude,  welche  Herr  Pellegrini  mit 
allem  Rechte  den  Heiligthümem  der  Arvalen  zugeschrieben  hat  :  na- 
mentlich dient  dem  Casino  der  Vigna  des  Herrn  Pietro  Ceccarelli  als 
Unteibau  ein  rundes,  innen  und  aufsen  mit  Nischen  Tenehenes,  Ton 
vier  dicken,  ebenfiüls  mit  Nischen  versehenen  Pfeüetn  getragenes  Ge- 
bäude, das,  jetzt  ab  Magazin  gehraucht,  von  Pellegrini  für  das  Gaesa- 
reum  gehalten,  von  de  Rossi  für  den  Tempel  der  Dea  Dia  erklärt 
worden  ist  {Buü,  eritt,  1866  p.  59).  Die  Ansicht  des  letzteren  stiktzt 
sich  auf  die  Entdeckung,  von  der  ich  hn  Folgenden  zu  sprechen  be- 
absichtige ;  die  neue  Tafel  nämlich  ist  unmittelbar  neben  dem  Casino 
gefunden,  und  da  Herr  de  iiossi  m  dem  angeführten  Aufsnizr  in  den 
Annaicu  des  Instituts  nacligewiesen,  dafs  die  Acten  der  Arvaien  wenig- 
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sfens  bis  zn  Titas,  wahncheinlich  aber  auch  noch spiter  ander  oedef, 
d.  h.  eben  an  dem  Tempel  der  Dea  IMa,  in  Marmor  veneiehnet  wur- 
den (p.  68) ,  so  bat  die  Annahme  der  Identität  dea  letiteren  mit  dem 
Casino  an  sich  allerdings  grofse  WahrKbeinÜchkeit  fOr  sidi^).  Gegra 
dieselbe  spricht  jedoch  entschieden  die  ganxe  Form  des  Gebindes,  wie 
sie  oben  kors  aogedeutet  wnrde,  somal  dessen  Inneres,  das  dorch  die 
Pfeiler  eigenllidi  in  iwei  sich  kreuiende  GSnge  geschieden  ist.  Die 
Nischen  anderer  Seits  würden  sich  für  ein  Car-sarnini  mit  Statuen 
vortrefllich  eignen.  Wenn  dem  so  ist,  so  wird  de  llossis  Beweisffih- 
ning  hin-i(  liilich  des  Eii)cral»ens  der  Acten  in  die  Mauern  des  Tempels 
nicht  aul  diese  zu  i>e5eliiaukea,  suodcra  auf  die  amieru  heiligen  Ge- 
bäude des  Haines  auszudehnen  s<>in. 

Wie  gewühniich  ist  es  der  Zufall,  dem  wir  auch  die  Auilioduiig 
der  neuen  Tafel  verdanken.  Der  Besitzer  der  Vigna,  Herr  Pietro 
Geccarelli,  wollte  sein  Landhaus  erweitem;  er  lîeis  zu  diesem  Zwecke 
die  àofsere  Wand  des  Rundbaus,  auf  dem  es  ruht,  von  Erde  entblôfsen, 
als  er  am  Fufse  derselben,  wenige  Palmen  unter  dem  Erdboden,  eins 
Mannortafeà  liegen  &nd,  welche  offenbar  einmal  der  Blauer  als  Beklei- 
dnng  gedient  hatte.  Dieselbe,  M.  1,72  hoch  nnd  M.  0,86  breit,  und 
73  Schriftzeilen  tragend,  war  xwar  in  drei  Stücke  gebrochen,  aber 
ToUstftndig  erhalten.  Die  Schrift  ist  in  der  oberen  Hüfte  bis  lu  dem 
mit  grôEseren  Buchstaben  geacfariebenen  Consolât  (?.  1 — 34)  nadi- 
U&siger  and  roher,  in  der  unteren  aierlicher:  in  jener  fehlen  die  s.  g. 
Âceente  oder  Apioes,  weldie  diese  hat.  Auch  kommt  in  letzterer  das 
Claudianische  d  an  zwei  Stellen  (48.  60)  vor.  Eine  solche  Verschie- 
denheit der  Schrift  hat  m  A<  im  iIhsii  Art  nichts  Aultdliiges:  die 
ProtocoUe  der  Arva]l)riid«  i.scliaft  für  das  Jahr,  welches  mit  v.  34 
sctiiiefst,  waren  eben  am  Ende  desselben  dem  Stein  aiiM  i  ti aut,  ihre 
Fortsetzung  von  (  idem  andern  Arbeiter  hinzugefügt  worden,  als  die 
Zeit  dazu  gekommen  war.  —  Dir  Inschrift  ward  sogleich  von  Herrn 
L  B.  de  Kossi  in  seinem  Bullellino  crisiiam  (Heft  für  Juli  und  August) 
nach  einem  von  ihm  genommenen  Papierabdrucke,  dessen  Abschrift 
Beir  Gi  L.  Visconti  nochmals  mit  dem  Originale  vergticben  hatte,  der 


*)  Wenn  Herr  de  Ro!«si  im  ßuU.  crût.  p.  59  angicbt,  dafs  die  Tafels  des 

ITrsions  narh  T.ipori>»  rbrnfalls  in  <Iimi  Rfstrn  rines  Rtindh.in-s  c'Cuncten  seirn,  so 
in  das  fin  Versehen,  da  iu  den  son  ihm  angezogenen  VN  urtrn  jenes  K.ilsars 
Dar  vmi  den  gefiudeneo  Statuen  oad  dereu  Baseo  die  Rede  ist^  vgl.  .Ynit.  ä.  Inst. 
ia58  p.  58. 
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(Mfootlicbkeit  übergeben  und  mit  einer  kurzen  Erbutening  bi^leitet, 
welcher  kh  mich  im  Folgenden  im  Ganzen  anBchUefsen  werde.  Ich 
selbst  hatte  im  Terfloinenen  flerbste  Gelegenheit,  gemeinsam  mit  den 
Herren  Benndorf  und  KeknJé  die  TerÖflentlichte  Copie  mit  dem  Mo-  « 

nuroente  zu  vergleichen,  das  ich,  wie  sich  denken  lässt,  im  Ganzen 
durchaus  genau  wieder  gegeben  land.  Ivauiii,  da  Is  melir  als  die  Zeilen- 
lange,  welche  auch  für  unstrn  augenblicklichen  Zweck  nicht  in  Be- 
tracht kommt,  zu  verzrichiim  und  hie  und  da  ein  Acrent ,  rm  l'iiukt 
oder  ein  über  die  Zeile  hervorragender  Buchslabe  zu  InTichligeu  war. 
Ich  wiederhule  hier  den  Text  mit  Angabe  der  letzteren,  aber  in  ge- 
wühnlicber  Schrift,  die  i^ubiicatiun  io  Majuskeln,  die  bei  dem  unver- 
sehrten Monumente  ziemhch  unwesentlich  ist,  einer  späteren  Gelegen- 
heit Torbcbaltend.  Von  ÂbkOrsung^  habe  ich  aUe  aUgemeia  bekannten 

du»diae0pMm,opimam.quo.per.f$Uo,iaeripeio,e  eareerÜm. 

ftchtiahu .  cor«iMlN[i 

Hgrnm  fuairigiê .  ei .  âuuUwiha ,  misä,    éi  eottepto  adfitwuni . 

I.  salvws  otho 

titianus  .  magister  .  m.  Valerius  vief^salla  .  corvinus  cos .  c.  piso  . 

svljm  uis  .  cameritius  .  I.  piso  .  I.  f. 
a.  pacoiiw  saln'no  .  a,  petromo  .  iM.rnine  .  cos.    litt  .  iWr/j  .  octobr 
ft  L  iolvius  .  olho  lUianus .  mag.  coilegi .  fratrum .  arvalmm  imune, 

immolavit  ui  lemplo  .  7iovo 
dIvQ  *  aug.  bipvem)  .  marem  .  divoe  .  aug.  vaccam  .  dJvo  claudio 

b{ovem)  marem  —  m  coUegio  adfuerunt 
L  sttkfim .  elfco  aHatnu  .  mag  e.  v^aanui  ejn'imiVriNw  talfiem . 

emtrimu .  0.  fit9 .  a 

9ÜdUu$ .  p.  mtmmim .  ngnhu 

Itêm  .  eas. .  m  .  ttfiit .  edodr .  I  $ahim  oAo .  Hamm  mag.  eei- 

.  fTOnmm  •  arvainim  *  romim 
10  iamoUmt  *  in  eofiUiUo  •  ^  •  tmpeh^ .  nercmtt .  cliwd/ .  eamm 

aug  gerwumiH .  tsvj.  govern) 
mmrm  .  ttUMMit  •  «Mcam  mi9ur»ae  vacc{am) .  feUeUoH  fuhUtoi , 

vace{am) .  gtnio  iptkii  •  tmarum 
dlvo  .  aug.  bifivem)  .  marem  .  dlvae  avg  vaccam  .  dho  clamdio 

b{ovem)  marem  .  in  coUegio  adfuerurU 
I.  udvim        tiUanus  mag,  c.  piso  c.  vipstanns  oproJiianus  m.  va- 

leruM  messalla  C4>rvinu8 
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fiminM  •  tfi^iNiiiiiiii  •  IUMMII0 
t'uMRdlfoir .  di  «q^lroKi»  06  Mûslém .  agrifpiiuu .  m^iiiCî) .  mofriff . 

Mdi«rM0 .  o«CMm  .  isliilf .  f^U&u  .  ommm  «oneoriftiw  ipaitt$ . 

troeeum  t*N  eottegio .  aàFtur 
l  salmus .  olho  .  titi<miu .  ma^.  c.  mp<fanus  aprontantu  cüs  .  design. 

î.  piso  .  I.  f.  p.  memmms  .  rr/7ti/[M» 
/sclem  COI  .  |W.  no»  .  dec.  L  salvius .  otho  .  iifjattMs  m^jg  coUegi  fra- 

trum  .  arvalnim  .  nomine 
20  tmiRoiawi ,  m  coptïo^io  06  iribunic .  potesteUem  .  n e roji /s  r / a vii I  <- ae- 

^(iris  aug  gfrmaniri 

iovi  .  6(ot;eat)  .  maran .  iunom  .  vaccam  minervae  vaccam  in  col- 

Ugio  adfuerwu .  L  sabrim  otho  titimms 
wiûgkler  m  oponiNf  «ilürnimii  m^'ctiiff  eanurimu  c.  mpamnu . 

aproniaiimi  deägn 
m  vakriiu .  Mcnalfa  eorväuu  p.  memmhu  reguhu 
/«tan  COS.  Iff.  <Att.ike.      2.  aaioAM  «Ifto  .  lâAmitf  «Mf  co0e^' 

/Wtftmn  «rmilNMi .  «omm«  nmiM>2(aotiO 
2$  (aie)  Al.  toerMi       mite  d&mum  domüitmam  mmmtüm  .  en«  <I(H 

L  mMm ,  «tik  Ifttewt  ma$ m oalsrii» . «maffa .  tmviim  t.  vip- 

w vKW  •  ujii  imiini«  coi 

design,  t.  sextius .  africanus .  ntiptduis  camenntcs .  p.  memmitis  ré- 
gulas .  m.  aponius  .  satur 

ninus  .  c.  p«W 

/sc{ein  .  cos  .  jnnW.  JC,  ian.  l.  salvius  otho  .  iitvmv^  .  mag  coUegi . 

fratr.  anal,  nomine  tmmolavit .  in 
30  capitoUo  ob  natalem  mronis  .  claudl .  caesaris  .  aug.  germ,  iovi 

b{ovem) .  marem  .  iunoni .  vaccam 
mimrvêê .  ««ccmi  .  iahUtpubkcae  vaccam .  et  concordia€,kQnoris. 

agrijpfinm ,  mtg.  vaee{am) 
gmh  .  qMtMt .  Umnm .  Ai  eolUgh .  ad.  /kermil .  I.  laMts .  0 Ao . 

ofrmdmm  m  ,  âm$i^  m.  vakrinê .  «estaito .  conmti» .  e.  fi» . 

MiJpteAit .  emnêrimu 
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35   c    ,       vlpsfano    .  aproniatio 
c   .      font  ein    .       capitone  cos 

Hi.  non  ianutir 

L  plso  .  L  f.  marier .  coniegil ,  frélrwn .  arvalium  no  mi  ne .  vota 

nuncupavit .  pro  .  salute 
neronü  .  äaudl  divl ,  claudi .  fiU .  germanicl  caesarü .  n.  iL  coa- 

8ari9 .  aug,  fro .  n 

_       _    irib,  pot,  V 

' iwtp,  in,€0$,iH* iängH, tm* . et . oefoo^oe . emthigis . «Aii.t;ielfm/«. 

i«mo2alüi .  m  e<ipiloli*o 
ffiq^frforfs . mml . «la^Mer . vmr«! . p$nohfit ,€t,im pnxi- 

mtiiN .  oimiiffi 

mmtn^mnt .  praeeunU  .  e.  vlptiono  ,  aprimiané  .  cos .  ^  eadm 

verba .  fno« .  imfra 

scripta  sunt .  iovi .  mares .  n  iunoni .  oareeis .  n  minervae  vaccas . 

n  Sfi/t4// .  public.  vacc[as  ii 
45  In  templo  .  novo  .  dwo  .  aug.  boves  .  mares .  ü  .  rffwa«? .  aug.  vaccas. 

ii .  divo  .  Claudio  .  boves  m{ares) 

fr.  in  ro)i!i'ijvi  .  ihifucrunt 

t,  sexiius .  äfricanus .  m.  apomiM .  <arum/nu<  .  p.  memmius  .  regu- 

lus .  c  plso .  sulpicius 

cemerlnu^  .  l  mïéivs  .  otho  titianm. 

Isdem        cos .        pr.  Idns .  iannar 
&0  In  pantheo .  astmiUihus .  L  calpurnio  .  l.  f  .  pisone  .  mag 

e,  ff^ttme  .  «pr ofMMO  cm  .  L  sekno .  ethon» .  titiasw .  m.  apont'o . 

saturnlino 

m,  vakrio  .  ««tfoK« .  emvmé .  m^Mcto  «omerAio .  L  msbTio  .  a/W- 

cano .  früiribm 

anfMui  .  ëfMTi/khm .  deoe  .  iUm  .  dutömlr .  I.  ea^iiniit»  l  f, 

piiQ .  iMiiCirer .  praeemu 
l  täbrio,eikim.idSmiä,in,vtk.im,       dom/ . <f . äi . ftW.lr. 

Am«  dl  A<€0  €t,âeml 

55  ér.m.m'.lr.  Am.  dom/ 

t»  e«ii[efto .  adfuenaU .  tfdem .  ^t'  enpra .  ecrlpH.mmt, 
iedem .cot       tr.  ir  «orl 
(sie)  /.  1^  .  t  f,  megiier  .  eonkgii .  fralrum  ./troofAfm  nofRäM  » 

molovtl .  m  capiioUo .  oft  atfo 
pUonem  .  neronü .  c2auijt .  caesaris .  au^.  germanici .  tovi .  6ovem  . 

marem .  iunoni  vacc[am 
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60  mmeràae.vaeeÊm.Mni .fMkUemvaeeam 

in  cùtdegio .  adfuerutU    p.  wummius .  regulus .  f.  mathu . 

afhcanus 

9L  valeriu»  .  meualia  comiti« .  sulpiaus  .  camen'mis  .  L  salvius  . 

Qtho .  tUianus .  m.  apomus 

{sic)  saiurmus 

Tndem        €19$        HH        ff  on  mart 
65  L  ea^wmia .  L  f^fiti .  MOf.  eoitkgii .  fratrum .  art-ahum  .nomtne . 

immolavit .  in  capitolio 
o#  .  €mäia  .  timmdarië  •  Mronit  •  c^oik^/  .  caesaris .  aMf.  femo- 

nicl .  iovi .  ^oocm .  mmr{€m 
Hmml  MteoMi .  mkimme .  «ocmmi  .  ^mi« .  ip$lMi .  Imirum 

m  etmhgto  ûé^^tenmt        wl  vaUrhu .  westofla .  eon?/- 

JMS .  I.  foAniif 

•flo .  idAmin .  c.  ft^Uanmi .  opnmiimiit .  cm  .  f.  MasCwi  .i^ieaiiiit. 

f*  mmmius 

10  fVfiiiKf .  e.  jflM  «I  aponiuM  tatundmu 

Jsdem,  €09       m^nonoi  mart 

L  calpttmiui .  I  f.  pim  •  mmghur  eoUegii .  frâlnm .  ofwilmm .  no- 

tntn« .  immolavit 

Hinsichtiit  h  der  Schrift  ist  noch  zu  bomerkon,  dafs,  wie  auch  Uvrr 
de  Rossi  angirbt,  einzelne  Iluchstaben,  die  am  Srhiusse  der  Zeilen 
fehlen,  auf  die  nehenanstf-bende  Tafel  IiiihiIh  igt-^tij^^  n  sein  werden. 

Das  inmitten  der  Tafel  mit  grölsmr  Srhrift  vor/( k  lin»  ie  t.oiisu- 
lat  lässt  über  die  Zeit  ihrer  Abfassung  keinen  Zweite!  ;  es  ist  das  Jahr 
59 ,  in  welchem  C.  Vipstanus  Apronianus  und  Fonteins  Caijiio  con- 
sitles  ordinarii  waren.  Dem  gemâfs  bezieht  sich  diee»t4>  Hälfte  unsrer 
Tafel  auf  das  Jahr  58.  Das  erste  Datum ,  welches  sie  aufzeigt ,  ist  der 
12.  Oetober  dieses  Jahres;  aliein  die  Zeilen  1 — 3,  welche  vorher- 
gehen, gefaten  dem  creten  Semester  desselben  «n.  Dsfikr  lideri  den 
Beweis  die  Erwähnong  des  M.  Valerius  Messalla  Corvinns  als  Consul; 
denn  da  derselbe  eof.  ord.,  die  regelmifsige  Dauer  des  Consulates  aber 
damals  noch  seehsmonailich  war  (cf.  Suet  Nero  15),  so  konnte  er 
mit  jenem  Titel  nur  bis  zum  30.  Juni  aul^sefOhrt  werden,  wie  ihm  der- 
selbe denn  auch  in  der  That  in  den  folgenden  Paragraphen  nicht  mehr 
beigelegt  wird  (Tg|.  13.  23.  26  vu  s.  w).  —  Herr  de  Rossi  bezieht  die- 
sen Paragraphen  auf  die  Feier  der  grofsen  Feste  der  Dèa  Dia  im  Mai, 
und  zwar  auf  den  lelzu  ii  Tag  derselben,  der  in  diesem  Jahre  der  20. 
jenes  Monatä  war,  wie  aus  dem  noch  später  anzufülireudeii  Fragment 
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lfariiii*8  n.  18  hemrgehtO.  In  der  That  finden  wir  RennBpide,  wie 
sie  nnsre  Tafel  hier  ngisu  irt,  fast  nur  (ei  Gelegenheit  dieser  Feste 
erwähnt,  deren  ausführliche  Beschreibung  man  in  Marini's  Vorrede 

zu  seinen  Arvallafeln  nachsehen  möge  (p.  2311.  uiitl  namentlich  die 
Tafeln  24.  11).  2ü.  27.  Vyl,  jjesondcrs  aber  41*  und  41**);  allein  Herr 
de  Ho.s8i  hat  filjersehen ,  dal's  die  Rennspiele  nur  am  n  Tage 
des  Festes  Stall  haUen,  üherhaupt  aber  die  Feier  des  ersten  und  letz- 
ten Tages  gar  nicht  im  Haine,  soudein  aus.'^chliefslirh  in  der  Stadt  im 
Hause  des  Magister  begangen  ward,  während  am  zweiten  Tage  die 
Festfeier  sowohl  in  diesem,  wie  im  Haine  vor  sich  ging;  eine  Reihen- 
folge, welche  zum  Ueberflusse  für  das  Jahr  58  durch  das  vorher  er- 
wähnte Fragment  Marioi  n.  18  fest  steht,  das  eben  dem  Protocol! 
über  die  Ankündigung  durch  den  flJagister  aogehiirt.  £s  ist  also  klar, 
dafs  der  fragliche  Paragraph  nicht  wohl  den  letzten  Tag  der  Feste 
betreffen  kann,  und  dieser  muss  demnach  durch  ein  Versehen  des 
Condpienten  sei  es  übergangen,  sei  es  mit  dem  zweiten  verwechselt 
sein,  wenn  man  nicht  viehnehr  an  em  aufserordentliches,  awischen 
dem  20.  Bfai  und  dem  30.  Juni  anzusetzendes  Fest  denken  wilL  Dies 
ist  audi  gar  wohl  möglich;  denn  wenn  auch  in  der  Regel  die  Ilenn- 
spieUs  nur  zu  JShren  der  Des  Dia  an  deren  Festen  gegeben  wurden, 
und  die  aufserordentiichen  Ceremonien  im  Haine  gewöhnlich  nur  in 
Sühnungen  bestanden,  die  mit  jenen  niclits  gemein  halten,  so  sind 
doch  in  der  Tafel  Marini  41  '*  ohne  Zweifel  ludi  fofioi  erwähnt  gewesen. 
Wie  dem  nun  auch  sei.  fest  steht,  dafs  die  neue  Tafel  vor  Ende  des 
Junius,  wahrscheinlich  mit  dem  1 9.  Mai  beginnt,  und  da  ihr  letzter 
Paragrajjh  von  mu  m  Opfer  liarideit,  welches  der  Magister  L.  Calpur- 
nius  Pisü  am  U.  März  des  Jahres  59  verrichtet  (v.  72),  so  umfasst  sie 
einen  Zeitraum  von  beinahe  zehn  Monaten,  dessen  Acten  wh*  durch  sie 
vollständiger  erhalten,  als  ste  uns  für  irgend  einen  anderen  Zeitraum 
von  gleicher  Länge  vorliegen.  Aber  auch  über  die  zunächst  Torher- 
gehende  und  folgende  Zeit  sind  wir,  wie  auch  Herr  de  Rossi  gezeigt 
hat,  besser,  als  gewöhnlich,  unterrichtet.  Wir  sahen  bereits,  dafs  Ma- 
rini's Fragment  n.  IB  an  den  Anfang  des  labres  58  gehOrt:  den  Be» 
was  dafür  liefert  der  Umstand,  dafs  Salvias  Otho  Titianus,  nach  der 
neuen  Tafel  Magister  des  Arvalencollega  im  J.  58,  auch  in  ihm  in  die- 

1)  Bekanotlich  fallen  diese  Feste  entweder  anf  den  17. 19.  and  20*  oderasC 

den  27.  29.  und  30.  Mai,  und  erfolfi^te  die  betreffende  Bekanntmachong  durch  den 
Magister  in  der  ersten  Hälfte  des  .lanuar  (vpl.  Mnrini).  I>as  oben  erwKlinte  Frag- 
jaeot  fdkört  dem  l'ruiocuU  der  BckanntmacJiuni;  fur  das  Jolir  58  an. 
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ser  Wurde  eneheiiit  Es  enüiäit  dw  Aeten  Tom  13.  Januar  bb  nun 

25.  Februar,  fîretlich  ohne  grorse  Wichtigkeit ,  da  dieselben  nur  die 
Verkündigung  der  Feste  der  Dea  Dia  und  die  (iedächtnissfeicr  der 
Adoption  des  ^ero  betreffen.  In  das  Jalir  57  luhrl  uns  sodnin  das 
von  mir  (Ann.  d.  Inst,  1858  p.  47,  v^l.  j>.  51)  publinru*  FragiiK-at 
znrfick,  da  es  die  Opfer  betrifft,  welche  zur  Feier  des  zweiten  Consu- 
lalë  des  Kaisers  auf  dnn  (  ^ipitol  und  vor  dem  ,, neuen  Tt  in|)('l"  ver- 
anstaltet wurden.  —  Wenden  wir  uns  den  .lahren  zu .  welche  auf  die 
in  unserer  Tafel  beschriebenen  Handlungen  folgen,  so  schhefsen  sich 
ihr  Marini's  Fragmente  17.  11.  15  an,  von  denen  Borghesi  in  einem 
Briefe  an  Gervasio  [iscrizioni  di  NapoU  p.  39 ff.;  œwbres  IV  p.  39 Iff.) 
bereita  ausgeführt  hat,  daTs  sie  in  der  so  eben  aufgesteUten  Reihen- 
folge, die  beiden  letzten  in  rnimittelbarem  Anachiuas  an  einander, 
den  Jahren  59  nnd  60  angehören.  An  das  Ende  des  Jahres  60  aber 
gehört  das  Fragment  n.  16.  Herr  de  Rossi  bat  mit  Hülfe  der  neuen 
Tafel  mehrere  der  fragmentirten  Ahecboitte  hergestellt.  Indem  ich 
mich  begnüge,  anf  seine  Efginzungen  zb  Tenveisen,  gehe  ich  zur  Be- 
sprechung derjenigen  Einzelheiten  unserer  Tafel  Aber,  wekhe  nicht 
bereits  durch  Marini's  Commentar  erledigt  sind,  was  namentlich  hin- 
sichtlich der  Mehrzahl  der  angeführten  Mitglieder  des  Arvalcollegs  der 
Fall  ist,  deren  Erwähnung  sich  durch  eine  Reihe  von  Jalureu  hindurch 
zieht. 

1 — 3  Zu  dem  ersten  Abschnitte  ist  bereits  da?  Wesentliche  oben 
bemerkt  worden.  L.  Salvius  Otho  Titinnus;,  des  nacbherigen  Kaisers 
älterer  Bruder,  kommt  aufser  in  den  bt-iläußg  bereits  angeführten 
Tafeln  aus  dieser  Zeit  noch  in  Marini's  Tafel  21  vor.  Seine  politische 
Thätigkeit  ist  aus  Tacitus  hinlänglich  bekannt.  Vgl.  über  ihn  und  den 
gleich  nachher  erwähnten  Sulpicius  Camerinus  Marini  p.  99,  welcher 
ikber  C.  Calpuniius  Piso  das  Nothige  auf  p.  73,  Aber  L.  Caipnmins 
Piso  anf  p.  105  beibringt.  Von  Messaila  Corvinns  hat  schon  de  Rossi 
bemerkt,  dafe  er  in  dem  zuerst  von  Melcbiorri  edirten  Arralfragment 
(Or.  7419)  ans  der  letzten  Zeit  des  Claodius  als  Arval  vorkommt  Sein 
Consulat  als  College  Nero*s  und  seine  Dotation  durch  denselben  er- 
wfthnt  Tadtus  Ann.  XHI,  34. 

4 — 8  Neu  sind  das  Consulat,  das  diesen  Abschnitt  einleitet, 
und  nicht  weniger,  scheint  es,  die  Personen  der  Consuln  selber,  von 
Wichtigkeit  dessliali»,  weil  dadurch  die  Fasten,  wie  sie  vnn  Hor^diesi  für 
diese  Jabre  festgestellt  u.ueii,  berichtigt  \>erden.  Derselhe  bat  in 
nem  bereits  angeführten  Briefe  an  Gervasio  {oeuvres  IV  p.  393(1.)  das 
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zweite  nundijium  ties  Jahres  58  drm  Seneca  mil  dem  ïrebellius  Ma- 
ximus lieijy^'legt.  Frühor  wurde  dvrvn  Consulat  dorn  Jahre  62  lu- 
gescbriei)eu ,  aber  an  der  angeführten  Stelle  ist  mit  Siclierheit  erwie- 
sen, dafs  es  jedes  Falls  vor  das  Jahr  61  zu  setzen  ist,  und  wenn  Borg« 
hesi  dabei  die  eonmht  tuffecti  des  Jahres  60  Docb  L.  Velleius  Pater- 
cuhis  und  Pompeius  Vopiscus  nennt,  so  ist  zwar  durch  die  Auftinduiig 
des  MUitftrdiploms  Or.  5407  an  des  letzteren  Stelle  für  die  Monate 
Juli  bis  October  Co.  Pedasius  Salinator  getreten,  im  Wesentlichen  aber 
fiorgbesi*B  Ansicht  nur  bestätigt  worden,  da  hinwiederum  dem  Sali- 
nator jener  Pompeius  Vopiscus  sorrogirt  wurde,  welcher  nach  Seneca 
(nat.  quaest.  VII,  28)  des  Velleius  College  zur  Zeit  des  Neronischen 
Eometen  war  (Borghesi  mufru  IV  p.  537).  Wie  aber  das  Jahr  60, 
so  ist  auch  das  Jahr  59  durch  bekannte  Consuln  occupirt;  denn  för 
letzteres  hat  Borghesi  (1.  1.)  den  T.  Sextius  Africanus  und  einen  ge- 
wissen Afrenus  autgestellt.  Nach<lem  luiii  auch  das  Jalir  58  durch  die 
n<  iir[i  Otnsuki  ausgeffdll  ist,  bleii)t.  wie  de  Rossi  zei^t,  für  Seueca 
und  ^t  iiii  n  Coüe^'cu ,  da  jener  ausdriKklu  h  ani,Mel)l,  um  das  4.  Jahr 
des  Kaisers  iNero  Consul  gewesen  zu  sein  (Tac.  XUll,  53),  nur  das 
Jahr  57  übrig.  —  Was  die  neuen  Consuln  des  Jahres  58  angeht,  so 
ist  es  mir  so  wenig,  wie  Herrn  de  Rossi,  gelungen,  nähere  Nachrichten 
über  sie  aufzufinden.  Bekannt  sind  nur  M.  Paconius  zur  Zeit  des  Ti- 
berius, gewesener  Legat  des  Silanus  während  seines  Proconsulats  von 
Asien  (Tac  Ann.  III,  67),  und  dessen  Sohn  Paconius  Agrippinus,  imter 
Claudius  Proconsul  von  Greta  (C  L  Gr.  2570),  unter  Nero  im  Jahre  66 
ezilirt  (Tac  Ann.  XVI,  28.  33).  —  Der  einzige  mir  bekannte  Petro- 
nius,  der  den  Beinamen  Lorco  fiiUirt,  ist  M.  Petronius  Lufco,  einer  der 
///  mW  twratwrei  tabuUarum  fvbUearwn  in  der  Inschrift  des  Anony- 
mus Einsiedlensis  n.  43  («  Maz.  f.  26;  Smet.  153,  3;  Grat  237,  8 
und  veistümmelt  Smet  145,  10;  Bfniat  685,  1  u.  s.  w.;  vgl.  Momm- 
sen  Sitzungsberichte  der  Kgl.  Sächs.  Ges.  1850  p.  302  und  Aimali  d, 
Imt.  arcK.  1S5S  p.  208),  welche  in  das  Jahr  46  fallt.  Da  nach  Dio 
(60,  10)  diese  Dreimänner  praetorischen  Uauges  waren,  so  ist  nicht 
wahrscheinlich,  dafs  der  Consul  des  Jahres  58  etwa  dieselbe  l^rsun 
mit  dem  curator  von  und  des  letzteren  Voruanie  in  Auius  zu  ver- 
ändern sei;  der  Zwischenraum  zwischen  Praetur  und  Consulat  würde 
gar  zu  lang  ausfallen.  Ich  schwankte  einen  Au;^enblick,  ob  nicht  Pe- 
tronius, der  Vertraute  Nero's,  eleganttarutn  arbiter,  etwa  mit  unse- 
rem Liu'co  zu  identificiren  sei  :  die  Lesart  des  Mediceus  AC  Petronius 
bei  Tac  Ann.  XVI,  17  schien  eben  so  gut  das  A  wie  das  gewöhnlich 
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aDgenommene  C  zuzulassen;  allein  die  r^bornnstimniunfr,  mit  <i  r 
Plioius  (N.  H.  37,  20)  und  Plutarch  [de  discrim.  adulatoris  et  amid 
p.  60 Ë)  ihn  Titus  nennen,  dürfte  ISipperdey  s  Verbesâeniiig  recht- 
fertigen. —  Das  Fist,  welches  am  12.  Odolif-r  begangen  wird,  hätt 
Herr  de  Rossi  für  eine  Gedichtnissfeier  des  Claudius,  weil  am  folgen- 
den Tage  der  Regierungsantritt  Nero*8  gefeiert  wird.  Dagegen  aber 
spricht,  von  allem  Andern  abgesehen,  schon  hinlängUfb  der  Umstand, 
dafs,  während  fiherall  des  Zweckes  der  Opfer  gedacht  wird,  derselbe 
in  dem  gegenwärtigen  Abschnitte  mierwfthnt  bleibt.  Es  ist  dies  meines 
Erachtens  nur  dann  möglich,  wenn  es  sich  nm  ein  althergebrachtes 
Fest  handelt,  und  ein  solches  sind  am  12.  October  die  Augostalia.  Zu 
diesem  Tsge  sagt  das  Kalendarium  Amiteminom:  fariae  ex  smahu 
eonHÊÛo,  quod  eo  die  imp.  Caesar  Augustus  ex  trmmtttrinü  fnmineHM 
urhem  iniravü  araque  Fortuna e  reducis  cvn^tititta  est,  und,  \\f'nn  auch 
das  Ilauptfpst  an  dem  Allai*  der  klzterm  Wi  d-r  Porta  CaiJ«'na  Statt 
hatte  (cf.  m -II.  Anryr.  2,  29ff.  und  dazu  Munirnsrn  p,  29.  iiO),  so 
traten  doch  l»»  k;<nntlirh  s])âter  Spiele  hinzu,  \\el(  }n-  goiuemsam  dwo 
Augmto  et  Fortunae  red  un  Lre^ehen  wurden  und  ^ich  vom  5.  bis  zum 
12.  October  (rf.  Kaiend.  Aiuil.),  nachher  vom  3.  bis  12.  (Kalend.  An- 
tiat.)  ausdehnten.  Das  Nähere  darüber  s.  bei  Mommsen  C.  1.  L.  I  p. 
403.  404.  Wenn  nun  auch  von  einer  Feier  im  Tem{>el  des  Augustus 
sellier  (und  dieser  ist  das  templum  novum  j  vgl.  Marini  Ar?,  p.  112; 
Preller  R.  Mythol.  p.  775  ed.  1)  Nichts  überiiefert  ist,  so  erscheint 
dieselbe  doch  als  sehr  wahrscheinlich,  und  eben  so  natürtich  ist  es, 
dalk  den  ûhrigen  ferg^tterten  HitgUedern  semer  Familie,  der  Um 
und  dem  Claudius,  gleiche  Ehre  erwiesen  wird,  wie  das  ja  Aberhaupt 
Ton  den  Arralen  so  geschehen  pflegte,  z.  B.  bei  den  Gelûbdèn  lu  An- 
fange des  Jahres,  welche  ebenfolls  im  iemphm  nomim  geltet  werden 
(Mar.  15).  —  Von  den  Anwesenden,  so  weit  sie  noch  nicht  erwihnt 
wurdtti,  fot  C  Vipstanus  Apronianus,  der  eontul  ùrèmarius  des  fol- 
genden Jahres  59,  proeos.  Africae  im  J.  G9  (Tac.  II.  1,  76),  vielfach 
in  den  Arvaltafeln  angefülu-t,  welche  dem  Jahre  80  vorangehen.  Ma- 
rini \i.  100  hat  die  vorhandenen  Notizen  über  ihn  zusanmieni^'esteHt. 
A.  Vjteliiiis  j>t  der  nachherige  Kaiser  (1.  1.  p.  75.  99.  122):  Marini  hfdt 
ihn  fur  den  Magister  der  Arvalen  nn  J.  ô'.K  was  unsere  Tafel  wider- 
legt, da  als  solcher  L.  Calpurnius  l*iso  aullritt.  Sueton  (Vit.  4)  nennt 
ihn  sacerdotiis  ampUssimis  auctus.  —  P.  Mcmmius  Kegulus  ist  nach 
Mariai  p.  89  der  von  Tadtos  (Ann.  XIV,  47)  rühmlich  erwähnte,  der 
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im  J.  61  verstarb  ;  da  er  nacb  dem  Jahre  60  in  dea  Arvaitafelu  Dicht 
mehr  vorkommt,  so  ist  dies  ohne  Zweifel  richtig. 

9  —  14  enthalten  das  Protocoll  der  ob  imperhm  Neronis  ver- 
richteten Opfer.  —  Der  Regierungsantritt  Nero's  am  13.  October  ist 
bekamit  (Tac*  Ann.  XII,  69).  Der  FdidUti  fubUea  mrà  aneh  am  Ge- 
burtstage des  Kaisers  geopfert,  so  im  Jakre  60  (Ihrini  T.  16),  an 
welchem  unam  Tafel  ein  Opfer  für  die  SaimfuhUca  hat  Die  ai^ 
abtirenden  Arralen  sind  schon  erwähnt  mit  Aoanabme  des  T.  Sextina 
Afrieanus  eat.  su/fectus  im  nfiohaten  Jahre  59,  fon  dem  Torher  nach 
Borgheai  die  Rede  war.  Niherea  Uber  ihn  a.  bei  Bborlni  p*  195.  Tad- 
tos  gedenkt  seiner  im  Jahre  55  (Ann.  Wi,  19)  nnd  im  Jahre  61 ,  wo 
er  Censor  von  Gallien  mit  Q.  Yolusius  und  Trebellius  Maximus  war 
(1. 1.  XIV,  46). 

15— IS  folgen  die  Opfer  auf  dem  (lapitol  am  (»eburtstage  der 
A^^ippina.  dem  0.  .\oveinl)i'r,  der  aU  MiJcher  bereits  aus  dem  Kalen- 
d, il  MIDI  VOM  Antiiim  hekainit  war;  v^l.  (].  1.  L.  1  p.  329  und  406.  Man 
kaijii  zweiieiü,  oh  Augnslae  malris  zu  iesen,  wie  Herr  de  llossi  getlian, 
oder  Awjustt  malris  :  ieh  zielie  Letzteres  vor.  Es  ist  ja  freilich  bekannt 
genug,  dais  Agrippina  den  Titel  Auguf^ta  führte,  und  später  erscheint 
sie  mit  ihm  auch  in  Unserer  Tafel  (v.  31);  allein  es  scheint,  dafs  die- 
ser Titel  in  unseren  Acten  weggelassen  ward ,  wo  sie  Mutter  des  Kai- 
sen genannt  wird.  Ehen  so  wird  später  seine  Gemahlin  Oolavia  ein- 
heh  Odaoia  €4miux  «Au  (v.  41),  nicht  Octana  Anguala  genannt,  ob- 
wohl auch  sie  diesen  Titel  föhrte  (vgl.  Eckhel  VI  p.  285).  —  Daa  der 
Concordia  der  Agrippina  dargebrachte  Opfer  entapricfat  dem  Opfér  IQr 
die  C&neordia  komörü  ÄgrippiiuK  AugmtoB  am  Geburtstage  Nero's 
(31);  nach  ihrem  Tode  wird  einbch  der  O>ncordia  an  jenem  Tage 
geopfert  (Mar.  T.  16).  Hanni  (p.  119)  erinnert,  dafli  diesea  Opfer 
sonst  bei  den  Anraten  nicht  gebräuchlich  war.  Es  wird  seinen  Grund 
in  dem  ursprünglirhen  Verhältnisse  einer  Art  von  Mitregentschaft  der 
Agrippina  gehabt  lialM  U,  nach  deren  Tode  man  es  nicht  wohl  weg- 
lassen konnte,  obwohl  es  eiyenllirh  ki-iiK  n  rechten  Sinn  mehr  halte. 
In  ähnliciier  Weise  ersehemt  spali  i  Julia  Domna  bei  den  0|)fern  der 
Arvaleu,  docli  wenlt  ii  diese,  wie  de  Rossi  hervorhebt,  nicht  der  (Con- 
cordia, sondern  der  Juuu,  d.  h.  dem  Genius  derselben  gebracht  (Mar. 
T.  38).  —  Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  der  schon  früher  genannte 
Vipstanus  Apronianus,  consul  Ordinarius  des  nächsten  Jahres,  hier 
soerst  als  consul  detignatus  erscheint:  seine  Ernennung  hatte  also 
iwischan  dem  13.  October  mid  dem  6.  November  Statt  geftmden,  eine, 
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wie  auch  de  Rossi  bemerkt ,  nidit  unwichtige  ^'otiz  für  die  Geschichte 
des  Consulats  in  ili^-seu  Zeiten. 

19 — 23  handeln  ?on  Opfern  wegen  ilt  r  tribunicischen  Gewalt 
des  kaisers.  Da  dirsclbeii  am  4.  December  blatt  haben,  su  kann  die 
Uebertraguog  jener  nicht  mit  derjenigen  des  imperium  zusammen- 
gefallen sein.  Sie  kann  vorher,  oder  nachher  übernommen  sein;  aUein 
nicht  nur  ist  Nichts  davon  bekannt,  dafs  Nero  als  princeps  iwtniiÊtis 
schon  die  tribumda  poietta»  mit  jener  Würde  verbuuden  habe ,  soa> 
dem  wir  finden  ihn  aueh  am  3.  Janaar  des  Jahres  59  noch  mit  der 
Iri6*  pot,  V  bekleidet,  welche  denmach  am  4.  December  éà  Torhsr- 
gehenden  Jahres  58  begonnen  hatte.  Rechnet  man  von  da  suiOck,  so 
mit  die  erste  tribunicische  Gewalt  auf  den  4.  December  des  Jahres  54, 
also  fist  swei  Monate  nach  seinem  Regierungsantritt.  Man  wird  dem- 
nach mit  Herrn  de  Rossi  anzunehmen  haben,  dafo  der  Senat  dem  neuen 
Herrsclier  nicht  auf  einmal  alle  Gewalten  übertragen ,  Tielmehr  ihm 
namentlich  die  tribunicia  potestas  erst  unter  dem  genannten  Datum 
verliehen  habe.  In  der  That  war  dies  daiiuii»  das  Uerkümialiciie.  Noch 
Severus  Alexander  eiKmnt  es  als  eine  ganz  exceptioneiie  Gunst  des 
Senats  an,  dais  ihm  dieser  an  Einem  Tage  den  Augustustitel,  das 
Uhei  priestertbum,  die  tribunicische  Gewalt 'und  das  proconsuiarische 
Imperium  veriielien  (Lamprid.  Alex.  8),  und  sein  liiograph  unlerlässt 
nicht,  ein  solches  Verfahren  mit  politischen  Gründen  zu  entschuldigen, 
welche  den  Senat  veranlasst  hätten ,  einen  Schritt  zu  thun,  der  weder 
seiner  eigenen  Würde  noch  den  Grundsätzen  eines  guten  Herrschers 
angemessen  sei  (1.  1.  1).  £rst  später  scheint  die  gleichzeitige  lieber- 
tragung  aller  Gewalten,  wenn  nicht  das  RegehniDsige  geworden,  doch 
nicht  mehr  selten  gewesen  su  sem:  es  scheint  dies  aus  der  Erzählung 
von  der  Thronbesteigtmg  des  Mazimus  und  Dalbinus  (CapitoL  8)  und 
von  der  Anerkennung  des  Probos  (Vopisc  12)  hervorzugehen.  Was 
Nero  angeht,  so  hBnnte  die  Erzählung  Soeton's  (8)  von  seiner  Thron- 
besteigung glauben  machen,  da&  auch  er  gleichzeitig  mit  derselben 
alle  Gewalten  überkommen  habe:  er  sai't  nämlich,  er  habe  ex  rmmeit- 
««,  quitus  üäcumulabalnr  honoribus,  tajihnn  palria  patriae  nomen 
propter  aetntem  abgelehnt  ;  allein  er  gir'l/i  nicht  ein  genaueres  Ver- 
zeichmss  «i»  r  ilim  /  k  i  kannlen  Ehreu,  und  anderer  Seits  stimmen 
einiger  Älaaisen  mit  unserer  Annahme  die  Worte  des  Taeitus  (Ann. 
Xll,  69)  ùbereiu,  welcher,  nachdem  er  erzaiiil,  wie  du:  l'rai  lorianer  ihn 
zum  Kaiser  ausgerufen,  hinzusetzt:  ienletuiam  miliium  secuta  patnim 
cwmUo,  womit  vielleicht  angedeutet  werden  soll,  dais  nicht  durch  ein 
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einziges  Décret,  sondera  durch  mehrere  Beschlüsse  der  Senat  die 
Wahl  anerkannt  habe.  Auch  konnte  man  vielleicht  in  dem,  was  weiter- 
hin (Ann.  XIII,  4)  über  die  gemäfsigten  Anfänge  des  Neronianischen 
Regiments  erzählt  wird ,  eine  Bestätigung  iür  die  Annahme  einer  all- 
mlhUdiea  Beideidiing  mit  den  Regierangffgewattea  finden. 

Die  tribuDiciflche  Gewalt  des  Nero  ist  einer  der  sdnnerigsten 
Pmkte  In  der  Chronologie  der  Kaiseneit  Da  es  nacb  Eckhel  im  All- 
gemeinen fest  steht»  dafs  im  1.  Jahrhundert  die  Emeuennig  dieser 
Wfirde  an  dem  Jahrestage  ihrer  ersten  Uebertragung  geschah,  so  hatte 
man  bei  Nero  bisher  den  13.  October,  den  Tag  seines  Regierungsan- 
tritts, als  Angelpunkt  derselben  angesehen,  und,  Ton  diesem  Datum  des 
Jahres  54  ausgehend,  fand  sich  die  Rechnung  in  den  ersten  Jahren 
allerdings  in  Lebereinstimmung  mit  den  erhaltenen  Monumenten,  so- 
wohl Steinen ,  wie  Münzen.  Erst  zu  Anfange  des  Jahres  60  trat  ein 
Widerspruch  ein:  die  Rechnung  verlangte  die  trib.  pot.  VI,  aber  die 
Arvalacten  (Marini  T.  15)  fiihren  am  1.  Januar  jenes  Jahres  ISero  auf 
als  tribun,  potest.  VIL  imper.  VII.  cotisul  JV ,  ulme  dafs,  da  sein  Col- 
lege im  Consulat  Cossus  Cornelius  Lentulus  mitgenannt  ist,  ein  Zwei- 
fel über  das  Jahr,  auf  das  sich  der  Stein  bezieht,  zulässig  wäre.  £ben 
so  wen%  kann  die  Lesung  bezweifelt  werden,  da  nicht  nur  wenige 
Zeilen  weiter  unterm  ^  Januar  dieselben  Titulaturen  ausführlich  wie- 
deriiolt,  sondarn  neoerdings  auch  durch  das  Jiiütirdijplom  Ameth.  I 
«OB  Or.  5407  bestätigt  werden,  wekhes  noch  am  2«  Juli  des  genanntsn 
Jahres  dem  Kaiser  die  gleichen  Titel  beilegt.  Eine  L&suôg  dieser 
Sefamiigkeit  bringt  leider  auch  misre  Tafel  noch  nidit;  irir  gewinnen 
durch  sie  nur  die  Gewissbeît,  daft  Nero  su  Anfinge  des  Jahres  59 
nodi  mit  der  iiilnfken  trib,  per*  bekleidet  war  und  also,  da  ihn  der 
1.  Januar  des  Jahres  60  bereits  als  trib,  pot  Vll  kennt,  damals,  oder 
im  Laufe  des  Jahres  59  eine  Veränderung  Statt  gefunden  haben  muss. 
Dieselbe  bestand  ohne  Zweifel  nicht  darin,  dafs  der  Kaiser  sich  einfach 
eine  triliunicische  (Gewalt  mehr  zuschrieb,  als  er  wirklich  bekUidet 
h.;iU(',  soiulera  vielmehr  darin,  dafs  er  den  Beginn  des  Rechnungsjahrs 
auf  einen  an<)ern  Tag  verlegte,  wie  es  später  Traian  that,  als  er  seine 
tr  ib.  potestas  nicht  mehr  vom  Jahre>{tape  seiner  Adoption,  sondern  von 
seinem  eigentlichen  Regierungsantritte  an  zählte  (Ur.  5443) ,  und  Ha- 
drian, als  er  vom  Jahresanfänge  an  zu  rechnen  begann  (Or.  5459), 
während  er  bis  dahin  vom  Tage  seines  Regierungsantrittes  datirt  hatte. 
Welcher  Tag  dieses  gewesen  sei ,  lässt  sich  zwar  mit  absoluter  Sicher- 
heil  nicht  angeben;  allein  wahrscheinlich  ist,  da&  er,  wie  später  Ha- 
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4mo«  vom  1.  Jantinr  7ii  rechnen  begtinn.  iWt  RechnuDg  naeh  £nieiie> 
mug  der  tribunicischen  Gewalt  und  nach  (lonsaiaten  also  vereinigte. 
Am  1.  hmur  det  Jahns  60  ward  Nero  Consul  sum  4.  Male,  und  am 
gleielien  Ti«e  desaeHMO  Jal^  finden  wir,  wie  gesagt,  jeoe  piAliiGlM 
Veränderung  in  der  ZaU  seiner  Tribunale.  Es  üsl  daker  salv  imhr- 
scbemlich,  dsA  er  sein  6.  Tribunat  in  der  frQheran  Weise  am  4.  De- 
cember des  ishres  59  antrat,  dasselbe  aber  nur  bis  inm  81.  Deesmber 
desselben  Jahres  stillte  nnd  vom  I.  Jsnnar  des  folgenden  an  sich  ir^. 
pot.  VII  nannte.  UnglAdilk^  Weise  sind  die  datinen  Hemmente 
Neru's  zu  wenig  zahlreich,  um  mit  aller  Gewissheit  den  1.  Januar  als 
den  neuen  ATi«»*'!pwnkt  der  tribunicfecheu  üewalt  hinzustellen;  allein 
zu  Gunsten  ini^cr»  r  Aiiii;ifiinr  ^jinrlit  entschieden  sowohl  die  geringe 
Wahrschpiiiiirhkpit.  »In^  in  (Lvs  .l;ihr  59  ijoch  v\iw.  Unit»'  inhumna  po- 
trst<is  t:''fallf'n  ^t'm  kOnne,  wn-  auch  die  Analogie  dvr  >\KiU'Vf]i  Zeiten, 
tndhch  würde  es  schwer  sein,  einen  amlern  Grumi  dieser  Veräatie- 
rung  aufzuûnden,  als  etwa  die  Absicht  der  Vereinfachung,  wplrh*^  nur 
durch  Verlegung  auf  den  Jahresanfang  sich  erreichen  hefs.  Wenn  wir 
die  Mönzen  Nero's  aus  der  Zeit  sehies  4.  Censniats  vergleichen,  so 
stimmt  die  iMehnsahl  dersellMMi  genau  mît  dem  neuen  System  öberein, 
indem  sie  die  trib,  psi.  VU  mit  dem  genannten  Consulat  verbinden 
(Cohen  32.  39.  47);  snr  Eine  Mânie  (Cohen  3»;  fidthel  VI,  264) 
nennt  neben  demselben  nech  die  6.  Es  liist  skk  das  wohl  nur  dnreh 
die  Annahme  erküren,  daft  sie  gerade  su  einer  Zeil  geprtgt  sei,  su  der 
die  Verindemng  in  der  Zählung  noch  vAilig  neu  und  wemjg  beksnut 
war.  —  Sehlieftlieh  ist  zu  bemerken,  daft  durch  dis  Annahme  des 
neuen  Systems  aueh  die  Gesammtzahl  der  Tribunale  sieb  Ändert, 
welche  dem  Piers  sogeschrieben  werden  mttssen;  denn  wenn  das  Jahr 
60  seiner  7.  trib.  pot.  entspricht,  so  trifft  das  Jahr  68  nicht  mehr  mit 
der  11.  zusammen,  wie  Kckhel  s  Hechnung  verlaagi,  sondern  mit  der 
15.  Ehen  so  muss  in  der  von  mir  restiluirten  Inschrift  Or.  5189  = 
5414  jetzt  statt  des  5.  (-onsuhiis  das  1.  einfjfx  IioIm  ii  werden.  —  Tni 
auf  unsere  Tafel  zurürkznkoiiimen ,  so  lmcIiI  (iicsrllK'  d.-k  Ii  ubiger 
Auseinandersetzung  fn  ilirii  keuie  eigentliche  Aufklärung  über  die  Ver- 
änderung in  der  Zählung  der  Neronianischen  Tribunate ,  aber  sie  ge- 
währt uns  wenigstens  die  Möglichkeit,  den  Zeitpunkt  derselben  mit 
Wahrscheinlichkeit  auf  den  1.  Januar  60  festzusetzen.  —  hu  dem  Ver- . 
zeichniss  der  Anwesenden  bemerken  wir  als  noefa  nicht  genannt  den 
M .  Aponius  Satnrninns,  der  den  folgenden  Venanunlmigen  sehr  r^l- 
mlft%  beiwohnt,  wie  er  denn  auch  in  den  Tafeln  17.  14. 15  Marini's, 
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dk,  wie  nir  geselieD»  in  ^  xweite  Htifle  des  Jalm  59  und  in  dm 
Mr  to  Meo,  erwftlmt  wird.  Erst  jetsi  aber  emgvtreten  kann  er 
niebl  wohl  sein,  da  seine  Ememraiig  akdaan  legntnri  sein  wttrds. 
Er  wird  ▼ielmehr  durch  Abweseriheit ,  oder  sonst  wie  vertihidert  wor- 
den sein,  den  frühpren  Opfern  zu  asBistiren.  Da  er  zu  Otho's  Zeit  Le- 
gat von  Moesieii  war  (Tac.  Ii.  I,  79),  so  muss  er  das  Umsulat  be- 
kleidet haben;  wegen  seiner  Krie^jsthaten  daselbst  erhielt  er  die  Ehre 
der  Triuniphal.«t;iliic.  Seine  Ttiatigkeit  in  den  inneren  Kriegen  jener 
unruhij^rii  /i  itm  i)eschreibt  Tacilus.  Anfangs  auf  der  Seite  d<'s  Vitellius 
(Hint,  il,  96),  schJoss  er  sich  bald  dem  Vespasianus  an  (III,  5.  9.  1 1). 

24 — 28  betreffen  das  üpfer  zum  Gedächtniss  des  Vaters  des 
kaisers,  das  dessbalb  vor  dem  Hause  der  Domitier  an  der  sacra  via 
wrichlet  wurde.  Wir  finden  dasselbe  bereits  in  der  Tafel  13  Mari- 
ili*s,  welche  in  das  Jäter  55  gehört,  in  diesem  Jahre  erbat  Nero  seinem 
Vater  &m  Statoe  vom  Senate  (Taa  Ann.  XIU»  10),  und  dürfte  daher 
auch  dStt  Stiflniig  dieses  Opfers  hierher  su  setsen  sdn.  Ist  dem  so, 
so  würde  auch  woU  die  Z.  4  der  TaM  13,  welche  Uariin  fDr  em 
Versehen  des  Steinmetzen  oder  Copisten  hieh,  der  sie  aus  Z*  S  herAber*- 
ISenommen,  sidi  durch  ein  paitu  oder  dn  ähnliches  Wort  ergâmen 
lassen,  so  dab  an  jener  Stelle  die  Eoisetzung  ausdrücklich  erwähnt 
sein  Wörde. 

29 — 34  Geburtstagsfeier  des  Nero:  es  dürfte  hier  Nichts  weiter 
TAI  bemerken  sein,  als  der  auHallende  Ausdruck  Concordiae  honoris 
Ayt  ippinae.  M  in  beachte,  dafs  ;in  dem  Geburtstage  der  Kaiserin  Mutter 
ihrer  (Concordia  (vgl.  17),  am  (jeliurtstage  des  Kaisers  der  Concordia 
honoris  Agripputae  treopferl  wird.  S(dlte  liier  unter  homs  Âgrippinae 
etwa  der  Sohn  üelbst  zu  verstrh»  n  ^em? 

35.  36  Die  Consnln  d<?s  Jaiires  59  sind  bekannt  genng,  der  erste 
schon  vielfach  erwähnt,  der  zweite  als  Legat  von  Germanien,  wo  er 
▼on  seinen  Legionslegaten  im  Jahre  68  ermordet  wurde  (Tac  Hist.  I, 
7,  vgl.  37.  52.  58;  Hi,  62),  auf  Gnind  oder  unter  dem  Verwände 
einer  heabaichtigten  Schilderhebung  gegen  Galba. 

37 — 4S  Die  herkömmliche  Feier  am  3.  Jamwr,  bei  welcher  die 
GelAbde  des  vorigen  Jahres  geltet  imd  neue  für  das  angetretene  4ber- 
Donunen  werden.  Vgl.  Mommaen  C I.  L.  1  p.  382;  daneben  die  Stdlen 
bei  Marini  Arr.  p.  56  und  Marquardt  IV  p.  219.  An  die  Stelle  des 
bisherigen  Magister,  Salvius  Otho  Titlanos,  ist  der  neue,  L.  Clalpumhis 
Piao,  getreten,  der  von  nun  an  fimgirt  Die  Formel  der  Gelflbde  lesen 
wir  ausfiBhrlicher  ni  der  5.  TaM  Marini's  und  besonders  in  n.  23  und 
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24.  Bemerkeiiswerth  kt,  dafii  die  Opfer  Ai  fmfh  mw«  filr  den  Dints 
Aogustiis,  die  Dira  Augusta  (lim)  und  den  Dim  Claudius  an  dittem 
Tage  niclit  über  die  RegîsruBgiueit  des  Nero  hinaus  fortgesetat  iverden, 
da  mit  diesem  die  Julier  ausstarben:  wir  linden  sie  nur  in  T.  17  Im 
Marim,  siso  im  I.  59.  Die  Tafeln  aus  der  Zeit  des  Vespasian,  Titna 
und  Domitian  (22.  23.  24)  kennen  sie  niclit  mehr.  ^  Zu  44  ist  zu 
bemerken,  was  bereits  oben  zu  v.  16  erwähnt  wurde,  dafs  Octa?ia1lier 
ohne  den  Titel  Augusta  erscheint ,  wahrscheinlich  aus  ähnlichem 
üruüde,  wie  vorhin  Agiijjjiina,  weil  sie  als  (jeniahlin  des  Kaisers  be- 
zeichnel  wird,  jener  Titel  also  sich  »^e^N  Isen  Ton  selbst  verstand. 

Von  den  Titeln  Nero's  isl  die  [nbauicid  potestas  oben  zur  Genüge 
besproclien  worden.  îrh  fuge  daher  nur  eini^^e  Worte  ilbci  si  ine  salu- 
lationes  imperaloriae  hinzu.  Nero  wird  imperator  Vi  genannt.  Das 
stimmt  recht  wohl  mit  einer  Griechischen  Inschrift  aus  dem  yorher- 
gehenden  Jahre  (C.  1.  Gr.  3743),  in  weicher  er  fünf  salutatione$  impe- 
ratoriae  mit  der  vierten  tribunicia  potestas  verbindet.  Auf  Letronne^s 
Autorittt  hat  der  Herausgeber  in  der  AbscJirift  Vidua's  das  E  in  B  än- 
dern wollen,  sich  stêtaend  auf  eine  Insdirift  tod  Forum  Juiü  (Or. 
728  —  Hersog  GalUa  Nsrbonensis  621).  in  welcher  Nero  wip.  Her 
heissen  soll;  allein  beksnntlich  wird  m  ähnlichen  Fällen  die  Iteratidi 
fast  immer  durch  Zahlen,  nicht  durch  Buchstaben,  auagedriciLt  und 
ist  die  Lesart  Her  wahrscheinlich  eben  so  verkehrt,  wie  der  Venucfa, 
das  E  sls  fllnftes  Regterungsjahr  auünifiMsen.  loh  wCkrde  vorsddagen, 
das  Her  in  ///  oder  ////  zu  corrigiren;  denn  die  vierte  tribunida  po« 
testas  des  >'ero  kann  aicht  mehr  mit  dem  imp.  II  zusammenfallen,  da 
in  einer  portugiesij<chen  Inschrift ,  die  ilühucr  in  den  Sitzimgsberich- 
ten der  Berliner  Akademie  ISßi  p.  731  pubücirt  hat  (C.  I.  L.  II,  183), 
bereits  die  dritte  (rib.  }wt.  mil  dem  imp.  III  verbunden  ist,  und  ich 
glaube  nicht,  dafs  Mommsen  in  einer  h  in  zugefügten  Anmerkung  mit 
Hecht  das  imp.  III  in  imp.  p.  p.  verändert.  Die  zwei  iu^ichrüten,  auf 
die  letzterer  sich  stützt,  reducken  sich  auf  die  eine  gallische,  von  der  wir 
eben  redeten,  da  er  selbst  späterhin  im  C.  I.  L.  III,  346  die  andere,  näm- 
lich die  bereits  besprochene  des  G.  L  Gr.,  richtig  publicirt  und  offenbar 
nur  durch  die  fskehe  Lesart  hei  Orelli  3311  sich  hat  täuschen  lassm. 
Dieselhe  iHft.  pol.  //f,  ehmfoUs  mit  ieep.  III  Toibiuiden,  finde  ich  in 
der  spanisdien  Inschrift  ffAbnen  in  den  Sitiungsberidilen  1860 
p.  641  wieder.  Der  Hersusgeber  eigSnit  IHft.  pol.  ///t.  imp.  III,  cos. 
IIL  co$,  diti§,  IIH;  allein  er  hat  flbersehen,  dab  des  cos.  deeig.  III! 
nicht  mehr  mit  der  fierten  trib,  pof.  susammen  tiilR,  da  jenes  in  das 


Digitized  by  Google 


ARVALTAFEL 


53 


Jabr  59  gehfiri,  diese  aber  in  die  Jabre  57  und  58  lUlt  Nadi  meiner 
Anaicht  lat  die  erwShnle  Inacbrilt  nur  in  der  vorletxten  Zeile  za  er- 
gSnaen,  in  iv«lcber  eet.  dt$.  ///  statt  //  su  lesen  ist,  so  dafe  sie  in  der 
Datirung  gans  mit  der  foiber  besprochenen  Inscbiifl  Ton  Olkipo  tu- 
sammen  treffen  würde.  Wenn  also  Nero  im  Jahre  57  imp.  Ill  und  zu 
Anfange  des  Jahres  59  bereits  imp.  Vll  war,  so  gehören  m  das  Jahr  58 
wahrscheinlich  drei  Wiederholungen  dos  Imporatortitpls,  di<'  vierte, 
fünfte  und  sechste.  Und  zwar  ziehe  ich  es  vor,  «luch  die  vierte,  die 
Ja  mö^lidier  Weise  noch  in  das  Jahr  57  gehört,  in  58  zu  setzen,  weil 
ans  jeueni  Jahre  uns  keine  wichtigen  kriegerischen  Bege})enheiten  ge- 
meldet werden,  wogegen  in  das  Jahr  58  der  glorreiche  armenische  Feld- 
zug Corbulo's  fallt,  welcher  wihraad  desselben  Artaxata  verbrannte. 
Obwohl  uns  Tacitos  nur  von  Einer  imperatorischen  Acclamation  be* 
richtet  (XIII,  41),  war  deimoch  jener  Feldzug  so  reich  an  glänzenden 
Waffuithaten,  dais  leicht  aoch  andre  Sieg^  seines  Feldherm  dem 
Kaiser  neue  Wiederholungen  des  Imperatortitels  emgebraebt  haben 
mOgen,  wenn  man  nicht  etwa  lieber  an  die  wenig  bedeutenden  Er- 
eignisse denken  will,  welche  um  jene  Zeit  in  Germanien  sich  su- 
tragen  (L 1. 54).  —  Das  Jahr  59,  das  Todesjahr  der  Agripphia,  war,  so 
fiel  wir  wissen,  durch  Kriegsereignisse  nicht  eben  ausgeseichnet  :  indess 
auch  wihrend  dieses  Jahres  erhielt  Nero  eine  neue  imperatoriscbe  Be- 
gnlssung;  denn  am  1.  Januar  des  Jahres  60  heisst  er  mp.  Vll  (Marini 
T.  15),  und  dies^T  Titel  kelirt  auch  im  JuU  desselben  Jahres  wieder. 
Vielleicht  gab  der  arnn'nisehe  Krieg  Corbulo's,  etwa  die  Einnahme  von 
Tigranocerta  seikst,  (i.i/.u  den  Anlass;  denn  obgleich  Tacitus  (Ann.  XV, 
22ff.)  im  Jahre  59  dieser  Vorgänge  nicht  gedenkt,  vielmehr  ihre  Er- 
zählung auf  das  Jahr  bü  überträgt,  so  fasst  er  doch  daselbst  alle  die 
Begebenheiten  zusammen,  welche  der  Einnahme  von  Artaxata  folgten, 
die,  wie  bemerkt,  in  das  Jahr  58  fällt,  und  da  eine  der  bedeutendsten 
unter  diesen  grade  die  Erobenmg  von  Tigranocerta  war,  so  lässt  sich 
wohl  amehmon,  dafs  diese  mit  der  7.  imperatorischen  Acclamation 
zusammen  hange  tmd  demgemäfs  dem  Jahre  59  angehören  müsse.  — 
Die  Beseidinnng  nnp.  Vili  finden  wir  sodann  mit  der  frA.  par.  XII  ver» 
hnnden,  weldie  dem  Jahrs  65  entspricht  (denn  in  der  Casinatischen  In- 
schrift I.  N.  42aO  mdchto  ich  lieber  in%.  pof .  III,  ab  XIII,  lesen),  ohne 
daii  wir  jedoch  anzugeben  fermOgen,  wann  die  achte  Wiederiiolung  des 
Impemtortitels  erfolgt  sei,  da  sowohl  des  Suetonhis  Paulinus  britan- 
nisehe  Siege  (Tac.  KO,  29  IT.),  wie  auch  die  Fortsetzung  von  €ori>ulo*8 
asiatischen  Feldzügen  (id.  XV,  1  ff.)  Gelegenheit  geboten  haben  können. 
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Und  swar  ist  Letzteres  vielleicht  wahrscheinlicher,  4a  Taoitiifl  (XV,  1$) 
zum  Jaht«  62  erzihU:  ÜMMe  tropoia  da  Ptartkü  artmqiim  «aAia  Copi* 
toUni  numUs  miAmtm'  éeerêta  aA  MnaiK  ûiia^ra  êihu  at.,  so 
dais  man  mit  dieaan  Ekrenheieugpigen  vieOciclit  dia  achte  impend 
toiiache  AeclamatioD  winlirerblndandfirfea.  Während  dam  diese  lato* 
tefe  noch  hn  Jahn  65  erwihnt  wird,  finden  wir  plötzlich  Im  Jahre  66, 
Teilmnden  mit  irü.  pot.  XIII,  den  Titel  imp,  XI  (Or.  so  daaa 
Nero  in  den  Jahi«n  65  und  66  wenigstens  drei  Mal  als  Imperator 
begrûsst  sein  muss.  Im  Jahre  66  war  es,  dafe  Tiridates  nach  Rom 
kam,  um  das  Diadem  des  aimeiiischeo  Reiches  zu  em|>fan|;en  iDio  03» 
1),  und  Sueton  (13)  erzählt,  dafs  bei  dieser  (ielegeiiheit  der  Kaiser 
auch  als  iiujieialur  begrûsst  wurde.  Eine  der  erwähnten  Acclaiiiatn  nen 
darf  daher  mit  dieser  Be^'ebenheit  in  Verbindung  «gesetzt  werdei] ,  wo- 
gegen über  die  antlern  leider  Nichts  mit  Hestimmtht  it  aiL^^rniacht 
werden  kann.  Vielleicht  ïàsai  sieh  die  Ei'theilung  der  Tnumphalinsig- 
nien  an  verschiedene  Personen  im  Jahre  65,  obwohl  nicht  füi*  voU- 
brachte  Kriegsthaten,  dennoch  mit  jenen  verbinden.  Mit  der  11.  Accla- 
mation enden  unsre  Nachrichten  hinakhitich  der  Wiederhokmgen  des 
Imperatortitels. 

49_fi6  Veriulndignng  des  Ftftes  des  Dea  fiia  IStr  den  26.,  26. 
und  29.  Hai,  der.  vorher  die  Rede  war.  Von  Herrn  de  Bosai  wird 
als  bemefhenswerth  hervorgehoben,  dafa  die  dermalige  Veraammhmg 
tu  PmUftfo  Staitt  ftnd,  während  sonst  die  Arvalhrftder  sn  dieaem  Zwecke 
fan  Tempel  der  Concordia  oder  in  dessen  Pronnus  zusammen  in  treten 
pûegten.  Er  findet  in  nnsrer  Tafel  die  âltesteErwfihnung  dîesesGebIndes 
und  zugleich  den  Beweis,  dafk  dasselbe  schon  vom  ersten  Jahrhunderte 
an  für  gottesdienstliche  Zwecke  im  (lebrauche  vs  ai .  Lt  tzleres  scheint  mir 
ohnehin  bereits  festzustellen  Uiuch  das,  was  wir  ilber  seine  Eii>auuiig 
und  Widmung  durch  Agrippa  wissen;  vrrl.  was  Becker  Topogr.  i».  035 
über  seine  Beslimmuiig  /u  einem  Ib  ilii^ihiime  der  Gölter  des  julisrheu 
Geschlechtes  beibringt.  L'e))rigens  mache  ich  aufmerksam  darauf,  dafs 
eine  ürühere  lùrwâhnung  dieser  Verkündigung  in  den  uns  erhaltenen 
Arvalacten  überhaupt  nicht  vorkommt,  so  dafs  zwar  rait  Wahrschein- 
lichkeit, aber  kemeswegs  mit  Sicherheit  behauptet  werden  kann,  daas 
hier  eine  Abweichung  von  der  bisherigen  Praxis  Statt  finde. 

57 — 63  Gedâchtnias&ier  der  Adoption  Nereus  durch  Glandiiis, 
deren  Tag  hierdurch  £estg!estellt  ist 

64 — 70  Opfor  zu  Ehren  der  Wahl  Nereus  zum  vierten  Conen» 
lat,  das  er  im  Jahre  60  bekleidete.  Die  Opfer  fiir  den  whrkliehen  An- 
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tritt  desselben  sind  bei  Marini  T.  15  re^trirt.  Zu  bemerken  iit  mit 
Herrn  ]de  Rossi,  dàtà  Nero  schon  am  1.  Januar  cot.  detig,  genannt 
wird,  obwoiU  die  eigentliefaen  Comitien  erst  im  Hin  Statt  hatten  ; 
nicht  minder,  dafe,  wie  lu  v.  18  erdrtert  wird,  im  Jahre  Torher  die 
GonBulwaUen  weit  später  gefoUen  sein  müssen. 

71. 72  Ein  Opfer  des  Hagister  am  5.  März,  dessen  nihere  Be- 
aiehong  wir  nicht  kennen,  da  hier  unsere  Tafel  endigt 

Rom.  W.  HUNZEN. 


ZU  AEIVEAb  TACXIGUS. 

h  rj7  dyoQ^  xai  ini  t&f  ^f^ëlw  nntà  tiSr  elç  %r]%>  àyoQa» 
siaßoXviv  xai  rov  ^edtçov  xal  TiSr  ëlhop  wnexofiévwv  x^^Q^^ 
êtà  ftçax^(ov  te  cfi  làaaetv  xal  noXXàç  elvat  t«ç  (pvlamàç  ytai 
aj.ia  noXkoi'ç  äi\^QO)novg'  iv  yaQ  tfù  ôi'  ôkiyov  (fivi.daoiiv 
fl%xov  ay  Tj  xaxà  futijxoç  XQ'^^'Ov  dîVcrtTO  ttç  nçâ^ai  zi  n^()^ 
Tovç  rro).E/nfnvc  xal  vewTegiaat.  So  Köchly;  die  Viil^ala  hat  ßVK 
av  statt  rrrov  av  ij^  der  Medicnis  o'r'  civ.  1)\p  Stelle  ist  unter  gleichen 
Bedingungen  verdorben  wie  dir  vnn  Kirchhoii"  in  dieser  Zeitschrift  1, 
450 fg.  behandelte,  und  ebensu  zu  veri>es8ern:  yäg  %(^  öl  èXlyov 
^Xo<nreiF  ijmat*  av  xarcr  firj%og  xQ^^<f^  dvvatto  rig  ngä^ai 
ti  ftifdg  tovg  TtoXe/ilovg.  Erhalten  ist  17x101'  av  in  gleicher  Um- 
gehung X  15  ovToi  yoQ  Sv  dioKslftevoi  Çxcar'  av  âvvaivto  vs(o- 
Tt^üai.  Aufserdem  scheint  nai  noXXàç  siveti  tàg  ^iUnc<^ç  nai 
SfM  ftolXéi^  dv^^nitsÉâw  erforderlich. 

R.  H. 
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BEMERKUNGEN  ZU  DER  NEUEN  ARVALTAFEL. 

An  d'w  vorstphendc  Erläuterung  der  neu  gefundenen  Arvaltafei 
sei  es  ^eslaitri  i migu  weitere  liemerkuugeu  anzuschliessen. 

Das  Wichtigste,  was  die  neue  Arvaltafei  lehrt,  ist  ohne  Zweifel 
das  Datum  der  lleberaahnie  der  tribunicischcn  Gewalt  durch  iNero; 
hatte  man  dafâr  iHsher  ailgemein  den  Tag  seines  Regierungsantritts, 
den  13.  Oct  angenommen,  so  nennt  jetzt  unsere  Inschrift  den  4.  De- 
cember. Rossi  und  ihm  beistimmend  Henzea  sind  der  Ansicht,  dafs 
Nero,  der  bekaimtlich  nach  Claudius  Tode  am  13.  Oct  54  die 
Regitfuiig  antrat«  ent  an  dem  darauf  folgenden  4.  Dec  die  liibum- 
dache  GenaJt  durch  SenatsbeMthliua  erhalten  habe.  Allein  diese  An- 
nahme iat  achleehthin  unmöglich.  £s  hat  nie  einen  Kaiser  gegeben, 
der  die  tribunidsche  Gewalt  nicht  mit  seinem  Regierangsantritt  über- 
nommen hätte,  wenn  er  sie  nicht  bereits  vorher  besass;  oder  genauer 
gesprochen,  der  Antritt  der  Regierung  besteht  eben  wesentlich  in  der 
Ue))ornaIimc  der  tribunicischen  Gewalt,  und  ist  danmi  auch  Jeder 
Caesar,  der  diese  besitzt,  als  3iilregent  zu  belrachten,  \Nie  dies  in  Be- 
ziehung auf  Tiberius  schon  Velleius  *  )  sagt.  J)icse  Auffassung  ist  nicht 
bloss  die  gangbare,  sondera  auch  die  allein  mögliche,  ut  iin  mau  sich 
nur  vergegenwärtigt,  worin  die  Lehernatime  des  liegimeuli  eigent- 
lich besteht.  Au  den  Imperatorcntitel  ist  dabei  natürlich  nicht  zu 
denken,  da  die  Kaiser  des  ei*steu  Jalu'hunderts  diesen  noch  gar  nicht 
durchstehend  führten.  Der  Augustustitel  bezeichnet  allerdings  den- 
jenigen, der  ihn  führt,  ab  den  ^Erhabenen*  im  eminenten  Sinne,  das 
heilst  ais  den  eisten  Mann  im  Staat,  so  dafs  dann  der  Begriff  des  jm'ii^ 
ctps  gewissermaliien  in  religiöser  Umschreibang  vorliegt.  Duo  Auffiuti 
sind  darum  auch,  so  Jango  mit  dem  Worte  noch  ein  bestimmter  Sinn 
sidi  Terbmdet,  logisch  unmöglich;  vielmehr  führt  von  xwei  sugleich 
Regierenden  der  voinebmere  allein  den  Augustustitel.  Allein  es  ist 

s)  S,  99. 
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diese  Bezeichnting  wie  die  des  princeps  ein  roiner  Ehrenname^);  das 
Regnneiit  dagegen  wohl  auch  eine  £hre,  mden  tot  allen  Dingen 
ein  Amt  Worin  anders  konnte  demnach  die  Uebemabme  dieses 
Amtes  aidi  ansdrflcken  als  In  dem  Antritt  der  tribmiididien  Gewalt, 
in  dem  àimsit*  fitmsH  voetMmn,  wie  Tacitns  sagt?— Femer  xfthHen 
bekanntlich  die  Kaiser  ihre  Regierung  nach  Jahren  der  tribunidschen 
Gewalt;  wie  konnten  sie  sie  aber  nach  einer  andern  Gewalt  siUea  ah 
die  mit  der  Regierung  wesentlich  nnd  nothwendig  feihuoden,  oder 
richtiger  gefasst,  die  der  eigentliche  Ausdruck  derselben  war?  Wär*^  di(^ 
Uebcmahme  oder  Nichlfibemahme  der  tnbunicischen  l'oU  stas  mit 
dfrjenigen  der  Regierung  willkürlich,  wenn  auch  häufig  verbunden 
gewesen,  so  war  es  [geradezu  wiilcrsinni^,  die  Jahre  des  Regiments 
nach  ihr  zu  berechnen.  — -  Sodann  ist  es  bekanntlich  ük^  tnlmnii  isdie 
Gewalt,  die  den  Kaiser  sacrosanct  macht;  wer  aber  wird  glauben,  dafs 
es  je  einen  nicht  sacrosancten  Kaiser  auch  nur  zwei  Monate  hindurch 
gegeben  hat?  Man  könnte  ebenso  gut  annehmen,  dafs  heutzutage  ein 
Ktoig  erst  einige  Zeit  nach  seiner  Thronbesteigong Majestät  geworden  sei. 

SelbstrerstindUch  gilt  das  Gesagte  nur  von  den  Kaisem»  die  auf 
dem  legitunen  Weg  unter  Bfitwirkuog  des  Senats  sur  Regierung  ge* 
langten,  da  die  tribunicisehe  Gewalt  Ton  dem  Senat  decretirt  ward  nnd 
eine  Usurpation  »derselben  ohne  Reschluss  des  Senats  vielleicht  bis 
auf  Elagahalus  nicht  Torgekommen  ist*).  Ans  diesem  Grunde  hat 
Pescennius  Ifiger  die  tribunicisehe  Gewah  sich  nie  beigelegt  und  haben 
die  Kaiser,  die  durch  Mititiiinsuniectionen  auf  d«i  Thron  gelangten,  wie 
Galba,  Vitellius,  Vespasianos,  dieselbe  erst  empfangen,  als  der  Senat 
sie  anerkannte');  wie  denn  von  dem  letzteren  Sucton*)  anütlrücküch 
sagt,  dafs  er  die  tribunicisehe  Gewalt  erst  s|/at  (sero)  übernommen 
habe,  da>  linlii,  dafs  er  bereits  am  1.  Juli  69  im  Osten  zum  Kaiser 
ausgerufen  ward,  aber  die  thbumciäcbe  Gewalt  erst  nach  der  Kata- 


M  f]  rnv  AvyovCTov  nç6çiifi(/iç,  ugt  Oio  (53, itimutv  ovâéfiiav  ot- 

xeiav  TtQt)(it(&riat. 
«)  Dio  79,  2. 

•)  Dtnit  Uingt  aneh  woU  snsamniM*  dtfc     von  diMM  Rais«»  M5u«b 

genug  giebt,  «vf  denen  die  tribaniciache  Gewalt  fehlt,  nnd  die  nicht  lüglick  iDe 

dareh  die  Vf>rfiTi«('!ftznnp  erklärt  werden  können,  f^afs'  dir  tribtjiiirifrhe  Gewtll 
blofs  UQCrwähnt  frrblifbcn  sri;  dafs  dappgeii  »iirsr  .iLif  kriiicr  Miiii/.r  Othos  ver- 
misst  wird,  der  in  Hom  zar  Regierung  gelaugte.  Danach  darf  denn  aurh  nicht  da- 
ran gedae&t  werden,  wie  ich  nach  Andern  firiUMr  telbat  irrig  angenommen  habe, 
des  Nifliel  dar  Rai^amfinsea  OÜiot  ao  aaiMr  StaUnag  son  Sanaft  sa  erkffiran. 
«)  Vaa^  11 
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strophe  des  Yitellios  Ende  December  desselben  Jahres  empfing.  Aber 
ebeo  diese  AusnahmB  keatitl^  die  Regel:  deim,  wie  BoiigbeBi  in  einem 
Qodi  ungednidtleo  demnflebet  im  6.  Baad  seiner  Werke  la  ▼erftffent- 
liohenden  Briefe  femigt  hei»  tttdte  Vespasian  seine  tribnBiciscfaen 
laitfe  niel^  vom  December,  sondern  yod  dem  1.  Juli,  911^  jMnAtctjpofNf 
dût  m  fotterum  obmrwUiu  est^),  so  dafs  also  die  Debertragung  mit 
iftdcwirkender  Knft  stattgefunden  haben  muss.  Also  der  prvuojMfiis 
dl»,  das  ImfstderT^desBegMrungsantritts,  und  der  Tag  der  üeber- 
nahme  der  tribunicischen  Gewalt  fallen  nach  officiel  1er  Fiction  auch 
da  zusammen,  wo  dies  thatsächlich  nicht  der  Fall  war;  zuui  deutlich- 
sten Beweis  der  rechUichen  Identität  des  Principats  und  der  tnbuuici- 
schen  Gewalt. 

Dafiul  .stinmii  aiu  h  die  Ueljprlieferun^  durchaus.  Aile  aüilereii 
Kaiserattribute  sind  zufällig:  Oberpontifex  wurde  TiberiiLs  erst  ein 
halbes  Jahr  nach  dem  Tode  Augusts,  pater  patriae  ist  zuerst  Pertinax 
schon  am  Tage  seines  Itegieruogsautritts  selbst  geworden;  aber  die 
Nachweisnng  eines  vom  Senat  anerkannten  Kaisers,  dem  die  tribwieim 
poMM  dmth  nur  auf  noch  so  kurze  Zeit  gefehlt  hätte ,  wird  nicht  ge- 
Ungen«  Wenn  die  Kaisecbiographen  bei  Severus  Alexander^)  hervor- 
heben, dab  ihm  der  Augustnstiiei,  die  tiiboniciscbe  Gewalt,  das  Ober- 
pontifioat  und  die  proconsularische  Befogniss  hom  sscea^io  an  dem- 
selben Tage  Oberlragen  worden  seien,  so  wivde  davans,  selbst  wenn 
man  diese  sehr,  unsichere  Autoritit  unbedingt  gelten  lâsst,  doch 
hAchsteos  nur  folgen,  dalSi  die  gleichzeitige  Decretirung  all  dieser  vier 
Attribute  eine  Nenening  war,  keineswegs  aber,  da&  der  Senat  einen 
Raiser  aneiiieniien  konnte,  ohne  ihm  gleichzeitig  die  tribunicische  Ge- 
walt zu  übertragen. 

Ist  also  die  .Uiiiahme  zu  verwerfen ,  dafs  Nero  erst  zwei  Monate 
nach  seiner  Thronbesteigung,  am  4.  Dec.  54  die  triijunicische  Gewalt 
übernommen  habe,  so  bleibt  nichts  ubng  als  dais  er  dieselbe  bereits 
zehn  Monate  vor  derselben,  am  4.  Dec.  53  empfing,  wie  ihm  ja  be- 
reits im  J.  5 1  die  proconsularische  Gewalt  beigelegt  worüt  ii  ^var  ^).  Dies 
ist  freilich  auch  neu;  aber  es  passt  auf  das  Beste  in  den  Zusammen- 
hang der  Dinge  hinein.  Es  war  Claudius  Absicht  imd  die  nächste  Ur- 
sache seines  Todes  seinem  leibüchsn  Sohn,  dem  Britanmcns,  sofort 


>)  Soatoo  V«8p.  6. 

•)  e.8;  VBl.««»ir«r«m«<MMnc.S. 
•)  Tseitei  12, 41. 
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nadi  Ankgong  des  IftimergeMidet  die  Fteohfolge  m  flkhem  àn 
Mllt  doch  wohi  auD  Tom  Senat  die  triiMniûiscbe  €0w«H  decrstimi 
in  laaMD.  Nichts  lag  éer  Agrippina  näher  als  ihvem  Sohn  htfcHs  firfiher 
das  Gkiehe  ansznwiricsn  oder  doch  Irgemà  etwas  sn  envMen,  was  so 
anssah,  ab  sei  ihm  die  MÜregenitsehafl  hereits  ertheflt  An  fish 
stieft  dies  Verfahren  nicht  gegen  die  Sitte  dieser  Zeit.  In  gleicher 
Weise  hatten  kurz  vorher  Tib<*rius  nelnm  Augustus,  l)^l^us  neben  Ti- 
berius gestanden,  slandeii  baki  nachher  Titus  neben  Vespasianus,  Tra- 
ianns  neben  iServa  ;  dafs  die»  reife  und  regierungsfähige  Männer  waren, 
Nero  und  Brilannicus  aber  halbwüchsige  Knaben,  kann  nach  Lage 
der  Sache  nicht  in  Betracht  kommen.  —  Münzen  des  Nero  Caesar 
giebt  es  allerdinf?s  nicht.  Aber  dasselbe  gilt  von  Traian ,  ans  dessen 
Caesareuzeit  wir  ebenfalls  keine  Münze  aufzeigen  können;  auoh  mit 
Tibenns  Namen  sind  bei  Lebieiten  des  Augustus  nor  wenige 
Münzen  und  diese  iiaum  vor  dem  J.  1 1  n.  Chr.  gescfaiagen  worden, 
so  dafs  ihm  dieses  Attribut  der  hAchsten  Gewatt  vennuthlich  nidit 
gleich  mit,  sondera  erst  sieben  Jahre  nadi  der  llebernahiBe  der  Mit- 
regentscfaaft  gestattet  worden  Ist  Dafs  von  den  Qherfaanpt  nicht  sehr 
sahireiefaen  inschrülen  Neros  kenie  in  diese  nhn  Monate  Mt,  be- 
darf nodi  wenigsr  ehwr  ilechtfertignng.  AnflUlsnder  ist  freilioh 
das  Scftiweigen  der  SohriftsteOer:  Ticitns,  Sneton,  Dio,  die  die  Um- 
triebe der  Agrippina  n  Gunsten  ihres  Sohnes  und  die  Katashrophe 
des  ClandioB  und  des  Brilannicus  zianUch  ausführlich  erzählen,  hatten 
allerdings  nicht  blofs  Ursache  die  wichtige  Thatsache  zu  erwähnen, 
dafs  es  der  Agrippina  gelang  bereits  bei  Lebzeiten  de^  Clüinims  ihrem 
damals  sechzi'hnj  ilu  i^jcn  Sülm  die  noiiuneUe  Mitregeni^chaft  zu 
verschafl'en ,  sondi  rn  si(>  durften  in  der  That  von  diesem  so  entschei- 
denden Monit'iit  luthl  t(  liuri;:en.  Ah  t  es  liegt  überhaupt  ein  Schleier 
Über  dieser  ganzen  düst  reu  Zeit,  über  dem  Spinnen  der  ersten  Fäden 
jenes  Gewebes  von  entsetzlichen  Verl»recben,  in  welchem  nach 
unschuldigen  Opfern  die  Schuldigen  selbst  einer  na^h  dem  andern 
sich  verfingen  und  in  dem  schlie£riivh  die  julische  Dynastie  und  in  ge- 
wissem Sinn  das  alte  Gemeinwesen  selbst  ihr  Ende  fanden.  Itter  eher 
als  m  andenn  FftUen  bt  es  mfiglieh  ansunehmen,  dafo  die  Kunde  ?on 
wichtigen  TbatsadMO,  die  man  Ursache  haben  mochte  baldmfiglichst 
der  Vofgessenheit  sa  tkbon^ben,  späteren,  wenn  auch  un  AUg^meinen 
wohi  unterrichteten  Zeugen  sich  entsog*  Unter  emem  Eaiser  wie 


<)  Dio  60,  34.  ZoD.  11,  11. 
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Claudius  konnte  es  wohl  Torkommen,  daiÜB  ein  soldier  BeMhfaus  hiatcr 
demRâekea  desKaiserB  und  gtoichsan  heioilich  erfolgte  und  modrtai 
MaDÎpnbitîoMn  dabei  Yoigekommen  seift,  nuX  gutem  Gmnde  du 
lidit  ecfeeuteii.  Aber  das  Schweigen  kann  audi  noch  eine  andere  Dr- 
aadie  haben:  die  Frage  darf  alkrdiogs  aufgewoffai  werden,  ob  die 
Ertheihing  der  tribnniciidien  Gewalt  an  Nero  am  4.  Dec  53  wiildidi 
atattgeftmden  hat  oder  eine  solche  EMiieUung  nur  erst  spfttertti  fingirt 
worden  ist.  Die  Arraltafel  beweist  unwidersprechlich,  dafs  im  Jahre  58 
Nero  den  4.  Dec.  53  als  den  Anfang  seines  Regiments  angesehen 
wissen  wollte,  aber  auch  nicht  mehr.  Es  Uimhi  der  Möglichkeit  Raum, 
dafg  erat  nach  Ciauiiius  Tode  jene  Erthcilung  der  ti  ihuiii«  ischen  Ge- 
walt simulirt  oder,  was  wahrscheinlicher,  tlal  s  une  darüber  stattgefun- 
dene  Verhandlung  im  Senat  in  ehaen  förmlichen  Beschluss  umgedeutet 
worden  ist.  Wenn  zum  Beispiel  Agrippina  den  Claudius  bestimmte 
dem  Senat  zu  schreiben,  dafs,  falls  er  sterben  solle,  Nero  schon  im 
Stande  sei,  dem  Staate  vorzustehen^),  so  konnte  ein  solches  Schrei- 
ben und  ein  diesem  entsprechender fieschluss  des  Senats  füglich  zudem 
angegebenen  Zweck  benutzt  werden.  £s  ist  also  wohl  mCiglich,  dafe 
j«ae  Uebertvagong  der  Mitregentsdiaft  am  4.  Dec  53  gar  nkfat  oder 
doch  nidit  hi  rechtagAltiger  Weise  erfolgt  ist  und  dafo  die  Sdurift- 
sleOer,  die  dieselbe  ni^  erwlhnten,  sie  thetlweise  kamHen  und  als 
nichtig  ttbergingeii;  aber  dars  Nero  von  diesem  Tage  an  sehw  Ueber- 
nahme  der  Herrsdiaft  dalirt  wissea  wollte,  stdit  M. 

Hiemit  mdcfate  denn  auch  wohl  das  Dnnkd  gehoben  sein«  das 
bisher  die  Zählung  der  Neronischen  Regierangsjahre  bedeckt  hat.  Es 
Mt  längst  bemerkt  worden,  dafs  die  auf  seinen  Inschriften  sich  (inden- 
den  Jahrzillrrn  nicht  mit  einander  liamioniren;  Henzen  hai  in  der 
vorstehenden  D;!rl(  gung  gezeigt,  dafs  im  Laufe  des  J.  59  ein»*  At  nde- 
rung  eingetreten  isl,  indem  seitdem  höhere  ZifTem  auftreten  als  früher, 
und  gewiss  mit  Ilecht  hinzugefügt,  diifs  der  Kaiser  sicher  nicht  emfach 
ein  Jahr  mehr  .ils  ihm  zukam  sich  beigelegt,  sondern  von  jener  Epoche 
an  ein  anderes  Rechnungssysteni  angenommen  haben  wird.  Dagegen 
sdieint  mir  die  Vermuthung  nicht  glücklich,  dafs  schon  in  dieser  Zeit» 
wie  später  unter  Hadrian,  die  Anknüpfung  der  tribunicischen  Jahre  an 
das  Kalenderjahr  stattgefunden  habe,  so  dafs  der  Kaiser  als  erstes  tri- 
bunidsehes  Jahr  den  Ton  seinem  Regierungsantritt  bis  zum  niehsten 
Neujahr  verfliebenden  Zdtraum  geredmet  und  sodann  mit  jedem 

>)  Zonarastl,  II. 
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Kakiidmei^jahr  em  tribimicigchw  lihr  melir  geilUt  hit.  Dann  dies 
System  ist  eben  kda  mdwes  als  das  io  Aegypteo  althsfgebfaclite;  und 
80  b^graiflidi  es  ist,  dafs  ein  BatiooaliBK  imd  ein  WaltbOiger  wie  Ha- 
drien dies  adoptirte,  so  wenig  ist  dasselbe  mit  dem  rOmisdien  Btgntt 
des  Amtsjahrs,  woza  audi  das  tiibmiidsdie  Kaiseijahr  gehört,  Ter- 
trâ^iicli  und  dessen  zeitweise  Einführung  bereits  im  ersten  Jahrhun- 
dert durum  in  hohem  Grade  uimuhrscheinlich.  Dagegen  hat  die  bis- 
herige Untersuchung  ergeben,  dafs  für  Neros  Regierung  allerdings  zwei 
Arifaii^s(  |iuLlir[i  angesetzt  werden  konnten:  der  1.  Llt  ( .  53,  an  weichem 
ihm  zuerst  die  trilmnicische  G^nNait  decretirt  wurde  oder  decretirt  wor- 
den sein  sollte,  und  der  13.  Oct.  54,  an  dem  ülmi  der  Senat  nach  dem 
Tode  des  Vaters  die  Regierung  übertrug  und  ihm,  namentlich  wenn 
jene  frühere  Uebertragung  der  tribunicischen  Gewalt  iigendwie  swei- 
leihaft  war,  auch  diese  aufs  neue  decretirt  liaben  muss.  Danach  erge- 
ben aicli  drei  mögliche  Zihlaogsformen.  Entweder  jene  erste  lieber- 
tra^^ong  Tom  4.  Dec.  53  wurde  %norirt  and  es  büeb  also  der  ZeÜnmm 
von  da  bis  anm  13.  Oct  54  gans  anÜMT  Ansats;  diese  Form  der  Zfth^ 
bmg  leigt  die  erste  der  beiden  nnten  folgenden  Tafehi.  Oder  es  wurde 
von  jener  Uebertragimg  vom  4.  Dec  53  ab  geiihlt  und  das  Deeret 
vom  t3.  Oct  54  biebei  weüer  nicht  beachtet;  diese  ZIblungsform  aeigt 
die  sweile  Tafel.  Oder  endlich  Nero  verführ  wie  liurs  naebhér  Traisn. 
Dieser  wurde  Mitrfïgent  Nervas  im  Oct.  oder  Nov.  93,  alleiniger  Kaiser 
durch  Nervas  Tod  am  27.  oder  2b.  Jan.  94;  als  dies  iwpeni  betrachtete 
er  den  letzteren,  tit  tli  ii  ersteren  Antrittstai^,  zählte  aber  als  erstes 
tnbuüicisciiei»  Jahr  di*'  /rit  von  der  ersten  l  »  hcrtra^'ung  der  iribuni- 
cischeu  Gewalt  im  Oct.; Nov.  93  bis  zu  der  liel>ernahnie  der  alleinigen 
tribunicischen  Gewalt  nach  Nenas  Tode  27  8  Jan.  94*).  Wenn  Nero 
in  gleicher  Weise  verfuhr,  so  begann  er  am  13.  Oct  54  nicht  das 
erste,  sondern  das  zweite  tribunicische  Jahr;  und  diese  Zählungsweise 
leigen  die  der  ersten  Tafel  in  (  ]  beigesetiten  Zahlen. 

I.  n. 


[4.  nec.53/12.0ct54 

— tr.  p.  I] 

4.  Dec.  53/4 

— tr.p.I 

13.  Oct.  54/5 

— tr.p.l(IIj 

4.  Dec.  54/5 

— tr.p.II 

13.0ct.r»5/6 

-tr.p  n[III] 

4.  Dec.  55/6 

— tr.p.ni 

13.  Oct.  56/7 

-tr.p.llI[IV) 

4.  Dec.  56/7 

—  tr.p.lV 

13.  Oct.  57/8 

— tr.p.IVfV] 

I.Dec.  57/8 

— tr.p.V 

13.0ct.58/9 

-.tr.p,V(VI] 

4.Dec58/9 

— tr.p.VI 

>)  Heazen  0443}  Borghesi  opp.  b,  20. 
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1  Wi  ^Mm*  vII^  wV 

—It  ikVIfVin 

4  Dec  59/60 

 tr.D.vn 

Aw*  VCt>  Wf  A 

n  VlUVIlll 

 tr.D  vm 

U  •  If» 

13.0CL62/3 

4.Dee.62/3 

— tr.pwX 

ta.  Oct.  63/4 

--4r.p.I(Xi] 

4.DM.63/4 

— tr.fkXI 

13.0cte4/6 

— tr.p.XIfXII] 

4.Dee.64/5 

— tr.p.Xn 

I3.0et65f6 

— Ir.p.XIIiXIli] 

4.Dec65/6 

--tr.p.Xill 

13.  Oct.  66/7 

— tr.p.Xin(XlV] 

4.  Dee.  66/7 

— tr.p.XIV 

13.  OcL  07/U.  Juni  68— tr.  p.  X1V[XVJ   4.  Dec  67/9.ium68 — tr.  p.  XV 

Bis  iii  das  j;i[ir  59  scheint  dir  erslere  Zählung  befolgt  zu  sein,  so 
üafs»  unsere  iditi  stiLsl  nodi  am  3.  Jan.  59  Nero  die  fünfte  tribu- 
nicische  Gewalt  beilegt.  Wenn  da^t^^eri  auf  d^r fii iij /rlmtrii Marini&cheii 
Arvaltafel  vom  1.  Jan.  00  und  ebenso  auf  dem  Diplom vom  2.  Juli  60 
Nero  die  siebeute  thbuuiciBche  Gewalt  beigele^'t  wird,  so  stimmt  dies 
mit  dem  zweiten  wie  mit  dem  dritten  Ansatz.  Zwischen  diesealiei- 
den  nicht  b«lrftchtlieb  von  einander  abweii^henden  Svstemen  ent- 
gchdd«!  die  mir  zur  Iv'it  bdcaiaten  Denkmäler  nicht,  obwohl  die 
Analosie  des  Verfidmns  Traians  so  wie  die  UnwabnoheiiiMdikeit,  da& 
Ncf»  deft  dt»  ^rAuqMliif  im  J.  59  tob  13.  Oct  auf  den  4.  Dee. 
feriegt  haben  aottte,  mehr  für  die  dritte  Retshoimg  sprechea.  Wie 
dev  auch  sei,  auf  jeden  Fall  nOchte  awiscfacn  dem  3.  Jan.  5*9  and 
dem  1.  Jao.  60  die  Veiindimiig  eingetreten  sein,  daA  Ncfoe  Regie^ 
rangsaiiAritt,  daa  lidTst  die  Uebemahme  der  trüMmioieeben  fiewalt, 
angesehen  ward  ab  bereits  am  4.  Dec.  53  erfolgt.  Dafs  auch  frftber 
schon,  bereits  im  J.  58  die  Wiederlcehr  dieses  Tages  von  den  Arvalen 
festlich  begangen  ward ,  steht  damit  in  keinem  Willerspruch  ;  denn  der 
Act  vom  4.  Dec  53  ward  sicherlich  nicht  zuerst  im  .lalire  59  li( nd 
gemacht,  sondern  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Claudius,  als  es 
galt  den  Britannicus  bei  Seite  zu  schieben.  Abei  freilich  ist  der  Um* 
stand,  dafs  in  dem  I)esseren  Quinquennium  des  nerouischen  Regiments 
bei  der  Jahresxählung  jener  Act  vom  J.  53  ignorirt  ward,  sehr  geeignet 
den  Verdacbt  zu  steigern,  dafs  bei  demselben  wobl  nicht  alles  mit  rech- 
ten  Dingen  zugegangen  ist 

ROrser  können  wir  sein  gegenüber  einer  anderen  Annahme  Rosais, 
dafs  die  Gonsiibiioomitien,  in  welchen  Nero  zum  Consul  for  60  decla- 
rirt  ward,  erat  an  dem  (allerdings  comitialen)  4.  Hirz  59  stattgefunden 

>)  Hfloxw  5407. 
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liittea,  wâhreud  doch  auf  unsrer  Tafel  bereits  uoter  dem  1.  Jao. 
desselben  Jahres  Nero  als  cQt.  degiynattts  IUI  au^efûhrl  ist.  Wie  dies 
vüf9Q€»  nçtkfçov  nO^fißh.  sei,  möchte  schwer  anzugeben  seio.  Indels 
nird  iimftchst  die  Frage  aufgeworfen  werden  mtkssen,  ob  es  in  der  That 
Toitiegt  und  warum  die  tmUia  eontuhria,  derenwegen  die  Arvalen  am 
4.  lUn  59  opfern,  die  des  J.  60  sein  mtoen.  Nach  der  Analogie  der 
Abrigen  in  der  Tafel  verxeichneten  Feste  scheint  es  viel  giaublidier, 
dafs  auch  dies  ein  ErinneruQgßfest  war  und  sich  bezog  auf  die  Comi- 
tien  des  J.  51,  ni  weichen  Nero,  noch  nicht  vierzehn  Jahr  alt,  zum 
Consul  fttr  55  gewählt  ward^)  imd  mit  denen  seine  ôffenflicbe  Laufbahn 
begann.  Auch  nach  di*r  Stelk,  wo  Tacitus  dieser  Designation  gedenkt, 
erscheint  es  glaublich,  dafs  dieselbe  nicht  lauge  nach  dem  Âuiaug 
des  Jahres  stattgefundf^n  haben. 

Was  die  iuipera torischen  Acdamatioiiiii  iNej-us  aiilai^gt,  so  ist 
über  OreUi  3311  Bchon  von  Henzen  das  ISöthige  gesagt  worden. 
Gröfsere  Schwierigkeit  macht  allerdings  Orelli  728,  da  drei  Exem- 
plare dieses  MrMlensteins  vorhanden  siud  und  doch  selbst  von  Herzog 
keine  Abweichung  von  der  Lesung  TR  *  P  *  IV  *  IMF  *  II  angeführt  wird. 
Indefs  hat  sich  bei  genauerer  Prüfung  ergeben,  dafs  auch  hier  die  Ab- 
schriften schwanken:  die  beste  zur  Zeit  mir  vorliegende  von  Millin  2, 
492  hat  blofs  IMP  ...  |  COS  -  lU  ;  eine  Yermutfalich  vom  Stein  ge- 
nommene  Abschrift  bei  Papon  Aisl.  de  la  Frovaue  1,  212  hat  TiUB. 
POT*iïiîIllP*m*GOS*lD.  Dazu  kommt  di» Inschrift  Neros  von 
Chichester  Rhein.  Mus.  12,  355,  atf  die  mich  fiObner  auAnerksam 
macht,dieebenfid]sTR  P*IvmPP(8o)*IV«C0S*IVbietet  Somit 
wird  auch  in  der  portugiesischen  Inschrift  die  flberUeferte  Losung  fest- 
zuhalten sein. 

Endlich  verdient  das  wem)  auch  vereinzelte  Auftreten  des  ebm- 

discheii  é  in  einer  ûtlentlicheu  Urkunde  sechs  Jahre  nach  dem  Tode 
des (UaiKÜiis BeachUing,  Bfirheler  hat  in  seiner  sorj^lalligeii  Moiiugia^hie 
de  Tl.  Claudio  Caesare  yruvtnialiro  keine  Inschrift  verzeichnet,  die  den 
Gebrauch  eines  der  claudischeu  Üuchstabeo  in  nachdaudischer  Zeit 
constatirt 

>)  TadtM  13,41. 
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Indem  ich  einen  Beitng  lur  Kritik  dee  Polioiketikon  Torkge^ 
halle  ich,  ivie  meine  ntehelen  Vorgänger,  an  dem  teicht  lu  begrOn^ 
dulden  Sttse  fest,  dass  Aeneas  die  grammatiechen  und  atilistiechen 

Fehler,  die  ihm  noch  in  der  Züricher  Ausgabe  nachgesehen  worden 
sind,  nicht  verschuklet  iiahe,  und  dafs  er  mit  dem  Mafse  der  guten 
Schriftsteller  seiner  Zeit.  eU\a  des  Xenoiihun,  gemessen  werden  müsse. 

II  2  yfayitâcuiKn'LOi  ôè  Qtjßaiiüv  iftßaXöviwv  l'x  te  %wv 
iyyvTÖTU)  oIkiwv  uiiv&ia  Xvovteg  xat  ex  %ajv  at/^aaiiHv  mal 
retXMV  aXXoL  xotr'  alkovg  tOTtovg  (fOQiitfyvg  yrjg  y.al  Xi&MV 
nkr^QOtyieg,  (paai  ôè  mai  toiç  è%  tiuv  uqiöv  x^^'^'^'î»'  tqiJioatv, 
SfTCtry  tovttav  nMjm  %ui  ^êyâXtûVy  xqi^câfASvoi  nat  %9vtoiç 
nQoartonhi^OigrTeç  ràç  %ê  eiaßoläs  xai  jàç  ôiôâovç  xol  tà 
evQixf^c  fov  nolioficnog  htwXvaav  tûôg  tiafiâïXuv  èmxu- 
^ovrtaç  tiç  avzo  to  rtéliofia.  So  hat  Kôchly  die  Worte  heiige- 
atettt;  die  Handachriflen  bieten  àiaXvcÊ^ag  statt  nXii^ùt  kèomêç 
nnd  laeaen  t^éww  nach  ortm  weg.  Statt  âuxhéonêg  vermuthete 
flase  %9^iiéèiu  Xvwuç,  ÂUeitt  weder  nh»^ia  noch  xeQftaâitt  ist 
anliiflàg,  da  jenes  keine  Backsteine  bedeuten  kann,  und  x^^iiédiu  nnr 
Wurfotehie  sind*).  Daiu  ist  nicht  wohl  eisiditlich»  weshalb  die  Laoe- 
dSmonier,  zugegeben  selbst,  dafs  nXtv^ia  oder  ^^e^/iadi«  Backsteine 
sein  könnten,  die  schwerere  Arbeit,  welche  Hebel  und  allerhand  o^yixva 
olxoâoniy.â  oder  vielmehr  %oixwQV%t%ÔL  nothwendig  macht,  zunächst, 
uud  dann  erst  die  leichtere,  das  Einreifsen  von  lockeren  Lmfriedigungen 
und  Mauern  Tomehmen  und  so  II  nie  und  SUiiic  gewinnen.  Ohne  Zwei- 
fel darf  bei  der  Erwähnung  di  r  Stoffe,  aus  denen  die  Barrikaden  cou- 
struiert  waren,  das  Ilolz  nicht  fehlen  ;  es  ist  also  mit  Hinzufügung  zweier 

*)  Weoa  Josephus  B.  J.  V  5,  4  xfQf*"S  collectiv  von  Steiaen  braacht,  aas 
des«  elaTkani  an^^eliUirt  ist,  lo  lat  dits  für  usera  Fall  irrtlevaiit,  dadasZeof- 
wk»  teimer  Grldtitt  im  soBitigfm  priedisden  Spracfefebrm^  ge^müber  olma 
Gewiehtift.  llkifoAeoeaijfc;/««^««  nor  als  Werlstebe  kennt, 
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Bndistabeii  su  edveiben  Ix  ts  twß  iyywam  ohuéSv  SYjtd  Wov- 
Aehnlieh  heîbl  es  XXXIH  4  èà»  âi  ifin^tftf^wai  ttvhut 
nçoaçéçeaS'tti  du  ^t;Ao  x«rt  kfißdViMW  éç  fiîyiavoif  %6  nv(f 

Ttoulv,  fiiéxçi  ov  taipçevarjç  là  ïaud'êv  —  zôiv  iyyvTata  (lies 
iyyvtcito))  oiy.iùjv  xax)-ai  çjovvi  a.  5't;Aa  hai  m  «uiei  .ilüiUchen 
Scliiideruug  auch  Dexippus  in  Müllers  I  ragm.  Hist.  Gr.  Th.  lU. 
S.  678»  20,  10  §vXa  ix  lujy  ui^i^  oi/.odofii^uctrujp  (jvi'irpôçnvyy 
y.ai  7r(,oßalX6ftevot  ngo  Ofpvtv  ràç  daniôaç  h^ßcuüov  avfà  ùç 
jâ(fQov  y.ar*  avS^v  y.ai  ria^dlXr^.u. 

l)ie  auf  iginoaiv  folgenden  Worte  m%(av  noXXüv  xai  fityàXtûv 
liod  grammatiach  unmöglich,  und  niässeu,  wwoMe  nicht  ein  Glossem 
sind,  in  ovu»  nokkolç  xai  fueyâloiç  veränd^  werden.  Dafs  keiijbe 
NAthigung  Torliegt,  mit  Köchly  das  Participium  ovat  durch  ein  Ih^ 
iDoustrativ  zu  stfitseD,  lehren  Stellen,  wie  Herodot.  VUI  109.  tààfi 

ûvoaif  iovw  évéaté»  ve  %al  à%é<r&aÀmf»  ApoUodor  1 .9,  21 
Z^tT]ç  lud  KélaïÇf  #vt4ç  m^mol.  II     1 1      èa^iima  %6 

rar  JlQOftrj-d^fViç  TinaQ  d9t4vy  ^ma  ^E%iövif^  %(d  -  Tvtpmoç, 
Jmephit»  A.  J.  XI  6,  4  ^6vw  Si  ctètov  %è  Sko^o  totç  tè  énoiiv/j- 
ftma  avyyQa(pofiiyoiç  enilevat  afjfiuiaaaad'ai  nai  nçoafiévetv 
ctvtov  toTç  ßaoileintgy  örca  (piXov  àva)'yMintct%ftv  t(p  ßaaiket, 
Arrian  Au.  I  6,  6  ^\>(}c(  ôè  ^i^Ài^«vJ(>o^'  fttiairf/nrufiai  yai  tovç 
to^étaÇf  ovraç  fç  ôia/iliovg.  II!  16»  7  xai  iroqiXiyißv  élç  %i]v 
7t6).iv  râ  TS  XQIM^^^^  rrageXaßev^  ôvia  (wyvçiov  tâlavra  sç 
nEvia/.iaiiÎQia.  liiodor  Ü1  54  twv  fjyoiQiinv  nerrolEfitßtivtJv 
noXXâxiç  vnà  nov  ovo^tatnpthwv  I  oQyâvioVy  ovGwv  nXfjotoxùi- 
^ctir,  (paai  trjv  MvQivav  ifißaXeiv  ùq  trjv  ;({d^ay  taiv  TTçoetçij- 
fitvtop,  fiotion  in  Wcetermaiin's  Paradoxogr.  19  IdqiatottXr^ 
Zififiû}yoQ  n^iijnpf  Aval  ifnjOiv,  to  vdioQ  ^eot^fißgiag  xai 
ftêtfûyùitvoD .(1.  fieaovvTitiov)  yivaa^m  x^eQuôv,  nv  (pvau 
ipvxaàtatùy,  Pausanias  IV  13,  1  to  rt  yàq  z^ç  ^çfféfitâoç  ayaXfia, 
if  fp^^  onrÀtf,  nu^m»  ti^y  éaniôa. 

Zosimus  IT  12  rrBia&eiç  âè  vcvroiç  6  fiaatXif'ç  tojç  Xôyoïç 
âpeina  %9v  mïdct  rçoTun^  ßaaiXia  xal  moiiwvèy 
fina  iféw^  IWi  xoi  n^èç  tjßfiw  iX^évtu  telâia»,  Joannes 
Malal.  395,  6  èfri  Ôi  r^ç  avtot  ßaadalag  dvsfdvTj  àvrjç  h 
tAytiox^lt}  zff  ^teyali^,  (ov  ènè  n6Xi^  ^/uiär^g,  und  ähnlich 
heibi  es  bei  Aeneat»  i»elber  I,  3  elç  tag  ovaag         tréXei  av^t^- 

BvraMi  II*  5 
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Qtaç,  Es  ist  aus  dieaen  Beispielen,  die  leidit  vermelirt  werden  könn- 
ten, klar,  dafc  Sp  seinen  sonstigen  bescheidenen  Pktt  mit  einem 
prItensiOseren  nur  âumeriidi  yertausdit  bat,  und  dars  es  ohne  allen 
rhetorischen  Accent  gesetzt  ist.  In  der  Stelle  des  Herodot  ist  dso 

SteiDs  Uebersetzung  praesertim  cum  sit  allzu  feinfühlig. 

in  4  ovtct)  yuQ  UV  läxiüta  eç  re  rovç  nQrxnj/.ovvaç  exaavoi 
TOftovç  arpi'KOtvto  Kal  èyyviâtto  ■nov  acpezigiov  oI'ailjv  tl^v,  ôia- 
Ttéfinoiév  lé  av  oiKoyoaoh  i^g  ttçoç  tovç  '<at^  oixov  ^  têi^vct 
xal  yvvalxaç,  nv  Trçoao)  aiitav  ätateXm  iieg.  In  tiuixhaus  un- 
gpwôhntichor  Weise  ist  téy.va  y.ai  yrvaly.frç  m  rrQoç  tovq  xott* 
olïtor  nach  Art  einer  Apposition  j;cfügt.  WUi  mau  keine  Glosse  an- 
nehmen, so  hat  man  nach  Anieilung  von  V  1  oïç  ivix^ça  èv  xij 
fsélti  vnà^êi,  xén^a  %al  ywàîxaç  Uyw,  zu  schreiben  àtttstéfinotév 
te  ay  oiÂOvopiovvt:^  nçoç  tovç  xar*  oîxov,  téK^a  %ai  yvvaîxaç 
Xé/ta,  In  gleicher  Weise  fehlt  zur  Venri^stftndigung  der  Construction 
ein  Wort  XU  1.  Aeneas  hat  Toigescbrieben,  dafs  nan,  um  die  Sicher- 
heit einer  beia^orten  Stadt  nicht  in  geCIhrdeii,  Bundesgenossen,  die 
man  in  diese  Stadt  auftiehme,  nicht  zusammen  verkehren  lassen  éSafé, 
Er  fthrt  fbrt  %6  âè  wtâ  xai  fitvâ  ^imw  fuc^tHpéfUi»  ftMovtég 

inayofthovç  ffoUtmç  %w  ^èw.  Hier  kann  xd  0*  et^rd  nicht 
durdi  XX  3  tè  d'  vtM  «er«  h  ^lyiyji  entschuldigt  werden,  son* 

dem  es  mufs  heifsen  to     avro  not  etv  %al  ^stà  ^htav  fttai^o- 

(poQiov  (.ilXXovtag  {fnéXXovtâl f  il  ngcioOEiv  del  ya^  r/rc- 
Qtyiiv  yih^iïEL  xûfi  ôvvâfiEt  tovç  inayoftfvovç  nolttaç  iiôv 
fmuy  ),  vgl.  XXXH  5  ro  (î*  avtd  nouïv  xai  fj  av  al?j]  tor 
teixovç  vrrsçnerij  yivni.ttva  ta  ßdXrj  tovç  vnTjçsiovi'iaç  /.ai 
tovç  ôirtnnçEvn^itvovç  ßkamri  yat  tiTQwoyjj.  WH  (j  «V  âè 
âny.fi,  ytaL  tiç  zn  taw  /néçnç  t/)ç  -rnliwç  to  avto  nouiv.  XXXI  2 
èniatohjv  yqâxpavta  to  cnrio  noiËÏw  irrtarjinatvSfievov. 

Vi  2.  Aeneas  spricht  von  hohen  Punkten  aufserhalb  der  Stadt, 

•)  In  de«  Worten  ^çtj  if^  —  u^-rntf  nun  éiuidiîv  Tn>  :  rrruun/nvç.  riXln 
ônaxtJâaîint  ùfxo^fiôjnuç  jmI'  aviiov  ivtxtv  totç  n^ofiQtiutrois  ist  icJy  oi;- 
rivy  tvkKtP  «ntweder  vor  ôfiotftôitwç  oder  iiadi  rtQotiçriftù'oiç  tu  ttellen,  da 
dl«  Wort«  6fiotç6nti»t  totç  nçotiçtifiipoiç  aieht  getrennt  werden  kSnnen.  Den 
Diftiv  Totç  nçotiQi\ft(voiç  voo  rciÎK  «îhrwyalihMDgeii  zu  lassen  empfiehlt  sich  nickt, 
da  somit  eine  sch^vcrrälligc  (ionstriirtion  eatsteht,  die  sieb  für  die  Simplicität  der 
Schreibweise  des  Aeiicas  wcni^;  schickt.  Anch  \Ij  r(7n'  yvvaixtiv  tà  httny.(- 
araxa  atôfiaxa  />iO(t<futa<tpi{ç  xai  ônUaavttç  taç  (ç  ài'dqaç  fiâXtffTtt  ist  unuu- 
iteUen  éç  fiuliatu  iç  avâ^aç  oder  (ç  âvâ(faç  tàç  ftâlt.9ta,  Vfl.  XXVII  3. 
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v<m  denen  aas  Sacbverstäiidige  die  Bewegungen  des  Feindes  beobaeh- 
teo  und  nach  der  Stadt  signalisieren  aoUen.  'Eav  âè  /âij  vméiffjmi 
%ùuUâe  vdnoêf  wa%B  %m  9^  noUr  àn*  ^paùnotkii 
vè  wifuia,  aHovç  ik*  aïXmç  tdftoiç  âiaêntif^i^  dipoê  «Sy 
iÙ4(oiiém¥  iniftUmt  oV  a^fitamvgi»  dç  ft6kip%  Hier  iat 
Téfeoiç  Tom  Uebel  und  ale  Dittogra^ihie**)  zu  atreiGhen,  denn  tu 
^ÏXoiç  iat  ê$aàtttx^((ai»  lu  aupptieren***).  Ein  paar  Zeilen  «ett«r 
lieifot  es  o^fcrm  âi  Innwtpiwif  ténw  mai  ^naqxôvtwf 

ïrtniav  tnyriag  avvsiçeiVj  ïva  âicc  Twvâe  S^âaoov  àyyékXrjTai. 
Für  OL  iéî^tiVj  (las  keinen  vei^tändigen  Sinn  gibt,  hat  der  Mediceus 
awijneiçeiv,  wodurch  nichts  gebessert  wird.  Der  Zusammenhang 
verlangt  ägiarov  àt  irtnaolpiuiv  ôvtuiv  fâ^œv  x,ai  vnaq%6v%fav 
tnmov  iTTnéaç  avveçyeïp. 

Vil  2  loç  ôt  Ô€t  TOVTo  ylvBa^ai  xai  côç  xQr]  cuqbiv  rovç 

o^of  dû  %i^v  fàtt&^iv  ka^éifHiff  ïim  fitj  âig        %Ù¥  ùmm 


*)  Kurz  vorher  ist  una  xavrofiâtov  für  naça  raùrof^uiov  zu  schreiben. 

**)  Bin  pur  ändere  Interpolitiooeii  will  ieh  in  Rorse  beieidniea.  VIII  t  At 
4tii  iXQ*^  nouTp  ^  {tf>^tiçùm]  d^ctWlfleiv,  virl*  XXl.  XV  $  IkV  r«  tâ 
ftt^n  [fJiiQoç]  tf^p  ßofi^HVy  Vgl.  XVI  10.  XVI  7  (f,»u0«t$  iioe  éi*6ç  tan  It^xU 

Jtnov]  ffç  JTjV  ixftrior  n<f  ixoutvov  ôià  to  Jlf/ctV  «yoVJKç  ttviovç  ßQuJ  uz  ^ntoç 
noQtvêOifai.  0  kît]nav  J'  <o'  a!  n/jn^ai  [iv^vç]  xnt  foo/Àtt  Talç  aTfiarorr  f^h/ttiç. 
Evâvç  i&l  Dittugra|ihi<*  aua  Zeile  4.  XX  1  ilç  âé  rô  rovrtûv  fti]ùkv  xaxovQytt' 
99tu  xQh  XQÔirov  fiiv  atQaxtiyôv  (1.  tov  atçixTijyôv)  fiii  âêâtmy^MÔwm  #Si'  <n^- 

[ti].  XXVI  2  iy  l nn or QO(f ova Tji  âi  môltè  tuA  [ip]  InnaaifiCf).  3  «Sarc  t<- 
vccç  ixkv  [flç]  là  f$tii  rov  Tflxovç  iniaxontlad^ai^  Tivàç  âi  xà  iaui.  4  xaï  tovç 
:Tfçtnthiv^  /r  rnTç  tntovtoiç  xaiçoîç  Ix  nXff'U'oç  Jyconlov]  xntcc^i^lot'ç  (Irai. 
XXVII  4  ûr  ôé  Jiç  ïâij  xivà  oq96v,  [na(}rjyyiiÀtv  iv  naair]  uîantç  nolffii^ 
f  ^  l^avaatûvtt  Hier  hleibt  trotz  Herlloïn  ia  iv  nàatv  die  Hräpositiou 

aaffallig  and  nieftp  selbst  ist  verkehrt  nach  vornaflgehandeniroiôi'cfe  noçijyyHlsv, 
XXIX  4  ol  [aXloi]  xaxà  xî}p  nâhv.  Ebenda».  ônliaâivTtç  ti  ÏKaaroi  toïs 
nçoailxovfttv  onlotç,  o't  fiévrivfç  avtwv  tnï  nvçyovç  tSçfitjaav  [xaralttßtTv] 
xai  nvlaç,  oV  â'  fn\  t«  nQ)^(în  xaï  lùç  hwrlaiv  {\'w\\v\c\ii  tnç  fyyvxâxto) 
oîxtaÇy  oi  ùkhjt  iikkmv  lônmv  tlj^ovio.  ùkV  tfj^aivovKti  loùs'  ItfÀiVO- 
(^vXaxttÇ  Xi  xià  ànoaxoXéaç  [Jet]  lâttv  uvxovç  là  àytùyifia.  XXXI  3  tiqoç 
Tovc  ntiXovt  xol  tâttta  tiç  itaaoivt^p  tlijXajuipovXinTèpyça(pi99to  [nQoç 
tà  fiii  àtfmplCtvd^i  ^no  ttSp  öiarwv}  tm  y^ti/tftma.  5  rtSp  iftovxtov  Innitop 
ix  T^ç  nôlitaç  tiç  nQOVOfiijv  [xiov  noleftfiuv]  ivï  lyxaxtççtttf  ij  vnb  xà  nxéQV- 
ym  lov  Stiçttxoç  ßißltur.  XL  2  ovto)  yàn  {(if]  ^ito /JUtkunu  ttoXiflUinétOVt 
ia(a9tti  xoîç  âtnn ûiaiç  xn)  avrm  tj laiornTovç. 

***)  X  15  üttibt  iu  den  Ausgaben  àXXaç  in'  ûXXttç  nQu^dÇ  foUch  iur  uXXaç 
i/g*  êklniç  frçd|e*c. 
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YQii^tv  avftßj.  Da  Aeneas  auf  eine  SchlMeniDg  der  lletbode,  wie 
die  Signalfackeln  sa  erheben  seien,  pnz  und  gar  venicbtet  und  auf 
sem  Buch  von  der  Armieroiig  verweiat»  so  konnte  er  auch  nicht  sagen, 
dafs  er  dies  Thema  in  jenem  Buch  ausf  Ahrlieher  als  in  dem  Potiorke- 
tikon  hesproehen  habe.  Und  selbat  wenn  ein  GomperatiT  'stetthaft 
wäre,  würde  nlêgévwç  eÏQtjrat  in  dem  Sinne  einer  ausfOhiitcheren 
Erörterung  als  ungriechisch  verworfen  werden  müssen  und  dafür 
ôià  nleiôviov  oy\cT  fv  yileinat  zu  coiTigirren  sein.  Aeneaü  schrieb 
èv  tfj  flaçaay.evaaTtxt]  ßißXu)  v^keliüg  iYçrraty  oder  vielmehr 
teXiutg,  uiul  zu  vergleichen  i&i  Mli  2  it&çl  fi^y  oi  v  loîtiov  navzojv 
fade  ^èv  fvv  rraçakei fierai,  wç  del  ^'xatJTOv  toviiav  yiveo^at, 
ïva  firj  YMi  tftvTa  Xfav  no).Xayi~  drXoirai ,  yly^OLTvtai  ôè  re- 
Xdù)ç  nsqi  avtwv  èv  tfj  HaqaOKBtaazLVL}]  ßißkif)^  wo  stall  fxèv 
olv  das  recoJIigierende  olv  nnd  |u o t  fär  vrv  «  inzusetzen  ist.  Die 
Worte  des  XXI  Capileis,  die  gleicbfaUs  eine  Parallele  fir  unsere  Stelle 
abgeben,  •  n^qi  âè  à^fUi^tûv  Itoifttmtetg  tuai  oaa  mgl  x^'h"^ 
q)iXiav  frqOKùvtutKtvâÇuv  ^  ta  èv  rij  x*^9  ^  d^aviisiP 
^  axi^ta  Ttoiêi»  toJç  ivccvrioig,  ùôà  fioi  nctqaXeintvat,  h 
ôè  naqcumtvcmvul  tttqi  toviùip  rakêitaç  ôi^Xùvjai,  sind 
so  au  terbesseni:  fttçl  âè  àf^fUmv  uai  oaa  irifi  TSih^ 
ipiXiav  fSifmunaaxwaÇup  ^  vêt  èv  tjj  x^^Q^f  <^  àu  à^fm^lÇëtr 
Ç  aj^^ela  noiû»  tùiç  èvavtioiç^  c5da  ftiv  yoi>  nagaXnTttrai, 
èv  Ôè  %^  naqaüxevaat0L^  ftaqi  aètùp  deâijlatai, 
JêârjXMvai  ist  auch  XXII  8  statt  àrikovtai  au  restituieren. 

VIII  I  jLierà  ôè  tttvta  9iç  nljy  x*^Q^^  nQoaôex6uevov  nXêUo 
/.ai  f.u.iZ(o  ôvvafÀiv  frnXettiiov  ^tiqwxov  uèv  Ti]v  x^'^Qf^^  ôiaeni- 
ßoXov  ÈivaL  TOÏç  71  oltf-iiotg  Kai  ôvaa%(^cxLontôeiinv  /.ai  ôionQO- 
ané^iatov  -AaïuoAtvdÇsiv  xal  tovç  norafioiç  övaöiaßdtovg 
Y.ai  ttXbIovç.  Als  verdorben  iiius.s  zuvônhrst  dvaenißoXov 
gelten,  dus  vluc  vox  nihili  ist,  und  wofür,  da  man  von  dein 
Einfall  in  ein  Land  nicht  intßdXXeiv,  sondern  uaßäXXetv  oder 
èfifiâXXsiv  sagt,  entweder  ävüifißoXog  oder  övoeiaßoXog  erwartet 
wird.  Jenes  Compositum  kennt  Aeneas  nicht,  wohl  aber  öi  aei'crßoXog 
und  sein  Ct  gcntheil  evetaßolog  (XVI  10);  und  dafs  wirklich  an 
unserer  Stelle  övaelaßokov  gestanden  hat,  xeigt  die  Ueberschrifl 
des  Capiteb,  nmg  de«  ttjv  xtéqmf  ötHttiaßolov  «errinmavdÇsiy,  deren 
Verfertiger  die  ächte  Lesart  noch  vor  Augen  gehabt  hat.  Falsch  ist 
femer  ûvai,  wof&r  KOdüy  ohne  Wahrscheinlichkeit  ôài  geschrie- 
ben hat  Es  ist  ^ali'tt»  SU  bessern,  das  dem  folgenden  lunaantth- 
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éteiP  parallel  gesetzt  ist.  Für  das  abenteuerliche  dvangoonoQiatov 
ist  ôva 7r ôqevt nv  zu  schreiben,  denn  von  der  aus  dem  feindlichen 
[A\m\v  möglidimveii>e  zu  heziebenden  Verpflegung,  an  welche  die 
deutsche  Uehrrsetzung  denkt,  ist  erst  gegen  das  l^^ude  des  Capitals 
die  Uede.  \Ls  bandelt  sich,  vsenu  ein  Feind  in  das  Land  einfallt,  zu- 
nächst dämm,  ihm  das  Passieren  der  Grenze  zu  erschweren,  dann  die 
Verfügung  über  freiere  Stellen ,  wu  er  ein  Lager  aufschlagen  köBBle, 
ZU  hindero,  uod  endUch,  die  Landstrafsen  möglichst  uBwegtam  za 
naeheD,  und  so  seinen  Marsch  durch  das  Land  aufzuhalten. 

Das  Schlufswort  des  Salzes  hXbLovç  ist  mit  Haupt  in  hXelovg 
m  Teffwindeln.  Sehr  passend  wird  so  von  Aeneas  den  durah  das  Anf* 
stauen  der  Flüsse  erzeugten  sumpfigen,  für  den  Tritt  unsiofaeren  Stel- 
len %è  tpetftfiwàfj  nai  «rte^êé  entgegengesetzt. 

In  den  folgenden  Worten  8aa  xat  oïa  fta^aaxëvéiêo^t. 
âdiMfuno  vmç  éttofiaivùvot»  erwartet  man  oler  wxi  So  a,  so- 
wie ieii  audi  im  Proftminra  én^  toêcét^p  nnd  tocciffTWP 
statt  toomkm  Mi  totùùrm  schreiben  mMte.  Bei  Polybins  III  1 
TtBQiàxBûd'Ctt  d*  hf  TovT(p  TTjXiKovTaç  %ai  ToicTîTorç  rroâ^eiç  Sottç 
ovdelç  %Mv  fTQoyeyovÔTwv  /.aiQcoy  èi'  l'ofo  .it^iiXaße  âiaazt'- 
ficni  zeigt  die  Beziehung  von  ooaç,  dafs  ursprünglich  toiaCzag 
xai  T?^  AtxarTaç  gesrhriehen  st  iml. 

X  5  ^évovç  rovç  àq'i/.ytn  luvnix  rà  hrrXa  ^f^icpavfj  /.ai  jtçô- 
X^'iqa  fpéçsiv  xaî  ivx^v  ariun'  :i((OKor^a3-ai.  So  (iasiuihonus  und 
mit  ihm  Köchly.  Die  ilandschnflen  haben  Ttaçt^o^at ,  also  7t  aç- 
aiQela^ai,  wie  (péçetv  fordert  und  die  Parailelstelle  XX \  itDv 
ftsv  agnKyovfihwv  avÖQüjv  nagaiçelai^ai  tà  Hrrla.  Ausserdem 
ist  evi^vg  zu  schreiben,  das  auob  in  andern  Stellen  dieser  Sofarift  in 
tv^  comimpiert  ist. 

X  15.  Wenn  eine  Stadt  Geiseln  gegeben  hat  und  der  Feind  gegen 
sie  vorrückt,  so  soll  man  die  fittem  und  nSdisten  Verwandten  der 
Geiseln  aus  der  Stadt  entfernen,  damit  sie  nicht  mit  dem  Feinde  eoo- 
spirieren.  *Eày  ôé  aça  dvax9(fèç  ^  fui^à  fotéS^êê  %ivi»v  n^o* 
(patrmv  htteé§*fCH¥,  è  av  dtéyêêv  aèraùç  ég  iXéxitntm  /uer^o>- 

tag  %ai  vvAva  xai  ^juioav.  Ich  habe  toiwvde  tlvwv  für  vioyöe  rwf-, 
èâv  ôiayeiv  für  oivÔLaysiv ,  TTQoeiôôtag  für  uçoeiàéyaL  und 
âMXT€Xovv%aç  für  ôiaxriQ(WP%aç  gpsrlii k  Im  n. 

XI  2  Xiov  fiëXXavai^g  uQoàiàoa^at  ttàp  OQxôyruiv  %ig 
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avfiTCQoâtêoùç  mat  éftarû'p  t9vç  awù(ixo^9cç  irt9ia9  Hyon^t 

Xênè  rtSp  njùfw  oQfiSHt  dffûâéff&ai  t<o9  Tê  reugitop  hKeansvétf^tu 

tà  ardÇovTa.  Es  ist  in  den  letzten  Worten  dieses  Salzes  TOii  der 
Ausbesserung  Uau[.tlligi;r  Werft«'  die  Rede.  Man  erwartet  rwv  »'«^(^/a»' 
Iniay^evâaaad- ai  rd  aa^Qd^  oder  was  den  Buchstaben  der 
Uamischriften  etwas  näher  k5mmt,  %üi'  it  rtdioir-iv  ctxtaaa^ai 
TCc  cjxdÇovra,  wobei  ich  freilich  bemerken  niiifs.  difs  icli  diesen 
Gebnmrh  von  axâÇw  nur  durch  späte  Zeugnisse  belegen  kann,  wie 
durch  Anlhoi.  Pal.  Ï  2,  3  ^tr^jQùç  OLniiqoyâ^ioio  Ôo^àov  ôzdÇovta 
vatjaaç,  aad^çov  ànoûxsôâaaç  lev^i  féiv  daqialétoç.  Menand. 
Iiis  t.  S.  3bl,  14  otkûi  âè  %op  l^ijfiiwaavia  dxéaaa^at  %à  andior. 
Indessen  konnte  immerhin  0xcÉ£t(y  in  diesem  Sinne  zu  der  Reihe 
▼OD  Wörtern  geh&ren,  die  in  unseren  Quellen  aufser  bei  Aeneas  erst 
In  spät«  Zàt  erscheinen,  und  tob  denen Hcrtlein  in  seinen  Symbolic 
eriUtU  âi  ÀÊmam  fiKftlnMi  S.  5  reieUidie  Befepiele  geigeiben  hat 

un  1.  Von  der  Verpflegung  und  Unterhaltung  der  Sdldner  heifst 
es  %èp  êè  fita&i9  itai  v^o^y  ot  |tfN>i  na^  twv  fua^wftt~ 
fthio»  Xctfäßcof^üm,  %o  pdv  %i  ttesq*  er^fâr,  %è  de  xai  zijç 
nâXeuiç  avfißalKofiivt^g,  Uogeschiekt  ist  in  Einem  Atbem  die  Liefe- 
rung des  Soldes  und  der  Beköstigung  den  Hiethsbenen  ausschlief^Hch 
zugewiesen  und  sogleich  unter  diese  und  die  Stadt  vcrtheilt  Es  ist  zu 
schreiben  tov  ôè  f.ua&ov  xcu  n]v  TQO(prjw  oi  ^évoL  Xaußaväv-' 
%tü¥  to  (.ity  IL  hup'  (iL  ituy  %tàv  fiia^ùja a/iitvu^p^  to  âè 
xot  'fijç  nôXêtaç  at/^/iaÂAoaéVi^ç.  Im  foi^jende»  ist  das  zwischen 
Xaf.tßav6vTiüv  und  inr-oerovvztûv  eingeschlossene  öLaiidod^waav 
in  ^ t  a irâoS-ufv  7\i  ver\sande!n.  Die  ältere  Form  des  Imperativs  ist 
in  der  ganzen  Schriit  herzustellen. 

XYl  10  èày  de  fi^âè  zttvva  vndqxß^  )sv  to  Xmnov  xctzaXaßeh 

vsKTtxmg  %ai  9vtmaklthegi$g  ex^vra  dnoxotgeiv  orav  ßovlu 
art  that  n^oç  ffôXtv,  So  Köchly,  die  Handschriften  haben 
triM»  lous^  stattt  des  schwerlich  nachwetsharen  %6  ilot^rdr, 
%i  sUrtt  T«»  ^pttT  tè  xttt^iw  statt  ^eoivo  ofroxoi^sM'.  Es  ist  zu 
scMben  èmf  êà  ftif&è  %aS%a  vnàfxOt  Xomop  xmcAafiàh  fyyèç 
tijç  tMmg  v^çUt  aéftfiaxa  tà  fié%%9^at  irAsoy«««»- 
xa»s,  ULtà  edoyraiÛUhcreiç  è'xovva,  Btav  ßothj  dreiémt  nqoç 
Ttjv  tMip,  Schon  Meisff  hat  to  xuiqiw  aïs  Dittographie  gestrk^en 
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«në  ^ü9va  ToigMcUagen,  fUschlich  aber  das  van  Casaubonw  Fcrmu- 
thete  tB  bellMlMlteii.  Aucb  an  %m  hnnüv  UUt  er  fest,  und  lälM  es 
Ton  einem  imagiDifen  &  hniv  alMngeo,  vm  unmAgUch  ist. 

îââtmêç  Y^écmai  ort  hnl  lîémw  6ft(a  âè  ata^ijatma^ 
nnçQÇ  Tè  nQOövynetfiePW  htt  %fiqmt  evxaz^Ttt&v  %oïç  h 
itéUt.  Um  der  lahmen  Construction  anfzulielfen,  schiebt  KOcUy  H 

Tor  alad-rjüoiTat,  ein.  Allein  aiff^aoirrai  ist  vielmehr  auf  Grund  der 
Worte  /V  aiG'hixai  o  axQaxrjybg  xal  yv<[f  rny  (ai]  7iQooâi^(iu£foy 
XXII  11  mit  yvtiaovrai  zu  verbinden  :  a  làôvteç  aîa-d^r^o  ov  i  ai 
xai  yvwooviai  ort  èavi  Tlâveiov.  Die  nächsten  WcirU-  sind  so 
zu  schreiben:  eijTo/  èè  nvçanç  nç  nqoQvyyL^i^^vog  &ii 
X(*i(}LOV  €Vxat6nTnv  roïç  iv  xij  noXst. 

XXVII  3  naqi^yyiXxaL  xiv  vvy.xa  xolç  oiQazicûxaiç  7t Can 
na(fà  tà  onXa  ûvat  (oç  (xdXtaxOi  tàç  èaofievàr  %i  ne^l  avxovç. 
Lies  (uç  èoofiévov  tivàç  fttQi  ctùroéç.  Inden  nächsten  Worten 
i^oaiâôwaç  ovp  ^itéç  iatip,  èé»  %i  yévt^tai,  jui^  àrxQoaâùxr^zoïç 
nçoantaelv  ist  rrçoeiôét^v  zu  schreiben.  In  demselben  Capitel 
liehe  ich  in  der  im  fülirigen  von  Kircbhoit  berichtigten  Stelle  cakçp 
âi  ^o^flth  wKrèç  %à       hanitau  atifihsvfia  âafialëtç 

vfféiéyia  olvop  nmiüona  m  m  schniiben  daftdXatg  %ûv 
àf9tal»y.  Gq>itel  XXD  fihfài  wtç  %H/i9QiPaïg  mai  autnrêipàig 
wfiv  SkXfjp  nal  aU^  aêtcèç  Xi&ottç  ßdlUtv  a^  tè  k%ta  ^é^og 
%ov  %êixovÇf  xai  ârj  OQWfihovg  tivàg  ^*  aùrtSv  igontérftà» 
tivtç  elev  fordert  die  Grammatik  %al  wç  àt}  oqui^évwv  t^vHv 


*)  XXn  7  rovç  rà  nJiéîara  x(xxf]fi(vovç  xaï  tvttfioxttxovç  rt  xaï  idiy  fit' 
ytmtav  ftttixoiflnç  nôket.  Lies  tv  jt]  nôZf«,  vgL  XXXVHI  8,  woütteliM 
Worte  mit  (rerinper  VerÄndemng  wiederkehren. 

•*)  VV  ritore  Beispiele  von  fehlerhaften  \\  ortausgÜn^en  möf^en  folgende  sein. 
III  1  nolvnkii&ittv.  h.  noXvn  iiijOnaf.  XI  i^ovaiay  that  %^  ßovlofiiv^ 
àiuftiq  ayttw  Mtà  ^4ç9tv  ri  in  x^ç  x**Q*^*  L.  aC^fiitf,  éim  rovro«c  ffUiô' 

wià  nqpitiQM  xUUo^ttt,  L.  tovxmv.  XIV  1  to  ü  wX^^qç  täy  nohxm¥ 

n^0etye$r  roiç  XQOo^tiXitaç  xovtf.f^ovxa  xôxuv  ß^«x^  "  ?  olnçiiptU' 
qovvta.  L.  r£v  xùxtuv  ßQct/v  xi  ri  xaX  nXovg  àtf.aïQoùvxa.  XXIV  6  nçotv 
9^v^lTv  (n()o»'o<<i  i7,>(j( â't  7(ôy  xvvtjôt',  i/rj  à'ià  ràv  avuiyiiàv  àûvfiff  oçov 
avKÎiv  Q.   L.  ùa  i  fÀtfu  fia.  XXVI  5  iUtv  Tiayrtç  uipaitut  vi  éni  toù  i*^x^^ 
ifvlantç»  Forvelliaft  ict  bel  Aodmi  oI  ini  tt^  ^f^X^*  ifvlaMiç.  XXVID  1 
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XXÏX  naty.niu'af^raay  ^(oQay.eg  Xiralot  xai  atoklôia.  Die 
Fomi  kivaîoÇf  die  aus  t'aisrh  geschiiebeueni  /.Inog  fntstnndpn  ist,  ist 
wie  :i€Qafiaioç  aus  den  W&rterbûcbern  zu  entfernen,  und  nicht  min- 
der OToXtôtov,  das  sich  aus  unserer  Stelle  dabin  Yerirrt  hat.  Es  ist 
lu  sehreibea  £t0€xo^c<r^aflry  d^(6çayceç  livoï  %ai  arcoXaêia, 
oder;  wenn  Jemand  an  dem  niobt  beglaubigten  Deminutiv  Anatoli 
nehmen  sotite,  afroldôeç. 

ttcXlÇ  ftslÇf»,  ytai  dç  pd»  tè  œnqa  voC  '^Xoo  nt^oOaai  mâtljQift 

nxd  xdfriÉ»  xcuç/ç  TciQàç  tmevaolaç  îaxtQ<xç.  0er  Singular  «ov 
Sélm>  zeigt,  dafs  ft^Âa  ûîov  ^niça  feUerbaft  ist,  und  ferneT  lencln 
tet  ein,  daTs  fiei^a  nacb  êSict  Dittûgnpbie  ist;  Die  iganze  Stette  ist 

so  zu  schrcibeti!  rrorçcenîft'ôff^w  ^vlop  oîw  l'Treçbv,  jis)'i&u 
ôè  Jtolloj  /iiti^oy,  -/ML  ùç  i.ièy  tù  axga  rov  ^tXov  v.Qovüm 
aiâtjQla  o$ta,  ;r£Ql  ôè  TO  äX?.a  jitfçr]  rov  ^Xov  yml  upta 
xal  naru)  yolcsai  ttvqoç  ay.Eiaat'ag  loyiQccç.  In  d«'Ti  nrichstcn 
Worten  lorio  dè  àiffîéaOai  xçf,  jr^ooayofievov  fÀi]y(tri  iin 

èaytevaaiuvnv  ovtvjç,  ware  ^iirr/yviolhu  etç  firyydvrjfia  xai 
èTri/iUyeiv  %6  tiîq  èfinayéytos  avtov  schlage  icb  ^TCi y é/tea^^ at 
für  èTri^éveiv  vor. 

Nocb  bemerke  ich,  dafs  Köchty  S.  152  fon  dem  ?on  Polybius 
X  44  aus  Aenrns  Wnch  von  der  Armierung  entnommenen  Excerpt 
meint,  es  sei 'ziemlicb  wörtUch^  von  jenem  ausgezogen.  MitSicber^ 
helt  llfst  sich  nur  behaupten,  dafs  es  Insoweit  von  Polybius  umge- 
formt ist,  als  er  darin  aufs  Soigfaltlgste  alle  Hiaten  vermieden  bat, 
an  denen  Âeneas  sonst  reich  zu  sein'  pflegt. 

Ich  schlieTse  hieran  einige  Emendationen  zu  Chariton. 

1 9f  2.  Theron  befiehlt  einem  Theü  seiner  Spicfsgesdlenanf  dem 
Schiff  SU  bleiben  und  sich  jeden  Augenblick  zur  Abfahrt  fertig  zu 
halten.    Tovç  ôè  Xotnovs  (Aéntp  im  %w  xât^tog  htélêvcB  xai 

9  »  t 

ifWtrit  inX  tov  tti/ovç  lâ^pn  nrtQfaxnnfruio  xtX.  L.  înï  tô  rfTjfOfiiwI 
naçfd^fvttdTo.  WW  4  f  inra  ukkot  nvitùv  lovç  ntQOovç  i^élttrov  nçoç 
ràç  Xt]i!jnç  TO)i'  ôoaàxMV  xu)  ày.ovriMV.  l,  âoQrcTt'av,  vpl.  §  3.  XXXVIl  1 
tttv  âè  i/TrciQj^t^  Td^ioai  kiitoig,  ^vkoiV  tf  oçviov  xoiitanvra.  L.  (vin  xaï 
<f  O()vTÔv,  In  dnn  nSelittei  Worten  muss  es  heiben  Çêlit  itAt6v  (foQvrôv. 
XXXYin  î  ôiT  di  ttw»9  x«l  âtXovt  imUXfYfjiiPwi  nl^9n  nUiopi  f*twè  tov 
atçarriyov  Çvfintçuivm  xi/xAç»  tii  tti^oç.  L.  nkrjO^ii  nlltovç.  XXXIX  J  Ir 
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tàç  Tuoaaç  Hxui^  imBfftoftiißas»  Dem  BedcukenCobet'sy  die  Roder, 
selbst  àtn^uitfiiwat  fjenaiiiit  werdeD  kdnneii»  md'abgèhalfeD,  uvan 
maà  schreibt  xah  «cris  nttSnaùç  9jcBvif  itfttffmftéycp^  nlmHch 
tàif  nélr^ta.  Knn  vorher  7,  1  vt  rtsAt  Xfidviç  ^vXX^ataç  ta 
indem.  Das  Wort  hat  Chariton  auch  sonst,  vgl  III  3, 1 1. 

II  7,  4  ètv'/xav9  dl  Jufvéffioç  içt^iftfiépoç  éftè  him^ç, 
èiemqy.ii  ôè  avtt^  xai  to  avUfia.  Was  Chariton  geschrieben  haben 
muTs,  kann  Xenophon  r^})he»sius  lehren  III  9  n  ôè  !AßQox6/.ir]g  ^xot« 
fiiv  tov  ôiTjyrjiiatoÇj  naqtiTO  äs  vnö  üyf^vfiiag.  AJfio/ta^fii- 

U  9.  4.  Kallirrhofî  will  ihr  Khid  tôdten.  be^^imil  sirli  ;iiM  r  eines 
Bessfrn  luul  fragt  sich:  ^tr^Tt.Q  ànOY.tBivri  zov  f.K  tâqxw  oiox'fnna 
xai  kfjatiàv;  Natürlich  f^ij^r^ç  dnoy.teivtOy  denn  ein  zweifelmhT 
ConjttBctiT  der  dnlten  Person  Singniaris  wird  in  Prosa  schwerlich 
nachgewiesen  werden  können. 

II  10,  1.  Kallirrboc  theüt«der  Frau  des  Leonas  ihren  Entschluss 
mit,  ihrlünd  am. Leben  m.  fatssen»  imd  diese  benatzt  sofsrt  die  Gele- 
genheit, einen  Pfain  hn  Interesse  des  Dionyshis  sa  entwerfen.  *iEf  ôè 
vd  âxffi|^oy,'heilrt  es,  ß&v}^g  od  naQelttßts^^  aXk*  ,,crdiW* 
tév  imi  (rot**  qa^ahf^  yévaty  tinpo»  &^it^à  rtaq*  ijfu»*^ 
Den  Sinn  der  Stelle  trifft  Cobet*s  Emendation  ^  iê  «dy  xtti^ 
ifrtßnvl^g  od  noff^mei^,  aber  den  Buchstaben  angemessener  dèrfte 
folgende  Fassnng  sehi:  âê  vè  e^x«rt^«v  t^ç  inißovXijg  od 
naçstâev.  Kurz  vorher  S.  42,  6  ist  nicht  karùiç  diy  sondern 
nuQta iiûç  <î/  (Ins  richtige,  wie  sich  dies  aus  S.  44,  22  mnoç  yoQ 
fiiût  rragcwiai,  f^v  znïç  ovsî^otç^  mit  welchen  Worten  Kailirrhoe 
auf  die  S.  42,  (>  erwähnte  Erscheinung  Bezug  nimmt,  zur  Genüge 
ergibt. 

III  7,  2  m'^yyetXev  hri  TQnjçr^ç  nokëf.da  Xavl^âvei  xâxa  fiiv 
èni  %araaxnnrjv  taxa  ôè  Kai  ôkx  Àfjofsiav  vg^odfiovaa,  lies 

IV  1,  7  TfaQîjaav  ôè  %al  ôvo  aarçàfrat  xarà  -Aaïqov  ènidij- 
fwvvteçy  Mi^çiôâtr^ç  à  KaQi(jt  xai  Oaçpwitjç  ôè  ô  Avôiaç, 
Nadi  d  Avôiag  sind  wegen  des  Homöoteleaton  die  Worte  h«^ 
^Iwviag  ansgefidlen,  mit  neiehem  Titel  Phamakss',  der  hier  nm 
ersten  Mal  genannt  wird,  im  Verlauf  des  Romans  überall  auftritt, 
TglS.  80,  32.  84,17.  86;  21. 

fV,  2,  9.  Die  bi  Ketten  arbeitenden  Skkren  des  Mitbridates 
endüagen  ihren  Aobeher  wid  maohen  einen  Ffaichtrennch,  imôm 
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aber  ergriffen  und  mit  Chäreas  uiiil  l*olycharmos,  die  sich  an  dem 
Verbrecheo  nicht  betbeiligt  haben,  zur  Kreuzigung  abgeführt.  Auf 
dem  Wege  zur  Rieh tstâttc  beschuldigt  Polycharm os  laut  die  Kailirrhoë, 
dafs  sie  au  si  inem  und  seine«  Froundos  Tode  Schuld  sei  Her  Aufseher 
glaubt  den  iNamen  einer  Mitsciiuldigen  zu  vernehmen,  uiid  führt  den 
Polycharmos  vor  Mithridates.  Auf  dessen  Frage,  wesshalb  er  ihn  störe, 
aolwortet  er:  àvaynàîo»  cî  déanota'  vqv  yàq  nr^yi]v  àvrivi^%a 
fov  fiêyélov  «SJuetfoe»  nai  olwoç  6  nttni^oç  op^çamog  iniata" 
%ai  fwaina  ^laçat  ûVfirtqé^/tBSam  tif  qfàyfp.  Die  Ermordung 
des  Ao&ebers  durch  die  Gefàngenen  kann  auf  keinen  Fall  ein 
grof  ses  BIntbad  genannt  werden;  mïfunoç  mmh  alse  ▼enchrieben 
sein.  Einen  Vcntieh,  der  Stelle  aufzuheUiBn,  nadife  IMke,  inrto 
aber,  indem  er  hjfunog  Üt  ùSfuaog  yonohlng.  Dem  Sinne  nadi 
richtig  änderte  Cobet  ri)ir  fdf  «m;^^«  9êv  fttyéln  vêlfBf^ 
fioroç'  aber  die  Buchstaben  der  Corniptd  fordem  viefanelir  toS 
li^ydh&o  è^éiiat^ç*  Die  Bedeutung  v*on  è^à^a  als  /Mnu 
ffiAfati  fmtÊim  belegt  St^banus  im  TheiMinis  Tb.  2.  S.  1667,  E 

VI  1,  3.  Die  Bewobner  Babylons  zählen  die  Gründe  auf,  weshalb 
sie  für  Dionyaios  oder  für  Chäreas  Parlhei  erpreifen.  Die  Anhänger 
des  ersteren  sagen  unter  anderm,  eine  Bürgscludl,  dals  l>ionysios 
den  Pioz( --s  i,(  witHH'n  wenle,  liege  darin,  dafs  er  und  Kailirrhoë 
eni  genieiDsames  Knid  halten,  yviuoinv  ôè  diowaitfi  nQnonu iv  f.lg 
to  v/y.àv  OTi  %ai  zixvop  tyovüi  y.otvnv.  Dafs  pwat r)»*  verdorben 
sei,  sah  schon  Üorville  ein,  aber  seine  Vorschläge  fiéyiaiov  oder  to 
fiéytatv»  treilen  das  rechte  so  wenig  als  Theodor  Ileyse's  hftatöv 
und  das  Yon  mir  firôber  conjiderte  und  in  den  Test  aufgenommene 
jjgil9%69,  Chaiiton  schrirh  vermutbUch  m^top  âè  Jiowaitf> 
ftçoaêoriv  %ùv  vixâv  owi  %ai  zénwov  Sxovûi  xoivdp*  Âehnîich 
XeBO|»bott  Qfn^  VI  I»  40  nai  yàq  %ov%o  Xaatç  %  nméw 
Ma%ui  %à  ômm  fit  tlivo  aov  fiMijoargé  tt  na&uif  liura^av- 
yiißai  und  IV  2,  7  ixtt9  aèp     Ifym  itia%èv  %i  ^fmç  âiâémtMP 

vi  2,  1  éSastêf  dd  h  X>kufinUtg  toùç  d^h^fag  iâit  ^êé- 
nmo^m  naçayirofiévovQ  ixi  vd  tnéèiûP  ptàsà  naçanofiTrijg, 
êvwt»  ôij  xéhuiimç.  Weder  Reîske's  ê&tt  noch  Cobet*s  i&€ç  schliefst 

sich  den  Buchstaben  nach  genau  genug  an  l'dei  an,  wohl  aber  avi>, 
das  in  einem  alten  Codex  Ei\EI  geschrieben  sein  mochte. 

Vf  4,  2.  Chariton  schildert  den  Anzug  des  Perserkönigs,  der  auf 
die  Jagd  reitet:  uoQqtv^av  ôè  r^^iq^Uo^o  Tvqiavy  %o  ôè  vg)ao^a 
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BaßvhüvtoVj  nai  riagav  vaxiv^ivoßaqrfj.  Die  aus  der  Con- 
structioa  fallenden  Worte  to  âè  vq^aofiu  iiaßvluiviov,  die  eine 
höchst  ungeschickte  Parenthese  bilden,  fügen  sich  glatt  in  das  übrige 
ein,  wenn  man  z6  ôt  streicht.  Ganz  so  schreibt  Chai'itoD  VIII  1,  14 
xXivt]  fitv  tK£izo  xfl^oijkcttoÇf  atQWfiyij  ôè  Tv^ia  noi^tpvqâ^ 
v(paa^a  BaßvXwvtov. 

VI,  4,  4  dU.à  ßaaiksvg  ovts  ïnnw  eßksnef  zoaovttov  aizta 
noda'd'MviuiVt        i^^/oy,  toaovvwv  ÔKaxofiivwVj  ov%s  Kvvog 

Lies  ot/re  àvd^çwnov. 
Vi  6,  5.  KaUirrlioè.hat  dnreh  den  Mund  ded  Eunachen  Artaxates 
den  WohsgIi  des  Königs,  sie  auf  einige  Zeil  m  be$&tiea,  tfrfidmn  «nd 
redet  sich  selber,  nadidem  jeiMr  sie  Terlauea  bat,  aalt  fSolgwdeD 
Worten  an:      dif,  ÄaiU«^^!  fl&éktvaal  ti  ymnuiSio^f  ^SI^cm- 

niatip,  Da/k  die  Unterredung  mt  dem  Ewuiohsn  die  erste  Ver- 
handlung ist,  in  welche  sich  Kallirrhoe  bezüglich  der  Anträge  des 
Königs  eingelassen  hat,  ist  für  ihre  Keuschheit  und  ihre  EntschUefsung 
gleichgfdtig;  wichli^rr  ist,  dafs  sie  von  einem  Eunuchen  besucht 
worcb'H  ist.  Man  erwartet  demnach  statt  ngaiirj  ein  Adjectiv,  das 
als  Gegensatz  von  èàv  ôè  p'iaiôit^ov  zi  ytvr.rai  fungieren  könne  und 
den  Worten  xai  naq^  svvovxov  parallel  stehe.  Di<'s  ist  dgyij^  dessen 
Bedeutung  durch  die  eben  erwähnten  Worte  von  Ghariton  selber  er- 
läutert wird.  Was  àçy^  ûKpqoôivri  besagt,  ist  bekannt;  dçyely  im 
obscönen  Sinne  bat  Syntipas  S.  116.  Boisson.  Bei  Aristânet  1  21 
heifst  es  xat  itéptmi  ao&ovf*iyrj  xa&àrrFq  «wov^oç  %à 
è(Hû»Ktnà  rceçieçyalSâfievoç  xai  hxvsvmit,  fiôÀiMf  êi  km  «mv 

sagt  aiso,  daf»  sie  bis  jetst  nocb  keinen  aHteoideatikBhen  Entschhiss 
ZB  fiissen  bnmcbe,  da  aïe  dfib  mar  einan  EonudMi«  nicbl  dem 
ROnig  selbst  gegenAber  befunden  babe,  und  es  nur  m  Warten,  nicht 
Btt  «ffvtisdieo  TbitUcbkeiten  gekonunen  sei» 

R.fiERCEEB. 
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Kiüi^e  lieinerkungpn  über  Fragen  der  .röniiischen  Topoçjrfiphie 
mögen  hier  in  der  zufä!!i^'»Mi  Ordnung  Platz  finden,  in  welcher  su  unti  r 
Vorarbeiten  zu  einer  uinla^seuden  Darstellung  der  Disciplin  entstanden 
sind.  Es  schien  erwünscht  auf  die  hier  gegebenen  ^acbweisungea 
flpiter  ia  der  Hüm  skk  Jmieben  lu  können. 

ft 

i  Vitm  PatfoeoKM  und  bdnêoê  PtUlaänM. 

In  der  Rede  pro  Reecio  Ameimo  7, 16  kseo  wir:  oeetdifNr  od 
Mmm  Mkeèm  4t  cm  redüMi  S^.Rmhu,  So  weoigsteos  steht  in 
einem  Tbeil  der  guten  Hie. ,  od  hûkum  foläHnm  haben  andere,  und 
diese  Lesart  ist  nicht  alldn  Ton  den  älteren  Herausgebern,  sondern 
auch  von  den  Topographen  gebilligt  worden:  von  diesen  Oardini  Roma 
antica  ed.  iNihhy  3,  177  Mibby  Koma  nelP  a.  1S38,  p.  aal.  2,  40S  Cauiiia 
Ihdicazione  ed.  ÏV  S.  481)  zum  Theil  unter  llimveisung  auf  Josejdiiis, 
welcher  Bfldcr  auf  A^m  Palatin  kennt.  Wit  ai  diese  iNa«  In  irhi  ist  für 
unpPTP  Stpllp  (iliue  Belaii)^  und  mit  Hecht  haben  die  Ausgaiien  seit 
Orelli  (/'/  balneas  Pallacinah'  autgenoinmen.  Denn  dieselbe  Form  liudet 
sich  nicht  allein  bei  dem  gronoWschen  SchoUasten  S.  424  Or.:  ad 
bülneoi  PaUacme  {Palladnere  Gronovs  Text)  redien»  a  cena  occtma 
ut  und  in  einem  von  ihm  S.  436  erhaltenen  Bruchstück  derselben 
Rede,  welches  in  die  Lücke  nach  §  132  gehört:  in  vico  Pallacine  (so)] 
htm  M  unmrnrot  8,  RMoim,  aondem  anch  auf  einer  cfanstüchMi 
Insdnlt  Yom  Jaiire  848,  welche  aebon  Garateiii  bdgefancht  liat  (aie 
steht  jetKt  bei  De  Rossi  Insor.  christ»  1  S.  62),  auf  welcher  ein  Jauiiu 
Itdwr  de  PMtemt  (so)  genannt  wird,  endlich  hat  sie  sich  erhalten 
in  dem  Namen  des  Klosters  5.  Ltmnniä  t'M  PaüaeiiUi,  welches  den 
Gegenstand  der  folgenden  Resprechung  bildet.  Es  sind  also  die  wun- 
derlichen Entstellungen  des  Namens  in  den  Qtaten  der  ersten  Stelle 
bei  den  Granmiatikeni  (s.  Ualms  Ausgabe)  paliaeauu,  palatinas,  pal- 
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lacent,  pallidas  (denn  so  hat  Senilis  bei  K«»i!  131,  30)  ohne  jede  Be 
<leiituiig:  sie  bestätigen  höchsteus  der  Meiu-zabl  nach  die  Richtigkeit 
deä  c. 

Die  Lage  des  Klosters  des  II.  Laureniiiis  ?>i  Pallacinis  und  also 
auch  der  patlacinischcn  Bäder  hätten  die  Erkiärer  Ciceros  schon  aus 
dem  kurzen  Artikel  in  Martineiiis  Roma  ex  ethnica  sacra  S.  Z^t  «r- 
sehen  können  und  Ifarini,  der  sich  (bei  De  Rossi)  freilich  nur  aqjf 
zwei  weiterhin  anzuföhieiide  Rallen  beruft,  wird  aie  gekannt  haben. 
AMn  MartmeUi  kann  ]yer  wie  ftberaU  nor  als  Wegweiser  dieiM  Was 
mir  beim  Oarddesen  des  fièsr  poiUifiaHi  iumI  der  ätem  PabstfanUen 
Aber  das  Kloster  Toigebommen  ist,  stelle  idi  hier  iiisammsii  und  be^ 
merke  zum  voraus,  dafs  ich  f&r  die  Biographien  des  Msreus  «ad  Ha- 
drians des  I.  die  Lesart  der  besten  Handsohriften  der  geßlligen  Hitthei* 
long  des  Herrn  Dr.  Psbst  verdanka  Für  die  späteren,  fükr  wetehe 
sein  Apparat  nicht  ausreichte,  habe  ich  mich  an  die  Ausgabe  Vignolis 
(Rom  1724  —  1755,  3  Bde.  4^)  gehalten,  deren  Kapiteleintheiluog  ich 
folge,  und  daneben  Bianchini  verglichen.  Die  Gründung  des  Klosters 
setzt  der  Uber  pontißcalis  unter  Pabst  Marcus  (3:>()  |  m  dessen  Leben 
c.  2:  hic  fecil  husilirtis  Ji ,  unnrn  in  via  Ardealinu  tu  qua  reqmesdt  et 
alteram  m  urbe  Hotna  iuxla  Pallactuts  (so  die  llss.,  cod.  Meap.  s.  VII, 
Paris.  undGuelferb.  S.  IX,  auch  Bianchini  :  Vignoü  druckt  PaWacmrtÄ). 
Wieder  hergesteilt  und  mit  einem  sonst  unbekannten  Kloster  S.  Sie- 
phimi  in  Vagauda  verbunden  wird  dasselbe  von  Hadrian  1  (772 — 795), 
8.  dessen  tieben  c.  71  :  monasterium  S.  Laurentii  quad  appellatur  PcU- 
lacinis  (so  muss  man  schreiben,  jiaiolM  die  Pariser  Ha.  und  Vignoli) 
•  m  dmerÜM  refperitm  nootlsr  eum  rasteiirMS  «IlfiM  Ai  onmiftiis  diuim, 
conAm^eM  st  aUim  mmmWrhm  hoBtn  ifmm  f$iitim,  ssiKssf  Slê-^ 
phmi  fui  eoffHümiHabir  Vtgnuia  (so  die  Hs.)  Es  wird  dann  gelegenl- 
lieh  erwdmt  im  Leben  Leos  HI  c  2  Gregors  1 V  c.  4 1  Beaedkts  III  c.  23 
(wo  der  Text  Vignolis  pu>d  Hähtr  PoMmI  oder  PoltocAiiff  giebt)  und 
in  BuUen  Âpagets  II  (Marini  Papiri  diplomatiei  n.  28:  mon,  £,  lopcroi^ 
Utf  qui  appeHamr  Paladna)  Leos  IV  und  Leos  IX,  auf  welohe  ich  s«r 
rflckkomme.  Der  urspröugliche  Name  wird  also  bald  m  PaUadniSy 
bald  in  Palacina^  bald  inxta  Pallacinas  }::plautet  hal>en.  Auch  die  Lage 
des  Klosters  lâsst  sich  aus  dem  iibf.r  yonlijicaUs  folgern.  Im  Leben 
Hadrians  I  wird  eine  ïiheriiberschwpmmun^  heschriebea  (c.  94).  Das 
Wasser  tli  iii;,^t  bei  porta  Flaminia  ein  iiiid  stiuint  m^que  ad  arcum  qw 
voc(üur  ad  très  falndas.  dies  ist  die  üurcli  die  Parjsci'  ils.  ijr^laubigte 
Form  des  Namens  (so  auch  Vignoli,  facaclat  u.  a.  Varianten  sind 
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schlecht  hegl.iuhtf^'t),  der  von  einem  benachbarten  Hause  ^zu  den  drei 
Sicheln*  herkommen  kann.  Nicht  ohne  Wal  rscheinHchkeit  iiai  Nibby 
(Rüiiia  1,  475)  diesen  Bogen  für  den  erst  im  .lahre  10t53  abgebroche- 
nen Rfv^fR  des  Marc  Aurel  erklart,  w»  Iclu  r  nrl  cn  Palnzzo  Fiaia»  auf 
(ti'iii  Corso  stand  und  wohl  das  Ende  der  via  iaia  hildeie  (vgl.  lieber, 
Huiiifn  S.  286  rninn.i  Indic.  S.  220).  Dann  hf^ifst      weiter:  interea 
et  muros  in  aliqvibus  tramcendit  locis  atque  ultra  basiUcam  S.  Marci 
rtgtroM  per  porUcum  Pallacinis  (ao  «HePmaer  Es.)  per  plateas  se  ea>- 
tendent  mumm  egrettus  est  et  in  suo  se  item  m  univit  ahto,  ita  ut  in 
via  Uit»  vmplius  quam  duas  staturas  et'usdem  ihimimi  excrevittÊi 
mpiê  ë  fortü  S.  Petri  usque  od  pontem  Mohium  aquae  ee  disteudertnt. 
{destêiUkrmt  die  Pariaer  Hb.)  Das  Wasser  drang  also  den  Cono  ber- 
tuf  Ms  Bach  Piana  di  Vennia,  wendete  hier* jenseits*  S.  Maice,  also 
fwisdien  dieser  Kirehe  und  dem  Fhus,  nnd  str&mte  dnich  den  Porä- 
eus  Hi  PaUacHmb  der  Tiefe  des  Ghetto  su.  Noch  deutlicher  wird  dieae 
SchilderaDg  durch  die  ähnliche  im  Leben  Benedicts  III  c  23:  das 
Wasser  strömt  ivîeder  den  Gerso  herauf  bis  mm  elAwi  argentarH  am 
Capitol,  exinée  «ers  reflemu  ingressm  ut  per  pwHeum  quae  est  ante 
ecdesiam  S.  Marci  .  .  inde  autem  impetum  faciens  coepit  decurrere  in 
ehacam  quae  est  iuxta  monasterium  S.  Silvestri  et  S.  Lanrcfitü  mar- 
iyri^^  qiiod  üücatur  Pallactni.   Diese  (Joakt^  wird  aber  wohl  zu  tlrm 
von  Agrijipa  auf  dem  Marsfelde  hergestellten  Svsteni  gehören,  von 
welchem  in  der  Nähe  des  Pantheon  Reste  gefunden  wurden  (Nibby 
Roma  1,  652;  der  zweite  T^and  von  Feas  Miscellanea  steht  mir  jetzt 
nicht  zu  Gebote).  Noch  dreimal  (iNicolaus  I  c.  22  Gregor  11  c.  6  Ser- 
frn'^  II  C  22)  k*^hrt  im  h'her  pontificalis  eine  ähnliche  Beschreibung  • 
wieder,  unr  dafs  dabei  das  Kloster  S.  lx>renzo  nicht  erwähnt  wird. 
kwAk  die  grofse  Ueberschwemmnng  Yon  1660  nahm  denselben  durch 
die  BodenbesdialTenheit  bedingten  Weg:  aber  Püippo  Maria  Bonini, 
der  im  I»  1666  diese  und  35  andere  Ueberschwemraung^n  in  seinem 
fevers  dicolMsle  beschrieben  hat,  nimmt  auf  die  Po^gerungen,  die  sich 
daraus  fhr  Topographie  xiehen  lassen,  keine  Bflcksicht  Aus  dem  Ge- 
sagten erheDt,  denke  idi,  kur  Genfige,  dafs  in  dem  Uber  pontificàUs 
Überall  von  ein  und  demselben  Kloster  die  Bede  ist,  das  einmal  mit 
einem  h.  Stephan  in  Vagauda,  einmal  mit  einem  h.  Silvester  in  Ver- 
bindung genannt  wird,  und  Zaccagni  irrt,  wenn  er  in  seinem  Katalog 
der  römischen  Kirchen  (iMai,  Sj>icileg.  \Uw).       381  IT.)  ein  Kloster 
S.  Lavrentii  in  l'alaimis  vinâ  ein  anderes  .V.  Lnui  mtii  et  Silvestri  apud 
Pallacinas  prvj^e  eccietiam  S.  Marci  unterscheidet. 


•s 
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Ist  also  das  Kloster  an  dem  oberen  (dem  Capitol  zugewandten) 
Ende  des  Marsfeldes  \m  S.  Marcu  zu  suchen»  so  stimmt  dazu  die  An- 
gabc Giacumo  (jimiaidis,  des  Archivisten  Pauls  des  V,  dessen  Papiere, 
namentlich  eine  Geschichte  der  Canonici  von  S.  Peter,  noch  hand- 
schriftlieh erhalten  und  von  Martineiii,  Yignuli  u.  a.  vielfach  benutzt 
sind  (s.  besonders  Marini  Papiri  S.  220  vgl.  Bunsen  Beschr.  d.  Stadt 
Horn  2,  1,  14).  Er  erzählt  (bei  Martineiii  a.  0.),  dar»  die  Kirche  des 
b.  Laurentius  in  Fallacinis  gegenüber  von  palazzo  Mattet  gelegen  habe 
tmd  bei  dem  Bau  der  Kirche  S.  Caterina  ai  Fmufi  (b^guiB  1544,  nach 
Bansen  Beschr.  d.  St.  3«  3,  5 1 6  )  abgebrochen  worden  sei.  Er  beruft 
sich  auf  eine  Bulle  Coeleetint  lU  von  J.  1 192  (Bull.  Vatio.  1  &  74), 
ivekhe  eine  Kirche  S.  ImrmlN  m  cüHelh  mm»  nennt,  4,  h.  li^  drco 
AmMe:  andi  werde  dieselbe  m  ebmmro  genannt  (eineii  Abt  JMil* 
fkm  ex  moMStmo  S.  launmH  pni  pttuimr  m  dammara  keunea  wir 
MB  einer  BuUe  iohaons  XIX  Tom  labre  1026  bei  Marini  Papiri  S.  73 
»Butt.  Vat  1  S.  19).  Ob  fär  die  IdentiUt  der  drei  Namen  dem  Gri- 
maldi  urkundlicfae  Beweise  yoriagen,  ist  mir  unbekannt  Saccagni  a. 
a.  0.  scheint  abweichend  von  Grinialdi  ein  drittes  Kloster  des  h.  Lau- 
rentius, in  dutura^  anzunehmen,  und  erwähnt  das  in  castello  aureu 
garnicht.  Letzter<;s  wenigstens  möchte  mau  auch  uhne  weitere  Be- 
weise mit  dem  in  Pallacinis  für  identisch  halten ,  da  die  Lage  am  Cir- 
cus nul  (it  r  aus  dem  Uber  pontißcalis  ermiti»  Itfn  zusammeiilnll't. 
Wenn  nun  w  bliefslich  zwei  Hullen  I^os  IX  vwv  Kirche  S.  Lanrentii 
Pallatini  oder  Paiatma  a  S.  Pttro  erwähnen  (iiuii.  Vat.  1  S.  26.  30), 
nach  weichen  man  eine  dritte  Leos  IV  (ebend.  S.  15  Marini  Papiri  S.  15) 
so  eigftnat  bal  mmaUerii  S.  Laurientii)  qui  app{ellatur)  PaUa{im),  so 
hat  man  aus  jenem  Zusatz  a  S.  Petro  (vgl.  S.  Stephani  qnod  appelhUitr 
WMÊOr  a  S.  PetTQ  Marini  n.  32)  au£  die  Nähe  der  Pet^sktrcbe  ^Bsefakw- 
sen  und  den  Namen  von  dem  fim4m  Bd^Hoiim  hergeleitei  Es  ist 
nicht  meine  Sache  an  entacheiden,  ob  ]|ioht  vielmebr  «  S„  Fufo  sin 
rechtUches  Verbftltnias  beicichnet  und  in  den  Butten  Leos  IX  wk»  ein- 
mal  in  der  alten  Pariser  Hb.  des  l^potäißt«^  I  für  s  veriesen  ist: 
indessen  wftrde  die  Annahme  einer  Kirche  ImrmUn  in  PoMiai  in 
Trastevere  doch  gar  Nichts  an  der  Lage  der  andein  m  MMMi  am 
flamtnisohen  Circus  indem. 

Die  bahêae  Pallacinae  also  lagen  hart  am  circus  Flaminiu.^,  df^ssen 
Reste  noch  Audreas  Fulvius  und  Ligorius  in  der  ersten  Hälft«;  des  16. 
Jahrhunderts  bewunderten.  Was  die  Form  Pallaœiae  angeht,  so  haben 
wir  ein  analoges  lieispiei  in  den  baineae  ^amiâê  (denn  so,  und  nicht 
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Seidm^  wmm  es  heifM  bei  Ck»  p.  CaeL  61):  beides  smd  adjedi- 
vische  Focmen  und  man  wflrde  also  aunicfast  wie  auf  eiaeii  Saamu 
m  auf  einen  PüBachm  (als  mmm)  oder  lUtocmnf  (als  cofiiMun) 
seUierM,  weiche  ßr  die  Untoiiehmer  oder  £ri»aner  dieser  ür  Geld 
togäoglichen  BadeMstallen  gelten  vQisten«  Dafür  spikbt  audi,  dab 
die  RegioosverzeiohnÎBse  nennen  dobieo  ÀbiucÊtiii  Ànth€ihittni  Bo- 
htni  Dafmàis  Mameriini  Prisct  Surae  Toi-quati,  daza  halne[Hm]  Colàii 
der  capitüliiikche  Stadtplan  (Belluri  T.  X\i)  uud  âliiilicb  erwähnen 
Schriftsteller  der  Kaiserzeit  Mdvr  mit  dem  Eigennamen  im  Gene- 
tiv oder  Adjectiv  (s.  Marquai  dt  Hautiij.  5,  1,J2M)).  Daüü  wäre  aber 
iü  dem  (litat  der  Stelle  des  CiiuTo  liei  Pomprius  in  Donat  S.  150  ad 
balnms  Paliacem  vielleicht  eine  Spur  zu  tin<ieD,  dafs  damals  noch  die 
Herkunft  des  Namens  balmae  PaUadme  von  einem  Paüacinus  lebendig 
in  Be^Tisstsein  des  Schreibers  war.  Allein  weder  von  Pallacinus  noch 
von  Paüacmi  scheiLit  ein  Beispiel  na(  hwcisbar  (der  von  Hübuej*  Quaesit 
onomat.  &  20  angeführte  Palaciiis  ist  vielmehr,  wie  mir  der  Vf.  mit- 
thettt,  nocli  dw  besten  Ueberiisferung 'Po/oiAis  xu  schreiben),  Bie 
Scbwierigheit  wichst  daiurdi,  da&  die  gronovisclien  Scholien  in  der 
faihallsangabe  der  Rosobna  ud  dn&icot  PoUoeàie  haben,  aus  derselben 
Rede  tn  «ico  AiOacèie  citiren,  and  die  Insehrifl  den  Wohnon  des 
iMfop  mit  den  Worten  M  Mfaenis  beieicbnet  UnwMIkArlich  denkt 
man  an  die  Namen  Rwwnrgftic'),  GoaeiM,  Ctq^rotiHa  vu  I.  Sollte 
em  otctti  PoKeeAiiie  jenen  Bidm  die  adjectivisebe  Benennmig  hâl- 
tieae  Paüadnae  gegeben  haben  und  die  Pallacma  eine  uns  bisher 
unl)ekaimte  Ciötlin  sein,  rnler  umgekehrt  von  der  Pailacina  die  Str.dst 
beniioiil  vvortieii  mmü  /  Für  das  Letztere  ^ir*l  uian  sich  auf  d.is  hal 
nmm  Dinnae  der  14.  Region  oder  das  hnhu'tun  Venerium  von  l'»Miipeji 
berufen  (*)relli  43*23).  Allein  das  zweite  Ik'ispiel  ist  nicht  sicher, 
das  erste  .spät  und  für  l^jm  ganz  vereinzelt.  }rh  will  auf  so  schwan- 
kender Grundlage  nicht  weiter  bauen  und  braui  he  auch  wohl  kaum 
for  dem  Gedanken  su  warnen,  dafo  unter  den  Pallacinae  etwa  nalla- 
xwai  zu  verstehen  seiefcr  Nur  emen  Verdacht  will  ich  noch  aus- 
sprechen ,  dafs  das  Citat  ans  dem  verlorenen  Theii  der  Rede  *  in  vioo 
Ballo€im'  mcht  genau  Gieeros  Werte  wieder  geben  und  der-  Scholiast 
hier  die  su  seiner  Zeit  übliche  Form  des  Ortsnamens  der  echten  sub- 
stitnirt  haliea  möchte.  Dedenkt  man  nehmlieh  die  Weise  der  späteren 

*)  C.  f.  L.  I  n.  810.  jetzt  wi»'dcr  gftuinicii  auf  liciii  I'alatin  (s.  Bull.  d.  Inst. 
186t>  S.  34),  aUu  nicht  urult,  sund^rn  wie  die  Inschrift  des  Fert.  Errtsius  init  ihrem 
ilffir  <  she  ■nrhiliifwilr  Spielerei,  vgk  4iBM  ZdUdutft 
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Zeit  zu  sagen  vico  caput  Africae  slalt  vico  capitis  Äfricae  (Nuove  Me- 
morie  deü'  lüst.  S.  231  f.)  die  sich  aucli  m  d^^m  Namen  derfiniftt  n  kirch- 
lichen Region  der  Stadt  wiederholt  {de  reyione  capvt  tauri  lih.  pont. 
Bd.  I  S.  10.  170  Vignoli),  so  ist  es  wohl  möglich,  dafs  zur  Zeit  des 
Schoüasten  und  jenes  lector  der  Inschrift  de  vico  Pallacinae  {bahea^ 
gesagt  Wirde  für  de  vico  Palladnarum  und  dafs  auch  in  dem  be- 
sprochenen Qtat  des  Pompcjus  viehnefar  steckt  ad  balneas  Pallàeiiui, 
Oder  soH  nan  gar  anf  dbses  ehuige  Otat  gestftlit  die  IJeiieriieffefimg 
nnseier  Hss.  ad  habm»  MteeAiM  an  dieser  Stelle  Indem  und  Cicera 
hier  ad  halmai  Mlaeäms  sagen  lassen,  wie  er  weiterhin  M  vk^PùU»» 
cAms  sagte,  woza  dann  die  buchrift  stimmen  wOrde?  AUeili  dagegen 
spricht  Glieder  das  Fortleben  der  paDaciniscfaen  Bäder  in  dem  Namen 
des  Klosters  in  FaUaeini$.  Ich  Aberlasse  es  einer  glQcfclicheren  Ifond 
durch  dieses  Dunkel  den  sicheren  Faden  zu  finden. 

Sextus  Roscius  also  wurde  ermordet  in  der  IVähe  von  S.  Caterina 
ai  Funari  und  der  vicus  Pallacinae  ist  einer  der  34  vici  der  neunten 
Region f  den  ich  in  meinem  Vei/t  iilini.^s  (Niiove  Memorie  S.  226 ff.) 
hätte  aufTfihreu  müssen.  Die  Namen  der  Ohrigen  33  sind  uns  sämmt- 
lich  unbekannt 

n.  Palatin  und  $acra  via. 

Nicht  neue  Aufsehliiüse  aber  Bestätigung  bekannter  Thatsachen 
gewinnen  wir  aus  dem  Rerliner  Palimpsest  von  Sallusts  Historien, 
welcher  noch  immer  als  T.  Livii  lib.  XCVUl  auf  der  Kgl.  Bibliothek 
besetchnet  ist.  Die  Wichtigkeit  dusses  Blattes,  weldies  kh  nach  eigener 
Tergleichung  in  meiner  Ausgabe  des  SaUust  habe  wieder  abdrucken 
lassen,  wird  es  rechtfertigen,  wenn  ich  hier  xunSchst  das  ResnlCat  einer 
abermaligen  in  Gemeinschaft  mit  Heim  W.  Stndemund  bei  hellem 
Liiihte  vorgenommenen  Untersuchung  Toiausschicke,  weiche  meine 
von  Pertà  abweichenden  Angaben  im  Wesentlichen  bestätigt. 

Die  erste  tmd  zweite  Columne  smd  fast  ganz  lesbar  und  von  Pertz 
richtig  gegeben;  auch  Fl,  8  pergeiitis  ist  sicher,  Ii,  1  P.  q.  lentuluSy  wo 
Pertz  die  Punkte  nicht  angieht.  Das  Stück  der  4.  Coluinne,  welches 
über  den  Verfasser  entscheidet,  steht  so  in  der  Iis.  :  ' 

1  m 

2  in  €o\tta  in  hune  modnm  dt$-] 

3  sern[H  :  Quirites  multa]  '  • 

4  mihi  [pericula  dornt  mili-] 

5  Hae^ue,  muita  adpona  fk'] 

Uennea  II.  g 
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6  «re  qluomm  «fia  ioknh] 

7  H  p«[ftmi  re^vM  étonm^ 

8  {au]ii{iUû^vârtmmm.] 

Hierm  steckt  also ,  wie  Roth  sah,  der  Ao&ng  der  Rede  des  Cotta,  die 

wir  besitzen.  Z.  S  gab  ich  seru,  Pertz  im  Facsimile  lERU,  im  Text 
leru:  Studemund  i^ah  auiAi  Uas  .S  und  zwar  vollständig.  Z.  4  miAt, 
wie  Pertz  (MIIHI  in  m.  Auüg.  ist  Druckfehler).  Z.  6  «reç.,  wie  ich  las 
(r  ganz  deiitlich),  a«ç.  Perlz.  Z.  7  und  8  sin<l  si<  Ik  r,  vom  x  freilich 
nur  ein  Stück  t  i  halten.  Die  3.  Columne  ist  am  schwersten  m  lesen. 
Mit  deo  sicheren  iü^änziuigen  und  alien  Fehlern  des  ji^chreüiers  Uutot 
der  Text: 

1  . . .  M  saevitia.  qua  re  faU- 

2  [ga]ta  pUbet  forte  conm" 

3  [les]  amho  Q.  MelêUum,  «Kt* 

4  (pMjlea  OreHeo  eogwmt{nr] 

5  [m]*  fmf,  MnuKdMi 

6  (pr]Mfttrniis  Mcr«  eài  di- 

7  (dnjcffr  eiMi  wuigM  Im- 

8  [«liifoMi  divodir /tefiiM- 

9  [n'sjf .  seotf«  4m(  Ocfoot  lio- 
10  [mu]m  q.  propHùrt  erat  i» 
11  «M  pern- 
io Mî)]  

Z.  1  —  3  sicher.  Z.  4  am  Schluss  der  Strich  (^)  der  das  n  bezeich- 
net nicht  mehr  sichtbar.  Z.  5  beginnt  \  1  Uli,  d.  h.  der  erste  Buch- 
stabe kaiiü  üur  A  oder  M  gewesen  sein  (nieht  I  wie  ich  angab),  war 
also  m.  Der  zweite  Buchstabe  ist  wahrschi  iiilicli  F,  der  vierte  sicher 
I,  nicht  E.  ËS  muss  also  mit  licrrvvagcu  geleseu  werd^'ii  cognome[tüu\m 
fuü,  das  Pertzische  coynome\n  fu]ü  uel  ist  so  uniiiü^^lich  als  dasKreys- 
sigsche  cognome[n  indi\tum  et.  Z.  7  — 10  sicher,  nur  10  a.  E.  der 
Strich  der  das  n  bezeichnet  zweifelhaft.  Von  Z.  11  aiDd  nur  die  über- 
stell Spilsen  der  Buchstaben  erfaaiten,  links  am  wenigsten,  rechts  am 
meisten«  imd  hier  ist  um  perve  sicher.  Das  Vorhergehende  las  Perta 
{fro]piipmul^  allein  eof  seinem  Faesimile  (auf  dieses  beiielit  sich  die 
Bemerlnmg  m.  Ausg.)  ist  swisdien  u  und  l  nnch  eine  Hista  skhtber. 
Idi  selbst  batte  ?or  «si  nur  I  (oder  t)  lesen  kAnnen.  Heim  Stvdemnnd 
erschien  nach  einer  an  swei  Tagen  wiederholten  FrQfting  die  Pertsiflche 
Lesung  wahrscheinlicfa;  wid  swar  so  (ganz  sveifolhaft  sind  die  mit  T 
beseicbneten  Bndistaben,  statt  der  groCten  können  auch  die  darüber 
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stehenden  UeiOBii,  weniger  wabneheiiilkh  die  fliageUaniiiiertenklaiiien 
felesea  weidea): 

(o)C«e)  (o) 
?  ?  cf»l)V  Kii») 

. . .  PUGNAGUiUMPERUE 
Nicht  mfigUdi  also  iit  es  wenaeukm  m  lesen  oder  («fntiiQ  pu§ißü 
cüthm  (Buschke)  oder  Ai  ipmrn  teüib^ßim  (Dietscb).  Ich  hemerite 
schlkftlich,  dalk  d>e  Scbrtfbidge  iinseres  PsUrapsests  nsch  Herrn  Spik- 
deniunds  Venichenoig  denen  des  plantiniscben  so  vollkonunen  f^eich 
sind»  dalk  beide  wohl  von  «nem  Schreiber  herrihren  k&npten. 

Grade  die  topographisch  interessante  9.  Columne  ist  von  Z.  6  an 
durch  die  Unaufiuerksamkeit  des  Schreibers  stark  entstellt.  Man  mag 
aber  versuchen  was  man  will,  es  wird  kaum  ein  anderer  Text  Uerzu- 
steUcQ  »ein  als  «1er  folgende:  qua  re  faliyala  plebes  forte  c  nsuJes  amho 
Q.  Mettllum  ,  cui  postea  Cretko  cognomentnm  fuit^  candi'laiitm  prae- 
torium Sacra  vi'a  dt'diicentts  rum  miujno  tuniuUu  iiwndil  fuyüniisqm 
sevudJ  ad  Octavi  domum,  quae  propior  ercU,  in  prop lujHacnlum  per- 
vertit. Sicher  ist,  dafs  die  Geschichte  der  Rede  des  Consul  (].  Aurelius 
Cotta  (cos.  079)  kurz  vorausgeht,  sicher  dafs  da»  Volk  contuUs  ambo, 
also  diesen  Cotta  und  L.  Octavius,  angreift  (dafs  Sallust  sonst  den 
AccusatiT  mnhos  gebraucht  Jug.  31,4  epist.  Mithr.  15  soll  wohl  gar 
für  Livius  sprechen!  vgl  Neue  Formcnl.  2,  105),  sicher  da  Tg  Q.  Me- 
teUus  Greticus,  der  6S5  Consul  wurde,  sich  679  um  die  PrMur  be- 
werben konnte,  und  daft  er,  candiäaiuipraiknim,  da  er  ohne  tt  nehep 
den  cot^mks  steht,  nicht  ihnen  coordiolrt  sein  kann:  also  ist  Bietscfaa 
Yerhessemng  iednemüi  nnumgänglicb  nothwendig.  Ose  Folgende  }uX 
Kreyssig  richtig  Teihessert  nod  ihm  verdanken  wir  dle  Copibmatioii, 
dab  die  dsmtis  Odottf  auf  dem  Palatin  li^,  da  sie  sehr  wahnioheiDfiGb 
das  von  semem  Vorfahren  Cn.  Octavius  daselbst  erbaute  und  spiter  va,^ 
den  Besitz  des  Scanrus  gelangte  Haus  ist  (Cic.  de  olT.  1,  39,  138),  zu 
welchem  Asconîus  (S.  27  Or.)  den  Weg  anschaulich  beschreibt:  cum 
ab  sacra  via  descenderis  tt  per  proxinnun  vicum  qui  est  ab  sinistra 
prodieris.  Auch  hei  Sallust  also  kommen  die  (^uiinuhi  die  heilige 
Strafse  herab,  um  mil  ihrem  randidaius  praetorius  auf  das  Forum  zu 
gehen,  werden  aber  noch  ehe  sie  dasselbe  erreii  [u  n  uipeprifTen.  Es 
ist  bekannt,  dafs  im  Munde  des  Vidkes  sacra  via  nur  die  kurz*;  Strecke 
hiers,  welche  VdU  der  Höhe  der  Velia  his  zum  Ho^'cn  der  Fabier  am 

kaagaog  des  Iforum  reichte,  der  locer  cUvm  der  Dichter  *)  — >  aUerdingii 

*)  Id  lieUAnteo  Stelle  des  Varro  de  1.  L.  47  htm*  tßoxt»«  pw* 
kÊÊt  jol«  iDp%o  woÊa  fim  ««I  «  farù  emOifrimon  vUm  kak  4m  «o4.  laar.  jv^ 
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«ine  bedeutende  Senkung,  denn  die  Hohe  des  Titusbogm  ikgl  37  Futk 
über  dem  Pflaster  beim  Faustinentempel  — :  die  RegionsTerzeichnisse 
setzen  deshalb  mam  sacram  in  die  4.  Region  imd  noch  im  Mittelalter 
heüat  der  Ort  unie  Palatium  und  iuxta  templum  Urbis  technisch  via 
Uten  (lib.  pont  Constantin.  S  Felix  IV  c  2).  Es  ist  also  erklärlich, 
daft  «0  der  Weg  torn  Palatin  nach  dem  Forum  beschrieben  wird  die 
tacra  tfia  genannt  wird:  so  geht  auch  Ckero  ht,  IIoAmlov,  wo  er 
wohnte,  âià  tfjg  îeçSç  6Soü  xcti  t^g  dyoqâg  fiéoijç  (Pint  Cicero  22) 
and  so  wird  umgekehrt  Cicero  von  der  saera  via  auf  den  Palatin 
geflftchtet  sein,  wenn  er  ad  Att  4,  3,  3  erzlhlt  ûTOfiie  mUe  dimn  Illid* 
Nw.  eum  taera  m'a  éesemderem,  ittseenhu  «f  m$  etm  nds . .  dtscessi- 
mus  in  veatibulum  Ttiti  Damionis.  Die  Verbindung  zwischen  der  sacra 
via,  an  der  sich  Kaufläden  hinzogpn,  mit  dem  Palaiiii  werden  kleine 
Gässt  Ut  il  gebildet  haben,  deren  eines  Aacouius  nenul:  man  muss  dabei 
wülil  sich  erinnern,  dafs  das  Terrain,  welches  hpute  die  weit  vorgebau- 
ten Treppen  der  Farnesischen  Gärten  einneluiirn,  noch  nirhl  zum  Pa- 
latin gehört;  die  Abbildungen  des  16.  Jahrhunderts  zeigen  uns  die 
ursprüngliche  Trümmerstätte.  Hier  war  viel  Platz  für  ein  belebtes 
and  enggebautes  Quartier,  das  aufeer  mit  dem  Palatin  auch  mit  der 
Gegend  des  /ofufli  6oartiim  in  bequemer  Verbindung  stand. 

Wir  fragen  nun  aber:  was  that  der  Pdbel  als  er  die  drei  Minner 
«d  Otftfvf  domifm  verfolgt  hattet  Perfs  antwortet:  in  Ifrojpupuim' 
tkmptnmHvDà «ridärt (Ein Brachst  des  98.  B.  des Livius  S.  12)*die 
pitpiigiMieM  (aber  er  Best  doch  propii^eiiliMi)  .  /sind  nach  der 
ferschiedenen  Richtung  der  Flacht  entweder  die  des  Capitols  oder  der 
Stadtmauer,  wahrscheinlich  die  letzteren,  da  des  Poroms  nicht  erwtiint 
wird.^  Abgesehen  Ton  diesem  'da*,  welches  ich  nicht  verBtehe,  so  soll 
alÉo  der  Pöbel  bis  an  das  Haus  des  Octavius  folgen,  und  dann,  da  dodi 
ohne  ausdrückliche  Erklärung  gar  nicht  einzusehen  ist,  warum  die  Ver-* 
folgten  nicht  Schulz  fanden,  allem  Ihs  zu  dem 'propu^narti/u//»'  weiter 
laufen;  oder,  wenn  die  Verfolgten  wirkHch  nicht  Liulass  f  uulrii,  Octa- 
vius  also  mVlu  ins  eigene  Haus  kam,  so  sullen  die  Uni;iii(  klirh(  ii  und 
hinter  ihnen  der  PObel  auf  das  Capitol  oder  gar  an  ii-gend  ein  ^tück 


moro  aach  oach  meiner  CoUation,  was  ich  bemerke  we^en  der  Zweifel  bei  Am- 
brnsrh  Stud.  S  76f.  nnd  Becker  Top.  S.  2"2"i;  pnniore  ist  aNn  in  der  Aliiinp  rirh- 
tlf  emeodirt  und  weiteres  Aendern  i  l'reUer  |{ep.  S  129)  verkehrt.  \  eri;lir}i<*a 
werden  kann  «im  Ueberfluss  Cato  (Fra^m.  34,  b)  üa  nos  frrt  ventus  ad  pri- 
aMfWM  Pi/TMÊÊmi  quo  proieit  in  flta»^  éuaû  am  hat  Il«nai«iflr4«a  hs.  prtf»- 
f§m  aoMweilUhaft  rlÂhlif  TcrbaMert. 
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der  flerriiclien  Stadtmauer,  die  damals  lingrt  iiidit  mehr  im  Stande 
war,  gefloheo  sein!  Aber  was  beifot  denn  pr^fmgnmihmJ  Weder 
Zinnen  dee  Capitole  noch  der  Stadtmauer,  diese  betlken  stets  im  Piunl 
propvjfiumaß  (vgl  Uviiis  23, 18, 8  das.  Weiftenbom  Tacitvs  Hist  9, 
19.  3,  84  Vegetius  4, 19)  d.  h.  die  fimuu  mMroriMi  (Senr.  su  Yeig. 
A.  9,  168  Acron  in  Hör.  Epod.  t,  2  Isidor.  Origg.  15,  2);  àber  «neb 
yrofugnatnäa  kannte  man  hier  ohne  dnen  erlftutemden  Genetiv  gsr 
nicht  Terstehen,  so  wenig  wie  im  Deutsdien^sie  flohen  auf  die  Zinnen', 
wenn  man  nicht  von  einer  Hurg  oder  einem  Thurm  spricht.  1st  nun 
propuynaciilum  m  ùvï  Thal  richtig  gelesen,  so  bleibt  gamichts  weiter 
übrig  als  den  Genetiv  domus  zu  ergänzen  und  zu  übersetzen:  *der 
Pöbel  folgte  bis  zum  Hause  des  Octavius  und  gelangte  in  die  Befestigung 
desselben',  freilich  ein  panz  ^^eltsamer  Ausdruck,  den  man  kaum  durch 
Vergleichung  von  Cicero  nd  f;tm.  14,  18  retten  kann,  wo  dfrsellin 
an  die  Seinigen  schreibt  domus  ttl  propugnacula  ei  praendium  habeat 
Fhilotimo  dicetis.  Was  man  erwartet,  ist  Etwas  wie  *ttt  vettihulum* 
-oder  'in  interiora  aedium*  (so  Cic  ad  Att.  4,  3,  3),  aber  dergleicbea 
làsst  sich  nicht  hineinbringen;  auch  hilft  es  nicht  dartt  zu  erinnem, 
dafii  in  dem  Scfaluss  jisf^e  ja  nidit  nothwendig  pmmäl  sfeeken  mnss 
(wie  aHe  Hcnusgdier  schrefbeD),  sondern  etwa  ftr  twfsfMMi» . .] 
oder  ahnUches.  Nur  soviel  scheint  der  ganse  Zusammenhang  sn  leh» 
ren,  dafs  d»  Yolh  ni  dss  Haus  des  Gonsuis  eindringt  oder  ehidringeB 
will  und  deshaO»  in  pugnaeukm^  wäre  es  auch  nidit  sicher,  sdiwerlich 
eine  LocaHtIt  aufter  dem  Hause  stecken  k(iimte,  am  wenigrten  dm 
nach  Sinn  und  Buchstaben  gleich  unm^icfae  PoMim. 

HL  GaUiM»  ettee. 

Die  PepioTisTmeichnisse  nennen  in  der  6.  Region  {AUa  semüd) 
am  Schluss  iihirrcinslnnmond  castra  fraetoria,  X  tabemas,  gaUinas 
olhas ,  cohortcm  III  rvjidn)) ,  mir  ^la^^  (Ue  Notitia  zwischen  den  hnidnn 
letzten  die  area  Canrhdi  einschiebt.  Der  Standort  der  dritten  Cohorte 
kann,  da  urkundliche  Zeugnisse  fehlen  (De  Rossi  Annali  dell'  Inst.  1 858 
S,  285) ,  nur  aus  der  Bestimmung  derselben  fur  die  6.  und  4.  Region 
{Templum  Pacts)  geschlossen  werden.  Sic  wird  also  auf  der  Grenze 
heider  ungefähr  auf  der  Höhe  über  der  Subura  ihr  Quartier  gehabt 
haben.  Wenn  nun  die  X  lofremee  in  der  NIhe  von  S.  Agata  aUa  Stf  bum 
SU  suchen  sind  {ut  m  èuerfpUon»  wuamwrU  ibiém  effM  dMhKnu  ver> 
sicèeHIiarliani  4, 20 Brünn  BoU.  deU'inst  1862  S.  152),  sogehOrt 
anch  der  Ort  MUm»  «Ites  in  diese  Gegend.  Die  weîteigèhcnde  Be- 
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hcDptung,  dttCi  noeb  imtttelaKer  eià  Ort  auf  dMnQniriml  so  Inete,  be* 
legt  Ifardini-Nibby  1  S.  1S8  mil  WorleB  Qrefgim  des  Grofsen,  welcher 
(Epist.  3, 1 7  ed.  Bened.)  in  der  lâsht  nflier bestiambereii  4.  UfcUieheii 

Region  hcum  qm  opfeUahtrGailimttt  olftof  nennt  Martineiii  (Roma  S.  1 6) 
ganz  kurz:  gallmae  albae,  id  est  divns  ad  balma  Pauli  (also  der 
Ahh.iri^  des  Onirin.il  »ibt  i  (icrn  rrajansforum) ,  Nih!)y  (Koma  1,  23i)): 
ad  (jallituis  albas,  la  contrada  di  S.  Àgata  sul  Qumnale  {iûso  die  ent- 
gegengesptztf  Seite  nach  der  Suhura).  Oh  diese  xVngaben  wieder  auf 
txiimaldi  (idt  r  ;iuf  wen  sie  ^(l[|^t  sich  stutzen ,  vermag  irh  jetit  nicht 
EU  ermitteln.  Intiessen  bestätigt  werden  Gregors  Worte  durch 
eine  Interpolation  in  den  Caesares  des  Victor  welche,  wie  es 
•cfaeiot,  allen  Topographen  entgangen  ist.  Hier  steht  «m  Schiulse  des 
]Ncn».(5, 10)  Folgeiidee:  Ate  fim  Coêtarum  gutU  fuit,  q^tem  foremmUa 
étmmHtunn  prmt^pUÊpu  êormà  proiêiii  omMM  Imiri  wmiÊê,  dit»- 
um  irùmfiliÊMm  cUf»  «nltrâto  gallinarwHf  ^ «al  «rfio  MidMe  alhiê' 
çiieapIlWwiraiiliviiEyMhitttf  Aétil  Dem 
•0  iMtet  die  Stelle  in*  der  eàungeo  Handscbrifl  die  tvir  beàtieD,  der 
firôMler.  Uaiweifhlhaftkt  nmSidiet,  dafe  Victor  wie  vieles  Andere  so 
«ttoh  diese  Betrachtang  aus  Sueton  entlehnt  hat»  der  tfter  den  Unter- 
gang des  juliseben  Hauses  »i  AolMig  des  Galba  spricht  :  pro genSn  Cot* 

mi  iMf  eoidMläiMi»  iuohu»  app§mil,  LMoê  eUm  posf  Aupuh'  statim 

nuftiai  Veientamtm  sictim  revismti  praeiervolans  aqmla  gallinam  al- 
baiH  ramulum  lanr  i  nisîro  tenentem  ila  ut  nipuerat  demisit  ui  yrcniium, 
cumque  nuiiin  alitem  pauyt  ramuhnn  placnisset,  tanta  pullorum  sm6o- 
lês  provenit  ut  hodiopc  ea  villa  ad  ydUfnas  vocetur,  taie  vera  hiurettan 
ut  triumphaturi  Cofsares  inde  kturens  dcrerperevî.  .  .  .  ergo  novissimo 
Neroni;(  anno  et  siina  omnis  ewaniit  radicitus  et  qmdqmd  ibi  yalUnamm 
erat  mteriit.  Ebenso  erzählt  Dio  48,  52  und  03,  29,  ebenso  Plinins 
N.  h.  1Ö.  136 f.,  nur  dafs  Jener  die  Benennung  der  Villa  unerwähnt 
ÜBSt*  Sie  hiafs  «bo  ad  gallinm  und  lag  bei  den  saxa  rubra,  wo  Ma- 
xentius  geschbgen  wurde ,  am  9.  Meilenstein  der  via  Flanunin.  Sofaoii 
firOher  hatte  man  in  den  Trümmern  bei  Fnma  Porta  7  MigUen  vor 
Berta  dal  Poj^o  die  Reste  derselben  vennnthet:  die  Ausgrabungen 
dee  Ffühlii^  1863  haben  diss  gUniend  bestitigi,  denn  es  find  sich 
aufiMBr  Wandmalereien  der  besten  Zeit  die  Statue  des  Augustus,  die 
nahmAfinlifh  su  seinen  Lehasiten  gemacht  ist  (e.  Henien  BuU»  dei* 
UmI*  lS63S.71iro.  NuiBtaberCBStinhalten,  dab  die  ViUa  od  fol- 
Ijiiat«  nicèt  ad  §Mim  ndni  hieb  und  so  nicht  heiben  keimte:  denn 
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das  prodigium  bestand  ja  grade  darin,  dafs  die  eine  weifte  Henne  so 
▼iele  pulU  hatte,  während  doch  sonst  we  if  se  Hennen  für  unfruchtbar 
galten  (Juvenal  13,  141  Columella  8,  2,  7).  Soll  nun  Victor  so  ge- 
dankenlos sein,  von  den  Jungen  der  wcifsen  Henne  bei  Veji  und  deren 
Garten  eine  Gegend  des  Quirinal  'die  weifsen  Hennen'  herzuleiten? 
dns  ist  kaum  glaublich.  Aber  vielleicht  ist  der  Stelle  zu  heif^n-,  denn 
freilich  so  unsinnig  wie  sie  die  Handschrift  gieht  kann  sie  auch  nicht 
in  den  bassi  tempi  ein  hoher  Staatsbeamter  geschrieben  haben.  Schott 
schrieb  statt  his  nur  its;  aber  wie  er  das  verstanden  haben  mag,  weifs 
ich  nicht  Uebersetzen  kann  man  doch  nur  ^dafs  man  lur  sie  (die 
Hennen)  in  Rom  einen  Ort  hat',  tormuthlich  also  soll  man  sich  einen 
Stall  unter  Imni  denken.  Was  man  bei  allem  Widersiui  der  Dantel-* 
kmg  «nvartet  tagt  Anna  Leféfro  *H$p^  m  ü^i  'dafa  man  van  Smen 
einen  Ort  nodi  jetit  benramt*.  Aber  aetit  man  aneh  mit  in  den  Text 
(und  das  mOaate  man)  ae  Ueibt  immer  Immm  häbm  taferrtMM. 
riech  aeUmuMr  ist  daa  Voitegebende:  'ao  fiele  md  iveibe  wann 
Ittr  die  rdigimM  passender,  dafs  man . .  *  Abgesebeii  imt  der  Ifteher- 
Heben  Scbhnsfolgeruog,  so  fragt  man  billig,  wer  kann  denn  ana  den 
römischen  Sacralvorscbriften  sonst  eine  Spur  nachweisen,  dafs  Hennen 
wegen  der  weifsen  Farbe  für  die  religiones  (müsste  doch  auch  wohl 
sacra  heifsen)  besonders  brauchbar  waren?  Etwa  ilie  Hühner  deren 
tripudtum  in  den  Auspicien  eine  Rolle  spielt,  oder  die  welche  dem 
griprhisehen  Aesculap  ge<4*f{rt  wurden  (Festus,  Auszug  S.  110)?  Es 
hilft  also  nichts  mit  derLcfévre  albaeque  aptiores  erant  religionihuê  in 
Parenthese  zu  setzen,  sondern  man  ttiüss  antworten:  so  srhrirh  weder 
Victor  noch  ein  alier  Interpolator,  sondern  ein  unwissender  Schreiber 
des  Mittelalters,  dem  die  gallmae  albae  des  (^irinal  bei  der  Villa  ad 
gaûùm  sur  Unzeit  einfielen  und  der  sich  die  ftrauchbarkeit  der  albae 
m  den  rdigi9W8  rein  ans  den  Fingen  sog.  Ich  nehme  also  an,  dafs 
nach  Snetons  Torgange  Victor  etwa  geschrieben  hatte:  pu»  adêo  mud- 
fos  [tlK  freMsranf  itf  hoüsgß»  mi  tnüa  ad  gMtm  eeesHir]  und  dafii 
diese  oder  Ähnliche  Worte  dnreh  jene  doppelt  absoide  AnsflUming 
Tordr&igt  wnrden,  welche  am  Rande  der  Handschrift  gestanden  hat 
und  wohl  ursprünglich  also  lautete:  a26a<9iis  <qilfom  srottf  refijpM- 
bus;  ui  i§  Mùmm  Maofiir  foem.  Aber  weiter  wird  man  aoch 
schweilich  kommen  bei  dem  traurigen  Znstande  dieses  Textes^  der  auf 
einer  einzigen  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  beruht. 

Ohne  Victor  und  seinen  Interpolator  zu  kennen,  haben  auch 
neuere  Topographen  die  Gedankenlosigkeit  begangen  den  Ort  der 
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Rq^n  von  der  Villa  b«  Prioia  Porta  bemmil  werden  m  laseen. 
Audi  die  ErkliroBf  dafir  ist  bei  der  Hand  (Nardini-Nifaby  Bd.  2 
S.  100):  ein  Bild  der  Yilla  wir  ni  der  0.  Region  au  sehen!  Es  bedarf 
kanra  der  Erinnerung,  daft  die  fdUiu»  alhae  so  gut  wie  die  «Meente 
nixaê  in  der  9.  Region  und  die  fuuUuor  §emi  unter  dem  Springbrun- 
nen in  deT  8.*)  Namen  öffentlich  aufgestellter  Bildwerke  sind,  von 
welrhcii  Strafse  oder  i*iaU  henannt  wurde.  Zur  Ehrenrettung  Victors 
alar  kann  ^hliefslich  noch  erwähnt  werden,  da  Ts  ihm,  der  uns  so 
manche  seltene  Narhrichl  aus  guter  Quelle  erh  iltt  n  liai,  .uji  h  noch  an 
einer  anderen  Stelle  mit  Unrecht  ein  topographischer  Unsinn  aufgebür- 
det worden  ist.  Das  fonm  tranmtorùim  ist  von  Domitian  angelegt, 
?on  iNerva  dedicirt  worden:  nur  die  De<licati(in  erwähnt  Victor  Caes.  12, 
weil  nach  Nerra  das  Fonun  benannt  war.  iSon  soll  aber  nach  Caes.  9, 
7  'es  scheinen  als  sei  d«  Bau  dieses  Forum  schon  von  Vespssian  be- 
gonoteii  worden'  (Becker  Topogr.  S.  374>.  Die  Stelle  lautet:  namque 
BmM  CofHoHim,  fmd  cmßa^rum  üipra  menaraanmis«  icdes  P^idê, 
C^mMmonmewUt,  «aipAâl^airi  «Mj^na  vüi  rndtocfue  àUoê  ac  fonm 
toeftë  m  patnUL  Es  ist  neleicht  au  sehreiben  muftofiM  aUm  od  /b- 
rmm  und  dabei  an  das  fmm  ma§mm  su  denken,  wahiacheinUoher 
aber  ist  «s  richtig  und,  wie  schon  Amtsen  bemerkte,  gemeint  der  Be- 
xîrk  des  Friedenitempels  der  bald  fonm  Btch  {véfievoç  Eiçijrrjç ,  so 
anlker  den  von  Becker  S.  440  angefahrten  Stellen  Ptolemaeos  in  der 
%mnl  iatoffia  bei  Photios  S.  149^ ,  32)  bald  forum  Veapasiani  heiCst: 
so  steht  wenigstens  bei  Symniachus  E|)ist.  10,  78.  Man  wird  also  nicht 
mit  Mommsen  (Chrormgr.  S.  653  A  um.  42  )  die  Existenz  der  wenn 
auch  späten  und  schlechten  Bezeidmun^  forum  Vespasiani  leugnen 

*)ImCuriosum  steht  aquam  eemeniem  quattuor  scaros  sab  eadem  {sndieheslc 
Bf  .y  «aefO#  die  Sbrigeo),  die  Hss.  der  Notitia  wechseln  zwischeo  staurot  sub  oßde^ 
êcarot  êuèêdêf  $emrot  tub  oêdem  (m  dÎ9  Stadtehronik  kd  Monnuen  ChroMgr. 
S.  60t).  Dafs  das  (luriosura  das  Richtif^e  bewahrt  bat  ind  mîtSA  Uk  Wer  Scauri 
und  deren  Rildcr  7.u  denken  ist,  wie  Preller  Reg.  S.  151  that,  wissen  wir  jetSt 
aas  drr  fnsrhrift  hei  Ffenz^'n  50S7  noient  int  nr  nniOris  et  xinorttm  de  J^eUlbrna  IUI 
scaris,  und  man  wird  im  Curi(».sum  intorpunpii  - n  müssen:  aqiiam  rrriirntrm,  quat- 
tuor scaros  sub  eadem.  In  cemens  muss  ein  \  uigäres  Beiwort  gesucht  werden, 
bersflMnaeii  vo»  dem  Ausebea  der  Foateae,  die  tick  wâhmheblieà  ia  eiaea 
Um  «ngois,  M  welcbeai  die  vier  fleeflseke  peieead  aegebtacht  wafea:  1.  aial» 
»udanSf  säamu  Mtdiens  (capitol.  Basis,  Naave  Memorie  dell'  Inst.  S.  218,  3S),  areus 
stiUans  (so  biefs  im  Volksmunde  das  rapenisrhf  Th^r:  Srhol.  luv.  .'i,  11);  aber 
eine  siehere  F'rklärunp  des  srhwcrlirh  in  bcidt  n  Roi'msionen  vorschriebenen 
Worts  finde  auch  irh  nii-bt,  vgl.Heuzeii  Hull,  dell'  i.  164 1>,  57  U.  Bckaoul  ist  die  Aos- 
attettekong  der  Iseicf  oad  MftBalaf  dorck  Acrlppâ,  warSber  Prelter  Reg.  S.  t06 1 
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koünen,  wenn  auch  in  dem  Wiener  Kaiserkatalog  unter  den  von  Do- 
mitinn  hprgestellten  Gebäuden  das  fut  um  Vespasiani  zu  streichen  und 
das  ha  n  i  schriftlich  überitefertc  horr  (also  horrea)  Vesj^asiani  autiu- 
nehmen  isU 

IV.  Das  maeellum  der  Republik. 

Die  Frage  über  das  Verhältniss  des  ersten  römischen  maeellum 
tu  einein  oder  mehren  Fischmärkten  ist  seit  Bunsen  lebhaft  erùrtovt 
worden  von  îîpcker  Handbuch  1 ,  503  Zur  römischen  Topographie 
S.6tf.,  Urlichs  Römische  Topographie  in  Leipzig  S.  146ff.,  Ritsehl 
Ind.  ladt  Bohd.  1845  S.  IXt  mid  Ganiaa  in  den  anzufilhreiidai  Sdirif- 
ten.  Es  liflsidch  ihren  AuAfiUmingenManclmlünziif^^ 
aiss  eher  râd  die  Bestfttigang  von  Deckers  Anoafame  der  Uentitf  t  det 
wmeélhm  und  de»  forum  piseaiorhm  sein. 

y  mot  Lehre  Ober  die  Entstehung  des  maetüum  isl  anr  unfold 
sündig  ni  entnehmen  ans  de  lingua  Latina  5»  145  :  fNo  eon^errenr  suss 
€mUrwêrtki$  et  quae  vtmàtre  {vendeTenUmT  die  Hs.)  ViMm  quo  ferrmt, 
forum  appeUarunt.  übt  quid  genercUim,  additum  ab  eo  cognomen,  nt 
fvru)>i  honfi'\tni,  forum  odturunn,  uhi  oUrum  copia  .  .  .  secundiun  Ti- 
beriui  ad  f  tumum  fcn um  piscarium,  ideo  aitPlantns^  apudpiscarium\ 
ubi  variae  res  (so  iriterpungirl  Hitschl).  ad  Comtta  fonm  Cuppedinis 
aCuppedine  (so  wird  nachFeslus,  s.  unten,  zu  schreiben  sein  ;  a  fasti- 
dio,  also  einn  ^lln^;.«f^  die  Iis.,  a  Cuppedin  die  Ausgaben)  quem  multi 
forum  cupidinis  a  cupiditate*).  haec  omnia  postquam  contracta  in 
umm  («ctMi  (uoe  «d  vietum  perdnebant  et  aedificatus  locuSt  appellaium 
maeellum,  ut  quidam  serihmt  quad  ibi  fiufü  hortus,  alii  quod  ibid»* 
mut  fuerit  (ansge&Uen  hominis?)  am  cogMtMl^  fuü  Maceüus  quae  ibi 
fublké  $it  dthtfa,  e  qua  a$iificatum  hoe  qwd  voeetur  Mßuünm,  Ans 
den  AmiquikUei  renni  Immananm  enflUt  Donat  saTeiens  Eunuch.  2, 
2,  25  iVÎMi.  Efintiw  Cupfês  (zn  sehreibeii  (^9ped$^  and  IT.  Mon 
€dlm  tingukari  lairwhiilo  muUa  hea  kabuBnmi  M/Wfo.  hi$  in  tùDUkun 
uÜB  fubUeata  nmt  ions  er  oedes  M  haülabtmt  dtnUM  $que  ea  pe- 
omis  seo/oe  4Mim  FnHtfAim  oêHfkâXm  mm.  MMbUolbaim  {aedificê" 
mi  auBgefaUen?)  locus,  M  wiUrmt  ea  quae  vmmH  €mm  éi  w^m 
erant  allata.  itaque  ab  altero  Macelbm  ab  altero  forum  Cuppedinis 
appdlatum  est.  Da  nun  Festns  unter  Berufung  aufVarro  erklärt  das 
Maeellum  habe  forum  Cupedinis  gebeifsen  quod  ibi  fuerit  Cupedinit 

*)  Dieser  S«ts  sckeiat  so  nicht  von  Varro  herznrüliren. 
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eqm'tis  (schreibe  Eqw'ti)  damns,  qvi  fvfrit  oh  latrorinium  damnatns 
(Auszug  S.  4b),  so  wird  man  auch  deti  nndpren  Artikel  (S.  125)  für 
varronisch  halten  müssen:  MaceUum  dictum  a  Macdlo  quodnm  qm 
exercebat  in  nrbe  latrocinium ,  quo  dauDiaio  censores  À^miltus  et  Fnl* 
viu8  statuerunt  ut  in  domo  eins  obionia  vendereniur.  Varro  also  liefs 
in  der  Gensur  des  J.  574  auf  dem  Grund  und  Boden  der  niedergeris- 
senen HiuÉer  des  Cuppedo  und  Macellus  den  Markt  erbaot  werden, 
wekber  nunmehr  die  Gentralrerkaufsstellt  fur  Lehensmittel  war  nnd 
bald  mÊ€eUum  bald  fmm  euppedms  htefs.  So  sicher  erftinden  nun 
dÊ^JiuaeaSttMuC^pfêd^vaàit.Mae^  so  ricb[tig  scheiiil 

dotih  die  €6sdiklrte  selbst  tu  sein.  Ich  bsbe  bereits  In  dem  Prolegomena 
in  Gst  S,  LI¥,  ohne  damals  auf  die  topographtsche  Gontrovene  an 
achte»»  bemerkt,  dab  die  Worte  Gates  ans  Origimm  ttU  bei  Priscian 
Vm  S.  382  Herta:  dno  «mfe»  /t^e  pubUeê  \fmiiimMtS\  U  eoBtenM 
iiondmmli  setat  Honmisen  hinein,  lege  pubUuH  ei  eaacraH  sdueibt 
Wagener)  so  aoflUlend  mit  der  ErsShIung  Varros  bei  Donat  stimmen^ 
dafs  wohl  Cato  damit  die  beiden  Râu!)er  gemeint  haben  wird:  die  Cen- 
sur  fallt  ms  Jahr  57 1,  Cato  ging  an  die  Urigiiii's  um  580,  in  den  Kreis 
der  im  4.  Hu(  h  erzählten  Dinge  ßHt  diese  Censur.  Nun  konnte  er 
freilich  nicht  weni^rp  Jahre  nach  der  allbekannten  Geschichte  dem  Pu- 
blicum die  Namen  Cuppedo  und  Macellus  aiifti'^chen.  Aber  das  sn^t 
auch  Niemand:  sie  werden  lange  nach  ihm  von  eintni  Annalistt  n  von 
IMsos  Schlage  erfunden  worden  sein,  und  aus  Piso  mag  die  Namen  und 
die  Geschichte  wie  manches  Andere  Varro  haben.  Die  echten  Namen 
hat  auch  Cato  schwerlich  genannt,  da  er  doch  selbst  immrmio  impera- 
i$rum  onnalibut  detrasU  oder,  ivie  ein  Anderer  grade  Ton  den  im  4. 
Bncb  erzählten  Kriegen  sagt»  i£m  immrMiis  res  nottoU  (meine  Pro* 
legg.  S.  LUI). 

8«  wSra  es  denn  doeh  wunderiich,  wenn  Lim  in  der  ansföhr«- 
lidien  Beschieibung  der  Gensnr  von  574  ganiiohta  von  diesem  wich- 
tigen Factum  meldete.  Yor  dieser  Gensnr  IM  er  36,  27,  2  dirch 
Feoer  in  Grande  gehen  i^ffm  loftenios,  fmm  fiKaMthm,  ûtrkm 
f9gim  nnd  27,  11,  16  nieder  heigesteUt  werden  aqifeai  taiinm» 
mauUmih  'irnm  nghmêé  Der  Brand  ging  wn  den  /anmailai  am  Ca- 

*)  Bcr»  Mnnitea  madiC  aidi  te«f  avftMrtsn,  difr  ia  im  Jv^Mu 
Chiippe»  eiM  AatpieloBf  anf  da»  «ofiur»  (wie  lo  v^fifAnaflum),  io  Manint  Mmu^ 

btt  auf  den  B<'$tirh  des  maceüum  in  derFkiSke  Ul^.  Eine  ÜDliehe  Geschichte 
srhfint  iii  (l<  it  b>  i  !'  n  Artikeln  dc«  Peitii  (Auing)  & 49 eMfis  T^t^vaAS»  131 
Mandni  Tifata  zm  stecken. 
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phol  m,  ▼erheerli  die  Nordsiite  und  lief  dann,  wo  die  mmt«  Pia  m 
das  Pofim  ebunfindete,  taerdbef  Mf  die  Sfidseilet  was  sicli  darme  e^ 
Uftrt,  dafii  hier  das  Forum  durch  Gebftude  abgeschlossen  wurde,  von 
denen  die  Reste  von  Santo  Bartoli  (in  Feas  Miseellaiiea)  erwihnt  wer« 

den«  Es  ist  sehr  wahrscheinlich  dafs,  wie  Ritsehl  vermuthet,  die  wie- 
der erbauten  Septem  iabemae  nun  eben  novae  im  Gegensatz  zu  den 
veteres  der  Südseite  genannt  \Nur(ien.  Livius  sa^rt  dann  40,  51  iM.  Ful- 
vitts  phtra  et  mnioris  locm^it  usus  .  .  basilicam  f  os/  argentarias  novas 
et  forum  piscatorium  riron/ufatis  taberniff  quas  re)t/h'flu  in  privatum 
n.  s.  w.  Man  hat  hier  post  .null  auf  forum  piscatorium  bezogen,  also 
die  Tn!)emen  tut  Basilika  r(  <  hnet,  weil  Livius  sonst  26,  27  den 
Namen  aaticipirt  haben  oder  liier  nur  von  einer  Kestauration  dessell^en 
sprechen  mûsste:  da  nun  letzteres  in  der  That  der  Fall  ist,  so  ist  die 
Herstellung  der  Basilika  und  des  Marktes  zu  trennen,  und  es  (ailt  so- 
mit die  an  und  filr  sich  wanderÜohe  Ortshestiinmung  der  Basilika  fHt 
ûTfftÊitariai  neves  el  fmm  pîgemrim  fort  Dafs  dies  fonmpùtth 
iorhm  eben  das  «aesliim  der  frAheren  Stelle  ist,  haben  Becher  ond 
RitocU  richtig  gesehen.  Allein  weshalb  will  man  nun  dies  im  Jahre  574 
erbaute  nmdkm  von  dem  im  Jahre  574  effaanlen  weceitwn  des  Varro 
loarrifsen?  Urüchs  ssgt  8.  147:  'das  varroninhe  mneeilimi  wurde 
nicht  aus  der  jMcun^a  mtr^uia  bewerkstelligt  und  kam  deshalb  in 
LiMus  Quelle  nicht  Tor\  Alkin  dem  Hegt  eme  unklare  VorsleUnng 
SU  Gnmde.  Der  Erite  ans  dem  Verkauf  der  hma  jener  beiden  Rln- 
ber  wurde  für  den  Bau  der  Treppe  des  Penatentempels  verwendet, 
zum  Bau  auf  der  area  der  niedergerissenen  Häuser  rausste  den  Cen- 
soren  das  Geld  aus  dem  Aerar  so  gut  emgewies*  ii  werden  wie  zu  dem 
vermeintlich  v(  rschiedenen  Bau,  fiJier  welchen  Livius  berichtet.  ISur 
das  ist  71?  folj^crn,  dafs  in  der  Stadtchrouik,  welcher  Livius  !*ein»m  Be- 
rieht  rnin;)tiiti,  wohl  nur  die  nackte  Thatsache  des  erfolgten  Haus  ge- 
standen hat,  wälirend  die  Vorgänge  die  ihn  veranlassten  in  den  Annalen 
seit  Cato  erzählt  waren.  Und  auch  dieser  Bericht  ist  bald  mehr  bald 
weniger  vollständig  gewesen,  wie  mat)  dem  beiCalo  allein  erhaltenen 
Zusatz  sieht,  dafs  der  bfligsrlichen  Strafe  eine  mmcratio  beigesellt  war. 
Ich  halte  also  fest  dann,  dafk  das  mmMmm^  dessen  Bau  Varro  in  das 
Jahr  574  selat,  dasselbe  ist  weläies  Linus  meint  vnd  welches  er  eiiH 
malmocellim^  swehnal/hni»|»îkal»rîteM  Aber  ehien  swsMmi 
Ennraif  mnoht  Uilidis.  Das  fmm  fäemrtwm  des  liwua  lag  auf  der 
nren  FiiiM,  dcmiFestns  ssgt  S.  2SS fiscefor«  ludi  qui  quodmmd 
«snss  JM»  frair  TSbtrim  fkri  solmf  ë  pr.  nrieno  pro  pitttMrAm 
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7Y6ennfis,  quorum  fimttus  non  in  mëeeUum  pervemt  ged  fere  in  aream 
VmUani,  quod  id  genui  piiciadomm  vivorum  datur  et  deo  pro  am'mh 
humanis.  'Becker  antwortet  (Zur  R.  T.  S.  39  f.)  es  liege  darin  nur,  dafs 
dÎB  Fhmfisciie  '^rofacntiieilB  nicht  aof  den  Markt  der  LebensHiittd 
gekommen,  MAdem  dm  Vvkui  kbeiid  ak  Opfer  dirgvbndit  wur- 
den aei\  Uad  er  Int  Reebt  Niehl  4er  fitth  dyMt  inkr  dm$  pm- 
m,  der  geediitste  lbi|Nii  oder  colüle,  sondern  der  geringe  kleine 
Flnüfieeii  wird  Ton  armen  Fisdieni  tnf  die  arm  YoktmS  gebradit. 
Hier  kaufen  üm  die  Leute,  nidu  um  Um  an  eseen,  aonde»  mn  ihn 
lebendig  dism  Giotle  dambringen.  Man  hrancht  alao  nicht  mit  PreUer 
Myth.  S.  529  an  eine  urea  Toleent' A»  errt o  Flêminiù  zu  denken,  von 
der  ISiemand  Etwas  wpifs,  so  wenig  als  man  den  eigentlichen  Fisch- 
markt zui  Zeit  des  Verrius  I  la  ecus  auf  das  Volctmal  am  comitium  ver- 
kgt  n  darf.  Endlich  schliefst  weder  der  Fischverkauf  im  maullum 
noch  der  auf  drui  Volcanal  tiie  Existenz  eines  Verkaufsplatzes  ffir 
Fische  aal  Tiiirr  ans,  <len  wir  vielmehr  der  N.ttnr  der  Sache  n.ich 
voraussetzen  mttsscri.  Bezeugt  aln  r  ist  dprselhc  gradezu  durch  Varro 
in  der  angeführten  Stelle  de  liogua  Latioa,  wo  forum  piscarium  seciitt» 
ditai  Ttèeru»  (der  Zusatz  ad  iunium  der  Hs.  mège  hier  unerôrtert  blei- 
ben, $etmi¥m  Tiberim  heifst  bei  demselben  6,  17  ein  /aman  Foitni 
Foriunae  esstru  urAmi,  bei  Festus  S.  250  ein  porfnt)  wie  es  scheint 
tk  nodi  bestehend  genannt  wird;  m^ygticherweise  an  der  Stelle  der 
hantigen  Peaiteia.  Dieaea  Formn  nun»  sagt  Rftachl  S.  X,  meinte 
Phintna  im  GumUo  4»  1, 13  wo  er  die  tj/mholarmn  ttUaiom  opmi 
furmn  y^an'mn  nennt,  denn  auf  diese  SteUe  gehe  das  Gtat  deoTairo 
afiêdpii€Êri¥ÊKt,  Er  atimmt  alao  hier  Osann  Anal  S.  186bei,  wfthrend 
er  kun  voiher  (Parerga  1 ,  76)  annahm,  dafs  das  Citat  aus  ehiem  ver- 
loienen  StAeke  stamme.  Mir  schemt,  dalb  wenn  Varro  whrklicb  d^ 
Curculio  citirt,  er  ihn  falsch  erklärt:  denn  nidit  am  Tiber  lag  dieses 
forum  piscarium  ^  sondern,  wie  aus  der  Reihenfolge  der  übrigen  dort 
aufgezählten  Oertürhkeiten  hervorgeht,  auf  der  Nonlseite  des  Forum 
(Momms-  n  de  coriiiuo,  Annali  delP  Inst.  1845  §  12).  Auch  dieses  forum 
piscarium  also  ist  identiscli  mit  dem  forum  piscatorinm  des  Livius, 
dem  macellum,  und  das  p}<icarinm  ffpnmdum  Tibpn'm  wird  sonst  nicht 
erwähnt,  aulser  von  Plautus  in  einem  verlorenen  Stück,  wenn  die  von 
VaiTo  citirte  Stelle  nicht  dem  Curculio  angehört. 

Man  wird  einwenden:  das  fanm  piseatorium  oder  tMoelhm 
wurde  574  gebaut,  und  4  Jahre  Tofher  starb  Plautus,  er  kannte  es 
also  nioht}  Linas  liest  daa  fmm  pioeaMim  644  abbrennen,  545 
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WMder  horsteUeo  und  doch  soll  et  eni  574  erbant  iein.  Allein  gnd« 
ans  dteMn  Daten  TCfgliclwn  mit  Vanrof  Aagaben  ci^iabt  aick  der  fklH 
lîge  GcncblBpiinkL  Ea  ist  watanièemlicà  (vgl  aoTaw  RiCaidd  Katta^ 
VaironiB  dtvüaf.  ä.  511),  dab  apfiteataai  daa  fiiaftaliairlniD- 
dart  gameiot  iat  in  dar  Stall«  aua  Varro  da  aürajK  R.  (keiNoiL  S.  532, 
19)  Am  ätfanidfo  jN''AMiai /iHraf^ 

nieidt  argmiUnrUu  fattte.  DerScImnilsderSdiliohtefbtideD  wiirdab« 

dem  wachsenden  Veiiehr  unerträglich,  sie  zogen  sich  hinter  die  Seiten 
des  Forum  zurück,  auf  der  .Nuidscitc  auf  das  macellum,  den*  Schlacht- 
ort*  (Curtias,  Gr.  Etym.  S.  2ii3j,  aufweichen!  sieb  auch  der  Fischhandel 
concentrirte  und  dieKöche  stationirt  waren,  die  sich  vermîethen  woiltf^n  : 
denn  was  Ballio  im  i*seudolus  790 ff.  vom  fitrum  coqifinum  sagt,  kaiia 
doch  nur  vom  ynareJhm  gelten  auf  dem  die  co^mi  standen,  nach  Terenz 
liun.  2,  2,  26  ;  mit  emem  Wort,  es  war  der  Plata  auf  dem  für  den  Be- 
darf dea  Tagt«  die  cup^diae,  die  ogm  generi  di  commestibili,  Ton  deo 
cupptàmani ausgeboten  wurden,  also  ganz  verschieden  von  den  ûbrigeil 
Märkten,  die  aich  allmählich  mehrien,  dem  Rinder-,  dem  Sehweine-» 
dam  Gemttttflaaikt,  dem  BlekcfiBarkt.  Dieacr  Markt  Uafii  aahMitweg 
mmdbm,  und  /ama^f tefitan  (ptacaforteai),  aiyfadftiflrAMi,'  topri^ 
iiMaîiid  dafilr  norimtediiiKolieBeieialuMiagäa.  Ertiirdnmratiualit 
eben  mehr  gewaaen  aein  ala  tin  breiter  viau  oder  eitte  arm  Ten  Ta- 
beraen  umgeben.  Ob  diese  oder  was  aoaal  daran  «öfter  dem  saiM» 
fiéUtum  Slaataeigenthnm  wir  (dw  Staat  batte  *dan  Markt'  adioft  ain» 
mal  wiedar  borgeatellt),  niaeen  wir  niebt  Klar  aber  lat,  daft  die  Can* 
sur  Ton  574  ein  epochemachendes  Ereigniss  war:  eomrattü  in  umm 
locum  quae  ad  vktum  perltntbanl  et  aedißcatus  locus.  Die  area  wurde 
durch  das  Niederreifsen  der  beiden  Hüii^er  vergröfsert  und  der  Cen- 
tralmarki  s(  luniK  kt  mit  Gebäuden,  die  den  häuligen  Bränden  in- 
mitten der  vuikreicheii  und  dicbtbebauteu  Gegend  länger  trotzen  sollten 
als  die  früheren.  D»  r  Zssn  k  srlicmt  erreicht  worden  zu  sein:  wenig- 
stens hören  wir  später  nicht  wieder  von  Zerstörungen.  Worin  konnte 
aber  das  êêdipcan  bestehen  ?  Livius  erwähnt  nur  die  dramdatû»  ta- 
Aamaa  fiM»  tendidit  in  privatum.  Ks  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafa  ten 
mitten  dieaer  Läden  schon  damals  gebaut  wurde  jener  Iholui  maceUf, 
den  Vairo  (bei  Momna  &  180,  13  Riese  Sat  relîq.  S.  180)  erwähnt, 
alâo  ein  Knppelgebinde,  daa  wobl  aia  Scblaebthaoa  diente.  Naob  dem 
Mnater  dfitaaa  refnAUMMben  Marktea,  àbar  ptiebtigar  ala  di«aea,> 
wurden  $pÊiiat  daa  aiatfdhwt  Uirim  anf  den  EaqniUen  nnd  daa  nara- 
niMhfrmnaiyftim  ma$mm  anf  demCaeMna  eingaricbtat«  iatataraa  nennt 
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Martial  2,  59,  2  nnrh  ûpm  hervorragenden  Mittelpunkt  Caesareum  tho- 
hm  {vgl.  Urlicbs  S.  102),  die  iiekanntc  Münze  zeigt  ein  Kuppdgebiude 
TOA  mehrstöckigen  Tabemen  umgeben«  éenn  Pracht  man  sich  nach 
den  erfaaltaoen  Halloi  des  Tnjaiiflforum ,  gewöhnlioti  bagni  di  Paol« 
genaimt«  YorsteUea  kann;  ein  StOdi  der  Tal>enien  adieint  auC  dem 
oapitoliniacbeB  Sladlplin  mit  der  ficiachiift.  MAGELLVM  (Bellori 
T.  XVI)  daigeateBt  zn  sein.  Ein  aekiier  JBtau  war  würdig  dea  Harau 
Fulvnis  NoÜUor,  dea  ven  Eonius  gefeSerten  PUnderem  der  Tempel 
ton  Ambrakia«  hêh  er  in  feiner  Genaor  anch  aonet  jodeht  das  Md  ge- 
spart hat,  ergidl»t  der  Beridit  dee  Unna,  nndgewitt  wurden  ihm  dieaa 
IKnge  ab  Steden  seiner  Amtsführung  Ton  seinem  erbitterlen  Gegnor 
Cato  vorgehalten  (Prolegg.  iu  Cat.  S.  LXXVIf.)  Es  lâsst  sich  endlich 
der  Platz  dieses  macellum  näher  liestirnrnen  durch  den  Zusammenhang 
den  der  Bau  desselben  mit  der  basiltca  des  Nohilior  halte,  mit  welcher 
ihn  Livius  m  engster  Verhindung  nennt.  Wenn  dir  fulvisclic  IjaMÜka 
der  iulischen  schräg  ge^'  ii ulier  ]ng  und  walirscheuilit  h  hi»  an  den 
Tempel  der  Faustina  reichte,  so  wird  sicli  halb  im  iiücken  derselben 
in  der  Gegend  der  Constantinsbasilika.  und  vieiieicht  an  deren  Steile 
daa  erweiterte  maceüum  erhoben  haben ,  mit  der  fulfiaehen  Basilika 
durch  eine  Strafse  verbunden.  Bereits  Canina  hat  daa  macellum  in 
dieae  Gegend  verwiegen  (Indiem.  S.  258)  gestützt  auf  Varro  5, 152: 
Atfir  Mm»  «îam  ef  HMicalliMi  edâvm  C^rmia  (wo  man^gani  «n- 
nütaenveiae  m  edftwn  AwtoAt  genommen  bat),  wihrend  er.  ürOher 
diaaelbe  amshen  «t*a  aem  .mid  Palatm  anchte  (Foio  roniano.ed..U 
8.  2&8).  Ee  lag  boch»  and  diese  Beieiehmmg  pmat  auf  die  Cegend  der 
Coutantînabeailikâ*  Aber  ea  giebt  noch  einen  anderen  Beweis«  Bei 
Cicero  p.  Qiiindjo  6, 2$  bcalSÎt  m  tob  dem  Auetionator  Naevius;  if  m 
aMOf  neeameKet  ol  ßtrüt  ItcMb  ef  o  fimeibm  maetlU  t^rrogm  vgl.  4, 
13  tollitur  ab  atriit  Licinüs  o/^tie  a  eonsessupraeconum,  bei  demselben 
in  Verr.  3  §  145  von  dem  Freunde  des  Verres  Aemilius  Alba:  AUiam 
Aemiltwn  iedentem  in  faueibus  macelli  loqui  pulain  vid$se  Verrem, 
tmpto»  habere  iudices  und  ,iiif  »  liier  Insriw  iH  lu  i  Monims»  n  I.  ÎV.  6S85 
nennt  sich  ein  M.  Livius  M,  l.  Auctus  praeco  de  Stilmra  i^eiK'nMls  ♦  in 
Privataui  tidjjatnr.  kt  iü  Magistratsdiener,  denn  nur  Geschäftsleute 
geben  in  Honi  auf  ihren  Grabstenien  ihre  Adresse  an:  s.  iSuove  Me- 
morie  S.  239  vgL  Mommsen  Hh.  M.  6,  2 1  Friediänder  Sitteng.  1 , 199). 
Da  nun  die  Subura  zu  aiiohen  ist,  wo  die  Canoen  und  die  Ausläufer  des 
Quirioal  das  Thai  verengen,  also  in  der  Gegend  hinter  «od  noter  der 
Conatantiaabaailika,  ao  ist  ea  kaom  an  besweifeln,.  d«fa  Cicero  nnd  die 
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Inschrift  dieselbe  Gegend  als  Aufenthalt  der  jn-oeconet  bezeichnen  and 
der  Ausdruck  fmum  {»asst  Torzûglich  auf  einen  engen  «tciis,  durch 
welchen  man  Ton  der  Subura  sn  diesem  Harkte  hinaufgelangte  wid 
der  sich  wahrscheinlich  auf  der  andern  Seite  bis  tum  Forum  fortsetite, 
er  passt  nicht  auf  den  MarktpHitz  selbst,  wie  wir  ihn  uns  nach  den 
oben  gegebenen  Details  denken  müssen^  und  könnte  noch  weniger  von 
einem  Eingangsbogen  verstanden  werden.  Es  werden  also  die  faucet 
macelli  und  die  primae  fauces  Suburae  (Martial  2,  12)  dasselbe  seiiv 
Uebcr  jene  atria  Licinia  ist  mir  TM  itt  r  Nichts  bekannt,  sie  müssen 
eben  an  jener  Strafse  gelegen  halben,  so  dafs  sieh  cm  praeco  nennen 
konnii'  de  Subttra  ab  atriis  Iirin?»  (wie  der  oben  i>.  91  migpführte 
negotiator  de  Vtlahro  a  qualtuor  scarts),  vielleicht  auch  de  macello  ab 
mriiM  Uciniis.  Ein  arges  Missverständniss  ist  es  Jedenfalls,  wenn  man 
diese  atria  mit  den  Bauten  des  L.  Lidoius  Crassus  auf  den  Palatin 
in  Verbindung  gebracht  hat. 

Die  vorstehende  Darlegung  hat  gezeigt,  dafs  der  Bau  des  Nobilicf 
nicht,  wie  Ritsehl  meint,  die  ehemalige  Würde  des  inawiscbea  aum 
mauHlMM  herabgesunkenen  /omm  jiûcilorài»  wieder  herstellte,  son- 
dern das  Moster  fOr  die  kaiserlichen  mMtUa  schuf;  und  dals  nur  durch 
Zerreißung  naammengehfinger  Thatsachen  für  Urlichs  Sk  148  jeno 
'wamm^hängende  Reihe  ▼on  Märkten,  das  fmm  Cttpedhiü,  das 
uuuéUmn  und  das  forum  piscalorim^*  entstand,  *die  sich  ?on  der  s«- 
tra  Pia  bis  nahe  an  das  Forum  erstreekten  und  einander  so  nahe 
lagen,  dafs  die  verschiedenen  Gewerbe  in  einander  übei^ngen  und  bei 
Terenz  die  cuppedinarii  nicht  auf  dem  forum  ciqjpt'dinis,  sondern 
auf  dem  rnacellum  ihr  Wesen  treil)en\  In  der  nau])tsarhe  sah  Hecker 
das  Hi(  hligc,  aber  weder  seine  Su  lleusammlung  reichte  aus,  noch 
kuiiiiuerte  er  sich  genug  um  die  Betrachtung  des  Lebens  der  Stadt, 
der  Preller  in  seinen  schönen  Au&âtzen  gerecht  geworden  ist. 

&  JORDAN. 
ZU  lAMBLICHUS  BABYLONUGA. 

In  den  Roman  des  lamblichus  gehört,  wie  der  Name  Sakas  seigt, 

fönendes  Adespoton  Iwi  Suidas  unter  noin^v: 

OSg      Idßoi  Swiag  aîxiittkâatnvÇf  ttyeaxoX6itiÇ$  nai  ^ni^ 

R.  H. 
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DER  INDEX  ZU  PROaUS  ABHANDLUNGEN  CBER  DIB 

REPUBLIK  DES  PLATO. 

Ein  Si'îtenstûck  zum  Index  des  Diogenes  Laertius  (s.  Hermefl  I 
S.  367  ff.)  Iiictet  der  Mediceische  Codex  von  Proclus  Abhandlungen 
über  die  IIoliTÛa  des  Plato  (eod.  Laur.  80,  9).  Auch  diese  Hand- 
sciirift  ist  iiOYoUsfändig,  enthält  aber  den  Index  des  ToUstSndigeD  Wer* 
kes,  und  nur  darin  ist  der  Fall  nicht  gleich  dafs  er  schon  vor  lang«^ 
Zeit  bemerkt,  dann  wiederholt  MTentlich  angeieigt,  nur  wieder  ver- 
gessen worden  ist  Ich  lasse  den  aosführltchen  Bericht  (vom  J.  1640) 
etaies  der  genauésten  Kenner  der  Mediceisdien  Sammlung,  des  Lucas 
Hobteniiis  (de  ft'6n*«  opümii  ac  maximam  partm  inêdUii  hibUo- 
theeae  Meäieeae  . .  .  iudieium  p.  110,  in  Lilienthars  Seteeta  hittwiea 
et  lileraria,  Regiom.  1715  8.  vgl.  Anecd.  Gr.  I,  2)  hier  wörtlich  folgen  : 

Sram.  LXXX.  Lihri  legales  et  politki  Graeei,  et  in  his  Prodi 
comment,  in  Uenipublica/n  Platonic  m  4.  Codex  antiquissimus ,  ex  quo 
fler^aque  exemplaha  per  Enropac  fiihUothecas  prunianarunt :  ed'aui  OxQ- 
mense  in  Brilannia,  qnod  viliostssi/ne  scrlptiiui  Basileenses  repraesen- 
tarnnt.  huic  mscio  praefixus  est  index  capäum:  unde  perspexi  printipiù 
magnam  partem  capitis  primi,  secundum  integrum  et  tertium  caput 
maximà  parte  desiderari.  In  fine  autem  dissertationes  IX  in  tre$ 
potterions  libr0$  Platonii  periisse.  Sed  totnm  huius  operis  supplemett' 
tim  Ofud  Mbtoros  extare  deinde  deprehendi.  Sed  ut  simim  proftm 
prae  mmto  afieiu  mffoeant,  ita  imndi  iUi  ei  maUgni  hbrwvm.  auto- 
àu,  dum  themtnim  itAnnim  ühteonimu,  wndm  ef  M  eipubUcofer- 
Üdenmi.  Nam  fuaUmionei  ÜU  ita  earie,  mareore  etpuindiHi  cor- 
mpH  nmt,  tU  iii«m&raiioe  dweßi  nefueant,  in  qmbus  vüt  dttrita  fite- 
ranm  vutigia  apparmU,  ÏÏU  lame»  canes,  ^od  aftntf,  At  prampi  et 
draeonee  theeanris  incumheiUee,  omnia  stftt  iaha  et  tarta  ieeta  exttH- 
fMtnt,  dum  modo  ipsi  soli  possideant.  Sane  twn  tolwm  operae  pretiwn 
foret,  sed  publicum  beneficium  extorquere  ab  iniquis  posaessoribus  de- 
scribendi  copiam,  ut  et  Mediceus  codex  suppitaiur,  et  praestantissmum 
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opta  non  funditns  pereat,  Jd  tamm  äm  Princ^  «mctorüaie 
iwtpêtrmi  non  fotuit 

Hkmit  ist  ailes  Wesentlichf«  f^csagt:  es  ist  ailes  wahr  und  (die 
KlageD  am  SdUusse  ûbnr  die  mlftä  posMiftrei  eingescblosien)  za- 
treÜBnd  noch  heote,  ich  will  es  nur  umsehielbeiL 

De»  Prodns  Ablumdhmgw  Ober  den  Staat  des  Plato  («i^  no* 
UtÊiaw  iHdtans  ßtftUa  â  —  statt  i6  oder  tf  —  bei  Suidû  d.  h. 
HetjeUiis  s,  ▼.)  sind  ms  in  nur  swei  Eiemplareii  eiludten  worden. 
Dia  eine  TollstiBdlge  ist  jener  so  äbel  verwahrioste  Cedei  der  SaJr 
ffati,  der  jetit  fftmisdie,  der  andene  unvoIlstMifs  ist  der  Hediceiscfae 
(80,  9),  ans  welchem  seit  der  Hmnanisteiizeit,  im  15.  Jh.,  durdi 
flfiphrfachc  Abschriften  das  Werk  vvicdrr  verbreitet  worden  ist.  Eine 
derselben  ward  von  Simon  Gryiiaens  in  Oxford  nuff^^efiindcn  utul  laut 
dessen  dankerffillli m  Bericht  in  ihr  \  onrdc  <;ini  tndr»  zum  AlKlniek 
mit  nach  Basel  gmonifncn  :  ihr  »Tschirn  der  Prorius  y.iim  Tim  n  iis 
wie  zur  Rppnhlik  hiïiU  r  di  n  Werken  IMato's  Bas.  1.')!^  fol.  (iteich  aui 
der  fünften  Seite  (p.  '\^)'.V)  ist  diircli  eine  weisse  Stelle  (  Tiberspringen 
des  Haums  vou  drei  Zeilen)  die  i^rofse  Lücke  angedeutet,  welche  sich 
in  allen  Handschriften  des  Proclus,  aufser  der  rCmischen,  findet  und 
deren  Ursprung  ein  ßlätterausfnll  in  jenem  jUtesten  Mediceus  ist.  Fol. 
10*"  desselben  schliefst  mit  den  betreffenden  Worten  ror  der  Lücke 
mWirrsç  ààJùijloiÇt  nnd  mit  den  Worten  naeh  der  Lücke  dvinnt^ 
Tsipdr  èat»  téB  bqinint  fol.  tt^  Es  fehlen  viele  Blätter:  von  einer 
■odemen  Hand  ist  anf  f.  10^  unten  zn  lesen:  kU  àuSàitnattm'  gna* 
Mor  fiMirnfonei  hêt  at  para  magna  eapitin  priauV  fsfiim  taput  seiMn- 
dton,  SI  loinm  fèn  UrUim^  eine  Bemerkung  die  also  naeh  dem  obigen 
Zeagniss,  in  dem  sie  wiederholt  ist,  von  Uicas  Hoisteniiis  herrfihrt. 
Selbst  gesehen  yod  d«n  jungen  Nachkömmlingen  des  Codt'x  Ijrar. 
habe  ich  nur  die  zwei  Pari.«;er  Handscliriften,  beide  auf  Papier  sehr  gut 
gesehrieben  aus  dem  )."».  Mi.,  cm\.  ^t.  uiul  1832.  Im  (Idd.  1S31 
ist  die  Lücke  mitten  auf  f.  6*»:  der  Schreiber  liricht  mitten  im  Satze 
mit  allrXoiQ  ofiiie  i'unkt  ab,  am  Bande  danelx-n  schreibt  er  (roth) 
èvTf.r.'f^f-y  IUttei  -rrsvrdäta  rdaaaQa:  die  zweite  Hälfte  der  S»  iir  und 
vier  ganze  folgende  Blütter  sind  weifo.  Fol.  1 1  '  oben  föhrt  er  fort  mit 
Ô9P<n(ûT£Qoy.  Schon  im  Cod.  18.')2  ist  dagegen  diese  Lücke  f.  7» 
ohne  alle  Andeutang  ausgelassen  :  die  Worte  àllr-lotç  âwaroiTeçnv 
sind  umpittellMir  verknüpft.  Dafür  findet  sich  in  dieser  Handschrift 
merkwürdiger  Weise  weiter  tiinten  in  dem  Kapitel  viptg  oï  Tt<x(fà  %eii^ 
^ioUyotç  ^êùftoxfoç  did^o^t  t^rtoi  u.  s.  w.  (p.  373  Bas.)  eine 
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andere  Lücke:  der  Text  springt  von  fol.  36  auf  fol.  46  üter,  wo  er 
den  Schluss  (ed.  p.  38S)  des  Kap.  üImt  Zeus  \mé  ïï«Tn  (dpsm.  ).f.^ 
^fté¥  avnéiKûç)  gibt,  dann  das  Kap.  ti  aivitzsTai  rj  fivx^^oÀoyîa 
fcsçi  àtpçoâltrjç  und  die  ObrigeD  Abschnitte  und  Abhandlungen  ]m  za 
Ende.  Sowohl  auf  L  unten  und  37^  oben  als  auf  f.  46^  untca 
und  47?  oben  «tékt  n^ieder  dieBeoMrkung  kunei  tsTraça  nmriâàta 
(letktertt  Wort  mit  der  AbkAEzlvg  geschrielien):  die^nrischeo  liefi»- 
den  ttiftter  aber,  ^^7^46»  «od  mX  «uHswgau  ftcMdaitigen  Etedtdl 
ans  dem  13.  BieiM  dee  Jfo.  PhOeponu  emtârêlr^^timiiiA.  Nva»  153S) 
aiiagefôUt.  Dieie  iweiteLfidEe  des  Per.  18d2  Metei^sh  Inderin  1831 
neoh  im  Dnicà  Dech  im:LMir.»  lie  ist  ihm  flo.eigehthûmlich  wie  ^ 
ente  dem  Laiir.  Der  dafükr  eintretende  EXnadiub  scheint'  em  Nachtrag 
nf  nrspiiinglich  leeren  Btäftm  (f.  106^  Schhue  dee  Produs,  f.  109 
•—125  von  andrer  Hand  ex  Prodo  in  Cratylum,  126 — 34  iriedcr 
leer,  135 — '253  m  Ar.  topica  ex  Alr.c.  Aphr.,  ohne  ScWiisü  abbreohead, 
dann  bis  874  der  sogen.  Alexander  in  sopL  elenchos). 

Der  Urcüdrx  diT  unvolLstfrndigen,  Codex  Laur.  80,  9,  ist  eine 
schöne  alte  liandsciiiitt  ^wohl  aus  dem  XI  Jh.),  aus  li>4  Blalli  rn. 
dtifin  einige  durch  Reibung  etwas  beschädigt  sind.  Auf  dem  eis  im 
Blatte  steht  Ton  junger  Hand  des  1 5.  Ih.  avrr]  i)  ßtßkog  Ëotiv 
fioviov  tov  d^miov  ëxu  (pXov^a  Die  ersten  zwei  Blatter,  die 
durch  Abreibung  grade  besonders  verwischt  nnd  unleserlich  geworden 
sind,  enthalten  ait  Kapitalen  Mdir  ncbön  gescbrieben  den  Index  der 
Tollçtândigen  AMianAinag^n  des  gamen  Weflia,  deasen  mfeprûngUche 
im  Dniok  verioM  gegangene  Eintheiiung  darMis  hihria  sehen  ist  fis 
bestellt  danaeh  ans  im gansendreiaehftgrorsenAbhandhmgen  (dasmCgali 
etwa  die  ßißlUf  des  Hesydbins  sein),  roh  denen  der  folgende  Teil^ 
also  aueh  der  Druck,  acht  enihik  (abgesehaii  von  dem  Yerinst  ton 
Sobhiss  I.  II,  I  und  U;  2  Anfang).  Die  UtHen  filnf  fshleil;  Die  Schhi^ 
Worte  olnoy  ap  ép^oito  mit  Schlusaaeicheii  stèbenf.  164»  idieit  nnd 
der  Rest  (|)  der  Seite  ist  leer.  Jede  Ilauptabhandlung  ist  am  Rande 
des  Index  durch  ein  be^ondpres  Paragraphen- Zeichen  (J)  angedeutet, 
mit  besonderem  Zeikuahsai-Ä,  die  Unterabthcilungen  der  einzekien 
Abhaudiunyen  oder  Bücher  dagegen  ohne  Abtsala  der  nur  durch  eine 
Lftekc  ffetrpnnten  Titel,  durch  einen  blofsen  Stiich  ( — )  am  Rande. 
Bei  Abb.  IV  und  V  sind  die  Kapitel  iiesondei-s  gezählt  (mit  er,  ß  .  .  .). 

(I)  lÎBçi  tot  tira  XQ^  *at  nôoa  nqà  avvavayvwamoç 
tfjç  nohraiag  Wdxzi^ûç  mipßkatm  dio^^iMTOf  «ov^  dieSç* 
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(ed.  p.  349— 353:  Schliiss  f^hlt), 
(II)  JJeçl  tiov  yr^oi;  lov  oçnv  rtjg  ôixatouvrrjç  tàv  vrco  %nv 
JJ^Xeftagx^v  l%S'évr(ûv  Imn  znr  ^StuxQaiovg  m^Xloyta^KÔv*):  rrsçi 
{tiày)  t  n^Q  ôiKatoai  vi  ç  leitâçwv  Inywv  èy  nokiteiai  fiQOS  tà 
S^aëVfiàxov  tétxctçct  ôny^itna  mqi  aitrjç: 

(U,  1  felilt  ganz,  il,  2  Schluss  =  ed.  p.  3r)3  -  55). 
(ni)  JJsçi  tùiy  hß  mû  &tt>téqm        noXtmeias  ei^fiévfûP 

(««d.p.355**m). 
(IV)  JJeçi  -njç  rtoirjtin^ç  u.  s.  w. 
(«Bthält  mit  besonderer  Aufzählung  18      Titel,  «ed.  p.  360—392). 

(10  Tüd,  ^  ed.  fi.  392—407). 
<VI)  JZn^i  sßv  h  têt  têgé^m  «.  w. 

ed.  p.  407'--416>. 
(VII)  Jtê^i  nBir  h  têi  ftéfimm    s.  w. 

(Mbit  den  3  foigttdra  Kapitdii  ^  ed.  p.  416—430). 
(VUI)  JSaçi  tov  h  t<Si  kßäö^toi  t^ç  nokizûaç  am^laiov: 

■  (=«ed.  p.  430  —  433). 

Sowpît  geht  der  erhaltene  Text.  Nun  folgen  die  Titel  der  im 
Texte  fehlt  iult  ii  Stücke,  welche  in  vollständiger  Ahsehrift  so  lauten: 

(IX)  Méliaaay  êîç  ràv  h  noXitnat  loyov  twv  uovaiov. 

(X)  Thç)i  Tùjv  èèiKvérstmf  tf^wv  Xôywv  sèâatfiayéfftedov  toi 
àâiKov  toy  dUaiop:  — 

<   (\l)  Jleçi  TÛnf  h  toit,  ds%a%u)t  %iß  nakiwêiag  Y,€tpaXai(ùy: 
{XJkyEig  %àtf  itf  nokixda  uv9ov'.      tlç  ^  Tte^éd^oig  tov 

omt¥i        nwç  dti  voiiv  to  êiaiirmi  wu  è^iévat  tpvxrjf  dfcè 
ûéfÊinoçi      J9Wf  1^  fSfSir  nùiàtâ»  fi^êatç  fivetai  èK  %ov  tEtuß^ 
9èç  nml  irnig  «rotrn»  iptlmai  ^pvjfjt  ht,  %ù6  eifgamv  9C0Vt#i}^é: 
.  (XIU)  ^i^nt^        vn*  éqt9wMo9g  h  âivtifm  tmtt 

Der  Rest  der  Seite  (f.  2*)  ist  leer.  Anfang  des  Textes  f.  3*.  Am 
Rande  Öfter  lange  Randscholten  (eine  Probe  bei  fiandini).  Am  Schluss 
dee  Gimzen  ist  iviedcr  eine  (auch  von  Bandini  bemerkt(  j  gi  ofse  Lücke 
in  dem  VIII.  Stücke,  das  im  Druck  nur  2^  Seiten  füllt.  P.  432  heifst 
es  (Zeile  20  von  unten) .  .  ,  ôi  dnaiôevoiav  %t]y  7i^un^y  tlviXiu^L^ 

*)  avJMjftafuir  der  Coi.  f  ' 
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àwwjjtd,  Tohw  êi  ftffûtw  ànànm¥  ^fih  âinoSfn»  it  s.  w. 
Die  Worte  t^g  yçafifirjç  hMen  aber  den  Schluss  von  f.  162^  des 
Originals ,  die  folgenden  ftçoç  rà  OQcna  den  Aufang  vun  f.  1 63  und 
zwischüu  ihnen  sind,  wie  der  Auiilick  lehrt,  BlâUer  au3gefaUeQ.  Daher 
die  Kürze  des  Stücks. 

Die  Abhandlungen  IX  —  XIIl  sind  nur  in  dem  römischpn  Codex 
erhalten,  dem  einzigen  der  aulser  dem  Laar,  ein»  m  II>sUuidige  yueiic 
hat.  Er  befand  sich  früher  im  Besitz  der  Salviati  zu  1  lorenz.  Nicolaus 
lleinsius,  der  die  Bücherkäufe  der  Königin  Christine  besorgte,  unter- 
handelte im  J.  16Ö2  über  den  Aakaiif  ihrer  Bibliothek,  aber  die  For- 
deningen  waren  lu  hoch  (s.  Blume  Iter  Italicum  II  SO,  vgl.  III  60). 
„Der  Ausgang  des  Handels  ist  mir  nicht  bekannt  fügt  Blume  hinzu, 
vennuthlich  aber  ist  der  Ankauf  doch  geschehen.  Denn  uniwelfeOiafl 
ist  der  Prochiscodex  der  Salviati  eben  der  welcher  sich  Jetxt  unter 
den  codices  Regmae  im  Vatilum  befindet  und  aus  dem  Mii,  nach 
ganz  gleich  lautenden  Klagen  fiber  den  elenden  Zustand*),  seine  Ans^ 
sige  entnommen  hat  (CUss.  aucL  1 1  undSpidleg.  tVlII,  wo  p.  664: 
ntâç  1^  %êp  rtalêm  ß^diaig . . .) ,  wie  firüher  als  der  Codex  sich 
noch  zu  Florenz  bebod  Alexander 'Morus  (den  bereits  Fabricius  und 
Haudird  anführen)  die  seinigen  (in  den  Notae  ad  q^taedam  loca  Novi 
Foederis  Par.  1  GüS).  Bei  diesem  wird  ih  r  commetUanus  in  \.  de  Rep. 
PkUonis  liez»  lehnet  (p.  90)  ak  niak  conservuiuä  m  bibliothêca  nobilium 
Salviatonun  hiorentiae  {\'^\.  p.  102  n/m  in  uiia  tantum  repcruDilur 
btbitolheca,  in  qua  ntm  bladis  iuclantwr  et  tinM)^  eine  AriLabe  die 
ohne  von  dem  röinisehen  (]i)dex  zu  wissen  Bandini  (1770)  im  l'raesens 
{iS8tal)  wiederholt,  l^eider  hatte  ich,  als  ich  zu  Ostern  1857  iuAom 
war,  hei  einem  in  der  Zeit  überhaupt  und  dazu  noch  durch  die  Ferien 
sehr  beschränkten  Aufenthalt  keine  Gelegenheit  weder  diesen  Codex 
noch  ein  ander«»  Buch  zu  sehen,  geschweige  zu  benutzen,  so  sehr 
auch  der  Titel  besonders  der  letxten  (XIU)  Abhandfamg'^*)  mich  in 

*)  Spirilt'g.  Hdin.  VIII  praef  p.  W:  ulinarn  rfrn  mihi  l/ccret  Prodi  hoc 
scriptiioi  prufiitisximiiin  arm  ipso  pt/lrisciiln  fnffmi  v/f'-rrf.  >/ codeur  et  miserc 
truHvatus  est  et  in  xi/pfriurp  siiigulorum  fuiwrum  parte  timdore  ae  situ  eorrup- 
tu»,  Üa  iä  miBa  pagina  intefjrra  sii,  hkmte  mnttiûtte.  Quin  et  ipsi  yaaStwi'iwiif 
«Wf»«  é$qii0  f9fiwhati  fmnad^  qtriébmptê  Min,  Mt  diaei,  mmmU  ß^m^^ 
erdùtantur.  vgl.  zu  Cic.  de  rcp.  ed.  Rom.  1822  p.  310.  Villoiioii  Ane«d.  If  264. 

*')  Mai  nennt  freilirh  das  initgetheilte  Kapitel  ntSç  r}  rdir  nalSwv  ßpänti 
(p.  (>04— 712)  pottrenuwi  operit  disputationem.  SoUte  alüu  jene  Iniaxtifuç 
{\H\)  auch  ia  den  rönischea  jetzt  so  zerriîlteten  und  veritüaiineltea  Codex  feUeo? 
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Fkaem  auf  Àristotelescitate  lüstern  gemacht  hatte.  Und  so  sind 
denn  die  Wünftcbe  des  Holsteniu««  Morus»  Bandini^s«  endlich  Mai^s  nodi 
immer  tmerfQllt  geblieben,  obgleich  doch  in  misrer  druckeifrîgeD  mikro- 
historischen Zeit  die  Uofse  Thateache  der  verschwundenen  SjmjMiihieD, 
der  onwideibrioglichen  Vergangenheit  einer  platonischen  AJudemie»  es 
nicht  mehr  wie  m  Bandlni*8  Tagen  zu  eridäreo  vermag  dars  diese  fteste 
des  Verfassers  der  platonischen  Theologie,  des  Matadors  der  Platoniker, 
der  an  Vhrlaositât  specalativer  Technik  nur  mit  Hegel  vergleichbar  ist, 
die  jetzt  so  geringr  l'hjc  Herausgabe  noch  nicht  erfahren  iiaLeii. 
Aber  freilich  die  tmc^ia  jjt^ssessores  I 

Berlin.  V.  hOiiE. 


ZU  A£N£AS  TAGTIGÜS. 

VIII  1.  Ich  habe  S.  68  dieses  Heftes  ^eivai  für  ehai  corrigiert, 
ohne  zu  bedenken,  dafs  neben  xaïaaxEiâtEiv  nur  das  i'räsens  Ti&i- 
vat  Ijorechtigt  war.  Dazu  habe  ich  übersehen,  dafs,  wie  für  dvami- 
ßokoi;.  s(t  aurh  für  elvai  das  Lemma  niafsgebend  sein  musste.  Der 
Verfertiger  desselben,  di  ^si  ii  Kxemplar  des  Aeueas  erhehiuh  besser 
gewesen  sein  muss  als  die  unsrigen,  hat  als  Hegens  für  di«*  Accusative 
övauaßolov  âvaaidaTonéâevtoy  ÔvanÔQEvxov  àvaàiafiâvovg 
klûovç  nicht  iteivai  und  xorraaxevdoa»,  sondern  nur  ncnaaxevd" 
aai  gelesen.  Es  wird  also  erlaubt  sein,  auf  seme  Autorität  hm  elm 
als  Glosse  zu  streichen. 

R.  H. 


Digitized  by  Google 


DECRET 

DES  PROCOMSUljS  VON  SARDlNlEa^  h.  H£LV1US  A^iAiPPA 

VOM  j.  68  n  cm. 

Im  MSn  des  J.  1866  fond  skii  te  teMm  Sardinim  «nd  im 

in  dem  wenig  bewohnten  südjVstUchen  Theile,  bei  dem  Dorfe  £flterzUi 
am  oberen  Lauf  des  Flumendosa,  des  alten  Saeprus,  in  der  Corti  di 
Luccetta  genannten  Gegend,  eine  beschriebene  Bronzetafel,  die  an  den 
Pfarrer  des  Dorfes  G.  A.  (.anlia  und  durch  diesen,  wie  alle  wissen- 
schaftlichen Funde  auf  der  Insel,  in  die  HäiKii'  des  um  die  sardinischen 
Alteriliuiiier  hochverdienten  Ganoutcus  t-\>^\n>i  in  Gof^liari  gelangte, 
welcher  dcu  Text  in  einer  kürzlich  erschienenen  kleinen  Schrift  her- 
ausgegeben hat").  Aufserdem  sind  mir  von  Herrn  Spano  iheils 
im  mittelbar,  Xheiis  durch  V  ermittciung  der  Herren  Henzen  und 
H.  iNissen,  welcher  letztere  bei  seinem  Aufenthalt  in  Ogliari  auch  die 
Tafel  selbst  unterBUcht  hat,  ein  Papierabdruck  und  zwei  in  sehr  klei* 
oem  Hafsstab  ausgeführte  photographische  ISacbbüduofen  derselben 
zugegangen,  wonach  ich  im  Stande  hin  einen  in  aUem  Wesenliifihen 
suverlâsstgen  Abdruck  derselben  hier  Tonulegen« 

Die  Leauog  der  übrigens  voUsUndig  erhaltenen»  40  Cent  hohen 
und  55  Gent,  breiten  Tafel  bt  schwierig.  Abweichend  von  den  ge^ 
w&fanlichen  fironzeurkunden  ist  die  Schrift  nur  oherflSchlich  eingeritzt, 
80  dafs  hn  Abklatsch  die  schwierigsten  Stellen  Teraagen;  und  auch  die 
Photographie  ist,  zumal  bei  der  starken  Bednction,  nicht  leicht  sn 
entziffern.  Indess  hatten  bereits  Spano  und  Nissen  an  den  meisten 
Stellen  das  Uiciitige  gefunden i  die  wenigen,  an  denen  ich  Spanes 
letzter  nach  wiederholter  Durchsicht  und  mit  Beiliülfe  Nissens  fest- 
gestellter Lesung  gepl,ii]l>i  habe  abgeben  zu  müssen,  ^md  uiuer  dem  fol- 
genden Abdruck  angegeben,  ich  füge  hinzu,  dafs  alle  diese  Ab  weichungea 

*)  Memmiti  «opra  VaiHca  eâtà  di  6wruU$  vtlbu,  oggi  Faâtia  •  «Mfntf« 
cAaelc^Ae  fmui  nèff  Uola  ùt  hiiU  PmM  1866.  C^liari  1867  pp.  43.  BiM 
Pnblieatioa  mit  Facsimile  and  CommeDUr  wird  demniichst  in  den  Schriften  der 
Ttirinrr  Akmlcmic  orschebiea;  die  Bcarlwi  wg  dM  joristifdieii  Tlwila  iMt  Baodi 

di  \'«smc  übcraomuoa. 
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auf  einer  von  Arn.  fiûbner  und  mir  gemeinschafllich  foigeftwmamga 
FrûfiiDg  der  uns  yorliegeûden  Abbilduogen  beruhen  und  wir  in  allen 
wesentlichen  Puncten  über  den  Sachverhalt  zu  denselben  Ergebnissen 
gdmgl  sind»  fiever  iefa  den  Abdiuok  der  Tafel  folgen  laaae,  beneiàe  ich 
noch,  dab,  wo  das  Zeichen  §  im  Text  steht,  leerar^Rtitm  auCdenMlben 
gdasM  ist«  dab  die  «nie  Zeil«,  die  die  Detining  enthält,  grölsera 
BMfaüaben  M%t  nn^  die  träte»  iitéitft  and  «chtithnls  fcnivingen. 

(Mkone  (kmam  Aug,  cos.  §  XF  k,  ipnlct  f  |  dtwrfpHiw  t  s 
ef  ft99inStsm  <»  cadwf .  otiiaM  JL       A$r^^fti$  froanu{vUi)^  . 
quem  ffêlM  ûh  SgMÜus  |  Fmcm  icriba  pumtoriiu,  äi.fNO  a 
icn^rum  fuit  it  quod  mfra  icnptum  €tt  tahffß  Y  icapit&ut)  .F/if 
\etVniietX.  é 
/II  fdics  Mart,  £,  Séoiiu  Agrippa  proco{n)s{ut)  cauaa  cognüa 
pronuHtiavit:  '  *  .  ♦         .      .  » 

\Cum  pro  utilitate  publica  rebus  iudicatis  sture  conveniat  et  de  i> 
caussa  Pu!uiceH»\um  J/.  Inumiim  Rixa  mr  ûrnatiitimus  pro-  e 
curator  Àugiusti)  saepins  pronuntiaverit 
ß\nes  PahiirrnsiJim  üa  servatidos  em,  utin  tabula  oiienea  aM.  t 
Metello  onltfiati  j  essent         «  _  8 

ulHmoqUé  proininHaverit 

GaUUenses  frequenter  retractantes  t(nürover\9itt[m]  nec  parentei  » 
Ikareto  mo  se  castigate  voluisse,  ad  respectu  eUmentiae  optumi 
^maatimqim  prme^ü  mUmium  we  edicto  admonere,  ut  quiesce-  lo 
rm$  9t  rebus  |  iuiieotiê  Marent  il  tMrn  It.  Ottobreê  fritm  de  u 
fraedis  Paluicenihan  retedertnn  Mentfm  |(fife  jiasMssAMiMt  tmde^  ii 
reni*  (h^d  »  m  etmtumacia  pentveratseiU,  »  in  intmru  |  weH-  is 
tiMi  wmrt  «miii{4flh»<triNriMi  ft  . 

im  a  OaUUenttku  éSeent^ 

taMam  [ijt  cd  eam  rm  { pcrfmcnton  od  tahdarh  piMipie 
.  od^iiros 

2.  a  IT  die  TajLi  (wio  a^ffynre  für  10),  II  SpMi«^!  rr  Vdr  ^  ^i« 

Tafel  das  Zeidn  n  ).    .  . 

Z.  8  CONTROVERSiAK  clif  Tafrl. 

7..  9  HECRETO  Druckf«>hlcr  bei  S^iano.  . 

Z.  11  D£ŒDERE.\T  beiSpano,ii|IH>ncLfeMcsr.       :  .  i 

AI«MAADV£IISVll]IM'4f«:'Mali{  .< 
2p..  14  SB  wird  i/utit  .4«a  ^oMwatokiog  gsCvrdert)  ««f  dor  TM  er- 
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MOMlfêËN 


prommh'averit 
le     hununium  esse  j  dilnfionem  probah'oru  âari 

[U  in]  k.  Décembres  irùim  mentum  spaliwH  deäerit, 
IT    i»i\tra  pum  dim  nSù  fmna  aUeUa  estti,  u  êom,  fui»  ûi  gnwm 

dis  umu  jMNiîmMi; 
la  I  eyo  giiofiie  a  GaJillensibus  êanmmtibvè,  çitod  lumâim 

it  forma  «Uhta  eittt,  m  \  k>  Mrmarim  f»u^]  p{rostimaé)  fijMnmf) 

ipoffiifli  dêdarim,  H  iiiora[m]  ülk  potttssmr^us  mteikgam  «ne  «m- 
M  em\dam: 

BaUllf[enm  ex  fnibuê  PahiieauiHm  CamioMrum,  quos  pr  tim  9t  * 
SI  cupavtmmtt  Mira  \  Àpriles  pHmm  âeudaHt*  Qmà  $t  kitk  pro* 
n  nmUiaiionl  non  optompermmini,  sekuu  |  je  lott^œ  conMKiadûe  ûmi 
n  nupe  demmtkOae  mt^naioersioni  oknoxioi  \  fiûwm.  § 

In  eonmlio  fuenaU  M,  IfiUm  Romnhu  k$,  propr, 
u  T.  ÀtUmi  Stibàm  f.\pffr. 

jr.âMMteiti0if/:» 


Z.  15  HVMAISVMISSÏ  Spano 

Z.  ir.  lirst  Sj.ano:  D1I.\TI(»M:m  l'flOli  VTIOXK  nARK>T  M  K  DECEM- 
BRKS  ET  T\  U  MK>S\  M  und  bemerkt  als  \  ariantr  za  DAHEiNT  VT!  0  V- 
RE.NT  VT  uiut  UAHELNVI,  zu  ETl'VMJ  TOTV  M  und  LATVM.  Dais  kt  mc 
dvMw  Lotuogea  eiae  BrkHinuf  mümiA,  leidktet  «iik  lim  acheUt  DILA- 
nONfiM  PROBATIONI  DABI  nad  TRJVH  MBNSVM  noxwelfeliiafl  trad  wm 
dazwischen  steht,  nach  Spuren  —  Henz«]!  liest  DAAIII  (oder  T)  1  '  M  '  /  / 
TRIVM  und  dnssclbc  sîihcii  niirh  wir  —  nnd  Ranrnvorhiiltoiss  der  Lesunp 
ET  IN  K  DK(-KMKIIKS  zu  pnt^prerhtn,  wflrhe  veo  dka  Latot^jf B  derer,  die 
die  Tafel  üahi'n,  sich  iiuj  unwe^eutlicii  eiitleriit. 

Z.  lü  QVADIESPATIVM  Üjiauo;  die  Photographie  zeigt  nur  QVA  ,C  ond 
gestattet  die  Lesung  QVAEPF;  auf  dem  Alidniek  «rselieÎBt  dentUeli,  wie 
auch  Henzen  las,  QVA/T.  Gans  abens«  steht  auf  der  too  mir  in  dei  Monats- 
berichten der  Berliner  Akademie  ib57,  521  herausgegebeneu  daciichea 
Warhstafel  vnm  J.  1G7  A  kal.  lanmiriax  q{tiac)  p{ro.virnnc)  fyur  unt)  Pttdente 
et  Pdlio/ir  ros.\  und  verglichen  kann  auch  werden  die  Abkürzung  t^.  P.  F 
Ocelli  41)15,  obwohl  diese  v  ielleicht  eher  mit  qui  primi  als  mit  qui  projcimi 
futrmî  anlknUiien  ist  Gefordert  wird  aber  ein  soldier  Znsais  «nVedingt, 
da  hier  nieht  lilors  Monat  und  Tag,  sondern  aueh  das  Jahr  hcatiaint  werden 
muss.  —  Für  MORAM  hat  die  Tafel  eher  MORA  aJt  wie  Spnno  Aeiftt,  MO- 
RAS.     INTELLIGAM  Spano  gegen  die  Tafel. 

Z.  20.  GAFJLK\SKS  dip  Tafel.  —  (J/VMEAxNOAVM  Spano. 

Z.  21  OBTEMPEIUVEKINT  Spauo. 

Z.  23  T.  ATIUVS  die  Tafel,  L.  ATILIVS  Siwno. 

Z.  24  Der  eintela«  Bnehstabe  Unter  RVPVS  ist  nach  Spano  ein  L;  der  Ah- 
druck  aber  und  die  AI»b!Id«ngcn  zeigen  ein  deotlicbes  P,  wie  anrk  Hennen 
liest. 
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F.  Iwniku  CkmÊnê 

M.  Dmmn  \  FAotti  » 

M.  Luiius  Fidus 

lU.  è^ierimim  Rufus.  § 

Signatures.  Cn.  Pompei  Ferods 

Aureli  I  Gain  '  n 

M.  Blossi  Nepotis 
C.  Cordt  FeUcis 
L.  VigeW  Crispini 
C.  Valeri  Famti 

M.  tula\t\  Sahini  tî 
L  Coccei  Gemalù 
L  Ploti  V^ri 
î).  Veturi  Felicis 
L  YaUri  PèfU 

Sprachlich  bietet  das  Décret  keine  bemerkeiwwerthen  Ëigenihâni- 
Uchkeiten.  Die  Fassung  di^aselbeii  ist,  trots  «les  promuuiaoü  Z.  4,  die 
directe:  eum  midlegam  ......  décédant^  wie  in  dem  sehr  ähn- 
lich formulirteo  Décret  Domitians  vom  J.  82>).  Incorrect  ist  Z.  2 
die  Abkürzung  pro  cons,  statt  der  gewôhnliclH  ii .  die  Z.  4  steht.  Be- 
riwrkenswerth  ist,  dafs  noch  in  dieser  Zeil  optumi  erscheint  (Z.  9); 
ferner  dafs  in  allen  auf  der  Hn»n/t  s (n  koiuaienden  Eigennamen,  ab- 
gesehen üaluriich  von  dem  des  Kaisers  in  der  Satining,  der  Vorname 
beigesetzt  ist  BÜt  AiisoahBie  ?ofk  Z.  13  CwciUm  Simpkx  uiul  Z.  25 
Àureli  Gain. 

Es  soll  nun  der  Sachverbalt  dargelegt  werden,  woran  dann  die 
Erârterung  der  wichtigeren  Einzelfragen  sich  anschliffst. 

Auch  in  diesem  Décret,  wie  in  den  meisten  insclirifliich  auf  uns 
gekommenen  der  r<^miscben  Magistrate,  bandelt  es  sich  um  eineo  Greni- 


2.  3(  h  imm  laares  Raoai  Unter  HVVVS  flrabt  Spano  BT  m  «rkeuea, 
gtgmi  éie  Tifel. 

Z.  26      V1GBLLI  srheint  sirhcr  (étr  GetehleshUMB«  könnt  ver  Gnit  64), 

7  und  <innst);  L.  \  IGIF-I.  L  Spann. 

Oll  Iii  MI*"  t'mp  f'tifxnr  .  ,  Dnmitianus  'lug-  adhihitix  ntr»itxtjae  or- 
diuu  spieadidu  mrU  cognita  cauxa  inier  Falerimues  et  Firtnanos  prmuHliavi 
^tod  Mikter^Umi  mt*  . ...  me  movet ....  potsestorum  wt  cmfirmo. 
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streit  iwisdieD  twei  GenMiBin«  derjeiii^ea  dfer  Fahdeenm  Cmimi 
(so  Z.  20,  gewAfaididi  blofs  Pakäetnm)  vnd  fletjenigen  der  Mätoiiet. 

Beide  werden  meines  Wissens  hi^r  zam  ersten  Mal  genannt;  ihre  un- 
gefähre Lage  ist  bestimmt  dm  cli  deo  Kundort  der  Tafel  ;  die  genauere 
Feststelluug  dürfen  wir,  wenn  sie  überhaupt  möglich  ist,  von  Spano 
erwarten. 

Die  Graue  iwischen  den  beiden  benachbarten  Gemeinden  der 
Palnicenser  mà  der  Gelilleiiser  war  von  H.  BfeteUw  festgestellt  nnd 
diese  Feststellung  auf  einer  Bronsetafel  veneicbnet  wordoi  (Z.  7). 
IL  Metellns  ist  ohne  Frage  der  C!onsul  des  J.  039,  der  nach  der  Triom- 
pludtafeP)  un  J.  643  ea?  Sardinia  triiunphhte;  es  giebt  wenigstens,  so 

wir  wissen,  keinen  andern  dieses  Namens,  .der  auf  der  Insel  Ihâtig 
gewesen  ist*). 

Indefs  setzten  sich  die  tialilienser  widerrechtlicher  Weise  {per 
vim  Z,  20)  in  den  Besitz  eines  Stückes  desjenigen  (»ehieis,  das.  nach 
dem  Ausspruch  des  Metellii^  d'-n  I'nlniceuöerii  znk;mi  (Z.  1 1  :  prnpdi'a 
Palntcensium;  Z.  20:  fines  Fulnicensium).  —  Die  iel/lereu  traten  dem- 
nach klagend  auf  bei  dem  kaiserlichen  Procurator  der  Insel  M.  iuveu- 
tius  Bixa,  der  uns  weiter  nicht  bekannt  ist.  Derselbe  entschied  zu 
Gunsten  der  Kläger,  dafs  es  bei  den  durch  Meteütis  festgestellten  Grenz- 
bestimmungen  sein  Bewenden  haben  müsse;  ganz  wie  laut  der  be* 
kannten  delphischen  Urkunde  (S.  113  A.  6)  die  Hieromnemonen 
die  Grenzen  des  Tempelgebiets  ex  aueUnitaie  Moni  AäR  —  des  Con- 
suls 563  —  it  «[«noms]  feststellen.  Bies  Erkenntniss  wurde  rechts* 


>)  C  I.  L.  1,  460.  Muh  Bolr«f  4,  S5  OUt  éer  Trtaii^lML  VffL  YdM» 

2,b,  2. 

Der  piame  des  M.  McteUus  begefoet  übriipeas  hier  uicht  zum  ersteo  Mal 
auf  sardinischeD  ludiriften.  Auf  ^'ti  Meilessteinen  des  Ruser*  Sevenis  (ddhi 
Ifarnvr«  wy,  2, 470$  Bevxen  j»191),  Iwiftt  es  tm  SeUtist  {Harn  fiM  «)-lWrm 
(m>  PM»  Torr(M  im  W.  der  Insel)  Kimâaë  igm  Cla||liri)  iMV«  {vtbuta]i€ 
etnruptMm  {rfistit]uä  [eura^ite  Morco  MeteU[o  9  .  v.]  proc.  tun.  1st  itif  Inschrift 
rirhfif!;  überliefert,  so  führte  oi»  l'rocnrator  des  Kaisers  Severus  zutäliip 
dem  Consul  des  J.  039  denselben  iNamen.  .Nahe  lie^  es  freilich  entweder  dca 
j^aineo  for  Tordortra*  m  YtàHHem.  «der  anch,  unter  VorMBsetaaiif  eiadr  Gsmiptel 
anderer  Art,  anxunehneii,  dafs  der  Stein  von  der  Braenemof  einer  dmvli  II.  Me- 
tettns  Mfelesten  Slrafiie  spricht.  Ich  hake  verfd>Iirh  mich  um  eise  bessere- Ab> 
•ekrift  bemüht;  das  eine  jetzt  im  Museum  zu  Cagliari  befindliche  Kxoinplar  bat 
•Viwsfo  prfjrhen.  be7.cîchnet  es  aUer  als  sd  gut  wie  vollständig  nnlesbar  —  IVber 
eine  andere  saniintsche  Metel lusioschrift,  die  nicht  hierher  gehört,  ist  am  ^cbiusa 
(liciker  Abiiaxuiluii|$  gebaoticlt. 
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kräftig*).  Indens  dif>  F^^kln^^tm  lugien  sich  éoin  Décret  nicht  und 
suchten  df'n  Process  nietliT  aufzunehmen;  worauf  Hix.a  in  einem  zwei- 
ten Ti  ■<  rrt  ^ic  ;(nwie«;  his  zum  nfuhstpn  1,  Oct.  (d«TS  Jahr  int  nicht  in- 
ge^ebeo)  die  ihnen  aberkannten  Grundstücke  unweigerhch  zu  räumen, 
widrigeofalls  er  gegen  die  Urheber  dieser  Unordnungen  {m  mttiorm 
i$diiiom$)  mit  Strenge  einschreiteo  (mimêéim'tere)  wenia» 

Jedoch  aocti  dk»  Décret'  ktm  nidit  zur  Ausfuhrung;  vielmehr 
wurde  vor  einem  andern  Beamtai,  dem  CaaeHitia'Smiplei,  die  Saobe 
wfüer  nrfaandalt  Da  diaacr  als  ^«mMtiwir  cfarftiamw)-heBBkhnet 
iai«  ao  luAn  erimr  da ProcoBanl  voB.tediiîaa mdteer  AigekgfD^ 
hait  tkitig  gemaen  aain;  aluM  ZvmM  iai-ar  datadbe  Cn.  CaaciliM 
Simplex«  der  apitailiin  in  den  MonataDi  Ifofv.  mi  HHk.  dea  i.  41t  m** 
glaidi  JBit  L.  Qmj&ta  Atticoa  Gdmü  «ar<).  ihi  ohm  michtén  die 
Galillaiiaet,«alteiid>  daiii  daa  in  dérrPirofîna  MtadlKliftlKaniptar  dea 
oMteUieefaeD  Décrets  dem  in  Ron  in  dem  bsösertidien  Avehrr  <la6»« 
hfi%tm  prmcipis)  aufbewahrten  nicht  confomi  sei,  und  erbaten  eine  Frist, 
um  das  letztere,  naturhcii  in  AlMîchiifl ,  li(  i/ubrin«;en.  Dviin  daf«  die 
tabula  oder  fonna,  die  Z.  14.  17  crwiilnu  wnd,  kvmc  Miniere  ist  als 
die  von  M.  Metellus  abgefasste  tabula  ahenea  /..  7,  \\iid  zwar  nicht 
aasdrm-klich  gesagt,  ist  aber  nus  dein  [ganzen  Zusanimcrih^nf,'  ^>^l!^r; 
wie  denn  auch  die  Anfechtung  der  ilehnitivsentenz  sicti  nicht  wohl 
anih'FS  als  unter  dieser  Voraussetsung  begreift.  Simplex  gewährte  den 
Tetenten  in  der  That  eine  Frist  von  drei  Monaten  bis  zum  nächsten 
t.  Dec.«  zur  Beibringung  des  authentischen  Textes;  widrigenfalls  werde 
er  nach  dem  in  der  Previnz  befindhchen  Exemplare  terfahren.  Auch 
diaae  Frist  verKef  nmsönat  Die  <iaHUenaer  eihaiea  veil  dem  Pm»" 
eoMi  L.  Helnua  Agrippa,  TenButhlichdem-Naehfolger  dea  Smiplei*), 
Yerifingerang  dea  ifaneii  geaeteten  Termina,  wéidke  ihnèn- Ma' ittm 
1.  Fehr.  (das  Jahr  kt  wieder  nidit  angegeben)  gewShrt  ward. 

Ala  min  auch  dieaér  1.  Fahroar  venlrichen  iat,  ohne  dalk  die  Be* 
klagten  das  beaeiehnele  Documem  terlîégM,  emsdieMat  derFnxieiMii! 


1)  VoQ  Appollatioa  dagegen  ist  nicht  di«  Rede  nad  es  scheiol  zvrMMhld^  oh 
•ie  ia  dem  vorliegcndeo  Fall  in  damaliger  Zeit  ölMclMfipt  waXnn^  Wtf* 

«)  Üio  nr,.  IT.  Tacitus  hist.  2,  M.  3,  08. 

')  £r  ist  »ahrscbeinlich  derjenige  Helvius  Agrippa,  dor  bei  d(^n  Prozcsseo 
dei*  VeslalinDea  aaler  DonUtiaa  im  J.  63  aU  Pootifex  mit  betheüigl  war  und  den, 
ia  Folge  4m  BotietMu  ober  dis  grtoHOM  Vorfikroa  doo  KaSoen»  im  Staat' 
selbit  der&Uaf  librio  (Dio  67, 3).  Die  Faailio  stanHBt,  nio  Hnbaor  orioair^ 
OM  der  Baetica  nacb  don  lucMlloa  CI.  L.  1184  («»OroUi  3724)  w4 
1-»  Ueoseo  6012). 
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Agrippa  am  13.  März  desselben  Jahres,  dafs  die  li+'klagtt*n  und  Besitzer 
der  streiti^'rn  rTrundstücke  (Z,  19:  possessoribus) ,  da  sie  offenbar 
nur  Verschleppung  heabsichli|^t«ii ,  dieselben  unfphlhar  vor  dfm 
1.  Âpril  zu  räumen  hätten,  hei  Vermeidung  strenger  Ahndung  {ani- 
madvtriio)  ihrer  schon  oft  zur  Ameige  gckomnienen  Unbotmâssig- 
keât.  —  Dieses  Décret  wird  fom  Prooontul  mit  Zuziehnog  seines  Con* 
nKumg,  betteheiid  a«s  aeioiiin  Leigvten,  sdneni  QnaMtor  und  sechs 
«ideie&  PeiMMMD,  gefimt 

Ab  AgvqiiMi  aetan  die  Froftn  feiiisst,  liefert  er  mit  den  flliri- 
gen  wihNod  leiier  S<tttbalterBchalt  erwachseneD  Acten  «och  nnBcr 
Deerat  an  daa  IMientUcbe  Aenriom  als  neieliea  in  dorn  *cad»  onMUia* 
dea  Agrippa  die  AMmitla  8. 9. 10  der  ftnften  Tafel  einnahm. 

Anf  AnhaKoB  ahne  Zweifel  der  Paloioenier  bringt  der  tenia  ftioe- 
mrh»  Cd.  Egmdina  Itena  jem  Aetenband  ana  dem  Arefarr  vor  und 
ee  wild  imi  dem  Décret  des  Agrippa  in  Rom  am  16.  Min  M  n.  Oir. 
eine  Abschrift  genommen  und  durch  die  Siegel  von  eilf  Urkundsper- 
sonea  {siymUores}  beglaubigt.  Diese  Abschrift  muss  nach  Sardinien 
gelangt  und  daseibüt,  sei  es  bei  der  Statthalterechaft ,  sei  es  im  Ge- 
meindearrhiv  der  Paluicenser  niedergelegt  wdrdcn  sf  in  .  die  uns  erhal- 
tene iiruuzeiafel  isl  emo  —  vermuthlich  einstmals  ent^^rdci  m  der  r.urie 
der  Paluicenser  oder  auch  auf  dem  streitigen  Gebiet  selbst  angeschlagen 
gewesene  —  nicht  beglaubigte  Abschrift  jeuer  beglaubigten''). 

Die  uns  wrlitgeude  Urkunde  ist  also  Copie  <'iii(  i  Ix  ^  laut  »igten 
Abschrdi  des  Originals,  welche  letztere  Abschrift  in  üoni  am  18.  März 
69  n.  Chr.  ausgefertigt  ward,  vier  Tage  nachdem  Otho  die  Hauptstadt 
verlassen  hatte,  um  den  anrückenden  ViteUius  zu  bekämpfen,  etwa  einen 
Monat  vor.  der  entscheidenden  SkUacbt  bei  fietriacum.  Auffallend  aber 
ist  die  Faasuqg  der  Datirung.  Die  Consulate  dieaea  iabrea  der  Ver- 
wirrung kennen  wir  durcb  Taoitus  so  genau  wie  kann  von  einem 
andern  dieser  Epoche:  es  traten  nach  der  Ermordung  der  beiden  £po- 
njmen,  des  Kaisers  Galba  und  des  T.  Vinius  am  15.  Januar,  der  neue 
Kaiser  Otho  und  dessen  Bruder  Titianus  bis  zum  lotsten  Februar, 
dann  für  MSrz  und  April  die  Gonsuln  L.  Terginius  Rufiis  und  L.  Pom- 

M  Denn  a«f  die  ßronzetafel  s«'lh>;t  bczop<*ii  haben  die  n^/i/or««  keinen  Sinn; 
vko  solltrn  auch  nur  die  Siegel  gesessen  habeo,  auf  die  die  Mamen  sieh  beziehen? 
Ohne  Zweifel  ist  auch  das  Wort  .selbst,  das  auf  den  beglaubigtea  Abätbriften 
adbst  nientla  4en  Nauen  4er  Urkoadszeugcn  beigenigt  ist  md  in  ëer  That,  wo 
die  Namea  in  Genetiv  neben  d«n  Siegidn  stehen,  iifiNig  sein  würde,  ein  Z«- 
s«ts  des  letxlen  Copisien. 
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peius  Vopiscus,  für  Mai  iind  Junius  Cadius  Sabiuus  uiiJ  1  laviu^  Sa- 
binus,  für  Juli  iin<i  August  Arritis  Aiiumiuus  und  iManus  Celsus  ein'). 
Demoaeh  sind  hier  nicht  dkn  zur  Zeit  des  Actes  fungirend^u  Cunsuln 
genannt,  sondera  statt  durer  der  nächst  vorhergehend  Consul  (Uho 
^iLMciisau)  als  der  ordentliche  des  Jahres.  Uafs  man  nicht  an  dessen 
Steile  Gaiba  iinunte,  der  allerdings  die  Fasces  am  1.  Jan.  führU;,  ist 
ohne  Zweifel  our  unterblieben^  weil  nach  Galbas  erst  wenige  Monate  zu- 
vor erfolgtem  gemUsamen  Ende  sein  Nachfolger  eine  solche  Datbung 
Di^t  zuliefs;  wogegen  CreiÜGli  io  den  späteren  Faateii')  wicdar  feiiha 
imd  Vinius  als  Eponyme  dieses  Jahres  auftreten, 

Aaflytead  iatoniiul,  dift  in  der  Batimng  nur  der  kliiwriicha  Con>» 
aal  unter  Wi^glawiiiig  dee  CoUegen  gaunt  ÙL  Vielleielifc  ist  die»  dpe 
älteste  Beispiel  dieses  ,s|iiter  so  hftnAgen  Gehntnohe*);  iidees  «enif» 
stene  verwandt  ist  es,  dafs  Angosta»  anf  dem  Mmmment  f bn. Ancyn 
bei  den  Jabven,  in  denen  er  aeOMt  da»  GonanlaA  venmUatei  niemals 
aeinen  CoUegen  nennt*),  nnd  nicht  visl  jünger  all  die  nneiige  ist 
die  bekannte  Genfer  Ineehfift  ^toier.  ffeb.  78  «n*  fiamen  6770,  in  der 
die  Jahre  73.  77(?)  83.  88.  90<^)  aUe  nur  mit  einem  Consadnamen  ui»l 
zwar  einem  kaiserlichen  bezeichnet  sind.  —  Noch  viel  seltsamer  aber 
ist  es  überhaupt  in  dieser  Zeit  auf  diesem  Document  andere  Cunsuln 
genannt  zu  linden  als  die  zur  Zeit  fungirciuien.  Das  älteste  Beispiel 
einer  solchen  Datirung,  das  Borghesi  kannte,  lindet  sich  in  einer  galli- 
schen Inschrift  aus  dem  Jahre  44  n.  Chr.^)  und  streng  genommen 
kann  auch  dies  noch  nicht  als  Beleg  des  späteren  Gehrauchs  gelten,  da 
hier  ^  Formel  gewählt  ist  anno . . .  emmlum  statt  des  gewöhoiiclieii 
eotuulibut.  Vor  allem  aber  auf  den  öffentlichen  in  Rom  abgefiissten 
Urkunden  aind  bit  iveit  in  das  dritte  Jabrfanndert  hinein  stete  die  ebsn 


»)  Tacitus  hist.  1,  77. 

So  T.      41Uj,  bei  dena  Cbruaugrapheo  vun  3Ô4,  ia  Atta  Ftattü  des  Ida- 
tios  und  der  PaschalchroQik. 

•)  Onlii  4343  Ist  each  I.  If.  9m     fleaiea  7917  aftbflvIiiligeB;  OmW 
17S6ittJid0dl(CLL.I^14S).  8oaat       mm  dsiMjIttiijis  faim,  dafa, 
hl  dieaer  Zeit  aiaivha Consola  aeftreten,  dies  daher  kommt,  dafs  sie  zur  Zeit 
kdae  ColUgta  hattea;  a«  Orelli  6026;  C  I.  L.  I     74).  742.  743       p.  327 
Mm  J.  40. 

*)  S.  meinen  ComiDeotar  S.  140. 

•)  la  lehre  WivaiMChHMdaéBrdÉfludife  Kaisar  Iki^^ 
tett  «ad  dar  ipXlare  lUisar  Nerva  am  swaitea  Mal;  dar  vanaotidinh  aaUr  Nam 
gesetzte  Stein  bezalehiiaC  aber  das  Jahr  akil  aiil  JkmtUmà  Xf7,  laadsra  pro- 

leptisch  tuul  zuglHch  adulatorisch  mit  imp.  Nerva  //. 

•)  Ueozea  5214;  tgl.  Borghesi  Aiuu  doli*  M»  Jâ^â  16. 
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dtmais  fuBgirendeii ,  nielil  die  aogeMmaten  eponymen  Ceorahi  fer- 
zeichnet  wordmM-  Er  moss  daher  ia  hohem  Grade  überraschen^  dafs 
aal  dieser  i^opie  einer  Likuiido,  die  unter  den  Augen  eines  Schreibers 
des  städtischen  Archivs  genomuieii  worden,  in  der  Ilalkung  ein  nicht 
fun«?irender  (loiisul  âufUiti.  Irwless  die  Thatiiactie  bti  lit  fest;  es  mutt 
sich  zeigen,  ob  sich  für  dieselbe  m  Zukunft  weitere  Äufkläruii^^  md 
Anknüpfungen  herausstellen  werden. 

Üie  ZeilbestimmuDg  des  Décrets  selbst  ergieht  sidi  aus  dem  Act 
Hiebt  unmilleUnr,  offenbar  weil  es  aus  dem  Zusammenhang  des  ActeiH 
bandes  herausgenommen  ist,  der  ohne  Zweifel  die  erforderliche  Jahr* 
Wgabe  zu  Anfang  nicht  vermissen  Uefii^)«..  Wir  sind  also  zur  Feststel- 
huig  dc8  Jähret,  Ib  dem  Agiipfa  düi  tmi  erhaltenen ilpfiMdi  that»  md 
éea  kinfltNcèeiiBeweii  angewiesoL — Da  im  den  Deorete  des  Agnfpa 
am  la  Min  M  ma  don  bMi|i4atiétiaàh«i  AfvMv  Afaachrifl  gegÄen 
wutétj  so  kan^daijanigo  l<3v'llän,  aa  den  der  Proconwl  A^ip^a 
di8iefr»«iuatelMa,  MMteM  der  13.  Min  des  Jahies  ÖS  aeia.  JDicaii 
aüiml  isk  es^mglaihliGh,  dalh  A^i  ippa  an  13«  Min  69,  abo  unter 
èittt'Hegiimt'des'Otha^  wiem  mdtk  nur  im  etttem  fiaferit  aaa  efaum 
läter<m  Décret^  den  Kaiser  Nero  (es  kann  nar  dieaor  gemeint  sein) 
als  &ptumu§  maorimusque  princeps  {Z.  9.  10)  bezeichnet  haben  sollte; 
zweitens  iintnügliih,  dals  die  Abreise  aus  der  l'iovinz,  die  Ankunft  io 
Rom  iHid  die  Abgabe  der  Acten  an  d;i>  ulîrniJirhe  Archr?  inuerbaib  der 
Frist  von  fünf  Tagen  stiitigefuuden  liat,  auch  ab«?eseben  davon,  »lals 
das  Procain STiltp^ahr  der  Kaisen^it  von  Rechts wpijen  erst  mit  dem 
31.  Mai  m  Ende  gmg')  und  also  die  Rückkehr  im  März  wenigstens 
eine  Abweichung  yon  der  Regel  sein  würde.  Am  13.  März  frühestens 
#8  also  war  Agrippa  noch  im  Amte,  füngirte  aber  damals  dem  Anscheine 
nach  schon  längere  Zeit,  da  er  bereits  in  einem  früheren  Décret  eine 
am  letztvorhergegangenen  1 .  Februar  abgelaufene  Frist  ertheilt  hatte. 
Da  das  Procoosulatjabr  der  Kaiserzeit,  wie  gesagt,  mit  dem  t.  Juni  be- 
fpon,  9»  wird  man  A^ippastAmlsaiitrttt  frühestens  auf  flea  1.  Juni 
<yr^),  den  ^aefaiea  Yengiiigen  Simples  frühestem  êal  des  1.  Juni  66 

Um  

*)  Der  älteste  Bolcp,  den  für  den  Gcbraurh  dßr  «►ponyme«  ron<?idn  in  kai- 
ser Ii  eben  Urkunden  RüPf^hcsi  (opp.  A,  315)  gekannt  hat,  stud  die  Mililärdiploaic 
des  Traiaiiu»  Decius  vou  247  und  249.  '  '  '  '* 

^  ia  daraatMi(ft  ItSA.  3)  angefiMeasekraaliateik  MMiemCaei« 
M  la  üflsarBtaleht  vonicktigér  vwlUuve?  der  Annag  keflfeflladtta  Thal 
é»  Aotenbn  odes  seUwt  ond  giebt  diodt  das  Jabp. 

^)  r)in  .'7,  U.  \'gl.  BorifhosI  Werke  1, 

*)  Dals  der  1.  Juai  nor  dw  geMUUche  ïenaiii  war  und  aoch  ]>ei  pänkUlchem 
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arjsrtzi  ri  können.  —  Weiter  aber  wird  man  auch  nirht  yiinM  k^^t  lu  a 
dOrltn,  <)a  für  mehrere  als  für  diese  beideo  Procoiisuln  kein  Haum 
ist.  hafs  in  ânn  vorliegenden  keinesweg«  fiscalischeii  Hechtshandel 
zuerst  ein  i^racurator  des  Kaisers,  späterhin  zwei  Proconsuln  nach  ein- 
ander als  Richter  aaftrelen,  erkUrt  sich  aus  dem  Wechsel  in  der  Ver- 
IMiMilg  Sardinfens,  der  unter  Nero  stattgefunden  hat.  Die  InSe),  hei 
der  ersten  TheiluDg  der  Provinzen  zwiacheo  dem  Kaiser  und  dem  Se- 
nat defli  'Mitefen  mg^eadiledeD,  gin;  im  J.  6  Chr.  m  ded  Kaiaer 
•ber  ilDd  katA  pnler  Jhrooontared*);  Hera;  gab  aie  dem  Senat  wM 
aan  Bnats  fir  Aohak,  dem  er  die  PfeiM  terlieli*).  OflMar  hingt 
daarft  der  Uébergang  der  JoriadKlion  rtiû  dem  kaiaratfelieD  Ptemirator 
«af  aenateriaeke  l^reeoiistdB;  vde  nnaere  TbHiI  ihn  iaigt«  naamihan. 
Die  Ptretaprechnng  Griecfaenlanda  >inirde  yma  Km  aeibat  am  Tage  itst 
lethmien  m  Kortnth  deii'Mecihen  angekündigt  und  zwar  kurz  vor  sei« 
nem  Wegg;>n{^  aus  Griechenland  im  Spätsommer  oder  Herhst  des  Jahres 
67*).  Jed(jrh  steht  dei  Annahme  nichts  im  Wege,  dafs  der  dessßlKge 
Bosrhiuss  des  Kaisers  bereits  vor  dem  K  Juni  66  pefasn  und  dem  Se- 
nat uiitgHheîH  war,  also  schon  für  das  St;itthalit  rj;ilir  OB/7  Sardinien 
unter  einem  Proconsul  stehen  konnte  ;  und  (Ik  Annahm*'  ist  noth- 
wendig,  um  für  die  beiden  l*roconsuln  unserer  lirkunde  Haum  zu 
schaffen.  Demnach  wird  daran  festzuhalten  sein,  dafs  binipfr  x  vom 
1.  Juni  66  bis  31.  Hai  67,  Agrippa  vom  1.  Juni  67  bis  31.  Mai  68 
SanUnifln  foigeaianden  hat  •  Da  nach  der  i«  dieser  £eit  geltenden 

Kini [fea  dos  ^tacbfolgrrs  t>ioe  i^anz  <itrtiQ(f)£iiiMU(Wgdl^feU^  >VfiJÜ^br  K^^ea 
sUtUaQti,  iuioo  hier  uot»«actitut  blctitcu. 
'    >)  DIo  55, 2S.  Marquardt  flaodbach  3, 1, 7d.         '  '  ' 

êt.'Ja/utjrtt  ùvjt  'Elltttfoç  Offiaiv  iniâtaxsv.  Die,  weiteren  Wechsel  in  der 
Verwaltung  Sardinirns  h^'riilircn  nns  hi«r  nicht.  Pafs  sich  nnter  Othii  <nn  l'rocu- 
ratur  auf  (iursica  iiiulct  und  dasdhst  die  erste  Rolle  spielt  (Tacitus  hist.  2,  16), 
vertriîgt  sich  nit  dem  sardinisrlien  Proeoosuhit,  namentlich  weaU  SM*  ataatnml^ 
mft-BiaaaSlimaii  ffeaig^aot  léekni  feladert»  éÊSêUtHy  iêê  ca daAPaMPrsaana« 
die  VerwaltUBf  der  lieidaii  loiela  aç|ha^  abnolun,  die  eiyenlUchen  Procnratnr- 
geschsiftc  dort  zwei  besonderen  Beamten  je  für  eine  der  Inseln  übertrug.  Aber 
iintfr  Wspnsian  finden  sirh  winî^r  nrr>4^iratnrv<t  ei  j>r'h'':i<frs  (  ffenzen  5100, 
vgl.  Orelli  40>U);  derselbe  srlw'int  also  mit  iUnn  I'twnnnnlfit  von  Aohaia  auch 
die  frükore  Prottamtor  von  Sardinian  wi«der  herfetitcUt  zu  haben.  Pro4;oaAulii  err 
acMiea  aodaaa  vntar  Coauaadaa  (Orelli  2377.  6492)  ;  dagegen  iai  dritlaa  Jakr- 
hu Odert  wieder  prùeuralorei  AugtuNet  fraetkk»  (od«r  prmfeeti)  provmdae  Sar- 
émae  ^OreUl  74.  4299. 51112.  5193.  5195.  5544.  6940«  Q  L  dr*  91^9). 

>)  Vst.ii^rdia£9a«l*S«eloAliier«M«adI>n93>|lafwi4Cli«la4i,d,.l, 
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Ordnung  zwischen  derPraetur  und  der  |>raPtorischen  Provinz  niindesleos 
i;ine  Zwischenzeit  von  fünf  Jahren  liegen  jim^îi,  su  würdi'  Sini]>l»'x 
frühestens  im  J.  60  Praetor  gewesen  sein ,  was  auch  wohl  dazu  passt, 
dafs  er  im  J.  fiO  th^  r.onsulal  liekleidet  hat.  -  Dem  Procurator  Rixa 
wird  man  demnacti  das  Jahr  ö5/6  zuzuweisen  haben,  wofern  er,  wie 
wahncbttiiliob»  der  unnütelhttce  Vorgänger  des  Simiiiex  geweften  iâL 

Streitigkeiten  zwisclien  verschiedenen  Geraeioden  fallen  nach  rô- 
miicheiii  Rocht  nicht  in  da»  Gebiet  des  Privatieehts,  Wenn  da,  wo 
eine  8tedl  gegen  emm  VtkVtm  oder  ein  Frivoler  gegen  eine  Stedt  klagt, 
im  Gamen  genommea  die  Foronen  deo  Civflproiesaes  noch  vaftgdbend 
aind^),  so  iat  mir  kein  Fall  hekanat»  dab  man  dieseUien  auch  auf 
Streitigkeilon  iwiachon  GcnoindoD  angewandt  bille.  Dis  Unache  liegt 
nahe.  Die  Gemeinde  ist  von  Saus  ana  der  aouv«iae  Staat  und  in  ge- 
wisser Beaehung  dies  immer. geblieben;  sie  kann  wieil  eher  ihren  BOi^ 
gern  gegenAbcr  den  eigenen  Gerichten  «ich  imterweffen  als  gc(gen<iber 
einer  fremden  (lemeinde  eine  höhere  gerichtliche  Autorität  anerkennen, 
am  wenigsten  da ,  wo  es  sich  um  den  liesland  des  Staats  selbst ,  um 
seine  Grenzen  handelt  und  eine  Frage  vorliegt,  die  iwischen  wirUidi 
souveränen  Gemeinden  zun  lüiege  hätte  führen  müssen.  l)i<  Ht  (  hts- 
händel  dieser  Art  Schemen  stets  so  hehandelt  worden  zu  sein,  daf^i 
darin  nicht  jirgend  welche  ordentliche  Gerichte,  sondern,  ahgesehen 
vom  Kriege,  nur  die  freundschaftliche  von  beiden  Theilen  angerufene 
Vermittelung  eines  dritten  beiden  streitenden  Theilen  befreundeten 
Staats ,  also  eine  Austrägalinstanz  die  Entscheidung  gieht.  Somit  lag 
es  in  der  Sache ,  dafs  innerhalb  des  römischen  Machtgehiets  die  Ver- 
mittelang  solcher  Düferenxen  mehr  and  mehr  an  die  römische  Ge- 
maindo  kam.  Natüriich  war  es  den  Parteien  nicht  Terwehrt  auch  an 
andere  Gemeinden  oder  an  Privatpersonen  shih  in  wenden.  Aber  wcim 
die  Ablehnung  eines  solchen  Schiedsrichters  ohne  Gebhr  war,  so 
konnte  die  andere  Partei  nicht  föglidi  denselben  sich  dann  verbitten, 
wenn  auf  die  in  der  That  aouveifina  Gemeinde,  auf  den  faiirenden 
Staat  compromittirt  ward.  So  ist  es  ohne  Zweifel  gekommen,  dalli  die 
Intervention  der  Römer  zwischen  streitenden  (gemeinden ,  je  scharfer 
die  römische  Hegemonie  sich  entwickelte,  deslo  allgemeiner  und  zu- 
letzt obligatorisch  ward,  so  dafs  das  Verfahren  mehr  und  mehr  tten 


So  entodieidet  z.  B.  tn  dem  Grenxprozess  iwiteheo  eiaer  GeiMbdeol 
rfMH  PriniteB  G.  I.  Gr.  t73S  ew  tob  Stattkalter  «mauter  BiaaelNehier. 
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Charakter  eines  föimlkiheiiRechtslunidelB  vor  der  ol>ersteii  Regierungs- 
bebdrde  anDahm.  So  aber  kam  es  auch,  dafe  dieselbe  nicht  von  ein- 
lebien  Frivaten  oder  Beamten,  sondern  durchaus  too  denjenigen  Or- 
ganen gehandhabt  ward,  die  in  jeder  Epoche  als  Triger  der  Souverflnetftt 
anzusehen  sind:  tnerst,  angeblich  wenigstMis,  von  den  Comitien'), 
sodann  von  dem  Senat*),  endlich  von  dem  Kaiser;  wie  ja  selbst  hent- 
zuta},'fs  wo  eine  solche  internationni-compromissarische  Entschoidunp 
eintritt,  man  regelmüfsig  die  venuiltehide  Regierung  seihst,  nichl  vmr 
einzelne  Behörde  (»dr»r  einzelne  Organe  derselben  mit  der  Entscheidung 
beauftragt.  Auf  diese  Weise  wii'd  es  zu  erklären  sein,  dafs,  um  die 
zahlreichen  gleichartigen  F:l!N',  wo  in  rrpulilikanisr.hfr  Zfit  das  Volk 
oder  der  Senat  aus  diesem  üruudc  angerufen  wird,  hier  zu  übei^ehen, 
vielleidit  in  allen  dieser  Art  aus  der  Kaiserzeit  uns  überlieferten  die 
stn  itt  nden  Gemeinden  sich  unmittelbar  an  den  Kaiser  wenden.  So 
geschah  es  bei  ilf-m  Streit  «wischen  Firmum  und  Falerio  üln'r  die 
subsidva^),  so  in  dem  Grenxstreit  «wischen  den  Yanacinem  und  den 
Marianem  auf  Corsica^),  so  in  dem  zwischen  den  Lamiensem  und 
Hfpataeem  m  Thessalien^),  so  in  den  Streitigkeiten  twischen  Delphi 
und  den  benachbarten  Gemeinden').  Dafs  der  Kaiser  Öfters  den  be> 
treffenden  Statthalter  anweist  die  Sache  zu  erledigen,  bestätigt  nur  die 
Annahme,  dab  an  sich  eine  derartige  Entscheidung  nicht  in  der  statt- 
halterischen Competenz  lag;  und  dasselbe  gilt  von  denjenigen  Prozessen, 
wo  der  Statthalter  ohne  besonderen  Aut'lrag  des  Kaisers,  aber  als  ge- 
wählter Schiedsrichter  inlervenirt').  Auf  der  sardinisehen  Tafel  ist 
allerdings  von  einem  soU  lu  ii  Auftrag  nicht  die  Rede;  ab»  i  man  \sini 
darum  unseren  Kall  nocli  nu  lit  als  sichere  Ausnahme  aurühren  dürfen, 
da  es  sich  bei  den  späteren  Decreten  nur  um  VolJslreckung  des  Judi- 
cats  handelt  und  durchaus  nicht  feststeht,  dafs  in  der  Sache  selbst 


«)  Lhr.S,71.  72. 
•)  Rndorir  Vchim.  2,  454. 
»)  Or«Ui311â.  S.  105  A.  I. 
*)  Orelli  4031. 

6)  UeowD  7420ea     C.  I.  L.  Ill,  686. 
•>  G.I.6r.n,17ll»>CI.L.lU,M7. 

')  Dl«s  i<t  der  Fall  in  dem  Grcnzstreit  iwiichea  den  dalmntisi  hcn  Ge- 
aeiniei  Nedinom  und  (viellcirht)  Coriniun  unter  Calignla  (C.  I.  L.  HI,  2SS2), 
den  ein  OfTrnrr  irr  siebenten  Legion,  iuHp  r  ifhtt»]s  ex  convenHinnp)  \i^]r{um) 
von  dem  L^'paten  der  Provinz,  enfsrheîdrt.  Aekailich  entscheidet  excompnmiêso 
ein  Schiedsrichter  zwiacbea  der  Geoieiude  Uiëtituiuiu  und  einen  Privaten  (Hen- 
saB6433). 

HannMlL  8 
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Rixa  nicht  auf  Grund  einer  besonderen  Instruction  Neros  gesprodMO 
hat.  Sollten  aber  auch  einzelne  Auiünahmen  von  der  Regel  vorkom- 
mKùf  so  wird  dodi  dann  feBtzohalteii  sein,  daft  man  bei  Stratigheilen 
zwischeii  CSemeiiuleii  und  gani  besonders  bei  Gfenzstreitig^eiten  regel- 
mifsîg  TOB  dem  Geaichtapnnkt  der  Tölkeirechllichea  Vennitteluiig  aus- 
gegangen ist  Es  ist  also^aucb  in  der  Ordnmig,  dafs  hier  niemals  Ge- 
schworene anftreten  *  ),  sondern  dafe  der  Kaiser  oder  der  vom  Kaiser  Be- 
aoftru^te  selber  entscheidet  und  das  Verfiihren  sich  in  der  Form  oder 
Nichtform  der  ixtraordsHoria  eogmtio  bewegt  ;  was  nicht  amchlieliit, 
dafs  der  darauf  hin  gefällte  Spruch  auch  fonneU  gilt  als  eigentliches 
Judical^).   

Das  wesentlichste  Formale  dieser  magistratischen  Spruchfindung 
bestand  in  der  Zuziehung  des  eontmum^  ohne  dessen  Mitwufcung  der 
Praetor  überhaupt  keinen  selbstständigen  fieschluss,  kein  deerehm  ge- 

fasst  zu  haben  scheint^),  während  bei  der  Thätigkeit  desselben  im 
ordentlichen  Prozess  für  das  coftsiliuni  im  Allgemeinen  kein  Hauin  ist. 
Andere  analoj^p  I  rkniiden  aus  sjifiterer  Zeit  bezeiclmeu  die  Erfüllung 
dieses  Keciuisiis  durch  die  dem  ZeiUv(»rl,  daiS  die  ürtheilstindnng  aus- 
dnickt  (dixit,  Tecüamt,  protmntiauil),  vor<:esrtzte  Formel  c{um)  c{on- 
siitu)  c{olloni(Hs)  ^)\  an  deren  Stelle  verzeic  hnet  unsere  Urkunde  am 
Schluss  die  iNamen  derjenigen,  die  in  consilio  fueruiü,  was  meines 
Wissens  sonst  ohne  Reispiel  ist  und  uns  von  der  Zusammensetzung 
eines  solchen  Reiratbs  ein  deutlicheres  Rild  giebt,  als  wir  es  bisher 
liesailBen.  —  An  der  Spitze  des  Consihums  des  Proconsuls  von  Sardi- 
nien steht  der  Ugaim  pro  jyraefore,  über  den  alles  Möthige  bei  Mar- 
quardt '  )  zusammengestellt  ist;  man  wird  aus  unserer  Inschrifl 
schliersen  dürfen,  dafs  er  keinem  senatorischen  Statthalter  gefehlt  hat, 

^)  Wenn  ueh  FrontiDiu  p.  b%  16  de  lïtr»  Urritorit  eonirovenia  nom  Ior» 
tem  tnter  res  pubUeotf  9&d  et  tnter  fWn  pubUeam  ^  pfilMUtH  exercetur^  nee 

lantum  itirp  rrrdmario,  ifffi  et  arte  mensoria  com}H>nitury  so  will  der  Cmma- 
tlkcr  (Iniuit  gewbs  nur  saften,  (hTs  Tdr  solche  Fäll«*  vxn  fest  frcordoetes  Aechts- 
verfahi-en  bestellt,  nicht  aber  tiais  äic  vor  die  Ge:ichworaen  gehören. 

>)  Diw  gilt  ttberhaupt  von  der  praetorieelMi  Cognition;  aie  nackt  io  $nl  iw« 
ittdieata  wie  der  Sprach  des  oder  der  gescbworenen  Richter.  Belhnuinn-Hollwcg 
Ghrilprozess  2,  780. 

»)  Keller  Civilproxess  S.  11. 

♦)  Z.  B.  Orelli  4105;  ineiiif  Stadtrechir  S.  Achnlich  srfion  Doniiliaii 

in  der  S.  lOô  A.  1  aMKefiibrtea  Urkuuile:  adhibüis  utriusqu«  urdmu  splttudidit 
tririi  eegnita  ernten, 

»)  HaBdbnch3,l,28]%. 
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aber  die  mkider  aogeaehenen  denetben,  TidkiGht  âberliaapt  die  pne- 
tortBcfaen  Froconsuln  but  einen  Legaten  batten,  vftbraid  die  eonsu- 
Imehen  Proooneabi  von  Asia  und  Africa  mebiere,  vietteiebt  in  der 
Rcigel  dm  mit  aidi  nahmen.  Da6  die  cn  den  praetorischen  Prooonan- 
klen  gehfiffenden  LegaCionen  auf  den  Inscbiiften  niehl  bäufiger  er* 
aebeinen,  erklirt  sieb  theils  daraus,  dafs  dieselben  mdit  m  den  ordeot- 
liehen  Aemtern  zählten,  theils  aus  der  Geringfügigkeit  dieser  Posten. 
Indf'ss  geht  doch  der  Legat  im  Range  dem  Quaestor  vor,  nvic  auch  unsere 
Inschrift  es  zeit't;  denn  da  der  Legnt  immer  Senator  ist,  man  aber 
Senalui'  wy \i  diueli  liekkiching  der  Quaeslur,  so  muss  in  der  Aemler- 
reihe  die  Legation  notlnveiuliiï  auf  die  Quaestur  folgen*).  ~  Auf  den 
Legaten  folgt  im  Consiluiin  (l<n  quaestor  pro  praetore;  dafs  dieser 
Titel  in  der  kaiserzeit  allen  l'rovinzialquaesluren  zukam,  ist  bekannt. 
—  Was  die  Bezeichnung  /*.  anlangt,  die  dem  dritten  Beisitzer  Iwigefngt 
ist;  so  kann  die  Lesung  filhu  nicht  zweifelhaft  sein,  da  zumal  der 
Name  dieses  dritten  Mitgliedes  M.  Stertinins  Flufus  denjenigen  des 
achten  gleich  ist;  denn  beluuintUch  wird  regelmilsig,  wenn  neben  dem 
Vater  ein  gleichnamiger  Sohn  genannt  wird,  dem  letzteren  die  Be- 
leichnung  fi^  beigefugt,  während  der  Vater  unbeaeichnet  bleibt.  Dab 
der  Sohn  auerst  genannt  wird,  wird  darin  seinen  Grund  haben,  dafe 
der  Vater  dem  Ritterstand  angehörte,  der  Sohn  aber  das  Vigintivirat 
bekleidet  hatte  und,  als  damit  eingetreten  in  den  senatorischen  Stand, 
dem  Vater  im  Range  Yoiging.  —  Die  letzten  flknf  Namen  sind  ohne 
Zweifid  amtlose  Leute,  emfache  comtes  des  Statthalters,  alle  oder 
doch  gröfstentheils  vom  Ritterrang,  wie  ja  selbst  das  coisih'um  des 
Kaisers  Doimuanu^  theils  aus  Senatoren,  Üieils  aus  iiittem  bestand 
CS.  114  A.  4).   

Ueher  das  Arcliivwesen  der  Römer  wird  ebenfalls  unsere  Kunde 
dm'ch  die  sardinisrhe  Tnfel  wesentlich  ergäii/!  wiid  geklärt.  Zunächst 
mag  vorausfiescluckl  werden,  dafs  bei  den  Uouiern  die  L rkundeu  einer- 
und die  IJucher  andrerseits  äusserlich  in  einer  Weise  verschieden  ge- 
wesen sind,  von  der  man  sich  heutzutage  kaum  eine  deutliche  Vor- 
stellung zu  machen  scheint.  Urkunden  werden  durchaus  auf  liolz  oder 
Metall  eingegraben,  Bücher  dagegen  auf  Papyrus,  erst  später  auch  auf 

M  Dills  PS  ziiHis"!!;:  war  anch  vor  der  Quaestnr  »liTf^lptrluMi  Lep.itinnpn  zo 
übernphnuMi ,  inikhto.  ich  v^caifrstcns  ans  Orclli  3151  nicht  Hchlielsen;  hier  srheint 
die  Reibenfoige  der  Aeinter  verwirrt.  Vgl.  Uber  diese  untergeordoeteD  vor  der 
PmcCdt  heUeidelm  Legatioan  nein  nomn.  Aicyr.  p.  129. 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


MOIIIISEN 


Peig^menl  mit  Dinte  gesehitoben.  Wo  der  ümfiuig  es  eifbrtet, 
werden  bei  Urkunden  mehrere  Tafeln  ?on  Holx  oder  Metall  mit  än- 
ander  dudi  Fiden  verbimdcn,  bei  Bûebem  dagegen  der  Papyrus  in 
ÜngereStrefiEennuammengeidebt  und  diese  Streifen  gerollt.  Dement- 
spiêdieDd  werden  bei  dem  AafÜlbren  dort  die  Tafeln  gezählt  >  ),  hier  die 
neben  (Âiander  standen  paginae  oder  Golnmnen^).  Es  kann  dieeer 
Gegensatz  hitr  nicht  vollständig  ausgeführt  werden  ;  um  skh  von  dessen 
Vorhandensein  zu  überzeug«'!!,  wird  »  s  genügen  daran  zu  erinnern,  dafs 
in  his  lahudn  cerinve  in  dr'i' Testamentsniinnipation  steht  ;  dafs  tabulae 
testamenli,  coäicilii,  codex  ncrepti  el  exymsi,  üherhr'tiint  alle  deml  i'kuii- 
(Icnwisi'n  angehörigen  techuü-chen  Bpzr'i(  hnungen  dieTafei,  insbeson- 
dere dieJAolztafel  voraussetzen;  dafs  die  Procedor  der  Umächnürung  uud 

I)  Hienir  genügt  es,  anfaer  dem  Betspid,  das  usere  Urkunde  gewlhrt  aod 
den  in  der  folgeBdei  Amnerknof  vorkomnenden,  an  die  *BWôif  Tafeln*  nnd  an  den 

Sprarhgebraoch  bei  den  Testaneatstafrln  7.11  crinDcrn. 

Dafs  pagina  die  Colamoe  bezeit-lmot.  ist  oft  bemerkt  worden  (7.  R.  von  Ma- 
riai Arv.  p.  60;  Kitsehl  Alex.  Bibl.  S.  123);  das  Wort  lU-rkt  sich  mil  ilnii  prierhi- 
scheo  atUÇf  wodureh  auch  die  Glosseo  fs  wit-dcrgcbrn,  wie  pa^ inula,  ya^clla  mit 

otUâiùV,  EtyiDologiMsk  beieidinet  pagina  sunSebst  die  einxelnen  PapyrnsblStter, 
ana  denen  die  EeUe  snanauneng^lelt  wird,  die  ttoU^/ttttm  ff<il/(d«âf*),  wie  aie 

in  der  Anrschrirt  rioer  herculanisrhen  Rolle  beifsen  ^itschl  a.  a.  0.  S.  1S8). 
Rept'lmiifsijif  aber  firlcn  diost- vSti-rifcn  mit  den  ColuHinen  drr  Srhrift  7,u«.iTnmpo, 
indem  die  bei  dem  Ziisanimeiilvleben  eiif stehende  Fogt*  z\sisrhen  denselben  un- 
beschrieben blieb;  nur  bei  ungewühniteh  breiten  Papynisbiätlcrn  fiel  dieser  na- 
tfirUdie  Ankalt  inr  die  Ceioainentbeilaiig  wef ,  worav»  aick  Uekelatiinde  ergnken 
(Pünina  b.  n.  13, 11,80  von  den  maerttct^i  ratio  depraketuUi  väium,  wiàu 
ichedae  remUionc  plure»  mfestatite  paginas).  —  Pagina  iat  alse  correlat  mit 
voltnnrn  niid  wird  in  älterer  Zeil  auf  die  hihithie  niohl  bezopen;  nicht  MoTs  die 
Wachstaft'ln  ut\d  die  Militürdiplome.  somli-rn  nurh  die  älteren  (îeset/urliunden  und 
Seuats^ichlüsse  zeigen,  dafs  hier  oaeh  altem  Dtuueb  immer  über  die  ganze  Tafel 
geaebridKui  wnrde,  aelbst  wo  dies  an  den  grüfsten  pmktiaeken  Ineonveniennen 
f8brCe{  wie  denn  n.  B.  daa  R^etonden-  und  daa  Ackc^eaelx  dnrek  die  Lli^ 
ikrer  Zeilen  beinahe  unletbar  geweaen  aein  müssen.  I^rst  in  so  IIa  ni. scher  Zeit  givff 
man  hiervon  ab;  die  älteste  uns  bekannte  riimi.sche  Urkunde,  die  in  Columoen  ge- 
.sehrieben  ist,  ist  drt«;  n)iHslnr<'ni:^<'>^pf/  vnrn  .1.  ffTH  Seitd»nn  die  ein/eine  IMelalltafel 
mehrere  Kolumnen  enthielt,  werden  bcgroitUchcr  VVetse  auch  die  Gesetzurkao- 
den  nach  Columoen  oder  paginae  angcfülirt:  ao  das  Gesetz  von  Nero  über  Civitäts- 
verleikanf  an  Veteranen  von  J.  64  (Bodtin^  Bkeio.  Jabri».  3, 162):  pag.  II  kap. 
XFJy  die  gleichartigen  Gesetze  Vespasiana  ans  den  J.  70  und  71  (Gardiaall  IV.  V): 
i.  /  pag.  r  loc.  XXWI  I  und  tab.  I pag.  II  Ute.  XXXXIIIl.  In  den  beiden  letzten 
Dorümetitcn  sind  die  nach  al(er  Weis«  sieh  aussehliclVendpfi  AnTahrungen  nach 
tabulae  und  «ach  paginae  rombinirt.  Dal's  auf  einer  Talei  iiuiidiesleiis  fünf  Cnlnm- 
neo  standen,  darf  nicht  verwundern,  da  es  sich  hier  um  ^tameusverxeicbaissc 
kandelt  Dvrebfezübit  wurde  wabracbeinllcb  aleb^  aendern  auw  citirla  Mcb  Tor 
fein  nod  Golnmnen  der  einaelnen  TaÜBl. 
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Besk^elung,  wonut  nidit  Uo&  das  game  Tetfament,  ioiideni  das  ganie 
römische  Urknndenwesen  iMmiht,  wesenttidi  auf  die  Wachstafel  einge- 
richtet und  namentlich  auf  Papyrusurkunden  nicht  wohl  anweüdljai  ist  '  ). 
Oflenbar  bestan«!  dies  ürkundenwesen  hei  den  Uömern  bereits  in  voll- 
ständiger mi  l  \  v\<;nigstens  relativ  )ii.iUuiui  1er  und  oripinaierKntwiekt  Uaig, 
als  mit  <lf  III  IJiich  zuiileii'h  Papyrus.  Si  hn  iln  uiir.  Hiiitc.  Hnlle  in  Korn 
l)rk.nini  \surdcn;  und  in  edit  römischer  Wi  i-i-  hielt  niau  im  Tfeschfifts- 
wesfii  mit  Zähigkeit  fest  an  der  alten  unbequemen,  al)er  allerdings 
doch  auch  iiruktisch  in  mancher  Hinsicht  sich  empfehlenden  Weise. 
—  Auch  unser  Document  stimmt  zu  dem  Gesagten.  Die  ins  Archiv 
abgelieferten  Acten  biklen  einen  todm,  der  aus  tabulae  besteht,  ateo 
gans  der  eigentlichen  Bedeutung  entsprechend  nichts  ist  ab  ein  ni 
firettehen  lenchnittenes  HohntAek*).  —  Wenn  derselbe  onmIIis  ge- 
nannt wird»  so  ïsIdieBeBezeiGbnmigfïkrimaDeu;  doch  Hast  es  sich  gar 
wohl  denken,  dafii  gröikere  Bündel  solcher  Tafehi  mit  einem  Griff  snm 
Aufbeben  oder  Anhängen  versehen  wurden.  In  der  That  leîgen» 
woranf  mich  Hfibner  aufinerksam  mac||t,  die  in  der  NotUia  IHgintaiim 
bei  den  beiden  magiäri  icn'iiianim  dargestelllen  Embleme  neben  den 
gewöhnlichen  RoUenbûndeln  auch  dergleichen  cadicn  mwiH^  das  heifrt 
auf  einander  liegende  vnd  wie  es  scheint  nisammcngebundene  StAAe 
von  viereckigen  Tafeln,  von  denen  die  eine  der  beiden  äufseren,  die 
Deckel  fulil  iult  a,  aii  tier  einen  Schmalseite  mit  einem  eckigen  oder 
rundüu  Uriil  zum  Aufassen  und  Anliängen  versehen  ist^). 

*)  Dafo  Ulpiaii  <Dtg.  37,  II,  1  pr.)  sagt:  toMoi  t«$tammH  me^en 
mu*  omnem  mat«f1a«  f^ram;  ti»9  igüur  tab^ae  tM  Üpuat  «A»  «uäMoifM- 

que  altBrku  materia^  tioê  chartai>  sive  membranae  sinl  vet  H  eofi»  («Ofâlf ) 
ab'cuiiis  rmimalit,  tabutne  rrrtr  din'nttir,  h»'wi'i«it  mir,  dafs  man  später  ans 
der  alten  Sitte  kein  r('<-htli<'hes  Foniinle  ir^'iuaeht  hat.  Khep.so  soll  natürlich 
nicht  geicugaet  «erdeo,  dais  luan  bereits  iu  ältester  Zeit  auch  mit  Farbe  schrieb; 
was  ja  bei  dem  Ifarkireo  nod  Signiren  nicht  gans  «vlMirt  werdoo  kini«  Aber 
Regel  war  ia  Ülteiw  Zeit  die  FariteuMbrift  aleht,  and  «le  bana  dantli  aar  gwlefe 
Botwiekeiang  gehabt  babea;  alle  alten  terhnisrhen  Ausdrürke  der  Sehrelbhaaat» 
lelbst  scribere,  litterOj  Utura  setzen  die  Tafel,  insbesondere  die  Waehstafel  voraos. 

*)  Vffl.  Cicero  Verr.  I.  J,  .Tu  02:  in  rodicis  iwtrema  cpra  nomcri  infimum, 
wn  d.is  HechDungsbueh  (codex  accepii  et  eu-penti  )  gemeint  ist.  Hyginas  p.  200: 
htu  cùniernatioties  sublata  sorte  quidmn  tabulas  apptUaverunt ,  quoniam  todtei" 
bit»  exet^àmUur,  et  a  prima  eera  pfünam  tabuhm  oppékmmii.  Hier  ist  die 
Rede  voa  Looetiffolchea,  die  aaeh  geseheheaer  Lootaag  je  drei  aad  drei  znsaai- 
laeBgefdgt  werden  sollen  zu  einem  '  codex  ,  an  also  die  ZojaauiieogèhSrigbeit 
der  contern^fin  «-in  für  allemnl  7.a  fixiren. 

^)  Not.  üijin.  Or.  e,  16,  Ore.  c.  17.  N-imentlich  in  der  .\1  biM  infr,  welch«  in 
der  ÏNoUt  Oco.  in  der  dritten  Reihe  die  zweite  SloUe  cinnuumt,  treten  deat- 
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Die  Tafetal  des  von  Agrippa  abgelieferten  Codei  müssen  xieDÜch 
grofB  oder  die  Sduift  aal  denselben  mow  sehr  klein  gewesen  sein, 
da  eine  defselben»  wenn  gleidi  auf  Vorder-  und  ROokaeite  lasam- 
men,  acht  nnd  vieUeichl  mehr  Abafttie  oder  copif»  entiüeh,  ?on  denoi 
drei  den  inhalt  unserer  Brometafel  von  Z.  4  ///  àliis  Mtaru  an  bis  Z.  25 
Af.  S^fffMis  Kufiu  entsprachen.  Dom  drei  Abschnitte  smd  hier  ohne 
Zweifel  gemeint,  obwohl  auf  unserer  Tafel  nur  Z.  18  vorspringt,  also 
nur  zwei  Absätze  vurliotten;  vermuthlich  b»'^;inn  im  Original  auch 
Z.  23  mit  m  eonsilio  fuennU  «'in  nrucs  Alnu  a ,  während  die  Anfangs- 
worte Z.  4:  ///  idm  Mart.  —  prununîiavit  wohl  als  l  rherschrift  nicht 
niitzähltüii.  Wvnn  zu  der  Anjjnho  dt  -  fll  iitcs  lulrr  der  Seitf*  noch  «'ine 
nähere  BestiiTiniunL:  hinziiiriit,  so  i-t  dies  regelniäisig  das  Alim  a  oder 
römisch  das  caput \  so  in  dem  oin  n  angeführten  Militärdipldtii  vom 
J.  64^)  nnd  in  dem  caeretanischea  btadtbuch  vom  J.  113     Die  Auf- 

lieh  snwnhl  die  \i\ter  einander  pi'Urçlod  TitWn  hervnr  tils  aurh  auf  der  oheriten 
freilie^eRdeo  der  virreckiKt:  ICiuiirhuitl,  in  den  das  Wacbä  eiaf^elassen  ward,  aui 
der  uotco  liegenden  aber  der  halbruiide  Griff;  hinten  sieht  ein  Band  hervor. 

Oben  S.  1 16  A.2.  Nidit  tnders  itt es,  weoa «os  den  sw5If Ttfehi  «Dgefulut 
wird  <R  têomda  tabula  teemida  lege  (Festof  v.  rmw  p.  279),  wm  SdAI!  ia  Miner 
wertkvollen  Arbeit /e/^>  A// tabb.retiqtaae  p.ftS  ni^tframnia tisch  hätte  tnfiwllten 
s«llfn.  Denn  dafs  der  römisehc  Sprarhjrcliraurh  J  ifiir  {gefordert  hättr  m  xt^t/nf/ne 
taltulat'  scnittdii  Ifi^^v,  ist  so  wpnip  wahr,  dals  Mclnu'iir  all»»  srhiui  angciührtcn  und 
noch  aDzutühnuideii  Ueiegst eilen  das  (•rgentheil  ztngi'u.  Die  einzelnen  'leges'  »ind 

eben  eicber  nichts  nU  die  irtprünglirhen  capua,  indem  jeder  nene  Abedudtt  wie 
fewShnlieh  durch  Voreprugen  der  Zeiie  bcoEei^net  wer.  —  Wenn  in  den  beiden 

f)iplonieu  von  70  und  71  statt  des  c^pirf  der  loctu  erscheint,  so  hat  dies  darin 

seinen  (irnnd,  dafs  die  WiiiuMilisten  vnrspriti^ende  Zeilen  nicht  oder  doch  in  nicht 
f;eniif;endei'  Vn/ahl  aulvMcscn  nnd  man  deshalb  vurieog  die  '  IMat/.e'  tider,  was 
damit  zusammen tuiit,  die  Zeilen  xa  /.ühlea.  Sonst  ist  die  Anführung  uach  Zciieu, 
die  Stiehnaielrie,  so  gewMIch  sie  in  der  Littemlnr  ist,  dfiM  Gesehlftsgebmneh 
fnmd. 

Ich  set/e  die  Inschrift  (Orelli  37S7),  so  weit  sie  zur  Vcr^eichung  mit 
unsrer  TalVl  erCorderlidi  ist,  hierher,  indem  ich  die  hei  der  Ahsehrift  hin/.u^eknm- 
meiien Theile  dnrch  f;es()»Trtcn  Drnck  hervorhebe.  JJi'srriptuni  et  rt-ro^nitinn 
factum  in  pronao  aedit  Marti t  ex  commeniariu,  quem  iu$sit  pro- 
ferri  CuperiuM  Hottiiianus  per  T.  Xuttium  Lysiponum  terièam, 
in  quo  scriptum  «rat  id  quod  infra  scriptum  ost,  L.  PulUSioCstwÙ 
C.  Oodio  Crispino  cos.  idibus  jipräib.  (das  ist  Vi  April  113)  M.  PonHo  Cdso 
dictatoroy  C.  Suetonio  CUtudiauo  aedUe  iure  dicundo  praef.  aerari,  Commenta- 
riutu  cottidianum  municipi  (\icrUiim  (das  ist  der  Titel  desjenigen  Randes  der 
Stadtbücher,  den  Lysiponus  vurlegle).  Inde  (d.  h.  von  der  Titelseite  an  gezählt) 
pagina  Wri I  kapite  I  I.  KIs  folgt  das  Protokoll  einer  Yerhandlang  der  De- 
oorienen  über  rtn  nn  den  Cnrator  u  erlnssenden  Sehreiben;  an  SeUoss  Ver- 
netclmisader  Anwesenden  {in  curiam  fuortmt . . .).  indo  pagina  aUora  oapito 
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Itaiing  ^er  Abkfirzang  D  ivt  liiennH  gegeben.  Fralich  kann  ich  diese 
Sigle  in  der  Geltung  von  copitf  nicht  anderweitig  helegen;  aber  daft 
die  ahen  Grammatiker  ak  Abkürzung  dieses  Wortes  K*  auffuhren^), 

schliefst  nicht  aus,  dafs  man  dafür  noch  einer  anderen  an  sich  durch- 
aus regelrecht  geliikl^  trn  Abkürzung  sich  bedient  liai.  Da  die  Römer 
hei  ihren  Abkürzunge  n  sich  wesentlich  auf  die  Anfanj;sbuchs(aben  an- 
g»>wiesen  sahen,  so  konnte  i  a  incht  l'ehlen,  dafs  sie,  um  nicht  dasselbe 
Zeichen  in  allzu  vielpn  Bedeutungen  zu  vervveiiden,  Ix  imiht  w.wi^n 
dasselbe  zu  dillerenznen;  wofür  das  Hauptmittei  darin  bestand,  dafs 
man  den  Buchstaben,  wo  dies  anging,  nicht  von  links  nach  rechts, 
sondern  von  rechts  nach  links  wendete  —  es  ist  dies  möglicher  Weise 
sogar  noch  eine  Reminisrenz  an  die  älteste  beide  Richtungen  gleich- 
mäfsig  gestattende  Schreibweise.  Ganz  allgemein  wird  bekanntlich  in 
dieser  Weise  der  Geschlechtsmiterscbied  ausgedrüdit,  so  dais  die  un- 
gewöhnliche Wendung  ffir  das  weiblicfae  steht:  so  unterscheidet  man 
Gaius  C  und  Gaia  0,  fiÜM  F  und  fSia  "ï,  jMyitfftfs  P  und  puprSa  % 
Wo  die  Umwendnng  nicht  mfiglich  war,  wurde  der  Buchstab  woU  auf 
den  Kopf  gestellt:  so  schreibt  man  N  für  nmHer,  Aber  das  links  ge- 
wendete 0  wird  auch  für  andere  Abkârzungen,  fOr  eonira*),  cenfiinV» 
und  eenfterft»*),  eatwenitu*)  gefanden;  es  steht  also  der  Annahme 
nichts  im  Wege,  dals  man  dies  Zeichen  auch  für  caput  gehraucht  hat. 


ptimo.  Es  folgt  das  in  jener  Versamndang  beschlossene  Schreiben  der  Stadt 
ißtagiatratus  et  (Icmrione»)  an  den  Turator,  dntîrt  vom  !3.  Aug.  (IIS),  fndt*  pa- 
gina f  i If  kapite primo.  Vnl^i  die  Antwort  de^  Curatursi,  dalirt  \om  i2.  Sept. 
(113).  Âct{um)  idib.  lunis  Q.  Ninnio  Uasta  P.  Manilio  ropisco  cos. 
<da*iflt  13.  Juni  114,  Datum  der  AMehrift).  Da  Uofo  naah  pagiiuu  citirt  wird, 
M  wird  OHUi  dieMS  Stadtlnidi  aidi  wohl  alt  «i|;«ntliciiM  mtbtmen,  alt  Papymi- 
roUe  tu  daaken  haben. 

Schneider  lat.  Gramm.  1,  291  hat  din  Zeugnisse  riünnminen^estelU.  In 
dem  mamiiischca  GeaeU  (Grom.  p.  2<»<i)  sind  die  Kapitel  so  bezeichnet:  K.  LIU, 
K.  LIUI,  K.  LV. 

*)  Diese  Abk&rrang  begegnet  tkeib  ia  dea  beeaereu  juristuehea  neto»  (p. 
278.  289. 305  neiacr  Aasgabe),  tbeils  auf  den  Steinen,  kier  jedodi  auMcUieMeb 
ia  dem  aaf  den  intebriften  der  rb'mischen  Hebungsämter  nicht  selten  erscheinen- 
den Worte  contrascriptor.  Gewöhnlich  findet  sich  ^,  «.  B.  auf  xwei  \nn  mir  ge- 
sehenen Steiften  in  Laibach  (Henzeii  b'hVl)  und  in  Ileisiieh  im  Gaiithal  (Steiner 
301)7).  und  in  einem  dritten  ungedruckten  von  Sairnil/.,  in  fiäntten;  aber  auch 
z.  B.  auf  einem  vuu  mir  gesehenen  Stein  iu  Gürz  (Orelü  20^4). 

•)  Als  Hieroglyphe,  das  heiiSrt  als  Na^biManf  des  Rebstocks  betniebteti 
siebt  dies  Zeicbea  in  der  rSndseben  Sebriik  vSlKf  vereiaselt,  AHerdinp  ist  die 
gewSbnlicbe  Form  von  den  blofsen  nngekekrlen  0  etwas  verschieden,  aiebt  Uofii 
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Üafs  tli<;  Statthalter  hei  der  H^'inikL'iir  aus  der  Troviuz  verpüicbtet 
waren  nicht  i>lo£»  ihr  Hcchiiuugsbuch,  sondern  überhaupt  ihre  Acten» 
namentlich  die  von  ihnen  kraft  ihres  Amtes  erlassenen  Décrète  im  Oii* 
ginal  im  Arcliiv  der  Hauptstadt  niederzulegen,  ist  meines  Wissens  nea') 
und  wohl  auch  erst  in  der  Kaiserzeit,  etwa  durch  Augustus  eingeführt 
Ohne  Zweifei  gaben  die  kaiserlichen  Statthalter  ihre  Papiere  an  das 
taMarhim  pnnc^ts  ah»  die  senatarischen,  wie  unser  Agiippa,  an  das 
popuU  JRomam*;  so  dafo  es  in  der  Ordnung  ist,  wenn  die 
Verlegung  dieses  Décrets  an  die  mteressirte  Partei  durch  das  Bureau- 
personal  des  städtischen  Aerariums  vermittelt  wird.  —  Es  ist  ehi  icn*6a 
quoêttûrniêf  der  den  Beikonunenden  den  Codex  des  Statthalters  Agrippa 
vorlegt;  ganz  wie  das  Stadtbuch  von  Caere  durch  den  Gemeindeschrei-- 
her  {scriba)  vorgelegt  wird.  Unsere  Inschrift  ist  vielleicht  die  einzige, 
die  uns  diese  quaestorischcn  Schrcihcr  nicht  blofs  als  vorhanti»  ii,  .son- 
dern in  einer  bestimmten  Thätigkeit  zeigt;  doch  lehrt  bie  uii>  nicht 
ei^t  nili(  h  >i(  ues.  Denn  dafs  dii'  ganze  Manipulation  der  Urkunden  der 
Gemeinde  diesen  Schreibern  zukam,  ist  längst  bekannt  und  's  wird 
sogar  ein  Fall  erwähnt,  wo  gegpn  jemanden,  der  sich  aut  i.rund  einer 
gefälschten  Anweisung  der  Vorsteherschaft  {sex  primi)  dieser  Schrei- 
ber wideirechtiicher  Weise  Abschriften  aus  den  öflentUchen  Acten  ver- 


iodeiB  die  eckige  Form  vnrgtsofra  wird,  sondern  auch  besonders  darrh  Verk'dr- 
T.onp  des  oberen  uml  VfrUinpeninp  des  unlpirn  Strirh»"s  ;  um\  dals  sie  vrrscbieden 
zu  sein  pflegte,  deutet  «urh  \>lins  l.f^np:»';  lp.  T2\S  ('[il:,rli)  ,in:  f}nr  F t  rpeUunt^ 
notam  dicunt  esse  ,  .  .  non  magis  t^dur  m  nuincvu  Uttcrurum  esse  deOrrv  quam 
«Halft  notam,  qua  cmteria,  et  quam  J  eonvermm,  quo  Caia  ti^ißcatur,  quod  no- 
ta» gma»  tidemu»  m  mommtitHs  tum  oum  Ubertus  muUeriê  asUmdätU'.  Aber 
auch  die  einfache  Fem  3  f&r  cmUuria  i«l  keineawegf  aeltea  {t,  JL  Beieeiea  iwer. 
de  Lyon  p.  354).  Man  wird  also  doch  annehmen  nosM»,  dafii  mit  dieser  Ab- 
kiirzun^  ursprünprlich  rtirhls  i^cmeinl  ist  als  das  1  convrrsum  und  dafs  die  g^c- 
wöhrilirhc  Form  lediglich  aus  dem  Bedürfuiss  hervorgegangen  ist  die  gleichartigen 
ZcichcQ  nach  ihrer  verschiedenen  Bedeutuag  su  dilfereazirCB.  —  Dafs  das  Cen- 
UurMozeKheD  audi  in  den  Ûreniiehee  Neteo  wiedermkdiren  seheiet  (Kopp  pa- 
leeefT.  1, 836),  kilft  nieht  weiter;  denn  iicker  ist  ee  hi  dieseent  txu  der  gemeinei 
Sdtrift  übergegangen. 

*)  nirsp  Abkürzung  hat  nur  locale  Geltung  für  die  tarracooensische  Provin» 
(Hübacr  in  dicaer  ZeiUchriSt  1,  tlä);  in  der  Fem  entsphekt  tie  dem  Genlarie>< 
zeichen. 

*)  DaCi  der  Statthalter  von  den  erbeuteten  und  dem  Staate  nbergtbenen 
Rttnatwerken  ein  Veneieknise  an  daa  Aerar  akf  iebt  (Cieere  Veir.  L  1,  21,  57), 
iat  weU  verwandt,  aber  nicht  dasselbe.  CJeber  die  AUiefernng  der  cenaoriichen 
Acten  an  dasselbe  vgl.  Beeker  Bandb.  2, 2, 207;  über  die  Reeksiingalefu^  aelbat 
diese  Zeitadirift  1, 170. 
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sohafit  hatte,  desswegea  Criminalklage-  erhoiien  ward*).  —  Vennuth- 
lidi  Indeas  konnteo  die  Schreiber  dee  Aeran  Ehuicht  in  die  Aoten 
nicht  andere  geetatten  als  anf  Anweieiuig  eines  Beamten.  Wie  der  Ge- 
ichißdlUirer  der  Smyrnaeer,  um  Äbechrift  einer  IcaiaerlicheD  Urkunde 
in  erlangen,  zuerst  den  Kaiser  bittet  die  Edition  an  gestatten,  bevor 
er  die  Archivbeaniten  (hier  zwei  kaiserliche  Sclaven)  um  dieselbe  an- 
geht*); wie  gleichfalls  der  Gemeindeschreiber  in  Caere  das  Buch  nur 
auf  ilcfehl  eines  üeamlrn  vorlegt;  so  wird  auch  Fuscus  wohl  von  sei- 
nen Vorgesetzten,  den  Quaestor« n,  zu  dieser  Vorlegung  ermaciiügt  ge- 
wesen sein.  —  Die  Anferlijy;ung  {äeso ipium)  und  Collaiidnirung  (re- 
cognilum)  der  Abschrilt  erloigl  in  tliT  ;:<'wöhnJichen  Wn-r,  imlem  eine 
Anzahl  lömischpr  Bürger  dabei  zugezugon  werden  und  die  Lei)erein- 
stiniDiung  der  auf  den  inneren  Seiten  des  Diptychon  verseichneten  Co- 
pie dadurch  bekunden,  dafs  sie  auf  die  Schnur,  welche  dasselbe  ver- 
schliefst, ihre  Siegel  drücken,  denen  dann  die  Namen  der  ßesirgeler 
{tignatores)  auf  der  Aussenseite  der  Tafel  beigesetzt  werden.  Da£»  hier 
nicht  blofs  die  gesetslich  nothwoidige  Zahl  fon  sieben ,  seodem  eüf 
Urhnndspenoneii  zugezogen  sind,  ist  zwar  angewOhnlioh  ;  aber  daspva»- 
toriaeheEdict  fordert  *nkht  weniger  Si^l  als  das  Gesetz  vorschreibt'  >), 
also  sieben  oder  mehr,  nod  auch  das  fililitlrdiplom  vom  J.  64  n.  Chr«  ist 
von  neun  Zeugen  beghmbigt  %  Da  letztere  Urkunde  so  wie  unsere  nur 
wenig  spitere  zu  den  âheslen  gehören,  in  denen  diese  BeglAubigungsfonn 
uns  vorliegt,  so  iSsst  sich  annehmen,  dafs  man  in  republikaniscber  Zeit 
und  noch  unter  der  jnlischen  Dynastie  in  der  That  in  solchem  Falle 
Freunde  und  Bekannte  hinzuz(j^,  also  auch  wohl  mehr  als  die  gesetz- 
lich vorgeschriebene  Zahl;  dafs  dagegen  seit  den  flavischen  Kaisern  bei 
diesen»  Beglauljigungsgeschäft  Zeugen  von  der  Art  eintraten,  wie  die 
beutigen  Notarialszeugen  zu  sein  fliegen,  von  denen  m  in  :dlcrdings 
nie  inelir  hfiuft  als  man  muss.  Wer  die  Zeugennanien  unter  den  Mi- 
litiirdiplonien  vor  und  nach  dem  J.  74  mit  einander  vergleicht,  wird 
hielur  die  weiteren  Belege  linden.  —  Dafs  das  Datum,  an  welchem  die 
Abschrift  genommen  wird,  beigefügt  wird,  ist  ebenfalls  nicht  üblich; 


I)  Cicero  de  d.  n.  3, 30, 74  :  tetsum  ä  prmtOTi  ut  ùtOoetitr . . .  fuHrmter^ 
serit  tabulas  pubUeas.  Id  .  .  L.  Alenus  fecä,  cum  chirograpkutn  sex  primorum 
imitniut  est.  Su  scheint  dor  Fall ,  dor  freilich  verschieden  aafmelMat  Wördes  ist 
gedacht  werden  zu  müssen.  \^[.  Hhein.  Mu«.  IS.  F.  6,  36. 

*)  S.  die  Urkande  vum  J.  139  C  L  Gr.  3175— C I.  L.  IIJ,  411. 

•)  CiceM  Verr.  1. 1, 45, 117.  Sbeu«  Gaiat  1, 29. 

«)  BSdüng  Rbeia.  J«M.  3, 162. 
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aber  es  findet  sich  auch  in  der  oft  angefthrteii  caeretamscheii  Uiàimde 
und  in  dem  eben  erwähnten  fittr  die  Gemeinde  Smyna  im  J.  139  in 
Rom  erwirkten  Doeoment.  —  Fflr  die  Beieichniiiig  mgHotong  genügt 
es  auf  die  WiMeibaefaer  in  verweisen;  sie  ist  die  eigentlich  technisohe 
Ihr  diese  Gattang  von  Zeugen^),  tritt  aber  in  einem  QÜBntiicfaen  Doon- 
ment  wohl  Iner  flQr  nns  suent  auf,  firdfich  allem  Anscheine  nach  nor 
als  Znsati  des  letilen  Absdureibeii  (S.  108  A.  1). 

Noch  bleiben  einige  mehr  juristisdie  Fr^n  m  erikrten. 

lieber  den  Urfcondenbeweis  bei  den  Rftmero  giebt  unsere  Tafel 

manches  Merkwürdige.  Zonftchst  bestätigt  sie  auf  das  bestimmteste, 
was  dor  (iromatiker  Siculus  Flacciis  lelul:  tlal's  die  Urkunden  über 
Grenzfpslöct/uii;^^  uml  ii«ni(  iiilü  iluii^^  nur  dann  rechtliche  (iültigkeit 
haben,  wenn  t-ie  auf  Kupfer  pcschrn  hen  sind;  dafs  von  jeder  solchen 
Trkiinde  ein  Kxemplar  in  das  kjiiM  iJirhe  Archiv  kommt  und  dals  im 
Zweifei  dieses  eubcheidei^  ).  Uena  aus  diesem  Grunde  wird  hervor- 
gehoben, ilafs  die  Tafel  HesMetellus  Ton  Kupfer  war,  und  w  ird  an^mum- 
men,  dafs  das  Original  oder  doch  das  statt  Original  geltende  Exemplar 
derselben  im  kaiserlichen  Archiv  in  Aom^)  sich  befindet  oder  wenig- 
stens betinden  sollte.  Dafe  hier,  wo  oft  um  sehr  alte  vielfach  copirte 
Documente  gestritten  ward  und  diese  sich  in  den  Händen  der  Bethei- 
hglen  be&nden,  Verfllschungea  des  Teites  und  Gonteatationen  der  Rich- 
tigkeit desselben  gewöhnUdi  waren,  Übt  sich  denken  ;  selbst  die  in  die- 
sen Dingen  wenig  soigfiUtige  rOmische  Verwaltung  sah  sich  gezwungen 

Vpl,  insbesondcrr  Dip.  "29,  3,  4  -7,  wo  das  \ erfahren  hinsichtlicii  der 
sigtuUores  bei  der  TestaiueutsoroHniing  ausfiiliriich  beschrieben  wird. 

*)  Siciiliui  flaecHS  p.  IM,  1 9:  quidam  formm* . . .  ùi  mef  toaipmnad ..... 
dfe  tmt/bm  fUkt  tAfaotor  fMM  atreU  tähdit  numifkitaia  ett.  fHoi  si  fitit  mm* 
im  dhtdf  Mmeiuarium  CeuMuit  retpikt  «o/«l.  omnium  eiUm  agrorum  et  dM- 
sortim  et  adsi^yuäorum  formas,  sed  et  divisionem  et  commentarios  princeps  (so 
statt  ff  prinrtpfttus)  in  twirfuarin  hahft.  qnalexrumqun  i^riiin  fnrmae  fuen'nt.  si 
mntiigalur  de  earum  fide,  ad  sanctuarium  prmcipii  revertr/idum  erit.  Hyginus 
p.  202,  1 1  fg.,  w  o  Anweisung  gegeben  wird  für  die  neu  gegründete  Colonie:  omne* 
mg-nification«*  et  fwmi»  et  ladtil£f  mri$  ùucribemus  âi  aere  permmeat, 

Ukroê  aerie  et  tiffmm  perticae  totüt*  Ivteie  deeeriptum . . .  täbuißrie  Caeeari»  di- 
féremuê  , .  ,,et  ^itdfM  aliud  ad  tnttntmetOmn  meiuerum  pertinebit,  non  eoktm 
colmiia  sn'ff  pt  tahtlnriinn  C 'jvsarix  manu  conditori*  mthseriptum  (also  M  OrlgiMl- 
âuaferliguup)  habrrv  deMtit.  \^\.  HudorfT  FcMm.  2,  405. 

')  Wo  dieses  tabulariuiu  prmcipis,  das  ausdrücklich  wohl  nur  in  den  eben 
■Bfcfohitai  Stenen  ier  Gratttiker  and  u  entent  Urkmiie  fMattut  wir4 ,  sieb 
befoodca  hat,  iit  aickt  iil»erlieibrt{  vemotUieh  doeb  k  der  kaiMrlichaa  Residmi 
•of  den  Palatia. 
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fir  die.  Aathentie  dieser  Texte  von  Staatowegen  Soige  ta  tragen.  —  Das 
anf  Grand  einer  spMer  als  fdach  erwiesenen  Uiimnde  gefiUMe  Uffhefl 
ist  wenigstens  nach  spAterem  römischen  Recht  nichtig  '  )  ;  dafii  in  nnse- 

Pwn  Fall,  wo  die  minder  strengen  Grundsätze  des  ausserordentlichen 
Verfahrens  ni;if>L;i  !»♦  lul  .sind  und  auch  der  Charakter  der  Pai't«ien  als 
städtischer  (>(' Ii ii;inden  in  H«  tiaf  ht  kommt,  die  Galillenser  noch  nach 
der  Verurtheihin<»  zum  1!(  \\.  is  drr  von  ihnen  behaupteten  Fälschung 
gelassen  werden,  ist  m  der  Ordnung. 

Nocli  mehr  verdienen  die  äber  die  Execution  des  vom  Statthalter 
ergangenen  Spruches  in  unsenn  Décret  getroiïenen  Bestimmungen  die 
Aufmerksamkeit  der  Juris ttn.  An  sich  scheint  es  für  die  Execution 
keinen  wesentlichen  Unterschied  gpma<  hi  m  iiaben,  ob  die  Sentenz 
im  ordentlichen  Formui;u|iroze.ss  mI»  i  durch  magistratische  Cognition 
hiTneslellt  worden  war.  AIm  r  nn^cr  Fall  ist  ein  sokiier,  wo,  ueim 
zwischen  i'rivaten  gesüillen  worden  wäre,  fjic  Viudicatiun  hätte  ein- 
treten müssen;  und  das  sehr  mangelhafte  Executivverfahren ,  das  der 
Civilprozess  für  die  Vindication  allein  zu  bieten  hat,  ist  Gemeinden 
gegenüber  noch  weniger  anwendbar.  An  sich  wire  es  ja  wohl  denk- 
bargewesen gegen  die  Gemeinde,  die  zur  Herausgabe  von  Grundstücken 
verortbeilt  diesem  Spruch  nicht  nachkam,  dasienige  Verüshren  ein* 
treten  zu  lassen,  welches  in  dem  Proiess  jmt  fmnutlam  |ie(üror»«n 
gegen  den  besitzenden  nnd  dem  Arbitriom  sich  nicht  fügenden  Be- 
klagten stattüsuid:  man  konnte  die  Kläger  den  Werth  des  Objects  eid- 
lich zu  Gelde  veranschlagen  lassen  und  die  Beklagten  auf  diesen  Belauf 
verurtheilen,  worauf  dann  diese  Forderung  wie  jede  andere  liquide 
Gehlforderung  zu  vollstrecken  gewesen  wfire.  Aber  um  von  allen 
anderen  Bedenken  abzusehen,  die  sich  biebei  aufdrangen,  wer  wird  es 
glauben,  was  schon  im  Privafprozess  kaum  glaublich  ist,  dafs  bei  einem 
Streit  um  Gebielsgrenzen  es  in  die  Willkür  des  zur  Herausgabe  ver- 
urtheilten  Hesit/.cis  nestelii  worden  sei  gegen  Zalilun|4  di  s  —  wenn  auch 
von  der  Gegeiipanei  au/ubetzenden — Preises  das  Nachbarland  zu  behal- 

')  Alexaodcr  (Cod.  luat.  7,  58,  2):  et  qui  non  provocaverunt  ^  si  instrunientis 
ftiti*  99  vktat  9Mi9  proèare  potsunt,  cum  de  ertmûiê  dœuerM,  eat  ûttegro  êe 
causa  audtuntur.  X^L  datellwt  1. 3. 4  and  3,  4, 43.  Mm  niüint  f^Shalidi  ib, 

nach  Analoge  voq  Dig.  42,  1,  33,  dafs  in  früherer  Zeit  in  diesem  Fall  Mét^ffiMi 

restitutio  gr^i'twn  wurde;  in  den  Fällen  abrr,  wo  die  im  f!riiiiinaliirn7.pss  erwie- 
sene Fälschung  das  rcrlitürhe  Kuntlamrnt  ilcr  ilklapr  aufhebt,  also  nnineiitlifh 
bei  TestamentsföJschuug,  mochle  iqho  wobi  vun  Ilauä  aus  die  res  ùédicala  des  Civil- 
proMMe«  äl«  niehtif  behandelt  kakea. 

• 
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taB  oder  vielmr'hr  zu  erwerbea?  Auf  Gemeindetorritorien  angeniindt 
endieiat  dies  Veiiahren  nicht  unf  entiodig,  sondern  aiUDôgUck  Wenn 
iifuidwo,  so  lag  SS  hisr  nahe  dis  uiunitlfliUie  RsalenscvÜQn  an  dem 
Stiettobject  sslbst  Torzunehmen,  die  Bekbgten  aOthiynfiilh  nH  Cie» 
«alt  aus  dem  Besiti  zu  setzen  nnd  df  e  KUger  in  densdbsn  «iniuiiei* 
sen.  Audi  nsbmen  die  neuem  Profcoroalistpn^)  gewiss  mit  gaten 
Gninde  an ,  dars  diese  ven  Hans  ans  onröniselie  8|ieciidezeentisQ  ni- 
erst  anf  dem  Gebiet  der  sasfroordmarüs  €9gnUio  aili|ekommen  vaaà  Toa 
da  aus  spftterUn  —  (ireilidi  höchst  wahncheinlich  ent  naciidem  die 
Recht  selbst  aus  rönirschcm  constantinopolitanisches  geworden  war  — 
die  allgemein  [^nilti^eExenitinnsform  iiu  dinglichen Prozess  geworden  ist. 
Aber  unsere  ürkuiiiii  In  wie  noch  in  den  letzten  Jahren  der  ju- 

lischen  Dynastie  s^'thst  in  den  Provinzen  die  Behiuilrn  sivh  nichi  ûn/.u. 
verstanden  einen  Spruch  über  das  Kigenthimi  an  der  Sache  seiher  un- 
mittelbar zu  vollstrecken ,  sf>n(](  rn  <tr»tt  dessen  den  Streit  lieber  von 
dem  civilen  auf  das  Crimiualgebiet  hinüber  spielten.  —  Der  Statt- 
halter erklärt  kurzweg,  dafs  er  die  Contmnacia  der  \ erurtheilten  als 
Auflehnung  gegen  die  obrigkeitliche  Gewalt  {seditio  Z.  12)  betrachten 
und  gegen  deren  L-rheber  [avrforeB)  mit  Strenge  im  Criminalweg  ein- 
schreiten {anmadverün  Z.  13.  22)  werde,  falls  sie  eich  nicht  dazu 
verstehen  würden  die  ihnen  aberkannte  Sache  in  der  im  Vindications- 
verfahren  gewAhnlichen  Weise  dem  siegreichen  Kläger  auszuantworten 
(Z.  1 1  :  ifl..ds  proédiê  neederm  vaeuamque  jiosfssn'onsm  iradenni). 
Das  ist  wenigstens  deutlich*  Du  julische  M ajestätsgesetz  ist  ausdrück- 
lich gerichtet  gegen  diejenigen,  quorum  opera  doh  mah  eomiUum  hU- 
Hm  tU,  fuo  Aemâiss  ad  atditionem  e(mooe9nHur*\  oder,  wie  die  Jtiristen 
eben  wie  unser  Décret  sie  nennen,  gegen  die  auctores  seditionii^y,  es 
hiefs  das  also  so  viel  wie  Androhung  der  Verbannung  mit  Untersagung 
der  Gemeinschaft  zu  Wasser  und  Feuer.  Allerdings  konnte  man  fra- 
gen, kraft  welchen  Rechts  die  einfache  Nichterfüllung  einer  obrigkeit- 
lichen im  Civilpi  i/  "s>  ergangenen  Anweisung  unter  die  Kategorie  des 
*Aufruhrs*  gezogen  werden  könne;  selbst  wenn  es  fe^tge^tanden  haben 
sollte,  dafs  die  besitzende  Gemeinde  durch  einen  Gewaltart  in  den  Be- 
sitz der  stn'JUgcn  Grundstücke  gelangt  war  —  worin  der  erkennende 
fiichter  eine  gewisse  Rechtfertigung  gesucht  zu  haben  scheint  (Z.  20.) 
—  war  doch  die  eonliNNacia  auch  des  intiMfiif  pousssor  noch  keineswegs 

>)  Wrtzell  ViadicAtiouprozess  S.  122  fg.  Keller  Civilprozcos  S.  365. 
•)  Dig.  48,  4, 1, 1. 

<)  PaiÜM  5, 22,  WD«.  48, 19, 38, 2  nad  sont 
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Sedition.  Da&  aber  der  bodeglen  Gemeinde  iMtactiTeWidemM 
kflît,  eondem  blolSi  peeeivo  Renitanx  gegen  das  VtOMÏ  m  Last  gelegt 
iiaH»  ist  nach  den  ganaenlnMtdeelkNvetsiinxweifl^^  ffochscidin^ 
mer  Ist  die  Verweehtelaiig  dar  Ordnungsbnf^  die  innerhalb  der  Pto- 
Mieleitiiiig  liegt,  und  derCriminalpta  *,  dieànkAndigung,  dafs,  vmm  Be* 
klagter  nicht  bis  zum  nächsten  i .  April  leiste,  er  als  Âufirûhrer  angesehen 
werde,  diese  eventuelle  und  betagte  Aiuliolmng  peinlicher  Sirafe  ist 
III  der  That  exorlntaiit.  Freilich  scheint  dies  alles  wohl  ärger  als  es 
sich  })^lkIi^(  h  herausgestellt  haben  mag.  Es  ist  möglich,  ja  sogar 
wahrscheiüiich ,  dafs  das  Derret,  besonders  in  seinen  Mofivf^n  nicht 
allzu  burhstâhlich  gononHiicii  werden  darf  und  dafs,  wenn  di**  b^klaglc 
Gemeinde  sich  nicht  fügte,  nichts  anderes  geschj^hcn  wäre  als  dafs 
man  ihre  Beamte  und  ihren  Stadtrath  mit  schweren  und  sich  steigern- 
den Geldstrafen  heimgesucht  haben  würde,  wofür  die  civilrecbtliche 
mtoio  m  bona  gegen  die  Verurtheilten  eine  gewisse  Anlehnimg  ge- 
währte. Das  aber  steht  auf  alle  Fälle  feat,  dafe  man  das  nach  unseren 
Begriffen  näcbstliegende  und  einfechate,  zugleich  wirksamste  und  mil- 
deste Büttel  der  Specialexecution  nicht  wählte  und  lieber  sich  aur 
Androhung  von  Criminalstrafen  entschloes  als  zu  einem  Veifohren,  das 
den  römischen  Juristen  nicht  blofs  dieser  Zeit,  sondern  noch  lange 
nachher  nun  einmal  als  eine  civilistische  Unmöglichkeit  erschien. 


Zu  S,  lÜG  A.  2. 

Gegen  die  oben  aufgestellte  Behauptung,  dafs  uns  kein  andorer 
Statthalter  Sardiniens  dos  Namons  M.  Metellus  bckauut  s«'i  als  der 
Consul  des  J.  639,  kiiuute  man  das  folgende  in  grofser  Schrift  der 
besten  Zeit  ge<;rhrie])ene  Fragment*)  geltend  roachea,  das  in  Cagliari 
früher  im  üloster  der  Trinitarier,  jetzt  im  Museum  sich  befindet: 


Allein  dieses  Bruchstück  gehört  wahrscheinlich  nicht  hierher.  Dafs 
es  nicht  aus  republikanischer  Zeit  ist,  zeigen  die  Schriftformen 
wie  die  Ausführlichkeit  der  Titulatur.  Andrerseits  führt  sowohl  der 


Dia  HO«  àu  JMMabM  itt  hi  4eii  M  ZeUea  0.15  —  0.1  ~  0.0<>  Meter. 
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ScfartfftchArakler  auf  augustisclie  Zeit  wie  das  Weglassen  iler  niedenn 
Magiatraturen;  woxa  noch  kommt,  dafa  die  CaeciUi  MgttUi  milAvgutni 
vieraehiviiulan.  bt  m  lueaadi  iwtocheinliok»  4afo  die  inaohrift  in  die 
augnalisdie  E|M>cii6  gehArt,  ao  muas  aïe  vor  daa  J.  6  n.  Chr.  fidlen; 
denn  dafe  ihr  Urbaber  Proconaul  der  Inael  war,  tat  evident;  wie  aber 
IHlher  gezeigt  worden  iat,  kam  Sardinien  in  dieaem  Jahre  Tom  Senat 
an  den  Kaiser,  um  erst  unter  Nero  im  J.  66  unter  die  Herrschaft  des 
Senats  zurdckiokehren.  Hienach  scheint  es  kanm  awetfoihaft,  dalk 
die  Inschrift  dem  einzigen  Caecilius  Meteilus,  den  die  Fasten  der 
augustischen  Zeit  nennen,  dem  Consul  de&  J.  7  n.  Chi  .  ^ehüi  L  and  ako 
zu  ergänzen  ist: 

q  '  cAEClUVS     MF-  Meteilus  creticu$ 

I'll    Villi  •  VROcos  augur? 
....eT  AMBVLATION£S*PROPlU0  mpcNdio  fecU 

Freilich  liegt  die  Genealogie  dieses  Q.  Iletelliis  auch  nach  der 

eingehenden  Auseinandersetzung  Burglirsis  ^  )  keineswegs  klar  vor.  Der- 
selbe hat  angenommen,  dafs  er  ein  leiblicher  Sohn  des  M.  Silanus  Con- 
sul 729  und  durch  Adoption  in  das  IJaiis  der  Metelli  Cretici  über- 
gegangen sei.  Die  Annnhmr»  <'iuorA(1u|iii«in  ist  auch  aUerdings  iiothwpn- 
dig;  aliel*  er  wird  viclniflu"  uui^n-kfliit  aus  dem  Hause  drr  Cafcilifr 
in  das  der  Junicr  t'iuj^rtrrtrn  srin.  Dafiu-  spricht  iiisbcsüudcre  die  vor 
kurzem  von  Hrnzen  glücklich  restituirtr  (irahschrifl  seiner  Tochter, 
die  al8  üraut  des  ältesten  Sohns  des  Gemianicus,  des  Nero  im  Anfang 
der  Regierung  des  Tiberius  starb^)  :  da  hier  dieselbe  einfach  lunia  Si- 
lani  f.  genannt  wird,  so  kann  man,  ohne  zu  künstlichen  Aushillfen 
seine  Zuflucht  zu  nehmen^),  nicht  anders  annehmen,  als  dafs  ilir  Vater 
ebenf^  als  Junier  starb.  Dazu  paaaen  auch  die  sonstigen  Zeugnisse. 
Sowohl  auf  dem  Stein  von  Cagliari,  den  Meteilus  als  Praetorier  gesetst 
hat,  wie  Oberall,  wo  er  als  Constd  genaont  wh^*),  erscheint  er  nicht 

«)  Anaali  1849,  f)!  ==o[i|i,  5,  210. 

^)  Henzen  Moiiatsbericbte  der  BerHaer  Akademie  1866,  247.  Die  Inschrift 
lautet  :  Imta  Silmu  f.  \sfon\sa  Nerouis  Caet.  Vgl.  Tacitus  ann.  2,  43. 

')  Denkbar  ist  es,  dsfo  der  Vater  vor  der  Adoption  seine  Tochter  emnncipirt 
und  rie  also  den  alten  GescUeclitsnainen  behält;  aber  glanblich  ist  es  nickt»  da 
ja  die  Absieht  des  Adoptanten  wesentlich  daranf  geriektet  ist  sich  Nnchkomaiea- 
ichaft)  also  wu  möglieh  auch  Fnkcl  /n  s)-h,il}Vn. 

*)  C.  I.  L,  I  p.  548.  54'J.  (f.  ('(U'ciJms  Crpticas  Me  ....  (so  wahrsrhrin- 

hcher  ai»  M.  f  )  uud  (J.  Caevilius  iH  heifst  er  auf  den  durt  an- 

geffihrlM MMflbriften;  Q.  CMÜwr  MeMkt»  (MiM«  in  des ÜMisehon Fanten; 


Digitized  by  Google 


SARDINISCBES  DECRET 


127 


als  Jnnier,  sondm  einfiich  ab  Q.  Caedlioa  Hetellas  Creticiis.  Später 
dagegcQ,  wie  auf  der  eben  erwäbnten  Insclorift  seiner  Tochter  und  auf 
den  Mfinien,  die  ihn  als  Statthalter  von  Syrien  nennen  0,  beisst  er  Si- 

lanus,  und  so  nennt  ihn  auch  Josephus^),  Tacitns  aber  Silanns  oder 
Creticus  Silaniis^).  Es  kann  nkht  Zufall  sein,  dafs  derjenige  Name, 
der  später  (iurcliaus  als  dv.v  llauptncnn«;  auftritt,  auf  den  zahlreichen 
älteren  Dmkiiiälern  durchaus  vermisst  wird.  Hicnach  scheint  an- 
genoirunen  werden  zu  müssen,  da  zumai  ilw  alte  Rf^M'l,  dafs  der 
Adoptirtc  seinen  Gesrhh'chtsn.nnt  ii  ablegt  und  den  des  Adoptivvatei's 
annimmt,  in  der  augustischon  Zeit  noch  besteht,  dafs  die  Adoption  des 
Creticus  erst  im  vorgerückten  Lebensalter  und  nach  seinem  Cousuiat 
stattgefunden  hat  und  die  Inschriften  au»  diesem  wie  aus  dem  praetori- 
sehen  Proconsulat  den  ursprünglichen  Namen  geben.  Dazu  stimmt  auch, 
cbfs  der  Stein  von  GagUari  ihn  [(?.]  Caecilim  M.  /*  nennt  und  damit  die 
Adoption  insofern  ansscfaliefet,  als  der  Vorname  des  Adoptiraters 
und  deijenige  des  Adoptifsohnes  ObereinstiBimen«).  —  Dab  dieser 
Q.  CaecUias  Metellos  Craticiis  Gonsnl  760  d.  St  <—  7  n.  Chr.  ein  En- 
kel oder  Tielleieht  schon  ein  Urenkel  des  Eroberers  Ton  Kreta  Q.  Gae- 
eilios  C  f.  HeteUos  ^)  Consul  6d5  d.  St  war,  ist  nicht  so  besweifein; 
das  oder  die  Hittelgiieder  kennen  wir  nicht  mit  Sichcfheit  nachweisen 
—  Noch  weniger  wage  ksh  eine  Yermutbimg  fiber  die  Persönlichkeit 
des  Junius  Silanus,  der  zwischen  den  J.  7  und  11  n.  Chr.  den  Q.  Me- 
tellus  aduptirt  hat. 

Q.  Cücüäius  bei  CtMiodor;  Q.  CnHeuM  «uf  4er  Tester«  C.  I.  L.  I,  756  ;  CreHau 
im  den  Fasten  des  Chrnnnpraphen  uod  dea  verwandten,  ferner  im  Kalender  von 
AmitcrDoii  bei  den  lü.  Aofp.  C.  I.  L.  I,  3U9  aad  in  einer  Grabsebrifl  bei  AUritti 
Arv.  p.  24. 

Eckhel  3,  276;  vgl.  meinea  Commeular  ïum  uiuu.  Aucyr.  p.  11<>.  tir  be- 
kleidete diet  Amt  von  J.  764  bis  zum  J.  770. 
•)  cot.  18,  2, 4. 

*)  ann.  2,  4.  43. 

Die  Aniiahmr  Rorphesis.  ilrtfs  der  Adcptirte  sirh  in  fîîrmiif'hcr 
clatur  auch  -ils  ilcn  Suhu  seines  ieibiidiea  Vater:»  bezoictuieu  Iküujie,  iiaUe  idi  für 
juristiscb  uuzuluäsig. 
•)  G.I.L.  Ib.595. 

•)  Den  in  J.  0118  Terttorbenen  M etolhn  (de.  ad  Att.  4,  7)  bllC  DruuiaB  2, 

66  für  einen  Sohn  (Ie.s  Consols  685  ud  fiebt  ihm  den  Vortianu>n  seines  Vaters; 
beides  ist  blol'sc  \  ermuthung.  Kid  M.  Mrtelln^  im  J.  094  FecJlten^ele  (Cifi. 
ad  Att.  2,  1,  J);  ob  er  liieber  geliürt,  stellt  ebenfalls  dahin. 

m  MOBIMSËfH. 
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Haud  itii  laro  fieri  polest  ul  qua*'  m  facilioribus  veteruni  scriplo- 
rUTii  loris  vitia  1  iU'iil  vd  non  tam  celerilcr  anniuiilvei  lariuis  iiuani  quiie 
in  obscurionims  inveniunliir.  Nnni  quae  lamquani  plan  »  iHulu|ue 
apcrtoque  eîinipo  .siiir  ull  i  iiipi  dituroto  decurruiit  et  pU-iia  ut  ita  di- 
cam  perspicuitatis  luce  coaiustrautur  leviter  pleruuKpir  pervolantes  ne 
eû  quideiu  »emper  oßendiniur  in  ipiibus  manifesta  depravationis  in- 
dicia deprehenduntur.  Ai  uhî  difficuitate  abqoa  suspitio  animis  homn 
BUDi  iniecta  est  et  dubitatio,  statim  inmoratur  cogitatio  et  omnia  per- 
veatigat  œqae  priiis  abaiatit  quam  omnes  sint  latebnie  rediuae  et  quae 
ofcacnni  videbantor  ex  umbra  et  tenebrû  in  tucem  protracta.  Quam- 
qnwi  igitor  rariaa  afiqaanto  evenit  ui  in  diflieilionbiis  locis  menda 
Biacolasque  verbis  acriptorum  adapersaa  non  sentiamus,  tanen  id  quo- 
q«e  interdum  accidit,  et, tum  maxime,  cum  praedarua  aliquis  antiqui- 
tatia  interprea  data  opera  verborum  ambiguîtatem  inluatrara  conatua 
est  idque  officium  bene  recteque  exsecutus  esse  et  sibî  et  aliis  vîdetur. 
Tum  aaepissinie,  quae  est  naturae  homanae  segnitia,  in  eis  quae  ille 
invcnisse  sibi  vlsus  e^t  adquiescimus,  vei  si  quid  dubitationls  haeret, 
facillimo  id  solucio  rnnsolamur,  inritum  ot  iiuilile  opinantes  ea  retra- 
ctare  rpiae  mains  nostra  subliiiusque  ingenium  ad  perfectioncm  perdu- 
cere,  non  (wîtuerit. 

Id  i|)>um  in  lo«  (>  ((inul  im  Phaedonis  Platoniri,  p.  r>2  A,  faelum 
est,  ubi  Socrates  qtincrrns  num  lire,Tt  hojiiini  m'  ip.suin  jntorlicere ,  si 
editionum  nostrarum  lideni  sequimur,  ïawç  i^ditot,  inquit,  ^crty/cr- 
«nép  901  (fttveïtaïf  êi  %Ov%o  fnôvov  twy  akhûv  dndvnov  aiclovv 
éatl  xai  (fùâinore  tvyxwfti  %(p  dv^Qwntft  taaneq  %ai  %aXXa 
ISrrfv  (ke  xai  »la  ßeXtiop  ve&vdwi  ij  uiç  ôà  ßilviw 

t99vévttif  d-aviAaOTov  Xwog  ooi  g>alvttai,  et  tovtoiç  toiç  ôr- 
^çénoiç  fi^  haiôv  ècTiP  ixvtovç  katftovç  noiêt»,  diX*  aVLo» 
èû  ftmftivet»  êôë^ànpf,  Libri  msa.  non  nihil  Tariant,  sed  nosquam 
ita,  ut  inde  emendatio  loci  peti  posae  videatur. 
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Haec  verba  |i<>>t(|uam  Heindurlius  ita  interpretatus  est  ^fortasse 
tarnen  imrum  tibi  viddntur,  ?i  hoc  wtum  de  ceteris  omnibus  timpliciter 
verum  sit  et  $im  tUla  exceptione  (se,  muri  melius  esse  quam  vivere) 
neque  umquam  accidat  uty  quemadmodim  in  ceteris  omnibus  rebus,  in- 
terdum  $i  aUpUbtu  kommm  (non  semper  neque  omnibus)  satins  sit 
mort  quam  vivere:  quibus  autem  Ml^  est  morij  mirabem  foriam.,  «i 
€Ud/em  nefoi  tU  »bimet  ipm  bene  facere'  cet,  sic  igilnr  postquam  Pla> 
tomg  loGom  inteipretati»  est  Heindorfiiis,  taotnm  omnium  faomimun 
et  doetoram  et  semidodonim  nanctus  est  plausnm  et  adprobationem, 
ttt  nemo  iun  sententiam  loci  accuntius  euminare  voluerit,  sed  uno 
animo  cuncti  tanti  Tiri  aactoiitate  omnes  dilficidtales  snUatas  esse 
^auderent  Quin  etiam  metuisse  mihi  quidem  Tidentur,  ne  si  in  loco 
diffidUîmo  interpre^ando  ab  homiois  graecae  dietioms  peritissimi  iudi- 
do  dedinaTlssent,  graece  non  satis  inteliegere  ipsl  videientar  et  in 
ignorantiae  suspitionem  incurrerent. 

Atque  ego  quiilcm  {leindorli  memoriam  ipse  quoque  rjua  par  est 
veneratione  prosefjiior:  n  im  est  profecto  ex  paucissifnoruiu  lilorum 
numéro  qui  adsi  lua  i  t  diligentissima  veterum  scnplorum  lectione  ser- 
moiiis  graeci  propnetatem  paene  ad  perfectionem  perdidicenmt.  In 
hoc  tameu  Piatonis  loco,  ut  evenit  Iiominibus  etiam  dortissimis,  sine 
dubio  erravit,  multoque  melius  fecisset,  si  ilia  verba  miiiiqiiani  ;ui- 
tigisset:  nam  tautupere  eius  auctoritas  omnibus  qui  post  eu  m  i'lato- 
nem  kgenint  et  interpretati  sunt  inposuit  et  fraudi  iiiit,  ut  in 
Yeiba  eius  iuraverint  et  pro  sano  habuerint  quod  sannm  esse  non 
potest.  Vetuti  Stalibaumius  et  is  qui  Stallbaumi  editionem  post  mor- 
tem eius  iteravit  omisso  omni  meditandi  labore  nihil  aliud  quam 
Heindorfi  interpretationem  desciipserunt  adiectis  quibusdam  tironum 
in  usum  ad  iilius  sententiam  6rmandam  et  luculentius  ezplicandam  ad-  . 
notatiuncttlis,  hunc  in  modum  :  *ànlùw  est  id  fMd  timpUekfT  et  sàie 
exufHcm  verum  eiT,  absolut  woAr,  ut  decent  verba  deinoeps  addita'; 
porro  'haec  autem  utal  tàXla  idem  significant  quod  wi  xcegê  tiXle[% 
quae  fiilsa  est  interpretation);  deinde  *eew&  non  solum  cum  are  co- 
nectendum  est  sed  etiam  cum  oJçf  ita  nt  eanv  olç  idem  sit  quod 
èviotç;  denique  *ne  quis  post  ßekttov  participium  ov  interponendum 
esse  pulet'  quo  scilicet  inclinaverat  ileindoriius,  *verbun»  rt/j^aveiv 


talXa  enini  ■oniottivos  est:  torn  od  tvj^ûvst  toîç  dv^çtinotç  imv 
ort  mà  oiç  ßiXuw  ov,  JiontQ  «al  tâXla  tvyxtiv**  lorcy  Sts  aral  ittç  fltlri»t 
Svret, 

ttcmea  JI.  9 
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etiam  sine  participio  iisuq)atum  esse  hoàie  satis  constat',  tamqaaia 
tales  argutiae  non  etiam  Heiadorfi  temporihu«;  notissimae  luerint 

At  falsam  esse  universam  Heindorfi  explanationem  ct  Terba  iSa 
sicuti  hodie  legimtur  a  Platone  scribi  non  potuisse  luculentissime,  nt 
spero,  demonstrabo. 

Ac  primum  4|aidem  adtingenda  certe  est  quaestio,  quae  mihi  dîf- 
fidUima  et  admodum  dubia  Tldetur,  possîtne  foctum  esse  nt  Plato  hoc 
loco  Ü  —  mèèéftfne  poneret  pro  û  fifjâifrcrt,  PlroTocaTÎt  qoidem 
noTÎssimus  Phtonis  StaUhaumiani  editor  ad  Kroegeri  gramm.  67, 4,  a.  U 
et  praeter  exempk  ab  illo  coromemorata  magnum  aliomm  numenm 
invenies  apud  Hermannum  ad  Vigerum  (309  p.  833)  et  in  adnotatio- 
nibus  ad  Medeam  Elmsleianam  (p.  344  et  361  ed.  Lips.),  Heinde  apud 
Schoemannum  ad  Isaeuui  6,  2,  apud  I'opponem  et  Kra«'g«'rum  ad 
Thucydidcrii  1,  121,  dfnujuc  apud  Butlnianniirn  in  irramm.  gr.  §  148» 
2,  b*),  Madvigium  in  syiilaxi  pr.  §  202  adn.,  apud  ilartungium  de  ))art. 
serm.  gr.  U  p.  122  et  Ba^'umlinum  de  ])arl.  p.  278.  298:  sed  plurmia 
eonim  al)  «'o  de  quo  aginius  loco  prorsus  diversa  esse  primo  adspectu 
intcUe^'es,  (luoniain  in  eis  oi  et  fir^  nisi  cum  magno  senlentiae  discri- 
mine inter  se  permuiari  non  possunt^).  Sed  sunt  etiam  pauca  quae- 
dam  eaque  ad  loci  Platon  ici  rationem  multo  propius  accedunt,  ubi  utra- 
que  negatio  non  plane  quidem  eodem  sensu,  attamen  paene  pariter  apte 
ponatur.  Veluti  trag,  anonym,  fragm.  (adesp.  55  Nanck.  ed.):  eïffê^ 
fàq  ùvâè  TOÏç  Ticnuâç  dBÔqainéûi»  muwaiùiç  èUnim  eîç  oçyijy  fr«- 
ireîf,  ovâ*  opaptaad'elç  %iç  ^  âçaa^  vtwi,  nqoa^xov  oîftoê 
T^â*  ê^psûlM/^itt  tdqtv,  Xen.  Cyr.  2,  2,  3:  raîyde  o^ôi»  Xtrw 
iarivf  £Ï  /e  êq>*  ijfitip  tiSv  h  ftiai^  ùèêelç  ùvâéfeovi  avé- 
rai. Soph.  Ai.  124t:  mxçaùç  soty/iep  rôiy  lixM»l^  ^tju» 
âyéStfOç  M^yêlotai  xf;çû|at  tévêf  àt  nartaxov  q>avovft99'*  èt 
TevKQOv  KUXKol,  xo^x  èç^u  fto&*  ^ftiv  oêâ*  r^aayfuévotç  efttetr, 

*)  Quid  intfrsit  inter  (t  {fnf)  uri  et  ov  in  talibus  sontenliis,  men  quid«»m 
»ententia  optime  e\|iliinuvit  ti^teuiniiitus  de  partie,  p.  2SU  haec  praenpiens:  Im 
ersten  FaUe  (</  fitj)  hat  die  ^ntuüune  selbst  einen  negativen  Charakter i  beiit^ov 
üt  dis  Atmakme  m  und  fUr  Heh  fotiUitj  und  ov  g^hSrt  nur  n  «ömm  ëùndueu 
Seif  riff',  dar  in  âeùi  GtgmiiM  verwandt  werde»  #«1*.  Itaqne  liocrttts  vel 
«pibqais  primam  earutn  oratioanm  foae  nomiuc  e'ius  in<;cribuntur  composait,  enn 

dicit(l,  44i  >rrr«  u  tj  (tvnä  n  )}ç  ,  ff  nollà  ToJj'  ttnrjuhcoi'  ov  Ttn^Ttfi  (Tot  TTQOg 
Tifv  vi}i-'  TtttQoùaav  r,).tx{(iv,  iinc  sipiiiürat  :  '  nnli  niirari.  Deinoiiicc,  si  eveniat  ut 
multa  coruiti  <|uae  tibi  tlico  ad  tuaui  aetatem  non  siiit  aecommudata'  \  tl  fi.Tf  niti- 
nH  ^  dixitteti  liaee  orirebir  sentenüa;  *m»li  nirari,  si  dob  evedat  vt  anlta  ai 
tum  aetaten  sint  aceominodita'  ;  nbt  »tatim  seitiei  noo  noXld,  sed  nam  di> 
eendma  fiiiss«:  '  sl  ooa  aeddat,  nt  oami«  aetati  tna  eonvenîant*. 
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Quae  onm  ita  tint,  certiim  qnidem  argumentum  ex  hoc  n^ttonis  nm 
lind  non  posse  vîdetur:  attamen  ut  Platonem  hic  ea  fatione  osum  esse 
non  credam,  ipiiiia  Platonîs  anctoritato  commoTeor,  non  tm  pioptexea 
qnod  ceteroqnîn  apod  tum  nua^uam  aciam  n^tionia  oif  cum  tX 
aociatae  «semph  inveoiuntar  (nam  ea  quae  leguntur  apoL  25  B.  Gra- 
tfi.  424 A.  do  rep.  5,  451D  et  aimilia  hoc  non  pertinent) ,  quam  quia 
pauUo  post  de  eadem  re  et  eodem  plane  senau  dixit:  ^avfiaatdv  Hatoç 
M  ^iirtrai^  d  vus  ày^Hfiinoiç  tiri^Baié»  hni»  aôtoèç  itof- 
t&vç  ev  TtouXv. 

Sed  quoniain  haec  (luidein  quaostio  ad  liquidum  confesmmque 
perduei  non  poU^st,  a  n;  iucerla  ad  cel  lars  iio^  convertamus  ei  accura- 
tius  ronsiileremus ,  quid  tandem  philosophutii  m  primis  sagacem  et 
acutum  dicentrni  faciat  libiariorum  neglegentia.  Nimirum  Socrati  se- 
cundum honnii  upkiionem  inortera  ess<!  vita  prafst  il  ilion'm  non  so- 
lum verum  est  et  exploratuni ,  sod  solum  omuiiifn  >inij)liciter  et  sine 
111  I  a  exceptione  verum:  fiovov  rtJv  aX'Kuiv  ùnâviwv  ànXovv  iazi, 
Uua  in  re  vereor  ne  incautioribus  fraudem  facere  possit  Heindorfi  in- 
terpretatio,  qui  obscurata  paullulum  loci  aententia  verba  latine  ita  red- 
didit: *mirum  tibi  videbitur,  ft  hoc  nnutn  de  ceteriê  omnibus  nmpliciter 
«enun  irit**  Nempe  latine  cum  dicitur  aliquis  nnng  omnium  iustissi- 
mna  eaae  (graece  elç,  non  fiovoç^  nét^tw  âiwuéiraitoç^  ut  Soph. 
AL  1340:  ly'         Idaiy  Uf^tfnw  iéçy^iwtf,  et  Krueg.  gr.  49, 
10,  a*  5),  la  non  dicitur  unua  hiatus,  reliqui  inioati  eaae;  aed  quam- 
quam  etkm  alii  aint  kwti,  tamen  iUe  de  quo  agitur  dicitur  vel  omnium 
honun  ioatomm  homUivm  iuatînimua  eaae.  Ita  cum  Heindorfiua  pro 
▼erbia         asrénw  poauerit  hoe  unwsn  de  ut»ri$  ûnm^m  (graece 
non  (té»c»  twp  aJUUur  ânéitrwv),  poteat  c^te  Inde  qaamrîs  InTito 
ipso  ea  effict  sententia,  ut  etiam  alia  posse  simplidter  vera  esse  dican- 
tur,  hoc  tamen  inter  ilia  i[)sa  maxima  omnium  simpliciter  verum  esse. 
At  haee  seiitf  iitia  ah  iis  de  quibu.>.  a^imu-s  verbis  prorsus  aliéna  est; 
nam  uôvov  nov  cdhor  ll  uxvzlov  nihil  aliud  signiticat  ((uam  hoc:  mor- 
tem viîa  esse  pr.u ■^lal>il^o^enl  solum  simpliciter  et  sine  exceptione  ve- 
rum est,  nee  praeter  hoc  qui(l([uani  potest  aliud  sjmj»lieiter  el  siue  ex- 
ceptione verum  fâise.  Quod  si  re  vera  Socrates  Piatonicus  dixit,  iam 
ilia  omnia  quae  sexcentiens  et  apud  Platonem  et  apud  Xenophoutem 
Gontendit  simpliciter  vera  esse,  veluti  solum  quod  bonum  sit  bomini- 
hus  semper  etiam  honestum  et  utile  esse,  oumem  yirtutem  unam  eaae, 
virtutem  rerum  vere  adpetendarum  fugiendarumque  cognitione  conti- 
neri,  veram  fortitudmem  eaae  non  posse  nisi  in  sapiente,  haec  omnia 
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iam  «un  eruDt  Socrati  vel  si  mavis  Platoni  simpliciter  et  sine  condi' 
cione  vera,  sed  îlla  quam  diximus  seuteotia  sola.  Id  quod  simpliciter 
adparet  et  absolute  ine|)tum  essp. 

Deinde  ne  illud  quideiii  omittendum  est,((UO  iure  Socrates  dicere  po- 
tuerit  mortis  jieneticium,  »niamijiiam  sitbent'li( mm,  his  hominibusi  ror- 
TOtg  Totg  dvd^QWUoiç,  Ilfimlorlius  non  rede  eibd*  iii'i  non  li(  (  r*'  in  se 
ipsos  conferre,  sed  aliuni  esse  qui  id  faciat  exspeclandum.  Dixerit^juis- 
piam,  nec  prorsus  inepte  dixerit,  hos  homines  esse  philosopbos,  qui  quo- 
moai  ceteiis  hominibus  puhorem  verioremque  habeant  rerani  cognitio' 
Deai,rectia8  reliquis  etiam  mortis  vitaeqiie  naturam  norint  etaegtUneot; 
et  propterea  Socratem  recledixisse  ne  hisquideiii  hominibus  licere  roor- 
tu  benefido  se  ipsos  adücere.  Sed  nt  praetermittim,  si  hoc  voluisset 
Plato,  dicenduiD  fiiisse  ^avpima%é9  <roi  ^pahattt,,  ai  fi^di  %viùwotç 
%ùiç  àv&iftinoiç  Saiétf  hntp  avtoèg  iavnvç  aj  motéhf,  ista  opinio 
et  TeiiNs  Ptatonis  et  ipsa  sententia  refeilitur.  Nam  avpra  dinnt  «d- 

ôinmM  vvfx^^^*'  «^^^  f^^^^  füxf^ 
tsdvénmi  tj  Ç^v,  h.  e.  numquam  fortuito  homini  aoddit  ut  interdvm 
tantttm  et  t^iqu^UB  praestabiliiu  sit  mort  (vel  mortuoa  esse)  quam  tî- 
vere,  sed  omttSius  et  semper  mors  vitae  praeferenda  est;  et  praelerea 

totius  loci  sententia  flagitat,  ut  non  philosophis  vel  alii  caidam  hemt~ 
nuin  generi  sed  oranilius  (juotquut  et  sunt  el  erunt  tamquam  divinitus 
imperetur,  ne  quis  sibt  âua  manu  in(»rtem  consciscat  Quae  si  vera 
sunt,  verba  a  librarüs  nobis  tradita  ita  tantum  recte  sc  liabereut,  bi 
fieri  posset,  ut  haec  Tovrotg  roTç  àvy^çwnoiç  non  ;irliiis  inter  se 
coiitM  tcnda,  sed  toig  dvS^Qumoig  pro  adpusito  qiKid  hudie  dicunt  (his, 
h.  e.  hominihus)  habend uiii  esse  statueremus.  Sed  ue  id  quidem  lieri 
potest:  nam  admodum  molesta  neque  uiio  modo  Platonica  sic  exsiste- 
ret  oratio;  cum  enim  zovtoiç  per  se  satis  inteUegatur,  id  adposito  in- 
luâtrare  paene  putidae  est  et  prorsus  imititis  diligentiae. 

Itaque  cum  altera  pars  operis  nobis  propositi  ooofecta  demoB- 
stralomqae  ait  eum  de  quo  agimiis  ioeam  non  integram  ad  nostmm 
memoriam  perrenisse,  iam  videamns  qaid  ex  iis  quae  adfaoc  disputa- 
vimus  ad  veram  Platonis  oratiooem  restitiiendam  efficiator.  Et  pri* 
mum  quidem,  cum  veilia  û,,.oèâiitm9  tvyxéHi,*,*f^y  inter  se 
coniuncta  et  necessariae  loci  sententiae  répugnent  et  ratiomgrammati- 
cae  repugnare  Tideantur,  seqoitur  ut  ilia  non  uno  eountiato  comprelm- 
damus,  sed  in  duo  dispcrtiamns;  deinde  com  Socratis  praeoepto  non 
pbilosopfai  soli  vel  nnum  aliquod  bominnm  genus,  sed  omnes  omnino 
homines  mortem  sibi  ipsi  inferre  vetentur,  sequitur  ut  et  iu  verbis 
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tovToiQ  tûiç  àv^çwrroiç  et  io  eo  quod  [KtulIoaDte  po^itum  e^t  oïg 
Vitium  latere  statuamus. 

Sed  singula  accuratius  coDsideremus.  Solum  onmiuni  et  sine  cx- 
ceptione  verum  vidori  mortem  vita  esse  praestabiiiorem  iMato,  nisi 
forte  data  opera  nugari  voluit,  dioere  noo  potuit:  qukl  igitur  aliad  ab 
anunbuft  gm  genem  rebus  ita  segregavit,  ut  com  reUqiia  semper  com- 
immi  «fiiodaiii  TÎnenio  contâaeri  dioeret,  hoc  uDum  loogeab  illifi  distare 
aliamcpie  prarm  ntionem  Mqui  conteodprrt  ?  Unirenam  sententian 
ai  tftigenter  et  adtente  pcrpenderia,  nulla  o^nor  reaidebit  dobitaUo. 
DiBpiitat  Socraiea  de  Borte  votantaria  «i  qnm  nefaria  et  inpia  ea  ait 
eiponit:  »orten  quidcm  didt  non  aolnm  philoBophit  qui  mani  pietia 
reele  aeetimeot,  aed  oamibua  «moîDO  hommibua,  etiam  eia  qui  earn 
tamquam  amnmom  dmnhna  malorom  refonudent,  bonuai  esae  ma^me 
expeteadmn  maitoque  praeatantiorem  nta,  quam  plttrimi  perpemin 
rebofl  emiibiia  bnige  anteponant  Attamen  quamquamiaceteria  rebus 
honninibofl  faa  ait  sibt  aliisque  bene  fitcere,  in  hac  re  una  deoa  inler^ 
dicere  ne  mortis  beneficiura  ipsorum  initisBU  in  se  conférant,  sed  certa 
demum  benevolorum  domiaorum  voiuiitatf  «'xplorata  la»'to  auimo  ex 
bac  vita  di  cednnt  Beneticia  igitur  Socrates  ita  inter  se  discernit,  ut 
plurima  quitiem  dicat  iirere  homimbus  in  se  et  aiios  eonferre  ;  uinim 
vero  esse  ab  omnibus  reliqiiis  beneficiis  (}uasi  segr*"«jaium  el  ita  com- 
paratuin,  nt  homo  pius  et  rrli^^Mosus  luunquam  eo  pro  suu  arbitrio  se 
ipse  adticere,  sed  semper  deorum  de  eius  opportunitate  significationem 
exspectare  debeat;  hoc  unum  beneficttun  natura  sua  ac  vi  a  cetem  bene- 
liciis  omnibus  diversum  mortem  esse. 

liaec  si  reite  disputavimus,  iam  adparebit  penrerae  eoa  e^saequi 
poet  verba  ßi^iw  %9M»m  ^  i^v  plene  interpunxerunt,  qua  re 
Biirum  est  qnantopere  obaenretur  singulonim  enuntiatomm  {ïaatç 
fiéf^oi  âwftcKnév  901  ^ovatrai  —  nBqifêhuv  tvêffyétii»)  artia* 
sinie  inter  ae  oohaenntinni  et  unam  Terbarum  ambitom  efficientium 
coBhinctio  et  oantigatio;  adparebit  etiam  verba  a«  toSwo  fi&w  tûv 
ëHJâav  àttéanm  non  eodem  eountiato  compreJiendenda  esae  cum 
proximia  ^trÛM»  im  tvyxctvei'  ßit%iw,  sed  cum 

eis  quae  pauilo  post  secuntur  %oîg  dwâ^^dTtoiç  fxri  Saiév  hftiv  aô~ 
toùç  kavTOvç  noiéivi  hoc  enim  dicit,  mirum  esse  quod  cum  mors 
omnium  bonorum  sit  omniumque  beueticiorum  summum,  tamen  ne- 
fas  sit  homintbus  hoc  unum  in  se  ipsos  coiiferre.  Itatpie  coiifestim 
etiam  hoc  patet,  altenim  ilhid  d^av^iaaidv  ïawç  om  (palvetai  ei 
xvA«  nibil  esse  nisi  iterationem  eorum  quae  supra  legebantur  loutg 
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fiinoi  ihtvftaotàtf  ooi  çamwatt  adiectam  îDun  «piideiii  a  scnptofe 
eo  conailio,  ut  post  interpoaitîonem  de  qua  nua  videbimiia  (ila  enim 
QnintfliuMig  inteipretttus  est  quam  Giaed  noffof^tanf  dieont)  ntrsiis 
ad  eiordiiiin  redbiet  oratio,  omisqiie  ssntentiae  obseiiritas  io  draiitu 
mfoomm  allquanto  kngiom  evitantur. 

lam  vero  si  veriMt  A  «otïto  itém  %mv  aHutn  àaàwtmp  ab  eis 
quae  contiiiao  secuator  ànXeSj»  èawi  luà  ùèâittové  wyxävei 
dw&Qtan(p  ùtaneç  nuxi  %ëJlXtt  ¥mv  ot9  KOt  oJç  ßtkxunif  %9Mt-' 
vai  ï]  Ifjy  seiungenda  esse  constat ,  quo  tanclcni  haec  ipsa  p^rtîneant 
tuo  iure  quaeres.  Et  s»  per  se  ea,  non  eoniuncta  cum  aliis  coiisiJera- 
Teris,  facÜlima  esse  nâ  intelhîgeuduin  invcnic  s,  hoc  fere .sensu:  simpli- 
citer  et  sine  tilla  côiidicioii»^  verum  est  niurleiii  liuuiâiii  vit;i  pruesUbi- 
lîorem  esse,  iirque  umquani  ut  iti  ?iliis  r»'hus  pvonit,  ut  hoc  quibusdam 
tanturiimodu  temporil)U8  rt  in  quibusdain  hoiiiiniitus  adpareat,  sed  est 
absolute  et  sine  ulla  adiunctione  verum.  Quae  sententia  ut  universae 
Socratis  disputation!  oj[»tiDie  conveait,  ita  tamen  in  ea  quam  übrarii 
nobis  tradideniDt  orationls  conformalioiie  omni  iani  et  cum  e»  quae  ante 
ieguntur  et  com  eis  quae  seeuntur  verbis  coniunclione  caret:  qua  ipsa 
coniunctione  oblltterata  eflectom  esse  existimo  ut  pauUatimetiam  cetera 
ienter  depravsreatnr.  Nihil  aüud  autem  excidisse  videtur  quam  psr- 
ticttla  yéift  quae  cum  in  Itliris  mss.  saepiasime  non  sols  litteris  sed  nota 
qoadsm  compendiaria  eiprimi  soleat,  quam  facile  potnerit  omitti  nihil 
est  quod  moneam.  Earn  si  nstitueris,  verba  nei^tis  ad  tempus  eia 
de  quibus  separatim  dioendum  erit  haec  babes:  ïa«aç  fâéna^  ^ccvfia- 
in6i¥  cot  qtwfutai^  ù  rovvo  ftÄm  tûv  Skiâtv  ànéami»  {ànhivp 
ydff  iowt^)  liai  ovêértovê  rvyxd^ei  op&gmtfi  waneç  xal 
tUlla  €<intv  xcri  olç  fiiXnoy  TêÔvévai  r/  '^fjv),.,.TOÏç  àv- 
-d'QtSnoiç  /W17  offinv  èaiiv  avtoùg  kccvrovg  tù  noieh',  à/.V  ulkov 
âel  ntQif-Uveiv  ti€çyé%t]v.  Ubi  facile  intellegis  loiin  fxôrov  xwv 
âXh.ov  ctJiâvTiûv  €v  noieïv  roileni  sensu  dici  atque  toùto  ^lôvav 
to  6veQyit7.ua  twv  aXXwv  6V€{)y£tr]U(XT(ov  ànotvTiov  lonnovç 
HsçyéTBÎv,  éi'  qua  dicendi  rations,  si  opus  est,  cf.  Kruegerus  gr.  gr. 
§  4b,  1 1  c.  adû.  2.  l'articula  yâç  aulem  spectat  ad  verlia  ^avf.taat6v 
üot  (pavàrni ,  h.  e.  mirum  hoc  tibi  videbitur,  quod  mortem  sibi  in- 
ferre non  liceat:  nam  sîmplicîter  et  sine  adiunetîone  verum  est  mortem 
vita  esse  praestabiliorem. 

Atque  his  ita  expeditis  etiam  rehqua  apte  commodeque  absolvi 

')  Erant  fortaste  qui  ntlint  ttuCtot  inlovv  iatt  xrA.,  sed  id  mihi  <jui«ieai 
ttiiHi«  veri  simile  videtvr. 
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posse  conûdimus.  Nam  si  certum  est  eUam  de  Socratis  sententia  non 
quibusdam  homioUnis  Teliini  alicui  hominum  generi  înterdictum  füisse 
aed  omnibus  omnino,  ne  mortem  sibi  ipai  consGisoerait;  si  praeterea 
certum  est  Tocibns  ^eajfioardv  ïauç  aoi  g>aiv99M  nihil  conlineri 
nisi  itentionem  exofdii  snpia  incohati  Xaiog  ftiyrai  ^avftwrwéf  aoi 
•^oyäSroi  xsl.,  non  solum  comijita  eue  concedes  veiba  taùroiç 
âif^{(tiSnotç,  sed  etiam  ^omodo  emendanda  aint  sine  mea  admonitione 
senties.  Repetenda  enim  est  emendatio  a  Platone  ipso,  qui  ut  supra 
posuit  ^avftaovmf  ooi  gtaintkm  al  %ovto  liévw  icriL,  sic  etiam 
hic  aine  dubio  scripsit  &ttvfieanà»  ïawç  aoi  ^imtUf  §1  tovwo 
{wè  Tov  &anh€v  tveqyhr^fia)  toîç  àp^^/ânoiç  fi^  ooU»  ètntt»  o^- 
90VÇ  havrovç  êv  noitïy, 

Uenirfuo  ut  vitiosum  rovtoiç  (pro  rovro)  urtum  est  ewocezolg 
dvd-çiônoiL; ,  sic  ex  Tovroig  loïi^  dil^oionoig  vel  etiam  eï  eo  <{U(kI 
paullo  iiiite  li'gitur  eoriv  oie  Kal  olç  n.ituin  est  alUriirti  iliuü  oiç 
iâè  ßikziov  tii^vdvai),  pro  quo  Plato,  m^i  comectura  me  lailit,  niliil 
aliud  posnit  quam  f.1  àè  ßiXziov  zs^vâvai. 

His  jgilur  eineudationibus,  quae  minime  vioîentae  videmur,  rece- 
ptis  huüc  iu  modum  IMato  scripsisse  videbitur:  laußg  fiévfoi  &av- 

{àrrXovv  yaç  èati.  xal  ovdéTtora  «vj^am  up  avd^qéntp  uionêq 
%fd  %alka  Hinip  Oft  *ai  oïç  ßilnov  TêMnw  ^  C^v),  ei  âê  ßiX- 
tiov  ts^^wdpaiy  s^av^aatàv  mjoi^  aoi  (palptwaïf  ei  %ov%o  toïç 
wd-Qmnoiç  fiiq  oaté»  itnw  ctvwaùç  kawovç  tè  fttnéhf  diX* 
aiÀov  âéi  ntfftfiêimp  9^9^imj[»y  h.  e.  of^iti  forUim  inthM»  M  vi- 
Müur,  «'  hoe  8ohim  4$  eslen'f  mnéu$  (nam  ahoAils  st  jma  adm»- 
eHime  verum  ut  nt^tce  umquam  quibuidam  fonMmodo  fsviport'his  et 
çiUbusdam  hominihu,  it'eitf  hi  réiiqttû  rthuê,  acHdit  vi  prMttàMhr 
lit  mors  qitam  vita):  ui  si  praeêttéâku  ut  mêrtmtm  «sas,  fonUan  m»- 
rum  Ii6t*  videatar^  it'  hœ  hamHtihvê  nefoi  tit  m  se  heiufieium  ipu$  can" 
ferre,  ud  aUum  debeant  qui  id  facial  exspectare, 

Beroliui. 

m  KOCK. 
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1. 

In  <ien  ersten  Tagen  dos  August  d.  J.  wurde  in  Corfu  auf  dem 
schmalen  Isthmns  im  Süden  der  Stadt  unweit  des  bekannten  Denkmalä 
degMenekrate»  m  dem  zum  Hanse  des  VewQyLog  ^^îiiZaQzn.^nvloç  ge- 
hjVr^n  kleinen  Garten,  nur  wenige  Schritte  von  der  Strafse  enlfenit, 
beim  Graben  einer  Grube  ein  ssuliln  haltenes  Fragment  einer  runden 
mit  scbmurklosem  (^pitäl  versebenen  Grabstole  von  >vpir?;eîii  >l;irmi)r 
gefunden,  welche  noch  die  Spuren  rother  liemalung  iru^.  ich  ï)c- 
guchte  den  Ort  am  7.  August  in  Begleitung  des  Herrn  P.  Decharme, 
Mitgliedes  der  firanzôsischen  Schule  in  Athen,  des  Archiiecten  Heriu 
£•  tieqnart  Paris  uod  des  Dr.  iur.  Herrn  von  Hoefelin  aus  Atheo, 
als  man  den  Fund  eben  an  die  Obeiflftche  des  Bodens  gebracht  hatte, 
umI  eopirte  mit  Hemi  Decharme  die  an  dem  Capitàl  befindliche  ar^ 
chaiadie  biMfarift.  Dieselbe  ist  auf  einer  horisontalen  Fliehe  von  mi- 
giQlir  0*15  Htiie  imd  a>75  Breite  In  sehAoen  denUichen  0»03  hohen 
BWihstabeii  eingefpnben  and  besteht  in  einer  einzigen  von  der  Rechten 
sor  Lnkea  Imiendea  Zeile,  die  am  Ende  weg^n  Mangel  an  Raum  um- 
gebrodien  ist»  so  daft  sie  folgende  Gestalt  bekommen  hat; 

r 

Das  O  ist  durchgängig  kleiner  als  die  übrigen  Buchstaben. 
Die  Schriftzöpe  sind  die  des  älteren  k4»rkvrâischen  Alphabets»  wie  es 
uns  erhalten  ist  in  dem  î^nichstûck  Cor]»,  inscr.  Gr.  n.  20  =  Franz, 
Elem.  £pigr.  Gr.  n.  31  iL'^  nauer  von  Andr.  Mustoxidi  in  dem  leider 
nicht  vollendeten  W<Tk'\  Delle  cose  Corciresi  Vol.  I  Corfu  1848  n.  Gl. 
S.  268  publicirt  und  hieraus  in  dem  schätzenswerthen  Aufsatze  von 
Gort  Wachsmath  „Inschriften  aus  Korkjra**  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
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XVni  S.  57S  wiederholt),  hi  den  Gnliscbrifleii  dee  Menekrates  and 
Anuadas  (e.  Muetoiidi  a.  a.  0.  n.  Cm  S.  274  o.  CIV  S.  288  vnd 
L.  Ross  Qber  gneehische  PalSographie  und  Epigraphik  in  Jahns  Neuen 
Jahrbfldiern  Bd.  69  8.  535  fgg.,  wieder  abgednickt  in  den  ArehSolog. 

Aufsätzen  II  S.  563  fgg.  Taf.  XXI.XXII.),  endlich  in  der  kleinen  Weihe- 
inschrifl  (^nq>ing  //'  ài  /i^tjy.e)  auf  einer  m  der  Woo(llious»\schen 
Sammlung^)  g«'liôrig»'n  Rronzotafel  (s.  Musti»xiili  a.  a.  0.  il.  L"XIX 
S.  233,  W.  Vischpr  ,.  Airlia«'ologis€lies  und  Epigraphisches  itu>  Kor- 
kyra,  Megara  und  Athen"  Basel  1854  S.  8  Taf.  11.  1,  A.  Kirchhoff 
r.esrhichte  des  griechischen  Alphabets  Berlin  1863  S.  192,  T.  Wai  hs- 
muth  a.  a.  0.  S.  579).  Omikron  und  Omega  werden  aber  hit'i*  durch 
das  Zeichen  O  ausgednickt,  während  die  eben  genannten  inschrifteo 
dafür  O  haben.  Es  ergiebt  sich  also,  dafs  fflr  den  O-Laut  in  diesem 
Alphabet  O  und  O  neben  einander  in  Gebrauch  waren.  —  Das  O  oder 
6  für  Omikron  steht  auch  in  der  jüngeren  bis  jetzt  ungenau  publicir- 
len  Inschrift  des  im  Jahre  1845  gefündenen  Grenisteins,  aufweichen 
ich  unter  n.  2  zurückkommen  werde.  —  Nach  dem  16.  Buchstaben 
bat  der  Steinhauer,  statt  mit  M  fortzufahren,  irrthdmlich  den  U.  15. 
und  16.  (OTM)  wiederholt  und  das  1  erst  an  20.  Stelle  folgen  lassen.  ' 
Beseitigt  man  diesen  Fehler,  so  ergiebt  sich  der  Hexameter: 

StdXa  3t»Fdç90Ç  roß  Mêiftos  Sf/u'  ini  tv/i^  (d.  i.  tv^tßig). 

Der  Name  Sévdçr)ç  findet  sich  bei  Thukydides  V  36  und  51  und  bei 
Phitarch  im  Leben  des  Kleomenes  c.  3  als  ein  Lakedaemonischer.  Epi- 
graphische Beispiele  stehen  mir  nicht  zu  Gebote.  Die  Form  S^pF-ä- 
erinnert  an  nço^trFoç  in  V.  3  der  Gralischrift  des  Menekrates  und 
an  3ShFia¥  auf  einer  korinthischen  Vase  des  Professors  ^Pmaùnovloç 
in  Athen,  welche  tob  ihm  in  den  AnnaU  ddF  Aulft.  di  anriip,  orcAsoi. 
1862  fmf.  d'  ä0$.  A.  B  S.  461^.  abgebildet  und  beschrieben  ist  (vgl. 
Kirdihoff  a.  a.  0.  S.  190  und  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  580).  In  Betreff 
des  Digamma  dieser  Formen  verweise  ich  auf  die  Bemerkungen  Auf«- 


*)  Die  WoodboifMelM  Ssaniinff  kefiadet  sich  jeUt  nicht  mehr  in  Corfii; 
Mtk  itm  Tode  Ihret  IBegniiidera  ist  sie  Mch  London  gekowMii  ;  in  wosion  HXade, 

tana  ich  nirht  sagen.  Leider  sind  aas  ibr,  wie  man  mir  erzählte,  mehrere  hcfon- 
ders  werthvoUc  Gegenstände  verschwunden,  darunter  die  silberne  Lampe  un- 
gewisser  Herkunft  (bei  MustovMi  a  a.  0.  n.  LXXVII  S.  241 ,  hn  Wnrhsmuth  a. 
a.  0.  n.  22  S.  54Ufg.)'  (Die  .Sammlung  ist  dem  brittischen  Mu!>ouin  ziigefaiien  und 
Hr.  »MoD  bemüht  sich  eifrig,  den  fehlcndeo  Stücken  auf  die  Spur  zu  kommen; 
vgl.  Gerhirds  ■rchio).  Zeitoog  24, 1806  S.  246*.  E.  H.] 
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rechts  zu  den  Grabtchriften  des  Meorkrntes  und  des  Ârniadas  in  der 
Zeitschrift  für  vergieicheode  Sprachforschung  Bd.  1  Berlin  tS52 
S.  120^.  auf  L.  Rost  ia  Jahns  N.  Jaluiib.  Bd.  69  S.  539^. 
Vgl  auch  Th.  fieafey  aber  m  der  ZeHsdir.  fir  YcmL  SjpficliL 
Bd.  8  S.  81  und  88.  Die  Genoliffonn  dee  Artikele  TOr  beeliügt 
Teo  NeoBM,  daTe  in  den  frOhesten  Inadiriflen  Koi7n*a  der  Dqililliong 
ov  der  Eodang  0  Y  statt  O  «esehrieben  wurde  ;  e.  Roee  «.  e.  0.  S.  521 
und  53S,  KifdiMI  a.  a.  0.  S.  192.  Beeenden  ncrkwirdig  ist  die 

Aspiration  des  My  im  Namen  lifd^ig,  die  uns  hier  zum  ersten  Male 
nnd  in  gleicher  Weise  eutgegenthtl,  wie  die  des  Rbo  in  dem  ^oFatci 

(PflOFA^M^)  der  -U-uiada&iaschrift  (s.  Rosö  a.  a.  ü.  S.  5 IS).  Md- 

iiÇ^lhtStç  ist  nor  eine  kArzere  Farm  Ahr  Mt(iaÇy  welches  bei  Sai- 
das p.  860  Bemh.  durch  é  fujnwaif  erUSrt,  im  Lexikon  dea  Zonara» 
p.  1361  Tittm.  als  nvçtw  mit  dem  Znsatx  angeführt  wird:  noffd  tè 
ftlayta  JU ifcerç,  toç  oéÇ/ut  Stoalaç^  Â^n  jifSlaç  (v|^.  das  Etymol. 
M.  p.  533  Sturz,  s.  ?.  JKIif  o^/d^s).  Mi^ç  und  Mi^iag  TcrhaHen 
sich  su  einander  ebenso,  wie  die  analog  gebikieten  Namen  flQÖ^ig 
und  Ttifaiiag,  Avßig  und  Avoiog^  ITnaig  jmé  Jltiaiag^  Swatg  und 
Sioaiag,  Ttaig  und  Ttaiag  u.  a.,  worüber  ausführlich  Lobeck  han- 
delt in  der  diiserlaiiu  de  mm.  prim.  decUn,  in  äg  purutn  §  b  (.Pathol, 
p.  500  sqq.). 

Die  letzten  Worte  ei'fi*  Ini  %vf.H{}  entsprechen  dem  l'crrofx*  l^ni 
tVfUft  in  d»'m  Bnichstück  bei  Mustuxidi  a.  a.  0.  n.  CIs=  Wat  tisnuith 
a.  a.  0.  n.  Sl  S.  578.  Hiernach  möchte  ich  an  beiden  Stellen  m  dem 
ji^tw  kein«'  Auslassung  des  ß  durch  ein  Versehen  des  Steinmetzen" 
annehmen,  sondern  sehe  darin  lieber  eine  alte  im  korkyrâischen  Dialekt 
crhahene  Form  x^nogossii&^ßog,  durch  welche  auf  die  Etymologie 
des  gälischen  und  des  welschen  tom  (vgl.  Pott  in  der  Zeitscbr.  für 
veigL  Spracht  Bd.  1  S.  396)  und  des  lateinischen  trnnxdti»  neues  Licht 
geworfen  wird,  sowie  andreneits  das  |9  des  Wortes  wvfißog  in  der  Ver- 
bindung des  IM,  mit  dem  Spiritus  aaper  oder  dem  Digamma  einCMhe 
£iUärung  findet.  Auf  den  Uebeigang  des  Spiritus  asper  in  Digamma 
hat  Kuhn  in  der  eben  genannten  2eilechrift  Bd.  2  S.  267  hingewie- 
sen, lieber  die  Yerwandhuig  des  Digamma  in  Beta  s.  Ahrens  de  dfaf. 
Ihr,  S.  44fgg.  und  die  zwei  von  Ehrdihoff  a.  a.  0.  S.  193,  Ton  Wachs- 
muth  a.  a.  0.  S.  5751j^  lusammengeatellten  Inschriften  fcorkyrüaeher 
Grenzsteine. 
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Da  über  die  ei"ste  der  eben  erwähnten  insclu  ifleii,  welclie  iiacli  dem 
Berichte  Mustoxidis  (a.  a.  O.  S.  254)  im  J.  1845  in  Palaeopolis  am 
Fufse  des  Hügels ,  auf  dem  das  kleine  Kloster  di  Santa  Mufemia  liegt, 
als  man  dort  Ërde  zum  Bau  der  neuea  via  mbwrbana  grub,  gefunden 
wurde,  noch  manche  Zweifel  hinsichtlich  der  Lesung  obwalten,  habe 
ich  mit  Herrn  Professor 'i\tf/<oy<$S  von  Corru  den  jetzt  nicht  mehr  im 
Cortile  des  palazsa  dei  iotui  MUhtU  e  Qiwp»,  sondern  im  Museum 
des  eoMe^o  aulbewalirten  Stein  neu  mitenucht  und  folgende  Abschrift 
genommen: 

iBPCO(HMPO^ 
TA^AK  8  j 

Das  bisher  übersehene  Zeichen  su  Anfang  der  ersten  Zeile  ist  der  Rest 
eines  zerstörten  den  Spiritus  asper  ausilrückenden  H.  Ëine  andere  Be* 
sch&digung  hat  der  Stein  zwischen  dem  Kopf  des  die  zweite  Zeile  be- 
gmnenden  T,  der  sieh  noch  aemlich  deutlich  erkennen  lässt,  und  der 
'  unteren  Hilfite  des  darüber  stehenden  8  erlitten,  so  dafo  beim  ersten 
Bück  der  senkrechte  Strich  des  T  bis  zur  Mitte  des  O  verlängert  er> 
scheint  und  die  hier  anstett  des  Punktes  gesetzte  kleine  horisontale 
linw  für  den  Keyf  des  T  angesehen  werden  kann.  An  dem  loUi  der 
oberen  Zeile  befindet  sich  in  der  Mitte  zur  Linken  kein  wagereehter 
Strich,  sondern  eine  Vertiefüng,  die  gegen  das  daneben  stehende  H  hin 
einen  Winkel  bildet  und  wieder  nur  eine  Verletzung  des  Steines  ist. 
Das  Iota  der  unteren  Zeile  besteht  wie  das  der  oberen  in  einer  einzi«;en 
Linie,  ist  alwT  unten  nach  links  nn'lir  ausgebu^eu.  Daa  auf  K  toigenile 
Zeichen  ist  kfin  B  f=Ep8ilun),  sondern  ein  R",  d.  i.  ein  Rho  in  der 
Gestalt,  wie  >Mr  es  aus  älteren  melischen,  attisclien,  böotiseben,  argi- 
yischen  und  messapischen  luschri^n  kennen.  Demnach  muss  ge- 
lesen werden: 

Brandenbttig  a/H.  im  December  1866. 

U.  BEaGMAJNN. 
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In  den  SanHiiluiigen  des  15.  Jahrtninderts  findet  t<idi  folgendes 
Inschriftfragment,  das  ich  hier  nach  Jucuridus  (cod.  Veron.  t  53,  Ma- 
giiab.  28,  5  f.  73')  wiedergebe: 

TANS  TRU  MPHATORES  •  AVGVSTI  •  TKR>US 
V  LT  V  S 1  ATE  LAÖEFACTAS  ÄESTAVKAYERVIST 

(^  •HVSTICO  V  

Es  steht  ofl'enbar  aus  derselben  Quelle,  rielleicht  Cyriacus,  eben» 
falls  ohne  Berûcksichtiguiig  der  Zeilenabtheilung  und  mit  unbedeutMh- 
den  Varianten  bei  Marcanova  (cod.  Bern.  n.  145,  Mut.  f.  64),  im  cod. 
Redianus  f.  8  und  bei  Santttus  (cod.  Veron.  f.  8)  imd  ist  aus  Jucundn» 
in  die  Saaunlung  Maiochi^a  (t  128)  übefgeguiseii.  MurnfMb  wi 
Mitettiams*  giebt  die  Insdirift  Grater  180,  5,  folgt  abor  in  der  Thit 
den  letoteren,  welcbe  auf  einer  miai»]iingigen  Abeehrift  des  mehr  ver- 
stümmelten Steines  beruhen  und  die  Zeüenabtheikuig  beiiubdudtm 
sclieinen: 

 RIVM  .  .  .  AVG  •  THERMAS  

YETTSTATELABEFACTATAS-HPENS  

LNSTAVKAVERVIST  •  RVSTICO  •  V  

Fassen  wir  die  beiden  Abschriften  zusammen,  so  lässt  die  Sylbe 
TA!VS  nicht  zweifelhaft,  dafs  die  trvtmphatores  Augusti  der  zweiten 
Zeile  Constantius  und  (>onstans  sind  :  es  bestätigt  dies  die  Erwähnung 
des  Q.  Rusticus,  welcher  nach  dem  Katalog  der  Stadtpräfecten  a.  d.  III 
idtis  apr.  des  Jahres  344  bis  a.  III.  7ion.  lui.  des  Jahres  345  dieses 
Amt  verwaltete.  Demnach  ist  etwa  so  zu  lesen: 

impp  '  caess  *  canstarUitu  *  et  consTANS  *  victores  .  ac 
TRIVMPIIATORES  •  AVGVSTI  •  THERMAS  •  agHppae 
VETVSTATE  •  LABEFACTATAS  •  IMPENSi«  .  suis 
INSTAVRAVERVM  •  cur,  Q  •  RVSTICO  •  V  •  c.  praef.  urb 
Dafe  die  Thermen  des  Agrippa  gemeint  sind,  folgt  aus  der  Ortsangabe, 
Tvelche  am  ToUstSndlgsten  bei  Sanutus  so  lautet:  m  Iqmle  marmünO' 
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in  terra  tito  <mt€  poat$s  tccksiae  Mariae  de  MotUenme  iuxta  domum 
xtori  (so  hat  umen  Abschrift  des  Codex;  d.  i.  Christophm)  4ê  ülpni- 
m$  ex  rvinis  thermarum  traducto.  Die  Kirche  S.  M.  de  Mooterone  ist 
nämlich  in  der  Nihe  des  Pmtheon  oder  der  Themen  des  Agrippa. 

Als  ein  Zengnib  fiftr  die  Erweiterung  des  PomeriumdordiAiigustus 
irird  Ton  Becker  Topogr.  S.  105  Anm.  143  die  Inschrift  Gmtef  196,  2 
<daher  Orelü  1)  angefahrt,  welche  so  Imlet:  C,  Müreku  L  f,Ln  |t 
GwMn'fHu.sf.  C.âMi\\niiiÊ,C.  f.  GMu .  cot  |  M  4.  c  U  fin{ei)  fomeriii) 
lerMtMCoMnnil).  —  Gruter,  obwohl  er  hinzufügt  ^viéit  &e  detcriptU  Li- 
ßorius  et  Ursinus^,  hat  die  Inschrift  in  der  That  aus  Smetius  (ms. 
.Neap.  p.  13,  ed.  S,  2),  welcher  bemerkt;  ^Fyrrhm  Ltyunu6  MeapuUta- 
Hus  vidii  (IC  de$cripsit\  und  wenn  sie  ihm  aufserdem  noch  Ursinus 
übersamlle,  so  ist  doch  auzunehmeü,  dofs  aucli  dieser  sie  vouLigohos 
hatte,  'à  Fulvio  (UrsinoY  hat  sie  yleulifalls  Lif»sius  (aucl.  22*,  3). 
Bei  Liborius  nun  steht  sie  sowohl  in  den  Neapcditanischen  Handschrif- 
ten (XXXÎII  f.  1'62),  wie  in  den  Vaticanischen,  vormals  Barherinischeu, 
endlich  in  den  Taurinensischen  (vol.  14);  die  erstereu  führen  die  an 
.als  gefunden  fuor  della  porta  del  populo  nella  prima  viffna  a  num  ii- 
nittrOy  wobei  die  Vaticanischen  Scheden  hinzusetzen  versa  il  mûntet 
obwohl  die  Hügel  nicht  links,  sondern  rechts  liegen.  Die  Turiner  Hand- 
schrift dagi^n  sagt:  trevato  fwni  di porta  maggiore.  Die  Ortsangaben 
bei  Smetios  n.  s.  w.  stimmen  mit  den  ersteren  ûberem. 

Nach  all  diesem  ist  es  schwer  zn  begreifSen,  wie  man  diese  In- 
schrift hat  als  echt  ansehen  klinnen.  Einmal  nannten  die  Herausgeber 
ausdrOcUich  Ligorio  oder  doch  den  von  ihm  abhängigen  Uisums;  dann 
sollte  die  Inschrift  vor  Porta  del  popolu  gefunden  sein,  also  jenseits 
des  Blarsfeldes,  wozu  jetzt  noch  die  andere  Angabe  YnoW  dt  pott«  mag^ 
giore*  kommt.  Wann  reichte  je  das  Pomeriuni  bis  dahin?  Endlich  hätte 
die  Fonn  der  Inschrift  selbst  aufmerksam  machen  sollen,  das  ein- 
geschobene et  und  da»  /hies  terminare.  —  Sie  ist  eben  eine  einfache 
Inler])n hit  lull  des  bekannten  Terminalcippus  der  Tibenifi  r  Smet.  8,  1 
C.  Mai  rjjis  L.  f.  L.  n.  Censorinns,  C.  Astmus  C.  f.  (itillus  cos.  ex  s.  c. 
iermin.^  der  bei  Grut.  196,  1  auch  ])*■!(  its  mit  rjHilu  t  ♦Tscheml,  und 
zwar  nach  l>igorio  ms.  Neap.  XXXIlil  f.  lt)2,  und  ms.  Vatie.  olim 
Uarberiu.  Km  Exemplar  desselben  wurde  allerdings  ungefähr  an  der 
Stelle  gefunden,  welche  dem  Cippus  des  Pomenums  zugeschrieben 
wird.  —  Dafs  letzterer  schliefslich  noch  bei  Pighius  in  der  Berliner 
Handschrift  1 212,  bei  Panvinius  (Rom.  p.  d3,  fast,  ad  a.  746)  und  Ma- 
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nutius  (orthogr.  p.  6 1 1 ,  2)  vorkommt,  trägt  nicht  dazu  bei,  ihn  besser 
zu  empfehlen,  da  sich  auch  hei  diesen  Ligoriaua  genug  finden. 
Born  im  Januar  1867. 

W.  HEISZEiN. 

lOUAiNMIS  SOiKADEKl  OIE.NDATIO.NES  ABGOMUXlCOaUM 

VALËRU  FLACa. 

i515.  nesciaTeriB  nfö.  /*.  implicat  oibes  191.  infestaqae 
{ut  poitta  aUi)  m  253.  f,  inféra  Lett  n  130.  f.  leges  mùàtm 
cmeiitas     170.  bis  quando  si     333.  capot  oraque    474.  infesti 

V  191.  cuBciis  (ut  BentUius)     vi  130.  Cissaeacque     528.  pro- 

cttlere     vii  562.  sursus     viii  23.  terit     377.  ciiigilur 

Descripà  e  libro  Sametiiam  bibiiûihecae  regiae  Berolinensi$. 

M.  H. 

JOHANNIS  SCUKAÜEKI  KMt.M)ATIO.\ES  CAKÄILMS  PtTKONU 

D£  BELLO  aVIU. 

51.  pubem  {tU  Burmamm)     75.  ardent  fenfi    97.  perlait 
angues  9Ü  hydros     HO.  pasoere  yaltum     129.  spectare  (tiT  ofö) 
151.  imnaanibiis  M^nitentibus     170.  crimeo  notât    188.  g|^- 
vidus  net  validus     198.  oontractum     212.  sonitu     224.  ardet 

Roma  241.  luppiter  ornarat  250.  palla  {tU  Jacohsius)  281. 
carinas 

Descripsi  e  libro  SatUmiano  biùUothecae  re^ae  Beroltnensis. 

M.  ü. 

AD  TiUGiCOS  GKA£COS. 

Evolveoti  Tragiconim  Graecorum  opera  apparebit  eorum  aequa- 
les  quaesivisse  quantum  ad  librorum  generationem  conferret  pater, 
quantum  mater.  De  qua  re  duo  exstitisse  videntur  upiniooes,  quarum 
altera  patrem  rêvera  generare  afi&maret,  matrem  non  nisi  id  quod 

generatum  esset  conservare,  altera  mares  infantes  a  patre  potissimum, 
feminas  a  inatre  procn-aii  assereret.  Atque  iilam  quidem  testantur 
loca  notLs.^iiiia  Acschyli  Euin.  65Ss(j(i.  el  Euripidis  Orest.  552sqq., 
uhi  de  Oreste  matricida  agilur,  haue  autem  ejusdem  Aeschyli  Choeph. 
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502  verbis  açasvoç  fàvw  innm  piimiis,  qpod  smm^  «nimadvertit 
KkmeDiis,  Tir  in  re  critk»  fortasse  non  latis  «lerdtitiis,  cetcroqoin 
optimns  AeichyU  interpres.  Sed  et  aln  non  pauca  rapenunt  loca,  nbl 
ant  banc  aut  illam  opinionAm  sjgnificari  haud  dubium  ett:  quae  nunc 
oongeiere,  miUo  fore  oidîne  obaemto,  in  animo  babeo.  Primum  pro- 
deat  Jocus  qui  me  primus  ad  oninem  bane  quaeslionem  indagandam 
impulit:  dico  autem  Sopboclis  Oed.  CoL  441  sqq. 

oï  à'  tjiiijiftliiy, 

ovx  ^à^ikr^aav,  • 

Ubi  Reisigio  satis  videtur  annotare  „non  solum  potuisse  {dvvâfiwoi) 
sed  etiam  debuisse  dicimtur  patri  opem  ferre,  quqipe  fiiii**,  Schneide- 
winus  autem ,  nisi  is  potius  Nauekins  est  (nam  quartam  editionem 
solnmmodo,  quam  Nauekins  curavit,  in  promptn  babeo),  ait  significant 
tins  esse  ot  tov  irar^  quam  oâ  vio»,  quippe  quod  indioet  filios  Oe- 
dipi  pietate  iussos  esse  patri  opituburL  Quantum  vero  luds  loco  af- 
flilgebit,  si  statueris  Oedipum  Tette  filiis,  utpote  maribus  ideoqne  a 
solo  pâtre  gonitis,  a  natura  impositum  esse  ut  patrie  partes  suscipe* 
rent!  In  alio  Sopbodîs  loco.  Elect.  341,  altera  quam  dixi  opinio  aperte 
indieatur.  Sic  enim  Electia,  Cbrysothemidem  aUocuta: 

ôfiivov  yé  a  ovüccv  fiarçoç,  ov  aù  naiç  ttpvç^ 
aùvov  Xekija&ai,  viji  ôi  n  /znvaijç  ftileiVf 

ubi  sororem  monet,  eam  multo  minus  matri  debeie  quam  patri,  cuius 
rêvera  sit  fiUa«  Quo  sensu  accipienda  sunt  quae  sequnntur,  tv.  365 
—367: 

tf;g  firjtçoç, 

quasi  turpc  esset  eti;iiii  liliabiis  originem  niatri  quain  patri  acct'plam 
refeni  iiiallr.  Nam  liius  (|ui(lem  indignuiii  hal»it um  esse  niatris  potius 
quam  patns  lil  oros  censcri  non  dosunt  testimonia.  Wem  dcnioiLstrat 
Euripi'îi*  iiu .  r;>I).  fra^inpiiluni  53  (887),  nt  oditionis  UTtiae  Dintlor- 
fiaiun  P  ieiurum  Scaeoicurum  numeratione  utais  quod  integrum  ap- 
ponam: 

dlV  ïaT\  ifioi  fièv  ovrog  ovx  eavai  véptoç 
%o  fi^  ov  ai,  (JÛjftÊQ^  nçoafpilij  véftsiv  àei 
mol  Tov  6i%ulw  xai  téiftm  %m  om 
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fiâiia^**  oçIÇm  jovto,  xal  ov  fit]  (p^ôvsi' 
xelvov  yàç  l^lßXaaiov,  oi'd'  uv  uç  ayt^Q 

C111U8  in  ultimis  Tefbis  m  assentior  rescribentîbiis  êlç  (i*  äin^q  vel 
aèâtjauë  fi%  cum  matationibas  istitis  modi  debilitetur  oppoaîtio  quae 
inter  0117^  et  ywmitéç  aperte  interoedit:  quamqnam  fataor  ùvi^ûut»^ 
si  modo  ea  vera  est  lectio,  dnrioscule  dictum  esse  pro  é^oito  ûvmu 
Testis  etiam  sit  Sophocles  in  fragmento  *4x€ttüiv  ^vXXôyov  (148 
Dind.),  quod  quomodo  alii  intellexerint  nesrio,  ego  certe  douec  banc 
dp  gpneratione  opioionem  subesse  aaiftiadverti  semper  perperam  inter- 
pretaluä  mm: 

ovtoi  yhfBiov  wâs  xQ^  àiTjXnpiç 

yamçoç  itaXéia^at  ttaïôa,  rnv  neaçoç  na^* 

Scilicet  yaaiQOç  idem  sonat  quod  /wjjtçÔç.  Quod  superest,  nunc, 
opinor,  intellig;!  |)utrrit  1(mhis  Acschyli  Thob.  792,  in  quo  sive  expli- 
ccUiilo  sive  «'liU'iidaudo  frustra  (h'sudaveruut  cditores,  ^oçfffîre,  nai- 
(îft;  iinJowv  re^Qùuft^yai.   .Nriiipe  /nr^i/giüv  teO^çctjitiLtivai  nihil 
aliud  esl  (juain  {.ir^ifQotv  it/.vay  sirut  Sophucieuni  iliud  (v  YQCtxiatov 
jiaïQoç  ^ED.rjvtüv  içatpiîg,  perindc  est  ac  si  dixissct  srriptor  [HMiostris 
(o  xçattatov  naïqoç  ttTLvov.  Sane  se  rêvera  a  mulieribus  potius 
(piam  a  viris  genitas  esse  ostenderat  chorus  illc  Thel>auus ,  iam  antea 
in  superiore  fabulae  parte  propter  femineam  eiuiaodi  întemperantiam 
acerbiysime  ab  Ëteocle  reprehensus.  Neqne  multum  refert  utram  de 
generalione  sententiam  innui  «xistimes:  potest  nuntîus  chorum  stm- 
plidter  notare  ut  feminas  quas  non  nisi  a  matribus  ortas  esse  constat, 
potest  etiam  culpare  eas  quod  quamns  reapae  nrorum  filiae  ita  se 
gesserînt  ut  potius  mulierum  inerementa  ciedideriB.  Est  etiam  locus 
quem  licet  non  a  tragicorum  aliquo  conscriptum  non  ab  re  erit  eadem 
opera  expedire,  Tyriaei  scilicet  fragnentum  (12  [11]  cditionis  primae 
Bergkianae)  quod'încipit  ayii\  é  Sna^iag  avdyd^ov  Kovqoi  nro- 
téçmv  noXi^taij  ubi  troh^wi  in  énlnètf  motare  vult  Âhrensios, 
tu  auteni,  lector,  nunc  tandem  nihil  mutandum  fuisse  intelJiges.  Sed 
hactenus  liacc:  illiid  tanlurn  tiuem  dispulatiunculae  facturus  monea,  in 
Aescli.  Luiu.  738  i»tanduin  esse  a  paï  uitiuî  eonnn  qui  v<dunt  AtluMiani 
signiücare  se  totam  a  pâtre  esse  ^euitaiu,  quanquain  pro  altera  inter- 
pretatione,  *tota  patri  faveo',  allegari  j>otest  ïuhï  solum  quod  bene 
coDtulit  Paieiuà  £ur.  Elect.  Ilu3,  sed  etiam  eiusdem  Ipb.  Àul.  t)38. 
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ne  dieam  Bomanomm  consuetndin««»  qpi  ^mat  «li^iuni  lotttiii  idft> 
Cttins  flM6,  id  est  omoiiio  «i  fiivm 

Scribdiim  MabmiiM  dM  XT 

lOANNES  CONINGTON. 
ZU  CAESAR. 

Nachdem  Gtetar  im  Januar  706  mit  einem Tbéile  eeines  HeeretTon 
Bnmdiaiin  nach  ittyrieim  Abergegangen  wir,  wirden  von  dem  f  flhrer 

der  feindlichen  Flotte  M.  Bibulus  von  Kerkyra  aus  Anstalten  getroffen, 
um  die  iNachsenduDg  der  übrigen  Truppen  zu  verhindern,  und  nament- 
lich die  ganze  Küste  besetzt,  wie  Camr  (b.  c.  3,  8)  aogiebt  :  a  Salouis 
ad  Oricum  portus  Blaiiones  liioraque  omnia  longe  lateque  elamh^ts  oe- 
cupavit.  So  lesen  die  meisten  He  rausgeber,  ohne  dafs  Kechensrhaft 
darüber  gegeben  wird,  wanim  Hiliulus  mir  dip<?f»n  Theil  der  Küste  lie- 
setzen  lässt  und  die  ganze  lange  Küste  von  Salonae  nordwärts  vernach- 
lässigt. Aber  die  gangbare  Lesung  beruht  nur  auf  Textverderbung; 
4ie  HaadBehiifleB  haben  ?ielmefar  a  Satomiê  ad  Cariei  partum  itationes 
litornqne  omma  .  • .  eccnpwilit  und  dies  ist  wesentlich  riehtig.  Saso  ist 
^  lüeine  Insel  Saseno,  die  vor  den  Hifen  von  Oricum  und  Apollonii 
Kegt;  aie  wird  hei  den  Alten  tiemiieh  hinig  |Bemmnl'(Sc^ 
Ifbiee  5,110;  Stiabon  6,  3,  5  p.  281;  8^7,480;  PlmhM3»»K 
152;  Pkdemaeoa  8, 18, 47;  Itln.  Ant  i».  489.  590;  geogr»  Aar.  5, 94 
p.  408»  19,  wo  sie  5oroiMi  heifel)  «nd  imr  hekamt  als  PiraleiiataliaD 
(Plmina  a.  a.  0.);  ea  kt  die  erste  wicfatigePcaitionander  Kiele  nördlich 
-vnn  Corii.  Ctriti  oder  Tiefanefar  CiÊrttipwrtm  ttîÊL  anf  die  heutige  insèl 
Veglia  (stevischKerita),  die  nflrdHohste  nter  denen  dcrdatmallniachaik 
Kiste.  Diese  heÜkt  Cmietae  (so  auf  einer  kirzHdi  daselhet  geftmdn- 
nen  Inschrift  fC.  I.  L.  III,  3126]  und  bei  PHniiis  3,  21,  139),  Curietioe 
(Strabo  2,  5,  2.  7,  5,  5),  Cnricta  (Ptolemaeos  2, 1 6, 13  ;  curica  die  Peut. 
Tafel);  die  letzte  Form  brauchte  wahrscheinlich  auch  Caesar  3,  10,  wo 
tlié  handschriftlich  überlieferte  Le&ung  ad  corcyram  auf  die  (n;j<  h  miüiiem 
Vorschlag  von  Kraner  aufgenommene)  Verbessenmg  ad  C'uriaajn  führt. 
Die  Siadt  auf  der  Insol  aber  nennt  Ptolemaeos,  der  einzi^'«\  der  ihrer 
besonders  gedenkt,  Koigixov,  eben  wie  Caesar  an  unsm  r  Stelle; 
denn  diese  ist  hier  gemeint.  Wenn  also  Bibulus  von  Kerkyra  aus 
die  Besetzung  der  Küste  von  dem  Hafen  von  Saseno  bis  zu  dem  von 
Veglia  anordnete,  so  heifat  das  einfoch,  dafs  er  die  ganze  Küste  von 
Corfu  nordwärts  heeetsen  liefe,  wie  es  die  Sache  fordert;  von  der 

H«nMi  n.  10 
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Koste  «oaifoh^vbn  Goriii  kt  nidlt  die  Rede*  tbeib  weil  diese  olmehiii 
Ton  der  Flotte  der  Pompeianer  occupirt  war,  tiiefb  weil  bei  CaesM 
Stellttng  die  Teistlikungeni  aidit  nach  dem  eigentKehen  Gnechenland» 
sondem  ndi  ttyricai  dit^prt  werden  mnssten. 

m  H. 

PS£lIDO-PSËLLUS  UND  F£TR(J$  HISPANUS. 

I  w 

Dtfe  die  oater  dem  Namen  des  PseUns  aos  einer  jungen  Hoeschel- 
scben  Handschrift  (jetzt  cod.  Monac.  graec.  548,  siehe  Hardt)  zu  Witten- 
berg (nicht  /u  Augsburg)  1597  gedruckte,  dem  loiiaJt  nach  mit  dem 
Haupttheil  der  Logik  des  Petrus  His^ia  1 1  as  (XIII.  Jahrb.)  identische  logische 
Syaopsiseine  üebersetzung  au  s  d  »  m  Lateinis  chen  (also  eben  aus 
Petrus  Hispanus)  ist,  wird  jeder  vorurtheilslose  Lespr  an  (h  ru  oft  völlig 
latrinischeii  Ausdruck  des  an^t  blichen  Griechen  ohne  Weheres  erkennen. 
Dals  ferner  diese  llebersetzung  —  zrjg  ôtak&tfiKrjç  %ov  fnatatgov 
(oder  fêaîOTOçoç)  nhqov  %ov  'lanavov*)  —  von  Georgius  Scho- 
larivB  (Geanadtus)  herrührt,  dem  mit  lateinischer  Philosophie 
(bes.  Thomas  Aquinas)  als  Uebersetier  viel  beschäftigten  letiten  Ari- 
tteteiiber  und  Aristoteles -Commentator  des  Byiantinischen  Reiches, 
demaeDMB  den  der  tMiscfae  Sultan  1463  sum  entoii  Patriarchen  ▼on 
ConateBlîDofel  nach  der  EroberuDg  macheo  liela,  das  ist  in  mehreren 
.  der  bekannten  Handachriften  (nimlich  denen  ra  Wien,  Haltend,  Flo- 
Mi,  sweien  in  Oxford,  nach  den  Katalogen  ?on  Neasel,  Bandini, 
Mute,  0»e>  anadrAefciich  gesagt  {sQftyvtv^è^  sta^  vov  SgéloiqUiv^ 
^fiipnia  SM  ^xoIoqIûo**)  und  dieae  Angabe  nneh  bei  Leo  AI- 
lalhis  de  Geörgtia  (p.  784  in  Fabr.  a  €r.  vet  t  X)  und  Fabrieitts 
(BiM.  Graeea  ed.  Barl.  t.XI  p.  392  und  p  337)  längst  m  lesen.  Nichts 
desto  weniger  hat  Trantl  diese  gelegentliche  Frudit  des  letzten  der 

*)  So  der  ^cwöholiehe  Titel ,  etwas  anders  Anbros.  D.  27  sap.  Jialéxxix^ 
^  Tov  nhçov  lanavtttç.  Der  Anfang  der  Schrift  lautet:  ôtaltxitxri  lart 
rf/vr^  Tf^vföv  xai  fnirrxfifxri  IntOTilfiàiv  nçoç  rà;  anaatâv  rtôv  uffkôâw  ôç- 
j(aç  àéov  i/ovaa.  Eude:  o&ip  nioa  at/^/vaiV  ifftt  rij  àvtiyxy  jov  tnjfxtiov  q 
toS  TQÔnov  («-éd.  p.  346).  Folgt  alt  Anluuig  das  Scheioa  der  rônoij  schlicrsead 
ftioot  tç^ç  («d.  p.  3S0).  Ailes  wie  w  4er  Avagabe.  Avs  Hardt'«  Batchrei- 
biiiir  <^'^  BfoDchner  Hdtchr.  ist  nicht  zu  erseheD  ob  der  nur  in  ihr  vorkommende 
Titel  rot'  aotf  tozarov  tpflÀov  rfç  iriv  tcQiatox^lovç  loyixiiv  fntajruurjv  cvyo- 
\piç  wirklich  vom  Schreiber  herrührt  nHor,  w.is  wahrscbeiolicber  ist.  Bardie  bei- 
^schriebene  Vermuthuog  eines  der  Besitzer  ist. 

**)  In  einem  Naaianus  (Miogarelli  p.  451)  hicfs  sie  gradezu:  ^^ccu^^'/ov  xov 
«xoiMiftùv  invtQii^  t^ç  jt^ïïotflovt  Âoytx^ç.  „âiaL  c.  r.  r." 
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UiiMMinniidie  des  seinen  Untergang  vor  Angeil  Mbcmkn  Grieckeft- 
Umm,  welche  sich  mit  den  aadaren  UebefsetimigaD  deaiolbai  Vev- 
ftisen  den  ihnlfehwn  Arbeiten  de»  M aximne  Planudee  und  Demetring 
G|donin»  im  Yorhepgebepd^  Mrbundert  anscfaUefst,  mit  dem  ersten 
Herausgeber  EhiDger  gläubig  für  ein  Werk  dep  PseUus  und  des 
XI  Jfabrii.  gebshen  und  deswegen  sur  Quelle  eines  breiten  Stroms 
„byzantinischen  Unsmns**  einer  ,4>yzu>tnitschen  Logik"  gemacht,  den 
er  in  die  Geschichte  der  abendlSudischeii  Philosophie  hineingeleitet 
bat  ThnrpVs  sadilich  vollkommen  ausreichende  Entgegnimg  in  der 
Revue  archéologique  (18G4|  blieb  ohne  Kindruck;  lu  der  Vorrede  des 
soeben  erschienenen  diiUt^n  Theties  der  (ieschichte  der  Logik  weist 
Prantl  dm  kurzweg  und  mit  Entnistung  ab,  in  derselben  Sicherheit,  die 
er  einst  mir  entgegensetzte,  als  ihm  das  ganz  Aehnliche  widerfaliren  war, 
eine  bekannte  Schrift  des  Guilelmus  de  Conchis  zur  Quelle  der  Weia- 
heitslehre  seines  Abtes  von  Hirschau  zu  machen  (s.  Liter.  Centralbl. 
1S61  S.  396  und  492).  Doch  diesmal  ist  der  Irrthum  weitgreifender  und 
folglich  schädlicher;  da  er  ausserdem  leider  schon  in  Ueberwegs  Hand- 
buch übergegangen  ist,  so  erschien  es  angemessen,  hier  auf  die  Hand- 
schriften und  damit  auf  das  wahre  Verhihniss  aufmerksam  zu  machen. 
Berlin.  VALENTIN  ROSE. 

ZU  liBANIUS  UND  DEN  BEIDEN  SCHRIFTEN  DE  INGRE- 

D1BILIBU& 

lUe  ün  vierten  Bande  des  Reiskeschen  libanius  und  dem  grdfsten 
Tbeil  nach  in  Westennanns  M}  thugraphen  S.  3&9 — 389  befindlichen 
NarraUomeê  Lütanii  sind  bekanntlich  zuerst  von  Leo  Allatius  in  seinen 
Excerptis  variorum  graecorum  Sophistarum  ac  Uhelorum  p.  47 — 83 
herausgegeben  worden.  Ailalius  liât  wiederholt  Lücken  notiert,  weil  an 
gewissen  Stellen  des  Codex  (es  ist  der  Vaticanus  305)  die  Tinte  völlig 
verschwunden  war.  Die  Handschrift  ist  noch  in  <1«' m ><*Iben  Zustande  und 
man  sieht  an  jenen  Stellen  auf  den  ersten  lllii  k  nur  reine  Papier. 
Indessen  habe  ich  das  fehlende  durch  em  eintacli«"s  Veriuliren  fast  ohne 
Ausnahrae  gelesen.  Ich  brachte  nämlich,  da  die  Handschrift  aus  ßaum- 
woUenpapier  besteht,  die  Ohernäche  der  zu  untersuchenden  Seite  in 
eine  solche  Stellung  zum  Licht,  dafs  ich  den  Clans  der  Papierlläche 
vor  mir  hatte,  subtrahirte  davon  jene  Stellen,  denen,  weil  sie  früher 
mit  Tinte  bedeckt  gewesen  waren ,  der  Glanz  fehlte,  und  erhielt  so  die 
vermissten  Buchstaben.  Ich  werde  im  Nachstehenden  die  tum 

to» 
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Aeil  sehr  erheblicfaeft  Abmeidiuogen  der  Handschrift  toq  Albtius' 
•dw  fiehaehr  Werttianiiiw  Teatt  mitthmhw,  ich  oitira  atdi  Weiler- 
snniL 

S.  360,  22  zùj  x^^iè^  Handschrift.  Man  erwartet  xovxo  êè 
liça  ènoUv  mqi  Tto  yôvons  avfinki^aoa  ta)  xuqb,  und  in  den 
nächsten  Worten  scheint  u}ç  drj  rexovaa  Glosse,  entstanden  aus  ur- 
sprünglichem WÇ  drj  tSKoiOTjç  I  33  ageog  |  35  so  die  Uds.  ) 
dQttttei  I  36  y^sKoif^Tprrttl\  xartxoifiij&rjaay  | 

S,  361,  6  ai  [Sil]  ot  |  9  crvTiyl  €ttVTf;v  |  12  IX  1  folgt  im 
Codex  nach  den  Worten  td  (éî^Qoy  \  neçl  ^lipeiov]  aJiXtag  |  \b  (og 

ÜAid        èXfpeiov  I  ftarafiav  |  19  éttXdnrj  \  28  nt^i  %ù»  êlué" 

wai  n9çl  iX&n^  éwoç  xal  |  29  fuwè  ist  sa  tflgen  |  34  «riv- 
^ctnh^Uûç  \  35  èM^\  so  die  Hds.  |  37  n^oahtnw  \ 

S.  362, 29  ivêmtifi^  \  35  ^i]  h  |  Lies  htftijäfjaai  | 

S.  363,  1  H^mjär^ae  \  2  iSsuäfiio«  \ 

S.  364, 20  i^ttiiftww  ftip  èno^a»%h  \  28  2ijtoir#»f]  so  die 
Hds.  I  29  Die  Worts  émtXritpB  ^ywfiêmp  yàç  t^v  xé(npf  fààm 
ohne  Löcke  |  30  noXlovg  &9Xaif  Si  ictvrrjv  i^  natg  neçteri'^ei  | 
31  elg  èçéfiov  %al  nctvtog  èftoXsino^ivov  to  |  31  avfinoyov  | 
^fjla  yçioà  na^'  tKelrt^g  ka^uty  t^e^e  naqà  j  34  diaXavfrig  ya- 

S.  3(  6,  25  Tjysv]  ijae  \  29  avvoiyhai  \  30  naiai  [  31  i- 
x^tvev  I  33  âeivoy  %i  to  \  37  d*  a/ro'AAwv  | 

S.  367,  2  ^^/vfTO  I  3  Lies  xazfh  aev  \  6  taiiv  |  15  XX  1  steht 
im  Codex  nach  den  Worten  otp^  ov  ^eigijyeg  èyévovro  \  neçi  /^frjia- 
viiçag]  aXkùfg  |  19  xcneßdXsro  |  21  aXXtog]  negi  ôt]iav$içag  \  fih 
fehlt  ohne  Lücke  |  23  a»Xa  \  24  hiXev  |  26  âéxtrai  |  yivwtm  | 

S.  369,  25  d'  hintvg  \ 

S.  370,  9  rov  ovrov]  i/^oxjUov^  |  Ii  fyyéi^oiç  |  16  mnnvcUt  | 

S.  372,  29  oiçavoig  von  derselben  Hand  |  33  zaXaiTtdtQOVjui- 
VTjg  êè  jijg  Ijçag  eçx^OL  fiera  oïvov  âiépvaoç  \  34  o  ôè  èiUtioy 
xai  trjy  fiijti(fa  Xwraç  nouî  tijç  ijQccg  tvi^yhip^  %ov  diéwaw 
V  àè\ 

S  373,  12  'ly.açiovl  |  13  %0v  hat  die  Hds.  |  16  wU- 

xt9^Pttr  toP  <Jus^oy  | 
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S.  374, 1 1  avTfjv  fxo*  nXijatov  (sie)  |  1 2  ^mi  naXXiatfj  ohne  fj  \ 

13  hith^aev  \  14  ajtiiXovvra  %ov  xaitavia  )  L^ufpidgaor]  aôça- 
otov  I  19  (J*  a^vccv  I  20  ixJotb'ffi]  juij  dovyat  j  TtokvyêUt^g]  so 
die  lids.  I  21  àneateçéîto  \  tov  fehlt  | 

S.  375,  29  ejtM^tpe  |  33  aî^iOTtlaç  | 

S.  376,  i  ^novct»  |  3  tà¥  feblt  |  hiofiiaawo  tè9  yéfiw  | 

S.  377,  6  fti^  Moiiaéw]  ttiçi  ftaçavov  %td  avXov  |  7 

vÇç  I  11  âi]  ts  \  ôi\  rè  \  12  eôrjQ9  vou  derselben  Hand  I 

S.  378,  16  hfcivür^aag         ènsita  votjaaç  |  17  avtw  \ 
S.  379,  12  ïlàçiâoç]  neçl  ftjç  tov  tkxqiôoç  oqitch 

I  i&aéfiaae  \  17  èveyiy^ùtnt^  |  21  17  vor  ^<pqoâiwij  fehlt  | 
êip^9âkt}  kUnjç  yéfi^         |  22  di|  si  |  23  Mrvm^^ti* 

m  M  I  25  ifÛ»  ^  à^pfoâk^  \  26  xmcc  |  28  ^ptvjvtfr  { 33  3* 
inêvC^»  I  36  ^if^  hat  die  Bandadirift.  Dagegen  scheiit 
oè  êwoft&ni  etwai  gani  andena  gwtanden  su  haben  |  37  Nach  |ih 
Xif^  liièe  ioh  fifjxcnnjaafisvoç  ßow  doç^  trljv  gelesen;  e&  folgt  Raum 
für  etwa  ffSnf  BndiBtalîeii  und  dam  fn^ayijy,  Abo  nelleicfal  o- 
tpftop  ^rixavr^v  |  ^  |  38  Zwisoheo  içydÇBwai  und  ifw  kt  das  Pa* 
pier  durchlöchert^  les  fehlen  ohngefahr  vier  Buchstaben,  etwa  fit^tv  | 

S.  381,  17  ntQl  jf^ç  nîivoç  \  19  d'  hid^ttv\2'i  ßoQQÖg 
I  27  Lies  noul  \  6  fehlt  |  31  t^o^^çâç  \  32  fiiaioTsgov  \  öi  tav- 
ti^y  ai  nirqai  \  33  o/nolwç]     dw.  Ilds.  ]  34  nçoç]  ntQi  | 

S.  382,  33  Imd-vfut  kafifiaviov  j  34  /.ai  àià  tr^çiwç  rovto 
ift^tteto  oç  llihov  I  37  T*yç  nnkeiog]  dies  ist  pine  uiiversldiidige 
Ergänzung  von  Allatius.  Die  Handschrift  ist  an  di*  sor  Stt  Uo  z»»rrissen. 
Vor  dem  Hiss  steht  ein  am  Ende  scheint  ein  k  zu  stehen  und  darüber 
die  Sigle  für  riç.  Es  fehlen  acht  bis  neun  Buchstaben.  VieUeicht 
àâeXçrjç  |  q>vXax^w  \  38  JlifOKVfj]  yiogt]  von  erster  Hand,  von  awei* 
ter  Uand  übergeschrieben  nq6%ini)  |  to  toXfi7]^èv  \ 

S.  3S3,  5  àxQÔtata]  «Ix^curif^ia  |  dnoKtiipuwi^  \  7  [hç] 
fehlt  I  de  1^  ^^xn;  | 
S*  384,  32  ovfiS  | 

S.  387,  30  aJJm]  nêQÎ  vwUvdnv  \  31  égaîw  fehlt  |  iça- 
awal  âi  iyhovro  aùtov  âvo  ]  33  ßovXiöEt]  so  die  Hds.  |  33  Ia- 
wpUna  %è»\  so  die  Hds.  |  35  fisiQanlto  |  36  ViHtffa  %6  né^oq 
xal  ày^9  %è  äi^&og. 

Die  6brigen  EnShhmgen  des  Libanius,  die  Westermann,  da  sie 
nichts  mythologisches  enthalten,  nicht  hat  v^  ieder  abdrucken  lassen,  sind 
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ton  AUathu  riditig  abgesdiriebeii,  lût  auf  die  fu^i  Séftùtpiâov,  die 
in  der Hendschrift  flo gelesen  irifd:  Ixoi^  fièr  MtdQtmu Oiftrnd- 
âijç  6  nuoç  6  Xtmnqwtanfç  («c)  h  nsoitjtijg,  vex^êv  dtf  aratpaif  ég  ^ 

teup^  nhS»  eîç  fttauklü»  wfêiçavi  êiQytiai  fi^  nXêX»  âi 
rig  rjv  6  avtov  i^êiifatt  xdiîUW,  ftêiO-ttai  fiè»  S  ûtfuopiâtjç 

xat  ftévef  nXeî  âè  ij  vavg  xat  ßanzitetai.  kl^wv  êè  elç  irct- 
Çayta  xik.  i  ur  aiiov  hat  Allalius  avtôy  corrigiert.  Die  Lùcke  fasst 
etwa  vier  Buchstahon.  Ich  vermuthe  ày^otuv. 

ISicht  mitgethcilt  hat  Allutius  folgende  zwei  AbschoiUe,  die  sich 
an  die  Geschichte  von  Enipeus  (3b)  aoschliesspn. 

^iij'pjfia  n£Qi  %ov  trç  àfiaXd^^lag  Ktç(oç.  laiîov  Hzt.  neqi 
rov  T^g  ctfiak&eiag  xéQwç  ovtw  (paai.   %rjv  alya  ztjv  âfiâld^ëiap 

y^p  né^  dvoqvvtovaav  d-ijaavQÔv  xeKçvfifiéwov  àrtoxaXv' 
^fMUf  tèp  àè  ahtokûp  ssXovatùP  dm  nép^oç  ysyep^a&ai,  xoi  ov^ 
ttaç  àfiaXd^eiag  xigag  ofttpw  fTQOÇ  m^fnoTiùtv  èvofté^ttu 

Nach  %iqag  Bcheint  im  Codex  nçonaça  m  folgen,  vor  ft^dç 
ist  ofupop  sicher  m  lesen.  Wahiecheinhch  hied  es  fta^oifuai6fi9Pw. 

Es  folgt  hierauf  bei  AUathis  ^«^i  Jméiiç  (39)  und  darauf  der 
Scfahiss  der  äit^yfffma:  , 

4iflfm¥,    ovrckp  âi  ai  éâol  htalovpTO*  el  yà^  ap^çùmw  cca 

iMmupBXrj  evQiaxoWf  tavw  wnà  vàg  litofOQovç  àvéyqafpop 
6dovç  vftêQ  %ov  trXêiwaç  invyx'^'^^^S  fituüLet^ßihup  rfjç  èS 
oèTMp  wtpMkêioç,  orra»  mI  %à  wwv  ontfmp  énofpl^iy^cna  yvu~ 
a&ijval  q^aat  %ai  %à  fcv&ayoçixoi  nagayyiXftata.  mot  êi  and 

toi  dXloiw^  Il  f.(p*  (ng  Xéyovtcti  ârjXovy,  naçfiiioiaç  tivag  oïaag. 

Auch  die  beiden  Schriftcii  de  iucredibilîtms,  i  Westeruiauo 
S.  313 — 326,  die  aus  demselben  Vaticanus  stamiuen,  hat  AJlatios 
höchst  nachlässig  veröffentlicht.  Die  von  ihm  falsch  gelesenen  Steilen 
sind  folgende  : 

Heraciit.  S.  313  Westerm.  IlßPI  Am^TQN]  avacrxciij  Ç 
■!^€ça7teia  ftv&iov  naçà  q>vaiv  naçadsàofiévùty  |  6  ajftkid^ioiyr^ 
I  9  ïnnBtO¥\  Ï7T710V  |  9  àtpêiXw  |  1 1  ntgi  IxvXXii^  trsçt  SxvX- 
Xtjg  dXhjyogla  \  12  9njütüittg]  so  die  Hds.  |  12  halça  |  13  Xoi- 
ftovg]  so  die  Hds.  Dn^  Wort  wird  geschützt  durch  £phraem.  2749 
dv^Q  T^tpi^ldg  ixÖ£Öi7jTTj/A€vogf  (iéd'aig  t«  xuSfioig  ngoaittti- 
Tuog  ^Iffxöis,  fpihfiwiaig  d^^uttotg  ftiwotg^  dpä^do*  loi^ 
ftoig  awâtâyw  yuxi  ip94çoig  |  18  tùv  fehlt 
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S.  314,  I  ovre]  lies  ovôé  |  3  êtçttjtai]  lies  êvinjto  \  5  vrt*  | 
8  èv  amùf  \  i\  to  à*  ojUo  vov  ftéQovç  okotXûcke  |  18  Id  der 
Handschrift  foJgt  neçl  ttiQsalav  —  iy^äipafttif  nod  dann  erst  neffi 
naaiqnxr}ç  —  hXi^^  \  ^rjaiy  \  tâ^^ai]  man  enfvartet.^^^- 
vtu  I  23  Nach  eyxvog  scheint  af^u  0dsr  etwM  àhnUdMsai^gefid-- 
len  XU  sein  |  33  luü  | 

S.  315,  8  na^iûç  dw^a^tty  liyttp  ialjêw  taxi^^9*X^ 
%w¥  owê  isnti]  die  Worte  m  itm^  sind  eine  GIpsae  |  17  nr«^  or* 
lotmç  vov  (so  die  Handschrift  von  der  eisten  Hand)  «y^M^^i^  |  18 
ipaaip  ^aéraufti  Tovroir  ^paalr  die  Handschrift,  also  isl  tahmts. 
^poffiv  XU  schreiben,  wie  schon  die  Ohrigen  Ca|Mtelattfinge  leigen 
konnten  |  27  hm  \  Die  Worte  Mfiara  6i  ctèvûp  HêfKffâé  'Swé 
Tii^é.  hpvlmrw  âè  wê  x^aâ  fi^la  sind  eine  Glosse  j  28  htui  ) 
31  aTtollety  \  naçiovraç]  die  Handschrift  zeigt  naçajl  XéovTaç  mit 
eint!  111  Loch  zwischen  a  uuil  k.  AUn  /la^ankipytag  j  3i  yc^  feiiit  j 
34  änopakk(n  r(Op]  lies  anoßaXovioiV  | 

S.  316,  2  onio^t  \  âè  Tor  Ôqcxxmv  fehlt  |  /iéV»;  |  5  ^eyoxrrÇ- 

I  0  àé  fehlt  I  7  Lies  TtaQaô^ôwy.e  \  13  VTTOÂcrjl^oi']  so  (UeHaud* 
schrîfl  I  15  ccygiOL  âè  xat  |  20  rfj  fehlt  | 

S.  317,  4  avayaywf]  lies  dvâytov  \  6  dfaTAï/aac,]  vermuthlich 
à'Àïjç  I  19  ETvx€  I  20  iorg  |  22  nioiaçiov  ^ik^ov  (  27  ànolljl,>ai 
die  Haodschrift  mit  einem  Loch.  Die  Reste  der  lerstArten  Buchstaben 
scheinen  auf  àTroâaçfjvai  zu  führen  | 

S.  318,  6  aézdv  |  liyovoi  \  7  twv^ç  |  liywM  fehlt  |  12  6i 

fehlt  I  113  àyyh^ \  22  irovj  »Çç  |  27  %mv]  avtm  \  32  Sôvaéatç  | 
33  ènayyélea^ai  \  34  /^/ov  ( 

S.  319,  1  orav  rcnv  xkî^wftsv  |  3  zovt*  \  8  è^aÎQêi  \  ßäi- 
Xttl  so  die  liaudscbrift  |  10  inli^oiaQê  \  12  vTto  vàiç  |  13  xovo- 

1}  Of 

fivùfihnjv  ovTi^v  I  xal  êiâ  fehlt  |  ^fü.ovfoi'  |  15  0tlonijXaç] 
so  die  Handschrift  |  xori  Ti^^éco^  fehlt  |  28  Die  Worte  Ji^Ofta  6i  ad- 
%€uç  001  ßrj  ^a^itttù  AïyXrj  \  ^oßrj  \ 

S.  320,  5  i^XXrjyoQTj^hofflMm  \  9  ßovy  ^efw  |  11  oè  fiowov 
Si  *  ttHà  xoi\  in  der  Handschrift  ist  keine  Lücke.  An  der  Partikel- 
Verbindung  ist  nicht  anzustofsen,  vgl.  Phot.  Bibl.  166.  S.  1 11  37.  In 
dem  Anon.  de  Incrudib.  S.  326,  23  'Aal  ov  ^6vov  %av%a  ùXkà  %ai 
ßctQovg  TO  aßa^ig  aittov  q^aivetai  scheint  tavta  gestrichen  wer- 
den zu  müssen  |  16  tilog  i^QayÀelrov  neçi  ânîarwv  | 

Anon.  S.  321  AI^SINYMOY  HEPl  uilU^mN  fehlt  |  1 
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ftê^i  — *•  àp&QwrtiâP  fehlt  |  4  ftôleaiv  \  7  ïrtavoç  |  9  a]  Die  Zahlen 
a  bis  r  stehen  in  der  Hds.  am  iiaiid  |  lu  l(p£aîaç  |  11  ôV  |  12  fuxv^ 
om^iov  I  àXiVLaqvâafa  \  15  Xdçr.ç]  so  dit^  IMs.  | 

S.  322,  2  %uuelaq  |  5  ?rf(u  7A/oi  t  rrwç  kiyetat  drrolWr 
nai  ttoauâûiv  tuxiaai  'Cktov  |  11  rrc^t  i^;(«A4^oi]  rrcçt  Trç  j^^a- 
xiUovf  xai  ff%«it6>ot;  ndlr)Ç  \  12  ax^Afâ  |  a^eA'*'  ]  13  QeaftQfih- 
TÔp]  fdtwlûp  I  14  à*  hcetvoiç  \  19  rcêçi  xcQßi^ov  fehlt.  Die 
Worte  oTi  xi(fßB^og  —  eöwxev  »toheft  in  der  Hds.  Tor  dem  fünften 
Gapitel  |  2$  noiêïtai  ist  als  Dittographie  zu  tilgen  |  26  ßotiiy  |  2& 

dUAf^o^  1  3  ipilmQ  1 18  fviifcq  tr^e^  |  23  [mt^]  fehll  |  Kte«^ 
^p6^]  nêQOfffé^  oMjp  I  28  (inèl  Verkdirte  Ergänzung  toa 
Malivt.  Das  ftpier  iil  KrriaaeD  imd  aichtbir  ist  nur  fi,  im  lUbngeii 
Weil  etw»  MlMislabeik  Temnitldich  imMPf  wie  Westennami 
widite  I  31  êmfyLi  I 

S.  324,  5  nUw  |  11  drdiSç)  hesser  évkkSj  \  12  Am  Rand 
ftÊçi  fiellëçoipévTOV  \  yial  nach  frftjvéç  fehlt,  o  fiv^og  scheint 
Glosse  zu  sein  |  22  uQäio]  r^äm  |  25  Lies  aitijg  \  31  'iuij  cùdô 
I  31  Vielleicht  avv  tolç  oininQü^aaiv  \ 

S.  325,  5  avrrj  |  9  avtiu  to  tov  aîyvmîov  |  12  x^^^"^^^  \ 
13  IxAt-cav^ai]  so  die  Hds.  |  18  atpakêqoi  ài  tireç]  yvftvèv  âè  die 

Biodschrift  Ueber  yvfOfàir  steht  acpaX  t ,  worin  des  Dionysos  Epitbe* 
ton  mfàkn^  stecken  mag.  Das  Wort  ist  zu  streichen.  Vgl.  àkx. 
àpMlU.  ProUeuL  |^  3  |  21  htUhpUm  ^fgup  âi       àtà  td  tà» 

nMp  obov  3^ir  «o»  (iéçaiim  ûtèmê»  Xêfov^w  ^nè  m^^àç  die 
Handschrift  Die  LAcfce  ist  dvch  ^«lax^y  zu  ergänzen,  vgl  Mm* 
Âphrodii,  a.  0.  | 

S.  326, 1  t6  âi  fié^oç  €ov  nùtXov  àéqoç  tdqtaQoç  \  4  ori] 
Basl  in  Bredows  Panser  Briefen  S.  55  hat  Irt  gelesen.  Die  Hds.  hat 

^71*  t         soli  heilsen  %L  Dais  der  Strich  über  dem  Tau  nur  ein  Or- 

namcBt  tat»  leigt  der  Vat  306,  der  %à  durch  ^7*  darsteHt  |  5  ènû 

fÊÊC(f)6qoç  I  7  àgtêiXatô  ijffsvy  fijy  |  10  voijdi]  |  orr^]  richtig« 
aèwd  I  12  ç)i;/iyoç  |  21  luti  m  xav«l  streîoht  Hahn  |  BeKcr  wnà 
si^V  fii^êSiP  xtAäUau  |  26  ^Xeiç  |  27  Riehtiger  ^^^cKrey. 

R.  H. 


Digitized  by 


16S 


MLOWèCBmOL  DfiR  ISIS. 
^«HenMiIS.  848.) 

IHe  Fonn  ßaalUiw  findet  sich  tudi  Iieî  Aristeas  de  VSX  Ihter- 

prett.  S.  13  C  ed.  Lîps.  (vom  jüdischen  Hohenpriester):  èni  ôè  rr^ç 
%ê(paX^ç  l^ft  ii]v  leyo/nhTjv  xiâaçiy  ^  hn  ôi  lavtv^ç  trjv  àfii- 
^rjTov  (.iItqov^  %ù  AaOi^yici(7ufyoy  ßaciXeiov  nnd  iii  Partheys 
Zauberpapjri  (Schriften  der  Rf  rliru  r  Akad.  ISC'i)  II  113. 

Die  Form  fiaaiUia  Ünde  ich  noch  bei  Pseudoplutarch.  de 
flUTÜs  20,  4. 

V^l.  dazu  Letronne  lur  In&chrift  von  Rosette  (in  Müllers  Fragm. 
HistGr.  T.l)  S.31. 

R.  IL 


INSCHRIFT  AUS  AFRIKA. 

Unter  den  Papieren  des  Akademikers  José  Cornide,  wekhc  die 
Bibliothek  der  Akademie  der  Geschichte  zu  Madrid  aufbewahrt  {Estante 
18  N.  40),  fond  ich  folgende  Inschrift,  welche  Mittheilong  an  dieser 
Stelle  zn  verdienen  scheint«  obgleich  sie  in  nicht  ganz  gesicherter  Form 
Oberiiefert  ist.  Comide  war  ein  ziemlich  unwissender,  zugleich  kntik- 
loser  und  ausserdem  auch  nachlässiger  und  flüchtiger  Mann,  welcher 
nitr  das  Verdieiist  bat  auf  seinen  Reisen  in  verschiedenen  Theilen  der 
HaOxDsel,  die  er  im  Anfing  der  siianisehen  Akademie  nntemalmi, 
allerlei  brancfabara  Materid  lusammengebracht  wa  haben.  Im  Jahr 
1708  hielt  er  sich  längere  Zeit  in  Portugal  auf;  wahrscheinlich  in  Lis- 
sabon selbst,  aber  ich  Termag  nicht  auch  nur  lu  vermuthen  von  wem, 
erhielt  er  die  hier  mitantheilende  merkwürdige  Insdirift,  zugleich  mit 
einem  uneriieblichen  Fragment  einer  Inschrift  des  Hadrian,  das  ich  hier 
nicht  anführe.  Die  ganze  Notiz  ist  von  seiner  Hand;  die  portugiesisch 
geschriebene  Ortsangabe  rührt  aber  wohl  von  seinem  Gewährsmann 
her.  Sie  lautet  so  :  copia  de  huma  inuriyciao,  que  se  achou  na  excava- 
çào  qne  se  fez  na  anUgua  nbd'uh  de  Monte  Jny  (oder  auch  vielleicht 
Monte  Tuy)junlo  a  bahia  de  Argel  em  .-ifjosto  de  1777  (Abschrift  «  iner 
Inschrift,  welche  bei  der  im  August  des  Jahres  1777  in  der  alten  Stadt 
Monte  Juy  nächst  der  Bai  von  Al^i»  r  veranstalteten  Ausgrabung  pe 
funden  worden  ist).  Da  die  Inschrift  in  Reniera  Sammlung  fehlt,  auch 
meines  Wissens  in  den  nicht  zaUreichen  übrigen  Werken  über  Airica, 
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ÎQ  welchen  Inschriften  mitpHbeilt  werden,  sicli  nkht  tinüet,  so  ist  wohl 
anzunehmen  ihh  sie  unediert  i&t.  Die  Aerification  des  Fundorte  ist 
von  den  Kennern  der  alten  Geographie  Africas  zu  erwarten;  die  mir 
zugänglichen  Handbücher  und  Karten  reichen  dazu  nicht  aus.  Den 
Text  gebe  ich  ohne  alle  Veränderung  so,  wie  ihn  Cornide  aufgezeichnet 
hat;  es  ist  für  denselben  die  doppelte  Uo^enauigkeit,  des  unbekannten 
Portugiesen  gegenüber  dem  Original  und  Cornides  als  Äbscbraber 
g^g^Dftber  der  Copier  io  Anschlag  su  bnngen. 

I)  SANCTO  LIGNO  CRVCIS  CHRISTI  SALYATOIUS  ADLATO 
ADQHIC  SITO  FLAVIVS  NVVEL  •  EX  PRAEPOSITISEQITV 
M  ARMIGERORVM  VVNlofi  FlUVS  SATVRNINI  VIRI 
PERFECnSSIHIEXColUTlBYSETCOLLeULHONESTiSSIMA 
5  CPEUINAE  PRIHEPoSELVIULACoNIQ  BASILiaM  VOTO 
PROMISSAM  ADQ  <«UTAM  CVM  COMVGE  NONN! 
CA  AG  SVIS  OBfNIBVS  DEDIGAVIT 

In  der  ersten  Zeile  sind  die  beiden  Buchstaben  AL  in  mhaiinriä 

zu  einem  verbunden;  sonst  zeigt  die  Abschrift  keine  Buchstaben  Verbin- 
dungen. Die  Zeilenabtheilung  scheint  die  des  Originals  zu  sein;  ein 
üflenbar  unwissender  Abschreiber  winl  si  hwerlirh  auf  VVurllrennungen 
wie  ihc  am  »Schluss  von  Z.  2  capitu  m  und  Z.  4  honestissimn  e  kommen. 
Die  Formen  derliuchsiabcn  A<.liL  si  lieinen Uurcligt'hcijil>  diese  A9Hl^ 
gewesen  zu  sein,  obgleich  die  (lojne,  sie  nicht  consequent  f<'stbält;  das 
kleinere  0  Hndet  sieh  nur  an  den  Stellen,  an  denen  ich  es  gesetzt  habe; 
ebenso  Punkte  nur  in  Z.  2.  Die  Feststellung  des  Textes  und  seine  Er- 
klârang  kommt  zum  Theü  den  Kennern  des  christiidien  Alterthums 
zu;  ich  vermag  nur  etwa  folgendermafsen  zu  lesen: 
[Fro]t  iancto  Uifn»  mets  Chri$ti  talvalorü  üdUto  \  aäq{u€)  hic  ätü 
fiaviui  Nuvfl^  ex  p'otp^titit  9^ümm  arMtbjcrontm  [r]imaer(«im), 
fÜMM  SütMmiiUf  viri  |  perfuHaimi  em  tomü^,  üCo,**  1*44  Aoiie- 

itfssiffie.[<]  fminae,  htufUeam  voie  |  preai«f- 

iom  itd^wt)  ohlatam  tmn  amiu^fe  Nonniica  w  suf«  omiit'(tis  dedfeeotl. 

Zu  Anfang  giebt  das  überlieferte  D  so  wenig  Sino  (denn  an  eine 
AbkOrzung  von  dtvohu  etwa  oder  df'calMm  oder  eines  ähnlichen  Wor- 
tes wird  niemand  denken)  als  die  scheinbar  naheliegende  Aend^ung  in 
de  ;  denn  was  soll  hcifsen  de  sancio  ligno  cruets  ....  basiUcam  .... 
dedicäviil  Sub  passl  nicht,  da  die  Reliquie  doch  nicht  über  der  Ba- 
silica sich  befinden  kann,  imd  super,  wenn  man  sich  den  Rau  über  der 
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Reliquie  aufgeführt  denJitf  liegt  palâographisch  weit  ab.  Pro  kisst  sich 
locht  rechtfertigeD,  das  P  fiel  aus,  für  R  ward  D  gelesen  und  ein  klei- 
nes 0  übersehen.  I^iahe  mü  MsnuDsen  in  dem  D  einen  Rest  dM 
ofanstlidMi  MoiMSjnaDiiis  i^  m  erkennen  (diefe  oder  emhlofses  Kreuz 
kum  auch  vor  dem  fn  nodi  gestaiidtii  haheft)  ;  aber  dit  Yeièindung  der 
hlofteo  ahaohrteii  Ablative  tf^o  odhto  «I  lùe  iiit  ftoiAiMMi  étdicavit 
sdieiDtmrkaiinertiiglich.  Der  Nene  des  DedicanleB  ist  fMifiVti- 
vd\  N$M  Ist  der  Naine  eiaes  ans  Anmiiaiias  HaneUiims  bAaiüiiiar 
maiiretausehen  FiMea  (29, 5,  Iff.;  so,  nicht  AM,  die  bandsdnift- 
liefaeUeberiicCenuig).  Man  kADDleAM(lfiMf)TBr»Mithen(alel)arlMffi8€lie 
Fom  lilr  JVoosUhm),  oder  làiir]el{ius  od«  ÀÊKnUmms);  àoàk  wire 
dann  auflUlig,  daft  FiûokUt  welches  in  diesen  Zeiten  bat  ein  Vomsme 
ist,  voll  ausgeschrieben,  der  GescUeeiitniame  dagegen  abgekdrst  er- 
scheint. Der  Dedicant  bezeichnet  sich  als  früheren  praepositus  eines 
numems  oder  cuneus  equitum  (ein  kleines  v  nach  Q  kann  vom  Ab- 
schreiber übersehen,  vielleicht  aber  nachlocaiem  Missbrauch  weggelassen 
^Vörden  sein)  armjyeronDn  iuniorum  (denn  so  ist  VVNlOfl  unzweifel- 
haft zu  verbessern).  Solche  equitet  armigert\  und  2war  seniores  und 
iuniores,  sind  durch  die  Notitia  als  zur  slehnnd^'n  Garnison  von  Africa 
gehörig  bezeugt  [intra  Africain  cum  viro  spectabili  comité  Africae 
Rocking  2,  S.  39 40 '^).  Praepositus  ist  die  in  jenen  Zeiten  gewöhn- 
liche Rezeichnung  der  Charge  solcher  Refehlshaber  kleinerer  Corps; 
über  die  Charge  nnd  ihre  Rangklassc  handeln  Gothofredus  im  Parati- 
klon  mm  siebenten  Buch  des  cod.  Tkeod.  (2  S.  252  Ritter)  und 
Böckiog  zur  Notù.  oeäd.  (S.  QSS^ff  und  10i6*ff.).  Seinen  Vater  Sa- 
tominus  (mit  den  bei  Ammian  und  im  tbeodosianischen  Codex  Tor- 
kommenden  gleichnamigen  aber  vornehmeren  Männern  ist  er  wohl 
nicht  insammensnbringen;  der  einfache  Name  Satuminos  ist  zu  hfin- 
fig  nm  eine  Identificiemog  zu  erlauben)  bezeichnet  er  ganz  correct  als 
vir  perfecttMtlmui  êx  eomMuMi  man  wird  an  die  comàsf  etwa  lerlA' 
erdtWs  zn  denken  haben,  denen  immer  nur  der  Perfectissiroat  zukam 
(wie  t.  B.  den  auf  den  Inschriften  I.  N.  2612.  4035  Vorkommenden), 
nicht  an  die  von  Constantin  eingesetzten  vornehmen  comités  provincia- 
rum,  die  zu  der  Zeit  dn's«*r  Inschrift  wnhl  schon  nicht  mehr  existierten 
(vgl.Mommsen  in  den  Nuove  meuwne  dell'  Inst,  arch,  2,  1 865  S.  305  fr.). 
Den  Namen  der  Mutter,  der  unzweifelhaft  in  den  liuclislaben  LÜLL^IAL 
steckt,  verniai  ich  nicht  mit  Sicherheit  herzustellen;  das  Praedicat  ho- 
nesiissima  femina  scheint  für  Frauen  dem  Perfectissimat  der  Männer 
gleich  zu  stehen,  gegenüber  dem  vornehmeren  Clarissimat  Die  nun 
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folgende  Stelle  FRIMEPOSELVRUGoNIQ  vermag  ich  ebenfUls  nidlit 
zu  deuten;  nach  den  übrigen  Comiptelen  der  Abschrift  xn  schlieüBen 
darf  maft  aidit  aUxu  starkes  Verlesen  der  einiahien  Buchstiboi  mi 
WÊÊÊuàm  etwa  én  Uebersehen  datwischiii  rtahMder  Ueinenr  an- 
aekM.  b  de»  PMMEiHÏS  etlnmil  Momm  MONBPOS;  te 
Mkn  VM  MfM  te«r  htaole  mil  te  fieUflW 
te  GnAratett  cBiMhnkKgt  Herden.  In  dem  fblgente  mflMtwi  dann 
]«MflaclMii,mFU)MUa>Niy-G«teFLW  V»- 
felehi  Éber  audi  «slUili  te  Sldte  te  alhcM  Aiigdbe  m  IhMltate 
mcer  denen  te  GeMbde,  teBttiliea  labmen,  geth»  «der  der  Bw 
ausgeführt  worden.  Der  NanM  te  Gattin  Ntmuiea  ist,  ^ne  Aein  Africn 
und  im  südlichen  Lusitanien  hâoiigen  ähnlichen  Bildungen  auf  tea  (so 
Monica  liie  Mutter  des  Augustinus)  aus  den  bekannten  ISamen  oder  Be- 
zeichnungcnNonnus  undNonna  regolmâTsig  gebildet.  Nomitm {hei Ma- 
rinipapiri  S.  373)  und  ^'unuita  (Ix  i  Lt  l)lant  inscr.  ehret,  de  la  Gaule  2, 
622),  auf  welcheMommspn  aufmerksam  macht,  sind  analoge  Bildungen» 
aber  von  vt'rs(  hiedener  localer  Zugehôripkeit.  Das  Holz  des  hreu/es, 
das  Con&tantms  Mutter  Helena  ja  erst  wiedergefunden  hatte,  \veist  mit 
Sicherheit  auf  nachconstantinische  Zeit:  te  £rwâhnung  der  eqwtes  or- 
migeri  und  die  Titulaturen  fähren  dagegen  in  das  fünfte  Jahrhundert. 
Die  Inschrift  stellt  sich  mithin  zu  den  gröfseren  christlichen  ans  Âfricat 
wie  die  von  Caesarea  bei  Renier  a.  4025  und  die  Moaaikinschnft  ?•& 
ieosiwn  bei  demaelban  vu  4/0Sê> 

£.  H. 


GRABSCHRIFT  AUS  ROM. 

Das  IL  Musemii  in  Berlin  hat  Tor  knnem  ein  in  Rom  gefundenes 
Gtabrelief  mil  Inschrift  erwoiben,  dessen  TerftfEentUchnog  in  dieser 
Zettscbrift  nicht  witerlasaen  werden  soll  Der  Stein  seigt  swei  Brust» 
bilte,  Beschauer  te  eines  Slleren  Hannes,  rechts  te  einer 

Frau  in  mittleren  Jahren,  beide  Ton  guter  Arbeit  etwa  te  ersten  lalnr^ 
hunderts  der  Kaiserzeit,  besonders  der  MinnerkopC  chanàteristî- 
scher  Porlraitbildung.  Die  Unterscfarift  lantet: 

p« aIedivs-p-l-    aIedia  •  P •  L  * 

AMPHIO  FAVSTA  *  MEUOR 

Die  Formen  dw  Buchstaben  weisen  ebenûdls  auf  das  ente  Jahrhn&> 
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dert;  bem^kenswerth  ist,  daii»  das  m  in  der  ersten  Inschrift  die  ältere 
Form  mit  schrigen,  in  der  zweiten  die  jOagere  Form  mit  sentaneolitMi 
Sailenstrichen  hat.  Der  Geseh&aohtsnaine  ist  bekannt,  insbrsondan 
wm  nitteitaliidwB  Inschriften  (L  N.  4m  419».  6166.  7253);  er 
iai  mPiilart  «0»  ad«  Jta  TO  ^IMÎM  w  NmtlUMm 
wm  N$9§Bkm,  FMdMt  ma  FtMa.  Aifaiarkatwik«!  wtei  cfi- 
papbiadi  ciBtttllieh  mir  die  l^qipalbcackbmiag  der  Fim  Famla  9»- 
btrt  M  dan  sMit  addiakheo  Btmtmm^  ik,  obwohl  laMniachMi  U^> 
Sprungs,  doch  iD  der  Ragd  nur  hm  Ffffijgnhiaiiaiaii  Toako— sn:  ao 
mm  Baiapiel  der  Mas  der  L  N*  unter  dnîniidsiraiiiig  gamtêi 
ftnbehn  aiahar  Freigelaaaano  mid  niebt  eine  einzige  sicher  Freigeh»- 
rene,  wihrend  FoNfft'na  wenigstens  in  den  bei  weiteai  meislen  Fällen 
Freigeborenen  beigelegt  wird,  Faustus  sich  für  Fr^elassene  und  Frei- 
geborene nachweiseu  lâsst.  —  Dais  Melior  cid  zweites  Cognomeo  ist, 
wird  man  zunächst  anzunehmen  geneigt  sein;  bei  näherer  Betrachtung 
aber  orhrbcn  sich  dagegen  wesentliche  Bedenken  zwiefacher  Art  Ein- 
mal liiidet  sich  Melior  zwar,  wenn  auch  nicht  häufig,  als  liemame  (1. 
N.  6925;  ürclii  6048;  IStatius  carm.  l.  II  praef.),  abt  r,  so  viel  mir 
bekannt^  nur  als  männliches  ;  und  das  ist  nicht  Zufall.  Diejenigen  Ad- 
jective, bei  denen  die  männliche  und  die  weibliche  Form  zusammen- 
feilen,  werden  in  der  Nomendatur  wenigstens  weit  überwiegend  als 
minnliche  Cognaaîna  urwcüdet:  so  MarüaUä,  Suaeiit  Mmnor,  FêUx, 
CUmens,  Crescem;  Ausnahmen  fehlen  wohl  nicht  gani  (z.  B.  L  N. 
6957)  s  aber  in  der  Ilagel  efhaiteD  dte  waiUiohen  l^iamen  andere 
yn;  der  Art  sind  Sieeeiflfl,  FaiWfa^,  CkmmUäU,  CrmmMu.  Diaagill 
aeUiet  too  Nemen  wie  Jlaeaaitar  «nd  Sihultr,  wo  die  Geschtechtar 
im  NoBinatiTt  nicht  aber  weiter  sich  VBlarafllMideD.  IKe  Uraache  Kagt 
in  dem  natOrlicben  DiflbrenslningBbedArftnsa  der  Sprache,  daa.  tkoaen- 
dera  bei  Eigennamen  atrenge  Sonderung  der  GoacUeehleE  Hardert; 
wirkliche  Epiooena,  wie  s.  B.  JAcm,  aind  auf  diesem  Gebiet  aufser- 
ordentlich  selten.  Ist  es  insofern  grammatisch  bedenklich  Melior  als 
weibliches  Cognomen  zu  fassen,  so  wird  andrerseits,  wer  das  römische 
^'amenwe8en  in  seiner  juristischen  und  puliti^clien  Kntwickelung  unter- 
sucht hat,  gegen  die  Annahme  eines  vierten  Namens  einer  Freigelas- 
senen Bedenken  erheben.  Denn  die  Zahl  der  römischen  Namen  ent- 
spricht durchaus  der  Stellung  des  Individuums  im  Staat.  Der  gewöhn- 
hche  Sclave  ist  einnamig;  der  Sclave  des  Staats  und  des  Kaisers,  der 
über  sein  halbes  Peculium  gleich  dem  Freien  testirt,  während  die  an- 
dere Hälfte  auch  nach  dem  Tode  dem  Herrn  bleibt,  in  der  Regel  awei- 
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namig;  àm  Frégthmtmt  jdieiiiamig;  ^ier  oder  mehr  Mamen  sàSkà  étm 
Freigeborenen  eigen.  Zwar  fehlt  es  nicht  an  Âusnahmen;  aber  au 
iBMbriflen ,  dift  iiaoli  Ort  und  'äbü  lur  aitr&mische  Nomenciatnr  Aber- 
fampt  in  BeUacht  kommen  liöimeil«  sind  dieselben  ftuisafat  spantni 
mi  gr^wathrito  nurwhiiinbiir*).  DaderKtiaeiMiavtfliaDanpelQog- 
mumoi  fahrt,  w  kl  et  nk^  tu  iFanrandani,  dabinahlidltMieilMkBn 
FreigatesBenea  dai  imnte  (bkr  dmdigltagig  anf  «UM»  amgelMada) 
dflgiMMMt  aawäioi  bleibt:  Mta  diaaer  Art  aiad  C  Mta  émiÀM$. 
k  CbiMM  Àsripfimi,  €,  Mbit  dmi*  iiy.  L  iVitoerat  Vêdimm  («Mt. 
4iir  Ma  1856»  21)t  swai  toh  Agrippa  «od  PdKo  anf  Augustus  ler- 
arirte  Scbnran;  M,  JCMta  itt^Curtaa)  i.  imiraa  iwywli'cMia  (Mar.  909, 
7),  ans  der  fiMbaebalt  das  Ednigs  Amyntaa  vanGalatien  an  die  Gemah- 
lin Augusts  gekommen;  Tt*.  ClawUut  Äug,  L  Seeundtu  PhiUppianus 
(Änn.  Ii!>j2,  30.  31.  314);  C.  Flavius  Äug,  lib.  Onesimus  Campanus 
(I.  N.  4036).  Verwandt  siüd  die  Valeria  Noma  Messalla&s,  L  Marcel^ 
Uanat  Freigelassene  des  Vaters  der  Kaiseriu  MessalUna  {Änn.  1656, 
17V,  I.  Calpurnms  M.  l.  Menophilus  YaUnanm  (Uenzen  6379);  Dami- 
tta  Cn.  l.  Fausta  Änidam  (I.  3539  r,  aus  \v<*lchen  Heispielen  man 
sieht,  dafs  dieser  Gebrauch  die  Sciaven  m  Kla>sennach  den  iNamen  dir 
früheren  iksitxer  zu  theiieu  \\enigstens  unter  den  ersten  Kaisern  nicht 
auf  das  kaiserliche  Haus  beschränkt  blieb,  sondern  aucbio 
den  groliea  Familieii  der  V^lerier,  Calpumier,  Domitier  bis  zu  dnam 
fBMsaen  Grade  Anwendung  fand.  Dals  imter  dan  Freigelaiaaaeii 
dîeacr  vierte  Name  eine  begehrte  Auszeichnung  war  und  man  sich  da- 
mit gewiasenBafaea  Aber  den  Stand  faiwaiiBgehobeii  und  weaigateiia  im 
MMriiohen  lOaiig  dea  NimeM  den  obeiio  lUasaea  gieidig^^ 
aeigtaiflhaahr  deiitlidibeidemSeUendeaPetromaa»  der.abea  dämm 
ia  dar  miveigfeichfidi  vritiigen  Giabachrift  (€.  71^ 
wuMio  JlaaeeNafMMfis  Bobieibt    Fcraer  kommt  ea,  freiüeh  nocb  viel 

*)  Ks  kommt  nnrh  vor,  wenipstrns  In  oinzclnen  Frillrn  im  zwpitPM  .Inhrhiin 
dcrt.  prrhiirt  «biT  niclif  hichor,  flaf-î  der  Freicclasscnc  \oa  si'iacm  Patroa  einen 
doppelten  GeacUeehtsoameo  überkommt.  So  beiist  der  FreigelasMoe  des  Adop- 
tiwsofcMt  én  HadriM,  der  ver  aeiMr  A4s|itiao  L.  Ceioabia  CoMMdw  Vem, 
nah  deradbea  L.  Aelina  kiefs,  in  der  hicbrift  bei  HencMi  Au.  lti&7,  &8  [Nk^ 
medi't  qui  et]  Ceionius  et  Âclius  appeHatut  at  (dafs  er  aurh  Aurelius  geheirseo, 
kann  ich  nicht  ziipcbon):  ferner  der  von  ilem  leiblirhen  Sohn  rbrn  dieses  L.  Ac- 
lios,  dem  L.  Aelius  Aurelias  \  enis  ("nniitifidus,  oder,  wie  er  s[i,it(  i  heifst,  dem 
L.  Aitrelius  V  eras  freigelatk»eoe  Pantomime ,  desseo  der  Biograph  des  L.  Verus 
c.  6  ud  aiehrere  loschrUten  (Orelli  21 6U.  2628. 1.  N.  4140)  gedeakea,  auf  diesen 
bald  [L]  Aethu  Âv(f.  lib,  AurtUtu  Ap^^mutus,  bald  L.  JwMu  Ap9lmHu*, 
V«;].  Jahn  apee.  p.  83:  Firmia  PkSUhgi»  faa»  et  iuHa. 


Digitized  by  Google 


GRABâGBRVT  kVS  ROH 


m 


Bdlener,  aber  doch  «inniii,  m,  Wi  dn  iMt  iMliifieb  gilll%r  Neban- 
ntme  dem  irirUiclMB  Oo^aoaiM  aine  fHi  a^)  an^tblngt  nM:  te 

dafs  Ifiit  hier  Spitsname  ist»  Mâet  Mtcb  den  daneben  abgebHdelen 
Mtaen  keinen  ZweM  ••^  Aber  fon  dieien  beiden  ILategorien 
abgeselian  elnd  niir  Freigeittsene  ana  galer  Kaiieneit  ndt  aidiereni 
doppeltem  Cognomen  Mr  Zelt  nîeiit  bel[amit;  als  wahneheinKeb 

republikanisch  ist  C.  I.  L.  I,  1131:  P.  Dindms  P.  L  Davos  Cah'dtu 
zu  erwähnen.  Dies  ist  um  so  bemerkeübwerthcr,  als  die  (ilficli- 
namiskeit  bei  Selaren  und  Freigelassenen  häufig  genug  und  unbe^ 
^u^^rTl  ^'-nug  war,  auch  UnterscheiduDgszusätze  andrer  Art  einzeln 
begegnen  :  so  Cn.  Octavius  ').  /.  Eros  maior  auf  einem  von  liubiier 
im  î»rittischen  Museum  abgeschriebenen  Stein;  l.  VdUius  L.  l.  Eros 
maior  (Bullelt.  1859,  72);  Claudius  Eros  castrensts  üb.  {Ann.  1856^ 
18)  —  Steine,  die  für  den  mit  den  Pandekten  Vertrauten  den  [trak- 
tiaclien  Commentar  zu  deren  jilnrat  Brotes  geben. 

Diese  Bemerkungen  madiett  nicht  den  Anspruch  eine  Frage  an 
erschöpfen,  fôr  die  ein  nur  zu  reiches  Material  vorliegt;  es  wSre  ver- 
nicsaen  an  leagnen,  dafa  nicht  einaein  in  te  Kaieeraeit  Tienamige 
Freigelaeeene  eich  irerden  nachweisen  laaeen  so  gut  wie  ehuehie  Fm- 
gebnaene  mit  der  Tribna.  Aber  die  geaetaiiche  Nemencktnr  addielbt 
ohne  Zweifel  beides  aus;  und  höchat  wahncbeinfiehiainnter  Augustna 
enie  beathnmte  VorscUHft  in  dieser  wie  in  jeuer  Hinaieht  eigangen, 
den  Freigelassenen  die  Tribus,  die  sie  bis  dahin  gehabt,  entaogen  und 
das  Namenweaen  ao  geordnet  worden,  dafa  F^igeborene  nnd  Frei- 
gelassene sich  darin  ebenso  bestimmt  schieden  wie  in  den  Collégien 
der  Decurionen  und  der  Augustalen.  —  Aber  dafs  n.n  h  dem  Gesagten 
die  Bezeichnung  Melior  üuf  dem  Stein  unseres  Mii>t  ums  nicht  wohl 
als  zweiter  ordentlicher  ^'ame  gefassl  \\ri  il('ü  kann,  ist  iiiii'  uicht  zwei- 
felhaft. Ob  darin  ein  Spitzname  stcrki  oder  eine  appellativische  Fk- 
zeichnun^'  nach  Art  dor  '^gewöhnlichen  bona  f rugi ptidica ,  getraue  ich 
mir  nicht  zu  entscheiden,  ist  aber  auch  von  keinem  wesentlichen  llelaog. 

TU.  AI. 

DIE  G£SCliICUTE  £IN£S  UTATES. 

Waa  fâr  Abenteuer  und  Fâhilichkeiten  einem  unachuidigen  Clitate 
auf  seinen  Wanderungen  zustofaen  können,  mag  die  folgeiideGeachichte 
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lehren  uDd  zugleicli  w  Eriiiit^nu^  und  nr  Erholang  Ton  emter 
CelehrsamJbeit  dtteaen.  Denn  die  tlte  Süte  4cs  KartwoMyg  zu 
cB|ifelika  malirt  de  lich  nickt  an:  heitmuige  fulMlat  te  fiele 
Prnckimlmen  und  das  djcaen  TwèeigalHnde  ScMhoi  «der  Aà- 
•dirdhan  jcM  TÎellaiehi  Mlidw,  aber  aahr  bcMkweridia  BemaiiBUg. 
Ancli  darf  die  Gcacfaidite  ciaea  Qtalea  sieh  wiAâ  wirinuDMT  dOnlM 
ak  AbcAaupt  die  Geschichte,  deren  aoeriuMUrterte  Lehre  et  ist  daCs 
ihre  Lehren  niemals  behenigt  werte. 

AcMB  liOhrt  an  Hmte  Gm.  1 2  S$  «tuM  te  lüHM  te 
Im  m  nenneD  die  Worte  an  teasfiit  im  »eia  faiigenL  Daia  beBMfkt 
Pauly  *  Valerius  Fiaccus  im  69/  Wer  mit  diesen  Dingen  irgend  Bescheid 
weiss  dem  wird  die  weifse  Schwalbe  ein€.s  Cilates  aus  Valerius  Fiaccus 
bei  einem  Scholiasten  wunderbar  vorkoairaen;  un^^läuhi^  wird  er  nach- 
schlagen und  jiiciiLs  liiiden  als  das8  Paulys  Änführung  ihn  angeführt  hat. 

Usener  aber  hat  sich  nicht  verwundert  und  nicht  nachgeschlagen, 
sondern  l^auiy  gläubig  vertraut.  Er  lässt  in  seinem  Kerner  Programme 
vom  Jahre  1863  jenes  S(  holioo  aus  einer  llandscbrifl  ahllnicken  und 
fügt  düe  rs'achweisung  hinzu  'Valerius  Fiaccua  im  69/ 

Hierauf  kommt  Thilo.  Der  denkt  wete  an  Pauly  noch  an  Amn, 
sondern  redet  in  seinen  Prolegomenis  zum  Valerius  Fhotm  XL  Tcr- 
«nnderlich  hin  nnd  her*  Dafs  hei  Valerius  jcae  Werte  mdit  atsheo 
bat  er  als  Heranegeber  gemerkt 

Auf  te  Valmns  ist  Paulj  dnidi  eine  Verwecbaelong  von 
tiifls  nnd  ifickwfirts  gskomnicn*  Er  bat  im  Fonellini /l^fte«  nacli- 
gesehbigsn  nnd  gsAinte  'Slat  Tb.  %  %U.Dmm  osfa.  VaL  Place.  4, 
60.  99ik  /omni.*  Bei  State  steht  siysrosyif  Ai  oorn  fatigant^  was  ■ 
Acion  aus  dem  Gedidrtniise  aoiSkhrt,  Tbüo  absr  wird  emendieren 
mteen,  da  w  bekennt  nicht  an  begreite  was  difives  m  osia  fatigart 
beteten  könne. 

Wäre  die^  kleine  Erzählung  eine  Fabel ,  so  könnte  sie  mit  der 
NuUanwendung  i>chliefi>en  aqiäkkovoiv  i^fiâç  ivia^  ai  n  t:(oi&ra£ig. 
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Plutarch  im  Loben  des  Demetriös  10  S.  893  beriditet  Aber  die 

Ehrenbezeugungen,  welche  die  Athener  bei  der  ersten  Anwesenheit 
des  Demetriös  Ol.  118,  2  ihm  und  seinem  Vater  zu  erweisen  sich  be- 
eiferten, unter  anderrn  auch  Folf^'ondi^s:  ^ovoi  äs  oujiî^qag  àvé/qa- 
ipav  -i^eovÇf  %ai  %6v  Liion/uov  /.ai  îtcxi^jiov  aQx^i-za  ^.axanav- 
OccvTeç  ifçia  ^Mrr^çfov  èx^iQOvôvovv  xa.'/'  l'y.aaiov  hiavtoy 
xaî  tOLiov  Ijii  TÔrv  \ln-(f>iGpiaxu}v  xal  %Cjv  av^^o/Miwv  ttqo- 
éyQa(pOK  Dies  soll  gewährt  haben  bis  Ol.  123,  2;  denn  nach  Erwäh- 
nimg  der  schlierslichen  Vertrciltung  dos  Demetriös  aus  Makedonien  in 
dem  genannten  Jahre  fügt  er  hinzu  (4G.  S.  911):  l49^vaioi  di  ané- 
ctf^ocof  aèxov,  Mt  t6p  Te  Ji<pilov,  8g  ^^v  Uçevç  tûy 
^ùÊy  àpttyByQafiifiiifog,  ix,  ttov  itmwfiùHf  dy«Uoy,  aqx^rrag  aî- 
^uad-ai  ndUv^  wane^  najqiw^  tfftf^iodfiUßoif  foV  ve  Jlt;^- 
^oy  u.  s.  w.  Dafa  dem  Demetriös  und  seinem  Vater  Antigoaos  unter 
dem  Titel  von  ^€oi  awt^QSç  göttliche  Ehren  decretirt  worden  sind, 
ist  eine  Thatsache,  die  man  dem  Plutarch  unbesehen  glauben  kann 
und  die  zum  Ueberfluss  urkundlich  erhärtet  wird  durch  die  Stelle  eines 
Psephisma  des  Dromokleldes,  welche  Plutarch  ta  emem  anderen 
Zwecke  13  S.  894  wörtlich  anführt:  o  âi  (.lâXiaza  zwv  xiixûiv  vfieg- 
g't  i]y  /.ai  àXXninojov,  t'/Qaxpt  J^ouny.).dôi]Ç  o  2g)TjTtt0Ç  i  ntQ 
ti'Ç  t(Sv  mj;iiôû)v  àya^toiwç  eîç  JeX<povg  izaçà  Jrjirjçlov 
Xaßilv  xQi<(jfi6v.  avtrjv  ôè  Traçayçâipaj  ir^v  Xi^iv  toi  t/'/;- 
(piauaioi:  ni  TU)g  exovactv'  àyai^fi  tvxî]  àeâàx^oi  ^^jhV 
Xt  iQoc  op  t]  oai  tov  ôr^iiov  Vva  avâça  l^^rjiaiwv, 
oatig  dquxofievoç  ngog  znv  Swt^Qa  %ai  naXXieçtjaâ- 
fiipog  knequittjOei  tov  Stüt^Qa,  nûg  av  svoßfliataTa 
ami  xdkkiata  Kai  ti^p  taxiott^t  è  àrjftog  TTjv  ànoxa' 
vaataoïv  noiijaa^to  twp  dvad't^fidtw  bit  d'  av  XQ^^ffl 

tavta  tcffättttr  %6y  â^^ov.   Genossen  sie  aber  göttlicher 
HttiMs  n.  11 
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Ehren ,  so  hatten  sie  auch  sieher  einen  Priester  und  P^icbte  berechtigt 
an  sich  zu  bezweifeln,  dafs  derselbe,  wie  Plutarch  angiebt,  jährlich 
durch  Choirotonie  bestellt  wurde.  Kliensoucnig  ist  zunächst  Grund  vor- 
handen die  Angabe  zu  beanstandj  u,  als  hältni  di»'se  Priester  der  d^enl 
autijçeç  während  eines  rr<'"issf'n  Zeitraumes  als  hnovif^ini  fuugirt 
und  die  AthciuT  ihre  r»fl  iiiiiilieu  uud  Privaturkunden  ^^,llll('Ild  des- 
st^ih«'n  nach  ihneu  dalirt.  Dagegen  muss  es  von  vom  hcrrin  als  im 
höchsten  Grade  lunvahi^scheiniich  b<»zeirhnet  werden,  dafs  das  Insti- 
stut,  wie  Plutarch  stillschweigend  wenigstens  vorauszusetzen  scheint, 
TOD  Ol.  IIS,  2  bis  123,  2  ohne  Unterbrechiing  hestaiulen  hat  und  m 
diesea  Jahren  ohne  Ausnahme  nur  nach  den  Priestern  der  Sutereo  da« 
tilt  worden  ist,  da  die  Athener  in  dieser  Zeit  keinesweges  fortdauernd 
in  fnundlichen  Beziehungen  su  dem  anfänglich  bo  hoch  gefeierten  Be- 
freier standen  und  nicht  anzunehmen  ist,  dafs  sie  auch  in  den  Jahren, 
wo  er  sie  befehdete,  seine  Ehren  haben  ungemtndert  bestehen  lassen. 
Ganz  unglaublich  aber  ist  und  sicher  auf  einem  Hissventändniss  be- 
ruht die  Behauptung  unseres  Gewährsmannes,  während  der  Zeit,  in 
welcher  jene  Priester  als  Eponymen  fungirten,  sei  die  Würde  eines 
ersten  Archon  abgeschaflt  gewesen,  und  erst  Ol.  123,  2  nach  Besci- 
ligiiii^  des  l'iiesteramtes  dm'  Soteren  wieder  eingeführt  worden.  So 
deutlich  dies  Plulaidi  auch  angiebt,  so  dafs  an  seiner  Mrmung  ein 
Zweifel  ^'ar  nicht  bestehen  kann,  s«  falsch  ist  *  s  il  h  h  dhiK  a iJe  Wider- 
rede. Die  anillichen  (!omi»etenzon  eines  ersten  Archon  und  eines  Prie- 
sters der  Soteren  deckten  sidi  nicht  nur  nicht,  sie  berührten  sich  nicht 
einmal,  beide  Aeniter  schlössen  folghch  einander  nicht  aus.  Wenn 
mau  also  auch  die  £ponymität  von  dem  ersten  Archon  auf  den  Priester 
der  Soteren  übertrug,  so  lag  doch  nicht  der  mindeste  (^rund  vor,  damit 
zugleich  dies  Amt  eines  ersten  Archon  aufzuheben;  denn  diesen  be- 
stellte man  nicht  um  einen£ponymen  su  haben,  sondern  um  die  Geschäfte 
eines  bestimmt  begränzten  Kreises  wahrzunehmen,  welche  besoi^gt 
werden  mussten,  £pon|mo6  mochte  sein  wer  da  wollte,  und  die  der 
Priester  der  Soteren  zu  besorgen  als  solcher  nicht  geeignet  war.  So 
gewiss  also  die  Geschäfte  eines  ersten  Archon  nach  wie  vor  su  eriedi- 
gen  bllebenv  so  wenig  kann  es  den  Athenern  eingefolien  sein,  die  für 
sie  bestimmte  Stelle  ohne  Weiteres  zu  cassiren;  sondern  entweder 
haben  erste  Archonten  und  Priester  der  Soteren,  so  lange  letztere  über-* 
haupt  existirten,  neben  einander  bestanden,  oder  beide  Aem ter  sind 
für  diese  Zeit  mit  einander  vereinigt  gewesen,  in  tier  Weise,  dafs  ent- 
weder der  für  eiu  Jahr  zum  Priester  erwählte  damit  zugleich  den  Titel 
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und  die  amtlicheii  Vefpffichtuig^ii  einoB  «nteii  Antai  Ahertr«gm  üt- 
hielt,  oder  das  Priesterthoin  der  Soteren  als  ^hienanit  mit  dar  SteUiug 
eines  ersten  Archon  ▼erfouoden  war  und  der  nun  AnsboB  bestelUe  dir 

durch  zugleich  Priester  der  Sotei^  wurde;  wogegen  nidit  eingewendet 
werden  darf,  dafs  der  Priester  der  Sotereu  nach  Plutarchs  Angafie 
durch  Cheirotunic  enianiit,  der  erste  Archun  dagegL'ii  wenigstens  in  den 
sjialeren  Zeiten  der  eiilwickellen  Demokratie,  wie  seine  (.oilegen,  durch 
das  I.ons  tii  .^tt  llt  w  urde.  Denn  l»ek;inntlich  haben  die  staatlichen  Ein- 
ricljtuijgeii  der  Athener  seit  «ler  kalastrophe  des  L;irni>(  hm  Krieges 
wiederholt  SU  eingreifenden  und  gewaltsamen  Umwandlungen  unterlegen, 
dafs,  obwohl  von  den  Einzelnheiten  derselben  uns  nur  sehr  Weniges 
uud  ünzusammenhäugendes  bekannt  ist,  doch  geurtheilt  werden  muss, 
dais  eine  Abâademng  im  Modus  der  Ernennung  der  Beamten  und 
namentlich  der  neun  Archonten  gerade  in  dieser  Zeit  nicht  zu  den 
Dingen  gehört  ^  die  von  vom  herein  als  unwahrscheinlich  zu  bezeich- 
nen wären,  viehnehr  dafs  Nichts  hindert  sie  anzunehmen  odertoraiis- 
zusetzen,  wenn  sonst  die  Umstände  eine  solche  Yoraussetzunig  notb- 
wendig  erscheinen  lassen.  Wie  man  sich  aber  audb  das  YerhSltmss 
denken  möge,  immer  wird  man  sich  im  M^derspmcbe  mit  dea  An- 
gaben Piutarchs  zu  der  Annahme  gen&thigt  sehen,  dafs  ia  dem  frag«- 
liehen  Zeitraum  weder  die  Fonctienen  noch  dèf  1*1(61  elnee  dniUiä 
Arehon  je  geruht,  sondern  neben  und  Irots  des  PriestertlAmis  der  So- 
teren  bestanden  ha1)en.  Dafs  dem  wirklich  so  sei,  beweist  aufser  den 
angpfTihrten  Erwägniig»'n  zur  (ienüge  der  Tmstand,  dafs  die  Eponymen 
der  Jahre  Ol.  US,  3  —  1111  .i  hei  hiodor  iiüd  die  (h-r  .l;ihre  Ol.  119, 
4 — 122,  I  vonDi<uiyM(i>  vnn  ![alik,uiia>.jj  ausdi'ückiicli  al^  Archonten 
bezeichnet  werd»  n.  l>ie  Au^lliu  ht,  es  liege  Uiei'  eine  Vei  wechbelung 
vor,  indem  von  lUodor  uud  Diunysios  oder  ihren  Gewâhrsutâaocrn  die 
Namen  der  eponymen  Hehörden  dieser  Jahre  irrthümlioh  für  die  von 
Archonten  genommea  worden  seien,  während  die  eponymen  Priester 
der  Soteren  gemeint  gewesen  seien,  erweist  sich  als  unzulässig;  denn 
sieheu  wir  die  ziemlich  zahkhreiclien  gleichseitigen  Steiniprkunden  der 
fragiichen  Jahre  zu  Raths«  so  aeigt  sich,  dsis  iwi  ihnen  nicht  nur 
keine  Spur  einer  Datining  nach  den  Pnesten  Sotefen  naehweisbar 
ist,  sondern  dafs  im  Gegenthett  aUe  Urkunde  4iei»r  ZeiU  welche  über- 
haupt eine  Datirung  aufweiaen,  ausiwhiiefsiich  nach  Archonton  und 
aiNur  denzeihen,  welche  Dindor  und  Dioa|sios  JwaneR,  4lf  tirt  sind*  Ich 
gebe  im  Folgenden  ein  Verzeichniss  aller  hia  jetzt  behaiDwCea  UrMuulen 

dieser  Art,  damit  man  sidi  eine  VorsteUimg  ftm  4v  Tragiseite  der 

11* 
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Thatsache  zu  WIdeo  im  Stande  fleL  Die  ?orange«telH«i  OiympiadcB- 

jahre  und  Arehontennanien  repräsentiren  die  Uebeifififerung  bei  Dio- 

dor  und  Dionysius  vuu  Ilatikarnass. 

Ol.  118,  3.  Ârchon  Koroebos.  Aus  diesem  Jahiv  stammt  das 
Psepbisma  'Erp.  dçx^  -^484,  datirt  [sni]  KoQoißov  aoyo[yioç], 
und  derjenige  Theii  der  üebergaburkunde  *£(r.  àçx-  3619,  welcher 
Z.  13  beginnt  und  datirt  ist  èni  Koqoißw  a^xorfog  fiijvàç 

Ol  119,  1.  Archon  Pherekles.  Aus  diesem  Jahre  ist  uns  eine  An- 
iah!  Rruchstûcke  von  Psephismen  erhalten,  deren  Praescripte  sich 
zuui  lh»!il  gegenseitig  ergänzen,  so  dafs  an  der  Datirung  ini 
(J)Eçèxlf  ovç  ccQXoyroç  kmi  Zweifel  bleibt:  Rangabé  43t  èfri  <P«- 
QE/M\nvç  açxovroç],  'E<p.  agx-  èrrl  0£çeKXi[o]i[ç  oq- 

Xoyroç],  'E(p.  à^x-  3^19  [èni  (lyfçr/.Xtmç  açy]niTnQ.  Höchst 
wahrscheinlich  aus  demselben  Jafn«  ist  das  I*.-e)»i»iMiia  hvi  ilan- 
gabft  430,  dessj'ii  I'raesrripte  \\rt;^rl)rochen  sind,  ;uif  welchem 
sich  aber  Z.  511.  die  Phrase  lindel:  o/rwç  av  iy.Te[^'^f^<Jl]  7rcr[v- 
t€ç  oi  v€v]ofio&eTi]fi€voi  [èni]  <D€<?«[xX«ovsJ  ixQxoytog  ano- 

Ol  119,  2.  Archon  Leostratos.  Dieses  Jahr  ist  durch  vier  Pse- 
phismen  vertreten,  ftangabé  436—39,  deren  Datirungen  laufen 

[hd  ^ematfféwv  oqxovtoç,  [èiri  ^^B(oatQ[dwov  o^optoç]. 
Die  Ergänzungen  sind  unKweifelhaft. 

Ol.  1 1  y,  3.  A r c hon  >  i  k  o  k  1  e s.  Zwei  Pitephismen  aus  diesem  Jahre 
liuilel  mau  bei  Ilaugabé  440.  441.  Dit'  l>atining  lautet  auf  dem 
einen  yollständiji;  è?ri  Nixoxlîoix  aoyovioç,  auf  dem  andern  ist 
[è\Tti  NixoKléovç  a[çxoyti>ç\  auch  nicht  zu  verkennen. 

Ol.  119,4  und  120,  L  Archonten  Kalliarchos  und  Hegema- 
oho  8.  Das  in  Gerhards  ArchSologischem  Anzeiger  1866  p.  110* 
Iii*  pubiioirte  Décret  eines  Thiasos,  datirt  "Hyêfidxov 
^t^^somoçf  nennt  Z.  31.  32  den  Schatzmeister  dieses  Jahres  vdr 
vofiiw  vév  èfti  'Hyêfiéxov  ä^xonos  und  Z.  5  ff.  den  Schrei- 
ber, wekher  im  vorhergehenden  Jahre  fungirt  hatte,  atQB&hwa 
vnd  TfSp  ^taaunüf^  êtri  Kl9éçxov  açxovTf>Çi  wonach  die 
falsche  Lesart  KaU.iaçxf>Ç  bei  Dionysios  zu  ändern  ist.  Ebenso 
lit  ilsen  in  eiuem  Dekret  der  Ritter  aus  dem  Anfange  von  Ol.  120, 
2  die  Schatzmeister  der  Athene  vuui  vurbergehenden  Jakie  wie- 
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derhoJt,  Z.  3  und  13,  tetfilai  twv  ^ênv  oï  im  ^Hyê(/ta%m} 
aqX9ißtOQ  (vgl.  diese  Zeitgchrift  t,  145). 

(N.  120,2.  ArchoDEuktemon.  Ans  dieaem  Jahre  ist  das Pdephisma 
bei  Rangabé  2298,  datirt  ènl  E[vnTr^^ov]oç  cÎQxoyioç.  Das  naeh 
Ol.  122, 1  gehörige  Psepliisiiia  lür  den  Komiker  Phiüppides  vom 
Jahre  des  Archon  Euthias  in  der  neuen  *Eqi.  àçx-  109  bezeichnet 
unser  Jahr  zweimal,  Z.  13  und  16,  als  èn*  Evxtrjitnvoç  açyovroç. 

Ol.  121,  2.  Arrh(»n  .Xikostratos.  In  dieses  Jyiu  hört  (»lm»t 
Zweifel  das  I^sepiiisma  bei  Rangabé  443.  Es  ist  liaiirt  [ênl .  .  .  . 

 ]ov  ciçxovioÇf  was,  wie  man  sieht,  diaiini  NiKoavi^ätov 

aqxoving  führt. 

Aiirserdcm  liefseii  sicli  eine  ganze  Reihe  durchweg  nacli  Archon- 
ten  datirter  Urkunden  außühren,  welche  ilem  Zeiträume  von  Ol.  121, 
3  —  123,  2  angehören;  ich  übergehe  sie  aber  hier,  weil  der  Nachweis, 
dals  sie  in  diese  Zeit  m  setzen  sind,  umfimgreiche  Erörterungen 
nothwendig  machen  würde,  die  anzustellen  es  mir  an  Raum  gebricht, 
und  weil  es  für  unseren  Zweck  genügt  zu  constatiren,  daA  auch  in 
diesen,  wie  den  früheren  Jahren  des  ganzen  Zeitraums  nicht  die  ge- 
ringste Spur  einer  Datirung  nach  Priestern  der  Soteren  sich  nachweisen 
Iflsst  ich  bemerke  daher  nur,  daTs  das  Fragment  eines  Psephisma 
bei  Rangabé  442,  welches  datirt  ist  itd  Ni%iov  açxovroç,  niïsht  auf 
das  Jahr  Ol.  121, 1  bezogen  werden  kann,  als  dessen  Eponymos  Db- 
nysios  allerdings  einen  Archonten  Nikias  angif^bt,  sondern  eihige  Jahre 
später  unter  einen  zweiten  Jüngern  Mkijis  zu  setzen  ist.  Es  geht  dies 
in  Überzeugeuder  Weise  iuis  deui  lühalte  der  vollständigen  Urkunde 
hervor,  \Nie  sie  Eustratiades  redit  geschickt  durch  die  Veivinigung  des 
erwähnten  Fragmentes  mit  den  anderen  zufallig  erhaltenen  Resten 
desselben  Steines  lu  ig  ;.tt  Ut  hat.  Nach  dieser  ganz  sirheren  Herstel- 
.lung  schliefst  sich  das  Rruchstück  7îqn.  cigx-  2456  rechts  an  Rangabé 
442  an  und  es  eiigiebt  sich ,  dafs  hier  nach  der  Datirung  èrtl  Nixioo 
â^omoç  noch  ein  zu  derselben  gehöriges  Wort  gestanden  hat,  welches 
auf  'tag  endigte.  Damit  man  nicht  etwa  an  Uf^tag  denke ,  bemerke 
Ich,  dafe  vor  der  Endung  nicht  vier,  sondern  sechs  Buchstaben  weg^ 
gebrochen  sind,  und  dafs  auf  der  Urirande  *Sgf,  Âffx-  3499,  welöhe, 
wie  aus  der  Identität  der  Prytanienschreiber  hervorgeht,  unzweifelhaft 
in  dasselbe  Jahr  gehftrt,  von  der  ersten  Zeile  der  Praescripte  gerade  so 
viel  erhalten  ist,  dafs  man  sieht,  die  Datirung  habe  auf  beiden  Urkun- 
den fd)ereinstimmend  gelautet  im  Ninlnv  açxf>^f>Ç  ^Otqvvàùfç 
Es  war  nämlich  ungewöhnlKher  Welse  dem  Namen  des  Archon  sfin 
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Demotikon  himugefilgt,  un  ihn  von  dem  gleidmamigen  Eponymos  des 
früheren  Jahres  Ol.  121,  1  zu  unterscheiden.  Unter  diesen  Umständen 
nntêrlMBe  ich  es  auch,  die  sonst  nachweisliaren  Datirungen  inl  JVf- 
*iùV  â^iovzoç  hier  auCmf&hren,  weil  nirgi^nds  ersichtlich  ist,  welches 
ton  beiden  Jahren  gemeint  sein  möge,  und  auf  das  Fehlen  des  unt«r- 
scheidenden  Zusatses  X>%ifVféoÊÇ  nidü  allzuviel  Gewicht  gelegt  wer- 
den dart 

Durch  diese  gleichzeitigen  Zeugnisse  werden  nun  aber  nicht  nur 
Diodor  und  Dionysios  gliinzend  gerechtfertigt,  sondern  auch  Piutarch 
in  einer  viel  schlimmeren  W^'is»*  belastet,  nls  sich  hishrr  am  h  nur 
ahnen  liefs.  Hcnn  es  ergiebt  >ich  nunmehr  lU  iinz\u*Üelhafl ,  daf&  es 
in  dem  Zeitraum  von  Ol.  118,  3—123,  2  nicht  nur  fortwährend  erste 
Archonten  gegeben  bat  und  von  einer  auch  nur  zeitweiligen  Bpseitl^mg 
dieser  Stelle  nicht  die  Hede  sein  kann,  sondern  auch,  dafs  fort  und 
fort  in  hergebrachter  Weise  nach  ihnen  datirt  worden  ist  und  eine  Ua- 
tirung  nach  den  Priestern  der  Suteren  unmöglich  je  Stattgefunden  haben 
kinn.  Plutarchs  Autorität  wäre  zu  reiten  nur  durch  die  Annahme, 
nach  Abschaffong  des  Priesterthums  der  Soteren  Ol.  123,  2  und  Her- 
stellung dar  alten  Ordnung  seien,  um  die  Erinnerung  an  unangenehme 
und  demâihigendtf  Thatsachen  der  Vergangenheit  so  viel  als  mflgUch 
lu  dnt«nlrAcken ,  die  Oatirungen  nach  den  Priestern  der  Soteren  auf 
den  Urkunden  des  ferflossenen  Zeitraumes  absichtlich  und  mit  Vor^ 
bedacht  getilgt  und  durch  andere  ersetzt  worden.  Uerghiidien  ist  9{ter 
und  auch  in  Athen  vorgekommen;  so  sind  die  Namen  der  Phylen  An- 
tigottis  Und  Demetrias,  welche  ähnliche  unangenehme  Erinnerungen 
hervorrufen  kimnten.  auf  einzelnen  attischen  Urkunden  jener  Zeil  auf- 
gekratzt, auf  aiidd«  !!  iHMÜch  unangetastet  srelassen  worden.  Niemals 
aber  ist  es  wohl  vorpekonimen,  dafs  man  an  die  Stelle  der  g»'lil|;teii 
Uezeichnun^'i'n  HidtTc.  w flehe  in  Wirklichkeit  nie  «'\iistirt  hatten,  ge- 
setzt und  siiriul  rir]('  ;ibj»ichthcb»'  und  bi  \\  u.s&le  Fäl^»i  liunj^  beganL'»'n 
hat,  was  doch  in  unserem  ualtr  der  angi'deut^tt»  ii  \  nraiissi-t/niiL; 
geschehen  sein  mösste.  Mau  iiaiie  nämlich  danach  niclit  nur  iNanicu 
und  Character  der  verhassteu  Behönb;  getilgt,  sondern  auch  entweder 
dafür  die  Bezeichnung  eines  Amtes  eingeführt,  weiches  in  jenen  Jahren 
gar  nicht  existirtc ,  und  willkürlich  die  Namen  von  Personen  hinzu^ 
gefügt ,  welche  dieses  Amt  thatsächtich  in  den  fraglichen  Jahren  nicht 
bekleidet  haben  konnten,  oder,  wenn  man  die  Namen  der  Priesler  un- 
angetastet Hers  und  nur  den  Character  tilgte,  diesen  zum  Emats  eine 
amtHehe  WOrde  beigelegt ,  die  sie  nie  besessen;  auf  die  eine  wie  die 
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andere  Weise  wurde  man  die  Thatsachen  entschied«  n  ^rf^lsrht  hahen. 
Es  ist  indessen  Oherllüssig  auf  eine  niscussion  der  Frage  einzugehen, 
ob  eine  solche  Fälschung  angenommen  werden  könne,  es  genügt  auf 
den  ümstaud  bioziiweisen ,  dal's  auf  keiner  einzigen  der  aufgef&hrten 
Urkunden  v(ir  oder  nach  der  Formel  irri  tov  ôéïvoç  açxovro^  sich 
die  Spur  einer  Rasur  findet,  auf  keiner  einzigen  diese  Formel  selbst 
in  eioer  Rasur  steht.  So  also,  wie  wir  jetzt  das  Datttai  iMen,  bat  es 
von  Anfang  an  anf  allen  diesen  Steinen  gestanden;  eine  AendeMing 
der  Datirung  Ist  auf  diesen  Ezemplam  ucht  Torgennamen  H^rdeo. 
An  eine  Fälschung  dieser  Art  aber  zn  glauben  und,  ttill  Are  IfOglidi- 
keit  zu  erklären,  Torausstiselzen,  es  seien  lu  diesem  Zweekie  eigens 
alle  Steinurkunden  des  betreifiniden  Zeitraumes  von  Asb^g  bis  mu  Ende 
kurz  nach  Ol.  123,  2  nmgeschrieliett  worden,  wird  NioilKnid  itiis  tu«* 
muthen  wollen ,  und  eine  solche  Hypothese  ernsthaft  «u  widerlegen, 
lohnt  sich  nicht  der  Möbe. 

Plutarch  ist  also  nicht  zu  retten  und  es  hlei])l  vi  n  allt  ri  seinen 
Ansahen  vor  einer  unparteiischen  Prfifting  nur  dies  hentehen,  dals 
viMi  Ol.  1  \  H,  3  au  es  in  Athen  eine  Zeit  lang,  wenn  auch  mil  lîiiter- 
brechuugcu,  i*ri«'>ter  der  Soterrn  t'ah,  deren  AintMl  iuer  vielleirht  jährig 
war,  ihk  dieses  Prie.sterlhuui  Oi.  123,  2  endgültig  aufgehoben  wurde 
und  dais  der  iName  des  letzten  dieser  l'riester  Oiptiiios  war.  Wenn  man 
nun  auch  hierbei  sich  nothweadig  wird  berubigen  mOsdeti«  so  wünscht 
mau  doch  eine  Erklärung  dafir,  wie  unser  Gewährsmann  zu  seinen 
darüber  hinausgehenden  unrichiigen  Angaben  girkomntett  ist.  Bei 
einem  Schnftsteller  von  Phitarchs  Eigenthfimlichkeit  Hegt  ea  nu  tiÊàk* 
sten,  diese  Fehler  aus  mangeUiaftom  Verständnbs  der  f «I  ihm  bentfti^ 
ten  Quelle  abzuleiten.  Hanche  IfOgiichkeiten  bieten  éâk  hier  dar,  die 
wir  nicht  einmal  alle  Iftersehsn  mogeii:  Fol|gen4etf  ist  mir  wenigstens 
stets  als  das  Wahrseheinlloiiste  voigekommen.  In  sehier  QueHe  ftnd 
er  bei  Gelegenheit  der  Breignieae  des  Jahres  Ol.  118s  S  enrShm,  dafii 
die  Athener,  um  Demetrios  nnd  seinen  Vater  AntigoM  in  ekren«  zwei 
neue,  nach  ihnen  beoaDote  Phylen  einricbteteo,  ihnen  all  ihreti  Soteren 
einen  eigrueu  Priester  bestellten  uud  sie  '  unter  den  Eponyniwt*,  h 
loîç  b/itüivfioig,  aufrichteten,  d.  h.  die  Hildsäukn  des  Denintrios  und 
Antigomis.  als  der  Archegeten  di  r  neuen,  nach  ihnen  beniniritrii  i'hy- 
len,  den  bereits  vorhandenen  un«l  auf  item  Markte  aufg  es  teil  uri  Stand- 
bildern (1er  Kponynîen  der  zehn  kler>ilienischen  Phylen  hinzufügten. 
Weiler  fand  er  zu  Ul.  123,  2  angegeben,  dafs  nach  dein  Sturze  des 
Deuiethos  die  Athener  das  Priestertfaum  der  Soteren  abgeschalll  und 
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sie,  die  Soteren,  d.  h.  ihre  Bildsäulen,  aus  der  Zahl  der  Eponymen  ent- 
fernt hallen  {iy,  iwy  huovi  ^uov  ùvù'Kov).  iMliei  uar  mitgelheill, 
dafs  der  Priester  der  Soteren,  welcher  dani.iis  fun^irte,  Diphilds  hiefs. 
Plutarch  nun  verstand  bei  flüchtigem  f^esrn  von  seinem  Gewährs- 
mann gebrauchten  tt  i  luiisdirn  Au&ilrücke  f»-  io'iq  indn  vjnoiç  uihI  tx, 
tidv  inom'fuüv  hc'nlr  M.ile  falsch  von  LjxmyriK'ii  Anhonten  und 
indem  er,  was  ihm  in  Aubchuug  dieser  gesagt  zu  sein  schien,  weiter  ebea 
so  iuihchti|i;  auf  die  Priester  der  Soteren,  statt  auf  die  Soteren,  Derne- 
trios  imd  Aotigonos,  selbst,  bezog,  gelangte  er  in  gutem  r.lauhen  gr- 
wissermafsen  mit  IVotbwendigkeit  zu  der  VorsteUung,  welche  er  als 
Tbatncfae  hinzustellen  kein  Bedenken  trug,  diese  Priester  hätten  als 
EfpODymen  fiingirt  und  die  Athener  während  der  Zeit  des  Bestandes 
jenas  Priesterthums  nach  ihnen  ihre  öffentlichen  und  Privsturkunden 
dtttrt.  Es  war  nun  nur  eine  weitere  Consequens  dieser  irrigen  An- 
sicht, daft  er  in  freilich  gws  unzulässiger  Weise  folgerte,  während 
der  Zeit,  dafii  Priester  der  Soteren  besteilt  worden,  habe  das  Amt  des 
firflher  eponymen  ersten  Archonten  geruht  und  sei  eist  nadi  Abschaf- 
fung des  Priesterthums  der  Soteren  gleichsam  wieder  eingeführt  wor- 
den, und  dafs  er  auch  dics^cs  Ergi  buiss  seines  Nachdenkens,  an  dessen 
Ri(  lili^k(  it  er  keinen  Zweifel  hcji^e.  in  ehiei  Linie  inil  diu  ihm  über- 
liefe] ten  rhal^adu'ii  ;nilliihi  it .  Was  ihm  hiemach  vorge\uirft  n  wer- 
den kaim  und  muss,  isl,  »lals  er  seine  Oiielle  aus  Flüchtigkeit  gröblich 
missverstanden  und  uns  Dince  als  '1  ha4^aclH  ii  nherliefcrl  hat,  welche 
im  Grunde  nichts  als  Folgerungen  aus  einer  ihm  m  richtiger  Fassung 
Torliegenden,  aber  von  ihm  falsch  aufgefassten  und  verstandenen  Nach- 
richt sind*  Dergleichen  ist  nicht  ilun  allein,  sondern  manchem  Histo- 
riker ?or  und  nach  ihm  passirt,  audi  solchen,  bei  welchen  man  es 
riel  weniger  erwarten  sollte.  Indem  wir  einen  solchen  Fehler  an  das 
Licht  stellen,  werden  wir  der  Wahrheit  gerecht  und  versündigen  uns 
hl  keuier  Weise  an  den  Manen  eines  sonst  hOchst  achtungswerthen, 
aber  bekaimttich  nichts  weniger  als  kritischen  Schriftstellers,  der  noch 
mehr  Fehler  gkîohsn  und  schlimmeren  Schlages  auf  seinem  Rerb- 
hokhat 

Allerdings.  Wenn  er  aber  doch  zu  retten  wäre  und  wir  nicht 

nöthig  hätten,  seine  Rechnung  durch  diesen  Posten  weiter  zu  belasten, 

als  sie  es  ohnedem  schon  i>t  ?  In  der  That  hat  Wesch<'r  vor  Kurzem 
in  der  Revue  archéoloyique  1865  |».  352(1'.  bei  (ielegenheil  der  Be- 
fi[iri»clumg  einer  dort  zuerst  von  dun  vt  rölTentlichtrn  Urkunde  dm 
Nachweis  zu  führen  verbudU,  dals  dieselbe  nach  einem  i'rie^ler  der 
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Soteren  datirt  sei,  was,  wenn  es  wahr  wäre,  die  UotersudlllDg  auf  eine 
neae  Gluodlagi»  steilen  und  zur  Entlastung  IMutarchs  wesentlich  bei- 
tragen  würde.  Ich  sehe  mich  desshaib  genöthigt,  auf  eine  Prùfimg 
dieser  Aosicht  tum  Schlüsse  mit  eiaigen  Worten  ofiher  einsugehen. 

Die  fraglidie  Urkunde  ist  im  PiraeeusgeAipden  und  vonWe-* 
scher  nach  einer  Abschrift  von  Enstraliades  in  Minuskehl  milgetheüt 
worden.  Der  obere  Theil  der  Platte  ist  rechts  von  emem  Basrelief 
eingenommen,  weiches  einen  sitsenden  Manavorslellt,  welcher  die  Hand 
nach  einer  Tor  ihm  stehenden  Frau  ausstreckt,  die  ehie  BArae  hSH.  Die 
Inschrift  beginnt  links  oben  zur  Seite  des  Basreliefs ,  füllt  den  Raum 
neben  d^  inselben  aus  und  setzt  sich  unterhalb  über  die  ^'anze  Breite 
d(  I  l'l  iiu  [ort,  weshalb  die  Zeilen  von  der  elften  an  viiut  lu  liiichtlirh 
gröistTc  I^äiigt'  als  die  zehn  ersten.  Der  Text  der  iiisciintt 

sieht  nach  VWsclier  ^u  aus: 

(og,    Katà  tâôe  èjuia&ùHfav  lAvti- 

MvTfCixd^t  Ji^fié^oç  ^i€<-'üS-iißth- 
5  V)  Kttfllag  Kir^aifpwvtoç,  Ktijatftnoç 

mpfog,  Kt^oiaç  ITiJfioKçéroVf  Xm^a- 
Ç  iUi^ffixa^oVf  Kvthjçlwp  ci  fierai, 

luii  Td  oixtifiéwtny  %è  inl  tov  xanifwpoç  sîç  anan- 

V  htavTOv  Waaxov  ctreXêç  énmwv,  èqi*  ([ne  diâôv- 

ai  làç  /itif  AAA  iv  joj  'Hxctrovßaiwvi  ^  roj;  âè  tiKoai  xal 

lô   liiKt^uç  èv  î<p  lIoaEtèBÙtvi^  è7iiOv.tvàaai  âi  là  ôeô^^^ 
va  ror  è^yaatr^çim  /.ai  t^ç  oixr'aeioç  èv  t(J)  tiqùji- 

èviavtf^.    iàv  ôi  fn]  dnoÔiôt  )  liv  iiie^ioaiv  xatà  tà 
yiygajiitiéva      irr  LTtaxBvâCei,  otfûkuv  aùtov  to  âm- 
Xàaiov  xai  ànitiai  EvKçâirjV  ex  tov  èqyaozriqiov  fitj- 

30  Xoyov  léyovra.    èvyvîjtrjç  tov  notrjosiP  td  ysf^qa- 

fâfiévi^.    ßeßaicvv  âè  ti^v  ftiel^ujatv  Ki  ih^QÛov  tnvç  jiteql^ 
vaç  Evx^atii  xai  toig  èy[yni  oiç]  avtov.   ii  ôè  fiijf  oipêUiÂiv 
âçaxjnàç  X.  dvayQai}fat  [âè  raojde  tàç  aw&ijxaç  Ev- 
25  it^m^y  h  atijXsi  U^Uêi  xai  0t^€^i  h'  -> èà^ 
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t  âé  [ttç]  ucqtoçd  ylyvijTai  ^  äHo  ti  an  .  » .  uuifAa  c^o- 
7t(ft  ($f^|*otry,  èlû^ii^iM  EvK^awijp  xorix  tà  %ifnj^  ko- 

Wie  man  sieht,  enthält  die  UrfcuD<le  einen  Pfechtcontract  zwischen 
Privaten  und  gehM  nach  ihren  spracUidusn  wd  orthographischen 
Eigenthûndidikeiten  in  unheüen  der  makedonisdien  Epoche  an.  Da- 
tiit  ist  sie  Tom  Jahre  des  Priesters  Pliilippides.  Welcher  Priester  ist 
damit  gemeint?  Ifothwen^  der  der  Soteren,  .behauptet  der  Herans- 
geher, weil  er  schlechtweg  ab  Priester  beaeichnet  ist,  und  wfire  ein 
anderer  gemeint ,  ein  bestimmender  Zosata  erwartet  werden  mfisste. 
Unigdiehrt,  behaupte  ich,  sicher  nicht  der  Priester  der  Soteren,  wefl  in 
diesem  Kalle  têçéû>ç  %wv  StojriQWv  stehen  mûsste  und  nicht  einfach 
blus  ïeçiuiÇy  während,  wenn  der  l'riester  einer  anderen  Gottheil  gemeint 
war,  unter  !«'stimmten  Umständen,  welche  hier  vorliegen  und  sich 
wirksam  er^Neiseii,  *  ine  nähere  Dezeichnunc  ZN'.ar  ntrht  ausgex  liiossen, 
aber  auch  nichl  gcbulen  war.  Die  Sache  verhält  âirh  nämlich  so. 

l'nsere  Urkunde  ist  von  ganz  «ingnlnrcr  .^atur  und  gehört  zu 
einer  Klasse,  welche  auf  dem  weiten  Felde  der  griechischen  Epigraphik 
nur  durch  ganz  wenig(*-  Exemplare  vertreten  ist,  wenn  wir  nämUch 
Ton  den  Grenz  -  und  Ilypothekensteinen  abschen ,  welche  doch  nicht 
ohne  Weitrres  mit  trkunden  wie  die  vorliegende  auf  eine  Linie  ge- 
stellt werden  können,  obwohl  sie  Berûhmngspuncte  bieten.  £s  ist 
das  auch  ganz  natürlich;  denn  sicher  ist  es  nur  In  verhlltnissmälsig 
seltenen  Pillen  torgekommen,  daTs  Urkunden,  durch  welche  recht- 
liche Verhiltnisse  zwischen  PriYatpersonen  festgestellt  und  bexeiigt 
wurden,  in  Stehi  gehauen  und  Affentlich  aufgestellt  worden  sind.  Es 
geschah  dies  in  Folge  dnes  besonderen  Uebereinkommeiis  der  contra* 
hirenden  Parteien,  wie  man  aus  unserer  Urkunde  sieht,  <ye  Z.  24 ff. 
ausdrücklich  dem  Pächter  die  Verpflichtung  auferlegt,  sie  auf  seine 
httsten  in  Stein  hauen  zu  lassen  und  ihre  Aufstellung  an  einem  be- 
slinimten  Orte  zu  besorgen.  Der  Zweck,  den  iuaii  dabei  im  Auge  hatte, 
war  offenbar  nicht,  den  l  rkunden  gröfsere  Publieität  zu  vti>challen, 
sondcni  ihnen  einen  gesicherten  Bestand  auf  die  Dauer  zu  verleihen. 
Dies  war  allem  nöihig  oder  wünschenswerth  für  l  rkunden,  welche 
auf  eine  unbegränzte  Dauer  geschlossene  privatrechtliche  Abkommen 
zu  bezeugen  l)estimmt  wan.-n.  Su  linden  sich  denn  auch  aufser  den 
zahbreich  veiin  tenen  Fredassungsurkunden  von  Sclaven  nur  Kauf- 
contracte  oder  Erbpachtverträge,  wie  der  vorli(*gende  {tiç  tà»  iinayra 
X^opoy  Z.  U*— 12),  in  dieser  Weise  verewigt.  Für  die  Dauer  mussle 
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anfier  dem  Hateria)  der  SchnU  sorgen,  welchen  der  AnfeteUnngsort 
gewShrte.  Gewöhnliche  üricanden  gab  man  Vertranensmännem  in 
Verwahrung,  Steinnrkonden  dieser  Art  hat  man  in  der  Regel  dem 
Schatze  emos  TempelhczirkM  anveHrant,  Ranz  in  der  Weise,  wie  man 

in  Tempeln  aufzubewahrende  (Inpitalieu  zu  hinterlegen  pflï^le.  So 
sind  «Iii-  uns  l)ekiinnten  Freilassnngsurkiinden  auf  den  Tempelmauern 
eingetragen  worden  uml  ant  li  ihisitp  Urkunde  war  sicher  im  Temenos 
irgend  eines  Tem^^eLs  int  l'uar.  us  Huigestellt;  ja,  wrjin  n  (i  reclit  sehe, 
sagt  sie  (lies  selbst  Z.  25,  wo  schwerlich  etwas  Anderes  als  airrrrtt  Iv 
\bq(T)  oder  h  ttp  ifoo}  gestanden  hat.  Nun  ist  nichts  gewöhnlicher 
und  auch  natürlicher,  als  dafs  Inschriftensteine,  welche  im  Temenos 
eines  Tempels  aufgestellt  waren,  entweder  allein  oder  nebenher  nach 
den  Priestern  oder  den  Priesterinnen  der  Gottheiten  datirt  wurden, 
denen  der  Tempel  gehörte.  Beispielshalber  erwähne  ich  die  zahlreichen 
Anatheme,  welche  die  Namen  der  priesteriichen  Behörden  des  Tem- 
pels tragen,  In  den  sie  gestiftet  waren,  mid  die  ddphiscben  Fkeilas- 
snngsnrkunden,  welche  zwar  dnrchweg  nach  poUcischen  Behörden, 
daneben  aber  auch  regelmfifeig  nadi  den  beiden  Priestern  des  Apolkm 
und  nicht  sehen  sogar  nach  den  Epistaten  nnd  Neokoren  des  Tempels 
datirt  sind.  Aber  Kanf-  nnd  Paehtcontracte,  wird  man  sagen,  das  ist 
doch  ganz  etwas  Anderes.  Kemesweges -,  nnd  um  nnnfttzes  Hin-  und 
llerreden  zu  ersparen ,  will  ich  lieber  gleich  eine  l 'rkundc  hersetzen, 
welche  eine  schlagende  Analogie  zu  der  unsrigen  bietet  unti  den  Streit 
ohne  Widerrede  entscheidet.  Es  ist  dies  die  Aufschrift  eines  Steines, 
welcher  in  d«T  (legend  <U;s  allen  Amphipolis  gefunden  und  ini  (Ihll- 
oiiiiQ  1862  p.  346  publicirt  \\urdeD  ii»t.  Sie  lautet  in  der  dort  ge- 
gebenen Umschrift: 

yiya^rji  ti' x^jt  Inqicno  [0]eio;fdçi^ç  Nixéa  n- 
açà  &eoôiôçov  fov  Tloléfuuvùç  ohii[i\€c¥j 
eltwv  Mewéaç  ^iaâvéçov  nai  BMù^qoç  adr- 

Diese  Kaaftirkunde  ist,  wie  man  neht,  nach  keiner  politischen 
Behörde,  sondern  lediglich  nach  dem  Priester  und  dem  Epistaten  eines 
Asldepiostempels  datirt,  offenbar  aus  keinem  anderen  Grande,  ab» 
weil  der  Stem  eben  diesem  Tempel  in  Verwahning  gegeben  war ,  ge- 
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nau  d<T  Fall  unserer  I  rkuudt'.  Freilich  i^^t  hier  der  t-ponyme  Pricâler 
ausdrücklich  als  der  des  Asklepios  hezrichnet.  und  iMiilippides  auf 
unserer  Urkunde  scbiechtweg  als  Priester  ohnt'  weiteren  Zusatz;  aber 
so  natürlich  es  war  in  solchen  Fällen  den  Priester,  nach  welchem  man 
datirte,  als  den  der  Gottheit  zu  bezeichnen,  für  die  er  bestellt  war,  so 
wenig  kann  mit  irgend  einem  Schein  des  Rechtes  erwartet  oder  gar 
geordert  werden,  dah  dies  immer  geschehen  sei;  n  verstand  sich 
ja  auch  ohne  einen  solchen  Zosatz  von  selbst,  dafo  in  jedem  FaUe  der 
Priester  desjenigen  Tempels  gemeint  sein  müsse,  in  dessen  Temenos 
der  Stein  aiüigestellt  war  and  gelesen  wurde.  Was  kümmerten  sieh 
die  Gondpienien  solcher  Urkunden  um  die  BedfirfioJsse  und  Wânscbe, 
welche  etwa  Gelehrte  hegen  möchten,  die  ein  Paar  ti^isend  Jahre  später 
in  die  i^e  kommen  könnten  ihre  Teile  commentiren  zu  müssen. 
Sie  dachten  nicht  einmal  daran,  dafs  so  etwas  üherliaupt  vorkommea 
könne. 

Jedermann  und,  wie  ich  denke,  auch  der  Ileraus^K'her,  wird  mir 
Im  mach  zugehen,  dals  wir  ili  rauf  angewiesen  sind,  unlfi  dem  Phi- 
iippides  unserer  l  rkunde  uns  den  Priester  desjenigen  lieilit^lhums  im 
Piraeeus  zu  denken,  welches  einmal  dem  Steine  zum  Aufbewahrungs- 
orte gedient  hat,  und  dafs  auf  einen  Priester  der  Soteren  zu  rathen 
um  so  weniger  eine  Veranlassung  vorliegt,  als  bei  dem  Mangel  einer 
genaueren  Gharacterisirung  jede  Spur  einer  Andeutung  fehlt,  die  sa 
einer  sokhen  Annahme  berechtigen  könnte.  Dagegen  wbd  Hr.  Wescher 
wohl  Recht  haben,  wenn  er  den  Priester  PhÜIppides  unserer  Urkunde 
fflr  dieselbe  Person  hilt  mit  dem  Epooymos  Philippides  einer  anderen, 
welche  von  Ross  in  seiner  Schrift  über  die  Demen  von  Attika  S.  63 
n.  21  (daraus  auch  bei  Rangabé  1060)  mitgetheüt  worden  ist  und 
folgendermaAen  lautet: 

(fé\çmroê0i  ol  inl  0tXtnnldov  l4çf(éfi[ièi  M^mfw,] 
nolvëvKTOç  léx^Q't  Bot^^oç  liyyLV,^  —  -  - 

TJati^iag  2oX£VÇ. 

Auch  dieser  Stein  ist  nämlirh  im  Pirnt  ^  us  j^t^'unden  vsunien  und 
gehört  dem  Schriftcharakiei  nach  zu  s(  lilieisen  wie  der  vorige  der 
makedonischen  Periode  an.  Das  Fehlen  der  Bezeichnung  \eçiioç  ist 
nicht  auilalliger  als  das  einer  jeden  anderen,  aqxovtoç  oder  was  sonst 
erwartet  werden  konnte.  Hat  aber  Wescher  hierin  Recht,  so  ist  auch 
das  Ueiligthum  nachgewiesen,  in  welchem  beide  Steine  einst  ihre  Auf- 
stellung gefunden  hatten:  es  war  das  bedeutendste  der  Uafenstedt,  der 
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Tempel  der  Munichischeii  Artemis,  welcher  wie  kein  anderer  flbr 
Zwecke  der  oben  angedeuteten  Art  geeignet  war. 

Soll  also  dem  Ansehen  Plutarchs  mit  urkundlichen  Zeugnissen 

aufgeholfen  werden,  so  werden  andere  zu  beschaffen  sein;  dieser  Stein 

ihui  ('S  wahrlich  iiichi.  Es  ist  aber  erlaubt  den  Zweifel  auszusprechen, 
üb  (lerf^Ieichen  Zeugnisse  je  sich  finden  werden ,  und  daran  den  Aus- 
druck der  festen  l'eberzeugiing  zu  schUefsen,  (î-ifs  IMutarch  sich  in 
der  That  geirrt  hat  und  die  Alterlhumswissenschafl  gut  thun  wird 
diese  Annahme,  auf  deren  Nothwendigkeit  nicht  hier  zum  ersleti  Male 
hingewiesen  worden  ist,  als  ein  Ergehniss  der  Forschung  festzuhalten, 
welches  so  gesichert  ist,  als  die  Resultate  historischer  Untersuchungen 
es  überhaupt  nur  sein  können. 

A.  KmCRHOFP. 


im  SARDINISCHEN  DEQlET. 

Hemes  2  S.  lU. 

0aft  auch  unter  Vespasian,  wenigstens  eine  Zeit  lang,  Sardinien 
unter  Procoosuln  gestanden  hat,  he  webt  die  Inschrift  von  Seationm 
(Bullett  1856,  141):  C.  Caeiio  T.  f.  Cl^mdia)  Afro,  fragf{$m)  ee- 

A(orfi<)  Hitpanor{um)  equiiülM,  trih{uno)  mlit{um),  qtiaufori  fn 
priaetore)  Pùnti  ef  Bithyniae,  aedüi  plebiis)  Cer{iali),  pr{aeton},  Is- 

gat[o)  pro  pr{ae(ore)  provinriae  Sardiniae ,  d{e.curionnm)  d(eereto). 
Denn  da  dersell)e  Aper,  wie  IJorglusi  a.  a.  0.  bemerkt,  «»ach  einem 
ntriHii^rtifii  Diplojii  I  Anif'th  n.  I)  im  J.  60  in  lilyricum  als  Praefect 
der  cohors  II  Uiftpanfrum  .stand,  so  kann  di^  sf^rdinisi  he  Legation, 
zwischen  ih  r  iiini  ji  ii  ui  (^ohortcncommando  noch  (ier  Kriegstribunat, 
die  Quaestur,  di<>  Aedilitäl  und  die  l'raetur  liegen,  nicht  füglich  unter 
Nero  gesetzt  werden.  Es  ist  dies  die  einzige  Boigh^i  bekannte  In- 
schrift» die  den  Ugatui  pro  praetore  des  Proconsuls  von  Sardinien 
nennt;  wir  werden  danach  auch  dem  M.  Julius  Ilnmuhis  unseres  Dé- 
crets, der  sich  in  gleicher  SteSnng  befiind,  mit  Wahrscheinlichkeit 
praetorîaehen  Hang  beilegen  dürfen. 

TH.  M. 
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—  (fOQfiovç  yfjç  xai  Xi&utv  nXtjçovneç^  (paalv  âè  xai  toïç  in 
twv  u^iôv  x^^'^-O^ii  tfjinooiv,  onuiv  aai  noXkaiv  nai  f-ieyahoi. 
jrçt  ûâuévoi  xai  tovtoiç  nQoanonXrçtnaaviaç  tag  ti  ilafjo- 
Xài;  xai  lài^  ôiôàoiç  —  èuKolvaav  toi  g  eioßäUuv  hnixtiQOÎv- 
taç  9Îç  avto  to  ^iôliofia.  Kûchly  pro  âtaXvovreç  »  didit  ta  7ikiv- 
9'la  XvovtBç.  At  nXiviyiu  ab  h.  I.  prorsiis  aliéna  sunt;  rpctuni  esset 
tàç  nXiv^ovç  Xîoviëg  (non  ôiaXvorteç)  ci.  quem  iiiamfesto  ab 
oculus  habuit  Thucydide  II  75.  èatitxoôàpiovy  elç  avto  {fàixoç) 
nXiv^ovç  èx  %Ù¥  iyyvç  oîxmv  xa&aiçovyreç,  Serfari  tamen  pot- 
etl  éiolion^f  81  mpplew  ^wç  toixovç]  âiaXvovfsç.  Neque  ferri 
pülQgl  mjißh^  pro  qno  wtfxâ»  requiro.  Murô  «aim  cinuindata  e9t 
Sparte  mUîb  de»un  anaÎB  port  Thebmoniiii  qaam  Aemas  dsMri- 
M  iD  Spartam  mptiooem.  Y.  Pausia.  VII  8*  5.  iteqiM,  ul  dixi* 
%Hfjiim  icnbeiidiim  €it,  et  inteUîgeiida  saut  hortonun  aepimenta, 
^nemadm^dnai  ttnm  vcSr  minasiMV  memoria  4Mteadit  Similiter 
%u%ia  wÊti  obtUç  m  wémrim  Syracnaarum  oemangit  Tlmcjdidee 
VI 66.  lo  aequaitUras  ipaai  êi  nal  rolg  ix  ww  Uqwv  xoXxoîç 
t^inùQiPf  ^tmw  ftMùm  xai  fieyâXmVf  xQV'^ôfitvoi  j  nâMlaeTUi- 
dum  arbiiror.  Similitw  XXXiX  1  êixôç  èari  jtiij  nçoeiêntag  Trjy 
lâtpQov,  tifia  zt  /ML  At/.^vfÂftéytjg  ovat^ç,  eio/rlmaiv.  Ll.  X  l'6 
yepofitvov  ô'  aviov  tv  tij  7^<êç^  Mtfitffaa  ènéXsvasv  avto»  tisqi" 
fkévstv.  Nec  raro  ita  Thucydidt  s. 

Ibid.  5.  à'^a  èè  xni^oiç  tà  yîvaia  xat  ol/.hai  i]aav  èn:i  toîg 
x,t(^afifHÇ.  Kxcidiss«^  suspicor  aliquid  eoruoi  (juue  bis  verbis  grossit 
Thucydides  11  4  itoXkijt  ^oqvßt^  aùtiJêv  tê  (Plataeensiuin)  n^oa- 
ßaXXövtmn  xat  %iâp  ywamiày  xai  %ùv  oixetûv  afut  ditd  twv 

Ijévtfop,' 
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n[  3.  avdçag  fturtovg,  oî  xwXvrai  Mçomai  V»  %iç 
oXloç  opaßalveiv.  Uanc  circumscriptioiiein  pro  xukécuwfi  a  Thu- 
cydide peUit^  cuius    Ul  23  et  VIII  86. 

IV  1.  evMrawa  Ôè  aètotç  ittftùt^&ai  av9Wii§ui,  énp'  dir 
/il}  .dyvoijamMrt  toùç  ^moaiévraç  avwoêç,  Particula  âi  fa.  ].  fem 
m  potest,  scriiwodum  det  Nec  êô^ikor»,  cuius  superlatin  aliud 
exemplnm  nou  eitat,  incomiptuin  videtur,  se  (bitaase  scripserat  Aeœas 
tv«tö  (î.  e,  9è9^)  totmka  dû  aôtats» 

Ibid.  3.  6  âi  IlBwlaTQaxoç  âmoéaaç  (se  Uegareoses  conin- 
gibus  Athemensium  tlleusine  Ttiesmophoria  celcbrantibus  insidias 
struerc)  nQoeyrjÔQeiaev.  èrtel  âè  oï  èx.  twv  ^leydgcüv  (uç  ÀêAî;- 
d-otBÇ  dntßrjoav  xai  àrro  if^ç  d^alâvrr^ç  (L  d-alâoar^ç)  iyé- 

âg(ôv  èxç(XTi>a6  /.ai  ôié(pi}tiQe  zovg  nkiiainvç  xol  %ûjv  7ikolu}v, 
oJç  dqtixovio,  h'/KQocrrjç  èyévero.  Viliatn  haec  me  qui  intcilexit 
Kirchhoffius  ilonii.  I  p.  449  locuoi  ila  currexit  è^avaaràç  o  Usi- 
aioTQatot;  tâv  èvsÔQtiv  ttàv  fê  dvèqùjv  èyLQdrrjae,  Lenius  me 
iudice  et  ut  suus  tamcn  loco  sensus  rcstituatur  couicias  9œv  ht- 
âQev^évTwv  ts  dvôgtHy  ix^ctfçov.  Ad  êieownéç  se»  ex  ÎDsidiis 
Tbucyd.  lU  107,  3. 

V  1.  iftsiTa  Ttvha^&ùç  xa&iordvai  fit^  voùç  tvxovraÇf  dXXà 

tt^  %w  ûfntofuÇinnhmv,  Scribendum  videtur  xat  ài^  énwoét» 
àvvttfiiwvç,  Nimiram  di/  cum  in  foj  oomiptum  essot,  aupervenit  fui 
sentMsitiae  consulturus  alteram  fi^  adderet. 

VI  1.  Sftwç  firj  âi  ^ffotw  èo^d^itjv  %i  6  Oitondç  aij^chff^ 
Ç  diayysilrj  eîç  ftôXt»  %ai  ^axaUûç  oxK^  %ihç  éMQ^SftOiÇ, 
Coirige  arjfujvj]  —  mal  fiataiioç  oxXijatj  tovç  cevS-^novÇy  aut 
ot'fiaiyt]  rj  ôiayyèXljj  —  y.cti  ßaxaLiog  oxXfj  lovç  dvO-Qconovg. 

Ibid.  3.  elpuL  ôè  loii;  t]u&Qoa/.ô:iOL^  aul  /toJoixfiç,  oi  oaa 
ftrj  oî6v  te  tüv  aijftstMV  {zut  orj^iùiii^.)  ât]lovv,  dkX'  aizwvrivà 
dit]  If  dvdyxTjg  dyyf)ÀEtv,  ôimoyzai  %axv  cu^iKveia-liai.  Scri- 
bcuduni  videtur  àkX  avxov  tiva  ôé^j,  quae  tjKum  aiiquem  mm- 
tiare  oportet. 

Secuntur  statiin  haec  ètQiaroi'  ôè  ïnnaaifiwv  ôvttav  tfâv  %6- 

^âaaoy  dyyiXXr^rai,  De  avv£l{f9tr  interprètes  iaopes  sunt  consilii. 
Corrigendum  opiner  üvhU^iv  i.  e.  awemXafißttveiVf  o^iimim  fuêfii. 
Il  ea  tfi  n  (in  perferendis  nuntîis)  «futires  le  ndnmrint. 
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pm  f)  àé^fiWy  ni^ov  fiàtf  Z<^oy  dvatiifßolov  (Ha  HeFchenu 
pro  ävaenlß<Ao»)  Avat  %otç  ncXtfdoiç  xai  ôvcaTçctwofréÔevraw 
%td  êvanQOCftdQtmoiy  waaOKtvdÇfiiP  xat  wùç  notafioùç  âvcâêa- 
pévcvç  %al  feXelovçt  nqôç  ts  ^àç  ànofiéauç  %m  n<tlefiU»P  siç 
%è  (leg.  eïç  ts)  tpaju^wdrj  xai  ateçêé.  —  Scribendum  Svmpar^a- 
tonéâevtov.  Verho  htarçottonedevaai  utitur  Thucyd.  11,  20. 

Ibid.  %â  tt  /.aiaXifuJcavmnya  tfj  Xf*'*Ç9  ^^vouo^;,  eiç 
XQBtw  ôè  (piçoyia  totç  ivmt/oig  —  wg  â&î  àxQéîa  noiEÎv 
{pd-eiqovta  dfpaviCsiv,  té  te  fj^ojia  y.al  [ta]  rimè  %ai  zà  xcri' 
àyçoiç  tyy.açna  xui  la  «AA«  xcrrcr  tt^v  yjogcw,  fxofi  là]  otâ- 
oifAO  lôaza  iuç  a;ioia  ôeï  noieiv.  Ante  noiâ  adieci  articuiuîi)  »'t 
xai  ta  su|)|)l(>vi  ante  atäaifia,  Praeterea  pro  (f%^üqo¥ia  scribeDdum 
Tidetur  (pd^âvona. 

Ibid.  in  Hne.  fitx  {ixj  mai  tavta  XI av  nolla  êrjXùitai.  Scri- 
bendum  nolXœus^  qttod  solenni  vitio  in  froiXä  abüt.  V.  (^obetum  Varr. 
Lectt  p.  264. 

X  2.  IfftttTa  laiçvfftOTCt  Ttoma^at  votàôë  did  %iwog  XQ^- 
9010  —  zat€au>§ii^êiP  T<i  Hev&tQa  cwfiata  xai  r&ôç  xa^wç 
n^iM*  Excndisse  ▼idetar  avvaH^HVy  vel  simOe  verbnin. 

Ibid.  t€>èç  âi  àvayxalovç  {avUéycvç  del  ylywêa&at)  $ 
fteçvta»Bl(^  ij  h  fiovXrj  rj  h  aXXt^  qfweg^  tomp.  Non  memini 
ßovXijv  de  loco  dici  jiro  ßovXsvnjgiov^  fallique  puto  H.  Stephanom 
Thes.  Il  361.  Forsan  igitur  corrigendum  èp  nqvtavei^i  ^  tjv  /?oi'Aij, 
ij  èv  ùkk(^). 

Ibid.  1^.  tovç  ôi  açynvraç  àfrnyQdij  taD-ai  xal  naç'  ut  tir  t 
nal  htav  y.aTctyi:)vi  m .  Uocte  Miul.  /raç'  (ô  ztv£Ç.  Altcruni  /.ai 
adiecit  Un-Ui.  Sei  uiilur  luwc  tàç  ôè  vixiaç  i  no  riov  âçyni'iwv  ta 
nav(^oxàia  Isio^tv  /.XêUa^ai,  ubi  pro  nuvâoxéîa  malim  navâo~ 
x«<a,  ut  paulo  ante  navônxiaç  pro  navôoxéaç. 

Ibid.  ôià  xqÔvùv  ôé  tivog  8ao(      tahxiiêlçioi  ctvtûv 
p(av)  éaiv  ixM'ÇVTteaO^ai.  Yncp  raere  poetica  taXaTtêtçioi  nnm 
Aeneas  usus  sit,  dubitare  licet,  ac  fortasse  scripsit  %àkaimùQoi,  quam 
Yocem  ut  alias  baud  paucas  ex  Tbucydide,  quifirequenter  verbo  ToAcrc- 
«rfii^aï»  usus  est,  derivaverit. 

Ibid.  6.  %aiç  Ôè  df^fioal^  agunpovftii^iç  ftQsaßUais  dnè 
fc^Xmif  ïj  tvqd»mp  ^  atgceroiréâtav,  XQ^i  ^  (Orelli  iS»)  aè- 
toîç  tàw  U^ilana  âialiyeadm.  Quod  exerdtus  legates  misîsse 
dicuntur  mirationem  habet  Scribendum  puto  atçmjyâSv. 
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Ibid.  S.  St€m  V«  arjfujvf^f  %d  %cv90tç  è/itféQia  nal  mçcmj- 
f  (or  nXeUa^tti  lud  tù  Ivxi^a  xcnaaßiwva^ai  %ai  vêv  alliai' 

hxfiaer^^oç  ßadi^ßt^,  iatç  a»  na^yyû^*  Sisribendon  tùvmg 
Pro  noQthai  maUm  fta^tipai  m  medmm  froiiftf  et  pto  fta^ 
oyyA^  seutentia  pwtakt  èftayoQ»^,  Goatiiiiio  «tibendini 
hêow  pro  hvi  av,  delete  «riç. 

Ibid.  1 1.  rà  â'  èXdaato  tovtotv  àdixîfjuoTOf,  xorrcr  fdv  và/nov 
tov  TTQoy.si^evnvy  âeafioç  rj  i^i]fiia.  Sciibenilmn  videtur  iàv  i* 
èhxaata  tovtwv  ij  dâixtjfiaTa. 

Ibid.  12.  fiera  ôè  tavva  tap  aXhop  tà^&ov  èfiifiélsiccy 

Ibid.  13.  f^wf^oof  tijp  fié»  ^ayuyû»  èè  lunam^aai. 
Imo       â'  èyHmaOT^iu, 

Ibid.  15.  ital  allaç  in*  SHaiç  Ttga^eig  xtd  Imovqyiag 
avTotç  nctrâ  rcXfjd-oç  èniQçûv  àwfténrtûç.  Revoca  librorum 
scripturaiii  avudlç  %6  tiU^^oç  èm^Qtii'  tl  cuniuii^e  kuiov^ylaç 

XI  2.  ïva  èx  TCçoq)âa€ù)g  Alifiaxig  nQoaitoQia&aiai  toïs 
fUllovai  KOfalafÄßdPiiv  va  veaigia.  Ad  7tQoq>âamç  lequiro 
adlectivum,  quo  speciosum  et  bonestum  illum  praeteKtum  fuiipe  in- 
dicetur.  Ëicidisse  videtor  sèlàyov.  Cf.  Thucyd.  Ill  82  davrqoTt^ 
nçà^paûiç  àoloyoç  et  îpee  Aaoea»  X  12  fiKfà  ftifo^péûstaç  êùloyav. 

Ibid.  Sort  àd  däi  tt(foaixß*!P  vois  «ourvnt  tûtêtovp 
Bnovdatjouaw,  Haeo  nio  looe  mota  et  poet  veib*  è»yum:l  Afsßt^ac» 
aw^tévm  tratupaieiida  esse  euejiicor. 

Ibid.  3.  ftûXdnm 

S^süiy  êftiTld'ea&air  vqi  ôijfiqt  %ai  §évovç  èrtayofiéyav,  Sequen- 

lia     4)  ducent  scribeiiduin  esse  OL  i  cr/ojnévwv. 

Ibid.  4.  tôo^b  cnv  dij/nov  nqoüidii^  lâxiOTa  Ixiclrjütav 
ovvayayeiv  xal  xn  fnal/.ov  firj  nqoeineiv.  Med.  taxiOTin  ,  quoil 
Ofirjçix(p  trjhp  dictum  videri  pot<*st,  Xvaay  à  dyoçrjv  aiipi^gr^v.  LL 
XXIX  4  ïva  laxeia  Xijrpiç  run-  iyxeiçtôltov  ytvijxai.  Thucyd.  II 
75  èhtit,ovv6i  %axUnriv  a'iqwLv  iasaä'ai  avfév.  Ante  fiéXlov 
exeidit  fiév, 

Ibid.  7.  és  inwftméamas  yn^ofUn^  oi^iSr,  Scnbesdum 
ftlfOftirrjg. 

JE  1.        âi  Jiai  mtfiftàxmp  ttg  wiji9  itéhiP^  fiçdiirofe 

HmDM  IL  12 
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Sfia  êictïïêkêï»  %oùg  cvftfiéxioifs,  Scnbendum  fidetnr  X9<}  ^' 
M  Hal  mftfiéjpâiK 

Ibid.  44  inaféfimm  fvi^  Shovç  nlelovaç  toB  st^ijxcvroçt 
nffit^if  ph  toùq  àntJimwuiuÊÇ  éniX»^  itfu%a  avwcèg  m» 

Xni  1.  êx^ta&épwmp  Sam  êionm,  êuAûif  tévoèi  tiç  lé- 
xm/ç.  QÙti^  Swif  M  tikê  âiéXii»,  bk  sequoitlbiis 

&çtmot  flcnbeiidiim  yidetnr  taç  hrl  nM  fe, 

XV  3.  tJiêtza  aU.0  liai  aXlo  nXrj^oç  oitwç  èxnéfirreiv 
âàî  èv  td§£L,  fi^XQ^  ixavoi  ôôSovoiv  ixßsßorj&rjxeyai.  Sic 
haec  corrigenila  videntur.  Vulgu  irtEira  xctt  xon'  alko  nâd-oÇy  recte 
emendata  a  vins  doctis,  nisi  quod  non  btiie  scripsefmil  tneira  %ai 
aXXo  xcer*  alXo  nXfjd^oç.  Graecurn  est  aXko  /.ai  alio,  ut  XXII  6 
et  XXVI,  %  habes  hïXriv  xai  älXijy,  Pro  déSovciv  libri  âoxovaiv, 
ViÜöse  kôchly  edidit  6o%maiv. 

Ibid.  5.  ôi  uißdrjQitag  —  inißoi^&ovv  naaavSitj,  nâarj 
fdSftrj  xal  ftQoS-viita.  Malim  néarj  re  ^(Ofirj  xcct  nço^vfilç.  At 
pit^  ionicSO  fiûaai  ôîr^  non  dübitabdum  ((uin  ad  Thucydidis  exemplum 
Ym  1  netùaï  âl  scribeadum  Bit.  V.  ad  Corn.  Graecos  Vol.  U  p.  S65* 

Ibid.  ti^'  WiMtt  miimialéh  àr«»k^«  ßatjdiS»  t«% 

ànuté^ê»  av§ißaiwu¥  èé^  <nif  /•  cpd  «r^ip  «dxu/çcnç  itn- 
^Ofj.  In  Irii  xtti  ohm&êmeç  fertasse  delendam  est  Ibter  nal  et 
'    fifr  v^yto^û^crcy  excidisse  viUetur  xctXên^v  et  in  tine  scribeDdum 

èmd^fj  vel  èrtLZid^. 

Ibid.  5.  IVc  d?]  J.er.3.nrrorrïcg  %al  ôiart€nXr}Çfa^évm  laçv- 
çojv  Qccôliûg  aoi  rtjv  dixr^v  âuffft,  Ita  Kôchly  scripsit  pro  tva  »  /.stj- 
Xazovvteg  ôo'wni  fji.  In  (jmbiis  (hi'/nni  oi  n'rtp  luihft,  si  sensurn 
essp  statuas  tooft^j'  es  denn  Jiicht  fehlen  kann,  dafs  der  Femd  die  ver- 
diente Straß  bûftté  Sed  vilium  hacrere  videtur  ia  ôian:€fiktj^i4tyoi, 
quod  non  rectius  dictum  est  ac  si  latine  dicas  exuviit  pleni»  Suapica» 
bar  abquando  âiai^ezh^^mfÊévoi,  qaod  recte  cum  genetivo  coniungi 
posse  videtnr,  ut  xli^Qat^ofuS^t  de  quo  Lobeck.  ad  Pbrfii.  ÎÈè* 
Itaqm  msoa  fianrit  eNM  eMoioi  fpfl»  Mer  ae  jièft^ 
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Ibid.  7.  ov  x^i;  tijv  ât(û§iv  avrwv  naiéia^at  fàç  avfàç 
èôwç  *ai  toôç  aùwoèç  Xd'fM;^^  Tag  suppkvit  Casaubooas,  debe- 
Iwt  opinor  »mà  tés.  Simplex  accusatiTus  ferii  posMi  nisi  secperetur 

i^tiçmfQ,  In  taqventibus  idem  dadit  éfviimi$0TéQ(aç  av  Sut- 
néoimOf  leontiaqM  cit  JLtehlj.  Rede  anfem  libros  habere  ifan^ 
réffêç  osteAdunt  verba  fgçàç  fif^fàU»  t^éfi»0Si  tfitt  mm  vidée 
quid  magnopefe  differait  ab  d^^ulanaU^u^  dwmMiu, 

Ibid.  9.  Kvçfjvalovç  —  tàç  éfimSiiXéfcvç  tû  6Mq  lud  fia- 
it^ ßotj^ilag  M  mmt^èm  luà  lißvfm  flofi&êhu  Stfibewliui 
<i|Hner  itmè  %àç  ôfia^katovç  ôêovç  nal  (vel)  fiax^àç  ßorfiaUtQ. 
€yfiMieiiiiimi  mm^ièag  cemiiemeiitAllipfcaneaAtlienaei  IH  p.  1 1 1 1. 
et  Alexis  ib.  XII  p.  550.  Ceterum  ad  éiia^riXétavç  oèovç  Cyrenen«> 
sium  comparandus  Pindarus  Pyth.  V  90  de  Aristotele  ^ive  Battu  di- 
cens  Bv^vtofàèv  %s.  xaxé&rjKev  l4noX}.o)viaiç  d^^^ifißgotoig  nt- 
âtââa  ftofitfaïç  h'^inev  innonQOzov  axvQotxày  oâovy  ubi  pro  aÀe- 
^tfißgäroig  corrigendum  videtur  ae§i}iß(iotogj  quod  de  conditore 
Cyrenae ,  qui  regioum  antea  £em  babitatam  paeasse  Itrebattii'»  aptia- 
aime  dicitm*. 

Ibid.  12.  rmita  âè  (nrtùtç  nçâttuw  {rtçaaocjv)  anoQaaxmm- 

wévoiç^  qua  forma  Aeneas  utitur  constanter. 

yevofiéyrjç  cri^fci^  avv  onJbMÇ  nSr  dr  ^laUtf  ûvyyâif* 

m^nwûMfû  Miât  tig  nûftTi^,  Si  quid  ?ideo  haee  ita  ad 
iauûKm  ntienem  lerecari  poaeoiU  4*  ift^mAMifémmif  mai 
%W9  [fÊvyi^ifol]  7Tix(fêmméljo¥gé  aètioig  (acîL  tclig  h  ^Xiatif)  «ma^ 
^tnw  9d  Bnhju  Dkit  aittem  eine  dibio  iunoaia  Argivae  aacni,  eaîna 
temphnn  in  snbtirhîo  Argomm  aitum  fsûsaA  4eetl  Pausaïkiaa  U,  17, 1 
cL  Sophocle  Elect.  7. 

IWd.  yrt(^wi  âè  iwv  ana^tißovXevövTwv  vno^EÎvccvTêç  èv 
néXst  ueià  twv  nçoaXtûd'érTbtv  ojiluiv  TtQoxatilaßov  ovç  nçoâ*- 
^xe  joTiovç  trjç  noÀsu^g,  Corrigendum  videtur  fisià  tu»  n^oa- 

Quae  in  line  huius  seclioni^?  leguntur  cxqiûtov  dè-^rovç  aliovç 
awiévat ,  ea  neacio  an  post  toïg  ßovXofiiifOig  vnuiuiiHßw  Isaiiapo- 
nenda  sint. 

91VIII  1.  ozav  ôè  oi  naitOf^toMffêç  ntt^yhwm  wai  àêUti 

fèn^m.  Ne  ioipte  loqnatar  ecdpÉflry  conigBidmB  ixiuo^tanC^Miff. 

la* 
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Ibid.  3.  f4eté(û^oç  m  v  ßdXavog  èyhevn,  .TQoartisrtovat^ü 
%ijç  \liafif.inv.    Spntcriiia  postulat  nqoBianimovor^ç. 

Ibid.  10.  èn:ièèî^aç  %i>j  aiçarrjy^  xsxXeta^fvi^v  rr.v  Tti'lrjv^ 
eî^ev  iqavxlctv.  Scribendum  videtur  r/yev  i^avxiot*.  V  .  Aual.  ad  Athe- 
■aeam  p.  177  «  t  ?'}^  Cf.  tameii  Thiicfdid«m  V  40,  nisi  is  quoque  rjye 
scripsit,  quod  fecit  11  72  ;  quamquam  idem  rursits i^av^ia»  ixup  babet 
1,70.  AUad  emm  âi' i^ifvxUtg  €XU¥  un. 

Ibid.  ti.  êêà  tâw  ti^êfUmt»  H^tn*  Goiri^endiUD  %99u- 
fäkäpr  In  fine  einBdeni  seetionis  haec  Inlies:  mSra  M  ch  ovj^ 

%àma  nUitoß.  VcrtH  GasanboiniB  mmm  hoc  0emu  flrmdn  tmikm 
far  esr.  Ck»rrige  potlas  toâka  êéi  dç  povp  09  ftaHêfuim, 

XSU  4.-  %m  fvldntmy  fn^diya  nQoyivfâoMiv  fujrê  Strmf 
^a8€  foftë  Bftmf  iptld^^i  Hfç  ^6Xmçi  fttjwe  (leg.  /4f)êi)  tm 
aètMv  àel  vovç  cn^ovç  i^yeia&m.  Pro  atijaei,  quod  nihil  est,  Med. 
habel  aii]iai,  ([uod  \>^iuih  est  si  addidcris  eavat  vel  l;icÎ^j^£1. 

ïiiid.  7.  dkÄa  n£fiyT^f.iëi'Ovç  av  ***  nqoûéx^iv  êè  talç  ttccvô^- 
fiotç  î-oQzatç  3fÇ7^  \xai  ivn'  /.ai à  nnXiv  (pi?MA(ijy  oool  iv  auj- 
uaai  udXiara  vîtomni  io~i^  avtiôv  xaî  amotm  dcpUad^ai  à/in 
Kûv  (pvimiUüv  x(x%^  oîxlrrç  Fnnrâ^fiv.  Non  sine  solufcismi  vitiu 
cditimi  est  {ÂCftvrjfiévovç  av  nqoaixBiv.  h  ôè  tatç  rravâijfiotç 
èà^àiç  XQV  xotTct  jiéXiVy  xtf.  Lacuna  quo  pacto  supplenda 
ait,  incertum  est,  cetera  autem  recte  habebunt  addita  poet  paitl- 
-nda-xai  hoc  sensu,  atttmàmàum  ad  pélicas  solennitatn. 

.  Ibid.  9.  h  ofiovoovai  ôè  %ai  fitjôevdç  [ftijôéva]  VTroTwevov- 

pémaç  kéjpm  MiiM^Nu;  biterpOMii  /a^énu  Cf.  Ifl  3  ifgàw  ôè 
scMtm  h  hgokpiif  ftifdç  dJiiiflovç  i&i  et  XVII,  1  éntémtaç 
dUnflovç  ixàiuÊW, 

Ibid.  èdp  êè  firj  (paLvTjfrat  ngog  tàw  OTffuw^fàif  6  lofinr^ 
aHaç  êuiâwKr^ç  vm^^ißdmp  kafmtfjçt  tpatifhm,  Scribeii- 
dam  (fiairrj  pro  (paLvrjtai,  Iwem  pêrferat  ad  praetorem. 

Ibid.  fiT)â*  èçydtÇsa^ai  lAtjôéva  ôrj^iimçyov  x^tQOtix^ijV^  ïvct 
^irj  rl'nffoç  ànô  xlylov  yévwvrai  toîç  (pvla^iv.  Nusquam  haec  sic 
vuli  Loniuiicta,  quare  aut  ài^fiiovQyoy  aut  x^^otéxytiv  deUß^enm,  nisi 
^  (Dterponere  ninlis. 

Thid.  11.  fi^yçi  [ctv]  TtBçievêyS^fj  v  axvTnllç  xx^^xhi)  Trjv  7t6~ 
liv  /ai  [naMv]  KOfÀio^  Tiagà  rov  arçcnt^yov.  Vuigo  abest  av 
et  Tcoi^y,  quamguam  poisis  etiam  coniecre  imü  [«i«]]co/ua^. 
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XXIU  1.  In^^ôôoiç  âè  7COIOI  fjérov ,  ka-^gaitug  tâôi  tiqO" 
poiïv,  Usitatius  fuenl  t^nôm  c,  neqiie  aliter  i[»so  Aeaeds  lf2m  X\lï  K 
XXIU  14.  Portasse  tTi  i^nôovg  ôtï  tcoloi  fxevor. 

XXIV  2.  ïnnov  à'  èxéXmjOiv  avioi'  i^eld'eîy  èv  t§ 

wxTi,  ïpa  aî  nvlai  avzip  dvoix^^î^y,  dXXà  fitf  xarà  rrjv  âict^ 
hiûiv  Ç  %T^v  iMOfiââa  nvltâa,  aiofteq  eUi^ai,  Hoé^oi.  Ca~ 
sauboniu  tr^v  àiélvaiv  intcrpretatur  adapertas portae  fores^  quod  fifoi 
non  potest.  Scribendiun  pothis  âi^XvaiVf  ï.  e.  âioâov. 

Ibid.  3.  Iti&ijvoâwçog  —  in^iftcno  ßot^^eiv  inl  %o  xwqIov, 
ïtv%e  ôè  xai  aèvàs  àfjgjbfmç  néXtw  mf^vnamwaaç  x/al  aô  vàg 
iv9â(fWQfthaç  oêoùç  hroçsô^  to  Hiof.  Ita  Casaubonus  cor- 
rexit  libronim  scripturam  av  vnofneécaç;  at  sic  abundat  nàXir,  quod 
ftéiv  acribi  oportet.  Verbnni  àvdvmmwmu»  e  Thucyd.  III  43  petüt! 

Ibid.  OTVEQ  avvtßt^.  Scnbendiim  ease  8^a^  %ai  itvvtßi^  docet 
Thucydides  V  14. 

Ibid.  4.  naçayyéïXBiv  ovv  XQ^  aw^ijiuata  tvfxvt^^tovev' 
îâ  It  xal  fiC().iaia  tûç  àêeX(pà  taîg  (.iiD.ovoaig  7iqâ^(.aL  yhe- 
ad-ai.  Gorriguut  xa^  tag  ftdkiGta  dôektfdf  malim  xai  fidkiaid 
ncog  àôeXcpd. 

\\m\.  t5.  ixçf^ocnio  âè  aiT(^  {tÇ  ovçiyiKl))  /.ai  sv  Gijßaig, 
mf  rr^v  Kadf.iûav  /.ctvakaßnvxeg  èaxsôdad^r^oav  n  xtoc  '/.ai  i^yvot]- 
occv  dkh^kotg^  nqàg  avqiyitdp  [èè]  avPsXéyono.  ita  haec  scri- 
benda  videntiir.  • 

XXVI  2.  èni  âè  tr]v  yf^v  xai  ta  ftQÔ  vuh  noââv  fi^pw 
^eyyhm.  Med.  nçà  fuiv  ômw¥^  ntide  conicias  rt^  làiw  ffà^ 
âékff  nimirum  eius ,  qui  latenuim  portabat.  In  iis  quae  oonfesHMI  se» 
cimtar  pro  dwott  av  Med.  habet  dw€t^  av  i.  e.  dvverat. 

Ibid.  3.  lay  âi  afia  %nflotoiç  xal  ini  tov  tßljpuvs  tra^todcfW- 
0i»t  Sat 9  titàg  fâèif  êSç  tâ  IS»  tov  tei%ovg  ini<ntmäUr&aif 
ttpàç  âi  9Â  Icro»,  exêtp  Ôi  nai  nê^i9ÔiÔ€vtaç  Xl9wç  h  tmç 
munuvaïg  wSl  xal  fiéÀlnp  ItUip  m  aH^  dg  tè  l^cc  ftéf^og 
teß  telxovç.  TnrbataiD  lod  atruotaram  reatitirit  Gaaaniioaiia  in  ipao 
loci  initio  pro  èép  r^nena  IVaoc.  Credo  eqnidem  Titiuin  tiaetert  in 
apodosi,  ubi  si  t'yeiv  ôei  nsçioôm  ovraç  scripseris,  nihil  ampltus  de- 
siderari  puto.  Ad  alXr.v  ymi  uXL^i  cavf  suppléas,  quod  nus- 

quamAcneas  feîiiiniiiopenpre dixit  ;  su))}>l<'inlmri  f><>/.i]i\  queriiudmodum  • 
WU  3  diul  ^cfx^ai,  rf  iixujaeiv  et  XXVI  4  îii  /.vàg  nBQioôtv£iv\. 
e.  fiaxçàç  (pvXaxdg  çptkâoauv  et  nv¥.vdg  nsçioâelaç  nEçioâeveiv- 
Mittiia  commode  haec  explicatio  procedit  XXll  6  àv  âè  taïg  x^fi^^* 
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Mil?  xaî  o/.0T€iya'iç  i-v^iv  àkkr^f  %ai  oiUi^y  avzovç  ki&ovg  ßäX- 
ijUVy  proc^det  vero  si  U&ovç  deleas. 

Ibid.  4.  ^pùtyovTzaç  te  néf^w^Bv,  ontûç  cry  iye^f-^  iàp 
xa^evârj  ô  nqotpvXa^.  Ne  semel  quidem  Âeneas  ^  cum  dmaç  cost' 
buaÈL  Senhtaaàvm  onttç 

IM»  5,  lor  ft^  ^Hfj  {é  if&Urofffioç)  fn^oâvSuv  dià  fößim 
tum  Ç  àQdùMnlwf,  Metam  tb  hoc  loco  aibesse  Teltm,  ac  lubenter 
«mplederar  n  cod.  dant  itéaop.  Seqniinfiir  baec  lofmr^ifaç  Ainu 

9^  ttètaiifùwtp  oî  nço<pvlaK£ç^  in  qaibiK  eovm  dcsidero  ad  irço- 

ovyxelinevoy  ^  nisi  praeferas  rtçocvynei^éycv  éeleta  in  sequentibiui 
post  al^to^iü  [larticula  dé.  Pro  dviaiQoiaiv  malim  anaQOvaLV. 

XXVIÎ  3.  hîoie  uh  xai  îjw/çcfg,  Kai  rv%%og  ôà  xaÀ  narv, 
Alterum  xai  aote  yvxioç  melius  abesset. 

Ibid.  n^oêtâàwaç  ovv  üms  èatt»,  la»  wê  yénj^aïf  ft^  àni^oO' 
êc9âjwot^  nçoûmaéof,  Iiuiolens  dicendi  gemia  eat  et  sine  exemplo 
ffj^o0Efr/im»  xavoij^  RactQiiieflsetailcgaretqriri^iddffiy.  Fortaaee 
acnbendmii  irap<9rm£r  ut  èni^ôéfuafta  de  india  inopinatia  inleUi- 
gatur.  Ibi  praecedentilNia  éç  hS/toßä^  %$  nil  mutandiiin.  Cl  XXXI 
17  0iÔk  ftfro^oy  Sr. 

Ibid,  5.  oftùtç  lav  iiva  alo&âvwvxai     tov  vnvov  jj  aXltaç 

tUa.  Quo  pdcto  e  somno  turbae  oriri  possint,  vix  intelligas;  corri- 
gendum puto  èx  toi  otVov,  quarum  Yocura  fréquentera  constat  esse 
pernaiitationera.  Confirmant  !if<{iu[itia  lov  ôè  äkXov  fiXtjS^ovç  dno 
avaaitiov  Ixdcnrov.  Pro  avzLuMf  quo  poat  £V%h^  facile  caranus, 
malim  fere  ttv%éi¥. 

INd.  6.  avxoç  ôè  ^oqvßuif  poijcaç  t6  tùv  Ivavtltav  or^d- 
wevfta,  âaftélsiç  vàç  aytketiaç  fietà  x*»dam«r  àçnfcratç  dç  %o 
^ijpavifeiidoy  «ai  âU«  i^fl^ti^Mi  olm  Ita  haec  aaaomtis 

•ii^nim  toiiiecloria  coirigenda  ease  aoapi^  Mod.  at  ndetnr  aie  «(^ 

ifOfAMç.  Ill  aeqiMBtiims  fêyofiévrjç  ôè  ^fti^aç  XQV  fovç  çékmuiç 
êvâ^  (ap^ç)  atpihmi  lie  ^loxaiW  nffiv  rj  {ft^iv  av)  xà  ê§u 
irçoêi^twriÔ^érza  ifig)avia&^  mai  xaâ>afà  alr«r»  fiôlefdo»,  niai 

ovTOi  àmévai  zoiç  àfio  twp  (pvXaxeltav,  firj  anavtaç  àllà  navét 
/Àé^rjf  recte  Casaui>ouus  emendavii  oi  x  aiUe  ^v-l/î  jnserens,  a  quo  re- 
ceotioreB  temere  recesseruati  rectiua  autem  tv&v^  quod  ae^  coaci- 
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Jjfttur  cum  omittetor.  Pmtemi  juo  iufvnvg  nfioiieiidiiin 

^  Stf  àwfrtçùooâtiâwawi»  j  rjj  ftHmg  xal  inl  nXîUnw  «W* 

avttäv  fiélXiaaiv  oçâad'ai.  Ad  dvûnçoaoôîûtcttov  desidero  fiéçoç 
Divers!  enim  generis  sunt  quae  leguütur  XXII  7  ;J  liy  jijg  nö)uü)i; 
ti  Tigoaoôa  xal  éitui-i^tia  %oig  nokcfiioig  ^.  Pro  avfwp  nescio 
aa  praestet  àatûjv  scribere. 

Ibid.  2.  (jg  r^ÔT]  ye  xal  rjft/çag  noïXai  ngâ^eiç  dvoix^H- 
aviy  à^cpoxéquv  nvXwv  yfynraoïv  èrrl  Texvaafidroiv  xai  nço- 
(fâoéxov  tùivâe.  Scribendum  a/ro  pro  èni.  In  sequentibus  praeeunte 
partim  Casaubono  malim  omoiDO  [ât^Xtaoia  â*]  dqi>*  hog  iqyov  noXXd 

Ibid.  4.  Fuisse  puto  A%a  fyfvg  il^ovaai  pro  hi  ê/yèç  il'- 

XMSL  %  i§oia<û  ôi  naçadiLy^cnog  %99M»  ini  rtQa^ei  ye~ 

lnfT^  nt»âijfnf  %q6n(f  voifôê.  Non  sana^  liaec  noTissimi  ediUuni 
coniMStiin  Dulla  virtate  commendabiiit  [tâ]  ini  [roicrt^]  nçéSêt, 
Apertum  est  ufbis  gentlsre  nomen  requin;  itaque  scripsisse  Aeneam 
conido  hrl  Gq(^SI  yeyevtjfiha*  xmûjijqy^  yàç  [!,évTl\noXiÇf 
qoamqiiaiii  Iffieferas  forsan  [h  t ol^]  Inri  Oç^xijg  yêysvrjfiiwa.  Si 
recte  l4fi<plnoXtç  restitui,  non  inepte  suspiceris  spectare  scriploris 
iianationem  ad  Brasidae  illius  urbis  expugnationem.  V.  Thucyd.  IV  106. 

Ibid.  4.  vuxrog  ôè  yevo^tvi^g  /.ai  dxf^oia^éviwy  lojv  i/rt^- 
ao^iviov  ïnâazov  ov  k'âsi  trjQijactvrog  tov  %ai^ùv,  —  Hecta  HbH 
ixaarog  Sv  eâei  JT^çraavreç  %oy  Kai^6)>,  quibus  deinceps  rnulala 
structura  infeftiir  nqujiov  fifv  to  (pôor/fia  iXv^]  pro  blvacf^f,  »Simi- 
liter  saepe  Thucydides,  ex  quo  cxt  inpla  aliquot  composuit  Poppp  vo!. 
I  p.  lOBfg.  in  sequentibus  verbis  xa*  i£  mniop  ç  ^y^é/^v  ^otfioç 
ify  ad  iS  igvtov  desidero  participium ,  qual^  est  civaipçfhtiB,  Certius 
«ai  io  sequentilHis  aüq«i4  excidif*^:  ^nutçi  a^oi  ^  çfvrm^dfig 
tagaoèç  i^iXiaoov  (leg.  è^$iliaa<^)  -r-  ^ts^  fd  äyyi] 
«Jxvfcitv  mai  èQiùgy^     H  fVÇ  aaçy<iv(ig  ^h^f^opt  aA^f  tciç 

ifvph^fiêp.  Videa  ad  hêQOÇ  (Irt^ot?)  «aquiri  teiWPt  P^P  M 
kow  itait  sive  itm^ynm  aire  aliaiL  Qhm  hw  ij^twm  MllTO^t 
iatogni  tfant  ab  scripta  mà     ^^dUffS  ^  fo  yivo^vmiff. 
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fgëQutiê^eaw  anétint  %ai  §6h»a.  Ansae  et  ameuta  cnm  non  cir- 
cninp«iiia]itiir  dipeis  aed  apponantur,  acribendimi  arbitrer  n^t$i- 
9wc»,  Praeterea  ônXa  quae  ftXhtëa&ai  dici  non  potest  delendun  est 

XXX.  ôio  ôéi  Tcr  —  orrla  fAtj  ènqiéçea&ai  te  eiç  Tt]v  àyo- 
çctv  /.al  vvKT€Q6V€iy  ojtov  av  Tvxjj  alla  nXi^v  êelynarog.  Fro 
a/JM  corrigunt  allrj,  vidpttir  aua  scrihendiini  pssp.  limicTn  malim 
ofjfüv  ô'  akkod^i  nk^x^oç  ixirt^oixo  Tig,  sivai  ôt^fLÔaia  xqivuv. 
Yulgo  haov  à*  êiXXo  rtXijd^oç, 

XXXI,  1.  ntQl  ôè  ènurtoiuûw  ntçvqtakav  ftamiai  ^tiv  eîah 
ai  ttéfopuç  teifoavyxéùfd'ai  di  ôiï  néfiiffani  xat  âsxofiiwfi  lâi^ 
Non  intégra  est  oratio,  nec  dlssiniUe  Tcro  est,  exddisse  qoaedam;  sop- 
plere  posais  ne^i  ôè  ènunokiS»  %qvq)aifaw  [m  ihihoam ,  cSy]  nav- 
%diai  flip  eîaiv  al  néfiipBtç.  Gfir.  XXIX  y  1.  Pro  dt%oixiv(^  ex- 
pectabtm  ôa^ofAévt^, 

Ibid.  bIç  (fngvia  ij  aXXa  axti'i^  iveßhjST]  ßißXiov  rj  alio 
TL  âçâfia  to  Tvxov  y.al  f^ieyéd^ei  xat  TtalaiÔTTjTt.  Casaubonus 
dçâfÂa  de  poetae  fabula  intprpretatiir,  (juod  ([ui  prol)ant  praeeunte 
Meiero  rectius  Iranspositis  verbis  scnbenl  ôçàua  alio  xi  ßißllov. 
Praestare  opioor  ßißlio»  ^  aXXo  tt  yqâ^^Oy  libelium  aUudve  scriptum. 

Ibid.  eita  àqnMfunnéïKiiD  na^'  âû  iSß/^^o*  Scriben- 
dim  itaQ*  8y  Ida«,  qnod  perruigatnm  est  ^tiom»  toUendum  iUiid 
«tiam  XXXI,  1«  7. 17  a]üs<(iie  locis. 

Ibid.  ^  eîg  Aoaaktçov  rilaafiéw  yçatpéa^,  Nnl- 

lum  buius  partidpü  exemplum  novi  ;  fortasse  igitur  èXijXaofiévov  scri- 
bendum  est. 

Ibid.  4.  imatoXi^         q^vXkoiç  YsyQafifiévi}v.   Imo  èyyêr' 

Ibid.  eUss»€%i^eif}  6*  av  yçcKpiij  xai  èv  ïoïç  tûy  yvvaixiov 
(aaiv  èx^vaaiç  drt*  èvùnltjv  heiXrjfiévoiç  Xentolç  fioXvpàhoig, 
Varia  tentata  stmt.  ^Eyovaatç  fort,  deiendum  et  pro  êpeiXr^fxivoiç  scôr 
bendum  huqfiévoiç.  Suidas  'Eveiqfiivoç  tséâaiç  àvri  tov  avfi- 
nmXtfßhog,  ubi  èimmXtffii»oç  scribendam  videtiir.  Auribos  is- 
tarum  molienim  iniecti  erant  numulî  QiMnwd)  plumbei. 

Ibid.  7.  «vmF  îoofiByé^  hf*v&^,  àftéajj  S»  fiùéXff 
tè  fiiyë&oç  tû¥  yçaiprjaofiéivaw,  i^Mnfaaç  mai  dnoôifcas  Sij^^àwt, 
imm  h  avt^  yçâipai.  Haee  inepte  narrata  sont  CoTrigendam 
Tidatnr  inéaipf  a»  fiaéX'Q  n^og  to  fiéy&dog  y^atpTjaoftevatp 
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Ibid.  8.  rf^iy       Ttç  ^  êéXvt^  yqâxliaç  ytrjçàv  èné- 

Ttj^s  xal  akka  iig  jov  xijfjoï>  èvl-/Qct\j>tv.  ûza  otav  tl^ij  iiu^^ 
?)V  li^fi*,  ixKinjoag  rov  yLTjçdv  nai  ctva/i'ovç,  yqâxpaç  nâliv  taaav- 
Twç  ditéaxeiXev.  Libri  èv^vli^.  Fortasse  f  v  ôéln^  ij  èv  ^vktft.  In  Une 
fuit  opinor  ygarj^iaç  waocîrtioç,  nâXiv  dizéazeilev. 

Ibid.  10.  yçd(poiTO  <5*  ar  y.ai  étç  /r^vax/ov  riQwm^v.  €asaa- 
bonus  y(faq)tKÔyf  Meier  uoyQacpiaàVf  Kucbly  'uçatixôvf  quorum  om- 
nium nibil  proband  uni  videtur;  ^qm^itov  mvdiuw  fort,  de  voti?a 
tabella  intelligi  potest,  quaies  in  heroum  deiubris  siupendebaotur. 

Ibid.  11.  noaw»  ftinoi  aêi^lovàtr)^  ni^ayiuniaäwxävrj  ôsî 
w  fiOi  ^  âtà  yçafifiétw  l/igmina^^nm.  Ita  haec  scribenda 
^entar;  Ûbri  fié»  habent  pro  fiévzot  et  17  ante  Ôié  omittant 

Ibid.  12.  tvfq^BniovêQOif  oV  vowo  yiifono.  Cmdimm 
interpretatur  Caaaabonusy  nesdo  quo  înie.  Vida  ne  huKç»tiots(^ 
esM  debeat  clL  Thncyd.  1 38,  4.  et  m  55,  2,  ubi  t.  interprètes. 

Ibid.  16.  oTa  g^tUt  flYPea-^ai  h  noUfi^,  Cf.  Tbucyd.  m  $1 

XXXII  1.  SilXa  êè  xat  (ita  Med.)  vftoSvfiitHfv  xanvov  nfiUixv 

vtpdnzùjv  lüg  luytaiov  nïq  Ttvàovta.  Cetera  loci  conruptissimi  non 
expedio,  ho(  tarnen  video  pro  aïXa  dé  reponendum  esse  a^a  ôé.  i*ro 
Vipdrttiov  Med.  vçpttTTTEiv. 

Ibid.  4.  aQioiop  ôè  rcQoç  %à  âiax6:tTovTa  td  zetxoç  xat 
tââe  fraçeax€vcxad-ai.  otav  yvwar^  nqnadyaad-cti  rnv  r^tyovÇy 
ravTT]  xçrj  ïaio^ev  dvTiTraQaaxevdÇetv  dvrlxçiovj  âiOQv^ayra 
tov  zUxovç  fiixQt  tov  akkov  fiégovç  tmv  nUv^iitv.  Vitiosum  est 
fl^or  ptSofff  quod  quomodo  emendandum  sit  o^tendit  cod.  Med.  acii- 
ptura  OTW  fvwç  ^.  Itaque  aut  cum  Köclüyo  scribendum  htop 
§  ft((O0dy9rai  %w  tHxovç  ant  senrato  infinitivo  ofor  yw^  aju 
ft^éyw^ûii  tùv  Ttlxovç,  M  eùgnowrii  oUeM  .  «  •  mmrmm 

IXXfll  3.  9ftut*      TiiKflf  An  sfjs  n^kmq  SdXivoi  ftcfmaç 

e&ai  éfiè  %m  nclafiitop  niXovg  luti  ßvqaaq  nçdç  %rpf  vd^i»* 
Conieci  ^  tov  veixovg  mj,  xQ^j  tofôtotç  vndçxsiif  niXovg  x«à 
fivçaag  ngog  Ttjv  nqôtaaiv,  iti  ea  fnnHUndiu,  nisi  forte  simplex  rcr- 
irtf  snflicit.  Rftchly  nqoç  nijv  MnaïJ^iv.  Idem  cum  Casaubono  dédit 
Tf^g  nôkaug  ^ôavvag  tj  tov  zei^ovg  ^vXivov      x^H  "^ovzoig,  — r 
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Ibid.  4.  {ihq*'^  ^  tatpf^ür^  tè  ëtmBu,  lliiilif  ilil  fdgfê 
ci  Sp  va<pQêvin]ç  Tel  xagfçw^,    Sequentii  ht  %w  iffimwn 

(^yyvTOTw  ?)  olxiwy  xa^^aiifcvyra  itenira  ex  Thuqfdide  II  75  pe- 

tiit  nXtv^ovç  èx  zojv  iyyvç  oIkkov  Ka^aïQOvrreç. 

XXXJV  1.  ^umurrçâuEyai  ioyvçàç  fçyaaiaç  nçdç  ro  nvç^ 

fààXXo»  âè  to  *  *  nçoa).€l<p€ip'  tovtov  yag  ovx  anttrat.  Sen- 
bendum  suspicor  xâXXiot^  ôé  td  [1$^]  açaoksi^iP.  Ct  Plinias  N. 
H.  ISH  119  Akxtmi$r  Cornelius  arborem  eonem  {aitâml)  ßfftümoA, 
tx  fàOa  ma  Argo,  ämJem  roè&ri  viêcmm  ferenti,  fuœ  «ee  flfM 
Me  igÊii  fma  €$mmifi^  licMff  mc  oâwini  et  2ÜUUU  94  igmk  mtm 
ruHnguUiar  wBt9  eC  «Mumne  «£ko.  Neqae  postrema  sine  vîtio  eoqkta 
sont;  pro  aè%  ëmttaê  desidero  aUqaid  fortius  quam  iiDpfioem  oe- 
gatiooein;  ac  fortasse  scribendum  est  4td  némt  n  Sfnêtatf  quae  fi- 
dnanim  fitteramm  nmOitado  absorpiit  Notum  est  iOod  Menndii  in 
ftign.  Cinii.  Cfaec  lY  p.  Î99 

oè  Jtérv  %i  yr^qdoxovaiv  aï  téxytti  Ktxthjiç, 
civ  ur  Icißwai  n^oaichr^v  <ptXdqyvçov. 
Cf.  Aeneas  XXXV  ttÎ-ç  axsvai^eiy  icxvçdv  wÔe,   oneç  ot*  ttow 
Ti  naraaßevyvzai.  Sic  enim  scribendum  est  pro  iuepto  &v  navu^ 
xaraaßdwvtai. 

XXXVI.  iàif  Iii»  vnêQéxu  tov  têixovg  ^  xUfia^  nçocrê- 

— >  iàp  âè  Sçvi  ëmi  têixtt  ^  läSfuff  fi}y  fth  xiUfiaxa  o^ 
oU»  tê  âtm^û»^  tà  âi  vnM^aùfonfwa  xfij  àsnkfou  Köcbiy  ià» 
âi  dç^maj^ç  j  ^  iciUfio^  QÎudDi  èà»  âi  è^lu  § 

6.  y.al  af-ia  dvfaîqtiv  t£ixîÇovra  uqot&Qor  rj  neaeïv  t6 
t€Ïxoç  ^  ôioqvaattsu»  Scribendum  dwaii^ip  [mx^av]  teixlioyta. 
Cl  XXXVU  1. 

XXXVII  1.  iày  nrj  vndçxTj  ^sixiaai  Xi^çiig,  Gasaubowis  jU- 
^•i^.  At  Vitium  loci  baeret  fortasse  in  xeixf^tUf  ptt  quo  non 
inepte  scripseris  nmioai,  m  lapiäum  caedendorum  copiam  fwn  habtm, 
(X  Aristophanes  At.  1138  sotisovf  {XUhfvç)  MmCot  oî  x^inêg 

Seqnonlnr  cootiano  Iiaee:  B»  âi  %à  ^9^ùypm9%^ç  wagtçov 
mçmrmécT),  vavrjj  imfiéHêna  ^vlti  Ttai  tâv  foçvtop  ifinçijamê, 
Pvo  t^ç  TdfQov  Casanbonns  scrqMtt     %d(pq(^^  recepitque  hoc  no- 
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viftsinius  editor.  Scribendum  potius  jT/Ç  tdq^qov  {ft^]^  quod  verum 
esse  ostendit  quod  sequitiir  in  apodosi  zavtt]. 

Ibid.  2.  xQi]  ôty  a¥  vorjor^g^  xa^'  ovriva  t6nop  oçvaoùvaiv^ 
dp&VfiOQi  0061V  xat  (xvtiova&aL  ycal  hutLfAnqdvai,  to  h  Tqt 
ogvyf-iazi  fxaxàfie^ov.  Inteilexit  vitium  loci  k5chly,  Bed  parum  feiid 
coDiPctiira  pro  ^axofievov  posiiit  iv^ôfupov,  Fraestare  opioor  /ii}* 
Xm^tofisvop  ?el  fitfitjxcafiafiivtn'. 

Ibid.  3.  S^ên  xcii  ww  av9^  h      pvxtl  ytftoQl' 

il»nç  §  éftc^eaettti  %ai  oïç  fièv  nqoarjm»  %à  h,  xCiv  hay- 
tU»  xijfffdciuna  énitÀfiww  àfjv&pêê»  âêâijJumai,  Insigni  aaëioia 
Bonatimui  editor  conlecit  et  in  ferbomm  oidmem  recepH  j^iftttç 
àd  ttjpnfftmu  Mb  «Doostat  noctnnii  temporis  sUentio  effid,  ut 
tegerea  molto  idariiia  et  diatiiicliiis  quam  tnterdnt  auriliaa  perapûa- 
tv.  A4de  qvod  non  viipnifia  et  Ttjp^aadw  Aeneaa»  aed  conatanti  et 
perpeUie  nan  tixwfia  et  vêj^Çup  àicit  Tum  §;iiecîtu  iNMeh  ni 
pro  nqoatjxw  acribator  n^otpfpuMu 

Ibid.  4.  Mn9vsa  ovrwç  ènwwôAf  £Ua  ffiXa  %tà  ^usoi>ç  xal 
SHa  qtçdyfictra.  Corruptura  sine  dubio  eat  aXXa  ante  S^^Xa^  qnod 
vide  ne  a/uo  scribendum  sit.  i\ec  (p^â/fiata  incoiTuptum  puto,  pro 
quo  fortasse  (pqvyava  scribendum  est. 

XXXVlli  1.  yçTj  ôiaxEiâxd-aL  %ovç  iv  rfj  fiélei  fiayo/nsvovg 
Tçia  jusQt^^  OTtwç  ot  fiayfowai,  oï  âi  dvanm'wvrai ,  oï  ôè 
nagaaxevdÇtavTai.  Struclurae  satisfecit  Cnsauboni  cuniectura,  ilç 
ante  zçia  ^éç7]  adicientis;  at  vitium  loci  latet  potius  in  fitxxouevovç. 
Ineptum  est  dici  in  urbe  pugnantes  in  très  dividi  oportere,  quarum  una 
pugnet,  altera  non  pugnet  aed  qniescat,  tertia  ad  certamen  praepare* 
tnTt  quae  battologiae  Galettianae  aimilliraa  annt  Seribendum  opinor 
âutgugdx'd-ai  toùg  h  %j  fréXsi  yeyofiiyovç  %qLa  ni(frj,  Cfr.  XXIIl  4 

Ibid.  2.  séç  n  uùfoç  âwfuStit  wàif  rovrov*  furà  yè^ 
9nljm  «ai  ^htqvßevnw  xo»  vMfgénw  t^émwif  nmè  vi}r 

Intellip  haec  péteront  in  hnnc  modnm  emendata:  |itto  tnlm 
imi  ^o^vßov  vav  âp^piimêw  tqtjfinw.  Of.  XXXIX  8  ov  yàq 
^âiov  (iiyddaç  orcaç  ^e^%  onXav  itai  ^oçé§mv  irvMevfr/fvrer- 

%aç  âiaYtyp(Sexêû9ai.    Pro  éçwaai  fort  wgvovaai  scribendum. 

Ibid.  o.  cl  ôt  iLyaç  ôù  ^etiéyai  dfiû,oîviag  nai  dytoofioiif' 
tas,  nXêiava  Ttentfjfihm/g  *ai  h  %j  nékêi  ôwoftévmç 
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|iiUi#ra  finix^prag*  Swot  qui  post  fiälufwa  MvM  lud  wth 

fuyia%u>v  fuUjcovwaç  (add.  i>)  tfj  néXti,  Atqui  fiéXm  déH^ai,  pro 
fiéya  dvvafiai  vix  unquam  graece  dictam  est  Cobetns  Nor.  L^t 
p.  270.  Ëam  oh  causam  leoi&>mia  emeodatione  âtpâfÀHoç  pro  ôiva» 
liévovç  scribenduni  est. 

Ibid.  yoQ  av  %l  towito  xai  roïç  aXXoiç  rcaQciduyfitu 
Non  av  %i  loioîjo,  sod  av  to  tmmto  scripsisse  opinor  Aeneam. 

XXXÎX  1.  xi>^]  àr^tr  y.al  l'vl^f.v  n<xqà  TOQ  kû^ififiépag  Jio^ 
6âovç  ^iazfjéxeLV.    iiectius  xarà  %âç. 

Ibid.  l'a»  àè  ftélswç  —  àû  sîvai  avyretoyfiépovç  xwàç  h 
%àiQ  âiéâoêç  xo»  ftçàç  %oig  oqvyixaai  nvXCh  fiif(aiÇ.  Jkftdilf 
ante  fBVÏMV  %ta(iaiç  inseruit  r.ctl  taiç  xwv.  Coainiignidum  potios 
ifgùffUMi  nvlùivf  idqne  de  fossa  inleUigeiutiiin,  tfsam  in  interiore 
portas  parte  duotam  esse  snprt  dictiim  ent  Sed  magnam  iiKftoUji 
emendatione  offensionein  habent  mJbütp  xßh^9  qvae  importma  est 
portas  eirauMcripfio.  Suspkabar  xtd  [SHovç  viMtf]  h  ô^/- 

Ibid.  2.  idp  éi  nUk»^  téh  noleftlm  imtoféfmrai  luA 
ß(^hQ  aÔT4tùg  KOtéxtt»,  Ita  et  Inlîo  Afrkano  seriptnm  «il  pip 
êXSiy,  qaod  fortaase  ÎD  iléof  amtiodmii  stt 

Ibid.  oTccv  ovv  ßovXf)  vnohaßtiy  jovç  uaxqixonaç^  tavtr^v 
(portajn  dicit  cataraclain)  (xg)iévat  oçSh^v  xai  ctvrrj  té  fivaç  ij 
nvkrj  q)£QOfiivT]  âiaq>^€Q€Î  y.a(  lorç  rroXe^tiovç  oyf/Oet  juij  êîcr- 
lévca.  Pro  V 71  oXa ß élv  nû  .«»'i]tcnti,irii  H(Tli<*iiiiu>  ;>rriii?it  dno- 

kaßeiv.  l'ro  (ptQoiuvr^  i.  (.[  onoMUs  y.azag^eQOfdévi]  cunnu  it.  Possit 
fitiam  7/  m'hj  ^Qi  fJi]]  (peçojuéyi;  il.  Thucyd.  III  76  ôè  (jirjynvr) 
^vfjtfj  èfirtL'i  loi  aa  àrrey.avXiue  to  nçoi%ov.  Sed  librorum  scriptu- 
ram  tuetur  XXXil  3.  In  sequentibus  a^a  ôè  xai  twv  èni  ni%u 
fiakkàrrutv  tovç  noXefuiovç  mi  âi  tollendum  est,  aat  va/és  port 
Ts/j^Si  excidit,  ut  ßaXkorfiov  imperatims  ait 

Ibid.  4.  tmui  ôè  o  fiiv  ß^og  îMao  éç  laxf^^éfm;,  to 
éi  ^Inoy  £/rt  êvo  ffijxBiç  SiMJiç  tov  fi^  diov/ii^^yot,  vd  â* 
SUo  o^<y  Utuivct  «xmWi.  Describitnr  bis  fcriNS  laq«ev,  qno 
iDapm  in  nibem  bofttls  ab  obsMsis  in  attam  trahitar.  Eins  tres  par- 
les esse  dieit,  qnamm  prima  (6  fia6%ûç)  ceostat  e  Ame  seil  radeale 
nUdissimo,  atlera  e  catena  (Sloatg)  duoram  cobitonim,  tertia  e  iom». 
Ib  hamm  ptftiom  ahsffa  desîdero  msteriae  memoriam  ex  qua  catena 
ilk  con£ecta  erat,  quam  durissimi  generis  fuisse  ostendunt  rerba  tov 
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fii^  âiottftfi&^pm,  ne  absdndi  possù.  Itaque  scribendum  puU>  alvaig 
^ffiâtfQùv],  Tov  fÀtj  âtatf^ridijyai.  Inter  aXvaiç  et  %ov  qtuM  procfifi 
errore  aiôijçw  excidere  potuerit,  quifis  inteUigit.  ItâkéoêÊÇ  OiêifQSç 
Jttbes  apud  Thucydidem  11,  76. 

XL  1.  ndltiog  oaa  or  ^  eèftféaoàa  chtûâ^fulbf 

v^fßäi.  Pro        corrignnt  v^i^  Portasse  proestit  Msriben 
cU. XXIL  XXVL  Niri  ÜDirto  Cf^i  nudis  L o.  dçvilfog,  Qttamqvnn htoe 
poetica  vox  eat,  cpnbiit  lanwD  aoii  pioniu  abstinet  hio  acriptor. 

Ibid.  2.  ouro»  yàç  av  feio  iiéUata  tsoUfumércvg  ISrair^ 
%oiç  êmfnéiriuç  wd  aùrf  motwiffovg*  ficribendim  videtiir  oSf» 
yàç  oèw  ^êrOt  et  rfujtaréf&vç  pro  irtcrror^^ç,  quod  pnehh 
Kochly. 

^ivtûTTBÎç  —  twv  Yvvai%Mv  là  LiLLAtünxia  acS- 
fiata  fWQtfojaayveg.  Maliin  jnEtafioçtpwcaneç.  Praeposilioucm  vi- 
cinarum  Utterarum  similitudo  absorpsit. 

Ibid.  4.  fjÔTj  âè  roïç  O^çaOLvOfLiévoig  réXeov  xat  nqoaneXd- 
Qovai  teix^i  iyyvtéQOv  %ov  nQoaijy.oyzoç.  Suam  loco  integri- 
tatem  restitues  schbendo  rjôrj  ât  [viveç]  To7g  x^çaavyofÂtvoiÇf  et  aegre 
neges  si  compara veris  X  16.  XXII  2.  XXXI  14  et  eiusdem  generis 
complura.  Pro  èyyik$(fw  Med.  fyyvteQoç  i.  e.  iyyvtéQta.  Pro 
Ibrt.  nXêov  scribendum. 

Finem  Iiis  cooiectaiieis  imponam,  ubi  de  levioribus  aliquot  mendîs 
admonnero.  Itaque  III  3  corrige  dqi'  htâan^ç  ^X^^  pro  &cc- 
mnjS  ^vhjç,  —  XI  2.  fyûXe»  pro  ajuttUoF.  —  X  10.  ir^oox^ 
qvaaw^m  pro  itf^mcriminüta^ij  quod  nomiisi  poetis  usitatum 
est.  Ibid.  19.  hoQuiaiv  pro  içoçwaa^.  —  XVI  8.  iih  ye  pro  lohr. 
—  XVII  1  xctreßeßXijic&ray  pro  Mnaßeßlrjxeaw.  —  XVDl  8. 
m^ovziç  pro  nitiÇiOvvttç*  Ibid.  10.  Xa&(^i(og  [xat]  àtpofî]it, 
nisi  Xa^çaîwç  delere  pracstat.  —  XX  2.  vnore&ela&ai  vol  ltîo- 
xtiaO^ai  pro  v/cod^eïo&aL,  pro  quo  inali'  vjin'JtüDai  «  (iituni  est.  — 
XXII,  3.  dtà  ßqaxt(K  pro  Jtà  ßqaxtiov.  Hi  cle  iu  seciuenlibus  dt« 
ßgaxiog  ut  apud  Tliurydidetn  VII  49.  Il)id.  Ü.  Ç  tt^j  pro  ij  n^,  — 
XXIV  1  et  3.  JiooKoQOç  pro  Jlôomvqoq,  XXVHI  1  dele  cum 
libris  aXXcjy  ante  dywyifKoy ,  (juod  ut  XXIX  0  de  niercibus  intelli- 
gendum  est.  —  XXIX  1.  xat  ôtj  àxçô/toXiÇf  et  vero  etiam  arao,  pro 
xai  ^  ànqénoXtç.  Ibid.  3.  àartâia/.ia  ex  lui.  pro  danldia,  — 
XXX ï  5.  èveUralfO  pro  mhaXwo,  —  Ibid.  10.  âà  d«i  pro  haw 
ôà  dec,  in  quo  ocr  ex  praeoedente  €vSafiÊ¥oç  natom  est  —  XXXIV. 
nffôa^aaovmiç  pro  itQWfaSacmmfg, 
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Mitto  alias  einsdem  furinae  sordt's  in  inrn  antique  scriptorc  et  qâ 
totuin  sese  ad  ThucydiÜLs  imitaliuneiu  coaforaiavit  non  ferenda«, 
ex  (juo  j.M'nerc,  ut  jiaucade  multis  afFpntm.  sunt  Ltr-ytur,  yaôç,  nçfaij 
2vQaMvai0Çi  Eqizquaj  èarjfiava^  i(prjaecv^  iXaïai.  ^îec  n{fä%w€tP, 
MXttwra  et  âmilia  scripäMe  Attoeam,  praeter  coiifttaiiteiD  fera  libr»- 
nm  eoBBenmm,  dooet  qaem  etiam  m  hk  mntus  expressit  Tlraef- 
dides;  MA  dmiai  tarnen  in  ifaSbm  ab  ban» naa  leoesût.  Ita  nanqiuuaa 
dixit  11%^«»,  ^ftûtétiQêmos,  aeé  cenataoter  fir  ¥el  ié»,  nlUê», 
diM^ifoireg*  Habet  item  nennnUa  prorans  aingnlaria,  qnonmi  maximé 
memoiabik  eat  tt  in  Tbeaanre  oniaaun,  ^vod  pirtici|No  snfugéfupvg 
da  eo  «H  eonanerit»  ou  epùtok  mittitiirt  ^  e|iistolam  aeàpit»  ut  nihil 
dtlTerat  ab  é  dtxéfiwtg.  Vide  ne  plura  oommemevem  XXXI 1,  2,  9. 

A.  MKLNtKE. 


ZU  ARRUiNS  LNDICA  XV  9. 

*Byti  ôè  oti  avTÔç  %$  recHaùç  àm^êa  xai  aXlovç  lifi- 
^ofUiMmg  olda  tè»  S^i^  (f  dr  ûman^),  eèèh  tiç  àiàawj  ^Ç- 
^  amjfiqCùiuti,  Dflbner  bemefict  :  *  codez  (der  Pariser  Regiua  1 753) 
mire  mXùvç  tunaftèfovg  Mm  %è¥  ^t^a.'  Auch  der  von  mir 
tergUdiene  Wiener  Codex  bat  afdao;  Arrian  schrieb  atso  j^f  deo,  nnd 
iwar  gfeicbbedeutend  mit  olda.  In  denselben  Bedeutung  steht  jjâea  hä 
Biroâ»tU  150  fêta  yàg  I6yi^  %al  h  Nixp  %^  liaavqlufv  néti  yê- 
vàfASPOV  freçoy  totovtOj  und  rjêetv  b«!  Lucîan  DiaU.  Mortt.  Vil 
1  tôv  âten/Lvov,  tàv  tiÏ.ovoloVj  lo  ai  là  nolXà  jjôeiv  aivôvia 
und  Dtoyenes  Episl.  XI  evayyeliÇfj  fioi  ßaoilta  ISla/.f.ôônov 
anovââÇsiv  fieçl  ti^p  9éav  i^fUMv,  ev  ôi  Inotr^aaç  n^oo^ùç 
ti^  ßaaiXit  toiç  Max&ôovaç-  %à  yàg  i^fÀétiça  fjâetç  aßaai- 
Xevttt.  In  Julians  Epist.  XXVII.  S.  47,  14  rrjv  êê  alxiav  avidg 
fièv  olôa  Oit  avi^elâsiç,  èfiol  ôè  rjâv  xai  aHoiÇ  tpçâoai  ist  aw- 
jjÔéiç  zu  schreiben.  Für  die  Dichter  hat  diesen  Sprachgebrauch  TIaupt 
nachgewieaen  im  LectionsTeneÎGhnisa  der  Berliner  Unirersität  iSff 
S.  16. 

IL  fl. 
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ÜBER  ÈINE  ANGEBLiaiE  PARAPHRASE  DES  THEMl- 

STIUS. 

Die  kographkohen  Artilul  in  Svidat  lind  Mmntlich»  Miit  Aiii* 
nUmfl  dar  «hmtKcfaen,  9m  dem  On<»atolQ(Q8  de»  He^èhiiu  Mile- 
riQs  <de  Ar.  libr.  p.  49)  geschöpft,  ihr  Werth  ist      der  eine»  Schrift- 

steUers  tos  dem  6.  Jahrb.,  welcher  was  die  Philosophengesdiichte 

betriflit  Quellen  wie  Diogenes  Laörtius  I'orphyrius  uiid  Damascius  be- 
nutzte. Wenn  Suidas  also  dem  Themistius  aufser  den  Reden  Para- 
phrasen zur  Physik  des  Aristoteles,  zur  (ersten)  Analytik  und  Apodiklik 
(d.  h.  zweiten  Analytik),  ferner  dnii  nndicrri  vun  der  Seele  und  zu 
den  Kategorien  bt  ili'^t,  so  siiKi  (Jlc  ujiU  r  di^-sen  jetzt  vermissten  der 
ersten  Analytik  und  der  Kategorien  durch  Suidas  grade  so  gut  bezeugt 
als  durch  die  sie  betreifenden  Stellen  des  Boethius  Simpiicius  und 
PhOopoDus.  Ja,  wenn  man  sein  Yerzeichniss  mit  den  Titeln  der  erhal- 
tenen und  den  Erwähnungen  der  verlorenen  Bücher  zusammenhält*** 
die  Sclbstcitate  können  natürlich  bei  einem  Schriflsteller  der  im  Namen 
des  Aristoteles  spricht  nichts  beweisen^)  —,  so  scheint  es  wenn  nicht 
die  wiridiche  Summe  so  doch  die  der  gangbaren  und  in  stttigeii  Ge- 
branch  der  Schule  bekannten  Schriften  des  Themistius  darzustellen. 
Es  sind  dieselben  die  ud  9.  Jahrh.  Phothis  ab  Beis|Mslo  herrorhebt 
•US  der  Eahl  der  angeblieh  dg  fuhnt  tà  j^^fMw&gëUnà  von  jenem 
tedSttSlen  é^ofivijfiatù  und  fietaqtQd^uÇf  ziHsital  welcMi  HkKét 
otfenbar  h\oU  irrthOmllch  unterscheidet  Die  Zahlen  der  ehueben 
Bücher  jeder  Paraphrase  entsprechen  sachgemäfs  denen  der  Urschrift; 
so  finden  wir  8  ffir  die  Physik,  je  2  für  die  Analytiken,  und  auch  die 
2ahl  7  für  die  Bûcher  von  der  Seele  bezieht  sich  nur  auf  die  aus  den 
Haudsrlu  iften  lu  kannle  tuuheilung  in  7  Xnyoi  innerhalb  der  3  ßißXia 

und  nicht  etwa  auf  die  in  viel  späterer  Zeit  herausgegebenen  Ton  The- 

■  - 

also  a.  aicit,  vit  gpeafcl  meint  (Veit«  è9t  Anip.  Ups-  IM)  ^  ^ 
Piraphasi  las  Boela  iftfl  «l^^tfeair  mI  *ie#9ti»r:  ««Mebta  Pimf  hrasea 
te>  efsem  TextelUta  des  Ariitotdei. 
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mistius  ebenso  verschiedmen  als  unter  sich  gleicliartigen  kurzen  Para- 
phrasen zu  den  (4)  Üücheru  ntçl  fuvt'/nt^g  y.at  'i/tvov. 

Die  von  Themistius  in  die  Âristoteleserklârung  nach  seiner  eigenen 
Andeutung  eingeführte  Form  der  Paraphrase  d.  h.  umschreibenden 
ErkUniog  Terband  den  Vorüieil  der  Kürze  mit  der  Wahrung  des  Zu- 
sammoihangs  und  war  grade  in  der  spätbyzantinischen  Zeit  der 
SyDopflen  sehr  beliebt.  Der  Mönch  Sophonias  stellt  iü  der  Vorrede  lU 
mtm  ma^éf^aoiç  ü$  %ê  m^i  yn/x^  ThemiftiiiB  und  Ptoellw  ab 
die  berühmtesten  Master  zusammen  und  die  Versuchung  audi  Im 
Titel  an  das  Vorbild  pseudepigraplÜBch  anzuknüpfen'  lag  nahe  genug. 
Die  arabiBchen  BiUlographen  (bei  Wenridi  de  auct  Gr.  ven.  p.  286) 
nennen  in  der  That  noch  mehrere  andere  sonst  ganz  unbekannte  Er- 
klärungen des  Tbemistiuft  und  in  nadi  ihren  Urhebern  ansdrAekfich 
bezeugten  Uebersetzungen  des  10.  Jahrb.  las  man  arabisch  nicht  blob 
liiu  Physik  und  die  i^sychuiogie  in  seiner  Bearbeitung  sondern  audi 


>y  ia  dM  Vomd«sar  pRTsitM  Analytik,  ait  to  er  4m  Aabi«  maehtt.  OÊm- 

bar  io  Erinnerung  an  diese  Wort«  ist  ^  ajuilicbe  Stelle  bei  Rnetbias  (de  interpr. 

p.  379)  gfscîiricbcM,  in  drr  er  die  erklärende  Paraphrase  in  Th.  Sinne  als  bre~ 
viarimn  bezcirhnrt  Die  jçleirh  nm  \nf;infr  der  neutristotcllsrhfn  Litteratur  auf- 
tretenden l;'iu-apiira$ea  des  Audrunicuü  uud  iVicolaus  waren  uUenbar  vielmdur 
Aiuui^e  and  AbriMe  der  Lehre  (s.  de  Ar.  1.  p.  37). 

*)  Dat  nqooifitov  4ei  SoplioiiiaB  begint  ao  (nach  cod.  Par.  192  If.  107:  nu" 
çâtpQaaiç  itç  to  néQl  ^l'ifXViçtov  ao<f(oTttTov  xvçov  ao(f  ov(oVf  mé  coi.  Laur. 
71,  32  f.  141):  Toîç  rwy  aQiaToreUxdiv  avvjayfiâttuv  /fijj'ifraiç  alXotç  alltaç 
inîiJiâ€  mçnvtti  T«  T^ç  nço!t^(Tfinç  (î'/i  fj,V*'fT*r»»c  (j  i  fill'  yàn  otfoi  n(Q 

avrà  xovro  iifjyTjraï  iâimç  éx^éfiévot  xal  xaia  ,u^4"j  S/<é'(JûiPar .j  to  xu'uevot  , 
r^y  iqfArivitvLV  intavvi\\f/av  atôav  rc  xàv  êiai^éati  tiiv  léÇiv toù  tfiÀoaùtfov 
rtiç^avtit  Mtà  wà  naç'  ittvréiv  nqoaftf  t^ov  ùç  ü«up^[¥W»w.  ovro«  ât  tf9i9 

TÔy  'Aqt^oâtai^a  xaï  iriçQvç  nMarovç,  oï  noloattjfovç  owrdflü^  nolXàp 
yêfiovnaç  xttluiv  (îç  rnç  Sttttf  OQOvç  TÙv  AçtatoTllovç  xarfltrr (,rnQayfiaii(aç» 
ol  âk  tQonor  iiéfiov  aviôv  yàç  vjioâvvreç  l4{iioxo7flriv  xui  t(Ô  jîjç  avrayyt' 
Xtai  nQoaj^çtiaâfifyoi  nçoatôntpy  <àç  (vavvoniov  xal  li  nàv  ïv  éïr,  xa)  fi^ 
âuméitwaiJo,  fUv  JJ^tw  nttç^nmy  «nk^,  oSrt  êti^çtifiévtfr  oi^*  îivbiuivriv 
TOiç  ^igçfmifuun  0unm^ßi¥Mf  ftiyov  âl  tint  awêownlfiiifoy  toù «y- 
âçôt  ntçtroi^  ^  nov  xSv      mçï  r^y  Xé^tv  ddac/  f/rr  xtà     t^ç  ànityyêÀiuç 

âti-VÔtTjTt,  noXv  yàç  rà  votitov  n'i'ô  xaï  yoçyov  i^an  ÀiôfTttrrfÇ  xat  T^nftanctv- 
TtÇ  xai  a^t]uarfi  xni  Ti(iH(nh>t<;  x^'fiii  r;i7ayTfç,  ov  5Tpr»(Tff,' Trr'^ai  avi-Vfvo'^xttaiv 
mùniQ  àv  fi  xtà  né^ï  iàiaç  TinnyuaxHaç  jôv  nôvov  avvi^é^tvoi  jû  iö^ttv  aù- 
fOiiT  9WtniçÊnwr^  OVJt  Ifij/i^ral  nSkkoV  %  naQatf  Qafttaï  ntà  mI^OH  Xtà 
nçéffâon,  ^^^ç  S  tù^^i^  BtfU^noç  «Ir  nlitowm  k^towél^tfç  lirc- 
nùtifio  {Mttniiin  Mde)      VêUoç  ikrtt^  /u^tfatf^ifpo«  h  tfj  koytM§  mA 
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Bucè  A  der  Metaphysik  (de  Âr.  libr.  p.  146.  150^  und  die  4  BQcber 
nw^  aô^taw^.  IKeee  beiden  Übenetzimgen  vertenner  Onginale  irind 
durch  faebneisdie  Ymnittelimg  (also  was  dritter  ed^  vierter  Bind), 
doch  erst  nach  dem  Ausgang  des  Mittelalters  den  christlichen  Gelehr- 
ten des  16.  Jalirh.  zugänglich  gemacht  worden,  freilich  in  einer  Un- 
sicherheit des  Wortsinns,  welche  sie  für  selbsläiidigen  Gebrauch  un- 
tauglich macht.  Die  Paraphrase  mui  de  caelo  {Moyse  Alatino  interprète 
Ven.  1574  îo\.)  vfrbinfU't  uugieicii  m^hr  als  die  {l<"r  FMivsik  durch 
ausdrückliche  gek-gcnilK  he  Besprecliung  der  Meinung  des  Aristoteles 
an  streitigen  Stellen  die  Rolle  des  Paraphrastea  mit  der  des  eigenthchen 
Exegeten,  in  einer  selbst  von  der  zu  de  anima,  wo  das  sniaxtjaai,  und 
Hiçyaaaaâai  schon  in  der  Vorrede  angekündigt  ist,  so  abweichenden 
Art  dafs  man  voQTomherein  zn  einem  Zweifel  an  der  Echtheit  geneigt 
ist.  Nichtsdestoweniger  ist  derMlbe  unhaltbar.  Die  Treue,  müder  sich 
der  VerÜMSer  aussddieMcè  an  den  fortwihrend  namentlich  angefi3hr- 
ten  bei  den  Griechen  später  durch  Phfloponus  und  Stephanua  tct- 
dränf^n  Alexander  hält,  apiicht  xugleich  auch  für  sein  eigenes  Alter, 
um  so  mehr  als  er  nicht  etwa  wie  der  junge  Ephesina  in  den  Sdiolisn 
itt  den  Bflchem  E  und  fL  der  Metaphysik  (de  Ar.  L  p.  147)  ihn  nur  ab- 
sehreibt, sondern  in  einem  zwar  ausschUefelichen  und  engen  dodi  in 
selbständigem  Widerspruch  freien  und  lebendigen  Verhältniss  zu  dem 
bcrilhnitesten  aller  Aristoteleserklärer  steht.  Nimmt  mau  huizu  ilafö 
wie  Boethius  die  von  den  Arabern  benutzte  Topik  df  s  Themistius  be- 
stätigt, auch  auf  die  Paraphrase  zu  de  caelo  Simplidu.s  ^ich  aasdnick- 
lich  und  so  Im  /(KM'n  hat,  dafs  man  die  von  ihm  gemeiiUen  Stellen  noch 
Jetzt  in  ihrer  Verkleidung  in  dem  durch  die  Araber  erhaltenen  Texte 
wieder  erkennt    so  wird  mau  zum  Vertrauen  auf  das  arabische  Zeug- 

Der  arab.  tbcrsetzcr  Isak  tlohn  lioaein's,  dessen  Übersetzung  Thcbit 
ben  Rorra  besserte,  wird  in  der  bebr.  Cber^etziui^  (cod.  Munac.  lUb)  geaanot 
(MittheOaiicf  SteiDSchnetder'i). 

')  Über  die  oatiirliche  RreMwiragns  des  UnmUsehett  RSrpers,  der  weder 
•eliwer  noch  leicht  sei,  bezieht  sich  Simplicius  p.  34  <>  44  Rarsten  auf  den  Text  des 
Arîst.  p.  270,  3  12,  welcher  dem  Tc.vto  19  d»-5  Î  Hnrh,'s  im  lateinischen  The- 
mistias  entspricht:  tavia  k^yio  nonç  juv  fvqotuh]  ht/uiatioy  an*  (xffvov  yàç 
TCi'rijv  oyroff  (Pbiloponus  uämlich,  s.  p.  U3 — 34)  ino^iauzu  irjv  awriyo^tiav  in\ 
XdQovi  /ç(i>,u<voc  ttvry  «nroTr^,  oç  if>n<si¥  on  wv  ftii  rbv  noofxov  ttç  vnoti^ 
9ta0ttt  avyx^Qf  fu^tdtifuvw^  ilt*  imfffa  t^ç  otmiaç  tâ^t  inl  ta  ivriç 
AnonCntovttt  ri  imJLva  vno^iOSai;  olroç  ovr  tî  vuoTto,  TinXtv  Inl  xt)V 
xarrc  tpvOtv  /(ôçttv  fnnvfnyôafvoç  tîi^Àov  lôç  in'  éîi^fiaç  xirt^rreTcti.  The- 
mistius f.  4  rdlirl  tadelud  eine  Aporie  des  Alexander  an:  ai  quis  dir/Tf  poTîçf, 
iäeo  non  fcrlur  deorsum.  quia  ceteris  corporibu*  eminel  et  ifi  prvfundum  non  de' 
B«nM«  n.  13 
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niss  und  zu  der  Annahme  geneigt  sein,  dafs  Themistius  Paraphrase 
der  Pk|iik|  fieilich  in  etwas  verinderter  Art  der  Aofifûhrung»  sich  auf 
die  0BDfe  aristotelische  Phy«k  im  weiterea  Sinne  aiudehnewl,  ilm 
ErgiDtung  in  PerapbriMa  von  de  taeh  tmd  ie  gmtraU^M  el  eemip- 
Uene  in  der  That  geltenden  hat,  nnd  da/h  eben  wie  die  dt  eaelo  ein  echtes 
Werk  ist,  es  ebenso  die  übrigen  von  den  Anbern  veneidineten  warat 
Ancb  waren  sie  aile  fhst,  wie  die  aus^eieh  für  Alfimbi  beweisenden 
Kommentare  des  Aveiroes  leîgen,  so  gut  wie  4»  fibrigen  in  reicher 
PfiUe  Obersetiten  griedusehen  Erklirongen  hei  den  srabischen  Philo- 
sophen in  anerkanntem  Gebrauch  zur  Exegese  des  Aristoteles.  Meta- 
physik' ),  Physik,  de  caelo,  de  amma,  Tupik  und  licide  Analytiken,  alle 
bestätigt  Averroes,  den  Kategorien  des  Theua^im^  tulgte  Hunein  (Wen- 
rich  I.  c):  nur  zu  de  gen.  et  corr.  (Indf^t  sich  in  der  getii  ucKti m  iNcdia 
êxpositfo  dts  Av»']  i  (M's  lv( me  Erwähüuii^^  des  Themistius,  und  zweifei- 
h«^  bleibt      aogebüi^be  LtUii^      Wir  sehen  ai&o  dafs  der  Eifer  der 

m^Tf^ur  quia  est  veluti  unde  quaque  delatain  .  .  .  ittaec  manque  (userenli  hunc 
m  moduM  poUrä  resp&itden,  H  tenm.  estef  tä  tabim  koe  corpus  deamm  nm 
piWfffjw'tofMr  fueniam  fiMfu«  «irjtr«  fuùéammodû  sä  AtafmUf  eàtê  auUm  fuod 
tmmi  MP  forie  prohibetur  ne  eiunnodi  motu  feratur  partes  utique  pêteÊnmt  M 

moveri  motu .  iicuti  tdiqund  asfrurn  vcl  quapi  is  alia  pars  absolute,  ipsa  narnque 
non  est  eo  modo  unde  qiiuqup  dclata  ner  cftrn's  rnrporih/ts  tmunet,  quare  deor- 
surn  movebitur,  cum  nihil  obstet  quominus  tunc  pars  ea  g-ravis  inveniatur,  cuius 
ration«  totum  ipsum  gtwäaie  i^otpie  prùêdUmit  eue  cognosceremus  ...  Zu 
im  fßsiA  voql#i«dwiii«e  Text  Ar.  269»  i$  Mint  StepKoiM  cieoiills  dM  The- 
nktijn»  (p.  3t,  13  bfêivtoi  Gf^ianoç  ov^  ovjmç  avUoyfCtaSai  voftlttt  .  .  .  âvo 
ttQtt  h')  harrtet  11.  s.  w,  vgl,  HO»"  Il  (fj  und  dieselbe  Begrüadang  findet  sich  im 
lat.  Them,  f  4  text.  IH  (.  .  .  mn-jviiNm  frit  ut  sint  in  eo  duo  naturales  motus  u. 
».  W.).  Philoponus,  der  mit  so  unerinudlieher  Weitnchweififrkeit  bekämpfte  Gegner 
dM  ShopUci^  »  ^tte  oiekrfadi  lange  Stelleo  «ua  dißr  Paraphrase  drü  TkenUstixti 
tnr  UoteratiitxDny  seiner  Ansicht  angezogeo,  sie  aebeo  Alexander  stark  gelbraneht: 
8.  X  B.  Sinpl  p.  .t3, 17  (33  •>  1 2.  34  44.  di«»  13)  ror  0i/iiatto9  nvçéori^amto  ßof}- 
^dj-,  (itiatv  aiTov  fiaxçàv  ùnà  lijç  toù  titâçkTOv  ßtßXtov  rwr  ntçï  ov' 
çavotj  n<x(jfxff  päd  nitç  nnçuHiuét'oç  .  .  .  und  p.  '^n»>  <;  1  19)  naçaf^ffuroç 
yào  nnu'Tnt'  r?/r  (-Hmariov  naQtttf  Qnaiv  r^c  Idftioior  O.nuç  K^ttuÇy  tha  xaï 
tqf  yHtittvâ{i(jv  Tuv  'AfiQoâtatitûç  t^tiyqmv  .  .  .  (vgl.  S^**  10.  36.  6ü,  37). 

>  i  Sin  Citais  des  MainMwides  (Gnide  des  «'garés  trad,  far  S.  Mnnk  1 1  p.  345) 
ans  Metaph  Boeh  T  —  fue  Vêtre  ne  eoeeemmoée  pat  aux  Of/bourne,  mai»  fMS  ht» 
opinions  vraies  s^accommnd vit  à  VStre  —  scheîit  M  UÎfeil  dafi  ThonUtillf  die 
ganze  Metaphysik  umschrieb. 

•)  \VcQri«'h  1  r.  .\,uh  lïottin^cr  iV\h\.  or.  p.  241)  bemerkt  Ibt»  .\ediin  hei 
AristAteles  Ethik  ,,nttqaul  Ubri  cum  l'herni^tii  commf^ifurio'\  Ebeii.so  liiuiel  die 

Stelle  desibn  el-Kifti  im  Artikel  Aristoteles  bei  der  Ethik  nach  frenndlicher  Mit- 
tkeilnng  Steinschneider's  wörtlich  se:  „BbuB  An^  TraUtte  (d.  L  Büelier)  in 
der  Erkiämn^  des  TbeinistiiiSy  nnd  kamen  herans  (wnrden  kennsfsveben)  s;- 
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sfritolMfabisclien  Oberweier  selbet  avTser  tfmkntf  ^dàmmmê  pii^ 
chische  Bflcfacr  aufnuniehen  sMte  vod  wante.  Wir  selwD  dafii 
Gtttung  der  Paraphrase  bei  Tbemialîiu  enen  grofaeii  fireia  dir  Ent- 
wickliHig  énreUief  «ndeine  Maimigfeltigkeit  derBehandluDg  einsehloss, 

die  von  der  Knappheit  und  streng  an  den  Text  haltenden,  wenn  auch 
nicht  iiiiintr  (wie  audi  Sin»[)licius  beim  7.  Bach  der  l'hysik  bemerkt 
p.  416"  12  und  418,  45  Hrand.)  die  Folfje  ((7t;vi)r^ia)  seiner  einzelnen 
Stficke  bewahrenden,  sondern  überspi miienden  und  umstellenden 
kurze  der  zweiten  Analytik  vorgeht  zu  riiK  r  f  r  <'i(  i  rn  Art  in  der  Phy- 
sik, wo  der  in  Aristoteles  Person  autirelendt;  Philosoph  schon  öfter 
zugleich  gelegentlich  sieb  den  Aristoteles  als  Gegenstand  cter  Kritik  wie 
die  andern  von  Aristoteles  selbst  citierteo  Namen  gegenüber  setzt ,  bis 
aie  verbereitet  durch  die  Breite  der  Besprechung  in  de  mima,  bei  de 
tÊêh  bat  in  die  eigentliche ExegeaeaiirtlcklAiift,  mit  Paraphrase  (erster 
Paoraon)  und  fixegeae  (dritlerPeraon)  auf  fkal  gau  fiùllicrliolw  Weiae  ab*- 
weehaebid  und  nur  eben  daa  mn^t^wg  bewahrend  alatt  der  Untere 
breehong  van  nttftww  und  Anmeritangi).  Wieder  anderer  méit 
aaahUdiar  Art  adieint  die  Bebandiang  der  Tofrik  geweaan  an  aain*). 

Gans  andere  aber  und  trete  jener  aar  Yeraiofat  mehmndan  Yer- 
BMifarung  der  Geaiehtopunkte  rettongaloa  Uegt  die  Sache  tÊr  einige 
grieddaehe  Themiatü,  die  au  der  ZaU  der  bei  Suidaa  und  deftAdPabem 
genannten  noch  auTaerdem  hinzutreten,  nicht  blofs  fur  die  bekannten 
in  jungen  Handschriften  (saec.  XV:  Wien,  Paris,  Turin  etc.)  \ork.>m^ 
mendeu  loi  Alterlhumc  nicht  erwähnten  Paraphrasen  der  kleineren 
psychologischen  Schriften  hinter  de  anima,  sondern  auch  für  eine  un- 
gedruckte Schrift,  die  deu  Titel  einer  berîlluQten  tind  sehr  vermisaten 


ri»ch".  Im  Artikel  Tiiemistiu.s ,  st-hrcibt  mir  Steinst hneider  ferner,  bez.iebt  sich 
Kifti  our  auf  den  Artikel  Aristoteles  uod  Aift  hiu^u  (was  VVeorich  übergeht) 
„ffio  Bueb  tu  Jeliannf  über  das  ReaineD  (letfMr)  —  Bnch  des  Sendiciureibeiii  an 
JvUanits  den  R9nig". 

^)  and  Ignée  diese  bt  auch  »{dMti^a  die  WeiM  (Sw  nuçtttf-çtttfïïtxif  ffi^y^tOH 
£.  B.  des  Hichacl  Psflliis,  vpl.  die  ihm  sicher  anffebörrnden  und  wenigstens  la- 
teinisrh  xn^änplichcn  /.u  ntgi  ^nurjvffaç  {inc.  nqo  i^ç  ttX(ftfioùç)  UüA  zvlt  i^h^' 
sik  (inc.  xnit  /t(itùtu  fiév  (Jot  ifoiiriftùy  n^iffr«). 

•)  BoétUitt  beaotzte  ^ie  BèkaïAitfk^  In  5/0  A. ,  wié  ja  aiodi  die  CàMegotin 
des  Themistioa  ia  der  laleîaiachea  Bearheitun^  s^on  eioes  Zeitgenosaen  (4.  Jh.) 

im  Wesentlichen  ans  erhalten  sind  und  in  ihr,  wie  in  d«i*  Cb^rsetiodg  dei*  Ana- 
lytik (lurrh  (Ifi!  V»'ttiu.s  Practext.'itus,  die  Ancrlft-nnang  prblirken  lasscu,  welche  das 
Vorhabe»  des  1  hemi;<tius  sofort  allj^finf  in  \n\i\  selbst  bei  drn  RöirttTn  frcfîniden 
hat,  dilt^uiissmti  Mcriplori*  ac  luciäi  et  omnia  ad  faciiékUem  mteüi^^sutute  r9- 
«MMf I«  (Wie  iMlfcwa  nitet^. 
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Puaplme  Mrt«  aber  nidit  sowolil  die  Pinphnae  ëis  Aiiitoleles 
telbit  ist  als  die  FanpliraM  einer  fiiefaee  dee  AmlotdflA. 

mt  jeaeii  ist  men  iudd  feftig.  Sie  liehca  sieb  eCreng  ud  diir 
and  mitehweidigngsloeer  Festiteltsng  der  ersten  Pcrsen  an  den  Teit 
dcB  Aristoteles,  in  der  Art  dab  idles  was  bis  aof  wenige  gana  gnwescnl- 
ficbe  Zntbaten  nieht  ans  dem  Texte  gdmit  ist,  se  ausscbKeAUeh  and 
wörtlich  in  den  Scholien  {axoXaL  sagt  er  selbst ,  oxùlia  die  Hand- 
schriften) des  Michael  tphesius  enthalten  ist ,  dafs  von  einem  Zweifel 
darüber  dafs  ehen  diese  die  Quelle  sind  und  mithin  von  ihrer  Echtheil 
gar  nicht  die  Rede  sein  kann.  Das  erste  Buch,  tteqI  ftvï  at^,  vou  di  m 
Unheil  auszunehmen')  ist  durcliaus  krin  Cnnid  vdrlianden.  wenn 
gleich  eine  so  au^^cnscheitilii  he  iieweissteilc  tVir  s riue  Abhängigkeit  von 
Ephesius  sich  nicht  antülire.n  lässt,  als  es  fur  die  mit  ihm  zusammen- 
hängenden 7t$çi  vftpov  die  folgende  ist.  Zu  Arist.  p.  454 1>  6  heifst  es 
bei  £phesias  (ed.  Ven.  1527)  f.  U?»:  iSbfe  nai  17  aävvofUät 
réotiv  üiatB  xtxi  o  fiUKQog  vnvog  yivtrai  âtâ  vôaoVf  Hmê^  xtti 

Ittâimog,  Hier  macbt  der  Parapbrast,  bidem  er  die  Michaelisehen 
Beispiele  in  die  Aiistoteliscbe  Rede  verflicfat,  aœ  dem  kym  ein  ilg,  in 
der  acbalsten  Weise,  1 100«  (p.  358,  29  Sf».)  «o»  ^  àèwaidm  âfsr 
tuêL  é  fÊOM^  vnMç  M  (ih  Ôtà  M  d' änv  véaov  7e- 
vifetsw  ftvifi^  yaç  ttç  ial  s^wh  ^fiéçoi/g  momwfuams  d«t* 
«lUnt.  Eine  âbnUcbe Stelle  sn  ds  diMi pus. fl  147*  èym  yàg  lôth 
htitp^ . . .  gibl  PsendfHTbemisthis  f.  106»  (S94, 15  Sp.)  nH  Ididr 
féç  %iÇt  anderwärts  bdi2H  er  das  iyta  auch  thr  sich,  z.  B.  de  mm. 
f.  97«»  (244,  7  Sp.).  In  der  Ausführung  des  Ephesius  über  das  Sich- 
bewusstsein  des  Träumeiis  im  Traum  {zu  Ar.  45S''  15)  heifst  es  de 
tnsomn.  f.  M^^rotTéariv  ozi  tölto  ontq  oqùj  ovaq  oqo}-  îâfov  yê^ 
6  èfioç  kia'iQoç  inv  ndvo  tnr  ov  vjdôv  -Ka&rjyeuôva  ovi 
àvéatTj  tujv  vsxçùiv,  e'xi  '/.oiiionieyog  èvevàai  oti  ovag  6^^ 
tov  ôiôâa/.alnv  èyeQâ-éyta.  Vgl.  i  hem.  f.  102»:  y^ai  6  iindç  hrai- 
qoç  iôùi>  %ov  Ttttvcëfnov  rj^iàv  xa^ysfiova  ott  opéatrj  fx  vwv 

iy^yêQfiirc»  *).  Der  fahcêftroç  ina9i^9fuap  und  der  Auüentehungs- 

M  mit  Spen^çH,  der  dieses  fur  f> «ad  dao  SpkaiiM  fir  ibèiigif  v«e  Um 

wie  voQ  den  iibrifçen  Pnr.ifihrasen  hiilt. 

')  Vergl.  die  merk« urdi|r«  Stelle  ober  seine  zwei  ixaiçoi  de  divin,  f.  148i>, 
wo  er  4eB  eioea  d«<«dbea  beieiekoet  als  rov  xltivèv  rovroW,  Smiç  fn  fioi  C^Sp 
ovftnovii  ntçi  tovf  Xoyovç.  B«i  Tktfm.  iit  lie  weggélawwi  ebtMO  «to  eiM 
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Imim  lind  ebenso  geim  nicht  ^  dee  Themîetîne  ale  die  beider* 
eeite  (f.  l82»»TheBi.  dtmeeieWa 1 97»)  angefAlirten byiantiiiMdien 
Liedcben  âùo  xpv%ai  i^qxoy^Oy  xai  fiia  n^og  alXijv  eXsysp  nol 
noçevtàov  und  6  vovg  6  nçaitoç  ayei  ins  %ai  naXiP  Dtétta  (pégu 

fit,  dem  Ephesius  zugehören,  der  überhaupt  allerlei  Spuren  seiner 
EigeiUhtinilichkeit  (über  seine  platonisierende  Färbung  s.  de  Ar.  l.  p. 
149)  und  einige  Anspielungen  auf  persönliche  und  zeitliche  Verhält- 
nisse darhietf't,  \\.  a.  auch  auf  seine  Vaterstadt  Ephesus  (s,  de  Ar.  I. 
p.  Hb)  und  s(  iiicn  Aufenthalt  in  Constantmopel^).  Trotzdem  ist  sein 
Zeitalter  völlig  unbekannt  und  für  die  Zeitbestimmung  auch  der  Para- 
phraseD  des  sogen.  Tbemistius  also  nidits  gewonnen.  Das  Beispiel 
einer  im  Traum  vorhergesehenen  vavftaxia  bei  Ar.  463''  2  macht 
fipbeeios  f.  t47^beetwunter  zu  dem  einer  ^ÜR^oidi  bevorstehenden 
„oder  Tiebnehr**  eines  persischen  Kriegee  {vccvfiaxiag  ij  nolifiov, 
Themistins  un^Mcbiekl  wiederholend  bcgnigt  eich  mit  dv  Seeactabcht 
h  ili^/di!). 

hk  seiner  gmndlegenden  Abbandhing  Aber  die  griechiidien  Ans* 
leger  dee  Oig^non  (Abb.  d.  Berl.  Ak.  1833)  eebliet'st  Brandie  eine  Be< 
BMfknng  Aber  die  ? erlorene  dnreh  Einleitung  und  bietoffiscbe  Angaben 
vielleicht  nicht  nnwiebtige  Paraphrase  des  Themistins  sur  ersten  An»- 
iytik  mit  den  Worten  (S.  288):  „Das  Genleht,  diese  Paraphrase  dee 
Tbemistius  habe  sich  in  einer  Pariser  Handschrift  erhalten,  fand  ich  lei- 
der nicht  bestätigt".  Dieses  Gerücht  herulu  aut  der  auch  von  liai  less 
bei  Fabririus  B.  Gr.  Vi,  811)  mitgetheilten  Au^abe  Buhle's  in  der  Abh. 
de  Ubr.  Ar.  Dtirrprelibus  Graecis  (Arist  opp.  t.  i  p.  314):  y.t^ar  jphrasis 
Anaîyttcorum  pnorum^'.  Ffnec  qnidemt  a  Fabrieto  et  ah'inin  de  fier  Ii  sn 
habita,  exstat  MSta  Graece  m  Codice  bibUothecae  Pfirisifîist's.  Eine 
Quelle  für  diese  bestimmte  Behauptung  i.st  nicht  genannt  und  es  ist 
nicht  zu  verwundern  dais  weder  Brandis  noch  später  Waits  dir  Hand- 
schrift in  Paris  aufgefunden  haben,  da  in  der  That  unter  jertem  Titel 
Iceine  dort  vorhanden  ist.  Als  ich  im  Wmter  I8r>6 — 57  fast  sämmt- 
liehe  Pariser  Bandecbriften  der  Aristoteleaerklârer  durch  iMiine  Hände 

dere  Erwähnung  dos  f^oç  êraÎQOç  f.  147  ^.  Auch  r»  dp  respir.  f.  I  ♦>y'>  fiihrt  er  die 
Text-  ErkläruDf  seines  OnôrttJoç  «rn/^/ov  au,  uii^isbilligeiid  .  .  .  all'  întitç 
ov  XL'h  xaTatptj«f/Çta9tu  âwâçoç  nolloiff  fiiv  iJtl  tf-tloatn/f^  nôvoitç  »araß^* 
^i}«ôvo(      4w«f»ivov  nàlUov  ifioS  inA  SUluv  rüp  vnîç  ifik  r^t  jt^tori' 

loi'f  J/rtj'o/"«,"  fif  anjfo&tti. 

■  \  Srhol.  io  Ar.  eth.  lib.  X  f.  IS^"  v.  29  (von  den  Srholit'n  «lo.s  Kphcsius 
zar  Ethik  siud  die  zu  t.  V,  IX  utid  X  erholten  und  gedruckt  io  der  Aid.  Ausgabe 
der  CimnwHtaria  Bust  rata  et  a  Horum). 
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g^ben  lieli,  Hiluii  idi  besoiitoe  Rücklicht  wf  diMts  RitlueL  Sains 
Lflimig  tÉBé  Mi  demi  «scii.  Es  gjübt  jUerdiiiga  aueh  you  der  eisten 
Analytik  eine  Bêfuanêu  nm^Apqafftç  liandediriMidi  la  JPaiie,  aber 
die  naoh  d«r  enlen  Obenasduing  nooh  eine  Zeit  lang  Sèslgelialleiie 
Fimide  Ober  dioen  Fund  ist  leMer  hM  erikiackan. 

Gedei  Pavia.  giaec,  905é  benibjFeiDiia  in  4.,  gut  gesohriebcD  und 
ziemlich  alt  (14/15  Jh.),  mit  1^3  (resp.  184)  noch  nnbeiifiénen  BUt* 
tern,  enthält  nach  Titel  und  Katalog  den  bekannten  Comnientar  des 
ioannes  rhüopoims  zum  ersten  lJuch  der  ersten  Analytik  (  heraus- 
geffpbrn  Ven.  I53t)  fol.  von  Victor  Trincavelliis).  Nach  dem  Text  der 
von  den  Erklärern  iu  3  f/iifjucr«  getheilt  zu  u(  i drn  pflegte,  nämlich  I 
yevfoetag  evXXnytüf.t(öv  (c.  l — 26),  11  71£qi  evTio^aç  nqoiâ- 
astav  (f.  27  —  31),  III  neçi  àyaXîaffoç  avlloyia/iiwi'  (c.  32 — 46), 
zerfällt  auch  der  Commentât  in  <irei  ungleiche  Tbeile,  welche  mit  sei- 
ner Ëintheiiuug  in  'S  Bücher  in  der  Art  vereinigt  sind  dafs  Buch  I 
(f.  3  —  31)  nur  die  erste  Uälfte  des  ersten  Tmema  (c.  1  — 7  jr$^i  rêv 
%çiwy  axr/fiätow)  enthält,  die  zweite  Uâifte  desselben  (c.  26  néçl 
Twv  ^iiswt  eig.  erst  Ten  c.  9  an)  Buch  II  (f.  32 — 66)  ausmacht,  in- 
dem die  fieieiobnung  „ smites  Buch'*  oflenbar  nur  irrthinilich  im 
Onick  und  vielen  Handachfiflen  beim  iweiten  Tmema  wisdeiholt  imd« 
wihiend  dieaei  viebnehr  mit  dem  dntten  Tmema  an  Buch  IQ  wr- 
banden  ist  (t  67-^94). 

Oer  Titel  der  Haiidscbfift  auf  BL  1  ist  der  geirthnlkhe:  sorai^ 
VÊ9  éÛa^m4^émg  taù  fpûJÊaé»m>  a«^  to  nffékw  nffow^m» 
êanÙMvtdh  a%ilieL  mai  âfrotn^fiêidouç  in  %Ù¥  ovpcMftéSp  âfè^ 
fmwimt  ¥00  kçfieiov  %Af  Miç  y  t6  éi  und  es  folgt  nun  der 
gedruckte  Ckimmentar  "Hörj  fisv  h  %olç  nqolaßcivotv  UQv^zai  ai>y- 
Yçâfufiaaiy  (tnde  der  Einleitung  .  .  .  i'lt-g  (uéçoç,  Anfang  der  eig. 
Erklärung  Hqwiov  thiùv.  y.atà  %n  diziAOv  l'O^oç  to  xçf]  ^fctçé- 
Xßi^ie  .  .  •)•  »Tste  Drittel  des  Codex  hat  nicht-  Aun.illi  luir.s .  der 
Text  stimmt  im  Ail^^i  lueiueu  mit  dem  Drucke  ^anz  ühereni.  />M>.(.hea 
Blatt  30  und  M  (d.  iu  ed.  f.  15*^  34  und  lü^*  12)  ist  eine  schembare 
Lücke  (^1'  Tovju)  \\  vTror.Biith'Ov),  ila  die  hierher  gehörigen  Blätter  vom 
Buchhiüder  versetzt  sind  und  jetzt  Bl.  39 — 46  bilden.  Zwei  wirkliche 
grölsere  Lücken  (von  ed.  f.  30"  3  —  30"  43  und  von  f.  31  •  26  — :n  " 
10)  sind  auf  Bl.  58"  med.  und  60*  med.  dadurch  beieichnet  dafs  je 
der  Best  der  Seite  und  die  ganze  folgende  leer  gelassen  sind.  Gleich 
darauf  enthält  Bl.  61  "  den  Schluss  des  ersten  Buches  und  den  üeber- 
gang  sum  iweiten,  folgendermafsen: . .  •  vn6(ff/u  ^  oùx  wtii^u  (so- 
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weit  d<jr  Druck  f.  31  ,  in  der  Udscbr.  folgt  noch  ein  iinaiigedeutete» 
Ltmmft  und  Scholion,  so:)  xa^'  eavtovç  ci  in  tov  nfftMOV  cxifM" 
%4tg,  %ai  n^og  âAAifAm?^  ai  Ix  tÛHf  h^iav  OTpuiätm  (Af.  29*  27). 
xa^'  €tv%oèç  fUp,  m  lyova«  utoivmia»  ^  xoni      Utk  1  (62") 

fisü^ova  xa^XoVf  tig  ci  h  %éS  âmi^*  ^  mm*  af^qxo  (âç 
h  %(Si  nqàç  âkkr^lovç  âèf  drt  âià  t^ç  éif9ia%çoq)r^g 

cwéywrai  mai  âiâ  tr^g  àôwéwcv  dêi^etag.  Ix  tUQivroB  Ôi  âià 

'njç  hc^'iaiwç:     téXoç  aùp         tw  i§  dfÀqxnéqtav  éttoffxw- 

ötüy  nqo/iâaeiov  aittyiiHv  yivofiiviov  èv  zoïç  zçiai  ax^î/uccoi: 
tov  avioù  qikonôvov  djionijieicoatç  ^  twv  avvovaiûjv  d^- 
fnaylov  HÜV  ilg  y  zô  ß:  Kai  Oè/uiGiîov  naçiâif^aoïgx  hnei 
êè  Vreçoy  iaii  zô  VTiàgx&iv  zè  Kal  dvâyy.Tjç  vndçx^iv  mai 
èyôtX6oli-at  viict^^xtiv  (Ar.  29*'  29):  ntQi  zûiv  lov  dvayxalov 
fiQOtda&ujy:  nXi^qwaavzsg  zov  ntqi  zûiv  zqiûv  çyrju(T(!>v 
tâiy  if  vnaqx^^^^^  nqoxdaeiov  Xnyov,  fiezêXi^wfiév  ini  zàg 
zov  dvaynaiov  nqozdaug.  eixôiutg  ôè  ôevzfçctv  avtalß  hnizi- 
^é^cy  zé^iv^)  .  .  •  und  so  weiter  dem  Inhalt  nach  wie  im  Druck, 
aiHT  in  der  Fassung  abweichend  bis  B).  63>»ined.  (»ed.  t  32  26): 
hier  fuJgt  wieder  ein  Titel  hinter  den  Schluieworten  ...  to  oImiw 
nali»  ia^i^e  <fx!^f*o*  iwdwov  axoXaaztx&v  dle^avâ^éwg  ùç 
tâ  nqmw  %âv  ttQoréçwp  dpolmimp  aj^çXata  %ai  àsittff^ftsuS' 
cêtg  Îk  %w  awovmjm^  äft§tun4ov  vov  k^ftciw.  xal  â-t^micv 
na^agtffaatg:  ntqi  tw  lä^ßwi  ûnànê^*)  xai  xa^adé»' 
tag  %ég  %9  %w  vttdçxo^og»  tdg  %$  %av  èvaymlint  nfo- 
fttVei^  xtfi  4éiS<ïPf9g  nolcvg  micva$  %ud^  hicmw  0X^§ia 
QvXhoyasiiovg^  Uyoftêv  ntQi  tm»  h-  fité^S  .drafKoiag  te 
%ai  vxro^ovat^f  nqotdanog  ytvo^hwß  ttad"*  hiaazcv  ox^fta 
avXloyiaiiiwv.  zivsg  zi  êîai.  ital  rcoïov  zi  h  zalg  ftl^eair 
(ii  Lwv  yhézaL  to  oifiTJtQaafta.  xai  ziveç  aï  y.aià  tàç  fu'uiç 
zijy  ZQânwv  toi'iwv  iv  mtg  yivofinnig  aï  kLj-  KUt'ùg  ôiatioi^aî, 
(fr^fii  ovv  ozi  yivtiai  noiè  t/.  /m'^twg  dtay/Miag  /.ai  inuQ- 
jfivçiig  aqozuamg  dvay^aiov  ov^Tiéqaafia.    xai  n6i&  yi^ftiui 


^}  à.  h.  im  ßmdk  bw  Philopooni:  nlrfçwatit  atQ)  rtSv  rçtmv  oxnpAttàv 
jùiv  vTTttn/oi-nôyv  nQ<minm>r  ror  kôyov^  fiiinfiiv  fni  ràf  tov  Ù¥ay*uiQV 
n^OTäon<.   yti  t-tx'  ioiç  Ju  tf^ndf  aviniç  /nti  /'.'>  rjat  rd^iv  .  .  . 

')  Das  Folgende  eb<  n2io,  nur  wieder  io  etwa:»  anJcrer  VVortfassuog,  bei 
A  lex  t  «der,  éet  Im  deMctbtfn  Waiinigeii  de*  OlierKaDg  ztf  LAre  voo  den 
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tè  avuftiçaaiiia  totovtov.  èv  ydç  cj^'  oyrjiari  d^(poi^QV)v  ni- 
awy  y.aDô/.ov.  et  r  iifJuov  éïrj  dray^uia.  dv  te  y.caa(pccTi7üij 
(oç  iv  tû  a  tQOTiù).  Iii'  z€  anocpin Lv.i]  tog  àv  tcj  ÔEvriqio  tçSfrfa, 
dvayxaiw  yivetai  %6  avfirtéçaa^a.   neçi  yàq  %<àv  ôvo  ovÇ,vyi(5p 

^pOMtx^Ç  dpttptaiaç  xat  ttjÇ  ildttùvaç  nu^ôlov  xatwpatixtjç 
èfgaf%'Oémiç.  xat  ht  iwd'olov  ârtûipmwaK^ç  dvayxaiaç  t^ç 
fulÇffifogiuxl  %a&6Xov  xataçmt*^  vnauxovoi^ç      |  (64*)ÜUlfr- 

Von  der  «rsten  BeiAgung  dm  nvetten  Titeb  ^êfuiniov  na^é- 
fQoatç  an  (BL  61)  fioden  wir  hier  mit  einem  Maie  fIbenJl  die  ente 
Person  statt  der  dritten  nnd  die  Fonn  der  Firapbrase  statt  des  Korn» 
mentsTB,  nnd  so  geht  es  mm  fort  Kis  ans  Ende  der  Handscbrift,  d.  h. 
an  die  Stelle  des  ursprünglich  für  das  Gante  beabsichtigten  aber  nor 
für  das  erste  Budi  befolgten  Kommentars  des  Philoponus  tritt  für  die 
zwei  übrigen,  obne  Zweifel  in  liucksicht  der  Kiir/iJiig,  eine  Paraphrase 
und  zwar  laut  Übersfhnfi  die  des  Themist m^.  Diese  Überschrift 
wiederholt  sich  später  noch  einmal  (und  zwar  jetzt  wie  billig  allein) 
beim  Übergang«*  zum  zweiten  Tmema  Bl.  132*:  ^eutactov  n€çi 
evnoqiaç  ji^zdoeojv.  Ganz  unscheinbar  stehen  diese  i  iiei  und  uime 
alle  Unterscheidung  sei  es  durch  gröfsere  Schrift  sei  es  durch  rolhe 
Farbe  mitten  in  der  Zeile  (nur  beim  dritten  Male  ist  ein  Zeiienabsatz) 
xwiscbeD  dem  Texte  und  es  ist  daher  kein  Wunder  dafs  sie  bis  jetzt 
Übersehen  worden  sind.  Gestehen  wir  ihnen  Anspruch  auf  Glaubhaf- 
tigkeit za,  so  bleibt  nach  einem  Blick  auf  den  Inhalt  nur  die  eine  An- 
nahme ,  daft  Philoponus  nach  der  Absefareibegewohhheit  seiner  Zeit 
diese  ganze  Paraphrase  des  Themistius  stückweise  nnd  wörtlich,  nur 
mit  Aendenmg  der  ersten  Person,  in  seme  Eiklirung  fibertrsgen» 
übrigens  dnrdi  Aporienausffihrungen  u.  a.  nnterbrodien  mul  bedeutend 
erweitert  habe  :  ein  Ergebniss  das»  znmsl  grade  das  tm  meisten  Wön- 
schenswerthe,  die  Einleitung,  mit  dem  ganzen  ersten  Bache  fehlt»  dem 
Funde  jedesfails  wenig  Reiz  iibrig  lassen  würde,  da  er  in  und  durch 
Philoponus  schon  ganz  nhaiten*  und  bekaiml  nichts  .Neues  bieten 
würde,  al)ge8ehen  von  der  Beleuchtimg  des  Verhältnisses  der  Schrift- 
steller. Grade  dies^^s  aber  ist  von  vorn  herein  unmöglich,  da  es  mit 
dem  vor  Augen  liegtMidon  und  ganz  in  n  n  Verhäitniss,  in  dem  beide 
Erklärer  in  ihren  erlialtenen  Arbeiten  zur  zweiten  Analytik,  Physik, 
de  mima  zu  einander  stehen,  nirgend  eine  Aehniichkeit  hal,  aufser- 
dem  aber  neben  Alexander  und  Themistius,  aus  denen  der  ganze 
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Kommentar  des  PhjlopOBHi  besteh^n  wârde,  dann  gar  kein  Platz  übrig 
bliebe  für  »einen  Lehrer  Ajnmonius,  denen  Vortrag  mit  einer  fireilicli 
in  den  Titeln  auch  aller  aadern  ErUiruogvn  des  Joannes  typisch  wie- 
derkehrenden  Redensart  als  Grundlage  seiner  Ausfährongen  ansdrück- 
licit  ikorrongshoben  wird.  Eine  nähere  Vergleiehung  eiKibt  denn  in 
dsr  ThKt  die  «ugenscheinliclie  Gevîsslieit  deft  des  Verbtitoise  beider 
Texte  gnde  daenmgekelirte  ist.  Die  immer  nodihOdutweitseliweifige  ' 
Paraphrase  des  sogenannten  Tbemistins  ist  nidits  eis  eine  durch  Ans^ 
lassnng  oder  BeschrSnkuag  der  historischen  nnd  sedüidiai  Ndwn- 
eriauteniDgeo  abkürzende  Auswahl  aas  dem  berühmten  und  für  alle 
spätere  hyzanlinische  Zeit  höch.stangesehenen  Kommentar  des  Philo- 
poDus,  aber  dt  s  Pliilupuiius  nicht  allein,  sondern  mit  gelegentlicher 
Vergleiehung  und  verschmelzender  Benutzung  auch  des  Alt'v  tnder. 
Bezeichnend  ist,  \m<  grade  aul den  (..ranzen  der  einzelnen  Ah.^chnitte 
die  bequem  rubriciereuden  I  hri;;  ! ii^rs Wendungen  bald  des  Piiiloponus 
bald  des  Alexander  wörtlich  beibeiialten  werden  und  wie  grade  in 
diesem  Gleichgültigsten  mit  deutlicher  Ab&ichtlichkeit  die  hier  reich- 
lich gebotene  Gelegenheit  zur  Anbringung  der  ersten  Person  und  mit- 
hin snr  UersteUung  des  Scheins  der  Pan^ihrese  henutst  wird^).  Der 

*)  z.  B.  ßl.  66«  med.  (vgl.  Philop.  f.  36*)  (nl  éè  rov  âtvj^(tov  a;^r]uaioç 
.  .  .  où*  àvayxaîov  (Ar.  30^  7).  intiâri  yàq  ol  iv  âiutéçtit  ax^f^ati  avAAo» 
ytOfioi  nXttoiivTtu  tlç  à  oxvf*«  ouvayùiy^y  |y  r0  ngurip  axnt^ati  âti 
népxtaç  ti]V  ànotfatixi)V  ftiiCova  elvat,  iâ tixvvov  {tâtixvmo  Vh.)  âi  Stt  ' 
OTitoç  ttv  1/27  ^  fiiiCav  (v  TiQtirn)  ovrtaç  àvâyxij  fx^'*'  avfinéçaafia, 
éixôxatç  Ufja  (pf}/nl  "ntoç  tiv  f/V  âévT^Q^i  axT^uart  jj  ttTXOiftaxtxri  noniarsis 
ovitoç  àvâyxij  ^x^'**  avfinàçaafia,  avayofiivov  .  .  .  tv^iaxtiui.  iaiat 

yÙQ  ^  art^i^TfX^  Tt^éUtov  àvayxaCa  ij  êl  xaTijyoQtxii  vnâçxovaa  xai  ib  à 
fth  /t  fAtfâivl  i(  iwûyxnÇf      âi  y  JKtaftï  vnaQxôvrttç,  avpâyêt^i  tptifiÏTh 
avfATti^aOfut  àvuymUQV  . . . 

âtakfx^ùç  n%Q%  .  .  .  vvv  Tçéytof*at  (BL  95»  statt  rgénerai  PhiL)  oder 
nXr^QÛaaç  rîjv  fil^iv  toù  tvâtxo/nivov  nQ<rç  ro  i/nÛQX"*'  "'»'  r()^i/»o_««i  (El, 
109«)  .  .  .  a.  dgl.  fortwHhrcnd.  —  Bl.  132»  Anfang  des  2,  Tiueiua:  iHjutariov 
néfii  évno^iaç  nQotâatmv:  —  Tnàç  ôi  tùnoQi^aofifV  avxoï  nQoç  ro  nçofinkkô' 

CovtttSv  tuà  âtà  noiaç  fui^âov  tuûruç  ilq^o/uc^  vvv  ifi^  Uxtiov,  ov  yà^ 
fiovov  ïauç  éiâipm*  âêïnmçyivnm  avUoytauoç  xeà  ilç  noù  iaiX  &ia»çeîVf 

àllét  xttï  Tr]V  ôvvttfjitv  f^fy  7T0IHV  avlkoytOfiov  xaï  avlloyi^iad-ai.  nçïv 
(îé  jijy  uCHiiSov  luiiriv  i]  u  ùç  [r]_uiy  Phil.)  TTrtnaSovveet,  l^riTr}j(ov  31  Ttonxënov 
né()l  %lytjv  okuiç  nnfvxafitv  aviÀoyiaaa&ai  .  .  .  Gleich  darauf  citiert  i'hii.  die 
Ralegoriea  xo  Ar.  p.  43,  38:  dies  wird  so  wiedergegelten  Bl.  I32i»  nl^v  anu- 
v(m  xol  nt^  xôp  yiwixwituv  yipopttu  nçofil^ata,  noïâ  âè  *àl  nàçj  âtè 
ßqax^iav  Itxttt».  ôô^tt  rtç  xéxQaTrixtv  ovx  ài.t}^ç  iraçit  UltOftàç  ro  yivoç 
ttSv  éàtu  itat^yoçttiv'  âtâéi;(af*év  d*  iv  mttuyoQiaiç  ovm  Bv  rovro 


Digitized  by  Google 


ROdE 


V«rfMM»r  tritt  nidit  ThemistSiM  a»  ém  Rolie  dM  Pafi|>knslBii 
witiraise  heraus,  ond  an  etner  Stdlo  wo  trotz  des  ingstboii  fealgahal- 
t0D6D  Icb  em  unprfiDgHcheft  tpf^üi^)  statt  des  (d.  b.  ioh  Aristo- 
teles) stehen  gebUebeii  ist,  ist  das  Votsehen  (sei  es  des  Verfassen  «rie 
ich  glaohe,  sei  es  des  Schreibers)  so  aalMeiMl  dab  schoo  eui  frtteter 
LsBer  der  Handschrifl  das  (p/«r^  «nterslricfaeo  hat  Somit  ist  deiift 
oieht  m  zweifeln  dafe  disse  junge  byzaaitinisehe  Paraphrase  zum 
ersten  Buch  der  ersten  Analytik  für  uns  keinen  ISutzen  weiter  hat  als 
den,  liais  sie  den  frâhzeitigen  Verlust  der  echten  Scluiii  des  The- 
mistius  bestätigt. 

Auf  Bl.  18H  (dem  letzten  des  Codex)  schliefst  die  Para[)tirrise 
hinter  dt  ni  Äkscliiiitt,  der  dem  Druck  von  f.  94*  16  —  38  eutspncht 
(von  joôruv  ovriog  ix'^vrdn'  <^h(x*i^,OEtai  bis  rj  nkävrj  ytyovev) 
mit  den  Worten:  ravta,  éé  xa^oXou  naqs^ifis^l^a  riQog  evàsi^ip 
tov  ôehf  d^ißütg  tag  dm^èoêtg  xai  dvxKpâotiç  Xa/ifidpêê»» 
hfêi  âo^ei  loiç  ft^  fàèf  àftiaratimç  ktifißiipovüiv y  aXX<aç  tufd 
¥xsiv  ôvvaa^at  t(ôv  àfroâsâetyfiévwy:  —  Absatz  und  dann 
Unterschrift  viXoff  ttSv  nqmé^w  opaXvrnuâv  (d.  h.  té»  à),  Aneb 
beim  Anfiaig  des  dritten  Tmema  BL  167*  steht  einiich  ohne  Namen 
(nach  Absatz)  fgtQi  àvah&awQ  4-    ^Enü  âi  fti^  dnükii^ 

àXi)!>^ç  (Phil.  iét{)('^ri  ê'k  Tovro  iv  xarijyoçtatç  ovx  ttXrj&iç  5»),  alV  an  ofioi- 
vv^ôç  tan  (ftovii  tlç  âtâtfOQa  atifiatvôfttva  ätaiQovfiipt}.  nâUv  »aX  i6 
ido^ap  Tiviç  avrtàv  xarrjyoçttodvi*  Sntq  ovâ*  avio  {ovâ*  &v  to  cod.)  yévoç 
iiftfr,  ét  iv  iriQotç  âiâi(x*'f**v  (diM6  VerwaisuBf  feUt  inFUL),  Ail* 
mCnt^  xa\  rô  or  ôfitûvv^oç  (f  tuyij.  àllà  mA  otiwxt  tâ¥  Otùix^loiv  vnot»^ 
SifiWOt  1}  tô  vâtuQ  Ç  TÔ  nvQ  ri  alio  rt  jiaça  ravrcty  tovto  ^^lov  on  dtçyivoç 
tt»V  âixn  xaTtjyoçitov  xartjyoQT^novniv.  fnd  âk  nfo)  ihtov  at  Ancuhf^nç  yn\ 
tà  nQoßl^uaja  ^fJiîv  iTçt}ittij  IvJtù&^éV  lotnoyinç  fâfxfvàovç  naçaàoTtov 
i^ç  tv()éata)Ç  xtàv  nQorâatùJV  nayràç  lov  nçortd^iyroç  nçofil^fÀatoç.  .  . 

BL  153  •  iim96lov  fiiv  avp  ami  oloaxf^ottifov  ivraSSa  naçaêtâtiM«fttw 
tifif  fii&oâop  w^ç  êvna^ç  nSv  nQotéfftttP*  f*tçuu6teçov  âi  xaï  axQtßiateQOv 
h  ttnç  Tonoiç  neoï  rovruy  âitil^4tfU¥»  ffjßiyr«  yàq  ^ftiv  i^ 
n^fitnêitf  .  .  .  (=Phil.  f.  T6«). 

B!.  142*  .  .  .  rriç  (U  h^Qaç  ngoraatcog  if  vlarrofÂfyrjç  ârfkovôjt  t^ç 
jtQos  ioy  un'^oya  o(toy  loù  fiéooVf  t^ç  5n  naviï  àya9^  tà  tùfféltfiop 
imtcçxC)  ovTùjç  q  rjaïv  tot«i â(tie$Mi6ç 6  St*  dâwétov  0^JLoyiau6ç...{'^VML 
t  74k  V.  28).  Einmal  Bode  ich  Ariatotelw  selbst  geotut  BL  77«:  ïatoç  âè  luA 
l4QfajoT(lriç  {ttvioç  AL)  vvt6  tovtù  VfpoçtûfJttvoç  étae  to  où  yitftriu 
ovkkoyiafÀÔs''^.  (ôç  yào  noo^  rn  j^oijdffiov  àif  ooùv  ovx  av  ttnoi  roi'Ç  toioC'Iovç 
fjvlltiytauovç,  nXiiv  tt  fiôroy  rtç  (tç  raç  m  urrloxàç  anoßi^not:  es  ist  ein 
Satz  AUS  Alexander  (bei  Br.  p.  lt)2,  47).  Bl.  60^  sind  geoaoat  ol  fiadtjrai  tov 
*AçtOT0Tilùvt  a.  a.  (BL  ParoMoidcs.  —  BL  157ii  Über  deo  Titel  Jifiw- 
ivr«Mt,  aaa  Alexander}. 
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çwv  i^fiïv  td  jteçi  evnoçiaç  rw  nçmtkrewv  «nce/u/uo,  èv* 
tev^ev  tjôr^  Xoinov  ^léd-oôov  vnoyqaxlm^iBv  .  .  .  (cf.  ed.  f.  78'). 
Zu  erwâhn«n  ist  noch  dafs  zwischen  Blatt  147  uiul  1451  ein  Blatt  von 
dprsclhen  Hand  geschrieben  aber  ganz  fremden  Inhalts  sitzt,  ein  Suh  k 
aus  dem  Anfang  eines  Kommentars  zur  Isairo^e  (es  ist  derselbe  der 
im  cod.  Par.  1939  falsch  dem  David  zim»  s^lii  it^i>eii  wird  und  eine  Be- 
arbeitung von  Olympiodor's  Kommentar  enthält:  vgl.  f.  62'*).  Am 
Unterrande  der  Vorderseite  steht,  auch  fon  alter  Hand,  die  BoMerkang: 
fcvto  n£çit%6v  èati  to  (pvXlov. 

Eine  Stelle  historischen  Inhalts  will  ich  zugleich  als  Beispiel  lllr 
die  Weise  des  Verfossers  und  als  Beleg  für  das  obige  Urtheit  ans  mei- 
neD  AtiBitlgeii  hier  mtttbeileo: 

miß 

Bl.  88*  (m  Ar.  34*  5):  ixù  êè  fiiÀXofi»  na^iêé^m 
ht  t^ç  ftâiÇoiiHfÇ  vfttt^eiôiniç  t^ç  êi  iXàwtwoç  Mtjcofiértjç 

Ti^p  fierélrjiptv  tÙ9  nçoTfkfHûv  dv¥atèv  yeyiodni  xai  ùên  êâv- 
voTOVf  ôvvat^  âè  ovâêv  ddvvttTOf  dxoXov-d^sh  ovâêv  aça  àxo- 

lov&jjaei  TÎj  fi6iaXrj\p€i  avTwv  dâvvarov.  ôaixvvfie*>  ôt  aiiè 
o!Hûç  '^)  .  .  .  (88":)  Xçvatnnoç^)  êè  Xiywv  ^rjàèv  %(oXv£iv  kqI 
ânaTiîj  dâvvaTov  l'rtsa^ai  ttçoq  fxèv  irjv  vcp^  i^fiwv*)  EiçTf" 
liévriv  ôei^iv  oiôn'  /f'yç/,  neiQàiai  dè  âià  naQaôuyfiâiwv  Tt- 
v(T)v  ùvy  ryiwç  avyasiuivwv  deixyvvat  joim  jurj  oi'noç  ^yov 
dvvcnov  yàq  qprjai  j6  toj  âwa%^  enô^evov  dôi  varov  elpai. 
léyêi,^)  yàç  ovrw  si  lé^njx*  Jiunf^  dMl&v^él  to  ti-^vtjnw 
oSfOs,  TO  ijèv  t9^&pai  Jlwva  âwardvt  %è  ài  %oS€0¥ 
pcivat  àâvvatw  ^nnai  âi  ndvtwç  jUwa  %9Mam$  td 
fê^pâvai  Toviop,    si  fièv  yèq  aTto&éifOi  Ji(aVy  ndvt<aç  xai 

1)  Worte  des  FUlep.  L  42>  v.  42  {fiéUmv  . . .  nfoltifäßäpu       so  fort, 

«c.  Ar.). 

»)  folgt  iuiiait  von  Text  Ar.  p.  34,  7  —  12. 

*)  Wort«  des  Alexaader  bis  ^/ov  bei  Br.  p.  163,  7—10,  dam  wiedw  PU* 
loponot,  dor  im  Vorhorgekeadoii  do»  Nhmb  des  Ghrysippns  nieht  litt,  soodsw 
statt  dessen  aUgnnoiB  o/  âà  ^tuiMoi^  übrlgoiis  ancà  er  olTealHir  dieselboo  Worte 

des  AU'.xniidcr  wifdcrpobcnJ. 

*)  i'n'  l-itiiaxojilovç  bei  Alextnder, 
»)  Xiyu  Phil, 
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ftqâyfia  wjftmwUf  %6  êi  ^«MrKKt  ft^  3r,  96  Ôi  Jnß  êd4p9if» 
nrj  Àhu-  tè        %êâpami  tû&f»  éèhatm^  tcSto  âè  dxo» 

rivi  chtolov&ei.  rtakiv  ei  sarai  vv^^  tnkri  fifiàqa  oéic  £m*  fo 
àè  TOVTTjy  i^fiiçav  drai  dâvvaTov  ertezai  aça  T<p  êîvai 
vvKta  ôvyctn^  ovtl  to  ^i}  uvai  taviTjv  r^y,iQap  àôivaiov  ov. 
Tctvta  fièv  oiv  ovzoç.  k'ajt  âè  nçoç  tavta  (pavai^)  bti 
to  tlvqIioç  hno^evov  ènl  nXtov  tail  tov  i^yoï'ftiévov  ei  ôè  fi 
iii^  eXartny,  ovy  vywç  ^'ipeiai  t(î)  r]yov^éV(^,  oiov  cry^çw- 
ftov  eIvcîi  f'netai  dvây/.r^ç  to  Çôjov  flvai  •  xvQÎfoç  aça  tnô- 
fievoy  to  yiûov^  ôiézi  %al  èni  nkéop.  fidysws  yàç  tn&ai  t(p 
èofâ^igtmov  elvai,  wd  tÇ  ïrsno9  êlyai  1]  %vva  6fioio}ç.  ovxhi 
ftéf%9i  ü  XäßoifitP  n^yovfitwit  tè  tû*ov  snôfiêi^  âè  tov  op- 
0iqùmov  1}  toy  ïffftûf  ^  %w  TffSfim^  ovitéwt  vyiûiç  ovâè  xvQiùtç 
$atat  %è  ènéfiefoy'  oê  yàif  nwftwg  |  (89*)  ^ntxat  ocim 

^^noç  ^  ïfmoç  ^  tt  tâ¥  toiovttav,  âiâvi  fiêçmwt^dif  iawê 
mai  èn  Hanc»  %à  kf$6fit»9»  ^  ènl  nkên»  %o  ^yùVfUHiv  %ûv 

fta^mneoç  JLmog  woii  ènl  anowos^  tà  êi  %eMiiftu  tovww  hri 

«al  êâéiunw  âwar^  tftwai*  ovx  oVwùf  âi  wtpniU»  ^  <hco-> 
M'^t^aig  yhna^fu.  mm  yàç  t<^  ïnne»  elpai  ^  Sontçanjp, 
Ifrerat  to  ÇtSov  tlvoi.    ei  toiwv  tovto  ovtMç  ^ai  âet 

nâvxioç  to  fnofievor  èni  nXttov  elvai  tnl  riyni fiévov,  orx  aça 
-/.(('Aojg  elaßev  à  ^utjiiin'  Jiofva  tki}yàvai  r^yoifiiyiii  h/iô- 
fitvov  TO  joviov  %i.i)^yavai.  àni  nlUioy  yà^  tà  Jlu)y  tédyrixB 
tov  ovroç  tf-i^vtjnë'  TO  itèv  yàç  Jîiov  rèitvrixev,  hri  ftleiovoç 
Xçôvov  XafÄßävetat,  èni  le  zov  xazà  zn  Çrjv  xai  ^.ni  tov  xonà 
tà  te%/vàyat,  tn  ôè  ovioç  èni  finvov  roi  t^ç  Çwrjç  XQÔvov  èni 
nJiéov  aça  zov  oltoç  to  Jiiov.  âia  tnvz%  oQet  àwfOK^  ëào^t» 
àâvvaioy  MfiM%^ai,  ôià  to  njy  duolov^ci»  fi^  iw^daç 
dijißfU.  a*  eî  ileyofiw  knl  dy&çtonov,  sî  ÇùSov  htiP  ûS- 
toÇf  mal  apd^QiOTTÔç  iaviv.  waneç  ovv  ei  tov  Jîwpoç  èftiûvv- 
ftm>  %TOS  iXéyofiey  ànlûiç  ovtiaç  el  Jiiav  téâmjxcy,  é  âi 
fdnpuiç  vt^xot  wy  féçe  elnéh  6  ix  BrnttUttg^  tlta  iiri^ 
^fttiPOi  cifoç  é  Jitop  ti&ytjxev  olof  6  i§  lé^i^vêp  iâetnwfitp 

FhUof.  tmrrm  /th  ùt  ZtmiMoL  îjfAéTç     ngoç  tavxa  (fufUp  . . . 
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^ff^  tà  tàp  Tiyovfievw  ö^ttivvfiop  laß^  mai  éià  «ovio  M 
fcXéiov  %èv  âè  Inéfitvav  fisçixov  oîoy  hd  roB  lä^rpßaiov^  e^*- 

rioç  xàvzav&a  Xiyof.iev  ozt,  ôl^  ovâèv  ïzeçov  yéyovev  6  naga- 
ioyiaftoç  ij  âid  to  tov  ennpiBvov  ^egixanE^ov  kaßelv.  xal 
aXltoç  dé.  ovdértoxB  h  inyoviievog  dvaiQsd'sis  dyaiçEi  fov 
knéfitvov,  dlkà  zovvaniop  o  tnofuevoç  tàv  il^yùvfim>ov  dvatçéî, 
oïw  rrçnvyelxai  n  avd-gtûîtoç  erreraL  to  Çojov  nvctiof'S-Ftç  h 
av&ç(û7ioç  ov  awavaiqiï  to  Ccoov,  to  ôi  ^(oov  àvaiçeitèv  av- 
von^aiçéi  tov  avd'Qœnov.  si  xoivw  avTr^  ^  (pvaiç  tov  értoftiyov 
wavë  ftf^  cvvavatçéta^at  %^  ^ywfêév^^  xàKAç  èiça  klmß9  tèif 
k7r4uevov  ô  XaßfOP  àvaiçoéfUH»  éftè  uiv  ^yovftthov*  Stay  yàç 
^nmfÀSv  o  Jimv  té^r^xev,  âyaiQOvfiev  tà  Xiynv  èni  ccvrov 
%6  oévog,  ^yê  &vtoç  èmnuxotè»  èni  wpêinékm  \  (89^) 
ft^liéw»  tàynm  6  ôè  re^t^xidg  aôx  é^pêanpm^  mnuSç 

fKÊfmtdç  cwmai^ûa^m  %^  ^yov^tp.  éâÀâ  taôveaftloif  ràif 
^yovfiiPûv  rà  ht&itsim  kaw^  avHnnu^  vaBfù  êi  mffißahu 
âtÂ  ovfi^  ftéhv  eâriap  Ôidvi  fioéUmi  è  iftéftsyoç  M 
nttàœf  «Im»  yov  rjyov^hw,  «1  9i  âvmtm  ittâ  inûnfç  dnu, 

Stê  xai  laorifitûç  exoinri  frçfiç  dXlijXovç  {  )  Hçoi^  mç  iftl  tov 
ay&QVJTiov  xai  tov  ytkaaiixot\  ovâèv  i^fûv  tovto  nçoç  ro  nço- 
nelfÀËvov  nXrjv  oil  àôvvarov  to  rjyovjtiEvov  èni  nXèov  Èivai,  tov 
hno^iévov.  nqdqôè  tovtoiç  xdyelvo  XéyofxBv  oti  ei  xcetà 
tovç  ^twi'/ovç  {'/uâç  Tcr  évofiaicc  lo  lâtojç  noiov  (JT]f.ialvoifüi, 
iâiwç  âè  ttoiov  rpatè  ta  avpißeßtjMta  tà  xor^xitxTrp/rovrff  or- 
ßlccv  hy.noTr,\\  zo  aoa  ^Uov  dâvvarnv  rpFgsiv  irti  toi  TE^^vrj- 
xàtoç  lôUoç  noiov  fiij  oWoç  àW  tj  qiî^aqévtoç  ij  èni  ç^oçotp 
éâevoyToÇy  àâvvdr(p  âè  owt  tovttpf  liyw  âè  Xéysa^ai,  ifgi 
tov  têânpiétoç  on  dia»,  dâvvéttp  dôvvatàv  iati  t6  ètM^ 
lovd-ovr,  aêâèv  d^mfiaaté»»  û  ôè  Xéyate  8tt  wnà  dvatpo- 
^è»  Xéyoftsv  to  Jitay,  oiov  6  noté  JUttPj  tpijaofisy  xai  i/jUii^ 
oti  xai  s6  «èvoç  xatà  éiMxfpoQàp  JiJij^féfie^  ^  noti  o^of»  nuà 

ftolXâ  U/oft»  xmâ  êvafoffàif  xai  M  tov  noQthihv&^ag  nai 
hti  TOV  iiHXmoq  %qé»m>^  oToy  éç  oroy  ^ttfüßt^  6  tdtpog^a^og 
I^%iA)UG(»p  htli  îtolldxtç  fiTjâè  TOV  «v^ovrog  Xeitl/dvoü  tm 
iatm»  ^x^^^^^^^  ^  vmpij^  ovtoçj  dHà  â^Xoy  Sri  fov  maté 
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!iäxiMns  w9ög»   naXiv  olxiaç  cUoôofiovfiinig  là/oftev  mà  6 

olxo9i   m  fièv  oèp  mm  iyx^»(ftî  dwmm}  Sv99g  wav  ^ymtftéwf 

«Ott  kftofthm  tè  tjyaéfiêifêtf  sIpoi  àèvvaw  éç  S  stç  léymv 

yàff  %6  fièp  knéfi&to»  âvpatépf  vè  ôè  ^yovfdêifov  êâéptttw 
êà^pogov  yaQ  tèp  av&maitov  ovo»  «Im»,  ftvcra«  âè  &io» 

eJpcti  to  Çitfov  tlvai  xai  Svvazdv  %6v  av&çionov  tiiov  ctvcrt, 

vjoiE  àôvvÔTi^  ôvvaTov  e/çéiai.  ovzw  kül  i]fisïç^)  èv  tip  fitià 
Totto  jiirßki(^j  âel^ouev  tpevâéai  Ttçotâoeaiv,  aïtiveç  tiqoij- 
yovvtai  tov  ov^Äiiä^dafiatog^  al^&êç  av^né^aafia  dxoÀ.ov^ov9, 
j  (90')  .  .  . 

A!>o  Cl  ne  fast  durrliaus  wurlliche  VViederhoImig  der  ganzen  Phi- 
lopuiiifeLluTi  WciiM  liweiiigkeit.  Ebenso  ist  Bl.  129  die  gauze  Ab- 
hantlluug  über  die  hypotbetiscbeo  Schlüsse  (oach  den  Peripatetikern 
uod  Stoikern)  aus  Philoponos  beibebaliea  auf  5^  Seiten  (—  ed.  f.  6Ü* 
— ,61*):  atdi  âi  siSv  vno^&iiy^oiv  ovlloyia/niHv  iotéov  oti 
hiäwi^fßiv^  n^ayfdatelaç  iun§ßäXlovio  oï  m  fta^îfwal  tov  liqiato- 
xiXovç  oi  ifé(fi  QeôççviKW  xai  Evôi^fiov  xoÀ  %Qvg  aXlovç  itai 
Iff*  0«  StmätaL .  4ukft$ffim  &iv  tiat»  Mftaatp  « . .  Jb»  M  xa- 
^tff&^ov  €fvlloyeùftidf  vmmnuifâÇu  (ed.  f.  61*  27)* 

Von  dÎ8fle&SieUiBa:ab§eflebcfii  bM  wie  geugt  die  bel  Alexander  mid 
plylo|ioiui8  w  reicUicbea  historisotieii  AiufShningen,  s.  B.  fiber  die 
Abweiebmigin  dee  Theophrastug  und  Eiideinua  von  der  Schhuslehi^ 
dei  Aristotolet^  in  der  Paraphrase  weggelawen,  während  nian  doch 
9m  den  stemlicfa  häuigen  Erwähnungen  des  Tbemistius  bei  Averroes 
IheiJs  im  Kommentar  zur  ersten  Analytik  if.  27  "  un<i  40'")  iheils  aus 
dtii  Oii'*t*>i^«i  "Imt  dieselbe  Schrift  (f.  78  d  —  f,  b'is  87%  vgl.  SS'  und 
SO"»,  ferner  95-  und  lOft**),  in  denen  grade  bei  Knvähnung  der  älteren 
Peri|>at''likt  1'  imiiin  Tlimiivtius  der  ihrer  Meinung  folglc  niitgenannt 
wird,  cnliiHhiiieii  kann  dals  eben  Tbemistiud  hier,  trotz  des  gleich- 
zeitigen Gebrauehs  von  Alexander,  die  Quelle  für  jene  historischen 
Angaben  war,  um  so  mehr  als  es  deutlich  ist  dai^  nicht  blofs  Alfa- 
rabi  sondern  auoh  Averroes  selbst  das  Bueh  des  Tbemistius  in 
Ittoden  hatfei»,  wekhes  wie  im  19.  Jahrik  ao  auch  jetst  in  aeioem 

^)  ovTto  xal  Ô  IfçtaroiiXtiç  .  . .  âtixvvatv  bei  Philop. 
*)  d«r  ült  d«a  Thenriittnt  tndi  te  Anaorius  aoffihrtte,  s.  kvtxr,  fotet. 
l«ff.  1  8t 
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anàkdieiii  C^winde  wdhicht  ttoch  vwMdca  sein  AwiiroM 
erwihiiA  éen  lltaiatku  lueist  im  Ânfkng  dnr  Ldhn  M  àm  fiifuç, 
wo  â«di  Altsaador  and  Philo^iMS  die  Meinung  des  Eudems  i»d 
Theophnetoft  èoepieehcn  (eehel.  Br.  p.  158^  18.  44)  defâ  h  né^a^ 
%aiç  mffiirlmtaiç  vô  av^négaa/na  elei  iXéttmt  wui  xtlQo>t 
tùtv  netttévcuv  è^o/Lioiovai^ai ,  expos,  f.  27  1:  Theopkrastui  v^ro 
atqxe  Eudenius  ex  autiqnis  Veripaietici^,  e!  inter  posteriores  Themistius 
qui  f.os  secutw  esi,  exii^tnnarunt  qnod  nwdus  conclusioms  sequatur  wf- 
Uorem  er,  duobus  moriis,  hoc  est  ut  semper  m  tali  cowplicalt'one  sequa- 
tur propositionnn  ahsolutam,  quoniam  absoluta  €$i  vilwr  necessana 
u.  s.  w.  (ioJgen  die  Gründe).  Averroes  bekämpft  dïpse  Ansicht  mit 
dem  streng  peripatetischen  Alexander,  während  Phiioponus  wie  alle 
jüngeren  platoiiiüereaden  Acifttoteieserklärer  sich  entschieden  für  sie 
erklärten.  In  der  alten  Pergamenlhandschrifl  (Par.  2064)  der  weit- 
echweififen  SxàJUa  êiç  to  'a  %C»  n^xi^fav  dvalvrtntav  àno  (fmvrj% 
àfifâumovt  >us  welcher  {UL  108^)  scImni  Waitz  eine  ähnliche  histo- 
necke  Stelle  mttgetheilt  hat^),  beifat  es  darüber  ao  (BL  227>'):  fiU 
SttoQ  %oUvw  ytvoftèniç  w$é(us»$a^  mai  épaptalov  h  it  axiffiap^ 
à  ftà¥  i^^iofofil^ç  tj  /t4^<0¥t  ^ifia&ai  ß&vXnm  %è  üv/ini^ 
^ttofta,  a»  âi  h  ß  vfj  o»%taTÇig>0fiii^,  û  dà  h  f  %^  ^rj  éfh- 
Tiazçefpofiépff  û£tai  yàç  fteiÇioitêç  yipomm  hf  êiç  tà  h 
axijfia  dvayioyj'  Itti  êi  t&v  à  t^inop  tov  ß  0x^fta9êç  nai 

a  axtjfAa^       ystçovi  lfnB9d^i  to  avfméçaofia.    oi  âê  tiatçoi 

aviov  &€Ôq Qao loç  xat  Evôr^ung  xaî  ni  dno  IIleeTWvnç  xad-o-» 
Xov  xai  vî-y  jji  xilçovi  (Randergäuzüiig  derselben  Hand  :  xstçnv  âè 
to  V7id(jxop  zov  àvny/.ainv)  h*rtead-ui  %o  cv/nnéçaOfÀa  (paait 

ÙMfTTSQ    -/.al    iv   7KHHI)    /.ai    bv   71011^.      lùiP  Ôè  VBlOtèQWV  iyXO^OV'> 

y}r.ocn>  IdQtoioziKei  f^èv  ^kt^avôçoç  xai  ^lä^ißXiyogy  QsfHfçâaKp 
ôè  Kai  ËvôijiiKp  xai  tnlç  àrro  nXâjiDvnç  Gêfiîniinç,  2vçiavôç, 
UqÔxIoç.  im  Pseudo -Themistius  feliit  jede  Erwähnung.  Auch  die 
aiidefe  stelle  des  Averroea  (quaes.  L  78  d.,  ?g|.  82  k  und  exp.  1 45  m) 


*)  Org.  I  II.  45  r  wo  aoeh  Btfti^toç  è  n«^H^^m^t  mi  lefn  Streit  aiit 

Mtaittos  erwähnt  ist,  wie  ia  eioem  anderen  Kommentar  in  Praxen  aus  dem  gaas 

junf^rn  rod.  Par.  2U(il  bet  ßrnndts  p.  15()t>  43.  Die  Quelle  dieser  Erzählung  ist 
vielleicht  dns  iiu  Verfolg  Bl.  2.12*  citierte  vn('mi  t]iin  tov  à  itùv  tiqo- 

t(Q(av  aiaJLVitxiùv  dfs  if  ilôaoïfoç  flçôxXnç,  der  anderwarU  aU  der  fi^yaç  /T(*6- 
nùç  {tk  Wait*  1.  c.)  «der  ftéyag  (ftlôooi^oç  (Bl.  103«  sa  34^  17  bii  W.  p;  45) 
baidchaet  wird. 
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wo  der  TbsmiittiiB  mil  é&a  alten  PflripateHhm  luaiamM  geoMUl 
wird,  letie  ich  Imt,  weil  in  den  gricclL  $diollen(Akiaadiv,  Aion.  1064, 
PhiiopoDiii,  Anon.  2061  ete.)  nichte  der  Art  Torlioiiiiil:  bnauk  hmu 
armimis  eaf  fcmfart  praposUiimem  çmw  voeatmr  de  Mciit  («o0  ^tïïé^ 
j^p)  §t  u^iokua  quid  $U  9i  qw$  ät  itfMo  Ârùt,  §t  eapoiUvnm  ^ 
dttuplüVinmi  circa  hoc,  ücimui  fnod  eirea  id  quod  mi  «ai  fmmù 
dictum  ah  exposiioribus ,  front  scriptim  inventtims  in  libra  TkmiM 
et  prout  nanavil  Abunazaf  il  araLu),  suni  duae  opimOMS,  q^tnrum 
una  est  opinio  Thf.nii^tii  Pt  EiuUmi,  et  altera  est  opinio  Theophrasti. 
opinio  Htujue  Tltcophrasti  est  quod  propostho  absoluta,  i.  de  inesse ,  esl 
ilia  in  qua  deficit  modus  fu'cessarii  et  modus  possibilis,  et  neuter  ipso- 
rum  expn'mitur  in  en,  et  oratio  stomduin  se  est  necessarta  vel  possi- 
bilis. proposilio  itaqiie  de  ine^sp  secv/tihim  opinionem  istorum  est  pro- 
posiäo  non  hahens  modum  et  quasi  est  genus  necessariae  et  posmbilis, 
9X  quo  opta  Sit  ut  et  addatur  alter  herum  duorum  modorum  secundum 
metenoe  cmgentüm,  kaec  itaque  ut  opinio  Peripateticorum  ds  abêo- 
htm»'  Àlexanitr  mto  (Alex,  ad  I,  2  p.  25,  1)  H  hopMmi  êwpoiito- 
r«f  oeifief  practêr  Thomistium  opinmUw  quod  fropoäHo  de 
«Mue  titfropotilio  poêMUt  âumêHmwhh  koe  eif  ditei  $immfruâi^ 
cefN»  nteiT  Ai  aetu  ^  mékcio  UmfMn  pramiaL  pMoi  «nim  ùto^ 
Tum  pttUU  drca  koc  fiiod  lAct  ofhUo  fmerU  opMi'o  irirteielti. 

Der  grifiGliisGhe  Text  ahn  des  Themigtiiis  bleibt  ?erloren  nnd 
obne  Hoflhung  verioren.  Nicht  einmal  Bruchstücke  desselben  d.  h. 
einMlne  Scholien  Qeftiatlov  kommen  in  àm  caldreichen  Saramel- 
8choli«n  aus  Kommentaren  verschiedener  Verfasser  in  den  Hand- 
schnitt  11  vor,  da  diese  eben  ihrer  Entstehung  nach  viel  zu  jung  Mud, 
aus  dem  14.  uud  15.  Jahrbuiulert,  als  Them istius  längst  verschollen 
war.  Im  cod.  Par.  184(»  um^jibt  unter  dem  Haupltitel  des  Joannes 
grammaticiis  den  Text  des  Aristoteles  (I  Priorum)  ein  theils  im  Haupt- 
rande theils  in  den  diesem  zugesrtztrn  Scholien  des  Anfsenrandes  aus 
Philoponus  und  Magentenus,  Alexander  und  Psellus  zusammengesetz- 
ter Kommentar,  in  dem  aufser  Scholien  des  Italos,  Neophytes  fielen 
anonymen  und  einigen  deren  Name  ausgelöscht  ist,  auch  zwei  sehr 
lange  mit  der  Bezeichnung  àfifiofviov  (Bl.  49^.  69^)  und  drei  kAnere 
als  ^fuawiov  vorkommen.  Von  diesen  ist  bei  xweien  in  der  gewöhn- 
Heben  Scholienform  gefossten  (Bi.  63  ^  68*)  der  Name  halb  TeriAscht, 
ohne  Zweifel  absichtÜch,  das  erste  und  längere  (BL  62*  ad  p.  32, 21),  bei 
dem  deutlich  und  fiest  ^o/timlov  steht,  ist  eine  blofs  berichtende 
wörtliche  Anfahrung  ans  Alexander  {ànoçeï  hi%wâ&a  6  ^|  jiip^ 
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êi^Moç . . .):  âêBmàdamg  ^c^or/èviitiaigmMiilicbiiîe^ 
als  dB  YcmlieiL 

D'w  Parnphrase  des  Pseudo-Thernistiiis  ist  aufser  dpr  vorn  un- 
VüUstänfjii^on  Parispr  Handschrift  schwerlich  noch  ii^f^ndwo  in  t^mom 
zweiten  Exemplar  erhalten.  Die  selir  häufig  in  Handschriften  anonym 
vorkommende  Paraphrase  detuseiben  Buches  1  Prionim ,  deren  Anfang 
Brandis  (Scho).  p.  141,  4)  anführt:  '£/r'  avtn  ârj  to  %B(pâkaiw  .  . . 
(dot.  m  âi  loiTtai  neçitraL  Par.  1918.  2062.  Laur.  72,  20.  8S, 
1  v,  s.  w.)  hat  nichts  mit  jbr  sa  lliiin:  es  ist  die  des  Psellos.  Von 
wev  aber  Ist  jene  T 

Die  Exegeten  unterbrechen  durch  ihre  endlosen  Absdiweiftingen 
▼OUIg  den  Znssnimenhang:  man  Terlierl  den  Paden.  Die  Psraphrssten 

nehmen  keine  Rücksicht  auf  den  Wortlaut  des  Philosophen ,  so  dafs 
man  um  sich  zu  genügen  noch  eine  eigentliche  Exegese  hinzunehmen 
muss,  zu  doppelter  Mühe.  Sollte  man  nicht  beides  verbinden  können, 
meint  im  Verfolg  seiner  oben  angeführten  VOrr  lip  zur  Paraphrase  von 
de  anima  „Herr"  Sophonias:  kö^mi  ei  ttç  t^rjyovftevog  fitetà 
TGV  qn'yEÎv  rnv  fv  tccÎç  è^erclasaL  ay.EÔaof^iov  fti  y  al  T^y  li^iv 
avTi]>  àfir^yfjiwç  (fvXcx^at  êif]çS^(}(»ufvr<v  iaxioittv,  r  tnyvmav 
fiéy  ffùtç  êvxgtrùiç  tj  %oetà  àtaaiàoeiç  allwç  xai  üan&q  èxEi- 
¥0^  ti^éfiWiÇy  at^vexij  dè  taïg  dicr  ^iaov  %ûv  iSi^yijaediPf  uîatê 
m>iiipU9Ûif  "Mil  xè  hlw  'èv  T(p  è^ç  thai  nal  havrov  rjÇ9^€^(U 
Cfrovâàffêuyf  eira  xal  ttvtonçnawrtiaç  ixôoirj  t6  avvtayna^ 
tà%*  S»  wi  lutipé»  rifuv  h  toïç  l/içiatoTsXixolç  narak^lilfEis, 
Kttl  içotépiip  ti»é  tj  èftt       àvayvwui  SçéSu  Cftùvâj,  êï 

ftm»,  %&¥  fié»  è^fjYfjti'Mh  mmontkeqovf  %w  &i  ttaqa^^aott" 

laSf»  fictxQ6t$çov.    eîg  hneç  xal  t)fiùç  ^  n(}o^fila  avmflaatf 

vùvç  neçt  tàv  X6yop  èpmapéftfjfioç,  t<^  êè  fiSfr  tfnfxmf  ig>ôç(p^) 
xot  f]yefi6vi  reS^aççrxoTaç  T«jî  k6ytfi  drj  xflft  ytal  toïç 

i^r^ytjtaiç  tnôfnvoi  y.dy  io7l;  fiXelnai  y.al  /.laliata  OiXoTtovip, 
olaç  /rtfjixn/iàg  wç  xaiu  kt^iv  slx^^  è'Keivoiç,  zûlç  rj^&ztf^oLÇ 
épé^éfievt  noU.axov  ôi  xat  avto  to  luifi&^ov  xavjivoç  caçnj- 

1)  vgl.  Ephes.  f.  149*  («m  Anfang  der  Bcholia  za  de  motu  anim.)  inï  rr^v 
tùv  liyofifytov  aatirjvêittv  Ttautv^  tixôfi«P9é  imv Àâymv i^^ôff^  àx^i^^ 
toitw  âovvttt  tffàty  »ajuvötidtv. 

WummtL  14 
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fgee^Hif  aèroéç  (iavtoéç  Lanr.),  nokw  yàq  hqlßoft»  (Ir^i- 
/Soy  Par.)  %qéf¥w  %dSç  ilfitifufsrns  tt^atfftüiMmü^ntePM,  twç 

êUû&6oi  oder  dmrgl.)  mtçBÏxai  %prj(piaaad-ai. 

kaiin  man  hier  zweifeln  ?  1st  das  nicht  eine  treue  BeschreibuDg 
grade  der  besonderen  Eigeathünilichkeit  der  Analytika- Paraphrase  des 
angeblichen  Themistius?  Und  ents])richt  dem  Zwecke  und  der  ^VelS€ 
des  grofsen  Neuerers  nicht  eljenso  die  nur  in  Folge  der  slreitlosen 
Magerkeit  ihrer  Grundlage  (des  Ephesius)  so  viel  aiageit  r  ausgefal- 
lene Paraphrase  von  negi  fivijfÀTjç  xai  vnvov^  Ja,  sollte  nicht  auch 
der  Verfasser  der  von  Speogel  herausgegebenen')  naçâipçaûiç  eiç 
fijy  coq>io%i3iujyj  welche  ganz  ebenso  auf  den  im  Druck  fälschlich 
Alexander  mgeschricbenen  Commentar  des  Ephesius  (Par.  1S43  ax/i- 
JUü  * . .  OTtè  tpittvfjç  fÀixa^Xoç  (pilou6q>ov  tov  i<p£alov ,  meist  ano- 
nynif  vie  im  Laur.  85,  1.  Par.  1832  *)  geg^rOodet  kt,  derselbe  MOneb 
Sophomas  seinT  In  dem  Florentioer  Codex  71, 32,  in  dem  aïe  iwiscbsn 
Themistius  sweHer  Analytik  und  Sophoniaa  d$  anima  steht,  kommt 
auch  die  gewfthntich  dem  Sophonias  beigelegte  (Läbbe  Nova  tuU,  mala, 
p.  115,  CtoL  codd.  QolL  Ckromontani  Par.  1764  p.  23  and  78),  in 
4en  jetzt  bekannten  Handschriften  (Paris  cod.  1939^  Florens,  Venedig» 
München,  Oxford  n.  s.  w.)  stets  anonyme  naçaipQaaiç  eiç  tag  xa* 


aus  einem  Mänchner  Codex.   Der  Anfsn^^  (^rrselbcn  (iuc.  Ovx  aÎTÔ,^fv 
ToTç  ff  thiao(f.ov<f$  .  .  .)  Kfpht  auch  in  Far.  1^31,  mit  foJpendcr  l'berschrift: 
iniyfja^fua  uv  yfyçanjui.  J*«  tu  iivàç  ftiv  iéyftv  (irai  rijv  ^^/ijat»*  aif*- 
nltutov*  rtp^ç     tuâwov  tov  yiAonoMv. 

*)  f.  303, 1  Br.  eitlert  er  seine  axolàt  sa  II  PoslerioniiiL  la  «nderji  Band- 
Schriften  kommeo  von  diesein  edilen  E^sios  dorehias  zn  antersèheidinde,  ob- 
wohl Dach  Ephesins  überarbeitete  and  aus  einem  grofsen  Mischkommentar  zum 
Organon  stninmcmJa  fïooXtyôfifVa  eiç  T.  a.  fl,  vor.  welche,  wie  so  oft  bei  diesor 
Art  Uaadschritten,  die  olfenbar  fanz  konjekturaie  ßcmcrkung  bei  dem  Titel  hsihca 
of  ftiv  Ott  itfitalov  ol  âà  tlnUov  (so  in  MiidikommeoUr  selbst  cod.  Coist  157. 
Par.  1973}  «dar  (wie  to  BtoMlabaohriftm  darwii  Par.  2095.  Littr.  II,  17)  tit  fà» 
nWf  ii/HüioVf  allot  if  aal  lov  ^jUotü.  Anfang:  "Ort  fiiv  ô  ntQi  ano 

âtfÇnûç  lôyoç  liloç  iffrï  rijç  loyixrjç  TiçayuaTffaç  (bis  hier  gleich  dem  Ephe- 
sius) yvtôçtftôv  ianv  ânaai  .  .  .  Ein  anderer  Konimeotar ,  der  so  anfangt 
*0  f*iv  oçtarmôç  lôyoç  tàç  Iv  roiç  rontxolç  intaijfiijvaTo  . . .  (Ende:  xaxaoniva- 
(m  o  fiovlerat.),  hat  auch  mit  Unrecht  die  Oberschrift  iS^y^ats  i<pia(ov  tlç 
r.  il 
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m,  w«Mw  in  Sbofidum  V^rUltM  n  Simptioiiu  ^>  iutià  anoMor 
Afdi|tw)  lieht 

Alle  dien  AilMiteii,  w  ja  so  leicht  Kommentare,  tPH^ 
anottfm,  nd  nidits  iek  eridiriidier  ab  dab  Abeehreiber  aui  nn* 
waender  Vennaihimg  gekjgentÜoh  ihr  d-êfnatlov  naçéffoaiQ 
daiflber  eeUteii.  Yen  der  PerBflnfidikeit  des  frneMberai  Riegesett* 
ParaphniBten,  den  sie  Irotsdem  schiielUidi  uns  enthOUi  haben,  wissen 
wir  freilich  gar  nicfats:  mir  eben  eine  Spar  seiner  Existenz  gelangt 
bisher  aufizutinden.  Ohne  Zweifel  ist  von  Yom  herein  dals  er  in  den 


gleich  die  Eintheilunp-  nm  Anfanp  r  B.  ist  aus  Simpl.  f.  A  10*  verkürzt 
and  der  Aristotelischen  Aaiaug^sstelie  uomittetbar  vorgesetzt.  Kr  lautet  so 
nach  üeitt  Mhr  fehlerhafteu  uod  flüditi|;ea  cod.  Par.  1939  f.  226^  (vgl.  aus 
Law.  71 1  32  Waito  1, 17):  ThIv  Sptuv  t«  fihf  wuirtiirvftu  tà  éi  itiçwvvfAa 
tà  âk  fiâam  rovruyy  xal  tcHv  lavjuvvfitov  rà  fikv  ofitàvvfAm  xà  êà  tfvya»* 
nr/Uff,  twy  êk  ittQtuvvfxnv  rà  ^iv  iâi'taç  hfQoivvun  rà  âh  vtolviôvv/Àtt  ru 
Si  hfnrr,  «/fin  TOVtttV  oîtt  Ta  nnçwviniK  (Simpl.  f.  ß  5h  IS,  vpl.  5«  10). 
Inf]  yaa  txaOtw  twv  iv  y.ôaurij  rr  oayii  âz  cor  xcu  uvouan  ôrj^.ovTat  XIÛ 
Xoy<^  oQiOttMi^f  TOI'  fiàv  àvôfiajoç  xaiù  xo  /uoiotiôiç  àîjioùvToç  joù  <Si  lôya» 
MÊnrà  ti  nolvfttQéç,  avfAßatv»  t6  f^t  Swfttt  ittà  Sllov  âvm  avfißolov 
tàp  êà  Â6yo¥  éâvmtw  (SîaipL  t  ft  9^  34),  Soa  fttv  téhr  oFtew  »oarnint 
àvéfiaxi  âtmtfiiifU  âà  JUS^  JWifSrat  ôuoit'vua,  oaa  âé  àvanaltv  xtaà 
tiv  lôyov  xon'MVft"  ur'vriv  âk  ttjv  xarà  Toi/fu/ua  fcTjfff  âiatfOQccv  xalEtrtti  rro- 
Xvü'n't  ua.  là  âi  xai'  aitffai  yoivtovovvia  là  avvtôvvfia.  t«  êf-  x^t'  atofto 
âta(f  éi>oVTu  tl  ftiv  fv  i/noxiifAivuv  l^ovatv  tJttaç  nçQaayof}tvûfxiv  ii6çujri\uaf 
«àç  àvn^atiiç  and  nméfimoêç  neçl  filav  tînv  xKfioxit  mti  i/ir^fia  mà  mcQjiàç 
MÊf^  tov  uMif  oirw  d  âè  nénn  «fw^^o^,     Uêot  mà  âw^çnnotf  irtpa 

X(t\  âiaqoQav  xal  nçàyjuttroç  xaî  àvôfiaruç ,  Tjuowyvnn  xrtlfîaftai  ätfra^ä- 
fxt&a  (Simpl  f  a  10«  7  — p  40 »>  35  Br.).  Nun  der  Anfaug  aus  Aristoteles,  dann 
über  naqfttvv(Jta  kurz,  noltmvvfia  22b ^ — 229«,  über  den  Zweck  des  Buches 
(Simpl.  f.  «  e«  6  VfL  ßi»  12),  fibor  die  Vteithcilaag  ia  Besag  aaf daa  mtoxtifupofp 
2S0«'~133i»:  toottSra  nçbs  f^P  âtêaattuUwv  xQn^tf^fvovtatAp  imtffy^ 
Qtmv  nçotM^iftfvoi  t^'iTi}  in*  ttètèç x^Ç'^f^^*'  &etaQT)TixtSç  niQÏ  avxäv 

inoçriaofiiV  xaï  C^rrjfîofxiv.  Folgt  über  die  Eintheilung  der  yfrrj  rnr  orrwv, 
Statt  der  vorliegenden  nnaQOfJtjaiç,  als  x«t'  frtiatyjitovixTivéifoJory  und  iwar 
so:  rdiitf  ortotv  ta  fiiv  vnâ^lttç  ilaï  rà  ôk  ivégyuai  xà  ôl  ndi^ij  a.  s.  w.  (f. 
232i>'— 38*  aui  Sinipl.  /  8*  15).  intrrXoxii  der  ovai»  su  den  3  aadera  Baupl* 
Rat^fian  affOiC  die  6  letitaa  (f.  233 •).  VerhUtaiia  der  librigaa  {gramaiatiaeliea) 
Kalegeriaa  (8  Bedetlieüa)  an  den  10  (jhre  $c  rà  yivn  àva^n  233«>8q.  dgl.  die 
évayoïryn  von  orffifîov  and  fiovaç,  x/vi)<r<f,  vom  âvvâfÂéi  and  htçyfût  234>>sq.). 
—  Anfang  über  ovaia  f.  2.15»  h.  s.  w.  (streitige  Stellung  des  nçôç  n  'iMi^sqq.: 
er  spricht  mit  Aristoteles  —  rifÀiiç  —  aus  praktischen  Gründen,  duch  billigt  er 
als  (f.uaut«jxt(^of  die  aodere  Ordnung  des  no6ç  xt  als  vkrter  Kategorie).  Aos 
Aicfcytaa  waitiialigaCiUta  bei  de»  0  latitaa  Rategoriee  (a.  M  Walu  1, 35—81»). 
Dte  PaslffidUtaMBta  CbUbb.  — 
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Ausgang  des  (iriechenthums  gehört,  in  das  14.  oûer  15.  Jahrhundert. 
Durch  Leo  Âilatius  {de  eccUtiae  occiäentalis  atque  orientalis  perpétua 
eommäatu.  Col  Agr.  1648  p.  774  ;  vgl.  Fabric.  B.  Gr.  XI,  33iHarL) 
wissen  w  daTs  der  Predigenn5iich  Simon  Constantinopditaiutt 
(Echard,  Script,  ord.  Praedicator.  I  p.  558^ sq.)  Ton  deo  drei  BOflhwa 
eeiner  im  lateiniuhett  Sinne  ▼ertestan  StreitBckrift  de  frûamcm 
rlhis  iänäi  Himm  «9  fiH»  das  erste  an  Mamel  doboJnt  (dan  ab 
Mftnch  unter  dem  Namen  Maimnn  bekannten  Flaandcs:  a.  AUat  L  c, 
Fabr.  DI,  812  und  XI,  682),  das  iweile  an  Sopbanins,  das  dritte  an 
Joannes  Nomophvlax  richtete.  Damit  kämmen  wir  in  die  erste  Hälfte 
des  14.  Jabrbnnderts.  Felgende  Bestfttiguog  füge  ich  hinin.  Geoigias 
Pachjfmeres,  der  bekannte  Gesdiichtsefareiber  und  Aristoteliker,  Ver- 
Unser  jener  in  12  Bächer  vertheilten  aristotelischen  Encyklopädie 
der  er  den  Titel  Oiloaotpia  gab,  erwähnt  im  Leben  des  Kais«^r  An- 
dronicus  II  Palaeologus  (reg.  1282 — 132S)  der  Verhaiidlun^Tii  über 
die  Verheirathung  seines  ynn  J.  1295)  von  ihm  zum  Mitkaiser  ge- 
machten Sohnes  Michael  mit  einer  E,iik'  lin  (  nrl  s  \<m\  Anjou  ^tjyoç 
TTniktag  {yiixateçiva,  zugleich  Enkelin  des  vertriebenen  Kaisers  Bal- 
duin, s.  Pachym.  ed.  Bonn.  t.  II  p.  153.  195.  202)  —  xai  tov  fiiv 
iBQOfiàtttxw  SfMpoviay  avÔQa  ao<p6v  te  x.ai  avvBxov  dnouifA- 
nei  rcQog  IJovXlav  to  nivov^tevov  xijâoç  SiartQeoßti  oea^at  202). 
Und  dieser  philosophische  Mönch  Sophonias  ist  höchst  wahrscheinlich 
der  Verfasser  aller  jener  aus  dem  Text  <1e3  Aristoteles  and  eingefloch- 
tenen  StAeken  seiner  angesehensten  Erkttrer  unter  sorffflHiger  Be- 
wahrang  der  Ântoprosopie  xnsammengewebten  Paraphrasen  in  den 
Categorien,  m  I  Priorum,  snr  Sophistik,  an  de  onlaui  und  lu  de 
moria  er  joamo.  Dalk  aie  schon  in  Handschriften  des  15.  Jahrii.  in 
Ermangelang  der  Oberachriften  i.  Th.  anf  Themistins  belogen  wnr^ 
den,  ist  jedesfalls  ertrSglicher  als  daJb  eme  noch  über  ftm&ig  Jahre 
später  weihÊStR  Paraphrase^)  "deren  Wesen  in  einer  Mofisen  weitlSu- 

*)  ,,  Aul  Kosten"  tind  Vorlaagcn  des  im  J.  1354  entthronten  und  als  „Mönch 
louaph"  ioit  litterariscbeo  Arbeiten  (GeschicbUchreibung  u.  a.,  s.  %.  B.  cod.  Par. 
1840  and  Baadiai  Git.  codd.  Gr.  t.  Ol  ia  lad«x  s.  v.  Ifioepkoma  firegomi 
kbt.  lib.  32  p.  376 f.  Bekk.)  betcklMlgtM  Kaiser  Joaones  CtotaeauBiM  (s.  6.  Pia- 
lay, kistory  of  the  Byz.  emp.  II,  574)  verfasste  Heliodurus  von  Prosa  im  J.  1967 
eioe  Paraphrase  der  10  Bücher  der  nikom.  Ethik:  ' /D.iolUüqov  nQovrrnfMC  nrt- 
ç(î(f  ()(«yiç  rai»'  àniOTOT^lovç  TjO-ixtàv  vixofÂttj^dtoV  (cod.  Par.  l^TO),  mit  fu)f,'rn- 
der  IJaterschrift  (io  cod.  Par.  suppl.  gr.  181,  dieselbe  hinter  Bach  0  la  Marc.  app. 
6r,  IV,  22  und  aadi  Bandiai  aeeh  b  Lior.  80, 3:  dfo  Uohe  HmteUang  eiaer 
Abschrift  ist  oAnbar  sieht  gmeiat):  7^  ßtfiliav  yiyopt  tléiwr^  tÜftfia* 
tût  ou  tua  ^tloxqiaxov  fittOiXùfÇ  nfiSv,  YsMffsry  ftoHq[cv  tov  Mmrtt$m*{ßPo9, 


Digitized  by  Google 


TIIEMISTIUS 


213 


%eii  Verwatteruiig  der  Textworte  ^)  besteht,  von  ihreiii  zweiten  Ber- 
anBgeber  Daniel  Hemnaa  mn  etwa  1400  Jahre  zurückdatiert  wurde 
auf  den  Namen  des  Andronicos  Rhodias,  des  GrOnders  der  aristote- 
lischen Stadien,  dessen  anszugartige  DarsteUungen  der  aristotelischen 

Lehren  die  Erklärer  gelegentlich,  gleich  wie  die  des  Nicolaus,  mit  dem 
ihnen  gelauli^^t  »  Titel  der  Paiapliiase  bezeichnen. 

l'nd  nun  zum  Schluss  wenigstens  für  eine  der  unbenannten  Pa- 
raphr-iscri  »'in»'  hancisi  hi  itüiche  Bestätigung,  weiche  da  fur  die  Ana- 
lytik em  weiteres  Zeugmas  nicht  zu  erwarten,  für  de  amma  und  Cale- 
gorien  überflüssig  ist,  eigeiitiich  nur  nocli  die  Sophistik  weiterer  Nach- 
forschung nach  ausdrücklichen  Zeugnissen  überlässU  Ângeio  Mai  he- 
richtet  im  Spicilegium  Vaticanum  t.  IV  praef.  p.  VIU  dais  sich  kn  eod. 
Vatic  483  f.  158  folgender  Titel  finde:  ^iwçfoir/ov  na^fé^p^tg  êlç 
tô  neçi  fi^jfir^g  xtü  ctpafdvrjamg  mal  vnpw  xal  èyQrjyéQCUifÇ 
7ud  v^ç  xo^'  vnvoi¥  fientiix^ç.  Zwar  ffthrt  er  den  Anfang  des 
Textes  mcfat  an,  eher  schwerüeh  wird  jemand  zweiféln  dab  hier  eine 
andere  Paraphrase  vorliege  als  der  bekannte  PMudo-Themistiua  und 
dafs  mit  Sophronius  ein  anderer  gemeint  sei  ab  Sophonias,  der  bo- 
gianbigte  Veiftsser  der  Paraphrase  zu  dem  jenen  kleinen  psychologi- 
schen Sdtfiflen  voranstehenden  Hanptwerk  von  der  Seele.  Denn  die 
Verwechsehing  der  Namen  Sophronius  und  S(^honias  tnnd  somit 
des  2to(pQoyi(w  fiovaxov  i<nçoaoq>nnoCf  des  Odendichtere  und  Theo- 
logen und  endlich  Patriarchen  von  Jerusalem  unter  Heraclius  im 
7.  Jahrb.,  vgl.  Fabr.  IX.  102,  mit  dem  Mönch  aus  dem  14.  Jahrh.) 
ist  ein  erkiarlirher  und  hinlänglich  bekannter^)  Irrthum  der  Abschrei- 
ber wie  der  Bibliographen  (auch  Mai*s). 

iv  h(t  ^ç6»ot.  ftuvàç  votfAfifj(ov  fiât  Ivê.  Il  —  {xùi  fiaailim  A.  h.  rov  ngo* 
fiifiaatXtmntoçt  wie  Nicepil^rw  sieh  cosdriickt).  Ditidke  Paraykrase  ladet  sich 
atneh  *Olvfintoâ<ÔQov  (ptXooôfpov  fsUnft,  z.  B.  so  Oxford  (BoiL  Ganoiiie.  fr. 
120),  Rom  (VaL  372  aaok  Brisdif  Aristot.  Bdschr.  S.  76  dar  BwL  ak.  Abb.  v. 

1831). 

*)  mit  epexegetischen  Zusätzen,  di*'  zwnr  auch  Spurfn  überlieferter  Erklä- 
rung zeigeo;  vgl.  z.  B.  die  Bemerkuag  über  das  nokkâxtg  xo  eth.  V  p.  1129,  17 
bein  Bpkotias  1 60*  d5  —  aber  kdne  ftraüicbe  Ail«luiiwf  la  die  voAaadenaa 
SMiSB. 

•)  So  bsibt  et  in  Cstal.  coli.  Ckron.  beim  cod.  Gr.  78  (bomb.  s.  t4)  So- 

phronii  (io  cot),  dagegen  beim  roA  251  (rh.  s.  16)  Sophonioe parsplir.  in  Ar  rat. 
Letzterer  ist  nbripens  mit  dem  prötsten  Theil  der  ehemaligen  (1764  verkauften) 
ClaromoQtaai  jetzt  im  Besitz  von  Sir  Th.  Phillips  in  Middlehili  (s.  dessen  Ctt«l. 
Bbr.  mis.  in  bibL  Fbill.  p.  8i».  vyL  HaAael  p.  837). 

Berlin.  VALENTIN  ROSE, 
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XLIi.  Piauti  \ersu&  m  Milite  giohoso  70586.  a  lUUchelio  ila^cn- 
buntur, 

qvdndo  hahco  mulios  raguatos,  quid  mihi  o/)i<s  est  liberis? 
nuitr  fie)ie  ru  o  el  fortunaie  atque  üt  vo!o  <Uiiu^  (wimo  iU  htbêt. 
näm  mea  bmia  mpis  rognnns  dlcam,  nUer  eos  parttatn: 
[ideo  ut  Uberi]  me  curant,  vtsunt  quid  agam,  eequid  l  elim  : 
priÊUquam  lucet  àdsunt,  rogüant  mctu  ut  $onumm  ciperim, 
in  primo  venu  libri  Gamcrani  et  Unini  opm  /wU  mihi  habtnt,  kk  Am- 
brofliano  adpaniit  opusm  ....  hioe  toapieere  acnbendum  esse  quU 
afNM  mihi  iU  Ubtrù?  venu  tertio  vetua  Camerarii  liber  babet  Mea' 
Ammm  es  MOfla  cai0iMfi\  eiiaia  eia  Uttem 
enat,  Jfae»  komm  m  morU  fiO|MMAN»  Id  Uniniaiio îla»  ËÊtëhmiawm 
wwrtê  oa|Mtfl»  ex  quo  factum  est  JfiM  b$m  Msa  wifta  utgaatU,  id 
qgnod  etiam  in  Ubco  Amhroiiaao  Riladielio  fidebatnr  eaie.  aonbes- 
4iim  eaae  in  rnrnH  cogmtii  Belhitti  lecto  intdleiit:  tantom  abeit 
enim  nl  aiorfa  e  glosaemate  QatUN  aü  at  aegre  eo  mbe  cateanvf. 
totnm  veraiciiliim  ila  eondnno, 

béna  MM  in  mmi  eognoHf  dMam,  éOtr  aof  périkm. 
nam  dicendi  verbum  alienum  est  idem  iUud  didam  restituo  in  Persa 
?.  757, 

Hin^f  oh  mm  rem  inter  pariktpes  diâ^m  praedam  et  pdrttdpaho. 
scriptum  >  si  dividam.  antpcpdunt  autem  pidem  Dumeri  trorhaici  ver- 
sus qu  irlus  in  ('arnerani  lihris  ita  sciiptus  est,  Li  apud  me  ite  velus) 
ederwä  me  rurahunt,  in  I'rsini  lihro  non  Li  t'st ,  srd  Uli.  in  Ambro- 
siano  uoa  Ilk  fuit,  sed  duae  tautum  Utterae,  quarum  aitera  i  esse  Kit- 

scbeliua  dicit  :  deinde  eidem  optut  «taeirM  adpamit.  htnc 

van  simile  est  Plautum  scripajaae 

éi  apud  AM  sunt,  éi  me  curant:  visunt  quid  agam,  ecquid  veiki$, 
feliqapntm  fnietttr  Ambroaiamioi  Jibrontm  vHiia  hoc  aubeat«  ai  lywil 
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med  erunt,  me  curabutU:  sed  adfenaj^Uu*  niimen  et  praestant  sane 
praesentia. 

In  eodem  Mililf  v.  910  «rriho 

quauque  èa  res  per  me  ituérpretem  et  tuam  ancillam  coeretur. 
tibri  decurutu«  el  Uxsmianii»  muilia  cerUur,  vêtus  Cameiaiii  mmUam 
emeretur. 

Yerstt  997  vêtus  liber  Gainerarii  et  Uninunus  habent  DomoiihU 
dum  hue  frmuibit,  diserepat  decwlatiu  eo  qnod  Jhrntu  ibä  habet 
latere  domitia  Addalius  vidit.  suspicor  acribenduin  esse 
démina  ubi  acttttam  h&c  ItamiM« 
Vefsiim  1013  Camerarii  lihri  talem  praebent 
SoHurn  htorum  eondUorum  ti  parHeipm  eùtaHariim. 
in  Unini  libro  est  Sociorum  twrum  coitfffi'onMi.  scribi  potest 
socîéiiiioin  iuorum  eémiliorum  <l  pdri^^pm  iosidiiniin. 
Verêu  1040  HiUes  militas  se  deaieri  gloriatiir  qwkm  oopia  non 
sit  respondet  Miiphidippa 

hém  ecastor  haut  minmw  si  hahes  ranim 
hominém  tarn  pnlcmm  et  praécïai  um  t  ùiûte  et  fortem  fàctit, 
heiis,  'iignfor  fiut  (piisquam,  homo  qui  esset? 
libri  mirum  si:  e  quo  sponle  nascitur  quod  })osui.  tum  fortem  Rit- 
scheijo  dei)etur:  Ubri  formcm.  secuntur  Palaestnoûis  verba, 

non  hércle  humaniist  éi|;o. 
nam  vöUurio  plus  hûmani  credôst. 
libri  habent  hummmm  tUrgeo,  quod  ut  emendaretur  valde  mirabilia 
proferri  memini.  quod  posui  non  hercle  humaiMUit  ergo  Palaestrio 
Clara  voce  et  ut  roilitem  aduletur  loquitur,  tum  ita  ut  ille  non  andiat 
addit  nom  voUwrw  pbu  humami  credoßt. 

Lepîda  admodom  sunt  quae  Saturio  parasitas  in  Perse  v.  77  as. 
didt,  sed  emendanda  correcto  uno  veibo, 

mme  k&e  wtrù  iho:  tfiâam  kmtnwiê  riU^Êiai, 
pdériiu  recfs  nécm  mm  afoerit  /eftrà» 
epirtim  fvêrim  ni  fuü  ohrtptwitTU. 
scriptum  est  in  tibris  infnerüt  non  rede  Bothios  fiÊtrU,  Ritschelius  ts 
fwrit.  Cure  t.  t7  eenrffne  /[«ftWSi  le  Aerl  m{  mM»  terthi$  Bt  heri 
cenavistine  ? 

XLIII.  Ex  Phoenice  Eiuul  Nonius  p.  245  27  haec  profert,  tim 
tu  isti  credere  alque  exerce  Iwijiunn  (plerique  libri  irnyita),  nt  aryuturi 
possis.  requiri  crede  Turnebus  viilit.  Hihbeckius  autem  u\  Tra^icorum 
(latioonun  reliquiis  p.  43  s.  haec  ita  iuterpoJavit, 
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ftm  potuisti  créékreP  — 
[melius  exacue^  atque  ejnerce  Ungwm,  ut  argutdriar 

p  assis. 

DC  hacc  'luidrm  (îisplicuerunt  Vahleno  p.  134.  srrihentlurn  est 
turn  tu,  isti  crede  te  étque  exeru  Ungttam  ut  argutarier 
pottis, 

Tkletar  eDim  eiusmodi  tmm  sententia  'fortiter  agendi  magistniiii  se- 
qoere,  non  argute  dicendi.  quodsi  tamen  loquendi  potins  ipiani  fodeniH 
praestantian  adpetia,  turn  te  isti  eonmitte.' 

XUV.  Gharishis  p.  99  P.  eonhibeniak,  hm^onhu  ât  Ifoeeo  mi- 
HU  'cum  emubemak'  iiifNtir  'pugnam  fMta  (g  codex)  «Mm  ceiMMi/ 
in  Comieonun  Latinorum  reliqnns  p.  200  haec  ita  scrilnuitiir, 

Cum  eönUtbemM  pugnavi  quâd  meam  eenam . . . 
factum  id  est  calidlofe  comnlio:  nam  conhibemale  lulios  Romanns 
propter  lianc  ipsam  abbtÎTi  casus  fonnam  attulit,  ut  mox  cenaU  et  in 
eodem  capite  multa  aUa.  seribenduin  erat 

cum  contuberndle  pugnavi  quia 

meam  <r.enamt'^  cenam. 
in  vocabulu  quoti  est  ronfnbernale  terUa  ^yllaba  aul  cornpilur  aul  cum 
altera  coalescit,  ul  in  tofifrnarulo  lit  apufl  Plantiim  Trin.  v.  726, 

rnffsi'it'in  \n  caput,  fiurnubo  plaiuiuk  m  tabei^ndculo, 
idem  üt  iu  gubernabunt  in  Milite  gluriosu  v.  1091, 

Iq^idé  factumst:  iam  ex  sérmone  hoc  guberndbunt  doctim  porro. 
Nonius  p.  83  28  comedim  pro  comedam.  FkaUu$  Bacekidibm 
*fiiod  dem  scwriü  quodque  in  lustrü  eomMn,  €ongraecm,  paOr* 
duro  m  Varrenm  epistula  Paed' set  cura,  ti  me  ama»,  uit  nalims«  ne 
9$o  (addendum  fe»  quod  est  in  Ep.  ad  fom.  ix  20)  bom  fiut  emtiiim: 
Mm  emm  Hhi  ne  ae^efo  gmifem  jMrcere.'  J^mjionitcs  IVMfMa 
e$o  fUMTQ  fMOd  erfim,  Im  ftuurere  fttos  cacent  emitrariu»  ttt*  Pom- 
ponii  versus  in  Gomîconim  leliquiis  p.  209  sic  seribitur, 

.  ego  quaero  quâdiâim,  hae  quaenuU  fnéd  coeenl:  conCrdrAMMT. 
scriliendum  potius  vkletur 

égo  quaero  quod  comedim,  hos  quaerere  quôd  eacent  contrdriumst. 
certc  edim  iS'unius  aliu  loco  p.  507  aliisque  exemplis  explicat.  ibi  ex 
Nova  Bubuico  haec  profert,  quod  edù^s  nihil  est,  qnod  cacetis  copta  est. 
eadcm  est  Ponipoiiidiii  versiculi  foedilas,  in  quo  has  in  hos  mutandum 
esse  adparet.  possum  siuiilia  addere,  i»ed  nolo  turpissima  loDgius  pro- 
sequi, in  ([uarti  pedis  dactylo  nulla  est  offensio. 

XLY.  Apud  Petronium  cap.  20  p.  20  8  Buecb.  haec  saipta  sunt. 
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Ai^bm  im  éëfickmt  faManm  iùiuextu  *fmi  ergof*  iiiquiii:*fm 
mm  éigtniê  pti  N^omP*  meAls  TttH 

'  mffftmi  fmitm,  q/Mbmoou:  whtM  tamtn  imiittmia^tim  MiittC  *iUm 
tut*  inquit  QumHOa:  'quidçaié  Httyrii  fuit  Sneo^^  efttfttlfP*  in  hb 
protföa  HOD  iafeHego,  mtellegcrem  proheta.  deinde  nt  post  apposai 
quidm  afiqnid  exddiaBe  stitnaimu  minime  neoegsaiiom  est  mtis  enim 

perspicitur  adposnisse  ülam  medicamentum  Ascylto  quem  adloquitur, 

necjue  inusitaturn  est  uhi  prr  et  particiUarn  Uansitus  lit  a  narralione 
ad  ipsa  alicuiu^  \prba  tainea  omitti  inquit,  Phaednis  i  29  9  aper,  nan 
vellet  facere  geni^msiiiH  nnpetum,  Bepressii  tram  et^ facilis  vindicta  est 
mihi,  sfd  inqmnari  nolo  ignufo  stinrfiiiue.*  nequp  vero  posted  quic- 
((uatn  addendum  est,  sed  scribendum  soha  tamm  medicamentum  ebi- 
bii  iste. 

Contra  excidit  sane  aliquid  in  his  quae  cap.  4  p.  6  12  leguntmv 
qmdsi  pateretour  Utb&nm  gradus  f$ri,  ut  studiosi  iwenet  kctùmê  se- 
vera  imigarmtttr,  ut  sapienliae  fraeceptis  animos  componerent,  ut 
vtrba  atroei  ttHo  effifderaä,  ui  ptod  vellnU  tmùari  dm  audirent  tibi 
ttäUt  em  wutjßiipetim  pa>d  fuaik  pituent,  torn  Ola  grattdä  oratio  hor- 
hont'  mêieitaHi  suae  ponduo:  sed  ttf  diteêreMt  post  OMiHrmU  excidisse 
inanSs  est  opinio,  téi  enbn  quod  sequitnr  ostendit  sciftendnm  esse 
111  qmd  tfHtent  imiteari  Hit  oudârent,  at  penoadersnf  s<5t*  nihU  otto 
mûgnifieim  piod  puerit  placerot, 

XLVI.  Cum  alia  mnlta  quae  in  scriptis  L.  Aninei  Senecae  men- 
dosa  sunt  nullam  doctis  hominibus  suspicionem  moTenmt,  turn  Ula 
quae  in  Dialogo  v  sive  in  libro  il»'  ira  i  37  3  legantur,  non  aequisquèn- 
dam  oculis  vidisti  quia  de  ingenio  luo  male  lonnus  t^nf.  recipis  hanc 
legem?  ergo  te  Enntm,  noji  ddeciari$,  odisset,  et  Hortensins  f;mnl- 
tatf's  t}}n  ttidtreret,  et  Cicero,  si  derideres  carmitia  eins,  inimicus  esset. 
non  potuit  Seneca  causam  simultatum  ab  Hortensie  expectandarum 
praeterire  cum  Enniani  TuUianique  odii  causas  adderet.  ita((ue  post 
Hortonsü  nomen  eiosmodi  aliquid  intercidit,  si  orationes  etus  u^pro- 
hares,  nimirum  ea  quae  omissa  sunt  et  simuUatet  quod  sequebatar 
eisdem  iitteris  incipiebant:  quo  fiictum  est  ut  in  tnmwiibendo  pecca- 
retur* 

In  lihro  do  beneficiis  ti  23  6  haec  scripta  sunt,  o/ds  onM  çi«m- 
tum  audoant,  quemadmadtm  toU  M  Mvortnt  dm  out  puurant  ot 
m«nto  di  aUum  daia  didna  eomitmitur:  teiot  nom  otto  hminem  imui' 
tuarim  ^  in/c»gùaiim  opus.  Dimis  securo  homines  docll  de  lingua 
LatSsa  finmnt  animo^  scribendum  est  enim  nmto  Ai  oftimi  elata. 
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iUem  mmduin  tollere  dndum  üporluerat  ex  PUdü  Nat  hist  zi  §  68, 
ubi  quod  scriptum  erat  m  allum  datae  nu]>er  demum  cofrecbuu  01t 
rece])t<>  ex  libro  Lavaotinu  eiuiae.  aarmo  est  de  apibus. 

XLVil.  Quod  scriptum  est  apiid  Senecam  £p.  64  8  vis  nAüß 
matandam  esse  in  pitufta  alias  docui  conmemoraTÎ^e  mur  alia  qoae 
Nonius  p.  119  18  habet,  ^amùu^fâmtae  œiUonm,  poteram  addere 
qaod  in  Placidi  Gioaais  apud  Mahim  Gau.  anct  t  m  p.  467  k^fpiiiuat 
gßmiü,  SremtÊ,  fiiM  mmt  fiiii^  qoae  inteipvetaineaU  qm 

eowidenverit  Bon  patalnt  Panlnm  acripsiBie  quodapnd  MueUernm  p.  96 
et  in  ceteris  mmplanbna  omnilMs  legitiir,  grmm»  (KMàmm  mau 
nUia,  fHM  M  $ßma$  voemt,  aed  twNa  nratandiun  ease  in  pfMoi. 

XLVnL  Ad  Horatii  îUa  Senn.  i  4  52,  munqM  Fbmponhu  ùHà 
ÀÈtdint  Uoion,  ftêtr  ti  vHmtt?  Porpbyrio  haee  adacripsit,  wiira  tr- 
hatiâaiê  9$  amarUudèie  Pémponi  permna  ahmu  ett  qimi  argunmH 
ioeo  Ht  ewn  carperet.  cui  admonitioni  parendum  erat  saepenumero 
etiaiii  alias  ubi  et  olim  ft  nupcr  interprètes  eos  homines  quos  Horatius 
ex  inproviso  carpii  ijitu  dudum  mortuos  et  a  Luciliu  perstrictos  quae- 
siverunt.  in  Cru<(UJ.in;i  syilofje  coasiniile  Scholien  invenitur,  quam  €st 
haec  Hoiiihana  et  taciia  obitngatio  Pompojut  luxuriöse  vivmtis.  sed 
tacita  obiurgatio  iiif  [)tiini  est,  neque  minus  inepte  antea  in  alio  apud 
Cruquium  schoiio  ad  nepos,  quod  v.  49  legitur,  adscriptum  est  tacita 
et  egregia  ngmficatio  fiiä  kuntrioH  vioenUi.  patet  autem  ulrobique 
acriJiendum  esse  faceta. 

XLIX.  In  epit  una  Ethuiconun  Stephani  Byzantii  haec  leguntur, 

Snaoa»  liêHSÇf  nvâoç  ifiài^  ié^oç, 

nuù  Ttikâfaç  %6wm>ü  dntévag  oté^a, 
firivola  aiinl  maxima  ex  parte  quae  de  hoc  epigrammate  lafiobos  Gro- 

oovius  8cri})sit  neque  debuit  ea  repetere  lacobsioa  Antb.  Cr.  t.  xin 

p.  767.  adscripsi  versus  quales  Meinekius  p.  21  dédit:  sed  insunt  quae 
mirer  atque  eni(  lulanda  e^se  censeam.  ac  priraum  quidem  quiii  atli- 
nuit  Neoptoleimiin  unum  e  tribus  fatribuR  dicere  cum  nihil  taincn  <1p 
fratrihus  eius  diKibus  adderetur?  deinde  xvâng  êfinv  ûnQaioÇj  ve- 
rum fateri  voluuius,  non  potest  inteiiegi:  neciue  enim  adparet  unde 
aiispeaaum  ait  vidit  )ioc  Alpbonçus  Heckerus  Comm.  crit  de  Anth. 


Digitized  by  Google 


ANALEGTA 


Gr.  I  p.  77  Deque  dubitavit  quin  Mte  lift  ena«Q4iviprit,  nv4og  kUna 
06^$  J  niri  qaod  âo(f6ç  fortaiie  pneatare  diiît;  sic  commodam  ease 
senteittiam.  at  nmanet  inoQiiiiiiodiuii  USnä  ^^iioaäv  â*  aäüjipä», 
quod  Heckemai  imh  oflfendSsae  miror*  sad,  qmsd  Menwiuiift  conme- 
mome  oblitaa  aat»  Si»'  ab  lacobiio  fKtmii  est  Anth.  PaL  ti  m  p.  926, 
IM  dr  habfiBt.  vana  teitio  Beigluiu  id  Biarb  stodioni^ 
a.  iDCQGXLiv  p.  271  non  reote  scnpeit  ofoat*  iyfé,  nîmimm  tdvlàaç 
nominativus  est  caaus  verumque  est  aut  €vytMP  wv  aut  quod  Salma- 
sius  Ci  suü  iibro  protulit  ovvsk*  ètâv.  scilicet  in  Neoptolemum  Pisi- 
dam  epigramma  esse  s(  l  iptum  Stephanus  dixit  ipao  fretus  epigram- 
mate.  Tloes  autem  qui  in  eo  memorantur  nou  Lycii  fuerunt,  sed  Pi- 
sidici.  Stephaniis  \).  627  13  poslquam  de  Lyeiae  urbe  dixit  haec  ad- 
dit,  i^oiL  xai  aU.r  T).o>q,  rroliç  ITiûiâlaç.  itaqne  a  Pisidis  Pisidae 
NeoptoU-mo  monument uin  jiositurn  est  prdjtter  devirtos  très  populos, 
aed  honim  popuiorum  earn  qui  prmio  loco  commemoratu^  erat  igno- 
ramus qui  fueht  nam  nai  Uaiovaç  scriptum  est  a  Salinasio:  Ubri 
habent  xcri  ôras*  non  mala  tarnen  Salmasiiest  ooiiiectura:  quaroquam 
enirn  Agrianes  a  Stephano  Paeoniae  gens  dicimtur,  adcuratius  tarnen  \ 
•alfi  «oa  a  Paesaibus  distiagmuit,  naqm  Stepbanva  i^v^  IknéinÈiv 
ÂkàX  sed  ISm^iifla^  nttimo  epIgranuBatis  vam  in  libra  Rebdifsrano 

a 

TOffovç,  in  ceteris  Toaooi  ç  scriptum  est.  vîtîî  admonet  accentus,  sed 
admonet  simul  emendalionis.  nam  si  incertum  illud  xal  TTaiûvaç 
exceperia,  restitui  potest  epigramma  arte  ieni  et  certa.  scribendum 
est  enim 

El§d  NâOTnolifiog  K^ffooß^  %^ioüwi¥  â*  h  dätk^ptSur 

nal  Fttléwoçt  tçuwaèç  èmndûoÇf  ovd^cr. 

altero  versu  t^ov  Gronovii  est,  avtid^uv  cum  accusative  casu  con- 
iunctum  exemplis  ûrmat  Lobeckius  in  Ai.  v.  801.  itaquti  Tloes  Pi- 
sidici  Neoplolemo  Pisidae  staïuam  propter  très  populos  devictos  in 
trium  fratrum  tPiiiplo  posuerunt,  id  que  cum  aliquo  acumine  dicitur. 
qui  très  fralres  utrum  luppiter  iSeptunuâ  Pluto  fuerint  an  aiii  signi- 
ficentur,  de  quibus  coniecturaw  lacère  non  tam  difficile  est  quam  inu- 
tile, dicere  non  poasum. 

jU  Pauciila  addef»  vola  GooûoiB  Meinakü  nequa  aa  nagvii  no- 
0iioti;  nibil.eiiînnro,  4pwmm  ait  pnaîlliiiB,  bu  Ui  rebus  videtur  asae 
aflfiegniidiiiiu 
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YoL  II  I».  247  bb  leg;oiitiur  ymoê^ 

Gîeeroiiit  hMc  rant  in  Citone  vaSMt  cap.  2,  fuo  Ai  f/emn  «H  Ai  fm^ 
mts  tmê^us,  quem  «f  üdipitMnmr  omfMt  optant,  emtâm  ûeemmt 

adeptam  :  tanta  est  ttuUitiae  ineonstantia  atqm  pervêrmtas.  potest  fieri 
ut  illüs  versus,  quuinim  interprètes  eius  memin«  i  imt,  in animu  habueril. 

Cum  eis  quae  vol.  m  p.  100  (\(  vin)  ex  iMaximo  confessore  pro- 
feruntur  conparari  potest  j  rov»  rbiuin  quod  est  apud  Demosthenem  in 
Aristog.  Ï  p,  782  15  R.,  aX^a  firjv  %ovç  yevo^érovç  xwag  tûw 
n^ßät(av  Kcaaxônteiy  çaai  ôeïv. 

Vol.  IV  p.  122  (viii).  yersum  hune  Menandri,  ovààv  nénovdttç 
âétpw  av  fiî^  nffooîtmf},  paullo  mutatum  habet  lobamM  Chry- 
sostomua  Eom.  lux  p.  771 ,  aTtovüor  nai  tcSv  e^ut^ev  tavta  ^cAo- 

VoL  nr  p.  614  (xli).  venum  Ininc,  qttem  ex  Canfii  Dieu»  Hbtoili 
adfcrt,  é<p6qijrég  i^n»  téwxéS»  fuxanyiaç^  MaiBelun  dicitetiiDi 
alibi  ae  legere  meminiMe.  legitur  apnd  bidonun  Pelnriolam  Er.  n 
297  il^*  or«  nuil  fiinjfiOP9Ô9i£  ht^lim  %ûv  à^alwp  ne^i 
%OUKé%w  êÎQr^fiévwy,  à<p6çrjT0ç  yÛQ  èowi»  tèst^ywy  ^awiyiaç, 
%al  Sti  tê  nçattup  naqà  n^y  «If/or  àq)OQ/*ij  tav  Tunmg 
{pqovûp  %6iç  àvoijjoiç  yiyggiu,  alten  aententia  Demoethenis  est 
Olynth.  X  §  16. 

Lihariius  Ep.  195  haec  habet,  oi  âùç  yà^  ivavilav'Ié^îi^ 
üttctc        lùjy  fiti'  âklùjy  ôicxcf  içuv  xcrrà  zrjç  (piXooofpioç  «çw- 
ïa»  tûiv       av  (fLXocog>ovvT(ov        x^^Ç^^^        ^tàymva  xot 
tqißwva  xal  ßa%Ti^qicaf.  senarium  animadverUt  Wolfitts.  potest 
Gomici  pœtae  fuisse 

XaïQeiv  èâv 
ftùiyùim  xai  tQißtüva  xai  ßcnnTrjQiocp. 
LL  In  excerptis  ex  lihro  Polybil  xx  cap.  9  p.  905  6  Bekk.  haec 
narrantor,      â*  uiUwXol  xaÀ  nXalM  hàyw  rtoiijwdfisroi  nt^ 

uèweèç  êlç  rrjy  'haf4alm  nitnê»,  ov9  dâàfiç  %iva  ô^ha/nv 

Tovro  iMmé^  tf^tv  iUov  énéoSttnas,  BeiskiiiSi  i  qw»  Mev 
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factum  est  ex  i^leioi,  coniecit  Bcribeodiim  e&se  kxoifÂOiiQov  vel  7t(^- 
%ii^é^^  et  est  «me  utnunMpie  tam  aptum  quam  ineptum  est  X«io- 
sed  veri  simiJe  neutnun  est  scribendum  est  ttlKumi^^ 
onus  Terbi  prima  syllaba  quomodo  neglecU  ait  8atia  adparet. 

LU.  Ad  Rhesi  v.  347  in  aahaliia  haao  Hamdili  nairatio  adscripta 
atl,  hfMfni  4i  KMUmj  noU^uf  nmn^ériw  (sic  Harinaii* 
nui:  Kber  Valicaans  néMwwf)  wd  cwoaafaaaa  Oiéy^  (aie  Her* 
Mdum:  liber  awottujüoiw  fmnf^  Vq{^,  tip  némov^ 

ôà  %m  zijç  èyïtmûdov  ftmï^ijasœç  avyyiç6funaui&tê^*  êyâ6i]  Ô* 
SMçmj,  1]  Tîjv  HOT*  adlov  MttéiWf^  awnuwftfwti  2t(w- 
pkéiH,  hw^fxpoi  (sic  Uermaniras:  liber  ivrexvw)  *P^ov,  ^  vnè 

X)ôvaaétoç  xai  Jiop^âovç  dvaigeÏTai.  planum  est  ubi  monstrum 
verbi  ovyyiQei^atLxcoTeQov  legitur  requiri  ifinEi^jniaiov  vp!  simile 
aliquici,  neque  id  fugit  Guilelaïuin  iMini  ilium.  latere  autern  vuk  lur 
doctms  quid  et  depravationi ,  quae  maxima  est  et  paenc  portentosa  in 
illis  scholiis,  magis  nhnoxium.  undo  audaciore  quidem  coniectura.  s^-d 
quali  in  bac  vitiorum  coiiuvie  saepe  ulendum  est  suspiror  scribendum 
esse  TfQÔç  ôè  xai  trjç  ifxvxkLov  fiadrjaeùiç  avyxexQOTtj^évov.  simi- 
liter dixit  praetor  alios  Demosthenes  in  oratione  Olynthiaca  altera  §17 

rev  fioXéfiov.  genet ims  cum  hoc  partictpio  ita  coniiuictus  est  at  Pbi- 
lestratns  dixit  ^euUrfti^  otim  fêyvfmtOfiiiMH  aUiqiie  similia,  de  qui- 
bos  dispBlint  HeMsterbniiiie  adn.  in  Tbeniain  magistram  p.  184. 
LÜL  Apideiua  io  Apdogja  cap.  9  boc  epigranma  annm  profert, 
Fhna  una,  mmm  Mit»  «f  hau  1^  tarmibM  éom, 

ttarmünä  èmo  t&i^  um  lue  pmü», 
COMMUA  ulL  GrÛÙL  htat  kaet  ootata  eatuttiÊt 

aifto  oHlem  «tf  lotto  tibi  tempore  tempora  vement^ 

aetatis  florem  floribus  ut  décores, 
tu  mihi  des  conlra  pro  verno  (lore  In  um  »er, 

Kt  nostra  exuperes  mumra  mnnenbnn, 
pro  implexis  sertis  eomplexum  corpore  redde, 

proque  rosis  oris  satua  purpnrei. 
quod  si  animttm  inspires  dona  et  iam  carmina  nottra 
cedent  victa  tuo  dnUciîoqtto  caUmo» 
rede  Kniegerus  qnod  ¥.  7  legebalvr  dm  ia  iet  mutavit:  alii  da  po- 
ffiannt  aed  nltimiim  boaiMlnmi  aen  emendantt  qui  jntell^  noo 
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potest  neqae  aot  oKiii  itti  vopetiwpntlinl^^ 
flCfibendnin  esse  opnulMtiir  fiio4  wt  miimmm  Uitfinm  àtna  JImc  «m: 
lutn  ne  hoe  qirideiii  inlelkgl  potest  Mt,  ii  poteot  intflUigj,  oomnodi 
est  sententia.  qmdiR  avtem  qaMmdi  oMOt  sonlealk  MnHios  a 
pwto  vMH:  sed  quod  serifceiMlMii  etae  ooniectt  fmod  ä  nfcnw  ^tlrst 
neqoe  vocaMmn  pnubet  quod  placere  posait  neqoa  cooattinmat  eiMlH 
datioDem,  ooni  itona  in  hao  aonteatiae  fiomia  iatllla  ait  quod  Ap»- 
ieias  srripsit  mininni  mutatiooe  restitulMir:  neqtie  eoim  dubium  mifar 
est  ita  puin  lorulum  psse, 

quod  si  animam  im^pires  don;!!  i,  lam  carmina  nostra 
Cèdent  vida  tuo  duh  iioiptu  caiamo. 
âdva^  a  drarcis  jjoetis  sri  pf  diritur  fistula,  neque  iUod  vocabulum 
Apuleiuiu  dedecet,  quamquam  alium  poetam  Latiaum  non  menuDi 
eo  uti. 

LrV.  Elegantissimuin  est  Cailiinacbi  epigrauima  Anth.  Pai  ui  lâO 
*£àg  àya&àp  lloXvtpaiAog  aysvgno  %àp  ènaoïôdr 
fwçoftinir  val  yor,  oèx  dfict^f^  6  xvxiUtfyiL 
crS  fi&ioat  tèv  eçtttvet  xamtfyKifewft,  WiXiftm* 
if  rniHKUtèg  Ttérrutv  (paç^cmov  a  atKpia. 

Ttayad^'  i$otérvT€i  top  <ptX6ffmiêa  vétair, 

«mtf  ft&iHBt^  %d  9ita^  flratida^or, 
oèê*  ^ov  èwdfgayé»  %v  dado/tca/uag*  a\  yàç  int^dai 

postquam  Tenum  atteraiR  Moînekioa  eoniaBdia  oia  qoae  EUikhia  et 
Heckerua  invenerant  recte  leatittrit  reatast  quarti  diatichi  menda  :  nam 

V.  6  Heckcri  fxycometp  non  puto  esse  necesBarium.  in  disticho  illo 
quae  docti  homines  tcmptaruul  non  opUî>  est  rptniair,  nisi  quod  de- 
claraiuluin  pssp  duco  cur  ne  Hentleii  quideni  i»|»inioiifin  eunive  nioduui 
(juo  Mein 'kMi>  illa  ojtinionp  usus  est  probandum  pRse  existimem. 
HiMiiltiuii  igitur  srnl)«uduiu  esse  coniecit  rtaatnç,  n  îdidit  tarnen  *  in 
har  sTimma  tV>tiMatiiinp  nihil  excogitare  qupo  «juod  vei  niitit  îpsi  arri- 
deat'  Meinekius  Bentieii  iuventum  probat,  sed  ut  recipi  poi^ît  opus 
eaae  videt  nmtato  distichorum  ordiue.  schbendum  îgitur  ita  esse  patat» 

odd'  hao»  értixQayâp  tv  âeâoiMxfttg'  tà  yè^  iai^Ôtti 
oïxoi  Y<9  ](ttiUir(»  tçavfictvoç  dfnp&rtftai. 

ia9''  àftîv  %ai  nttûtàç  àg)€iâéa  nçoç  top  Ijpmcar* 
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pfOBolniiie  quod  ««l  v5  poêlant  tMoqui  putat  Pliiil)ipii]li,  »  eiiias  «giioR 

se  tntam  praestare  capiat,  sed  primtim  tcvtl  lacobshis  mihi  videtur 
reclisisiiiiL'  alicnuiii  al)  his  versibus  iudicasse:  quid({uid  eiiim  Calli- 
machus  carminilius  suis  ex  Atlico  sermone  adniiscuerit,  demonstrativa 
ilia  tbnna  ah  huius  epigrammatis  dialecto  abhorret.  deinde  àcpstdéa 
^çwta  non  pulo  intellegi  posse  înpotentem  jjueronim  amorom  nequc 
omnino  iUud  dici  hie  potnisse,  etsi  recte  dixit  P;uilu>  siienlianus  Auth. 
Pal.  V  255  sldnv  Fyo)  noij^lnvraÇy  vn^  an IrozoiO  ôê  Xiaûr  ç  fr- 
Qov  hf  dkk^Xoiç  x^tAfa  nr^^d^svoi  Ov  koqov  uxov  éçùnog  dçpei- 
ôioç.  accedit  incommoda  veiborum  coniocatio.  deniiiue  uxoris  con- 
memoratione  acumen  epigrammatis  retundHnr:  contra  si  ita  fioitor, 
aS  yè^  int^âai  OX%ot  toi  xakMn&  rçttvfictroç  éftçàtiQtttf  mram 
est  et  coDStans  sibi  epigramma,  cuius  omnis  lepor  eo  continetur  qnod 
poeta  duo  faieotissima  amorii  remédia  sibi  praesto  esse  adfirmat,  poe- 
tSa  at  fomem.  Id  qnoniam  summam  sententiae  eflieit  bis  inculcatur. 
quae  cum  ita  sint,  oedseo  oidinem  distichomm  non  esse  inrertendum, 
sed  scribendum  mutata  tantummodo  daamm  Tocalinm  spade 
iéS^  éfitv  xaxaava  {eaç'  fjâea)  rtqèg  %è»  ^mn, 

remedinm.  hic,  puer,  decidebantur  tibi  pennae,  puerule.  qnod  dixit 

^y.aozcif  cum  tleherct  knâieça  vel  dfKfôieça,  non  prorsus  desunt 
hujus  abusionis  exompla  dictuiiupie  de  ea  est  a  Ludovico  Dindorfio  in 
Thesanro  Stephani  t.  m  p.  355.  repetani  (juae  ibi  prolata  sunt  et  non 
Dulla  addam.  itaque  fuisse  qui  IJiniis  m  1  w  180  656  hune  usum  re- 
perire  sibi  viderentur  p\  srhnlli^  <  (i^noscilur:  maie  quidem  illi,  sed 
intellegimus  tarnen  lum  lam  inauditam  fuisse  haDC  dicendi  rationem 
ut  non  potuerit  de  ea  cogitari  :  et  additur  in  schoUo  ad  lu  1  iavi  âè 
jiixixôv,  quod  sane  inirum  est.  loquitur  autem  ita  Dionysius  Perieg. 
T.  400,  ôiaa^  ^(oad-éîaa  d'aXéaofjt  uälfainj  SêHLêXjj  t'*  aveftoy 
de  m  Hlax'  êxaffrij,  'Eanéqio¥  Sêiakijt  %ôv  te  Çég>vQOP  xa- 
léwaiv,  Alyait^  ô*  svqov.  simiiiterque  t.  92S,  âiaajj  Çwad'éiffm 

^doaßiij  iiipüQW,  iUf0ig  â*  t^çaio  nÛÊtS&ovç,  ad  priora  Eusta- 
thÎQs  haec  adscr^wit»  ^f^a  Sva  è^dlm»  ^mïv  ^lâ 

uiîyaia»  «al  «i}»  Jcxaîli^  (ktt  êéo  yà^  imÙiffgwuÊÛg  Xéyetai 
%è  htés€i^),  S  âi  huhtif  dneVf  o^bq  itti  ftXij&ovg  éSm^ë  lé" 
y§a&ai>  notnjau  êi  tovto  mû  h  roiç  ftwd  tavra,  %al  Uni 
moôvify  Ti  wd  naçét  *E^ftoyèm,  ibi  Bernhardytis  "'E^fioyévét, 
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nescio  quo  loco.**  leguntur  haec  in  libro  Tregi  evçéûiwv  m  cap.  8 
p.  125  W.,  ùiati  ûç  artuqov  7tQ0%îaqsiv  àvvaaôai  ti^y  ôqiftv- 
^  %ij%a  û  ^  kvQiQ  fièv  €V7toQija€UP  èvavdamç  %ê  nai  dytinaça- 
0Tâ(78foç,  TovTùtv  ôê  h^éoTr)  nâXiv  iftixeiçrjfiatcop  ôvo  Ç  xai 
TQiûv,  DioDysii  HaUcamasaeiui»  haec  adfenintur,  Ant  Rom.  ui  2  4f 
exotm^ç  néXnaÇf  ex  AUm  et  Ronui;  ti  42  htwtoç  twv  éftégw, 
T.  VeturioB  et  A.  YeigiDuia.  fem  igîtiir  fortaMe  potanl  «piod  apod 
Aefianum  de  anim*  ii  43  acriptuni  est  Soti  fpvXwf  iê^duton^  nai  «o* 
luKoi  myxiPi^Ç  xa2  iroioô  êûrai  oôâi  tp^  ài  yimß 

laxwà  toôç  âéat^maç  «vêi  anahlftewait  nln  huh^QOÇ  nqm 
Sehneiderue  putavit.  quod  scripsi  aàf'  ^âsa  aptininura  est.  nam 
cum  ab  kmare  se  saudatum  ease  sentiret  CalKmarJms  animum  non 

despondit:  sciebat  enim  se  duo  exiroia  habere  remédia,  neque  fefellit 
eum  opinio,  itaquc  san.itiis  'à\\  ingniriitt'  moiijo  illuiltlâcit  bene  noram. 
deinde  cum  Amoris  inrisKuic  (Ik  il  lot  reî,  rrorr,  y.stçtv  rà  nteçâ, 
naiôâçiov,  hic,  id  est  apud  /we,  m  wen  dowo,  in  q\ia  et  musae  habitant 
et  famés,  decisis  humiiis  pennis  factus  es,  putn  ule,  exutusque  et  potentia 
et  superbia.  tot  rf7  Horicum  ctiam  apud  Theocritum  v  33  45  H>3  in 
multifi  libris  in  tovvi  depravalura  est.  denique  coniuncta  nai  et  nat- 
ôâqiùv  in  hac  cavillatione  non  magis  displioent  quam  biaüdimentum 
illud  Ajistophaaeum  Evf^tniôr),  Ev^iniâiov,  oui  similia  addi  possunt« 
Philippus  non  puer  est,  sed  amicus  quidam  Callimacbi.  in  Nicotelen, 
Philippi  aiicttius  filiura ,  duodeoimo  anno  mortuum  epignmma  scri* 
psit,  qaod  est  Antb.  PaL  vu  458. 

IL  HAUPT. 


EIN  RÄTHSEL. 

In  dem  Laurentianus  Plut.  32,  16  stehen  an  der  Spitze  eini^ 
Räthsel  der  Anthologie  folgende  einer  späten  Zeit  angehünge ,  so  fiel 
ich  weifs  ungedruckte  Hexameter: 

lUyt*  avÔQSç  ôéTta  vtjval  xanjlvd'ov  elg  i'pa  x(<>^* 

R.  H. 
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1.  DabdiegedrSngteUebcniditfiielebeLiTi^^ 
AiMbflduiig  det  Dram»  bâ  den  RAmern  giebt,  keine  auf  eigmr  For- 
sèhttog  berabende  orknndliclie  Geschichte  aeî,  sondern  das  Résumé 
der  Ciondmiationen  eines  Grammatikers,  ist  gewiss  nidit  ta  besweifeln, 

und  wenn  sich  in  diesem  Abriss  alles  so  klar  Schritt  vor  Schritt  ent- 
wickelt, so  liegt  das  wohl  noch  mehr  an  der  Weij*e  der  grammatischen 
Cüiubination  als  an  der  vollständigen  und  zweifellosen  Ueberlioferung 
der  Thatsachen.  Leider  hat  Livius  seinen  Gcwalirsmann  nicht  genannt, 
am  nächsten  lip^i  es  wohl  an  Varro  de  oriyiniOus  scenicis  zu  denken. 
Den  grammatisch»'!!  l  rspning  verräth  auch  der  deutlich  hervortretende 
aitiologische  Charakter  der  Darstellung.  Zwei  noch  in  späterer  Zeit 
festgehaltene,  aitfMendc  Gebräuche  sollen  ihre  Erklärung  findpn  durch 
die  Entstehungsgeschichte;  der  Grammatiker,  der  wie  Aelius  Stilo  bei 
Cicero  (Brut.  56,  205)  mU^tatü  et  in  iftornuis  refriis  et  in  actU  scri- 
jflorwnpie  vHerwnque  UtleraU  fmUm  war,  mussCe  namentlich  anzu- 
geben wissen,  Ton  wem»  wann,  wie  jede  Neuerung  oder  Erfindung,  wie 
die  Alten  sagen,  ausgegangen  sei.  Hier  war  einmal  das  seltsame  ad 
maimm  taiUart  historisch  zu  erldären,  was  durch  die  Anekdote  von  U- 
▼his  Andiônicus  geschah,  und  dann  die  aufEallende Erscheinung,  dass  die 
DarsteUer  der  Atellanen  eine  begOnstigte  Stellung  hatten,  insofern  man 
sie  nicht  zwingen  konnte  die  Masken  abzulegen  und  sie  von  der  nota 
nicht  l>etroffen  waren,  Dass  dies  ein  Problem  d<T  Grammatiker  war 
zeigt  der  Artikel  bei  Fesius  |>.  217  personata  fabula.  Bei  Livius  wird 
zu  dem  Ende  strenge  geschicdf^n  die  Entwickelung  des  freien  Spiels 
der  einheiiiiix  h<»n  inventus  und  des  kunstmafsigeii  Dramas  durch  die 
fremden  srrihui'  und  hisiriones,  wobei  die  Parallele  mit  dem  griechi- 
schen Saiyrdrama,  wiewohl  sie  hier  nicht  ausgesprochen  wird,  unver- 
kennbar ist.  Der  iuveutus  wird  die  formlose  satura  zugeeignet,  die  ja 
aU  das  vor  allen  echt  und  ausschliesslich  römische  Genre  in  der  Litte- 
ratur  galt,  und  nachdem  Livius  Andionicus  durch  d»  argumento  fabur 
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iam  serere  elas  eigentliche  Drama  auf  die  Bühne  gebracht  hatte,  welches 
den  Schauspielern  zufiel,  wollte  die  iuventus  auf  ihr  Spiel  nicht  ver- 
zichten—  grade  wi«'  in  Attikd  (itT  ausgebildeten  Tragödie  gegenüber  das 
ovdev  Tcçdç  Jiôwaov  das  Satvrdrama  als  R« '^'h  iw  i  der  Tragödie 
hervorrief.  S(t  wurden  die  ridicula  »lore  anliquo  uthwta  vt'ri;tbus  in 
ihrer  Verbindung  mit  dem  Drama  und  im  Gegensatze  zu  demselben 
exodia,  das  wie  unser  Nach^^  neben  der  äusseren  Stellung  ganz 
natürlich  auch  den  Charakter  bezeichnete.  Diese  exodia  aber  bekamen 
dadurch  ebenfoUs  eine  bestimmtere  dramatische  Form ,  dafs  man  die 
Ghartktermaaken  tind  die  leicht  geschürzte  Handlung  der  Lokalpoise, 
der  AieUam,  auf  lie  äbertrog.  Der  AuadrudL  eotmrta  fahdUs  paUitS- 
mmn  Atdiami  bedeutet  nidit,  daaa  man  die  exedia  mît  AteUanen  Tcr- 
einigte,  verwebte,  aondem  entaprichl  dem  argurngnto  faM&m  mtrê 
desLivius.  So  wie  dieser  die  ohne  beatimmte  Handlung  imjfieui  modts 
Mlnra  durch  den  Faden  einer  au  einer  gegliederten  Handlung  ausgespcmr 
nenen  Begebenheit  zum  Drama  machte,  so  erhielten  die  lose  aneinan* 
der  gereiheten  dialogischen  liàU^  durch  die  faXmlU^  den  in  Handlung 
gesetzten  Stoff  der  AteUanen,  einen  zusammenhängenden  Inhalt  Das 
exudium,  welches  die  allgemeine  Bezeichnung  dieses  Genre  gegenüber 
dem  eigentlichen  Drama  ist,  braucht  nicht  atellanisch  zu  stju  und 
Suetou  sagt  ganz  bezeichnend  (Tib.  T5)  exodium  atellanicum ,  v^ 
luv.  VI,  7:  UrbicHs  exodio  risvm  movit  AteUanuc  Gest i bus  Autonoes. — 
Unbequem  ist  bei  Li  vi  us  der  Ausdruck  ridicula  ntti'.i  la  versibus,  der  d»'ra 
Zusammenhang  nach  nur  ausdrücken  kann,  dass  die  ridicula  in  Versen 
abgefasst,  nicht,  was  dem  Wort  nach  näher  liegt,  dass  sie  mit  Versen 
verwebt  waren.  Sollte  nicht  Livius  geschrieben  haben  intenta  versibus, 
dem  griechischen  ivTeivetv  nachgebildet  ?  Wie  Plato  sagt  (Phileb.  p.  36) 
té  TiQoç  av%o¥  ^d^ivra  Ivreivaç  eiç  (pu)vt]v  ttqoç  xàv  xàjfàvw  — 
ar  fp^ty^anOy  so  heisst  es  và  %cnaXoy€uh^v  lex^évia  ^hq(^ 
Vêtirai  (vita  Arati  p.  53,  5t  W),  tov  fivdw^  *6v  Tfâv  ovx  â^ovaiav 
%tç  hvaivaç  eTfiai  âi&nttéau&F  (Galen,  protr.  13),  hzeiveiv  ôè  %ai 
toâka  ëîç  fihf^w  ftMiftéç  tivag  (Strabo  IX,  p.  419),  dç  lihifw  ô* 
hvuyai  (ao  W^tenbadi  zu  Plut.  mor.  VI,  p.  518  statt  htipai)  tàç 
âteofoiaç  (lamhl.  t.  Pyth.  266),  va€va  inêlvaç  eîç  iXeytiov  (Plato 
Hipparch.p.228D),  êlç  noirjfta  tè»  fiaçaixàphTeifHifn6l9fiOP(?faL 
LuGoll.  1),  und  absolut  ftêçl  %wv  noii^fiérwp,  iSf  nmoir^xag,  hveiwxç 
rovç  Aloionm)  lôyoï  g  (Plato  Phaedo  p.  60  D),  yvai/naç  hfétttw  gulù^ 
anq^ovç  (Plut.  Sol.  3).  So  sagt  Persius  (VI,  4)  strepitwn  fidis intendisse  La- 
tinat  nach  der  Analogie  vun  tyiti  ya^iévr^a  %  t]  v  à^fioflav  (Âriâi.uui>i) .  "6  6S). 
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S.  DaTs  die  römische  Tragödie  ihren  €1ior  gehabt  bat,  and 

zwar ,  da  in  solchen  Dingen  keine  Willkür  bei  den  Alten  zu  herrschen 
j>llegle,gewii»â  regelmässig  gehabt  liat,  ist  zuletzt  von Gr)'sar(Sitzungsber. 
d.  Wien.  Akad.  XY  p.  38411.)  aus  directen  Zeugnissen,  Tragödienütein, 
welche  auf  einen  Chor  hinweisen,  und  deutlich  redenden  Bruchstücken 
klar  gemacht.  Schon  der  äusserüche  Lmstaud,  dafs  der  Chor  der  rö- 
mischen Tragödie  nicht  in  der  Orchestra  seinen  Platz  hatte,  sondern 
auf  der  Buhne  auftrat,  gab  ihm  eine  völlig  veränderte  Stellung  zur 
Handlung  wie  zu  den  Zuschauem*  Die  ideale  Mitteisteilung  des  grie- 
chischen Chan  zwischen  den  in  die  Handlung  unmittelbar  verflochtenen 
Schauspielini  und  dem  lediglich  inactiv  theilnehmenden  PubUcunif 
hervorgegangen  aus  der  eigenthümlichea  £ntwickelung  des  attischen 
Drama,  hing  unlftabar  mit  leiiier  tosflerai  ZwiichenstoUuiig  in  der 
Orchestra  zusammen  und  war  acbon  mit  dieser  ao^egeben.  Dab  der 
Qior  in  der  Uteren  römiidieii  Tiagfidie  in  den  Zwifichenaktai  Ueder 
▼oigetragen  baba  ist  zw  ans  der  aUgemeinan  Bemerkwig  Donata  (aig. 
Aodr.)  Mt^ynfiir  oflM  otdmtübtrUndMm,  MuqumâoKmMvatua  §U 
mmiévM  fmofdi,  utima  elon»  (In  der  Tragödie)  vel  li^ceii  (in  der 
Komödie)  otuKK  po«A,  puid  cum  videtimm,  ibi  actum  êm  fmhm 
Mmui  agnoicm  nicht  mit  tdler  Sidierheit  zu  entnebmen,  weil  er 
neuere  Beispiele  im  Sinne  gehabt  haben  kann,  aber  durchaus  wahr- 
scheinlich. Seit  Agathoii  waren  ja  schon  an  die  Stelle  der  eigentlichen 
Stasima  frei  eingelegte  Embolia  getreten,  welche  losgelost  von  der 
Handlung  zur  Unterhaltung  des  Publikums  in  den  Pausen  dienten. 
Vor  dieser  Art  gesungener  Entreacts  warnt  Uoraz  in  den  bekannten 
Worten  (a.  p.  194) 

nei*  quid  medios  mtprci)ia[  acttiSy 
quod  non  ^roposito  conducat  et  haereat  apte, 
während  das  intercinere  an  sich  als  üblich  anerkannt  wird.  Dafs  aber 
das  officium  chori  in  der  älteren  Tragödie  sich  nicht,  wie  bei  Seneca 
nnd  wahrscheinlich  auch  bei  Pomponius,  hierauf  beschränkte,  läs.^t  si(  h 
nicht  allein  ans  Horaa's  Vorschriften  abnehmen,  sondern  geht  aus  allen 
Ueberliefenmgen  benror.  Es  lag  in  der  Natur  der  Sache»  dafs  man  bei 
der  Verpflanznng  des  Oion  auf  die  Bflbne,  nachdem  ihm  seine  nr- 
spfflngUcbo  Bedeutung  genommen  ,  demselben  ein  neues  Interesse 
dordi  die  veränderte  Beziehung  znr  Handlung  zu  geben  suchte.  Hier 
war  nicht  allein  IQr  freiere  Umbildung  und  Bearbeitung  Spiekaom 
gegeben,  sie  war  mit  Notbweodtgkcit  geboten.  Von  den  ursprüoglicheii 
GhoigesftngeD  konnteo  nur     kfinenn»  umnittdbar  ans  dar  todiung 
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lier vuf gegangenen  entlehnt  werden,  von  den  gewichtigeren  höchstens 
Stimmung  und  Hauptmotive,  und  für  den  Chor  auf  der  Bähiic  mussten 
sich  dir  (laakbaren  Situationen  oft  aus  ganz  anderen  Momenten  der 
Handlung  ergeben  als  für  den  in  der  Orchestra.  Eine  einigermalsen 
selhständitre  Gestaltung  des  Chors  in  diesem  Sinne  kunDte  auch  kaum 
ohne  fciinlluss  auf  eine  freiere  Behandlung  des  Drama  selbst  bleiben.  Wenn 
man  diese  den  römischen  Tragikern  zuspricht,  so  braucht  man  darum 
die  Grenzen  der  Uebersetzui^  oder  Bearbeitung  nicht  zu  überschreiten, 
und  et  ist  vollkommen  begreiflich,  dafs  der  Eindruck  der  Abhängigkeit 
Ton  emem  griechischen  Original  im  Stoff,  iru  Gange  der  Handlung,  in 
dea  HaüptzQgen  der  CluarakteriBtik,  in  den  £inseliiheite&  der  Bürstel- 
Iting  htm  römischen  Publicum  so  überwiegend  ivar,  dafs  altes  was  der 
rAmiscbe  Dicbter  selbst  daran  gethan  hatte  diesen  nicht  zurückdrängen 
konnte.  Es  ist  auch  heute  mit  dramatischen  fieaxbeitnngen  nidit 
anders  ;  die  selbständigsten  und  freiesten  wirken  nur  als  Beaibeitangen; 
Schilters  Macbeth  kann  zeigen«  wteviel  ein  Dichter  Ton  seiner  Eigen- 
thOmlidikeit  auf  das  fremde  Stück  Übertragen  kann,  ohne  dass  es  auf- 
hört als  ein  fremdes  zu  wirken.  —  Der  Chor  der  römischen  Bühne 
konnte  nicht  an  diese  gebunden  sein,  wie  der  griet  lusi  lie  an  die  Or- 
chestra; bei  einem  ständigen  Aufenthalt  auf  der  liiilme  wäre  er  zu 
einem  unbequemen  Statisten  gew«nden.  Was  bei  den  Giieciien  seltene 
Ausnahme  war,  dais  der  Chor  seiueii  l'latz  zeitweilig  veriiefs,  muss  in 
der  römischen  Tragödie  Rfp'-I  gewesen  sein,  er  ging  und  kam  gewiss 
nach  dem  ßedürfniss  der  Handlung,  und  hierin  musste  ein  wesentliches 
Mittel  seiner  Wirksamkeit  liegen.  Auf  solche  Betheiligung  des  Chors 
weisen  manche  Spuren  hin.  Mehrmals  wird  ein  religiöses  Fest  gefeiert 
(Naevius  Lycurgus  2.  Pacuvius  Antiopa  12.  Dulorestes  1.  Fori" 
ho$a  281.  Attias  Bachae  2t),  welches  eine  passende  Veranlasstuig 
SU  lyrischen  Gesingen  gab  {hynum  DioÊUiâ  in  Li  vi  us  /tu»,  eftoms 
Proserpinae  bei  Varro  L  1.  VI,  94) ,  wie  es  auch  zu  dem  sehr  beliebten 
SchaageprSnge  benutztwerden  konnte.  Wir  hftren  denChor  nicht  allein 
an  entsdieidenden  Momenten  sich  aussprechen,  sondern  am  Gespräch 
sich  betheiligen  (En  ni  us  Medea  &.  Tkyettes  8.  Pacuvius  ÀnHopa  4. 
Chrytes  4.  Âttius  PkdoeUta  1);  dies  geschteht  so,  dass  dte  Handlung 
unmittelbar  dadurch  belebt  wird,  wie  in  den  Niptra  des  Pacuvius, 
wo  der  Chor  den  verwundeten  Odysseus  auf  die  Böhne  trägt,  wobei 
sich  ein  Wechselgesang  zwischen  beiden  entwickelt  (9).  Em  lehrreiches 
Beispiel  der  selbständigen  Beliaiull:;ni:  des  Chors  bietet  Knnius  Iphi- 
genia  in  Aulide,  welche  der  euripidcL>chen  nachgebildet  war.  in  dieser 
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trat  nach  dem  ansdrficUichen  Zeugniss  des  Gellius  (XIX,  10,  12)  ein 
Qior  von  Soldaten  auf»  welche  ihre  Unzufiriedenheit  über  die  unlirei- 
willige  Mufae  in  einem  Gesang  anuprechen.  Also  die  Situation,  wie 
aie  die  Trag^e  des  Euripides  darbot,  der  Chor  aber  den  Personen» 
wie  dem  Inhalt  des  liedes  nach  durchaus  selbständig  gestaltet  Die 
Frage,  ob  dabei  Sophokles  Iphigmui  benntxt  worden  sei,  wie  Beigk 
(Ind.  Jeett  Marb*  1844  p.  XIV)  Tennuthet,  kann  dabei  auf  sich  he« 
ruhen;  auch  in  diesem  Fall  wOrde  die  eigenthfimliche  Behandlung  des 
Chors  unzweifelhaft  sein.  In  Attins  AnUgonê  war  die  Scene,  wo  die 
Wächter  die  Jungfrau  an  der  Leiche  des  Bruders  überraschen ,  auf  der 
Bûhiie  dargestellt  (4).  Die  Umhilching  des  Chors  scheint  aus  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  mit  NolhNvendigkeit  hervorzucehen;  nichts  desto 
weniger  darf  man  bei  dem  durchgehenden  Verhâiliii^s  der  römischen 
Poesie  zur  it  rfusc hen  fragen,  ob  sich  dort  noch  ein  bestimmter  An- 
haltspunkt nil  (  h  weisen  lâsst.  Ein  solcher  scheint  sich  allerdigs  in  den 
Nebeochöreo  der  griechischen  Tragödie  zu  finden.  Bei  Aischylos 
tritt  zum  Schloss  der  Eumeniden  neben  dem  Hauptchor  ein  zweiter 
der  Propompoi  auf  (1032),  ebenso  bei  Euripides  im  Hippolyto$ 
aufser  dem  Hauptchor  der  trOzcnischen  Jungfrauen  der  Chor  der  Jäger, 
welche  mit  Hippolytos  ein  Lied  auf  die  Artemis  singen  (61).  Dafs  dies 
keine  vernnxelte  Erscheinung  war,  lehrt  der  Scholiast  (67):  ^êffid 
thn  woo  xPQ^f  litMneif  h  %f  Hk^évèq^  noifUi^iÇ'  inaßi^a 
fdif  o&  àvHKtai  itfjwmoxiri^^^^''  ^1^9^*  ix«Z 

&i  awméroç  tov  ètruaayu  roSto  %6  ë^^oiOfut,  i&ç  xol 
iy  TQ  lintéTt^  âi5o  xoqcvç  eiadyeiy  tow  n  &t]ßai(ov  ye^dwrmp 
âlolov  xed  %è»  ftnà  Jiçxiiç.  Also  im  ÄUxandroi  trat  neben  dem 
Hauptchor  der  Troer  ein  Nebenchor  der  Hirten  auf,  welche  Paris  zu  sei- 
nem siegreichen  Kampf  geleiteten,  in  der  Antiope  neben  dem  Chor  der 
thebanischen  Greise  ein  Nebenchor  von  Häkchen,  welche  mil  Dirke  auf 
dem  Kilhairon  schwärmten.  Man  dart  \\  uhl  vermuthen,  dafs  es  hier  wie 
mit  ähnlichen  Dingen  gegangen  und  in  der  späteren  Tragödie  die- 
ser Schmuck  der  Aebenchuir  nu  hi-  und  mehr  herrschend  geworden 
ist.  Und  dies  war  grade  der  Chor,  \m('  ihn  ilic  römische  Tragödie 
gebrauchte.  Er  trat  auf  der  Buhne  auf  und  betheiligte  sich  in  prägnan- 
ten Momenten  an  der  Handlung;  in  ihm  waren  also  die  Elemente  ge- 
geben, welche  weiter  zu  entwickein  waren,  indem  man  die  brauchbaren 
Bestandtheile  des  Hauptchores  in  dieselben  hinüberleitete. 

d.  Den  viel  besprochenen  JhUortttei  des  Pacuvius  hält  man  all- 
gnaeiB  tHr  eine  Üreie  Nachbildwig  der  iaiwi$àimJi^9ima  des  Euri« 
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pi  de  s  oder  für  eine  Bearfoeitung  desselben  Sujets.  Veranlassung  gab 
die  UebereinstimmuDg  einigor  aus  dem  üulorestes  überiiefertMi  firodi* 
stAeke  mit  Euripides;  so  Ir.  1 

hymmaeum  fremum 
aêqudn,  aula  rewnü  enpäü  mnuiea 

mit  den  Worten  (Iph.  Taur.  366) 

jiqyeiai  te  vw 
êfivovaiv  vfuimiotat»,  avXéhaê  âi  niv 

Ferner  fr.  26.  27 

SP/  me  inceriat  dictiOy  quin  rem  expeiL 

nil  coniecUwa  quwi  inter preton'er, 

quorsum  cervice  fiexa  se  conunderet 

mit  den  Versen  1152 

TL  q>(ioifitdiu  v€ùx/*6v\  èSavôa  aaqxjjç 

und  1165 

ß^itac  tn  rrg  Ih.ov  nctXtv  ^äga^  amatqäifYj. 
Dadurch  hat  man  sicfi  berechtigt  gehalten,  ;iiir1i  nicht  ausdrücklich  ans 
dem  Dulorestes  citirt»'  Verse  auf  denselben  zurückzuführen,  wenn  sie 
mit  der  Iphigenia  stimmten,  wie  fr.  inc.  1 2 

Graingtm,  de  tMoc  aj^erü  qua  oroftV» 
Tgl.  £urip.  247 

nnd  Ir.  ine  23 

^d  eesMtik,  ioeä,  dem  tfirai  ^forttM 
riß.  Eorip.  1386 

Vor  allem  bat  man  die  von  Gioero  obne  Aqgabe  des  Stocks  mehrftidi 
gerühmte  Scene  mit  dem  edlen  Wettstreit  des  Orestes  und  Pylades, 
wer  lUr  den  anderen  sterben  solle,  dem  Dolorestes  zugewiesen.  WSre 

das  alles  urkundlich  überliefert,  so  konnte  man  an  der  Hauptsache 
nicht  zweitLln,  und  müsste  sich  zufrieden  geben,  dafs  es  mit  dieser 
Voraussetzung  keineswegs  gelingt,  aus  den  Bruchstücken  einen  mit 
Euripides  übereinstimmenden  oder  überhaupt  zusammenhängenden 
betri*  ili^'t?M<ien  Verlauf  der  Handlung  herzustellen.  Da  man  es  aber 
mir  mit  Vermulhungen  zu  thun  hat  und  die  l  elHTcinstimmung  der 
dem  Dulorestes  sicher  angehörigen  Verse  mit  den  puripid(  ischen  nicht 
von* der  Art  ist,  dafs  sie  eine  üebersetzung  der  iphigenia  anzunehmen 
pAthigt,  so  daif  man  wohl  die  bestimmt  aqs  dem  Dolorestes  ao^shM- 
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gen  Bruchstücke  darauf  ansehen ,  ob  sie  noch  anderen  Vermulhungen  , 
Raum  geben. 

Sehr  auffalleüd  ist  es»  dafs  dpa  x,  der  Sohn  des  ISauplius,  darin 
eine  Rolle  spielt  .  Mit  Beziehung  auf  ihn  wird  vom  Untoigutg  der  heim- 
kehrenden  Hotte  gp^a^'t  ffr.  1 6) 

pater  Ächivos  m  Caphereis  saxis  pUros  perdidit 
schwerhch  von  einem,  der  ihm  günstig  gestmunt  war.  Dab  er  unmittel- 
bar an  der  Handlung  betheiligit  war,  kaim  man  woU  ans  dan  Worten 
aehÜMien  {fx,  17) 

fit*  mMmt  mupiciOy 

hws  0tt  iUud^  quoi  fore  oeuUe  (hax  praediaotrât 
Et  batte  also  dne  Wanrang  gegeben,  denn  RicJill|^t  man  m  q»ât 
inné  wvrde,  ale  daa  eintiaf,  was  er  Torbeisagte.  Non  giebl  Paunniaa 
A  23^  6)  ab  Gegenrtand  etnea  Gemildea  des  Polygnotoa  in  der  Pina* 
kothek  m  Athen  an:  hwav^a  X^iiéav^  imip  Aïyut^w  ^pwvkuf 
*ai  ïivXédriç  tovç  naXôaç  vovç  NetvrtXhv  ßotj^oifg  Ù^émaç 
Alyio^(p.  Wie  die  Sage,  welcher  er  folgte,  dies  nSher  motivirte,  ist 
nicht  überliefert;  folgt  man  aber  dieser  Spur,  dafs  Oeax  bei  der  Er- 
mordung des  Aigisthos  Ihätig  mit  eingreift,  so  verträgt  sich  in  den 
Bruchstücken  vieles  mit  der  Annahme,  dafs  Orestes  Heimkehr 
und  Hache  das  Sujet  des  Dulorestes  ^var.  Dafs  uns  bei  den  römi- 
schen Tragikern  in  der  Bearbeitung  bekauuter  Mythen  Motive  ent- 
gegentreten, welche  von  bestimmt  Überlieferlen  der  grofsen  griechi- 
jjrhen  Tra^ikpr  abweichen ,  kann  nicht  überraschen.  Gewiss  haben  sie 
auch  spätere  und  geringere  Dichter,  die  ihre  Vorgänger  zu  überbieten 
suchen  mussten,  nicht  unbenutzt  gelassen,  und  warum  sollten  sie  nicht 
auch  selbst  im  Einzelnen  erfanden  and  umgebildet  haben?  Auf  swei 
eigenthûmlicbe  Motive  scheinen  mir  noch  die  Spuren  hinzuweisen. 
Orestes  suchte  anter  dem  Schate  einer  unscheinbarai  Verkleidung 
sich  in  den  PaUst  einzuschleichen  am  die  Gelegenheit  m  That  ta 
erspSben  and  zu  benutzen.  Darauf  weist  der  Titel  Ihilaretfef  bin 
und  dazu  stimmen  die  Worte  (f^.  6) 

MfM  vmmm  fmu  egi,  Ms  ad  üaMa  hau  üiMr  eoniulf. 
Also  als  Yiehtreiber  führte  Ofestes  sich  ein.  Dafii  Delphi  genannt  wird, 
wo  man  Opferthiere  nOtbig  hatte,  sollte  wohl  em  vorgebliches  Zn- 
sammentreflfien  mit  Orestes  motinren;  denn  diesem  mnsste  doch  des 
Orakel  gegeben  sein,  von  dem  es  heifst  (fr.  3) 

respansa  explanat,  mandat  m  mcUri  fuat 

cogmscmdi  uitKiuam  aut  cotUuentU  copiOf 
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also  eine  Warnung  für  ihn,  nicht  nach  Mykenae  Eunickzukehren ,  wäs 
Klylaemne&tra  und  Aigisthos  bpruhii:rn  kunnle.  Das  zweite  Motiv  ist, 
im  Anschluss  an  Euripides,  zu  dem  auch  der  Vi«"htreiber  Orestes  paBst, 
die  Verheirathung  der  Elektra,  nicht  die  bereits  volizogene,  sondern 
die  bevorslfiieiide.  Darauf  weist  fr.  2  hin 

gnatam  despondf't.  nuptits  hanc  dal  diem. 
Di«  wiederholte,  nachdrückliche  Klage  der  Elektra  bei  Sophokles,  dals 
rie  unvermählt  bleibe,  legte  das  Motiv  nahe,  dals  Klytaemnestra,  um  sich 
TOD  der  Tochter  zu  befreien,  unter  dem  Srhpin  eine  Pflicht  mütterlicher 
Sorge  zu  erfüllen,  ihr  eine  Vermlhliing  aufiwingen  wilL  An  dem  Tage, 
wo  diese  trotz  ihres  Widerstrebem  voOiogm  werden  soll,  kehlt  Orestes 
smûek,  und  die  Rache  an  den  MMem  des  Tatns  befreiet  mgleicli 
Elektra  von  dem  ferhassten  Ehebund.  Du  wire  in  der  That  eine  Z«- 
spitzung  der  sophokleischen  MotiTirang.  Wenn  nun  eîïn  Fingerzeig 
darauf  hmdeotete»  dafs  Oeax  der  filr  Elektra  bestimmte,  von  ihr  zortck* 
gewiesene  Gemahl  wäre  —  sie  kAnnte  mit  Indignation  fr.  16  spreche 
— ,  so  wire  es  motivirt,  warum  er  dem  AigjstfaoB  m  HQlfe  kommt  und 
mit  Pylades  in  Kampf  geräth  (fr.  20) 

illum  qffaero,  qni  adiutatury 
und  es  wSre  ilaiiiit  eiii  Knuten  geschürzt.  EJektras  Situation  und  Stim- 
mung charaklerisiren  die  Worte  (fr.  20) 

quid'?  qiiüii  eil  (im  mehe 

piget  patemum  nomen,  maiemum  pudet 

prof  art, 

und  auf  eine  Auseinandersetzung  mit  der  Mutter  lassen  sich  sehr  gut 
die  Worte  beziehen  (fr.  7) 

pimm  abt  u  ore,  nC  m  intmrühüm 

fawii,  m  iurpauii  vamUnihie  otfatem  tuam 

ore,  nive  pUcm  fmiü  nä  fnUxitudhimiL 
Eldrtra  konnte  hi  ihmr  Terzwaflong  sagen,  was  freilich  audi  fBr 
Orestes  passend  ist  (fr.  18) 

«tôumi  mmß  maturmam  mgmh^  utp^irm  «leûwt  {UM», 
und  weim  sie  aufser  sich  gebracht  die  Dfihne  veiliefs,  konnte  ee  von 
ihr  heifoen  (fr.  27) 

nÜ  €oiâectwra  piioi  éaarpretariêr, 

quorum  ceretce  flexa  m  eontmderet 
Will  man  sich  entschliefsen  dausam  statt  clausum  zu  lesen,  so  ent- 
spricht die  Ürohuii^  (£r.  31) 
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nam  te  in  fmehrica  saepe  lacerabo  fame 

(lan'^arn  et  fatigans  artns  tortn  di^traham 
in  gebührender  SleigeruDg  der  l>ei  Sophokles.  Die  wiederholten  Hin- 
wpisungen  auf  den  Tyrannen  passen  sehr       für  Aigisthos,  der  rinf 
eine  Waiuimg,  dalk  Orestes  als  Kächer  kommea  werde,  trotzig  er- 
wideii 

UMit  «»orftvrP  quo  praendio  fretuSy  auxiUis  quihm? 
quo  eamUiê  MNHema/ur?  qua  vi?  euim  eopHê? 
Sein»  SleUnog  la  Orestes,  als  dieser  ihm  dann  nn? cnmilbet  entgegen- 
tritt, beieiehnet  das  BmchstAck  des  GesprSchs  (fr.  24) 

îs  fM»  m?  —  qui  U,  niH  Ühm  tu  oeo^ot,  kl9  âébù, 

Ffeilldt  eind  auch  dies  unsichere  TermuthiiDgeB;  indeseen  kto- 
Bcn  sie  vieUeicht  dam  dienen»  die  Anfinerkiaandteit  anderer  avf  eni- 
scheidende  Ponkte  m  liebten. 

Jene  herfihmte  Scene  iirisehen  Orestes  und  Pylades  findet  übri- 
gens ihren  naturgemifsen  Platz  inPacuvius  Chryut.  Beide  sind  mit 
Iphigenia  auf  der  Flucht  vor  den  Tauriern  zu  Chryses  gekommen,  der 
sie  nicht  kennt  und  von  dem  sie  verfolgenden  Thoas  angegangen  wird, 
Orestes,  der  das  Götterbild  entführt  hat,  ihm  auszuliefern.  Als  er  ihn 
ausrnitteln  will,  den  zu  schützen  er  keine  Veranlassung  hat,  entspinnt 
sich  jener  Wettstreit  der  Freunde,  der  dann  dazu  führt,  dafs  Orestes 
and  Chryses  als  Bnuler  erkannt  werden. 

4»  Bei  Veiieius  ii,  9,  5  heifst  es:  historiarum  auetor  tarn  tum 
Siienna  erat  iuoenis,  ted  ofWf  detfi  ctbtÜi  tuUmäqm  pott  tiUquêt  mmo$ 
eè  so  ieniore  editum  ett, 

Anfter  der  chronologischen  Schwierigkeit,  welche  dadoidi  ent~ 
steht,  da&  Si$mMa  iuomU  durch  die  Worte  i'miImi  m  die  Zeit  des 
unmittelbar  vorher  erwihnten  Nomantinigchen  Kriegs  versetst  wird, 
fus  quidm  tmpore  immti  adhue  lugurAa  ae  Marhu  tub  eodem 
Afriemo  mÛUmu  th  Msi  uutrü  üdims,  emgt  anch  das  Bedoihen» 
daft  dem  bekannten,  wenn  auch  vielleicfat  nicht  gans  treffend  von 
Tefleins  besrichneten  Geschiehtswerke  SiseuMs  ehi  sweites  früheres 
gtgtnûbergestdlt  wird.  Ein  solches  hat  auch  Riese  (Festschrift  des 
hist-philos.  Vereins  in  Heidelberg  p.  55  ff.)  durch  Nonius  p.  127,  29 
Sisenna  ab  urbe  condila  Uuxtim  Numicium  ßumen  übiruncatur^  für 
erwiesen  angenommen;  denn  die  Steilen  bei  Servius  (Aen.  I,  108,  242. 
XI,  316)  ohne  Angr^he  eines  Titels  beweisen  ni(  hts,  Notizen  wie  die 
dort  angpführteu  kunuten  überall  beiläufig  vorkommen.  Indessen  fallt 
es  doch  schwer  an  eine  versprengte  Anftthrang  eines  Werks,  das  nach 
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Rieses  Annahme  „nicht  über  seinen  Anfang  hinaus  gedieh"  nnd  dann 
gewiss  kein  Publicum  fand,  zu  glauben;  noch  schwerer  anzunehmen, 
dafs  Velleius,  der  kein  grulser  Litterarhistonker  war,  von  diesem  ver- 
fechüilenen  Jugendversiu  h  Kunde  gcliabl  und  es  hier  angeführt  habe. 
Man  sollte  vielmehr  denken,  dals  er  dem  bekannten,  auch  später  noch 
gelesenen  (leschichtshiirh  des  Sisenna  em  anderes  nicht  minder  be- 
kanntes Werk  desselben  gegenübei^estellt  habe.  Das  war  aber  seine 
Uebersetziing  Ton  Aristides  schlüpfrigem  Roman,  und  dafs  diese 
Arbeit  eine  Jugendsünde  gewesen  sei  hat  wenigstens  nichts  Unwahr* 
scheinliches.  Ich  glaube,  dals  VeDciiu  milaivum  muMr  gescbiie- 
ben  hat. 

Kon  voiher  gehen  die  fiel  hesproehenen  Werte:  dar»  §Êùm  f&r 
Htm  ßmn  yaüMii  /tesrs  iN^enia  âi  Is^etü  Àfrâmi,  in  infoêiâi  Ftêmti 
âtquB  Am,  wfité  m  grucmm  mgmhnm  comfwmkmm  eoedi 
flM^MRfMe  Aller  h$g  ^peee  fMknÜ»  apmi  tm  Uemm,  «dee  imbu» 

Nimmt  man  die  Verbesscnrng  eiPicfi  iOr  des  flboriieferte  «Mcüf 
an,  wie  man  doch  nicht  wohl  anders  kann,  so  beseht  steh  die  «weite 

Hälfte  des  Satzes  anf  Attitis,  und  spricht  ein  Lob  desselben  aus,  das 
man  theils  bedenklich  gefunden,  theils  Terschieden  aufgefasst  hat. 
Dass  die,  welche  Enni US  Erwähnung  vermissten  nnd  beineu  rsamen 
an  verschiedenen  Stellen  einschoben,  im  Irrtlium  sind,  beweist  nicht 
nur  das  allgenifMnt^  Lrlheil  m  Rom,  vvelchtit.  damals  EnniusTnigodifn  zu 
den  Incunaht  in  rechnete,  sondern  bestimmt  \  (  lleius  eigene  Aeufserung 
(I,  17,  1)  nam  nisi  aspera  ar  ntdt'a  répétas  etinverUi  laudanda  nomiMy 
in  Ättio  drcaque  eum  romana  tragoedia  est.  Sie  beweist  auch,  dafs 
iürits  mit  Unrecht  hos  tjpses  auf  Pacttvius  und  Afranias  bezog. 
Wer  den  Attius  als  den  dnzig  nennenswerthen  Tragiker  so  in  den 
Vordergrund  steUt,  konnte  es  nicht  als  höchstes  Lob,  das  noch  über 
die  Veigteichnng  mit  den  Griechen  gehen  soll,  aussprechen,  daCs  Attins 
Sehlen  Diditmigen  neben  Afranhis  und  Pmutiiis  einen  Plate  msdiaflt 
'  habe.  A'^'kftnnen  nur  die  Griechen  sein,  middieSteigeniiigifltgani 
ricbtigp  wenn  es  heilbt,  Atlnis  lei  wMig  mit  den  Griechen  nvgiidien 
in  weiden,  seine  Tragödien  seien  den  ihrigen  ehenbfirtig,  ja  man  wolle 
sogar  ihm  den  Vortag  lebendigerer  Kraft  {sangmms)  zusprechen,  wlh^ 
rend  man  jenen  den  Rnhm  ebnerer  PimvollaidanglasBe.  Dasleliteie 
ist  deshalb  anstöfsig  geworden,  weil  man  nach  den  bekannten  Stellen 
des  Horaz  (epp.  ff,  1,  56)  und  Quintilian  (X,  1,  97)  in  Rom  gewohnt 
war,  den  doctm  Facuvtus  dem  aUu*  ÀUm$y  der  pint  virium  halj«, 
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gegÉiifibemiitcneiL  Daft  te  mm  meht  die  cmiig  m  jlgliche  PanMe 
wnr  liegt  anf  der  Hand,  und  dafs  TeUeius  aie  nicht  im  Sinne  hatte, 
geht  daran»  hervor,  dafii  das  laghaft  limittrende  fame  phu  viékaiw  ka- 
hult$$  ianguimit  dem  Pacnvins  nnd  Afranins  gegeuAber  die  hier  nicht 
einmal  passend  combinât  wSren — nicht  angemessen  sein  i»Me,  wSh- 
rend  es  mit  Beziehung  auf  die  gefeierten  griechischen  Tragiker  ganz  am 
Platz  ist.  Uebrigena  scheint  mir,  wie  Rothe,  wenn  auch  nicht  aus  dem- 
selben  Grande,  das  Wort  ingenioruin  anstöfsig.  iNach  dem  vorangehen- 
den ingnn'a  ist  die  Wiederholung  sehr  ungeschickt  und  iSstii,'-.  man 
erwartet  statt  des  allgemeinen  Ausdrucks  hior  «ine  l>t>timmlere  Be- 
leichüung.  Das  einfachste  und  ohne  gewaltsame  Veränderung  herzu- 
stellende ist  uxque  in  ijrüecorum  irarjimmm  comparationem  evecti. 
Wir  halben  hier  also  eines  jener  übersf  iiwänglichin  Urtheile,  welche 
die  republikanischen  Dichter  neben  und  über  die  Griechen  stellten, 
woran  Horaz  solches  Aergerniss  nahm,  miumwanden  ausgesprochen. 

5.  Um  von  Varros  renrni  whanarum  lihri  III,  welche  aufser  dem 
Yerzeichniss  desHieronymu«;  nur  dorch  das  Citat  ]mChansius(I  p.  108) 
Yarro  de  rsHii  «rèetits  ///  ^Sforuuo  iimoum  tonkm  ad  ißaHm^ 
rim^  bekannt  sind,  sich  eine  nähere  TorsIeUang  sa  bilden,  wird  man 
sich  doch  an  den  eommeniarHu  rvmm  urbanarnm  halten  m  Assen, 
welchen  Gaelias  flir  Cicero  susammenschreiben  lieb,  um  diesen  in 
Giüeien  ftber  alle  wichligen  nnd  anwichtigen  Stadlneoigkeitea  m  Kennl- 
nias  sa  bähen;  vgl.  Hflbner  de  senatos  popuüque  romani  aetia  p.  89t, 
wo  andi  die  Stelle  des  PMas  angefahrt  ist,  der,  nachdem  er  dem 
Minicianus  ausführlich  die  Geschichte  des  wegen  Incest  yenulheilten 
und  iü  Sicilien  Rhetorik  lehrenden  Licinianus  berichtet  hat,  hinzufügt 
(epp.  IV,  11,  15)  vides,  quam  obsequenter  paream  h'bi\  q}n  non  modo 
res  urbanas  vet^m  etiam  peregrinas  tarn  stdulo  scribo.  Varros  schrift- 
stellerische Thatigkeit  ^^iirde  bekanntlich  nicht  selten  durch  äufsere 
Anlässe  angeregt,  lùo  Kinri(  htung,  welche  ('aesar  während  seine«*  Con- 
sulats (695,  59)  traf,  nt  tarn  senatm  quam  popuH  diurna  acta  confièrent 
et  pubUcaretUur  (Suet.  Caes.  20),  welche  Cicero  (ad  fam.  Xli,  23,  2) 
auch  wrbawaim  acta  nennt,  konnte  Vam  wohl  su  dem  Unter- 
nehmen veranlassen,  aus  Ânnaien,  Commeiitari;»n  nnd  was  ihm  sonst 
für  Traditionen  su  Gebot  stehen  mochten,  zusammenzustellen,  was  an 
aohjhen  Notiaen,  wie  aie  die  acta  boten,  fBr  die  frfthenii  Zeiten 
•ammensobfingen  war,  efaie  Stadtchnmik  des  aKen  Roms,  wie  man  sie 
apSler  wieder  aus  den  acta  msammensocfate  ^oiitmseii  Abh.  d.  siehs, 
6«s.d.  Wim.  Ip.  698111). 
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6.  lkafrdie5iiQWdMTimoiielDeParodi«derhom«rigd^ 
waren,  ivird  nach  Metnekes  und  C  WadMoratiis  Erörterungen  nidit 
befweifelt  werdeiL  Das  lange  Yenddmiw  der  PhflosopbeD,  ifelche 
der  Dichter  Revue  paseiren  lieb,  wird  witiig  eingeleitet  dnrdi  den  Vers 

fonrese  wvp  ptot  Sooi  nùhmfjéfitwiç  Icrrt  anpunal, 
welcher  die  Anrufung  der  Musen  vor  dem  Schiffskatalog  parodirt.  Ob 
die  Worte  des  Diogenes  (IX,  112),  der  Vers  sei  àçxrj  des  ersten  Buchs 
gewesen,  bedeuten,  es  sei  der  erste  Vers  des  Gedichts  gewesen,  lâsst 
sich  wohl  bezweifeln.  Das  vvv  kann  doch  nur  aiiknüpfen  an  etwas 
Vorhergeilendes,  und  S<  xtus  Empiru  u^^  iPyrrh.  hyp.  I,  224)  Anpfahe 
èv  nnXXnlç  yàç  avtdv  ènaivéoaç  %6v  Btyfxpampf,  wg  nat  rniç 
ailkovç  arT<p  avad^ëlvrrf  können  doch  nur  von  einrm  an  Xeno- 
pbanes  gerichteten  l^roömium  verstanden  werden.  Auf  die  Aufzählung 
des  ersten  Buche  folgte  im  zweiten,  und  dritten  Buch  die  eingehende 
Pelemik  gegen  die  einzelnen  Philosophen  in  dialogischer  Form.  Wir  ' 
erfiiliren,  dafs  Timon  sich  nach  jpHpm  bei  Xenophanes  erkundigte  und 
von  diesem  Auskunft  erhielt»  Wie  passend  dieser,  der  nadi  Cieero 
(acad.  D,  29,  74)  wie  Parmenides  äterspor  eomni  «rroiantai  pmi 
iraiiUj  fin,  mm  êciri  inktl  poudr,  mtd^mi  $$  senre  dÜBsr»,  ab  Gewlhrs- 
mann  des  Timon  anlM,  da  seme  scharfé  poetische  Kritik  der  Dichter 
und  Philosophen  der  von  Timon  geübten  so  verwandt  erschien,  dalk 
man  diese  Gedichte  ebenblls  oäXin  nsnnte,  >at  Wacfasamfh  nicht 
unbemerkt  gelassen.  Man  kann  nodi  hintnfugen,  dalk  Xenophanes 
Rhapsode  war.  Kolophon,  seine  Vaterstadt,  war  ein  Sitz  homerischer 
Poesie  und  üha^aotlenkunst,  dorthin  wird  die  Entstehung  des  Mar- 
gites  verlegt  (cert.  Hes.  1).  Er  selbst  hatte  ja  umfassende  epische  Ge- 
dichte geschrieben  Ko'AcKf  ojvoQ  yttlaig,  o  eîç  ^Eléav  ttjç  'Izalîaç 
ànoïKiOjnôç,  und  fs  verdient  Beachtung,  dafs  er  vom  Handwerk  des 
Dichters  und  Rhapsoden  aus  zur  PhiJnsoiihip  überging.  Wenn  es  heifst 
(Diog.  IX,  18)  artog  iççonjjipâei  va  kavrnv,  so  sagt  das  wohl 
nicht,  dafs  er  sich  auf  den  Vortrag  seiner  eigenen  Gedichte  be- 
schränkte; seine  Polemik  wurde  nur  pikanter,  wenn  sie  mit  der 
Recitation  der  ingegriffenen  Dichter  in  Verbindung  gesetzt  war.  Das 
Wanderleben,  welches  ihn,  wie  er  selbst  beseugt  (Diog.  IX,  19.  Darem- 
berg  not  et  extr.  d.  manuscr.  medic  p.  206),  jahrelang  durch  ver- 
schiedene Linder  trieb,  war  wohl  das  Leben  des  fehrenden  Bhapso- 
den.  Men&Us  war  die  Person  des  Rhapsoden  die  geeignetste,  um  ihr 
die  TerBchiedenen  Hittfaeihmgen  in  den  ibmd  lu  legen.  Die  Form  der 
Einkleidung  liest  sich  mit  WahrscheinüdihMt  vennutes.  Wenn 
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Tiinon  durch  die  Art  der  Aufzähiuug  sich  als  einen  zweiten  Odys- 
seus zu  erkeuueu  giebt,  der  in  die  Unterwelt  hinabgestiegen  wai-,  so 
konnte  er  sich  nur  bei  dem ,  welcher  olog  nénvvtaïf  Auskunft  holeu 
über  das,  was  er  bei  den  Schatten  sah,  und  seinen  Xpiioiihanes 
konnte  er  nicht  höher  ehren,  ab  inüem  er  ihn  als  Teiresias  auf- 
treten liefs. 

7.  In  der  zuletzt  Ton  Bemays  (Gnindzüge  d.  verlornen  Abh.  des 
Aristoteles  üb.  Wirkung  d.  Tragödie  p.  186)  erläuterten  Stelle  der  Poetik 
(1»  7)  ovôèv  yàq  op  ^otfiey  ^Ofidaat  xoivèv  roùf  Stkpf^ovog 
%tti  Stt^âifxov  fUfiOvç  «ai  toèg  ütnt^tnavg  Xâyovç  ngt  Ari- 
stoteles, dab  es  kein  beseidmendes  Wort  fiilr  die  Gattimg  gebe, 
welcher  beide  Arten  von  Schriften  angehörten,  die  abo  bei  der  Ver- 
sdiiedenheit,  ivebhe  schon  die  Titel  andeuteten,  eine  wesentliche  Ver- 
wandtschaft offenbaren  mussten,  die  ja  auch  für  uns  nicht  schwer  tu 
eihennen  ist.  Im  ersten  Buche  ntQi  noitjtdh^  (wie  sich  aus  Diog. 
m,  48  ergiebt)  hatte  Aristoteles  dieselbe  Evsdiemnng  mit  genauerer 
Angabe  einer  Utterarhistorischen  Notiz  besprochen.  Athenaeus  (XI 
p.  505  C),  dem  es  nur  um  ein  Zeugnifs  gegen  Piatons  Anrecht  auf  Er- 
findung des  sukralischen  Dialogs  zu  thun  wdi"  (das  ihm  Eust;ithios  Ii.  CD. 
p.  1228,  21  entnimmt),  führt  die  betreffenden  Worte  des  Aristoteles 
ohne  Kücksiiht  auf  itiren  Zusammenhang  an:  ovkovv  ovâè  iju/ni- 
TÇOVÇ  TO^ç  'AakovfAtyovç  ^wipçovoç  (xlf-iovg  fiij  (pwfièp  tlvai  Âd- 
yovç  y.aî  iiiuTjüSig  /;  zoig  ^Xs^afiBvov  tov  T)]iov  rovg  rrotoiovç 
y(^a(f^îvxag  %ûv  aaiXQazmwv  ôiakéytav.  Bemays  fasst  den  Sinn 
derselben  dahin  :  „Sollten  wü*  demnach  leugnen,  dafs  die  nicht  einmal 
metrischen,  aber  schon  durch  ihrrn  Nnmen  als  Nachahmungen  auf- 
tretenden Werke  des  Sophron  oder  die  Dialoge  des  Alexamenos  Ton 
Tees,  die  ersten  soluatischen,  welche  geschrieben  wurden,  Prosa  und 
doch  Nachahmungen  {mithin  IMchtungen]  soient*'  Bedenklich  ist  da«* 
bei,  daft  doch  wohl  niemand  sweifBlhaft  sehi  konnte,  ob  man  die  fu- 
(toi  des  Sophron  auch  als  (Ufujang  bezeichnen  könne.  Fra^ch  konnte 
es  erscheinen,  ob  man  die  IGmen  Idyot  und  die  sokratischen  Uyoê 
fufioi  benennen  dürfe,  was  Aristoteles,  der  die  gemeinsame  Bezeich- 
nung Termisste,  znlftssig  fand  wegen  ihres  nach  beiden  Seiten,  welche 
die  Titel  andeuten,  verwandten  Charakters.  Diesen  Gedanken  kann 
man  in  den  überlieferten  Worten,  wie  mir  scheint,  noch  erkennen  und 
ohne  schwierige  Aenderungen  wiederherstellen:  ovinouy  ovâè  i^t/ué- 
tQovç  %ovg  KaXovfiévovg  ^(S(for)ioQ  /ulfiovç  /urj  (ptUfièv  tlvai  lô- 
yov$,  ?      (dies  schob  auch  i^eruhardy  gr.  Litt  U,  2  p.  471  aber 
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in  anderm  Sinne  ein)  fupafoêtç  wôç  lÛ^OfOMS  «ov  I^hv  16^ 
yovç,  %ùùg  n^ithovç  yQcupévwag  nSy  awtf^tiuhf  dtcdoyiir.  Dn 
ein  Sokntiker  Aleumenos  sonst  nicht  bekannt  ist,  liât  men  ihm  din 

Ab&seuiig  sokratischer  Dialoge  abzoneimen  gesudit,  wie  each  Alb»» 

naeus  aus  Aristoteles  Worten  nur  folgert  ftçô  JlXarcayog  StaXoyovç 
Yeyça(pévat  tov  lAle^af-ievov.  Dobree  (adv.  11  p.  337),  dem  Meineke 
und  Ro^t'  (  Vi  lit.  pseudepigi  .  p.  82  f.)  folgen,  schiitib  /t^oTé'çotç,  Bake 
(scliol.  liy|)omn.  II  p.  52)  tovç  nçôreçov  yça(fiytaç  tiqo  iwv  acj- 
xçoTi'ÂUJv  ùiainyovç.  Da  wir  abßr  eben  uichts  Näheres  wissen,  Athe- 
naeus  Worto  keinen  bestimmleu  Scliluss  zulassen,  auch  Aristoteles,  wie 
Heitz  (d  vf'doreneu  Sehr.  d.  Aristot.  p.  142)  erinnert,  gern  auf  Uie 
£riinder  /.urückging,  wird  es  am  besten  sein,  hier  nicht  zu  ändern. 

8.  Buchenau  hat  (de  scriptore  lihri  negi  i;if/ovg  p.  34  ff.)  eine 
bestimmte  Hinweisung  auf  die  Abfassungsieit  der  Schiift  ns^i  v^ovç 
in  der  St4'lle  zu  Gnden  geglaubt  (36,  3)  fTQèç  nànoiy  vôv  yqi- 
q>oyfa,  uç  6  xoloacàç  é  i^fioignifihoç  ad  x^irctn'  ij  ô  IIolv- 
ukêltov  ôpKvgféQOÇf  aùçaxutat  fsolloïç  dneiv,  Iki  ini 
làè»  ^éjp^tfiÇ  örnffid^ßtM  rè  èn^iifiitrtaTOVf  èf^i  âè  %ä»  (pvaixwv 

%è  éneQoÏQovt  wg  è'ipfjVf  tâ  àif^^mtmt.  Nachdem  er  mit  Recht 
den  Gedanken  zurückgewiesen  hat,  dafs  der  berühmte  ihodisdie  Ko- 
lott  gemeint  sei,  den  man  in  keiner  Weise  ab  den  veifehlten  beieiGhp> 

neu  konnte,  spricht  er  die  Vermuthung  aus,  es  sei  der  Koloss  des  Nero 

zu  verstehen ,  der  nach  dem  Brande  im  Jahr  64  errichtet  wurde.  Wir 
würden  ilaiiiit  immer  nur  den  Zeitpunkt  fmrt  haben,  vor  v\  tlchern  die 
Schrift  nicht  abgefasst  sein  könnte,  oder  genauer  die  Schrift,  auf 
welche  der  Verfasser  sich  bezieht.  Denn  su  lauge  der  Koloss  in  lium 
stand,  lag  es  gleich  nahe  ihn  als  Beispiel  zu  gebrauchen,  und  das  ist 
eine  ganz  wiilkûhrbche  Annahme,  dafs  die  Verwandlung  des  kolosses 
aus  einem  Nero  in  einen  Sol  unter  Vespasian  Veranlassung  zu  seiner 
Erwähnung  gegeben  habe.  Immerhin  wäre  aber  auch  diese  Abgren- 
zung eine  erwünschte.  Buchenau  macht  nun  geltend,  dafs  der  Koloes 
des  Nero  vorzugsweise  berühmt  war,  also  wohl  als  6  xolooifdg  ein- 
geführt werden  konnte,  und  dafs  auch  die  Bezeichnung  o  r.f.iaçzr.fjil' 
ifOÇ  för  ihn  zutreffend  sei  nach  dem  Berichte  des  Plinius  (XXXIV,  45) 
9a  Uatua  tnäkaoü  imeriite  fkndmidi  aerii  teiaUiam,  cum  et  Nero  lar- 
f/iri  üwrwm  oir^aUMm^  paraiua  e$ta  et  Zenoému  ädenHa  fingendi 
emknäiq^  nnüi  oefemm  foetponerMr  ~~  ^fumufM  motor  in  ZoM* 
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iÊf9  fnmkMiü  /Mr,  tmu»  magi$  defnkmMtiÊr  qêiHê  MU/rmi».  Hkr 
aber  ogiebt  skà  eine  Sdiinerigkeit  Bei  dem  Koloes  des  Zenodoroe 

war  allein  die  Ifischiuig  des  Enes  nicht  geglückt,  und  deshalb  war  auch 
tier  Guss  nicht  vollkommen  gelungen.  Ein  solcher  Fehler  aber  war  es 
nicht,  der  dem  üoryphoros  gegenüber  dtjii  Üoloss  als  i^fuaQTrj^evog 
zu  t)ezeichnen  gestattete.  Die  Statue  Puiyklets  wurde  bekanntlich 
canon  genannt,  als  ein  vollendetes  Muster  der  Pulyi^li  tischen  l'rupor- 
tionen,  etn  Typus  des  ausgebildeten  jugendlich  mäuniicben  korpers. 
üer  Koloss,  der  ihm  als  ein  verfehlter  gegenüber  gestellt  wurde,  musste 
also  in  dieser  Beziehung  auffallende  Mängel  zeigen,  wie  es  denn  bei  ko- 
lossalen Statuen  ungleich  schwieriger  ist,  die  Froportioneu  mit  den  op- 
tischen Forderungen  so  auszugleichen,  dafsder  Eindruck  dem  der  wirk- 
lichen Verhältnisse  des  menschlichen  Körpers  entspricht,  als  beiklei- 
Deren.  Darauf  weist  auch  das  ^juotoy  è¥^f(fint^  hin,  weh^  nur  von 
to  Gestalt  und  KOiperbüdnng  verstanden  werden  kann,  wogegen  die 
Farbe  des  Enes  und  einiehie  Mingel  des  Gosses  nicht  in  Betradit  kom- 
men. Dann  |»asst  aber  der  Koloss  des  Zenodoros  in  einer  solcben  £iem- 
pUflcation  grade  nicht,  denn  an  Ihm  bewunderte  man  ja  nach  Plinias 
trotz  des  mangelhaften  Gusses  alles  das,  worin  eigentlich  die  Kunst  des 
Bildners  beruht,  UodelUren  und  CiseUren.  Noch  ein  zweites  Bedenken 
)9sst  sich  gegen  diese  Annahme  anfiBliren,  das  allerdings  nicht  sicher,  son- 
dern nur  als  wahrscheinlich  begründet  ist.  Der  Verfasser  der  Schrift,  in 
welcher  der  Koloss  mit  dem  Doryphoros  verglichen  war,  ist  zv\cu  üidit 
genannt,  aber  das  ganze  Dach  ntqi  vipovg  ist  so  entschieden  gegen  Cae- 
cilius  gerichtet,  dafs  dieser  auch  hier,  wo  er  nicht  mit  Namen  bezeich- 
net wird,  îiAfhst  wahrscheiiilirh  zu  verstehen  ist,  wie  Blass  (d.  griech. 
Bi  reds.  \).  rirhli,,'  henterkt.  In  diesem  Falle  wäre  es  schon  der  Zeit 
nach  unmöglu  fi  ;ni  Zenodoros  zu  denken,  üebrigens  bezeichnet  der  Aus- 
druck 6  xoloaaoç  o  rjfiafftruiévoç  zunächst  nur  den  Koloss,  welchen 
jener  Schriftsteller  als  den  verfehlten  angeführt  und  nachgewiesen  hatte. 
Dab  wir  denselben  nicht  identificiren  können  ist  nicht  zu  verwundem, 
9.  Das  Argument  711  Theokrits  zweiter  Idylle  schliefst  mit  der 
Notix  f^y  di  BmvUàa  é  ^edx^aroff  dtw^^mdhaç  ht,  %év 
tp^ctßog  futffpêyM  ftlftm,  welche  ausammenhângt  mit  dem  Schd.  69 
fi}v  Si  %w  ^ai^étLw  . . .  (hier  fehlt  ein  Wort  im  cod.  Ambr.) 
&t  %iS»  Sdff^ag  fiifmv  ft9Kaq>iQu . .  •  (auch  hier  ist  eme  Lücke). 
Bûbner,  welcher  Anstofs  daran  nahm,  dafo  nurThestylis  erwähnt  werde» 
da  doch  to  ganze  Inhalt  Ton  Sophron  entlehnt  sei,  meinte,  es  sei 
etwas  ansgeùJkn  und  wollte  eiglnzm  (rev.  de  philoL  II  p.  4&6f.)  rtjv 
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TiSr  S(iSg>QOvoç  fASttjvtpLs  fiifiwv,  Âllein  Fritzsche  hat  den  Gmiid 
der  tadelnden  Bemerkung  gewiss  ganz  richtig  darin  suchi,  dafs  bei 
Sophron,  v\ie  schon  der  Titel  seines  Mimos  ai  yvvainés  aï  tày  dsow 
qxxvTi  i^ekùy  {^l^ai  Bergk  r.  Mus.  V  I  j».  25)  zeigt,  mehrere  Frauen 
thâûg  waren,  die  der  bei  ihm  ühlichen  Weise  gemäXs  im  Wechsel- 
gespräch die  Angeli'gfiihfit  verhaiiileiten,  während  Thestylis  hei  Theo- 
krit  als  überflüssiges  yuuHpov  nqôauinov  im  Monolog  der  Simaithe  erwähnt 
wird.  Bedeutsam  erscheint  auch  die  auf  den  ersten  Blick  befiremdlicha 
Stelle  des  Scholion  in  der  Mitte  des  Gedichts.  Denn  dort  wird  Tlitttf- 
lis  ausdrücklich  fortgeschickt,  damit  ihre  Herrin  allein  gelassen  den 
Mond  ihren  Uebeskuninier  klagen  kdnne.  Dem  alten  KritÛLer  ersdiiea 
es  lathsamer  —  ob  mit  Recht  bleibt  dabingestelH  — ^  wenn  Tbedoit 
diese  Dienerin»  diesplter  doch  entfernt  irarden  muss,  gar  nidit  ent  ein- 
gcftbrt  bitte.  Nun  md  man  auch  die  Notiz  Ober  das,  ivas  Theokiit 
Ton  Sopbron  entlehnt  habe,  ganz  sdiarf  fitsaen  mâasen,  nftmfich  nor  die 
Zanberscene  (Ti^y  tw  tpaQfianmp  étvéStoiv):,  der  aweite  Theii,  die 
sentimentale  Liebeskbige  war  seine  eigene  Erfindung,  die  auch  d^ 
alexandrinischen  Dichter  viel  besser  steht  als  dem  Mimographen. 

10.  Das  29. Gedicht  des  Catullus  bietet  bekanntlich  mannigfache 
und  grofse  Schwierigkeiten  dar,  welchen  man  neuerdings  auf  verschie- 
dene Weise,  udinrdtlich  auch  durch  llmstellungt  ii  aitzuheifen  gesucht 
hat,  Theil weise  ni;4sieüs  werden  sie  beseitigt  und  ein  an  sicli  befrie- 
digendes Resultat  gewonnen ,  wenn  man  das  Gedicht  in  zwei  selbstio- 
d^  Gedichte  zerlegt.  Das  erste 

Qm's  hoc  potest  vidert,  fuis  potett  patt, 

nisi  itnpudicus  et  vorax  et  aUo, 

Mamurram  habere  qued  eomata  GalHa 

hßMat  VMÜ  et  «ftâiMi  Briumma? 

ekuude  RomuU^  kaee  etde5ts  et  ftreef 

ei  iUe  mme  etiperhus  et  mtperfitem 

peramhuhhü  cmniim  aAüia 

itf  aAiiAcs  eohmhuhu  

eHuude  HewmU,  ha$e  viäehit  eifereef 

es  impudieva  et  nerax  et  ako? 
ist  vollkommen  abgeschlossen  und  abgerundet,  die  Pointe,  auf  die  ener- 
gisch wiederholte  Frage  zu  antworten  mit  der  nun  factisch  uewurdenen 
anidiigli*  lien  Voraussetzung,  ist  drastisch  und  dem  Sinne  wie  der  Form 
nach  ganz  caiulüsch.  Nun  scheint  aber  auch  die  Anrede  cinaede  Romule 
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nicht  auf  Caesar  bezogen  werden  zu  müs&en.  Suelons  Worte  (lui. 
73)  Co^tilliiiii,  a  quo  tibi  vernctäit  de  Mamurra  perpétua  stigmata 
im^Hta  non  dissimulaverai  verrathen  keine  directe  Beziehung  anf 
dieiea  Gedicht,  viel  eher  auf  57  : 

fkkn  emmit  mprohii  dHaeêii, 

Mmwrrw  pof At'cofue  Co$mripu, 

mc  mirum,  maedae  pam  utritqu», 

mhma  àUera  ei  üla  fmmanOt  « 

tMprenoe  rMmU  mc  dnauwr» 
AOerdings  konnte  die  stolze  Begrünung  der  Tiiomphatoren  in  den 
Uedem  der  einziehenden  Soldaten  mit  éller  BinmUus  (Liv.  IV,  20,  2. 
V,  49,  7.  VII,  1,  10.  Plut.  Mar.  27)  mit  bitterem  Hohn,  wie  Sulla 
scaevus  Romuhis  (Serv.  Verg.  ed.  III,  16),  Cicero  Romulus  Arpinas 
(Sali.  inv.  4.  <iumt.  IX,  3,  69)  genannt  wird,  durch  rmaede  Romule 
})ar(idirl  werden.  Aber  Rumuius  wird  auch  für  Rofnumts  gesetzt,  wie 
bei  Horaz  (c.  FV,  5,  1.  c-  s.  47)  Romula  gens,  Ausoinus  saj).  prol. 
4)  quid  ervbfsns  tu,  togate  Romuîe?  Mart.  Cap.  Ill,  229  hincque  inihi 
Romulus  Utteraturae  nomen  ascnpsit.  So  koniile  die  feierliche  Anrede 
der  Orakel  (liv.  V,  16,  9.  XXV,  12,  5.  Val.  Max.  i,  4,  10.  Ovid  fast. 
rV,  259)  Romane^  welche  Uoraz  mit  seinem  Atme  tu,  Romaney  cavefo 
(Sat.  I,  4,  85)  zum  Scherz  wendet  —  die  übrigens  eine  Wendung  von 
eindringlicher  Würde  war,  wie  bei  demselben  Horaz  (c  lU,  6,  2) 

âéUcia  miÊioinm  immeritui  hm, 

Rmam,  dmue  Idnpfa  refeetrii. 
YergU  (Aen.  YI,  852) 

M  repère  Iv^perio  popuki,  Aomoiie,  wtmmt», 
Uvins  (IX,  1,  7)  quid  vùra  fi'6t,  lloiiMme,  quid  fùedui,  quid  dm  qt- 
hUfU  /Mmrii  de6eo?  —  durch  die  Anrede  Jtomtib  zum  Ausdruck  der 
tiebten  Entrostung  parodirt  werden,  in  diesem  Sinn  sagt  Persius  (I, 
87)  an,  Romule ^  cevet?  wobei  er  an  das  einaede  Romule  Catulls  ge- 
daclil  zu  haben  scheint.  Denn  auch  dieser  redet  das  römische  Publi- 
kum an,  welches  so  heruntergekoiuiuen  und  geschwächt  war,  dafs  es 
einen  Elenden  wie  Mamurra  diese  Rolle  spielen  liess,  ohne  sich  da- 
gegen aufzulehnen,  und  daher  in  Catulls  Augen  die  Ehrentitel  verdiente, 
die  er  ihm  ertheUte. 

Das  zweite  Gedicht  ist,  wenn  auch  nicht  im  Einzelnen  völlig  auf- 
geklärt, doch  in  seiner  Anlage  als  ein  befriedigend  zusammengeschlos- 
senes verständlich.  Die  Composition  ist  ganz  ähnlich,  nur  dafs  die 
AuCangsfrage  zum  Schiu&  auch  als  Fra^b  wiederkehrt,  im  Ausdmcl' 
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gestMlgert  durch  die  Anrede  ù  jmWmt  toetr  ffenerque,  die  durch  vutra 
und  fitotlU  binreicheod  Torbereitet  wird. 
11.  Cicero  (tusc  I,  15,  34)  sagt: 

Qmd  poHM?  nmme  pott  mortem  nübtUtari  voJuenaU?  vndB  ergo 

aspicite,  o  eives,  senis  Enni  imaginis  formam:  ' 

hîc  ve$trum  panxii  niaxmia  facta  patrnui. 
mercedem  gLoriae  fiagitat  ab  iis,  quormn  patres  adfecerat  gluna^ 

mmo  me  lacrimis  decoret  nee  fnnera  ftetu 

faxit.  cur?  voUlo  vivos  per  ora  hoiiiinum. 
Gewöhnlich  werden  beide  Disticha  mit  einander  zu  einem  Epigramm 
verbunden  und  gelten  so  als  die  Grai>schrift  des  Dichters.  Die  Worte 
Ciceros  nöthigen  nicht  d-izu.  l  nmügiich  kann  mit  merudem  gloriae 
flagitat  auf  das  zweite  Distichon  hingewiesen  sein  sollen,  denn  das 
Verbot  den  Todten  durch  Thräoen  xu  ehren,  weil  er  im  Munde  des 
Volkes  fortlebe,  wäre  dadurch  so  QOgescbickt  wie  mdglich  bezeichnet. 
Aach  die  Anknflpfiuig  mit  idemqut  wSre  sonderbar,  wenn  es  nicht 
heifsen  aoUte  „derselbe  Dichter  an  einer  änderen  Stelle",  sondern  die 
Fortsetiung  des  begonnenen  Gedichts  bezeichnete.  Das  so  componirte 
Epigramm  seihet  ist  keineswegs  lobenswerth.  Wie  hart  ist  im  ersten 
Dbtidum  die  dritte  Person  $eiUt  Smii  —  hie  panxit  und  im  zweiten 
Mmo  m»  deeoret  —  votUo^  ohne  jede  Veranlassung  zu  einem  solchen 
WecfaieL  Eine  Gedankenveiblndung  endKdi  findet  zwischen  beiden 
gar  nicht  statt  Was  ist  das  vielmehr  für  eine  Aufforderung  an  den, 
der  künftig  das  Bild  des  Ennius  anschaute ,  auch  wenn  es  auf  seinem 
Grabe  stand,  nicht  funera  fhtu  facere?  Das  konnte  docli  i»ui  einmal 
geschehen  bei  dor  Beerdigung.  Es  sind  also  zwei  gesoniN'rte  Distichen, 
von  deiK  n  das  *  r>ie  sicher  unter  einem  Bilde  des  Enniiis  >taiid.  Woher 
kannte  Cicero  dasselbe?  Nach  Phnius  Worten  (n.  h.  MI,  114)  prior 
Afncanns  Q.  Enni  statttam  sepuJchro  s  i/o  inponi  iussit  cfnntmque  ithtd 
nomen,  immo  vero  spolhm  ex  tertia  orbis  parte  raptum  in  cinere 
supremo  cum  poetae  titulo  legi  möchte  man  aunehtnen,  es  habe  am 
Sdpionengrab  unter  Ennius  Statue  gestanden.  Aber  Livius  sagt  weni- 
ger bestinmit  (XXXVIli,  Öö,  4)  Amae  extra  portam  Capenam  in  Sei- 
piäimm  mommentO  treetUUvae  mut,  quamm  duae  P.  et  L.  Sa'pionnm 
ÜewUur  esse,  tertia  poetae  Q,  Enni*  Und  Cicero  kann  die  Inschrift 
dort  nicht  gelesen  haben,  denn  er  sagt  (p.  Arch.  9,  22)  cams  fuit  Sd- 
fimd  euperieri  netter  Amiue,  itayue  eti'mn  in  eepMiro  Scipiomtm 
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p^iHUiir  Ù  em  comUhUusenuarmore*  Eb  vm  lldieriich  «eh,  taaaà  m 
dieaem  ZoraiDiiieiihaDg,  so  auszudrAckeD,  wenn  das  woUbekannte, 
flidit  missniventelieiide  Epigramm  des  Eimitis  unter  der  Statue  am 

Scipionengrab  von  jedem  Vorübergehenden  gelesen  werden  konnte. 
Ual  l'iuuus  genau  gesprochen,  so  ist  die  Inschrift  später,  um  die  allge- 
mein angenommene  Tradition  zu  be^jlnnbigen,  auf  das  Monument  über- 
tragen. Ennius  Statue  brauchte  iik  ht  allein  auf  seinem  Grabe  zu 
sU'hi  n  Altius  hatte  die  seinige  vi  Camenarum  aede  aufgestellt  (IMin. 
XXXJ\  ,  10);  weshalb  sollte  denn  er  nicht  dem  Beispiel  des  Enmus 
gefolgt  sein?  Auch  dafs  dieser  im  Grabmal  der  Scipionen  beigesetzt 
gewesen  sei  (Schol.  Gc  p.  Arch,  10,  1)  war  eine  Sage  von  zweifel- 
bafter  Begründung.  Hieronymus  berichtet  aus  Sueton  qm'dam  ossa 
eius  Rtidiam  ex  laniculo  tratislata  affirmant.  Also  eine  Grabschrift 
des  Ennius  gab  es  in  Rom  oiiigends,  sonst  hätten  diese  Zweifei  nicht 
aufkommen  können.  JJnd  lu  einer  Grabschiill  pasat  ja  auch  das 
zweite  Distichoo  gar  nicht,  sondent  gehörte  wohl  wie  die  entBpreehaw 
den  Vene  des  Solon  mid  Ifimnermos  (Phit  comp.  SoL  1)  einem  giöHM»^ 
ren  Mioht  an,  das  sich  im  flufoerslen  Finll  bei  den  sattirae  nnter- 
hringen  liesse. 

Moss  roan  denn  die  Cirahsehriflen  des  Naevhis,  Plantns  und  Pa<> 
carias  fttr  wirktiehe  von  ihnen  fttr  ihre  Grahmiler  im  Vorans  gediefatete 
biselHÎflen  gelten  lasen?  Sollten  diese  Männer  mit  so  klarer  Würdigung 
ihrer  Stellung  in  der  Litteraturgeschichte  den  kleinen  Epigrammen- 
kranz gedichtet  haben,  der  in  Form  und  Fassung  den  Entwickelungs- 
gang  dieser  Poesie  so  fein  charakterisirt?  Sind  es  nicht  vielmelu 
epideiktisfhe  Gedichte,  nach  dem  Vorbilde  der  Alexandriner,  wie 
schon  die  xVntholugie  /-Pigt,  Itk  lit  erklärlich  liei  der  Vorliebe  der  Kö- 
rner, liiterarhistorischf  Kragen  metrisch  zu  behaudeki? 
12.  Das  Epigramm  des  Ennius 

nemo  me  lacrimü  decoret  nec  funera  fletu 

faxit.  cur?  volUo  vivos  per  or  a  hominum 
hat  man  längst  mit  der  Ode  verglichen,  welche  Horaz  an  den  Sctiluss 
des  zweiten  Buchs  gestellt  hat  (II,  20).  Man  kann  diese  gradezu  als  eine 
ümbildong  desselben  in  den  pomphaften,  büdemcben  Stil  beseichnen, 
wie  er  der  höheren  lyrisehen  Poesie  angemessen  ersehien.  Die  letate 
Strophe 

flöSdlt  ilUlti  fWUTB  MSltllSS 

hmuMfUB  turpu  fitainnutiw; 

I6» 
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mùtê  ntfitvaeuoi  honara 
giebt  den  enten  Gedankoi  to  Epigramms  wieder;  der  iweite  dieses 
begrfindcnde  ist  in  breiler  AnslAhniiig  in  den  Voideiipnuid  gestellt, 
der  Uofr  bUdlicbe  Ansdniek  in  Handlang  gebradit 

non  utitatß  net  tmui  ferar 

pAuM  UformiM  per  UpdAm  ddUra 

vutes  ntfm  tu  terra  wwrabor 

longius  u.  8.  w. 

Dafs  alter  die  in  der  dritten  Strophe  g^^ûchildcTlc  VerwanJlung  in  einen 
Schwan  nicht  die  \ou\  Dichter  gemeinte  Apotheose  sein  küiine,  wird, 
abgesehen  von  der  (  ies(  hniacklosiglveit  dieser  Beschreibung,  durch  das 
von  Horaz  gewählte  Beiwort  hiformis  erwiesen.  Dies  bezeichnet  ja 
nur  Blischwpsen,  aus  verschiedenen  der  Natur  nach  nicht  zusammen- 
gehörigen Iheiien  zusammengesetzt.  Hifurmis  heifst  der  Minotaur 
(Verg.  Âen.  Vi,  25),  Scylla  (ib.  288),  Paii  (Colum.  X,  427),  Glauciu 
(Glaud.  r.  Pros.  UI,  12),  Missgeburten  (Tac  ann.  SÜLi,  64).  Aber  ein  in 
einen  Schwan  verwandelter  Mensch  kano  nicht  so  genannt  werden, 
weil  er  voUsUndig  sum  Vogel  geworden  ist.  Wohl  aber  wird  ein  mit 
Schwing  ausgerüsteter  Mann  —  fllr  den  auch  allein  der  Veigleich 
mit  Icanu  passt — angemessen  so  beseidpet,  und  die  Vontellnng  to 
geflügelten  Dichten  Ist  im  Ahertiium  nicht  unbekannt  Pausanias  (I, 
22,  7)  sah  in  Athen  den  geflOgelten  Musaios  und  erinnerte  sich  an 
to  nach  seiner  Meinung  von  Chiomakritos  unteigesehobene  Gedicht,  in 
welchem  fioreas  den  Musaios  mit  SdiwiDgn  begabte.  Orphe  us  erfallt 
FlOgelsdiuhe  (Orph.  arg.  59),  Meleagros  wird  auf  seinem  Giabstehi 
als  geflügelter  Dichter  dargestellt  (anth.  Pal.  VII,  421),'  Kinesias 
erhebt  sich  „auf  Flügeht  des  Gesanges''  in  den  Himmel  (Arist.  av. 
1373),  mancher  anderer  analoger  Vorstellungen  zu  geschweigen.  Da- 
gegen ist  die  Verwandlung  in  einen  Schwan  ohne  Beispiel.  Dafs  es 
nichts  damit  zu  thuu  hat,  wenn  l'lato  (rep.  X  p.  G29)  die  Seele  des 
Orpheus  in  einen  Schwan  übergehen  lässt,  ist  ebenso  einleuchtend, 
als  dafs  die  bekannten  Worte  des  Horaz  (IV,  2,  25) 

milita  âircaewn  Uvat  aura  ^cMm, 

tendü,  Antonia  çHOfîciu  m  nttot 

miikium  tractui, 

welche  den  in  poetischw  Begeisterung  hoch  sich  emporhebenden  P In- 
der mit  dem  singenden  Schwan  fergleicfaen,  einer  Verwandhmg  keine 
Stfttie  bieten.  Gleichwohl  mögen  sie  durch  ehi  MissTentândniis  au 
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dMWTt  Toa  mdirenii  mit  BMsbt  TonrllMilleii  Stropbe  Tcranlaflsiing 
gegeben  baben;  sodaim  der  gleiefafalls  mifSTentandene  Aiudnick  e«- 
nmu  olsi,  im  vm  ab  Singvogel  faaste,  wâhfend  «Im  das  geflügelte 
WeeeOt  Menscii  oder  Gott  beieicfaiiet,  wdéhee  durch  emiorm  niber 
beftnnmt  wird,  wie  itgèÊÛeu  oIm  (Statfan  sib.  1,  192),  e^Oaiin 
akt  (Gland,  r.  Pro«.  I»  77),  impiger  ata  (Stat.  Th^.  II,  292).  Wird 
non  der  Dichter  geflfigelt  der  Erde  entrückt,  so  schwebt  er,  der  irdi- 
gehen  Schranken  entledigt,  über  den  ganzen  Erdkrciä,  nicht  etwa  zur 
liefrietligang  seiner  Reiseluét,  sondern  weil  er  nun  gegenwärtig  sein 
kann,  wo  man  ihn  als  Dichter  kennt  und  verehrt.  Was  Ovidius  (met 
V,  877)  einfacher  sagt 

quaque  patef  do  midi  RmaiM  poiefUia  tertis 

ore  Ipgor  populi 
wird  im  ausgeführten  Bilde  wiedergegeben 

tarn  daedaieo  tutior  Icaro 

visam  gtmtnüs  Ulora  âo^ftri 

Syrtesque  gaehdas  umêrm 

alêê  kjfferberêOÊfue  caaijief. 
Den  Memiw  entgegengeeetiten  Gremponklen  des  rdmischen  Reichs 
iat  das  mythisdie  Volk  gesettt,  bei  welchem  der  Mnsengott  im  Winter 
weüt,  mn  mît  dem  Mlqahr  dmch  die  lüfle  mtt  Sang  und  Klang 
heimzokehrea.  Denselben  Gedanken  drtekt  aber  auch  die  folgende 
Strophe  aus 

morsoe  eokmni$  Daeus  et  «ftimi 

no  scent  Geloni,  me  peritut 

discel  Hiber  Rhodanique  potor, 
aber  durch  das  directe  nascent,  discet  prosaisch  und  matt,  als  habe  das 
Bild  der  vorhergehemieii  Strophe  einrr  Krlautcrung  bedürft.  Diese  Ab- 
schwächung,  welche  durch  die  gehäuften  gfogr:ijihischen  ISamen  nicht 
put  gemacht  und  durch  nndrre  Schwiori^keitcu  noch  bedenklicher 
wird,  kann  man  Horaz  doch  nicht  zutrauen,  und  mit  Recht  ist  diese 
Strophe  für  eine  SchnlTariation  erklärt. 

13.  Dafß  der  von  Krinagoras  in  dem  Ëpigramm  (anth.  Pian. 
IV,  40  p.  292) 

yüw^g  9è  t^tmrat  fiovvor  Tvxtu  «rr^sisov  slvai» 
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vil       f7ff  y.ai  tovxùïv  xçéaawv  èrti  f.ulZ(W  aà§oi 
KcàaaQ  •  ztç  y.ûvoi  Xioçiç  açi]çe  Tvyr  ; 
angeredete  Crispus  kein  anderer  ist  ak  der  Sallustius  (^nspus 
4m  Tacttns  (ano.  Ill,  30)  und  Horax  (c  II,  2),  dessen  Ode  biedurch 
eine  schöne  Erläuterung  bekommt,  ist  eine  treffende  Bemerkung  Geists 
(Rrinag.  v.  Mitvl.  ]).  30).   Er  beäeht  übrigens  das  ^et^as  dunkle^ 
Gedtciit  auf  drei  Bildnisse  der  Fortaiia,  die  im  Hause  de»  GriBims  auf- 
gealelH  yrntSL  Drei  Fertoaie  aind  auffaUend  und  kenmieo  mäan 
Wilsens  s^nst  so  nicht  tot;  aber  yaivemç  kann  neMidi  nidit  M- 
der  im  fiause  des  Sallnet  beseicbnoi,  sondern  um  eine  bekannte  Der- 
Stellung  oder  ein  Heiiigtbnm  der  fragUchen  Gotlkeileii  in  der  Nibe 
seiner  Wohnung.  Ntn  lehM  die  Werte  Pïoeofw  raa  hoM  (b.  goth. 
I,  25)  bX€i  âè  TO¥  tnw  h      à'foq^  n^è  tw  ßovXtvTt^giav  èU-* 

p&fOfiinaat-  xaluv  eine  Localitât  am  F<Minn  kennen,  jwelehe  tria  fiaa 
biefs,  eine  Benennung,  die  sich,  wie  Horkel  nachgewiesen  hat  (Bull 
1844  p.  1  ff.j,  iiu  xMittelalter  erhielt,  und  doch  wohl  am  wahrschein- 
lichsten von  den  dort  auffiostellten  liiltinissen  hergeleitet  wird.  Dafs 
man  die /a/a  för  die  Moircn  (nlcr  auch  die  Ilithyien  tTklâi»'ii  kuiuiie 
ist  ebenso  klar,  als  dals  fatum  durch  Ti'^r .  also  auch  dir  l'rr.M»nilîca- 
tionen  durch  'A'^ort  vollkomnii  n  h n^'*  messen  wiedergegeben  sind.  Das 
schmeichlerische  tovtojv  xçioawv  entspricht  ganz  dem  spöttischen 
rimiUi  dis  et  melior  fatis  homuncio  des  Juvenal  (V,  132).  krinagoras 
konnte  zu  dieser  Uebersetiung  noch  andere  Veranlassungen  haben 
als  die  Wendung  seines  Epigramms.  Die  fata  vïctrieia  auf  Münzen 
Diocletians  (Eckhel  D.  IS.  VIII  p.  6.  Cohen  méd.  imp.  V  p.  376  pl.  11, 
21)  sind  dargestellt  als  drei  Frauen  mit  den  gewöhnlichen  Attribalen 
der  Fortuna,  Steuerruder  und  Füllhorn,  und  wir  dürfen  den  Typus 
gemas  in  den  fNis /Sdâ  dee  Forums  eaoheiL  Ferner  icfaenit  es«  ab  ob 
attch  wait  die  fata  als  Sdmtigottheiten  des  Forams  Yorkanen  (BnlL 
1850  p.  146 f.),  was  den  YeigleiGh  auf  der  Stadlgöttin  Tyohe  um  so 
nlher  legte.  Nimmt  man  non  an,  dafs  die  Wohnung  des  SoUnsl  — 
wobei  man  nur  nicht  an  die  horti  Salinstisai  denken  darf — in  der 
Nähe  der  tria  fata  gelegen  war,  so  ist  die  Beiiehang  dea  Epi* 
gramms  klar. 

14.  Varro  giebt  (1.  1.  V,  8)  vier  Stufen  d.^r  etymologischen  Er- 
klärung an:  inßmm^  gradus  is,  quo  eiiam  populus  venit,  —  iecim- 
duSf  quo  grammaiica  escendü  antiqua,  —  tertius,  quo  philosoplUa 
Mcendena  pervemt,  —  ptartui  ubi  est  cuUiM  ad  initia,  tmd  fügt  dann 
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hinzu:  quo  si  non  perveniam,  sciendam  ad  opinionem  aucupùbor,  quod 
etiam  in  salute  Mstra  nonnumqucnn  facit  cum  aegroiamus  medicm, 
Jii^..|isa  SMB  éi»  Worte  seientiam  ad  ogtmatim  aucupabor  gar  nicht 
oder  sehr  gezwungen  und  im  Zusammenhange  nicht  hefriedigead  er- 
iUärt  Was  gemeint  Mi>  aeigt  4er  Vergleich  mit  dem  Arzt,  der,  wo  es 
dai  H&chste  güt,  wena  «r  mcbt  zu  einer  durch  Beweismittel  zu  be- 
pOnfkiiden  Uebeneugung  gelnpgt,  nach  einer  ihm  wehischeinlicbeii 
Meinung  Terßttirt.  So  will  auch  Varvo,  seinem  akademiachen  Stand- 
punkt gana  enUyieeheDd»  wenn  ea  Sun  nicht  gelingt  das,  waanwrdem 
fiingewalktflii  zu  schauen  heschieden  ist,  durch  wissenschaftliche  fie- 
weisfahr«»g  festzusletten,  sich  begnügea  eine  wabracheinliche  MeinuQg 
zu  gewinnen;  er  schrieb  sktn  jus  ti  wmpmvmUam  teknUOf  ai  ofhik- 

15.  In  dem  scherzhaften  Postscript  des  Augustus  an  IVlaecenas 
bei  Macrobiüs  (Sat.  II,  4,  1 2)  besteht  der  Spafs  unverkennbar  darin, 
dafs  er  Ihm  eine  Reihe  seltener  Kostbarkeiten  als  Ehrentitel  oder 
liebkosungpn  l>eUegt,  welche  aüemai  ein  auf  die  etraskÎMhe  Abstam- 
mung des  Maecenas,  worauf  er  sich  etwas  zu  gut  that,  anspielendes 
Beiwort  erhalten.  Der  WMtarsprvch,  dab  solehe  fleirliehkeiten  dort 
in  WirUichkett  nicht  zu  finden  waren,  soU  eben  der  Bimior  davon  sein. 
Vielleicht  hatte  Aii^siustus  die  Verse  des  Iheeenas  m  Horas  im  Sinn, 
welche  obwohl  entstellt,  doch  die  Ansdiockaweise  erkennen  laaien 
(btfdor.'  or.  MX,  32,  6) 

J}[rpi}(ps.  mea  tn'ta.  ner  smnragilos 
hpryllofi  }f}ihi.  Flacce^  nec  }>i(enles 
ner  perrandula  margarüa  quaero,  ' 
nec  quos  thynka  lima  perpolivit 
anuUoa  neque  ia^ios  lapilios 

wenn  er  nicht  mehr  dergleichen  gemacht  hat  Hält  man  den  ob%en 
Gesichtspunkt  fest,  so  sind  einige  Cormptelen  leidit  zu  beseitigeii  und 
.das.  Ganze  ward  vollkommen  yerständliph.  Gleich  zu  Anfing  ist  Ober- 
liefert  puh  mdegenthm  mundk  (melN0e,  mst'ciile).  Dass  in  dem  letz- 
teren Wort  MeâuUiae  stecke  sah  Casaubonus,  die  Kostbarkeit  die  hier 
genannt  war  und  schon  durch  den  Gegensatz  des  gleich  folgenden 
ebnr  nahe  gelegt  wird,  ist  ebennm.  Nachher  heifst  es  iaspi  digulorum, 
wofür  Iguvmorum  zu  setzen  sein  wird,  uiul  zum  Schlus»  carbunmlum 
h'atut  [habeas) ,  was  auf  Hadriae  zu  weisen  scheint.  Das  Ganze  lautet 
danach:  vale,  mi  eb^mm  Medulliac,  ebur  ßiruriae,  loser  irrsAntiot, 
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adamas  Supernas.  Tibprinnm  margarihtm ,  Cilniorvm  tmaragdöf  iatpi 
IgHvinorum,  beriUli  Porsennae.  rarbunatlnm  Hadriae. 

16.  Die  berühmte  Schilderung  vom  BemM  des  Parrlitsios  bei 
P  Uni  US  (XXXV,  6S)  ist  so  überliefert: 

Pinxit  (P<trniiAif)  dmm  JUhmiamum  arpmmio  p»pu  àigê^ 
nio$o*  ottendebat  nampie  evim,  inmrndmrn  Muhmi  àMMMaw» 
enHâm  exorMm  dmmim  miarteorim^  [^^artomm]  emttkitm 
hmdim,  feroem  fiigacmqu»,  4f  oflwis  foriÊer* 

ffier  habe  îdi  das  Wort  fßoriomm%,  das  die  nmnerkemilnre  Conti- 
Duitlt  stOrt  mid  die  firidiraiig  too  txethim  ist,  sefceii  frtthsr  ab 
blosse  bezeichnet  Aher  es  ist  noch  em  FeUer  sa  beriohtigen.  Sehr 
wohl  oBtsprechen  sich  nt  Anfang  troeiMdini  —  tPBorMm,  iniuMmm 
—  dementem,  aber  durchaos  nicht  inemuÊmitm  —  wnitÊrtêwrétm, 
Dies  ist  kein  Gegensatz,  und  inamstmi,  das  ja  nur  das  allgemeine 
varius  \wederholt,  pas^t  überhaupt  iiichl  m  dirsen  Zusammenhang. 
Das  Wort,  welches  das  (iegontheil  von  misericors  in  angomessener 
Steigerung  ausdrückt,  ist  incotuineniem  'gewalltbätig*.  Hor.c  1, 17, 24: 

nec  meines  'proiervum 
m^fftn  Cffriim,  ne  male  dispari 
incontinentes  intaat  mamis 
et  ecindat  haerentem  conmom 
immeritwnfM  Wifm. 

17.  Im  SchoUon  sa  Earipides  Andrem.  224  heiTst  es  nach 
dem  cod.  Marcianus 

léva^ixQocrtjç  yàif  âià  rrjç  rcôy  d^oUndhf  avntç  lifu  * 
ol  â*  äfUfl'  héa  itai  Sttaftawâ^w  tr^  *!BNf o^oç  vidr  wd  «ifW/S^ 

àttélXna^*  moi  âê  âiaadÇaneti'  JMtfiépâQioç  âi  dgwugo  sJç 
Tamlâo,  Ahdov  âiUyx^aijç  6  mtn^ç  ï  luxi  SUot  tipèç  nenêsç 

Jaqôâvov  ^etanlfnmat, 

Cobet  bemerkt  zu  dem  t  :  needo       tibi  ffêUt.  fhtrima  svnt  m 

hoc  schoïio  pessime  corrupla.  Da  auch  bei  Dindorf  und  K.  Müller  (fip. 
bist.  gr.  lY  p.  301)  die  Worte  nicht  in  Ordnung  gebracht  t.ind,  lohnt 
es  wohl  zu  bemerken,  dafs  dies  Zeichen  die  Ver^ietzung  mehrerer 
Wörter  andeutet,  die  auch  ohne  das  augenfällig  wärp.  In  den  aUen 
Scholien  ist  alles  das  weggelassen,  was  hier  verschol>t'n  ist.  Fifirkt  man 
dieses  ^\itMkT  zurecht,  so  bedarf  es  nur  einiger  unbedeutender  Âende- 
jruDgen,  um  die  Worte  des  An  axi  kr  at  es  wiederhersusf  eilen; 
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o]  ^  ojuç)'  ipkt  (1.  AMtiw)  xol  SKaf*MiftûP  lud  {tip 

Mflller)  '*Exroçoç  vidv  tdv  ftgsaßiks^ov  —  tjocty  âi  ttèttp  ovtoç 
ftèif  vù^oç  Hç  (als  nittojsraphie  zu  streichen)  xat  alXoi  tivèç  naï- 
Seç  —  ovtot  êè  âiaoïôÇoyiai,  xai  lAyioraç  —  j-iSTaniTtrovrai^ 
2xa^âvâçioç  âè  —  ô  ftomjQ  aètmv  (L  avtov)  xavshjfàTj  aai 
dnàlXvrat. 

18.  Die  bei  Suidas  (  Kéçoifioç  vgl  Gaisford  etym.  m.  p.  2302) 
erhaltenen  Worte  des  Kallimachos  (fr.  307) 

tdv  oyôoov  ùiaTS  Koqoißov 
hat  Sdineider  (prol.  in  CaUim.  aet  frr.  p.  9)  mit  Hygin  combinirt,  der 
in  seiner  Aafzâhlung  der  grofsen  Agonen  die  Olympien  an  der  achten 
Stelle  nennt  imd  etwa  'Hça7(lérjç  eerrjae  tov  hyâoWf  cuor«  Ké^ 
çoipop  ergSnit  AUein  das  firachstfiek  ist  voltetindiger,  wiewohl  arg 
msdirnben,  bei  Fi^rphjrion  (Bbr.  a.  II,  3,  29d)  erhalten,  wo  die 
HÉadaebiîflen  geben 

EflTA  COOOl  XAIPETE  TON  OYKATATONOfllKOPYBON  OY- 

CYNApimeoNeN 

eriTA  COWI  XAIPETE  TON  OnCATAOONOniKOPVDON  OY- 

idiwAriuneuficN 

Da  die  ärgste  Cormptel  hier  grade  die  bei  Saidas  erhalteneil  Worte 

betTüffen  hat,  so  lässt  sich  das  Ganze  wiederherstellen 

kmà  aog>oi  ^^o/^o^ve,  tov  ôyôoov  ùiate  KöqoLßov 

Natürlich i8tderspr0chw(SrtlichrI)uniiiihansK()rnihns7u  vrrstphen.  Wer 
der  achte  Siebenvveise  ist,  denkalJimachos,  wieHoraz  den  Strrtinius,  so 
schnödpabweist.läsptfirh an rserdemZusammfnhang schwerlich  erralh<  n. 

19.  Im  Prolog  des  Ëuripideisçhen  Hippo^tot  (29iL)  sagt 
Aphrodite 

%«â        fièv  iX^eïv  rijvâs  yîjp  TQatitpfUtPf 
fthçav  ftoQ*  avtrjv  naXXaâoç  wnd^iop 
y§Ç  trjaôê  vaàv  Kvftçtôoç  xa^haro 

fyùn^  hâ^Xoi^'  ^Iftttolùt^  lira 

Wie  nan  auch  die  Schwierigkeiten  dieser  Worte  im  Einselnea  in  be- 
seitigen sucht,  so  bleiben  sie  doch  im  Munde  der  Aphrodite  und  an 
dieser  SteHe  unpassend.  Wie  kann  die  Göttin,  die  im  ganxen  Prolog 
dmtlians  angemessen  in  der  ersten  Pereon  spricht,  sieh  hier  mit  JC^ 

nçtç  und  ^té  in  der  dritten  Person  einfuhren?  Und  wie  wäre  es 

denkbar,  dals  Phaidra,  die  in  der  Stille  Liebe  za  Hippoiytos  hegte,  der 
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Apbrodite  ein  HeUigthum  errichtete,  wdche  sie  i|p'  ^InnolUftf  be- 
auuite,  «ko  ;ror  alter  Welt  kvnd  that,  wae  «e  «aymii  TerfeeigeB 
ivottte  und  miMtet  Alkvding»  Daimte  id«d  4eo  von  Pliaidia  am  Abr 
liang  der  Aknpolis  geetifletoD  Tempel  %6  ^Inaoljèttunt  (ScIioL  Hobi* 
Od.  X  321)  mid  di<>B  war  geim  das  toh  Panmias  (I,  22*  I)  m  d«i^ 
selben  Gegend  genannte  /uv^/ior  '^Innokétao  (0.  Jahn  Peitho  p.  5)» 
«ber  ein  selcber  NaBM  kannte  ent  gegeben  werden,  nachdem  nach 
Hippolytos  Tode  das  ganae  nnglfieldiehe  YeibUtniss  lüar  geworden 
war.  Hier  konnten  also  die  Verse,  weiche  l)estimnit  waren,  den  in 
Athen  geläufigen  Namen  aus  der  Sage  zu  erklären,  keinen  Platz  finden. 
Sollten  sie  Uli  ht  aus  dem  ersten  Hippolytos  erhalten  sein?  wo  sie  von 
einer  anderen  Person  j^*  gen  den  Schluss  gesprochen  werden  konnten, 
treilich  nicht  ganz  so  w  w  sie  j^tzt  hier  übiTlieiVri  sind. 

20.  Auf  die  AeuCeerung  der  iidl)eöäieciiea  Phaidra  ijbiuxip.  iüj^ 
207ff.) 

ftwç  av  ÖQOCEQÖg  dito  yLqTjvlôoç 

erwiadert  die  Amme 

nài^  ti  ^çoiïç; 
mè  ft^  na^^ 

Dîise  beibe  Zwecbtweîamg  wegen  einea  anschuldigen»  IQr  ebie  jFîebep" 
kranke  kanm  aiofiSUigen  Wunsches  ist  gewiss  an  sich  befremdend. 
Als  dann  eher  Phaidia,  nnbekâmmert  om  diese  Mahnung,  den  sehr 
eitrairaganten  Wonach  ansspricht,  im  Walde  su  jagen,  ^  entgegnet 
die  Amme 

TL  not\  w  Texvov,  tade  xrjçalveiçj 

ti  nvyrjyeaitüv  xat  aoi  (.ihXhrj; 

%l  âè  y.QTjvaiwv  vaafiâiv  eqaoai; 

ndqa  '/àç  ÔQOoegà  Ttîçyoïç  cwsx^ç 

HLkitvç,  o^ev  aot  nonia  yhoii^  av. 
Hier  bat  sie  kein  Wort  des  Tadels,  und  wpshüüi  kommt  aie  hier  aus- 
führlich auf  den  frischen  Trunk  zurück?  Uflenbar  sind  t.  225—227 
und  213f.  mit  einander  zu  vertau^heo.  Auf  die  erste  AeuÜBenuig  der 
Phaidn  ist  die  passade,  ganx  nib%  gehaltene  Antwort 
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néça  yàç  ô^^à  iv^çfoiç  ffWêXifç 

tXiwéÇf  b^oß  cot  fté^a  yhot%^  Sr. 
Nach  dem  zweiton  auffiUtigen  Ausbruch  ihrer  Leidenschaft  erfolgt  dann 
mit  angemenener  Steigerung  die  Erwiedoimg 

%i  rem*,  fJ  vhtPi»,  téÔê  wjçalvHç; 

%i  xtmjytatbnf  mI  cot  fieiUri^; 

fwvlaç  Mno%w  ^Iftrovtra  Xéyov; 
denn  eines  solchen  Terlangens  batte  Phaidra  sich  allerdings  zu  schi- 
men.  Lod  uuü  passt  es  auch  bess^,  wenn  auf  den  dritten  Wunsch 
der  Bethörten  die  Amme  entgegnet 

%i  t6d^  ttè  naqd^orv  é'dQiipaç  ènoç; 

Bonn.  OTTO  JAHN. 


ALCIPHRON  U  4,  8. 

Glyceni  wOnedit  dem  filenender,  der  an  den  KtaigiriHif  naeh 
Egypten  berufen  iit,  glOcIdiche  Bieise:  ^iri^»  xêai^  â'iois,  àyad^ 
véxjjf  à^ioig  fonéfitxaij  Jii  ùô^UfÊ.  An  dem  tUrîgten  nm 
dwts  ki  mh  Reehl  gezweifelt,  aber  wenig  âbeneugend  dtMr  n^aioi 
^iotg  veimulhet  wiordoi»  demi  die  unmöglichen  Dative  bleiben  un«- 
verfittdert  und  ebenao  das  Pkmnm  der  GöttoTt  von  dem  aidi  Jd 
ovQUf}  ungeschickt  absondert,  und  fttar  da»  vielmehr  eine  Formel, 
gleich  allgemein  wie  ayaSij  rvyrj  erwartet  wird.  Ich  denke,  es  hiefs 

R.  fl. 
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Im  Hexaemeron  Basilius  des  Grofsen  in  der  dritten  Homilie  cap.  6 
kommt  eine  Stelle  geographiRches  Inhalts  vor,  die  nach  Letronne 
(Fragments  des  potmes  géographiques  1840  p,  245)  dem  Ephonis 
entlehnt  sein  soll  Letronne  steüte  dies  wolil  mir  so  bin  weil  früher 
Joh.  Heinr.  Voss  in  der  alten  Weltknnde  fkrit.  Blatt.  2,  381 .  388)  gleich- 
falls ohne  Gründe  anzugeben  sie  dem  Eudcxus  zugesehneben  hatte. 
Auch  Ukert  ist,  ohne  Beweise  beizubringen,  in  der  Geographie  von 
Gallien  (1S32)  S.  23  der  Meinung  <Uh  d(s  Eudoxns  Vorstellungen 
bei  Basilius  erhalten  sind',  oder  S.  71  dals  '  Basilius,  von  den  Flüssen 
te  Ërde  sprechend ,  gaaz  des  £udoxiu  Ansicht  aufiaabm'.  Allein 
Voss  dtiert  auf  te  te  snten  Erwihimiig  to  BasiUns  munittelbar 
▼orbergehfiBden  S.  380,  Ukert  auf  te  nichstfoigenden  S.  24  des  Ari- 
stoteles Hstoorolog.  J,  13,  imd  steht  man  hier  nach,  so  eRitk  mm 
atedings  ins  jonsr  n  seinor  Ansicht  gekcnunsii  ist  Aach  sagt 
Ukert  m  te  Geographie  von  Iberien  (t821)  S.  249  dab  'Eodom 
sum  Thefl  die  Qodle  te  Angaben  to  Aristoteles'  sei,  gerâHi  aber 
mit  Voss  imd  sehier  eigenen  späteren  Ansicht  in  Widerspruch,  trann 
er  auf  der  nächsten  Seite  250  in  der  Anmerkung  hinzufügt  ^EasiKitt 
entlehnte  seine  Nachrichten  aus  Aristoteles  oder  Eudoxus'.  Voss 
muss  angenommen  haben  dafs  beide,  Aristoteles  und  Basilius,  unab- 
hängig von  einander  den  Eudoxus  benutzt  haben.  Wie  sich  aber  die 
Sache  in  Wahrheit  verhält,  wird  folgende  Zusammensteilung  leicht 
ergehen. 

Aristoteles.  Basilius. 
—  Ô10  xa&éneQ  eïrtofi^,  ol 
fiàytotot  tùh  notafiùiv  h.  rear 
fteyioTwv  (paltwtui  féorteg 

fUifOtg  tàç  t^ç  yijg  tttQiàâcvç'  S 
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VMxVt  (itj  avfißißijKtw  aô- 
jimas  Y»Mai  tovç  tiyoiFtas. 

làè»  ht  %ov  Jla^aaaoS  wxloth- 

wd  fiiyiavoi  nmafiol,  %wwo 
6*  Ofioloyeitai  nénw  Ann 
fiiyunov  oqoç  %w  ttçoç  trjvib 

^(ü  ti^v  xufABQtrriv  ....  Ac  fih  èic  ftdy  ye  vijç  and  /nev 
ovy  jovTov  ^iovciv  aXloi  ts  x&l^^^li'ijjv  TQoncov  6  'häo^ 
noTttfioi  xai  6  ßänzqog  M,ai  Qd  noia^og  ^€vf.ia  nâvzwv 
6  Xodamii;  xal  6  Idqâ^îfiç'  noiafiitav  vôâxuiv  nXdotov, 
tovTov  6  Tâvaïç  a /r oa^t- 20  oi  tag  nsçioâovg  tijg  yfjg 
iezai  fiéifoç  wv  dg  %r]v  Maiw-  àvayQÔtpovvig  laToçtjxaoïv  d- 
tiv  Xifivrjv.  ôè  xot  o  'Ivôoç  no  ôè  T(uv  fiéatûk  tfjg  dvcno- 
avv4nî«  nénm  %m  nota-  o  te  BâmtQoç  xal  6  Xod- 
fiwv  ^evfia  nXiTafi»,  in  âè  ontjç  xai  à  ^â^i^ç^  dgi*  aS 
tov  KavKoaov  aXloi  t£  féavatihy^ai  6  Tdvaïç  ènoax^^ôfiWOQ 
noXloi  xai  navd  nlrj&oç  nai  «fe  Maiwtcv  e^etai  Xipvriv. 
xatà  f*éfêâûç  ins(fßdXlowg,  xai  wvtoiç  o  0àaig  %w¥ 
jud  6  0S0tç*  è  âi  Kamutaog  Kmmuoiutv  ^i3tr  dnoqt^m, 
idyunw         %m         fijy   wd  (to^i  ht^  dnd  %êv 

9  tu* 

. , . .  h  âi  t^ç  IIvQijvr^s      dnè  âi  âvafim  tm  ^«^i- 

{tovto  d'  èaiiv  ogog  nçoç  ôv-    vdfp  énè       Iht^apmiov  oqoç 
o^riv  ioijfiéQivijy  h  tfj  Kû.-àb  Taqvrjaög  «  %ai  ^I<nçog'  t^v 
tiifQ)  ^iovaiP  6      '  loiQog  /.al    6  (xèv  èni   TtjV   tho  ait^kiLv 
6  Ta(ft7)a6ç'  ovtog  fièy  ovv    dcfisrat,    ituiaaoav,     6  dè 
tgù}  <JtT}X(3v,  6       ^'Ifftçoç  ÔL*    ^'loiQog    âtd    Trjç  Evçojntjg 
oXrjg  tf^g  Evçtint^g  eig  jov  Ev-    (Jéwv  èni  %6v  llàviov  ènài- 
Seivov  nôvtov.  tùv  à*  aXXcjp^âûtou 
ntactfàtSv  ci  nXeiatoi  nçàg 
^Çicroy  ht  %Wf  èqwv  rêv  !Aç- 
%wltüv'  ttwwa  ài  xoi  vtpei 
%ai  nhj^ei  fiéyuna  ftêgl  top 

tàfiùP  %o^é¥  hftêP.  in^  avnjpuiuù  %i  èû  %0èç  SXXûvg  Jutm- 
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âi  QfgnMW  vnèQ  $  iaxé"  qt9fiékfdtii  oSç  al  'Fmai  /er- 
«v^ç  Snv&iaç  a$  xoJtov^Mc   nkft^  tà  vnèç  t^ç  hôaréfo» 

lia»  ûaiv  ot  Isyâfuifoi  lâyoi  à  Tûâapèç  fie%è  fiv^imv 
fivMâuç.  fiùvaê       aUv  oiW^Xlfav  no%aitûv  mal  av» 

TafitSv  èrrev&evy  wç  q^aaiv.  K^Xto^ç  %tti  rovç  nqûO»~ 
b^toiwç  ôè  xat  neçi  rrv  uii^  t^^ç  avtoïç  ßaQßaQov^ 
ßvtjv  Ol  uiv  I/,  zwk  ^iiifLo-bb  7iaQa^£LXpâ^evoi  Ini  to 
Tti'/.wv  6i}wv,  o  TE  ^^lywv  xai  haniqiov  navxEÇ  eîûxéov- 
6  Nvaijç,  01  ôè  fiéyiaroi  tùv  tat  Trélayog.  akloi  f%  t^ç 
dtwvo^aafxérwv,  o  rs  Xçe^î-  uear u.ioictç  avvi&ev  àià  vfjç 
tfjÇ  TLaXovuEvnç ,  oç  liç  jr^v  u4i-^ionlaç,  oi  jLiiv  ^ni  Tf)v 
êÇtti  ffT  Salariai,  Aai  TOVßQitgog  r^fiäg  ^QXOV%ai  x>a>.aa- 
NdXov  rd  ^evfia  to  nqw%op  cap,  ûi  âè  ifti  tijv  t|tti  tijç 
h.  tcv  !dqyv^w  xalovfiipov  frX$ùfUpfiç  ànmLBvovvtiw  or« 
oqovç.  %wv  âè  negi  rôv  'EiU  Aifàv  -  %nï  6  Nvayç  xai  6 
Xrjviy.nv  ténûP  o  ftêv  l^x^W^  TtoloiôfttPOÇ  Xçtuérrjç  xat 
nivôov  xai  6  ^'hwjuoç  êp-^npog  y9  6  NmIêç^  Sç 
t9B&€P,  O  Ôè  Srffv/ntâp  xtd  ûvâi  fto^afiolç  r^y  qtéatp 
Ni0%oç  xai  6  "Efiços  ânapnç  iomêp^  H%ap  ï^v  ^aXdo- 
tçé[$  h,  tov  Suäfiß^'  aêkayiÇj^  ti^p  Aïyv^ 
ntiSJuà  èi  fêôftaga  %ai  èn  tijç  nvûp, 
^Foâ^m^ç  èavlp. 

Nur  die  gesperrt  gedraekten  Zeilen  sind  hier  dem  BasUins  eigeii- 
tMtanliefa.  Alles  Airige  liodet  »ich  im  weseiilficheB  bei  Aristoteles 
wieder.  Sogar  Ton  dem  Salz,  mil  dem  Aristoteles  für  die  folgende 
Auseinandersetzung  auf  die  Erdbeschreibungen  und  die  ihnen  bei- 
gegebenen Karten')  verweist  und  den  \Neder  er  noch  Basilius  bei 
Eudoxus  gefunden  haben  kann,  hat  dii>ei  Z.  2(1  f.  einen  Rest.  Wt-mi 
man  Arisioteies  nach  einem  Geographen  gefiragt  hätte,  würde  er  vid- 


>)  Eine  andere  AnfTasittog  lÜMt  dar  Ausdmek  ^cai/u^Kot;  titç  j^ç  yi^ç 
JVCpid^ovCi  wenn  daravf  (gleich  Xéyorrnç  folgt,  nicht  za,  als  dafs  dem  Texte  der 
»Iten  Ttrnfoêoi  r^ç  y^ç  regoImâTsig  bildliche  DarstHlnnprn  oder  Karten  bei- 
gegeben \\areD.  Es  scheint  dals  inao  die^ie  für  diu  Geographie  der  Alien  oicht 
QDwicbtige  îSutIx,  die  eine  von  Eustatbius  in  der  Einleitung  seines  Commeotara 
m  IMtnyelu  gegebene  Nacbrkbt  in  der  wfinsdemwerdietten  Weiae  beititift, 
kiiker  rieht  frt^^tl  ftnt» 
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leîdit,  ja  wahncbemÜch  zuerst  den  Eadoxus  genannt  haben,  dessen 
Karte  noch  Eustafhins  erwähnt.  Allein  daüs  er  ihn  nicht  benutzt  oder 

gar  ausgezogen  hat,  viebaehr  nach  eigner,  neuer  Kunde  seine  Be- 
hauptung zu  begründen  sucht,  ist  nicht  nur  wahrscheinlich,  sondern 
gewiss.  Denn  die  Vonimlhung  dafs  der  Taiiais,  der  europäische  Gn uz- 
fluss,  nur  ein  Arm  des  Araxes  oder  laxarles  sei,  sowie  die  Ânnahine 
eines  Zusammenhangs  des  Kaspischen  Sees  und  Ponlus  Euxinus,  die 
Aristoteles  zu  Ende  des  Capilels  vorträgt,  rühren  nach  i^lutarch  Alex. 
44.  45,  Arrian  Anal).  3,  30,  Strabo  p.  5n9f.,  Plinius  6  §  49  (vgl.  He- 
cataeus  vuuEretna  bei  Scymnus  S()8f.)  erst  von  Alexander  und  seinen 
B^leitern  her,  und  auf  dieselbe  Zeit,  also  über  Eudoxus  hinaus  wei- 
sen wenigstens  auch  der  Baktros  und  Choaspes.  In  einer  nBçiodoç^ 
die  die  einzelnen  Länder  und  Welttheile  nach  einander  beschrieb, 
kann  überhaupt  Ariütoteles  eine  solche  Beweisführung  und  Erörterung 
eines  allgemeinen  Saties,  wie  er  sie  gibt,  nidit  gefunden  haben.  0er 
Satz  daft  die  grdfseren  FtDsse  von  den  grOfiMren  Gebügs  kommen, 
sowie  seine  Begründung  geh&ren  ihm  selber  an.  Bei  Basilius  ist  daher 
ebensowenig  an  eine  Benutzung  des  Eudoxus  zu  denken:  wir  treffen 
bei  ihm  nur  ein  interpoliertes  Excerpt  aus  Aristoteles. 

Auch  am  Schhus  des  siebenten  Capitels  derselben  Homilie  3 
erkennt  man  Meteorol.  2, 2, 13t  wieder.  Aus  Meteorol.  1,  t4,  26f. 
stammt  in  der  fönften  Homilie  e.  3  H%i  yàq  tanstvotfyx  t^g 

T€g  dllijloig  Ter  neXdyr]  avvâijiai,  to  rs  AlyvTtTiov  -Kai  to 
^IvÔL/.ôvy  èv  *Eçvd'QCi  iuii  i}û).ctOOa.   ôtnntq  Lctaxov  ttjv 

èrtix^lçr]aty^  8  t£  7t(i(tjcog  aQ^duEi'og  ^iatoaigig  6  Alyvmioç 
'Aal  6  (ABift  ravxa  ßnilrj-Ö^aig  titt^f-.Qyâacai'f-ai,  z/açeînç  6  Mrj- 
Sog.  Was  in  der  Horn.  4,  4  über  deu  Zusammenhang  der  Meere 
gesagt  wird,  ist  auch  nur  ein  Widerhall  von  Meteurul.  2,  1,  10 ff. 
Und  so  würde,  wer  einmal  genauer  nachforschte,  gewiss  noch  mehrere 
Entlehnungen  aus  Aristoteles  bei  dem  Kirchenvater  entdecken.  Aber 
es  wäre  nicht  viel  damit  gewonnen,  wenn  einer  blofs  diesen  Punkt  ins 
Auge  fasste.  Schon  bei  der  oben  ausgehobenen  Stelle  entsteht  die 
l^rage  ob  Basilius  unmittelbar  aus  der  Quelle  schöpfte  und  nicht  viel- 
mehr, was  er  gibt,  nur  aus  zweiter  Hand  empfing. 

f^Uich  die  ZusStae  Z.29f.,  66ff.  dafs  unzibliche  Flüsse  sich  ?on 
'Norden  her  in  den  Pontus  EuiiAus  ergiefsen  und  dafs  der  NÜ  nicht 
einem  Flusse  ähnlich  sei  wenn  er  Aegypten  dberfluthe,  können  leicht 
Ton  BasSittt  sdbst  faorröfaren.  Aber  auch  Z.  48 — 57  der  Zusatz  Aber 
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die  Rhone  und  die  Flüsse  des  Nordwestens?  Voss  und  Ukt  rt  lasen 
^HQiôotyàç  statt  'Foâavoç  und  das  passte  sehr  gut  zu  der  Vorstelluûg, 
die  Apollonius  Rhodius  4,  627 f.  von  dem  Unpnui^  des  Flusses  gibt. 
Alieiu  die  Lesart  findet  sich  nach  Garnier  nur  in  zwei  späten  Papier- 
handschriften ,  die  ältesten  Hss.  haben  entweder  *^Pûâ€n^6ç  oder  'Fa- 
âaifog  und  die  von  Garnier  aus  dem  Hexaemeron  des  Ämbionus  an- 
geführte Steflfi  beweist  daüi  schon  dieser  CompQator  des  Basilitis  ^P(k 
daydç  im  Text  vorfand.  Es  ist  also  nicht  zu  besweifeln  dafe  Baaifiiu 
so  geBchfieben  hat  Dann  aber  kann  man  sidi  der  VermuthuDg  nidit 
entziehen  daiSi  wer  so  schrieb  und  den  übrigen  Satz  hinzufügte,  trots- 
'  dem  dalb  Aristoteles  die  Rhipen  ins  âufserste  Scytbien  legte  und  er 
selbst  dies  wiederholte,  darunter  dodi  nur  die  Alpen  verstanden  hat, 
in  Uebereinstimmung  mit  der  Bciiauptung  des  Posidonius  (Athenaeos 
p.  233  vgl.  Schül.  zu  Apüll.  lihod.  2,  677)  und  Tiutarchus  (Stephan. 
Byz.  s.  V.  'y^nEQßoQSOi)^  dafs  dl»'  Alpen  in  ältester  Zeit  'Pinalu  oçrj 
gebeifseo  hätteu.  Kann  man  aber  solche  geheime  Schulweisheit  dem 
KLirchenvater  selbst  zutrauen? 

Hin  und  wieder  zeigt  sich  auch  die  llistoria  aniniaüum  ht  nuut; 
I.  B.  Homil.  8,  2  (ich  hebe  nur  einige  Sätze  heraus):  nh-v  ye  oti 

ovâèv  tiiv  TtTrjvüiv  anovv  .  oXLyot  ôè  fwy  OQvi^wv  koko- 

tKoâéç  siaiVf  oS^a  ßaöi^€iv  wte  àyçevuv  tolg  noalv  irtiz^^ 
öuot,*       of  T£  xeXiâôvBç  eîai,  ovrt  ßaöi^ety  ovte  dy^svêtw 
àwdfievai,  %ai  ai  âçBnaviâeg  Xeyéfiwaiy  oiç  ^  tQOçrj  àno  tùîp 
ht  tÇ  àéqi  ifitpeçofiévwv  ifiivot^tai,  x^^^^^^  ^( 
Oêfûg  nnàpyHW  viûfy  nodta»  ^m^Qëclaç  èatlp»  *  Hist 

anhai.  1,  i  (p.  4,  Sit  der  kleinen  Bekkerschen  Ausgabe)  Tmpto»  Ôè 
fiüHiv  ovâh  hnip^  wrnm  ptvawinmf  fiévw  Ix^vç'  xoi  ya^  %à 
d9qii&n%9qa  neÇfivu  xvL  xoi  à^ldiâP  uai  tiPêg  xmé- 
nadelt  dio  tovto  PMkovwtiu  anodfQ*  «tta  ôè  éon%9^  Totïf  o 
%è  èçvid'tw.  ax^Ôw  âi  Tud  tà  BfiOia  avtf  evnTf^a  ftèt  xo- 
nénoâct  lotiv,  oTop  xbIiôùv  xoi  âçenavig.  Ferner  Homil.  8,  3: 
xai  Tcr  f.t€V  (ov6^aaav  axi^ôitHQa,  luç  zoii^  àiiovç'  %à  ôè  d«^- 
fxéftT^çct,  ùç  lùç  ftxzeçiôaç'  ta  ôi  Jinkwid:,  (jk  loii;  Ofprj%aç' 
tà  ôt  y.okionxsQaj  loç  rniç  'Aav&aQovg,  xat  boa  èv  S^iîxaiç  rial 
xai  TtCQißoXaig  yivrr^^tria,  neQiQQayértog  otVTOÏg  lol  ikvi^ovj 
nçoç  trjv  ntrjaiv  rjXttd-eçtâât],  =  Hist.  anim.  1,  5  (p.  9,  AS.) 
tcüv  ôf  7TTr>v(Tiv  tà  i(êv  rrrfQiorâ  èotiv,  oïnv  deroç  xfiri  ifça^, 
ôi  ntiiùizdf  oîov  fiéXitja  xai  fti^Xokévx^rjf  td  ôè  de^^d/if c^a, 
olo»'  aAcJ/Tf|f  xoi  PVTitt^lç  — .  TÔîr  ôi  avtpfia»  fièp  dpaifuaif  ôi 


Digitized  by  Google 


ARISÏÛTELES  UND  BASILIUS  257 


ai  fitjXolMaê  nai  ol  vdif&aQOi),  %é  ^  Mkow^  «riL  Aber 

die  zahlreichen  naturgeschichtlichen  Beispiele  und  Paradoxen,  wanitt 

der  Prediger  seine  Reden  ausstattet,  finde  ich  entweder  gar  nicht  oder 

nur  halb  bei  Aristoteles.   Hist  an.  5,  10  (p.  121,  2 f.):  l^àffxerai 

êè  {fj  fffÂv^acpa)  eîç  t^v  ^rjçctv;  Basilius  ilom.  7,  5  hat  die  ganze 

Fahel  von  ihrem  Coitus  uiit  der  Viper,  wie  Aelian  nat.  anim.  1,  50. 

Aristoteles  sagt  von  den  Geiern  6,  5  (p.  160.  14f.)  ozi  noXXol  e^al- 

ffVT^ç  cpaivwrai  àxolov&ovrrBç  %oïç  avf^cnwi^aaip.,  Basilius  Horn. 

8|  7  iâoig  yàq  a»  fw^ias  àyélaç  ymth  woiç  oT(^aifotMotg  • 

xa^mùiiéiMxg,  ix  r^g  tmt  BftXwv  TcaQaayevrjç  nx^at» 

Qo^év(ûv  trjv  exßaatVf  wie  ähnlich  Aelian  2,  46.  Aristoteles 

S,  9  (227,  25  f.)  vdr  â'  iÙiparta       ol  (ièf  ntQt  hrj  âiOKâaié 

fww^  0Î  9à  %f(taKé&ut\  Basflint  Horn.  9,  5        im^ovff»  ntA 

vQUuétfia  If^  lud  nX&Ua  wcétm  ßw^  wèw  Héfonu»  Amto- 

telM  9y  6  (260,  20)  ^  êi  xMifif  Uro»  6«»^  çéyu,  hnaäiu 

fi}v  ^^ifoWf  BMfliitt  Hon.  9,  3  xMwij  êè  cofpiw  ix^âvr^ 

èn(poçfi^ûoa  ètà  tilg  tcv  ôçiytSwv  ànwa>^daç  g>evyu 

ßXdßfjv  «ov  i^fiélov.  Tud  ^g>ig  trjv  h  toïg  oq>&aXfimg  fiXafif/p 

è^icnai  ßotrKrjS-eig  f^agad-Qoy;  vgl.  Aelian  3,  5.   Aristoteles  9,  7 

(261,  23  f.)  Ol  yyMTa7iXri<.£i  yag  (i^  5ffA/  dc<)>»)  rolç  Ka^ifmoi  Ttrj" 

Xov'  Kap  d/io^ijvaL  mjXoVf  ßQf.yoioa  ccvTrjv  xaXiyôeîvai  %mg 

Tttiqoig  71Q0Ç  %T^v  xéviv  x%X.\  Jia^iiiuh  Horn.  8,  5  —  ftriXèv  Ôè 

%dig  nooiv  aqai  firj  övva^hrjy  xa  axQcc  taiy  TtrsQùiv  vâatt 

xcttaßgi^aaa ,  elta  tfj  XeTtTozdxrj  xôvet    heilrS^eïaa,  oviiog 

htivoéi  Tov  nr^Xov  %r^v  x^^Eiav  xat  xoro  ^lui^ov  dXX^Xotg  %a 

Tukq^  oJov  %6XXiß  %ivl       ^V^V  <fvyâijaaaaf  h  aôw§  jovg 

vwnoùç  htxqéq>9i'  &v  iàv  nç  hixm>njafj       J^fifictra,  €xu 

T(và  Traget  t^ç  çvasûjg  torçtxijy,  âi*  ^g  ngog  vy$iov  èreopéyu 

%w  htféviov  tàg  o^etç;  vgL  Aehan  3,  24.  u.  dgl.  m.  Basilius  muss 

neben  dem  Aristoteles  noch  eine  oder  die  «ndore  Qnelfo  sur  Baad 

gehabt  oder  ihn  schon  m  der  allgemehieii  Naitiirlelin,  die  er  vielleiclit 

m  Grunde  legte»  benutst  geftandea  haben. 

Das  TeibSltniss  des  Kircbeimten  m  dem  gnechûdien  PhOowi- 

pben  ist  bisher  von  philologjüwher  Seite,  soviel  ich  weiss,  tut  nodi 

gar  nicht  beachtet.  Nach  den  vontebenden  Bemerkungen,  die  nur  darauf 

hinweisen  sollen,  bliebe  jedoch  die  Untersuchung  unvollständig  und 

mangelhaft,  wenn  sie  nicht  zuj^'leich  das  ^aiize,  im  Hexaemcrun  und 

sonst  etwa  bei  Basüius  zerstreute  naturwissenschaftliche  »System  und 
Items  IL  17 
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Qètail  »  Bètfadit  afigs  onfl  nicht  awsh  dîa  HetianA  «dir  ém  Altar 
te  nicht  ans  ArôtotoleB  entlehatan  Angaben  und  AnaSebten  m  emü- 
Ida  aich  haaiühla.  £b  wMe  damit  ein  uDfertchllieher,  a^gir  adur 
•adhr  MOiachMr  Baüng  ni  der  ooch  immer  aig  TenacUiaaigm 
tedüdAe  der.NatoikiiDde  der  Alten  geKefert  Daa  Material  bei  Da- 
aifiaa  i«t  reidi  und  joailigfaltig  genug  und  bête  rar  ErOftemng  né^ 
fähiger  Fragen  Anlass.  Schon  eine  Zusammenstellung  und  leichtere 
Uebersicht  wäre  dankensweilh. 

Hier  nur  noch  eine  Frage.  Die  richtige  Ansicht  der  Phönizier 
über  die  EoUtelmiig  vuu  Fiuth  und  Ebbe  kannte  ohne  Zweifel  zuerst 
Pytheas,  obgleich  seine  Worte  fon  Plutarch  (j)Iac.  philos.  3,  17 »Ga- 
len fieçê  q>iXoo.  iozoq,  c.  22)  Terkehrt  genug  wiedergegeben  sind. 
Von  Pytheas  wird  Eratosthenes  (Sirabo  p.  54  f.)  sie  kennen  gelernt 
haben.  Aber  erst  Posidonius,  von  den  Gaditanem  aufe  neue  unter- 
richtet (Strabo  p.  173 f.),  brachte  sie  la  allgemeinerer  Anerkennung 
und  Geltung^  Wie  yerbält  sich  nun  dazu  und  woher  stammt  HmdiL 
6^  10  extr«  über  den  Einfluss  des  Monéaa  und  die  damit  zusamnMiH 
hängende  merkwüfdigff  Stelle  c  11  —  xai  ^  ftêQi  vdr  l9y6ft&Hi¥ 

K.  MÜLLEiNUOFF. 


ZU  XENOPHON  EPHESiüS. 
V  S,  3  Mal  ^ 

«kJli^C.  Wie  aidi  oMif  Ten  tè  câ/io  nnterschdden  könne  iat 
nkht  enldiliidi.  Der  Sinn  der  Stelle  veriaogt  od  /d^  «nwei^orvo 
tè  üßfia  od^  éwiovp  énofidUup  iqyoïg  sàwéwtç  xort  oxili/- 

Florenz.  TH.  HEYSE. 
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DIE  BEDEUTUNG  DER  SIEBEN  THORE  THEBENS. 

Dafii  atcà  für  die  Ânnahme,  die  boeotische  Stadt  Theben  sei  one 
Grflndimg  semitisclMr  Ansiadler  gewesen ,  viele  und  gute  Gründe  an- 
(Nven  lassen,  kdmun  selbst  diejenigen  nicht  in  Ahnde  HefleD,  die 
ï^wkàAhw/màam^y  Eb  giebl  in  der  That  Ime  «rkschlsclie  Siige, 
in  der  dfe  Beaeliiingen  tnm  Orient  »  deatUdi  und  in  solcher  Hamifp- 
Ittligkeit  herwtpeten»  nie  die  theèaniBdie.  Wenn  man  audi  danuf 
Itein  GeniebC  lege«  wift»  dalh  der  Name  des  Kadmos^X  des  ersten 
QarUaém  im  Theben,  nach  dem  auch  die  Bmg,  der  alteate  Theil  dar 
Stadt,  Kadmeia  anddieThebansr  Sadmeier«)  hieOten,  sieh  mit  Wahr- 
scheinlichkeit ans  einem  semitischen  Stamme  ableiten  Iftsst,  so  ist 
doch  die  Iltikunft  des  Kadinos  aus  Phoenikien,  die  die  alUüe  Sage 
cbeiiso  bestimmt  festhält,  wie  seine  Bezeichnung  alö  Bruders  des 
Phoenix,  des  Rilix  und  der  Europa ,  der  aus  dem  Osten  nach  dem 
fernen  Westen  entführten  Aä tarte,  bedeutsam  genug.  Dazu  kommt 
die  Verbindung,  in  die  er  mit  den  nachweislich  ans  PlKHiukieu 
emgefülu*ten  Erfindungen,  der  Buchstabenschrift  luid  der  Kunst  die 
Metalle  ni  gewinnen  und  zu  bearbeiten,  gebracht  wh^;  aufserdem 
die  Gründungssage  selbst  in  atten  ihren  einzelnen  Zügen ,  die  uralten 
Gnhe  der  Aphrodite,  der  Kabiren  und  deaphnenikischen  Herakles,  von 
denon  die  iMiden  ersteo  lllr  Tliehen  ausdrücklich  heieugt  aind,  die 
lelilere  aicfa  in  der  Beieicbnmig  der  Stadt  ab  einer  laael  der  Seligen 
(v^mç  %w  ftané^m)  «halten  liat^);  endlich  die  Sphmuage  und 
famohiedine  Qrtnan«i  phoioikhMihe&  Urspmnge  in  der  boeottadiea 


>)  Vgl.  Wcickcr  über  eine  kreti«cbe  Koloiiie  io  Theben  &  HL 

•)  Movers  Phocüizicr  1,  617, 

*)  Aach  in  Prieoe  gab  es  Kadmcier.,  ohne  Zweite!  Zuzügler  ans  Thel»ea;  s. 
Hdliaikoi  bei  Hetfehiet  i.    Xuiftwt,  Weldter  a.  «.  0.  S.  37. 

«>  V«!.  0.  mUer  Ordonenos  117»  5  ;  Apellod.  3,  10,  1,  3.  Dalli  dieier 
Aesdrurk  den  Namen  des  Baal  Makar  verhülle  hat  scbun  Movere  Phoenix.  1, 420 
erkAoet)  vfL  amcb  Olebuuea  Rbein.  Mos.  H         S.  »29. 

17» 
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Ebene  and  in  Enboea*),  dcescn  Melallreiditfnun  die  Semiten  mentnadt 
diesen  Gegenden  hingeiogen  haben  mag.  Es  giebt  aber  antodein 
noch  ein  biaber  unbeachtetes  Moment,  wekhes  den  Beweis  IBr  die 

phoenilusdie  Grfkndung  der  Stadt  erginst  and  abechliefet  Es  scheint 

nämlich,  dafs  die  uralten  sieben  Thore  Thebens,  deren  bereite  Ho- 
mer erwähnt,  yuu  den  semitischen  Gründern  den  sieben  Planeten  ge- 
weiht waren. 

Dafs  der  Gestiradienst ,  iüi^bt'sondrre  dit-  Verehrung  der  sielten 
Planeten,  d.  b.  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  fünf  im  Akerihuni  W- 
kanuien  Wandelsterne,  im  Tiiltus  der  semitischen  Völker  eine  grofse 
Rolle  spielte  ist  bekannt  Am  voUkommsten  hatte  sich  das  sideri- 
sehe  Element  der  semitischen  Nstomligion  in  Babylon  und  Assyrien 
entwickelt  *)  und  war  dort  zu  einem  durchgefiÜurten  System  ausge- 
bildet worden,  welches  sich  nicht  nur  in  der  semitiscilsn  Welt  and 
unter  den  iranischen  Völkern  Vorderasiens  vtrbralet  hat,  aondm  seit 
der  Einnahme  Babylons  dnidi  Alennder  und  der  BePenisisnuig  im 
Orients,  dnrch  Vermittlang  der  chaMÜschen  Astrologen  anah  im 
Abendbnde  bdtannt  gewoiden  ist  nnd  hier  bis  ins  spite  IBttslrilv 
fiele  Anhftnger  gehabt  hat  Die  Bedeotung  dieser  Lehre  leg  m  der 
Uebeneugung,  dab  sie  Ar  die  EnthAflnng  der  Znbnft  m  der  Kmt- 
nili»  der  ewigen  Gesetae,  welche  dasSdncksal  behemchen,  das  onMg- 
liebste  Büttel  besitze.  Denn  die  Babyiomer  betrachteten  die  sieben  Plane- 
ten als  Gottheiten,  die  den  Uefeingreifendsten  Einfluss  nicht  nur  auf  die 
ganze  iSatur,  sondern  auch  auf  das  Leben  jedes  einzelnen  Menschen 
ausübten ,  und  wenn  sie  den  Tag  und  die  Stunden  nach  diesen 
HimmekkOrpern  Itennnnten,  so  fanden  sie  darin  ein  Mitlei  ihre  astro- 
iogiäche  Weitaiisrhauung ,  die  jeder  verschipdenen  Planetenconstel- 
lation  ihre  besondre  iiedculung  für  das  Schicksal  der  Sterbüchen 
zuschrieb,  anzuwenden  und  das  menschliche  Leben  mit  jenen  Er- 
scheinungen am  Himmel  derartig  zu  rerknûpfen,  dafs  für  jede  Nativi- 
tat,  für  jede  Stunde  das  Horoskop  gestellt  werden  konnte.  Denn  die 
Benennung  der  Wochentage  nach  den  sieben  PJaneleai  ist  ebenso  wie  die 
siebentägige  Woche  rein  semitisch.  Den  Aegypleni,  auf  die  Cassina  Dio 
(87,  19)  diese  Emriditang  lurOchfOhrt,  kt  beides  fremd*).  Diese 

1)  So  das  GeUrg«  ^iWjMor  bei  OadiefltM  «nd  di«  StaK  r«  Z«p^  anf 
Boboea  ;  vgl.  0I-;ti3uscn  a.  a.  0.  S.  336. 

^}  Vgl.  Movers  Plioeoizier  1,  162  f.  und  flMiim  AmCaats  ëbcr  AaiyrioaiB 
Paul)  s  Realeocyklopädie  1,  2.  Aufl.  S.  1909. 

*)  Lepsiiu  Chrooologie  der  Ae^pter  1, 132  t 


Digitized  by  Google 


THEBEN  261 

iftUten  die  Tage  ebenso  wie  die  Griechen»  benamiten  sie  aber  nicht 
md  rechneten  auf  die  Woche  nicht  sieben,  sondern  zehn  Tage. 

Jeder  Tag  gehörte  nach  chaldäiscber  Lehre  demjenigen  Planeten 
an,  dar  Mine  enie  Stande  legto^;  die  einietaienTegMBtiuiden  waren 
tfnych  derart  noter  die  lieben  Planeten  fertheilt,  daJk  diese  nach  der 
StandemaU  der  Reihe  nach  dnrchgetfthlt  wurden,  diese  Zählung, 
immer  Ton  tm  wieder  angelngpii  nnd  mm  jedem  Pknefen  diejenige 
tande  milevgeerdnet  war,  die  anf  ihn  lleL  Die  Planetenordnnng, 
d»  oMtt  dabei  befolgte,  war  nach  dem  VeihiHnin  der  Enifietirangen 
bestimmt,  in  dem  die  einzelnen  Planeten  nach  chaldüscher  Schätzung 
zur  Erde  standen.  Es  war  dieselbe,  die  angeblich  auch  die  Pytha- 
goraeer  gekannt  baben^)  und  die  wir  später  bei  Ptolemaeos  ^)  wieder- 
finden. Ais  der  erste,  der  Erde  nächste  Planet  galt  der  Mond,  dann 
folgten  Mercur,  Venus ,  Sonne,  Mars,  Jupiter,  Saturn.  Da  nun  die 
Babyionier  eine  doppelte  Zeiteintheilung  des  Tages  hatten,  die  gc- 
wöhniiche  tüntheilung  in  24  Stunden,  die  die  Griechen  von  ihnen 
entlehnten*),  und  die  durch  ihr  bekanntes  SexagesimaLsystem  gegebene 
Eintheikng  in  60  Stunden^),  so  war  eme  doppelte  Zählung  möglich. 
Bei  der  enHm  muss  man  mit  dem  letzten  Planeten,  dem  Saturn^) 
beginnen  and  die  eben  angefthrte  Reihe  rAckwârts  durchzählen,  nm 
m  der  van  den  ChaldAem  angenommenen  Benennung  der  Wochentage 
m  gelngan.  Demi  aladann  flUH  die  35.,  d.  h.  die  erat»  Stande  des  2. 
Tigaa,  auf  die  Sonne,  die  49.  anf  den  Mond,  die  73*  auf  den  Vare^  die 
97.  auf  den  Mercur,  die  ISt.  anf  den  Jnpiter,  die  145.  auf  die  Venus. 
Die' Woehe^beginnft  nach  dieser  Zihhmg  nidit  wie  bei  den  Juden  und 
wie  bei  uns  mit  dem  Sonntag,  sondeni  mit  don  Sonnabend.  Dagegen 
setzt  die  £intheüung  des  Tages  und  der  Nacht  in  60  Stunden  die  oben 
angegebene  Reihenfolge  der  Planeten  vorans.  Denn  beginnt  man  die 
Zählung  mit  dem  Monde  und  zäbit  die  Planeten  dieser  Reihe  nach 

immer  wieder  durch,  so  gehört  die  61.  Stunde,  d.  h.  die  erste  Stunde 
des  2.  Tages,  dem  Mars,  die  121.  dem  Mercur,  die  181.  dem  Jupiter, 

die  241.  der  Venus,  die  301.  der  Venus  und  die  361.  dem 


1)  CtÊMMbm»  de  die  nat.  t3;  Plinius  h.  n.  TT,  20,  8;  eine  etwas  ver- 
tdMeiie  Anordonniç  bei  Ariat  do  mmào  3     391,  33  B«kkcr;  Cieem»  de  n.  d. 

J,  20  nnd  VitfHv  9,  3. 
>)  Almag.  y,  1. 
*)  Herodot  2,  1U9. 

*)  VgL  mOm  Wim»-,  Mafs-  mk  Gewldttsinaea  ia  Vorderasiai  S.  19.  m, 
>)  Gfeiiiw  IKo  «.  a.  0. 
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Saturn^).  Nach  dieser  Rechnung  wird  der  Montag  der  erste ,  der 
Sonntag  der  letzte  Tag  der  Wocbe.  Auf  die  Vn^  welches  die  iltere 
ton  diesen  beides  ZiblnoipweiMn  sei,  IwnuneB  vrir  apJtter  zurück. 
Dafs  die  einieinen  PianetengMter  im  den  Semüen  an  mslU^tt 
Ortra  verehrt  werden  änd»  bedarf  enui  nfttm  SaAipairea  nietaL 
Der  berühmteste  Sennantempel  der  Bab^oniear  war  in  der  Sladt 
Sippara*),  die  ebenso  wie  das  Sfrisd»  Heb^olis  uid  andsre  SouMn- 
stidte  der  aHcn  Wek,  in  denen  diéser  Gnitas  ebenUi  towhstobbImh 
ist,  ancàIroUnaidi  den  Seooengott  genannt  wurde.  Neben  dtfSeoM 
ward  häufig  der  Mond  Tetefart,  wie  in  Griechenland  neben  dem  ApoUe* 
die  Artemis;  so  gab  es  »inen  jenen  beiden  Gottheiten  geweihten 
Altar  bei  01ii»i}>o  in  Lusitanien^).  In  Tviefem  in  den  unzähligen  phô- 
nikischén  Heiligtlifimern  des  He),  des  Melkarth,  der  Arlemjs,  der  Aphro- 
dite und  des  Moioch  der  sidpris(  lu-  (  harikter  dieser  Gottheiten  zur  Gel- 
lung kam,  lâsst  sich  mis  unsern  Queüen  nicht  nachweisen  ;  dafs  er  überall 
zu  Grunde  versteht  sich.  Aber  hier  und  da  tritt  dieses  Element 
audi  noch  in  der  UeberUeferung  deutlich  herror.  Besonders  gilt  dies 
von  den  karthagischen  Niederlassungen  im  südlichen  Spanien,  wo 
eino  aufkerordenttiche  Menge  von  Culten  der  Sonne,  dea  Blondes, 
der  Venns  und  der  ftbr^ea  Planeten  entweder  erwähnt  werden  oder 
nach  den  anf  Hflnnn  befindlichem  Stadtwappen  maaswctM  sind 

Bbi  dem  engen  ZttBÉnunenhang»  indem  dfe  aiebcnPlanetiii  iv  astro- 
logisdien  System  der  Qialdier  «nterebMmder  standen,  war  es  indesM 
nactArlich,  daft  sie  nicht  nur  einaeln  sondein  anch  in  Smr  QmmaA» 
faeit  veifehrt,  ond  ihnen  Tempel  gebaut  worden,  in  dansA  diosn  Go^ 


I)  Hieraul  hat  zuerst  Sir  Ii.  Hawiiason  za  G.  Hawliiuoiis  Herodot  1,  24§ 
•eÜBerkMin  geratebt  Doeh  tiwil  «r  irrlkSadicli  aa,  daft  die  BatliiaBag  im 
TêfH  in  60  Stnodea  and  die  BeMnnaiig  der  Tag«  aadi  den  PlaMtm  eise  indiicba 
Erfindung  sei,  da  Sni  unbekannt  war,  dafs  diese  Zeiteintheilung  sich  auch  bei  den 
Rrrbylnnifrn  nichweisen  lässt  und  eben  bei  ütnen  entsttnden  wir.  Vgl.  dieSwMl 
Anui.  4  n(ig:<'ruhrt«'n  Stelîpn,  »  • 

*)  Vgl.  Berosus  io  Miiilers  Fr.  h.  Gr.  2,  501. 

•)  Movera  IPhoeniiier  2, 2, 652.  [xNaeh  den  InscfciliUn  C.  I.  U  3,  S58.  S59.  B.H.] 
«)  V^L  Havert  PhSnisier  2, 2, 653f.  Dt  der  Seaaeadieest  aaf  Rbndos  Rrela 

ond  Samothrake  gewfMTon  den  Phönixiero  eiogefabrt  wordea  iü  aad  disedbe 

sowohl  vnii  (iem  hier  zn  crwi'i«*>ndcn  Planetendipmt  in  Thcbrn  wir  überliaupt  von 
«lien  SpurcD  des  Gestirndirnstes ,  die  in  ditechcnland  fiinifii,  gilt,  so  wird 
man  der  Ansicht  von  Movers,  dafs  die  Gruaduog  dieser  Astralculte  im  södUcben 
Spanien  Mit  den  PhSnildem  seadem  den  UbyphSniUechen  Anniedlam  eaia- 
Mireiben  end  dafs  erateiea  iWrlunpt  der  (veattmiieait  fread  gewwea  eel, 
aidit  beitreten  kVanen, 
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sammtferehmng  Ausdruck  fand.  Seit  den  Ausgrabungen  in  den 
Ruinen  von  I>ai>ylou  uod  den  Entdeckungen,  die  sich  an  diese  knöpfen, 
haben  wir  von  dem  berülmi testen  und  grufsten  aller  dieser  Heilig- 
thûmer,  dessen  Ruinen  der  Hügel  von  Üirs  Nimrud  bedeckt,  nähere 
Kunde.  Es  ist  dies  wahrscheinlich  derselbe  Tempel,  den  Herodot 
(1,  181)  als  Beiostempel  bezeichnet,  und  der  nach  ihm  in  Babylon 
selbst  lag-,  der  aber,  ^ie  die  dort  gefundenen  Imchnflen  und  andre 
Umstände  beweisen,  in  der  TbildeB  sieben  Planeten  geweiht  war  und  m 
maem  Theile  te  nofeiieuren  Sttdt  gphftrte,  te«  ivie  die  Inacfariften 
dci  NefadwdBW  owl  die  UMm^^ 

•lats  mitm  tooqdcm  fhsm  Bcnliip»  Mictt,  «HVPQhBUcii  eb  fpon 
giasiHldfrte  Stadt  angesehen  ward  und  Tenmitlüich  eut  sett  den  Bauten 
Nelmfcedneim  mit  Babylon  wreinigt  woiden  iat*), 

Horodota  fieaehieibiuig  dieeee  INwrerkt  atinunt  mit  deitt-âbcniBi 
iiit  eine  gewoe  Unleniidbiing  der  Rainen  ergeben  bet  In  derifilli 
eines  Tempelhofes  erhob  sich  auf  einer  Basis  ein  Thurm  mit  sieben  nach 
oben  verjüngten  Stockwerken,  auf  (let>sen  Spitze  das  Heiligthum  selbst 
sUßti.  Wie  SirH.  RawUnson  entdeckt  hat^  ),  trug  jedes  dieüer  Stockwerk^ 
die  Farbe  des  IManetcn  dem  es  geweiht  war:  das  unterste  war  schwark 
und  gehörte  daher  dem  Saturn,  das  i&weite,  das  orangengelb  war,  dem 
Jupiter,  das  dritte  dem  Mars ,  das  vierte ,  welches  wahrscheinlich 
mit  Goidplatten  bedeckt  war,  der  Sonne,  das  fünfte  hatte  die  Farbe 
der  Venus  nämlich  hellgelb,  das  sechste  die  des  Mercur,  nämlich 
dunkelbUku,  und  das  siebente  und  höchste  endlidi  war  vennuäilich  ähn- 
lîdi  sne  des  vierte  mit  SflberMeeh  Meckt  und  dem  Mondei^Feiht. .  Itte 


1)  De  der  BclMiMpel  Mèh  fltrod^t  tm  des  Pakst,  dessoa  Ue^tAlaiM 

von  ollen  Forschern  in  den  Roinen  von  Rasr  bei  Hillah  wieder  erkannt  worden 
sind,  durch  den  Euphrat  getrennt  war,  so  müssen  die  Ruinen  von  Babil,  die  ebenso 
wif»  dif  vDri  h";i«?r  auf  dem  östlirhcn  Uf(*r  des  Flu8s<«s  üe^eo,  fin  andres  Gebäodc 
repräsentieren  (uacii  üppcrt  iîéX^éà.  vu  Mc;^op.  i,  172i.  das  Grab  des  iklo«,  das 
Strabo,  oder  eii  ta  der  llttt  dein  Belos  gcwidneles  Heüigtlniin,  das  Arriaa  md 
IModftr  bM^reiboD)  ud  dt  steh  a«f  ém  wertUi^eii  Ufer  aadre  Trîieiaerligél 
Toe  Bedeotwv  ««fter  den  Bin  Nbnrod  nicht  finden,  dagegen  Herodots  Beselirei« 
bunp  nTif  dieses  Gebäude  passt,  welches  überdies  nach  deoMafsen,  die  er  von  dem 
DnifanKe  der  Stadt  ^u  lil  (48U  St:h!i<'u),  sehr  wohl  im  Bereich  ihrer  Mauern  liegen 
konnte,  so  ist  wohi  nicht  zu  zweifeln,  dafs  der  Birs  IHimrud  Herodots  Beiostempel 
diurttellt.  Dieser  Ansfdit  siad  waA  Rieà,  Ker  Porter  ead  Oppert  (ExpH  ee 
Meeop.  «.  a.  0.),  der  eal«egeiigeeelsteA  Sir  ff.  BawUueei  m  Q.  JUwHapoei 
Herodot  2,  573f.,  der  besonders  geltend  machte,  dafs  Borsippe  sowohl  in  den  h-* 
iduifken  wie  bei  Scbriftstrllern  stets  als  besondere  Stadt |(epaiU|t  WCfdik 
*)  VgL  G.  BawUnsons  Herodot  1,  242.  2,  583f. 
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Plveteii  fbigliii  Uer  mMiiii  in  éet  Ordnniig  wot  «iittiite,  die  wir 
oben,  kennen  gelernt  haben  und  die  skh  nach  flireii  AbstâsdflD  von  der 
Erdft  fiditete.  Es  ist  sehr  wdncheinlicii*  dab  es  in  Babylaniea  mid 
Assyrien  und  Oiieilianiit  übenll,  ivo  der  Planetandienst  hemchte,  fiele 
soldier  Tèmpel  gab  ^  );  vermuthlich  waren  insbesondere  «Ue  diejenigen 
Heiligthûmer,  die  wie  dieses  von  den  Griechen  als  Tempel  der  Sonne 
und  des  Mondes  bezeichnet  werden  dem  ganzen  Plauetenkreise 
gewdht  und  ebenso  oder  ähnlich  gebaut 

Auch  ganzf  Städto  waren  den  sieben  Planeten  geweiht.  Diefs  gilt 
wahrscheinlich  von  Borsippa,  wo  der  Flauptcult  eben  diesen  (.öttem  ge- 
hörte, und  gew  iss  von  Elibatana,  dessen  Mauern  unter  ihren  Schutz  ge- 
stellt waren.  Nach  Uerodots  Erzählung  (1,  98)  war  nâmhch  diese 
Stadt  Yon  sieben  lueiarnnden  einander  überragenden  Ringmauern  um- 
gaben» deren  Zinnen  mit  terschiedenen  Farben  geschmückt  waren. 
Wie  Sir  H.  Rawlinson  entdeckt  hat,  sind  dies  eben  dieselben  Farben, 
ivieldie  die  Tsrschiedenen  des  Tempds  Ton  Bonippa  bedeckten 
und  die  nach  ebsldÜMdier  Lehve  den  verschiedenen  Planeten  gehörten. 
Die  Zinnen  der  ânAMnten  Ringmauer  waren  nach  Herodot  weilb,  <fie 
der  iweîlen  schwan,  die  der  dritten  purpunrotii,  die  der  rieften  Uan, 
die  der  'fiinften  gelbroth,  die  der  sechsten  nnd  siebenten  endlich  mit 
Sübei^  nnd  Goldplatten  bedeckt  Es  eigiebt  sich  hieraus,  da£i  anch 
die  Erbauer  von  Ekbatana  diese  Stadt  und  ihre  Mauern  den  Planeten 
geweiht  hatten,  wobei  sie  die  PJanetenordnung  beobachteten,  in  der 
diese  Gestirne  die  Wochentage  nach  einander  regieren  und  benennen. 
Dies  ist  also  das  älteste  geschichtliche  Zeugniss  für  den  Gebrauch 
der  Planelent;ige,  welches  wir  bisher  hatten.  Die  höchste  Mauer  ge- 
hörte der  Sonne,  die  zweite  dem  Monde ,  die  dritte  dem  Mars,  die 
vierte  dem  Mercur,  die  fünfte  dem  Jupiter,  die  sechste  der  Venus,  die 
siebente  und  äulserste  dem  Saturn.  Herodot  bat  nur  die  beiden 
ersten  Fsriien  weib  und  schwan  mit  einander  verwechselt  und  die 

.  •)  Wdîir^fîîrinÛch  bpwahrt  der  Name  des  Berf^es  ' EmââtXfpot  in  Maaretanieo 
{cattelinm  septem  der  Römer)  bei  Ptolemaeoi  4,  J,  5  die  Spuren  eines  derartigen 
Heiügüiams. 

*)  Nadi  8lrabo  p.  739  ral  Stefftaaos  Bys.  war  Borsipipa  der  Some  lud  d«ai 
ÜMile keflif,  ofénlMir  dieses  ffBiligthiDM  wegen,  welches  dalier  wohl  «fceaAdla 
addoditweg  als  Teaipel  der  Sonne  nnd  des  Mondes  bezeichnet  wurde. 

*)  Aach  der  Tempel  von  Magbeir  hatte  nefarere  Etagen  überaiBander,  vgl. 
JUwUaaon  a.  a.  0.  S.  676. 
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ÛM  Jupiter  als  pinpiimrfh  statt  ab  orangegelb  beicicluiet  0*  Alles 
Andim  ipiusi. 

Aber  aidift  nur  Tempel  und  daten  Theik,  nidiiirar  die  Menem  einer 
Stadt  wurden  von  den  «atiscfaen  Gestimanbetem  den  Planeten  ge- 
iMÎht,  sondern  indi  deren  Thore.  Denn  warn  ans  die  himmlische 
Sinfiuiieiter,  iralehe  nach  den  Mysterien  des  MHhras  die  Seelen  dnrchr 
wandelten,  nit  ftren  den  sidben  Planeten  gehdilgten  Thoren  (daher 
JtXlfia^  hnvaftvXog)  beschrieben  wird  *),  so  erkennen  wir  deutlich 
in  diesem  Bilde,  welches  ebenfalls  auf  ursprünglich  chaldäischen  An- 
schauungen beruht,  die  Uebertragung  von  Einrichtungen  des  irdischen 
Planetendieiisti  s  auf  die  WOfmungen  der  Seligen'').  Jene  Thore  waren 
aus  den  Metailpn  verfertigt,  die  nach  rbaldaiaclifr  Lehre  den  einzelnen 
Planeten  zugetheiJt  waren:  das  erste  iileicrne  Thor  gehörte  dem  Sa- 
tum ,  das  zweite  der  Aphrodite,  das  dritte  dem  Zeus  u.  s.  w., 
das  Twletite  silbenedem  Mond,  das  goldene  nnd  letzte  der  Sonne 


'  )  Sir  S.  RiwUmob  àtmmt  dnf^vgen  an,  dafs  atcvâaçâxtwç,  tfle  Färb«  der 
fiiaften  Maner,  r\\f  oranpengeibc  Farbe  de«  Saodelholxes  beietpfine,  und  daher  dem 
Jupiter  pehörc,  mit  <1  in  'lie  des  Mars  von  Hcrodot  verwechselt  sei.  Indess  war 
aay6aç€txivoç  bei  den  Griechea  eiue  ruthe  luetallisclie  Farbe,  and  da  der  ^ame 
il  Zuaammenhao;  ZQ  scbeiat  ait  den  dee  Saadoii,  dee  tieyriec&'beky- 
MacieB  Mere,  deesen  Gewaad  dieiè  Farbe  bette  (vgl.  Mevere  PbSnieier 
1,  474.  489.  491),  eo  wird  man  vielmehr  unAnen  müssen,  dafs  Herodot  die  Farbe 
des  Mars,  de«  Planeten  th'^  fiinfteo  Tage«,  j?nn7,  nVhti^'  bezeichnet,  dagegen  nur 
in  der  des  Japiter  sich  geirrt  hat.  Auch  in  der  soustigca  Ueherlicl'crung  findet  in 
Bezug  auf  die  Farben  der  Plaaeteo  iiier  and  da  Abweichao^  statt;  vgl.  loh.  Lydas 
de  mens.  3,  26  xmi  ot  fäh  ^0tfMtt(rcM  i||fovr  rod  U^soç  %lnUf  el  êk  JuvmA 
Toff  Jtot,  ot  âi  dv^^ol  t^t  jii^eoêitfit;  C&woleoba  die  Swbier  2, 658. 411 ÏÏ. 
und  RawUnaon  a.  a.  0.  2,  242.  Indess  stebt  golden,  dlbem,  schwant  nad 
roth  für  Sonne,  Mond,  Saturn  Tini  Mars  ganz  fest.  Dagegen  war  dem  Jupiter  von 
einigen  arabisrhen  Srhrifl.strilern  griin  stntt  orangegelb,  dem  Hermes  braun 
statt  blau,  und  der  Aphrodite,  der  bei  lo.  Lydas  ^n  znfäUt,  blaa  statt  weifs^lb 
gegeben;  vgl.  Chwolsohn  a.  a.  0.  S.  392.  387.  894. 

«)  Celene  bei  Orifiaes  VI  p.  646  Delerm. 

*)  Aueer  deni  M ithraedieaet  and  den  liebea  Haaffra  Ekbatanas  deutet  noch 
■aaehe.^  andere  auf  Verbreitung  des  Astraldienstes  unter  den  iranischen  Volker- 

5r^nften  Vorderasiens;  vgl.  Stein  zu  Berod.  1,98,  20.  Dahin  gehört  auch  die 
Sage  von  den  siehm  Verschwörern  gegen  Kambyses.  Auch  die  Mosynoeker,  die 
Ptachbaru  der  Chaidaeer  und  Tibarcaer  am  Pontos,  mit  ihren  hölzernen  Thürmeu  / 
Ten  eieben  Stockwerken  {inrtüQotpot'  iöUpM  nv^fyo*  Dtedor  14,  80),  die  eldi  in 
ihrer  HanpCstedt  im  Gebirfe  be&oden,  wo  die  K8nigabnrf  wie  in  Ekbatana  die 
hSehate  Spitze  einnahm,  werden  Sternanbeter  gewesen  sein,  ebenso  wie  die 
(Steph  By7.  und  Strabo  12,  548),  ein  Volk  jdas  ebeafült  in  der 
Nähe  von  Kolchis  wohut*',  dessen  Sonnendipnst  berühmt  ist. 

*)  Ëbenso  wie  bei  den  FianetenCarbea,  so  stimmen  auch  nicht  alle  ;iugahea 
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Offianbar  war  diese  Stadt  der  Seelen  ebenso  geb«it  wie  Ekbatana  : 
eine  RinipDaoer  erhob  sich  über  der  andern,  die  äafserste  nnd  zugteidi 
unterste  war  dem  Satom,  die  folgende  der  Aphrodita  «d  io  weitar 
nach  der  BmIm  dar  Plenmcirtyi  jede  einem  dieiar  ffimintiitliflwpiir 
geweSit,  die  eberele  gahfirle  Ite,  mm  dert,  dar  Seone;  wnwiMich 
daite  man  akh  aniih  hier  die  ZinneB  ndt  den  PlonelfliiM^ 
aieben  Thore  mit  den  ent^nedunden  MetaUen,  gesohmiekt 

Keao  Analogie  fiUurt  gam  too  aelbot  anf  die  Varmnilung, 
andi  die  aiaben  Thon  der  iiUaikiadim  Stadl  Th^^ 
tendienatiB  Zuammenhang  ilelm.  In  der  That  UM  aidi  hierfAr  ein 
directes  Zeugnis»  anfuhren ,  welches  freilich  geeigneter  ist  uns  gegen 
diese  Hypoihesn  eui2unehmt;ii  als  fiir  dieselbe  zu  gewinnen.  Es  trifft 
sich  liàHilicli,  «iiifs  der  späteste  griechische  Dichter,  der  sich  mit  der 
Sta<U  Theben  inid  iliren  î^agen  besc  hàftigt,  gerade  derjenige  isi,  welcher 
die  Widmung  der  sieben  Thore  an  die  sieben  Planeten  ausführlich  dar- 
stellt. Es  ist  dies  <\pt  Aegypter  Nonnos ,  der  bt  i  Uereitung  seiner 
mythologischen  Hexenküche,  wie  Welcker  sich  trefiend  ausdrückt  ^ ), 
die  Ingredienaen  aus  der  griechischen  Sage  mit  fireiester  WilUotar  eaa- 
wählt,  und  aie  aogleich  mit  orientalischen  Mythen  und  Ânschaunngen 
reichlich  Tersetxtnnd  würzt.  DaCs  dabei  der  Planetendienst  eine  grollw 
RaJIe  apielen  mnarte,  iit  Imi  der  Bedeatugt  die  danelbe  im  Mot 
gewonnen  hatte  nnd  wa  Nonnoe  Zeit  noch  behanptete,  aehr  eriditUch» 
Wo  vom  Sebidual  nnd  den  GcheinmisBen  der  Zafamft  die  Rede  iit, 
dOrfen  daher  die  Planeten  nidit  feiden.  DeHi  die  vom  alten  Opliiea 
geadumiienen,  wm  Setam  foMandetan  nnd  von  der  Harraonta  an&e* 

über  die  iMctalle  übcrcio.  DaTs  Gold,  Silber,  Blei  und  Eisen  der  Sonae,  dem 
Mood,  dent  Satura  tund  dem  Mars  gehörten  steht  aach  der  orieotalischea  iind 
friechischea  (;eb«rli«fenus  fest  (vgL  Gfawolffthn  «.  a.  0.  3,  WIM.  399 
«■d4l{;  LftbeduAgtotphawif  7, 936;  Geaaer  i«  alectw  b  eoa«.  Gotting.  3, 77). 
Ebena«  wird  dem  Mercur  früher  wie  «  ÊfktM  Miachmetlll  (Chwolsohn  S.  396; 
Origenes  a.  a  0.)  später  Quecksilber  xngcthcilt,  die  letT.tfrp  Attribîitinn  h»t  strh 
bekanntlich  auch  nicht  nur  bei  den  Aerztea,  soudera  auch  iio  Sprarh^ebrauch 
eini((cr  roBiaoischer  V  ulkcr  erhalten.  Dagegen  wechselt  über  die  Metalle  des 
Jupiter  und  der  Veuos  die  UeberUeferang  sdir.  Die  orientaliscbe  Traditio»  gi«hl 
•rittMZiDalaIrtwar  EufSw  (Cbwolfohs  a.a.O.  S.  387. 393);  Im  Celais,  wo  aber 
auch  das  Metall  voa  Mars  lad  Mercur  verwechselt  wird,  ist  e«  umgekehrt  ;  ia  daa 
Schol.  zu  Pindar  Isthm.  1,  2  wird  der  Aphrodite  ebenfalls  Kupfer  gegeben,  da- 
(çe^rn  sind  dort  die  Metalle  des  Jupiter  nnd  Mercur  Zinn  und  Electron,  d.  h.  ge» 
mischtcs  Metall,  offenbar  verwechselt.  Wir  dürfen  daher  wohl  die  morge alandische 
Tradition  al«  die  richtige  ansehn  und  die  Attribution  der  späteren  Astroiogeoi  dio 
ém  Japiter  En,  ieai  Mara  Kupfer  geben,  fur  lUscb  «rUiraa. 
>) A.a.O.  &33. 
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MàùoKÙiàÊÊàÊk  im  PhiMlen  gtiVHblirami),  voitdhl 
MiMiMllwt  Ate cbcM  ttwt  Ntiniot  dÎBM  toting 
aiuli  dis  Miail^onTliebeM  dank  KadiM  £aiMl(teB 
Grade  £«  Letan  von  den  Ptaneten  and  ihren  Wirkung  die  An« 

sclisinnigen  der  Orientalen  belierrecblef  ericennt  man  am  deirtficlistea 

(iarao,  dafs  der  Verfafser  der  Apokalypse,  der  sich  als  einen  Christen 
jüdischer  Abstammung  kund  giebt  ^  ),  m  dieser  prophetischen  Schrift, 
soweit  es  ihr  christlicher  inlialt  zulieTs,  sich  derjenigen  Formeln  und 
Eilder  bedient,  die  in  den  apot^ilesnintisLhen  Büchern  und  Aussprüchen 
seiner  Zeit  ohne  Zweifel  gebräuchlich  waren.  Denn  es  genügt  nicht 
mit  den  bisherigen  Auslegern  für  das  Vorwalten  drr  Siebenzahl  in 
diesem  Buche  auf  deren  Heiligkeit  bei  den  Juden  hinzuweisen^).  Ë8 
giebt  vielmehr  mehvere  Behr  bestiaunte  Anzeichen ,  dais  es  die  astro« 
logjichBB  Anschmmigen  seiner  Zeit  sind,  die  den  Verfasser  leiten, 
wenn  er  Ton  den  sieben  Geistern  m  Gottes  Thron,  von  deftaielifB  gol* 
daräLeoditefDdie  deDMeMiM  umgaben,  de»  sieben  fiteiMi  in  «uMr 
UÊUàf  dip  dia  Eiigel'dgr  riete  Gemeinden  bedeuten,  voftésnfliete 
PeoeiMulnTor  des  AliiiflehtigaikThf«  wo.  danLamin  nitdeiiaiete 
Emm  mid  sieteAngoii  and  tou  dem  SchlckwMwiob  mH  dansiete 
SMgehi  tupMAt  die  dnaefai  erOOMl  wad  dem  Getenote  ofleotet 
wevien,  toMnchatenodi  vicrEeptadcEf  on  VhiwMD  aaochMefiieii»  in 
denen  die  Sietemlil  aicii  wiedtfum  im  BudÉai  wiedtfhelt  Ja  «iioli  die 
Auswahl  der  sieben  Gemeinden,  an  die  sich  zunächst  der  Prophet  richtett 
ist  nicht  m  der  Sache  begründet  sondern  beruht  ebenfalls  auf  jener 
apotelesmatischen  Zahl,  dif  nach  chaldàischer  Lehre  als  die  Zahl  der 
sieben  allmächtigen  Gestirne,  deren  Lauf  das  Schicksal  der  Menschen 
nach  ewigen  Gesetzen  bestimmt,  überall  herrschte^),  insbesondere  aber 
bei  Enthüllung  dpr  Zukunft  in  keber  Weise  entbehrt  werden  konnte. 
Die  phmetarische  Bedeutung  dieser  Zahl,  die  bisher  soviel  ich  sehe 
noch  nicht  erkannt  ist,  ergiebt  sich  auf  das  deutlichste  aus  den  Visionen, 
die  sich  dem  Propheten  bei  Eröffnung  der  sieben  Siegel  des  Schicksals* 
bufite  oiSenbireiL  Dnn  jede»  dieMr  Si^geli  «eldiM  je  ein  BhM  d^ 

<)  Dionysiaea  41, 340f.  12, 31  f. 
*)  5,  62  f. 

«)  Vgl.  Haek'a  Varianogtii  ite  üb  Apokalypse  9. 131. 
nVfi.Bleika.a.0.  S.»S. 

•)  \gl  Bleek  «.  a.  0.  S.  150. 

•)  Eustathius  Scho!.  ad  IL  1,  45  p.  30  tà  r^ç  inotiltafiatixrjç  rroiptaç 
ntçié{iyav  oîidiy  ayqxc  tiàf  niffl  ^tjf,  o  fi^  ri^iutiif  vffP  «f  tmv  niMr^ft»w 
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Baches  ▼erschlieDst,  ist  ebenso  wie  jede  der  sieben  Scbic-ksalstafeln  des 
Nonnos  einem  der  sieben  Planeten  geweiht,  de><sen  Farbe  daher  auch  in 
der  Vision,  die  der  Entsiegelung  jedes  Blattes  folgt,  vorbmicht  Die 
Plgnsten  ôDd  hier  nach  der  Reihenfolge  der  Wodientage  geordnet 
Die  errten  vier  Siegel,  w«lche  dem  MondBf  den  Man,  dem  if^^ 
tai  JÉpitar  gahAra,  eotUUen  1MC&  dit  Bild  «m  mte, 

lMMmthin,Boh«tiMVidgrfiiigelbnI>fèfd» 
ten  Siegels,  des  der  Tenu,  erblickt  der  Seh«r  die  SMkn  der  Mi^^ 
„denen  weifte  UeMcr  gegeben  waéu^  (6»  9—11);  hei  EMmig  des 
secfalen  Siegels,  detdemSctnm  giUrC,  iriid  „die  Some  schwin  nie 
ein  härener  Sack'*  (6, 12);  bei  Erdflhnng  des  Somienriegels  endlich  tritt 
ein  Engel  mit  „goldnem  Rauchfass"  vor  „den  goldnen  Altar"  (8,  3) 
Mail  Sieht,  bis  auf  die  Farbe  des  Mercur,  die  wie  wir  wissen  dunkelblaa 
nicht  s(  }iwiirz  war,  passen  sämnuliche  I'lanetenfarben,  und  man  wird 
jetzt  auch  dem  l  instand  eine  besondere  Bedeutung  beilegen,  dafs  dem 
Seher  die  Oilenbaning  am  Sonntag  zu  Theil  wird  (1,  10),  daf;^  nicht 
nur  der  Messias  als  Offenbarer  der  Zukunft  auftritt  mit  den  Attributen 
der  Sonne  und  des  Mondes  und  die  sieben  Sterne,  d.  h.  die  sieben  Pla- 
neten, in  seiner  Rechten  hält  (1,  14 — 16),  sondern  auch  die  Jungfiraa 
Ifaria  mit  der  Sonne  bekleidet,  den  Mond  unter  ihren  Fûlsen  und  auf 
den  Hiqple  nnt  einnr  Krone  von  zwötf  Sternen  (den  Ziehen  des  Thier- 
krBiBes)demSeiMref8€lieint(13, 1).  fint  init  Aniriditung  des  efrifan 
Reiches  and  bei  Erbeoong  des  neun  iemsaleai  mwJwiadet  die  Sie- 
benuiU,  aowle  ancà  Sonne  and  Mond  ihr  lieht  vor  der  Bniiidifcrit 
fiottee  feriieren*). 

Naeh  dieser  DanteBung  wird  man  «s  begreiflich  finden,  defe  Non- 
nos die  sieben  Thore  Thailens  mit  den  sieb«  Plmeleninyerbindong 
brachte,  auch  oime  eine  Ueberlieferung  irgend  welcher  Art  darüber  zu 
besitzen.  Sehr  möglich,  dafs  man  schon  vor  ihm  auf  diesen  füi  einen 


*)  Ks  Scheint,  dafs  auch  die  iihriisren  vier  V'isionsheptndrn  ebenso  wie  die  erste 
Bteli  den  Planeten  und  zwar  .so  proordoet  .^ind,  dais  jede  neue  Heptas  mit  dem 
Plaoeten  des  jedefimal  folfeadea  Wochentai^es  begiont,  uod  mitlün  die  erste 
Vidi»  der  SfttoD  obea  erwibatea  Hefttt  loa  MmI,  die  dar  sweüee  ém  Mars, 
die  der  dritten  desi  Métev,  di»  dar  vkHea  dem  liipil«r,  die  der  MIm  dir  Aflra^ 
dite  geweflit  ist,  WeaifsteDs  erkennt  man  in  der  Heptas  die  Attribute  der  Soaae 
beider  f».  Vision  (10,  !)  ^  if  in  der  H.  Ilrptas  hei  der  5.  Vision  (Ii,  1  wo  d.is  Lamm 
Wohl  die  Sonne  darstellt),  in  der  4.  Heptas  bei  der  4,  Vision  (16,  S)  und  in  der  5. 
UepUs  bei  der  3.  Vision  (1^,  17),  so  dni's  jede  Vision  unnier  soi  einen  der  ge- 
I  Flaaeleo  Irill. 
>)21»12f.3a. 
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alte  Ueb«rfi«0niiiig  dafür  Torlag,  daran  ist  tun  so  weniger  in  deähen, 

da  bei  friiheren  Schriftstellern  nicht  die  geringste  Andeutung  vor- 
kommt M ,  und  die  Tradition  sicli  nicht  Jahrhunderte  lang  zu  verstecken 
pflegt,  um  dort  und  zu  einer  Zeit  wieder  emporzutauchen ,  wo  man 
sich  dessen  am  wenigsten  versieht.  Den  Dichter  leit€te  aber  bei  seiner 
Erfindung  offenbar  das  richtige  Gefùiii,  dafs  überall  wo  in  der  semiti- 
schen Welt  die  Siebenzahl  auftritt,  der  Planetendienst  im  Sjiiel  sein 
müsse.  Insofern  ist  seine  Angabe  interessant  und  wichtig;  mehr  darf 
man  aus  ihr  nicht  falgero.  Uebrigeiis  hat  sich  auch  Nonnos  nicht  eia- 
mil  die  Möhe  genommen  die  Topographie  Hebens  m  studieren;  er 
ordnet  die  Thon  so  wie  es  üim  passt  und  Yon  zweien  nennt  er  die 
Namen,  ^  Qbiigeii  worden  nur  geilUt  Keriiei  Molgt  er  wie  Mdi 
sonst')  die  Planetenordmin;,  die  skh  nach  den  Abstinden  dieser 
Gestirne  von  der  Eide  riditet  Er  beghmt  mit  dem  Monde,  dem  er  das 
-ongkaeisdie  Thor  ratheilt,  giebt  das  «weite  dem  Moronr,  das  dritfe 
der  Aphrodite  mid  das  elefctriselie  Thor  der  Sonne.  Dafo  ihn  bei  der 
letzteren  Attribution  der  Name  leitete,  liegt  anf  der  Band;  hn  Ue«- 
brigen  bekümmert  ihn  weder  Topographie  noch  Tradition.  Denn  er 
verlegt  dieses  Thor  aus  naheliegenden  Gründen  nach  Osten,  obgleich 
es  das  Südthor  war,  und  schiebt  zwischen  dasselbe  und  das  ongkae- 
ische  zwei  Thore  ein,  obgleich  in  der  That  nur  eins  dazwischen  lag. 

Wenn  wir  es  nun  ;iufgel)pri  innssi'n  den  beweis,  den  wir  suchen, 
aus  dem  Zeugniss  des  iNonnos  zu  schöpfen,  so  fragt  sich,  wo  wir  die 
Spuren  der  ursprünglichea  Absicht  des  Erbauers  von  Theben  ent- 
decken sollen.  Der  Gesthndienst  war  den  Griechen  vollkommen  Dremd; 
selbst  die  Ansaoheidang  der  Phmeten  von  allen  Qbrigen  Gestirnen  nnd 
ihre  Zusammenbasong  unter  diesem  Namen  scheint  bei  ihnen  cfst 
alnriihlich  bekamit  geworden  sa  sohl.  Bd  Homer  nnd  Hesiod  kommt 
nur  die  Tenus  ab  Abend-  oder  Morgenstern  nnter  den  Namen  jBSwa^ 
foçtmà^BotnQOÇ  war.  AlMn  die  Enidecknag,  da£i  beide  einen  nnd 
•densdben  Stern  dantdlen,  soU  nach  Phnins  eist  Pythagoras»  nadi 
andeni  Parmenides  gemacht  haben. 

Lange  vor  Pythagoras  wird  man  daher  die  Lehre  von  den  sieben  Pla- 
neten bei  den  Griechen  kaum  voraussetzen  dürfen.  Die  babylonische 


'  )  Vgl.  Km»  fiker     Oiaiytiica  4m  If obbm  S.  10. 

■)  h.  n.  2,  8. 
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BHMBMmg  4mdtai  indk  tat  hélianiiliii  GettiieitoA  vBrtnilete  lidi 
aoeh  später.  BeiaeaCfiMta  lalttt  «mliMhr  «IfMli^^  dfe 
mit  jen«a  6«tâidten  nidits  m  thon  hMm.  Sitam  kiafr  0aÂwv, 

Jupiter  0aé&fûVj  Mars  IlvçéeiÇj  Mercur  SxlXßufv,  Venus  wie  schon 
bemerkt  '^Ecooç^ôqoç  oder  ' £a:iEQoç.  Erst  nach  uiiU  nach  kiimen  die 
andern  Namen  auf.  Platn  Ix'zeichnet  Qur  di'n  Mercur  als  %6p  Ieqov 
'EQfiov  Uy6^&¥ov,  wühreüü  er  die  Venus  in  der  gewfthnlichen  Weise 
*Et»(f(p6çog  nennt*). 

Erst  Aristf)te!p3  pobraucht  die  Göttemamen  für  sämmttiche  Pla- 
neten^) und  erst  nach  ihm  wird  diese  Be zeichnungs weise  allgemein. 
EbeoM  wenig  war  natürlich  den  Hellenen  in  der  älteren  Zeit  die  Be- 
nennung der  Wochentage  nach  den  Planetengöttern  bekannt  Denn  wenn 
Hwodol*)  ton  den  Aegyptcrn  erzählt,  dais  sie  jeden  Mmt^  jedsnXig 
cÉHm  €att8  ntttMÜton  und  nach  dem  GmUkü  des  Tages,  in  dem  der 
Minnfh  gsborai»  sefti  Scbkkial  beitÎDUiiteiit  und  UnntfO^»  éêh  Mdi 
yiwIiiiclwnWghititoaAiWi^  ftOMtildiMM- 
fish  den  balijloiiiMÉMi  analog»  asInJogiaohe  KAmta  ▼acms»  beiiaki 
äch  aber  nkhft  aitf  die  Ldm  ?oa  den  Planeten  und  item  Tagen,  die 
den  Aegypten!  via  den  Gfiecken  finemd  mur  *).  Awli  knanie  ar  bei 
dieaer  Enwihning  griaèhÎMte  Poaton 

denken,  der  eine  ToUständige  Liste  derjenigen  Tage  auffSdirt,  die  als 
Feste  oder  (icbtirtsla^e  bt  slimmter  Gutter  oder  uus  andern  mystischen 
Gründen  und  BeziuUuii^eu  als  glück-  uder  unglückbringend  and  für 
gewisse  Arbeiten  als  geeignet  oder  ungeeignet  galten  ^). 

Vor  der  Eroberung  Babyions  durch  Alexander,  von  der  sich  auch 
die  liekaunU^chafl  mit  der  babylonischen  Astronunne  bprschreibt 
wird  man  die  Kunde  von  den  Planetentagen  und  der  siebentägigen 
Woche  im  Ooddent  schwerlich  finden,  in  üom  kommt  beides ,  wie  Th. 
Moomiaan  nacfagswiaaen  bat  »wrst  in  dar  sjfikrm lepuMikanisfiifln 
Zeit  vor. 

Waa  nan  danGaltna  der  PlantfteogMIar  aelbst  betrifft,  so  giablaa 
Mich  fwlaSpnntt»  ivakhe  benieiaa^ 

Ï)  Timnetis  c.  39. 

*)  M.  ti.}  h.  12,  8  p.  1Ü73  ßekkcr. 

»)  2,  ö2. 

Leptias  Chronologie  a.  a.  0* 
•)  W.  «ad  T.  7Mft  Aahali«l0tbct4nOrphikerm;  vgl.  Lobeeks  Aglaopkmi 
1,429. 

•)  Vpl  mein  MQnz-  Mars-  tind  Ge^vi^ht3we•ea  ia  Vordsmiea  ft.  M. 
f)  AiwiiMlie  Chronologie  2.  Aafl.  S.  313t 
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(phtefldfldwi  Anriedkïni  GriedieiiilaBds  gcwesefii  ist  Denn  dietiielMnH 

rahl,  die  beim  ApüiiodieiiÄt  sich  so  häullg  wiederholt,  —  seine  Geburt  am 
7. Thargelion * ) ,  die  siebenfachen  Kreise,  welche  die  he üigeu  Schwäne 
bei  derselben  um  Deloe  logen  *),  seine  Beinamen  eßdofialog,  hßdo^a- 
y^^*)»  die  sieben  Strahlen,  die  sein  iiaupt  nmgeben*),  die  sielwu  Kna- 
ben und  sieben  Mädchen ,  die  beim  Apollofeste  in  Sikyon  minislrier- 
ten  die  gleiche  Anzahl ,  die  aüe  acht  Jahr  aus  Athen  zum  Opfer  für 
den  Minotaur  nach  lü'eta  gesandt  wurden^),  die  sieben  Heliaden  in  Rho- 
dos ^)  —  alles  dies  stanuni  offenbar  aus  den  Cultussagen  des  ph&niki- 
mImb  Sonnengotie  und  seiner  Verbindung  mit  den  übrigen  Planeten, 
•n  deren  Spitze  er  die  neben  Tage  der  WooIm  b^errechte.  Dagegen 
war  den  GHediai,  die  weder  die  ifieèesttfligjige  Woehe*)  noch  ihre 
BeriJmwg  n  der  Sonne  und  den  Planeten  kanntoi,  die  nnpifinglkke 
Pidenlnug  dieser  ZtU  verleren  gegangen,  und  wenn  sie  den  Murt»- 
t«g  èm  Apolla  am  7*  TiiaiigBlion  feienen,  Ora  Kindern  am  7.  Tage 
dm  Namen  gaben,  und  in  Rhodee  das  groûe  Feet  dee  Kronoe,  bei 
dem  filon  ein  nmi  Tode  VerartMtter  geopfert  .wnrde*),  am  6.  Heia- 
geitnion  begingen,  so  hatten  sie  keine  Ahnung  davon,  dafe  dies  aus 
einer  altsemitisdien  Eiunchtimg  btamnite,  die  mit  dem  Planetendicn^t 
und  seinen  Tagen  zusammenhing.  Ebenso  kann  man  m  der  heUeni- 
echen  Verehrung'  des  Morgen-  und  Ahendsterüs,  insiiesondere  in  der 
Verbindung  mit  Aphrodite,  ia  der  er  zuweilen  auftritt  ^  zwar  die  sehr 
Yerwischleu  Spuren  semitischer  Anschauungen,  aber  i<eine  Bekannt- 
schaft mit  der  Stellung  dieses  Planeten  im  semitischen  Astraldienst  ent- 
decken. Endlich  steht  die  Kunde  Yon  den  sieben  Säulen  bei  dem  Ross- 
der  Helena  in  der  Nähe  von  Sparta ,  welche  den  Planeten 
;iiaM^  <),  gani  TCreinielt  da»  ind  bestiligtnnr  die|1iat^^ 


>)  Hetiod  W.  u.  T.  170;  PreUer  gr.  MyU.  1, 165. 

«)  Preller  a.  a.  0.;  Gerhard  Myth.  1,  314. 

*)  Herod.  6,  57;  Aeschyl.  Sept.  804;  i'lato  ^ympos.  8,  1,  2.  Lobeck  a.a.  0. 

«)  Weidtsr  MytlwL  1,411. 

■)  Pausan.  2,  7,  8. 

•)  PreUer a.  a.  O  2  87;  Gerluurd a. «.  O.  I,»7. 

*)  Gerhard  a.  ».  0.  1,  518. 

*)  DaTs  iadesa  dem  Uumer  die  Zeit  noch  näher  lag,  wo  in  (ihceb^nland  naeh 
dir  siiinmgfgw  Woche  wms  «eak  vee  Hntarte  gerecM  wurde,  zei^  die 
WieM0ln9diMer2ey,vgLD.ir*MeO4.f,l«t  s^8l. 
•)  Weleker  MytboL  1,  Itf. 

Gerhard  a.a.  O.  1,M6. 
")  PansAB.  3»  20,  ». 
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ilftfii  der  acmHîBche  totintesA  iwar  fon  te  enten  phflaaritdimi 
Apuedlem  nub  Griedifiiilaiid  veiiiflaivt  wooden  îet,  eick  ebcr  bei  ém 
Hellenen  nicbt  emgebfiigert  bat,  wie«o)il  die  Dienate  der  pbAniUadien 
Gdtter  selbst,  denen  die  einwihifln  Pianeten. geweiht  waren,  wie  die 
der  Sonne,  des  Mondes,  der  Aetarte,  des  Nebo  oder  Kadmes,  des  Bei, 
des  Moloch  und  des  Melkarth  an  sehr  vielen  Orten  in  Culte  des  Apollo, 
der  Artemis,  der  Aphrodite,  des  lleruus,  de*  Zeus,  des  Kronos  und 
des  Ares  übergegangen  sind  Ja  man  hat  sogar  Ursache  sich  zu 
wundem,  dafs  die  (iurcliL;<'ffihrtf  Symimlik,  welche  dem  semitischen 
Planelendienst  eigenthüiniidi  ist,  hierl>ei  wie  es  scîîpint  sich  ebeufails 
ganz  verwischt  hat.  Dars  den  einzelnen  Planeten  itestimmtp  Farben 
zugetheüt  wurden,  hing  ursprünglich  ohne  Zweifei  mit  dem  verschie- 
denen Lichte  OTsawunen,  in  weJdiem  diese  Himmeiateper  unserem 
Blicke  eracbeinen,  und  mit  diesen  Farben  stehen  wiederum  die  den 
Planeten  geweihten  Metalle  in  Znaanunenhang.  Wenn  daher  das  Gold 
und  die  Goldlnbe  Attribulo  der  Sonne,  das  Silber  und  die  silberweüdie 
Fariie  Attribufe  dea  Mondes  worden,  so  war  beides  so  sebr  in  dar 
Natur  begiOndet,  daib  es  aicb  von  aeUwt  ergab;  und  wenn  bd  doa 
griednsdien  Dichtem  die  geUenen  Wadbn  des  ApoUo  bervoigeiNbea 
und  Artemis  als  die  weitaduaunenide  (a^/ij)  beieichoet  wird,  so 
bniiicbt  man  dabei  an  eine  Endebnung  «u  jen«r  semitischen  Sym- 
bolik ebensowenig  zu  denken ,  wie  bei  der  Erwibnung  von  IHnl  vnd 
Ei>t  II  m  Verbindung  mit  Ares,  da  beides  zu  der  kriegerischen  Natur 
dieses  Golîts  gehört^).  Beziehungen  dieser  Art,  die  man  uur  auf 
firemden  Ursprung  deuten  könnte,  giebt  es  aber  soviel  ich  weiss  nicht. 
Und  doch  war  diese  Symbolik  in  dem  ^t'nii!is{  lien  Geslirndienst  »o 
dtwchgeführt,  dafs  nicht  nur  die  Tempelstalueu  der  cinzehien  Planeten- 
götter in  dem  Metall  ausgeführt  waren,  welches  jedem  heilig  war ^ Ii, 
sondern  dafs  auch  bei  den  phoenikischen  Bergwerken  diejenigen  Fla- 
netengötter  vorberrschend  verehrt  wurden,  deren  Metall  man  dort 
gewann.  Denn  wenn  auf  der  Insei  Kjpros,  wo  die  berühmtesten  phofr- 


*)  Die  Pra^c,  ob  die  acht  Kabiren  in  beziehaog  zu  eiaem  Plaoeteokreise 
stehen,  was  früher  Creuzer  uad  uach  ihm  Movers  Ph.  1, 528. 161  beluiii{>tet  luÜMii, 
bttoicbUer  Miaiflh  btrehia. 

s)  DMBMh  kabM  die  griecMwhw  Aeiieger  M  àm  IßoM«  dn  Apollo  nsd 
Helios  und  dem  Eisen  des  Ares  an  diesen  Zasammenhang:  gedacht,  vgl.  BosUth. 
zu  II.  1,  45;  Schol.  n  Findan lftliiB.4»2$  ScJuil.  nilL6,386;  fiMl«th.snI1.2, 
767.  12,  384. 

«)  Vgl.  LhwoMsüu  a.  a.  ü.  S.  G5Sf. 
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nßlMm  Rupfergrabeii  mei,  te  AplimdKtecttK^),  te  te  Mie  tob 

Sibefimrgwerken  wie  in  Castido  am  Baetis  und  auf  der  Insel  Arte> 
misium  die  dem  mons  argentarius  an  der  etruriscben  Küste  gegen- 
über lag,  der  phonikische  Mond-  oder  Ârtemisdienst,  endlich  in  Län- 
dern wie  in  Kokhis  und  m  Lydien*),  wo  Gold  in  Masse  gewonnen 
wurde ,  der  Sonnencult  vorwaltete,  so  darf  man  dies  nicht  für  zufällig 
halten,  sondern  wohl  mit  jener  Symbolik  in  Verbindung  setzen. 

Wenn  es  nun  unzweife^lhaft  ist.  dafs  der  semitische  Gpstirndienst 
M  défi  Griedien  keine  Wurzel  geschlagen  hat ,  so  kann  die  Erbauung 
te  siebenThim  Thebens,*  wenn  sie  mit  dem  Planetencuh  in  Zusammen- 
kng  steht,  nur  den  semitiBchen  Ansiedlem  te  Landes  zugeechriebea 
werden ,  und  daher  eiUirt  es  sich  auch  waran  bei  den  Griechen  jeg- 
Hàm  Kunde  von  te  mprtnglMien  Bedentnng  te  lieben  Thore  Ter- 
tùanaém  kL  E§  fragt  skli  aber,  nie  ea  dennoch  gelingen  aoll  die 
vaprtngVche  Abakht  ihrer  Grtnte  naèhinwdien.  Dab  m  ta 
hanplsIeUicfasIen  ftébaniadien  GMterdimten  te  te  Apollo,  der 
Artenio,  te  Zeoa  Hypsistoa  nnd  te  Aphrodite^)  gehören,  die  wohl 
die  aHen  phOnikischen  GnHe  te  Sonne,  te  Honda,  te  Bal  und  te 
Moigenatema  0ntM  haben  konnten,  dafs  ferner  in  der  Sage  Kadmoa 
als  Hermes®),  Europa  als  ph5nikische  Mondgöttin  auftreten,  endlich 


^)  Deo  ZnsammeDbaog  zwischeo  den  Knpfergruben  der  losel  Kypros  und 
dem  Knpffr  df<4  Planeten  Venus  hat  schon  J.  A.  Kaime  ttvts  llrloudeB  der  60- 
•dächte  oder  aii^eui.  Mii'tbol  S.  186  hervorgehoben. 

*)  Ueber  den  Muiuidieiuit  in  Castulo  vgL  Movent  Piüiuizier  ii,  2,  baü. 

')  Vgl.  OliluniMa  Rk.  Mos.  N.  F.  8, 335. 

*)  Ueber  RolcUs  vsl.  Praller  gr-  Mythelefie  I,  394.  3,308f.;  Gerhard 
Mythol.  1,  516.  Ueber  den  Sonnencnit  in  Sardes  Dancker  A.  G.  t,  257.  593; 
loh.  Lydvs  de  mens.  3,  !4,  dp  map.  64.  Wahrscheinlich  wurde  der  assyrische 
Mars  SandoD,  der  in  Lydien  dei-  Ftuuptgott  ^(>weseD  zu  sein  siheint,  dort  als 
Sonnengott  verehrt,  und  v^eau  vre^tiich  von  Sardcs  uud  'i'molos  die  Geburtstatte 
iee  3Sé^  ^htoç  gezeigt  wurde  (loh.  Lydw  de  aaDi.  4,  48),  ep  idré  mm  liek 
daruMr  deuelheo  Gettm ieikea  babea,  den  die  Grieehea  aie  ebente  Gellheit 
Zeas  nannten.  Für  die  Verbreitung  des  SMMlicults  in  Lydien  spriellt  auch  der 
Umstand,  dafs  die  hellenisrhrn  Fitiwnnderpr  in  den  bei  Kolophon  ond  bei  Milet 
verehrten  alten  I^ndes^f^'otteni  lien  A|iull(i  erkannten  und  dessen  Verehnm^  hier 
fortsetzten.  Ueberdies  fuiirt  ^tephaauä  üyz.  zwei  Städte  des  JNameas  Heiiupcdia 
te  GaUeC  vea  Sardea  aa  «al  dieaett  ia  jeaer  Gegaad  ae  veiMlateo  Galt 
■ag  aack  der  Um»  WaBapamea  ■aiawiiaWaf  ea ,  den  Ariateateaa  aelaea  Sckaraa 
bei teinem  Angrif  aof  daa perBaaMniaehe Beiek gab;  vgL Straba p.  646 j  Meaauea 
E.  G.  3.  AnD.  2,  5-1. 

*)  Fausan.  9,  16,  3. 

•)  VgL  Welcher  a.  a.  0.  S.  31,  74.  Movers  a.  a.  O.  513f. 
nsmaalL  |g 
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Ara»  9b  tedgeflUidie  Mnti^  to  Starit  «mnMd');  nd  4äSf 
dMiH  m  Tbobea  wcaigiteiM  Dkuli  wn  aaths  PrmitiiigftHiinir 
iMcligewiM«â  nndv  dî»  All^  «»»118»  inehfBzeigt 

wtiden  fadmunv  okht  àHriD  ifatTs  «iMefaie  ViMe  ni  PtrtfHimg  ntcâMr 
(ttcscT  GuttbsiMi  ifaiJgit  *)  y  sundsni'dhCi  star  in  iÉnf  Gnsnuflnll 
auch  eine  bestiinnite  Reihenfolge  darsteJiteii ,  und  dafs  Planetencvke 
und  Thore  entweder  wie  die  Maueni  von  Kkbalana  und  die  Ptorl«a 
des  Älithras  n;»ch  der  Reihe  der  Wocheut  i^e  oder  wie  die  Stufen  des 
Teni[iHls  von  Um  Nininid  nach  den  Abslaadeu  der  Planeten  vob  deif 
Erdt*  <:fM>i'(iiiet  waren. 

Icli  ht»fl'e  diese  Antral I»'  Iosimi  und  wenigsten;^  an  vier,  vielleicht  all 
fünf  Thoren  die  gesuchten  Gottheiten  ui  richtiger  Reihenfolge  nachwei- 
sen zn  kAunaa.  Abgesehen  von  der  Topographie  von  Rom,  iepufialen 
vnd  Athen',  giebt  es  keine  topograpfaisdie  Untersuchung,  an  der  sidi 
mrinT  r.r  lf  hrte  betheiUgt  hätten,  als  die  Frage  ober  did  Lage  der  siebett 
There  Thebens.  Wer  die  Thebana  Paradoxa  von  R.  Unger  zli  befKikifHi 
vuMicht-  uid  alte  ▼enchiedfAfla  Ansiehlen,  die  ükr  djeaeftfiegemhad 
fotk  Heyne»  G.  IlenMii»Reiaig,  Bedwett,  SehoeuB,  Kitiab,  0.  MiHern.«. 
n%cstelk  w«rdeB  aind,  dordunitatart  hat,  wkd  lueiit  hawa  ■»  heffaii 
mgen,  defii  eîM  endgOHige  EnlaebttdiaiK  dieser  Vn^  mflgüth  sei» 
Dennodi  iat  dies  der  Fall,  da  es  einen  Efihrer  giebt  der  leicht  und 
aicber  dnidi  das  Gewirr  der  Terachiedenen  Angaben  und  flypotfaeaen 
hindnrcUeîtet.  Hierbei  ist  die  Arbeit  von  H.  ML  inricba  Ober  die  the- 
banische  Topographie  3),  die  avfir  wie  die  wislen  diese  Führang 
verschmäht,  aber  vor  Andern  die  Anschauung  der  Oertiickeit  voraus 
hat,  von  wesentlichem  Autztn.  Theben  lag  wie  Rom  auf  einer  Reihe 
von  Hügeln,  unter  denen  sich  der  Burgberg,  die  Kaâjusta,  nur  wenig 
erhob.  Die  jetzige  .Stadt  nimmt  die  Stelle  iVw^cv  AkiV)|>i»lis  ein,  die 
auch  zul*ausaniasZeit  vorzugsweise  bewohnt  gewesen  zu  sein  scheint*). 
Theben  war  von  zwei  Buehen.  der  Dirke  und  dem  Ismenos  nmflossen*), 
die  am  kilhaeroa  eotepriagcn  und  sich  nôrdhfih  von  der  Stadl  veseini- 

>)  Preller  «.  «.  O.  1,  255 f.  Aach  die  Âcbtzaiii  des  tiit-banisoheo  Gatter« 
syftteau  (€«rUrd  §9$.  «Ui.  Akà.  1,  213)  küante  man  für  den  froiieren  PUneteo- 
dieiitt  aoführee. 

-)  Soweit  kommt  Mo  vara  Phon.  1,  643,  iadflM  er  die  Aogibe  d«B  ÜMaM 
darch  die  Namen  der  flyptiitai  Pylfti»  das  haMoloisctai  uA  •■flMNiMhw  IhoMB 

M  begrdodrn  Hucht. 

')  Beiicu  uoU  i-  urüchuugen  in  Grieckeolaad  2,  3g* 
«)  Ulricha  S.  3  ;  Pana.     12,  3. 

•)  Die  ll6w«iialBlliD.b«i  Uiiala    9,  der  die  «MvBfSMlalMlè  A^abe  des 

Digitized  by  Google 


275 


fjtn.  Gehen  wir  nun  bei  der  topographischen  Bestimmung  der  Thore  * 
TOTi  festen  Punkten  ans ,  so  dürfen  wir  vor  ADen^  als  snisgemacht  be- 
trachten, dafs  die  'HlixTgat  iv&lai  c^as  Südthor  waren;  ein  Hohlweg, 
der  anch  in  Airians  Enâhlimg  tod  der  Belagerung  dorch  Alexander  er- 
^&asi  t»ird*),  fittirte  Mer  nnd  Mbrt  noch  beute  von  Plataeae  und  13eu- 
flierae  lier  nach  der  Stadt*).  Durch  dieses  Thor  trat  Pauaanias  in  die 
Stadt  «in,  hier  ward  der  digemein  teihreitetisn  Sage  gemlft,  der  sowohl 
Aeschylos  wie  Euripides  folgen  s),  Kapaneus  rom  Blitx  getroffen,  hier 
lagerte  Alexander  Ton  Onchestoi  aus  an  der  Ostseite  der  Stadl  her^ 
ziehend,  tnn  in  der  f^e  der  Kadmeia  su  sehi^),  und  nahm  von  ïâet 
aus  die  Stadt  ein.  Das  elektrische  Thor  war  offenbar  eins  der  bekann- 
testen Ton  allen,  es  blieb  fortsvahr«  iid  in  Gebrauch  und  luusste  seiner 
Lage  1^ogen  besonders  in  Athen  häufig  genannt  worden.  Daher  gicbt 
es  über  dieses  Thor  keine  widersprechenden  Anpnlten.  Ebenso  steht 
aus  der  Bes(  iin  iliung  des  Pansanlas  die  Thats  K  he  fest,  dafs  das  proe- 
tidische  Thor  nach  Chaikis  fiitirte  ^)  und  mithin  an  der  Ostseite  der 
Stadt  sich  befand.  Das  dritte  Thor,  welches  Pausauias  nennt,  ist  das 
neltische.  \on  diesem  aus  gelangte  er  nach  Onchestos,  welches  in 
nordwestlicher  Richtung  47  Stadien  von  Theben  entfernt  lag  Auch 
die  Strasse  zog  sich  in  dieser  Richtung  dorthin,  man  überschritt  sehr 
Bald  die  Diihe  und  ging  dann  theüs  am  Rande,  ÜuSk  Ober  die  Hügel- 
ketten, die  sich  vom  Cehiige  Phoenikion  aus  nach  der  Ebene  ▼onchie- 
ben,  nach  dem  32  Stadien  Ton  Theben  entfernten  Kabîrenheîl%thum, 
wo  sich  eui  Weg  nach  Tbespiae  hm  ImlES  abzweigte  Das  neltische 
Thor  lag  also  entweder  an  der  West-  oder  Nordwest-  oder  Nordseite 
Ton  Th^en;  wahrscheinlich  an  der  letxteren,  weil  sonst  die  Strafee  nach 
dem  südwestlich  gelegenen  Tbespiae  Termuthlich  nicht  erst  beim  Ka- 
birenheiligthum  abgegangen  wäre.  Es  bleibt  noch  die  lupographische 


Dikaearchos  bei  Miller  fr.  h.  Gr.  2,  25S  wohl  richti«  dareh  die  Aaaahiw  erklirt, 

daff  dieser  die  ausgetî^'hnteo  Vorstädte  mit  oiubcfriff. 

«)  Arriaos  anab.  1,  8,  S;  Ulrichs  S.  9. 

•)  Panaan.  9,  8,  7  ^oxofjiév%i  âk  ix  JUatainç  iaoâoç  Iç  ràç  Bijfiaç  xarà 
nvhtç  tarly  *HUingttç.  VgL  d«a  Uehenielitskirlehea  tm  SchloM. 
•)  AeedL  Sept  4i9;  Bar.  Pboeo.  1129. 
«)  Aoab.  1,  7.  SfT.;  Il  riche  S.  9. 

0,  18, 1  iç  Bfißmv  âi  iâit  i*  XaXuiâa  xorà  n^lttç  rmitaç  iatï  tàt 

•)  l'atuau.  9,  25,  5.  26,  5. 
«)  PtaiO.  9,  25, 1. 
•)  Paoaia.  9,  26,  & 
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FesteleUung  von  am  Thomi,  dem  krenanscheii,  den  Hipnitai  Pjlai, 
dem  qgygischen  oder  ongkaeiscIieD^),  und  dem  homoloisdien  fibrig. 
Wem  wir  nur  auf  die  eimelnen  durduus  ongenOgenden  tind  lom 

Theil  widersprechenden  Angaben  der  Dichter  und  ihrer  Ausleger  an- 
gewiesen wären,  so  niüsstea  wir  aü  der  Lösung  der  Aufgabe  verzwei- 
feln. Zum  Glück  besitzen  wir  aber  an  Pausanias  einen  sichern  und 
durchaus  zuverlässigen  Führer,  dessen  Leitung  wir  uns  ohne  Bedenken 
anvertrauen  dürfen.  Pau&ania«  beginnt  seine  Beschreiljung  Thebens  mit 
der  Aufzählung  der  sieben  Thore  »).  Dafs  er  bei  dieser  eine  bestimmte 
Ordnung  befolgt,  ist  bei  der  systematischen  Art,  mit  der  er  seinen  Stoff 
zu  gliedern  pflegt,  wohl  TOFausiuaetien.  Einem  modernen  Periefeten 
würde  es  am  natOrlicheleD  erschienen  sein,  bei  dieser  Aufa&blung  mit 
dem  Thor  zu  beginnen,  durdi  welches  er  in  die  Stadt  eingetreten,  and 
dam  die  übrigen  der  Reihe  nach,  wie  sie  entweder  Ton  Oiten  nadi 
Westen  oder  umgekehrt  auf  einander  folgten,  xu  nennen.  In  der  That 
beginnt  auch  Pausanias  die  Reihe  mit  dem  elektriachen  Thor,  dmdi 
wetehes  er  von  Plataeae  aus  in  die  Stadt  gekommen  wir;  und  dab  er 
hei  der  Aufkâhlung  eine  bestimmte  Ordnung  befolgt,  gieht  er  seihst  auf 
das  dentUchste  lu  erkennen.  Denn  nachdem  er  die  ersten  flknf  Thore 
und  xwar  tnlettt  die  Hypsistai  Pylai  genannt  hat,  fihrt  er  fort:  vàç 
êè  èfti  ravvmç  nvXaç  Svofiä^ovütv^Qyvyiag,  Dies  kann  doch  nur 
heilistü,  dafs  das  ogygische  Thor  auf  das  Thor  des  Zeus  Hypsistos 
folgte  und  ihm  örtlich  zunächst  lag.  Das  wird  bestätigt  durch  die  fol- 
genden NYorte:  TeXettaiaL  ôé  elaiv  ^O/itoXandeç.  Er  hatte  mithin 
eine  bestimmt»'  Rrih«  nfolge  vor  Augen,  die  mit  dem  elektrischen  Thor 
beginnt  und  mit  dem  liotnoloischen  endigt.  Auch  bei  der  Beschreibung 
der  thebanisciien  Ailerthümer,  die  er  e Ii»  n falls  an  die  einzelnen  Thore 
anknüpft,  geht  er  vom  elektrischen  Thor  aus,  nennt  dann  wie  hier 
das  proetidische  und  kommt  darauf  zum  neitischen  Thor,  welches  er 
auch  hier  an  dritter  Stelle  aufführt.  Die  übrigen  vier  Thoie  werden  bei 
der  späteren  Beschreibung  nicht  wieder  genannt,  weil  hier  von  anderen 
Monumenten  als  dem  bei  der  ersten  Aufzählung  erwähnten  Zenstempd 
nichts  itt  berichten  war.  Anch  die  Lage  der  drei  topographisch  sicher 
bestimmbaren  Thore  ist  dieser  Annahme  nicht  entgegen,  da  das  elek- 
trische sOdlich,  das  proetidische  Östlich  und  das  neltische  an  der  Nord- 
west- oder  Nordseite  lag.  Pausanias  begann  die  Aufsâhhmg  mithin 

1)  Hesych  "Oyxrt:  îf^maçtàç'ityvylaçnvlatJ^yi*'  BoMkh  C  L  GriM. 

i  S.  77;  L  irichs  S.  15  Aam.  32. 
*)  9,  Ö,  3—6. 
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wä  dem  Mdior  md  giiig  nehls  am  die  Stidt  bmm«  ein  Hier  nidi 
dem  andern  der  Reihe  nadi  benennend*  Der  lînmd,  wtram  anÜMr 
G.  flermann  ^)  nnd  Beisig  *)  kanm  Jemand  diese,  wie  mir  ecbeint, 
einiig  mOgllclie  Eridining  des  Pansamas  angenommen  hat,  liegt  darin, 
dafit  man  die  Oiditer  als  Periegeten  und  den  Periegeten  ab  Didrter 
behandelt  hat.  Den  Haupteinwand  gegen  diese  Annahme  fand  man 
aber  ohne  Zweifel  in  dem  Umstanii,  tlaf»  Aeschylos  auTser  dem  neiti- 
schen  noch  ein  „nördluhps"  Tlior  nennt,  welches  mithin  die  Reihe 
des  Pausanias  unierbrach,  da  zwischen  der  nntisihen  und  der proe- 
tidischen  Pforte  liegen  muss  le,  vuu  denen  die  eine  nach  Onrhe^tos,  die 
andere  nach  Chalkis  ffihrte.  Pip«e  nordliche''  Pforte  wurde  nun  ganz 
folgerichtig  entweder  mit  dem  krenaeischen  oder  mit  dem  Thor  des 
Zeus  Hypsistos,  die  Aeschylos  beide  auslâsst,  identificiert  ond  dadurch 
in  die  Ordnung  des  Pausanias  eine  iweite  Bresche  geschossen.  Ferner 
mnssten  die  beiden  Thore,  an  denen  Tydens  und  Amphiaraos  ge- 
foeblen  hatten,  benachbart  sein,  denn  Melanippos  hatte  den  Tjdeus 
getfldtet  nnd  fiel  selbst  durch  die  Hand  des  Ampblano«;  da  mm 
Aesdiylos  den  letsteren  ans  bomeloische,  denTydens  ans  proetidtsclie 
Thor  stelK,  so  mnssten  diese  Thore  neben  einander  liegen*),  m  die 
BeBienfolge  des  Pausanias  nun  dritten  Mal  lerstört  Derselbe  FaO 
iriedeihült  sidi  mm  vierten  Hd,  irann  man  der  Angabe  des  Aeseby- 
los,  dab  das  ongkaeische  das  Naddwrtiior  des  neltisclien  gewesen, 
eine  besondere  Bedeutung  beimisst  Indess  darf  man  Tom  Dichter 
alles  Andere,  üui  keine  topographische  Genauigkeit  erwarten.  Aeschylos 
kannte  von  den  sieben  Thoien  Theliciii.  oflVühar  nur  die  Namen  von 
fünf,  von  den  idjrigen  beiden  bezeichnet  er  das  eine,  ,, das' siebente",  nur 
durch  die  Zahl,  das  andere,  „das  nördliche",  nur  seiner  Lage  nach. 
An  da?  letztere,  welches  aufser  ihm  Niemand  kennt,  verlegt  er  das 
Grabmal  Amphions  (V.  503),  welches,  wie  wir  aus  Tansanias  (9, 17, 4) 
wissen,  fielmehr  an  der  Ostseite  der  Stadt,  vor  dem  proetidischen 
Thor  lag.  Es  gab  überhaupt  nur  einige  Punkte,  die  in  der  Sage  von 
dem  Kampf  an  den  sieben  Thoren  feststanden.  Dazu  gehörte,  da  Ts  Ka- 
paneus  am  elektrischen  Thor  vom  Blitz  getroffen  worden  ond  daC»  Ty- 
dens gegen  Helanlppos,  der  dann  spftter  mder  von  Amphiaraos  ge- 
tddtet  wurde,  am  proetldisdien  Thor  gelhUen  sei,  wo  man  aueh  su 
Pausanias  Zeit  (9, 18, 12)  die  Gräber  dieser  Helden  s«igto-  Dagegen 

>)      Earip.  SupplicM  V.  696  &  49. 

•)  ht'i  Schuenc. 

•)  VgL  LiridiA  iB. 
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herrschten  selbst  über  den  Ort .  wo  die  beiden  Sühüe  des  Oedipus  ge- 
fall' n  ^^a^!n,  die  verscliiedensu  ji  l^eberlieferungen;  Aeschylos  versetzt 
dea  iîampf  an  das  «,siebeiite'S  Euripides  an  das  krenaeische  Thor, 
ftumnias  dagegen  fand  ein  Eriniiflruagszeicbea  desselben  (9,  25,  2) 
'  am  Ileitischen  Thor.  Und  ebenso  unsicher  war  alles  Uebrige.  Die 
einzigen  Punkte,  in  denen  Aeecbyios  und  Euripides  ûbereinslimmeiip 
Bind  der  Tod  des  Kapaneiu  «n  elektriMiiiaii  Thor  und  der  Kampf  des 
Qqil^inedoii  am  QD^^uunaciiea  Jhm^  das  alier  Eoripides  als  das  ogy* 
gische  heidcliiiet 

Wenn  nui  die  Roiheiifidge  der  Thoie,  wie  sie  Pausanias  awgioliti 
die  richtige  ist,  so  viid  sich  dies  auch  bei  der  Untemxebang  Aber  die 
Beaehaagsn  der  einaefaieii  Thore  m  den  Planetengftttam,  stt  der  wir 
ans  jetst  wenden,  wieder  leigon  und  beweiseD. 

Wir  beginnen  wie  der  Perieget  mit  dem  elektrischen  Thor 
C'HXeKTçai  TtvXai } ,  dessen  Name  für  sich  selbst  spricht.  Denn  dafs 
^HXixiLüQ  d,  i.  „der  strafende'  Im  i  Homer  nicht  nur  der  Beimme, 
sondern  der  gewöhnliche  Name  des  Helios  ist^),  braucht  hier  nicht 
weiter  ausgeführt  zu  werden.  Dieser  Name  hat  auch  olienbar  den 
Nonnos  veranlasst,  das  Thor  der  Sonne  zu  viudicierea.  In  der  That 
war  es  das  alte  phônikische  Sonnenthor  ^  rechte»  davon  stand  noch  zu 
Pausanias  (9,  10,  2)  Zeit  der  Tempel  des  Apollo  Ismenios,  dessen 
Cult  ebenso  wie  der  Apollocult  in  Rhodos  und  an  vielen  anderen  Ortep 
an  die  Stelle  des  semitischen  Sonnendienstes  getreten  war.  Das  Thor 
lag,  wie  wir  sahen,  gegen  Mittag;  eine  Orientierung,  die  gewiss  aaol^ 
ihre  BedenUng  hat  Wsr  nun  duses  Tbor  der  Sonne  geweiht,  so 
muss  das  nächste,  das  proetidische  Thor,  wenn  im  thebanischen  Fla- 
netendienst  dieselbe  Ordnung  gaH  wie  in  Ehhatana  und  in  den  Myste- 
rien des  Bliihras,  dem  Monde  hei%  gewesen  sein.  In  der  That  ^oden 
wir  neben  diesem  Thor  einen  Tempel  der  Artemis'),  wie  bei  dem 
elektrischen  den  des  Apollo.  Auch  Spuren  des  früheren  phAnikischen 
MondcttHus  haben  sich  wenigstens  in  der  Nähe,  in  Temnesos  erhalten, 
wo  der  Sage  nach  Europa  von  Zeus  überrascht  wurde  Dafs  auch 
der  Name  Ilgotilôti^  ;i  îlai ,  dessen  Ableitung  den  Alten  nicht  klar 
war  *),  zu  dem  Dienst  dei  Mondgöttin  in  Beziehung  steht,  \Mrd  jedem 
deutlich,  der  sich  erinnert,  dafs  die  drei  Töchter  d^  Proetos,  die  man 

M  D.  6,  513.  19,  398  und  dit  Ausleger  bei  Unger  a.  au  0.  S.  273. 
«)  PaMtt.  9, 17, 1. 
•)  Pinaui.  9, 19,  1. 
.  «)PaM.9,8,4}Uagtr&897. 
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flcèon  längst  als  Sinnbilder  der  Mondphasen  erkannt  hat,  in  engster 
rViri)indiBig  4ar  Artemis  stehen,  der  Proetos  nach  ihrer  Heilung 
-VM  9mm  an  TenobiadeMii  (Mm  Tempel  weiht«^).  Viulfaieht 
aumtsD  die  Thehaner  ihre  GMtin  ^^d^nfuç  éUista,  wtà  nui  m 
Ihnm  Temptl  ém  IMÉmi  wMtA  mà  etgiagtiecfaa  €dt  éar  ptei- 
kMHft  lloadg5ttiii*)  donh  heUeiUBche-  2iielit  imd  Onlmi^  «netet 
iMÉtB»  flndlich  fflitditfkt  naD  andi  Mdi  ift  der  Sage  fon  dem  KiBi|if 
4Kr0kd>en  gegett  llMta  diw  irinBeriiQg  a»  ta  Monddienst  ander 
•pnoelidiMkeB Pforte  wie  ende» Stnneodienst «m etektiMien There. 
Itenn  wenn  nach  dar  Daratellnng  des  Aeschylos  auf  don  Schilde  des 
Ka{)ai]eas,  der  am  letzteren  Thore  fona  Blitz  getroffen  ward,  ein 
nackter  Feuert!  ;l^*'r  mit  heJUodemder  Fackel,  und  auf  dem  Schild  des 
Tydeus,  der  am  l'roetidMithor  fiel,  der  klare  Vollmond  lin  der  Mitte 
des  eternfunkelnden  Himnielsgewftlhes  abgebikiet  erscheinen .  so  wird 
man  in  dem  letzteren  Bikk  gewiss,  walirscheinlich  nber  aucti  im  rrstf- 
rcn  eine  deulhche  Beziehong  atrf  die  IMaaeteogötler  linden  dürfrn, 
weichen  jene  Thore  geweiht  waren.  Das  dritte  Thor  war  das  neltische. 
{Diet  mwste  dem  Ares  geweiht  gewesen  sein.  Indess  hndet  sich  hier 
nvder  ein  Heüigthnm  dieeee -Gottes  noch  eins  des  Herakles,  der  bei 
den  €rieobeD  Aritafig  dem  eemitiechen  Kriegsgott  entspricht  Hdch- 
^etent  kiniite  mm  Spttren  dee  alten  Cnltus  in  der  Legende  finden, 
^  indnr  Nilie  diaies  Thors  Hera  denfleraUee  «eelogt«),  eder Jn 
den  BiUe  des  'Hfmk^  *PinwgJUrf>ii;tt  «ekhee  eiwae  neilar  hin 
lenf  dem  W«gB  nadi  Ûnelieitos  atani«),  ein»  Statue  des  PJaaetengolteB 
«teoen.  INnIi  Mden  in  heiden  Pillen  die  fienefanngen  nm  Iber 
«id  denen  Kanen,  beetiBunte  Fol^migen  laeien  eich  deher  nicht 
darane  Bähen*)*  l*ioch  weniger  klinnen  wir  hei  dem  -Adgenden«  dem 
krenaeischen  Thor,  Sparen  dee  Hermeedienetee  nachweieen«  Dagegen 
bestätigt  sich  unsere  Voraussetzung  vollständig  bei  den  beiden  folgenden 
Thoren,  die  den  Planeten  des«  fünften  imd  sechsten  Tages,  dem  Zeus  und 
der  Aphi(jdite,  heilig  waren.  Denn  am  fünften  Tiiur  war  der  Tem|>ei  des 

n  PMller  gr.  MythoL  3.  AoL  S,  67, 
•)  VgL  LabMk  a.  a.  0.  a  10g»f, 

3)  Aaok  der  dew  Gatt»  gfweihtB  Plaoet  keiftt  ktU  ^  r««  ^eM«»haM  d  toS 

*)  Pausan.  9,  25,  2. 
Fbomo.  9,  25,  4. 

•)  Oi»derBewerkii«dei8eholisitHia«ilMMrlL4,4a7>138,  tt  m&'t 
««llfoc)  kçov  dae  bestfanrte  Ueberlit&rei«  n  Gnwda  lag»  ist  sehr 
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Zeus  Hypsifitoë  nach  dem  auch  das  Thor  v^ietai  nvhxi  genannt 
wurde  und  der  offenbar  dem  Baal  Samim,  dem  „iierrn  des  Himmels", 
genau  entspricht.  Vor  dem  sechsten,  dem  ogygi^chen  oder  ongkaet- 
iclMBv  bflluid  sich  das  Ueiligihum  der  Athene  Ongka^  ),  die  uns  von  Paa- 
sanias  ausdrücklich  als  phönikische  Göttin  bezeichnet  wird  in  der 
Sage  tritt  sie  als  die  SchiHigftttin  des  Kadinos  auf,  ihr  opfert  er  die 
Knh,  dieihnnMdiTlwbttigrfttrihat«),  ilir  Altar  und  Biki,  die  «if 

alttr  ihr  twutfir  Aphntiitfr.  iiir  fiiwiiOTifftttin  '-'f^f^y^  ^w^- 
wm  fttTwandtet  Wtm  md  war  onpittBglkk  mit  ihr  Meiiliach.  te 
M  Ar  abeua  m  bei  der  Saoiaanii  ud  te  Aitarte  UiaaiaT)  db 
whrlttfte  Katar  in  dai  VoideiffBai  trat,  ward  iie  Toa  dap  ïfeftwwaa 
abAtlMfteauige&MlttidbeiaMhii^  Mir  Bidlla  von.  das  drei  mHan 
Schnitzbildem  der  Aplffodite,  die  die  Thebaiier  auf  der  Burg  zeigten 
uiKi  für  Bilder  der  Urania,  der  Pandemos  und  der  Apostrophia  erklär- 
ten'^), das  erstgenannte  dieselbe  GoUrn  dar,  der  da^  oogkaeische  Thor 
geweiht  war.  Auch  das  siebente  homoloische  Thor  hatte  seinen  Na- 
men Ton  emem  Gotle,  dem  Zevg  o/noJUüiog,  der  besonden»  in  Theben 
und  Orchomenos  verehrt  wurde ,  wie  dies  l>ereits  0.  Müller  nachge- 
wiesen hat^).  Schwieriger  ist  der  Beweis,  dafs  dieser  Gott  an  die 
Stelle  des  phönikischen  Saturn  getreten  ist  Wir  müssen  uns  begnügen 
danarf  hinzuweisen,  dals  die  Hellenen  diese  Gottheit,  die  htk  den 
miten  die  höchste  Stelle  einnahm  ^°),  aehr  häufig  mit  dem  Ntmm 
Zeus  btMtchn^  habM.  UaAar  dm  vialin  vanaliiadeDen  Nanan,  untat 
denen  Saturn  bei  dan  Semiten  verehrt  woida»  mftehla  dar  das  flabal» 
d.  L  der  Alta,  ine  ihn  dia  Araber  nanntan^'),  daaa  daaZi^  éftO' 
IttêOQ  as  aMiafan  enlipiaehML  Dodi  «ttrda  aa  wrmg&t  aain,  aoa 


M  Fanflik9^8ka        ^tmk*r^mê€  ^tàç  Uf^  httulnvip  J»v«r 

^)  Afsrb.  Sfpt  <1Sr>  yf{Tnvrtç  TTi'^lrcç  f-^cDV  "Oyxaç  'A&âvaç  und  501  'Oyxa 
fTaXXàç  fjâ'  ày^tnroltç  nvlaiot  ytiioy'  ùi^qàt  Ij^^ai^ova*  vfii^,  SckoJ. 
zu  isur.  Plioea.  274. 

•)  PmMi.  9, 12, 1. 

«)  VgLClrifllMS.  15;  PMIer8r.lfxtk.S»m 
•)  PhiMB.  9, 13, 1 

•)  Preller  1,  255. 
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*)  PAosau.  %  16,  3.  4. 
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diesrr  Etymologic  bestimmte  Schlüsse  zu  ziehen.  Jedenfalls  aber  war 
das  siebente  Thor  das  des  Saturn,  denn  da  sich  an  vier  Thoren,  am  er- 
sten, zweiten,  fünften  und  sechsten  die  gesuchten  Beziehungen  m  den 
FUttietengottheiten  in  richtiger  Reihenfolge  ermitteln  lassen ,  so  wild 
man  den  Beweis  wohl  als  geführt  ansehen  dürfen,  dafs  bei  der  Erbauung 
Thailens  die  Anschauungen  des  scmitiscl^n  Astraldienstes  maüiigiebend 
gewesen  sind  nnd  dab  die  Hävern  und  ihre  sieben  Tfaore  den  Planeten 
gewttht  waren,  die  jedes  einxelne  in  derselben  Ordnung  behemditen. 
In  der  sie  nadi  duddiiscfaer  Lcbre  den  einxahien  Wochentagen  voar- 
stehen.  (Mfenbar  hingt  hiermit  audi  xnsanunen,  dab,  wie  ansdrOcfc- 
Ml  beieogt  wird>),  die  Stadt  rund  war  und  die  Itingmauer  daher 
Umlieh  wie  in  Ekbatana,  den  Bahnen  d«  Phmeten  ver^eiefabar,  um 
die  Königsburg,  auf  der  hier  Sadmos  *)  wie  dort  Dejokes  wohnte ,  im 
Kreise  oder  in  der  Ellipse*)  herumUef.  Dieselbe  Form  zeigten  auch 
die  Mauern  von  Epidamiios,  dem  spätem  JJyrrhachion ,  deren  Er- 
bauung ebenfalls  dem  Amphion  und  Zethos  zugeschrieben  >vurde*). 
Die  Mauern  und  f  höre  Tln^bons  waren  also  nach  einem  einheitlichen, 
künstlich  ausgedachten  Plan  aufgeführt  worden,  wio  dies  auch  durch 
die  Sage  von  Amphions  Leier,  nach  deren  Tôiieu  sich  die  Steine  von 
selbst  in  schönster  Harmonie  zusammenfügten,  versimilicfat  wird. 
Audi  wurde  die  Stadt  mit  ihren  sieben  Pforten  wenn  nicht  zu  den 
sieben  ersten ,  so  doch  zu  den  sieben  zweiten  Wundem  der  Welt  ge- 
rechnet^). Wahrscheinlich  waren  die  Zinnen  der  Thûrme,  die  sich 
tiwr  den  einzehien  Tiioren  erhoben,  ursprünglich  mit  denselben  Far- 
ben und  MataHen  geschmflckt  wie  die  Mauern  von  Kkbatani  und  die 
Pfbrlen  des  Mtthrai. 

Durch  die  Weihnng  der  Thore  war  gldcbiam  die  ganae  Stadt  su 
einem  Tempd  der  PknebengStter  geworden.  Der  Eingang  an  den  se- 
ndtiadien  Tempeln  sdiehit  ebenso  wie  der  m  den  hdlenisdien  Témpefai 
der  olympisdien  Götter  regelmâfsig  nach  Osten  gerichtet  gewesen  zu 
sehL  Dies  gitt  sowoU  Ton  der  jüdischen  Stiftshätte  wie  Ton  dein  ^a- 

<)  WkêÊÊték  bei  Ifiiikr  fr.  b.  Cr.  2,  S58  ^  M  ar^lv—  nçoyyvln  fOp 

^p^/naxi.  Vgl.  ünper  S.  S9. 

«)  Pauson.  9,  12,  :\. 

')  Auf  dem  beigefu^en  Plane  ist  ietitcres  ang^rnommro,  am  fHr  die  Stadt, 
deren  Urafang  voo  Homer  Od.  1 1,  265  gerölunt  uod  bald  auf  43,  bald  aaf  bO  Sta- 
Mm  aiife^bett  wM  (lÜllff  fr.  h.  Gr.  a.  a.  0.),  mehr  Ranm  za  s^inneo. 
0^a.a.O.S.49.fi«l 
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iomonischen  Tempel  ja  auch  vom  Tempel  desHerode^,  dessen  Ost- 
"  tîlor  das  IIau]»i|K)rtal  war*).  Auih  der  Tempel  der  sielmn  ÎMaDt!ten  in 
Borsippa,  der  geuau  oneiiUerl  war  und  deösea  vier  Ecken  in  den  kar- 
dinaipunkteo  kgen  üITneU^  8i(;h  nach  dieser  Hi;niurls^/e^end  hm  *)y 
und  dieselbe  Bemerkung  but  man  auch  bei  assyrischen  Temi>elruinen 
jgWiacht  Nach  dieser  Analogie  darf  man  voraussetzen,  dafs  das 
Hauptthür  Thebens  das  MondUkor  war,  welches  sieb  ander  Ostseite 
befand.  Porch  dieses  hatte  vermuthlich  nach  der  ursprûagiiciiea 
£ultu£8a^  die  j^önikiscbe  MoiMgMn,  die  im  Gewände  des  helle- 
nuehen  Mythus  aie  Euroiift  anfintt,  ihna  JSiniag  in  die  Migt  Stadl 
4{ehalt^  Diei  devlat  die  aeboii  enrUmte  liegepde,  naeii  der  dieae 
iGdttin  Tem  Zew  in  TemnMoa  ûhÊfmdA  wunde')«  in  erkepnbaver 
Weise  an.  Dann  ?  ob  dieaam  Thor  ana  ging  die  Slnfte  nach  Tan- 
jnesoa  «nd  Ghallüs,  wo  die  jhftaikiaciien  Einwandarar  ohne  Zweifel 
IpelaiMlet  and  vop  wo  ai|s  sie  miaf  nach  TMan  und  Boeotian  gelajsgt 
waren.  Dies  war  daher  das  ThoTt  an  dessen  Erbauung  die  Gründer 
Thebens  zunächst  denken  mussten.  Jetzt  erkennt  man  auch  die  Lr- 
sache  seiner  bevoizugtea  Lage.  nahm  die  MilLc  des  einen  Ualb- 
bogens  der  Ringmauer  ein,  an  dessen  beiden  Endpuukten  links  das 
Sonneuihüi ,  rechts  das  Marsthor  standen.  Die  übrigen  vier  Pfojrteo 
waron  in  viel  engeren  Zwischenräumen  ui>tii  Jcii  westlichen  Halbbogen 
vertheiit.  Es  i.^i  iii(i^'ii(  h,  dafs  bei  dieser  Anordnung  auch  der  Um- 
stand mitwirkte,  dai^  man  bei  der  Erbauung  der  sieben  Thore  an  der 
Kadmaia  heraits  ältere  Pforten  vorfand,  die  nun  benutzt  und  in  das 
System  eingereiht  wurden.  Denn  die  Sage  unterscheidet  sehr  genan 
den  Ban  der  Buig  durch  Kadmos  und  die  spätere  Errichtung  der 
Hanern  und  der  sieben  Thore  durch  ^aaphion  nnd Mhoi  Indess 
jUeiht  doch  immer  die  Lsii  dar  drei  cmliBnanpten  Thera  ISr  die  Bo^ 
donAuna  des  Moodlhoia  ImtifJinfind  neniuL  Es  kommt  lunin«  dab 
4ie  jSïrhauar  Thehans  noiJi  einen  andacan  Gmnd  Inittan.  das  Mondth^r 
hasondara ansjpisaidmea  Basselbe warnimfieb nidil nur dia Hanpt- 
thor,  sondern  audi  daa  erste  Thor,  indem  es  dem  Planeten  gehflrla, 

>  )  Winer  Bibl.  Realwörterb.  2.  Aufl.  2,  617;  BaMk*  4% 

■■')  Winer  a  »  0.  2,  670  Ana.  b. 

ß)  Havi>iiti«oii     a.  0. 

*)  üppert  a.  a.  Q.  0\t  J»ac)i  Südoat  oder  nach  Piordoat  dflluiBa  wir  mdil. 
»)  Lazard  Njnevc^  wd  MylM    |49  Ave.  v4hi  aipce»  Mwn  T«a«4  iß 
NiMd;  mm  iiidwer  Slbete  iwh  Crailirh  angvblidli  «hm^  <lar  9itf Hitai  3»  M. 

•)  Pansan      19,  1. 

')  Od.  11, 263$  üngw  &  19f.  |  Prdler  a.  a.  0.  2»  30. 
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4er  den  ersten  Tag  der  Wochf  lieherrschtp.  Donii  fiaXs  die  Woche  4eg 
seroitisqhfn  Stammes,  det  Ueüas  coioûisieii,  und  den  Pianetendienst 
^rlgiûbt  hat,  nicht  wie  die  WjWlIie  der  Juden  mit  dem  Sonntag  be- 
gM»  «igiebt  flick  «18 .4eir  «cbon  angeführten  alten  giigchisohen  lieber«- 
IMrung,  nacli  weicher  der  MwMg  (dies  àj^oUy»  im  siebenten,  das 
H»i|ptfiBst  dM^KroQM  am  siehst«»  Tage  gefeiert  word^.  DennMk» 
frtammi  ans  ém  OtjmA  v/4  fdkt  a«f  eine  Woche  wAck«  dnoa  «lalMr 
Tag  dem  Honda»  deren  4er  Sonne  gewelbt  ^nwr.  Di&  inr  die*- 
ffelbe  Wüqns  M  den  fi^flpiuem  veranaeetoe«  asAeaen,  Men  ivjr 
^n  nadigendeeen*).  Eb«mp  ist  andi  in  icr  Apokalypse  das  ente 
Blatt  des  Scliieksalsliacfaes  dem  Monde  gewidmet  Dagegen. finden 
m  dsr  AjBoidnniiK  ^  Hauern  vcdi  Ekliatana  und  der  Pfi^rten  des 
Mithras,  von  denen  die  erste  der  Sonne,  die  letzte  dem  Saturn  gei- 
körte,  die  jüdische  Zählungsweise  der  Wochentage  wieder.  Beide 
müssea  in  Asien  neben  einaudor  bestanden  haben.  Die  eine  hielt  sich 
streng  die  einmal  festgestellte  Planetenordnung,  die  sich  nach  den 
Ab&tànden  fieser  Gestirne  von  der  Erde  richtete,  indem  sie  die  erste 
Wochentagesstunde  dem  Monde  zutliüiUe,  dtu  d^^r  Erd<»  zunächst  stand» 
und  alsdann  nach  dem  Sexagesimaisystem  m  der  angeg*  ix  neu  Weisß 
fortzählte ,  während  die  andere  Art  die  Reihenfolge  der  Planetentage 
iwar  nicht  änderte,  aber  vermuthlich  aus  religi(isen  Gründen  die  Sonne 
voranstellte  und  die  Woche  mit  ihrem  Tage  begann.  Da  die  letztere 
Ordnung  die  erstere  Toraussetzt  und  dieselbe  nur  medificiert  und  weiter- 
bildet, 80  wird  man  jene  fOr  die  ältere  halten  mfiaaen.  Mach,  den  uns 
TorU^gqnden.Pfitcii  galt  die  mit  dem  Montag  begmnende  Woche  aoTser 
in  Babylon  besonders  in  Phftnikien,  von  wo  sie  sieh  nach  den  phftni- 
kiscben  Kolonien  m  Griechenland  verbreitete»  die  jüdische  Woche  da- 
gegen auber  in  PalSstina  auch  unter  den  iranischen  Stemanbetem  in 
Persien  und  Medieii.  Eine  dritte  Zählungsart  kf^nnte  man  aus  der 
Erklärung  ableiten,  die  Cassius  Dio  för  die  Benennung  der  Tage  nach 
den  Planeten  giebt  und  welche  die  Zählung  mit  dem  Saturn  beginnt. 
Indess  lässt  sich  der  Satumstag  als  erster  Wocheiitag  nirgendwo  nach- 
weisen und  da,  wie  oben  (S.  261)  bemerkt,  diese  Rechnung,  die  auf 
der  Eintheüung  des  Tages  in  '24  Stunden  beruht,  überdies  die  Planeten- 
ordnung  umdreht,  so  hat  dieselbe  ofiVnliar  eme  praktische  Bedeutung 
nio  gehabt  und  ist  vermuthlich  erst  erfunden  worden,  als  die  Anwen- 
dung der  Eintheüung  des  Tages  in  60  Stunden  i)ereit8  in  Vergessenheit 
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gerathen  war  and  man  die  Lehre  von  der  Benennung  der  Planetentage, 
die  auf  jener  mehr  wissenschaftlichen  Zeiteintheilung  beruht,  auch 
auf  die  gewöhnliche  Tageseintheilung  zu  ühertragen  versuchte.  In 
Griecheolind  kahea  aber  au  verschiedenen  Zeiten  verschieden« 
Wochcnanfinge  gvigpltoii;  in  vorfaeUenisdMr  Zeit  unt<a>  der  pliiiii- 
kischen  Bevölkerung  war  es  der  Montag,  fiele  Jahrhunderte  tfHittt  als 
die  iiebentigige  Woche  and  die  Planstaatage  äch  anefa  unter  deo 
Griedien  aelbsl  eingebOrgert  hatten,  te  Seanlag,  mit  dem  die  Zlb- 
hmg  begann.  Daher  eitiirt  siefa  in  a|»l1acn  eiphiacheo  Gcaängea 
die  BedentBDg  te  MaaU  IBr  deo  Aies>),  te  VienaU  Ar  den 
Hermes  >). 

Wenn  die  sieben  Tbore  Thebens  durch  die  Enideckang  te  ur- 
sprünglichen Absicht  ihrer  Erbauer  fttr  die  Geschidite  der  Beziehun- 
gen zwischen  Orient  und  Occident  eine  neue  Bedeutung  gewinnen,  so 
erhalten  sie  für  uns  noch  dadurch  ein  besonderes  Interesse ,  dafs  wir 
in  ihnen  das  älteste  Zeugniss  für  die  Anwendung  tier  Planetentage 
finden,  die  sich  eben^ü  wie  die  Sexagesimaleintheilung  der  Stunde  und 
des  Grades,  wie  die  Stundeneintheilung  des  Tages  und  manches  Andere 
als  Erbstück  babylonischer  Weisheit  bis  auf  den  beutigen  Tag  erbai- 
tonbat 


J.  BBANNS. 


1.  Tiiebea. 
X  AkrMfUea. 
8.  Aitied- 
4  ChtUtif. 

5.  BleaShatM, 

6.  Rop«e. 

7.  LtrjTnna, 

8.  OnchestM. 

9.  Piatceae. 
0.  Taufra. 

tie'  ^^hOS^^B^^ 


Vfçl.  Homers  Hymnns  auf  Ares  V.  8. 
•)  VsL  LoiNNàs  Aflaoflumt»  S.  430L 

fieriin. 
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ATTISCHE  AR<»ONTEN  ZWISCHEN  OL.  122  UND  130. 

Seit  M.  H.  Ë.  Meier  io  seiner  commentatio  epigropMea  altera 
(Ilalie  1854  S.  79  ff.)  die  erhaltenen  Ärchontennamen  aus  makedoni- 
scher und  rôHÙscher  Zeit  zusammengeatellt  und,  &o  weit  möglich,  eine 
Zeitbestimmung  derselben  vefsacht  bat,  ist  so  viel  neues  inschrift- 
üdies  Material  biBsagekoaniieii,  daÜi  es  wohl  an  der  Zeit  ist,  diese 
Untenudiaiig  von  Neuem  «^Mi^fthtiMm.  ich  will  dies  im  Folgenden 
moicliit  filr  die  iabre  femichen,  die  awiicheii  dem  Ende  der  Obor- 
lietolen  Aichontenreflie  (OL  123,  t)  und  Ol.  130  U«gen.  da  für  diese 
Zeit  die  Teriiegenden  luehriften  laUreicber  sind  und  mehr  AnbaMs- 
pnnlrte  für  «ine  Zeitbestimmnng  bieten  als  ftr  ingend  eine  andere 
Periode,  so  dalii  hier  allein  ebie  annSbcnid  foUstindige  Wiederher* 
Stellung  der  Bobe  lu  erwarten  ist 

In  dem  genannten  Zeitraum  ist  nach  einer  bis  jetzt  noch  nicht 
ausgefüllten  Lücke  vüü  vier  Jahren  der  Archon  Diokles  bekannt, 
unter  dem  nach  dem  Ehrendecri  te  in  den  vüae  X  or,  Demochares  aus 
der  Verbannung  zurückkehrte.  Das  kann  aber,  wie  Broysen  (Zcitschr.  f. 
Alterth.  W.  1836  S.  168)  mil  einleuchtenden  Gnlnden  gezeigt  hat,  nur 
unmittelbar  nach  dem  zweiten  Abfall  Athens  von  Demetrios  geschehen 
sein.  Der  Au&tand  Athens  folgte  nach  kurzer  Zeit  auf  den  Makedo- 
niens, und  wenn  letzteres  Ëreigniss  in  das  finde  des  Jahres  OL  123,  t 
(Mai  287  ?.  Chr.)  fallt,  so  müssen  wir  jenes  wohl  gegen  den  Anfing 
Ton  Ol.  123,  2  setzen,  und  es  ist  daher  um  so  weniger  Grund,  von 
Droysena  Ansieht,  dafs  Diokles  der  Archon  dieses  Jäbres  sei,  absn- 
gehen,  als  ein  anderer  fOr  dieses  Jahr  ToigeseUsgener  Archontenname 
(wie  Ich  xeigen  werde)  kehie  Wahrscheinlichkeit  fOr  sich  bat  Ob 
ilbrigens  der  eponjme  Priester  DqdiOos,  den  Phttsrch  Dem.  46  bei 
(«ekgenheit  dlMOS  Anfrtandes  enriÖmt,  anf  des  erste  oder  iweüe  Jahr 
Ton  OL  128  m  beliehen  sei,  Ist  eine  mflCnge  Fnge,  da  doreb  die 
Zeugnisse  der  biscfarillen  jetzt  aweiftUes  feststeht,  dafii  die  game 
plutarchisdie  Angebe  von  den  eponymen  Priestern  des  Antigonos  und 
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Demetrios,  ron  der  bekanntlich  auch  Diodor  nichts  weifs,  eine  Erfia- 
dung  TOD  iigendwem  ist,  und  dafs  in  Athen  während  dieser  Zeit  wie 
sonst  nur  Archonlen  eponym  gewesen  sind.  Als  Nachfolger  des  Dio- 
Ues  (123,  3)  ist  nach  NMoib  und  Rang^hés  flbenengender  Beweis- 
fQhmng  Diotimos  aDznsehen,  unter  dem  die  Ehrendecrete  ftr  die 
Könige  Spartokos  Ton  Bosporos  und  Audoleon  ?on  Paeonien  verftsst 
sind  (Bang.  446.  447),  die  eben  auf  die  erfolgte  Befreiung  Athens 
Rficksidit  nehmen.  Ilebrigens  geht  aus  denPrflstvipten  beider  Deeeete 
herror,  dafs  das  Jahr  des  Diotimos  ein  Gemeinjahr  war.  t)en  Nach- 
folger des  Diotimos  (123,  3)  hat  ebenfalls  bereits  Meier  in  dem  Isaeos 
bei  Hingabe  2293  nachgewiesen.  Endlich  lernen  wir  auch  den  Arehon 
des  tlai  H  of  folgend!  n  Jahres  (Ol  124,  1)  aus  einem  Ehrendecrete  för 
den  Komiker  IMiilippides  k*»nnen.  fias  im  (PiXi'avioç  F  S.  463  nr.  S» 
Von  St.  KuiiiiiMudcs  in  Miiin^kcln  und  \\\  d»']'  l-toyai  n).oyrf.r  ^fpi  jueçtÇ 
n€QÎoôoç  B  itiyiiç  e  qq.  1u9  von  Rhusopulos  mit  einem,  wie  es 
scheint,  recht  zuverlässigen  lithographirten  Facsimile  herausgegeben 
und  von  Zink  in  der  Eos  Bd.  1  $.  24  If.  behandelt  ist.  Letzterer  hat 
das  Verdieast,  das  Jahr  der  Inschrift  richtig  bestimmt  zu  haben,  indem 
er  gesehen  hat,  dafs  die  Âgonothesie  des  Philippides  im  Jahre  des 
bases  die  unmütBUMUK  VemUssung  des  Béschluraes  ist  und  denefte 
also  in  das  folgende  Jahr  fallen  muas.  Bvgegen -encfaeint  mir  ÂndetfM 
m;  Zinks  Behaudung  dar  Insdirifl  veiiaUt,  md  da  dat  riciili^yer- 
stindÉiss  tum  llieil!  tneh  fOr  die  Entscheidung  cfanuiologiBehe«^  Fn- 
gsû  widitig  ist,  gehe  leh  etwas  nähe»  dmif  ein.  Sdieii  dér  Name 
des  Archonten  ist  tweîfeMiaft>  Bm  wlhnend  det  Abdruck  im  ÛfiJi 
ini  Ev^lov  açxmrog  hat,  so  giebt  das  Facsimile  in  der  Ephemeris 
EYOIOY,  und  Uhusopulos  nennt  ihn  daher  auch  wirklich  Eloioç.  Al- 
lein dies  ist  schwerlich  ein  griechischer  Name,  und  (ia  in  dem  Facsimile 
ûvT'E(p.  fast  durchweg  das  G  ohne  den  Punkt  erscheint,  der  also  auf 
dem  Steine  wohl  weniger  tief  t  ingograhen  war  und  deshalb  verscii\Miii- 
den  ist,  so  muss  Ev^tm  für  die  nchtige  Lesung  gelten ,  wozu  d:Hin 
der  Nominativ  Evâ'iaç  heifst,  nicht  Ëuthioj,  wie  Zink  durchgehend 
schreibt  In  der  von  Ëuetratiades  in  der  àiùWQtfl^  iniyQa^i%rj  bei 
der  f%i^€9iç  tVÊQi  rov  ^EXlrjviKm  h-ratâevtr^çlov  h  ^^ijpmç 
1856  herausgegebenen  Epheben-Inschrift  findet  sieh  Z.  52  ein  ....  0Ç 
Eê^imf  è*  KoÛùi^f  und  da  diese  Insclnift  nur  wenige  Jahie  jünger 
ist  als  das  Ehrendecrct  für  Philippides,  so  kMmte  der  Arehon  In'  di»- 
se»  mit  dem  Vater  desEphehen'  in  jener  i^t  woU  identisch  sein;  fe» 
der  UaHrang  der  baacMfl  eiglnt  link  riohtig  t^kijgy  wM  Ülr  den 
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Mmeik  4èr  fkjk  éÊ  Stelleflr  frei  ïMlm.  UidNCgnifKdi  aber  ist,  wie 
er  H.  99  dB  mOgKiAle  Ergänzungen  Tktfèiaiddoç  IlTù%9(iiettôog 
tmd  'Ancùftmnièoç  aufetellen  kann,  während  seihst  die  IfiseMft 
m  0!.  124,  1,  also  fast  20  Jahre  Tor  Gründung  der  ptolemaeischen 
Phjie,  setzt.  Auch  die  Behauptung,  dafs  von  diesen  Namen  der  der 
Akamantis  keine  Wahrscheinlichkeit  für  sich  halip,  weil  der  Schreiber 
der  Prytanie  XoXccQfBvç ,  also  aus  jener  Phyle  ist,  während  er  doch 
ein  non  contribulis  der  Prytanen  sPin  mfisstr,  ist  nnrirhtiç?.  da  Uöckh 
(epi^phisch-chronoiogis(  hf  Studien  S.  38f.)  aus  einer  Reihe  von  l^ei- 
spielen,  die  seitdem  durch  neugefundene  Inschriften  sehr  erheblich 
vennehrt  worden  sind,  für  die  Zeit  nach  ArdlignEakleides  nachgewie^ 
sen  hat,  dafs  der  yça^ptccTËvç  y,ctTà  fcçvtavêlwr  das  ganze  Jahr  hin- 
darefa  derselbe  blieb.  Welcher  Phylemmme  kann  Bun  in  der  Inschrift 
gestanden  haben?  Den  Umftng  von  elf  Buchstaben  im  Génitif  haben 
aulher  den  beiden  ilt«i  nMtawiâoç  und  ^naftowwiêoç  aoeh  noch 
i^m^idbjp  mid  J^iOftffMùç»  Däifen  wir  eine  dieaer  beiden 
Phylen  hier  voranaseften?  Der  gewAboHdien  Annahme  iolblge  waren 
diôe  Ifamen-  beieifs  bei  dem  Stone  des  Demetiioa»  ako  OL  123,  2, 
abgeaduflt  worden,  ao  dafa  abo  OL  124»  1  tob  ihnen  nicht  mehr  die 
Rede  aefai  kennte,  wem  aodi  die  Phylen  aeDiat  vnter  dem  Namen  der 
*EQexd'r]ig  und  Aiytjiç  vHtnéqa  beibehalten  wurden  (Bergk  Ztschr.  för 
A.  W.  1847  S.  1098;  1853  S.  275;  1855  S.  151  ;  Bückh  epigr.  ehr. 
St  S.  57).  Aber  schon  Hermann  [  in  der  Zeitschr.  für  A.  W.  1845 
p.  580)  macht  darauf  aiifjni  rksam,  dafs  kein  Schriftsteller  etw^s 
Ton  dem  Schicksal  der  beiden  Phylen  weder  nach  der  Schlacht  Itei 
Ipsos  (301)  noch  nach  der  zweiten  Erhellung  gegen  n^metrios  (287) 
sage.  Wie  aber  aus  der  Inschrift  Rang.  2298,  wo  unter  dem  Archon 
Euktemon  die  Antigonis  als  (pvXrj  rrgrrcxvevavaa  vorkommt,  hervor- 
geht, dafs  an  eine  Abschaffung  beider  Phylen  nach  der  Schlacht  von 
Ipaoa  nicht  zu  denken  ist,  so  bin  ich  im  Stande,  aach  f&r  die  Zeit 
Aaeh  28T  das  Portbestehen  deraelben  anter  ihrem  ursprflngüetten 
Namen  in  erweisen,  in  der  oben  erwähnten  von  Euslratiadea  herat»' 
gegebenen  Insdirilt  nsmlich,  die  wegen  der  darin  vorkommenden 
Beaelzang  des  Huaeton  dmch  die  Epheben  nach  dfeaem  Zeitpunkt 
enlÉtainden  aein  muas,  smd  die  Namen  der  lieiAen  ersten  Phylen  ab-  * 
siehflieh  ausgetilgt.  Non  ist  aber  eineiseits  inkmidikii  erwiesen,  dafb 
die  Antîgonia  imd  Demetrias  diese  Steflen  einnalunen,  nnd  anderevseiia 
können  nnr  dieëe  Namen,  nicht  die  spMer  an  Ihre  Stelle  getretenen 
der  jtageren  Ereehtheis  nnd  Aegeis,  hei  denen  dazu  kein  Grund  auch 
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nur  gedacht  werden  könnte,  absichtlich  getilgt  sein.  Haben  also  beide 
Phylen  über  287  hinaiu  fortbestanden,  so  ist  in  d«r  folgenden  Zeit 
wohl  keine  andere  Teraidasgaiig  fOr  ihre  Auf  hebmig  n  finden,  «&b  die 
durah  den  sogenannten  chranonîdeîacfaeB  Kiieg  Ton  neuem  eivqgte 
EihKtening  gegen  du  Hm  der  Antigmoddcn.  0a  wir  aber  men, 
daft  m  dîeaer  Zdt  die  Ptolemai»  errichtet  kt,  so  iet  ei  woU  nieht 
nnwabrMheinfieh,  daft  es  niemale  eine  jiîyr^lç  vêméça  gegdten  habe^ 
•ondem  daft  in  gleicher  Zeit  die  Antigooft  lur  'EçMx^tç  vmtfi^ 
(die  allein  vrirandlicli  bezeugt  ist)  umgenannt  nnd  ftatt  der  au^elOiten 
'  Demetriae  die  Ptolemeis  neu  gebildet  wurde.  Die  Pbylen  winn  alio 
dann  so  angeordnet  gewesen: 

307 — 266  V.  Chr.  l^yrtyovig  Jr. fir^tçiâç  'Eii^xd^Tjlg  jilyi^lç 

266—200  V.  Chr.  "Eçe^S^rlç  ^Q^x^tiiç  vêuitiqa  Myr^iç 
HavStovtg  yfeovriç  Iltoke/Àatç  l4ifLafiaciß%ig  Oii^iç  Kê~ 
xçoniç  'Ircno&wvxiç  Alavriç  Idvnoxiç. 
Von  200  an  gilt  dann  die  bekannte  Heihenfolge,  in  der  die  Ptolemais 
die  fünfte,  die  Âttalis  die  letzte  Stelle  einnimmt.  Wenn  ich,  ab- 
weichend Ton  Böckh  (epigraphisch-chronekgiscbe  Studien  S.  58),  die 
ywné^  an  die  zweite  Stelle  geseilt  habe,  wfthrend  sie  doch 
eîgentliéh  in  die  der  AntigoiÀ»  alao  in  die  errte  entrât,  to  achcint  ea 
mir  m  der  Natur  der  Sadie  n  liegen,  daft  mit  der  Umnenmngmgieich 
eine  Umeldhn^  beider  Phjlen  itattftnd,  da  die  Reihenfolge 
X^lç  Mier^^a,  ^B^^iç  eich  doch  sehr  aondeibar  würde  ana- 
genommen hdien.  Aber  auch  daa  einiige  urirandliche  Zeogniaa,  daa 
ftkr  die  Reihenfolge  der  Phylen  in  dîeaer  Zeit  eiiatirt,  scheint  mir  eher 
för  meine  als  fUr  die  entgegengesetzte  Aneicht  m  spredien.  Bftcfch 
hat  nämlich  (a.  a.  0.)  nachgewiesen,  dafs  die  Reihenfolge  der  nament- 
lich aufge  führten  Proedren  bei  Rang.  997  genau  mit  tltr  für  den  Zeit- 
raum von  266 — 200  anzunehmenden  Änurduuiig  der  Phylen  stimmt; 
nun  erscheint  hier  an  zweiter  Stelle  ein  Lamptrer.  während  der  erste 
Name  nicht  erhalten  ist;  aus  Rang.  478  aber  wissen  wir,  darsLamptrai 
zur  ÄLiigduis  gehörte,  an  deren  Stelle  dann  die  jüngere  Erechlheis 
trat  Mit  meiner  Ansicht,  die  dieser  nach  der  Umnennung  die  zweite 
Stelle  anweist,  stimmt  also  Rang.  997  unmittelbar  überein,  während 
Böckh  au  der  nicht  zu  bestreitenden,  aber  freilich  auch  nicht  weiter 
zu  erweisenden  Möglichkeit  seine  Zuflucht  nehmen  muss,  dafs  eines 
der  beiden  Lamptrai  in  der  £rechtheia  gehlieben,  daa  andere  in  die 
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Antigoiiis  flbergegangen  seL  Doch  ich  kehre  zu  misera'  Inschrift  zu- 
rück, in  welcher  also  l^xa^avzidog  Ilavôiwiôoç  oder  ^ivrtyovlôoç 
gestanden  haben  könnte,  ilenn  die  Demetrias  wird  dadurch  ausge- 
schlosstiü,  dafs  der  Trçosêçoç  ènitlnjfpitwVf  der  non  contribulis  der 
Prytanen  sein  muss  (Böckh  epigr.  du  on.  Studien  S.  45),  hi  Koili^g 
ist,  und  v\ii  au»  der  Inschrift  bei  Eustratiades  a.  a.  0.  Z.  51  wissen, 
daJâ  dieser  Demos  zur  Demetrias  fjphörte. 

Z.  4  ergänzt  Zink  BoirjÔQOfiiwvoç  oyôosc  èni  dex[cr,  |  ^yC^xei 
xai  dexdtei  Trjç  TtçvravalaÇy  und  eHdârt  diese  Ergänzung  für 
sicher,  da  am  Anfang  der  Zeile  nur  zwei  Buchstahen  fehlen.  Er  bat 
aber  übersehen,  dafs  Kumanudes  durch  einen  Punkt  das  Fehlen  eines 
Buchstabens  muh  dexa  am  Ende  der  vorbei^lieiideB  Z(  i!r  andeutet, 
wie  >denn  auch  fast  alle  anderen  Zeilen  der  streng  auuxrjôow  geschrie- 
henea  loBclinft  nicht  39,  londeni  40  Buchstaben  enthalten.  Zwüchan 
den  zwei  mfiglichen  Eigininngcn  und  If^m  wMe  mm 

keine  Entocheidnng  mtgüch  sein,  da  znfUlig  bei  jader  von  beiden  der 
Prytanientag  lum  M onatatage  paaat,  bei  eistaer  nimfich  unter  Voiana- 
aetiung  eines  Gemeîijàhfes,  bei  letzterer  unter  der  eines  Schaltjahres. 
In  einem  Gemeinjahr  nflmtieh,  wo  tod  den  beiden  ersten  Monaten  der 
eine  toU,  da*  andere  hohl  ist,  dagegen  die  beiden  ersten  Prytanien 
29  Tage  haben,  fallt  sowohl  der  18.  Boedromion  als  der  19.  Tag  der 
dritten  Prytanie  auf  den  77.  Tag  des  Jahres,  und  dafs  zur  Zeit  der 
zwölf  PhyliMi  keineswegs  immer  die  29-  und  3(>tägigen  Prytanien  ui 
derselben  Heiln ufol^re  abwechseln,  wie  die  ?olleu  und  hohlen  Monate, 
sieht  fest.  Ebciisd  ist  alicr  im  Schaltjahr  bei  einem  hohlen  und  einem 
vollen  Monat  und  bei  der  herkuminliclu'ii  Zahl  von  ;>2  Prytanien- 
tagen<  der  dreizehnte  der  Prytanie  wie  der  ib.  boedromion  der 
77.  Tag  des  Jahres  (30  +  29 -|- 18  =  32 -|- 32 -f  13  =«  77).  Das 
Facsimile  in  der  'Eq>.  o^.  giebt  nun  allerdings  vor  den  Buchstaben 
TEI  ein  wenn  auch  undeutliche  ^ ,  aber  da  der  sonst  genau  damit 
ftbereinstimmende  Abdruck  im  Oïlianaç  dasselbe  nicht  hat,  bleibt 
es  mir  sweifelhalt,  ob  es  mit  Sicherheit  auf  dem  Stein  su  eifcennen 
ist,  und  es  muss  daher  die  chronologisdi  wichtige  Frage,  ob  das  lahr 
des  Eudkias  ein  Seball|ahr  oder  éhk  Gemeinjalur  ist,  leider  unent- 
schieden bleiben. 

Was  die  Ei^ginanng  des  rechts  abgebrochenen  lotsten  Theüea  der 
Inschrift  betrillt,  so  smd  Z.  38 — 4t*  46.  47  Ton  Rhusopulos  nn- 
iwelfelhaft  richtig  hergestellt,  Z.  42  dagegen  hat  Rh.  Ergänzung  ^ai 
fi}[v  noXitela]if  ifancsv  ttSot»  li&tjvaloiQ  keinen  angemessenen 
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Sinn;  aber  ein  anderes  Wort,  ild»  «Iii  hier  erfonl«  liiche  liedeutuug 
hätte  und  in  die  Lücke  passtf».  habe  ich  nicht  linden  können.  Ich 
mAchtp  jpdorh  lieber  eine  Verschreibuug,  etwa  ilurch  WitHierholung 
eines  Buchstabens,  vormissetzen  als  mit  Zink  zu  der  bedenklichen 
Form  €*t(Triaoiv  iiieuie  Zuflucht  nehmen,  zuraal  da  die  f-aiiauiq  nh 
Litnrgif  hirrher  nicht  passt,  denn  sie  bezieht  sich  nur  auf  eme  l'hyle 
(BjVckh  Staatäh.  I  S.  616);  auch  der  Ausdruck  koviaaiv  èidému 
slKtt  hüfictv  ist  wohl  ohne  Beispiel.  Mir  schönt  vielmehr  tfun^o/ii^y 
die  passendste  Ergänzung  la  sein.  Z.  43  vermag  ich  nkht  zu  ergäniea, 
aber  Zinks  VorsdUsg  nanaç  tovç  dytjvag  zu  lesen  und  als  tempo- 
nleo  Accmativ  lu  fsssen,  scheint  mir  gnmmaliseh  sehr  bedenklkh. 
Im  FolgendeD  ei^^nst  Rtansopulos  /fHM  ta  Jfift[ojtQafi^  imd  iSsst 
das  IJebrige  fragticb,  Zink  dagegen  sobMgt  8. 37  ?or  êfém  nat99xté~ 
oQsp  %éi  ^if^ji^r^i  *EftiaüMt4i^  f€f}Â$9Çf  indem  er  ans  dem  Na- 
men dee  bei  Hesjctiies  erwihnten  Oeneterflèetes  'SnoMêia  anf  eiae 
sonst  nicht  nachweisbaie  Jrjfujtr^Q  *BmidHÖiQe  sehUesst  Dieser 
Vorschlag  sehemt  mir  aber  an  den  dnflicbsten  Regeln  griechkeher 
Syntax  ra  seheitern,  indem  es  doch  wohl  JjjftrjtQi  tj  *Bfti^ 
TiXetâiç  heifsen  mflsstc.  Das  Riehtljj:e  ist  gewiss  ay.  xorr.  Jij- 
fi[tjZQL  xaî  tf]  KÔQ7J  jiq\(x)ioç^  \vaï>  ebenlalis  genau  zum  Umfang 
der  Lfieke  stiunnî.  .4neh  in  der  folgenden  Zeile  kann  ich  weder  in 
Rhusopultjs  €,vBQyt(fiaç  noch  in  Zinks  q^iioKf.naç  eiian  klaren  Sinn 
finden,  während  die  Ergänzung  vTtôuvrjta  tkq  top  ôij^iov  [fXei-- 
■O-éQf'ac,  f 7f€^€vliy]^jr>  dfu.s.  w.  den  ganz  antrcniessrneu  Gedaiikrii  ent- 
hält, dafs  Philippides  seine  jalu'elangen  Bemühungen  um  die  He- 
freiung  Athens  nach  der  Erreichung  des  Zieles  durch  Stiftung  eines 
Oedächtnissfestes  gewisaermafsen  gekrönt  habe.  Soviel  zur  Ergänzung 
der  Inschrift.  Von  ihrem  fnhnlt  will  ich  nur  zwei  chronologisch  wich- 
tige  Punkte  berTihren.  Z.  1 1  (f *  wird  ein  auf  Philippides  Bitten  von 
Lfsimachos  dem  attischen  Volke  gemachtes  Geschenk  Ton  1000  Me- 
dininen  Weizen  erwifant  mid  der  Name  des  Archonten  finfctemon 
^ist  dasselbe  mit  Bsstimmtbeit  ins  Jahr  299  V.  Chr.,  mtm  es  anch 
in  der  vfunderllcb  conftnm  Dantdiung  der  Inacfarifl  fast  so  faeraoe- 
kommt,  als  falle  dasselbe  ror  die  Schlacht  bei  I|iso6*  In  einem  sol- 
chen Geschenke  hat  man  aber  in  dieser  Zeit  gewiss  nicht  em  harab- 
loses  Zeichen  rmt  Wohlwollen  in  sehen»  vielmehr  kann  àkbd  nur  dk 

M  So  ist  in  dem  erhaü«  n(>n  Theilc  der  Inschrift  zwei  Zeilen  vorher  wirklick 
£A  A  ÜLMJIUN  gescbricbcu. 
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Abweilt  fgrntm  mhk  terii  mh  den  Gegnern  te  DenwtriM 
f  «bfindete  Sladt  M  «Der  drakeata  Belagerung  za  «itenaimii^ 

wie  z.  B.  Ptolemaeos  den  Rhodiern  meturmals  wSfamid  te  Belage- 
rung durch  Demetriog  Getraide  sendete  (Diodor.  XX  96.  98).  Auch 
die  unter  dem&t  JItrn  \i  chon  Euktemon  nach  Hang.  2298  an  Kassander 
abgeschickte  Ges;iiidtst:haft  mag  mit  einem  drohenden  Angriffe  des 
Demelnuh  auf  Athen  zusammenhâfigeii.  1  reilich  si  tzt  Droyscn  (Hel- 
lenismus !  564  (V.)  den  ersten  Angriff  des  Demetriofi  auf  Atlit  n  in  dem 
^o^'^'nallrltnl  „vierjährigen''  Kriege  erst  ins  Jahr  297,  giebt  aber  seihst 
zu,  dais  diese  Zeitangahe  nicht  fest  stehe.  Gerade  bei  Gelegenheit 
dieses  Angriffs  aber  whrd  von  Flutarch  eine  Gesandtschaft  des  Demo« 
chares  an  Lysimacbos  erwähnt,  und  Droysen  selbst  vennutkat,  daDi 
•ich  FliiUppides  derselben  angeschlossen  habe,  also  Uegt  es  naht 
genug ,  diese  Angabe  mit  unserer  Inschrift  in  Verbindöng  in  faringan 
und  den  AnalmiGli  dieses  Kriegsa  8oh«MDi  ins  Itàat  S99/8  m  aolieii. 
Dam  kommt,  daft  nach  Broyasna  chrandogiMhar  Anaitenig  diaasr 
Cireigniaae  grade  in  die  Zeit  tem  Aiohim  te  Bagintt  te  gain^^ 
Gonflktca  te  Athener  mit  Kaasan4er  ftUen  mnaate,  te  Paosm.  I 
2e,  3.  X  H  2  erwSh»t,  wlhnnd  die  Umhiift  Rang.       ans  Äthan 
in  dem  bastan  Vernehmen  mit  Kaaaante  aaigt  Aacà  die  lange  Un* 
thfttigkcit  te  Bemetrios  nadt  ten  Schlage  von  Ipsae  und  seiner  Aas^ 
sdhraing  mit  Selenkus,  über  die  sich  Droysen  bei  Demetrios  Charakter 
mit  Recht  wundert,  und  die  auffallende  Lücke  in  unserer  IJeberliefe- 
rung  bis  zu  der  von  Droysen  lus  Jahi  298  geseUleu  neuen  Entzweiung 
zwischen  Demetno»  und  Seleukos  und  der  dadurch  herbeigefüiirtcu 
Einmischung  des  Ersteren  in  die  griechischen  Angelegenheiten  würde 
auf  diese  Weise  wegfallen.   Endlicli  rp(  htf(  rtigt  auch  erst  diese  An- 
nahme den  Namen  des  vierjährigen  Krieges,  der  in  dem  luhrendecret 
für  Demochares  vorkommt  und  von  dem  Droysen  zu  rsl  (Zeitschr.  f. 
Alterth.  W.  1836  S.  Itilfl.)  überzeugend  nachgewiesen  hat,  dafs  damit 
nur  dieser  jUaspf  gemeint  sein  kann;  da  aber  von  dem  AnfMig  des* 
selben  bis  zum  Falle  Äthans  nach  Broyaens  Ansatz  nir  etwa  swei  und 
cm  halbes  Jahr  verflossen  waten,  so  ▼ennnthet  er,  der  Krieg  sei  nicht 
Ton  seiner  Bmur  für  Athen,  sondera  von  te  ftr  Demetrios  so  ge- 
nannt, der  aiUiwiMig«  noch  Oker  ein  Jahr  gekäm|ifl  an  haben  seheint, 
hia  er  sich  Makedoniena  hemidit^  hatte.  Nehmen  wir  aber  lAr  die 
fiinnahme  der  Stadt  dnroh  Bemetrios  nnd  den  Starz  te  Tyrannen 
Lacharas  den  Borbet  295  an,  irie  dies  Broysen    a«  0.  ab  te  Wahr- 
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idMÎDlichste  nachweist,  (h  die  Zwischenzeit  his  zum  Zöge  gen  Make- 
dooMn  im  Sommer  294  durch  die  Kämpfe  im  Peloponnes  «nsgefûUl 
nird,  and  setzen  wir  zugleich  den  fiegion  des  Kampfes  zwischen 
Athen  und  Demetms  in  den  ersten  Monat  des  Archon  Enklemon, 
io  hat  der  Krieg  mklicb  rach  fitar  Athen  mt  Jihre  gedraert  Uni 
es  koBnnt  mir  doch  sehr  nnwahncheinlich  w>  dalh  die  Athener  in 
ehwm  wenige  labre  nadiher  T«ftssten  Decnt  die  Dauer  emes  Krieget^ 
den  sie  selbst  gef  Ahrt,  nicht  nadi  der  Dauer  ihrer  eigenen  Betbeilignng 
daran  angegeben  hitten,  sondera  nach  der  Zeit»  irittuend  vraldMr  Ûa 
Gegner  Demetrios  gegen  seme  varacfaiedenea  Fenide  unter  WaShn 
gestanden,  fitwss  weaentüdi  anderes  ist  es  mit  conventioneUen  Be* 
teichnungen  dieser  Art,  die  gewöhnlich  erst  längere  Zeit  nach  den 
Ereigiiiübtn  liurch  die  Litteratur  aufkommen  und  dann  fireiüch  von 
allen  Beihcüigten  und  ünbelheiligten  gleichinäfsig  als  förmliche  No- 
mma ])ropria  gebraucht  werden,  wie  bei  uns  die  Bezeichnung  des 
dreifsigjahri^^eii  und  siebenjährigen  Krieges;  doch  ist  mir  ein  ähn- 
hches  Beispiel  aus  der  alten  Litteratur  überhaupt  nicht  lipkaiiiu.  Aach 
meiner  Annahme  würden  sich  die  Ereignisse  in  den  ersten  Jahren 
nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  so  steilen,  io  Athen  hatte  den  entschei- 
denden £influ88  damals  die  unabhängige,  ehriich  republikanische  Par- 
tei, als  deren  Hauptvertreter  Demochares  erscheint,  und  die  ebenso 
den  Anhängern  des  DemetritMi  als  d^en  des  Kassander  gegenüber- 
stand, lüesander  eher  hcnntite  wahrscheinlich  schon  bald  nach  der 
ScUaebt  van  ipaes  den  Stnn  des  Demetrios  in  dem  Versuch»  Griechen* 
land  wîedar  ganz  an  unterweita,  had  aber  Widerstand  in  Athen  und 
ea  kam  ivabisGfaehlüch  im  Laufe  des  Jabrsa  300  oder  spätestens  im 
Mlyahr  209  m  den  vonPansaniaa  erwähnten  kriegerischen  Ereignis- 
sen. Da  durah  die  Kühnheit  des  Olympbdor  und  den  Abbll  der  Bhi- 
leer  Kassander  den  Ktaem  zog,  suchte  er  durch  Gewhmung  des 
Dsoiagogea  Lacihares  die  Atiiener  auf  seine  Seite  su  bringen  ;  dafii 
aber  dieser  Anhänger  Kassanders  neben  der  Partei  des  Demochares 
beim  attischen  Volke  mehr  und  mehr  Einfluss  erhielt,  kaun  nur  die 
Folge  dob  drohenden  Angriffs  des  Demetrius  gewesen  sein,  der  den 
Athenern  die  Aussöhnung  mit  Kassander  wünschenswerth  machen 
musste,  da  nun  doch  eine  unabhängige  Stellung  zwischen  beiden 
Kriegsparteien  unmöglich  war.  Ehen  diese  Au&&ohriuiig  Athens  mit 
Kassander  zum  gemeinsamen  Kampf  gcppn  Demetrios  war  wohl  der 
Gegenstand  der  bei  Rang.  2298  erwähuteu  Gesandtschaft,  muss  also 
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vor  dem  21.  Metageitnion  im  Jahre  des  Euktemon*)  stattfanden 
haben,  und  in  dieselbe  Zeit  fäüt  dann  wohJ  der  Beg[i]in  des  vierjährigen 
Krieges  fzegen  Demetrios.  Aus  den  politischen  Verhältnissen  erkiart 
es  sich,  dafà  oua  Deinochares  und  Lachares  neben  einander  wirkten, 
da  es  sich  ja  zunächst  um  die  Vertheidigung  der  Unabhängigkeit  gegen 
Demethos  handelte  und  Lachares  unter  der  Maske  eines  Patrioten 
für  Kassanders  Zwecke  wirken  konnte.  Die  Zeit,  wo  Lachares  die 
Maske  fallen  liess ,  Demochares  weichen  mnsste  und  jener  seine  gräu- 
liche Gewaltherrschaft  begann,  fällt  é$m  w«m  mt  «rhelilidi  ip&ter. 
In  die  letzte  Zeit  des  ne^ßtägao.  Kripps. 

So  viel  icà  flehe,  kann  man  mehier  Annahme  tmwM  «üffgctt- 
tetMD.  Enteot  «wiid  in  dem  EhraideGfet  für  Omodiant  in  Vctbin- 
dnng  mit  laiiMr  Tlilt^|kflit  in  dioaem  Kiieg  ome  G«iandtscbaft  an  den 
Antip«ter  erwlhilt,  wonmtar,  nie  Dio|Mn  Zfaobr.  f.  A.  W.  a.  a«  Ol 
lient  aah,  nor  Kaaaanden  Solm  rentinden  warden  lu^  Kawaiidw 
itaib  aber  m%  m  Ende  297  t.  Chr.  Dies  nAfde  jedoch  nur  dann 
etvat  lagen  neina  Annahme  bmieen,  wann  wir  wMan,  da&  D»- 
modnna  mir  gam  m  Antuig  dea  Kampim  in  Athen  einIhHafeidi 
gewesen,  bald  nachher  aber  verbannt  won^n  sei.  Dafs  nun  Lachares, 
nachdem  er  sich  zum  Tyrannen  aofjp^worfen ,  nicht  lange  gezögert 
haben  wird,  den  bedeutendsten  Vertreter  der  rejiubUkanischeQ  Partei 
unschädlich  zu  machen,  versteht  sich  van  selbst.  Durch  nichts  aber 
ist  bewiesen,  dais  die  Tyrcinms  des  Lachares  schon  in  der  ersten  Zeit 
des  Ürieges  begann,  und  ich  fasse  daher  die  Gesandtschaft  des  Demo- 
chares  an  Antipater  nach  297  nicht  als  Heweis  für  den  späteren  An- 
fang des  „vierjährigen"  Krieges,  sondern  vielmehr  dafür,  dafs  die 
Gewaltherrschaft  des  Lachares  erst  in  dem  letzten  Tbeile  des  Krieges, 
etwa  zu  Anfang  296,  begann  Viel  erheblicher  ist  der  andere  Em- 
wand,  dals  die  aus  dieBem  Kriege  überlieferten  Ereignisse  nicht  hin- 
iweban,  fier  Jüriegsjahre  auszufüllen.  Diaaen  Einwand  vollständig  und 
tlbamii|end  tn  widerlegen  ist  mir  nnmflgMch.  Nvr  darauf  möchte 
Ich  hinweiaan,  dalli  die  Ueberliafemng  Uber  dieae  ganie  Perinde  ihci^ 
hanpl  aa  dflrftig  und  nnldar  iat»  dab  wohl  niemand  die  Mfigliddiail 
iMatrallen  wird,  dab  anliwr  den  beiden  AngriAm  auf  Alben*  von  dum 

Schon  Droyscn  Hell.  I  564  Ann,  10  Ist  4le  Angabe  PlaUrchs  Dem.  83, 

dafs  Lachares  Tyrarmis  dip  Vpranl(»*(snnp  rum  Angriff  des  Demetrios  ppwor- 
den  sei,  als  r  h  no  logisch  ancnögiich  sarückf  ewiesen,  dock  liegt  bei  ihm  oor  korse 
Zeit  swiMken  beiden  EreigniMeo. 
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der  Bweitc  zu  der  endlichen  Einnahme  der  Stadt  führte ,  und  dea 
dazwischen  fallenden  Kämpfen  im  Peloponnes  noch  andere  kriege- 
rische Ereignisse  in  diese  Jahre  feilen.  Doch  glaube  ich  keineswegs, 
mit  diesen  Bemerkungen  Alles,  was  sich  gegen  meine  Ansicht  sagen 
llsst,  vorçpfôhrt  und  widerlegt  zu  haben;  ieh  wollte  nur  die  Folge- 
nmgen  aussprech*>n,  dit^  ich  ans  den  angefnhrtf»n  insrhriftlichen  Daten 
ziehen  zu  müssen  glaubte,  und  werde  gründlicheren  Keonem  der  Ge- 
Mshiehte  dieser  Zeit  für  jede  Berichtigung  dankbar  sein. 

In  demjenigen  Theile  der  Inschrift,  der  sich  anf  die  fpfttere  Pe- 
riode nach  dem  im  Jahre  287  erfolgten  Abfall  der  Athener  von  DeflM- 
tfiof  besieht  habeD  nimentlioh  die  Werte  éunêwéltuê  léym  mai 
fÊ^étwm  lté  m>fupi^C99a  #äf  Hj$  ftéàMt^  Ottm^flfr  *m 

Oiftmt  xmi  tè  ^^éé^i»  tijir  Taxl^vij*  SchwMgkeh  ge- 
■HMàt  Wlfamid  KtuDamiëes  unter  der  YemuMtimig,  Me  der 
¥tbitemÈ  woé  mtaêgciik  ferten  Plltie  in  AttOn  gMdi  hei  der 
BeMung  in  die  flMe  der  Atliener  fehUen  seien,  die  insdmft  Yor 
M7  eetft,  dadurch  aber  wegen  d^  m  den^ben  erwähnten  ArclMn 
Isaeos  in  Verlegenheit  geräth,  behauptet  Zink,  ans  den  oben  angefahr- 
ten Worten  gehe  gar  nicht  hervor,  dafs  zu  der  Zeit  der  Abfassung  der 
Inschrift  der  Peiraeeus  und  die  CasteUe  noch  nicht  den  Makedoniem 
entrissen  gewesen  seien.  î.et/teres  muss  ich  nun  entschieden  bestrei- 
ten, denn  das  Perfect  ôiatetélsM  statt  des  sonst  zu  erwartenden  und 
in  dem  Vorangehenden  auch  st«*ts  angewendeten  Aorists  kann  nicht 
anders  verstanden  werden,  als  „er  hat  bis  jetzt  nu  ht  aufgehört",  und 
auch  die  Anwendung  eines  Finalsatzes  scheint  mir  wenig  passend  zu 
sein ,  wenn  man  sich  das  Ziel  schon  erreicht  denkt  Die  Lösung  der 
Schwierigkeit  ist  ganz  leicht,  wenn  man  sich  erinnert,  daf^  uns  keine 
Uehertieferang  sagt,  wsnn  der  Peineeus  und  die  andern  festen  Plätze 
Tùa  den  Atbenem  genommen  mnden,  dsb  abe  tneh  nichts  im  Wege 
steht,  dieses  Efeignias  erst  fn  oder  nach  dem  Jakre  des  Entldm 
(i84/>)  ansanebmen,  tomal  die  Ansldit,  dasselbe  sei  nnasiikBMar 
'BmIi  dnr  EntOrmung  des  Mneion  durdi  Olympioder  erfolgt,  sdhon 
durch  die  Ehrendeente  fOr  Spartolios  und  Aadoleon  widerlegt  wiid, 
die  uns  am  Ende  des  Jahres  des  Diotimos  (286/5)  jene  Plttie  nodi 

')  Denn  auf  dies  Ereig^niss  peht  Z.  31  ytoutffnufvov  rnv  ^r,ttnv  rrjy  flët<- 
(lOiinü  licrsf'lbf  Auftflrftck  wird  in  Bezug  auf  (la£iidU»e  £r«ii|^aüfi  tock  iB 
den  DecreUa  fur  Audoleoa  und  Sparlukos  (^ebramhl. 
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kk  den  HSnèen  dto  Feirnkf«  leigen ,  wSInmid  die  Befreiung  der  Stadt 

schon  im  Frühjahr  des  vorhei-gehenden  Jahres  (287/6)  stattgefunden 
hatte.  Daiauf  deutet  auch  Plutarrh  Demelrioh  51  o  öi  Jt^i^ii^iQiog. 
h  xoictvtfj  Tvxfj  feyovioQ  id.  h.  nach  Heiner  Gefangeonehmung, 
die  Droysen  in  den  Anfang  von  123,  2  [286/6]  setzt)  ènéoteila 
toïç  Jtêçi  TOi'  l  'inr  xai  totç  tz^qI  ^^S-rjvaç  /.ai  KogivOov  t]y£- 
/.lôot  XÜL  (fi?.oiç  fii]T€  ygccfifiaoïv  arzov  fitjte  a(fçaylât  m- 

Bemefkenswerth  ist  femer,  dafs  in  diedeni  nach  dem  Sturz  dea 
Aametrios  veffaaaten  Décret  die  Namen  Aaügionog  und  Demetrioa 
zweimal  ohne  den  &dttiga1itel  lorkoonBaD,  dagegen  Lysimachos  beide 
MriB  Mit  dandhan,  was d«to aofliileBdar  iat,  àâ  Z..i6  djeNajwi 
«miWfrlhir  nabea  wnanéwr  alalieD  {wtttijeanoQ  Awu/adfuov  €w  ßa^ 

^nf^frar).  ftagagc«  iwrt  aalhatnaratteJidi  der  KtoiytM  in  der  M> 
wi»  AthaD  itttar  Bemettiaa  Eiitaae  atelit,  immar  biniii^eaetet^a.  B. 
Bang.  418.  443w  BhamL  438  wcrdao  Antigonaa  und  Oemetiiaa  Kö- 
nige gMUHBUt,  Kaaaaodar  ûn»  oiaht,  wofön  der  QxmA  nickt  atwa.ditt 
■oah  aidit  erfolgte  Annahme  des  Kftnigstitels  ctiiidi  Kaaaander  aen 
kann,  da  die  Inschrift  aus  Ol.  1 19,  1  oder  2  ist.  sondern  nur  der  da- 
mals zwischen  Athen  und  Demetrius  einerseits  uud  Kas&ander  audeiei- 
seits  fffiführte  Krioß.  Dagegen  steht  ^Etp.  dgx-  3499  der  Name  des 
Itemetrios  ulme  den  Koiiigstitel  ;  die  Inschrift  ist  aus  dem  Jahre  des 
Archon  Nikins  des  Otn  iu  ris  (s.  u.)  Dkîso  Bemerkunu  giebt  nun  ein 
Mittel  zur  Zeitbrstminmiun^^  d^r  Inschrift  hvi  Hang.  444  (Ussing  inscr. 
ùted.  nr.  59),  unter  dem  Archon  K  all  i  nie  des,  in  der  ßaatXiwg 
Jr)fi[ijv^iov  vori&ommt  Freilich  haben,  während  Rangabé  diese  Worte 
aoC  Demetrios  Poliorketea  bezieht,  Meier  S.  86  und  VV^tenoann  (Pau- 
Ij»- Real-Encyclopaadia  Artikel  Archonten)  Tielmekr  deasen  gleich- 
naaugen  Enkel,  der  von  239 — 229  regierte,  darunter  veRatanden. 
fiiaaa  Annabne  md  aber  jatzt  durah  die  Inachrift  Ükkiowtf^  ^  &  90t 
^  !d^.  If^^  tmoMoç  B  €^..fM)  awnieachkiaaen.  Dort  befinden 
aich  alnilbii  mi  Uffcnndfln' anate 

ind  TkeBailaebe«  nnnnllelbar  «ter  öaander  anf  denuelhan  Stan.- 
Daniu  iat  mnicbat  mit  gnifaer  WabrBcheinliehkeit  ta  acUieaaen,  dafa 
d!e  beiden  Arcfaonten  zwei  auf  èhiandér  folgenden  Jahren  angeboren, 
hl' dem  zweiten  Décrète  ist  nun  Z.  26  der  Name  der  pr^ianisirenden 
Phyle»  wie  der  sofgßltige  Herausgeber  lûuiiauude:>  aobdiuckiiLk  au- 
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giebt,  ahstditÜcli  aasgekraftst  Disf  ta»  tel  iMh  ém  ob«  Be- 
merkten nur  der  der  Antigonis  oder  Demetrns  gewesen  sein,  wodurch 

die  mögliche  Entstehunjfszeit  der  Inschrift  zwischen  die  Jahre  307 
und  266  fallt.  Nun  kann  bei  Rang.  444  nicht  melir  an  Demetrios  d«n 
Zweiten  gedacht  w  erden ,  und  die  Hinzusetzung  des  Königstitels  zeigt, 
dafs  das  Jahr  des  Kallimedes  vor  Ol.  123,  2  liegen  muss.  Eine  ge- 
wisse Bestätigung  hierför  scheint  sich  auch  in  der  Inschrift  des 
azwQ  zu  finden.  T>ort  folgt  nfiinlirh  auf  die  Wortp  zà  fièv  àyctî^à 
dixeaS^at  ta  ysyovofia  h  zolç  teçoiç  olç  é%N;^  à(f>'  vyt€[if^  nai 
a(a\tr^giijt  t^ç  ßovlrjg  xai  tov  âijfiov  tov  !f4drjvcti(ov  nai  naiôiûr 
xofi  fwtUMUi]^  ein  Raum  ?on  etwas  über  sechzig  SteUeo  (die  loschhft 
ist  nicht  aroixrf^àv  geschrieben) ,  wo  die  Schrift  dieuidb  ûmdtMk 
getilgt  ist,  während  dann  mit  imeiSij  âè  6  dymt^o^éttjç etc  su  einem 
neuen  Gedanken  tiMigegmgn  irird,  der  dem  ftiv  éya^  ait^juiebt. 
Die  getilgten  Worte  kAnnen  ake  kmm  etwas  Aodnee  eb  die  Aagiie 
von  weitwra  Pwmumi,  fär  denn  Heil  die  Opfer  geteacht  worden 
seien,  entlndten  haben,  and  da  in  dmelhen  taeohrift  wd  dach  wehl 
TOB  derselben  Hand  dar  an  das  lerfaaHte  Haas  der  AaUgoniden  erin- 
nernde Phjienname  getflgt  ist,  so  ist  wohl  die  Yemiuthimg  nidit  m 
kftkn,  dalk  an  der  Stette  die  Wjtrte  wd  itU^  %é»  fktnUa»  ««l 
û%nriQ«3ùv  rijç  ftélusç  S^ékt  iùmtiy^^mt  MB»  Jt^fifir^Lo»  oder 
ähnliche  gestanden  haben. 

Vor  Ol.  123,  2  sind  nun  nur  vier  Jahre  (Ol.  122,  2—4.  123,  1), 
deren  Archonten  unhokannt  siud  und  die  hier  in  Frage  kommen  kön- 
nen >).  Es  sind  also  drei  Möglichkeiten:  1)  Kallimedes  Ol.  122,  2, 
Theraüochos  122,  3;  2)  K.  122,  3,  Th.  122,  4;  3)  K.  122,  4, 
Th.  123,  1.  Nun  findet  sich  aber  bei  Rang.  451  {\h<m%  inszr.  inei. 
nr.  55  )noch  nine  lindere  Inschrift  aus  dpm  Jnhre  des  Thersilochos.  denn 
dafis  es  derselbe,  nicht  ein  gleichnamiger  Archon  ist,  Terbùrgt  der 
Name  des  Schreibeni  [Jiéàotoç  J]ioyi^av  0ç««^iùç.  Der  Volks- 
beschlnsSt  tob  dem  leider  nur  der  Anfang  erhalten  ist,  bezieht  sich 
anf  einen  ifwiscben  Athen  und  dem  boeotischen  Bunde*)  abgescUea- 
senen  Yertrag  {iféfâfioXù»)  mm  Zwecke  friedüdnr  Anstragong  etnaigsr 
Streiliglwilen»  an  iPdeban  Zweeke  einer  dritte  8iadt  daa  Babiads 
richteramt  tibarlragan  ist;  nadl  llaringa  VennHihnQg  war  diese  Stadt 

^)  DeoD  iàh  in  der  Reihe  der  Arcbooten  io  den  letzten  Jahren  ror  Philippoa 
(Ol.  122,  1  «  29?  n  eine  Name  fehlt,  hat  kknoH  okhto  i«  thu,  da  es  tiek 
iwei  anf  eioaoder  fol^eadc  Jahre  handelt. 

*)  Z.  10  ilt  wohl  eher  mit  Ran^é  xoivov  alf  mit  Ussiiif  â^fiov  su  ergimea. 
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Mtfgara,  Rant^riié  digagMi  ergftnzt  in  seiner  voIlttMigwen  Âbschrift 
.^âjtàêém^  nw  amdi  «aiwaiattmft  lichtig  ist,  «cnii  wirklkb  die 
BacMdMB  JUXOar  dMitiach  aof  do»  Ston«  m  erlKiWwa  sind. 
WUnnd  îto  dw  Zril  der  IiiMàrilt  Uning  fluis  eekweigl.»  Bhier 
a*  O.  8.  85)  ihr  Alter  fikr  usgiwjM  eriüirt»  ibgeaeben  davon^ 
eie  in  die  Zeit  der  swfitf  Phflm  bllet  brt  Rangabé  aeehmweiaea 
^esMbt»  dafe  nach  der  potitiMkeD  Lage  Athena  und  Boeotfene  nieht 
w  OL  116,  4  eitt  aoielies  BAndaÎBe  fseohhiaeeo  sein  k(tame.  Fflr  die 
drei  Jahre,  in  deren  eines  nach  dem  Obigen  der  Àrcbon  Thersilochos 
gesetzt  werden  muss ,  steht  denmach  seiner  Ansicht  entgegen,  dats  biä 
OL  123,  2  Athen  sowohl  als  Theben  in  Demetrius  Gewalt  gewesen 
seien  („ö»  ne  petU  s'attendre  de  La  pari  de  ces  de^ix  villes  à  un  acte 
d'indépendance  comme  relui  du  traité  auquel  cette  inscription  fatt  allu- 
sion,  qu'après  qu'elle  eurent  reconquis  leur  liberté^*),  Inde&s  scheint 
mir  dabei  nicht  genug  bernrksichtigt  zu  sein,  daPs  die  Herrsdiaft  des 
Demetnos  über  die  von  ihm  abhängigen  Städte  mehr  in  der  durch 
Besatnmgen  und  durch  Begünstigung  seiner  Anhänger  aufrecht  erhair 
tenen  reellen  Macht  als  in  einer  fonneUen  Aenderung  ihrer  Verfassung 
ote  Beseitigung  ihrer  rechtlichen  Selbständigkeit  bestanden  hat,  so 
dars  es  nur  keineswegs  unglaaUiob  encheiot,  dafs  er  ihnen  das  Aecfat 
Vertnige  in  sdüiessen  gelaasen  iiabe.  In  einer  Zeit  freüieh,  wo  nur 
der  eine  Ten  beiden  Staaten  anf  der  Seite  des  Denelriea  stand,  4er 
andere  dagegen  ?on  ihm  abgslUlen  «ar,  konnte  ein  soldier  Vertrag 
nicht  geschlossen  werden.  Ein  solcher  Aufttand  der  Boeoler  gegen 
DenwIrioB  fimd  nun  OL  III,  2  statt  «nd  t«  Ende  dieses  Olympiaden^ 
jahrss  aelit  Droysen  (  I  S.  594)  die  Unterdrückung  deeeellwn  durdi 
Wiedeieinnalnne  IMiens.  Da  nnn  das  Bindniss  iiviachen  Athen  und 
Boeotien  nicht  nur  nach  diesem  Zeitpunkt,  sondern  mindestens  meh- 
rere Monate  nach  demselben  abgeschlossen  sein  muss ,  weil  unmittel- 
bar nach  der  Belagerung  und  Eroberung  der  Stadl  die  Thebaner  gewiss 
Andere  zu  thun  hatten,  und  da  der  in  Rede  stehende  Yolksbeschluss 
am  12.  Metageitiiion,  also  ganz  zu  Anfang  des  Jahres,  gefasst  ist,  so 
kann  das  Jahr  des  Thersilorhos  nicht  Ol.  122,  3  i»ein,  zumal  der  Âb- 
schhiss  des  Bündnisses  diesem  Beschluss  noch  um  einige  Zeit  voraus- 
gegangen zu  denken  ist.  £s  bleiben  also  nur  die  beiden  letzteren  der 
oben  aufgestellten  Fälle  mOglich,  so  dafs  Kallimedes  der  Archen  von 
122,  3  oder  4,  Thersilochos  von  123,  4  oder  124,  1  ist.  Uebrigens 
xeigt  uns  Rang.  451  das  Jahr  des  Thenilochos  als  Gemeinjahr,  da  der 
iwOUte  Monaistag  dem  iw5lflea  Prjftanieiitag  entsfitricht.  In  der  In* 
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8clirm  de»  MUbfwe  IMM  wifd  to  (ungvnw 
wakkes  Mowts)  dem  vierandiMuigrtflB  Prytankaity  gtoiciignMitrt, 
Diei  ist  fwtf  iirfKiBeiid,  aber  iwib  IlbP^ 

1.  B.  wenn  die  ersten  sechs  Prytanien  29,  die  letzteii  3€  Tage  habest 
dann  fiele  bei  regelmäfsiger  Abwechselung  voller  und  hohler  Monate 
der  2t.  Tag  der  siebenten  Prytanie  auf  den  24.  Gamolion.  dtr  daun 
der  198.  Tag  des  Jahres  ^\c^^e.  Für  da»  Jahr  des  KaiUmctIes  dagegen 
giebt  dip  Inschrift  des  0iUotüjq  <len  21.  ElapheboUon  gleich  dem 
29.  Tr\^  rjpr  nnint^n  Prytanie.  Dies  ist  nnr  im  Schaltjahr  mûglîcà, 
obwohl  es  auch  hier  Schwierigkeit  hat.  Dejin  der  gpiiaimtf  Frytamien- 
tag  ist  der  285.  des  Jahres;  auf  diesen  aber  kann  der  21.  Elaphebolion 
nur  fallen,  wenn  unter  den  TonngegaageiieD  neun  Monateik  Mcha 
hohle  und  drei  Tolle  sind  (6 .  29  +  3 .  90  +  21  »  285),  wngegoi 
ÎD  allen  Schaltjahna  des  netonischen  Cyklus  nach  Idelers  Reco»^ 
straetioD  dnrebweg  lùr  dem  EtapJkeboUoo  YÎer  hou»  «ad  itof  folb 
Hoaale  iMgen.  Deck  ist  mld  «imIi  tbgeielifiM  vod  to  Fnfi^  ob 
damals  to  metooiaehe  CjUi»  k  AtbêD  gagaften«  UMara  Cummalian 
te  llatnff  dar  Abweehfielung  fon  ToDei  imd  babta  Honalen  »ckt  ia 
damaaibflB  Gfade  als  sicher  amaahan,  wie  in  Betreff  to  Bmhaofcl^ 
toGemein-  mid  Maltjahre,  md  da  die  Vafaaaaelaug  aiw  Gamaii^ 
Jahna  durdi  ta  Dalum  abaohit  ausgeschloaacD  iat,  ao  ivitd  man  aiah 
bei  dieaer  Annabaae  bembigeo  mAhaen*).  Von  jenen  beiden  aaf  ein- 
ander folgenden  Archontenjahren  ist  also  das  eiato  ein  Schaltjahr,  das 
zweite  ein  Gemeinjahr. 

Auf  den  oben  besprochenen  Archou  Eutliias  toigtiii  wieder  nach 
einer  Ltu  ke  von  drei  Jahren  mehrere  aus  SchriftsteU^  i  n  In  kafinte 
Archonten,  GorgiasOl.  125,  1  {vitae  X  or.  84.  71),  Anaxikrates 
125.  2,  D^Miiokles  125,  3  (Pausanias  X  22,  9).  Ais  vn  rur  sddiesst 
sich  (li*'sen  Polyenktos  an,  der  aur>pr  dem  kleinen  Hru^hstück  bei 
Rangabé  996*  noch  in  'EmyQaipai  àvtTLÔotoi  ôanâvtj  tijç  èv  yi&ij- 
raiç  é^x^*oL  haiçiaç  a  Athen  1860  à^.  75  Torkommt.  Ûie 
InBcbrift  enthält  einen  Beschhiss  des  attischen  Volkes  auf  Veranlassung 
einer  aetoliseben  Gesandtacbaft,  die  im  Aufing  des  aetoUadieB  Bimto 
and  to  Stntogea  ChariietB  vm  to  Suâmg  ainaa  Agon  outer  dam 

<)  Denn  0s  kann  um  [dfMft||  vmiç^  ei|int  weidflll       Kcbb  ffllp. 

'}  Deun  zu  einrr-  uiifjU'ii  hcu  Dauer  der  Prytanie  n  im  Srhahjahr  lässt  sick 
lor  Zeit  der  iwölf  i'hyica,  da  12  .  32  gerade  384,  die  Taf^zaM  des  Sciiaitjalires, 
bi,  éuéktm  kefaM  VtraeJasaBV  tobsat  '  ' 
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Namfn  der  Sufvifçia  (Ûr  den  Zeèç  Sœnjç  und  den  pythiscben  Apol- 
lon zum  Andenken  an  die  glückliche  Abwehr  des  Angriffs  der  Gallier 
auf  Delphi  Anzeige  gemacht  und  die  Athener  auf  Grund  ihrer  Theil- 
nahme  am  Kampfe  gegen  die  Gallier  zur  Betheiligung  an  der  Feier 
aufgefordert  hatte.  Hen  Inhnlt  des  Beschlusses  selbst  k'niu'n  wir 
nicht,  da  nur  dir  erstm  fünfzehn  Zeilen  dt-r  Inschrift  •  Thailen  smd. 
Er  ist  vom  29.  FJaphebolion  datirt,  und  da  dit^st  r  di-m  30.  Pr>'tanien~ 
tage  entspricht,  handelt  es  sich  um  ein  Gemeinjahr.  Den  Angriff  der 
Gallier  auf  Delphi  setzt  Pausanias  unter  den  Archon  Anaxikrates; 
Oroysen  meint,  er  sei  im  Whiter  279/S  erfolgt;  so  liegt  schon,  warn 
wir  den  Archon  Poiyeuktos  gleich  in  das  nächste  Jahr  nach  Demokies, 
also  195, 4  Betzen,  nvischen  jenem  Kampf  nnd  diesem  Besdiluss  eine 
Zeit  vmi  etwas  melv  als  iwei  Jahren;  schon  diese  ktante  sniffirilend 
grofo  encheinea,  dordiiiis  imwahischeinKch  aber  itt  es  danadi,  dafs 
M]fenktoe  noeh  später  sa  setien  sei. 

Ich  gehe  mm  n  der  ?oa  Enstratiades  in  seiner  oben  erwfthnten 
èifnq^fhlj  behandelten  bsehrifl  Ober.  Dieselbe  endilH  einen  Volk»* 
besefahiss  zu  Ehm  der  attisdioi  Epheben  im  Jahre  des  Ardion  Me* 
nekles,  der  Beschluss  selbst  ist  miter  dem  des  folgenden  Jahres, 
Bfikias  dem  Otryneer  abgefasst^*  Als  Anhaltspunkt  für  die  Zeit- 
bestimmung hat  Enstratiades  in  seiner  trefflichen  Abhandlung  mit 
Recht  die  darin  erwähnte  Be^vachung  des  Museion  rlurch  die  Epheben 
erkannt,  da  dasselbe  erst  seit  287  v.  Chr.  vi'-d-  r  in  den  HSnden  der 
Athener  war.  Da  von  einer  stel:it'iKif'n  {{csrtlzung  desselben  durch  die 
Ephflxm  m  den  vielen  ähnlichen  l^plu  heninschriftcn  der  folgenden 
Zeit  krinc  Hede  ist,  so  scheint  dies  nur  eine  vorübergehende  Mafsregel 
bei  noch  andauernder  Kriegsgefahr  gewesen  zu  sein ,  und  es  ist  also 
die  Inschrift  dem  letzten  Kriege  zwischen  Demetrios  und  seinem  Sohne 
einerseits  und  Athen  andererseits  zr  itlich  möglichst  nahe  zu  nicken. 
Wir  werden  also,  da  uns  nur  die  Wahl  bleibt,  die  Ardionten  Menekles 
mid  RHnss  entweder  in  die  oben  erwihnte  LOcke  zwisdien  Enthias 
mid  Goigias  in  setzen,  oder  bis  nach  dem  Jahre  des  Poiyeuktos  herab- 
sogehen,  nns  mit  grofser  WahrscheinlichkeH  (Dr  die  erstere  Alten»- 
tife  entsdieiden,-  da  Im  Jahre  (H.  126, 1  nnd  dem  nächstfolgenden 
anseheinend  friedliche  Veriiikmsse  in  Attika  berrsehten*).  Auch  einige 

')  Tlarllbrr  dafs  OTnvvf]i,)Ç  %o.  erpÜnzen  ist,  s.  diese  Zeitschr.  oben  S.  165. 

')  ücun  noch  weiter,  etwa  in  die  Zeit  des  sogcoaoöten  chrnmoniflcischcn 
Kriqses,  herabzofebeo,  verbietet  der  Fiariü  tovç  tnl  til  dioixr^an^  wovon  ich 
M»  mir  MfM  waNck 
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Stellen  der  Inschrift  scheinen  danaf  hinzuweisen,  dafs  die  Besetzung 
des  Museion  durch  die  Ephehen  noch  nicht  viele  Jahre  hintereinander 
stattgefunden  hatte,  so  die  Motivierung  Z.  13  afcù>g  ay  ovv  ineidij 

tifni>h3ai  %ai  p^(to«,  die  docb  am  mtOriichsteo  Ist,  wenn  die  Sache 
nodi  nicht  durch  langShrige  Wiedeiholiwg  gaax  stehend  und  aeObst* 
veratSndlich  gewoiden  war.  Noch  deutlicher  scheint  aber  daAr  m 
Speechen  der  Ausdruck  Z.  19  «ramirafc  tùvjfi  itégovg  taùs  iq>ti- 
fltéça[vTag  èni  Jl/Iate]^ilhvç  ^çxof[ioç  u.  s.  w.,  der  annr  unter  aUm 
UmstSnden  aufMend  bleibt,  aber  nur  dann  einen  Sinn  hat,  wenn  dio 
Besetzung  des  Museion  durch  die  Ephehen  und  die  Belobung  der- 
seihen  vorher  erst  einmal  vorçekommen  war.  Uebrigens  ist  nach 
unserer  Inschrift  das  Jahi  des  .Nikias  ein  Gemeinjahr,  da  der  Ta^^  der 
Prvianie  mit  dem  des  Monats  übereinstimmt.  Dasselbe  Resultat  al>er 
ergiebt  sich  für  das  Jalu"  des  Meneides  aus  der  Inschrift  in  'Ernyg. 
àyexâ.  âaTcârrj  rrjç  dgx-  fr.  1  dç.  3.  Hier  ist  zwar  der  1  der  Pry- 
tanie,  wie  es  scheint  aus  Versehen,  wegpelasspn ,  aber  der  ktzte  An- 
thesterion  fällt  in  die  achte  Trytanie,  was  im  Schaltjahr  unmöglich  ist 
Wenn  nun  die  beiden  Jahre  in  die  oben  bezeichnete  dreijährige  Lücke 
2inschen  Euthias  und  Gorgias  fallen,  so  wird  die  nähere  Bestimmung 
von  der  Beschaflenbeit  des  Jahres  OL  124,  1  abhängen;  ist  dies  näm- 
lich ein  Schalt,  so  kann  nur  Mendües  124, 2,  Nikiaa  124,  3  ge- 
setzt werden,  da  nidtt  das  dritl^  und  wte  Jahr  nach  einem  Schalt* 
jähre  sugieidi  Geaseinjahre  aein  können,  sondern  entweder  das  ehie 
oder  das  andere  Schal^ahr  sein  mnsa.  1st  wqgeKehrt  das  Jahr  des 
Archoo  Euthias  ein  Gemeiiudir,  so  kann  nur  die  andere  Altematife, 
(MeneUes  Ol  124,  3,  Nikias  124,  4)  richtig  sein,  da  nicht  drei  Jahre 
nach  einander  Gemeii^iahre  sein  ktanen.  Bei  lUeser  Argumentation 
wird  keineswegs  der  Frage  nach  der  damaligen  Geltung  des  metoni- 
sehen  oder  kallippischen  Kalenders  prajudiciert ,  bondem  nur  vorauB- 
geset'/t ,  dafs  damals  em  auf  einer  re^'cljiullsigen  Oktaèteris  oder  En- 
neakaidekaêteris  beruhender  Cykius  iu  Athen  Geltung  hatte,  und  das  ist 
gewiss  nicht  zu  bestreiten. 

In  dr  r  Zeit  nach  dem  Archon  Polyeuktos  sind  zunächst  nur  ver- 
einzelte Are hontennamen  theils  in  der  Literatur,  theils  inschrifllich 
überiiefert,  die  sich  mit  einiger  Sicherheit  chronologisch  fixieren  las- 
sen: Pytha  rat  o  s  Ol.  127,2,  unter  dem  Epikur  starb  (Diog.  L.  X  15), 
Arrhenidas  (Diog.  L.  Yll  10),  unter  dem  das  Ehrendecret  für  den 
verstorbenen  Zenon  eilassen  wurde,  OL  128»  2  oder  128, 1  (Drojaso 
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Gesch.  d.  Hell  II  207.  221  —  das  Datum  des  Décrets  deutet  auf  ein 
Gemeînjalir),  l*eiiho(le  rn  os  (Rang.  453).  untpr  dem  ein  Bündniss  mit 
Areus  von  Sparta  und  mit  den  peloponnesischen  Staaten  geschlossen 
ist  das  Hermann  (Z«itschr.  f.  Alterth.  W.  1&45  S.  394)  mit  Recht  dem 
Ausbruch  des  chremonidcischen  Krieges  vorangehen  lässt  und  das  also 
Ol.  128,  2  oder  128,  3  ahgefasst  sein  mnss,  denn  der  Grund,  den 
HermanD  (a.  a.  0.)  gegen  ktxtare  Ansetzung  beibringt,  dafs  Ol.  128, 3 
m  der  kattippûebeii  Periode  do  Sehalljabr  sei,  kann  hier  nicht  aner» 
kamit  werden,  da  die  Frage  Ober  den  damals  in  Athen  geltebden  Ea- 
lender  vorenst  offen  golassen  werden  soll.  In  OL  120, 1  endlieh  hat 
BMh  in  seiner  Beaibeitung  des  Fictrium  mit  Toller  Bridens  den 

Archen  Diognetos  Tenriesen.  Die  Inschrift  bei  Rang.  880  (cf.  474; 
Meier  eomm.  epigr.  U  nr.  62)  endlich,  nnter  dem  Archonten  Diome* 
don,  ist  von  Eustratiades  gewiss  mit  Recht  auf  den  ebremonideischen 
Krieg  bezogen  und  daher  in  Ol.  128,  3  oder  128,  4  zu  setzen.  Das 
Jahr  ist,  wie  Rangabé  anuahm  und  Böckh  (epigr.  ein  on.  St.  S.  760*.) 
mit  Berichtigung  der  Rangabéschen  &gänzungen  bestätigte ,  ein 
Schaltjahr. 

Aufser  diesen  Ar  chontcn  kommen  nun  noch  mehrere  der'^plhen  Zeit 
angehörige  in  einem  Psephisma  zu  Ehren  des  Strategen  PbaiHiios  vor, 
das  0iL  ui  S.  mitgetheilt  uod  von  R.  Klüber  in  den  „Verhaod- 
hiogen  der  philologischen  Gesellschaft  in  Würzburg"  (1862  S.  97  fr.) 
sehr  ausfûhriich  und  gründlich  behandelt  ist.  Der  Anfang  ist  leider 
nicht  erhalten,  also  der  Archen  unbekannt.  Doch  setzt  Klüber  gewiss 
mit  Recht  die  Inschrift  vor  die  Zeit  des  ebremonideischen  ILrieges, 
wofür  ich  einen  bestimmten  Beweis  in  den  Worten  2. 62  „%ai  Seai 
iniêéniç  yêyépoatv  h  t0  ^fnp  naa&v  finhxtp^ai^  finde;  in  der 
Inschrift  Rang.  880  nftmlich  wird  ein  Ov/to^d^  2q>tfmog  in  dem 
Teneichniss  der  Beitragenden  genannt,  dessen  Identitftt  mit  dem  Sohne 
nnseres  Phaedros  ich  mit  Klfiber  (S.  124)  fOr  sicher  halte;  Phaedros 
selbst  dagegen  kommt  dort  nicht  Tor,  und  war  also  wohl  unter  dem 
Aidion  Diomedon  sdion  gestorben;  jedenfalls  wMe  es  mit  jenen 
Worten  unvereinbar  sein,  das  Décret  für  Phaedros  in  dasselbe  Jahr 
mit  Rang.  880  oder  noch  später  setzen.  Andererseits  geht  K.  wohl 
zu  hoch  hinauf,  wenn  er  die  Inschrift  in  das  Jahr  des  Gorgias  125,  1 
setzt;  denn  der  in  derselben  genannte  Archon  Kimon  jst  zwar,  wie  ich 
zeigen  werde,  von  K.  mit  Unrecht  in  Ol.  123,  2  gesetzt,  rdter  jeden- 
falls muss  zugegeben  werden,  dafs  er  nicht  vor  dieser  Zeit  Archon 
gewesen  sein  kann.  Zwischen  diesem  Jahr  und  dem  des  Folyeuktos 
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iitiMav  noch  eia  Mr  (Mmûa  124,  2  oéor  124»  4),  àmim 
Afchon  nicht  bekaant  ist,  wffarend  die  Infièhrift  aoch  zwei  Atcbon- 
len»  Xenoplwa  usd  Ëolnilos,  nach  jenem  nennt,  Ten  denen  also  der 
swdie  Miealeni  ins  Jahr  126,  1,  und  danach  die  fintatehnng  dieser 
Inschrift  frühestens  in  126^  2  fSülen  kann.  In  eine  etwas  spitere  Zeit 
als  Ol.  125,  1  weist  auch  der  Singular  tov  èfet  rfj  dioixi^aei.  Wann 
üi«^  Aeiiderung  in  der  Zahl  dt  i  hachsten  Finanzbcamten  ringelretcn 
ist,  ist  auch  jetzt  nicht  festzustellen.  Unter  Archon  Diotunus  Ol.  123,  3 
lindeu  wir  zum  ersten  Male  den  Plural,  eheiiao  dann  unter  rsikias  denn 
Otryneer  Ol.  124,  3  oder  4,  den  Sin^nilar  dann  wieder  unt^r  Arrhe- 
nidab  Ol.  128  1  oder  2.  Ihe  I  iiiHiizpenode  und  in  Folge  dt  ss en  auch 
dieses  bucliste  Amt  war  vierjährig,  und  zwar  begann  sie  nut  den  Pa- 
nalbenaeeu  im  dritten  Jahr  der  Olympiade.  Man  hat  also  für  die  Ein- 
führung der  Mehrzahl  der  obersten  Schatameister  die  Wahl  iwischen 
Ol«  122,  3  und  123,  3,  für  die  Rückkehr  lum  alten  Gebrauch  zwischen 
125,  3,  126,  3  und  127,  3.  Für  erstere  Frage  wäre  das  Mur  des 
KaUimedes  ((ialls  er  nSmlich  nicht  122,  2,  sondern  123,  3  xu  setien 
ist)  wichtig.  Nun  steht  0üL  JS^W^rèv  ini  %,  d.,  aber  nnr  als  Er- 
giniungt  die  heuie  Gewehr  hat,  weil  die  Inschrift  meht  mixt/doy 
gesdirieben  ist  Umgekehrt  hat  Meier  {eomm.  9jfi$r.  nr.  64)  am  Ende 
fUQlclai  To]%  im  Ô,  u.  s*  w.  ;  aber  abgesehen  daven,  oh  das  F  wirk- 
lich sicher  ist,  hat  auch  die  Ansicht  Eustratiades^ ,  daü»  diese  Inschrift 
dem  Jahre  des  Kalliasedes  angehöre,  keine  Gewähr,  da  die  Bodistahen 
HJO  in  der  ersten  Zeile  sehr  leicht  einem  anderen  Archontennamen 
angehören  können  und  der  Inhalt  der  âufserst  verstümmelten  Inschrift 
gar  keine  Anhaltspunkte  bietet  Dagegen  spricht  tür  Ol.  123,  3  viel- 
leicht der  I  nistand,  dafs  sich  eine  äuCsere  Veranlassung  nachweisen 
lästit,  die  diese  Aenderung  der  Verwaltuiig  lai  Gefolge  haben  koiintf», 
oemlidi  eben  der  im  Jahre  vorher  erfolgte  Sturz  des  Donietrios.  Soil- 
ten  vielleicht  in  der  vorangegangenen  PeiitctiTis ,  wo  die  Behörden 
unter  Uemetrios  Einfluss  standen,  lUnge  in  der  !  iiianzverwaltung  vor- 
gekommen sein,  vor  denen  man  ûôi  durch  Einführung  collf'K'ialischer 
Behandlung  der  Geschäfte  für  die  Zukunft  sicher  steUen  wollte  ?  Wich- 
tig für  die  Frage  nach  der  Wiederabschafifuog  dieser  Einrichtung  ist 
C.  I.  112,  wo  tnvç  8TTÎ  T.  ô.  steht,  «war  durch  Ergänzung,  die  aber 
durch  die  Zahl  der  fehlenden  Buchstaben  sichergesteUt  ist  Dafs  der 
Archon  dieser  Inschrift,  von  dessenNamen  dieBucbstahen  ,,,XOY 
übrig  sind,  nicht,  wie  BAckh  Yermuthete,  mit  dem  £U^Mfxoe  hl  nr.  1 1 1 
identisch  sera  kann,  beweist  der  vendiiedene  Name  des  Schraibeni 
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hier  /fiovvüiog  . .  oxivov  KrjtttoÇf  dort  !Mq  . .  .  »?c  Oeoâuj^ov  Qo~ 
çixioç.  Aus  einer  von  ü.  Köhler  (in  den  MoDabîn  richteu  tier  kOiiigl. 
Akadi  mil'  tier  Wisstmsrhaften  in  fîeriiii  Ibbö  S.  343 ff.)  mitgeUieilten 
Insclirift  ergiebt  sich,  cials  der  Archon  vklmehr  ^viiua'/oQ  lieifst;  der 
Name  des  Schreibers  enveist  die  Identität.  Dies  kaim  nicht  der  zwi- 
schen Ol.  124,  1  und  125,  1  fehlende  sein,  denn  sein  Jahr  ist  nach 
der  Inschrift  ein  Genielnjalir;  da  aher  die  Jdue  des  MenekJes  und  Nir 
kias  ebenfalls  solche  sind,  so  würden,  mag  man  nun  den  in  Rede  ste* 
iModes  Arcbttn  in  Oi  124*  2  oder  4  ftteen,  drei  Gemeiiyehre  auf 
einender  folgen.  Da  aber  die  folgenden  Aidionten  bekannt  eind,  so 
kann  er  frftheatena  Ol.  126*  1  fdten,  alio  die  AfaechaAing  der  Mebi«- 
heH  der  Vonteber  der  Vemalinng  niebi  tot  126,  3;  swieefaen  diesem 
Tennin  nnd  127,  3  ist  mit  dem  bis  Jelst  vorliegenden  Material  keime 
Entscheidung  möglich 

Von  den  drei  Archonten,  die  in  dem  Décret  fftr  Pbaedroa  m- 
kommen,  könnte  köchstw  für  Kim  on  mit  einiger  Sloherèeit  eine 
Zeitbestimmung  versucht  werden,  insofern  die  damalige  poUtische  Lage 
durch  folgende  Worte  angedeutt^t  wird:  x^tÇ^^^^V^^^^ 
öijfiov  irrl  za  brrla  ajQotti^yoç  top  iviavtov  %6v  hti  Klfiwvog 
aqxovioç  ôt^i^ltoty  dycovtÇfiinevnç  virèg  zijç  xoivfjç  Oûni](}iaÇy 
xai  Ttêçtoictynov  teî  nokei  xai^wy  dtaxoÂwv  ,  di€(f>vXa^ey  tijv 
elç^VTjv  tj^  Xc^Qf^i  àno(paLv6(Àtyo^  àel  rà  y.Qcniora,  xat  tov 
aïiov  £x  Xtâçaç  y.ai  t&vg  aklovg  xaQTtoiç  aïitoç  èyévexo 
eîanofiiadrjvai,  cvfÄßovkevaag  t(p  ôi^fit^  avvrekéaai  —  etwa 
35  Buchstaben  absichllioh  gefügt  —  xcri  néliy  èXtv^^o» 
Mai  àij/ieatçatmfnévriv  avtovofiov  naQéâwKev  xal  tovg  vôfiovç 
vlvqLovç  toîç  fA$^'  kttvTâv.  Nur  kann  ich  Klûber  nicht  zugeben, 
dafs  diese  Darstellung  auf  die  Vorgänge  Ton  Ol.  123,  2  passt  Denn 
die  Worte  4*9qfvlmS§i^  sl^gtjnjp  xniç^  sind  soblechterdings 
nnvereinbar  mit  den  kriegeiiacbcn  Ereignissen  in  AtHka  aeUist,  die 
ana  jenem  Jabre  siober  Abcriiefert  sind»  namenUieb  der  Belagemng 
der  Stadt  durcli  Demetrios.  Viehnebr  bat  man  skb  die  politische  La0B 
im  labr  des  KImon  so  an  denken»  dab  ein  Krieg  in  Griedwnland  aus- 
gebreebcn  war,  in  den  Athen  leicht  bitte  blneingezogen  werden  kön- 
nen, dah  aber  dnreh  die  feste  und  besonnene  Haltung  Athens,  nament- 
lich durch  achtunggebietende  Rüätuog  gegeu  jedeu  AugrÜV,  der  Krieg 

Ganz  aus  dem  Spirl  {gelassen  babe  ich  Rang.  471  n^o{cv/<fov  «f^jjfofToc, 
da  man  leicht  eiof^icht.  âah  hier  wàtkû  m%  IL  fäf  [ini  ifUi^Hf  foodeiii 
joö  a{tnpûvou  zu  ecgüuxea  i*t. 
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von  den  Gicum  Attikis  ferngelMlteii  und  die  NeatralUit  AtiMot 

gewahrt  wurde,  bt  diese  Auffassung  richtig,  so  scheint  mir  unter  den 
überhaupt  in  Frage  kommenden  Jahren  liui  üi.  124,  4  entsprechende 
Verhältnisse  darzubieten.  Zu  Anfang  dieses  Jahres  war  Seleukos 
ermordet  worden ,  zu  Ende  desselben  oder  wahrscheinUch  zu  Anfang 
des  nächstfolgindeii  (Ol.  125,  l  Ajthon  Gorgias)  fiel  Ptolemaeos  Ke- 
raunos  gegen  die  Gallier  (Clinton  fasti  Heil,  ed.  Kröger  S.  25ltr.). 
In  die  Zwischenzeit  fiel  der  Kampf  zwischen  Anligonos  Gonalas  und 
Ptolemaeos  Keraunos  um  Makedonien.  Diesen  Kampf  benutzten  aber 
die  Spartaner  und  andere  griechische  Staaten  zu  einem  Versuche, 
Griechenland  von  der  makedonischen  Herrsrhaft  zu  befreien  (Jaatlii. 
24,  1).  Nach  einem  missglückten  Angriff  auf  die  mit  Antigonos  Ter* 
MadeteD  AeUder  scheitelte  die  weitere  Fortsetcung  des  iümpfes  an 
dem  WiderwUien  der  anderen  Stftdte  gegen  Spartas  rammg  Sollte 
dabei  ?islleicfat  weniger  an  die  Städte,  „in  döien  Antigoims  Kreaturen 
als  Venreeer,  Tfoxsae^^  Phrararshen  henachtoi''  (Drojaen  fldL  I 
S.  646),  als  yietmehr  in  erster  Linie  aA  das  mSditige,  seit  (N.  123,  2 
von  Makedenien  nnabbingige  Athen  sa  denken  sein,  das  an  gewinnen 
jedenfàMe  das  Hauptinteresse  der  TerbAndeten  Staaten  «ar,  das  aber 
diesmal  nicht  wie  spfiter  Ol.  138  anf  ihre  Seite  trat,  sondern  es  in 
seinem  Interesse  fand,  in  gutem  Vernehmen  mit  Antigonos  zu  bleiben? 
Diese  ^\a|^ungen  bestimmen  mich  zü  der  allerdings  keineswegs 
sicheren  Veimuthung,  dafs  kimuii  der  Archuu  von  Ol.  124,  4  ge- 
wesen sein  möge;  dann  muss  nalüiluli  Mt  iiekles  in  das  zweite,  îSikias 
in  das  diitte  Jahr  derselben  Olympiade  gehören,  lieber  die  Arrhonten 
Xenophon  und  Eubuios  ilt  izterer  ist  aufser  der  oben  crw  ilinten 
Inschrift  schon  aus  C.  I.  115  bekannt)  hlsst  sich  weiter  nichts  sagen, 
als  dafs  sie  zwischen  Ol.  126,  1  und  128,  I  fallen  müssen;  in  diese 
Zeit  gehört  aufserdem  der  oben  erwähnte  S  y  mmacho  s  und  endlich 
wohl  auch  Olbios  Hang.  799  (Böckh  Staatsh.  I  S.  260). 

Die  oben  in  fietrefl*  der  Schalt-  und  Geroeinjabre  ermittelten 
Resnltate  wflrden  n«r  dwn  sur  näheren  Bestimmung  der  Zeit  der 
einzehien  Arehonten  beitrsgon  können,  wenn  die  Frage  nach  dem  da- 
maligen atüschen  Katendor  entschieden  wflre.  Dieselbe  sn  entscheiden 
oder  der  Entscheidung  nSher  in  bringen  fahle  ich  mich  nicht  beßhigt; 
ich  beschrflnke  midi  daher  darauf,  am  Schhisse  meiner  Abhandhmg 


Hfparantibiis  (Icridi'  Sp(jrtüiiia  bellinn  ,  mtjnh'tjm  multan  cilHUttes  tug^ 
veruntf  eJcisitnuudeSf  donunuLunwni  eot,  non  lü/ertatem  Graeciae  quatnn. 
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in  leigen,  wie  nch  die  gewonnenen  Resultate  miter  dojenigen  Tonns- 
Mtsiing  iteUen  werden,  die  mir  die  wahi8cliein)icliBte  Jet,  nimlich  dab 
damals  der  metonische  Kalender  in  der  Fonn,  wie  er  von  Ueler  her- 
gestellt ist,  in  Athen  gegolten  habe.  Im  Widerspruch  damit  steht 
keines  der  gewonnenen  Data;  nur  wenn  es  feststände ,  dato  das  Jahr 
des  Euthias  ein  Gemeinjahr  wäre,  so  würde  das  mit  dem  metonischen 
Cyklus  Ulivereinbar  sein.  In  Uebcreinstininiung  mit  demselbeü  ^leht, 
dafs  die  Jahre  des  Diotimos  und  Polyeuktos  urkundlich  Gemeinjahre 
sind.  Für  iVw  Archonîen  Kallimedes,  ThersiJochos,  Menekles,  Nikias, 
Arrhenidt  s,  IVithudrtnus,  Diomedon  endlich,  für  die  das  oben  ge- 
wonnene llesullat  zwischen  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren  die 
Wahl  liess,  würde  unter  der  Voraussetzung  des  metonischen  Schalt- 
cyklus  die  Entscheidung  filr  eines  der  beiden  Jahre  gegeben. 


Uebersicht  der  ÀrchonUn  ¥on  Ol.  122,  1  — 129,  1. 


Jfihr 

OL 

y.  Chr. 

A  r  c  h  0  n 

des 

BetttB.  Gyklas 

122,  1 

292/1 

8  B 

2 

291/0 

9 

3 

290/89 

10 

4 

289/8 

11  B 

123,  1 

288/7 

*  Bâ^iloxoç  t 

12 

2 

287/6 

13  B 

3 

286/5 

Jiétiftoç  t 

14 

4 

285/4 

15 

124,  1 

284/3 

16  B 

2 

283/2 

*  MußmtXf^g  f 

17  . 

3 

282/1 

*  Nixias  *Otff.  t 

18 

4 

281/0 

KifÄUiv  ? 

19  B 

125,  1 

280/79 

Fo^yiag 

1 

2 

279/8 

2 

278/7 

/JrjfnoxXijç 

3  B 

277/6 

IloXvevyitoç  f 

4 

126,  1 

276/5 

[Sevocpüv] 

5  B 

2 

275/4 

[EvßovXog] 

6 

3 

274/3 

7 

4 

273/2 

8  B 
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Jahr 

OL 

V.  Chr. 

A  r  c  h  0  n 

des 

■letoi.  CyUu 

127,  1 

272/1 

o 

2 

271/0 

lu 

9 

27II/DV 

11  Jf 

4 

269/8 

12 

128,  1 

268/7 



13  B 

2 

267/6 

*  Idqqwiirjç  f 

14 

3 

266/5 

15 

4 

265/4 

*  ^lOfiéôwv  B 

10  ß 

129,  1 

264/3 

17 

In  der  Colunme  d  r  Archontpn  lie/^Mt  hiu  t  B,  dafs  das  betreffende 
Ârchonteojahr  urkundlich  ein  Schaltjahr,  f  dafs  es  ein  Gemeinjahr  ist, 
*  dafs  der  Archon  nur  unter  Voraussetzung  der  Geltung  des  metoni- 
schen  Cyklus  mit  Sicherheit  in  dieses  bestimmte  Jalu*  gesetzt  werdea 
kann.  Die  eingeklammerten  Archontennaineii  sind  nur  beispielsweise 
in  diese  bestimmten  Jahre  gesetzt,  kömien  aber  sämratUch  mff  zwi- 
schen OL  126, 1  und  128,  2  fallen.  In  der  letzten  Colnmne  sind  die 
Schal^ahre  in  herkömmlicber  Weise  mit  B  bei eicbnet 

Diese  ZnsammensteUung  hat  non  freilich  nur  fan^othetisehe  Gel- 
tang und  namentlich  wtifde  sie  hinfällig  werden,  wenn  das  Jahr  des 
Euthias  als  Gemeiigahr  nachgewiesen  würde  Wie  aber  dann  die  Er- 
gebnisse der  flbrigen  Untersudiung  zu  modificieren  und  welche  Hypo- 
these namentlich  in  Betreff  des  damals  geltenden  Kalenders  anzu- 
nehmen sein  würde,  darauf  einzugehen  hegt  aufserhalb  der  Grenze 
der  Aufgabe,  die  ich  mir  für  diese  Abhandlung  gestellt  habe. 

Berlin. 

W.  D1TT£NB£RG£R. 
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ZU  PtATONS  PHiDON  eSA. 

Das  so  fbea  erschienene  Heft  des  Hermes  (ÏI  1 ,  S,  128  — 135) 
bringt  eine  eingehende  Abhandlung  über  einen  S.di  irr»  Elu^'ange  des 
Platonisrht  n  Fhâdon,  welche  schon  durch  ihre  I  rberschrift  „Emeii- 
datur  Flatonit  Phaedo  62  i''  die  (Jeberzeugung  aui»8pricht,  dass  der 
fragliche  Satz  in  der  Ueberlieferung  entstellt  und  dass  es  dem  Verfasser 
der  Abhandlung,  Herrn  Tb.  Kock«  gelungen  ist,  dessen  ursprOngliclie 
Form  «îederheniisteUen.  Diese  Ansicht  war  mir  um  so  interessanter, 
da  Ich  erst  vor  Kursem,  durch  sufiUligen  Anlass  zur  Erörterung  der- 
selben Stelle  geführt  (Zeitschrift  t  d.  östeir.  Gymn.  1866  S.  726— 
728)»  In  ihr  nicht  den  mindesten  Grund  lur  Annahme  emer  Textes- 
verderbniss  hatte  entdecken  können,  sondern  der  überlieferte  Text  mir 
vollkommen  unversehrt  und  durchaus  verständlich  ersduenen  war. 
indem  ich  nach  Durchlesung  der  Abhandlung  Kocks  von  der  damals 
dargelegten  Erklärung,  welche  vom  Terfiuser  nicht  berQcàsicbtigt  ist, 
auch  nicht  in  einem  einzigen  Punkte  abgehen  kann,  glaube  ich,  gegenüber 
der  ZuveisiclillK  iiktMt  *lt  s  Aenderungsvorschlage«,  die  Gründe  meiner 
Erklärung  nochmals  darlegen  zu  sollen. 

Sokrates  hatte  die  Erwartung  au si^t  sij rochen,  dass  Euenos  als  ein 
Philosopli  ihm  gern  in  den  [Od  fuli,iMi.  dass  er  aber  nicht  aus  eigener 
Willkür  sich  den  Tod  ^(  Ih  u  werde,  hur  diese  beiden  Sätze,  dass  dem 
Philosophen  der  Tod  erwünscht  und  dass  der  Selbstmord  sittlich  ver- 
werfb'ch  sei,  erbittet  Kebes  Begründung,  weiche  Sokrates  zu  geben 
gern  bnreit  ist,  xoi  yàç  ïawç  ttal  fidliara  Tt^nsL  fnéXXopza  insïaB 
énoâtjfiéiv  âiaoxonelv  ze  xai  fivd^oXoysîv  n9çl  r  rjç  ànoâijfiiaç 
T^ç  ix«l,  fsoiaif  Tipà  ovf^  oi6/i9^a  éhai  (61 Ë).  Die  Begründung 
b(î;înnt,  nachdem  Kebes  nur  noch  bemerkt  hat,  dass  er  Ober  die  gleiche 
f^ge  von  PhDolaos  nichts  hinUbiglich  Bestimmtes  vernommen  habe, 
mit  den  Worten:  àHà  nfgo^fiéiiUhti  x^,  fyi^'  vc^a  fàç  Sp 
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âv^iitâfrifif  &ûft9q  luà  tèlXay  smt»  Sv9  %al  otç  ßHnw 
tê^hdvat  ^  C^v*  oJç  âi  ßiX%iw  %99véifaii  ^avftamàw  ïaïag  am 

tpalvsrai,  si  tovroiç  toïç  av^çtanotç  ^ij  ouiôv  eattv  avtovç 
eaiTOLÇ  £v  nnifTiv,  cDj.'  allov  àù  jiè(jifiiv£i>'  ti^qyttr^v  (62  A). 

In  der  L»!sliis>joii  diesos  Satzes,  welcher  den  Gegenstand  der  er- 
wähnten Abhandlung  bildet,  geht  Herr  Kuck  von  der  Erklärung  Ilein- 
dorfö  aus,  welche  von  Stallbaum  und  von  J.  C.  A.  Hollmann  (Supple- 
mentum  lectionis  Graecae  S.  131)  unverändert  aufgenonunen  ist,  und 
sucht  in  ihr  Verworrenheit  und  Widersprucbc  nachzuweisen.  Nur 
haben  all  diese  wirklichen  oder  ?ermeint]ichen  Widersprüche  nicht  in 
den  Worten  Piatons ,  so  wie  uns  dieselben  vorliegen,  ihren  Gnmd, 
sondern  in  einem  Irrlhume  Hemdorfs'ûber  die  Bedeutung  eines  Wortes 
in  diesem  Satse:  &nXoivv  sott  heiasen  ^^iimpUeUer  eenim**,  f^OTtlovr 
€91  id,  quod  timpUeUsr  <l  äne  exuftiime  verum  eü,  absolut  wahr** 
(Stallbaum),  „cr/ritovy  absolut  (d.  h.  ohne  Ausnahme,  unbedingt)  wahr** 
(Hoffmann)  ;  aus  dieser  unbegründeten  Voraussetzung,  welche  Ilr.  Kock 
unbedenklich  annimmt,  gehen  all  die  Schwierigkeiten  hervor,  in  welche 
die  eil)  sirh  klart*  iinil  (]ui  (  li.si(  litige  Stelle  verhüllt  wird.  Weder  Hein- 
dorf  noch  Kock  haben  ih^se  Auslegung  v»)n  à/rlovg  einer  Begründung 
bedürftig  erachtet  ;  ihnen  g«*geuüber  wäre  es  also  berechtigt,  eine  solche 
Auslegung  einfach  in  Abrede  zu  stellen.  Stallbaum  führt  Platonische 
Stellen  sum  Belege  an  und  deren  noch  mehr  hat  Ast  im  Lexikon  für 
diese  vermeintliche  Bedeutung  „absolut  wahr,  «enim  ef  afrso/unwi*' 
verxeidpieL  Da  die  Beweiskraft  dieser  Gtate  uodi  immer,  wie  die 
Abhandlung  Kocks  zeigt,  auf  Treu  und  Glauben  angenommen  wird, 
so  ist  es  ndthig,  durch  Erinnerung  an  die  citirten  Stellen  das  Gegen- 
theil  zur  Anschauung  zu  bringen. 

In  der  Mehrzahl  der  fraglichen  Stellen  tritt ,  wie  zur  ausdrück- 
lichen Beseitigung  jedes  Missverständnisses,  dem  anloîç  der  Begriff 
des  Unterschiedes,  der  Verschiedenheit  ^'egenüber.  Gorg.  503  A  hatte 
Raüikies  von  der  Musik  und  der  dnun.iiischen  Dichtung:  unbedenk- 
lich anerkannt,  dass  si*^  nur  das  Angenehme,  nicht  das  Ciute  sich  zum 
Ziele  setzen;  dagegen  antwortet  er  auf  die  gleiche  Frage  in  Betreil  der 
Ahetorik  mit  vorsichtiger  Zurückhaltung:  ovx  ànloî-y  €ti  tavto 
içujTçç*  êial  fif  v  yàç  oi  nr^ôéfievùi  vdSv  noXitwy  XiyovQiv 
S  Xi/cvatPt  altrt  ôè  nai  nXavg  ov  Xiytig*  Die  hierin  enthaltene 
£rklirung,  dass  sich  die  Frage  nicht  schlechthin,  unterschiedslos 
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bijibeo  «»der  ftnainen  laste,  nimmt  Sokntes  mü  im  Worteii  auf ^ 
*E&mMSL  9i  yè^  koI  tovto  Im  âialo^v  xvit.  — ^  Prot  331B, 
Qag^  Protagon»  die  fieweüfUmmg  des  Sokrates  fût  die  Ihrter- 
sehledelosigkeit  der  üblicherweise  unterseUedenea  Tugenden  an  ?oiy 

sichtig  zu  werden  und  antwortet  daher  auf  die  Frage  ob  rj  te  âixaio^, 
ovvrj  OLov  ooiôtTjç  y.al  t]  oaiôn^g  olov  ôixaioovvtj  sei,  in  fol-, 
gender  Weise:  at'  nâw  uol  öoäbi,  w  ^iûJKçarsç y  ovrwç  drrXovv 
elvat ,  OJOTS  üvyywQfjoai  zr^v  te  ôiy.aiooirrv  oaiov  ehai  Tiai  Tijij 
ooiOTt^ta  ôinaiov,  àXXd  ri  fxoi  ôoxèt  èv  avtip  ôicctpoçov  €ivai  — 
dje  Sache  lasse  sich  nicht  so  einfach  und  unbedingt  beantworten ,  da 
sich  ein  Unterschied  darin  finde.  —  Vollkommen  diesen  gleicbac^g 
sind  noch  Tier  der  als  beweisend  henûtaten  Steilen;  es  wird  geoAgapi^ 
diesefiten  nur  ihrem  Wortlaute  nach  ansufilhren:  Polit  306€  oxo^ 
nmftw  dl}  ftQ09Ox6vw9ç  %àp  puêp  tà  fiéXa,  itéfn^fc»  oStwç  ànlov9 
hrti  tmkOf  ^  noptoç  ftUlo»  oM»  i%9$  âiaipo^â»  wg.S^xy^^, 
wiatif    tt.  Pbaedr.  244 A  tî  /uèy  yoQ  ^v  anXûVP  %è  (tayiw  xoxdp» 

yiyvezat,  âià  ftaviaÇy  ^eitf  ^évxoi  ôéau  âiâofiévtjç  —  der  Satz, 
dass  der  VVatinsinn  ein  Uebel  sei,  gilt  nicht  unterschiedslos;  m  dea 
Arten  des  WahiiMaiis  liüdel  sich  ein  Unterschied,  einige  sind  durchaus 
kein  Uehel.  Sympos.  IS^P  ro  âi  olfiai  c5d*  txst.  ovx  ä/ikovy 
èativf  ortSQ  e|  ciQXfjS  xalov  elvac  avvo  xaO-*  at  ro 

oSlfe  idaxQOv  xtk.  180C  (denn  auch  diese  Steile  führt  Stallbaura  an 
nnd  bewahrt  gewissenhaft  der  neueste  Herausgei)er  des  Staiibaumscben 
GoDimentars)  ov  xakwg  ^Oi  doNM,  u>  (DaiôqBy  nQoßsßXf^oO^ai.  r^fuy 
à  lâyiiç  TO  dnXtâç  ovtufç  noQv^yyékd-ai  è/iMfiiaÇstv  ^'E^tura,  ei 
Itih  yèff  êîç     é  "Jf^offi»  wlAç  or  eljge*  pvp  â*  od  yä^  iawt»  «Ig. 

E^raa  anders,  als  in  den  bldur  erwihnten  Stellen,  modificirt  sich 
die  Bedeutung  von  éstkwv  Sym[)os.  206A:  l4^*  dp,  ^  cSmfç 
oTtkovv  èari  Xiyeiv,  ort  ot  ar&(fWftûi  tùv  dya^ov  è^waiv;  Nai, 
ë(pr]y.  Ti  ôt;  ov  ngoad^etéo^ ,  tfrj^  bti  mai  elvai  to  ctya^dv 
aétcHç  IqiâaLv;  Uqoad^^éw.  hlxï..  Der  einfachen  Erklärung .  ai  av~ 
^çwTtoi  èqôiat  toi  dyad-ovy  werden  entgegengestt  111  djp  näher  be- 
stimmenden und  die  Definition  ergänzenden  Merkmale  toi  ehai  oti- 
TOÎÇf  toi'  dai  alvai  avioig^  ganz  so  wie  einem  Inyoç  dnXovç  der 
lôyoç  dnQißiatcQog  (Arist.  Metaph.  u  4.  1030*  16),  den  a^xa» 
dnXovffzsçai  die  dçxf'i'  dKçifiéazeçat  (lletaph.  e  1.  1025"  7),  der 
ànl^  dn^aia  die  mt^aaitt  lunâ  n^^êOiP  (Etb<  M»  17 6.  It 49*- 2) 
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(r«Ut  ^  7. 1341»  89.  Mor.  M.  «  4. 1185*  S9)  mwQbentelrt. 

In  tel  bfoberigen  FUeii  war  fOr  énMç  die  Bttdeotaiig  te  Ei»- 
IteUieit  telardi  nelit  raflmiK  gtstoHt,  tes  te  G  egennti  tes 
aosMcktieh  bmkèaeft  wir.  la  te  tel  noch  Alngm  Stellen  findet 
fich  eine  solche  Bezeichnung  des  Gegensatzes  freilich  nicht ,  aber  der 
Gedanke  selbst  stellt  die  Bedeutung  „einfach**  ausser  allen  Zweifel. 
Enthyd.  288  E  TtVo  nor'  ot*v  a\  y.Tr^aàfiepot  ifttatijfirpr  oq^wç 
KTTjffaifteâ^a ;  à^»'  or  tovto  niv  ankovv,  rjttg  ^]u5c  ^v^cfei.  Hier 
kann  doch  nicht  gemeint  sein:  ,,das  ist  \vahr**,  sondern  „das  ist  ein- 
fach«  bedarf  keiner  weiteren  Ueberlegung,  wir  haben  dasjenige  Wissen 
IQ  erwerben,  das  uns  za  nützen  geeignet  ist*'.  Derselben  Art  sind  die 
bäte  anderen  Stellen  Theaet.  188D  JUiJ  an  loi  v  ^  oil  6  %à  laj 
Im  n§^  é^ùvoGw  4o|a(aiy  ovx  Sa^*  liç  ûv  ^fmvâ^  ôo^ihu  ml, 
SdHe  «t  rich  mdil,  apridU  Sekrttes  twelféind  ans,  étotêA  ud 
icUecktIuD  so  Btelten,  dass  te  Iirdiiun  daiin  bMtte»  Ober  a^mà 
âne  Sadie  te  TonosleUeD»  wis  nidit  ist  Grat|i  435D  tIwx  ^fû9 

ü&ai;  KP.  Jtêdtnteiv  efioiyB  ôoxëï,  cdA^irreç,  xal  %ovto  nâyv 
ànXovy  elvaif     ay  %à  ovéfiona  àfiiaratat^  èTtiotaoOai  xoï  là 

Dies  ist  der  ganze  A|)})arat  von  Beweisen,  der  bisher  dafür  bei- 
gebracht ist,  dass  aTzloîv  das  absolut  wahre"  bedeute.  Indem  die 
sämmtüchen  Steilen  vielmehr  erfordern,  da^  aniovp  als  „einfach, 
unterschiedslos'*  fcrstanden  werde,  kurz  in  dem  Sinne,  te  aua  den 
flblidiea  Gegeosatze  ?on  ânXovv  sa  ÔmXovVf  cvv^sw,  futek^yfiiifw^ 
nùixilo»  aUgoneni  bekemit  ist,  so  ist  es,  bis  andere  Beweise  beige- 
bracht nvevte,  beVBCfaligt,  die  toi  Koek  bewahrtoi  Vomnsselmigeii 
Beindorfii  und  StaUbanms  als  bleibe  WiUfcflr  in  te  Eridimng  dieser 
Stelle  abmweiseiL  Kehren  wir  aber  sur  wirkhcte  Bedemmig  ram 
étfMq  nrM,  te  dberdies  noeh  dnrdi  te  GegfloAbenteDmif  iwi 
ürriy  or«,  iO%i¥  oïç  gesichert  1st,  so  wird  die  Auslegang  des  Satzns 
zu  einim  dermafsen  àfrlovfy  dafs  der  ihr  gewidmete  Aufwand  von 
Gelehrsamkeit  onbegreiflich  erscheint. 

„Vielleicht  wird  es  tlir  wundtTlinr  srheinen,  wenn  unter  allen 
menschlichen  Dingen  dies  allein  einfach  und  unterschiedslos  sein  und 
aiefat  vielmehr  in  manchen  Fällen  und  für  manche  Menschen  der  Tod 
ein  gr(^sseres  Gut  sein  settle  als  das  Leben;  und  für  die  nun  der  Tod 
eine  Wohltbat  ist,  wunderst  da  dich  wehl,  wenn  es  dies«D  Itaschso 
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iMifMiMn  Mût  ridi adbflt  «•  WtUbat  m  cnwtai,  Mndm 
äe  ^jMtlm  §m  mUco,  eioeii  aadcnn.WoUlUlflr  la  «nrartea.** 
Unter  tavf«  ^^mt  nnsg  damlbe  imtmdflii  nia»  ms  ia  don 

Mitiprecliendeii  Gllede  xal  odâirtmê  xdL  fia^Ml  ift,  «Im^  «i^  vt^ixl* 

vaif  nur  auf  diese  Auslegung  von  tovto  führt  der  Zusammenhang  mit 
dem  Vorausgehenden;  denn  Sokrates  hat  eikiari,  dass  er  über  die 
dftoârjfila  Tj  ènéi  noiav  rivd  avii^v  oî6^€&a  slvai.  seine  Gedanken 
aussprechen  wolle.  —  Dafs  für  aiie  Menschen  schlechthin  der  Tod 
eine  Wohlthat  und  ein  erstreben  s  werthf's  Ziel  sei  { ,,simpUctter  et  fin« 
uüa  exceptione  verum  est  wuniem  hotnmi  eila  prautabiliorem  esse% 
Ki9tk  S.  t34),  spricht  Piaton  im  Phadon  nirgends  aus;  allerdings  soU* 
ten  alle  Menschen  sq  leben ,  dass  ihncD  der  Tod  als  Befreiung  von 
ndiMsber  BetcbrUpkiilig  und  Uebugiog  in  geistig«  ReiniMit  imd  Selig- 
kmi  dtt  IMi^t»  Gm  win;  aber  in  WiriOichkeit  ist  Ifir  die  meisten 
Menacbcn  der  Tod  nur  der  Beginn  einer  Zeit  der  Stnfe  ond  Busse  Ar 
das  iidisciie  Leben  p.  StCft  n.  s.,  und  nur  der  ecbte  Philosoph,  im 
Platimisdien  Sinne  ton  pyiosophie,  macht  davon  eine  Ânsnslnneb 
Aber  gesetzt  auch,  Piaton  führte  im  Verlaufe  des  ganzen  Dialoges  zu 
dem  Gedanken,  der  Tod  2»ei  in  Wirklichkeit  tür  alle  Menschen  ein  Gut^ 
so  würde  er  diesen  Satz  gewiss  nicht  vor  der  Ausführung  des  Beweises 
an  die  spitze  des  emleitenden  Gespräches  stellen. 

Die  hier  gegebene  iy-kiärung  der  in  Frage  gezogenen  Steile  macht 
durchaus  nicht  den  Anspniob  fir  etwas  Neues  zu  gelten;  man  findet 
dieselbe  in  der  Ueberaetiung  von  Ficinus  und  bei  Schleiennacber,  und 
es  wire  nicbt  nöthig  gewesen,  über  eine  an  sieb  klare  Saebe  ein  Wort 
biBwianligen,  wm  nickt  eni  nftUiger  Irrthnm  Heindoift  eine  so 
nieha  Saat  ?an  Folgerungen  gslrsgan  bitte»  Auf  das  Bedenken  Kocks 
Aber  den  Miancb  der  Negation  in  dem  nit  A  eingiteiteten  Batie 
ist  es  nicbl  nMög  einsugelien,  da  der  VI  selbst  ihm  keine  entsebet- 
dende  Bedeutung  heimisst;  dass  ihm  nicht  einmal  jene  halbe  Geltung 
zusteht,  welche  der  Vf.  auliecht  halten  mücliie,  dürfte  aus  den  lie- 
mrrkui^n  ersichtlich  sein,  die  ich  über  dieses  Gebiet  des  Sprach- 
gehrauches in  der  Zeitschrift  für  die  österr.  Gymn.  1860  HeftU  Bei* 
läge  S.  24ff.  ausgesprochen  habe.  Auch  die  von  Kock  vorgeschlagene 
Bestitution  der  Stelle  ist  kein  Gegenstand  der  Kritik,  da  die  Reinheit 
ond  Trefflichkeit  der  Ueberlieferung  dieser  Stelle  jeder  conjecturaien 
Aenderung  den  Boden  entlieht;  aber  gesellt  sneh.,  die  von  iLock  er» 
bobenen  Bedenken  und  Einwendungen  wären  sftauntlich  begrOndst» 
so  wire  es  doch  dadnrsb  nicht  gerechtfertigt,  aus  Uoeser  Goii}oetnr 
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«inéa  SttilMniistellin,  dflssM  Usfentandlichkeit  und  ungefüge  Fonn- 
lofligkeit  m  d«  dnrèhsidil^  MMmt  Pktonacbar  DidiiMiy  amial 
«le:  tâa  dieMibe  im  Phldon  und  SynposMpn  nl^agBitntt,  einea 
MduieideiideD  Gegenitti  bidet 

Wien.  H.  BONITZ. 

ZÜ  HERODOTUS. 

Die  Geschichten  des  Herodotus  beginnen  'Hqùôéitov  liUnaftn^» 

%à  /t<eV  "Elhjûi  tà  âi  ßuQßd^iai  ànoÔtxd^évra ^  èntM  fénjttAf 
%é  %9  ëHa  M»  â$*  ^  ühlifw  htdéfn^t»  «lAiUf JUmç.  Aber  diee  vt 
én  alterTrag,  wemi  wbr  derBdiasptnig  lüdwig  DMoifii  m  der Ter- 
rede  ni  edDem  Polybiiu  S.  XUTI  vertnnen,  ^  ^uite  fferoM 
MèWoe  iiei  fliitffiiilriif  êrm  e<t  prae/bmm  pnoemiim,  quod  qum^ 
iumvii  mirum  nêtno  anmms  fuisset  tangerey  ui  nemo  i«m  iueatur  ad*- 
venus  diserium  Plokmaei  lie^haesliom's ,  qvi  fraudem  anitqwssimam 
aperutt,  tesUmonium  a  PhoHo  conservatnm  Bibl.  cod.  190,  p.  148,  It. 

Bei  Photius  steht  (oç  TJXijfjtçQonç  6  Qsaaakdç  6  i  f.iyoyqâ(pogy 
tç(âfÀ£yoç  yêyopwç  xai  y.hjÇôvô/Lioç  ttùv  avtovj  ovroç  noiijaete  to 
n^wUfiiov  T^ç  rtQtittjg  UnoQiaç'JiQOÔéTOv  !iiXix<)t(fpotaoéu»ç*  v^p 
yéf  xorcK  tpvaiv  dptu  ui¥*Hçoâérw  lütö^wp  é^Vy  "ilê^aéùÊi^ 
ok  Xôytoc  0oiyixaç  aîrlovg  yméoai  q>aai  rrjç  âiCKpo^J* 

Es  ist  eeltsem  dass  Ilerodotas  idcht  eelbet  eitf  den  Gedaokea 
km  guter  8îtto  m  folg^  tmd  wie  Becataens  seinea  Nemeii  in  ein* 
lüleiiden  Worteo,  die  ?er  s^ç  Siofo^  kiura  embebriioh  eiid,  in 
eichem,  iber  Wtêtk  nt  es  deas  ihm  der  fou  PMrriMiis  feriSmste 
Eingang,  den  AristotéleB  anerkemit  imd  der  dem  Tbvcydides  bei  seinem 
gedankenreicheren  Eingange  vor  Augen  war,  nicht  so  wunderlich  vor- 
kam als  ihn  Dindorf  findet;  wenn  ihn  nicht  etwa  bloss  aus  zärt- 
lichem Andriiken  an  dt'n  \'prst(>rli(Mit'n  seinem  Werke  vorselzte.  Denn 
dass  l'lcbirrhous,  der  Krhe  des  Herodotus,  todt  war  als  das  erste  Buch 
des  Herodotus  entstand  lernen  wir  von  demselben  Ptolemaeus.  Wie  die 
Fna  des  Candatües  hiess  sagt  Herodotus  nicht,  aber  Ptolemaeus  weiss 
ff  und  warum  Herodotus  ihren  Namen  verschwieg,  S.  150^  17  Kap- 
àavlav  yvyij,     ^H^6ôwoç  0^  liyu  «oi^o/ia,  Nvala  hcaUUo 
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xoQvcuwUtS  tà  yévùç,  ànài  fi^  tvxoi  tijç  ktaiçaç,  oèn  èvêXÔfiep9^ 

Ernsthaft  über  diese  Fabeleien  zu  reden  \vârc  vom  Ucbel.  Sçhon 
vor  zwölf  Jahren  hat  Ilercher  die  Lügenhaftigkeit  des  Ptoleiiiaeas 
Chennus  so  unwidprlegürh  dargethan  dass  man  endlich  aufhören  sollte 
auf  irgend  etwas  das  er  vorbriiigt  sich  zu  berufen.  Der  Lfigner  bleibt 
in^deia  was  er.Ti)ii  dem  .Plesirrbous  erzählt  seiner  ganzen 
Xtmi  «  bttichtet  wundersame  Geschicbtchen  die  nur  ihm  zu  Ohrel 
^omnieQ  sud,  kennt  Naoien  die  niemand  kennt,  einen  Dichter  von 
àm  oienuiDd  eiwia  weise,  und  euch  éBÊ.è^^îânmtos^H^éftmf  ist  in 
denelben  tofügen  Lögenwhetett  geschmiedet  aus  der,  wie  Herchcar 
hemeffct  hat,  ein  reichliches  Duaend  i^iitam  herforg^angen  sind. 

Zm  gutmütig  ist  es  diesen  Lfigner  nur  höchst  uniaTerllBs%  u 
jMonen  ond  Unkritik  es  unentschieden  m  lassen  was  von  dem  Ter- 
bâltnisse  des  Plesirrhous  zu  dem  Herodotus  geschichtlich  sei.  Wir 
werdtQ  den  Plesirrhous.  mit  &eioen  Gesellen  in  der  Idyo^à  ipevöcH» 
der  Katri^  iatofiia  lassen  oder  etwa  ariostisch  in  den  Mond  versetzen. 

M.  H. 


GRAFFITO  £1N£S  OCUUSTENSTËMPELS. 

In  den  Friedensteinschen  Sammlungeii  lu  Gotha  befindet  sich  ein 
Siegelstein  von  mihekannter  Herkunft    dessen  awei  Stempelinsdirif- 
<  ten  auerst  Yon  dem  damaligen  Director  des  hiesigen  MOnscabinets 
C  G.  Lens  im  Neuen  Teutschen  Merkur  vom  Jahre  1808  fid.  III 

S.  23^)  und  zuletzt  von  C.  L.  Grotefend  im  Philologos  1858  XllI 
S.  135  n.  13  fast  ganz  correct  Tcrôffentlicht  worden  sind.  Dieselben 
stehen  auf  den  beiden  längeren  Kanten  des  0,05  Meter  langen,  0,034  M. 


<)  Wie  wir  Hm  ArcUmth  Bvba  aitlhoOt,  existhi  in  dm  hveHtr  kdm 

Aegabe  'ébtr  die  Herkooft  des  Steines,  aod  sicher  war  sie  aorh  Lenz  anbekanat, 
da  dertelbe  im  Merkur  1808  III  8.  28  sag^,  dars  „er  vermothlich  in  hiesiger  Ge> 
gend  (sowie  eia  anderer,  den  Walch  h«tehrieben  (Groleféad  >.  anf  diiea 
Janaer  Acker)  gefondeo  worden". 

^)  Der  Artikel  ist  in  französischer  Uebersetxnng  wiederholt  in  Miüia's  ma- 
gmtm  mcyehfidique  1809  1. 1  f>  101 
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TCL-APOUINAMSIM») 
ALEPIDOSADCLAIII 

die  andere»  in  kleineren  besseren  Buchstaben,  wobi  von  anderer  Band: 

^ARMINQVINTiANST«) 
\CTADOMjNCLAJilTAT 

Dia  Tier  Zeilen  stehen  zwischen  je  iwei  yom  Graveur  yorgezogenea 
linien.  —  IMa  beiden  ktkneren  Kanten  des  Tifielchena  sind  nie  bé- 
tciifMl>eii  gewesoL 

Der  Stein  gmnnt  ein  besoodens  Intereue  dnrdi  eine  Wier 
nnbeaditet  gebliebene,  auf  den  iwei  Ptattseiten  deaaelbcn  mil  dnem 
Grabaticiiel  oder  einem  anderen  spitzen  Inatimnente  eingekretale 
inschrift,  welche  der  unten  stehende  Hohcschnitt  in  OriginalgröJjse 
wiedergiebt 


>)  MiMif 'C3U 

«)  6roüM  UmI  uiidtif  QVlflTLARI. 
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WI»iM  lieltl,  iit  dMhê  m  ihnlidi  wgeimifciy  nad  iMnadlHi 
GoniflNMlMtaiben  gcscbrielNii;  beide  Plicbeii  iM  jedodi  nit  eiair 
ünaU  Mftttiger  feineNr  und  üiilwnr  Striche  ud  kkiner  Lödiir 
badeekt,  m  M»  eiDige  imiter  tief  «ingeritite  Züge  des  tofflto  fer* 

loren  gegangen  oder  undeutlich  geworden  sind.  Auf  dem  Facrimile 
habe  ich  aile  diejenigen  dieser  Beschädiguügeo  geben  lasi>ea,  welche 
mir  für  die  Lesung  der  Inschrift  irgeDd  in  Betracht  zu  kommen 
schienen. 

filie  Deatang  der  enten  ^)  Seite  ist  ohne  Schwietigkeil  und  ticher: 

Im  kAlMART 
^ANTONIÜIOAVG 

Ul  IIT  GilTA  CAIISC  204  o.  ca»r. 
Zu  Anfang  der  ersten  Zeile  ist  sicher  Im  zu  lesen  und  nicht  Viir,  wozu 
man  durch  einige  offenbar  zufällige  Striche  verführt  werden  könnte.  — 
Das  L  in  der  Mitte  derselben  Zeile  ist  ganz  zerstört,  es  mùsste  denn 
der  kleioe  horizontale  Zug  rechts  unter  dem  A  ein  Rest  desselben 
sein.  —  Im  Anfuag  der  dritten  ZetJe  scheinl  rnifuränglicb  m  gestan- 
den IQ  haben,  von  dem  Schreiber  aber  in  n  coir^iert  worden  in  sein, 
da  der  Horisontalstrich  âber  der  Zahl  (den  das  Facsimile  übrigens 
nicht  Bcbarf  ond  bestimmt  genug  giebt)  noch  Aber  die  tiefe  nnd  regel- 
mIAige  nnd  anscheinend  nicht  zufällige  Beschidignng  an  der  Stelle 
eines  dritten  Verticalstriches  hinwegläuft.  Die  Zahl  m  ist  hier  sachlich 
unzulässig  desshalb,  weil  in  dem  J:ihie  207  n.  Chr.,  in  welches  das 
dritte  Consulat  des  Cajacaila  fällt,  Geta  zum  zweiten  Male  Consul  war. 
Am  Ende  derselben  Zeile  hinter  C  kann  kein  Buchstabe  verloren  ge- 
gangen sein. 

Bei  der  anderen  Seite  bleiben  in  der  Lesung  sowohl  als  in  der 
Erklärung  einige  Zweifel: 

SGR  M  P  POMPEl 

Iantys  vIctorIn 
vs 

Nach  dem  ganz  deutlichen  SCH  der  ersten  Zeile  folgt  vieHeidit  eine 
Interpnnction,  doch  kann  der  Punkt  wie  so  viele  andere  zufällig  sein. 
In  der  folgenden,  sehr  abgeriebenen  Stalle  glaube  ich  ein  N  and  ein 
P  (nicht  L)  tu  erkennen.  Der  Torietzte  Buchstabe  dieser  ZeOe  scheint 

>)  lek  àake  dkM  Seite  vtrvagesielU  ;  «u  kiMt»  nl  iiwiiaii  HiHa 
die  OrdBvog  ankehrea. 
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■Ér  Mte  E  m  toa;  die  dm  QMntikh»  mmI  «ItBfdiiVi  adv  fe^ 
ahv  m  ngnlir,  vm  mfiUMg  lela  ta  kümien»  und  m  qpfkbl  nickt 
gigoi  iMiM  Lttmg  te  Vvuflmàf  dab  die  iliîgn  e  nnacKt  Gnttto 
dank  0  «oigedrtekt  nnd  (in  IIT  GOTA  CAIIS  te  «ideRD  Sôte), 
daim  Mie  Femes  dieaaa  fiudMtabeoa  «aideft  te  aelir  vîeleii  btaiDi- 
•dien  Inadviften  ganz  promiaeiie  gebraucht;  es  gMidge  dafâr  nor 
auf  zwei  Pompejanische  zu  yerweisen:  so  steht  in  dem  vun  mir  id 
bulUtino  deW  instiMo  archeol  1865  p.  185  (=  C.  I.  L.  IV  1679) 
edirteo  z.  B.  id  der  fünft*  n  Zcilu  IIDONE  und  in  der  ^iei)enten  Zeile 
ËDONll;  ein  anderer  (Garrucci  grafßt  ii  Pompei  pl.  WMU  41 ,  ¥oa 
mir  ebenfalls  copirt,  —  C.  1.  L.  IV  1430)  A  •  VIlIVS  •  M  J'  F£LIX 
giebt  zugleich  zwei  verschiedene  Arten  des  /  neben  finaiite.  —  Der 
vierte  Bnchetabe  der  iweitea  Zeile  acheint  T  an  acin,  er  wfirde  I  gar 
lesen  weiden  mOasen,  wenn  der  obere  Qoefstrich»  welcher  aehr  fein 
lät,  aber  genan  an  te  fiir  ein  T  nôthigni  SteDe  ateht,  lafiUig  wire; 
palâographîach  Itet  aîdi  hierfiber  nicht  heattnunt  entaeheiden,  wenn 
auch  T  mehr  Wahraeheinlichkeit  hat  Leider  hingt  aber  gerade  Ton 
der  Lesung  dieses  Buchstabens  die  Lesung  und  Erklärung  der  ganzen 
Seite  unseres  Graflito  ab.  Denn  fassen  wir  ihn  r<!s  T,  so  ergiebt  sich 
folgender  Satz  :  tcr[ihum]  oder  ser[ipm  unt]  M[arnis]  P[ublim[  Pom- 
pei[i]  Iant[h]tt8^)  [et]  Vtctorinus.  Aber  bei  dipsnr  Drutimg  bl^^ibt,  ab- 
gesehen von  der  auffälligen  Auslassung  der  Copula  zuix  h» n  drn  bei- 
den Cogno minibus,  der  Ausdruck  seltsam,  mag  man  das  scribere  in 
dem  Sinne  nehmen,  dass  lanthus  und  Victorinus  im  Bureau  des  Medi- 
camenten-Händlers  dem  dieaer  Siegelatein  gehArte,  beschäftigt 
waren  (den  einen  Tagl  ?),  oder  ao,  dalli  te  Object  ihrca  Schreihena 
dien  miaere  Inacfarilt  wire*).  Dieae  Sdiwierigkeiten  wfirden  w^- 
lilien,  wenn  man  jenen  Bnchataben  der  tweiten  Zeile  ala  I  tetete» 
denn  daim  Unitete  die  Inachrift:  9er[ibü]  «i.  P[uhUH$]  Pow^^mä^i 
VieMiMU,  and  dieae  Leaung  schlägt  BÉommaen  vor  (te  jedoch  POM- 


■)  Oer  MuM  laalu  iat  twar  leltm,  wifd  aber  sicher  gestellt  (s.  aoeh 
Monauen  I.  N.  3112)  dorck  Marfad  Arv.  p.e73;  hmh^]  tckeiat  bei  Gntar 
1033,  3  zu  stehen. 

*)  Dafs  dieser  Stein,  aod  wahfschcinlidi  vMe  andere  dieser  Art,  tkom 

Händler  pehörtr,  peht  daraus  hervor,  dafs  seine  beidca  Stampfl  Inschriften  zwei 
Mittel  vcrsdiiedeoer  Aerzte  neoaeni  vfL  Grotefend  PAäolo^pu  XUÏ 

f,  136  zu  o.  14. 

*)  Zwei  vancfciedene  Hlade  ISr  die  beldeo  Seite«  der  Inichriil  ameehM, 
fohdat  aatweriich  aaanadiea,  traU  kMaer  VancUedeehdlM  im  dee  leelMake» 
vgl.  beMaders  die    I,     P,  R). 
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PIIANIVS  aaniBunf),  bei  vraldwr  allevdiiigB  «i  UMrfcUft  Mribt  (Êmm* 
sen  fmnolhet,  aber  nor  sb  mAgUdi,  medkamnthim  oévt  rtww  àékth- 
fiches)  und  wir  den  nicht  nachweislioben  Nimen  IVmjiiffuftii')  be^ 

kommen. 

Eine  sichere  Entscheidung  nb^T  dip  Dcntung  dieser  Seite  de« 
Graflitd  lässt  sich  also  zur  Zeit  nicht  gehen,  und  man  muss  sich  mit 
der  HoflQung  begnügen .  dafs  bei  genaiif^rer  Besichtigung  anderer 
Oculistenstempel  (  deren  jetzt  gegen  neunzig  bekannt  sind  )  sich 
ähnliche  InAcbriften  linden,  die  uns  über  die  miienge  eint  Auf* 
kläniog  geben.  Bis  jetzt  sind  Ton  den  Herauigebeni  lechs  Stdne 
erwAbnt  mit  Buchstaben  auf  den  Plattseilen:  von  diesen. icbeiiit  die 
Mebnahl,  soviel  sieh  ans.  den  ungenügenden  Angaben  entnehmen  lisst, 
dem  Gothaner  Graffito  gleidiartig  su  sein  und  wie  die  meisten  mit  dem 
GriflTel  eingekratslen  Wandinschriften  mehr  sum  Zeitvertreib  als  su 
einem  besonderen  Zweeke  hingeschrieben  so  sein;  s.  Grotefend  Mtlsl. 
.  XIII  p.  151  (und  XIV  p.  6t7  n.  43  Jahrb.  für  PhUol.  u.  Paedag. 
1858  VUI  p.  5S7j,  p.  154  n.  48,  Sichel  nouveau  recueil  1S66 
p.  17;  besonders  aber  dem  unsrigen  ähnlich  scheint  der  Grafliio 
eines  Pariser  Steines  (  Grotefend  n.  65),  von  dem  man  aber  auiser 
jCRIPSIT  bis  jetzt  nur  einzelne  jBuchstaben  hat  entziflern  können. 
Anderer  Art  ist  die  von  Sichel  (a.  a.  0.  p.  104)  auf  einer  Plattseite 
des  zuerst  von  ihm,  dann  auch  von  Henzen  im  bulleU.  deÜ'  instil.  (1 S66 
p.  66)  edirten  Stempels  gelesene  Aufschrift  L  I  DOCILAE,  die  offen- 
bar den  Zweck  hatte,  den  Besitzer  Ober  den  Inhalt  der  Stempel- 
inschriften schnell  zu  orientieren:  auf  den  vier  Kanten  des  Steines 
stehen  nämlich  Reeepte  des  L.  L  DOGILA;  diese  Aubchrift  unter- 
scheidet sich  schon  dadurch  von  jen«ai,  dafs  sie  nicht  in  cursiven, 
sondern  in  Uncialbuchstaben  gesdirieben  ist.  Vgl.  Grotefénd  n.  67 
und  Zumpt  in  der  archaeol  Zeitung  1852  p.  428. 

Eine  ganz  besondere  Wichtigkeit  erhall  unser  GrafOto  dadurch, 
dafs  durch  ihn  zum  ersten  M-Av  eine  genaue  Zeitbestimmung  eines 
Oculistenstempeis  gegeben  wird.  Bisher  war  eine  solche  nur  aus  all- 


>)  Uebtr  di0  Sdirolbaaip  aiit  dofipeltMi  I  vf L       Ilibier  fUMif .  M0MMt. 

p.  dir  Mninz«r  Inschrift  bei  Or«Ili  4356  «  Brambach  I,  Rh.  m,  1186  hegiaal 
Q  '  n  POMPE],  in  s.  Ich  bemerke  öbrifeos,  dafs  auf  einem  Ocnlistenstaaipel 

ISinics  (Grotefend  Philologut  \IV  p.  62!i  n  TT),  b*'ssrp  bei  Sichel  nouveau  recueil 
de  pierres  si^iUaires  Paris  p.  30)  <  ines  POMPJIA.M  (oéer  POMPHANI  Dach 
Sichel)  PACCiAI^iVM  er^äiim  wird;  aiiein  dieser  Arzt  oder  Apother  hiefs  wohi 
«hae  Zweifel  Ptmptkmu*. 
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geineÎBen,  zuiii  Tbeil  unsicheren  ImUcieD  annäherDcl  zu  gewiimen, 
und  man  glaubte  durch  dieselben  aut  die  Zeit  zwischen  1  bis  150 
n.  Chr.  (so  Grotefend  Philol.  XIU  p.  123)  oder  auf  die  AntonineD2eit 
(go  Duchalaiâ)  geführt  zu  werden.  Einen  weiteren  Anhalt  hatte  neuer« 
dings  der  im  Jahre  1S54  tu  Reims  gemachte  Fund  geliefert,  über 
welchen  Sichel  (noiiMfu  recutU  1866  p.  72  ff.)  berichtet  Es  wurden 
hier  nrei  Oculjgttarttimiel,  Ai^ensittieii  mit  den  an^edrAelGleii  thcil* 
weise  noch  leabmi  Stempdn  und  ohinirgtsehe  Instnimeiite  tnegegra- 
ben  und  gntanunca  mit  allen  diesen  GegenetSnden  tnit  mêUâlm 
é^Jhtmtim,  wie  SidMl  angÎBbt 

Gotha. 

K.  ZAf^GEMElSTER. 


ZU  GàSSIUS  DIO. 

Ein  Qnadenkönig  heibt  bei  IHo  77,  20  ratofiSfiagog,  Ich  habe 
midi  schon  firüher  emmal  an  diesem  eigenthümlichen  Namen  Terenc)it, 
aber  das  einfiichate  nicht  gefunden.  Es  ist  Faßiofiagog  m  schreiben. 
Ein  Römer  hätte  Gaviomarus,  ein  Gothe  Gavjamérs  geschrieben.  Ahd. 

Nsurde  der  Name  Göimdr  oder  Guauimdr,  Gauui-  oder  Geuuunär  lau- 
ten oder  in  baierischen  und  alemannischen  Quellt  a  auch  mit  A'  im 
Anlaut.  Zufällig  ist  er  später  noch  nicht  wieder  aufgefunden,  ohglpich 
oder  vielleicht  gerade  weil  seine  Bedeutung  „landberühmV  nichli»  un- 
gewöhnliches hat. 

Es  ^ird  erlaubt  sein,  einige  andere  Verbeseemngen  bei  Dio  vor» 
iLommender  Namen  hier  zu  wiederholen. 

In  Hanpta  Zeitschrift  9,  432 f.  ward  nachgewiesen,  dafi»  Petras 
PatridoB  den  Dio  anaxog  ond  dal^  daher  bei  diesem  71, 12  aus  jenem, 
in  Uebeieinstimmnng  mit  Capitolin  Marc  22  nothwendig  ^ax^iy- 
yU  statt  JdynLqiyot  berausteHen  ist 


')  Dafs  mnn  hier  aus  hi  aliique  im  Anfang  der  zweiten  Völkerreihe  leicht 
yandahqtie  machon  könne,  «as  dio  nencsteo  Aosfaben  in  den  Text  setzen,  i^t  mir 
•einer  Zeit  selbst  eingefallen,  aber  ich  habe  mich  gehütet,  den  Einfall 
bringen,  da  es  mir  keinem  Zweifel  unterliegt,  dafs  die  Victuali  nor  in  demselben 
VeillUtntes  tu  dem  Vaddalen  stehet  wie  die  Brandeibnrger  tu  den  Prenften,  mii 
hevtealige  ioek  woU  keia  Historiker  etwa  bei  dem  Bnmiarscli  der  Vetbiidsten 
von  ISHavIzählen  würde  'die  Prenfsen  mit  den  Brandenburgern,  die  Amovemwr, 
JleiMD  m*    w.\  wie  jene  Co^jector  dem  Capitolin  «uratbet. 
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M,^  iit  wahncliaiatidi  JiJUr«Mfr  itatt ^^qpinxi^  n mM* 
Imd,  dl  teidte  Benit  bd  PtolMiiaeut  3, 11,  8  AUi^ 
imbedflnlMi  «lier     24  Kéfiçt^  statt  Kédçffi,  dt  étt  Fku»,  dii 

jetzige  DscbMI)!«,  der  KUtßQog  (vnlg.  Klufiß^og)  des  PtoleniMs 

9,  1.  2  in  der  Gegend  von  Ratiaria  ist.  Des  IHüiemaeus  Schreibung 
9oU  vielleicht  schon  den  Zisdüaut  ausdrucken;  jedesfalls  ist  sie  die 
genauere. 

54.  20  scheinen  die  beiden  im  J.  16  v.  Chr.  in  Thracien  und 
Moesien  commandierenden  Römer  MaQxelXog  uîàlXioç  und  Aoviuoç 
réêïïi  noch  immer  ihren  Boighesi  nkhi  geftmdeii  ni  habsn. 

K.  MÖLLENHOFF. 


ZU  VICTOR  ViTENSIS. 

In  den  Aasgaben  des  V.  de  ^seortAMie  Vandaliea  heifst  es  1,  3 
fsd  et  urtu  pum  phirimaê  auf  wiii  oui  nuUi»  habUaiùrihui  îaeo- 
ImlMr:  immi  et  Mk  tiqua  (sditeibe  eiquae)  wpernmtf  iNfräuls  dsso- 
tmhiry  tieut  iIi  Cmihaginê  odH  emua  lAsorra,  aedem  MemerU»  et 
«Ann,  qum  Caekelie  weäbatur,  funditut  dàenermu.  Ans  ist  M 
Ton  den  Herausgebern  gemacht  worden;  denn  wahrscheinKch  haben 
aDe  Ifandschriften,  was  in  dem  vortrefTiicben  Bambergensis  des  neun- 
ten Jahrhunderts  steht  ticut  ibt  chartagine  |  odtu  ihmlru  ede  memari^ 
et  nul  quä  I  c^leMis  uocitabant.  Es  iriuss  also  heifsen  iicttt  in  Carlha' 
gine  odeum,  iheatnm,  aedem  Memoriae  et  täam,  quam  Caeleetie' 
u^cttabat^  . .  •  • 

Beriin.  F.  EISSENHARDT. 


AESCHINES  EPIST.  X  2. 

Das  Abenteuer  des  (iimun  wird  mit  folgenden  Worten  eingeleitet; 
öiarQißowtav  ycr^  ^fiuip  nokXag  i^^égaç  h  'HUy  %ed  fi^  irîUy- 
qovfUmy  Tfjg  ^iag  xwv  %âç<ay  (rv  Sé  fiO$  yv(éfiij  fiiyeiv,  Metç 


Ob  die  Staletae  {Siaietae)  bei  Kiioiiu  4    41  iu^UetM  xu  «odera  ûaà, 
ma;  dahin^stellt  UeiboB. 


Digitized  by  Google 


320 


MISCELLEN 


çmtûi  tovç  yéfwvç  oi  ftltSknßi  téif  &vyaré^mf.  Bom  èm* 
9féKU  1}  «f«  noiBiv.  iyépùno  âi  ovx^oi  at  ye^toôfimu.  Hier 
igt  mftelit  avté  tna^wu  m  sduniben.  lu  te  UdiilMi 
Worte»  iitt  m  al  fOfêoéftmu  and  1 6  al  Piuari  yiya^r^^tèrç» 
xe%t,  nuifdinw  TerMwD,  deon  das  VeriieintlieD  m  Tftditmn 
ksDn  nidit  êk  ein  nêi^Sa^i  tùvg  ydfiovg  ttop  Svya%éça¥  gellen. 
Auch  oi  nXelatoi  ist  verkehrt,  denn  alle  Väter  in  Uion,  welche 
mannbare  Tochter  hatten,  nicht  nur  die  meisteu,  pflegten  diesellieii 
an  jenem  Tage  zu  verheârathen.  Endlich  reicht  auch  der  Ausdruck 
hautv  ^rriTQfnei  tj  wqa  noi€iv  nicht  aus,  und  «'^  wird,  wemi  der 
Schaden  nicht  tiefer  sitzt,  uiindestenü  ein  Object  erwartet,  das  sich 
auf  TCBiqmtm.  tovg  yâftovs  rcîîy  d^yatiqtav  heiiefaen  könne. 
Ich  echlage  vor:  efinimsi  îjfiiqa^  h  j  èyyvdvtat  %9vç  yd'- 
fêovç  6t  *ili$îç       ^vfmifuv,  hew  im%^u  ^  iSf^a  wov%o 

R.  H. 


CALAMI  AUCUPAÏOmL 

In  der  von  Kieeefing  ment  herausgegebenen  und  dann  von 
Hibner  bdiandehien  Grabacàrift  eines  Lingenen  achltig  ich  vor,  statt 

der  darin  cum  lancet's  gladeii  euUris  reiibui  plafii  Uqueit  zugleich 

genannleü  ihalami,  dip  als  Jagdgerâlh  unverständlich  sind,  zu  lesen 
ca/arwt  (vgl.  die  Aititdli  deW  Inslüuto  von  1S64  S.  215).  Aufser  den 
calami  aucitpatorii  des  Martial  (14,  2t S)  kaiiiUc  ich  damals  dafür 
keine  Bestätigung.  Aber  bei  Cassius  Diu  LXV  iS  kommen  xäka^oi 
vor;  alao  wird  es  mit  calami  wohl  seine  Richtigkeit  haben. 

R.  H. 


iJuh  1S67) 
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PSËPHISMËN. 

Auf  einer  Platte  hjmettischen  Mamon,  die  eicli  auf  der  Akni- 
poUe  befindet,  iteben  folgende  merkwürdige  Prlacripte  einee  Volke* 

beschiusses  : 

EPI N \ K I OYAPXONTO€Y€TEP 
TH^AUAM. NTlAO^TETAPTH^n 
. . lA^HIA.TI . .ATH^KPATIN 

..I  ATEYEMOYNiX 

»     .O^EK  K.E  BAOMH 

.  P  Y  TA  A  H  .  I  ATP 

Einige  weiterhin  erkennbare  Buchstabenreste  lasse  ich,  da  sie  keinen 
siduni  Anhaltepunkt  für  die  HersteUnag  gewlhrai,  hier  weg.  Der 
Stein  ist  unten  ali»gebroclien  und  rechts  beschidigt;  die  Buchstaben 
lind  genau  colonnenweise  geordnet,  aber  nur  leicht  eingeritzt  und 
desshaib  schwer  erkennbar;  die  Form  derselben  deutet  auf  das  Ende 
des  dritten  oder  auf  den  Anfiing  des  vierten  Jahrhunderts  Tor  Christus. 
Wie  die  nachstehende  Herstellung  ergiebt,  muss  der  Stein  am  Ende 
von  Z.  4  und  T)  einen  Schaden  gehabt  habfu.  da  diese  zwei  Zeilen  je 
zwei  Buchslaben  weniger  enthalten  als  die  fibrigen. 

*Eni  Nixiov  açyoyrog  vaii[Qoy  è^ti] 
%f-ç  !/4[ii]afi(xviiôoç  retdçtriç  7r[çv%a-] 

.  .  ilevç  iyçafifi]éfâv6'  Movvix[iw-] 
(  [v]oç  ix[TQ  èni  ôê]x[a]  *  fßöö^'Q  [r^ç] 

Die  cbrenolegiBehen  Daiten  sowohl,  nach  denen  der  Anfong  der 
entcB  Prytanie  in  die  Mitte  des  Jahres  fiel,  als  andi  die  Bemicfanun; 
des  IQkias  als  S^orv  virrs^oy  scheinen  auf  einen  Arehon  sufl'ectas 
lunzudeuten.  Da  indess  weder  in  den  Inschriften  noch  in  der  gesanun- 

B«raM  n.  31 
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ten  übrigen  Ueberlieferuiig  —  die  In  die  Kranzrede  des  Demosthenes 
eingelegten  Akttnstfleke  natftrHch  ausgenommen  —  sich  auch  nur  die 

leiseste  Andeutung  ündet,  dafs  dergleichen  in  Athen  existirt  haben 
oder  doch  wenigstens  nach  ihnen  ihitii  t  warden  sei,  so  wird,  falls  sich 
eine  andere  Flrklärung  für  jene  Abnonniifiten  auffinden  lâsst,  diese 
den  Vorziiii  verdienen.   Kine  solche  gewähren  aber,  wenn  ich  nicht 
irre,  die  Ereignisse  des  Jahres  Ol.  123,  2.  In  diesem  Jahre  nänilidi 
vertrieben  die  Athener  unter  Anführung  des  Olympiodor  die  Besatzung 
des  D^Bietrios  Pohorketes,  und  einer  der  ersten  Akte,  durch. welche 
sie  von  der  wiedererlangten  Unabhängigkeit  Gebrauch  machten,  war 
der,  da&  sie  den  derzeitigen  Uqsös  Jamf^oiy  aus  der  Uste  der  Epo- 
nymen  strichen  und  wieder  Archonten  zu  wählen  beschlossen  {Pint, 
Dem.  c.  46).  Eine  genaue  Angabe  über  den  Zeitpunkt  dieser  Ereig- 
nisse besitzen  wir  nicht;  nach  Droysens  Berechnung  (Gesch.  des  Hell. 
S.  612  u.  6t4)  wflrde  die  Vertreibung  der  makedoniscliai  Besatzung 
spätestens  in  den  Anfang  von  Ol.  121,  2  zu  setzen  sein,  dieses  Jahr 
aber  war  nach  Ideler  Schaltjahr  und  es  würde  demnach,  wenn  der 
siebente  Tag  der  vierten  Prytanie  auf  den  16.  Munichion  fiel,  die 
letztere  zu  zweiunddreifsig  Ta^'.  n  angesetzt,  der  erste  Ta^r  der  ersten 
Prytanie  dem  2.  Gamelion  entsprechen.    Unbedingt  sicher  indess 
scheint  mir  die  Uroysensche  Berechnung  nicht,  und  selbst  die  Rich- 
tigkeit derselben  zugegeben ,  konnte  sich  in  Folge  der  an  den  Abfall 
sich  unmittelbar  anschliefsenden  Begebenheiten  —  des  Einfalles  der 
Makedonier  von  Korinth  her  und  des  Erscheinens  des  Demetrios  Tor 
den  thmn  Athens  —  die  Ausfflhrnng  des  oben  erwähnten  Beschhis- 
ses  und  die  definitive  Regelung  der  Verhältnisse  noch  mehrere  Monate 
▼ersOgein;  in  der  Zwischenzeit  mochte  man  sich  mit  einem  Proviso- 
rium behelfen,  welches  dann  am  wahrscheinlichsten  Olympiodoros 
ausgefibt  haben  wird.  War  demnadi  fifldas  nicht  arehm  suffectm^  so 
bleibt  nichts  übrig,  als  die  Worte  olqx^  vozegov  durch  itenim  archon 
zu  übersetzen,  er  würde  in  diesem  Falle  dieselbe  Person  sein  mit  dem 
Ajchunten  von  Ol.  121,  I.  In  diesem  Jahre  aher  fand  (nach  Droysen) 
der  Staatsstreich  des  LarliiKs  und  die  Erohernnfr  Athens  durch 
Demetrios  Poliorketes  statt      Es  ist  mir  daher  sehr  wahrscheinlich, 


M  Von  Demetrios  hoifst  ps  bri  Pluîarrh  in  der  Leben.sbesrhreibung  des- 
selben c.  \XXIV,  (lals  er  xatiaiijrTfy  àoj^aç  (nicht  ràç  à^j^aç  wie  Droysen  in 
der  gleich  aozuluiireadea  Stelle  citirl)  aï  fAÛitara  t)j  «^liftfi  rrçoçff  iXiïç  riaav, 
«ber  wir  nker  die  voi^ergeheodea  Ziutäode  sn  wenig  unterriclitet,  als  dafs 
tidi  Bit  den  Worten  Plutarcbe  eis«  lieetlaiaite  Vontellang  veiVadea  lieft«. 
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dafs  ISikias  in  Folge  eines  dieser  beiden  Ereignisse  damals  sein  Amt 
nicht  zu  Ende  geführt  huU' ,  uiul  dafs  sich  daraus  seine  Wiederwahl 
Ol.  123,  2,  welche,  wemi  mchi  i;rg<  [i  das  Gesetz,  doch  gcNviss  g^trcn 
den  Gebrauch  war,  erkläre.  Eioe  solche  Wiederwahl  war  uielir  als 
«ine  MoTse  Förmlichkeit,  da  zugleich  die  alte  Verfassung  wieder  her- 
stellt wurde  tind  die  nationale  Partei  wieder  zur  Herrschaft  geUngte, 
Ein  anderer  Nikias,  von  diesem  untefschieden  durch  den  Zusatz  'Or^v- 
vtùg,  war  bald  i^ch  Ol.  123,  2.  Archon  i);  die  neamitgetheüte  In- 
tchrift'iwischeik  dicseii  und  Ol.  t21, 1  m  selzall,  nfttbigt  anfser  aach- 
lidien  Gründen  auch  der  Schriftcharakter  >). 

Ich  coiiigiere  im  Torbeigehen  einen  anderen  Archonlennamen. 
Der  Eponymos  Toa  OL  98,  1  heifiil  in  den  Veneichniaten  Pyrrhion 
nach  Diodor.  XIV,  107.  Allein  bei  Dionys.  HaL  afch.  rom.  I  p.  189 
steht  Pyrgios,  und  dafs  dies  das  lUchtîge  sei,  lehrt  das  folgende  kleine 
Fragment  eines  ;ittisih«  11  V>»lksbeschlusses,  welches  sich  im  Museum 
der  archâol<^iBchen  Gesellschaft  befindet  : 

(S|iuren  einea  Kranzes) 
E 

T  H  I  B  O 
YT  A  N  E  Y 
rPAMMA 

E I PY pr  I 

I  N  E<A  i / 
J  NX  I  ON 

OHN  A  I 

KAIE 

Dafs  l)t,  wie  dieser  Schriftsteller  geglaubt  zu  habeu  schriat,  in  der  gaozeaZeit 
vou  307  bis  287  lé(>ii(  ^mri^tuv  statt  der  Arclioaten  |;ewahlt  worden  seien,  ist 
klar  and  auch  bereit»  bemerkt  wonAei,  Gntnert  AnaL  S.  328  Annu  92  und  Droy- 
•M  HdL  I S.  Oe»  Ami.  39. 

>)  Diet  ergiebt  ifch  aos  Aqj^  8499  (BnMiMale  «Ibm  sweto  BiMa- 
fltres  desselben  Décrètes  in  àexk^Entf^^AvtxS.  1860  o.  2)  verblieben  mit  dem 
von  Etîstratiades  in  der  .  finTn/'^r;  fniyçmf  trr]  ISüfi  (vpl  Böckh  rpigr.  chronol. 
Stui.  S.  27)  beraasfrcgebcueii  bcsrhluss.  —  Im  LiiiLin  naheliegenden  Irrthuiu  vor- 
zubeugen, bemerke  kb,  dal«  die  vun  Kumauades  uu  Fbitiatur  (1S62  S.  5GU)  be- 
kannt ^emacbte  Cborefea-Intehrift  U  denalben  ZeitsckrÜt  (ISßa  S.  541)  durch 
neue  Broehstiick«  vervolbtifldigt  worden  und  ktoraaeh  Ol.  131, 1  n  teti«a  ist 

*)  DaTs  die  in  Tbxt  «iffettellte  BrUMnuf  Ihn  Sckwierigkeitea  biba,  aal- 
gebt  mir  nicbt«  Diese  liegen  wenige  im  ersten  als  im  zweiten  Tbeil  deiwdkftt» 
dafs  nönilich  dii»  W^icdcpN^ ahl  des  Ntki;is  rinc  nhsicbtlich  herbeigeführte  gcwcsou 
»ei  und  tiue  politische  Bedeuiunj;  ^'oLabt  hohe.  Giebt  man  abrr  zu,  dals  der 
^cbon  von  Ol.  121,  1  and        2  dieselbe  Person  war,  so  kann  man  sich,  ange- 

21* 
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Eine  anfflUloide  INfféraii  swîiciMn  dem  Monat  nnd  der  Prytn- 

nienzahl  bieten  aneh  folgende  PHacripten,  wekheidiantfWBlStilckflB 
zusammensetze  und,  da  sie  «ich  sonat  Ton Intereaae  aind,  hier  ab- 
drucken lasse  : 
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sichts  der  Thatsache,  dafs  diese  beiden  Jahre  Anfang  und  Ende  der  Hwrachaft  àM 
Demetrios  bfîeichnen,  einer  solchen  ^'(■rmuthunp  schwer  pr%vfbreii. 

*)  Der  >.'iii:t>  TIvQyiiov  fiadet  sich  in  attischen  Inschriften  bei  H&n^.  Ant.  Uell. 
I  p.  46  und  'Eif.  ù^X' 
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Du  Jinke  Cckstflck»  wdishei  Z.  ID  eùëfif  ist  in  der  *Eq>.  agx*  n*  939 
und  ¥011  BangyJié  n.  511  bekannt  gemacht  nnd  Ton  BOckh  in  den 

chronologisch -epigraphiBchen  Studien  (S.  77  fr.)  besprochen  worden, 
mit  Benutzung  einer  Ab.^dLTifl  dts  Herrn  v.  Velsen;  das  rechte  Stück, 
welches  im  Ganzen  29  Zeilen  enthält,  steht  ^E(p.  d^x-  3492.  Der  Text 
ist  gegeben  nach  meinen  eigenen  Abschriften,  welche  von  den  früheren 
mehrfach  abweichen;  ich  bemerke  hier  nur,  dafs  Z.  1  zu  Anfang  Pit- 
taJus  und  v.  Velsen  nach  EP  noch  f  gelesen  haben,  jedeofails  richtig, 
obgleich  ich  nichts  davon  habe  erkennen  können;  und  dafs  Z.  6  zu 
JSnde  der  letzte  theilweise  erhaltene  Buchstabe  ebensowohl  H  als  P 
gewesen  sein  kamt  Die  Zoknenden  sind«  wie  der  Angenschein  lekrt, 
nicht  gleiflh  lang  und  ancb  die  cotonnenwnseOidnnng  der  Bodwlaben 
iet  nicht  streng  innegshaltsn. 


Den  Inhalt  da*  Inschrift  bildet  ein  Ehrendecret  ffir  ehien  Gflnsf- 

ling  eines  der  Ptolemaeer,  Namens  Kastor,  der  Archon  ist  wahr- 
scheinlich identiscli  mit  dem  desselben  Namens,  welcher  in  der  älte- 
sten der  erhaltenen  Archontcnlistcn  vorkommt  und  m  diesem  Falle 
nicht  vor  Ol.  130  zu  setzrn.  Das  Décret  selbst  röhrt  von  einem 
Schalttag  her,  welcher  hier  in  i>leonasti8cher  Weise  als  èv.  xai  Sck. 
änrtSQa  kfißolifwg  bezeichnet  ist.  Stimmen  demnach  Monat?-  und 
Frytanicntag,  wie  fir  ein  Gemeinjahr  in  der  Zeit  der  zwölf  Phylen 
ansnnehmen  war,  so  erscheint  die  Differenz  swiaehen  den  Monat 
nnd  der  Piytamémahl  so  anflUlend,  daüi  ich  venntttiM,  dieselbe 
sei  dnreh  einen  BedactionsfiBhler  eolntandeo.  Dem  Brsnehe  dieser 


WW 

dsmaèb  eine  awikereitatlidie,  durch  eimnVoIkshescUnss  anberaumte 
war;  ein  bekanntes  BeispisI  ftr  dieses  VerfUiren  wird  erwibnt  bei 

Aeschines  II  61.  Dieselbe  Angabe  ist  herzustellen  in  einer  Anzahl 
anderer  Präscripte,  welche  mit  einer  Ausnahme  (attisches  Pse- 
phisma  mitgelheill  von  Herrn  V.Velsen  im  Anh.  Anz.  1854  S.  466) 
von  Böckh  in  den  epigraphisch -chronologischen  Studien  (S.  78ff,) 
zumunengestdlt  worden  sind  ^  ). 


Zuletzt  abgedmrkt  bei  Sanppf  rff  ^rt^aiimt^  archuältm  Attic»  f.  5;  BrfO- 
^ret  i«t  der  vierte  der  dort  aafgefülirteD  ËpooymeD. 

*)  lo  swii  BefSflelflfe  (Rang.  797  [èxxXïjata  h  r^]  ^tûrç^  ^  ftnax^tila» 
h  Mirà     yf4^/ta  S  —  tin]tw  mad  la  Arth.  Aei.  a.  a.  0. 
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hiaetk  ähBttchen  ZumU  eaUialtea  folgande  Prä^cripte: 

aeioma 

n^lEYPCMBIOVAPXONTO^ErTriWTOAEMAIIA 

\TH^nPYTANEfA^irrPATONIKO^rrPATONIK 

rANTEY^ErPAMMATEYENMOYNIXI'^NO^EN 

TEIBOYAHEMBOYAEYTEPJ'^I^YNKAHTOÄPAT 
6.  'APArrEIAANTANKAIAPOBOYAItfEKIOVH^ 

■  ENTniOEATPniTnNnPOEAPnNEnEtH(t'IIEN< 
TH^OEO0PüNO^AAMPTPEY^KAiCYMPPOEAPO 
TEIBOYABlOUTni^HMni  ^HMHTPIM  KT  N< 

AMO^iPENEnEiAHiniAocnMnm 

10  ^lAEn^PTOAEMAlOYKAinNEMPPOArO 
^ji//>aATEAeia>INHlTETniAHM 
OYNENOKTHMnOAirnNE 

4.  i:  . 

fE\Tri  Et'JVoXéitov  aQyovroç'  ènl  Trjç  ntoXefiailâ[oç  àë-] 

{fia]^avrevç  èyçafi^chsvev  Movyt%iw90Ç  h[Ô€xtx-] 
tfj'  fi09k^  iß  ßavitvni^i<p  avmJifjtoç  <fTQat[rjYiSv] 

'  tff  ßtHflg  mai  %^  ^fuf*  Jfjfiijt^ioç  Knjoltapos 
\fia]U0iùç  Anm*  kimèij  ZiitXoç  nfioif4€[vog  émè  tm^ 


{iMMXijata  iv  rçj  ^farço)  Tj  fieraxS^tTott]  (x  ITeiQtn^taç  xaià  rà  ipi^(fia^a  [S  — 

 tJjfey])  ist  dieser  Zusatz  mit  einem  aoder^'n  verbunden,  welrber  tlleiv  er- 

sdifiot  in  einem  neuerdin^  von  Kumanude^  brkauot  ^emachteu  hatbsderret 
{XçvaaXlïç  li^riviHv  vom  15.  Aug.  1866;  [énï  K]aXkixQ[a]ilâQv  {i^\j^ovi]oç 

Wopdeo  etwa  «p&tor,  ait  àS»  Tbeilnahme  «a  pditiadin  Laben  k  Athen  fwiif. 
wir,  Volks-  und  Ratttsverstmmlunçen  bisweilen  an  P«itvert«nBlnng«n  anft* 
schlössen!  Docfc  ift,  wie  tUkàk  Utéu  httmrkx  hm,  nnch  Km§.  W  m  ver- 

gleichen. 
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[<lWt;]$  [ü)v  d]iaT9Ut  noivj  t«  ii}l4v 

[fOig  cigfixv]ovfiivoig  twv  noXiTwv  €[ig  u4ïyvn%0(i  —  — 

—  «—  —  —  — y  ifi7t[€](f[av]Uaöi  —  —  —  — .  — 

Der  Stem  ist  hymettischer  Marmor  und  befindet  lieb  auf  der 

Der  Name  drs  Archon  ist  bekannt  ans  'Egp.  qqx.  4027  (Ehren- 
decret  für  Prytanen  ) ,  wo  àet  Name  drs  Schreibers  nur  theilweise 
erhalten  ist;  er  gehört  in  die  Zeit  nach  Ol.  121,  2.  Für  das  Fehlen 
des  Fritanientages  und  ähnliche  Auslassungen  in  den  Präscripten  hat 
flerr  Velsen  in  den  Ber.  der  Berl.  Akademie  (1856  S.  1 18)  Beispiele 
ansammengesteUt.  £s  ist  bekannt,  dals  man  in  Athen  zwischen  ordent- 
Mcheii  und  anberordentlichen  Yoftsversammlnngen  vntersdued,  da- 
gegen Jenchtet  auf  den  ersten  Bfiek  nielit  ein,  w«a  man  sich  tmlar 
der  ßwkri  avynhjroç  TenustsUen  kabe,  da  ja  Raibsaitiungen  tSglidi 
mit  Ausnahme  der  Festtage  stattftrnden  oad  aa  einan  solchen  sdion 
deswegen  nicht  gedacht  werden  kann,  da  an  demselben  Tage  nach  der 
obigen,  wie  mir  scheint,  nicht  zu  umgehenden  Herstellung  eine  ordcüt- 
liche  Volksversammlung  statt  hatte.  Doch  enthält  wohl  gerade  der 
letztere  Punkt  die  vermijsste  Erklärung.  Da  nämlich  die  Volksver- 
sammlungen in  der  Fnihe  abgehalten  wurden,  so  konnte  der  Hath 
an  diesen  Tagen  wenigstens  vorher  in  der  Hegel  kaum  zusammen- 
ttatflÉ^  ind  aiawtd  daher  zur  VoEberethung  über  Gegenstände,  welche 
an  demselben  Tage  dem  Volke  vorgelegt  werden  sollten,  besondeia 
snsammMibenifen  werden.  Mach  Ausweis  der  Inschrift  stand  dieses 
Bacfat«ffe  flu  dio  VoUmnammfamg  ao  auch  ftar  den  Rath  den  Stra- 
Ufffk  aar,  -in  beüen  FlUeii,  mt  man  aodi  ohne  posithen  Hawaii  an*^ 
MhlieA  mttss,  dmnh  Tannitttinng  der  Jedesmaligen  Prftmm.  Es  Ist 
nMM  miwalmiMfnlich,  da&  der  Antragsteller  Demetries  Stnteg  w«r. 
Ueber  naçayyéXlêiv  als  stehenden  Ausdruck  fttr  Anordnungen  mili- 
tärischer Behörden  s.  v.  Velsen  a.  a.  0.  S.  124.  —  Zu  Ende  v^ar  wahr- 
scheinlieh  gesagt,  dafs  Gesandte  ^  Gunsten  des  zu  Ehrenden  Zeugoiss 
abgelegt  hatten, 
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Als  Cnriofom  theile  kb  schliefslich  folgendes  Décret  mit: 

(Kranz) 

THZPPYTANEIADilEn 
OMISlNO€OrAOEIirrAME 

ITAMENOYENATEITHE 
npOEAPßNEnEtH<t)IIENTI 
i  ENTQIAHMIU  MPO^XDOL 

riNOinPYTANEirTHXEPE 
KAHIlßNTf2ITEAnOAAnNI 
m  ATAOBTYXElAEAOXeA 
IlEPOlEOIZEOYONEWnEIA 
jO  NKAirYNAIKfiNKAITfiimAtfiN 
riATEOYZANAPAIArTArKAet» 
EAHOHZANAEKAITHZDTAAO 

irrsuisiiavTOlinpoiFrATTOK 

AlTOYrPPYTANEirTHZEPE 
»  ATATONNOMONANArPÂt 
ANElANEIZCTHAHNAiei 

mcAiTHMT'^  'rr»» 

Der  Stein,  pentclischer  Marmor,  ist  rechts  ▼oUsliidig;  er  befindet 
sicli  auf  der  Airopoiis. 

Mit  Hölle  der  ?on  Bôckb  in  den  epigr.  drau  SCndiai  &  81 
sBiaBuneogeeteUteD  Beschlflsie  gMohan  Inbilts,  Sit  welchm  jelst 
Mfter  ém  kmita  emümten  im  Audi.  Ant.  1854  S.  48611  ttoeh 
"B^.  d^.  4027  und  'Eç.  N.  F.  b.  108  ^amf/Ammm  sänd« 
ttift  lidi  dies  iblaaidmafiwD  hentäUMt: 

(EftlNinoâijfAOv  açxoittoç*  irtl  t^çjâlyfjtôoç  v^i]Tijç  j<|p»r«Pifafi 

fj^Erti  II  [yéi^g'^TTtyiyoi;  Otvaïoç eyQa^fiOTSvei'  Borjôç]ofÀnâvoç 
ùyôôri  [(Tta^ê  ||  fvov  ifißoltfii^  xat*  açxo>^cxy  xcrrà  -i^^äoi'  de  iya- 
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IJaittvievç  -aal  avfiftçéeêçof  edo^ev  T(p  âijpttp'  lA(pqodiaioç 
Il  [!ArpQoôiai(n)  lAtrjVievç  ûnsv  VTtiç  (^v  d/rayyélhwlaiv  oi 
/rptxavf/ç  trjç  ^Ege  '|  [yârtôoç  vnêç  ttôv  &x:amv  iov  l'd-vov, 
%à  nço  tû)y  èK]xlrjaLwv  %e  .AnoXliovi  ||  [tÇ  JlgoatccTj^^itp 
xcft  to7ç  aXXoiç  &€oïç  oïç  rrdrfiiov]  ^i',  âya^  ^XÏJt  àsôoxd'a  \\  [i 
%^  âijfi((t,  ta  fièy  àya^à  âixsa^ai  ysyov6va  èv  toî\ç  ie- 
^otç  oTç  M9vù¥  i<p*  vyiei(f  \\  [xal  auTrjçiff  rijç  ta  ßovX^g  aal  10 
vov  difftoif  luxl  fthiâw]v  nat  yvvaixcjv  xai  fwr  q>iX[u)]v  || 

tfoy  éttéûaç  Tàç  TUtO^ri  ||  [novaaç  h     fKçvropêl^  fUfttXofqft- 

ntûç  iftefijeXij^aar  êi  xai  rijç  avUo  \\  [yf^g  t^ç  te  ßovXfjg 

TOV'     Il  [dyiOTtjacty  âè  xal  tà  ctyaXfictra  tov  Ôtjfiovy  èrcai- 
vàa]ai.  xovç  nQvtdvug  tf^ç  ^Eçe  \\  Ix^tdog  xal  ffrscpaviûaaL 
avtovç  xçva^  ateçâvi^  xjarcr  tov  vôuov  dvayQaiplai  ^  ôè  \^ 
%ôôs  to  îi'r^'(jpi(T,(ia  tov  yqaf-ifxatia  tov  xar«  ffqvt]avûav  ùç 
OTijXrjv  Xid^i[vrfV  |j  xai  atrjaai  èv  lixqoTiàXu  (?),        èè  tipf 

Dm  Décret  datirt  nicht  nor  von  demselben  Tage,  wie  em  im 
PhiUstor  1 1  Tat  2  («-'£9^.  é^.  4098  ud  Veriwndl.  der  pfaH  Gei. 
in  Würdnug  S.  36)  heniifgegebeiieBt  «mdecn  «ach  der  AnlngvtoUcr, 
ApbTodiBio0,,dee  Ajilirodisies  Mm  eut  Aienia,  isl  dendbe.  Beide 
and  BelobaiigwIeeNte:  jenes  fftr  die  Erheben  des  voriief^ehendeii 
Jahres«  dieses  für  die  Torhergebenden  Prytanen.  Man  denkt  dabei  un- 
willkürlich an  jrnc  Zrit  zurück,  als  man  in  der  attischen  Volksver- 
gammlung  übt  r  Aussendung  von  Flotten  und  Coloni»in,  über  Tribute 
der  Bundesgenossen,  über  Staats-  und  üandeisvertrage  dehattirte. 


üt  96fUH  aeleiat  aessebnea  s«  ida.  • 
AIImil 

ULRICH  KÖHLER. 
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LY.  IfaMa  lemptata  mX  in  Teniinu  Arddodii  ^puw  Stobaen 
AnllL  cx  10  Mrvafit,  oonBuniiiata  nntm  nonduni  videtnr  esse  eomm 
emendatio.  libri  baec  praebeat, 

oiôè  ■9'ttvfÂaaiov^  insiârj  Zevç,  nacrfjç  X)Xv^nibJ9f 
i%  fiiar^ftßQi'r^g  È^ite  vvxt\  dnoy.çtilfaç  tpéoç 

h.       tov  ovTt  amara  itavra  '/Mnhlnra  ytyverai 

fitjâ*  ÏP€t  êelqiiai  ^^çeç  dnafiêixpwvrai  vofiop 

^^«9'  ijfnlçov  yérrjtatf  ti^ê  ifjÔv  ijv  h^oç, 
fitiQiB  ^jurtoBi  yalfikflQiriiia  in  conmieiitario  FhoeniiaaraiB  p*  4S7 
pntivit  ad  mnienDa  luoa  ita  fiirtane  redmandam  ene  ut  acribentiir 
éyfdi^.  Ban  dixit  qudam  atatoeret  ahu  vocia  aignifieatioiiem.  Teram 
aiil  lltxa  moHia  langwaiilia  non  Manquan  diemiflir  ^yQOj  vix  taaoea 
eradflille  eat  â4oç  eo  naedd  dfei  potmase,  neque,  ut  opinor,  ma- 
gis  propter  sudorem  quem  anitiefas  animi  exprimit.  polchnun  est 
lùXQÔy,  quod  Gaißfordiis  Benticiiim  coniecisse  scribit:  sed  inde  fieri 
potuisse  Ivyçov  veri  non  admoihim  simüp  est.  aliorum  commenta 
omitto.  mihi  )Ayç6v,  quod  et  aptum  est  et  poeticum,  vidrtur  fsse 
8ervandum,  ut  autem  swari  possit  scrifn  ndum  ^Xlqt  Xaftnorrt.  non 
minua  recte  soli  quam  soils  lumen  obtegi  dicitur.  proximo  ?ersu 
ntnim  probandom  ait  <gjod  Liebelitis  «rripsit  èn  ài  soô  xal  matà 
ndu%€t  an  praestet  Thierschii  ix  dê  aov  xaniara  maté  mihi  nos 
liqnet  ;  miaua  bona  alii  protnknmt  nox  ^/iiSr  Meinekius  num  recta 
în  ^fuSy  mntaferit  non  videtnr  poeae  did:  aed  idem  ^ètna  ndh- 
aimeacripsit  Ira  Yalcl[eiiario  tn  Icbr  mntandnm  eiae  vidabatur.  quod 
com  non  confaniat  aennoni  Ardiilocibi,  Bergkina  Srt»  acripaît  eed 
boc  «inomodo  in  &o  depravari  potnarit  non  adaequor.  quare  adien- 
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tiendum  esse  existimo  Thienehio  et  Hermanno  Sv'  av  scriboklilHii. 
fitour  eiiim  mihi  Hemannus  de  i^art  av  n  13  recte  disputane,  niri 
qnod  «paA  AriitopliaBMD  Nvb.  Ï2»%  ^  fir  «dU^o  'yé  ü9  deltiH 
dum  esse  poftei  întéHexiL  venom  DbdiB  tn  358^  Dbruyurt  Iwrt- 
Arfsutes,  &o  jKi;  iê^&fM»  JSô9^  nolîm  ^nidem  defeadcn  eontfa  m» 
qui  damaaiit,  Md  Arittaurchns,  qai  fir  «eripiit,  sane,  nt  Harman» 
mis  didt,  non  fernere  neque  aine  aiemplo  ita  TÎdetur  atatiiiaaa.  al 
saepius  ad  temporie  significatimiein  prope  aocedit.  Archiloche^H 
fum  versuum  ultimum  mendosum  esse  cerium  est  non  uno  nomine, 
doctonira  homionni  npiniones  receosere  non  opus  est:  nam  partim 
pro  tu  I  r  runt  quae  ne  ferri  quidem  possunt,  partim  àhmi  sunt  mutandi 
licentia.  omnes  autem  banc  quaesiverunt  sententiam  iit  dicerentur 
de^hinibus  montes  placere.  sed  poterat  etiam  diet  displicere  eis  mare, 
atque  hoc  ipsum  ex  iUia  Totat  d*  i^di;  ^  oçaç  una  litterula  mutata 
effido.  pvio  enim  seribeadtim  esse  To7at  6'  fj  ôvrj  nôqoç.  etai 
enim  obi  de  flneta  aait  Mo  dioilwr  aigniAeatie  ilia  addüo  di- 
tjno  ant  adieetiro  aut  snbatantivi  aommla  ganetho  dedaiiii  aidal, 
patottamaa  idù  «rik  tbiwiida  eat  amh^oHaa  mb  opua  eaae  ut  aim- 
medi  qnid  adidatar.  whU  adiedt  Aaadijliia  Gheafib.  63  Ham.,  rU^ 

ma&açûlûiç  îoiw  av  fiatrjv.  Thyillus  Anth.  Pal.  x  5  ijêrj  %ai  ku- 

^tüveg  vTièq  Tttiâko)}'  i^iavio  '!Avi^ia  %ai  t^r^x^g  aiya  fiéfWM 
noçoç. 

LVI.  Crîfîae  versus  quos  Sextus  empîncus  ]).  403  Belik.  adfert 
nonrlum  ex  omni  parte  emendati  sunt  neque  pntfTunt  omoes  certa 
arte  restituif  cum  aliquot  verba  exciderint  quae  noo  possunt  ita  leci*' 
peraiî  ut  neu  aint  dubia  vemimm  cooplementa.  uanm  tameiiTeni- 
cohuD  mihi  videor  emendasse.  leg^ntur  faaec  9aB» 
ift»%*  inêtâi^  tàftgxxvrj  fièy  oï  véfêOê 

.  là^^  ^  £«if«Nnror,  ei^sMvr^i  ^s  doMii 
....  nvnvéç  tig  %ai  M^dç  yvtâfitjif  avi^ç 

TtQCiûOioaiv  rj  ^éywoLy  ij  (pQOV(üai  %t. 
ita  haec  Nauckius  scripsit  Trag.  fr.  p.  598.   sed  utrum  ante  nxmvoç 
Tiç  aliqiîid  excidf-nt  an  ]>ost  ea  verba  an  (3r>x«t  cum  hoc  versii  coniun- 
gendiim  sit  priorique  versui  aliquid  desit  non  puto  dirmii  posse,  /mû»- 
M»  èéoQ  a  Petito  pfofectuu  eat,  pauUo  meUus  Memanoua  fmmê 
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Mr  Mripiît:  fibri  ynhai  àèIktwA  quodiun»  tmKmt»  êioa^  Uiet 
fBctitnue        NmckîQB  nogivH  êmondstoni  mm  Imic  ihbiiui« 

potest  autem,  nisi  faUor,  fadOi  opera  emendari.  scribeiidiiiii  emm 

■  yyàivai  &efwç  ^hrjroîaiv  i^Evg^'iv,  otcùjç  etc. 
hoc  dicitur,  (iim  mihi  videiur  prudens  ah'quis  et  sapiens  vir  decremsse 
fleos  hoT7iimbus  excogitare,  ni  esset  aliquod  ferriadum  sceUstis  etiatn 
si  clam,  aliipud  far  er  eut  mit  dirtrent  ant  cogi  tarent,  non  obstat  h  nie 
quam  poetam  fecisse  puto  deorum  mentioni  quod  ita  pergit,  èvtev^ 
^9»  ênloif  dmipjattïïo:  nam  ibi  anpfint  ia?aiitam  ilted 

penequitor.  im  amen  non  deam,  aed  deos  m«BHint  fKWtoa  liaee 

toéoôê  toèç  Àéyovç  Ufm 

in  lus  l^tmw  mksi  pariter  ae  Nancikio  non  Yidetor  farri  posae.  aaspi» 

catur  scribendum  e^  Ttéçêiarov,  non  minus  aptum  est  xvdiarov, 
quod  niutatioiie  \mi]\o  etiam  leniore  efficttur. 

LVn.  In  lllustrium  Christi  mnrtyrum  lectis  Inumphi^  a  Fran- 
cisco Comhefisio  Parisns^  anno  >jnf  \  ^^ditis  leguntur  acta  sanctonim 
Philoromi  et  Phüeae,  quae  inter  alia  narrant  de  disputatione  a  Philo- 
romo  Akxandriae  cam  praefecto  Aegyptî  babita.  ex  ea  disputatione, 
qaaa  ttnnem  vetenim  Uttenirum  Gmcamm  eognitioneitt  oslentat, 

Pag.  177  PhîkraBns  haec  didt,  tè  âi  luti  «iç  dovlalt»  &in^ 
xttrwypùhmé  ^awr  âmlS  ^mSt  dtujpffumt^  Ziâ/itfW0Ç  féq 
qft^atv  ixçéwu  <ftéçw  «al  JIv&^U»  Axß  dovMoyro* 

^tHßCf  tiè  à*  MInoâag  fhxaç  ßovg  fiawMéêmiaç 
^ISfjç  h  KwrjfidStfi  rroXvittéxov  éXviéoor^ç. 
adparet  scribendum  esse  ^!Aô(Àr^Toç  yâç  g>aatv  hcçatêt  Oeçùiv  xai 
Tlvd-tov  £ixe  ôovXeiovra.  Homericos  versus  (II.  ixi  448s.),  nisi 
aliquid  eicidit,  schptor  narrationis  ad  ÀpoUinem  Admeto  servientem 
temerr  rrltulit. 

Pag.  180  eiusdem  Philoromi  haec  sunt  verba,  ovâè  yàç  aÀluç 

noujtw  inêyvwxaixtv  aXk*  tj  âtâ  rtévwy  noïXw  xal  fcXshvw 
xakàvuaw.   xat  yèg  xcetà  tov  aov  ^Haioôov  xoi  StüMifdkfi^pf 

ntA  ^  |i(a  ntnn^  Hai  âvai^^tfeoç,  ^  âi  ftc^o  ^^âla  lud  al 
naigtffol  ftldowfjç  xa^aog  IjUfrJlao«,  lud  Xfonlç  itéw»  êf(nîjf 
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yicnà  IJlckùtva  yiTijaaad^at  ccâvvaroy.  hic  intellegi  nequit  ïv^  hc 
vijç  i^fiioy,  sed  emendatione  certisbima  scrib^  iiduiu  est  uvai  xzrjifi- 
fAü¥.  non  memini  me  alicubi  legere  y.rrjaifiov:  sed  postremis  Graecae 
kni^uad  temporibus  scriptoras  similia  dkenint  quae  antiquiores  igao* 
nrant  aut  nos  certe  ignonmiis  eos  usurpasse,  sic  j^o^fcoy  non 
mvêiiHur  in  lexicis,  quo  usus  est  Zosimas  abbas  Dialogismonim  eap.  12, 
ftori  értéwaSa  ßißkim  tmfà  xttkliy(>aft^  tèfwtf  mm  ftnà 
tûÀÊM  %à  y^éifftfta  néfin9i  ntml  kfyn  ftoi  ^^IM,  h&Lmvf  dr« 
êwêî  üoi  nifxtpw  nud  läßt  avwé,^  dénitfe  v^&if  noti^tm 
huic  scriptori  oonoedaidum  est  neque  salMtitiieiidiim  pcsMasiTum 
éfiwiifènf.  sed  paullo  postes  Siax^drnjr  mitaiidiini  est  ia  'laott^-- 
«lyy.  nam  li^u^c  sententiam,  tijç  rratôelaç  Tijv  ^èv  ^iCav  ùvai 
TtiTiQaVf  %6v  ôè  xaQTioy  yAt'xin ,  kucrati  tribuunt  pi  og\  innasmatum 
scriptores  Hermogenes  et  Ajibllmnius  capite  uterque  tertio:  alii  aius 
tribueruiU,  de  quibus  dixit  iluhnkeiiius  ui  luljuin  Kuliiii.inum  p.  211. 
mox  €(pr^fi€v  servandum  puto ,  etsi  faciii  opera  in  ecpafiev  mutari  po- 
test, nam  Vitium  iilud  sermonis  a  nidibus  et  novitiis  scriptoribus  non 
alienum  fuit,  scriptum  est  €gn]fi€v  in  Hermippo  diaiogo  p.  5  41  44. 
éuâqa»  oifiati^ç  mutaadum  Yidetor  in  dçew^. 

Qiiie  pag.  173  piiefeeto  Aegypti  tiUMtantiir  pmllo  digniois  sunt 
oonmemontione.  cê  yè^  ÔmsSç,  %omv90ç  «ai  fi^lixmîvoç  iùw 
ççoÊf^fiCfwt  mai       &mS»  ttaiêtlwf  ^^hoc  àntçéwaittiti  dyroéiif 

oÎ9^,  <M  itoa^t  rj^m  edàatftopiaç  neçt  iaêtw¥  htêké" 
ârjaav  frçéfeovray  afisç  vvv  oè%  Moxi  tov  ftaçérroç  xatçov  xorr* 
t'noç  TLal  dôLfaliûç  avtà  âiTjymao^ai,  oxolfji;  âè  nleîarriÇ  ôet 
f^S  av%wv  dg)t^ytj<Jêwç  rj  dA.ç6aai$j  tiXi^v  airuaiy  riva  wg  iv 
TtOQadçofifi  v7toinyT-a(o  oé.  dqa  t^ç  tov^O/hîjçov  TTottjaefoç  èni'' 
XéXrjaai,  oç  Tiàvio^iv  avTOvç  eîaâyei  to  nàv  ovfißovkfj  ftoi* 
ovnaç  xai  q>éqortaç  nai  ctvtwv  nqovoii}  naXtàç  âu^âyw-» 
taçi  àqd  a 01  nXdriûv  léXrj^e  neçl  cwTvây  tè  u^driata  äoyßü^ 
riCiay  xai  ^Xxtjan^ç  xal  nqoaéti  IJoçq>vçioç;  ^^v  S  fiêif  â-etSv 
ôêâé&&ai  ßovXij  %è  nâp  ^tnffé^waw^  S  âè  doéf9i  fist'  dfié^ 
fiomg  oÀÀovç  •^§91^  Jia  ßmlda^M.  MifÔKima'  Ktti  ëiXaç 
fifu  fi»è  Âmwu  fiçdwtiiç  ßoühjv  a^«rr.  non  scrflieadaiii 
puis  ot  lÛJoM»  M^v.  eeite  idem  sermonis  ntnun  repe- 
tüor  p«  171,  Uhi^énti  oo»  xo^dv  hiéÊiw  tèw  Uywva  o^ov 
6m,û  xni  %rjv  ttohjotir.  de  eis  quae  secuntur  quid  statuendum  sit 
veiûn  a  ducUoribuä  discere.   equidem  enim  neque  üiuin  uuvi  cuiu» 
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mam  raMoetar  natpt»  quid  fmà  Mta  Ue  M  wBt  «ilii  imefcfDi 

quae  autom  Porphyrio  tnbuuntur  non  ÎQveni  io  scriptU  eius  quae  et* 

tant:  et  videiur  jlkui  uit^  afiufioyag  ciXXoiç  poetae  potius  esse. 
lAXy.Tjfni'jç  depiavaluiu  rsse  lum  tluLilu:  scribeodum  esse  l/ikxaioç 
cuivis  tarn  facile  in  nienlem  M-mt  ut  vei  Combeßsius,  luuiiachus  in- 
ilusiiiuä  sed  valde  indoctus,  de  eo  cogitarit,  proferens  liie  bimul  ridi- 
cula.  et  videtur  sane  eis  quae  ldknaia%^ç  dixisse  uarratur  Âlcaicae 
jpericopae  tertius  versicuUis  «ubeiMt  ^iw  %o  nâ»  ßoil^  ôààwf%ai% 
live  potius  d^iwv  ôiôotnai  néna  fiâXlçf, 
tm  P)ni|Mra«sil0  2ia. 

NM  <i  quid  petiit  ingma  frwU  Uifttri», 
nm  t^fTQ  «AM  Mrèa  eadtmL 

rtetiesime  se  quod  ad  numéros  attinet  alterum  beiametrum  habere 
nemo  duLiUiljit.  tarnen  non  credo  l'ropertiuiu  ila  scripsisse.  verum 
quidem  est  in^ratum  esse  frontis  conlractae  et  tristis  adspectum,  sed 
ilebüe  est  iliud  vucabuluni  ikm  satis  proprium,  »enbit  hoc  Bunnanous 
Deque  iiiepte  coniecit  scribenduni  esse  fra/a:  et  confusa  sunt  saepius 
irati  et  ingrati  vocabuia,  in  ipsius  etiam  Propertii  carmimbus.  mibi 
wo  mutatione  paene  minore  restiUieiMliua  e«e  videtur  quod  etian 
melius  frontem  negantis  dei^iogit, 

MK  d  fmd  pêt&t  m^ita  negwrig. 
raro  inTenitiir  rugandi  veibuni»  cam  «ampore  pMiOa  frequentiva  ait» 
naque  qui  frootea  dîientt  nigatam  liabeo  antiquioreni  Eagenio  Tda» 
tano,  cttina  in  pnefotioae  camuauBi  hic  est  venicuhia,  ftMNMr^  ra»- 
eiéihm  rugata  frmU  9tmtrre$,  aed  qui  hoc  argunento  ad  elevaadam 
sententiam  meam  uteretur  nesciret  ubi  exemplis  confirmare  emenda* 
tionem  necessanuui,  ubi  inutile  et  superva<  atieum  sît. 

LIX.  In  emendaudu  Mmucii  Felicis  Oulauu  Luroius  Halmius  pa- 
ratis  diligenter  copiis  suoque  iu^enio  tarn  solierter  usus  est  ut  iudi- 
cium  eius  raro  videatur  non  proband  um  esse,  ex  quo  génère  iinum 
proferam.  scriptum  erat  cap.  14  sic  Caeciltus,  et  retudent  {nom  in- 
dignationis  eius  tumorem  efim»  9raUonis  imp^UÊ  rtkatoMrall  Me- 
fsùd  4Mi  htm,  ail,  amdH  (ktû»iusy  homo  Plautinae  praa^Vw,  vi  pisto- 
nm  pr0ÊCifmê  üa  fuirmm  pkUHoj^Mnm?  hio  piÊknrwm  UaiBioa 
io  (Ariitiamrum  mutavit»  Stieheiî  secutus  conieeluraoi,  quam  ai 
praeiatipBe  xiv  hmdat  dicil  euim  ilhun  aculiaiina  imdUeiiflaa 
iqeptum  jn'mw  ortom  eaae  ex  gemiiioi  xMaroAT«.  Mm  nemiiil 
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syllabas  Tocabuli  iUius  aiteraoi  et  tertiam  ita  omitü,  üeque  m  agis  nuvi 
xfTükvm.  illud  aiitem  eertum  esse  puto,  si  ita  scrihimus  mm  nUellegi 
aaiplius  pos^e  cur  Octavius  dicatur  homo  Plautinae  prosaj^iae.  Fac 
çnim  eam  a  Plauto  genus  deduxisse:  quo  lepore  id  hic  conmemoratur? 
contra  petulant!  illad  Gaecilii  orationi  adpnme  convf  nit  si  Octavius 
afiqào  modo  pistrinam  exensebat.  videntur  eoim  nMbi  priores  inter- 
prètes Plautinara  prosapîam  recte  intellexisse  cum  memores  essent 
nazrationls  qua  Plautus  piston  se  locasse  perbibetur.  sed  missis  bis 
et  similîbus  quibusdam  aliis  experiri  voio  num  emendare  possim  non 
nulla  quae  in  Minucii  libre  nondum  recte  scripta  sunt 

Cap.  16  liber  Parisinus  haec  praebet,  nee  âiitinnûàbo  principio 
ita  NalaliÀ  mei  errantem  vuyam  luln-icam  nutasse  setitentiam  ut  sit 
nobis  ambigendum  utrum  tua  erudUiu  iiu  hata  dt  an  vacülaverit  per 
errorem.  qualis  significatiunis  vocabulum  absurclo  ilio  tua  eruditio  ob- 
scuratum  sit  tandem  intellectuin  est  a  Vahleno,  ipsam  autem  qua  Mi- 
nucius  usus  est  vocem  non  viUetur  adsecutus  esse,  nam  quod  mox 
dicitur  ted  in  NataU  meo  wniUiam  nolo,  non  credo,  eo  variatur  oratio, 
in  iUo  autem  Ina  eruditio  non  vsrsitfta  latet»  sed  vafriHa,  notum  est 
quam  saepe  e  et  in  variis  litteraturae  generibus  permutentur.  itaque 
cum  scriptae  essent  hae  litterae  wtfr,  videbatur  sibi  aiiquis  legere 
mtr:  ex  quo  error«  orta  delude  est  inscita  omnium  illarum  littera- 
rum,  quae  iam  non  poterant  inteUegi,  mutatio. 

Cap.  21  baec  ^cuntur,  IVoiiieiis  adawmftM  in  dêOê  laguitur  qui 
errmâù  ^wmUit  mtns  frugthus  uiHaaH  AornÂtum  profuemni.  delen- 
dum  esse  frugibus  Ursinus  intellexit:  secunlur  eiiim  haec,  in  eandem 
sententiam  et  Per  sue  us  philosophatur  et  adnecltl  mvtntas  fruyt^s  et  fru- 
guin  repcriores  isdern  tiommibus,  ut  comicus  sermo  est  Veneretn  sine 
Libero  et  Cerere  fi  uji're.  sed  etiam  errawlo  non  potest  ferri,  neque 
vero  ferri  magis  potest  arando ,  quod  nuper  commcudalum  est.  nam 
aratiooi  maie  adiciuntur  inventa  nova,  uni  inveato  totum  genus,  neque 
tam  arando  quam  inventa  arandi  arte  Osiris  alTique  qoibus  id  tribuitur, 
generi  humano  profoerunt,  neque  cum  inventae  firuges  postea  demum 
conmemorentor  omnino  hic  sermo  esse  potuit  de  aratione.  scriben- 
dum  potius  est  pd  certando  mosiiftf  novîi  MSÜüUUi  Aomdmm  pre- 
fiurunL  M anOtos  1 19  ted  cmn  longa  diet  acutï  morlaUa  €orda  Et 
làhvr  ingtnhtin  mùen't  dêOt  el  ma  qnmqnê  Àdmgilart  tihi  Awsilr  fer- 
tunafremendOt  Didneta  in  varioê  etnmvm  peetùra  cvriii,  Et  quod- 
cttmque  sagax  temptando  repperit  usus  In  commune  bonum  commenté 
iueta  dederunt»  ita  enim  haec  scrihenda  esse  alias  docui. 
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Cap.  26  haec  Ie;;iirius.  quid  Plato,  qui  invenire  deum  negotiutn 
crtdi  iiû  nonne  et  angélus  sine  negotio  narrai  et  daemonas  et  in  Sym- 
posio  etiam  suo  naturam  daemonum  exprimer»  conititur?  vult  enim 
em  subttatuimn  inier  mortalm  inmortakmfimf  id  eêt  inur  eorjpus  et 
tpi^Umm,  miüam,  ex  fua  monet  etiam  no»  procupidmem  amoris  et 
iicà  ütfinrmari  et  Hâàhi  peetùrUnts  humani»  et  eeiteim  movere  et  tid- 
fcttM  fiHffere  et  ardorem  eiÊpHUati»  infimdere.  depnnta  case  patet 
Ula  ex  ftta  mmut  etiam  no»  proct^^idinm  omorie,  temptata  sont  pluri 
non  memonbOia»  Davisio  autem  scribendnin  videbatur  ex  qm  monaf 
etiam  naeei  prurifiinem  amort»,  et  noict*  quidem  Teri  simfle  est,  dis- 
simile  pruriginem.  scripsit  fortasse  Minucius  ex  qua  monet  etiam  nasci 
pioiubidinem  amoris.  Nonius  p.  64  12  Varro  de  lingua  Lui.  lib.  v 
proïubiem  et  prolubidinem  dici  ab  eo  quod  lubeat,  nndc  eliam  lu  eus 
Vinieris  Lubentimu  diratu?-.  non  oprtuiu  est  quod  docti  ütaluunl  refe- 
renda haec  esse  ad  ca  quae  apud  VaiTuuem  libro  vi  p.  224  Sp.  iegun- 
tur,  ab  Ubendo  Ubido  libidinoeus  ae  Venus  Libentina  et  Libiiina,  sic  alia. 
quodsi  nulliu  subest  error,  sed  vetua  fuit  prolubidinis  vocabulum, 
emergere  id  ez  ecdesiastici  acriptoris  libro  non  valde  mirum  eat 

LX.  Sidpîcii  Severi  libris  adcurate  emendatia  Habniua  non  mlnaa 
bene  méritas  eat  quam  Octavio  Minucii.  aed  de  mendoaîsaimia  Terbia 
qnae  in  Dialoge  ii  14  3  legnntur  aliter  atque  Ole  fecit  îadicandam  esse 
cenaeo.  puto  enim  ita  acribendum  esse,  Lycentiiuexmemiiti  vir  fide- 
h's,  cum  famÛiam  ilHus  Utes  extrema  vexaret  et  inauditae  ealamitati» 
exemplo  per  totam  domum  corpora  aegra  procumberent.  Martini  per 
Utteras  mpluravii  auxih'um.  quo  (et/ipore  vir  beatus  rem  esse  per- 
suasus  difßcili  inpetralione  [nam  spintu.  smtiebat  domum  iliam  divino 
numiue  lerbera/  i]  tarnen  non  prius  destitü  Septem  totos  dies  tolulemqut 
noctes  orando  et  ieiunando  continuans  quam  id  quod  exorandum  rece- 
perat  inpetraret.  scriptum  est  in  anüquissimo  libro  Veronensi  remeare 
pamtsMs:  in  ceteris  ezemplaribus  valde  turbatum  est,  aed  rem  em 
aeryatum« 

In  eodem  dialogo  cap.  13  13  non  potest  intellegi  qnod  scriptam 
est  fua  vaeta  laHfAubiie  eäwKrvm  eeeretapatiimmr,  Habnius  acriben- 
dum  due  coniecit  pateeeimt.  probabflius  <kco  pondtrnfiir. 

Äi.  HAUPT. 
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TERENTIUS. 

Die  XejLteigeschichte  des  auf  Aelius  Donatus,  den  Lv\iTer  des 
h.  lüeroDyrous,  surAckgehendea  Gommentars  zu  Terentins  istio  zwei 
Worten  Auflösung  und  Wiederzusammentüguug.  Der  c<mmetita$:m$ 
ftrp^wit$  wurde  m  die  Ränder  und  zwischen  die  Zeilen  einer  Teren- 
tiushandzcbrift  (oder  mebrerer)  AliertEagen,  w«  dann  der  Raum  gebot 
Manches  su  Itfirzen,  oder  erlaubte  Neues  hinznzufiigen.  Aus  dieser 
Diaspora  zug  ein  Unbe|unnter  die  nun  —  wer  wei&  ob  nicht  nach 
Wiederholung  jenes  Processes  —  vielEach  veränderten  Erklärungen  von 
Neuem  in  ein  Buch  zusammen,  und  die  Ränder  der  Terenthishdss.  des 
9. — 10.  Jahrhunderts  zeigen  durch  den  sparsamen  Gebrauch,  der  hier 
uud  da  einmal  von  einer  ^'()tiz  des  Donatus  gemacht  wird  und  durch 
die  auisdrückUche  Quellcuaugahe,  dafs  der  Abschreiber  in  seinem  Ori- 
ginal keinen  zusammenhängenden  Dunatus  fand.  —  In  enier  dieser 
Hdss.  ist  dasselbe  Schicksal  der  ZerspUlterung  dem  Eugraphius  zu- 
gedacht worden,  nämlich  im  Basilicanus:  aber  die  Geduld  des  Ex- 
cerptors  erlahmte  schon  in  der  Uertia  comOêâia\  Ueaut.  III  1  fin.') 
Aufiaerden  sind  die  eugra[ihischen  SchoUen  zu  dma  Prokigsn  audi 
in  den  MiniatniencodeK  der  Amhroaiana  und  in  die  Pariser  Eds,  Sorh. 
507  ûbeiigegangen.  Kaum  auf  ein  ursprûngUches  Corpus  gehen  die 
Trivialscholien  zurflcki  die  sich  in  gleicher  oder  sehr  ähnlicher  Fas- 
sung in  den  Hdss.  seit  dem  9. — 10.  Jahrhundert  (un  Basilicanus  schon 
neben  Eugraphius),  nur  bald  vermehrt  bald  vermindert,  fmden  und 


1)  Udirigeas  entUIt  dine  Hds.  auf  «inen  ^teichaltrigea  voigvbndiflMB  Qu- 

ternio  und  der  ersten ,  nn^rOogUcii  leer  gelassenen  Seite  des  ersten  Tereotiofl- 

qoaternlnnon  die  Scholien  desselben  "  Fni^rrafius'  zu  den  Prologen  und  zur  Andria 
bis  zum  Schluss  des  dritteu  Actes  Hierher  stammt  da«,  «a«  P.  Victoriiu  ia  Âa- 
hang  zur  Aiuf^ake  des  Faëroos  àat  drucken  lassen. 

HwmMiL  23 
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ihren  Urspnmg  aus  halbbarbarischer  Zeit  nicht  verleugnen.  Einen 
Begiiff  davon  geben  die  in  Bruns  Abdruck  des  Codex  Halensts  mitr 
gegebenen  Noten  >).  Die  undankbare  Hübe  sie  zusammeniuschreibeo 
hat  sieb  ein  Namenloser  zu  Verona  im  tl.  Jahrhundert  gegeben.  Die 
Frucht  seines  Flëfses  ist  die  Münchner  Hds.  14420. 

Unter  den  Ton  mir  verglichenen  Terentinshdss.  der  Ralliopeiscben 
Recension  zeigen  eine  Kenntniss  der  donatischen  SdioKen  der  Vati- 
cauus,  der  Victurianus  und  der  Riccardianus  s^aec.  XI.  ilrslerer  so 
spärlich,  dafs,  obgleich  die  Schrift  von  der  durchgehenden  Scholiasten- 
hand  abweicht,  maa  kaum  an  einen  zusammt'iihangendeo  Corameiitar 
als  Ouß'If  denken  kann.  Auch  die  S»'!ioli.'[i  Victorianus  verrathen 
durch  die  hin  und  weder  vorkomuiendeu  unsinnigen  Zeilenversetzun- 
gen, dafs  sie  vom  Rande  des  Originals  stammen,  iinden  sich  dar- 
unter einige  donatische  mit  der  ausdrnckiichen  Bezeichnung  leAn.  d.*- 
mid  unter  diesen  wenigen  ein  paar,  welche  in  unserem  D<matustezte 
nidit  mehr  existiren  (Andr.  V  1,  20  prefenseram  [sic]  imdUxerti,  ai 
icAn.  d.  Ândr.  V  1,  36"  bat  der  Vict,  die  KalMopeisdie  Lesart  Sàne 
ÎÊiam,  dazu  der  Scbol.  àtntieâm,  d.-;  aber  m  bat  Donatus  nur  ira 
Lemma.  IV  2,  5  sîmmt  der  Victor,  mit  der  Donatiscben  Leant  Ih- 
hrem,  bemerkt  aber  der  ScboVart:  of  Monm  Him,  d.,  wovon 
nichts  im  Donatus  steht).  Anders  scheint  es  mit  dem  Riccardianus 
zu  stehen.  Auch  er  ist  durchaus  mit  den  Trivialscholien  durchschos- 
sen, aber  zu  ÎI('(  vra  und  Phonnio  hat  eine  andere  Hand,  oliiu'  jnnals 
Donatus  zu  nennen,  Scholien  desselhon  meist  in  knr/*Ter  Fassung  zu- 
gefügt, die  aufs  allergenaueste  mit  unserem  iexie  summen,  nur  dafs 
die  Differenz  von  aio  und  fiico  schon  zu  Flio.  11  'd,  33  (statt  zu  3(>) 
und  ohe  schon  zu  II  3,  30  (statt  zu  71)  erklärt  ist. 

Unmöglich  ist  die  Entsdieidung,  ob  die  Scholien  des  Bern* 
biaus  aus  einer  Sammlung  oder  vom  ftsnd  einer  anderen  Teven- 
ttashds.  stammen;  Die  kleine  kingobu^isebe  Sefarift  derselben  mag 
um  drei  Jahrtiunderte  jflnger  sein,  als  die  Majuskel  des  Testes.  ^ 
stfanmt  sehr  mit  den  Proben,  wekbe  Silvestre  (Paléogr.  VoL  III  tar.  7 
tt.  2  trad  9)  aus  einer  Bibel  in  la  Cara  giebt  und  ms  8.  Jahrhundert 
setzt,  und  etwas  auch  mit  den  luTenalisschoUen-  bei  Mai  Class.  Auct. 


1)  AU  Probe  ma^;  dienen  das  in  fast  allen  Bdaa.  wiederkehrende  Scholioi  u . 
Ad.  proL  6  Synapothnueoiäei  JHphÛi  emwedkui  (!■  der  F«waiif  das  Vaticami«): 
Conto«  Difibis  gtHu*  ccmêinê  fitit      tomj^omU  faktdß  fuom  €^[tväaiiü  wbm' 
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¥ol.  m  -«1  AaftDg.  INe  Sfelioliaii  mid  mehr  oder  weniger  dicht  an 
aHn  vier  Rindern  der  Seiten  und  ewiichen  den  Zeilen  angebradit 

und  haben  nicht  nur  durch  Feuchtigkeit,  sondern  auch  durch  Be- 
scbneidung  am  llnnd  an  Lesbarkeil  uud  Vollständigkeit  eiiigebrtfst.  In 
solchem  Zustand  fami  sie  schon  Angelus  Politinnus,  der  sie  1493,  als 
er  zu  Venedig  den  Text  mit  der  Foüoausgahe  von  1475  s.  I.  vprulich, 
in  dasselbe  Exemplar  herüberschrieb,  soweit  sie  nicht  plane  mendosa 
videbantur.  Dieses  sind  seine  Worte  in  dem  jetzt  in  der  MagUa- 
becehiana  zu  Florenz  aufbewahrten  Exemplar  (firflher  in  der  Lauren- 
tiana,  daher  von  Bandini  hinter  den  Hdss.  des  Terentius  beschrieben). 
Ein  andere»  fixemplar  deiMlben  Aussähe  mit  der  Collation  des  Bern- 
iaàmà  und  seinen  Scholien  am  Rand  habe  ich  in  der  Andbroeiana  m 
Haiiand  anljpftaiden  —  neben  Eun.  V  4,  21  beseu^  es  Angtt  H. 
ler.  Zwar  bemcrlit  Jemand  mit  unleaeiiicliein  Namen  p.  40  —  es 

ist  mit  Tinte  paginiert  —  Uhi  If  htltra,  ea  ghiê  amé  poü 

ditcessü  politiani:  aber  ich  konnte  in  den  mit  N  bezeichneten  Noten 
nicht  eine  Verschiedenheit  der  liand  entdecken.  Zu  Politiaiiiis  Zeil 
existirte  noch  der  zweite  ^)uinio  der  Andria  —  jetzt  beginnt  der  Codex 
mil  den  liudera  des  dritten  ,  wmn  auch  in  üblem  Zustande;  die 
Auszüge  in  beiden  Exemplaren  beginnen  aber  an  dersellx  ji  Stelle,  wo 
heute  das  erste  halbe  lilatt  anfangt,  sogar  2  Verse  später,  V  3,  19. 
Man  wird  es  dem  Manne,  der  noch  aus  dem  Vollen  zu  schneiden  hatte 
tmd  wusste,  nicht  verdenken,  dafs  er  das  schwerer  Leebare  ^nz  bei 
Seite  liegen  liefe.  Ich  habe  nicht  den  geringsten  Nachtrag  aas  seiner 
Abaefarift,  soweit  idi  sie  vergUclien,  luznflgen  gehabt.  —  Noch  ?iei 
umoUatindiger  ist  der  Auszug  ans  den  Sefacdien,  der  sich  im  MOnchner 
Eiemplar  der  Mailänder  Donatuaausgabe  von  1476  von  der  Hand  des 
P.  Tktorina  findet.  Diese  Abschrift  hat  L.  Schopen  im, Bonner  Gym- 
nasialprogramm von  1 832  abdrucken  lassen.  Was  sich  dort  findet,  ist 
in  unseriu  Text  mit  (S.)  bezeiclmel.  Die  Irrthünier  des  Abschreibers 
sind  stillschweigend  verbessert. 

Inden  Scholien  lasi-fii  Ii  zwiî  Hâîide  untersch*  jdcn.  Die  ältere 
hatte  die  Absicht,  den  vor  ihr  liegenden  Text  des  Bembmus  mil  Be- 
nutzung älterer  Noten  zu  erklären  und  stimmt  daher  Andr.  IV  5,  15 
Eon.  1  1,  6.  2,  69  mit  ihm  gegen  die  Kalliopeische  Recension.  Die 
jüngere ,  die  sich  berichtigend  und  ergänzend  bisweilen  an  jene  an- 
schlierst  («gl  Eun.  proL  16. 1 1,  2.  III  1, 10.  V  2, 6.  Heaut.  prol.  19), 
setzt  hftuQg  einen  andern  Text  voraus.  Freilich  das  Qtat  von  Eun.  I 

21* 


Digitized  by  Google 


340 


2, 81  (m  n  1,  26)  . .  «Mte  stiiide  auf  StàHM  des  BdriNOu  (AB- 
DUCTAST)  gegn  4k  Kalliop.  Ree.  {vâmâê  etf)  —  MB  nîdit  Uv 
ein  Versehen  aîdi  m  leidit  imiriimen  lîelbe.  Die  ErkHraof  dee  RS- 
MITTES  {remUtU Ktiliy  dmth  tmitên  Heuit  1 1,  IS  vnd  EUAIIIS 

(eiuulef  Kall.)  dnrch  ascendù  Aà.  UI,  4,  64  beweist  nichts,  da  e  und 
î  beim  ÎScholid6len  häulig  verwechselt  werden.  Die  Angabe  des  ordo 
zu  Heaut.  11  3,  105.  106  ist  nicht  geradezu  enls(  lu  nieml  tiafur,  ibfs 
der  Scholiast  die  von  der  eiöten  Hand  des  Benil)inuj,  gebuieiif.  von 
Beuliey  ex  ingenio  hergestellt»«  Versfolge  vor  Au^eu  hatte.  Wichtiger 
ist,  dafs  Heaut.  Ul  3,  21  der  Scholiast  occidis  erklärt,  was  nicht  M 
der  lUlUop.  Lesart  pergis  stimmt,  wohl  aber  zu  dem  im  Bembinos 
Toniieiiieetzeiiden  PfiHDlS  (der  vierte  fiacfastabe  ist  in  dnem  Looli 
Tenchwmiden),  and  dab  Ad.  V  2,  7  die  ieurt  de»  fienbinis  DI6- 
PERGAM  (dt^MT^'  KtlL)  aogsr  im  Lemma  wiederholt  wird.  Aber 
wenn  uns  schon  der  Victorianus  mid  Decurtatue  den  Beweis  lieEsm» 
dab  imprOnglich  die  Kalliop.  Ree.  dem  Text  des  Bembiane  viel 
nSher  stand,  als  es  die  bisher  bekannt  gewordenen  Hdss.  ahnen 
liefsen.  so  könnte  man  argumentieren,  dafs  diese  Uebereinstimnmng  in 
dem  (lern  Srholiasten  vorliegenden  Codex,  der  niiiulesteus  ein  bis  zwei  ' 
Jahrhuuderfc  filter  gewesen  sein  muss  als  iiiisi  r  iltc^ttT  der  kiilUop. 
Ree,  walirscheiniich  noch  grGfser  war.  Entschieden  auf  Seiten  der 
KaUio}).  Kec.  steht  unser  Scholiast  (in  Uebereinstimmuug  mit  Do- 
natus, soweit  dieser  eine  Angabe  hat")  Eun.  1  1,  5  (  ?  ).  11  3,  20.  93. 
[Heaut.  prul.  6.  1 2,  1.  U  1,  6.]  Ad.  Ul  2,  22.  III  4,  62.  IV.  3,  4  (T). 
V  3,  ö.  Einmal  geht  er  in  Geeellschaft  des  Donatus  Aber  die  Lesart 
der  beiden  Reoensionen  hinaus,  Eun.  II  3,  89;  zweimal  giebt  er  gani 
allein  Lesarten,  die  Rentiers  Scharfrmn  eingefObit  hatte,  urkundliche 
Gewähr,  Heaut.  1 1,  117.  ffl  1,  35.  ^  Unter  allen  dieeen  FÜlen  ist 
nur  einer,  wo  Donatus  anderes  giebt  als  unser  jüngerer  Scholiast: 
Ad.  V  2,  7  hat  Donatus  dispergi^  aber  nur  im  Lemma.  Mit  den  kriti* 
sehen  Bemerkungen  des  Donatus  zu  anderen  Stellen  gerälh  er  nie 
in  Widersitruch  (denn  Ad.  V  3,  55  ist  hei  ÜoiiaUis  Inet  zu  bessern). 
So  wenig  sich  also  in  Folge  des  oben  erwähnten  Processes  ein  klares 
Bild  Yun  dem  Text  gewinnen  lasst,  den  Donatus  zu  (jrunde  legte,  so 
ist  doch  soviel  gewiss,  dafs  der  Scholiast  des  Bembinus  auf  einem 
durchaus  ähnlichen  basierte. 

Dars  er  aber  Donatus  purus  puhis  ipse  sei ,  würde  man  nach  Ein- 
sicht der  Erklftnmgen  au  Phormio  bis  1  2,  9  unbedingt  annehmen. 
Um  so  befiremdender  ist  es,  dafs  die  BerOhrungspunkte  in  Eunuchos 
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mid  Adélphoe  so  imbedevtend  sind  ;  am  meisten  «eigen  noch  die  älte- 
ren Schollen  zu  Eunuchüs  und  die  zum  Anfang  der  Adelphoe  Ueber- 
einstimmung  in  kürzeren  Noten  und  Citalen  aus  Vergilius.  Unter  den 
selbständigen  Noten  schoi.  liemb.  wird  man  viele  gewiss  des  Do- 
natus ganz  würdig  finden;  daneben  a})er  auch  sehr  viele,  die  ihre  Be- 
stimmung für  den  niederen  Unterricht  nicht  verbergen.  —  Bei  dieser 
Sachlage  müssen  wir  uns  daher  hüten,  den  Werth  der  Scholien  am 
Heaut  (ni  dem  die  Donatiscfaen  bekanntlich  fehlen)  zu  hoch  anzn- 
scUagen«  Von  den  Stellen,  wo  Donatus  auf  diese  Komödie  Besag 
nîronit,  verrâth  nur  eine  Verwandtschaft  mit  den  Noten  des  Bembinus 
(die  Difihfens  von  Uuen  mken  chUare  1 1»  33  vgl  Donat  in  Enn. 
V  1,  4).  —  Zur  Hecyra  ist  kein  etnaiges  Scholien  vorhanden. 

In  dem  folgenden  Abdruck  sind  die  Varianten  der  Hds.  mit  A 
bezeichnet.  Einige  unwesentliche  Orthographica  sind  ganz  übergangen, 

die  Abkürzung  urg  in  Vergilius  aufgelöst.  Wo  in  den  Lücken  die  Zahl 
der  fehlenden  Buchstaben  sich  bestimmen  liefs,  sind  I^unkte  gesetzt, 
wo  sie  sich  ungefähr  errathen  liefs,  Striche  mit  Ziffern  danüber,  sonst 
bloÜM  Striche.  —  Die  ftlteren  Scholien  zum  Eunuchus  stehen  unter 
eigener  Rubrik  (einige  von  anderer  Hand  mit  Sternchen),  die  zu  Andr. 
und  Heant  haben  ein  Stemdien.  Wo  die  Handschrift  selber  das 
Lemma  hat,  ist  es  durch  Doppelpunkt  von  der  Erklärung  geschieden, 
sonst  durch  eine  Klammer. 


ANDRIA. 

IV  5 

8  îtan  thrysisT  subaudimus  periit  * 
15  hospitej  peregrino  * 
15  facile  atcpie  lUUe]  id  est  difficile  et  inutile 
18  fere]  forte  * 

33  antiqanm]  aaticomm  consuetudinem  * 

V  I 

3  inhisi  nitam  filiae]  in  pemidem  filiae  ÜMsidi  uel  hisi.  Veigilhis 

*cercs?  

13  medicarer]  medidnam  adferrem  * 
V  3 

37  (idlegatum  jdilxit  su[borna]tum  * 
26  expurgem  dait  innocentem  probem  * 
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30  aenîiaii:  lieeiitian:  qt  Slatiitt  piimo  Jifaro  ^nt»  pmüaoß  mm 
caelicolae  ueniun  donee  ptter  ipie  Mtadi  TnaqfuUa  nbal  «ne 
manu' 

82  0  que  in ....  m  éioe  nator  êàp  tann 

pa  uus  ?  magnmn  ea .....  * 

V  4 

8  iiilii  rs]  [iDjducis  dolo  * 
10  conglutinas]  coüiuugis  * 
27  Rhamuusium]  cie  ranmuaia  tribu  * 
37  scrupulus]  molestia 

V  5 

8  solide]  uehementer 


EUNUCHÜS. 
A.  Di«  Sek«H«ii  der  jSogeran  Haftd. 

Prolog. 

1  studeat]  laboret  (S.) 

3  hie]  Terentius 

4  dictum]  inlatum  id  est  coDuiaum  (S.) 

t)  responsum]  rclatiim  (S.) 

7  uertendo]  in  laiiiiuni  serfmouem]  traii6fereiid{o]  (S.) 
9  idem]  Luscius  LanuuiQua 

10  in  Theosaro]  fabula 

11  unde  petitur)  poaaeasorem  uel  repertorem  (S.) 

15  deAinctua]  perfectna  aetata  (8.) 

16  is  ne  erret]  in  poatemm  (S.)  laoesaere]  (  *  laedera)  pranoeando  {S«) 

21  perfech]  Luadua  inimicns  trt  (TerentiT).  copia]  fi^nHaa  (S.) 

22  magiatratns:  aedfles  .  ad  ipaoa  enim  Kidi  pertiBiebont  ibeatralea. 

sic  Cicero  deicit  aedilitatem  dicendo  'aedilis,  hoc  est  paulo  ampUns 

quaiji  pi'iuatus* 

agi]  mimi?  dicuntur  .t^frn  .  sic  .  .  alibi 'primo  actii  pJaceo' 
hinc  [Uojratius  *  neu  sit  qumtu  produ[cltior  a[ctu]  fabula* 


Ândria.  V  3,  30  SUtios  Theb.  I  203.  doahee  A  |  32  Ehoa  o  quae  [vi- 
ra  ]JeB[itas .  qiiamqiia]m ....  iadif Inator,  siip(plirliui]  tavaa  |a[nnni  aatjia  aafm 
«■[tiiaal]  I V  5,  8  aekinenler  A 

Eumuokuê,  PraL  22  aafistrataa  A*  Em  wird  dis  LomH  arfiamif  aar» 
mugtêtà,  Ciaara  ia  Vair.  Act.  1 18, 87.  allbii  Hee.  praL  89.  Horatiu  A.  P.  188 
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naAonm}  onamenli' 
25  Naeuins  comicus  et  Plantiu,  licet  diaenis  temporibiis 

27  peccatum]  [cri]men  non  est  quod  ab  inpru[deDti  comjmittitur  . 
animus  ratorum  non  con  aantur 

-'90  colax]  adulator 
31  gloriosusl  'lacens'  uerbosus 
34  pernegat]  imrseueranter  negat  (S.) 
3)  persooisj  id  est  comoedis 

8d  oanre&tem  senium]  quod  in  fkanaok  cmoediis  màktm  eèt 
38  E]qp08iiit  quid  sit  parasitus 

09  puenHi  BoppoDi)  fhajoo  Cibnlaai  ip  Meau^o  [imieBlimiit,  hoc 
est  Supposîtichini 

48  pcfnmatis]  plane  noMatk 
II 

TenÉtiai  enpidas  artia  orator  n^iMmHv  inititHHian  TaSraa^ 

argumentatnr  secundum  dicendi  genus  amator,  quid  faciit  abiectus, 

cum  reuocatur  ab  ea  a  (|ua  fuerat  ante  contemptus 

2  comparem]  contra  ita  [lyrcin 

3  contumclias]  uUer  cuntuuieiiain  et  rniurias  hoc  intferj  est:  iniuria 
est  quae  non  iure  infertur,  [contuimeiia,  quae  de  coutemtu  oascituf 

5  prius]  melius 

a  nauiterj  Cicero  'operam  naaannt'  in  Yemoii 
.   T  axpatet]  rogabit 
9  flket]  Vergiliua'ilicet  obniimnr  nomero'  (S.) 
llY  Habat  kaoa  diqiiitatio  ot  intenlbnia  aiibîoclî»  iUam  adkicatio- 

ném,  qua  athur  Veiiglliitt'nesflii  ha«  peidiba  [û,  i]  8.  i>.  g. 
'  h  eimm  atque  etiam]  multum 

11  Conrpclio  siii .  amor  enim  non  hahet  |>erpetuum  furorem  m  uiro; 
unde  Verpilius  'Inuenies  alium,  si  te  hic  faatidit,  Alexis*,  p  rontrario 
in  feminis  amor  pudoris  damoo      tnstior,  unde  Dido  ßd  exiUum 

35  Ifeaint  A 1 27  vieUeKht  aDiBut  (enHn  aeenlsatonini,  aon  coafmiMom 
est  quod  crinijnaBtor.  |  31  faetiia]  iaafeos?  ||  36  BmemtuKh  von  cl- 

oksfl  II  39  Sappositicius:  'Ynoßoliumoi  |j  I  1  einitatioaén  A|)6  CImm- 
in  VerriDiB:||9  Vergifius  Aen.  II  11  Ver^filins  Kr\.  2.  7.'<  <W  \f>n  V  R. 

lavenal.  10,  .H29f|lî  intent  ioai  A.  I/as  ^t/nzf  St  hoUo»  steht  oben  an  der 
Seite,  »ckeüd  alter  nur  hierJier  (oder  bm  20  ?  )  zu  ^a4s«a.  Die  U^iticknung  der 
FigiÊp  êIê  saliiMtfa  mê  rilv  f^êfgiM  mM  Vei«.  Ae«.  IV  m  m%<,  daft  der 
SoMiaH  f".  5  Mm  Penwemweked  wafaim< 
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usque  perdofiitar  'dari  magM  aed  amore  Mom  poUvtlo  noltaBifiie 
taitns  quid  femina  luuenalis  ^enin  atiimdiia  adio  pndor  a«iii[o- 
net'] 

M  modum]  aodhu  eat  finis,  amot  nm  iiutitat  anoBa  |et  asft]  Im»" 
minis  foror  pMaaens  mentis  sanitali[s]  midatna.  nam  nesch  fisnin 
habere  consilifum],  qui  amore  fit  uagos.  —  YeigillM  'qm  earn  mo- 
dus adsit  amanti' 

14  Quod  abundat  uitiis,  inteUegitur  profecto  carere  uirtuUbus 

14  iniuriael  Vfijiilius  *nec  tibi  diua  parens'  (S.) 

15  suspiciones]  dts^itnulare  etiam  s.  p.  i.'  inimidtiae]  '  exoiiare 
aliquis  ii.  ex.'  —  indutiaej  '  tempus  inane  pato' 

16  bailam]  'non  anna  eiqpedient  t.  9au  —  pax  nmnm]  ^iternm 
tmnptare  precando  c' 

16  bellum]  auxesk  est  inimicitiarum.  ei  nidetnr  Deloiisa^]  Peri- 
dnomenen  Menandri  ^  qnagere'  :  in  qua  Idiula  miles  saapidoiie  peiciis- 
800  adolterii  gladi»  amatae  amputât  c{ii]iia8.  nam  quioquid  feiiro  agi- 
tor,  beUicum  sane  [est] 

17  ratione]  cottsflia 

18  cum  ratione  insanias]  oSvfiuiQoy  est,  sed  conuem[t  co]niico. 
nam  nemo  sanus  insanift] 

20  illnm]  et  hoc  as>ndplön.  subauditur 'plus  amal  quam  me' 
quae  Tiiej  el  lior  im  orrecînm  est.  suh.iuditur 'respuit' 
quae  non]  et  hoc  asyndeto[n.  subjauditur  *  recipit  * 
boo  non  habet  '  ecUpes',  etsi  inc  .  edipes  aatem  di- 

dtnr  cui  aliqu[id  deest] 

S3  lacffimola]  laeriraa  dicta  quod  iBenti[a  lajeeiitione  nascatir  (S.) 

22  2S  una  mehorele  H  L  q.  «.  t  :  ameaia;  et  una  et  Csba.  namiia 
deceptnras  friude  lioatis  lacrimas  cogji  ad  lempua  :  quod  ait  Veigilnis 
^laorimisque  oaMlis',  quanta  uarsutia  mcretrix  amÛt?  maeie»  quae 
taoüa  inlaoebraram  arte  praestringit 

23  ui  expresserit]  uim  Cadt  corpori  suo,  cuius  quaestum  hcentef 
exercet.  sic 


12  Verg.  Bel.  2,68  g  14  15  V«rf.  A«n.  IV  365.  305.  625.  433.  592.  413 1| 

16  flidptnr  rlptfin^fl  prririnomonpn  (dctonso  frifdfrholi  und  durchg^ 
ithchen)  inenaudri  quagcre  [ndrr  <]ijnt. ere;  tielteicAt  tangere)  \.  —  mi- 
lls A.  —  Im  Epigrmrmi  de*  Jgathtas  (bei  Memeke  ct  Phil.  Reil.  p.  136) 
itt  éi$  niQtxiiçofiévt)  dtie  aloxoç  des  Lmukntddâ,  bei  l^käBttmHn  éiê  »ixf"'' 
lmv6s  I  18  mfvfAVQopA  coayee  A|  28  «MbM  hM  *  ms*  |  22  23  a«- 
•esls  A  Verf.  Aea  H  196  1  23  qiMtas  A 
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ta  Pnfrim  boo  sdbt  mo  mvlnram  qmnm  mi  cHo  îurm 
3S  mkere]  nuiltw 

34  mtinguet]  restio^itnr  enim  hamore  omne  iMeiiiliiim 

accusabit  :  quam  tu  hodie  niàm  facis 

üabis  supplicium]  qui  uis  ab  ea  exigi  poeDani.  amor  de  sese 
exigit  poenas,  duiu  iogemiscil  iiie  qui  ardet,  soi  se  noa  posse  repperire 
iiiodictain 

27  prudensj  prouidens.  prudens  scifiDB)  hoc  intena  t  quod  prudent 
in  iUtiinim  est,  sdens  i[n  prajesenti 

28  Dec  quid  again  scio]  amore  nMitM  ineerta  cuootatifo  Ünm  nndt 
habere  Mntftitiam,  neadt  quid       lot  ^hmam  non  polesl  eeie  eon- 

oideOMiiie]  quid  agitîs  ocuiiT  anmio  iMdkiiiMn  BOfi  pinmt  hi- 

mina 

ai  8î  sapis]  si  non  füris.  Stoiconun  enim  dognn  est  omiMm  etal- 

tam  iosanire.  sic  graece  ftâç  atpçnav  ftaivnai 

33  recle]  aequaniniiter 

34  calamitas]  euersîo.  —   pora  damnum  «a 

trus?  esse  putat  si  quid  minus  donat 

35  (messjeni  nol)is  debitam  [uel  ad]  nos  uenientem  ü[ia  dej  medio 
capit:  ut  Veigilius  '  quam  médius  Rhoeteus  interdpit' 

I  2 

....  aperitor  IkMa     %  *-i  • ,  gno  Faodiia  babmnd  Jioe 

tetor  et  mofier 
•<2  afiomm]  alitor 

4  tnmo  hoirooqM)  qioé  ait  Ciee»  *loto  corpore  peiteiraico*» 
inde  eat  illad  uirgUianom  (n'c)  ^hemaoo  nlmna'.  —  boôo]  aeonro 

5  accede]  vt  nincas  et  araorem 

7  S  Mire  plus  irascitur  senius  qui  meretricias  ridet  argiitias.  ueco- 
ûoniicf  aulëm  dicil  exclusionem.  umn  siqpra  sic.^t  excluait  reuucat* 

8  uerbum  nullum]  subaudmius  facis' 

10  aut  —  prunus]  praefertur  enim  ei  miles  ad  tempus 
12  pariter:  aequaliter.  quasi  pariliter.  —  quia  reiectus  modo,  qui 
ante  düectoa« 


31  ^rfre  A  ttnfvfTf.  A  [j  34  Etipa  calamitas]  [damnam  per  temjpora. 
damnum  sane  .  .  ]  trus  ?  esse  putat  si  rjnlà  [illi  dojmions  dornet  '[  Verg. 
Aen.  X  402.  retena  A  [{  I  2  (Modo  odtir  biisj  aperitur  fabttia,  ut  quod  |aejgr0 
IWdria  haboerat,  hoc  [laiiieii]t«tiir  et  molier?  jj  4  Qeero:  Dtv.  in  Caecil.  18,  41 
Vosfl.  Am.  0  904 1 10  milis  A 
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13  Nm  dok«  M  MlmUÊiù,  fida  mnlfv  düos  iimarit  mrtoNBi, 
qmm  It  amicaiB.  iii]e[ce]brô  emm  pneiialet  mallir. 

16  cnida]  iie  iMU  '  et  Ittli  «Mibn  4.  i.  à  à.  â«  d,  fi.  r.  g.' 
anMtorum  enim  mpoteHtoartti  «1  amioa 

17  Da  «eBîani  oAoéoni  qam  nécessitas  peperit  —  Nécessitas 
causa 

22  Fides  eni  •-t  oi<giB«fcr  ^^-a  tuerï  ta  ergo  üdem  me 
  chim  non  m  retur 

36  proin]  pr<»ptprea 

35  Sunio]  regio  Athniiiensium  maritima 

M  restitQam]  repraesentem.  feddun]  litdam  * 

75  quorsum  tu  ires]  narratio  toa  quo  tenderet 

7i  too]  ifi  miminD  dmoii 

83  nnmabi]  mimqiiid 

g4  eMfarl  fnèûm  ER  atamdrt 

SS  obi]  quando 

97  porro]  postea.  deinde 

b9  minas]  minani  diemt  esse  quinquaginta  denaiioB 

90  haec]  quae  nisi  prouocatus  iniuriis  habere  non  àahai 

91  Bpemor]  (àstidîoii  eat  spemere.  htnc  et  ^spretaeque  imuria 
fonnae* 

02  har  Tc]  si  s  im  mm  milite 

93  maxume]  iopenae.  id  üeri]  pueUam  recipi 

97  sincere]  sine  fuco 

96  iabascit:  iabi  incipit  reprehendit  mollis  aniaii  domiiram  imas, 
qd  «0  iuBiilorîs  penonam  snnH,  quo  aiHijs  Mrtiwtar  miaaahn 

9t  nncfi  dkiD  quam]  docvt^iingii^ 
100  quin]  quam  non 
m  avt— i  quaaIlridnnÉ 

10^  fnoH  if.  hi:  o  niiseriae  ainoris!  mnrf»m  garere  amatoribus  mu- 
Heres  soient,  sir  in  Andria  *spö  tibi  morigera  fuit  in  rebus  omnibus'. 
Douuni  i*eruitji  |.M'niis  in  ninatore  moripero  inesse  contendit 

112  praesens]  corpore,  ahseiis]  anirao 

Hoc  est  iUud  uirgiliaaum  itic)  *  abseus  abseatem  à.  û/ 

15  fllihi:  113.  92fr,  I'  22  Kidos   rxif^iftir  ikir  ulS  Ijpsa  turn.  ta[nta 

colpaj  ergo  âdem  Hicham  et  coQst4uijciam  iioo  miejrctur  |  dl  :  Verg.  Aen.  i  27  | 
91  BiÊ  afàOmi^tMéktméÊhUMirpÊUulim      Mae«  ariao  «baia  4iBt» 

Am.  IV  S3 
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lis  Vidft'iie  cum*?  soimiiaB  corpore,  aninio  me»  esM^noi'  donnas 

114  Bom  hoc  ipoMlM     annla:  si  qfuidem]  irindiott  tibi  amor  et 

jsomnia.  ut  VergUnis  '  agit  ipse  fiireotem  in  somnis  feras' 

115  me  U;  oblectes]  mei  recordaiioae  te  iaetifices 

117  Sola  remauet  m  scaeoa  mulier  ianooeotiara  mentis  i&siüuans . . . 
Faedria«  piacitura  (.  .  ?> 

118  ingeniis:  natura.  Vergilius  'nuuc  locus  aruorum  ingeniii'  * 
m  Ordo  est:  quidquid  feci,  bmm  ca[asa  iiiigiiiift  léàj 

n  1 

2  aatÎDe]  siifRcieiitenie 

3  rogitare]  interrogare 

13  horsunij  hue  uersum 

16  nimis  mihi  indulgpo]  multum  mihi  obsequor  ' 

21  (n*  (  1  inagis  continens:  '  fuit*  drrf)  ^otvov:  fho]c  uno  inqtiit  mo- 
monto  temporiâ  uec  minus  ineptus,  hinc  nec  magis  çontinens  inue- 
nitur 

'21  minus  ineptus]  id  est  cor[datu]s.  —  ergo  cordatus'niit* 

22  pergit]  [prjogreditiir.  ut  *pergit[e  Pijerides' 

Gnatho]  noAien  fictnm  ex*  gab.  nam  Y»éê<njg  dlcimns  maha 
qiAoB  mandhmn  hoc  est  dentOms  molimos  quod  di[ge]rendam  trans- 
mîttimua  stofmacbo.  sic  Yeigtlius]  'malisq.  aadacihas\  ergo  qui  par- 
dt  mandendo,  id  est  parasitns,  iherito  uocatur  Gnato  {sic)  quod  uulgo 
difci^wi  manduco 

23  papae]  laudis  interiectio  (S.) 

24  honesta]  [puljcra.  unde  alibi 'ita  [m]e  di  ament  honestus* 
me  tiir]>it(T  .  .  dabo]  erubescam 

25  decrepitoj  [quij  jxt  netatem  rn^parp  iil  ^'.st  loqui  non  possit.  — 
[dejcrepiti  dicuntur  [quija  decrepant  iongam  aetatem  [qujerentes  et 
accusantes  ipsam 

'  25  Quasi  non  inmertto  dhiinaaerit  Faedria  ^et  (is]tam  times  quae 
adjdttcta  es*  â.  i.'  .  . 


113  Der  .4n fang  unsicher.  nox-  nocXn^uiie  eini^rinal  bri Plaut iis  jj  114  Verp. 
Aen.  rV  405  11  J'*^  Ver§f.  Georg.  II  ITT  locos  A  jj  II  1,  21  ano  xvliov  A 
inqaid  A  II  22  /ra  .  .  .  A  sth(omarhnl  A  Verg.  Aen.  VU  114  maaducia  A 
sit  statt  pareil?  )|  21  fuit  ttatt  rnit?  oder  ein  Citât  f  |  2%  Vteg,  Bel.  6,  13  U 
24  alibi:  Boa.  fll  2,  21 1 25  Fedria  A.  Oben  I  2,  80,  too  <&r  Bemb.  ABDUC* 
tAST  Uêtt,  tÜB  itbrigm  Hdts,  adoecta  eat 
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ü  2 

6  obsitum]  coopertum.  —  obätsm:  cosMMMWteni  sea  sonlida- 
tum.  binc  Lucams  'obsita  tacra  oelalar  jarpm»  km\  —  egBill 
dnni]  borridain.  «Agnnn}  triitam 

ft  ^  litnon  ornÉlI  Mt:  um  dkimoi  'Mm  ohiiIms'.  eetonmi 
arebauniM  est,  td  est  aDtMfuittt  eiîgit  'haias  sie  aNbi 

enuti,  aibfl  tiiiMdfi\  et  SaUnelîn  *igitar  eenrti  tento' 

9  pansti)  ceMpo8u[i8]ti.  ap[par]aili 

10  re]  patrimoDio 

U  his  rebus]  id  e.  iniuriis.  fieri]  ut  talis  sim 

16  inueni  uiam]  *inueni  grrmafna  uiam'] 

19  adrideo]  adridere  miraütem  adseiUari  dicimus.  aliter  enim  œi- 
ramur  prubaDtes ,  alit<T  mirari  no^  simolamus  . .  onde  ait  [Uonttiu] 
'derisor  uero  plus  iaudatore  monetur' 

20?  .  situm  ex  tempore  et  loco  .  . ,       "  opor- 

tone,  ut  alibi  Terentius  '  in  iooo  ego  nero  lando*.  et  in  tempore  did- 
miie  oportnne,  ut  «Ubi  'in  tempore  ad  earn  oeai  quod  nnm  â.  p,* 

13  aeitom]  aeienttae  plemim.  prommi]  0Eimw> 

ex  atuitis  maaiioa  fadt]  deeeoter  a  Gne[eia  sam]H  iocom.  ii«[m 
parajdoxon  unurn  [. .  di]cit  n$ç  SfQm  fiolmtu,  id  eat  omnpsclaî|- 
tnsiiiaanît 

25  cuppedenarî]  aliter  cupidioari  cupiditatibus  po[p]uli  seruientes 

26  cetari]  citaii  qui  salsamentum  gnindium  piscium  uendunt.  — 
cetuari  di[cuntujr  qui  pis[c^s  uendjunt,  ut  V[ergüius  'immaolia  ce(t]e' 
 qui .  duni.  mm  dicuotur  riaa  nimia  

  rus  dixit 

17  re  aaluaj  patrimooio  meo       re  perdita)  alieiio  anmplB 
SO  qoaerere]  acquirere 

31  aectari]  imitarl  sequi  —  ideo  et  seetae  diemitw  fileoofonuB 
quia  seqonnlnr  magiatrum  d(iacipi]iiae] 
33  uoeabnla]  nt  ex  PktoDe  Pbtonict,  ex  Epßearo]  E^^ooni 
33  Gnathonidl  tamquam  anctor  mnendi  eis  Gnrtfao  sit 


n  2.  5  consenisccntftn  A  T,nr«nns:  Phars  H  3Rfi  1]  6  arrai«;mn!^  A 
alibi:  Andr  II  2,  28,  wozu  Doruih/s:  Sic  Sallustius  ' igitur  seoati  decreto  seniicn- 
dum  nc  sit  16  Vcrg.  Aeo.  IV  47^  |1  19  Horat.  A.  P.  433.  dcrisor  cro  A  j| 
30?  Iku  SeMiom  Mt  ohm  urn  matt,  da*  A^.  8— 36  étitkâU.  Etwa  [Oportune! 
oporlvDiia  Miai  «omJpMitm  ex  t«ap«re  «C  Imo  . .  (in  be*  éiefarat)  opertase,  vt 
alibi  Tereetins  (Heaot.  Ill  2, 17)  «.  #.  «.  Alibi:  Heavt.  0  3, 113 1  16  Very.  Aea. 
V  813 1 31  eaitari  A 1 33  gaate  A 
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94  eetto]  moror 

97  ftigeût]  lœviii  bob  halMiit  amori.  aut  let^lHdiü'  e  

ubi  amor  .  s  absced  .  t  

salua  res  est]  bonmn  nobis 

38  nebulonemj  allucem,       ludere]  imidere 

39  suam]  sine  riuali 

40  inpertitj  adsociat 
43  uro]  inuidia  hcero 
4ft  nidssitudü]  alteniatio 

47  nasiunl  M^mud  aentm 

49  de  mIw  miooê]  id  e.  Une 

M  liiâiiQai]  quod  pelienit  ab?  *di*  Tliais 

54  inrahabis]  insifos.  Mfiendo  pnlsabis 

97  foeele]  nïiaiie 

59  Pinteam  dtdtiir  pronnntariuni  AtheBamm»  quod  fréquenter 

tempUtum  ni  a  piratis  .  nugap  autem  dicimus  temptare 

59  ciistos]  quia  non  [k  rpetuo  muiù  Athenat'  einguntur,  sed  maxima 
ex  parte  alluuatur  mari,  pubUcis  iiiic  custodia  merebatur 
U  3 

1  occîdij  peril 

2  inuestigem]  uestigem  :  translatio  uenandi.  nam  uestigatur  omaé 
quod  latet .  Vergiliua 'ubi  moenia  ge&tis  uestig[emus]' 

9  paiooBler]  intenragem 

9  ubiubî]  obieunuiiie 

4  ddto]  abido.       dihiiic]  post  boe 

9  taedet]  plgreacit  ootidtamnim  fermanmi]  quia  baee  Rbodo  ne* 
Herat  qtiam  amabat 

10  debit]  *ë  .  ?  ta*  facict 

17  iiuu  ni]  rprea  à.  i:  inter  reppi  rire  et  inuenire  hoc  inter  est:  rep- 
perimus  quod  ubuiuFii  sf  oculis  praebet.  sic  Vergilius  'praeter*  n  duo 
nec  tuta  mihi  ualle  repi-rti  capreoli'.  inuenimua  quaerenteâ.  sic  Ver- 
gilius  'inueni  germana  uiam' 

18  in  ea  rej  qua  utilis  ti]bi  essse]  jMMsim 
90  Iaxis]  sis:  sic  uiuas?  [. . .  t) 

37  Bttta  locaitt  non  luib«nt  «mori.  a«tfiaaor  so1e]t  frif  idas  esse,  ubi  amo- 
risabscedît  [copia']  \]  5>  n  fpdnn'  ;|  pyreom  A  |j  II  3,  2  Verp.  Aen.  VU  131 
'15  rodi  A  to  therea  faciei?  oder  wie  Donatus  'uiolenta  faciei'  U  H  Verf. 
£cL  2,  i*J  und  Aen.  IV  478  |  20  Der  Sehaiiasl  erklärt  nicht  das  FAXIS  des  Beim- 
Huut  MndßfH  Um  »ia,  BbOw  ^  tnà  ^  üt  das  Blait  beêeiltdUm 
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31  neruos  iotendas]  id  est  obi  élabores 
ris  eienliat 

37  soUdiunl  forte.  sud  plenum]  lacomq  iiti.  sBBguois.  ^  Quasi 
uirginem  ostendh! 

8S?  L  tum  populo  praebest  amat  «'iDiiadei«,  qui  ni 

amoris  nrgoetur 

28  clam:  fîirtiuus  amor  non  solorum  'nouit'  esse  mortaiium  leste 
Vergilio  *  Vulcani  Martifsque  dolos]  et  dulria  furta' 

uel  ui  uel  claiti  uvA  precario]  lui  im  tria  <  uiwpiexus  est  comicus. 
elenim  iiiduxit  ubi  precibus  uxor  n  iiuetur,  ubi  clam  cupido  orcu- 
patur,  ubt  ui  praeda  fît  caatitatis.  ciam  Giycehiim,  pcecaria  Famum, 
ui  Fiiumeua 

29  mea  nihil  lefert]  nihil  :  i.  e.  quomodo  a  te  proaideada  mi.  desi- 
deri»  anuiloiv  possessio  sola  peiiqpiiri^^  bob  uim  timet  jUeqoiaflitt, 
optât  ciam  svteqien,  optât  pracaria  posaidare.  attad  pmola  Bd|po- 
tttiMr,  aVnd  ikirto.iiiiiaditiu;  alM  cioilitala  aufmeotitnr 

31  Poat  ea  ^iiaacerta  emimmuit'raCBraiat' iaeerla 
SI  ÎB  uia]  in  platea.  sic  Yeigilius  *et  strata  nîanim' 
33  [stomacjabar:  ftiroTe(m  stjomachi  digerebam.  [sic]  et  Horatias 
*Pclidae  [sjtomachuni  cedere  [nejscii* 

33  hoiiaej  utilis.  Vergilius  'sis  bonus  a  idaque  luis' 

40  deierare]  denrgare  iurando 

45  Quasi  maioicm  nioram  faciat  ipsa  aetas 

45  iucuruus]  corpore,  tremulus]  membris.  labiis  deniissis]  label- 
lam.  p«an  iiabent  ut  Veigilius  'calamo  Inuisse  iabeUnm'.  labmm 
iuuenes  Becdom  iUi[sJ  labra  à  In!)ia  mulieres  siue  senes.  sed  quantum 
DoBatos  commentator  Vergilil  refert,  labeae  ditimtur  inferioies 

49  aiaoeatiis]  arbiter  - 

53  comnodum]  opportune 

57.  oondamatumst]  baee  tnnalatio  a  defimetia  net  ab  «larcitB  qui 


28?  Das  SchoUon  steht  oben  an  der  Seite,  es  kann  metes  zu  Anfang  fehlen. 
yiH  Vtrp  Georg.  IV  341)1129  disidcrio  A  ||  3!  nuinerabit  A  refert  statt 
relormat?  \'crg;.  Aen.  1  422  |[  32  .  .  .  omari  dcgcrcbam  .  [s  ;  1 1>  m  n  m  m  A 
Uamt.  C  I  Ü,  Ö  Ii  33  Verg.  £cl.  5,  Od  J  45  Verg.  Eel.  2,  34.  —  Lies  iili  iabra  ha- 
best. *^  SmmitM  m»  ä.  é»$  mnut  ifan  DmÊ^n*  nieht,  êckêêst  téêr  gegen 
Um  M  m  «mwCm:  iwiMiiaa»  qiiita  teilant  (Men  diMNtfviMiii,  «t  niiorai 
lalit«y  mlierum  labia  dicaolar.  Der  erhaUene  Ommentar  des  Donatus  zur  Äm&l» 
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'G(Hielama[n]t  so[cii]^ 

68  dum  firatris  partis]  ,l]|b(NRBt.ei4i!&  infar  [prae]|«tim  JPii|«lb^- 

li[oris] 

6fi  ^enem  mulierem]  lar[dum?],  mollis  corporis 

70  alia  res]  inter  est  enim  inter  uirginem  honestorum  nati^j^m^i  .fit 
meretriceni  uitiorum  usu  ac  iil inline  yiiiorem 

71  faciam  sedulo]  [graujis  poena  amoris  p*t  (     ,  ?)  dUflia^^ 
SS  perculeris]  [pjerturbauesris,  a(Ulix[fiJrift 

89  pergin]  [tun]«  in  hoc  peneueras?  •  • 

89  callidum]  inprouidam.  temerarium  .  i 

90  [cudejtur:  fraBgetiir.  ei.(6adere  ajotam  dicraiitt  popâre  tjeste 
Veiiplio  'et[cudeb]t  alü  sp.  in.  k' 

93  dei^peotani]  |de]apeeteia  atque  [co]mt«iq^  (jric) 
99  di  uortant  bene]  [dji  meUns  u(ertaiit] 

ni  1 

1  agere]  agere  pro  agebat.  de  sert  nodo  ponitlir  • 

4  prouiso]  procedo  uisendu 

6  profecto]  sine  duliio 

7  uel]  etiam.  rex]  le^imus  et  alibi  sub  ro<^ilta.>  iitilitass«  AiUenienses. 
habebaut  cniiii  urlies  commercia  cum  regibus  Itstp  lirniostliene.  nam 
et  ipse  Tereutius  alibi  ' ia  Aaiam  ad  regem  lui^Utuiii  abiit  creme* 

8  Item]  similiter 

10  qui  habet  salf^]  *  (niem  dixit  prudeotiam)  uel  iirba[iiit«]tein. 
hinc  *plaatia[o8  et  nnjmeroe  et  Jauda((iere]  sales' 

0 

11  quid]  quod:  a[l»>a]lutuui  est  ...  .  —  esset  solicibm  .  ,  , 
habes]  inleliexisli 

12  gestarej  pro  gestabat    crederej  pro  credebat 
14  negotii]  laboris 

f6  eipueret]  'usu'  abiceret  miseriam]  maestitiam 

17  elegantem]  iocoamn 
*  40  inpnidenti:  ualde  pnidenti.  hie  auget  uim  praepositio.  Vergiliiia 
*niimqiiam  inprndentibiiB  unber  ofiuit^  *  Turnus  at  infiraetoa' 


Dvr  SrholKist  rrklnrf  die  Lesart  caiiiium  j|  IH)  Verp.  Ani. \  [ 847  I|  93  Der 
Sehoiiast  las  despicatAoi  ||  ill  1,  7  athiaieoses  A  urbis  A  ulibi:  Heatit  I  ], 
6^  1 10  Horat  A.  P.  270  |  1 1  Dem  G^ämkm  «ach  pastt  '  hoc'  i>al  {oder  uiiter) . 
«Mit  MloMbBu.  —  iiit«nixitti  A 1 16  Uêê  ras  «biomt.     »«stttitn  A 
1140  V«c]|.  6eorj|.l  374.  Aen.  XII 1.  iafractns  A 
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4S  flSftofirQ  tnaiit  poêtae  tdden  sfÊÊhubf  vt  ^dndfaun'  ^hnitf^ 
nimm* 

êi  purgon]  purgatum  me  Mi»  excaMliim 
48  at  male  unt]  ut  perakkwe  Uuseret 

55  mordeat]  cruciet.    sic  VergUius  'quaiid6  liaee  te  cura  [re]- 

mor{det]* 

63  Et  hoc  adsentationi««  est.  [apparetj  stultum  uelle  ridere  na[m 
facile]  inuenisses  ait  quod  est  tuae  sagajcitatis.  inuenimus  eniui  [id 
quod]  latet.  acutum  igitur  miilitem]  diôt,  oui  licutt  mii£m|re  idj 
quod  latuit 

m  2 

4  [fidjicina:  fidflms  canmte,  quod  |graec)e  dicitiir  paaHria 
7  ubi]  qaamlo 

IS  [pace:  oenia]  hine  Yergflius  (paoernqne]  per  am  exqfoirunt] 
15  perpulchn]  ironia 

18  ex  Aethiopia]  ex  Aethiopia  erant  in  anrnmo  munere  nigra  man- 
cipla  eo  quod  rara  ferrentur.  nam  de  India  adferri  in  Graeciam  uide- 

batur  esse  difficile,  nondutn  enim  teiiii)oribus  Terenti  in  dicionem 
Romanae  potestatis  accessrrat  Iiuiia.  ])riiuus  uicit  Augustus  teste  Ver- 
gflio  *suppr  f»t  Caramantas  ft  Indus  p.  in.p.' 

21  honeslu>  c-tj  [lijonestus  decorus.  Vergilius:  '  [Dajrdanius  capud 
ecce  Ipujer  delectus  hooestam'  [ijd  est  decorum 

m  3 

I  ]  eiiaait]  Yergflius  '  ut  tandem  ante  oeuKa  euaait' 
lU  5 

6  obtondat]  moleatua  ait 

7  gestiam]  aatagam.  emergam]  exeam 
9  gratiam  banc  inibo]  beneficium  dabo 

IV  3 

18  temulenta  me       '       m  iiinum    ^*  at- 

que  eo   ac  tu(?)men  s  itubet 

IV  4 

5  cesîîasspni]  niuratus  ossein 

II  quisfiuam]  sic  in  adeiforuiu,  cum  muUer  dixisset'  (^eta  ,  respon- 
det  *  quisquis,  sine  me' 

S5  V>rp  \n,  i  2C1  hcp  Â  \\  HI  2,  13  Verg.  Aeu.  IV  56  j|  18  in  G  re  rit  K 
âccesserat  ludiam  A  Very.  Aeu.  VI  79i  |  21  Verg.  Acq.  X  133  |  III  3,  11  hi 
gtmuM  kta.  IV  378  »  IX  658  Bt  prociil  fn  teBeen  es  «cnlb  ' «oaMÜ*  aamt  \ 
iV  3»  13  ef  Oout.  Il  Aadr.  1, 1, 2  tonetam  v&vm  didtor  |  IV  1, 11  Adelpk  V^%llk 
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I¥  6 

IS  el  babetarj  [habjetur  anhno 

15  monumentis]  crepuntiiiä  i^uae  infantes  gestare  volent  (S.) 

24  ulcisci]  punire 
30  in  iu&]  in  iudicium 

IV  7 

IS  sflii  cauh  loeo]  ut  tutus  sit  locus  prouidit 
»  OS  dumm]  |m]agna  inpudentia 
44  ubnüs]  quaudottis 

V  2 

5  dedita  opera]  [de  indusjtria  et  consfuljto 

6  angiportutuj  *  (angiportum  dixit  uicum  angu^lum)  uel  iter  inter 
duinu.s  anfractum 

21  uitroj  iiisuper 

51  opperiher]  expectare 

V  a 

s  gratiam]  uioem.  qui)  uude 
V4 

SO  uldscar]  puniam 
30  adprime]  ualde 

V  6 

20  Dobilitas]  defamas.  uude  nobiles  dicuntur  noti 

V  8 

•  ID  ctientoUam]  id  domesticam  et  famUianin  tutelan  (S.) 
18  fidUtatem]  benignilatem 

5S  acdpit]  . . .  [pjasdt . .  Vergilius  SUos  por[tici]b.  m  acd[pieb]at 
ia  ain[pli8',  i]d  est  paseebat  (S.) 
57  propino]  trade 

B.  Die  SckoUen  4er  älterea  Hand. 

Prolog 

3  in  his  dixit  inter  hos  (S.) 

4  si  quis  . .]  Lnsciuni  Lanuunmni  diclt  (S.) 
inclementius  dixit  saeuius 

7  beneuei  lendu  paenitus  euertendo.  per  inrisioDem  dixit  (S.) 
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ê  idem]  Luscius  Lanuuiniu 

(9  Phasma]  pfopositio)  Nomen  egi  emmàiaê  Hklaml  (S.) 
13* undo  dixit  a  iqiio:  *gemft  imde  Utiiwn*  (S.) 

14  fruetretnr  diiit  dedpiatnr  (S.) 

15  defunctus  dixit  liberatUB,  ut  didt  Vei^^iw  ^detaele, pendis' 

16  lacesserej  laedere 

21  perfecit  dixit  i  il  ormil 
25  Colax  comoediae  aonieo  est, 

3Ö  »iuij  cur 

43  faclitaruot  dixit  fréquenter  fecerunt 
1  1 

2  accersor  dixit  euoeor  (daso  die  jvasere  Basd  qui  rogare  de- 
buerim) 

5  prius:  melius,  ut  $aUus[t]iua  *  quae  prima  mortales  putant' 

6  per  tendis  dicit  peneueras 

nauite  JzL.^  timi   induit      "  nauite 

  nue  et   

8  ultro]  aoceptis  inimicitiis 

9  10  Omnia  ista  nerba  de  ittdicio  sunt  actum  quod  dixit,  defint- 

tionem  negotii  significat.  sic  et  solutionem  peristi,  quasi  sententiam 

quoiiiaiii  suscepisti 

10  f  lud  it  dixit  inridet 

1 1  proioj  qua  ralione  uel  proinde,  sed  melius  est  ut  '  proiode*  '  in- 

toUas' 

13  quae  resj  auiorein  dicit 

lb  indutia  . .  dicitur  (t)  tempor .  •     "  ^     dier  den- 

^tnr  

20  egone  illamj  uidebo  aut  '  fepeto*  (?).  haec  tarnen  defecti[u]amt» 
quae  amorem  decent     ilium]  subaudimus  *  mili^em  recepit' 

23  mi  sere  dixit  ualde.  nam  et  in  Andria  'quam  misère  hnoc 
amaret* 

2h  ultro  dixit  insuper,  ut  Vergilius  *bis  lacrimis  uitam  damns  et 
miserescimus  nitro* 

Pro  I.  9  Die  \ote  pruponicio  (wie  si/  Audi  .  prol.  9)  scheint  iif^tifr  aU  dk 
übrigen  ScholieH  \  13  V>rjç  Aen.  I  *ij  15  Vei^ç  A  en.  VI  83  defunclae  Aj; 
I  \y  .1  Sallufltius  Catil.  36  |  6  perseuerans  A|9  lOsascipisti  A  Lteswe- 
cepisU  I II  Fidhkht  ut  ;pr«>iii*  'M*  iatollegM  |  13  IndatM  didmr  [a]  ten- 
pore  o(tiaa  ia]  diet  (c  m]  deatnr  {id  diet]  ?  H  20  Üi«  Lumg  repeto  gom  unsicher 
1 23  Aiidr.  Ill  2, 40  qwm  alaere  haoe  amvil  1 2&  pieeriaeiaef  A 
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27  taedet:  paenitet 

2S  uiileos  dixit  uigilans.  VergfiHus]  id  bucolicis  '  iaiii[quje  uidenti 
sangineis  fronftetn]  moris  et  tempoqa  pingit]' 
30  quam  queas  dixit  quantrim  possis 

33  recte  feras]  aequo  animo  debes  ferre 

34  cal  a  mit  a  8  dixit  grando»  ab  eo  qaod  oalamoe  firangat 

35  intercipit  dixit  canavmit 
12 

1  granu:  snliaadiiiiiis  quam  egojacti 

2  piUoraom  dixit  in  atiam  partem. 

4  horreo]  aicuti  de  firig[en]tibii8  luurpamus  igneiii  et  ei 

igtte  lingaa  usurpare  ^.  nam  et  VeifgUiis]  ^hoa  penetnblJe  frigna 
adarit' 

4  bono  animo  es]  secunis  esto 

5  igiieiii  tliul  auioi'em,  ut  Vei^^us  'ad  mibi  sese.  uiiiu  uilert 
meus  ignis  Ameutas' 

9  upfo  modo  per  ironiam  dixit,  nam  maiores  noslri,  ubi  pone- 
l)ant  '  uero',  semper  ironiam  aigiiificabaa<,  ut  Vergiiius  'egregiam  uero 
laudem' 

12  pariter  fieret  dixit  inuiocmnoa  amaremua 

13  itidem]  similiter 

H  nibili  pendeaan]  pfo  nihib  habonm 

17  fiicimidum  liiit]  nécessitas  conpnlit.  —  faeiundum  maioEea 
noetri  nbi  ponebant,  quasi  quandam  neoesaitatem  signttealMmt,  ut 
VeiijUina  '  ama  acri  fadunda  uiro  ' 

23  hac  lege]  hac  ratione 

24  (Notandtiro?)  una  quod  dixit  'falsum'  'oannm'  et  'linetmn*. 

nam 'fiilsum' est.  quotienscumque  mentimur.  Sianum',  qiio[drum- 
que]  nec  factum  (est]  nec  potest  p»'r  reruin  naluiam  (fieri]  rt  a  nobis 
dicitur.  'finctum*  est  qu(»d  contrarium  est  faisu,  ut  quod  [tumquajm 
factum ' ^t'  iam  narrelur 

25  Hoc  tracturii  a  ua.st;  est 
'   27  Hhodi]  insiilae  iiumen 

.  30  ax.  Attica]  ex  AllMüia  • 


27  tedel  pemtet  A  |  2»  bucolis  A  sanp:uis  A  W'ri:  Ed.  R,  22  |  I  2, 
4  Verg.  Geoi^.  I  t)8  Boreae  peoctrabile  fi-ii;;u:j  u>iurat  |  5  \  ci-g.  Lcl.  (itj  (uf- 
ftrt  altro)  |  9  eroBUm  A  Verff.  Ae*.  IV  93  H  17  Verg.  A«d.  VIH  441  1 34 
aaan  A 
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32  cetera  sunt  uici  uel  plateae  nomen.  et  uide  quemadmo- 

dain  jjfupj ielatf  111  infantis  descripsit.    nam  scimus  infantes,  '  mux 
oriuutur\  non  alia  j.rius  dl^(  riv  quam  nomina  j*arentum  suorum 
35  e  Siinio]  locus  est  unde  piratae  iiueüam  rapueniDt 
37  Educatio  ad  mor«»s  pertinet,  doctrina  ad  iure  pentîam 
39  rein  dixit  amorem.  hoc  est  coBraetndiDeni  ooitus.  ho»pi- 
tem  dixit  mercatorein 
41  quia  . . .]  qaare  (?)  mentiris 

44  -    —   propte[rea  dix(î)]it  f|iiîa  oeataDla,  -  . 

Md  per . . .  tu  en    eunportaa 

. ,  iase 

46  in  Gmm]  [DomeD]  duHatis.  *  uel  région».  iaterealeei 
una  pan  est  orationU  et  boc  significat  *  dum  Ule  abeens  est* 

50  amabo  .  .  .  .  aducrbiuni  blandienti>  {iLi|taiur  aut]  uerbum.  sed 
melius  est  ut  aduerbium  lilaiidieutis  iQt[eUegatujr 

illic]  d|iui  Kliudum  scilicet 

51  auidior]  aiiarus 

52  hunestam  dicit  pulcram.  nam  maiores  uostri  honestuni  dice- 
bant  poknuD.  nam  paulo  post  diclurua  eat  *îUumne  obsecro  m- 
honeatmn  bomînem*  id  est  deformem 

53  et  fidibus  scire]  citbaristriam  dicit  * 

66  inprudens]  inp rudes  diiit  nesciens  quod  in  dano  matria  meae 
.  ftnaaet  eradita 

66  rem  dixit  amorem 

60  aeeeperim]  puellam  scUieet 

64  quaesiui]  si  concubuisset  * 

69  parère  dixit  inuenire 

83  num  ubi]  ubi  dixit  in  aliqun  ratione 

85  ex  A^'thiojiia]  \othi(»()ia  est  gens  mgronim  bonhnum 

88  reginae  dixit  duiitrs 

89  minas  dixit  iibras  (8.).  pro  ambobus]  pro  eunucho  et  pro 
Aethiopia 

66  iabasdtl  mutât 

104  modo  raoror  dixit  nolo,  ut  Vergüius  in  fuinto  libro  'nee  dona 
moror^  hoc  est  nolo,  et  sic  debes  intellegere  (        ,  —  î) 
166  iUQ  êunudium  et  puellam  dicit 


39  cuusuitudem  A  |j  âO  rod  uni  A  j|  51  abarus  A  |  52  paulu  fott:  D 
3,  65|5d  chitariatriau  A  1  104  Verg.  Aen.  V  400 
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f  10  (bi  biduom]  nidetar  ei  ualedidsse.  non  est  hoc,  Md  ülad  magis 
inteUigit?  quod  petiit  Phaadriam  nt  bidno  peraiitteret  mitttb  find 

amorem,  ut  inde  puellam  ab[ducer]et 

111  oum  quid  ui8  aiiuil?]  nisi  o&cuium  praecessisse  animaduertââ, 
non  potes  aliter  intellegere 

114  me  somnîes]  stultum  est  iroperare  ut  'si  quis'  se  somniet  uel 

.  .  .  m  amet.  sed  legimus  [a])i]H]  Vergüium  nasd  pie  somnia 

et  continuatione  praeGept[ae  curae  ?] 

131  cofdi]  amori 

IM  adeo  dixit  valde 

II  i 

g  aemnlam  milHein  dixit 
Il  cenaoo)  doeemo 
14  [us que]  dixit  sine  [intermlisaione 

18  stat  sententia]  placet,  nt  Vergilins  'stat  casus  renouare  [omnes]' 

20  eundem  modo  dix[it  pro]  e[o]sdem.  syn[chy]sis  est  [per  nu]- 

meros 

21  continens]  erat  * 

25  decrepitoj  annis'infecto' 
fl  2 

1  Quid  interest  inUa  honiinem  et  hominem! 
S  mei  loci]  [ri?]ualem  in  saiibus.  eiusdem  fortunae 
ordinis]  condlcionis 

4  abUgmiierat]  consumpsent  delidose 
hand  inpnnnn]  non  inpnd>nni 

5  aegrnm  dixit  soSidtom  [none,  nam]  qni  morbnm  patitor,  et 
aeger  et  aegrotns  didtar»  qui  solIicitn^Knem,  aegrotns  tantnm 

8  prae  me]  mei  eomp[aration]e,  quia  mei  comparatio  ühim  in- 
[f]elicis8inium  indicat 

2b  cuppedenar[i  dijcuntur  qui  poma  distrahunt  [aut  i]deo  eos  sic  ap- 
pellauit  [qujasi  quod  nuininoruni  cupiditate  teneantur 

59  Piraeus  portus  est  m  q[uoJ  Chaerea  uectigalium  operas  'exege- 


no  aitUaixltfe  A  petietPliedritai  A|  Ul  potest  A|  114  apvd 

Vergilinm:  too?  at  aliqnis?  [tujin  amet?  [U  \,  \i  Ist  die  Beziehung^  und  Errait' 
%ung  richtig  y  to  ergiebt  sich,  daCs  die  Bemerkung  ùi  den  DoHotiscften  Scholien 
ùrào  f  st  '  nsqiip  ut  dffatîpcr*  potemitcher  JVatur  ist  ||  18  Vcrp.  Acn.  H  750,  wo 
Sen'!  us  ^li  ich  falls  durch  placet  erklärt  \  m  &ï  .  .  .  sis.  A  1|  Il  2,  4  dlli- 
ciose  A  I  5  Inders  ist  die  differeotia  gefasst  von  Donat.  in  Audr.  12,  21.  Serv. 
ioVerg.BcL],13  1  2ù  jîoiio  A  g  59  pireva  A  eher««  A.  ihr  SeUu$i êlwa 
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bü',  id  Ml  piuptitktm  p^oito^  cnt  et  io  hoe  aer . .  t . .  viiipen- 

lor  qo  ..... .  tocatem  in  . . .  paUkxiiD  na  ^ .  mos , .  • . 

 stud  

03 

s  haram  diiit  mliam 
•10  qaae  dafait]  [uioljenta  liciet 

13  alacris  dixit,  aam  Qt.acr?  cris  adm  ....  orant 

16  quij  un  de 

21  ne  ru  os  modo  labores  dixit 

23  deroissis]  incuruis 

24  habitiur]  suiuijnr.    jMi^ilfrn  dixit  atbletam 
29  potiar]  fruar.    niudo]  taotummodo 

32  stomacbabar]  iiascebar 

37  qainai  dixit  cur  non 

4S  d«ierare  dixit  Halde  uel  sttcl«  wnra 

éS  quid  tam]  quid  deinde 

«2  commodum  dixit  dto  et  utiMter 

63  riualis  didtur  coamator 

7a  alia  res]  quia  iUa  uîrgo  est,  haec  aalan  maUar 

77  propter  dixH  iuxta,  ut  VergUitis  'propter  aquae  riuum* 

80  audio]  diligenter  aduerto 

Ranis?]*.  .  rbanaris* 
b'j  callidum]  inleniptians 

90  at  —  faha]  ne  hoc  malum  m  me  resiUat  qu^madmodum  &iU  qui 
fafbas]  caedunt  {sic) 

92  crucibus]  meretricibus 

M  itidem  fallam]  similiter  reddam  lioein 

Dd  antttoritwleiii]  consilium 

m  1 

4  trianpliat]  gaudet  ' 

6  deducam]  Aethiopiam  et  eonucbum 
s  6  est  ^  omnia]  probaiii  semper 

7  uel  dixit  etiam.  et  Yeigilius  [*uel]  Priaroo  mis^ejranda  maD[us]' 
10  trauämouet]  transfert 


Et  io  hoc  Ter{eD]t[ius]  uitape ratur ,  qa[o<i  äüulejsceaten  ia  [hoc]  poklieum  m^u- 

tm]  II II  3,  13  nan  «t  a]«(eer  el  a]«]erw  adtt(iMaJ  enal  1 34  atUn 

tan  A 1 63  ooanator  A  1 77  Veif .  £cL  8, 67  |  86  Alt  Ummm  id  MuMsr  | 
^0  intemperans  setzt  ralidum  voraus  I  90  Li^s  eodmitt  ma  ScUiuê  fêkU  afiMl»| 
mi,b  Uet  AetUopisaan  |  7  Vers-  Aea.  XI  2&9 
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IB  quasi . .  namint]  éûtitaotem  mOHem  duit 

19  perpaQGoram;  uakle 

21  mordere  clancuJum]  latenter  mihi  iouidiam  mouere 
23  [inpensje  dicit  acerbe 

29  GiidlhriJ  parasiUim  (licit 

30  tetigerini  dixii  conuicio  laceasiehin 
34  scortum]  meretricein 

U  lepus  dixit  infamiB,  qui  dicitur  lepores  per  aiogulos  aunoa 
sexuin  mutare.  —  pulpamentum  dixit  muliebre  corfUB 

40  dolet  dictum]  uehemeoter  ego  gestio  hoc  dixiaae 
inprudenti  dixit  innocenti 

41  perditua]  mortuua  eat 

42  emoriri  pro  eo  qood  eat  emori:  pro  petaeoa  militia  locutua. 
nam  aput  oomicos  personae  pro  qualitate  ana  induciiDlur.  nam  taiia 
eat  régula:  omiria  nerba  iofinito  modo  RI  temiiiiaDtur  per  omnea  eon- 

tugaliones  absque  tertiam  productam  {sic),  nam  quando  uohimus  per- 
sonam cailidam  exprimere,  'emori'  dicimufi,  quaodo  stol[iJdiorem,  emo- 
[riri  

43  haul  iniurial  non  iniuste 

41  <l(  istacj  lie  I'ampliila.  auspiciuuem  euim  babeliat  meretrix  quod 
earn  miles  amaret 
45  nihil  mious]  non 

52  commiaaatum]  comiaatio  eat  proprie  coBumium  meretricvm  et 
adulescentulorum 

57  expeetat  atq«e  amat]  probat  ut  Vefgün«  *et  rebus  apeolata 
iuuentua 

58  iamdudum  dixit  nunc  primum,  ut  VeigUina'iamdndttmauinite 
poenas* 

eo  Inridet  nulüem 

m  2 

]  Noue  dixit  '  uüceni  \ùsb\  cam  sciamus  uocem  audiri.  sed  tale 
est  et  illufl  in  Vergilio  uisaeque  r^nes  uluiare* 

3  Inter  sauium*  '  osculum  '  et  'hasinm*  hoc  interest,  quod  sauiura 
meretricibus  'raosum',  quod  causa  suauitatis  daUur,  iiasium  autem 

'l'i  ncprbae  A  ß  3>t  tctrprrim  A  [|  13  ooîneoos  A  Yacfi  emn  fst  der 
Âand  verklebt  !l  43  in  lus  ta  e  A  j|  4  l  iniUs  A  ji  '2  prnpie  A  jl  ^7  \>rp.  Aen. 
YÜ]  iäl  ii  Verg.  Aeu.  il  103;  vgl.  DoD«t.  la  Andr.  I  4,  1  jj  ill  2,  1  \erg.  Aen. 
fl  957  1 3  An  ^Ug9mùim  êténmt  d&M  dtfBreelift  mU  Boimitu  z.  4.  St.  XMr 
IVMMtoftm  éer  IWwiMmMm.,  wMb  ouf  Hh»  gmtimtaiiu  QittUe  wrM- 
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circâ  jiuiiicH  malrimuiiia,  usculuni  circa  Ubefos  uei  parentes,  oam  et 
Vergilius  'oscula  libauit  oatae* 

13  pnci'j  hriiruoienftia] 
18  [ujsque  dixit  de  longe 

20  Überall  dixit  pulchra. .  aetate  iotegn]  aduteiinateiii.  ut  Ver- 
giliiiB  *  adque  [io]teg^  aeui  Ascaniiu' 

25  soUertem  diiît  peritnm.  et  ide[o]  qnod  «olas  la  arte  ait,  loUen 
djetna 

30  (fuidam]  luliten  dicît 

41  opperire)  expecta 

m  3 

3  labefactarier  dixit  decipi 

6  repperit]  inuenit 

7  séria  m]  necessariam  dixit 
H    u  a  s  i  t  dixit  peruenit 

1 2  iam  diuj  iam  oiim 

16  quid  habuisaet]  quod  signuia  habiient,  quaado  peiieht 

21  maîuscnlast]  maior  me 

m  4 

5  ooBieclen]  futpieer 
lU  5 

3  4  He  interfid  lîbenter  pati  poeanoi,  ne  idlioel  mtae  hnigîtiido 
oomnnpat  hee  gandiiuii.  talis  eat  et  in  VeigUb  senaos  *o  Ljdda  and 
pemeninraa* 

4  [ne]  ac[ces]8U8  temporis  [cojnrfumjpat  iitam  [laetitijaiii 

6  [cjuntundat  {sic)  dixit  adfiigat 
20  forte  for  tuna  dixit  casu 

40  in  h  uni  in  (ill  dixit  cuûtra  hominem 
53  lim  is]  obiiquis  oculis 

55  p e  s  s  u  1  u  m  dixit  fer  orem 

60  LHscum]  nomen  proprium  iiberti 
63  exolo]  exduaua  aum 
IV  1 

11  Jl.  G:  per  omiea  gcnlea 

13  tendere]  peraeiurara 


gehen f  haben  Mtr  fftigmim  ß^ertmrtuek:  Basit  coniofibas,  sic  Pt  ogrnla  dentar 
ànieis,  Suaaia  lasdnis  miiirrnlnr  f^mtn  labellis.  \>r{iç.  Aen.  I  256  |]  4  Verg  \fn. 
VI  120.  pulrhrac  A  il  20  Verg.  Aen.  X  255.  eui  A  |  UI  3.  4  interCeci  A 
Verg.  £cl.  9,  2  £  5  •  fer[reum  oejcteio?  |  60  propiam  A 
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6  milii  ceepi  iittd 

IV  3 

2  fa  ci  nu  s]  %ùiy  fjtéatov  est  ^facinns'.  nam  potest  et  boDUm  esse, 
potest  et  maiiun.  ideo  semper  cum  p|iitlieto  dehet  poni 

6  uenefico  doit  [mutabilli,  quod  se  mutet  *  quemmammodom 
m  .  lefeci 

'  14  moDBtrvm  <lixit,  <iak  emradiDni  almiilabat 
IV  4 

1  Deformis  erat  m  ter  et  putabat  ....  ne  se  fingeret  et 

 [.  ?1  quenda  .  .  .  f  î) 

2  male  conciliate]  male  comparate 

6  oiTendissem:  proprie,  inaeiiimus  quos  quaerimus,  offeiidiiBiiy 
quo«  ex  ioproniso  inaeDimui 

10  ocalis  suis:  pileonasmiM]  id  est  exs[iq^ti]o.  qui  eoiin  [uidet, 
is  débet]  ooulis  uidere 

11  qnîsquaiD  ideo  dixit,  quia  maiores  noetri  ^quis'  et  ^oir'  dice* 
bent  et  *iniilief'.  ideo  dixit  'quisquam*.  debaeiit  enim  dicere 
^qaaeqaam' 

21  ttietos:  ineamiiB.  proprie  autem  inetiu  didlor  lentos,  nnde  et 

uimen  dicimus.  uetemosus:  piger,  ut  d[icitj  Ver^ius  'De[c]  tor- 
pere  [graui]  passus  sua  régna  uet{erno]* 

22  colore  muslellino  dixit  lentiginosa  [fajcie  (S,) 

24  denuo,  non  mihi,  nam  m  e  interrogauerat  eum.  sed  denuo  res- 
pondeat mihi,  quia  tibi  i[am]  respondit 

30?  Uic  notatur  a  mnttis  Terentiiis,  qiiia  ie  . .  •  prae .  erit . . .  pro 
prie? .  • .  ti  posuit 

44  extorqöere  dixit  excolpere  {tit) 

60  Siait  me  scio  uiuere,  sie  et  Uliiu  dolom  hoc  esse  scio,  id  est 
Parmenonts.  technam  artem  dixit  hoc  aatem  graeoe  dixit 

94  neseis  dixit'ne  dixeris',  ut VergUins .  •  • .  re  he .  nom  

eœ  up  • . 

IV  6 

4  si  ad  rem  conferenturj  si  ad  uerbera  uoiuent  uenire 


IV  3^  3  tmv  aesaB  est . .  est  A  epititoi  A  |  IV  4,  21  Veif.  G«erg. 
1124  1  30  ß^M  m  aem  v.  31:  qaU  te[«pa8]  pfMtwlt{ai]  pre  prae(i«B]ti 
pewit  Ihmaiu*  meriU  fnäfck  on,  Mt  «ode  àfer  tv»  vergmtgMor  ZeU  tUhê 
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8  haec:  quae  tu  nidisti  apot  militem.  nam  praeaootem  .  .  . .  ti»> 
centenott . .  tam  militcni 

16  io  riflco]  in  area 

IB  apag^  abaoed«.  bac  taten  graaoa  diiit  Sis  an^ii  sî  où  4iiit 
23  set  —  adniitlemt]  atvltna  aam  aatis  s[i]  id  quod  poaawB  inta[rel 
um  oitam 

IV  7 

7  penicuium  dail  [äpoajgiam  [iatmej.  uam  6^aa(go&  gra^ce 
didtur 

V  1 

9  crrto  ronii)erij  sic  probaui 
1 1  abitios  tibij  abscedens  a  te 
1 6  dispadetj  ualde  me  padet 

V  2 

a2  linnuml  soUdmii 

3«  conflatal  eomimcta 

«tt  pngiiaiii]  pagaaiido  atupnim 

V  8 

J2  quäl  uildft 

V  4 

6  ronftecî}  frei  m  stapraret 

8  palnidrmmj  ^muniuin 

14  ligurriunt]  leuiter  gustant 
3S  unquamj  abquaodo 

fiBACTOf(TiMOAI]lf£NOS  L 

Prologus 

1  partis]  partes  officia  aoeiiîoonun  pro  portione  Mndae  dinin  per 

singulos  (S.) 

senij  id  est  mihi,  ul  Vergilius  'pro  débat   iiuaj  pro 

mih  

2  adulescentiumj  aduiebceoiium  :  ornate  sioguiari  numéro  per  piu- 
ralem  ocçurrit 


IV  8  prMMite«  (wdiflti  (seen?)  Ita^teolta«  f  16  areha  A  | 
16  f  eaecae  A  |  IV  7, 7  'f  r«ee«»  A 

Bwmmtoniimêtnm^mû».   Pfï.  1  Veff*  «Mf  ff  iH  gmn  wuMtr^ 
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'  a  <|aidaai  8ic«^0Biint:  primiMi  ^uaA  ubbî  ekNiuir,  deimle  éiota 
car  partes  seni  poèta  d.[ederit]  quae  sont  a  (éalatMiitilUi] 
qaod:  deest  proptar  (S.) 
«  «ilagmgraeca:  a  ntiUo-traMlala  (5«) 

imtflgr  oom:  nouam  in  s  sam,  ut  Ckcio  i  nitau|o 

dus  re . . .  homioiim  at  q  

6  duplex]  graeea  et  latiiia  (S.) 

du|>liciî  uno  (S.)  > 

7  nouaiu]  ËâUtoQtimoruineuon  uüuuin  apud  Latiaos  (S.) 

*qui'  acut  Duniia  et  prosi(?)t  ....  tiuum  es .... 

ta  .  tum  pro  .  .  .  cum  eigo  r  .  tfct^ie  qui  jpinmuft]  ab  oris* 

8  cuia]  anli(|ue  (S.)  .  •  .  . 

9  (id)J  in  hac  syUaba  moram  rythmus  accipit 

10  didicmaj  doœt  poêta,  diacit  actor,  adunt  nagiat^  (im) 
12  actor  proprie  aocoaator  . 
\%  aad  liic]  aa  4igito  osleBdit 

a  focoiidîa]  yetuste  additnm.  focandas  dicitnr  qoi  baue  &ri 
potaat,  aloqueoB  qni  et  inncnit  ai  4icit  (8.) 

16  nam  quod]  nam  pro  ceterum  (S.) 
dîatnlanMit]  dissipauenmt  (S.) 

17  contaminasse]  comipi[8se]  (S.) 

18?  id]  rem  ?  liuc  illud  est  contamina   re  fabulas 

19  autumat]  [conlkmat,]  diis  credit,  confidit 

22  dictitat]  adsidue  dicit  (S.) 

23  *  Studium  musiruiii]  ai  tt  in  poeticam  (S.) 

25  quia  hoc  per  uo$  ludicare  potesUs  <S.) 

26  *  oratof  ttolo]  eKofatos  nolo 

27  *  aeqnom]  aequorum  hominun  (&) 

ga  ocescendi  copiam]  honoreni  potestatem  (S.) 

30  ?  [ille:  b]eoe  prononiine  [— ?  pro]  nomina  nana  aat  ut  {lina 
nojminibna  earn  oatendefot 

31  *  in  nia]  in  plataa  (S.) 

32  cor:  pro  quod  (S,) 

35  aeqno  animo]  propitio  (S.) 

36  *  statariam]  —  ut  statariae  dicuntur  personne  aut  mo[tori]ae. 
•  m»  mMt  w^iTHifrt  «I»  Ummm  v«fW  tbaplici  U  7  '  qai'  amt{e  projmm- 

1— 10  mtkik  I  aO  axmUt  A 
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itrtiiiM  dienitart  «fei  pmoBM  tmtqoâlM]  uni,  Mtariae  mlM  vlii 
iunt  [coiiciT|la[tie  peiBt^Me 

49  gngem]  gnez:  hm  tarin  mnieonuo  (S.) 

defertor]  Mtmxlm  proprie  quae  n  mbI  wl  ao» 

inpfati  «d  vtOhül  (S.) 
46  pura:  sola  uel  simplex 

50  seroire]  semieadi  mora  usus  e  cum  qo6  

I  ! 

1  nuppr  admodumst]  'nuper'  mterdum  ipsum  ipmpus,  interdon 
qittiiun  ab  aiiquo  tempore  indicat  0ed  quia  et  longe  Ukte  ei  pmlo 
inte  ngmficat,  addidit'admodum' 
admodam]  nalde 

,       dkat  Üar  ctio» 

12  nemo:  pro  qnisquam  (S.) 

13  proinde]  proinde  coniitnction»  vim,  non  adnerlin  habet  modo  (S.) 
15  dMot'nam' 

mane]  'mane'  modo  aduerbium  est  alibi  nomen  uidetur  ut 
*mane  nouum' 

uesperi]  uesperi  et  aespere,  heri  et  here.  fLu]r4inus:  'uespere 
pacato'.  luuenalis  '  res  hodie  [minor]  est  herr  ([[uani]  f[uit]'  (S.) 

iB  in  fundo]  [funjdus  dicta  uüla  [ab]  eo  qaod  in  ea  [ait]  ac  nitaUtr 
re&  [f  Jamliaris 

18  remittes:  omHtet 

20  *paenitet]  panun  nidetor  (nt]  Vergüins  'non  metos  officio  nee 
te  certa[BM]  prioiem  paemfea[t*  L  e.  pajnun  mdeatm  (S.) 

31  ooninmis]  [.  •  •?  qno]d  InpendHnr  [. .  .T . . .]  os  dicli  

qood  flnitnr  eonsnmi  semis   *  t 

32  eiercendja]  eiercetur  labore  qui  fortis  eft,  fotigatur  qui  ddii- 
Hl(S.) 

26  ael:  pro  atit 

28  usubJ  '  usus'  iiioHo  opus  significat,  alias  utüe 
30  laboris  :  calamitaU[8]  ttt . .  • .  breuiter  *■ 

laes  ....  tremum  a  la  


Ab  qiue  ii{el  bonori]  soat?  |  50  ftcraiendi  [uerbo  ueterum]  anre  nsof  est 
0m  Mi  ßiMndra  ^tcaaiu]  ]|  I  1,  1  «t  Uife  «t  «at«  A 1 19  Vvrg.  €«mv. 
111835.  LMaa-VB  17.  iavoML  m  2S 1 20  Vcff .  Am.  I  »42  1  23  Dtor  vlu/Siv 
vSäBtiekt  [fÊ»}i  iafeiditar  (ravj^jis  dieitiir,  fM4  laiiar  tcoiwUiaii) 
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at  seM  vetieMDvi  dûkmit,  oMombm  pudenda,  laaMt  imti 

37  adpone]  antepone 

50  accusabam:  et  non  obiurgabam.  [u]am  hue  beoiuolentù  ettt, 
iUud  [ijnimici  (S.) 

hem]  haec  inieriectio  tadtara  ob  conscientiam  8u(mijtur  (S.) 

54  tanti^ppi  :  nunc  pru  tamdiii.  nafni]  aliter  in  coDSUetudine  est  (S.) 

59  pau|>erieinj  paupertas  e&t  mediocrium,  pauperies  mendkorum  (S.) 

62  uictoft  e«t]  non  'cesait'  ant  *paniit\  sed  «piod  Mt  oppma  'uie- 
taaett* 

71  incerto:  fricto.  at  didmiis  ^ccrto  animo'  id  est  forti  et  firmo  (S.) 

73  tdsido]  fledemiu  d««dii,  nl  Yeigiliat  *Mdait  ipeetantque  Latini'. 
reaideDiiu  olio  nt  'iam  pridem  rendes  animoe*.  praesidemna  rei  com* 

mlseae  ut  proainciae,  [ad8Îde]nius  aegris,  iudicanttlras  (S.) 

73  festinarej  in  re  praeprupera  inüuitu  uiudu  pro  indicaliuu  uüu:> 
est  (S.) 

75  knirent]  ieuire  pro  diutur  .......  iius  'a(?)n  

lento  .  .  .  .* 

78  fiampUtö]  sumpto  suman  titu  

79  sohia)  !  imua'  eat,  praeter  quem  nemo,  'aolua*  dieitur  de  mili- 
tia (S.) 

83  id  eat  omni  maio  dignna  aum 

aa  interea  naqne]  parlielcon  n  •  •  • .  nnm  npetinit  [naqne] 

87  paroens]  aemana,  at  Yergiliua  '  natia  parce  taia'  (S.)  • 

88  proraaa:  rede  ac  plane,  id  eat  in  totam.  nam  proraua  eat  prior- 
aaa,  miaoa  retroiaoa.  Inda  et  proraa  orMio  didtor,  quae  recta  pr(o)- 
fer(a)tnr  De[c]  inflexa  cantilenis  (S.) 

i)9  nec  uas:  archaismos.  nos  euiui  dicimih}  'et  uas*.  nam  sufßcie- 
bat  uihii  relinquo'  (S.) 
conrasij  coUegi 

91  exercèrent:  rpsarcirent.  hör  pst  *  in  sumptu  exercentur  suo'. 
Yei^ius  '  ferruin  exercebant'  pro  in  terri  fabrica  exercebaotur  (8.) 

84  exenceo:  fatigo,  adfligo,  ut'nate  Uiada  exercite  latia*  (S.) 
88  fiam:  aeluate  poaitam 


33  Cf.  Donat.  ja  Enn  V  1,  4  [j  54  c  o  n  s  u  i  t  u  d  i  n  p  m  A  ||  72  Verç.  Aen.  XII 
15  I  722  |)  "Ti  Dir  Erklärung'  vm  festinare  als  '  iutiiiitiuus  histurirus'  settt 
interpunction  nach  uideo  alios  voraut  Q  i5  lin  in  A.  Ettoa  ieoire  pro  [uinuere] 
ikitnr.  (Sie  Hort]tius  '  imfpiuB]  lenite  fclamorein]*  Cann  1  27,  7  ||  87  Ver;. 
Am,  X532 1  91  Verg.  Am.  VDI  434  exereibaalvr  A 1 94  Vety.  Am.  fli  182 
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98  particeps]  taie  (  st  illud!  in  Verriiii[8  de  uriMUM  pneltara  '  qu^i- 
buscuni]  uiui  bona  [nostraj  ))arutn[ur]' 
101  ut  ait  Cioero  '  qualis  es  Ukm  te  oMes  exialiiiient* 
lOB  'bic'  nota,  non  *  hoc* 
109  fti  tal  commaèim)  si  tibi  place! 
1  Ift  dUei:  c^r  â^gemir^  alHindrt  (S.) 

117  (Impiiit))  tampoft  aiiiin  hamm  aigDiial  (S«) 

118  pr9|iodîen)cito. 

130  oonniitas]  conuiiu  dicitur  qui  oocalnr,  oonmoator  qui  aocat  (Su) 

I  a 

1  baud  quamquam]  quaquam:  uel  non  uel  non  nîmis.  nam  ne- 

gatio  est  iinxia  cum  quatiaro  aestiinalipne,  et  est  una  pais  uratiouis. 
eUajii  Ifinjuis  significat 

2  cum  nuiitio]  [iiiodjo  si|gnilic]a[l  auiuiu^i  c\jam  «^ui  uuntiajt 
a  proin  lu]  pro  itaque  tu 

5  quem  uoluij  subaudimus  adessr  (S.) 

7  Don  est:  in  Asia  scilicet,  dee&t  *Dain\  ut  sit  'non  est  in  Aai«, 
Dam  apud  nos  est' 

8  quid  aisj  non  est  interrogantis,  sed  lactantis  (S.) 
11  inuitatum:  cpiein  iouiiaui  aot  nunc  inuitatnm  (S.) 

amplius]  (|aidain  ita  leguntut  ait  *ani|^lliis'  'inaiiper  et  praeter 
caenam  hanc  ei  laetitiam  darem* 
14  se  fadat]  pro  sibi  flKiat  (S.) 

tncertumst)  mcertum  pro  încerUis  est,  ut  Veigilios  'Teucroa 
Rboetea<t  prinium  est  aduectus  in  oras*  pro  'primus'  (S.) 

\s  itaiTät]  iianul  mquid,  non  'dicit'  qu[od  (uon?)  ahiilj  lu  cuu- 
suetudincm 

credere]  VCrgilius  '  ncc  ^li  mihi  credere  tanlum'  (S.) 
19  quin]  |)ro  «{ikhI  non 

quae  quidem  in  homine  dicuntur  bonaj  aiia  eitini  [buna  sunt 
se]cundum  [sapientium  senjtentiam,  sci|liGet  ea  sojla  quae  ad  [aoîJinaiB 
refer[untur] 

21  période:  modo  similitudinem  significat  (S.) 
25  OU]  patri  aut  œrte  Gliniae 

98  Cic.  il  Verr.  Act  H,  1!3 1  m  Cic.  |i.  GmU*  3,  Si  |  IIJ  ifac  Sdko- 
fiiM  beweist,  daft  tempt*  tit  wtimal stehen  ffiai««!  116  roi  n a|<t»  a4- 

undat  V  II  I  2,  1  e»tiiAation<>  A  f  tl  (juidam  interpun-^n-rten  also  vor  an- 
pliuü  J{  14  \  er^.  Aeii.  Ilf  10b  i  i  iheuä  A  |  ïb  cuuûui t ud i u t- in  A.  üie  pr»- 
prieUs  van  unria  g-iebl  UuHoiui  m  ;Viuir.  IV  3,  l'A.    Verf.  £cL  lu,  4t> 
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30  iQsimulat:  dicit.  nam  inMmidare  diciUir  ei  qui  fakmi  4licit  et 
qn  uenitn.  at  Gioero  'nihil  eorum  qiu^  GaUi  inainwitohiiit  DigBiiit'  (S.) 

iniariael       iumim  fiU  emntos  aocant  (S.) 

31  pauk)  qui  eii  homo  tatenihaîit]  ant  *ei'  flHhMiditiir  lut  'earn'. 
81  'ei*,  ftic  mUdlegjiqiiB:  nnnifiBodi  sunt  d  qui  est  hma  lotarablliB. 
ant  'eum*  scortari  cnteo  .uolnnt,  nt  ait  fUkun  qni  ait  toUnbilis,  ant 
aingnlarem  wman^  pro  fkmä  poauit,  id  eat  *qni  atmt  tolenbi- 
lea'  (S.) 

35  Clitipho  consilia  consequi  consimilia]  consilia  consimilia  :  appe- 
tebant  prisci  um  ha  iJ)  isdem  litteris  incipieDtia.  Vei^iiius  '  sola  mihi 
tales  casus  Cassandra  canebat'  (S.) 
U  i 

1  (pajtrejs]  quam  forti  '.  tore  et  .  . 


3  adfiois]  adfines  :  participes  proximusue  (S.) 

4  noderantur]  [mojderari  est  [m]odum  dare  al[t]en 

6  ne  iUe)  ne:  ualde.  Cic  'ne  Uli  uehementer  errant'  (S.) 
a  GOgnoscendi]  [coglnoseendi  [pecca]ta 
peocatî]  (peGcatJia:  deeat  'in*,  iit  ait  'in  peccatia',  et  eat  [Qgnra 
per]  caaua 

10  quam:  quantum,  ut  ait* quantum  aurdo*  (S.) 

11  magis]  non  'magis  quam  patria\  nam  nihil  aignificat  aed'îna- 

gis  quam  antea*  (S.) 

Vi  mm:  incoptiue,  ut  Plautus  'nam  ego  hanc  macbaeram*  (S.) 

sat]  satis 

15  procax:  instans  in  petendo,  midv  pro*  i  mntrimoni.  et  Vergiliua 
'procacibus  austris*  id  est  inprobis  et  inpurtune.  ilantibus  <S.) 

nobilis]  tatv  fuaiov,  nobiiia  Afiri[ca]nus.  nobilia  [giajdiator  (S.) 
17  pridem]  olim  (S.) 

etiamdum]  ut'nondum',  sic'etiamdum*  (S.) 

II  2 

2  uereor]  'uereor'  dicitur  qui  rationabiliter  terretur/forroido'  qui 
aine  ratione 

muUer:  ex  aexu  (S.) 


30  Cic  is  Gatfl.  IH  6,  11  (»iUJ  «x      |31  qal  sait  tolerakilit  A  p 

35  Ver^.  Aeu  III  ISIi.  casus  A  |  111,  5  Cic.  in  GttU.  H  3,  6.  aehiil«ater  A 
I;  G  Die  h'alUupiusc/w  Lesart  wird  erklärt  ||  13  PU|Utllf  MU.  I  tf  5«  MacerAM  A 
Cf.  Dooat  Prol.  Ad.  15  1 15  Ver;.  Aea.  1  53a 
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coRt^kU:  ad  comiplonm  1iilni]tiiiit  odpioi 

3  anhi  anmi,  et  k]  pre  que  m  IwruBt  «aiBiUi  aalen  dicit 
quam  îUi  praeaens  eflfedt  nwtaa  lollîdtaBi  iwgHitioiiwi  (S.) 

7  praetagit:  lagw  aciot  iootna,  mde  praeaagias  ptieacma.  aagiBt 
(m)  eat  mû^  lalia  i^ere  boe  ail  BiaHa  adn  (8.) 

8  dKttdiaare:  inter  dnas  paiiea  ferre  aententiaiD  (S.) 

9?  cum  esse  ,  nuntiandum  qu  

0  3 

4  ancillanuD  gregem]  ut  mioorum  pecorum  greges  et  maiomni 
armenta  dieuntnr.  Ha  et  hnnullimae  condidooia  hominea  gregea  ap- 
peUantnr.  Gicaro  îd  lDttec{tnüa)  %  hia  gregflma  enuiea  aleatoias, 
emnaa  ad[iilt]ei{i],  emiiea  inpiiri  iapiididqua  uersautar  (S.) 

a  abidum]  ^duan*  akmdat.  parhekoiL  et  nepe  iniperathio  addè 
tum  Ht  'adesdum.  pauda  te  noie'  (S.) 

10  sollicitât:  golUcitare  est  ualde  mouere  a  iok>  e(tdte]re.  VergiJiut 
*8uiliCi[laüdja  taiiien  lf[llu8j*  (S.) 

16  interea  locij  'loci*  parhelcon.  nam  Moci*  omni  .sii^iiificationi 
addi  golet.  Enuius  *(Samma  loci  postquam  coucuasa  'preturbiûe' 
saeuo  (S.) 

21  gratum]  [gratu]s  signiücat  cum  uel  ego  memiai  accepti  ab  aliquo 
benefidi  [uel  alijus  memor  est  a  me  dati  (S.) 

22  de  noatria]  propter 

28  boe  primam]  deeat  uel  audi  (u]e[l  di]cam,  [at  Vergilina  *D)eq.  me 
(Aigoliloa  de  geute  negabo.  boc  primum* 

3e  aUerae)  ueteres  alterae,  ut  aolae  et  totae  (S.) 

31  pultat]  frequentetraum  eat  a  uerbo  puisât  (S.) 

37  Bene  . . .  n  (  ?)  dîdt  la  .  .  gno  (  ?)  mina  pl  .  .  .  .  ar 

(      î)  to  ut  in  ....  688  (      ?)  e  p  .  is  u  .  .  .  t  com  

39  uitam  .  .  exegeritj  uiUui  exigere  laboriosi  dicuntur  et  qui  usq. 
ad  ultlmuut  uiuunt  (S.) 

40  interucntum]  ioteruenire  saluti?  ueuire  et  opprimere  aiiquid 
(celatijleiu  quod  celari  non  possit 

41  I^oua  l'HiUtio  '  dedlitj  existim[andi  copîamj* 


n  2,  3  quem  A  prcseos  A  ^  7  Lies  Mfire  ]|  II  3,  4  Cic  ia  Calil.  II  10, 
23  I  8  Anér.  I  1,  2  ||  10  Verg.  Georg.  II  418.  UitÊêlèe  Ettfrndogie  gmkt  Mb* 
1 16  Km.  Aab.  653  VeU.  NMd  éNoa  Flaaaa  rof i  fwtfua»  fiiMeif  ter- 
Mm  newT  |  28  Verg.  Am.  H  7«  |  30  titer  A 1 37  Nkkt  «*Am-  e*  iidt  la 
•dut  kitia  1 48  seUto  «Mf  aaloti? 
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44  Ifire  additmn  'tetcnftam  ukm\  wm  «ifficerel  #stiini  *t«xen- 
fÊm*.  deinde  'tekm*  pro  nette  posuit  (S.) 

offendimuiaj  oüeudeie  nee  ^ruuiâum   

(iie]Derit 

i§  laraglov  yàf^  htqiiictto  (pûoTtôvwg  ndw  (S.) 

48  nulla  mala  rem  esse  expolitam  muliebri]  mala  refucat[a]ii) 

49  capiUus]  capiUiun  dicit  mm  suo  cnoeni  inciittum  (S.) 

60  reiectus:  retro  iactus  an  iterom  iaetis,  ut  appmat  pdcritodo 
crinb  (S.) 

pax]  hoc  m  

S2  subtemen  dictum  ab  eo  quodl  Mbeal  stamopi  MdK^J^flmai 
est am  (?)  stamen  quod  

ô3  xai  x^eQartaivlç  tjV  ft  la 

attT]  avvv(paLvey  ^v/iaQwg  ôictxetjnértj  (î>.) 
obsitaj  ut  ager  obsitus  spiois  dicitur  (S.) 

64  inmuDda  inluuie]  propter  [inlu]mem  (S.) 

65  sontidatam  et  sordidam]  habita  sordidatam  et  ueste«  coipoie 
•ordidam  et  inluoie  (S.) 

67  mtermuBtîî]  intemimtîoa  pro  senris  posait  sed  sentent»  hase 
ita  est:  qui  non  neglegerentnr,  si  essent  hitemontii  <S.) 

60  adfectant  niam]  proprie.  YeigQhis  *niamq.  adfectat  Qlympo*. 
adfectare  est  antem  *ad  se  uelle  fkcere*.  quomodo  est  Uhid  *neram 
uhi  nulla  datiir  dexträ  adfectare  p'  (potestas)  (S.) 

6a  lüliil  esse  sciebam]  quoti  liinfha^  scilic*'!  (8,) 

sciebam  :  horuni  iiri  liurum  quae  teniae  coniugatioins  sunt .  .  .  . 

cer  tempora  declinationem  habent.    seruimus  [serui]em(us], 

scimus  sciemus,  nutrimus  outriemus.  Vergilius:  ['quern  matiis  ab 
iijbere  raptum  h.  [Nutribant]*  et  *auro  insignibant'  

72  inpndentem  audaciam]  inpudens  andacia  est  ubi  milla  neces- 
sitate opposite  ipsi  nobis  periciila  quaerimus  in  qoibits  aüqnid  audea- 
mns  (5.) 

76  perierim]  pro  peream  (S.) 

76  Ordo  est'atenim,  si  sinas,  dicam'  (S.) 


44  Dip  Spatia  t^ind  unsicher,  f  fcl-  dm  ältrren  Srhoî  zu  Eon.  IV  f^rfnf-- 
uaro  A  j|  5(1  Die  Bemerkur}^  zu  pax,  dir  hui  üchapt-n  i;-rdnickt  ist,  steht  nicht  in 
der  Handschrift  fl  h2  f^g^.  Varro  de  1.  1.  V  113  Subtemeu  quoü  subit  »tamini  || 
63  ^t^anutytç  A  ourv^uipi  Meiaeàe  fl  &4  iolaaiae  Â  |  60  Vcrf.  4S«org. 
IV  66S  olimpo  A  \m§.  An.  UI  670  |6$  Vü«;  An.  VD  464  md  766 
BtmMlL  24 
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n  qiiMi  omn]  ant  coB|Mnti€iieni  qnatodun  uoM  indum  et  non 
patitnr  Clitifo»  qui  negotnim  âQdire  et  fem  eeleiii  mit:  ml  quia  éêA 
quaeiebat  et  eitra  rem  est  et  ideo  Qk  ^amleges*  dint:  int  ^lia  lioc 
8ec(ur)u8  e[t]  contemiiens  didt  (S.) 

79  enimuero:  iio[ti  eiiim]tiero  eemper  [uerbaj  stomachantlii  indo- 
dujcere 

81  Mire  ^uis*  ter  positum  ....  (S.) 

82  haut  stulte  sapis]  ironice  (S.) 

91  age  agej  age:  haec  repetitiü  quasi  aegre  permitteutis  est  et  uii 
adducti  ut  consenliat  (S.) 

92  pulchrej  *  pukre'  stomachaea  ironia  est  mire 

ezpressit  uerborom  conauetudine  a  _____  quidem  jbo&  id 
quaeritnr  modo  amato  

94  ad  loam  matram  abdueetur]  quaei  oppignerata  et  depoaita  am- 
bonL  ant  ad  îndiilgeûtiésîmam  (S.) 

103  qnod  boni)  quidam  putant:  quod  boni,  quod  fortea.  sed  ma][c]. 
ai  qnidem  diacope  sit  uun  hie  *bom*  ordo  :  quod  boni  d[a]tur  fnuure 
dam  licet  nam  neacli»  eins  sit  poteataa  posthoc  an  numquam  tibi 

103  die  modo  uerum]  quasi  supra  iocatUB  [easet] 

105  deest  clam 

lU  iudex:  magna  nécessitas  abstinendi  peccato  est  iudic«m  did 
*Dam  quis  huic  ignoscat  qui  uindex  debeat  esse  peccati'  ?  inqui[t  cui 
omnis(?)]  potestas  est  et  in  eo  rei  sunt  fama  fortuna  res  positae(?) 
accusandusj  blande  :  non  uerberaadus  (S.) 

112  ndicttlum]  [aulpemalcaneumj 

116  a  quia  ia  signif  onestum  

per  hoc  .  ronea  ut  Yergühia  ^pro 

117  acUicet  facturam  me  ease]  *acilicet*  naturaliter  infinitiuo  modo 
aeniit,  pneterquam  cum  ironiun  aîgnificat  nam  'scilioet'  rare 
'licet' significat  (S.) 

120  perdoctast  probe]  aut^per*  parhelcou  ai)undat  aul  pi ube'  (S.) 

121  qui]  uiide  (S.) 

122  in  tempore]  oportune  (S.) 


77  tecos  et  contemnes  A  |  79  tthoinacantis  A  |  92  sthomacost 
eonsmluaine  A  g  105. 109  DU  ttHtâiékfige  j4ngûkB  dar  fToHfol^e  kMd 
waMrschtàtUek  tUe  f^ertfolgû  voraus,  Ht  Bmthy  kntMH»,  ohm»  m  wkamt^  M 
afê  auek  éiê  der  ersten  Hand  dbf  Bêmtéuit  Iii.  —  105  elm  MtiO^rémmf 
mrififrtat  ß^ert  Bios  «It  H 190  per  pvee«  «bvndat  A  ' 
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124  misère  :  mni»,  cpiia  onme  mauum  non  boniun.  alibi  '  eam  mi- 
sere  amat'  (S.) 

125  arte]  [quidam  ar]te  producta  i^  (ultima?)  legunt,  sed  melius  cor- 

repta,  id  Oit  arte  [muliebri   ]  ironicos  pro  ttolt.  utiuAn- 

dmpreoes 

IST  eademqne:  antique  pomiit  pro  una  (S.) 

quam  gratîBsiiDuml^quam'  et^uel'  adideB  aetuste  superlathio 

128  Md  heus:  et  btc  lieua  admoneatis  eat  (S.) 

uMeais  ik  *éB*  Mandimentum  est  quia  saepe  additur  wsAo  in- 
peratiui  modi 

'sis'  siuis  et  idem  ualet  quod  sodes  (S.) 
ruas]  diru[as] 

129  perspicax]  ad  perspic  mmor  pote   &uum 

inp   aliter  __.  tens —   

131  iDuersa:  ambigua,  figurata  fS.) 

euersas]  inCractas  iollexas  amator[i]  eq.  deiectas  (S.) 
13114.  Quae  faciunt  amantes  ad  conuertendos  in  8e  oculos  eorum 
quos  aoiant,  ut  significare  furtim  aliquid  muluo  nutu  possint  (S.) 

138  aallim:  ultima  [linea?] 

139  btie:  pro  iate,  ut  'hie  iUic'.  eat  enim  integrum  'iitece'  (S.) 

n  4 

1  edepol:  [luuiiu  iaudajntis.  ma[xime  uero]  luiaui^tiis  suiet  ëê]  et 
met[ueutis] 

2  studuisti]  a  sati^daudo  ötuüere  dicitur.  uam  rei  «ludere  est  sa- 
tisda  ^  (S.) 

4  mfÔQOÇ  x<^Q<'^''^(l  lôyov  ypui^i/siat  et  item  Xaßt[r9l\ 
  (S.) 

6  in  anime]  abondât 

7  twniectlicet 

11  prospectum]  ab  his  qui  ob  amoiem  fréquentes  ersnt  (S.) 

13  Quia'qois*  et* cuius'  infiniti  sunt  numeri  pronominonii  cum  ad 
multitodinem  referuntur,  more  sue  *hii  se  adpücant'  subiunzit,  non, 
hic  se  adpiicat  (S.) 


m  Hamt  1 2, 16  I  m  /fyiter  precM  koMêinegmn»  ZêO»  fêkkn,  Vi^ 
kidU mit  MêiiÊkungr  mfAaàr.  in.  '  prcceifsertt  awa  an',  infertur  '  istac  aciie*J || 
128  Die  Scholien  zu  hetu  UT)d  uidesiA  tUhm  am  oberen  Hand  der  Seile;  ib  hinter 
aidesis  ist  vieUeicht  ibidfm  |  lima  wrmutM  nach  £aa.  IV  2, 12 1 U  4,  ô  Ab  - 
ande  A  |  7  Lies  booas 

24* 
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14  atriqae]  nota^utriqae',  cam  etiam  d6  teiina  dicit  (S.) 

17?  ant  tttilitate  aut  ueritate  « .  insto  ani  . . .  qfifjm  iBe  

OQin .  •  •  a 

17  conpararem:  coostitneromY  nt  alibi  'quam  iniq.  oompantiun 
eat'  (S.) 
19  absom)  pro  abeBsem  (S.) 

labores  . .  quos  cepi]  noue  '  cepi  labores\  cum  de  re  bona  dicar 

tur  ^S.) 

22  ut  patrem  tuuiii  uidi  esse  habitum}  qiu  m  admudum  sese  a[ge]bal 
duras  tlabit:  hoc  est  'durum  se  praebebit';  uel  absolute  *  duras', 

ut  dicimus  *bonas  ei  dedit'.  uel  *dabit  poenas'.  Cicero  ^quarn  pri- 
muiD  adueaieus  dedisti'  et  in  Verrinis  'uerum  ilia  est  prae  '  (S.) 

23  intuitur]  ab  eo  quod  est  ^intneor*  ^intuetur',  et  ^intiior'  'in- 
taitar' 

26  0  mi  Clinia]  *  o'  modo  admirantia  interiectio  eat  (S.) 

m  1 

1  lueÎBdt]  Dotandum  tn  hoc  uerbo  pro  E  I  poni,  com  aimilia  ana 

per  E  pronunlientur.  ut  calescit,  liaerescit  (S.) 

5—7  ordo:  haul  faciam  ut  celem  tarn  y.  g.  ([ijsperatum  gauilium) 

6  cum]  deest  praesertim  i  S.) 

7  quod  potero]  quud  put[ero:  quuadj  aut  quant[um  p.] 

10  obsequi]  obedire  au  ui  consuetudi  pisse 

11  egregioj  egre^  tauh  appeUantur  uel  ob  magmtadiuem  uei . .  é . .  • . 
eminent  grease 

13  diem  adimere  aegritudinem  hominibuaj  diem  pro  ioDg(o  tempore 
diejit  nt  VergiHua  *  q[i]am  nee  longa  dies'] 

aegritudinem  [dolorem?  dicit].  eeterum  aeg[ritudo  ?] 

neglects  augetur  _ 

14  augeacit:  augetur  et  creacit.  eat  enim  neutrale  uerbum.  [LjVC 
'augescont  aiiae  gentes  aliae  minttttnt[ur]' 

17  haec  tis  indie 

is  [luiiiium]  uuntiuB  et  ipse  est  qui  uuutiat  et  ipsum  quud  nuntia- 


17?  Steht  oben  an  dor  Seile.  Ffrm:  nut  ntilitatc  aut  ueriUte  [aat]  iu»to  «ut 
[ae]quitate  me[timnr]  coin[modumj  ||  17  alibi:  Phorni.  I  1,  7  |j  22  Cicero  tf»o?  Unten 

an  der  Seüe,  t/te  II  4,  1 1  —  III  1,  4  entkaltf .  si  ad  ooue ,  et  si  pre- 

telit  D,  adianctiirot  tames    _  .  l^U  ^-^'^  sat  A 

n  10  obidire  A  is  eoasuitadi  A 1 11  fn  ier  IMe  glmtU»  iek  9u  hmt  p 
sacres  —  meUekkt  qsod  sseraiT  Fgl  Dosst  is  Hse.  II,  9 1 19  Veif.  Ass.  0  ttd 
£14  LueretUT? 
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tar.  Tergiliiis  'nuntias  haee  Idnon  f.  m.  d.  t  [frygio  mea  dicta  tf- 

ranno]*:  ipsam  'ductori  Turno  diuers[a  in  parte  iurentji  i  iu  p.  [tur- 
bantique  niros  perfertur]  nunlius*  (S.) 

21  uaiet  atque  uiuitj  bysteroproteron.  nam  prius  est  uiuere,  postea 
mleie.  sed  quod  mains  est  intulit  aut  ordinem  prae  festinatione  non 
Mfoat  sat  ioculariter  soUicito  patri  boc  primain  dioere  ooloit  quod 
mitKtuin  est  de  afaaeatilms  nnntiari  (S.) 

25  propter  peccatnmTI  abition[eiii]  scilpcei]? 

J7Î  28?  hone  mer  h  ft  

29  leni]  in  se.       uicto]  m  to  (S.) 

92  graeoe  nag  noHj^  (S.) 

34  olim  :  uel  iampridem  uel  quandocimque  uel  aliquando.  at  sit  ne 
quandocunque  paterere  luxLiri[ari]  iilium 

35  commeare]  commeare:  ad  e,  uenire.  legitur  [etiam]  com- 

metare  qiifod?)  uenit  [ab  eo  quod  est]  conuneare.  nam  [oonunetjare 
frequentaliuum  est 

molierculam]  cum  contemta:  quasi  pauperculam  (S.) 

36  ^*  am  pu  atam  re  cndit, 

waàb\  id  est  oei  oxigua  (S.) 

37  protemiisti]  proterre(re)  eat  promu  iimitaa  beatiaa  probpdkrel 
minig  et  IndamalîoiAns  aubmo{iMre] 

eoada]  eoaetns  est  etiain  qui  praemio  eontia  aolutatem  mm 
fteit»  sed  non  ingratis  (S.) 

ingratîs!  id  est  contra  noluntatem,  et  est  adnerUom  (S.) 

38   iUI^_uulgo  _ilzii___mumeri  

eorum 

39  intertrimento:  'inter'  et 'de'  tantundem  signiûcat  ad  aumentum 
osteDdendum.  hinc  dicitur  '  interfectug'  (S.) 

40   n]argitat(?)i 

quidois;  nunc  pro  miiito,  alias  pro  minimo.  et  sit  didt  boc 
qoomodo  snpra  'onuiia'.  nam  in  utramqne  partem  otnq.  aocipt  pea- 
aimt,  pro  qoalltale  aeHeiitiae  (S.) 

41  ter  (p]i]lcro 

pemiciem]  amatorom  (S.) 


18  Verg.  Aen.  XII  75  tmd  IX  691  Id  m  on  A  ||  28  Etwa  [qaia  ucninm]  noa 
ë  [comjraeritas  {ob  malle  fafctii  sua]  ||  35  ad(fectar]e?  Cf,  W  3,  60.  Auch  kier  gt- 
wmat  Bentleys  Conjeclur  handschrtftlkhe  Gewähr  Q  40  largitari  ùt  Plant.  Trin. 
in  3»  14  «um4  ätM  Amkf04^  di  Itrgiri  gtkêÊwri 
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43  [onontsft  iiflste  Id]  i  oM       *       nat»  !*  abeü 

_  Lacanus  _  >1_  nAris  g.  coHa 

44  sufferre]  ferre  dicimus  leuiora,  sufferre  quae  nos  oDerant  (S.) 

45  nedam]  pxpletina  l  aitiriila 

46  sensi]  ruiri  pemitu  proriuntia  (S.) 

47  actum  sietj  m  rbum  desporationis 

46  pytisandoj  expreflsis  labm  spuendo,  dum  8apon[m]  oktt  pro- 
bat (S.) 

50  .    ?-    apArit     »     •(y)hi>t       1»  pi>)mn« 

an       *o       ti  aiB(?> 

pater]  et  hoc  ei  diapHoet  qaod  eiiiii  »oetrii  pttieni  a^peUat  (S.) 
hi  sollieitoa  baboij  anUiite  lutoî  diôlur  et  qu  loDieitaliir  et  4|iu 
seUîciUt  (S.) 
M  amaimDt]  pro  ament  (S.) 

Ht      pmmitiatiMn  pro  adianetîm  peanit»  al  e  eentiarie  Adl 

57  dum  ilium  modo]  dum  modo  (S.) 

58  re  ferre:  p  .  .   *î         syUaba  ut        "        ael  pro  .  . 

,  poss  .  .  _____ 

60  cogitas:  consuetudioe  magis  (juam  ratiooe.  sic  enim  dicimus 
*qilid  mali  cogitas' 

61  Ordo:  per  aiium  [quemuis  ut  des:]  falli  te  sinas  t[echois  per 
aemofm:]  et  ta[lN}  pcrdere  ta(knliui  he«  pacjto  aatna  eat  ^/êêm  i[Uo 
miiiam] 

61  ille]  Dvamene 

coiiBiiaamtiit]:  A  ..  _ 

6S  hoc  pacto:  hoc  modo,  et  nota  pactom  pro  génère  ac  modo 

«7  paomia   eat  en  _^  fcî*-_  mettu  nt 

Bit  no  -  ta  eat  un  enim  aal  

69  tuum  animum:  abundat  (S.) 

70  71  minor  res  est  pecunia  quam  uita.  sed  in  oratiooe  potiora 
DObig  sunt  (ie  quibiis  agitUT  (S.) 

70  pro(l;turum:  abiecturam  alq.  negaturaaa.   nam  prodere  est 

porro  [dare] 
n  amitt[a8j;  I2zll  


43  Lucanus  wo?  \\  A5  exph'tiaa  A  |  47  tfisperationis  A  (J  54  /.ff  '  fs- 
ciat  im  folgenden  f  ert  gemeint?  Den  Indicativ  faciei  hiü  dort  xcirklich  der 
Âiccard.  und  Jmbroê.  von  erster  Hand.  Das  Lemma  ist  natärUch  amabaat,  nicht 
■tae|  60  eoateiudioe  A|70  ntfgit  Ai  Éniatoim ^vuirmMm» 
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72  fenestram]  uiam  (S.) 

75  quod  cuique]  deest'nam' 

70  pntaliit:  aMtimabit^^oogitibit,  ut  VergUiiu  'mnlla  pntüii'  et 
alibi  'multaq.  don  s.  t  c.  c.  (nio  iritti  cum  eorde)  pntaUnt'.  pro|m 
tarnen  piitare  purgare  est,  imde  ailior  pate[ta]  SC.  d.  [ease  dSeitin]  (8.) 

61  uera:  "uffiia;  ut  Sallfoslitis] .  .  pubKcmn  stndfis  eoimperant  me 
Qeri .  n  . . .  ubqid  p  . . . 

83  restitueremj  restituimus  eos  qui  desiderantur,  reddimus  qui  de- 
sidérant  (S.) 

87  cupio]  detst'nam'  (S.) 

91  dicam  ut  dixeram]  dicam:  loquar.  dixeram:  promiseram 

 eest  aut  _  captas  eu  

93  ita  quaeso]  [u]t  contimo  adsis 

94  (comparatam)]  tam,  et  die  .    id  est  pri 

»  dio 

nuhi:  pfo  in  neo  negotio.  alii  ai  abundant!  positndi  pntant, 
qoale  est  in  FonÉiione:  *qni  mihi  nbi  ad  mofes  iientmn  est  tun  ihint 
senes  (S.) 

99  dissolni:  excnsaiü.  quasi  qui  füerit  promisaione  ligatiis  sua. 

et  proprie  *di8Solui'  dicitur  qui  reddit  debitum:  *absolui'  cui  redditur. 
Cicero 'dissolui  nullo  raodo  jiossunt'  in  Inuectiuis.  

100  prebendeudus  :  de[estj  ad',  sed  ideo  prae[ter]misit]  quia  dictu- 
ruB  erat  adhortandus  (S.^ 

102  —  con  produc  na  correp       ^  tire 

et   o  agare 

m  2 

1   oohl  *      qni  n  *  est  enim  * 

tegnun 

9  €fll  da  InaUiia  f stniere  et]  bene  dicStnr 

4  tardiuscoliia  eat]  id  eat  tarde  (tardhucnle  eomelor)  nenit 

6  pronincia]  causa 

6  tarn  mane]  figura  ellipsis,  deest  enim  uigilare  aut  quid  tale 

9  uisa  uerust)  deest  mihi  


76  Veif .  ktn,  VI 699  wuf  VID  599 1 81  Aw  Frt^mmd  mu  SMutin  m 
MU  I  83  disiderantur  A  disideriBt  A 1 99  nom.  V  9,  21  |  99  C!e.  is 
CittiL  U  8,  IS  II  192  sake  doch  mf  em  eongniire  néhm  «oagraén  Bmig ^ 
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10  aquUae  senectnsl  cuiun  oc[uU]  sonm ...  in 

sunt  a[ul]  uiueodo  c  „  ^ 

12  DotaDdum  .     danti  ac  m  dictiB  ac  p 

luculenta]  pulcra,  a  Inoa  ftplendida 
10  lilii  timiii]  oom  timeiniis  ab  aliqaoi  hoc  timemni  ne  quid  admit- 
tat  nt  'ineta[i  a]  Cr^da*,  oam  timemos  aUcoi,  tiBMomi  na  quid  qpae 
patiator 

mala]  nimiam 
16  in  loco]  oportmie 

in  loco  ego  uero  laudo]  spedalia  praecaatio 
27  quippe  qui]  parhelcon.  si  t  itaqu.  [aban]d8t  [qui] 

30  serio]  potest  aduerbmm,  potest  et  nomen  ^se  'serio' 

31  quo  iubeat  magis]  8ub[au]dimus  [fai]lere 
35        ^*       em       ^1  dixit 

37  calleo]  experiendo  scio 

M  in  promis  ne  dicit  non     J  liUfinda 

19        '^»0        0  ma        ''^'^  dam 

PHORMIO. 


[haee  adi  alat  India  megalanaibna  ehorinto  manda  aadila  cqrnli  et  L 
poatnmio  altro  (?)...  a^entOyaa  In  nbaa  eaaaio  atilio  et  bamUo, 

modilicante  flacco  claudi  filio  tibiis  seiranis  .  .  .  tota  deuerbis  quoque 
facetissimis  et  gestum  disiderantibus  scaenicum  et  suauissimis  omata 
[cant]ici8  füiaae  dictaque  est  quarto  loco  com  ualerio  et  g.  fannio  con- 

sulifbus] 
Prologus. 

1  postquam]  [nota  postquam]  apud  uete{re8  non  modo  prajeterito 
elemlpori  sad  etiam  praejienti  imigi  [at  Veigitiua  'poatiinam  no]i  Ama- 

10  Der  Anfang  rhm  min»  «cfnli  non]  somn[i]  iofdîgentfx]  «ant  od^'r  mhu 
oefuli  ael]  sol  eut  iD[tu€ri  |ios]suDt^  der  Srhh/ts  etwa  a[at  <piae  saperant]  uiueodo 
o{innea].  teàrigms  benutii  S.  Hieronymus ,  der  Schüler  deg  Dù/uttus,  dem  y.  10 
k  lliéhnaI(p.4S0T»L  VlVaH).  f>i  la  bdaa  SI  41  <^  4M  v«L  IV)  Mr* 
Mana  aqailanui  Maaetatom  nafrMMM  «atatioM  paaaaraa  1 10  Aa4r.  1 1,79 
|18  tKpUw  melior]  in  proini.H[jiio]oe  dicit,  bm  pi]f«llendo 

Phnrmio.  Die  didaskalitehe  Notiz  vit  mit  allen  Frhhm  4»t  Hd*.  oéyv- 
druckiy  obgleich  tie  leicht  ans  Donatus,  mit  dem  fa.tf  sämmtliche  SckoUem  m 
éieeer  Komödie  vàrtiieÂ  ttimmm,  mt  beetem  wur  |  Prol.  1  Verg.  BcsL  1, 31 
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qjaoonm  ac[cipi  uelînt] 

poeta  uetns]  tmdm  Lmnaiinn 
2  transdere]  trarde  (sic)  ueteres  sonanthig.  Dam  nos  lenins  in» 
dcre,  ut  e  rontrario  illi  tralatum,  nos  translatum 

4  diclitat]  inpuclentiam  ostendit  frequeutatiuo  uerbo 
hic  etiam  lentum  [accusatorem]  facit  qui  prae[iehta  ingérât  et] 
de  quibus  iam  [iudicatum]  est 

4  tairai  «flw  oratione:  inpentus  acctuator  hoc  obicit,  quad  in  co- 
moedia  maiime  poflet  nam  cothurnaa  tragoediae  aptos  est 

7  ceraua  aanaa]  [andiigiiitas]  per  accnaatimi  [aamm  perse- 
nJONOtt  wqva  ad  [ollteim  de  injdoatrîa  vt  [atiam  ipaa  per]p]eiiliB 
odiolaaaft] 

8  liaec  omnia  peristana  tragica  ait  et  ideo  in  oomoedia  [ui]tioia 
dtdtmr 

9  olim  :  quasi  dicat,  coin  nondcnn  Terentios  scriberet,  id  est  bono- 
rum penuria.  'noua'  autem  ostendit  commendari  omnia  nouilale, 
potuil  enim  dici  cur  stetit  et  non  exacta  est?  ob  hoc  et  olim  et  noua 

10  [una  opera  et  sofiragium  slceoiconun  [coaaparat  et  iaed]it  ad- 
iiar[8arium] 

12  [omne  quod  in  m]entem  ue[mt  aut  cogitajmus  aiit  [dicimoa  nt 
Vfl^gjUûi^  'et  mM  iam  [multi  crudele  cane]bant  à.  s. 
1  IS  est  sensns:  nunc  si  quis  hoc  dicat  aut  cogitet,  inprobus  est  [TJe- 
nntiaa  qui  prologoa  de  nudedictis  habet,  hoc  respanamn  •i[bi  ha]baal 
adnanarinm  coegiiae.  nam  quid  teiet  Terenltina  mi\m  de  palma 
artis  moaicae  cerlandom  nideat  aibî  eiaet 

laeeaNaiet  prior]  auflécent  *lummt{ii  .  .  •  ttiain  prior  po- 
iwnii 

14  nouus]  quod  supra  praetermisit,  hic  reddidit 'nouus' 

16  {Mire  'haberet'  qujasi  duLium  [non  sit  maledicenjdum  esse 

17  jjalinam]  [dixit]  causa[m  certaminis] 

17  iB  omnibus:  perifrasticos  avti  tov  qui  comoediat  scribnnt 
platicae  et  nouis  et  ueteribug 

18  ad  famemj  [probi]  uendere  solebant  poëtae  quidquid  scribsissent 
20  eartasset]  certasset:  pronocasaet,  ab  eo  quod  praecedit  id  quod 

leqoitiur.  VergHioa'neetecertameprionm  paaniteat' 

6  cotarnas  A  jj  b  peritasys  A  |  10  laedet  A  1  12  Verg.  Aen.  II  124  il 
17  18  pel«pa«tUot  aatiqai  A  plaUflâB  M  «trdirliii;  poëtis?  1 
20  Vers.  Am.  I  »62 
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M  Beae  'oertawet',  cpiia  sapra  [dixit  in  medio  omnibus  p«*)»»f 
age.  quasi  «ticat:  q[iiid(qiiid  in  certa]m«n  mnei^  in  eo  niMMildiu 
aenrahu  att 

'  «ntnran  alfndteTi  ^»      «<Iîub       ,        na  dainitiir. 
(VergUins:  *cerU]iiiian  ant  Gortfion  com  Tli|r]uda  fnagnnn}' 
21  PtonobialHBr:  quod  Mît  aodpit 
sa  iaam)  mriediwndi  ant  jtaccandl 

non  facit]  hoc  pro  non  faciat 

Prias,  inquid,  ego  de  illo  dicendi  finem  faciam  quam  ille  pec- 
candi? 

24  adporto  nouam:  sed  latiuam.  maniferte  hie  errat  Terentias. 
oam  haec  fabula  Epidicazomene  dicta  est  a  paella  de  qua  ludicium 
est,  cam  sit  alia  fabula  eiusdem  ApoUodori,  quae  ËpidicazooieDoa  acrir 
Inliir.  debuit  aifo  dkere  EpidicazomoMm  (lie) 

26  Latini]  id  eat  Tenntina  latinua  poeta,  et  eat  emphasia 
PMnidnam]  fonaon  dieatnr  gnce  aaecoai  jpwrtMim.,  ab  lioc 

pafuilo  nornn  est  Did  [a  nMtrisf]  capaoün»,  mèe  Fmio  ciaifqpUn 
prim  syVabae  apud  Apollodomm  e(at  non  ergo  a  foi]mnla,  nt  fut- 
dÉni  pHHnt.  erg»  âada  pamsitM  nffiisinMia  càndicienie  lwm(d  aosniett 
acoepit].  si  enim  a  formula  easet  nomen  comoediae,  protmararas 
primam  sylflabam,  si  a  funnjcme,  confère  debemus.  uidis  ergo  ç)oç- 

ßitove^  dici  non  cpaçfÀtovey.  a    coDpositum.  ^coçjUOk 

emm ,  non  (puQ^ov  grea  sciibunt  et  forma  cum  ....  bam  produce- 
mua,  non  corripimus 

27  primas:  ffiaxim[as.  ad  actoremj  enim  rettulit  (^ioero  'saepe 
illnm]  <iui  est  8ecandar[ara  aut  tertiarum]  partinm' 

28  p^  quem  res]  necesaarie  additom  'per  quem  res',  quia  *  primae 
pnrtea'  eliam  alias  aignificmt  non  ergo  primas,  sed  nuadmae,  nndo 
et  ^maxime*,  -qoii  et  per  alioa  agit»,  sed  nnnns 

80  per  sitaitiam]  Immt  in  eom[oedia  süanltiinn  specflatoiis  est], 
reete  cifo  [addidit]  ^per  sflentinm* 

n  Appaiet  E[ejram  «te  Ponnîonem]  aetan  e8[se,  cni  eontîgit  id 
quod]  queritur  [populum  subaccujsans 


20  Bene  certan!'«»  A  \>rg.  Eel.  7,  16  [pmuocatiolne  off*»r  [contentiolne 
dcQoitor?  |  24  epidic&zomini  À  «pi4ictzomiiioft  A  Lms4  iasoribitnr  | 
20  aAffttii  k  M  ift  ErMânoê^  4§»  Nmnm$  PAorml»  nrituU  égf  f^^r/kBätr^ 

m£^%û  AAüAmdhato  mk^^b^^m  «  m^^m  aaJL^m  wÊ^^    É^MJI^*^  j^aA^m  ^^^^^^  «b^^A 

MM*  wmr  IMMMW  IWI^Wrv  W9fVi9l|  WHF  gW09m  aW  mfÏÏÊÊÊK  OTMW  gWt9&m  MMM 

der  Hd»4ri  Cic.  Div.  te  Caeeil.  IS,  49 1 2S  maaimat  A 1 10  Mar  A  •x- 
peclt«t«ris}  A|32  fsa«rit«r  A 
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^2  motofl  locosQ  locuf  'est  dlBtrffinAfe  tenpoftuii  tpm  ûtdtfm  in 

spectafculum  uenturo  attribuuntur]  ab  aedilibus,  unde  *loco  motu«' 
dicituT  qui  suas  horas  lum  [obtinuerit  inter  praejcedentes  et  consecu- 
toros.  ergo  proprie  dixit 

33  locum] ....  bene  uitauit,  ae(?)  per  amfiboiiam  et  tumattiim  Id* 
tepiegeremus] 

actoris  uirtus]  [laudat  actojrem.  est  enim  poötae  atüe;  ^  ax- 
doras  totiens  animum  non  abiecerit 
M  adinUns]  voâtpià  sic  mahaenmt  quam  adhiiiaiia 

[Quod  in  omnibus  fere  comoediia  io]  qnflms  perplexa  aigUMBla 
sunt  teneri  aolet,  id  in  hac  quoqne  Terentiut  aemat,  ut  personam 
cMrt  aganMitiw  indoaal  cni  ém  oh  iftmm  q«ad  «ehrti  aliéna  a 
tola  fUrada  est  res  gesta  namtar,  discat  popalns  eontinentiam  ranuli 
stlqiie  inatiMw  ad  eetma.  Pwsona  iadncte  ad  lamodmn  aign- 
mentiim,  quae  com  serntts  intellegatiir  adhM  neaeilar  ranM 
donini 

In  hac  scaena  (jiiae  docendi  spectatoris  causa  indudtur  miii 
extrinsecus  !eporf»s  facetiaequc  cemuutur  et  sales  comici.  id  mim 
est  artis  poëticae,  ut,  dum  narrationi  argomeoti  detiir  opera,  jam 
tarnen  res  agi  et  comoedia  spectari  uideatur 

1  [amicus  a  uolatt]tate,  iMfpokris  a  Ibrtim^.  j^pulapna  eigsdmi 
co}ndisidni»  hantiafae.  SaUoJatioa 'popuParia  aoelaris]  am' 

fopalaria  duilia  eat,  populo  amatos  est,  cM$  est  hamSk  popu- 
loqne  factos  vt'soididdm  popularanque  ci[uem]' 
popularis]  soeina 

2  deest  nam 

3  .  pausilliiliim:  [quartuüj  gradus  dijmiiuitiODil} 

paulum  [paululum  |)ausilJum  pa]u^iUulum 

4  quasi  reddendi  mora  [adde  non]  habere  fait,  [conßcehe.m  :  pro- 
p]rie.  nam  [fieri  pecunia]  direbatur.  [Sallustius  'quae  pJecUBia  ad 
[Hispamense  bellujm  facta  erat  (MeteUo]' 

6  Mire  se  adplicat  sd  aigumentnm! 


32  expectafcTil  nm  '  K  oras  A  |!  GfxrMrkfrr  prrfassf  hri  Dnntt^, 
aittbÜ  A  II  I  !  scruiles  A  nesciatnr  A  talis  comocci  A  et  tr- 
ttiA  idemtamenAjll  Sallust.  Catil.  22.  Ùie  Erklärungen  von  popnlaris 
tùidêUrà  puwirrt  |  3  [pav]eillalain  A  ||  4  propriae  A   Sailuatiiu  wo? 
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6  Mandîtv)  ijpta  in  uerbo  diffioiMi«,  ni  ^wSam  éMsen  eoniiM 
•ficniMb'  ct'conmi  onutit* 

7  [dieit  potini]  grairafitar  [hi  qui  mijinu  hdMnt»  diiu(tioribiit:  ne] 
dkit  MTW  4«mi[iijs] 

8  Mire  *tddiiit'  iMn  'dent',  non  'iliqnaiMlo',  ted  ^semper' 

9   expen  aeater    sis  in  Be- 
ster                aris  assifi               eigp  ^(î)  

UDciam  dicit 

demenso]  uel  a  mense  uel  a  mensura 

^mutuaque  inter  se  iaeti  conuinia  curant  limitât  geoialis 

liienpi  ^  t» 
1^  eon^enit]  Mmmü 

»  ymiam  quinitM  ëài  pnfiie.  nui  imDw  firtiii  eei  Me 
labore 

la  ffffietnr]  faé  ywpmirtii  nt]tiiKt  nan  [et  teMun  filasa]  et 
ras  aaoguis  [dicitor]  basa  ae  or 

14  nataBa  non  pure  ponendmii  aat  nam  et  heri  nakalif  dkilar  «t 
diet,  ut  hic.  apnd  Horatioin  'pars  niolentior  natatis  bame*.  TtfgDnia 

ruâticitati  seruiens  'meus  est  uatalis  lûiia' 
16  i<acete  de  nuiUeribusl 

I  2 

2  aecipe]  hec  eun  ijaato  eflferailia  didtiir 

9  [Friboa  media  dejbitiuii  pecaniarinm  aelnftar:  (pcnaieliie,  ex- 
[apectatlonê  numejro  (ex)[penaieiie:  aecipe]  8pec[taUeiie:  ledum  ea)t 
Romero:  eonnemet) 

4  amo  te]  [ama]t  quod  reddidit  pecuniam.  redibitio  debiü  hoc 
agit,  ne  oderimiis  ^  rem.  non  neglexisse:  'hoc  agit', 

ntmm  quia  coiidictum  non  fefelierit  [an  quia  iecjtum  optaient  et  na- 
jnero  congruenti? 

hàbeo  gratiam]  in  Andria  '  et  id  gratum  fuisse  apnd  te  babeo 
gntiam' 


6  Adelph.  IT  2.  U  Hraat.  I  1,  f!  9  \>rp.  G^-^rjer  U01  fj  1?  propriae  A 
H  13  Drr  Srhluss  bene  [ipitTir  fericjtur  [|  l-l  ora  A  oratium  A  orn<*  A 
BoraL  Carm.  Ii  17,  lë  Verg.  Eci.  76  Q I  2,  3  ex[pectatioaeJ  A  Das  m  der 
Bit»  mok  (HMjro  thkenée,  vor  [paaitoe]  gMirtnéê  Ut  m  atnichm  | 
4  Nmtk  ata  eaglixitae  kiÊtmBt  BmmÊmmg  «fef  Jdwfwi  wM m  »eknAm 
teifitfreiiaiîatraBif*«*io.  Aadr. Il,  1§ 
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4  Oftoidititf  grttiimm  [actione  ue]re  üMoaiariiiii  ftiiB[8«  pe- 
emdam] 

6  habendasl  gralia]  deest  '  ei* 

7  Descensus  ad  argumeatum.  "^sed'  particuia  traofiitum  ftignificat 
ad  raentiuuem  alterius  rei  '    ■  ' 

8  metuj  et  futuri  temp  .  dit  ai  futiiri  me 

9  iNeeesâario  igaarus  inducitur  Dauus,  ut  narrandi  sit  lociu 
modo]  tantummodo:  ut  Vergilius  'modo  luppiter  adsit* 
inacifliia]  inacientaii  pro  m8d[to,  stuitoj,  alias  pro  ignaro 

14 

4a  plectar  puniar 

&2  ero  [8uc]ceiituriatiu!  [parajtus,  8ubor[DatU8] 

n  2 

5  eccere:  hoc  se  cogitat  id  est  reddit  et 
de  reliquit  ut 

n  3 

31  nenia]  gratia.       «ine  lite 
3&  expiacare]  IraiidoleDter  temptare 

m  1 

10  poiTo;  detune,  in  futurum 
13  coufutauit]  [rledarguit 

m  2 

7  suat]  eicogitet 

11  cantilenam]  modiiht(io]  cantionia 

12  garrij  res  ineptas  loqiiere 

m  3 

10  triompho]  gaudio 
IV  I 

13  eondieioiiem]  nuptiaruin 
19  aliqua]  aliqao  modo 

IV  2 

11  beiuaj  fltuitua 


7  D  i  s  c  e  n  s  n  s  A  Das  erste  tuturi  wo/il  verschrieben  und  nach  Donatus  her- 
iustelien  Et  praesenti«  tempor[i8  periclum  ostenjdit  et  faturi  me[ttira|  f|  9  i^na- 
«at  A.  ignauo  A  Verg.  A«b.  Ol  116  ||  II  2,  5  Der  Ànfong:  hoc  seicum  Uci- 
tu]  cofitat:  Id  «tt  [quid  tl  mm]  N4dett 
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41  locaretj  üuptum  daret  id  eft  coniocarat 

42  8iisce|MMe]  uoniiae 

IV  4 

1  emuiixi  aigento  fenes]  iiigfntiim  [d]s  «iMtnli 

9  iMlnns]  QîtîMDDi  -  coli 

u  qfnod  rat]  fpuntM  causae 
17  handm]  iHiuiuiMli  poitiia 

V  1 

5  nam  quae]  pro  quaenam.  Vergüiufi  quaito  Iii»,  i^eurgicun  '  am 
quis  [te  iuujenum  cfonfidentissimej* 

6  Excusatio  |>€ccati  est  egestate  (ieiinquere,  imde  Vei^g.  e  . . .  i  n 

V  2 

3  ne  praeter  casam]  ne  ante  casani  iranseas 

15  uorstira  solues]  aes  alienum  acoeptum  matao  aol[iiea] 

16  ia  diem  alnit]  dilaUmi  est 

V  8 

3  le]  peeunia  net  ar^to 
opitulata  es]  iuuasti 

V  8 

71  gladiatorio:  dispento 

ad  me  adfectant  uiam]  aUU  'ad  dominas     aflbdMH  aiam' 

V  9 

39  mactatus]  affectus 

41  ogganniat]  cum  quereila  [murjmurel.  |{an|oijre  enim  caue«  pro- 
pr[i]e  dicuutur 

AD£LPHO£. 

Prol. 

1  postqnam]  qnonlam 
9  in  prima  lütula]  in  prima  parte  bbiilae 
15  homiDes  nobilis)  Sctpio  AfricaniiSy  Lw^ns,  Furius  Pilus  (sic) 

20  ia  bello]  belli  tempore 


IV  4,  9  oitiMiiai  «dmuT  Bhft  der  Sémbimu  hat  wlmu  siaU  ulem 

V  I,  5  Verg.  Georg.  IV  445  |  6  rieUeicht  Ver;.  Grorg.  \  14()  et  duris  ur- 
gens  io  rebo*  egesUs  |j  V  2»  U  fit  A  |  V  S,  3  inuitti  K  taie  tt  »cktka\ 

V  Ö,  îl  Heant.  0  3,  60. 
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SI  sno  qtUsqm  tempon]  oporUme 

24  M^iiannnittt]  tum 
35  indortriam]  openm 

I  1 

18  klQ  qui  mora  habml 

25  ttt  idem  me  diligat 

26  praetermitto]  igiiusco 

27  meo  iure]  patria  polestate 
32  litteraâtatçj  boou  artibos 

I  2 

2  ubi]  qaando 

29  eiecisBei]  extnlisget 

30  aKuiiorie  «etat«]  Mima  apta  aduleaentia 
38  commodain]  opwtwniiffl 

U  i 

8  Mmi  Mûte 
13  atrenoe]  cîto 

29  inponmi]  inprobm 

30  debaochatus]  a  Ubero  pâtre  iastiga[tU8j 
47  suum  iu&l  (^uuil  aequum  sit 

11  2 

12  rem  faciès]  pathmomuiu  ampliabia 

13  adeoj  sic 

M  quin]  quominua 
38  dearam]  oaaaine 

28  enummatQ  cogitando  diapoauiati 

n  4 

13  abaoluaiD]  fibenm  ne  . .  aeoditioii .  • 
18  inritatna]  lacesaitna  ut  cania 
20  bono  anfano]  aecnro  (S.) 

SI  Lacti  atagnobanter  trea,  onde  tridfaÙMn  didmiu  VafgilîHa'coii- 

posuit  sponda  mediamque  locauit'  (S.) 

m  1 

2  mea  tu]  cara  mihi  (S.) 
occipiunt]  occulte  capiunt   dolores  eoim  muliebre«  interiora 
pertemptaot 


Adelphoe.  I  1,  25  Lies  item  :  auch  der  Ânthro*.  L  hat  îden  1 1  3.  BO 
Uttllteemtia  A  |  U  4,  21  ftleraibaBlar  A  Veif.  A«b.  I  702 
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7  quin]  quo  non  (S.) 

$  e  re  natt]  iiitt»  quaeleoi^ligil 

m  2 

1  mûo]  iniquitati  (S.) 

4  circumuallant]  metaforice.  'uallata'  enim  dictmus  tetrae  ärge- 
rem, inter  qutm  latentes  figimus  uallos,  hue  est  acuta  s  sudes,  hisque 
fossatis  ciuilales  ufl  castra  tutamur  contra  obsidion<»8  husUum,  qui  si 
propiusi  accesseriiit  inmerguiitur  uallo  tam  pedites  quatu  equite^,  et 
cum  ne!  inserti  fsint]  sudibus  uel  pedes  inmerseriol  ^eh,  neque  iibe- 
nh  posâunt  et  obruuutur  desuper  mis  ab  bis  qui  oppugnantur  (S.) 

emergi]  quasi  de  proftindo  aggeris  (S.) 

5  uis]  inlata  uirgini.       cgettas]  quae  uirginem  grauat 
iomstitia]  amatorit  (S.).       aolttod^  foia  nnlla  adfinte 
inftunia]  inlnsum  viigmia  pudoram  {dioiQ 

8  lidaa)  promÎMi  (S.)  iuBiurauhim]  quia  ad  matKm  vo^êû» 
uenit  ipana  nftro  lacriinana  oiana  ae  earn  uuran  dnctanmi  (S.) 

9  rq»fe88it]  oontiniiit       nflexit]  refrenanH  (S.) 

quod  partus  instabat  prope]  religiosorum  eat  maritonim  plus 
amare  muiieres  eu  ?  .  .  per  ctirla  .  .  lurum.  uude  [iujueiialiä  'et 
p[arjlu  rrinipre  mfajntos* 

lu  inili^naej  nuii  data  et  constituta  nuptiaruni  die  (S.) 

IJ  salisj  sufficienter 

12  compos]  sanus.  inpos  est  iiisauus  (8.) 

19  maHm]  optem  (S.)       famiJiain]  domum 

H  enomam]  eipuam.  libentcrnomitur quod oacet iotna inctaïaim 

aegritiid[ol:  animi  iD[ei] 
la  dum  üloa  uiciaGar  modo]  onto  eat^domiiiodo  uldacar'  (S.) 

aenaua  eat  Mummodo  da  91  pelentaa  gam 

poeffl  _. 

16  Hoc  cat  quod  lupra  ait^familiam  dan  m.  â.^  (S.) 

prodmdt  aeelnsl  Baa  diott  aoeleimtiim,  aed  naoMsa  fMdODiia  ap- 

pe[llauit]  (S.) 

18  sublimem  :  altum  (S.) 

30  oculosj  per  quos  amamus  i.  e.  originem  sceieria  (S.) 


in  1,  8  (Bac  rd  qualijute?  |  III  S,  4  proprias  A 1 9  Kaum  e^m  m]tir 
Mfla  Mt  Ipm]rom  Iov«mL  2, 138 1 10  ai«la«fatf  data  Sck^pm  |  U  M  «(il 


Digitized  by  Googl 


TËR£NTiUSSQiOLI£N  385 

21  ruerem]  deicerem  (S.)      agerem]  persequerer.  YergUius'cumi 

palanies  t.  à.'  (S.)       prosternerem]  interficerem 

22  cesso]  tarde.  propere]  cito.  inpertire)  c[omma]iiiGarB: 
iiip[ertire]  Bcientiae  iniplere] 

23  quisqnifl]  notandum  'quisqnis  e»'  de  femina  did.  an  incertus 
[a]  quo  leuocetUTt  uirum  putat?  aed  uoce  dîwermtiir.  aie  alibi  ^hiine 
ocalia  auia  noatnrum  nunipiam  quisquam  uidit  faedria*  pro  qoae* 
quam  (S.) 

sine  me]  omitte.       qnaerito]  aatia  quaero 

24  oppiiiuj  ualde 

25  festinas]  turbas.        trépidas]  propera^  (S.) 

2t>  animam  recipe]  quid  tanto  auhrlitu  fatigaris?  respira  paulisper 
prorsus  — ]  interruptis  [et  smjguItantUju»  [uerbis]  aGerbitat[em 
dojlohs  exagg[erat] 
prorsus]  omnino 
88  Cuuilia]  domo 

29  oocepit]  occulte  coepit  (S.) 

30  InpudenUam  aiDgwM^Q  ^  abacondat  quod  ma(lî  oom]- 
mittit 

31  aatioe]  itane  plene.       ocuBa]  quibua  ueritaa  inueuitur 

33  *iiiiaqiiam  [tu]ta  Mn*.       quid  eredaa  iam]  cur  creduT  do- 
cepta  promiaais  Degat  fidem  renun,  fidem  eaae  peraoïiae  (S.) 
33  sitae]  positae 

37  lacriinas  mitte]  [sic]  YergiJiu:»  iiuu  Iacri[mi]ä  iiuc  tempu»  a[it] 
Satunu[a  luiiu]* 

39  prolVi'eiulunil  puljlicamlum 

41  infîtiaâ  ibitj  a  nun  fando.  inütias  id  qui  ncgat  (S.) 

43  [ai  iat]eaiur:  ae  iurasse  [ü]dem  sematui  um  [ami]cae 

44  pacto]  modo.       minime  gentium]  non  omnino 
46  proferam]  publicabo 

46  rea]  statua  filiae 

47  indotata]  pauper.  quae  aecunda  ei  doa  erat]  uii^tatia  pu- 
dor  (S.) 


21  Den  ZvtaU  M  Sokopm:  'mere'  «fltiiy»  «C  apod  LacNtfui  ia  p^aio  kahe 

ich  vergebens  in  der  Bdi.  gesucht  Verg.  Aeo.  V  265  ]]  23  quisquis  m:  die  Kat- 
liopeische  Lesart  sexna  non  disrernitur:  Schapen  Fedria  A  querito  A 
quero  A  [|  25  turbares  A  |  2()  aneiitn  A  |  32  Verf.  Aen.  IV  373  £  37  Verf. 
Aea.  Xll  156  II  41  id  «  it 

HwumU.  •  23 
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49  [Coiiiec]tunlein  reddi[iiiU8  stajtum.  aut  enini  tes[tibiift  anl]  «r- 

gumentis  ron[uiiicilur]  reus  qui  uegat 

51  pretium]  erepti  pudoris 

52  expenar]  .  .  ce  agam.  accedoj  couseotiu  (S.)  quantum  | 
potes]  deest  cito  (S.)  , 

53  rem  eaarrato  omnem  ordiaem]  uarratio  enim  rerum  ordinem 
quaerit  (S.) 

UI  3 

1  dûperi]  ualde  perii  , 

2  in  raptione]  npto  dîdtur  npiendi  officram  uel  actus,  rapina  cri-  • 
men  raptoris  (S.)  i 

4  qui  alicui  reist j  pro  alicuhis  spei  uel  utOîtatis  alicuîtiis]  :  al  rei: 
iitUitati  posucrit  (S.)  necpiiliem]  nequam  didtor  qui  ni[hil]  aequi- 
tatîs  habet 

5  gannt'uinj  sic  ilicitur  suljt<'iT(aIiU'ii  laherua  habens  intra  se  m  . ..  ' 
.  .  .  ubi  pruâtabaiJt  tam  pu[erij  quam  pueila<^ 

illum]  Ctpsifooeiu 
G  aliquo]  aduerbium  loci  est.  ^  iiu  uin  certus  e^l  locus/aliquu*  in- 
finitum est.   cur  »Tgu  certum  cum  incerto  posuit?  quia  non  uiium 
gaoeum  erat  in  ciuitate  (S.) 
inpurus]  incertus 
7  hine]  ex  hoc 

13  hominis]  firatris  mei  (S.)       conhiudaiiit]  utiliter  landauit  (S.) 

15  dimimpor]  crepo.  in  diuersum  nunpor.       argentum]  pretium 
'méretricis.       ilico]  oontinuo 

16  sumptom]  in  uictum  nostrum 

17  dîstributum)  diuisum  (S.)       ex  sententia]  pront  uoluimus  (S.) 
20  nequco]  non  possum.        satis]  suflicieuttr 

22  absurd  i  .  liena  a  re  (S.) 

Dominum  scruus  inridet,  denique  insultat  ei,  cum  i[oter]  re- 
sponse diuidit  seruis  officia  coqiiin[aria] 
purga]  cxentera.  exquania  (S.) 

23  GongrumJ  angniiiam  (S.) 

24  ego]  qui  melius  pniigo  gongntm  (S.) 


51  poduris  A  jl  52  ;!ilf.'  n^.im?  dcst  A  l]  53  querit  \  \\  HI  3,  4  utili- 
ta  t  is  ul  i  cu  i  A  ;[  5  iiitri  m-  m  ult«s'  (x/rr  m[iniir«'s]  tisitoinin  \|6  Statt 
iuccrtixa  lief  mit  ikittaiint  uuprobu^  j)  13  laudabit  A  H  22  iuridit  A  exteo- 
tera  A  Lm  4eiqD«aii 
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»  fliigitiaj  crimeo  mi  quod  inSauiiia  pladitur  (S.) 

27  maocventiir]  esuoceatur  (S.) 

28  atnim  studîone  id  sibi  babet]  ut  ni  maUgnus 
an  kudi  putat]  at  «it  rtultoi 

31  profugiet  aliqao  mOitatura]  [paujpertatis  causa  militia  ni[bit]ip:, 
Tergîlitis  'pauper  in  arma  fpa]ter  p.  h.  m.  a. 
;i2  aate  pedes]  q,  praesens  est 

34  uidere  —  })rospic€re]  [orlnate  locutuâ  est.  praeseuLia  [nmm  uij- 
demus,  futura  prospicimus 

35  an  donii  est  babiturus]  ut  sit  ludihrium  patli 
37  facilitas  praua]  peruersa  facilitas  (S.) 

39  üon  quia  ades  praesens  dico  hoc]  adsentaudi  causa. 

nam  lau  ^  t  pneaenlem,  adaentaii  sentem, 

iudicare  est  'fidili' 

48  olfédaaeni]  [uaJriiNta  easem  acrutatua  [et  est]  canum  aagadtas 
quam  .  *  coeperit]  oetpsta  compoaitîo  pro  'quam  coepiaael'. 
i/MOiarélma  uitauit»  ne  dtceret^olfeciaaem'  et 'coepiaaet* 

4$  ut  quisque  . . .]  et  hi«  imidet  dominum 

46  quid  eum  . . .]  bono  diaemu  quaerit  ubi  ait  fiiina.  pntat  opoi^ 
tune  fieri,  cum  praeuide[t  fujtura  serio 

47  rus]  ad  iiillam.  est  emiii  aduerbialiter 

ruri]  in  rure.  et  hoc  ad(ueri)ijale  est.  sed  haec  d[iiierenltia  est: 
'rure  ue[nio  uel  redeoj*  motum  siguilicat.  'ru[ri  dego]'  uel'run  sum' 
situra  significat 

48  o]  immo.       optumestj  utilissime 

49  admodum]  ualde 

60  adoitus  iurgio]  adgressus  litigio.  iuigium  proprie  dicitur  iusta 
Gontio 

61  de  pealtria  iatac]  fidicina.  nam  Graed  a  uoce  nomen  inpoaue^ 
runty  Latini  a  manu.  'paaDin*  enim  cantare  didmua,  fides  uero  efaor^ 
dae  aunt  quae  manu  lemperantur  (S.) 

62  argentum]  pecunia  aigentea 

53  de  inprouiso]  ex  inopinato 

54  llagitiaj  infaniia.  nam  Ûagilium  a  tlagellando  est  dictum,  pati 
autem  huiusuiodi  dispi  .  .  .  lebaut  currupti  pudoris 


81  Verg.  Am.  D  87  I  39  IHb  SpaHa^mdwuiBhatlii  wfÊOtowêPttn  A; 
gekui9H  nom  P.  yiotwrku  olßeUsem  A 1 46  £^  4iMMn  pr««Ufl[1|  A  \ 
SO  iwta  «o«teiitio?  1 61  ptalio  A  tmpUntvT  1 64  edietnn  A 

26* 
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56  lacrimo  ^wÜo]  lacrimas  net  gaudinm  nel  iii[imr  ezltorquet 
nam  uterqne  mentb  aff[eclitt  est],  quod  graeee  dicHor  jnthoB 

58  phy]  interiectio  inrisioDis  (S.) 

63  hoc  facile  .  .  .  hoc  lu^iio]  uir tutiä  praecepU  6uat  quaium  icnmi 
sil  adpeieuiia,  quai  um  uitandanim  scientia 

64  hoc  laudi  est]  de  appeieiidis.        hoc  uitio  datur]  de  fugiendi^ 

65  porro  autem  — ]  sensus  peodebat  sed  ap[osiope]siii  seruui»  ieat 

66  ex  seDtentiaj  prout  uolui 

67  ne  comimpaotorj  putRScant  (S.)        cautîoetj  prouisîo  est  (S.) 
71  lautum]  kuatum 

73  pro  msti  sapientia]  bene  adliuit  ad  saporam.  sapor  enim  eurae 
est  Goquo  (S.) 

83  tribalis  noatcr]  [apud  At]iDiaiflcs  popuiua  decern  (tribuJbiiB  popu- 
lus  (M'c)ce]iBebatar  et  [haec  pjopularis  erat  res  p.  sînguflae  tri]biis  siii- 

guUs  mensibtts  regebant  singuli  aatom  iiieii8e[8]  apud  iieleres 

tricenis  dîebus  supputabantnr  andrini  primi,  post  ma  . . 

...  es,  deiade  Homani  binos  [mensjes  addidenini,  ut  annus  (Xll)  men- 
sibus  censeretur.  [addidjerunt  autem  Romani  llaiiuajiium  et  Febnia- 
rium.  nam  [L)ecp]mher  mea^iä  iudicio  est  [pniuum]  Martium  fuisse 

bô  satisj  suffiiit  liter,  uere 

90  quam]  quantum 

92  oppenar]  eipectabo 

m  4 

3  inliberale  facinui»]  iulionejätum,  quod  honestate  facile  careat  (S.) 
0  Aeschinae]  apostrofa  est  io  absentem,  qualis  est  apud  Ye^- 
lium  ^et  te  pater  optime  Teucrum*  (S.) 

10  patronus]  defensor,  bine  Cicero  [pro  Ros]€io  'patronos  buic  de^ 
foturos  pu  . . . 

11  senex]  Simulns 

U  adibo]  accedam.       saluere  . . .]  prior  sahitat  ne  uideatur  reus 
esse  pro  Alio  (S.) 

16  adoptandum]  pro  Alio  habendum 

17  neque  boni]  ntîUs  (S.) 

18  ueque  llberahs]  ingenui 

I 


gi-ece  A  Q  83  [urb«aij  regebant?  tric«uüi  ^0.  pliuj  diebiu»  [AJeajaa- 
àriBÎ  primi,  post  Ma[ccdoa)es,  «Mede  iUaaai  |  111  4,  3  V«!^.  Am.  1 353 1 10  G> 
MM    RMcte  An.  10, 23 
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20  aaqualem]  migiia  norum  est  sodelas  qoando  et  ci^ 
sentis  (S.)      quid  ni]  cur  mm 

SS  nam  —  modost]  argmnentnm  hoc  xttrà  <tvf%(&^i»  nomina- 
tor (S.)      gnniter  ingerit  crimen  qni  sfiqosnts  (ife)  eoncedit 

35  obi  sdt  fectoml  aestimat  Tergüias  'causas  tanti  sdst  ills  foro- 
ns' (S.) 

36  nenit  îpsos  .  . .]  amor  confessionem  mentis  {sic)  elicoit  (S.) 

27  fidem  dans]  fideiussores  dans  uel  confessionem  suam  miti  more 

adseuerans 

39  mensis  hie  decimns  eî^tj  ut  lam  partus  propinquet  hinc  Veiigi- 

lins  'matri  longa  X  tnlemnt  f.  menses* 
80  bonns]  ironia 

31  qmcom]  cum  qua.  Vergilius  'qnicnm  partiri  curas  v.  n.  i.  s.  (S.) 

33  [pro  certo  d]iiit  certa.  nam  pro  cer[to  est]  ad  imaginem  certi, 
eertfnm  njcro  est  totom  ueritate  [f  ?|ixaro  (S.) 

mater  virginis]  neque  enim  potest  mendadi  rea  fieri  quae  (tro 
fiHae  pndore  contendit  (S.) 

33  in  mediost]  in  pro|)afulo  (S.) 

ipsa  uii'go]  csto  iit  fallal  millier:  ilia  quae  uitio  indignam  cepit 
iniuriani  sibi  sufficit  ad  qiierollam  (S.) 

TPS  jpsaj  clamât  uerilas  rausae:  habere  non  potest  furum,  non 
Hef(  nsionis  iogenium,  non  arüficram  quoddam  calumniae  commen- 
ticium 

34  non  mains]  inutilis  mendaz  senms.  hinc  Veigilias  'mnha  mains 

sfimulans]' 

36  iners]  [sinje  arte,  sine  uirtnte,  id  est  p%er 

36  ninc^   :  *alto  sms  nineire 

cothnmo'.  sic  et  amidre  et  saliie  ab  eo  quod  est 

salio  et  eiiUre  et  prosilin.   omnia  enim  neiba  quae  in  10  ex 

habere  prodnctam  nec  admitlendvm  praelndi- 

chim  est  uerbi  fado  inde  Terentium  'face  illam 

nt  iauet* 


23  casynxwçf (Tiv  A  |j  25  Verp.  Am.  V  788  |[  29  VVrp  Krl  4,  HI  \- 
31  Verp.  A.'n.  XI  ^22  !  I^.*^  n  p  A  f  34  Verp.  ken.  I  3f»6  [|  36  F.twa:  [Soranda 
persona  imperatiui  qaartae  coom^atioDis  figurata  eat  abiecta  syltaba  RE  ex  io- 
•iiito*aiaefa«\  Vei^giliiu]  'ttte  twas  liaeire  MllnirDo'  (Aeo.  1 337).  tic  et  'aai- 
dre'  (ab  eo  Mt  *aaiieie*]  et  'ealire'  ab  eo  ^ed  est  *Mlio'  <(  *eiilire*  et 
'prodltre*.  eaaia  earn  aerba  qne  in  10  ei^ennt,  soient  klalti  1)  babere  pre- 
iaotan.  nee  adadtteata  pradadidan  eat  lerbo  'fiwie*  (^aod  eet  fertile  eoa- 
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31  «M«e6)  (oeteijes  liaic  tailmenint  anaiogi[am:  a]t)duco  aMsœ  at 
lego  lege,  [nam  i]n  utroque  uerbo  teitui  €aii[iiigati]o  est  nos  auten 
lüdnii»  [abdu]c,  non  ratione  Md  leeüone . . . .  Bti,  quia  ip«e  Tera- 

lias  [alibi]  'Mot  due  quantum  p 

extor(iue]  tormenta  exige 
38  cedoj  da 

30  Piidct. ,  .]  [ex  JK  ii|t;iiis  consfi»  ntn   q.  senem  rubor 

possidet  eueritatis  ioclioat  noslnctis  de]fensioms  argumenta 

[repe]rirp.  rc»nrra  non  possunt  ....  ri?)ta  purgari 

40  Miseram  mej  partui»  non  potest  fingi.  ad  patrem  ream  facit 
ipsa  progenies 

quanta  signa  ueritati  succumint!  boc  est  quod  Hegio  disent 
*ipBa  uiigo»  tes  ifuti\  «ox  pirientis  adnleseeiiteiii  tmn  mkto  pa- 
dore  desigMt ....  (S.) 

40 1  [Perempto]ria  exceptione  ototttor,  qss  Wlini  qoidqnid  diftfri 
poBsit  «Lclii[ditiir].  eino  quasi  causa  ipsa  ocddat  adnenariimi,  pe* 
ranptoria  dicitnr 

dtflTeror  doloribus]  discrucior 

41  luno  Lucina]  ideo  eandeui  Triuiam  nolnnt  qnam  Diauani  Luci- 
ft  iarii  IiHioiu  iiKjue  Lucinam.  frr  finim  iimm  atur.  nam  tria  sunt 
conimata  qmbu.^  imrturiens  numina  umilai.  (Aininiata  autem  dicuotur 
abscisa.  qualia  hmn  apud  Vergibnin  'bimcdne  te  Kuryafe  as^eio  tu 
ilie  senectae  sera  meae  requies' 

44  ^'^  et  aecosalioms  suae  deMioiiisqiie  fiduciam 

ipsum  ^re  quit'  sdt  ilium  amore  [  ?]  non  posse  perfidvm  iari 

qui  reus  etiam  sacrameMtiinili  toiieittir 
nis]  mottätm  legmn  (S.) 

45  base  primui  ut  fiant  deos  quaeso  ut  nobis  deceQ  [aUJIsr  eon- 
posuit  metri  causa  [quam]  dioendi  otdo  deposeit  [nam  i]la  conpoui 
oportet  'primura  [deos  qjuaero  [sic)  ut  lanl  haec  uobis  [ut  dejcet",  ut 
^nobis'  sit  *a  nobis',  ['nobis  a]utem  decet'  non  est  Ia[tintim]  :  quippe 
cum  alibi  dix[erit  'djecet  te  fallere\  — 'ut*  [non  exjpkuua  pai  Ucuia  est 


iagationisj.  inde  IVrentius  (Aodr.  Ill  2,  3)  j|  37  lectionr  lron?f,i  nti  '  la/er  In- 
da]cti  alibi:  £ua.  U  3,  bù  |  à'é  Etwa  [Ex  ueri]tati&  consoirntia  se^ijutturl  q' 
(=  fiKHl}  [oder  re{Bpoiiai]o.]  aenem  rabor  possidet.  (et  ponderje  ueritaUs  tucliaat 
D$r  Sokbm  noi  posNSt  (Iii  la]«U  pargari  |  40  egi«  A  a4«lit««Bte«  A| 
41  V«rK.A«ii.IX481  (buecgotntf  tUM)  BmrUle  A 1 44  f^MMMf  Usdi 
iftvm  regit  seit  tllam  amore  [ainrtam]  MO  potfe  ft.  «.  9«  1 4(  sKlii;  f^trt  61. 
[ez]piUUsA  V«rs.  Am.  VU  1Ö4 
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[sed  ujerius  aduerbium  est  (simili]tudinis,  id  est  'queraadmo[(lum  de]- 
cet'.  tale  illut  ajjud  Vorgilium  fut  te]  fortissime  Teucrum  ac[cipio*] 

47  summa  ui  defendam  .  .  .  .]  uidetur  bic  senex  Areopagitarum 
sustinore  rensuram,  quos  legimus  apud  Graecos  .  .  st  ,  no  spueri- 
tatis  fuisse  in  iudiciis:  qui  Oresten  matricidiii  aimine  damuauissent 
nisi  Minemae  aiiiitno  nincirentur  {sic) 

$2  animam  relinquam  poUitt]  o  deaoüo  patri  drct 
amici  soi  filiam  debere  eue  tutorein 

u  tu  fiidto:  sdt  Hegio  lenioris  animi  HidoDem  quam  De^ 

mean.   qa[  ?]  dmimaeiiit  :  nolo  sectere  sententiam 

Crafris  qnCod?)  

56s|q.  Argumentum  retoris  Areopagitae.  Ia[ude]  onerat  cum  quem 
«dt  animo  iustiore  [esse]  ut  isla  laudatio  causae  u[ide]atur  esse  prae- 
scribtio.  Areopagitae  dirti  sunt  qui  cum  .  .  .  rahanUir  in  Mai  iu>  pa^go] 

58  1.9  Bii'Ditcr  osUuidit  probitatem  aequitalü»  esse  materiam 

62  non  me  imlicente]  i.  e.  tacente:  none,  immo  potius  rata  ar- 
chaismon.  nam  nusquam  legimus  nisi  in  hoc  loco,  'indicentem'  enim 
dixerat  'non  dicentem' 

63  bic  —  defuncttun]  ûnitum  hoc  Horatius  Mefunctnmque  iabori- 
bos  'aequi*  recréât  sorte  uicarius' 

64  enadh]  ascendit  undo  Veiigilins  'euado  ad  summi  fistiga  cul- 
minis'  @.) 

65  Vindt  Hegio  partb  e[t]  in  animum  Demeae  co[n]gn]it 
IV  1 

21  lu^^us  in  fabula]       ■'^  •      c(?)a  silentii  ^        ut  Vergilius 

 qe  m.  i.  f.  merim  ui  prioris 

1Y.2 

1      '      et  meis  in(?)  onibus  loca  bi 

fratrem  turns  inueniam 

4  bonojsecuro.  ntili 
_  ■■ 

47  grecos  A  seuiritâtis  A  ||  52  patri  [uirg^inis  scraata  sej  circa  (| 
55  e^io  A  miciooem  ^  demeam  A.  Dann  wohl  [quare  blaiiditur  com] 
drcuHM&it.  teeteret  seiiteiitiaai  B*  folgt  au»  ^Se$«m>SMunniektnotk' 
wendig,  iaù  ên  SeheHati  dm  aus  Phorau  II  4, 21  MtrpûUtrtên  Fers  hS»r  ge- 
lesen hat  II  56  Lies  eommorabantur  |[  5S  59  tnatrem?  |]62  arcaismoo  A  dus- 
quam?  S.  Gronov.  in  Liv.  XXII  39,  2  []  O.'i  Horat.  Carra.  FTI  24,  15  (aequali) 
oicarins  A  'hnc'  ist  HalliopeUche  Lesart  |  64  Verg.  Aen.  II  '|  ^5  epio  A[| 
rV  1,  21  Et^ra  (lupus  ran)pa  silentii  fest]  \\\  Verfdlios  (EcL  9,  54)  uJoä  quo^pe 
Moerim  lam  iugit  [ipaa,  iu|)ij  Moeriio  ui^dcrcj  priores' 
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ft  deceroere]  definire 
17  g«nnit]  lacri[iiia]buiidii8  toqiii[ti]r]  (S.) 
23  prodnze]  pom  dedoxiBse  (S.) 

25  patriBsas]  palrem  imitarâ 

26  ne)  nimium  (S.) 

29  idem  ({uod  ego  sensit]  fiÜum  dod  esse  degenerem  et  idem  seitire 

quae  {sic)  pater  (adde  dirit) 

32  diminuetur]  [inj  diiifTsum  mi[nu]etur  (S.) 
34  aputj  iuxta        quid  ni]  cur  non 

37  aogipoitumj  generis  neutn  tantum.  —  [no)uauit  genus  [oigil- 
porti 

39  id  qnidem  angipoitnm  non  est  peruium]  nescis  otmm  conicof 
Terentius  an  grammaticua.  —  [nonajoent  in  ge[ne)re 
44  apnt]  inxta 
46  pistriOa)  piatrinnm 

46  ilignia]  Veigilius  *carraitein  Oignis  potare  caoaübiia  ondan'  (S.) 
in  aole  . .  ftdundos]  [nt  acanijna  siocentor 

48  exembo]  fatigabo.  Iiinc  fVergilius  'njate  Diacis  [exer]cite  &tis'  (S.) 

silicerninm]  incunie  dum  silices  remis  (S.) 

49  prandiuin  corruui^iim]  putescit.  soiuuntur  enim  carnes  pu- 
tor«  (S.) 

51  Adulescentium  ^  s  non  minus  go  ... .  quam  pan  . .  •  • 

[injducnnt 

•  62  carpam]  'cemerario'  («t'c)        sorbilans]  adsidue  Sorbens 

prodncam]  longiorem  ficiam.  non  minore  affectu  VeigiUus  'aaepa 
ego  longoa cantando  puenun  in.  ib.  c.  k*  (S.) 
I¥  3 

I  reperio]  Inter  repperire  et  inuenife  hoc  tntanat:  laneDimus  com 
labore,  lepperimna  enentu  (S.) 

lantopere]  tam  nnilto  molimlne  (S.) 

3  nisi  ai .  « .]  Inuic  senamn  SaOiistii»  expHcauit,  Adherbalem  idlm 
belhim  inferentem,  postquam  superatus  est  queri  quod  iniuriam  facer^ 
nequiuisset  (S.) 


ÎV  2,  2.T  0  m  if  -1  res  A  |j  37  Dnx  Plusqvamfprffrtnm  iHr  IIT  4,  fi2  fj  EtM 
ähüiehe  Selöstbmirihpüun^  srmrr  fi  orte  setzt  öeim  Dichter  dfr  Scholiast  Andr. 
I  1,  46  und  Eunuch,  fin.  voraus  ^  46  V  erp.  Georg,  iil  33U  |{  48  Vcrg.  At^o.  III 
IB2.  V  726  I  61  Aim  Ainleseentitun  [seruojs  aoo  ttlans  gii[loso8]  qata  ptra- 
[sitos  fa]4BOTat  I  62  Jkm  Sèm»  mtUpräi^  tmere  frwr  V«iv.  BeL  9,  61 1 
IV  3, 3  Ml.  hiff.  16.  Ub9 •■^eritw  sit.  \Mt\  A 
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4  expostules]  in  reatu  ferimt 
Non  période  iaudi  c  quod  .   ^  *     perationi  ëë  non  nonit 
n  ...  si  quid  non  est  uitupera  .  . .  continuo  laudi  du  . .  .  ndum  est. 

12  tuo  officio]  tois  honestis  moribus.  si  aliter  putw]  si  twrpc 
ease  aiikilrans 

IV  4 

Similis  sensns  id  Andna  'obstipui.  censea  me  uerbam  potuisse 

ulltun  proloqni  ant  û.  causam  ineptam  s.  t  obmatai' 

1  discrador  ammi)  'animi'  pro[tiilit]  figurate,  ttt  (VeigUiiis]  ^luue- 

nemqae  an[iniil  miserata  itepnssit)* 

3  membra  metn  debilia  sunt]  metns  membra  debflitat.  Lacanus 

*tunc  perculit  horror  membra  duels* 

Vergiliuü  (►l)stipiii  stetenintque  comae  ' 
26  actutum]  cito.    Vergilius   turn  cetera  reddet  [actu]tiijn  pi[u8 
ÂeD]eas  a[tque  integer  aeui  Â&canius]* 
IV  5 

31  quid  iUi  tandem  créditas  foie:  Veigilius  'quia  tibi  tum  Dido  'fer- 
uenti'  talia  sensns'  (S.) 
84  com  sibi  nidebit . . .]  (grajoios  adfligitur  qui  amoris  [de]trimeiita 

siistinet  praesens,  [sic]  in  Andria  ^aut  si  tibi  ù,  [b.  s.  c.]  s.  a.  d.  p. 
dam  proficis[car]  aliquo  ne  nideam'.  mti(?) . . . .  nm  ei^jo  in  despe- 
ratione  [rejmedhim  est  non  nidere  quod  perdas 

44  quid  ista,  Aeschine,  nostra]  quid  ad  nos  attinet 

45  cpiid  lacrinias]  io  non  potuit  latere,  set  uemm  lacrimis 

(projditur  quod  consfcienjtia  tegebatur 

.  .  .  tia(?)  uidetur  [illa]  conressin  quam  [nobijs  elicit  pudor 
49  et  me  tni  pudet]  erubesco  apud  te 

ingenittm  noui  tnum]  mores  bonestos.  ingenioro  antem  dicitnr 
qoasi  iDgenitam 


4  Ich  habe  leider  nicht  bdmfrkf .  oh  in  r^atn  feront  bf>i  f.  5  xtf>ht  ^  also  tu 
accusant  gehört:  auch  Donatus  hai  die  Halltopeisûhtf  Lesart  e.xposlulant.  Mü 
UmtttUtmg  von  ê  und  ëë  ist  wohl  su  lesen:  ISoo  période  lauili  esse  qaoA  (dod 
vltalperttirai  «rt  mm  aonit.  [Non  enim],  si  quid  aon  est  iiitiipert[tioni]  owtiniio 
Mi  dii(eeiidhnB  6st  |  IV  4  Andr.  1 6, 21  eenaetei  A 1 1  V<rf .  Aen.  X  686 1 
3  Lucan.  I  l»2  Verg.  Aen.  II  774.  III  48  H  26  ^  erp  Aen.  IX  255  ||  IV  5,  31  V«t». 
Aen.  IV  40*^  (rrrnrntii  fj  'â  \  Andr.  II  1.  2b f.  Das  Spatium  reicht  nicht  zur  Er- 
g^zun^  nie[tuit  aspejctiiiii  <  igo  iSftcMi mi[nim]aB  ergo?  disperatione  A| 
ib  htwa  it  iet]io   tegibatar  A 
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50  indiligeüsj  minus  est  neglegens.  [negjlegenti  ad[haer]et  et  chmeD, 
[sedj  iDdiiigenti  uitium 

52  quam  te  non  ius  fuerat  tangere]  quod  edndilum  fnerat  a  Soione, 
coias  fijosofi  iegiboB  Attica  regebator  (S.) 

53  iam  id  .  ,  .]  danmandum  peoGatu[m  fojret,  nisi  taumano  inoR 
. . .  oeoderat 

M  item]  aeqaaliter.       boni]  nobilas 

55  namqmd  drcumspexti]  dextra  laenaque  animum  retro  [ueiiisti). 

Vergilius  ^respicio  et  quae  sit  roe  cir[cum  copia  lustro]  (S.) 

56  qua]  quo  modo 

58  ?  absolute  abet,  quippe  pietati  ??r^  oeglegens  nun- 

tiatur.  tale  est  [Vprgilianum  'Nec  super  ipse]  sua  molitur  laude  labo-  | 
rem  [Ascanione  pater  liomanas  inuidet  arces?]* 

59  dormienti]  Menandri  u[er]sus  est  in  iUo  loco  (}ue  ....  yi  juva- 
acQov  ....  TtaXov.  habet  h[unc]  sensum  et  Sallufstius]  in  sententia 
qatonijaiia.  Vergiliiu  ^a[litiir  uiltium  uinitqae  tiegendo)  dum  medicas 
a(dbibere]  m.  à.  o.  p.  à.  ê.  m.  L  [a.  ô.  p.] 

62  bono]  securo 

63  nunc  ludis  tu  juej  uegiegeuU  homiui  noua  semper  est  insperata 
feUdtas  (S.) 

64  lam  miaere]  tarn  niims.  nam  miaan  cnpit,  qui  guuiia  necesBi- 
täte  dealderat  ultima  auton  nécessitas  nÙMria  iudicatnr  (S.) 

65  Hjmmi  ftftmpnwM^)  nnpiMWim  »m  Am  icqmnmt.  u[]lde] 

Veigilitta  %  m[odo]  posce  d[eos  uejniam'.  om . . .  tUnie  et  su ...  one  , 
ad  •  •  •  re 

66  di  me,  pater,  omnes  oderint]  est  aput  doctos  poStas  hie  aduns 
ut  amoris  fidem  metus  fociat  odiorum  et  *odiurum  t«  sumoDiuin  ha- 
beat  ex  amore  contrario,  ui  Vergiiius  'qui  Bauium  non  odit,  araet  tua 
carmina,  Maeui*  (S.) 

quantum  poles]  quantum  desiderio  capis 
68  Milesius]  fictom  erat  hoc  cogoomeutum  geutile 


53  more  fse  dejfenderet?  ||  55  Vrrg.  Aen.  U  654  [[  58?  absolute  abet  {(Lk. 
habet)  verstehe  ich  nicht:  die  Fergleichung  mä  dem  f  'ergäüchen  Fers  (Acn. 
IV  233 f.)  bewki  M  auf  die  y«nuuMSi»igtins  in*  tÜäfntUbB,  AUo  «te» 
pietati[s  offidoram]  nef  legsns.  tkMgmê  *t0kt  da$  SdkoUom  oken  m  der  Sttt^t 
die  K  51—75  enthält  g  59  Sallast.  Catil.  52,  28-30.  Verg.  Georg.  ÜT  454  ( 
65  «optiaroin  aui[di|?  Verg.  Aen.  IV  50  1  66  Lie$  odim  abeat  A  «a- 
«Um  A  Verg.  £cl.  3,  90 
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73  sqq.  Miratur  ad[nles]oein  ({uod  la[ni  dto]  sibi  per  patrem  ob  [fe- 
ra]tiir  felidtatis  hab[endae]  occasio,  ut  trade  pfaniofem]  oepenrt,  secofi* 
tate[iii  flibi]  reppererit 

T4  ^  magis]  quo  magis  modo 

75  hidne  mfù  gestandus  in  aiitti  est]  quia  qui  diligontar  soleot  aunt 
geatari,  onde  Yeigflhia  ^et  interdimi  gremio  fouet*  (S.) 

Plus  quam  gestatus  Anchises! 

76  [coininjoditatc  :  ulili[latr|  (jua  mihi  uxo[rpm  rjeddidit 

78  ne  morae  meis  miptiis  f^^oni*»t  siem]  [sensii].s  hie  de  Alex[andr]o 
uenit,  qui  cum  (esset]  interrogatus,  orbem  qua  ratiorvfi  nids[set  r]e- 
spondisse  fertur  'nihil  in  rrasliniini  fdiUejreos.  talis  sensus  e»t , . . . 
ano  'semper  Docoit ....  r(?)  re  paratia' 

IV  6 

1  ambnlaado]  ambolare  est  ambire  qiiaerendo.  drcumieiat  pro- 

fecto  fratrem  curiusius  requireudo 

2  Monstratione)   tmjustrujn  a  monstrando  dictum  est. 

monstratio  autmi  r.st  .         perdatj  uiciscatur.  interimat 

a  uppiilum]  ab  opibus  dandis  dictum  est 
usque]  plus  quam  potui 

perreptaui]  [tardujm  gradum  pedetemptim  [eantis]  perreptatio- 

nem  didt  [lati]ne  autem  repère  dicun   ena  quae  uentre 

ae  ira  ...  et  huiusmodi  animantia  .  * .  t  herba  quae  panlatim  per  [ter- 
ra]iii  creadt  'aerpilk'  did[ti]r.  r]eptaie  autem  graece  di[dtur]  a(?)a^ 
nuiff  unde  eipetoo  aerpena  didtur 

4  quo  non:  defedt  emwierando  quo  perrexerit  &t%atus 

6  obaidere]  uem  non  iddel  ia  qui  obdderit.  sic  Ver- 

gilios  *obaidere  porfaa  cura  datur  Bfessapo* 

IV  7 

1  illis]  matri  et  filiae 

4  boni]  ironicos.  nam  qui  incom[modu]m  parantibua  fert  i)o[Qna 
n]oo  eat 

eoee  autem]  quaai  aliqnid  de  inprouiao  reppertom  ê  (itc) 


73  felicitatis  ob  n  .  .  .  A  ||  75  Verg,  Acn.  I  TIS  Plus  quam  gestatus 
«Heises  toll  wofd  Antwort  auf  die  Frage  des  Te^te*  tern  ||  78  feh  ermnertt 
mUk  niekt,  woker  der  Vwmugang  'semper  aocnh  [mon  [ab?]ire  paratit* 
«rfliwil|IV6,l  evpiatins  A|3perreplttioien  A  Amfi«P0A/reper«dieiiii- 
(tiirterr]ttiM  q«e  «entre  serpant  (o</er  se  tra[hunt])  serpyllum  A  {6  &ma 
jpropik.  ^en  —  obsiderit?  yvt%,  Aeo.  IX 159 1 IV  7, 4  iae«B(m»dii]B  A 
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4  noua]  quae  nrmo  ante  commiserat.  —  uUeficit  omne  quod  antea 
dacantatum  reff^rtur  socundo  (S.) 

5  capitaiia]  capitis  pericu  ....  ig(?)Dantia 

S  oho  scis  et  patere}  [pati]entia  aut  nimiae  uir[tntis]  est,  si  gloiiaiD 
furit,  (sut  m]iiiias  inpoasibiiitatis  (ti€),  [si  parjit  iDianam 
qmnni:  cor  anim  lum 

9  maEm]  eligain 

10  4i  bene  norlaat]  atiliter  inpleaat 

n  et  dnoenda  indtftatast]  aecuida  dos  est  oiigiidta^ 

scilicet]  scire  lioet  BMfiie  enim  diffiteiidiim  est  <iaod  iure  ooo- 

pellatur 

13  uirgo]  uirgo  scilicet  quam  intactam  maritus  inuenerit  (S.) 

iîlinrj  de  domirilio  matris 
18  metum]  qui  de  lite  penderet 

21—23  Alea  eoim  res  incerta  [est],  coDsilium  certum.  aes 
aatem  certo  corrig  mcertam  est 

24  corrector]  ironicos.  non  emm  u ...  est  proftasio  sed  nitii  [. . .  tl 

25  psaltria]   ^'"'^      quae  fidicina  didtnr  psahria 

Qoce  canh,  fididna  

26  gratis  :  ea  quae  genmtnr  ant  ^  ant  pretio  ant  gratia  con- 
plen[tur] 

27  studeo]  studiose  nolo 

28  domi:  non  suae,  sed  fratfris]:  occulte  autem  iofert  [domij,  ne 
prodat  lilud  quod  ai  [cajiium  ( 

Benf>  ci'l'A,  ut  habeat  Itrmca  quod  plus  pospit  irasci  (S.) 
34  inter  cas  restim  ducens]  manus  inuicem  copulans 

40  Hanrine  uitam  .  . . .]  dyscolos  senex,  etsi  insta  commotio  est, 
per  iouectionem  digerit  omne  quod  queritur 

41  [ho8d]ne  mores:  inde  ilia  Ci[ceroD]is  ecfonesis  *o  tem[pora]  o 
mores' 

42  ]nxn  :  akmdantia.  lasdnia 

42  Salus]  [dea  est]  Sains  quae  cnm  Aescupapio]  pingitnr,  Hjgia  dci 
[qTiae]dam  praebendae  sahitis 


5  peri[ealnin  mijnantia?  R  11  conpellitar  A  |  21  Kaim  Iie»[cinv8]  {d.h. 
Aesfdünos)  aatem  certo  corrig[et  quod]  incertain  est  |  24  Die  Spatia  niekt  tfcif .' 
Hmm  mom  eaim  tt[erij  est  pro  fa  ttio,  ted  nitii  [eaqproliratio)  1 2S  mlR  3, 51. 
AmoeA  (psaltiia  graee»]  qtm  Uieba  iHtàtmr  [latbe).  ptaltria  noee  eaoH,  fidieim 
[dMriaf  tWBftat]  i  26  ant  [ni]  prsetlo  A 1 40  diteoUf  A  qmaeritar  A  | 
43  0f eo  A  ygia  ▲ 
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V  1 

Synis  seruut»  egreditur  iambico  [meti  u]  lu^urioüe  acUudens  

](?)us  enim  merum'  tem  • . . .  iu  anapaesticis  son  nhima 

Claudicat  syllaba 

1  molliter]  deliciose  (S.) 

2  lautequej  lauticiag  dictmt  mimdiim  aictum  quod  neque  abundet, 
sordibos  mtc  iqiialeat  egeatate:  nude  Horathis  *et  fluimditt  uictus  non 
dniciantiQ  cramina 

nmniis]  mnniu  seraile  est  ease  atque  polare,  nam  supra  aie 
dixerat'quod  quidem  erit  bellttiimum  carpam  e\  c.  a.  p.'  (S.) 

3  satur]  satur  cummunis  est  generis  tam  masculini  quam  neutri. 
quamuis  legerimus  paneoterieos  rus  salyrutii'.  suUraiu  aulein  dici  mu- 
lierem  uec  Tereiilius  diffitetur ^sed  cum  tu  satura  atque  ebria  ens* 

6  tristis]  [iratujs.  seueruü.  iralUü  uultu  [o&leuüit]  tristiliaiu,  äeue- 
rua  [autem  uerbjis  confitetur 

7  uerba  fuudis]  elegantior  ebrietate  fît  seruus  (S.) 

8  dis]  diues.  unde  Dis  pater  Orcua  [didtjur,  diuee  animanim  (S.) 

9  conatabiliseea]  confirmasaca 

12  uix  satb:  nil  idonee 

13  bene  gesta:  ntiliter  acta.  poUem  hunc  eiitum]  non  satia 
est  ebriua:  quern  paenitet  focisee  progreiaum 

V  2 

2  carnJfei:  tortor[eni]  appellauit  pr  ^  quendo»  camifioe 
.  •  * .  carnlfid  dando 

ft  iam  Bcibo]  ueiba  aunt  inrumpentia  ianuam  (S.) 
mitte  me]  apparet  a  seruo  retentu[m  se]nem  (S.) 

6  niastif^iitj  latine  uerbero.  aeque  a  ue(rberan)do  uerberaLureiii 
appe[ilauiij  ui  supra  cariulicrm  p  uiiicaudo 

7  dispergani:  in  dluersuiii  spargam 

8  commodum]  uportunum 

9  praeeertim  Cteaipboni]  aciiicei  metuendua  eat  pater  occulU  amo- 
ria  leo 


V  1  EtUHt  [mollJU>u8  enim  met  ram  tem[perautijbus  auapae^ticiä  siuo^at:  ne- 
que]  uitiaa  «Micat  syllabi  {  1  dtUeiose  A  )  2  Hont  Bp.  I  4, 13  rnpra:  IV 
2,  »2  I  3  rat  iataraii:  P«n.  I  71  T«r.Ree.V2»3  Prise.  1  p.  238  B.  I 
12  idoatas  A  I  V  2,  2  appellabit  A  E*  lätH  $kk  kaum  anders  ergékam 
àh  pr[o  torjqueado  und  [pro]  carnificando:  ebenso  zu  /'.  6  caraiAom  j{f9 
cvJoiAcaiido  ^  7  JHe  JKatiù^aùeA»  ßwantim  und  DmtUuê  Aabsa  dispsrfi 
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10  turbae]  tiirbas  p1uralit[er]  turbationes  le^fmos.  tnrlbam  siagil- 

!arit[er  nmljtituUuieiu  ie^ium[b.  bicj  iu  Amiiia  ^uiii  turb[aej  est  apud 
loruin  q.'  (S.) 

11  edormiscamj  dormieodu  lU^^eram.       hoc  uiüi]  ebrietatem 
V  3 

2  ubî  uîs]  quando  uis 

3  quid  fMciaTnl  rum  corr*>rtio  nulla  est  (S.) 
quid  again]  cum  conuincor  aduorsis 

quid  clamem]  qaid  clan  do  a  fratre  tor 

aat  querar]  qaeiellae  iam  locus  non  est,  fpiia  mutarî  non  potest 
culpa  quae  fratris  est 

4  0  caelum,  o  teira,  o  maria  Neptuni]  caetum  pro  loae  a  Ë  

tenram  pro  contestatione  uehement  maria  postea  infert  et 

Npptunum  ad  „.   ut  fiat  auspsis  praereiii  fundit  ira  

Iii  dui  tiilniinc  [lutjuiii  pereal  aui  iiiuiii  tn  rap  cuncta  iulercidant  aut 
diluuio  maus  omnia  ,  nia  uel  medium  üat  [martje 

5  ilicet]  scire  licet  res  onmis  palam 

7  liberum]  in  'erum'  poeta  exigit  acca[sati]uum  siogularem  pro 
genettloo  piujraii:  liberum  pro  liberor[am,  nosjlrum  pro  noatrortin, 
mia[erttm]  pro  miaerorum,  ut  est  apu(d  VergUium]  ^misemm  aepteut 
i]u[otan]ni8  coipora  natorum' 

S  ad  te  redt:  irati  quippe  furor  mentem  sanitati  auertit.  ad  se 
eifo  redit,  qui  ablegata  insania  recipit  aamtatem  (S.) 

10  putemus]  tractamus  (8.) 

18  communia  .  .  .]  s^mtoiili  ilp  pronerbium  (S.) 

20  ausculta  )»auris|  [paujcis  quae  dicturuâ  sum,  (aus)cultare  est 
autism  au[rp|m  cailiile  admouere 

2'S  pro  re]  prout  patriiiiuiiii  tui  uires  exigebant  (S.) 

26  rationemj  [id}em  quod  di&it  supra  'putemus'.  seruauit  proprie- 
tatem  dicen[s  *raltionem\  ratio  enim  8opp«[tatur|  coUectioBe  nmne- 
forum 

27  parce]  serua.  hinc  Veigilius  *nati8  parce  tuis' 

28  gloriam]  paraimoniae  sdlicet 


10  Aiidr.lV4,6||VS,3  ridhkkt  quid  dra^Md«)  a  frttro  (tti«»]tar?| 

5  seilicet  ist  KalliopeUcIte  Lesart ,  ilicet  hat  der  Bemhin.  {und  der  f'ictoriarats 
durch  Rasur)  \\  7  Verg.  hm,  VI  22 1  ti  saaitati«  A  1 14  IkÊMtm$  Mat  Uiedl 
27  Vers.  Aca.  X  5d2 
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29  niea  —  utantur)  (nos  *r]e  utor'  dicinius,  ut  Vergilius  futere] 
sorte  tua\  Terentius  [sequitujr  archaismoo  ut  dicat  ['lUor  bjaacrdm' 

30  de  summa j  de  ratioiie  patrimonii^ 
3S  demikseris]  ademeris 

34  milto  .  « .]  [omit]to  patoimoniaiD,  qoeror  de  uitiis 

eoDiuetudmem]  !^  enim  e$t  qui  adulescens  di- 

dieerit  elhiaiî,  worn  Aftiamni«  aut  dtterit,  coaaenit 

deÎDde  parsimoniae  aenOi  aduteBoenÜiim  firugalitate 

coDstnogere  mendicKatis  ümore  inem  fieri  par- 

dorera 

3'^  istue]  ad  inbuendain  consuetudinem  aduiescentium 

■M  cuniecturaj  argumentatiu 

37  duo  cum  idem  faciuDt]  Iii  eadem  re  peccant 
^  38  hoc]  scilicet  candem  rem 

3$  sq.]  Veriii  gratia  amicam  halbere]  aduleacenti  licet,  aenî  non  (Ji- 
et],  utique  peccatum  idem  e[8t  aed]  peraona  diasimilis  efat,  ut]  aetate 
discrete 

41  ita  ut  uolumusj  ni  uula  pareiituni  de  filiis  concipiuntur 

in  locoj  10  actu.  namque  quod  oportuiiuju,  aut  lemporis  est  aut 
loci,  temporis  aceron  (anai^ùy)  didmus  graece,  inportuüuiu  iuci 
atopon 

42  scire:  scientia  nosoendi  peritia.  at  lepisjtime  dicitur  graecedisci- 
p]i[]ia  . ,  f\  sdentiae 

43  ingeiiium  atque  animum]  ingenhmi  est,  dum  nascHur,  animus, 
dum  perseuerat 

44  reduces]  in  meliorem  partem  reuoces,  refrènes 

48  attentiores  . . .]  îmmoderata  parfsimonia]  auaritia  nomînatur 

51  et  tuus  istae  auimuâ  aequo2>J  queiu  ^utas  e^se  aequuiu.  nam 
mihi  iniquus  putatur 

52  da  te  hodie  mihi]  fac  te  meum 

63  expoxge  Crontem]  quem  cornigauit  senilis  ruga  maeütitiae 


2'.)  \  «Tg.  Aen.  XII  D32  ||  'M  patriuiuaii  A  h'tunu  vtrlohnt  vs  sich  bei  der 
Gröfse  der  fJicken  zu  ergiüizeu  [Frudcatis  homiuisj  cmiu  cüt  qui  adulesceiui  didi- 
c«rit  heiluari  cua8tt{etodiflem  pr]ofusioni«  «t  deserat.  conoenit  deinde  parsi- 
nmiae  mdUI  [luxoriaia  ainüaii]  «ddeMentiiui  frogalitate  coastringere.  me^ 
didti^  linore  (facile  ait  contaetadjiaen  ieri  parebrm.  dodicerit  A  \ 
35  eoataitodiaam  a^litceatiaai  A|41  loco  atopoa  A|42  [cpU]tl- 
moa  A 
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55  cum  primo  luci]  pi  mio  luci  :  alterum  datîui  ca[sus  est],  alterum 
genetiui.  oam  'luci'  [ita  dejcUoauit  ut  Vergilius  s[aepe]  'Achilli'  et 
*Ulixi*  m.         *    Achilli  *aul  dui i  mili[8  Uhii*] 

67  pergUae)  peneuem.  iam  iam  desiao]   m 

mei  (?)  maeroris  ste  . . .  ut  poena  rit 

6B  hnnc  somainus  diem]  laeti  carpamus.  hune  aensmn  Hontina 
(add€  habet)  ^carpe  diem  quam  mfaimnm  credola  poatero* 

V  4 

1  [subjducta  :  suppu[tata].  Dam  dua  dici^tui  mtj  luciuii  y  numtrwà 
supputa  lui 

2  quin]  ut  non.       res]  actus  ipse  in  quo  uersamur 

usus]  utilitas 

3  aliquid  moueat . . .]  [mouere?)  dixit  pro  ooulir[mar]e  (?)  ergo 

quemadmodum  .  amus  . . .  eatibua  cire  Gogimur 

4]aod  ae  credidhnua 

4  io  eiperhmdo:  dum  temtas  inplere 

&  enenit]  eaau  accidit.       duram]  tristam 

6  prope  iaro  excurso  spatio]  morti  proximus 

re  ipsa]  experiundo 
lu  uulli  laedere  os]  [iaedimujs  on  aiterius,  cuiu  .  _*dL.  isa  .  .  .  .  s 
fron  rugamu»,  id  est .  sumus 

15  agreatis]  ferns.       parcus]  aeruator.       tmcotentusj  terrîbUia 
tenax]  auatema  dreum  (...,?)  panmio[iii)ani 

16  hoc  firaetQ  uetuata  dedinatio:  aenatua  senati  et  fructua  frued: 
nos  enim  finicCua  dedinamua  et  huiua  aenatua 

11  patria  potitur  commoda]  potitur:  adsequitor.  a . . .  ablatiao 
usus  est  et ....  ui  potitur 

lb  aeduut;  committuot.  Horatius  'quae  tibi  a'edi[tum  dejbe^  Vir- 
gilium' 

24  pi  uuocatj  cugit 

26  nou  posteriores;  scilicet  part[esj.  aiisoiute  autem  dixit 


55  [^eoiu  ar]mi  [poteiitis]  Achilli:  \  erg.  Aen.  VI839  dtmn  Aea.  11  7  |j  68  Horat. 
Cttrm.  I  tl,  8  U  V  4,  1  Es  soU getagt  werden,  daft  duci  ein  geometrischer  Ter- 
mimu  miy  aUù  wold  didtnr  im  loco  |  3  Lern  Simte  nach  eher  pro  confw[t«rJe. 
eiyo  qvemidiiMidaia  (rafii^miir  (i^  Bcieatibes  [sie  iM]tdre  cogumir  qaod  [aos 
Mijre  cNdidhnus  1 10  PMdimi]i  os  aheriiu,  cm  {laotjii  «(lii]t  froi»[t»  oono- 
l^ainus,  id  est  [morosi]  sumus  ||  17  f  'ieUeicht  a[Iibi]  ablatiao  wot  esC  Ita  f fro- 
priAj  9È  potiraCar*  (Fhora.  V    2)  1 18  Uont  CaruL  1  a,  b 
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ti  deerit]  mîmietnr  pattimoDiiim.  id  mea  minluM  vifoit]  quia 
prior  iDori  possum 

V  5 

1  abeas]  abscedas 

4  pneter  naturam]  praeterquam  mores  mai  eiigabant.  miratur 
sanex  noua  sa  matasse  natoiam  mobOitate  oeiisiiram,  lit  popalaris 
subito  fielet,  qui  senems  fiierat  ante  reprebeusor 

4  o  Hosier  quid  fit?  quid  agitur?]  haec  inteirogatio  noo  est 

^  "  ^     soria,  sed  fauurabilis.  (*o  nosjter*  pojiLilai  is  est  salutalio 
7  et  ipsa  re  experiere]  ue  nie  liiuitem  tautum  put[es  em^l  yruuxks&l 

V  6 

1  primiso]  pro^rediar  ut  uideam.  uiigiiiem]  uniuiriae  sie 

uocabantnr 

4  anîmo  meo]  secreta  mentis  consideratioiie 

6  spectatus]  probatua 

7  usus]  utilitatis 

8  faxim]  fecerim.       adfabilis]  uenustus  loqueudo 

9  bonus]  utilis 

10  amur  primum 

conciiiatu'^  plebis  autem  constat  ex  seruis  atque  libertis.  [quidam] 
libertinos  uohmt  esse  iam  ingenaos,  ut  pole  de  duibus  (libertis]  Ro- 
mania Datos 

V  7 

1  [san]ctas  :  religio[nis]  et  8uperstiti[ojQis  plenas 

2  s  tu  tiens]  élaborant 

4  et  auimo  et  natura  pater]  [natur]a  qiiod  pater  est,  e[iu8]  seue- 
ritas  indicabat.  [animoj  esse  patrem  adfabiüta[te  et  iujcunditate  dis- 
cern itur 

6  Quam  dto  censuram  lenitate  mutauit!  quam  optimum  subito 
patrem  naturalis  effecit  

7  tibidoa  et  bymenaeum  qui  cantent] .  • . .  xit  ^tibicen'.  mulierea 
•  • . .  ieriq.  cantr[i]ces  naptüs . . .  bi .  • . . 

bym[eD]e[u]m  qui  [can]tent:  quos  uulgo  bal]ato[re8  uo]cant 
nam  bymen  didtur  • . .  a .  uo(?)tum  quo  pene  optantur 


V  5,  4  non  est  [cenjsoria:  vg^L  da*  vorhergehmde  Scholion  |]  V  7,  7  (non 
dixjit  'tihirenV  niulieres  e[Difli  pJi«roniqiie  eftDtnMfl  mptUs  [âdhi]be(baiitar]. 
hymea  und  uotum  mskfter 

lUnuM  II.  20 
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10  mftoariim  ileQaU,  M  ^  lapide  bxAam  kifmalfaini,  Imittttrii 
parietes,  quam  nid^  aaepem  nocant 

12  tradme]  anakigiciiiii  est  duee  quam  doc  dedioari 

 0  sic  est  quemadmo[dum]  .  uco  et  duc  ducimus  m  ...  ne 

cum  dicamus  o.  e 

13  iam  Ip]  iiius:  qui  habebar  austerns 
If.  iiieu  gratiam]  gratum  filium  seutio 

17  ßabylü  :   possess  babilon  .  .  qui  pcr- 

aa  et  penic  dimtiae  g  coatojr 

23  puei^iam]  tpm  p[ueflim|  peperil 

V  8 

2  iubeu  [uolo]:  ia  Aii^dna 'iujbeu  c[remetemj* 

5   Diu  ^_      ut  oui  len  c  cit  

17  promisli]  poiiicita  enti«  iop  le  de- 

b  m 


10  ^n9m  A 1 13  Bw^mfßMg  [nagk]  «Mlagioi»  eil  'éMe*  PaywUi») 
qn»  *diie*  declintri  y  17  Ami  Babylo  [:  oug«««  r«î]  poiMtMr  (ftt.  bim]  Biby- 

l«D[ius  idem]  qai  Persa  [dicitttr]:  et  Persic[i  regis]  disitiae  flixae  dijcwitar 
(((raadM  dQciiitar)  |  V  %  3  Andr.  in  3, 1. 

Müiicheo.  F.  UMPFENBACiL 
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zu  EUNAPIOS. 

Eunapios  erstattet  S.  80  Bonn,  über  eine  scenische  Recitation  der 
Andromeda  deBfianpides  nachstehenden  Bericht:  çaai  tqayt^dSv  tint 
ôià  vijv Né(fmaç  tîç  raîra  q)tX(nifxia»  hauaovra  %^*Pti(itjÇy  sîta 

^çiifgavç  ^fußoQßdQMg  iftiSttianvmt,  nai  noQÛ,^»»  tls  taétij»^) 

tçov,  mai  itwûJ^évKWP  fi)v  ^lèv  nçwrijv  ^fiéçav  açaXrjvai  Ttjç 
èmâ€l^€(oç'  ûvâè  yàç  t^v  oiiJtv  vnofisivavtaç  tovç  d'catag, 

aie  (XQiL  Kai  nqùnov  ewQaxoxag ,  q^evysiv  ■d^Xißofievovg  ueqI 
dllffloig  xal  naxovptivovç.  éq  ôè  o  tpayi^öoc;  îôiq:  tovç  nq(&~ 
TOVÇ  cti'TMv  dftoXaßiüv  tijv  ts  tov  nçaoïofcelov  (pvoiv  èâeixw 


*)  üt  taéïï^¥  ftiyuhiif  nôXtf  *tA  noJivmvSfmm^»]  Dtb  û  nAnj»  der 

Name  der  Stadt  verborgen  liegt,  ist  klar.  Aber  welcher?  Aua  Lacian  XXV,  1, 
der  ein  ähnliches  Ereignis  s  nach  Abdera  in  Thrarien  untpr  die  Regierung  des 
Lysiinachns  vcrlcg^t,  ist  nichts  zu  entnebmeo,  I^ipblJJl^^  \  f i  imitfmug  aber,  Tâç- 
aov  fur  TnvTTiv  zu  schreibeo,  ist  ab  verfehlt  aut  das  entschiedenste  zurück  zu 
weisen.  Tarsos  war,  was  Niebuhr  gewiss  nicht  entging,  eine  durchaus  hellenische 
Stadt  nid  au  WiihKter  Sits  IwUtiMeher  Galtnr,  BMimtlSdi  «vch  der  Tragödie. 
Vielnehr  erwartet  naa  dea  Nanea  eiaer  Sladt,  die  voa  HallilHurkareii  bewahat 
war.  Ich  vermathe  daher,  dafs  Eanapiot  fSiniiv  geschrieben  habe.  Tape  war  die 
üaapt-  und  Besidenzstadt  Hyrcaniens,  über  welche  Strabo  XI  p.  508  folgendes 
berichtet:  ff  <f*  'Ynyrtvfa  atpàâça  (vâafumv  —  nôltal  ti  à(tol6yotç  âtii- 
Xr]/u/biù'Tj ,  Zv  fan  —  xttï  ro  ßaaikitov  Tânr]'  ô  (pttai  uixqov  vn^Q  rrjç 
&tt}iâiiijç  lâfiVfiévov  ât^x^tv  rt$p  KaanCtav  nvkéiv  aiaâiovç  /tA/oi/ç  rér^a- 
MOûiovç.  HyreaaieB  war  eeit  Alexaader  d.  Gr.  laai  TheU  fcaeeiiirt;  dad  aber 
dkae  Graaeitinuv  asT  der  ObeHUMia  itdMa  blieb  aad  die  Hyreuiler  Bilb- 
baibaren  blieben,  He^  in  der  Natur  der  Sache. 

*)  6»Q(ß(tvraq.  >icbt  pulpitum,  wie  die  lateinische  Version  übersetzt,  son- 
dern cotkumos ,  wie  die  folgeoHi'n  Worte  deutlich  zeigen.  Die  Stelle  ist  von  den 
Herausgebern  des  Stcphanisciieii  Tht's<iurLis  übe rpnnp-pn ;  sie  ist  aber  bemerkens- 
werth,  weil  sie  zeigt,  daiä  audi  die  sogeoaunteu  Auagaostiker  iiu  Lustum  aui- 
tratea* 
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7mA  cvpifcei&ev  ovtwç  diftufxéo&ai  xoi  %Xijvai  vi}r 

fUifovç  f^y  ^intp  tè  fth  itQmw  hgunSç  not  fitr^lâtg 
(pwv^ç  €iv%ûvç  êUy9vaâ  mi  rov  (dhanç  (Evçifdêcv  êè 

vq>rjx€v  ttv^iç,  «Ira  ^nrjyayev  àfffiwlw  aûrropop,  ini  ttwTij 
âè  itdliv  eîç  tr^v  yliAÛay  jiiQttjveyxsv*).  âiça  âè  tjv  d-iQOvç 
OTi  fceç  œKfiaiS^cttov*)  xal  to  d^taiQOV  ytaTiîyezo*)^  xal  6 
tçay(ttânç  avanmaaiiévovç'^)  i]^inv  0(pàç  ffouàveTiiTrjvdxçô- 
aoLv  n^i  hjyovaav  Kai  ânotpvxovoav  i]LiéQav  n'i  âf  n^o  zwy 
noôm»  tiêaôyiBç  xai  xvkipâovfimfoi^)  ndaaç  dipUaap  qxawag 
fnjrrore  ctvtoèç  dno9W9çrjaat  Toiavtrjç  fittxaçt(krj%oç  xai  i^d^ 
p^Ç»  èvTov&a  é  tçay^èç  à<p€iç  kcn/tè»  hti  %^  ümpn^v  xai 
tè  ftà^oç^)  —  mdtoi  yt  %à  nltSata  tti^tjj^o  t((a/f^i€tç 
éhf&^twvg  êfwhûvQ,  l^ptog  n  xai  fiaçjùnfi  l^êÊnf  xai 
%è  nt^  tavwa  Aôoç^),  x«A  ^  %ùv  fih^  Xl^^  *^ 
i^Mv  èpoQyèç  è^axép  %ê  xai  ifn<poQ<haraif  tiç  âxo^ç  xivif- 
aiVy  xai  nQoç  r&éwtç  tè  ymSaxm^t  ^^mi»,  —  cliUl' 
o/ucog  Tovtwv  andyfwv  ysyi\uvù)fx^voç  iç  toaàvôe  rij  ta  Bt(pùttl<jt 
y.ccl  t(ît  jLuXii  liôvci)  THOTSXQcntjaey,  ujoit  oi  jnèv  dveywQOw  rrçoaxv^ 
vovvfêç  ùjg  ^eày,  Kai  ta  ifoi^fiMi  t(Dp  na^d  ofiaiv  avtoiç  ôù»(^^) 

Mtà  éf]  Tielnckr  MtA  Sç,  obf  leieb  er  sie  «iMt  Bawerra  belehrt  kelSe^ 
*)  ttç  TifT  yhatêiétf  ntfnifnyMttf]  Entweder  let  <i(  tn  itrriifteB  eder,  wm 

wthrscheittUeker,  jrc^M|f^#9  tm  lehreibea. 

^)  (ünn  tî^  rv  f^éoovç  on  7T((t  àx/iatOTiXTOt]  t^eber  diesp  Worte  bnbp  irh 
in  Flickcist'ns  Jahrbb.  fiir  class.  Phil.  18R3  p.  373  prhfîndt  lt  nmi  dîifçplhst  (ooctç 
âé  riv  fftQ  uKfAOiotttTov  veriuulhct.  Leichter  ware  uQa  ài  ijv  ^é^vç  ott 
If  àxfuuotéxovm 

^émr^  ««rf^tro]  Bomiiîm  tdirieb  imwmviytnf  veni  nieht  etwi 
mfiyft  aosgefiülM  let  SkUte  «.  a.  0. 

ànmavaafiivovç]  Niebobr  vemuthet  avait awrofiivoç.  Pwaeedcr  fvr 
den  Sinn  uirfl  àvalvfrftu/vnvç  spin,  n«T  Schauspieler  bat  die  Ztthirer  Jetet 
Hi^ubrechcQ  uod  in  dvr  Lijfilficn  Aliriulstuinlc  ^\ iotîprzukommen. 

*)  xvlivâovfiivoii  nichtiger  xvJuiôofânoi  oder  vielmehr  xaiivâovfiivoi^ 
wie  ^  11«^  Hetekt. 

f  )  M  ti^  muiwSflf  suA  to  wAêo^  Rem  rieht«,  wahrecMalick  wMm 
ËtSm  Mtl  t6  «fiUy^,  er  etellte  eteh  e«f  der  Bühne  des  Pnhlieani  der. 

**)  rô  niçl  ravra  dâoç]  Ich  weifs  nicht,  was  tlâoç  hier  bedCBten  eell; 
Vennatbiirh  1st  tjânç  711  srhrcihf*n.  v>i! u pt afrm  rtrni  his  coniunctam. 

•)  yrti  la  i^a{ç€ja  jfàr  TKfnrc  fiifinif  Torç  AiTton'^  l)»«s  voran ijçehende  oï 
fitv  àvi)^tiiqQw  beweist,  dais  vor  xai  ra  die  VV  orte  01  ö(  ausgetalJfn  <wâ.  Für 
aàtoiç  iit  vielleicht  aùtÇ  richti^r;  àvij[»çouv  bedeutet  nicht  aä  vum  aäcurre- 
bmif  eendem  di  scmmm    eiMi  MbeeMfetenf  . 
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Tijv  kßäöfitjv*)  T^ç  imâsliewç  rjfitQOcv  vSotipM  nméaxtjyjev 
slç  t^v  rréXiy,  xai  ftoivreç  ov  jàç  lé§€iç  oacpwç,  àXXà  tè  /né- 
Xoç,  wg  l'xaaTOç  elxs  ôivâfÂetoç  mal  çvaeioÇy  hißowvieg,  xai  diffQ- 
çoiaç  a-Açajovç^)  a  fia  èftciteaovaijç ,  h>  zoïg  arevwfcoig  naçe- 
•d-/vT€ç  t/.EivTO,  xcmtdç  v7to  tfjg  ^pô^ofuôag  InttQißn/ievoi.  nai 
èxt/Qo^t]  7£  ^)  ttvÔQwv  xai  yvyaiKCJv    néXiQ,  ware  «x  t(äy  n(fO- 

Ich  bemitEe  diese  Grelegenlieit,  ooch  über  einige  andere  Stellett 
des  Eunapios  in  aller  Eflne  même  Ansicht  voraitrageD. 

P.  45,  5.  Mt/svit»  ifti  TOiaétmg  nqéÇwt^  fitioimi^  ra 
Umpuévog  %tâ  x^^i^^oç  cwitrtafUißmt  «al  dia^r5xortoç, 
L.  inl  [toaaévoig  xat]  tautâtaiç  figa^eai,  fiaofttSQOv  T9  i|a* 

P.  53,  16.  oiâéfilav  i  TtéoTrj  nXdaiv  èg  ocTrdtrjv  xal  did' 
TiQdtrjaiyj  dXXà  yvftvrjv  xai  /a^agocv  ôUq)aivB  trjv  yn^X'P'  ^bqI 
%ov  ßiov.    L.  âiaxçovaiv  und  ènl  -rov  ßiov. 

P.  61,  20.  fièv  ftaçotfiia  çrjai  rè  d^éçog  êftt  tfj  T^aXdpirj 
qMiPW^t*  âi  à  KutPOtartwç  èâeixyv  vov  ncaqog  ûiv. 

Ës  ist  za  ergänzen  %av  ivor^p  m  lftaiâiQp]t  nach  einem  bekann- 
ten Sprâehworte. 

P.  64,  16.  âtnotoai^  âè  fur^  i^ovalag  ëam^  m^^^  %§/g 
niaa  %mf  é^erw  %al  vâôç  gt^  na^àytaç  %uqoi/^t$  iiinouï 
nai  êovXùva&ai  néqiVKa,  votavtaç  éttofûm¥  èqt^àg  tmù  attéQ- 
fiottt  tptXotfûifiaç  6Îg  zovç  v7trjx6ovç  Sncnfraç  ènéwmwrt 
ftalotç  urjôha  SaXimv  Àâtuéh,  Fdr  ifinmü  wsé  hufûiêh 
Uûd  für  d^tTcxg  vielleicht  OQX^g  zu  lesen  sein. 

P.  69,  18.  TOiovxov  ôè  ovôè  ei  nXdiioi  ^i.6g  eiçrjaovaiv. 
So  ist  für  Tr'AaoTog  zu  schreiben,  wie  ich  im  Philol.  XIV  p.  15 
und  in  1  ieckeîâens  Jahrbüchern  1863  p.  373  gezeigt  habe. 

')  tov  nXovTov  ißa^v^ero]  Dies  kann  nicht  heifscn  obrutus  est  divitiit; 
daoD  würde  der  Dativ  stcheo.  Besser  grain  bat  ur  divitias^  iniquo  animo  ferebat. 

ißö6f*rjv  liii  iniâii(ét^ç  rifi/ftuy]  Diet  bt  toCblleDd  ^sa^t  ttM  txt^ç 
innâiiÇim,  und  <o  hat  EaDipina  vielleieht  getehriebeii. 

»)  âtoQQoittç  âx^oSçSflu  fnineaovariç]  Walirscbeinlich  cîxpoffov,  nach 
Tbocydidea  0  49  iMtqqotnç  S/ta  ait^ov  immnttfùmfç  ot  noilol  —  «nc- 

*)  ix^Qfj!^n  àvâçfôv  xai  yvvaixmv  ^  nôliç]  Entv/eéer  ixi^Qiad^^  àpâ^^ùv 
ti  xal  ywMXtSv  oder  Ix^^***^^ 
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P.  72»  12.  toùtùtç  â^értm  to^  txmtv  aètàp  xoc  Ittylaç 

fiala  tjôéùjç  qyijatv  aTtoXtmh  %o  ^nisév  %ai  ifthuuff».  Tid- 
mehr  inixt^qov. 

P.  73,  6.  O'û.innoç  6  Mmteâtàv  to  fitiQov  lôiûv  vov  cxqp*- 
riçov  acôf.iaToç  {i^  nakaîoTQtjç  yào  èrtETtrmxei)  ôiavaatàç  and 
Tov  majfiavog  owcpQova  dq)Tj'ÂS  loyor,  wg  oXr/rv  xcaaoyiouiv 
yijv  eha  im&vfÀoir)  andat^ç.  Für  àioofaotag  wird  i|aya- 
itiàç  m  schreiben  sein. 

P.  74,  17.  àïX  èT.aâ'sy,  fj  (ptjaiv  *'Ofti]QOÇ,  vnà  twv  iSiw 
êut^^aqdç  %àkm,  WahrwîhffiniirJi  batte  der  Scribent  die  Worfe 
der  Andromache  vor  Avgen,  Smfiinnä  ip^tau  a%  %à  zè»  fUvoç 
n.  VI  407. 

P.  77, 2.  M  Mimoénw  htlyQOUftm  %è  na^  BêoêioQov 

êV^a  fièv  AYaç  xeïtai  dQijiog,  ev^a  j^xtAXcvg, 
hâa  Ô£  îlâiqo/.lnç,  d'êoquv  (Ài^oivjq  dtdiXavioÇf 
tV\^a  (J*  èui  Tçtoôoïat  Tzavsiïiskoç  t]ç<âeaai 
ipvxTjv  xat  ßi6zoio  zéloç  Movctiviog  ^Qioç. 
Dies  E])igramm  fehlt  bei  Jacobs. 

P.  83,  11.  6  ^lèv  ovv  3Iayi€Ô(àv  Oilmnog  xorrorfftyyiW*  fié^L- 
fU^ê  konégav  ^dtj.  Das  Folgende  zeigt,  dafs  Eunapios  dwä" 
^ypévai  geschrieben  hat.  Knn  darauf  ist  nach  nSg  éno^vyimg 
woU  Si^ftig  anagelhUeiL 

P.  84,  7.  %ai  rj  ^utlç  htl  tov  fmttmv  äaauxa^ttyfiiinf^ 
ijf  TIC  ïoif^oç  na(^(nélXm  no^à  %è  fintw.  L.  ij  ivwiç 
obne  xaL 

Ibid.  13.  (ÀTj  fimaâyxwç  olov  to  açxeiv  nai  oJov  to  àç^ 
XOfiievoy.  Die  Concinnität  verlangt  otoi'  to  dqxov  xai  — .  VgL 
Schäfer  zu  Dionj>ius  de  C.  V.  p.  203. 

P.  94.  23.   nçoç  âè  rôovàç  dley.rçvtûêrjç  xat  ol6g  tiç 
^ile^avôçevç  daeXyéozatog  y&oita,   L.  dA^xf^onikl^i  was  in 
den  Wörterbüchern  fehlt. 

P.  99,  3.  tl  ôè  aVf  7t(xvT(ûv  €»ê^ûy  ^wftcunthe^  noXêftÊÊf 
ùÔk  wi  iân^\  L.  &avfiaauik€ise» 

Berlin.  A.  M£IN£KE. 
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(FortMUaAf.) 

V.  Das  Pomerioni  der  Stadt 

Im  Sommer  dieses  Jahres  wurde  durch  Herrn  C.  L.  Visconti  dem 
archäologischen  Institut  in  Rom  Nachricht  gegeben,  dafs  ein  Grenz- 
stein dci»  Pomerium  auf  dem  Marsfelde  und  zwar  Piazza  Sforza  N.  IS 
im  £ckluiU8e  der  Via  de'  FUippini  bei  der  Chiesa  nuova  entdeckt  wor- 
den sei,  auch  eine  Abschrift  des  Steines  beigefügt.  Ich  hatte  Gelegen- 
heit den  Fund  su  besichtigen.  In  erheblicher  Tiefe  ixater  den  KeLHiT 
jenes  Hauses  stand  der  hohe  TraYertinc^>pus  auf  seinem  ahm  PlaiSi 
die  Rückseite  war  in  die  Fundamente  eingebaut,  die  Hanptsfâte,  wenn 
ich  nicht  irre,  nach  Chiesa  nno?a,  akp  nach  der  Stadt  gewoeidet,  war 
nur  oben  etwas  verstünimdt,  auch  die  Setteofläcfaen  Eiemfich  M. 
Auf  der  IIaupts(?ite  steht  die  schon  durch  ein  anderes  Exemplar 
(Grut.  19S,  1  =  Gr.  811)  bekannte  Inschrift:  collegium  augnrum 
auctore  imp.  Caesare  divi  Traiani  Parthici  f,  divi  Nervae  nepote  Tra- 
iatw  ÏÏadriano  Aug.  pont.  max.  irib.  pot.  V  cos.  III  procos.  terminos 
pomerii  resiituendos  curavit.  Auf  der  linken  Seitenfläche  steht  p. 
CCCC  LXXj  auf  der  rechten  F,  jenes  der  Abstand  von  dem  nächsten 
Stein,  dieses  die  laufende  Nummer  des  Steines,  welche  auch  auf  einem 
Grenzstein  des  vespasianiscben  Pomerium  (s.  unten  S«411)  am  Monte 
Testaccio  auf  der  linken  Seite  steht  {XLYJJ)  und,  wie  die  Scheden 
des  C.  1.  Ii.,  deren  Benutzung  £Qr  die  Topographie  mir  Qanien  mit 
gewohnter  Freundlichkeit  gestattet^ ,  auch  auf  ejnem  Stein  des  davdi- 
sehen  Pomerium  und  zwar  u||ter  der  Haupttnschrift  {XXXV)  gelesen 
worden  ist.  Auf  den  erhaltenen  Steinen  fehlt  sie.  Allein  mit  diesoi 
Zahlen  ist  nichts  weiter  anzufangen ,  da  sie  verschiedenen  Terminatio- 
nen  angehören.  Leider  ist  nun  die  i*rovenienz  des  bereits  erwähnten 
anderen  hiidrianischen  Cipiais  unliekannt.  Denn  wenn  Ligori  (Neap. 
Hb.) sagt:  alla  casa  di  Cms,  tolta  dalla  chiesa  traspontina  [d.  h.  S.Ma- 
ria im  Borgo  nuovo)  und  (Turiner  Hs.)  :  trovaia  fuori  deUa  porta  dd 
popolo,  80  würden  zwar  an  sich  bei4o  Angabepi  sSjf^  noch  ni<4it  wider- 
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sprecheo;  aber  melir  als  bedenklich  ma^t  der  ümatand,  daib  nuft 
ein  augnsüscher  von  Ugoriiu  gefibchter  Grenntein  an  porta  del  pa- 
polo  gefonden  sein  soll  und  ein  echter  Grenastein  dea  Tiberafisra,  ana 
welchem  Llgonua  eben  den  Pomeriumastem  geßlacht  bat,  wirklich 

dort  gefunden  ist  (Uenzen  in  diesem  Bande  S.  141).  Die  übrigen 
Zeugen  aber  kennen  d»'n  Sitm  nur  t'ingemauert  iu  die  Wand  «les 
l*ala/zo  CiMd  in  Trastevere  unter  S.  Ouulriu.   AlK-in  einen  zweiten 
Punkt  in  (1(1  Lmii;  des  hadrianiscben  Puni<*riurn  gewinnen  wir  viel- 
leicht durch  die  Provenienz  des  claudischen  Steines  (Grut.  196,  4 
BS  Or.  710),  der  nach  Brunnelleschi  gefonden  i&t  m'  fondametui  di 
Sco  ßioffio  al  tempo  Ü  fp,  Juh'o  9°  in  un  quaäro  die  marmo,  d.  h. 
wohl  anter  der  bekanntesten  Kirche  dieses  UeiÜgen,  S.  Biagio  della 
Pagnotta  in  Via  Giutta,  nicht  weh  Ton  Chiesa  nuo?a  gegen  den  Tiber 
IQ«  anch  nicht  weit  Ton  der  Via  del  peUegrino,  wo  der  Stein  jetzt  In 
die  Wand  des  Hanses  N.  146  eingemanert  ist  Wenn  nämlich  Hadrian 
das  Pomeriiim  niciht  erweitem,  sondera  nor  die  Grenzsteine  der  letz- 
ten Erweiterung  wieder  herstellen  liefs,  so  muss  angenommen  werden, 
dafs  die  Grenzsteine  dieser  Erweiterung  nicht  sämmtlich  furtgenom- 
men oder  dafs  einige  durch  Zufall  an  ihrer  alten  Stelle  erhalten  waren, 
zu  welchen  der  be>|)ru(  lu  ne  Stein  <Vs  Claudius  gehören  würde,  wei- 
cher die  Fortsetzung  der  hadrianisch-ciaudischen  Linie  bis  zum  Tiber- 
ufer beieicbnet.  Wir  wissen  femer  aus  GeUius  (13»  14,  7),  dafs 
Claudius  auch  den  Aventin  in  das  Pomerium  zog,  den  noch  Messalla 
(ebd.)  aufoerfaalb  desselben  kannte,  nnd  dafo  zu  Tacitns  Zeit  die 
•Grenze  des  Oandins  Mennann  bekannt  war  (Ann.  12,  24)«  Die 
herroiragende  Roll»»  welche  die  Schriftsteller  der  claudiscfaeû  Er- 
weiterong  einrinmen,  ist  begreiflich ,  wenn  man  bedenkt,  daCi  der 
Aventm  weder  durch  den  Synoekismos  des  Senrins  Tulllns  noch  durch 
die  Erweiterungen  des  Pomerium  yon  Sulla  bis  auf  Claudius  seine  sa- 
crale Sonderstellung  verloren  haiU'.  Man  wiril  ^'eneigt  sein ,  auch  auf 
dem  Marsfeide  die  claudische  Grenze  für  eine  erhebliche  Verände- 
rung zu  halten,  und  nach  den  Motiven  der  claudischen  Mafsregel  zu 
fragen,  um  so  mehr,  als  das  weder  von  Becker  noch  von  Henzen  in 
seiner  genauen  Besprechung  der  erhaltenen  Grenzsteine  (Bull.  deU' 
Inst.  1857  S.  8ff.),  anf  welche  ich  mich  im  Folgenden  stütze,  ge- 
schehen ist.  ' 

Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dalk  das  Pomerfaun  als  Grenze  der 
«MpidB  ufhoM  nach  seiner  vrsprAngKdien  Bestimmung  an  die  Mauer- 
graue  der  Stadt  gebnnden  war.  Daher  denn  der  Mauerring  der  palatini- 


Digiti-^Cü  by  Go 


ZUR  TOPOGRAPHIE  VON  ROM 


409 


sehen  Stadt  wie  das  Pomerium  derselben  die  Wurzeln  des  palatinischen 
Hügels  umgrenzte.  Allein  spaler  musste  diese  älteste  Gebundenheit  im- 
mer mehr  verloren  gehen.  Denn  nicht  aliein  hat  schon  Servius  inner- 
halb seines  Mauerringes  drii  Aventin  von  dem  Pomerium  ausgeschlossen, 
sondern  alä  später  die  Stadt  nach  allen  Richtungen  hin  diese  Mauern 
durchbrach  und  in  den  Torstädten  wichtige  Öffentliche  Gehlude  sich  er- 
hoben, eine  neue  Mauer  aber  nicht  gezogen  ward,  war  es  unmöglich,  bei 
Erwttfening  der  Linie  die  alte  Bestimmung  derselben  festinbalten. 
Es  ist  non  bewidmend»  dafs  nach  Tacitus  und  der  Uehrigen  Versiehe- 
mug  Sulla  der  erste  seit  König  Sermis  war,  der  das  Pomerium  hinaus- 
schob. Demi  gerade  in  seine  Zeit  wird  der  immer  schnellere  Yeiftfl 
der  senrischen  Mauer  und  das  Uebeigreifen  der  Vorstädte  über  dieselbe 
zu  setzen  s(  in.  .Noch  im  Jahre  542  begegnet  uns  eine  Restauration 
der  Stadlmauer  durch  qninque  vin  muns  et  iun  tbus  reficiendis  (Liv. 
25,  7,  5),  und  wir  besitzen  tien  ihatsâchlichen  Beweis  einer  solchen 
Ausbesserung,  rielleicht  noch  aus  späterer  Zeit,  an  dem  grofsen  Mauer- 
reste am  Aventin  in  der  Vigna  Torlonia  (früher  Maccarani)  :  denn  hier 
ist,  worauf  mich  R.  Schöne  aufmerksarA  gemacht  hat,  in  die  alte  sef- 
▼iaoisdie  Mauer,  deren  grofse  Tuffhlöcke  hst  an  allen  Stellen,  wo  sie 
noch  erhalten  ist,  die  gleichen  oder  wenig  mschiedene  Mafse  haben, 
ein  grofses  Stttck  aus  viel  kleineren  länglichen  Blöcken  eingesetzt;  auch 
scbehien  ähnliche  Manerreste  am  Quirinal  einer  späteren  Restauration 
anzogehdren  Mag  man  diese  Restaurationen  aber  auch  vor  oder 
nach  das  Jahr  542  setzen,  soviel  ist  gewiss,  dafs  nach  dem  Bundes- 
genossenkriege eine  Veranlassung,  die  alte  Mauer  zu  erhalten,  zunächst 
nicht  mehr  vorlag  und  dafs,  wie  bekannt,  sehe  n  Dionys  (4,  13)  den 
Gang  der  Mauer  als  'schwer  zu  finden*  bezeichnet:  dià  zàç  negiXafi- 
ßavovaag  avzo  oiw^aaig.  Die  noch  heut  ëtaunenswûrdige  Festigkeit 

1)  Voa  dea  Mauera  des  (Quirinal  liabeD  sich  drei  Stücke  erbaiteo,  ein  viertes 
ilt  leider  wieder  venchüHel  werdee;  1)  oSidlidher  Abbao^r»  in  àtm  GÜrtea  des 
Sillitft,  2)  wertlicher  Abhang,  V^aa  Btrberiu  gegenfiber  der  Straffe  S.  Niceb 
de'  Toleotioi,  3)  dMadiselbst  Garten  hinter  S.  Maria  della  Vittoria,  4)  zuge- 
scbättet  ist  das  Stuek ,  welches  bei  Herstellaog  des  Aufgangs  zu  Monte  Cavallo 
von  der  via  della  Dataria  aus  zum  Vorschein  Vnm.  1  und  3  sind  bei  Reher,  Ruinen 
S.  509,  ab?rbi!d<»t,  2  scheiut  unbekannt  zu  sem.  4  wird  hoffentlirb  von  einem 
Augt-uzeugcQ  der  Ausgrabuagen  bald  pubiicirt  werden.  Die  Tuifbiiicke  am  Qai- 
riaal  (  1  —3}  habeo  ebe  Hike  vea  0,26^,29  Jl,  die  der  eehlee  flerriesnaner  an 
Aveatia  veo  0,58,'  der  aerviaaisite  WeUaianer  vea  0, 75,  der  aoA  MHeren  Pa- 
latiaauaer  in  Vigna  Nussiner  von  0,56 — 0,60.  Sehoo  dieee  Mafse  eprechee  ISr 
den  jüngeren  Ursprung  jener  Quirinal-  und  der  aosgelenerteB  AveetillMner,  Vb^ 
mehr  die  Glätte  lud  AeffelniiUÎNf keit  ihrea  GefSfei. 
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der  CoDstniction  macht  es  begreiflich,  dafs  trotidem  noch  zu  Plinios 
Zeit  die  Thore  der  smischeii  Stadt  erkennbar  imd  der  Wall  erhaitea 
wv,  wenn  auch  durch  den  Anbau  von  PiÎTathiaaem  seine  tusprûng- 
liehe  Gestalt  verloren  gegangen  aein  mnaste  i).  Der  fiiktiachen  Ans> 
dehnuDg  der  Stadt  abo  hat  Sulla  mit  seiner  Erweitening  des  Pomeiiuni 
Rechnung  getragen,  er  hat  also  wahrscheinlich  nur  die  staifcbewohn- 
ten  StadttheUe  Tor  den  Thoren  hineingezogen,  besonders  das  Gebiet 
vor  dem  esquilinischen  Thor  hei  dem  Waii,  \ui  porla  Capena  den 
vicus  Sulpicius,  an  den  sich  die  beiden  pagt  der  Inschrift  C.  I.  L.  1 
n.  804  wohl  ansctiliissen,  und  der  schon  unter  Hadrian  als  ein  dop- 
pelter {ulterior  und  cüerior)  auftritt,  endUch  die  alte  Vorstadt  pisci'/ja 
publica,  £8  ist  schon  von  Uenzen  bemerkt  worden,  dafs  die  nächste 
Erweiterung  durch  Caesar  ohne  Grund  besweifelt  worden  ist,  dab  da- 
gegen die  Erweiterung  durch  Augustus  mehr  als  sweifelhaft,  alie  augu- 
stischen  Grenzsteine'  aber  (abgesehen  von  den  hier  nicht  hergehik^en 
des  Tiberufers)  figorianische  Fälschungen  sind,  mithin  aucb  der  an- 
geblich bei  der  Eifche  S.  Xrinità  de*  Monti  gefundene,  welchen  Bunsea 
(Beschr.  Roms  1,  139),  iduweil^  nicht  woher,  erwfthnt  und  auf 
dessen  Autorität  Urlichs  (Röm.  Topographie  in  Leipzig  S.  SS)  seine 
Betrachtung  über  die  Grenze  des  kaiserlichen  Pomerium  stützt.  Dafs 
auch  Caesar  nicht  willkürlich,  sondern  nul  Iliabiick  auf  das  Wachsen 
der  Stadl  das  Pomerium  ausdehnte,  kann  nicht  bezweifeil  werden, 
und  mit  Hecht  hat  man  seinen  Plan,  das  Marsfeld  mit  der  Stadt  zu 
vereinigen,  damit  in  Verbindung  gebracht.  Auch  nach  dieser  Seite  hin 
war  eine  Vorstadt  entstanden,  allein  eine  Vorstadt  von  öffentlichen 
und  heiligen  Prachtanlagen,  welche,  mit  der  Zejt  der  puniscben  Kriege 
beginnend,  seit  dem  letzten  Deçennium  der  Republik  in  swei  divei^ 
girenden  Radien,  welche  Pompeius  Bauten  einerseits,  Caesars  und 
Agrippas  Bauten  andrerseits  bezeichnen,  Immer  weitir  binausge- 
vraehsen  war.  Wem  nun  Caesar  den  alten  Ükr  die  Gomitien  abge- 
steckteü  Haum,  an  den  sich  nordwärts  die  villa  publica  anschloss,  in 
ein  marniorne»  Prarhi^^cbrnide  umzuwandeln  unternahm,  so  sollte 
man  meinen,  er  werde  dieses  auch  dem  Hezirke  der  auspicia  urbana 
haben  einverleiben  wollen.  Allein  die  Zeugnisse  iehienj  und  wenn  uns 

>)  Difo  dia  Avfgraboigeii  vm  1661  in  VlUa  Massimi  des  Dim^i  «ad  Flniu 
(3,  67)  Worte  glänzead  bestätigt  habea,  istbeluat.  Nacli  dicMT  Seite  atMt- 

lieh  dehnte  »ifh  die  Stadt  damals  aus,  sub  a^g-rre  und  srtper  a^g^erem  nannte  mu 
Aie  Geffcnd,  die  wie  der  nun  fa.«t  versrhwundeoe  Monte  di  Giustizia  wepen  ihwr 
hohen  La^e  ein  küUer  AuDDAtliait  war.  Daher  ventoso  sub  agger«  iuvenai  6, 43 
u.  das.  Ueinrich. 
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berichtet  wird,  da£i  im  J.  702  das  kurz  rmtber  dedicirte  Thester  des 
Pompeius  aotobalb  des  Pomeriiim  lag  (Dio  40,  50.  41,  3),  so  ist  . 
dies,  als  in  die  Zeit  vor  der  Erweitemng  durch  Caesar  gehörig,  un- 
erheblich. Nach  seiner  Zeit  finden  wir  im  746  die  Cnrie  im  Por- 
tieos der  OctaTia  anfeerhalb  des  Pomerium  (IKo  55,  8) ,  und  wenn 
noch  Vespasian  und  Titus  die  Nacht  vor  ihrem  Trmuiphe  bei  dem 
Isisteiiipel  (also  nahe  an  S.  Maria  sopra  Minerva,  s.  Canina  Annali 
1852  S.  348)  zubriugeu  und  in  der  Frühe  dann  sich  in  den  Hallen 
der  Octavia  dem  Senat  prâsentiren,  um  dann  zum  Triumphalthor 
zurück  und  durch  dasselbe  wieder  vorwärts  in  die  Stadt  zu  ziehen, 
so  scheint  diese  in  allen  ihren  Tlieilen  klare  £rzililung  des  Josepbus 
nicht  wohl  anders  verständlich  zu  sein,  als  wenn  man  auch  in  dieser 
Zeit  noch  den  Porticns  der  Octavia  sich  anfserbalb  des  Pomerium 
denkt;  wenigstens  will  mir  die  Annahme  Beckers  (Top.  S.  151. 
Älterüi.  2,  %  65)  immer  nicht  gefallen,  daik  jene  kaiserfichen  Heer- 
fOhrer  die  ahe  Observanz,  nicht  ohne  das  Heer  das  Pomerhmi  su 
tiberschreiten,  nicht  eingehalten,  sich  dodi  aber  Scheines  halber  'vor 
der  Stadt'  die  Nacht  aufgehalten  hätten.  Und  doch  geschah  dies  nach 
Kaiser  Claudius,  dessen  Grenzlinie  wir  nördlich  von  (l*'n  bezridineten 
Locali täten  von  Chiesa  nuova  an  den  Tiber  verfolgt  haben.  1st  es  nun 
wahrscheinlich,  dafs  Claudius,  wenn  er  auf  uns  unbekannte  Weise  die 
sacralen  Bedenken  beseitigte,  weiche  bis  dahin  den  Aventin  ausge- 
schlossen hatten,  den  Gedanken  seiner  Vorgänger  wieder  aufnahm,  die 
Grenze  der  Auspicien  mit  dem  UmûuDg  der  bewohnten  Stadt  in  Ein- 
klang zu  setzen,  so  dürfen  wir  erwarten,  dafs  er  nicht,  wie  Urlichs 
annimmt,  ein  von  der  alten  Stadt  fiist  getrenntes  Segment  des  damals 
in  seiner  ganiwn  Breite  bis  zu  den  Hflgebi  mit  Gcèiuden  besetzten 
Marsféldes  (im  weiteren  Sinne)  hineinzog  und  den  bei  weitem  gröfse- 
ren  Thell  desselben  ansschloss;  vielmehr  würde  eine  von  Chiesa  nuova 
aus  nordöstlich  verlängerte  Linie  sehr  passend  die  Grenze  des  dicht- 
bebauten Theiles  gebildet  und  etwa  den  oberen  Anfang  der  Via  lata 
berührt  haben.  Dem  Sinne  dieses  Kaisers  aber  wäre  es  nicht  wider- 
sprechend, wenn  er  die  durch  dieses  Gebiet  laufende  TriumphalstraiÎBe 
mit  der  neuen  Villa  publica  und  der  Curie  im  Porticus  der  Octavia 
durch  Grenzsteine  als  aufserhalb  des  Auspiciengebietes  liegend  be- 
seichnet  bitte,  damit  auch  kflnftig  der  Feldheer  der  alten  Satzung 
getreu  an  der  althergebrachten  Stelle  eastra  pameriim  den  Triumph 
erihitten  konnte.  Dies  bleibt  natOrlich  eine  Vermnthung,  fôr  die  fiui^ 
BsweiiA  léhlsn.  Gewissheit  über  den  Lauf  der  daudiscluBn  Grenie 
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werden  nur  weitere  monumentale  Beweise  geben.  Wir  wissen  aber 
durch  diese,  wie  Henzen  gezeigt  hat,  nur  noch  von  der  Vervollstän- 
digung der  claudischen  Linie  nach  Süden  durch  Vespasian,  welche 
durch  den  am  alten  Fleck  gefiindetien  (jpjHis  zwischen  Monte  Tes- 
taccio  und  i'orta  S.  Paolo  bezeugt  ist.  Auch  hier  ist  oflenbar  die 
Bäcksicht  auf  die  immer  mehr  wachsende  Vorstadt  Yor  der  pisdna 
publica  mafsgebend  gewesen.  Von  Titian  besitzen  wh*  nach  Henaen 
keine  Steine  des  Poroerinms.  leb  verm^  daher  nicht  m  sagen, 
worauf  llriichs  seine  Behauptung  stützt,  dafs,  trie  ein  bei  S.  Stebno 
del  Caoco  gefimdener  Cippus  beweise,  der  flamimsche  Circus  erst 
durch  Tiaian  tn  das  ^Pomoerium^  (denn  so  schreibt  er)  gezogen  wor- 
den sei.  Aurelian  baute  erst  seine  Mauer  und  erweiterte  nachher  das 
Pomerium,  höchst  wahrscheinlich  indem  er  es  an  die  erste  seit  König 
Servius  entstandene  llmwalluDg  der  Stadt  band  und  so  zu  seiner  ur- 
sprünglichen Bestimmung  zurückführte.  Mit  der  Abgreii/.imi:  der  Re- 
gionen seit  Augustus  hat  das  Pomerium  gar  nichts  zu  schaffen  und  es 
ist  ein  vergebliches  Bemühen  Cassions  gewesen,  wenn  er  in  seinem 
sonst  so  lehrreichen  Buche  'Corso  delle  acque'  den  auffaUend  grofsen 
Umfang  der  neunten  augustischen  Region  in  den  in  eonstantinisdier 
Zeit  redigirten  Beschreibungen  der  Stadt  erklären  wollte  aus  der  Aus- 
dehnung des  augustischen  Pomerium  bis  ?or  Porta  de!  popolo,  welche, 
m  wir  sahen,  weder  beieugt  noch  denkbar  ist 

VL  Jakob  GnnaMi,  Pomponms  Laotns,  der  sogenannte  P.  Victor. 

Was  über  Jakoll  Grirnnldi's  ungedruckte  Geschichte  der  Canonici 
von  S.  Peter  und  die  nus  derselben  in  Marlinelli's  u.  A.  Bücher  über- 
gegangenen rvachrichleu  über  die  älteren  Kirchen  Horns  und  die  an- 
tiken Namen  derselben  in  diesen  Blittem  (oben  S.  7611.)  zweifelnd 
bemerkt  worden  ist,  kann  ich  nach  Einsicht  der  Handschrift  (cod.  Vat. 
6437  pars  I  und  n  vom  \t  selbst  geschrieben  Rom  1022)  näher  be- 
stimmen. Der  Terbsser  bat  die  von  den  auf  den  pipst&chen  Stuhl 
gelaogten  Canonici  gegründeten  oder  dotirten  Kirchen  besprochen  unter 
Anf&hrong  des  ISber  pontilicalis,  der  einschlägigen  Bullen  und  der 
Ansichten  des  Pfenrlnus ,  Ugonius  u.  A.  Aufserdem  besieht  er  sich 
hie  und  da  auf  Signorili  mil  der  Verweisung 'Bibl.  Vatic',  womit  also 
das  im  Auftj  i^'e  Martins  V.  von  IV'icolaus  Signorili  verfasste  Buch  über 
Geschichte  ']'o|>ot'ra]>hie  und  Staatsrecht  R«»ms  und  seinem  (.ehietes 
gemeint  ist,  dessen  Original  im  Archiv  CoJoima  liegt,  von  dem  aber 
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eine  Copie  durch  Vennâchtoiss  des' Cardinal- BibUotbduurs  Antoa  Ca> 
raffa  in  die  ? aticaniiclie  Bibliothek  gelangt  ist  (jetzt  cod.  Vatic  3536). 
IMe  Benatmiig  der  uns  erhaHeiMii  QneUen  hei  Griaiftldi  ist  eine  qh- 
nethodlKbe  nnd  die  Aafllhniiig  aehier  Antaritit  «mhehrtidu  Die 
vngednicktB  Aibeit  Signonlfe,  dercB  hereiti  Herr  De  Roisi  in  feiner 
Schrift  *Le  prime  raeeolte  d'antidie  iBeriôoni*  gedacht  hat  und  dessen 
zu  erwartender  Ausgabe  ich  nicht  yorgreifen  will,  ist,  so  weit  ich  sehe^ 
ebenfalls  für  alte  Topographie  wenig  ergieliig  uud  nicht  viel  mehr  als 
eine  Bearbeitung  nicht  guter  Texte  des  Curiosum,  dessen  Verfa^^er 
ihm  Paulus  Diaconus  ist,  der  Mirabilien  und  der  'Marliniana*  (d.  h. 
des  Martious  Polonus)  mit  Zusätzen  von  geringem  Interesse  :  beispiels- 
weise hat  er  hereits  (fol.  20  der  Caraffascben  Abschrift)  die  im  Stile 
der  Mirabilien  geschriebene  Erklärung  der  Ëntstehnog  des  Monte 
Testaedb,  welche  Pïeller  (Reg.  S.  201)  ans  einem  Ton  Marini  cttir- 
ten  Bndie  worn  J.  1473  bat  dmcken  lassen.  Ich  iiesclirlnke  mich 
hier  auf  die  Ertrterung  der  oben  (S.  79)  besprodienen  Behauptongen 
GrimabtTs  Aber  die  Kirciie  des  b.  Lanrentins  âi  MlaeML  Im  ersten 
Bande  seines  Werks  fol.  10, 30  and  109^  bespricht  er  die  Namen  der 
drei  Kirchen  S.  Lawrentii  in  PallaciniSf  m  castello  aureo,  in  clausura. 
Die  Identilal  derselben  wird  eben  nur  aus  den  Bullen  Coelestins  HI. 
und  Johanns  XIX.,  deren  auch  iSignorili  gedenke,  geschlossen,  aufser- 
deni  ahor  dip  falscbp  Form  in  Palalinis  ^'cbüHgt  und  erklärt  ab  ipso 
casUllo  (aureo)  quod  palatium  ob  mgtiUes  mtnos  cQcabtmL  Wir  blei- 
ben also  bei  dem  Resultat  stehen«  welches  wir  a.  0.  gewonnen  haben. 
Nicht  uninteressant  aber  ist  die  von  Grimaldi  gegebene  Beschreibimg 
▼on  Resten  des  Ilaminischen  Circns  bei  der  Kirche  S.  Lucia  alle  bot- 
teghe  escure:  ibifm  cemmHar  iMgni  laj^Ua  fuaimi  tkitHeä  piêd 
p^psrîïw»  dieUwr  foru  e  mM  Hai  eireL  Dies  ist  wegen  der  Lag^ 
dieser  Kbrcfae  sehr  wahrschehilich,  da  nadi  ligorias  und  Anderer  Be- 
schreibungen die  Strafse  delle  botteghe  oscnre  auf  den  Resten  der 
einen  Langseite  des  Circus  stellt  utkI  nuch  im  Palast  Mattei-Paganica 
vn  hei  pezzo  di  muro  di  pietre  quadrate  di  custrnzione  repubWeaiia 
von  Nibby  (Roma  antira  Î,  613)  erwähnt  wird,  das  ich  freilich  nicht 
gesehen  habe.  Ferner  bemerkt  derselbe  Grimaldi  bei  Gelegenheit  der 
Ueberschwemmung,  welche  das  Wasser  m  ehacam  qwu  eü  iuxta  mo- 
noiimum  S.  Silvestri  et  S.  Laurentii  mart^fwdvotßbtr  PaüaäHi 
(oben  8.  78)  abführte:  das  iUoster  habe  gelegen  ubi  nww  eiT  monaiTe- 
rhm  S,  CoffterdM«  mkarûbiUim  e  repi'one  PalaiH  Malikehnm  (also 
Gatberina  ai  ftmari) .  .  eboca  sr«f  tlb  far^vMt  Superbi  qwn  ut 
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hodie  ad  ulmam  Mattheiorum  :  also  Piazza  dell'  Olmo.  Grimaldi  yoUt 
endete  sein  ßtich  noch  unter  Gregor  XV.  (f  1623).  Der  Bericht  an 
teseD  Nachfolger  Urhan  VIU.  (gediwkt  bei  F«a  MisoeUanea  2, 229C) 
▼craeiduwt  in  der  pnmtk  Umgegend  d«  Paathaon  «ine  Menge  fon 
ReateD  dea  vmi  Agrippa  herigeatellten  lUaakenajafeina,  wekhea  te 
Entwiaaerung  dea  von  ihm  bebauten  Marafeldea  diente. 

Ich  schliefee  Meran  eine  Bemerkung,  welche  ebenfalls  mehr  die 
Geschichte  der  topographischen  Studien  als  die  Topographie  M^lbst 
betnlit,  eine  Berichtigung:  von  Prellers  Ansichten  über  Porapoiiui- 
Laetus  und  seine  Interpola iion  der  Hetrjonsvprzeichnisse  aus  der  capi- 
tolinischen  Basis.  Preller  hat  iu  seinen  Kegionen  (S.  41  f.  und  S.  48) 
den  topographischen  Versuch  des  Poniponius  "^Oe  Romanae  urbis  ve~ 
tiaatate'  uad  daa  Verhâitniss  des  demselben  angehängten  Verzeichnissea 
der  ^Regiones  anliquae  urbis'  zu  dem  cod.  Vat  3394  besprochen 
nnd  gaaèhwankt,  eb  die  Ha.  ana  dem  gedruckten  Bach  oder  dieaea  ana 
jener  gefloaaen  aei.  Dafa  nun  letzierea  4er  Fall  iat,  liaat  aich  erweiaen. 
Die,  wie  ea  acfaeint,  noch  im  15.  Jahrhundert  geschriebene  Papier- 
handachrift  (von  Pr^r  ungenau  beachrieben)  enthält  1)  auf  20  un- 
paginirten  Blättern  den  bei  Pomponius  gedruckten  Text:  Regiomtt 
antiquae  urbis  ....  mensae  olean'ae  Willi  >1l  II.  Finis.  Dann  fol- 
gen 2)  von  derselben  Hand  beschrirl  f  nc  f)  tni/chi'  P.LUter,  zwischen 
welche  weifses  Pai>ier  gebunden  ist,  enthaltend  OruchsURkt'  (K  s  :ius 
der  capitoUniächeu  Basis  interpolirten  Curiosum  «  welche  oft  mit  tier 
▼orausgeheuden  Regionabeschreibung  wörtlich  übereinstimmen.  Am 
Schluss  der  14.  Region  steht  die  von  PreUer  mitgetheilte  Bemerkung: 
M  QÜ»  eodit*  tn  tinpufk  nifimby$  »um  vk^ma§ktri  nmmero  XLViiI 
md  in  mmUumHi  mamorum  (alao  auf  der  capitoiiniachen  Baaia) 
ai*iij^*  viti  hâbem  magütroi  pkonm  fnalAior.  Dann  geht  ea  weiter 
mH  BibUolhieoê  XXVIII  bia  Mmm  ottoriae  XUII M  IL  Ea  folgen 
Auszüge  aua  Frontin  de  aquis.  3)  Von  anderer  Hand  auf  anderem 
Papier  Auszüge  aus  Eutrop  u.  Â.,  verschiedene  Dictate,  Auszüge  ans 
(.eiiaoriii  de  die  nntali.  Endlich  4)  von  anderer  Hand  beschrieben 
8  Blätter,  eine  Leichenrede  auf  einen  Hieronymus,  Enkel  eines  \oii 
Papst  Nicolaus  (dem  fiinfteu)  zu  Ehren  gehrachlen  Angelus.  Am 
Schluss  steht  von  derselben  Hand  (5  Seiten  bleiben  leer):  c*  Pom- 
jpam*  pf.  opUme  f^d  quad  polui  et  ea  ceUritate,  ut  ne  posUa  quidem 
rehgerim .  quare  cum  9$o  ÜKipuU  tu  praecepioris  offiduM  ügtr  (ao, 
leerer  Raum)  Bemitle  fuanio  eUiiu  meàua.  Dann  von  anderer  Hand 
darunter  (quer  geachrieben):  Oainâs  âremMùe  ü  a^panfer«  dieaeibe 
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Band  «bor  hit  in  dem  Auteti  den  litoiniKlMii  Aiudraok  oofrigirt;  66 
ist  also  die  Hand  des  pneceptor  Pompooias,  idio  des  Laetus.  Sieht 
mai  m  anf  die  teaanmeoMtiuDg  der  Bandschrift,  sa  ist  es  an  sieh 

schon  sehr  wahrscheinlich ,  dafs  wir  in  derselben  Dictate  des  Pompo- 
nius  und  in  dem  ersten  älteren  Stück  ein  von  ihm  l>eiiutztes  Manu« 
script  besitztii.  Zur  Gewissheit  wird  dies,  wenn  maa  den  ersten  Theil 
desselben,  Regiones  nrbi!(,  mit  dem  Druck  des  Lantus  cuUationirt. 
Was  nämlich  in  der  Handschrift  nachträglich  corngirt  und  aut  dem 
Rand  hinzugeschriehen  ist,  das  findet  sich  alles  im  Drack  aa%eaom> 
men.  In  der  S.  Region  z.  B.  hatte  der  Schreiber  zuerst  BasiUca  luUa 
et  partes  gesehrieben,  dann  aber  derselbe  (oder  ein  Anderar?)  Boi^ 
Uea  und  et  ausgestrichen,  daher  glebt  der  Druck  Mr«  parücm  mit 
QiigewOlmlicher  WerlstsUung.  Verwirrungen  sind  in  Druck  entstan- 
den daduff^,  da£i  die  Handsdwift  in  einer  Gobimne  geschrieben  ist 
und  der  Drack  der  Ranmenparniss  halber  daraus  t  wei  machte,  ebenao 
erklären  sich  Druckfehler  (wie  stidae  mamme  für  dietae  mammeae, 
tticHS  cliuusque  dici  für  iumsqite  diei,  wie  die  Hs.  hat)  aus  den  unleser- 
lichen Schriftzügen  der  Hs.  Interesse  gewährt  an  der  ganzen  Arbeit 
übrigens  nur  die  Verwerthung  der  Namen  der  vici  auf  der  rapitoli- 
nischen  Basis,  deren  Entzifferung  immer  aufs  Neue  reizt,  aber  schwe- 
lich  ganz  gelingen  wird.  Ich  komme  hier  auf  sie  noch  einmal  zurück, 
weil  die  jetzige  günstigere  Anfirteliung  des  Steins  (auf  dem  ersten 
Treppenabsatz  des  Gonservatorenpalastes)  wenigstens  a^aliv  für  einige 
Namen  eine  sicherere  Entscheidung  sulisst  als  sie  firûher  (Nuove  me- 
morie  dell*  Inst  S.  21 6  IT)  gelungen  war.  Ob  Laetus  eine  eigene  Ah- 
sehfift  hatte  oder  nicfat,  ist  nicht  bestfanmt  zu  sagen;  sehie  Lesarten 
stimmen  hitiflg  mit  der  des  lucundus,  welche  mir  Henzen  mitgetheilt 
hat,  zuweilen  mit  der  des  Ligorius.  Die  zweifelhaften  Namen  sind: 

16  vico  Fidii]  so  auch  Laetus  mit  Lig.  und  Smet 

18  irium  viarum]  so  auch  Laelus  (sein  Druck  curtarum) 

24  îarum  allium]  Laetus  aus  Vci  sf  hen  altium 

36  cms]  so  auch  Laetus.  Ideine  Angabe  jl/'/GHOS  ist  nicht  rich- 
tig, das  L  ist  eine  Verletzung  des  Steins,  übrigens  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  Tor  dem  C  Buchslaben  standen  oder  nicht,  d>eBSOwenig 
ob  GH  richtig  gelesen  ist.  Wäre  SI05  richtig  (so  erschien  es  mir  ein- 
mal), so  kdnnte  man  an  einen  niem  [Nmé^oi  denken.  Em  Heilig 
thum  derselben  kennen  wir  auf  dem  Capitol  (Plin.  11, 251. 28,  22). 

38  liiHmni  êoUaHU  ist  lon  Hübner  richtig  ergänzt  Wfthrend 
Smetius  ägni  iaUetîHs  las,  stimmen  Ligorius,  lucundus,  Laetus  in  der 
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Lesart  ûfutê  {^fm  Lig.)  «ofiéNitt,  was  abo  Cooiector  iit  Aadi  €»* 
niai*»  [Ù^-^ii  ÊêUnitii  ilmäß.  &  536)  taugt  niclito. 

4t  comfiH pÊÊlùrù  mi  iicker,  telÊftH  Itaboi  ligoriof  WÊà  Lm- 
tns,  €ùkf&i  Incundiit,  eotafiH  Smetiiis. 

48  Lomfi  ÊquHoê  hat  auch  Laetos.  Es  sdiriiit  sicfcsr. 

49  Slatae  Sicdanm  ist  richtig  von  Smetius  gelesen,  und  wie 
auch  jetzt  noch  {uadi  litrtz  s  Üimjici  kuogen  Arch.  Zeitung  1866,  166) 
scbeint,  kein  Fehler  des  Stein melzeu.  Ligtinus,  iucuodoft  und  Laetus 
haben  Statnae  Siccianiu'  [ticianae  î.aetus'  Drui  k). 

54  Bruiiano  scheint  sicher,  nicht  wie  ich  angegeben  habe  TV«- 
IMRS;  so  haben  aueh  Smetiitt  imd  Laeli»'  Drack,  Bnmmo  Laetufi'  Ha.» 
lucQBdos,  Ligorins. 

56  hnm  iucnïlùm  Inaiidiis  und  Laetus  (hutäkm  sem  Dracfc), 
mOUim  Ugorias  (sicher  frbdi),  rutaihm  Smctios.  MH  SicheMt 
ist  aichla  id  entscheideB,  niilgMA  sdum  mir  immer  lUMà  fmtêàHwm, 

56  SteflMsF«i0r....e (also Yalmiiae) sicher, so iodiLieli^ 

59  mtd  60  las  idh: 

lue 

lucondus,  Laetus  und  Smetius  haben: 

sex  .  lue  cet 
»mi  (a  lue)  pubHä 

dagefSD  Ligerias: 

heei 

59  sduint  mit  0.  BMifeU  hemd  ûêêbJmSï  acher  m  ksoi. 
Das  Uebrige  ist  imsicher, 

6t  PACRAi.  Das  e  imd  das  sweite  û  sind  sicher,  fserma  gieht 

lucundus,  pacratiU  Laetus,  pacralilli  Ligorius,  sicher  falsch  jNifnlfflli* 

Smetius. 

62  laci  resti'U'i,  also  restitutio  sicher. 

Man  sieht,  dafs  im  (ianzen  zwischen  Smetius  eiru^rspits  und  lu- 
oundus,  Ligorius  und  Laetus  andererseits  eine  erhebliche  Differenz, 
iwischai  lucundus  und  Laetus  die  nächste  Verwandtschaft  bestehL 
Alle  aber  haben  den  Stein  bereits  in  dem  traurigen  Zustand  gesehen, 
welcher  auch  uns  sa  tiele  Rftthsei  anigieht  Auch  in  anderen  Has. 
Intcrpolvter  Regionsveneichnisse  sind  mir  bessere  Lesarten  nicht  be- 
gegnet ZomSchluss  mOgen  hier  ein  paar  Handsdiriften  genannt  wer- 
den, Weichs  Preller  nicht  gesehen  hat,  nur  nm  denn  UneihebMchkeil 
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ein  für  allemal  zu  constatiren.  P.  Âureîii  Victoris  de  regionihus  urhis 
Romae  Uber  unicw  auf  der  barberiDiachen  fiibliotiiek  (n.  antico  1069, 
eine  andere  Handscbrifl  ist  mir  daselbst  niebt  bekannt  geworden, 
▼gl.  Preller  S.  40),  wie  es  scheint  im  17.  Jahrhundert  gesehrieben. 
Opuieuhm  in  quo  mmm  urUs  Romae  mmMria  äigna  inscribwuiir 
«f  proitertim  ta  tempestate  qua  magis  flw^ai  im  cod.  Ottob.  1981 
S.  XV,  in  welchem  aufberdem  die  Facetiae  des  Poggius,  Kalender, 
der  falsche  Messalla  de  progenie  Augusti  enthalten  sind.  Beides  sind  die 
gangbarrn  Verzeichnisse,  aus  denen  man  nichts  Neues  lernt.  Endlich 
die  sctüechte  aber  nicht  int»*rp(>lirle  Altscliiift  des  Curiosuiri  im  cod. 
Regio.  1370  S.  XVI  (der  aiilser  Aiidereni  auch  Dante  Hella  volgare 
livgrta  enthält);  hemerkenswerth  ist  nur,  dafs  eine  andere  Hand  hier 
fol.  loi  den  folschen  Namen  Paulus  (so)  Viciar  hinzugeschrieben  hat. 
Denkt  man  nun  an  Signorili's  oben  angefahrte  Benennung  des  Ver- 
fassen des  Curiosum  Paubu  Diaconm,  so  dOrfte,  wenn  auch  ein 
Mittelglied  noch  fehlt,  der  von  lanus  Parrhasius  (s.  Preller  Reg.  S.  38) 
zuerst  in  die  Drucke  eingeführte  P.  Victor  sich  aus  einer  Zusammen- 
sdiweifsung  des  Pauhis  mit  dem  Historiker  Victor  schliefsUch  erklä- 
ren lassen. 

U.  JORDAN. 


BwntM  n. 
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WIE  WÜRDEN  DIE  ODEN  DES  HORATIÜS 
VORGETRAGEN? 

Die  Beobachtung,  daLs  auch  die  nicht  in  Strophen  gesrhriebeneo 
Oden  des  II  or  a  Ii  us  sämmtlich  in  eiuer  durch  vier  thedljaren  Zahl 
von  Versen  ahgetassl  seien  —  eine  Beoh.ichtung,  deren  Ilichligkeit 
durch  die  scheinbaren  Ausnalitneu  nur  bestäligt  wird  —  musste  zu 
der  Foigenug  führen,  dah  darin  nicht  etwa  ein  Spiei  des  ZofoUs^ 
sondera  eine  Absicht  des  Dichters  zu  erkennen  sei,  der  vierzeilige 
AbtheiluogeD  machen  wollte^),  und  hierfür  also  auch  einen  bestimm- 
ten, wahrscheinlich  praktischen  Grund  haben  musste.  Die  nâchBte 
Vermuthung,  welche  sich  von  selbst  darbietet,  ist,  dafs  die  Oden  des 
Horatius,  wie  dies  ja  für  lyriacfae  Gedichte  das  einfkche  und  natür- 
liche ist,  gt'suugen  werden  sollten;  dann  war  eine  gleichmfifs^e  Ab* 
theUung  ungemein  bequem,  wenn  nicht  nothwendig.  Zwar  die  Zeug- 
nisse, auf  welche  Kirchner,  der  diese  Ansicht  aussprach  sich  stützen 
zu  können  p:laubte,  halten  nicht  Stand.  Dciia  die  corrupte  Snlisrriptioii 
des  codex  Gothanus  incipit  carmen  saeculare,  fnod  pa'n  meu  et  matri 
meae  cntitaveram  ad  chorum  puerorum  puellarumque,  welch«*  er  Vet- 
tius  Agorius  zuschrieb,  in  dessen  Jugendzeit  man  das  carmen  sae- 
culare noch  gesungen  habe^),  ist  in  anderen  Handschriften  besser 
Qberliefert  quod  patrimi  et  mairimi  eanUwerunt^)»  Die  Melodie  aber, 
welche  in  ehier  Handschrift  in  Montpellier  emer  Ode  (IV,  11)  beige- 
schrieben ist,  hat  sieb  bei  genauerer  Untersuchung  als  die  im  Mittel- 
alter weit  verbreitete  des  für  die  musUcaiische  Notation  so  bedeat- 


')  Wer-  (Lipejçeii  eiiuM'ndel,  dal's  die  AbsrliniHr  des  Sinnes  und  der  lotcr- 
punction  hüuhg  mit  diesea  Absätzen  nicht  zu^iammcofaUea,  hat  sich  wohl  die 
•trophischen  Oden  nia  dtraof  angeMiten,  wie  weit  diese  einer  iokhen  Ferdemc 
enteprechen. 

*)  Kirchaer  novae  qonestt.  Homt.  p.  63f. 

2)  Kirchner  t,  a  0.  p.  24. 
fiernays  rbeia.  Mus.  M.  F. 
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smen  Hjimiiis  Ut  qwant  laxi$  Jtesonm  /Arts  erwiesen  und  tod 
gteicher  oder  Ähnlicher  Art  werden  auch  wohl  ifie  Melodîeen  son, 
welcbe  man  in  anderen  Handschriften  bemeikt  haben  will').  So 
infereaaant  sie  als  Zeugnisse  sind,  dafe  man  in  den  KlOstem  Horaz 
incht  blos  Abgeschrieben  nnd  glossirt,  sondera  audi  gesungen  hat  — 
für  die  antike  Tradition  können  sie  nichts  beweisen.  Indessen  Kirch- 
ner beruft  sieh  auch  auf  Ausspniche  des  Il  oj  uius  selbst,  welche  auf 
(lesangsvortrag  seiner  Oden  hinweisen.  Audi  AI.  Riese,  welcher  die 
Frafjf  wieder  aufgenommen  h.if*),  sieht  in  den  Wurhn  (IV,  9,  4) 
verba  loquor  gocianda  chordis  einen  unzweideutigen  Ueweis  musika- 
lischen Vortrags,  und  ündet  sich  durch  ein  Zeugniss  des  Plinius  über- 
rascht, dafs  zu  dessen  Zeit  lyrische  Gedichte  in  der  That  zur  Leier 
gesungen  worden  seien  Er  nimmt  deshalb  an,  die  Oden  des  Ho- 
ratius  seien  zwar  meistens  für  den  Leser  bestimmt  gewesen,  Hindeu- 
tungen auf  Gesang  und  Leier  seien  meist  nur  dem  Griechischen  nach- 
geahmte Wendungen  ohne  praktische  Bedeutung,  aber  in  einzelnen 
FâUen  könnten  sie  doch  gesungen  sein. 

Vielleicht  luhnt  es  sich,  einnuil  genauer  zuzusehen,  ob  wir  bei 
Horatins  deutliche  Fingerzeige  iiber  den  Vortrag  seiner  Oden  finden, 
uuii  ol)  SU  h  (In     Hill        r\\eilig(  n  Nachrichten  vereinigen  lassen. 

Den  \  (trUiig  senier  detlicliie  he/eichnel  Horatins  mit  den  Wör- 
tera  dicere,  cauere,  cmtare,  aus  deren  wechseludem  Gebrauch  aber 
.  nichts  mit  Sicherheit  zu  entnehmen  ist.  Mit  dieere  wird  sowohl  die 
•  Person  oder  der  Gegenstand,  welchen  der  Dichter  nennt,  lobt,  preist, 
im  Allgemeinen  bezeichnet^),  als  auch  auf  den  Vortrag  hingewiesen, 
nicht  allein  dicmus  to  trhmphet  wo  es  ausrufen  sein  kann<>),  son- 


LU»ri  eat  ^o.  dw  mannser.  des  bibl.  publ.  d.  dep.  I,  p.  454  f.  Tk.  Ni- 
aard  arch,  des  miss,  adeot  et  litt.  l>5t  p.  98 IT.  Baiter  Herat.  H  p.  915  IT. 

Kirchner  nov.  quaestt.  Hör.  p.  .37. 
3)  IN.  Jhb  f  Philol.  XCIV  p.  4S0ff. 

*)  Plin.  \  II,  J.  hendecasyUabnrmn  liber  h^ilur  dcscribitur  cantatur 
etioMf  a  Graecis  nunc  cähara,  nunc  lyra  personatur. 

^)  I,  6,  5  fteftie  Aoee  Howe  nee  grmfem  PtHOim  t^ommèum  —  conamur. 
1, 12, 13  fwltf  friUM  ibcam  taHa»  fmmH$  taudibiuT  25  dieam  ei  Alddm  |»«e- 
rof^e  Ltdae,  I,  19,  10  nee  patäur  SeytAMêt—  Parthum  ^U(xre.  I,  2t,  1  Dia- 
nam  tenerae  ékÊ9  virf^  i/iêJt^  mtonsum  pueri  dicite  Cynthium*  III,  13,  13  ßc* 
nobiliinn  tu  (junqfff  fonttum  me  dicente  rm  ix  fnipnntam  t'licem  saxis.  TU,  27, 
7  diriim  insigne  rvt'c's,  ndhnc  mdi^'tmn  nf  HJ.  2S,     dicffttr  nr-ri'd  \ox 

quoque  nenia.  IV,  9,  21  dicenda  Masis  proelta.  Vgl.  epp.  I,  1,  1  prima  dicte 
mihi,  dieeade  eamena. 

•)  IV,  2,  50.  Catnil.  61, 39  éMtê  *o  kymnme  hifwun\ 

27* 
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(lern  auch  dicere  carmen^)  und  tùsludo  —  die  wodos,  Lyde  quibus 
obUmata»  adplicet  aures*)^  wo  das  musikalische  £lemeot  des  Vor- 
trags eben  so  bestimnit  ausgedrückt  ist,  wie  wenn  es  heifst  fide  Uia 
dice$  Mormuis  m  imo  Penßlopen  nitrmmqn»  Orcm  >),  oder  die^  age, 
fi'Ka  ngina  longum  Cattiopê  «ct»f  Daher  wechselt  das  ausdmekB- 
vollere  eanere,  eantarif  cimcmtn  mit  Hure,  ohne  daTs  em  Uittsr- 
schied  oder  eine  Nuancirung  des  Ausdracks  hemerkbar  wird  Auch 
diese  bezeichnen  theils  nur  den  Gegenstand  des  Gedichts  ohne  nähere 
Andeuiiiiig  •'),  theils  ist  nicht  zu  ulu  rsehen,  dafs  diese  Wörter  nicht 
allein  eigentlichen  Gesang,  sondern  auch  kunstgerechte  Deciaiiiatiua 
der  lectores')  bedeuten^),  welche  Hhythmuö  und  TonM  sorgfaltig 

')  I,  32,  3  die  tatinutUf  Oarbäf,  carmen.  c«rm.  saec.  ä  quo  sibylltMi  mo- 
nuere  vertus  virgifies  lectas  puerosque  castox  dis  —  dicere  carmen.  \  trg,  eeL 
X,  3  earmina  *unt  diewda,  St«t  sUv.  I,  2,  23S  quaerit  Htpnm  tkûbmdt  âi- 
taeivm  dietn  carmm* 

«)  m,  11,  7.  3)  I,  17,  Î9 

*)  III,  4,  I.  Vgl.  IV,  12,  *.)  dictait  —  custodes  ocium  earmina  fistida. 
ralfnirn  \\\\,  t>3  laelus  Phoebea  dixisti  carmen  avena.  \er^.  ec\.  \.  34  ve- 
stra  im-os  olhn  si  ßxttiln  diraf  mnorem.  Calpurn,  VIII,  22  dicit  honoratas  prae- 
dtäcis  tibia  ma/tes.  Ajiul.  luet.  VI,  24  Paniscus  ad  fistulam  äiceret.  Lampr. 
Heliog.  32  ad  HHom  dieent, 

*)  1, 6,  5  ma»  neqtu  hoêe  dtetuv  net  grmmm  Pdidae  giamaeäum  —  étma- 
mitr;  -~  nos  conrivia  —  cantamus.  III,  28,  9  nos  cantabàmtt  —  tum  recines  — > 
dicetur  Nox.  IV,  2,  33  concinet  maiore  jweta  plectro  Caesarem  —  '  o  sol  pulcAer, 
o  InuHintflf'  i/iunm  —  non  st^nip!  d!'-t'tnux  'in  Iriumphe' .  CatuH.  Ol.  39  dieite  'o 
hymenacf  hymc>i\  12.5  vonria/l ,>  tn  ntodt/m  O  hymen  hymenaee  io\  tVl,  4  ümt  . 
dicetur  hymenaeus.  9  ctuic/ä  quod  vincere  par  est.  IS  dicere  iam  incipient. 
Very.  eel.  \,  21  eiotland!»  tikitu**  25  caiOmdù  tu  iUtm,  55  dkil»*  59^  aUenäs 
dkeHs,  V,  51  mnira  vidBiim  die&muM  Ik^kumfu»  äam  toBemu*  &d  aHrm» 
54  puer  ipte  fktit  eantmi  digmu,  Calpiini.  VIO,  11  dieiiniu  calmnis  mrmu 
emtMùmu  oHm,  62  ne  ms  «orIoi«  f^gwni^  loete«  pkeeb&a  tHxüH  uumem 
aoenû. 

I,  6,  17  nos  convivia  —  vaniamiix.  1,  22,  lU  dafii  nnuini  ctmtn  LaLagen. 
U,  9,  18  nova  cantemus  Augusti  tropaea.  ii,  19,  10  uberes  tantarc  rivos.  1,  lu, 
5  te  eanamy  ma^  fwU  ei  deofum  mmUkm,  l\ ,  2,  1 3  m»  dees  re^sve  emft. 

^  Soet.  Aog.  78  «t*  Merrujptum  emmtm  redperarey  ut  eMiul,  neu  paeeet, 
lei^er&u»  mU  fuMideTibue  areeseitie  rettmebtä.  PUo.  epp.  I,  15»  3  eudisses 
{bei  der  Mahlzeit)  eomoedum  vel  letiorem  vd  lyristen  vel,  quae  mea  est  liberali' 
tas,  omnrx.  \\,  17,  3  quam  multi,  cum  lector  ant  lyristcx  niif  r»mot'ffnK  inductus 
est  {y%\.  12.  40.  2),  ralceos  posct/nf?  \\\\,  1,  2  Encolpiiis  ijnldmi  /rrfi>r  —  ^/7>/- 
gw'nem  reiecü .  —  quis  detnde  libeUos  meos  ««•  leget  ?  —  quem  au  res  nieae  sie 
sequentur.  Vgl.  III,  5,  12.  OrelU  sylL  1200  gramnoUeue  lectorque  fui,  set 
Uetor  eoivm  mens,  meorrupto  qid  pieumere  eenû»  Vgl.  Gdi-  XVHI,  5. 
•)  luv.  Xf,  180 

eemdSor  iUadet  eanièbitur  olfii»  IToPomSr 
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beobachteten^).  Da  dieses  durch  Uebertreibang  and  KOnatelei  zu 


aUisoni  dubnan  facientia  carnimn  palmmn. 

qiàd  referi,  versus  tales  qua  voce  legantur. 
Vgl.  G*  Marli  IHet.  ep.  ad  Safaa.  73  quod  Maro  eantatur  fihoeninae  et  IVato  Co- 
rbma»,  Bia  mnagm^s  war  woU  aoiA  Nikoaiadat,  dar  st^  ia  teiiiar  Grtkaefcrift 

(C  I.  Cr.  88db)  HÜUnt  lyùi  <f'  ovoua  Neixofirjâriç 

Movnäüiv  y^iQttntüv  aôiov  d-vfi^).ai(Tir  '"Outjqov 
wie  nach  Stcphanis  Zeupniss  (tit.  pr.  V  p.  12)  auf  dem  Stein  noch  zu  erkennen 
ist  (aicht  'Ofitjoov.  Hangabé  ant.  bell.  22UÛ  bat  'O/i^^tf)).  Aach  Vergilias  Eclo- 
gn  wnrdea  im  Theater  voi^etragco,  wie  Tacitos  bezeuft  (DiaL  13  auditis  in 
iheatro  F'ergÜH  wu&um)  nod  die  vita  Donati  (p.  60  R.  hicofö»  w  sutessnt  eÜ' 
MfUtùi  Seena  quoque  per  ean^tree  erebro  promuniiareitiur)^  waa  daaa  sa  dar 
Aaekdote  auastafßrt  1st,  die  Mbne  Cytheris  habe  sie  im  Tliaater  vorfetragen 
(rtwtftre)  in  nrprnwart  Cicoros  fSorv.  eel.  VI,  11).  Allerdings  warden  auch  epi- 
sche Gedichte ,  Ffdiner  und  Hesiod,  später  mit  musikalisrher  Bepfleitunp  förmlich 
enmponirt  vorpetrapcn  (Athen.  \]\  p.  ü20  (1.  Plut,  de  nins.  .3  p.  1132  C),  wie 
Plutareh  berichtet  (qu.  com.  IX,  14,  I  p.  743  (Î)  ot^vijffa^é»'  ^Egdituvi  tjqoç 
tipf  Iv^w  i»  rér  Haiôâov  tà  néQÏ  riiv  tùv  MovaÛv  yivvtiv^  sa  dafa  a»ii 
aaefc  Béalod  silxeod  aiit  dar  Leiar  aaf  dam  Haiikan  daratanea  fcaaata,  waa  Paa* 
sanias  so  angehHrtg  fand  (IX,  30,  3).  Wie  weit  man  in  dar  Steigaraog  aolebar 
Rnlfsmittel  des  Vortrags  gegaagaa  aai,  iat  firailidi  oieht  aa  anaeaaao;  aber  waaa 
Ovidiiusagt  (tri^t  TT,  519) 

et  med  sunt  popuh  saUata  poemata  saepef 

taepe  octdos  ,'liam  detümere  tuox; 
<V,  7, 25)  caramia  quod  pUmo  toÊiari naetra  tkeairo 

eertibuM  ei  pUmdi  »erttü,  amkef  meis, 
aa  kann  man  doch  nur  an  eigantliaka  far  PantomlnMa  mracht  gemackte  fabulae 
saUicae  dcnkcD ,  wie  wenn  Nero  gelobte  saltaturum  Fergili  Tumum  (Suet.  Ner. 
54).  Bei  Petronias  (Ti't^  ist  orfarm  ^frlfarr  Lieder  mit  Hesten  sinpen  :  Tnritris 
Worte  (dial.  26)  plerique  iavluid  cantari  saltariquc  vomuirnfnrios  suos  bezeichnen 
nor  das  Aeufserste  von  weichlicher  Declamation  and  Gesticulation. 

>  )  Quint.  I,  8, 2  4iK  autem  in  prinds  ledio  (der  Diehter)  aândKr  el  cum  suaxri- 
iatê  quadam  gravit  et  ne»  fuidem  preeae  Hmäis,  fmä  earmw  eet  eteepeetae 
eaaere  tettaniurf  non  tamm  dt  eantieim  dtseobita  nee  phtmate,  tä  mine  a  plo" 
risque  fit,  effeminedae ,  de  quo  genere  optime  C.  Caesarem  praHeaetahm  odkne 
nrrcpîmus  dùrh'ir  'xi  cfnitfis,  iruito  vaiitax ;  xt  h'fiis,  r/mfnx^.  Tn  diesem  Sinne 
sagt  Probus  (V  crg.  cel.  p.  G)  .^enrfrfrr  qt/on/ani  plasviate  legi  voluit  ' annd  rir:im- 
que  cano\  Der  technische  .Ausdruck  n/âofÀa  bezeichnet  Uberhaopt  die  künst- 
lerische Anabfldiinf  der  Stimme  for  Gesang  und  Declamation,  und  nicht  nothwen- 
dig  tadelaawartbe  Verwetchliebang  (Wittenbach  Pint  mor.  M  p.  345 f.  Hand  de 
eiranmlitiaae  9f.).  Was  Prokna  meine  erlaatert  dar  fierickt  dea  Plntareb  von 
etaer  Caterhaltung  bei  Tlacb  {tfa.  eonv.  VIT,  I  p.  711  €)  rcîy  Ularcjvoç  âtalâ- 
ytor  —  rcüv  âQttuarixoir  tov;  (Xatf  oorârovç  ixâtââaxovrai  naîâfç  aiart 
ànà  ûxofiarnç  X^ynv  rrnônfOii  âà  vTtoxçttïiç  nçéTTofryr*  rn)  fjf*f-t  rùiv  ùjio- 
xdfifvtov  Tinnoiu  Tcov  xttï  if  «jrfjç  rrXcifTjutt  xaï  (rj(!jua  xtxi  (huiténtti  ^nôutvtti 
foîç  kfyo^ivoiç.  \gl.  Mart.  Cap,  IX,  937  omnis  vox  in  duo  genera  dividitur^ 
eonimnam  atque  Ovisitm.  eontinmim  est  vM  iuge  eontoquium ,  dteisum  quod 
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einem  Fehler  werden  konnte^),  erklärt  es  sich,  wie  dif^elben  Aos^ 
drücke  tadelnd  im  Sinne  von  ableiern,  herleiern  gebraucht  werden 
konnten  2 V  wie  bei  Horatius  nil  praeter  Calvum  et  doctus  caviare  Ca- 
tnUim^).  ledessen  finden  sich  doch  auch  Stellen,  wo  diese  Aus- 
drücke mit  mehr  Nachdruck  und  offenbar  mit  beabsichtigter  Bezie- 
hung auf  den  Vortrag  der  Gedichte  gebraucht  werden,  wie  wenn  e» 
helfet  eondtiet  maiorê  jfoef«  fUctro  Caesarem*)  oder  duces  lydis  re~ 
mixto  eormiiM  Hbüi  —  eanamiu^).  Auch  in  den  feierlichen  Worten 

in  modiiintionp  scn'amvs.  est  et  medium ,  quad  in  utroque  permixhtm  ac  nequa 
fdterius  cotUinuum  muduin  serrât  nrc  (dfcriu.s  f'refpiemti  dimsiont  praodäitury 
quo  pronuntimdi  modo  vanntna  cum  tu  recitmdur. 

Quiut.  XI,  1,  56  ifi  quitus  non  solum  cantare^  quod  vUmm  yervasU^  oui 
hseivir^,  nd  m  at^ftmmUari  ^aÜtm  tUn  mùttit  affèetibus  decet*  3, 57  «Mf 
qtuodmmque  9Jt  hiê  vitùtm  «HÊgis  iulerim  fiiam»  91M  mime  himAm  ÊAùrahtr 
eantandi,  quod  inutUius  sit  an  foedius  nescio.  Er  fuhrt  dann  die  Stelle  dcsQieero 
nn  (or.  18,  57)  est  autem  etiain  in  dicrndu  quidmii  vantas  ohscan'or,  non 
hic  e  Phrygia  et  Caria  rhetorum  cpila^as  pac/ic  canticnnt  Pün  rpp.  II,  14,  12 
pudel  re ferre,  quae  quam  fravla  proiiuntiatione  dicaiitur,  qaitjusj  qutan  teneris 
clamoribus  excipùmtur.  plausus  tauiuni,  ac  potius  sola  cyinbala  et  tympana  äUs 
eantiei»  desittU.  Die  emUiea  wareo  tuck  in  Dramt  wiitlieh  genuine  Partiem« 
Das  Uebertriebeoe,  Gekiinatelte  in  diaser  Art  das  Vortrags  erkürt  es,  dab  ea»> 
tare  audi  die  Nebenbedentung  des  Unoatürlickaa,  t'nwahrea  erhielt.  Pers.  I,  89 
cantnx  mm  frarfn  to  in  trabe  picfani  r.r  um ero  portes?  i'ermn  nrr  nnrfp  para- 
tum  plorabit ,  qui  me  volet  ineurvassr  qarrrlla.  lov.  IV,  34  non  est  cantandam^ 
res  vera  Ußilur,  narrate pueüae  Pierides.  \^\.  Luc.  salt.  27  Iviott  xal  mqtqàtûv 
là  tafißtta  xtti^  TO  aïaj^taiov,  f^éX^âtùv  tài  aufitfOQttç. 

lav.  Vn,  152  nam  quaeeumque  »edm*  modo  legeraty  kaee  eâdmn  dmu 
fêrfer^  atque  &ttdtm  emtatit  vertjbtf»  idtm.  Maerob.  oat  1, 24, 6  vidsri»  mâN 
miki  äa  ad&ue  vergütanos  habere  versus  qualiter  eos  puerimßgütri»  freelegysn^ 
tihus  canebamus.  Vgl.  Cic.  de  or.  I,  23,  105  er  schoUs  ccmtilenam.  Die  Vorstel- 
lung des  öfteren  Wiedcrhiilms  (U'rsrihrn  \  orst*,  wclrh»*  hirrvon  nnzertrcnnlich 
ist,  hat  wohl  beipetr.'ijjcn ,  dals  rtintim  von  dem  gesapt  wird,  was  in  aller  Monde 
ist,  wiewohl  die  Bedeutung  des  Feiei'uä,  Freisens  ebenfalU  hervurtritt.  Ovid.  am. 
I,  3,  25  per  totum  eantabimur  orAean.  Mart  V,  16,  3  ^mi  legis  et  teta  eœûae 
mea  earmma  Roma,  VI,  61, 1  kmdat  amat  eantat  ttottroe  mea  Rema  IIMm. 
VIT,  51,  7  ne  tenet  abeente»  nostras  eantatque  HbeUos.  VII,  hoe  ege  ma- 
luerim^  quatn  si  mea  carmma  content  qui  IVilum  ejr  ipso  protinus  ore  bibunt. 
VIII,  ♦^il.  3  qand  nrhe  rarifor  et  tegor  toto.  XI,  3,  5  dicitur  et  noxfros  rantare 
Britannia  rrrsas.  Terent,  Maur.  2941  ap^oscrrc  haec  pntestis  cant  nr  ijuae  .so- 
lemus.  Hlut.  de  fort.  AlejL.  5  p.  32b  U  xaï  Utiioujy  xia  ^Lovaiavmi-  xai  Ad^oi- 
üirnv  naiâtç  tèç  EvQtniêov  xok  Zotpoxkiovç  TQayt^âiaç  gâov. 

*)  sat.  %  10, 18.  fa  demselben  Sinne  nenat  Cieero  die  cantores  BupkorimU 
(tose.  III,  19,  45). 

«)  IV,  2,  33.  Calpurn.  VIII,  24  dignus  senior,  quem  carmma  Pkoebms,  Pen 
edUtmis,  fidibus  Linus  out  Qeagrias  Orpheus  cenemerenU 
IV,  15,30. 
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eambw  non  friit» 

audita  Musarum  sacerdos 

virginibus  puerisque  canto 
iclie  sicii  aui  das  von  einem  Doppt'lrhor  gesuni^ene  formen  samilare 
brziphen,  ist  canto  oiïenbar  nicht  bedeutungsioô  gesagt,  zumal  da  der 
Dichter  sich  ein  andermal  in  der  Mahnung 

virginum  primae  puerique  dariê 

pairihui  orti 

pdiükü  tlcAfin 

rile  LalxmM  fumm  easumtn 
ebenso  wiif  in  den  ScUnssworten  an  die  Jimgfiraaen  des  Chors 

nupta  iam  dices  'ego  dis  amicftm 

saeculo  [estas  referente  luces 
reddidi  carmen  docilis  modorum 
vans  florati* 

recht  eigentlich  als  Chorodidaskalos  darstellt  Andere  Züge  ähnlicher 
Art  werden  später  zur  Erwägimg  konuuen. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse  zu  fragen,  in  welcher  Weise  sich 
Horatiiis  die  Musen ,  mit  denen  er  ab  Dichter  verkehrt,  dabei  thätig 
vorstellt*).  In  dem  Widmimgsgedielit,  In  welchem  er  gegenüber  den 


»)  in,  1, 2. 
n  IV,  6, 20. 

^)  XaiD«ii  und  Beioimen  der  Mosen  scheinen  nicht  nach  einem  mythologi- 
schen System  sondern  riemlirh  nach  Willkür  von  Hnraz  angewendet  zn  spin. 
Gegen  die  Mus»*»  tritt  Apollo  oder,  wu-  er  als  Museogott  von  Horalius  KCnannt 
wird,  Phoc  bas  xarück.  Di«  Leier  heilst  ärcus  Phoebi  (1, 32, 13),  cithara  Phoebi 
(III,  4,  4) ,  eiMMl  wird  er  ela  der  6ott  gepriesen,  de»  die  Mate  wie  der  Dicliter 
ihre  Kirnst  verdiokett  (1%  6, 25) 

do€ior  m^ae  fidicen  ThaUae, 

Pko0be,  qui  Xantho  Utoi»  mnm  tftneê^ 

Tlmminr  défende  decuM  tammmt^ 

levis  j4^yieu. 

tpiritum  Phoehus  mihi,  Phoebiu  artem 

tarmmiê  nomenqae  dedä  potUt», 
Eil  aedemal  hilt  er  den  Diehter  von  gefihrUelien  Wagnissen  xarSek  (IV,  U,  1) 

Phodbm  wÀtntmn  proetia  /ofui 

victas  et  iiftee  ùnerepuU  igra. 
Trotz  des  Ephriikranzcs ,  welchen  »Is  Symhn!  (1irhtrri«;(  hen  Rahms  der  attische 
Diihyrambns  un'l  (I;(h  attische  Drama  zur  iM'ltuufc  {gebracht  hat^  tritt  Bacchas 
nur  zweimal  ab  Gutt  dichterischer  ikgeistcrung  aul*. 
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Terschiedeoartigen  Npigungen,  welche  die  Menscheo  beherrschen,  allein 
fiefiriedigung  zu  fioden  versichert  im  Diditen  me  doctarum  hederse 
fraemia  frmUium  ài$  mUcent  tuptrU,  macht  er  die  Ausübung  seiner 
Kunst  abhangig  von  dem  Beistand  der  Musen, 

SI*  mquB  Hbioi 

Buterpe  cokibet  nee  Polyhynmia 

ÎMhwm  refugit  ienden  harhHm  ^) . 
Die  Musen  bringen  Flöte  und  Leier,  und  wenn  die  letztere  die  lesbiscbe 
heilst,  wie  er  ein  andermal  die  >ïii.se  anredet  ^) 

htmc  ksbii)  sacrai  e  ylexiro 

teque  tuasque  decet  sorores, 
SO  ist  damit  der  individaelle  Charakter  der  horazischen  Lyrik  bezeich^ 
net,  welchen  er  dem  unmittelbaren  Einüuss  der  Göttinnen  zuschreibt 
Seine  Muse  heifst  ihm  deshalb  tmèeUts  lyrae  jiofeiif die  ihm  ver- 
bietet Caesars  Lob  zu  singen,  und  der  er  zu  folgen  sich  weigert,  wenn 
sie  in  hAhere  Regionen  ihn  zu  entfiüihfen  Miene  macht 

non  koe  iœoêoê  eommkt  h/rw,^ 

qw>  Mwa  tendis?  deshie 

rfi ferre  sermones  deoruni  et 

maipi fj  modia  tenuare  parvis 
Uebrigens  ruft  er  die  Muse  als  diejenige  an ,  weiche  das  Geilicht  vor- 
trägt 

quem  vtrum  aut  hero  a  Jyra  vel  acri 
tibia  tumis  celebrare  CUo? 
fnem  detnnP^) 

ebenso 

ilstcemis  eaeXo  et  dk  age  ft'6t*a 

1,1,29. 
«)  I,  26,  10, 
«)  I,  6,  10, 
«)  m,  3,  89. 

1, 12, 1.  Sdir  aasprechead  Ist  Beraays  Vorsddag  (rheia.  Mos.  IV.  F.  X) 

p.  627f.),  das  Gcdidit  ab  daen  Wechsel^esaog  aufzufassen,  so  dafs  mit  v.  13 

die  Milse  «'intritl:  nur  muss  man  mit  Linker  (spicil.  criU  p.  12)  den  Schluss  v«n 
V.  49  an  il<'m  Dirhtpr  7?ithcilen.  Der  Vnrs  ff-ratux  ùtxt'i>n?  rfferam  ramena, 
welchor  unter  dicst^r  V omussetrung  unmöplioh  ist.  würde  auch  j»iHi.st  uach  der 
Aufrage  ao  die  Mose  unerträglich  uugescbickt  sein.  Aber  die  beiden  Stropbeo 
37-^4  ihid  aneii  ani  anderea  Gronden  ak  Intcrpulatloa  cnriesea.  Dyckàof 
Hör.  lodf  tnip.  p.  13  IT. 
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regina  longuni  Calliope  melos, 

seu  voce  unnr  mavis  acuta, 

$eH  fidihus  CHhuraqui'  Phoebi^). 
Die  Muse  lebrt  den  Dichter  den  Gesang 

praecipe  lugubre* 

canins,  Melpomem^  eut  liquidam  pater 

voeem  eum  cithara  dedit^)^ 
sie  hilft  ihm  die  rechte  Weise  finden 

ted  ne  relietts^  Mtuu  proeax,  ioeù 

eeae  ntraetee  mmniera  nmioêi 
dimaeo  mh  antro 

ifuaere  modoe  leviore  plectro 
ihr  vtrihiiikt  er  seinen  Ruhm  als  lyrischer  Dichter 

0  tpstuiliiiis  üureae 

dulcem  quae  strepitum^  Pterin  temperasy 

totum  mttften'i  hoc  tuist, 

qfuod  mwMtror  digüo  praetermmHum 

romanae  fidieen  ^me^), 
Uebendl  aber,  wo  die  Husen  den  Dichter  begeisternd  auftreten,  er- 
scheinen sie  mnsidrend;  sie  singen,  sie  spielen  die  Leier  oder  Flftte, 
in  dieser  ThStigkeit  offenbaren  sie  sich  als  Ifasen,  an  derselben  lassen 
sie  sich  Horath»  betheiligen 

Dieselbe  Vorstellung:  -  Winnen  wir  bei  den  sterblichen  Musen, 
mit  welchen  wir  Horaiiui»  m  einem  melu*  oder  weniger  vertrauten 


')  m,  4, 1. 

•  «)  I,  21,  2. 
»)  il,  I,  37. 

*)  IV,  3,  17.  Daher  fordert  er  die  Muse  auf  üun  deo  Siegeskranz  zu  reichen 
(TO,  30,  16) 

lauro  cwffe  voims,  ^fi  lpomene,  comam. 
*)  Nur  einmal  nennt  sich  Horatio.s  mit  feierlicher  Würde  Musarttm  sacerâoê 
(TIT,  1,3).  ohne  sonst  die  helioht«'  Vorstellung  der  srrrra  Mnsanira  ïii  berühren. 
Auch  .spricht  er  einiiial  \ on  (ti  iii  hiil(!votl(*n  Rlirk,  durch  welchen  achon  h€i  der 
Geburt  die  Muse  dcu  Knaben  zum  Dichter  weihe  (IV,  3,  1) 

fvmn  tuy  Melpomencj  semef 

MicnUem  ptaeido  btmme  videritf 

—  spissae  nemorum  camae 

fingmU  aeoiio  earmm«  nobümn,  i 
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Verkehr  finden.  Zum  lustigen  Gelage  soll  fivd**,  ein  devium  scortum 
herbeigeholt  werden,  eburna  die  age  cum  li/ra  maturet^);  Cliloe, 
welche  das  Unz  dos  Pichters  von  der  Lydia  abgewendet  hat,  heUst 
dnlcis  äucta  wodos  et  cUharae  scnifiS')\  die  ait^^woräene  Ghloris 
wird  ermahnt 

te  lanae,  prope  nobilem 

tontae  luceriam,  non  cüharae  de€mU^)\ 
mit  bitteiem  Hohn  ruft  er  der  Lyce  zu 

/Sf  OUI»  a  tamm 

tü  finrmosa  nideri 

ludiiquê  et  bibis  inpndmi 

et  eaniu  fremWo  pota  Ci^^idmm 

lentum  $oUieitus.  iUë  mrentis  et 

doctae  psallere  Clüae 

pulchris  e.vcubat  in  genis*). 
Wir  befinden  uns  in  (irm  iireise  der  römischen  demi-monde,  wohin 
auch  die  Namen  weisen,  gefälliger  Liberlinen,  welche  musikalisch 
gebildet  mit  Gesang  und  Iuthan»piel  die  Männergeeellschaften  unter- 
hielten, in  welche  man  sie  einlud»  und  meistens  wohl  die  musische 
Kunst  zum  Vorwand  gebrauchten,  um  mehr  oder  weniger  ernsthafte 
Liebesverhältnisse  aozulmdpfen.  Honithis  nennt  nur  Kitbarspieleriii- 
nen,  die  in  der  R^l  auch  Sangennnen  waren,  keine  Flfttenblâserin- 
nen,  welche  gewöhnlich  einige  Stufen  tiefer  in  der  Rangordnung  dieser 
Mfidchen  standen,  die  freilich  kenie  officielle  Hierarchie  anerkannten. 
Die  Musen  sind  zwar,  weil  alle  Musik  von  ihnen  ansgeht,  nicht  hlos 
des  Gesanges  und  Kithai'spiels  sondern  auch  der  Flöten  uiachUß  j, 

II.  11,  22.  Diese  I.yde  mît  anderen  rlcichiiainigrfi  Matit  hcn  bei  Morntius 
für  dieselbe  Frrson  zu  halten,  ist  kein  Grund.  Es  wird  nicht  çdin^en,  aus  den 
NftflM»  oBé  SitmAittMA,  weldke  Borttiu  im  mImi  Oden  al»  Staftga  vorwM^et, 
iodividiieUo  Züge  »i  fewinnea,  welche  ei«  Bild  wirklicher  Penoften  und  Vcr- 
hiltnisM  gewShren;  cc  ist  daher  ganz  vcfseUieh  aod  ebenao  äberBüsaig,  die  rea- 
len Impulse  erralhen  zu  isvollen,  durch  die  etwa  das  harvocgerufen  ist,  was  nor 
r»?*;  (li(  hfpri<rhf»  Motiv  wirken  sollte.  Die  einzige  Persnn .  \\el<  ^f  HnrnrfTiv  ,t!>; 
wirklii-hc  <ieiiebte  .später  oennt,  (^ioara,  kuoimt  in  seineu  Licbes}:r('<ji<  'it<  :i  iiirht 
vori  sie  hinter  anderen  INamen  suchen  zu  woUeo^  ist  eia  nössiger  Zeit\ ertrcib. 
«)  ni,  9,  10. 

«)  m,  15, 13. 

*)  IV,  13,  2. 

Eine  Rolle,  aar  Anden  tu  ng  des  Gesanges,  Kithar  and  Flöten  pfl^en  auch 
auf  Kanstwerkeri  die  Mttsen  oder  die  raasische  Haast  so  charakleriairea  (arch. 

zts.xvnip.  86  fr.). 
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aber  sichtlich  lässt  Horatius  dieselben  zurücktreten.  Er  deiiti  l  aber 
noch  näher  an,  wie  diese  Mädchen  imisicirten  und  er  mit  ihn<Mi.  Von 
der  schönen  Tyndaris  welche  <t  /n  sjrh  ,uifs  Land  ♦•iiilatlet  und 
ihr  ein  heiteres,  durch  keine  Eifersucht  gelrubtes  Gelage  in  Aussicht 
stellt,  erwartet  er  einen  musikalischen  Genuss 

hk  tfi  reducta  vdte  eameulae 
vüabis  aethu  et  fide  teia 
dices  laboraniis  in  uno 
Penelopen  vitreamque  Circen 

Ich  sehe  keinen  Grund,  weshalb  man  nicht  an  den  Vortrag  eines  ana- 
kreontischen  Gedichtes  denken  sollte,  welche,  wie  die  der  Sappho  und  * 
des  Âlkaios,  noch  in  der  Kaiseneit  nicht  hlos  gelesen,  sondern  auch 
beim  Mahl  gesungen  wurden^).  Horatios  betheiligt  sich  nun  auch 
selbst  bei  der  musikalbchen  Ausführung.  An  Phyllis,  welche  ihm 
film  amorum  sein  soll,  richtet  er  die  Aufforderung 

condisce  modos,  amanda 
tfoee  quoi  reddas*). 

Sollten  die  Weise»,  welche  Phyllis  vom  floraz  lernt,  andere  sein,  als 
die  seiner  eigenen  Lieder  ?  Allein  nicht  blos  als  Lehrer  tritt  er  dul, 
der  Lyde  rult  er  zu 

nos  amtahimus  nuneem 

N^tumm  el  ütWdes  NerHdum  cmoi, 

tum  curva  rednes  fyra 

LaKmam  9t  tdms  spicuht  Cffnthiaef 

tummo  carmine,  quae  Cnidûn 

fulgentesque  tenet  Cycladas  et  Paphum 


')  Die  Scholiasten  wallen  bissen,  tlaU  Tyndaris  ideotUcb  sei  mit  der 
maire  pulchra  (ilia  ptdehrior  der  vorherg^iideB  Ode.  Mir  leheiiit,  nm  Uaee 
dieienAatoMhediHna  aof  die  FiOirte  komnen.  Stesicherot  Palliodie,  welehe 
sie  nis  VnrbiM  ilcr  h<ir.-i7.i.schen  anfahreD,  war  «n  Helena  |(f richtet,  ttod  Tyn-* 
dari.H  nahmen  sie  fiir  «iae  fiezeicliDiiag  der  Ueleaa. 

*)  I,  17,  17. 

Plut.  qii.  ciiiiv.  MI,  S,  2  p.  711  D  ore  xa\  Zantfovç  ùvaâf/ouf'f>riç  xat 
Amx^éoifToç  \^èv  oiym  —  Ini  iftayi^fiaOi  xal  invçoiç)  fytü  /noi  àuxtxj  xuia&é- 
a9M  TO  not^^w  tdiovfiivoç.  Dafii  die  Anfangs worte  eines  beruhmtea  Trink- 
Hedee  dee  Alkaios  (Bft)  aweiaial  in  apriieliwSrtliclter  Wendnng  bei  Petrenlus  (34< 
73)  Vorkeamen  darf  wohl  nIs  BeweU  gelten,  dafo  diese  Lieder  dnnala  noch  ^ 
sollen  wurden. 
*)  IV,  11, 34. 
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nmeUi  nitü  àhribu» 

Üetiwr  mérita  Nox  quoque  noua  >)• 
Bemerkenswerth  ist  nicht  nnr  die  Rolle,  welche  der  Phyllis  alsKithar- 
Spielerin  zuertheilt  wird,  sondern  das  Hervorheben  des  Wechspîge- 
sanges,  wovon  wir  das  zierliche  Beispiel  des  Duette  mit  <ler  Lydia 
(III,  9)  hahen ,  wodurch  auch  der  Wechseigesang  mit  der  Muse  (1,  i  2) 
ganz  iinlicdt-nklicli  wird. 

Dil!  griechischen  Lyriker,  welche  Horatius  so  oft  als  seine  Munster 
aufstellt,  führt  er  uns  als  zur  Khhar  singende  vor,  Anakreon  for- 
taepe  eaoa  tetmdme  fletnt  omormn'),  von  Sappho  heifst  es 

iplrof  adkue  omor 

vimüptiB  eommM  eahn$ 

oioiiai  fidibus  jweftae 
In  der  Unterwelt,  wo  jeder  das  treiht,  was  auf  Erden  sein  Leben  ans- 
fftllte,  schaut  Horatius 

aeolm  fidihts  queren! cm 

Sapplw  puellis  de  popularibus 

et  te  sovaniem  plenius  aureo, 

Alraee,  plectro  dura  navtSy 

dura  fugae  mala,  dura  belli*). 
In  gleicher  Weise  hat  auch  die  Kunst  das  Bild  dieser  Dichter  fest- 
gehalten    und  dafs  ihre  Lieder  fOr  den  Gesang  gedichtet  waren  und 
stet*  gesungen  wurden,  ist  unbeiweifelt. 

Wie  steOt  endlich  Horatius  sich  selbst  als  lyrisdien  IKditer  in 
Benehung  auf  unsere  Frage  dar?  Wo  er  sich  mit  Nachdruck  ab  den 
römischen  Lyriker  proclamhrt,  nennt  er  sich  romanae  ßücm  lyroe*) 
und  die  Muse  ist  es,  welche  ihm  seine  Leier  stimmt  In  trüber  Zeit 

1)  m,  2S,  9.  A«eh  das  grOaqtie  fenM  üMBt  tithara  tmàm  ibni» 
(1, 15,  t4)  ist  woU  avf  Weehielgesuig  ni  besiskaa,  wobei  Piris  dm  Rlttin^ 

•)epod.  14,  n.   Anaor.  17 

\l/ttiXea  nr]xtlêa      ff'^^^  xat/iâCotv  TTttïâi  ößQ^. 
IS  xpttllot  â'  tfxoai 

j(OQâ^atv  ftayâât)v  À^cuv,  eu  Aîvnaûnij  ait  â*  ^ft^t' 
•)IV,9,10.  Sappho  49 

*)  n,  13,  !>î 

f')  Vgl  M  h.  d.  8äcJi3.  Ges.  d.  Wim.  Vm  p.  7068*. 
•)  iV,  3,  23. 
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freut  er  sich  fide  cyllenea  levare  dfris  peclora  sotlicüudinibus  ^)  und 
wenn  Canidia  mit  erlogenen  Ehrentiteln  gepriesen  werden  soll,  so 
geschieht  dies  mendaci  Ijfra*)»  An  seine  Leier  wendet  er  sich,  wenn 
es  gilt  ein  Ued  in  dichten  ^ 

ét  päd  pacui  tvh  umhra 

htsinm  fteum,  iptod  ei  haue  in  mmum 

vivat  et  plwes,  age,  die  latinum, 

leshio  primwn  modulate  civi^), 
oder  ein  andermal 

tuqiie,  testudOy  resonare  Septem 

calb'il'j  nervis. 

nec  loquax  olim  neque  grata,  nunc  et 
divüum  mensis  et  amica  templis^ 
die  modoSf  Lyde  guibus  ob$tintUtt$ 
aäpUeei  aurts^), 

wo  zu  beachten  ist,  dats  die  Mahlzeiten  der  Reichen  neben  dem  Heilig- 
thum  genannt  werden,  weil  dies  allerdings  die  hauptsächlichste  Veran- 
lassung war,  um  Lieder  und  Saitenspiel  zur  Geltung  zu  bringen.  Der 
Dichter  wfinsdit  sidi  nec  turpem  $eneefam  nee  e&hara  earentem 

und  da  er  der  Dichtkunst  glauht  entsagen  zu  müssen,  weiht  er  nach 
all^i  meinein  Brauch  der  Gottheit  das  înstniment,  das  ihm  so  lange 
treu  iredif'nt:  defunclum  hello  barbiton  htc  paries  habebit^).  Be- 
stimm ir  lip/eichnet  er  die  Thâtigkeit  des  Dich  lei's  mit  aptare  citha- 
rae  modis'')  und  rühmt  sich 

non  ante  volgatas  per  artes 

verba  loqnor  soeianda  eherdis^), 
was,  wie  Riese  mit  Recht  hervorgehoben  hat,  nur  von  einem  Teit 
▼erstanden  werden  kann,  der  mit  Begleitung  der  Kithar  musikalisch 
vorgetragen  wurde.    Das  gilt  mithin  Horatius  als  wesentlich  bei 
der  Leistung  des  lyrischen  Dichters,  worauf  auch  das  wiederholte 

1)  epod.  13,  9. 

^)  epod.  17,  39, 

«)  I.  32,  1. 
*)  III,  11,3. 
»)  I,  ai,  19. 
•)  UI,  26,  3. 

nii»i2»4. 

•)  IV,  9, 3. 
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Hervorheben  der  modi,  des  eigentlich  musikalischen  Elements,  hin- 
weist 

Hier  ist  nun  immer  die  Leier  ab  das  e^ntUche  Instrument  des 
lyrischen  Dichters  bezeichnet'),  nur  einmal  tritt  daffir  die  Flöte  ein 

Mwqm  er  frofuüs  heihuB  ei  saeiis 

inter  tceori  munera  Liberi 

cum  proU  maironisqw  nottris 

rite  deos  pn'ns  adprernfi 

vir  tute  functos  more  pmrum  äuce$ 

lydis  remixto  car  m  in  e  li  l>  (V  s 

Troiamqm  et  Anrinsen  et  almae 

progeniem  Veneris  canemus^). 
Aber  dies  ist  auch  ein  besonderer  und  charakteristiscber  Fall.  Mit 
Recht  hat  man  hier  eine  Remioiscenz  der  alten  cannina  convi?a]ia 
erkannt  und  es  war  ganz  nn  Sinne  des  Augustus,  der  die  alte  disd- 
plina  morum  auf  alle  Weise  wieder  zu  beleben  strebte^),  wenn  Ho- 
rathis  auch  diese  gute  alte  Sitte  wieder  ins  Gedächtniss  riet  Diese 
Lieder  aber  wurden  mit  der  FIftte  begleitet^),  wie  denn  ja  bei  Opfern, 
Hochzeiten,  öherbaopt  bei  feierlichen  Handinngen  die  Flöte  nicht  feh- 
len durfte,  weslialh  seit  den  ältesten  Zeilen  das  collegium  tibinnum, 
oder  wio  es  sjtäter  hirfs,  das  collegium  symphoniacorum ^  qui  sacris 
pubhcis  praesto  sunt,  vom  Staat  anerkannt  war 

F.ine  nnderp  merkufirdi^i'  Andeutung  über  die  musikalische  Aus- 
führung giebt  Uoratius  in  den  \  ersen 

juaiufo  repomm  eaeevhm  ad  fettae  dopei 

eielors  laetu»  Cost  ore 

m,  30,  13  dùar  —  princeps  aeolimn  Carmen  ad  Halos  dethutisê»  moâ»», 
•)  Auch  SUtius  nennt  die  l.cier  nls  das  bezeirhneadf  Instrument  des  lyri> 
schrn  Dichters:  silv.  1,  â,  i^9if.  U,  2,  60.  114.  Ill,  5,  32.  V,  3, 156. 

8)  IV,  15.  25. 

*)  Die  W  orte  more  pairum  darf  man  aber  nicht  mit  cunemut  verbinden,  nm 
»0  ein  Zfiv^niM  far  die  carmiDa  «onvivdi«  io  dm  Worten  d«  Dirkters  selbst  za 
gewinnen.  Nicht  nnr  die  Wortntellniqf  verlaiH(t,  dnPs  es  na  viriulc  fvnUoa  Aêcê* 
gesogen  werde,  «nch  der  Sinn  ist  so  kräftiger  and  schöner.  Bemhnrdy  (rSm.  litt. 
Gesch  Aon.  20)  hnt  die  Ode  I,  12  fur  ein  solches  wieder  emeates  TIsrUied 
erklärt. 

»I  Suet.  \ug.  89.  40. 

•)  Cic.  tusc.  IV  ,  2  ÙI  nrif^mibus  dU  ä  Cato  worew  upuä  maiurrs  hum-  epu- 
larum  fuisie^  ut  deinceps  qui  accubarent  carièrent  ad  tibiam  clarorum  cirorum 
ImtJes  alfu»  virtutet, 

f )  Orelli  —  Henxea  6097.  Hoaaisen  Ztschr.  f.  gesch.  Bechtsw.  XV  p.  353f; 


Digiti^Cü  by  Google 


HORATIUS  ODEN 


431 


team  tub  aUa,  sic  lovi  gratwm,  domo, 
hiiUe  MaeceMS,  bibam, 
SMome  mixtum  fiMs  earmm  hfra 
hae  âmrHm,  iUU  harbarum?  ^) 

Wean  die  Bezeichnung  der  dorischen  Leier  und  der  phr^  gischra  Flöten 
nicht  hlos  im  Allgemeinen  den  verschiedenen  Charakter  dieser  Instru- 
mente andeuten  soll,  was  man  nicht  schlechthin  verwerfen  kann ,  son- 
dern genau  zu  fassen  ist,  dafs  die  dorische  und  jdirygisehe  Tonart  da- 
durch angegeben  wird,  so  muss  man  natürlich  einen  Wechsel  der 
Saiten-  und  Blasinstrumente  und  eine  dem  entsprecJiende  Composition 
des  Gedichts  aunehmen.  Roister^)  —  der  darin  zu  weit  geht,  dafs  er  ' 
aus  den  Worten  ui  nuper  folgert,  Horatius  habe  zur  Feier  des  Sieges 
^er  den  Ponpeius  ein  Chorlied  mit  «echsehider  Begleitung  Ton  Ljra 
und  Flöte  in  contrastirenden  Tonarten  gedichtet,  und  auch  fOlr  das  vor- 
liegende Gedieht  die  gleiche  Form  und  Ausführung  als  erwiesen  annlmnit 
—  hat  doch  mît  Recht  auf  die  eigenthfimliche  Gliederung  desselben  auf- 
merksam gemacht.  Wie  dem  ersten  Ahschnilt  „Wann  werden  wir  das 
Siegesfest  feiern?  (v.  1  5)  wie  neuerdings  über  den  l'omjteius" 
(7 — 10)  ein  stark  conliasliiemier  von  gleichviel  Versen  entsjiricht 
,, Homer  haben  die  Schande  auf  sich  geladen  der  Cbiopatra  zu  dienen 
(11 — IG),  weicher  die  Barharen  sich  entzogen*'  (17 — 20),  so  wieder- 
holt sich  derselbe  Wechsel  in  kürzeren,  gleichen  Perioden:  „Wie 
lange  lâsst  der  Triumph  auf  sich  warten  (21  ~  26),  da  die  Flotte  des 
Feindes  zerstreut  auf  dem  Meere  irrt"  (27 — 32).  Den  Abschluss 
bildet  die  Mahnung  „Bringt  mir  Wein,  Sorge  und  Unruhe  jetzt  zu 
Terscfaeuchen**  Es  fUH  in  die  Augen,  dafs  ein  solcher  ParaUeüs- 
mus  scharf  contrastirender  Glieder  mindestens  sehr  geeignet  ist  für 
eine  musikalische  Behandlung  mit  wechsefatden  Tonarten  und  Instru- 
menten, wie  sie  jene  Worte  anzudeuten  scheinen. 


')  epod.  9,  1. 

2)  Hnlstci  Krkliiran;  der  9.  Bpode  des  Horaz.  Meld.  1861. 
')  Dêù,  die  beiden  Verse 

tel  quod  fluentem  nauteam  CMMMtf 
melire  mbi$  caeeubum 

ni'  ÎU  von  îlor.itius  hcmihren,  ««bfÎDt  mir  iinTAvetfelhafl,  Warr-n  nwh  die  Alten 
uii^lf  il  h  ufTiit,'<»r  hr(l<*nklirh  als  \sir,  so  ist  doch  (çar  nidit  7ti  ri  (l(  nkni,  wcslmlb 
hier  dieser  ekciiiaitt-  Zug  aagebracht  sein  sollte.  Dazu  kummt,  dafs  un- 
geschickt wire,  nach  der  Frage  m  Anfang  tjuaiido  repoHum  caeeubum  bibani? 
»ich  tum  SeUnat  Cieovber  bringen  xn  huaen. 
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Die  Blasinstruuicnte  tr<'t(Mi  in  «Ion  Vordergrund  bei  ausgelasfienen 
Gelagen.  Insanire  iuvat,  ruft  der  Dicliler, 

cur  berecyutiae 
eenant  flamma  tibiae? 
cwr  pendei  tadta  fiituh  cum  lyra?  ^) 
Die  Syrinx    wiid  der  Flöte  ebenfaJU  gesellt  bei  einem  mit  rauschen- 
der  Fröhlichkeit  der  Venus  gefeierten  Fest 

lyraqm  et  bereej/ntia 
dikcfabm  tibia 

mixtiê  earminihns  nan  sine  fisttila^). 
Fasst  man  die  eiiiz»  liu  n  Zuge  Zusammen,  so  ergieht  sich,  dafs 
für  Horatius  der  IjTisrhc  Dichter,  wie  die  Muse,  welcher  er  sfine 
kunst  verdankt,  zur  Kuli  ir  >îingt,  dafs  sein  Lied  gesun^^t  ii  wml  mit 
In^trumentalbegleitiing ,  und  dafs  es  an  lebendigen,  iudividuelieu  Zü- 
gen, welche  die  Art  der  musikaliâcben  Ausfäbrung  andeuten,  nicht 
fehlt.  Welche  Berechtigung  hat  man,  diese  an  sich  verständlichen, 
mit  einander  übereinstimmenden  Angaben  nicht  einlach  als  das  gelten 
za  lassen,  wofür  sie  sich  gebeo,  als  etwa  das  Vonirtheil,  an  welches 
moderne  Dichter  uns  gewöhnt  haben,  welchen  willkürliche  Fiction  für 
poetische  Idealität  gilt?  Dafs  kein  bestimmtes  Zeugniss  für  den  mu- 
sikalischen Vortrag  der  hnrazischen  Oden  existirt,  beweist  an  sieh 
nichts;  man  begreift  ja  aiu  h.  dafs  man  etwas,  das  allgemein  üblich 
und  geläufig  war,  um  so  wmitier  sich  veranlasst  sah .  aiisdnuklich  zu 
bezeugen.  Unrecht  alwr  würde  es  sein,  wollte  man  den  liunuTii  uIwt- 
hauj)l  Sinn  für  Musik  absprechen.  .Nicht  nur  dafs  bei  allen  Hitual- 
handlungen,  FesUicbkeiten  und  Vergnügungen  Musik  war,  spricht 
dafür;  schon  di«*  eigenthümliche  Ausbildung  des  Drama,  der  Werth, 
welchen  sie  auf  das  canttcum  legten,  beweist,  dals  musikalische  Ge- 
nüsse für  sie  einen  besonderen  Reis  hatten.  Auch  fehlt  es  nicht  an 
bestimmten  Aeufserungen,  denen  zufolge  Gedichte  in  der  That  mit 
Instrumentalbegleitung  gesungen  wurden.  Der  Stelle  des  Plinins  ist 
schon  gedacht.  Quintüian,  der  musikalische  Bildung  als  unerlâsslich 

')  in,  19, 18. 

-)  Kill  alles  Xiiaiion  des  Apollon  auf  Delos  trug  anf  der  flnn<l  ilic  (iharitwi 
mit  Kithar,  l'löte  iirui  Syrinx  (Pint.  He  nuis.  M  p.  1  K5Ö  A).  Die  Muse  des  K«- 
nachos  hielt  eine  Syriu.v  4,iiath.  Plan.  1\,  22i)},  auch  aul"  der  Frnnrnisv«««*  finden 
wir  sie  in  der  Hand  einer  Mu^e.  Später  ist  die  Fiüle  uud  be^oudtT^  die  S«riu\ 
ekenaa  daf  diarakteristiwhe  lastnaiMt  der  bakoliMduMi  Poesie,  wie  die  Kitftar 
der  kShem  Lyrik. 

•)  IV,  I»  81. 
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für  den  Redner  Dachwenen  will,  fOfart^endlich  ab  dnrchacfalagenden 
Grand  an:  fttim  (poetae  legendi)  tine  mutice? —  illo$  certe  eonemerit, 

qui  carmina  ad  lyram  composuerunt  Dafs  Singen  und  Kitharspielen 
zur  feineren  Bildung  der  Frauen  gehörte,  zeigt  iiit:hl  alitiii  Ovids  Vor- 
schrift^), ^^üüd^Tn  das  Lob,  welches  Statins  seiner  Tochter  î^),  Piinius 
seiner  Frau*)  ertheilt.  Bei  der  Erörterung,  welche  arroamata  den 
passendsten  Zeitvertreib  beim  Mahl  abgeben,  führt  Plutarch  aus,  dafs 
blofse  Kithar-  und  Flötenmusik  zwar  nicht  verweiflich  sei,  dafs  sie 
aber  ihren  Zweck  erst  wahrhaft  erfüllen,  wenn  sie  zur  Begleitung 
eines  schAnen  gesungenen  Liedes  dienen').  Apuleius  Üsst  die  einsame 
Psyche  bei  Tisch  dadorch  tentreuen,  dafo  einer  der  unsichtbaren 
Diener  singt,  wShrend  ein  anderer  die  Qther  schlfigt  das  geschieht 
iwar  in  einem  Feenmärchen,  aber  aUe  einzehiea  Züge  desselben  sind 
genau  der  Wirklichkeit  nachgebildet.  Audi  auf  den'  SarkophagreUefs, 
welche  ein  reich  ausgestattetes  Gastmahl  vorstellen,  fehlt  neben  der 
kime  die  auf  einem  Lehnsessel  sitzende  Kitharistria  nicht ');  dah  sie 
siegt,  liefs  sich  freilirh  nicht  gut  ausdriirken,  aber  nach  allen  Auileu- 
tungen  lässt  es  sich  wohl  als  Regel  annehmen,  dafs  zur  Kithar  auch 
gesungen  wurde. 

Mithin  wird  man  daran  festliaHen  dürfen ,  dafii  die  l^Tischen  Ge- 
dichte des  Horatius  bestimmt  waren,  mit  Instrumentalbegleitung  ge- 
sungen zu  werden.  Ob  jede  einzelne  Ode  wirklich  in  dieser  Art  aus* 
geführt  sei,  llsst  sich  natürlich  nkîht  ermitteln,  ist  audi  gleichgültig, 
da  es  nur  auf  die  Sitte  ankommt,  welche  AuCbtssung  imd  Technik 
bestimmt.  Auch  heutzutage  wird  nicht  jedes  Lied  componirt  und 
gesungen,  welches  der  Dichter  dafillr  bestimmt  hat. 

»)  Quint.  I,  10,  29. 

*)  Ovid.  a.     m,  316  discard  cantare  puellae.  319 

rt^'c  plectrum  dfo-tra,  citharam  tenuUn  imUtfU 
nesdat  arbürio  femma  docla  meo. 
*)  Stat  ÜjIv.  Ul,  5,  64  sive  cAelyn  compUxa  ferity  sett  voce  paterm 

éUeendttm  Musis  sonat  el  aua  carmina  flaetH, 
*)  PUb.  epp.  IVf  t9y  4  wnut  andern  meOM  caiUai  ttiam  formiOqm  eäkara» 
")  Plat  qo.  coDV.  VII,  8,  4  p.  712  P. 
•)  Apal.  met  V,  3. 

Rpr  à  s'firhs  (ics.  d.  VVis«.  1851  p  i74lf.  Don  dort  gegebeneo  Beispielen 
ist  em  Sarkophag  des  l.aterans  binzuzufügeD ,  auf  welchem  aeben  der  HifharisU'ia 
auch  eine  Flötenblaserin  sichtbar  ist  (mus.  Later.  30,  1.  2  Benndorf  und  5c'hüoe 
D.  481).  Die  Figur  der  Kitbarspielerio  findet  sieh  aoch  «nf  diriatlichen  Sarko- 
phâçea  (Bettarl  I,  37.  Dl.  t3L  193.  moi.  Later.  SO,  1). 

Bonn.  OTTO  JAHW. 

B«m««  n.  28 
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Ueber  die  Zahl  der  Reden,  welobe  von  den  Mhii  attîBciieD  Red- 
nern Ikioterlauen  waren,  herrschte  schon  sor  Zeit  der  Alexandiiner 
Zweifel  and  Unsicherheit.  Die  ersten  Anfinge  einer  Sichtnng  dee  ao»- 
gedehnten  Stoffs  verdankt  man  den  BentAhnngen  des  thüigen  Celli- 
fflachua  und  der  perganenisehen  PhilologeD,  welche  in  den  ^ 
toçtKoi  nlvoMç  lusaminenstellten ,  was  von  Werken  der  einzekMB 
Redner  in  ticu  liücher>ariiii)liingeri  in  Alexandria  uiui  [*erganium  vor- 
handen \v;>r.  Krsl  Dionysius  von  Halikarnass  und  Caccilius  von 
kaiakle  giengen  über  die  ijibliugraphischeu  I>t'i>tuncen  \\^t  Frühtrcn 
hinaus  und  sonderten  vom  Standpunkte  einer  liührren  Kritik  die 
echten  Reden  von  den  uuecliten  in  ausführlichen  Monographieen.  Vus 
diesen  ist  nur  ein  kleiner  Theü  im  Originale  erhalten,  andere  unvoU- 
atändigß  I^otizen  daraus  haben  spätere  Ëpitomatoren  bewahrt.  Die 
Aesultate  der  Forsohuqgen  dee  Dionysius  und  CaeeUiiH  wichen  ia 
Einzelnen  Yon  einander  ab.  So  erklärte  CaeciUus  28,  Dionysius  3& 
Ton  60  Reden  des  isokrates  fikr  echt.  Was  wir  sonst  von  den  Resol» 
taten  dieser  beiden  Forscher  Aber  die  Summe  der  echten  Reden  wis- 
sen, beschränkt  sich  im  Allgeinetnen  darauf,  das»  Dionysius  „nickt 
viel  mehr  als  20  Privat  reden'*  lies  Demosthenes.  CaeciUns  von  den 
GO  Reden  des  Antiphon  35,  Dionysius  von  mein*  als  87  Reden  des 
Dinarch  60,  Caecilius  von  425  fl*  «It  n  di  s  Lysias  '233,  Dionysius  mehr 
als  200  gerichtlielie  iteden  k\v>  Lysias  als  echt  ancrkannie. 

Ein  ül>er  neun  Redner  ausgedehntes  Verzeichiiiss  der  Zahlen  \m\ 
sich  aus  der  litterar-historischen  Schrift  des  Pseudo-Plutarch  über 
die  zehn  Redner  zusammenstellen,  in  welcher  gelegentlich  auch  die 
Angaben  Früherer,  besonders  des  Dionysius  und  Caecilius,  mil^tbeilt 
sind.  Die  sehn  Redner  smd  hier  nadi  der  Zeitfolge  geordnet.  £r 
kennt  too:  (1)  Antiphon  60  (darunter  nach  Caedlius  25  unechte)  — 
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(3)  Lysias  425  (darunter  nach  [Dionysius  oder]  Caecilii»  233,  nach 
Pseudo-Plutarch  235  eehte)  (4)  Isokrates  60  (danmter  nach  Dio- 
nys 25,  nach  Caecüius  28  echte)  —  (5)  Isaeus  64  (darunter  50  echte) 
—  (6)  Aeschines  3  (und  eine  unechte)  —  (7)  Lycurg  15  —  (S)  De- 
niostlienes  65  —  (0)  Hyi)€rides  77  (darunter  52  echte)  —  (10)  Di- 
narch  64  (daruuler  einige  unechte).  Von  (2)  Andoddes  wird  die  Zahl 
nicht  angegeben. 

Was  Photius  von  den  Zahlen  der  Reden  der  zehn  Redner  weirs, 
weiDi  er  vom  Pseudo- Plutarch;  seine  Angaben  bieten  daher  für  die 
Torlifgende  Frage  nichts  Neues.  —  Sieht  man  von  ^zeiheiten  ab,  so 
kommen  nur  noch  die  Berichte  des  Su  id  a  s  in  Betracht  Er  hat  Kunde 
von  160  Reden  von  Dmarch  (darunter  60  sicher  Dmarchischen),  32 
Reden  von  Isokrates,  15  damals  noch  erhaltenen  echten  von  Lykurg, 
über  300  echten  und  anderen  iweifelhaften  too  Lysias ,  56  von  Hype- 
rides  ^).  Über  die  Zahl  der  Reden  von  den  übrigen  fünf  Redhern  erfah- 
ren wir  bei  Suidas  nichts. 

Mit  di('s<Mi  Notizen  rnussle  sich  bis  in  unser  Jahrhundert  hinein 
begnügen ,  wer  die  griechischen  Redner  vom  hililio^aphischen  Stand- 
punkte aus  kennen  lernen  wollte.  Da  von  den  bekannten  Qucllcu  die 
Pseudo-Phitarchische  Schrift  die  vollständigste  war,  so  gewöhnte  man 
sich  daran,  sie  bei  der  bibliographischen  Betrachtung  zu  Grunde  zu 
legen;  und  so  erklärt  es  sich,  wie  man  einen  q>âter  aufgefundenen 
Pinax  der  zehn  attischen  Redner  und  ihrer  Werke,  dessen  Angaben 
von  den  Pseudo-Plutardiischen  erhebfich  abweichen,  nach  dem  Blaab- 
stabe  des  Pseudo -Plutarch  hat  messen  und,  so  gut  es  ging,  danach 
emendieren  wollen.  Fast  gleichzeitig  nämlich  machten  Boiasonade, 
Titze  und  Rekker  aus  drei  verschiedenen  Handschriften  kurze  Ver- 
zeichnisäe  bekannt,  deren  nahe  Versvaiultiji liaft  auf  der  Hand  liegt. 
Der  Doissoiiadischc  IMii.i  v  ist  auf  S.  134  der  Adnotaliones  zu  beinein 
Ell 1 1.1  j  ms  1822)  verölleutücht.  Dort  sagt  er;  Cod,  Parisinus  2991  A 
haec  mihi  abtulä: 


Die  bei  Suiüas  überlieferte  Zahl  v-'  56  w  egen  der  Angabe  bei  Pseudo- 
Plutarch  in  vß'  52  zu  ändern,  nie  von  cuuipeteuter  Seite  einst  vorgeschlagen  und 
von  eompeleiiter  Seil«  g«bflli^  wurde,  ist  Icein  Grand;  aékon  die  obige  ZaMm- 
iDenstellnnip  leigt,  dtfo  eine  Ciereinetinunniig  xwischeii  den  Angebea  dee  Pieode- 
Plutarch  und  des  Saidas  für  die  Werke  dcrzcliti  .iltiscben  Redner  nicht  erzielt 
<Merden  darf;  weiter  unten,  nnmentlich  auf  der  Tabelle  S.  444  und  445  wird  das 

noch  deutlicher  werden;  die  OherUeferungea  gelten  dorcban»  selbetändig  neben 

einander  her. 

2b* 
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*Ioaloçy  uivaioç,  *Yrr£çi'ôrjç,  ytvxoîQyoÇf  ^laoKçâirç,  Ù4yâtnii&^ 
IdvtK^tüv,  ^îayivr]ç.  *'£yçuil'e  ôè  o  ^lèv  Jrj^toa^ôrç  lôyovç  oe, 
0  ôf  Jiintü/oq  Inyovç  vi,  ^laalnç  Xnyniç  o,  yiiaiaç  Xoynvç  Ç, 
'YnéQiàf^g  Xnynig  ço,  uiv^nïqyoç  h')yni(;  'Itîo/.çârrç  Xôyovç 
0>  l/ivônyJôf.ç  Xnynvç  ftâj  l4vTifpùn>  Xôyovg  v,  u^layi'rrç  Inyniç  y. 

in  dcniselhen  Jahre  gab  Franz  >ic.  Tilze  aus  zwei  zuganimenge- 
hörigen  (lanüschriften  des  14.  oder  15.  Jahrhunderts,  welche  nach 
Kôniggrâtz  in  Böhmen  verschlagen  waren ,  ein  Conglomérat  grammati- 
scher Schriften  heraos,  welche  er  mit  Unrecht^)  som  Theil  dem  Bfa- 
imel  Moftchopulus  beilegte.  So  weit  jedoch  ging  Tltie  nicht,  anch  die 
griechischen  Büscellen,  welche  den  Schluss  des  ersten  TheHes  des  Co* 
dex  hilden,  dem  Moschopulus  suzuweisen,  dessen  Name  in  der  Hand- 
schrift öberiiaupt  gar  nicht  bezeugt  ist  Auf  dem  letzten  Qoatemio 
des  ersten  Theiles  steht  nach  politischen  Versen  des  Psellus,  einem 
Tractat  fiher  tlie  Tliierstinimen,  und  einem  anderen  über  die  ndSr: 
j(ijv  )J^tiop  zuii  u  li>t  ein  \  erzeiciini^>;  ..Ti'veg  yeynvaatv  oçy.r^yoi 
%iyviüv  /ML  Iniair.f^iiTn'*'*';  dann  fulgcn  ,.7 a  ovauaici  raiv  3^' 
Movawvy  v.al  jioiaç  téxvr^ç  fxâatrj  inioiatet'  mai  rig  o  Torv- 
TT]ç  h  ßiqt  iq^evQmnjs"^;  endlich  (S.  60  bei  Titze):  Tmp  ôéxa 
^TjTOQùip  %à  ov6ftaret,  xal  néaovç  Mynatlm»  Ad/ouç,  ùç  fpiqesttit 
als  ^oaroç. 

yovç  o'.  iimtfftlh,  léyovç  v'.  Jüvaf^n^^  Idyovç  v\  Avolaç^ 
làyovç  4.  ^vnovçyoç,  Xâyovç  rj'.  ^pôomiâijÇf  Xoyovç  fiât»  Aloxi- 

VTjÇy  Xnyovg  y.  nal  Mnrj  irf.   Jr^/itoa&ivi^g,  lôyovç  oa'. 

Aus  einer  bedeutend  älteren  Pariser  Pergament-Handschrift,  dem 
Codex  (loisünianus  249  aus  dem  z."  IhUlii  .lahrhundert,  machte  Imma- 
nuel ÜrkKri  unter  den  Scholien  zu  in  Aeschines  ein  Verzeichniss  i>e- 
kannt,  \velct»e.N  zu  tleii  niissvrrstandenen  Worten  T(^v  êéy.a  nofoße(üv 
im  18.  Paragraphen  der  liede  neoi  tijç  naçançea^etaç  heipeschrie- 
ben  ist.  Nach  der  neuen  Collation  der  Handschrift  durch  Duebner, 
welche  Dindorf  zu  seiner  Ausgabe  der  Scholien  des  ^eschioes  zu  Ge- 
bote stand,  heifst  das  sogenannte  Scholion  dort  so: 

tùiy  âëAa  ft^éçwv  6  CKéçifoç'  ^Icatoç  X6/ovç  'Ynsqi- 
Xéyovç  fio\  'iaoxQornjç  Xéyavç  o\  HwtifCS»  làyùvg  9%  JU- 


M  Vk'1  Gutting  Gelehrt.  A»z.  1S23  Nr  SI  S.  bol  ^g-î  Ol  WaU  Pracfat. 
ad  Tryphuaeiu  (Hiiett.  Graec  vol.  VIU  pag.  Ilù  sq.)* 
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voQxog  lôyovç  vï  (nicht  ri;  der  Buchstabe  ï  ist  ausradiert),  ^vaiag 
Xoyovg  9',  ^vxoCçyog  Xoyovg  7]^  l4.vào'JLl6r^g  Xôyovg  fiô\  u4la- 
xivTig  Xoyovg  /,  Jr^noa^ivr^g  Xoyovg  oa.  In  den  übrigen  Hand- 
scbriflea  der  Scholien  des  Aeschines  steht  an  der  betreflenden  Stelle 
dieser  Pinax  nicht,  auch  nicht  in  den  neuerdings  von  Ferd.  Schuiti 
benutzten  Florantiner  Codices. 

Die  Herausgeber  glaubten  das  Verzeichniss  zum  ersten  Male  ru 
veröffentlichen,  doch  war  »  in  ähnliches  schon  von  Creuzer  in  den  Me- 
letemata  (I,  S.  9)  aus  der  Palatinischen  Miscellanhandschrift  iNro.  132 
des  1 5.  Jahrhunderts  im  Jahre  1817  bekannt  gemacht  worden.  In  die* 
ser  steht  hinter  einem  Verzeichniss  der  zehn  Categorieen  mit  den- 
selben Beispielen,  wie  sie  der  sogenannte  Moschopulus  Titzes  auf 
S.  49  giebt,  Fordes  (foL  180): 

Twv  i  ^7}t6q(üv  tu  ovofiOTa'  nai  noüovg  iyçaipav  Xoyovg» 
^laaiog,  Xoyovg  à.  vTrenîârç  no.  iaoKQâiijÇ  à. 
aviKpûiy.  ôelvaçxog  v.  kvoiag  9. 
XviLoivQyoç  7}.  àvôoAlôr]g,  fid  aiaxii^Ç  P 
xal  Mn^  UL  âiffioa^&^ç^  ôâ. 

Zum  fünften  Male  wurde  das  Verzeichniss  als  Anecdoton  im  Jahre 
1837  von  Cramer  iui  4.  Bande  der  Anecdota  Oxoniensia  (S.  256)  aus 
dem  Codex  Baroccianus  125  berausge^M'ben.  Hinter  einem  Abschnitt 
,jTlv€ç  yfynyaaiv  àçxfjyoi  ttx^'ùjv  /.ai  ifriarriLKüv^^  weichftr  mil 
dem  unter  gleichem  Titel  von  Titze  veröilenUichtea  übereinstimmt» 
folgt  hier: 

Tüh  Shta  ^rjT6çt3f¥  SpSfiora,  tmI  ftéaa  è'yçaxpav,  éç  fpéç9- 
rai  BÎg  ^'kaatov.  *Iaàioç  Xoyovg  </.  ^Yrreçiârjg  Xôyovg  ço'.  *la0' 
y.çdtrjg  Xnyovg  o\  ^vrtcffov  Xôyovg  v.  ^thaoyog  Xéyovç  v. 
jivaiaç  Xôyovg  ^.  At'AOïQyog  Xôyovg  riv.  !Avàoxiôrig  Xôyovg 
fiâ^.  Aioxiyr^g  Xàyovg  y,  xai  iVit^  <i}'.  JtifiùQ^irqg  Xôyovg  oß^. 

Hit  diesen  Handschriften  ist  die  Zabi  der  erhaltenen  Rednerver- 
leichnisse  aber  sicherlich  noch  nicht  erschöpft;  sie  gehtoen  offenbar 
zu  jenen  inten^ssanten  Ansf&llseln,  welche  seit  Alters  her  auf  leer  ge- 
bliebenen Blättern  (hr  Handschriften  grösserer  Werke  zu  copieren 
Brauch  war.  Es  «innen  dazu  liaujig  noch  die  Namen  der  Monate,  Ver- 
zeichnisse der  Thierstimmt'D,  welche  den  hanrlx  hrif! liehen  Zeugnissen 
nach  his  auf  Zenodot  zurückreichen,  die  .Nairn  n  der  Musen,  die  Na- 
men von  Künstlern,  Epigramme,  grammatische  und  metrische  iii- 
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cerpte,  astronomîsclie  Tabellett  n.  dgl.  m.  So  ftnd  icb  in  der  Hisoeh 
lanhandschrift  Codex  Ambrosiairas  D.  15  Snp*  ^)  Cturtac.  8"  ans  dem 
!5.  Jahrhundert  ein  ganz  ähnUcbes  YerzeichnisB.  Sie  gefalkrte  früher 
nur  retchen  Bibliothek  des  berahmten  Bibliophilen  1.  V.  Pineili  und 

umfasst  unter  anderem  Hesiods  Dichtungen  mit  Interlinearglossen  imd 
Scholien,  die  aus  Demosthenes  excerpicrte  Solonische  Elegie,  Gnomen 
des  Demokrates.  die  x^ttrâ  èui]  des  Pythygoras,  Pseudo-Phut^^viides, 
Theognis  u.  dgl.  m.  Die  Handschrift  ist  von  kein«'iii  besonderen  Werth. 
Was  für  die  griechischen  Lyriker  irgendwie  Interesse  liai,  ist  %ou  Theo- 
dor Bergk  in  der  dritten  Ausgabe  éerPoetaeLyrici  mitgetheilt.  Z^^ischen 
der  Ilesiodischen  Théogonie  und  Aspis  stehen  auf  leeren  Blättern  Klei- 
nigkeiten, weiche  eine  andere  Hand  des  15.  Jahrhunderts  hinzugefagt 
hat:  so  ▼erscbiedene  aus  der  Anthologie  gezogene  Epigrumne  auf  die 
bei  den  Thennopylen  gefallenen  Spartiaten,  und  von  deiselben  Hand 
auch: 

Tm  t  ^rjxoqwv  tà  èvôftmct  naï  ttéaovç  efffunffc»  léyovç: 
^laaïoç  Inyovç  o.  '^Y^ieQiâr^ç  lôyovç  q6.  ^laoTcçâtr^ç  loyovç  ô. 
lAvTi^  koyoii;  r.  eivaçyoç  {sic)  lôyovç  v.  AvGtaç  Xoyovç  a. 
^v¥.ovqyoç  koyovç  rf.  !/ii'ôoo/.lât^ç  kôyotç  fÀ^.  uiiaxvfTjç  ko- 
yovg  y.  x«i  IVrr;  u],  Jrtioaitévr^g  léyùVQ  öä:  —  Ësfoigendie 
Namen  der  Monate  der  verschiedenen  Vö^er. 

Die  Zahlen  der  Reden,  iveldie  in  diesen  anonymen  Verzeichnis- 
sen flberiiefert  sind,  wachen  ron  den  Angaben  des  IKonys,  Caeciliiii, 
Pseudo- Plutarch  und  Suidas  ftst  durctagehends  ab,  nur  behn  Aesdn- 
nes  kommen  aUe  in  der'Chariten*zahl  3  überein.  Die  Tersuèhe,  die 
Zahlen  des  Anonymus  den  Pseudo-Plntarchiscben  oder  Caocilischea 
oder  Dionysischen  anzugleichen,  sind  vergeblich.  So  dadite  Grenaer 
die  in  der  Palalinischen  Ilandschiifl  fehlende  Zahl  der  Reden  des  An- 
tiphon, welche  hinter  dvzKpüv  durch  Zufall  ausgefallen  ist,  entweder 
nach  der  Pseudo - Plutarchischcn  Angabe  der  Gesammtzaht  (inr  h  ^ 
(60)  oder  nach  CaeciHus  durch  ?.t{',]^)  ei^änzen  zu  dürfen.  i»ie  ll>fi- 
einstimmung  der  übrigen  ilandscimften  jedoch,  welche  für  Antiphon  s 
Reden  p  (50)  überliefern ,  widerstreitet  diesem  Versuche ,  und  paiâ<h 
graphisch  ist  der  Ausfall  eines  v  hinter  dem  auf  dieselbe  Liquida  aus- 


Ich  wil!  flie«**  rrplp;:^ nhoit  nicht  vorübergehen  lassen,  ohne  den  Her- 
ren Bibliothek  1 1  (  II  der  Aiiibr<»>iauis*  hcn  Bibliothek  in  Miiiland  moi^en  vcrbiad- 
lichsteo  Dank,  lur  die  ZuvurkuiuiueDbeit  abzustattcu,  uiit  >^  eicher  sie  luemeo  Wöo- 

icheii  eotgegeuEiikoniieii  iiflli  benüht  waren. 
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lautenden  Namen  ântfâ»  leichter  erkUilMr,  als  etwa  der  Ausfall 
eines  |  oder  eines  Is. 

WillkArlich  ist  die  Aendemng  Ton  Titze,  welcher  an  den  flhrigen 
nicht  wenig^T  abweichenden  Angaben  keinen  Anstofs  nimmt,  nur  die 

Zahl  q6  (170)  für  des  Hypmdes  Reden  zu  hoch  findet  und  ç  (100) 
zu  schreiben  vorschläft.  Nicht  nur  die  Lbereinstimmung  der  sämmt- 
liehen  übrigen  Handschriften  verdaminl  dies  Verfahren;  die  Zahl  100 
ist  völlig'  aus  der  Luft  «^'ecriiïen.  Nach  Pseudo- Plutarch  waren  von  77 
unter  Hypirides  Namen  erhaltenen  Reden  52  echt,  Suidas  spricht  Ton 
56  Reden  :  1 00  aber  kennt  keiner. 

Andere  f.elehrte  kannten  das  Verzeichniss  nicht  oder  liefsen  es 
doch  bei  ihren  Forschungen  unberücksichtigt  —  Theüweise  giengen 
darauf  die  Herausgeher  der  Oratorêê  Auiei,  Baiter  und  Saoppe,  ein: 
in  ihren  Anmerkungen  zu  den  Scholien  werden  die  Angaben  des  ano- 
nymen Verseichnisses  fiber  Isokrates»  Antiphon  und  Aeschines 
Dicht  berücksichtigt  Die  Berechtigung  der  Zahl  &  (200)  flkr  Isaeus 
wird  S.  228  wegen  zu  grofser  Abweichung  von  Pseudo-Plutarch's  Ge- 
sanimtzahi  ^d'  (64)  und  der  Zahl  der  echten  v  (50)  als  unsjcht-r  hin- 
gestellt, eine  (!orrec(iir  aber  nicht  g<*Nvagl.  —  Aehnlich  ist  S.  250  bei 
Demosthenes  verfahren.  Die  Zahl  71  des  anonymen  Pinax  gilt  den 
Herausgebern  als  Zeugniss  dafür,  dafs  schon  von  Alters  ber  mehr  als 
ein  Corpus  des  Demosthenes  existierte,  deren  Redaction  und  Auswahl 
verschiedenen  Grammatikern  angehört,  und  welche  daher  in  der  Zahl 
der  au%enommenen  Reden  von  einander  abgewichen  haben  sollen.  — 
Abweichend  aber  von  diesem  Verfahren  wird  die  von  allen  flandschrif- 
ten  des  Anonymus  gleidunSssig  fiberlieferte  Zahl  ^o'  (170)  der  Reden 
des  Hyperides  in  die  Angabe  des  Pseiido-Phitardi,  wonach  im  Gan- 
zen oÇ  (77)  Reden  vorfaanden  waren,  durch  Conjectur  verwandelt  — 
Die  Zahl  9'  (90)  för  die  Reden  des  L  y  si  as  soll  entweder  dem  Gram- 
matiker als  Eigeniliüniljchkeit  gelassen  werden  oder  die  Spuren  des 
Wahren  sollen  in  der  Zahl  i'  (100),  welche  vom  Anonymus  dem  Di- 
narch  beigelegt  wird ,  lie<,'en  und  irgendwie  eine  Vertauscbung  Statt 
gefunden  haben.  Allein  eine  solche  Vertauschung  stellt  nicht  vollkom- 
mene Uebereinstimmung  mit  den  Angaben  anderer  Autoren  ber.  Denn 
wenn  das  v  von  Dinarch  auf  Lysias  übertragen  whrd ,  so  stimmt  die 
Zahl  V  (400)  doch  nicht  genau  mit  der  Gesammtzahl  des  Pseudo-Plu- 
tarch,  wonach  425,  nicht  400,  Reden  Qberliefert  waren.  Bis  sur  stren- 
gen Gonsequens  im  Durchffihren  der  Vertanschung  des  Lysias  und 
Dinarch  sind  die  Herausgeher  auch  nicht  fortgeschritten;  sie  haben 
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gwtr  Lytias  an  die  Stelle  des  Dinarch  zu  setzen  vorgeschlagen ,  aber 
nicht  auch  Dioarch  an  Stelle  des  Lysias:  denn  die  für  Lysias  uberUe- 
forte  Zahl  Ç  (90)  (wie  «e  io  den  meisten  Handacbhften  steht)  oder  ^ 
(6)  (wie  es  im  CramerBcben  Baroodanns  heifst)  oder  o^  (200)  (wie  im 
Amhrosianus  Oberliefert  ist)  passt,  auf  Dinarch  übertragen,  in  keiner 
Gestalt  weder  zu  der  Zahl  bei  Pseudo-Plutarch  Sâ'  (ö4)  noch  zu  der 
des  Dionys  >  )  (60)  noch  «idlieh  zu  der  Gesammtsahl  des  Suidas  fl* 
(I6ü).  Aber  gerade  in  diebum  Falle  stimmt,  wenn  die  handschriftliche 
Überlieferung^  ohne  umzustellen,  licschützt  wini,  die  Angabe  des  ano- 
nymen Pioax  mit  dem  ausdrückjichea  Zeutîniî?se  des  Dionys  fVi^l  uber- 
ein. Es  wird  sich  unten  aus  unserer  Unlertui  huutr  ertjt  in  u,  dafs  von 
den  drei  Zahlen  9,  g  und  a,  welche  in  den  liandschniii  n  des  Pinax 
für  die  Reden  des  Lysias  Torkommen,  entweder  die  in  dem  Ambrosii- 
nas allein  überlieferte  Zahl  a  (200)  oder  ein  durch  Conjectur  herzu- 
stellendes ffi  (190)  das  tuisprOnglicbe  war,  «nd  gerade  vom  Lisias 
sagt  Dionys  de  Ijrf.  fted.  17,  er  habe  âiaxooi»^  oùn  Hànovç  âiiut- 
nncvg  làyùvç  geschrieben.  —  Ebenso  wenig  Zustimmung  kaim  das 
Yer&hren  finden,  welches  die  Herausgeber  der  Scholien  bei  An  deci- 
de s  und  LyVurgus  angewandt  haben.  Wihrend  von  allen  übrigen 
der  zehn  Redner  bei  Pseudo-Plutarch  die  Anzahl  der  einzelnen  Ileden 
erhaUiü  ist,  iiudet  iich  über  die  Zahl  des  Andocides  weder  bei  diesem 
noch  bei  irgend  einem  der  übrigen  alten  Schriftsteller  eine  Angabe. 
Nur  unser  Pinax  giebl  nachdem  übereinstimmenden  Zeugniss  sämmt- 
licher  Handschriften  di<-  (iesammtzahl  der  Andocideischen  Reden  als 
ftö'  (44)  an.  Die  Zahl  an  und  für  sich  su  bexweifeln  ist  kein  Grund. 
Das  Alterihum  kann  aufser  den  Reden,  welche  uns  zufällig  ganz  oder 
fragmentarisch  bekannt  sind,  noch  andere  Reden  des  Andocides  be- 
sessen haben,  und  außerdem  ist  bei  allen  Zahlen  des  Pinax  festsnhal- 
ten,  dafs  die  Gesammtzahl  der  unter  dem  Namen  jedes  Redners  w- 
g^undenen  Reden  genannt  wird  ohne  Rücksicht  darauf,  welche  und  wie 
viele  Reden  mit  Recht  oder  Unrecht  dem  jedesmaligen  Redner  zuge- 
schrieben wurden.  Da  aber  die  meisten  Handschriften  des  Pmax  die 
Zahl  der  Reden  des  Lykurg,  von  welchen  Suidas  15  mit  Namen  an- 
fuhrt, als     (8)  angeben,  diese  Zaiii  also  jedenCalk  zu  niedrig  ist,  so 


')  Dionys  erkeuot  io  drr  Schrift  ,D«  Dioarcho'  60  Reden  als  echt  ao;  wie 
vM«  meehte  er  rarfickwiet,  wbtm  wir  ndt,  weO  der  ScbhiM  icr  Scbrifl  über 
UiHrek  vartorM  fCgaiigwi  itt;  u  dm  PukCe,  rf«  «kbriekt,  kt  Divayt  Iii 
rar  27.  mMcbtM  Me  gekoanea. 


Digiti-^Cü  by  Go 


zu  DEN  ATTISCHEN  REDNERN  441 


gieog  man  so  weit,  ähnlich  wie  bei  dem  Dinarchiu  and  Ljôêb,  eine 
VertanscbaDg  swisdien  den  Zahlen  der  Reden  des  Lykurg  und  Ando- 
cides  fonunehmen.  Somit  erhielt  man  fOr  Andoddes  19'  (8)  Reden, 
welche  Sauppe  S.  165  ans  den  nos  überlieferten  Titeln  Andoddeischer 
Reden  susammenzusetzen  gesneht  hat  IJaigekehrt  aber  läset  sich  die 
Zahl  des  Andoddes  fiö'  (44)  nicht  ohne  Aendening  auf  Lykurg  über- 
tragen, denn  von  diesem  kannten  Pseudo-Plutarch  und  Siiiilas  nur  15 
Reden.  Da  nun  unter  den  von  Suidas  einzeln  aiifgeffthrlen  Tit*  In  der 
L\kiii;:ibclien  Reden  zwei  gegen  denselben  Lykophrun  erehaltciic  vor- 
korunun,  mithin  die  Zahl  der  Titel  von  15  auf  14  reduciert  werden 
kann,  so  schlägt  Sauppe  vor,  die  im  Piuax  für  Andocides  überlieferte 
Zahl  fnâ^  in  id'  zu  verwandeln  und  diese  Andocideisdic  Zahl  id^  bd 
Lykurg  einzusetzen.  Dass  dnige  Handschriften  des  Pinai,  Boissona- 
des  Parisiensis  und  Cramers  Baroedanus,  nicht  tjf  (8),  sondern  V  (50) 
(Cramers  Handschrift  hat  beide  Zahlen)  für  Lykurg  überliefern,  ist  da- 
bei nickt  berücksichtigt;  es  wird  nch  sdgen,  dafs  die  Zahl  nf  (58) 
oder  y'  (50)  die  unprûDgliche  war»  nicht  if, 

Aufbllend  ist  die  Aufeinanderfolge  der  Redner  im  Pmax. 

Pseudo-Piutarch  ordnete  als  l.itterarhistoriker  die  zehn  Namen 
nach  der  Zeitfolge:  Antipli  uu,  Andocides,  Lysias,  Isokrates, 
Isaeus,  Aeschines,  f.ykiirg,  Demosthenes,  Hvperides,  Di- 
narch.  Eine  andere  Ordnung  linden  wir  z.  B.  bei  iryphon,  welcher 
sie  vom  rhetorischen  Standpunkte  aus  folgendermiirsea  zusammen« 
stellt:  Antiphon;  Demosthenes,  Hyperides,  Dinarch,  Ly- 
kurg; Aeschioes,  Isokrates,  Lysias,  Andocides,  Isaeus.  Es 
heiDBt  bd  Tryphon  in  den  Rhetores  Graed  von  Walz  VUI  S.  750: 

OTi^Qovj  ftiaotff  iajyé»*  xai  top  fiiy  avati^^  6  Bomvâid^ 

âi  ftàrw  Jrj^oad-énjç  i  ^YneçiârjÇj  JsivaçxoÇt  ^vxovçyog-  vètf 
âè  laxvov  ^-lloxîi'ij<-iy  It}o/.çâir:ç,  ^iLoiaÇy  ^l'Jôx/J^yÇ,  'laaioç. 

Mit  keiner  von  lieiden  Anordnungen  lâsst  sich  die  Reihenfolge 
vereinigen,  wie  sie  in  dem  Pinax  überliefert  ist.  Die  sechs  Handschrif- 
ten desselben,  deren  Wortlaut  oben  mitgetheilt  ist,  zerfallen  in  Hin- 
sicht der  Reihenfolge  der  Redner  in  zwei  Klassen.  Die  eine  Klasse 
bildet  für  sich  allein  der  i^iriser  Codex  (P),  weichen  Boissonade  hl 
seiner  Anmerkung  zum  Eunapius  benutite,  die  andere  die  übrigen 
fCuif  Handsdiriften:  d.  h.  Titles  K5niggrfttaef  oder  Reginaebradedanas 
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(A),  derCoidimamtt  derScbolien  desÄMebinesCC),  Greaen  Heidelber- 
ger PalatîDus  (H),  Gramen  teocoanos  {B),  und  der  Arabronantu  (^4). 


In  P  ist  die  Ordoung:         in  ABCER  dagegen: 


ZtUd^rRadM 

1  Demoethenes 

75 

1  Isaeos 

200 

a  Dinardi 

410 

2  Hyperides 

170 

3  Isaeiia 

200 

8  Isokrates 

70 

4  Lysias 

90 

4  AntiphoD 

50 

5  Hyperides 

170 

5  Dinarch 

410  (400) 

6  Lykurg 

50 

6  Lysias 

2U0  (90,6) 

7  Isokrate«» 

70 

7  Lykurg 

8  (58) 

b  AmKicides 

44 

6  Anilocidps 

44 

9  Ântipbun 

50 

9  Aeschioes 

3  (und  18  Briefe) 

10  Aeschioes 

3 

10  JUemostheoes 

71  (72) 

Dafs  beide  Klassen  auf  ein  und  dasf^elhe  Original  hinweisen,  leuch- 
tet wegen  der  auffallenden  Übereinst  im  iiuuig  in  den  Zahlen  der  Re- 
den ein.  Hätten  wir  nur  ein»*  der  beiden  Klassen,  so  würde  es  unmög- 
]i(  Ii  sfMii  drii  verlorenen  Archetypus  zu  reconsiruieren  ;  dadurch,  dafs 
beide  Klassen  erlialten  sind,  lässt  sich  sowohl  dieser  als  auch  seine 
erste  Copie  mit  mathematischer  Gewissheit  wiederherstellen.  Beachtet 
man  nämlich  die  Reihenfolge  der  Redner  in  ABCER^  so  erkennt  man 
Ton  Isaeas  bis  Antiphon  em  aUmfthliches  Abnehmen  von  der  grOfseren 
Zahl  sur  kleineren:  Isaeus  200,  Hyperides  170,  Isokrates  70,  Antiphon 
50.  Bei  Dinareh  beginnt  sodano  ein  ähnlich  von  der  grôfseren  lar 
klemeren  Zahl  absteigender  Cydns  von  Rednern,  nâadich  :  Dinarch  410 
(400),  Lysias  200,  Lykurg  58  (50),  Andoddes  44,  Aesehines  3.  Anber 
der  Reihe  steht  nur  der  zehnte  Redner  Demosthenes  mit  71 .  Die  ein- 
zige Schwierigkeit  iiuilIu  also  Demosthenes.  Aber  gerade  der  l  m- 
sl.ind,  (ials  in  der  anderen  Khisse  (in  P)  Demosthenes  voranrreht,  lässt 
vermütlit'ii ,  dafs  eiiie  Tni  ('yelmai?iiuk(  it  in  eint-r  Aiischjift  des  Arche- 
typus Statt  gefunden  hatte.  —  Sieht  man  von  Demosthenes  ab ,  so  ist 
in  P  Ton  Dinarch  ab  bis  Hyperides  wiederum  ein  Absteigen  der  Zahlen 
imTerkennbar,  nämlich:  Dinarch  410,  Isaeus  200,  Lysias  200  (voraus- 
gesetat,  dafs  der  ^(mbrosianiis)  mit  seinem  &  [200]  das  richtige  be- 
wahrt habe),  Hyperides  170.  Es  sollte  mm  der  Reihenfolge  der  Re- 
deniahl  nadi  Demosthenes  kommen;  allein  dieser  ist  in  P  schon  Tor^ 
weggenommen,  imd  die  in  P  nun  folgenden  Redner  Ton  Lyknrg  bb 
Aesdiines  sind  mcht  nadi  der  ZaU  der  Reden  geordnet  Die  Verglei- 
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drang  der  beiden  Klassen  lehrt,  dafs  die  Redner  in  dem  bibliogra- 
phischen Pinax  bibliographisch  geordnet  waren.  Es  begann  der 
Name  desjenigt^n  Redners ,  von  welchem  die  meisten  Reden  flberliefert 
waren,  und  so  giong  ahstoigend  fort  bis  zu  dem,  von  welchem  man 
die  wenigsten  voii.iiiii.  Der  Archetypus  mufs  demuach  folgende  Ge- 
stalt gehabt  haben  : 

Twv  êéita  ^oi^ia»  %à  ovéfictra  nuxi  nooavç 

'lualoç      Xéyovg  &  uîwiaç       léyavç      [oder  C) 
^YttêQiàijç  lÂyovg  qo'  Jijfioa^&nfiç  lâyovs  oal 
^laoxçâirjç  lôyovç  o'    jixn/tjùvqyoq    Xôyovç  vrj'  [oder^] 
^tTl^pfSr  Xôyovg  v    ^t^ox/dfjf    Xôyovq  pt^ 

Aloxiviiç  X6yovç  y.  mal  èitiatolaç  irf. 

Der  nächste  Coptst  schrieb,  weil  im  Archetypus  die  Namen  der 
Redner  gerade  unter  einander  standen,  der  Bequemlichkeit  \vf  gen  erst 
alle  auf  der  linken  Hälfte  stehenden  Redner  ab,  dann  die  auf  der  rech- 
ten stehenden,  veigafs  aber  den  Namen  des  Demosthenes  und  trag 
diesen  daher  am  Itande  nach,  d.  h.  er  schrieb: 

Twv  âixa  ^rjtôçcjv  ta  ovof-iaia  y.al  noaovç 
kyqaxpav  Xôyovç-  JtUu^xoç  Xôyovg  vC 
^laaioç  Xôyovç  </  AvaLaç  Xôyovç  9' 
'YfreQiârjç  Xôyoïç  qo  Avxovçyoç  Xôyovç  tf  Jr^ftood'évrjç 
'laoxçârrjç  Xôyovç  o'  yivdoniôrjç  Xôyovç  fi&  Xôyovç  oa 
^wiqtw  Xéyovç  v  Alaxhn^g  Xéyovg  .'/» 
wai  ht»  it/. 

Durch  diese  erste  Copie  des  Archetypus,  in  welcher  Demosthenes 
am  Rande  nachgetragen  war,  erklSrt  sich  nun  vollkommen  die  Ordr 

nung  der  Klasse  P  und  die  der  Klasse  ABC  HR.  Der  Schreiher  der 
klasse  P  las  und  copierte  die  Handschrift  Zeile  um  Zeile,  indem  er  zu- 
gleich den  am  Itande  stehenden  Demosthenes  zu  Anfang  setzte,  d.  h. 
er  erreichte  die  Ordnung:  Demosilienes;  Dinarch;  Isaeus,  I.y- 
sias;  Hyperides,  Lykurg;  Isokrates,  Andocides;  Antiphon, 
Aeschines:  genau  so  wie  wir  sie  im  Codex  P(arisinus)  bei  Boisso- 
nade  findf'n.  Der  Schreil>er  dagegen,  auf  welchen  die  andere  Familie 
ABC  H  h  zurückgeht,  las  erst  die  linke  flilfke  toh  oben  nach  unten, 
dann  die  rechte  von  oben  nach  unten,  und  schrieb  den  am  Rande  ste- 
henden Demosthenes  sum  Schluss  des  Gänsen.  Das  ergiebt  folgende 
Ordnung:  Isaeus,  Hyperides,  Isokrates,  Antiphon;  Dinax'ch, 
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Lysist,  Lykurg,  Andocidei,  Aesehines;  Demosthenes:  also 
genau  dieselbe  Ofdmiiig,  wie  sie  la  allea  üfatrigeii  fünf  Handschnfteo 
itebt 

bt  flomit  bewieeen,  dafe  die  unprfingticbe  Ordmuig  war:  Di* 
narch,  Isaeus ,  Lysias,  Hypèrides,  Demosthenes,  Isokratca, 
Lykurgf  Antiphon,  Andocîdes,  Aeschines,  und  dab  die  Rei* 

henfolge  durch  das  Princip  der  grofseren  oder  geringeren  Anzahl  der 
überlieferten  Reden  bestimmt  war,  so  ist  es  leicht,  an  allen  den  Stel- 
len, wo  die  Handschriften  des  l^inax  m  den  Zahlen  erheblich  von  ein- 


■  ■  \ 

1 

Archety- 

Copie 

» 

R 

A 

U 

pus 

des 

Arch. 

• 

1  DiiL 

vi'4t0od. 

VI 
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V 

t;'400 

• 

2  uae. 

Q  200 

Q 

j 

o 

a 

9 

Ê 

9 

3  Lys. 

9' 

9' 

9 

od.  o  200 

V 

4  Hyp. 

170 

QO' 

«»' 

dd 

90' 

9  t 

qo 

5  Dem. 

Ott' 

O/T 

Ott' 

Ott 

oa 

slsoe. 

o'70 

o' 

«r 

o' 

o' 

7  Lyc 

yrl  58  od. 

V 

V' 

n 

* 

Ê 

n 

/50 

8  Ant 

y  50 

P 

P 

p 

✓ 

Zahl 

fehlt 

9  And. 

/id'  44 

/id' 

10  Aes. 

y 

/  Xfft 

ktt,  if)  18 

ht,  irf 

97t1}  Iff 

ënï}  irf 

>'  *\ 

VoDkommt'ue  Übereinstimmung  aller  Haiiiisi  linftf-n  ch^ts  Piuai 
herrscht  also  über  die  Reden  des  Isaeus  d  (200),  Hypehdes  qd  (1 70^ 
Isokrates  d  (70),  Antiphon  v  (50)  (also  aller  der  Redner,  welche  im 
Archetypus  und  dessen  erster  Copie  auf  der  linken  Uälfle  der  Seile 
standen),  Andoddes  /id"  (44). 
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ander  abweichen,  zu  entscheiden,  welche  Zahl  die  ursprüngliche  ist 
Die  folgende  Tabelle,  worin  die  Zahlen  jeder  flandschrift  beaonden 
hingeschrieben  sind,  wird  die  Obersicht  erleichtern.  Damit  her?0N 
trete,  wie  selbslindig  die  Oberfieferang  dieses  Pinax  im  Veiglrich  mit 
den  Oherlieferangen  bei  Dionys,  Caedlius,  Pseudc-Platarch  (nebst 
Pholius)  and  Snidas  ist ,  sind  auch  die  Zahlen  dieser  Autoren  hinzu- 
gefügt. Die  in  Klammern  eingeschlossenen  Zahlen  in  den  Rubriken 
des  Pseudo-Plutarrh  und  d»  ^  Suidas  bezeichnen  die  als  echt  anei  knnn- 
teo  Reden  im  Gegensatze  zur  Gesammtzabl  der  üi>eriie[erten  Reden  : 


! 


1 

'  Pseudo- 

i 

Plutarch 

c 

P  ' 

M 

1  (und 

:  PhoÜOS)  1 

1  1 

m 

VI 

m 

Vi' 

i 

'  |(r64 

a' 

ff 

) 

1  f<r64  , 

1 

9' 

9' 

vyLB  425 

1  rU33.2:i5J 

qo 

!    0^11  1 

;    (52)  , 

oa 

OB 

ffi'65 

o' 

reo 

(28.25) 

V 

'  i<'15 

1 

V 

t 

y 

1  reo 

(35) 

fià' 

fehlt 

Y 

y 

<r4 

!  (3) 

Cae- 


Dionys  echte 


r60(?on87) 


echte 


Saidas 


als  200 


ad  25 


oiy  233 


Aa'35 


Q?  160 


mehr  als  r'  300  u. 
unechte 

ysr'56 


a^32 
u'  15 


Auch  bei  Ae  s  chines  ist  die  Zahl  der  Reden  dieselbe;  doch  son- 
dern sich  hier  die  Handschriften:  die  Klasse  P  hat  ^ilaylvr^ç  Xâyovç 
/,  ebenso  auch  von  der  Klasse  ÀBCHR  die  Uaudschrifl  C.  Die 
Bandschriften  AB  HR  dagegen  haben  statt  dessen  Aicxirqg  Xéyovç  / 
lad      nf.  Bei  dem  Redner  Aesehines  kann  Ton  Smj  nicht  ÄRede 
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•eiiL  Die  Lesart  irnj  entatanit  aus  dem  BTissFenUladiiiss  ötM  AUeüi^ 
'  ivog  (wie  etwa  in.)  dee  Wortes  imawoXä^t  und  ich  halie  daher  oben 
is  dem  Arebetypus  sdbet  haatoXàç  eingesetzt  Entweder  die  nâch- 
ste  Go|Me  des  Archetypus  oder  doch  eine  der  nMslen  Copieen  faaA 
statt  dessen  ans  Bequemlichkeit  lir.  geschrieboL  Aus  der  Verwimng 
der  Reihenfolge  tier  Ücduer,  wie  sie  in  der  ersten  gleich  ileoi  Arche- 
typus selbst  verlorenen  Copie  des  Archetypus  nachgewiesen  und  S.  443 
abgedruckt  i<t ,  ersN'ht  man  zugleich,  wie  leicht  die  durch  die  \  ennr- 
rung  in  «'ine  besondere  Zeile  am  Schluss  des  Ganzen  g»Tathenen  >Vurle 
Kai  ère.  itj'  in  einigen  von  unseren  Uandsdmftea  des  Pinax  verloren 
gehen  konnten.  (  nter  dem  Namen  des  Aeschines  kannte  als«)  der 
Bibliothekar  oder  Bibliophile,  welcher  onsem  Pinai  vedasste,  18  Briefe, 
?  on  denen  Photius  nur  die  Hälfte  bekannt  war.  Jetzt  gehen  12  Briefe 
unter  dem  Namen  des  Aeschines. 

*     Von  Lykurg  fahren  RÀHC  ff  (8)  Reden  an,  P  dagegen  hat  t^' 

(50),  und  wie  die  Verderhniss  entstanden  ist,  zeigt  noch  B,  welcher 
zusammenschreibt.  Die  Tabelle  lehrt,  dal  s  die  Zahl  r'  (8)  undenkbar 
ist;  denn  Lykurg  steht  in  der  Mitte  zwischen  Isokrates  mit  TU  und 
Antiphon  mit  50  Iteden.  Es  bleiben  bier  zwei  Möglichkeiten  offen: 
entweder  waren  von  Lykurg  auch  50  {v)  Heden  gemeint,  so  dafs  anzu- 
nehmen wäre,  im  Archetypus  habe  n'  gestanden,  in  der  ersten  Copie 
des  Archetypus  sei  dafür  aus  Versehen  H'  geschrieben  und  dies  in  n' 

corrigiert,  also  etwa  H;  einige  Handschriften  liefsen  nun  das  N  ganz 
lui  l,  so  Ii  A  HC;  P  dagegen  bewahrte  das  richtige  i^,  und  B  schrieb  bei- 
des neben  einandeF  hin.  Die  andere  und  wahrscheinlichere  Möirlich- 
keit  aber  ist,  dal's  im  Arelieiypus  für  Lykurg  n/  (5S)  Reden  überlie- 
fert waren,  so  dals  die  Zahl  des  Lykurg  nicht  identisch  ist  mit  der  des 
Antiphon.  Dann  ist  anzunehmen,  dals  in  der  ersten  Copie  der  Buch- 
stabe y  vergessen  und  Ober  der  Zeile  nachgetragen  wurde,  d.  h.  so  H; 
B  erhielt  nun  richtig  beide  Buchstaben,  aber  in  umgekelu  ter  Ordnun«», 
P  sah  den  Buchstaben  ,  die  Uandschrifteugruppe  RAHC  dagegen  den 
Buchstaben  v  für  falsch  an. 

Lys i as  steht  in  der  Mitte  zwischen  Isaeus  mit  200  und  H}i)eri- 
des  mit  170  Reden;  folglich  ist  von  den  Lesarten  unserer  Handsclurif- 
ten  nur  die  in  A  ûberiefarte  Zahl  &  (200)  denkbar,  das  9'  (90)  in 
HCPR  (denn  die  4  im  AbdradK  des  Jt  ist  nur  eine  mangelhafte  typo- 
graphische Wiedei^gabe  fur  9^)  ist  ebenso  nnm^igüoh  wie  das  5^  (6)  in 
welches  vieUeicfat  nur  Drackfidifer  statt  des  ihnlichen  ^'  ist  IMe 
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grofiw  ÄlmUchkeit,         iwischen  einem  a  in  eeiner  alten  Form  &  - 
imd  einem  Koppa  9  hemcht,  lumn  allerdings  Aniae8*SQr  Veiderboiss 
gewesen  sein.  Seltsam  aber  bleibt  doch,  dafe  eine  so  junge  Hand- 

idirift,  wie  der  i(mbro8ianu8)  ist,  aUein  das  richtige  bewahrt  hätte, 
während  nicht  nur  der  Vertreter  der  anderen  Handschriftenklasse  (P), 
sondern  auch  alle  mit  A  zu  derselben  Klasse  gehörigen  Codices ,  und 
unter  diesen  der  alte  Coisliniauus  C  (aus  dem  10.  Jaiirhundert)  die 
geuii  in^;^^le  Verderbnis  Ç'  aus  der  Copie  des  Archetypus  aufnahmen. 
Wenn  die  Zahl  C  (a)  für  Lysias  wirkhch  die  richtige  ist,  so  erfordert 
die  Methode  anzonebmen,  der  Schreiber  des  A  habe  hier  wie  die  blinde 
Henne  ein  gutes  Rom  gefunden,  und  indem  er  das  9'  seines  Originals 
aus  CnTentand  mit  i/  wiedergab,  lufäHig  die  ans  alter  Zeit  stam- 
mende Veiderbniss  seines  Originals  berichtigt  Bei  dieser  Erklimng 
Wirde  ieb  stehn  bleiben,  zumal  da  Dionysius  Ton  Siax&aitov  ovx 
Hânùvç  Xoyovg  des  Lysias  spricht,  wenn  die  Zahl  &  (200)  für  Lysias 
nicht  identisch  wire  mit  der  Toraufgehenden  Zahl  </  (200)  des  Hype- 
rides;  diese  Übereinstimmung  kann  zufällig  sein,  die  Folge  der  Zah- 
len, ^^^e  sie  im  Pinai  beobachtet  wird,  zwingt  nicht  zu  einer  an- 
dern Aullusung;  allein  dieser  Umstand  combiniert  mit  dem  Schwan- 
ken der  Handschriften  macht  noch  einen  andern  Versuch  möglich,  wel- 
chen zu  bevorzugen  mir  von  befreundeter  Seite  gerathen  wird;  nämlich'  - 
die  Annahme,  dafs  im  Archetypus  ç9'  (190)  stand,  und  daraus  in  der 
ersten  Ck>pie  aus  Versehen  9'  wurde.  Die  Entscheidung  wird  dem  Ënt-" 
decker  anderer  alter  Handschriften  unsers  Pinax  Torbebalten  bleiben 
müssen. 

Ffir  Demosthenes,  welcher  die  mittlere  Stelle  swisdien  Hype-^ 
rides  mit  170  und  Isokrates  mit  70  Reden  einnimmt,  geben  Ton  der 
Handschriftenklasse  ABCER  die  Handschriften  >1  (7// A  übereinstim- 
nicml  <Jie  Lesart  oa  (71).  Diesem  übereinstimmenden  Zeugnisse  ge- 
genüber, welches  besonderes  (iewii  lit  il  uliirch  erhält,  daTs  auch  der 
aus  dem  10.  Jahrhundeit  stammende  Codex  C  diese  Lesart  hat.  \vird 
die  in  B  allein  stehende  Zahl  oß^  (72)  als  einfache  Verschreibung  an- 
zusehen sein.  Die  in  P  überlieierte  Zahl  oc  (75)  kann  Werth  haben; 
denn  P  repräsentiert,  wie  wnr  sahen,  eine  eigene  Klasse  fur  sich,  und  ... 
denkbar  wSre,  dafs  die  Ton  der  ersten  Copie  des  Archetypus  genom- 
mene Abschrift,  auf  welcher  die. selbständig  geordneten  Handschriften 
ifCITJI  beiuhen,  mit  oflt' einen  Fdikr  gemacht  bitte.  Allein  obschon  ^ 
icb  das  Alter  des  Codex  P  nicfat  kernte,  so  wird  er  doch  kaum  mit  C 
iretloifèm  kOnn«n,  imd  die  Zahl  oa'  ist  daher  Toriiufig  als  die  bes^ 
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iiegiaubig:te  festzuhalteD.  Während  es  bei  den  Zahlen  der  motten  in- 
dem Redner  sohner  sein  wird,  aus  nn  sern  Resten  eine  genaue  Prt- 
fang  der  Glaubwdrdigkeit  des  anonymen  Index  gegenOber  Psendo-Pla> 
ttrch  nnd  Anderen  aoiustellen,  will  ich  doch  nicht  rers&umen,  hier 
darauf  aufmerksam  an  machen,  dafs,  wenn  mich  mein  GedSchtnisi 
nicht  tinscht,  im  Anhang«  nun  III.  Bande  von  Arnold  Schiffers  Demo- 
sthenes die  von  Pseudo- Plutarch  für  Demosthenes  überlieferte  Zahl 
65  als  zu  klein  erwiesen  und  eine  Zahl  von  70  Reden  aus  uns  erhal- 
teneu Besten  des  Aiterthums  ausgerechuel  wird. 

Ob  (  nilli(  h  für  D inarch  im  Archetypus  r'  f  100)  oder  vi'  (410) 
Reden  standen,  kann  nicht  gesagt  werden:  im  ersten  Falle  hätte  der 
erste  Copist  des  Archetypus  fälschlich  l  i  geschrieben,  und  das  t  À 
UigAltig  beaeichnet;  BÄAH  liefsen  daher  das  i  fort;  C  schrieb  es 
iwar,  gewahrte  aber  seinen  Irrthnm,  and  radierte  es  daher  aus;  P  ét' 
gegsn  liefs  es  Stefan.  War  aber  vi*  das  ursprüngliche,  so  mnfs  man 
annebmen,  dafs  im  Archetypns  ans  Versehen  ein  Zeichen,  wie  ehfi 
ein  Punkt,  unter  das  e  gerathen  war,  weshalb  ein  Theil  der  spftterm 
Gopisten  es  fOr  ungültig  hielt.  — 

Werfen  wir  nun  einen  kurzen  Blick  auf  einige  der  Verbesserungs- 
versuche zurück,  welche  Neuere  in  unserm  Pina.v  angestellt  haben:  so 
würde  nach  Creuzer  Antiphon  mit  35  oder  60  zwischen  Lycurg  (5S  oder 
50)  und  AndiM  liics  (44)  stehn  ;  nach  den  Herausgebern  derOratures  Attici 
Lysias  (400)  zwischen  Isaeus  (200)  und  Hj-perides  (77),  Lykurg  (14) 
iwischen  Isokrates  (70)  und  Antiphon  (50).  Diese  Aendeningen  sind 
also  unmöglich  ;  sind  aber  diese  unmöglich,  so  sind  es  auch  die  übrigen. 

Wie  die  Eingangsworte  des  Pinax  im  Archetypus  gelautet  haben, 
liist  sich  nicht  mit  Sidierheit  bestimmen,  da  die  Handschriften  (wol 
nach  der  Wülkflr  der  Schreiber)  erbeblich  von  einander  abweichen. 
Auch  lisst  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln,  auf  welche  Autor 
der  Pinax  zurückgeht  Dafs  er  ein  Bibliothekar  war,  wird  durch 
die  bibliographische  Art  der  Anordnung  der  Hedner  wahrscheinlich: 
soviel  aus  den  unvollkoaiuH  nen  Nachnrlitt'n  ilber  die  Zahl  der  von 
Dionysius  und  (.necilius  für  echt  gehaltenen  Heden  entnunimeii  werdeo 
kann,  hat  der  Autor  des  Pinax  auf  sie  ebenso  wenig  Rücksicht  genom- 
men, als  etwa  auf  Pseudo  -  Plutarch.  Alles  weitere,  was  sich  über  ihn 
vorbringen  lässt,  ist  Vermuthung;  wahrscheinlich  nach  dem  Gesagten, 
dafs  es  ein  ?or  Dionysius  und  Caeciüus,  also  vor  der  Bitthe  des  Atti- 
dsmns  und  vor  Augustus  lebender  Bibliothekar  war,  der  an  einer  der 
Banptbibliolbekcn,  wie  etwa  aufter  der  PtolemtischMU  in  Akundiit 
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noch  die  der  Attaliden  in  Pergamum  war,  ohne  Rücksicht  auf  Echtheit 
oder  ÜDecfatheit  registrierte,  wieviel  Reden  unter  dem  Namen  jedes 
der  lebn  Redner  sich  auf  der  Bihüotbek  vorfanden.  Wj&Bste  man  die 
leü  der  Abfiuaung  des  Pinax  mit  Sicherheit,  so  hätte  man  damit  ein 
wifhtiges  Zeugniss  für  das  Besteben  der  Decas  der  attischen  Redner 
Tor  Caecilius,  in  welchem  Heier  (Comment  Andoc.  tV  png.  1 40)  ge- 
wiss mit  Unrecht  den  Urheber  der  Decas  gesucht  hat.  Sic  gehört  wie 
so  viele  verwandte  Bestrebungen  in  die  Epoche  des  Callimachus.  Zum 
Ueberfluss  aber  wird  das  Urtbeil  über  die  Entstehungszeit  unseres 
Pinax  noch  dadurch  erschwert,  da  Ts  er  m  meiner  vorliegenden  Ge- 
stalt allem  Anschein  nach  nur  ein  verkürzter  Auszug  ist. 

VeroD».  W.  STÜDEHDND. 


n. 
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Der  schlesischr^  Edelmann  Abraham  von  Bibran  (1575  — 1625>. 
welcher  in  den  ersten  Jahren  <les  siel)7elinten  Jahrhunderts  als  gelehr- 
ter Tourist  Spanien  und  Portugal  lien  iste,  stellte  im  Jahre  1603  io 
Paris  die  auf  seinen  Reisen  gesammeiten  lateinischen  Inschriften  ai 
einem  sauberen  Heft  zusammen,  das  er  dem  Isaac  Casaubonus  gab  ftr 
lanus  CTniter,  zur  Benutzmiig  für  dessen  beabaicbtigte,  aber  nie  erschie- 
nene zweite  Ausgabe  seines  Inschriftoithesattrus.  Dieses  Heft  befin- 
det sich  denn  auch  unter  Gruters  Papieren  in  Leyden  (cod.  Pàpmbrok. 
6  f.  30  IT.)  mit  dem  übrigen  fur  die  zweite  Aasgabe  gesammelten  Ap- 
parat  und  Ist  bisher,  abgesehn  Ton  einigen  daraus  an  Lindenbrog  in 
Hamburg  und  von  diesem  an  Heinesius  gelangten  Mit  the  Hungen,  noch 
nicht  benutzt  worden.  Ein  weniger  vulUtändiges,  wie  es  schämt  nicht 
vollendetes,  Exemplar  desselben  Heftes,  auch  von  ßibrans  ♦  i:.' ner 
Hand,  bewahrt  die  ihiiliolfiek  der  Uillerakadeniie  zu  Liegnitz.  Daraus 
bat  der  frühere  Director  jener  Akademie  Fr.  Schnitze  in  einem  Schul- 
programm von  1 827  einiges  bekannt  gemacht  und  an  Orelli  (vgl.  Bd. 
2  S.  376  seiner  Sammlung)  mitgetheilt;  die  Benutzung  desselben  hier 
am  Ort  verdanke  ich  der  Güte  des  Berm  Professor  Pr6Üer  in  liegnitz. 
In  beiden  Exemplaren  nun  findet  sich  die  hier  Terlüeinert  wiederholte 
sorgfilitige  Zeichnung  eines  antilien  Sturmwiddefs  aus  Holz,  den  Bi- 
bran in  Murriedro,  dem  alten  Sagunt,  sah.  Die  Zeichnung  (F.  68  in 
der  Leydener,  F.  2t 4  in  der  Liegnitzer  Handschrift)  stimmt  in  beiden 
Exemplaren  vollstüodij,'  üherein;  dem  Holzschnitt  hier  liegt  das  Leyde- 
ner zu  (.Hi  l  le.  Die  Liegnitzer  Handschrift  gieht  (F.  213)  dazu  fol- 
gende aust'ulu  lit  he  Heselu  eihnng:  an'es  hic  Sagunlt  est ,  uhi  in  velere 
saceilo  arcis  Celoqnine  (  la  Saluqma  ist  der  spanisch -arabische  Name 
des  Castells  von  Murviedro)  humi  iacet.  Paullo  rudior  ett  quam  pro 
wtenm  more,  qui  rostrum  «m$  modo  trifidum  modo  quadrifidtm, 
nonnunqnam  arielti  m  formmn,  wide  et  ttowm  aec^,  efformëkmiL 
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in  hoc  nihil  eiusmodi:  cajnU 
ipsa  arbore  latius  est  et  obd»- 
€tU  tomtïiM  ftmiê,  qwte  ^sum 
mm  ambhoa,  cmUSnehar,  lon- 
gum  pedu  III  digitos  VI  |,  la^ 
turn  ptim  /,  frinue  tarnen 
pauUo  experrecliore,  Ârhor 
crehris  funibus  canabinis  sue- 
cingitujr,  ne  forsitan  ad  impnl- 
sus  facile  fatisceret.  Longa  est 
linnpto  capite  pedes  XV 11,  qui 
pedi  Romano  antiquo  coUati 
efficimt  pedes  XXV palmos  II 
digitum  I  et  i  partet.'  Per  duo 
iUa  feramm  pvto  eum  (so)  ex 
Mudine  DehUiirtUiMm  depen- 
dùee  ;  itf  Ua  penduhn  pi  mahre 
el  leoim  conatu  Ubraremr  et 
retrogradkiu  quasi  tfiree  «ic- 
meret  ad  feriendum.  Cur  vero 
alterum  [foramen]  rohmdum 
alterum  quadrum  nulla  conie- 
ctura  asseguor:  nisi  dixerim 
per  quadrum  eos  traiecisse  lig- 
num in  formam  crnds,  ad  cu- 
ius eoctrema  deUgaritU  funes^ 
guibut  militeg  preeul  et  iuio 
eum  impiUerint^  out,  quod  non 
plane  praeter  rem«  e«ni  in  Iri- 
anguhm  eiapendieM,  ut  magie 
conetanH  (so)  mofum  ferret.  Statt  dieser  eingehenden  und,  wie  es 
scheint,  verständigen  Bemerkungen,  steht  in  der  Leydener  Handschrift 
neben  der  Zeichnung  nur  das  Folgoude  :  aries  hic  Sayuuti  es(  in  veleri 
sacello  arciü  Saloehme  aive  Celoquiae,  in  foi mam  malt  navab's  effor- 
matus.  Cnp]i!  ip?a  arbore  latius  est  et  obductis  iaminis  ferreis,  quae 
ipsum  lotum  ambmnt,  continetur:  formn  ne^i  (so)  impulsu  in  muros 
facile  findatur.  Die  Maafse  sind  der  Zeichnung  in  der  I.eydener  Hand- 
schrift beigeschrieben:  ped.  17  für  die  Länge  des  Ballieas  bis  zum 

Kopf,  ped*  'i .  6 . 2  für  die  Breite  des  Balkms  oben  unter  dem  Kopf, 

29* 


- 


;] 
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ped.  3  .  6  .  t3|  für  die  Breite  des  Kopfes;  dem  beigefl^n  Maaftstab, 
der  in  entsprechender  Reduction  im  Holzschnitt  wiederhüll  i>t,  ist  bei- 
geschneben  V7  pars  pedis,  quo  dimenstts  futt  hic  aries.  Was  später 
aus  dieser  merkwürdigen  Ueliqui«*  worden  ist,  weiis  ich  nicht;  ich 
erinnere  mich  nicht  bei  irgend  einem  der  spanischen  Antiquare  oder 
Historiker  etwas  darüber  gelesen  zu  haben  und  das  Casiell  nebst  mei- 
ner Capelle  ist  jetzt  eine  offene  Ruine. 

Aber  hst  zwei  Jahrhunderte  spater  brachte  der  Sohn  Karls  des 
Dritten  y  der  Infant  Don  Gabriel,  mit  Hülfe  seines  Lefartrs,  des  trefOi- 
eben  Orientalisten  FranciBOo  Perez  Bayér,  eine  spanische  Übersetzung 
des  Sallust  zu  Stande.  Sie  ist»  ohne  den  Namen  des  oder  der  Ver- 
fasser, prachtvoll  gedruckt  in  der  königlichen  Druckerei  und  illustriert 
ujii  Kupferstichen  und  Vi;^iietten  \  on  Carmona.  dem  Schwiegersohn  von 
Raphael  Mengs,  erschienen  (Caj/o  Salmtio  Chspo  en  EspanoU  Madrid 
1772  Fol.).  Bayer  hat,  aufser  einem  eigenen  den  Ürieiitalisten  NNohl 
bekannten  Anhang  üImt  phönizisches  Alphaliel  und  Sprache,  fuillau- 
fende  Erklärungen  hinzugefügt.  Auch  sein  Name  ist  nirgends  in  dem 
Buche  genannt;  aber  es  ist  eine  l)ekannte  Thatsache,  dafs  der  Infant 
diese  Noten  nicht  selbst  geschrieben  hat.  Zur  Erläuterung  der  Bela- 
gerung von  Thala  durch  Metellus,  die  im  jugurthiniscben  Krieg  erzählt 
wird  und  bei  welcher  Sturmwidder  erwihnt  werden  (Gap.  76,  6),  hat 
Bayer  auf  einer  besonderen  Tafel  drei  Fragmente  solcher  Widder,  wie 
er  meint,  aus  Hob  (er  giebt  die  Holzart  so  wenig  an  wie  fiibnn  die 
seines  Widders)  in  Kupfer  stechen  lassen;  sie  sind,  wiederum  in  ver- 
kleinertem .Maafsstal),  neben  Bil  rans  Widder  in  dem  hier  beigefügten 
Holzsrhnitl  wiederholt.  Bayi  r  sagt  nnr,  dafs  er  sie  zu  seiner  Zeit  in 
Murviedro,  nicht  weit  von  ^t  iiK  in  lleimats-  und  Wohnort  Valencia, 
gesehn  habe,  giebt  aber  niclii  genau  an,  wo  daselbst;  jetzt  sind  sie 
ebenfalls  spurlos  verschwunden.  Ich  vermuthe  dafs  auch  sie  auf  dem 
Castell  aufbewaiirt  wurden.  Bayer  sagt,  diese  Fragmente  hiefsen  in 
Murviedro  traditionell  'die  Sturmwidder  des  Hannibar,  und  man  habe 
sie  stets  genannt  und  nenne  sie  noch  jetzt  schlechthin  *die  Widder  (las 
arUtes)\  und  als  solche  figurierten  sie  in  dem  Inventar,  welches  den 
Gouverneuren  von  Stadt  und  CSastell  bei  ihrem  Amtsantritt  Qbergeben 
zu  werden  pflege.  Aus  der  auf  der  Tafel  selbst  gegebenen  Beschrei- 
bung wiederhole  ich  hier  alles  wesentliche;  der  beigegebene  MaaPsstab 
entspricht  zehn  castilischeu  l'alnieu.  Das  grölsle  Fragment  lal  lang  b 
castilische  Palmen  und  Zoll  [9  dedos  n  l  dozavo) ,  welches  ent- 
sprechen soll  b  altrûmiâchen  Palmen  und  einem  Zoll  (ich  weiij»  nicht 
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welchen  altrömischen  Maarsstab  Bayer  benutzt  hat)  und  wiegt  627  castn 
liscbe  oder  $36  römische  Pfund.  Das  zweite  Fragment ,  das  mit  dem 
viereckigen  MittebtAck,  ist  lang  6  Palmen  und  Zoll  castilisch  oder 
6  Palmen  nnd  2  Zoll  rftmisch,  nnd  wiegt  867  Pfiind  eaetilisch  oder 
489  Pfond  und  4  Unzen  römisch.  Das  dritte  und  kleinste  Fragment 
ist  lang  5  Palmen  nnd  6}  ZoU  castilisch  oder  5  Palmen  nnd  1  Zoll 
römisch,  und  wiegt  239  Pfund  eastflisch  oder  3t 8  Pftmd  nnd  8  Unzen 
römisch.  Umfang  und  Durchmesser  sind  nicht  angegel»en,  ergeben 
sich  ahrr  aus  dem  beipeffipjten  Maafsstab.  In  Bezug  auf  das  dritte  Frag- 
ment wird  bemerkt,  man  erkenne  darauf  noch  die  Hillen  der  Ketten 
oder  Taue,  in  denen  es  gehangen.  Bayer  meint  auch,  die  drei  Frag- 
mente hätten  wohl  zusammen  das  Kreuzjoch  gebildet,  von  dem  herab 
der  Pfahl  des  Widders  gehangen  habe. 

Ob  diese  Vermuthung  richtig  ist,  will  ich  nicht  untersuchen.  Mag 
man  auch  auf  die  traditionelle  Bezeichnung  der  drei  Fragmente  als 
Widder  so  wenig  etwas  gehen  woUen  (ihrer  Snfseren  Form  nach  könn- 
ten sie  recht  gut  irgend  welchen  anderen  Zwecken  gedient  haben)  wie 
auf  die  dem  Localpatriotùmns  nahe  liegende  Beziehung  auf  die  he- 
nlhmtc  hannihalische  Belagerung:  dafs  sie  sich,  wie  der  Yon  Bibran 
gesehene  Wttlder,  der  doch  augenscheinlich  richtip^  so  genannt  wird 
und  von  dem  Bayer  und  seine  Landsleute  nichts  mt  In  \MJssten,  eben- 
falls in  Murviedro .  und  zwar  wahrsclieinlu  Ii  mik  h  ;iu[  ilcin  Castell  be- 
funden haben,  macht  es  wenigstens  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  sie 
tn  der  That  Theile  derselben  oder  einer  ähnlichen  Belagerungsma- 
schine gewesen  sind.  Den  neueren  Bearbeitern  der  griechischen  und 
römischen  KriegsalterthÛmer  (Rûirtow  und  Kdchly  Geschichte  des 
griechischen  Kriegswesens,  Aaran  1852  S.  205  f.  und  309  f.;  Mar- 
quardts Handbuch  3,  2  S.  472  f.)  smd  diese  Fragmente,  meines  Wis- 
sens die  einzigen  ihrer  Art,  unbekannt  gehliehen.  Es  schien  desshalb 
der  Miihe  werth,  sie  hier  in  aller  Kürze  bekannt  zu  machen;  ihre  wis- 
senschaftliche Bestimmung  und  Verwerthung  muss  ich  jedoch  den 
Technikern  überlassen.  Dafs  die  Geschichte  den  Sturmwidder  von 
einem  lyrischen  Schifishaumeister  erfunden  und  zuerst  von  den  Kar- 
thagern zur  Zerstörung  eines  Castells  in  der  Nahe  von  Gades  in  Spa- 
nien angewendet  werden  lässt  (s.  die  Stellen  bei  Rtistow  S.  205), 
könnte  man  sich  versucht  fühlen  zum  Schutze  der  Tradition,  welche 
die  Fragmente  mit  Hannibals  Belag^ung  in  Verbindung  bringt,  zu  ver- 
werthen.  Reste  der  Mauern,  gegen  welche  Hannibal  seine  Belagerungs- 
masdiinen  gef&hrt  haben  mag,  sind  rielleicht  m  Sagunt  noch  Torhan- 
den  (s.  diese  Zeitschrift  1  S.  87).  £.  HOBNER. 
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iNSCHRIPTËN  AUS  MELOS  UND  AMORGOS. 

Ans  Mclos  rührt  offenbar  folgende  Inschrift  her,  weiche  ich  m 
Athen  copirt  habe  : 


A 

A 

AM 

A 

1 

C 

A 

T 

E 

M 

y\  \ 

ft 

1 

A 

0 

d.  i. 

Nach  den  Aufetellungen  von  Ross  und  KinMoff  gehört  sie  in  «fie 
zweite  Periode  der  nielischen  Inschriflen,  also  zn  den  ältesten,  weldie 
wir  besitzen.  Ich  theile  dieselbe  mit  Tomefamlich  wegen  des  Zeichens 
in  der  vierten  Zeile,  welches  in  einer  anderen  Inselirift  (n.  S27  der 

imcr,  ined.)  von  Ross  gelesen  und  von  ihm  als  Koppa  gedeutet  worden 
ist;  an  lloss'  Lesung  daif  also  jetzt  nicht  mehr  gezweifelt  werden 

Ebenfalls  aus  Melos,  aber  aus  einer  späteren  Periode  stammen 
nachsteUeuile  Inschriften: 

')  Uas  Ze'irhpn  wird  aber  schwerlich  ein  Koppa,  vielmohr  rin  Rpta  sein;  ich 
lese  demnach  in  der  Rossischeo  Inschrift  Bnovxftavoç  and  obea  àJauayéça 
Tefi(i )ß(^iaOf  waa  auch  atu  audei'ea  ürüodea  uothweadig  iat.  A.  K. 
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A  Y  ^  A  r 


uivaayodliâ  . . . 

Gani  jung  endlich  kt 

E  n  I  X  A  P  I  < 
.  .  .  A  N  A  I  O  Y 

Von  der  Insel  Amoi^oe  war  Inslier  nur  eine  arcbaÎBche  Inschrift 
bekannt,  welche  nur  wenige  Bndistaben  enthält  (s.  Kircbhoff  Studien 
z.  gr.  /VJph.  S.  143).  Inzwischen  ist  eine  längere  Inschrift  gefunden 
worden,  die  ich  lüdess  noch  nicht  niiuiicileii  kann.  Dieselbe  soll  sich 
in  den  Felsen  bei  dem  Dorfe  Brutzi  {^ni  ßgäxov  etg  yjooiov 
BçniTTai]  trjg  ^jjûçyoî)  ei ni^i  «graben  linden,  wo  sie  von  i  iiiem 
dortigen  Lehrer  copirt  wurde;  diese  Abschrift  verdanke  ich  Herrn 
Dr.  Logtotatidea.  Später  wurde  mir  eine  zweite  Copie  gezeigt,  von 
der  man  mir  versicherte,  sie  sei  Ton  jener  unabhängig;  es  fanden  sich 
nur  unwesentliche  Abweichungen.  Hit  beiden  Abschriften  ist  nichts 
aniulamgea').  Man  muas  sieh  mit  dieser  Notiz  begnügen,  bis  es  ein* 
mal  gelingt  den  authentischen  Text  zu  erlangen. 

Gelegentlich  bemerke  ich,  dal's  Kirchhüll  an  der  angeführten 
Stelle  mit  Recht  die  Richtigkeit  des  in  den  attischen  liiijutlisteu  des 
ersten  Jahres  (Ol  81,  3,  wie  jetzt  bekannt  ist)  gehetzten  MUijaioi  h 


*)  Bs  scbeiot,  Mu  die  losdirift  fiovorço^îlop  getehriebeit  ist  and  etwa 
46  Zcdchen  enlMOt. 
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^fiOQyip  beanstandet  hat;  nach  den  deutlichen  Spuren  des  Steines 
ist  zu  setzen: 

(M  I]  E  ^  I  O  I 
[E  N  T]  E  I  X  I  O  <  ^  E  fn 
Ueberhaupt  wird  man  gut  tbun,  in  der  Benutzung  der  Tnbut- 
inschriften,  so  lange  nicht  genauere  Gopien  und  eine  darauf  zu  grün» 
deode  neue  Anordnung  der  StCicke  vorliegt,  vorsichtig  zu  sein,  wolQr 
ich  Doch  einen  Beleg  anführen  will.  Ich  aelbat  habe  tot  Knnein 
durch  Rangabé'B  Angaben  verleitet  angeführt,  data  der  durchgängige 
Gehrauch  der  jüngeren  Form  des  Sigma  in  den  Trihutinschriften  des 
elften  Jahres  Plati  greife;  allein  die  betreffenden  Stflcke  gehören  wahr- 
scheinlich in  das  zehnte,  vielleicht  sogar  in  das  neunte  Jahr,  woröber 
ich  vorläußg  nicht  entscheiden  kann  ;  vereinzelt  findet  sich  die  jüngere 
Form  bereits  in  der  Ueberschrif  t  des  zweiten  Jahres,  wie  Rangabé 
richtig  angiebt. 

Athen.  U.  KÖHLER. 


£G£LESTA. 

In  der  Beschreibung  der  römischen  Stnfse  Ton  den  Tropien  des 
Pompeius  auf  dem  Pyrenlenpass  bis  nach  Gades  sagt  Strabo  (3,  4,  9 

S.  160  C  ),  diese  Strafse  habe  früher  in  ihrem  Lauf  von  Saetabis 
(jetzt  Jaiiv;i  i  an  ilen  campus  spartanas,  aus  welchem  das  noch 
heute  massenhaft  zu  iit  iltM  liteii  aller  Art  verwendete  Pfriemengras 
{sparlum)  exportiert  \\uriic.  mitten  darchscliniltcn  ~  nçéTEçny 
fiiv  ovv  ôià  fiiaov  fov  neöiov  (nämlich  %ov  27i(XQiaQL0v) 
%al  'Eyeldataç  (so  die  Hss.)  owißaivev  dvai  tijw  ^dv, 
XaXifV^  aal  TtoXlt^p^  wpi  âè  ini  toi  tiqoç  ^akâtTQ  pti^r^  jtê- 

9ro<ifxa(T/v  avTT^Vf  BÎç  tcmtè  Ôi  tüntvcoof  m^tif^^ 

râ  ntf^l  Kaatkwa  nui  X>§ùùhuiûm  n.  s.  w.  Der  Ort 
Aatfrae  kommt  aufserdem  nur  noch  in  ehier  (wahrscheinlich  ans 
Bocchus,  s.  Hermes  I  S.  397,  geschöpften)  Stelle  des  Plinlus  vor,  in 
dem  Abschnitt  Ober  das  Salz  (31  1 60):  m  Bkpmiü  quoque  tSkrhrt 
Bgelastae  (so  schreiben  Siilig  und  Jan;  doch  ist  auch  Egelestae  gut 
überliefert)  caedilur  ylaebis  paenc  iralucoiiibus,  cut  tarn pridem  palma 
a  pïeiisqite  media's  inter  omnia  snlis  gcnmi  perhibetur.  Ohne  jeden 
Grund,  aulser  der  vei  riifiiiien  Aehnlichkeit  un  Klang,  setzen  die  ll;ind- 
bücher  nach  Morales  Vorgang  die  Stadt  an  die  Steile  des  heutigen  loiesU 
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in  der  Dioecese  von  Cuenca,  weit  nordwestlich  v(m  Jätiva.  Auä  Stra- 
bos  Worten  geht  hervor,  dafs  sie  auf  der  Linie  iwischeo  Stetabis  und 
Cttrttüo  (ilem  heutigen  Caziona  bei  Linares)  gesucht  werden  muss. 
Zwischen  Linares,  Vilches  und  Caslona,  bei  dem  Beigwerk  Hen  Baca, 
grade  auf  der  gesnchten  linie  und  in  einer  an  Salinen  reichen  Gegend, 
ist  neuerdings  von  Herrn  Géngora  in  Granäda  ein  Grabstein  mit  der 
fd^^den  Inschrift  gefunden  worden,  welche  nach  Fassung  und  Schrift- 
form ins  erste  Jahrhundert  zu  setzen  sein  wird  : 

Q  •  Mfl«/fVS  '  0  •  F 
BASSmS  •  EGELKüTA 
NVSAäN  i...« 

Die  Ergänzungen  sind  unwesentlich.  Dort  also,  wohl  zwanzig  Meilen 
südwestlich  von  Iniesta,  ist  Egelesta  (das  war  wenigstens  die  spitere 
römische  Form)  zu  suchen.  Auf  den  hispamschen  Grabstemen  ist  die 
Angabe  der  Heimat  am  Ort  selbst  htufig. 

£.  fl. 


ZU  DEN  BRIEFEN  lOUANS. 

L  S.  5,  6  àkkà  yévoLTO  tavd^^  ovzdjg,  b^twg  l4(pQ00ltrj  (plXoç 
igwarj.  I'qqwüo.  Ein  Palatinus  hat  qtilov  uud  /ml  nach  ^^a^.  Lies 

U.  S.  5,  5  ^avfiàtfiiv  âè  oè  xi/fij  tiqv  Acawfifii^if  û  nf^éç  üb 
fiçaxvXoyiav  fiifir^aaifttjv:  i ^  i  fi  r]  a  ä fiijp, 

VI.  S.  9,  1  Ü  xoi  tfSv  âiUctfr  Bvnta  fn^  yçdçstç  ^fwf,  dW 

tov  ^eoïç  ix^QOv  ohne  toiç,  wie  es  gleich  nachher  heisst  6  ^sotç 
ix^Qfig  und  X.  S.  14,  16  ^eotg  ix^Q^  rtwqyit^.  Der  Artikel 
fdih  in  dieser  Formel  constant. 

VIfï.  S.  12,  I  Jtâviiog  Tcov  /.ai  uaQu  lup  ijiiiniov  ilvai 
XL  XQ^i^^ov  6  fÀvg  lov  Xlovta  xt^  fiiOx^f^  ooioag  cl(fK0vvx(ag 
âéiïipvaiv:  x(^  f.iia^(^  ist  zu  tilgen. 

IX.  S.  12,  8  omoç  av  evçed-eir;:  eiged-^, 

X.  S.  13,  9  xov  ^env  (.liyav  xov  âyiwxaxov  ^dqaniv:  top 
ßiyav  O-sov,    Vgl.  LI.  S.  96,  2  xov  ^Bydlov  d^sov  ^<xç(X7iiâoç, 

X.  S.  15,  2  baoi  xwv  S-euip  Skiytogcvai:  tûp  fièv  d^uip, 
X.  S.  15,  6  ffaifaßdXXure  toùnfp  taétiip  fiov  t^p  inttnolifpf 
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X.  S.  15,  10  flra  m  y.  mayvvfrat  yai  rprXdtrBL  vM^açàç 
idç  x^^Ç^S  û  ç  Tiçooàyeiv  n^oç  tovç  ^€Ovç  aïfÂCesoç  nad^açevav^ 
eaç:  slza  ovx  aiaxvverai  Tdç  x<î^a(  nqoaàf^LV  n^èç 

XI.  S.  16,  15  9Ï%9  r§  FaXtlttlw  lovrodç  I^Nrav  ^^tfmuù^ 

Btxe  07TMÇ  ttXXtjjç  TtQayficcTsvaairto:  eljs  nwç  alhag  iftQaf* 
fia  t  è  i  o a  l' i  0. 

XII.  S.  17,  8  tdlç  in]  TrdçEçyov  ctvro  TtoiovGiv:  av%â, 
XIV.  S.  20,  1  àvtyrojv  ï^»*  lôyov  ttqo  àqiatov  axe^ov: 

X^éç  oov  tov  kôyov,  wie  XXXYIL  S.  t>4,  1  ovu  dâcaïQvti  aov 
%W  Xoyov  àvéyvcjv. 

XVL  S.  21,  13  ^lipov  ixài  xad'dmff  Movam  dlXmqUnf^i 
ixêlvovgf  oder  Àc«i  »t  als  Dittographîe  la  tllgeo. 

XVIL  S.  24,  4  nSvùç  i  ôu^ai  oStoç  ùt  su  streichen. 

XYII.  S.  24,  10  iça  nsçioçâr  di^&çcSnovç  d&Xtcvg  toïç 
nXiTrratç  è^âtêofthovg  rj  xard  Svvafiiv  avxoig  d^wvuv,  olfiav, 
(ûç  tjôlj  là  xt'xvcfoi'  i^tjiâovai  âid  tô  O^tofiiaèç  i()yaoLt'^Qiov  iwp 
toioviwy.  Zu  schrcibeu  iäl  xoià  âvvafiiy  avzoîç  dfiiyur,  wç 
^ôtj  ohne  oîfiai. 

XVll.  S.  25p  1  %&9  0vfißai»ii  dè  âia  tcvto  Tv^ctmy  dut" 
ddxov:  ap, 

XVm.  S.  26,  7  ovK  âÀAov  tov  tdqw  $  %oÙ9Wi  ov»  àiUM 
tivdg  ^  tavww  xo^^y*   Vgl.  XXI?.  S.  33,  17.  40, 12. 

XIX.  s.  27,  11  eî  Ôè  xal  ooi  tov  ne^q^évroç  vrtS  ûoô 
yjji  nov  vof.itoi.Uiioç  aiç  zo  laov  it^g  Tififjç  l'itQOk  dQyr^tov  âp^ 
tidiàafiev,  jicrj  xpmyç  t^ttiü  rr^v  X^U^'*''  wotteq  rkavuLif 
jtQOÇ  %n  t)jtiiov  oh^i)^fjÇ  tivcii  loip  oiiktùv  ttjv  dvtiôooiv ^  ^nêi 
fir^ôè  ^jLOfj.i^ôtjç  ïoùiÇ  àQyvçà  xQ^owv  drtéÔwxeVy  ate  ârj  7ioàJ^ 
%(jàv  evf  Qfüv  opra  x^t^oifiuneça  %ai  tdg  ai%^dç  oïw^l  fjLokißdan 
dUrjv  EKtçéneip  HÔéta.  Nach  ^jê^p  scheint  tOQOvtw  ans- 
gefallen,  und  Glonen  sind  %m  bnlu»  und  MOPeL 

XX.  S.  29,  1  ^§9$  dé  <r«  d  di}fidaêoç  dçéfAoç  oxtifiati  xçf^ 
fiSPùP  %ttï  hpt  nuQlnnqt.  Vgl.  XXXI  XQ^^Ïl  dè  6xil(.ia%i  dr^fiO- 
aitf)  nixQt  TOI  aTçatnniôov  %oî  èfiov  y.ai  fvi  Ttaqinm^, 

XXI.  S.  29,  6  èyù  ôè  q>airjv:  iyw      dr  q>air^v. 

XXI.  s.  30,  2  mai  %à  na(f  ^fiüp  dutl§  aa  tifujmffitP  tj 
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têçtaavvT).  Zu  streichen  kt  mal  und  nach  ^ftw  mit  einem  Co- 
dex ôé  einzueetzen. 

XSU,  8.  30, 12  êêôtêayfiiimx  âaêiâayfuivog. 

XXXI.  S.  31,  5  c^i:  o^vot.  Im  folgenden  ist  xSai  nach 

ovra  als  Dittographie  zu  streichen. 

XXrV.  S.  32,  13  uiansQ  ovre  aXlov  tivoq  h  y.açnolç  aya&ov 
nqozéqov  %ufv  avTcwv  oVrog,  out  a  b%i  nâvrwg  àya^ov  àiovzoç 
naç  ùïg  êhf  jd  avxoy:  lêinovtoç  und  naç*  oîg  «V  ^  %ô 
ifvxov. 

XXIV.  s.  33, 17  wi  %ots  Ô9ifgvoig:  xav. 

XXIY.  S.  34,  7  nai  Sua  iHr^Xovxoiç  fyM»ti^99i»  änmaii 

XXIV-.  s.  35, 1  üvfitpoQÖito:  av^(péQot%o, 

XXIV.  s.  36,  8  àXXà  y.cti  rçccTTsÇai  Saai)Ay.i)v  '/.OGf.iài  xai 
ftavfoç  êeiTcvov  otfxvov  èotiv  i'/A(xkkojniai.ia,  y.cxt  nvx'  tvd-Qv- 
ntov  ovxB  GTQBnzov  oL'te  verjlcaov  ovre  aXXo  y.uiJUAeîaç  yévoç 
ovôèv  è'oTai  ijâvofia  laov  tj  àq)ixoiTo:  Kai  oui^  av  tv^Qiiizov 
und  ovti  akXo  xaçvxeiaç  y&og  avàè»  iç  to  Xaov  dipixoivo 
ohne  ^âvafia,  welches  Glosse  zu  Kùçvxsiaç  hi.  Vgl.  XLI.  S.  76,  4 
^  noo  %ijf¥  n€t»awpw  é^fiwux»  xt/ifovv%i  nqôç  %o  laor  ii&à», 

XXIV.  s.  36, 17  ofOMft  KoXviUÊP  âUrjv:  ofova^  ist  Glosse. 

XXIV.  s.  37,  3  ov  yàç  woTteç  tà  SXXa  rw¥  ffémmf  àpiov 

TEçaalvevat:  /Md^drceQ  ist  zu  streichen.   Gleich  darauf  ist 
av%â  für  avi6  zu  schreiben. 

XXrV.  S.  38.  14  Big  tov  Ixorrov  dgid-fuSv:  vor  l%ctr6v  fehlt 
tâv.  Vgl.  S.  37,  12  Bya  fi^       hxotwàif  aQê^fiég,  39,  9  o  vdiv 

XXIV.  S.  40, 15  xort  fitafioèç  hLimmtifijftiâaç»  ^Exarnym^fgtç^ 
das  aus  dicaer  Stelle  4n  den  Pariser  Thesaurus  aufkommen  ist,  ist 
eine  ?ox  nihili.  Es  muss  è*otovta7tQij7tiç  heissen,  wie  die  um- 
stehenden Adjectiven  htarortaTrélovg  htavmfTarridavç  lieorovra- 

ôàxovg  a/.aioyTa/ilé^çovç  hxainiTctvôçov  lehren. 

XXVI.  S.  43,  14  frret  toi  mai  rô  rvv  r^*  r^/non»  roig  FaXi- 
Xaiotç  voïg  qfvyaôevd-etaiv  vno  %ov  ficcKagkov  Kj(ava%mrsivw 
ov  xd^oâop  êîg  tag  inxXr^otag  crvToïg  àXV  êîç  nawf^ag 
avpixii^üttfiev:  tç»'  ^/nâtv  und  avtoîg  ist  lu  tilgen. 

XXVn.  S.  46,  7  ànoUnn  ônoiw  av. 
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XX VU.  s.  46,  14  U^îa  %t  kßUftoß»  téftçêrs^  nfX¥%a%w\ 

XXVU.  8.  46,  18  Tà  n^àç  wôg  ^wùç  Uç^é  te  nal  beta: 

XXX.  S*  51,  9  IjCM  yàif  wd  %à  SueyigéftfMtfa  iw  leQ^o&v 

XXXIV.  S.  56,  1  nxçfç  ^  oirra»  mai  xèv  *t>fiTjQov  %àp 
wJièv  oïç  tr^ckrstç:  Pixqrjç         ytal  ohne  o^w. 

XXWI.  s.  63.  6  Kai  tà  tûv  FakiAaUov  noXià  xcti  ncarzih' 
ôanà  ßifikia:  nokkà  xai  nctvtoàanâ  ist  Glosse. 

XXXVll.  S.  64,  8  à  wilèQ  i^fim  Li^é^iog:  ^fiûp  ist  zu 
streichen. 

XXXVn.  s.  64,  14  %ai  tè  fifiäi»  èt  tcv  ftäUcnf  àlyébt 
ëXBtP  nUw  9£^9hf:  êéfféip  ist  zu  streklieii. 

XXXVll.  s.  65,  2  oïç  XQ^  ^oùç       uômaç  cwipdoiw  ntai 

naiâeveiv :  atotfiQ  nvt  ^eiv. 

XXXVIL  S.  65,  ii  ûç  if<Hg  dva^uv:  êiç  to  çûiçt  wie  LDL 
S.  115,  l. 

XXXVll.  s.  66,  4  drtofi^atnrsaç  ôè  rov  Jaqêiov  mal  iitjôéra 
a^a  àvnfiii/toç  ivç€Ïy. 

XXXm  S.  66,  9^  àklà  vtmwa  lä»  ojmvhw  iôêïvo  Ja^uoç 
dttnjf^  ßä^ßa^  xc»  ànaiâmoç,  mâowoç  ^ôcvS  wat  f^é^ui  A 
t,  ft,  à,  êôêê  Jaqiïùif  apêça  ßaqßaqop  %al  àftaid^n^ 
tov  nat  fnSatûP  ^.  x.  ft, 

XL.  8.  71,  S  tr^v  aqfi^iv  t^v  ^lAhiiqav  àa^ivwç  axi^xoerai 
ôoyiovyi oç :  ()  )^  /.ovvtoç. 

XL.  S.  72,  2  il  //€  êéi  Xiynv  onwç  rjvipçây'd-ijv  ij  a  nt^ 

^hup  ohne  arjftaivetv. 

XL.  S.  73»  4  âéx^tÂOi  t^p  lUfopup  ëaïupoç  nécpwwi  néh- 
tmp  ist  ta  streichen. 

XL.  S.  73,  17  nal  xmp  dxttpmp  aètov  %a&dmQ  oi  tm 

aettov  yvr^aioi  yM&ùQiuaiv:  y.ax a&aQQÙa iv. 
XL.  S.  74,  2  dvviüvrai:  ôvvavtai. 

XL.  S.  75,  4  01  Ttaûà  tàç  ^haç  oti  av  èy,  rrrlnv  rrÀOWTû»- 
Oiv  afptâaiv  aîyiaXtp  mli  Ceolat  :  aiyialifj  ist  zu  streichen. 

XL.  S*  75,  15  ixêipov  ^aßdov:  trjv  ènêipov  ^ßdop, 
XLL  S.  76,  7  %Sp  —  iiâtitf:  9iâ§. 
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XLD»  &  79,  3  futfuwifif^  ßUg  dy^^my:  ßtog  ist  in 
.  streiehcD. 

XLVL  S.  79|  6  xc^y'  XQV^ 

XLIT.  S.  80,  8  OVÇ  è^yovutai  wà  Mxnynméfrëç  étoi- 

ßuay.  Dach  %ai  fehlt  t^v. 

XLII.  S.  SO,  17  dlk'  d  fièp  oïonai  aoq>à  toy  êiaiv  èS^Pi' 
tail  ao<povç. 

XLH.  S.  81,  11  a^Hv:  äyaiv. 

XL VI.  S.  85,  4  xatéX»7^ç:  xatél^oiç. 

LI.  S.  95, 12  xal  'Fùtiiamgi  n&v, 

LI.  S.  96,  9  Ciwtâ  êè  âià  %6  fs^mtç  %avva  và  rroXla: 
ravra  ist  zu  streichen. 

LU.  S.  100,  9  '/.ai  to  ndvva  lavioiç  àiiovt^hLv:  Glosse  lier 
vorhergehenden  Worte  xat  àllorçtovç  agfstegi^ead^ai  xlrjçovç. 
Weiterhin  ist  zu  schreiben  ôià  tovôi  %ov  inifdyficnos  und 
fii^âè  antüziiv. 

LUI.  S.  103,  13  fiéxifiÇ  dç  M^y^  oixwfiémjg 
og^sloç  Idàip  iyyhtjfsai',  fiixç^Ç  ««'  oi  %à  fiéya  *tL 

LIQ.  S.  104,  6  à^fihovg        ist  Interpolation. 

WL  S.  118,  14  ôoSatfii:  ôo^t»* 

LDL  S.  119, 18  ayav  av&dôrjp:  j^y  ayw  av^ddêiav, 

UX.  S.  120,  2  oTteç:  Bine  g, 

LX.  S.  122,  3  ovâè  —  oiôê:  ol  ts  —  oi  ie, 

LX.  S.  122,  10  KaUoi  xai  7t€(iiaÂ.ywç  àx^*'  atüßmosi 

LX.  S.  123,  6  av  ifié»:  ayyeXov. 

LX.  S.  123,  12  %à  yê  fir^v  alla  nt5ç  H  nf^mw  nç6ç 
iftiOtoXi^v  enctâ-op  9Ïftoifi'  av  ij  ntag  Sp  âçxovvttûç  iftavtav 
Tdv  eçwva  xatafiffv^aatfii:  t^ww  ist  Dittographie  von  nnèg  Tify, 

LX.  S.  123,  17  aveA/wn  cl  v  ky.ov. 
LX.  S.  125,  1  ei  ôtj  fioi  Kai  :  ei  âè  ôij  fioi  xaL  Vgi.  LXL 
S.  127,  4. 

LXI.  S.  126,  7  oTi:  oit,  und  weiteihin  yà(i  /i«  — 
Xafinçévatoy  —  rfêQiéS^t, 

LXXIV.  S.  142,  8  ipwäii:  ^«y^ 
LXXV.  S*  143,  2  jrjç  xpvx^Q  o<p^aXfiOtç:  toîç  t^g  rp.  è. 
LXXXIL  S.  149, 11  nawayolyoig:  natayâyfjç, 
Fragm.  2.  8.  152,7  inixui^^asi:  inLxii'Qijoê$€Vm 
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Fragm.  3^  S.  152,  10  ^Sw  ßo^wg  ^veyxaç:  olivo«  /9a- 

Fiuj^ui.  3.  S.  152,  IG  ßa^wv:  %wv  ßäq^uv. 

R.  U. 

ZU  ÄLCIPÜRON  m  70,  2. 

Ein  Parasit ,  der  zu  einem  befreundeten  Gutsbesitzer  aufc  Luid 

gpzopen  ist,  schreibt  einem  Freundr,  wie  er  sich  als  Tagelöhner  ver- 
kl<'iil<  t,  drn  Karst  in  die  Hand  genoimncii  uri  l  auf  dem  Felde  gear- 
heilel  lialie.  *'Eü)g  fih'  ovv  ev  naiôiàç  fitgei  ençattow  zavrOj 
dvextov  îjy  xal  fisyâXa  ànoKeçdaiyeiv  (pOftrjV,  vßqewv  xal  ça- 
Ttia^dtiov  xat  t^ç  rregi  tà  idcudifia  tùv  nXovaitap  àviaotijroç 
êfnjXkaffiéi'og.  Zu  schreiben  ist  tijç  nêçl  tà  iÔajât^a  tûv  nXov- 
eitav  épOûiSrrjtoç  dm^kXayinfvoç,  wie  HI  74,  t  seigt  éfi^ 

Florenz.  TH.  HETSE. 


f^OCUMAtS  ZU  PIATOMS  PHADOiS  ü2A. 

Die  TOD  mir  hü  Bennes  HIS.  128ff.  behaadelte  Stelle  Pktons 
hat  ktirt  Torber  in  der  Zeitschrift  f.  teterr.  Gymn.  1866  S.  726ff. 

dui'ch  Herrn  Bonitz  eine  Besprechung  gefmiden ,  die  mir  erst  geraume 
Zeit  nach  dem  Druck  meines  Aufsatzes  zu  Gesicht  gekommen  ist,  und 
die  ich,  wenn  dies  früher  tiesehehen  wäre,  wegen  der  Bedeutung  ihreö 
Urhebers  würde  berui  kMi  lititrt  hahen. 

Diese  Besprechung  durch  Herrn  Bouitz  umfasst  mehr  als  zwei  sehr 
eng  gedruckte  Seiten  jener  Zeitschrift.  Darum  wer  es  wohl  manchem 
ejoigermafsen  auffallend,  als  er  neulich  im  Hermes  die  Stelle  fiir 
so  leicht  und  einCich  erklärte,  dafs  es  sich  kaum  lohne  darOber  su 
sprechen,  dann  aber  doch  (II  2  S.  307ff.)  eine  ausführliche  diaoMoi 
seines  früheren  Aufsaties  gab ,  obwohl  dieselbe,  abgesehen  von  der 
Polemik  gegen  mich  und  einem  kurzen  Einwnrf  (S.  311),  der  bei 
einer  nochmaligen  Behandlung  der  Tielleicht  dennoch  schwierigen 
Stelle  nicht  würde  übergangen  werden  dürfen,  durchaus  nichts  neues 
enthält  als  die  Henjerkung,  dafs  die  gegebene  Auslegung  nicht  neu, 
suiideni  ^eliüii  in  der  liebersetzuug  von  Iricinuä  und  bei  Schieier- 
macher zu  ieseo  ist. 
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Diese  nicht  neue  Auffassung  hat  nunmehr  eine  sehr  gewichtige 
Stütze  erhalten,  die  ihr  firOher  fehlte:  so  dürfte  es  jetzt  im  Interesse 
der  Sache  sein  sie  genaaer  zu  prOfea:  ^pi^      aùrà  amn^fu^Oj 

Bomts  findet  (Zt«clir.  f.  det.  G.  S.  728)  in  der  Stelle  folgende 
Gedanken:  wird  dir  TieUdcht  wnndeiliar  Torkonunent  wenn  nnter 
allen  Dingen  allein  dieses  (der  Tod)  etwas  nnterschiedsloses  sein  nnd 
nk^  ebenso  wie  alles  andere  so  aneh  der  Tod  nnter  mandien  Um- 

ßtänden  und  für  manche  Mciischnn  eine  Wohlthat  sein  sollte'.  Und  : 
*Es  wird  dich  viplleicht  w umlern,  wenn  es  solrhrn  Menschen,  für  die 
der  Tod  eine  Wohlthat  ist .  nicht  zustehen  soil  sich  diese  Wcdilthat  zu 
erweisen'.  Dazu  wird  l)e»i«Tkt,  Mafs  der  eigentüche  Nachdruck  auf 
dem  zweiten  der  coordinierten  Glieder  liegt*,  und:  'die  dabei  ge- 
machte Voraussetzung,  dafs  für  manche  Menschen  der  Tod  eine  Wohl- 
that ist,  hat  in  dem  ersten  GUede  ïoidç  névroi  —  K^v  weitere  Ans- 
f&hrang  erhalten,  nnd  iwar,  wie  wir  es  im  Griechischen  hânfig  unter 
den  mannigfachsten  Hodificationen  kennen  lernen  (vgl.  oben  p.  68A': 
of^^OMr/Mk»»  fiàv  natâixwv  (pQovtjnêtùç  di  cr^ci  —  »latv  aô- 
sr<ftf«),  *so,  dafs  das  dem  Gedanken  nach  sobordinierte  s])rachlich  oo- 
ordiniert  ist*. 

Vielleicht  habe  ich  mich  nicht  ganz  allein  darüber  gewundert,  wie 
so  in  aller  Welt  nach  Bonitz  in  diesem  Sta<liutn  des  Gespräches,  d.  h. 
gleich  bei  dem  Beginne  desseliien,  Sokrates  glauben  könne.  Kohes 
werde  seine,  des  Sokrates  '\  oraussetzunj:;'  tiieileii  und  sk  Ii  wundern, 
wenn  der  Tod  allein  unter  allen  Dingen  etwa»  unterschiedsloses  sein 
sollte.  Denn  für  jetzt  hat  Kebes,  dem  Sokrates  gegenüber  in  dieser 
Beziehung  vorläufig  der  Vertreter  der  gewöhnlicbeD  Ansicht  der  Men- 
schen, sicherlich  die  noch  unerschfttterte  Meinung,  dafs  der  Tod  aller- 
dings etwas  unterschiedsloses  ist  msofem,  als  er  ihn  noch  ohne  alle 
Einschrinkung  auf  gewisse  Kategorien  der  Menschen  allgemein  fSr  ein 
Uebel  oder  dodi  wenigstens  fflr  ein  geringeres  Gut  hält  als  das  Leben. 
Aber  Ich  habe  même  Grunde,  auf  diesen  Umstand  hier  kein  gi  uisc's 
Gewicht  zu  legen  und  will  deshalb  ganz  imbedingt  auf  die  Auffassung 
meines  Gegners  eingehen. 

Der  Gesammtgedanke,  der  nach  Bonitz  der  plalouischen  Stelle 
zu  Grunde  liegt,  würde  von  einem  Schriftsteller,  der  zu  den  ßgoiol 
avdrjevreg  gerechnet  werden  soll,  bei  möglichst  enger  Anlehnung  an 
Pbtons  und  an  BoniU  Worte  in  syntaktischer  Satzform  so  ans^ 
gedrückt  werden: 
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VkUeicht  wird  es  dir  wunderbar  scheinen,  wenn  es,  während  doch 
nicht  unter  allen  Dingen  allein  der  Tod  einfach  und  iinlerschieds- 
ÎOS,  s  niiit  rn  vielmehr  in  niautlien  Fällen  umi  îfir  manche  Men- 
sehen ein  grulseres  Gut  ist  als  dns  L«'1m>ik  (h^nnotii  denjenigen,  für 
die  der  Tod  eine  Wolilthai  ist,  nicht  treisieiien  soll  sich  selbst  diese 
Wohlthat  m  erweisen,  «oodern  sie  gehalten  sein  sollen  einen  ande- 
ren Wohlthâter  zu  erwarten. 
NatArlich  kann  dieser  Satz  auch  para  taktisch  ausgedrückt  weiden, 
miU8  âaDD  aber  mit  Beibehaltung  des  gegenseitigen  Verhältnisses  der 
positiven  und  negativen  Glieder  also  lauten: 
Vielleicht  wird  es  dir  wunderbar  scheinen,  wenn  der  Tod  twar 
nicht  unter  allen  Dingen  aHein  emfach  und  unterschiedslos,  son- 
dern vielmehr  ein  gröfseres  Gut  ist  als  das  Leben, 

wenn  es  aber  trotzdem  deiijenifjen,  für  die  der  Tod  eine  Wolilihat 
ist,  nicht  freistehen  soll  u.  s.  w. 

Wenn  nun  statt  dieser  beiden  vollk  inimen  ladeUosen  und  sehr 
nahe  üj'^enden  Ausdrucksweisen  ')  ein  Srhriflsteller  die  ful^'ende, 
in  der  That  von  der  'durcbsichügen  klarheit  platonischer  Diclion' 
wunderbar  durchdrungene  w&hlen  sollte  (es  ist  die  der  àiaamev^ 
S.  310): 

*  Vielleicht  wird  es  dir  wunderbar  scheinen,  wenn  unter  allen 
menschlichen  (s.  d.  Anm«  unten)  Dingen  dies  allein  ein&ch  und 
unterschiedslos  sein  and  nicht  vielmehr  in  manchen  FiUen  und 
fifltr  manche  Menschen  der  Tod  ein  grftberes  Gut  sein  sollte  {û 
Tovro  —  iarl  %ai  oèêênotB  tvyimti)  als  das  Leben,  und  für 
die  nun  der  Tod  eine  Wohlthat  ist,  wunderst  du  dich  wohl,  wenn 
es  diesen  Menschen  nicht  freistehen  soll  sich  selbst  die  Wuhilhat 
zu  eru eisen,  sondern  sie  gehalten  sein  sollen  einen  anderen  Wobi- 
thäter  abzuwarten': 
so  würde  mein  bescheidenes  Urtheil  sein,  dals  eine  solche,  in  Folge 
der  unmöglichen  Verschiebung  der  Negation  ganz  schiefe  und  unver- 
ständliche Ausdrucks  weise  weder  griechisch  noch  deutsch  noch  latei* 
nisch,  am  allerwenigsten  aber  platonisch  ist:  sie  gehört  lediglich  der 
Sprache  der  Interpreten  an,  denen  es,  um  ihre  Gedanken  in  fremden 

*)  Ick  ipreehe  abtichtlich  aar  voa  Aofdraeksweiiaai  deoa  ob  dor  wffiete 
ia  den  Satx  liegeod«  Gedanke,  dars  von  allen  Dingen  (die  âiaaxd'îj  fugt  SOf  101- 

denin;:  nuf  eigene  Hand  'niensehlichen*  hinzu)  keines  einfach  und  unterschiedslos 
ist,  ob  dieser  Of^^innk«  platooisch  iit  ond  in  dea  ZottouMshaig  pant,  Mf  bier 
«oerörtert  bleiben. 
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Worten  ^^iede^zu6Dden,  iiiituuin  lucht  darauf  ankommt  die  alten 
Schriftsteller  auch  eimnal  stammelu  la  lassen. 

BeriiD.  m  KOOL 


PS£UDO-PS£LLUS  UND  GRËG0R1US  MOMCUUS. 

Mehr  als  eumal  hat  der  bekamiteate  Parapbrast  imd  Syoopaist 
der  späteren  byzantinischen  Zeit  Michael  Psellus  der  leichtsinnigen 
Yermuthung  rathloser  Abschreiber  des  15.  und  16.  Jiiln  h.  seinen  rsa- 
men  für  anonyme  philosophische  Schulbücher  hergelx  n  mnssen.  Die 
erst  gegen  die  Milte  des  15.  Jahrh.  entstandene  griechische  l  bersetzung 
der  Logik  des  Petrus  Hispanus  durch  Georgius  Scholarius  erhielt 
$ß  durch  eine  einzelne  Abschrift,  aus  der  sie  gedruckt  wurde,  das  An- 
sehen einer  ursprnn<^lich  griechischen  Schrift  des  11.  Jahrh.  (s.  Her- 
mes II  S.  140.  vgl.  Revue  critique  1B67  no.  27).  £in  anderer  Fail,  bei 
dem  der  Irrlhiun  ivenigsteDS  in  demsdbeD  Jahrhimdert  bleibt,  ist  foi- 
gender* 

Ein  sèifùwutT€»  avvrayfia  êîg  tàç  %iaaaçttç  heifmjfiag 
(Anf.  MélXùni  fioi  xai  n^i  tmp  %9aû6(gta»  ftad-rjfndtùiv  h 
èjtixônf^  TOP  Xôy(^  diaXaßnv  é  neçl  éçt\^^tî]rtx^ç  i^yetodat  Ad- 
yoç  .  .  .)  wurtl  zunächst  vermuthungsweise  nur  jii  der  Vorrede  des 
ersten  Herausgebers  Arseuius  {ut a  WeXloç  ijy  wç  voig  nXeloai 
do'/.eT,  SiT*  EvO^vfiioÇf  sagt  er  vom  Verfasser,  s.  ed.  Yen.  1532 
naçci  ^lEffdvii)  2ûf/îi(^  in  8®.  vgl.  Leo  Aliatius  de  I*sellis  p.  24 
Fabr.  und  Brunei  s.  v.),  in  den  späteren  Abdrücken  (nach  Weg- 
lassung der  Vorrede)  schlechthin,  and  auf  dem  Titel,  dem  Psel- 
lus *)  zugeschrieben.  Schon  die  enten  Worte  lasseu  vermuthen  dafs 
es  keine  selbständige  Schrill  sondera  Theil  einer  Schrift  ist,  and 
NaebforschuDg  in  den  Handschriften  ergibt  dafs  es  in  der  That 
nichts  weiter  ist  als  die  unmittelbare  Fortsetzung  einer  Synopse  des 
Aristotelischen  Organons  (yon  Isagoge  bis  Analytik),  wdehe  in  einigen 
Handschriften  einem  Gregorius  beigelegt  wird,  ohne  weiteren  ßeisatz 
(daher  als  G.aneponymus  bezeichnet  vom  Augsburger  Hera  usgc  ber  1  üOO. 
80.  vgl.  Leo  Ahalms  de  Georgiis  Fabr.  B.  G.  XII,  120  Harl.,  unter 
rSicephurus  Blemmydes  Namen  aus  anonymer  Hdschr.  lateinisch  durch 


fta^tfftattitmv  to6.  Pal.  «ad  Laar. 
«)  mit  der  Vorved«  ud  trois  ihr  alt  PmIU  Par.  ^545. 

BttlDMU.  SO 
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Georg.  VaJla  \>n.  1498  und  danarh  Bas.  1542).  Anfang:  7>(j^«g  oi 

ttvayiv(üaxovz€g  nqvjtov  fièv  tà  a%oixsîa  ^ia»^dvovaiv  

Schluas:         r^ç  o^ç  ^^^m^tx^ç  (ptXoaoq)laç  êvavpomev 
oTôv  te  Ttjv  naçâôoaip  ,  .  .  olôç  %e  a»V  itttotijfttpf  ftaaav  xai 
%éxinj[¥  ipn^Xtnüif.  Dafs  beide  Theile  ein  Buch  bilden,  ein  ovfv- 
amtxè»  aévtmyfâu  ^tloaoq>iag  bestehend  aus  aémfftg  oifyâiw 
Ttjç  g>tXoaog>lag  und  aiSro^ffiç  tiÜv  %9aoaQ(ov  cpthoaocpoiv  fiaO^t^- 
fAihtäv^  das  Ist,  obwohl  sie  in  den  mblreiclien  Handschriften  meist 
anonym  (theils  getrennt,  theils  wie  im  cod.  Coisl.  3S4  binub.  saec.  14 
und  nach  Nessel  im  Vind.  phil.  174  noch  zusammen)  vorkonifuen, 
im  cod.  Laur.  87,  10  der  das  Ganze  zusammen  enthält  (vgl.  Baiuiini), 
ausdrücklich  bezeugt  durch  folgend»'  I  hei'schrift:  *0  ta^TEtvog  rââ 
ïyqaxpev  h  iiovotqôitoiç  yQti'/éqiog»  loïg  gulofiaâ^éai  %Ù¥  êvGë- 
ßfÜM  9iç  évfiâd^eie»,  tvavvonrw  voiç  tq  w^ç  tpihoaiHploç  ydpoç, 
Sfta       tm¥  èniatr^fiwv  terçcmtvi  rrQù&éfiVOS>  éç  fojte  xZo- 

toiwka  iyyhw^aïf  Sy  xtaaf^éiv  haXiùôi^ffatf: — Und  als  sdclie 
Einheit  ist  diese  Schrift  auch  deutlich  bezeichnet  in  der  Vorrede  àa 
aus  den  Synopsen  —  eùavponra  fta^ftotra  —  verschiedener 

fasser  znsammengefngten  philusopliischen  Encykiopaedie  des  Josephos 
Rhaa  iuJytes  (14.  Jahi  h.j,  in  Mt-lchü  der  wissenschaftliche  Theii  voll- 
ständig au  fs:*^  nom  men  ist  (als  a^QOiatg  evoivoniog  it^n  ^ia^rud- 
toyv:  im  liliaci  udytf's  des  cod.  Laur.  .*)S.  'in  aurh  mit  Wiederhulung 
der  obigen  Worte  o  lajreivog  etc.;  uuiei  (lenisell»en  Titel  steht  die- 
ser Theil  einzeln  nach  Hrandi.s  AristoU  Udschr.  S.  59  im  Vat.  1144 
falsch  als  tov  xpeXlov).  Es  heifst  dort  (cod.  Marc.  529  f.  131  alle 
bitten  einaelne  Stücke  der  Philosophie  bearbeitet,  jeder  anderes  dabei 
▼emachUssigt,  einer  dieses,  ein  anderer  jenes,  aHoç  %è  %éklê^ 
axov  t^ç  g>iloaog>laç  o^yavowf  nqoaézi  âè  xai 

toéttow  ^Qyia  evneQiyganeta  xa^iata^  ti^v  êi  ifù  nHw  évé- 

nzv^Lv  nag^  ovôèv  èrid-ei  (oç  itéqçia  avrôtpeoç.  Dieser  Lumpen 
also,  der  mit  andern  virleii  im  Bettlergewande  unsres  vielgewanderten 
Joscpiius  sterkt  (des  ^axoç  hôtç),  ist  da>  Handbfirhlein  eines  .M  uk  Ii 
Gregorius:  aueponymu«  sa^t  vorsichtig  der  «)l>en  genannte  Heraus- 
geber, die  Abschreiber  aber  denken  gleich  wieder  (wo  sie  denken) 
an  den  bekanntesten,  keinen  geringeren  als  den  ,.grorsen  Theologen" 
(so  Marc.  231,  nach  Waitz  Organon  1,  6.  vgl.  MoreUi  bibU  Yen,  p.  132). 
Im  cod.  Par.  2062  steht  aasführllch  folgender  völlig  ans  der  Luft 
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gegriffene  Titel:  Jévoxfnç  9^  tov  ^iftorméXwç  èQyévav 
'rrjç  (piXoaoq^iag  oivzayéîaa  niai  avvoipta^eiaa  nçtoç  Tircrç  ^er- 
^r^^àg  ano  q^covr^ç  rov  aotpbitâtov  %ai  d^eolnyiTHüidtov  nazQog 

^fiwv  yQrjyoQinv  vavtiaZov.  (ïîaneç  oi  àvayivujxovtêç  

îxvT}Xttrt7v).  Im  Buche  selbst  aber  findet  su  Ii  in  der  letzten  der  vier 
Wissenschaften  dieser  mathematischen  Tetrabiblos  (diesen  Titel  führt 
die  ihnliche  Schrift  des  Georgias  Pachymeres  "Oii  av^ifpixa 
%à  fia^fimutä  .  • .»  vgl.  z.  B.  Mingarelli,  Gr.  codd.  Nan.  p.  448), 
in  der  Astronomie,  eine  zweimal  wiederholte  Zahlenangabe,  die  die 
Entstehungazeit  der  Schrift  genau  bestimmt  als  den  Anfang  des 
11.  Jahrb.:  nqoozi^éi/ttç  tàç  tstQaetr^QiâaÇt  aÏTiviç  ûoiv  ènè 
tijç  ßaoililag  ytr^cpi^o/napai  0iXlnmiv  axQi  tov  âêvifo  yyovw 
tov  ^çq>iç'  etovç,  anj  (f.  ft  2»  ed.  Ven.  1532)  nnd  wieder 
(L /i2'')  a/  iioi  y.azà  ro  vvv   gcfig'  ttog  ert]  çrncç'^)... 

Also  im  Jalir  6516  der  Welt  d.  b.  im  ,1.  lOOS  schrieb  dieser 
Mönch  Gregorius,  dem  man  wie  dem  Philippus,  dem  Verfasser 
der  âiôiTTQaj  zur  Unterscheidung  d«'n  Beinamen  Solitarius  {ev 
fiovoTQon^oig)  geben  könnte.  Bald  nachher  (im  J.  1040)  wurde  die 
schöne  Ueideli)erger  Handschrift  (Palat.  gr.  28t)  gefertigt,  die  das 
vollständigo  Handbuch  des  Gregorius  enthält,  aber  schon  ohne  Namen 
des  Yeifasflers.  Die  Einheit  des  in  5  Abschnitte  getheilten  Werkes  ist 

durch  die  an  den  Anfängen  beigesetzten  Zahlen  B,  1\  J  (nur  bei 
der  AbiroiKjriiie  ist  die  Zahl  E  vergessen)  hier  zweifellos  angezeigt. 
Vom  (f  1)  steht  wie  im  Laur.  die  Überschrift:  ovvoniixov  ovvtayfia 
^ilûooqfiaÇf  am  Aaode  links  ein  grosses  rothes  a.  t  50 unten  v^- 
Aoç  çiloaùfiaç,  f.  51  *  B  imv^  ^t&fimp  atmoftm^ 
çi^craig,  und  so  weiter  in  der  Folg»  die  meftrischen  UmscbreibiiQgen 
des  Titeb  oièpoipig^  die  auch  der  Druck  (nicht  immer  ganz  richtig) 
gibt.  f.  114^  tékog  xr^ç  àaxQovmlaç.  Die  Unterschrift  des  ganzen 
von  einer  Hand  geschriebenen  Codex  f.  181  ist  von  Wilken  mitgetheilt 
(doch  bemerke  ich  dafs  vor  der  Rasur  àarjxç'^toiç  >tand,  stau  datj' 
nQ^Tiç).  Vfr!  \\  ;iiieiil»ach's  Ani,  zur  Griech.  Paléographie  S.  41  und 
das  dazu  gehörige  Facsimile. 

Berlin.  V.  ROSE. 

>)  Ich  nelaM  ii»  swaimsl  gleidie  Angab«  d«s  vvp  hoç  for  richtig  an,  wenn 
andi  die  begleitaaden  ZaUea  alelit  ttiinaien.  Oer  Palatiant  hat  ebeoso  zwainal 
gy«ç,  aiit  Rasur  im  ersten  ç  der  entaa  StaUe  (t  101^):  et  scheiot  a(f  iç  gestae- 
den  TO  habea,  mit  einem  laogeo  Aosatzstrich  des  a,  wie  nachher  ohna  Kamktar 
Irq  Mxg  ataht  (L  102  b  ia.).  Saart  habe  Ahwaiahaag  ia  daa  Zahlen. 
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DüNEQUE. 

Domqw  (dùniquê)  ist  die  volle  und  tinprûoglicbe  Form  von  do- 
nee, wie  fM^tte  TOQ  nee.  Sie  war,  wie  Lachmann  festgestellt  hat,  neben  \ 
der  abgekfirsten  Form  in  Gebrauch  bei  Lncretius  and  Vitravins  (Hand 
Tnrselünus  II  299,  Lachmann  in  Lucr.  p.  139.  140.  308),  wich  aber 
bald  dem  spiter  allein  gültigen  donee.  Den  Schreibern  nnsrer  ältesten  i 
Texte  war  es  so  unbekannt  daft  sie  es  fast  Überall  an  den  wenigen 
Stellen  wo  es  ihnen  vorkam  arglos  verwischt,  meist  für  denique  gele-  j 
sen  und  uliiie  Erwägung  der  Störung  drs  Sinnes  durch  dieses  ersetzt 
habt*u.  So  schon  der  Quellcudex  unsrer  Viiruv -Handsc  fn  if  ien ,  deren 
älteste,  der  llarleianus,  aus  dem  9,  Jahrh.,  stets  anstandlos  demque 
gibt.  In  den  beiden  Leidener  Lukrez-Uandfichriften,  wo  in  der  That 
noch  von  ursprünglicher  Hand  äonique  übernommen  war  (einmal  do- 
nique  in  der  älteren  saec.  IX),  haben  die  gleichzeitigen  Correctoren  we- 
nigstens die  Absicht  gehabt,  Aberall  dent^ve  hereinxubringen  (5, 723 
dmUpiê  £2,  daUqw       2, 1116  dMgve  12,  dentgiie  K  5,  70S  done- 
{ue  £,  donee     donti^ne  U  so  nach  Lachmann),  nur  einmal  kam  der 
eine  von  dbneçiie  auf  donee.  Dagegen  hat  bei  Vitniv  an  den  vier  Stel- 
len an  denen  denique  fftr  domqne  nachweislich  vorkommt  (denn  binni-  i 
zufügen  ist  zu  3,  5,  ü.  5,  12,  3.  9.  1,  1 1  noch  kurz  vor  dem  Schluss  «les 
Werkes  die  Stelle  Kl,  16. 12  {>.  2S  1. 16  meiner  Ausg.  doneque  totain  ma- 
chinam  mallfoliscandentibus  et  bnllisiarum  plagin  dissipaverunt).  der 
etwas  jüngere  (Corrector  (vielleicht  ^chun  s.  XU)  dcsliudianus  (s.  Xf)  aus 
dem  ihn  störenden  denique  immer  dein^iie  gemacht.  An  einer  dieser 
Stellen  (9, 1 . 11)  steht  demque  d.  b.  doneque  in  sicher  bezeugter  Weise 
mit  verstärkendem  en»  verbunden:  donegne  cum  idem  sol  de  eo  trigone 
m  uiiué  Ji>ntm  iraneUiimem  feeeriu  lum  deutlichen  Beweise  dars  das 
Plautinisdie  donsenvt,  welches  im  16.  Sabril,  die  alten  Herausgeber  so-  \ 
wohl  des  Lucretius  als  Vitruvius,  wo  sie  fonden  dafs  der  Shm  ein  do- 
nee su  fordern  schien,  willkürlich  eingeschwänt  haben,  mit  donegue 
nicht  unmittelbar  einerlei  ist,  in  der  Art  dars  donee  ans  donieum  ab- 
gekürzt wäre  (Corssen  Auss|ir.  II.  5')),  dals  vielmehr  do-ne-que  ^äo- 
ne-c)  neben  do-ni-  cum  ((^orssen  Ausser.  II,  285.  Beitr.  86.  501  vgl. 
Nachtr.  155)  und  <i>>ueque  cum  steht,  Lbrigens  ailu  das  âUe>t«'  mir 
bekannte  Vorkommen  (denn  das  denique  in  der  Inschrift  vom  J.  15â  ' 
n.  Chr.  bei  Orelli  11,  279  harrt  noch  bestätigender  Lesung  ^)  der  Form  | 

')  [Orelli  4370  in  einer  genatieo  Pabiication  vor  bei  Secchi  memorie 
éL  S,  6abigma  Martin  S.  33.  Daoâdi  »dieiat  o  ier  Binteigkwt  des  dHnff»« 
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dmt^  den  Vorzu({,  umgekehrt  deneque  für  denique  z.  B.  Lucr.  5, 
708  ?or  der  Correctur  in  L.  Der  alte  Uncial-Ckklex  Palatiniu  der  vor- 
Ideronymianischen  OberMtzung  (saec.  II)  der  Efangelien  (den  Tiscben- 
dorfa  Schfttzung  wohl  etwas  m  hoch  ansetit  in  das  IV/V  Jahrb.:  ich 
glauhe  eher  VI/VU)  hat  an  drei  dicht  bei  einander  liegenden  Stellen 
des  Lucas -Evangeliiuna  für  das  &XQ^  griechischen  Textes  dmeque 
(21 ,  24.  32.  22,  34  oder  p.  394,  13.  395,  9.  399,  4  Tisch.).  Der 
codex  VerceKensis  sowohl  als  llieroiiyaius  (codex  Aimatinus)  hahpn  an 
ebendenselben  dunpr^  um]  so  ma^  oft  genufr  audi  sonst  in  den  Te  xten 
unsrer  älteren  Klassiker  statt  eines  äonec  iii^pi  iinL;lii  Ii  i!(nipijue  erstan- 
den haben.  Indess  dieser  Wechsel  war  gleichgültig  und  unschädlich: 
wichtiger  wird  es  sein  dem  unter  denique  verhüllten  dmeqne  auch  an- 
derwärts aufzupassen.  Im  Plinius  Augiensis  (bei  Mone)  11,  8  steht 
dentfue  (v.  Jan),  wo  die  jüngeren  Handschriften  demec  (SiU%)  haben, 
ab  ob  aus  donsfue:  hier  behält  aber  deniftis  (Dedelben)  Recht 

Berlin.  Y.  ROSE. 


ZUM  PROCLUS- INDEX. 

Die  Schlussabhandlung  (XIII)  des  Proclus  zur  Republik,  jene  ^/rt- 
«rxe^fff,  hieit  Mai  irriger  Weise  für  eine  besondere  hinter  Proclus 
folgende  Schrift  einesandern  Terfassers.  Er  gibt  ihren  Anfiing  Script, 
vet.  n.  coli.  II,  671  (vgl  auch  DI'  216)  und  bemerkt  zugleich  dass  sie 
in  seinem  r5m.  Codex  unvolIstSndig  sei.  Dadurch  erledigt  sich  die  An- 
merkung  oben  (Hermes  II)  S.  100. 

V.  R. 

ZUR  RÖMISCHEN  TOPOGRAPHIE. 

Très  fortunae. 

Die  rifUfcal  Tvxai  in  dem  oben  S.  215  besprochenen  Epigramm 
des  Krinagoras  werden  wohl  nicht  mit  Jahn  als  tria  Fata  (s.  über  diese 
Becker^s  Topographie  Anm.  405.  678.  679.  717),  sondern  als  iru 
FortwMK  gefasst  werden  mflssen.  Diese  werden  erwähnt  bei  Vitruv 
lU  2,  2  huHu  autem  (einer  aedes  m  anH$)  esßmplar  erü  ad  Irea  For- 
HiiMf ;  ex  inttUt  pmi  esl  froxim€  fvnm  CMnurn  (s.  Becker  S.  570), 

lieht  tA  sweifiBla.  In  RopetaDdeogesets  «brigms  <G.  1.  L.  1, 19$  Z,  65)  itelil 
dorne  (graccbische  Zeit).  B.  H.] 
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und  m  der  hier  angegebenen  Lagie  der  drei  Tempel  paeit  TortrelUdi, 
dafii  jene  vgtaaal  T&x^^  ^  Kfinagoras  yehwig  des  (Silhi8thiB)Cris- 
pus  genannt  werden,  denn  die  hürü  SMutkmi     die  dieser  fon  den 

Historiker  adoptierte  Sallust  wohl  erbte,  erstreckten  sich  bis  zur  porta 
ColUna  {s.  Becker  Anm.  12:^5).  —  Ob  übrigens  den  Worten  des  Kri- 
nagor;'- fr/Acr  xofi  at  rrarToiv  TTacat {Tt'XOi)  eiuf  bf*süodei<*  Beziehung 
7ÂI  finirnir  lu'^'t,  lässl  >icli  iik  lit  eiw risen;  möglich,  aber  auch  our  mög- 
lich, wäre,  dafs  damals  schon  beabsichtigt  wurde,  was,  wenn  man  Ly- 
dus  de  mens.  IV  7  glauben  darf,  Trajan  auafûhrte:  h  Tavtjf  t§  ^f*é^ 

Balneae  Pallacinae. 

Za  Jordan's  Besprediung  der  Lage  der  kabm$  P^Ulmamêt  (oben 
8. 76)  ist  hininsnfttgen  die  Stelle  des  Ordo  Romanos  Tom  Jahre  1 143 
(MabiiUon  Mos.  Ital.  II  p.  143),  an  der  es  bei  Beschreibung  der  w«  it- 
éra, auf  «elcher  der  Pabst  von  der  Peterskirche  nach  dem  Laterm 
aeht,  heibt:  proäUin$^Parionm  izt  noch  rüme  di  PonVmennd 
01*0  in  PaHone  swncben  Chiesa  und  S,  Marin  «Wf  Ànimd)  inter 
eircnm  Alexandri  (piazza  Novona,  s.  Becker  Anm.  1454)  et  theainwi 
Pornpeii,  descendit  per  purtinim  Agrippinam  (was  der  Codex  dun  h 
die  Glosse  sanctae  Mariât  ävtwtdae  Pantheon  f-rkkü^t:  die  Thermen 
des  Agrippa  erstreckten  sich  bis  palazzo  Hoiognelti  und  palazzo  Datti) 
OMcenditper  Pineam  (noch  jetzt  rione  della  Pigna  und  Giovatmi 
PigM  iwischen  dem  Pantheon  und  S.  Gern)  iuxta  PaUtinamy  prosi- 
Um$  mUe  soncftMi  Marewn  wmulü  tub  arcm  Mmnu  corneae  (s.  üar- 
tinelll  p.  43)  per  eUoium  wrgeniarium  (d.  i.  toHut  üMerfwie)  n.  s.  w. 

Danach  würden  die  doAwos  MMk«  nicht  bei  poloiso  IfaM 
sondern  weiter  nördlich  nngellbr  bei  5.  GetA  ni  suchen  seint  und  mit 
dieser  Ansetsnng  stimmt  sehr  gut  die  Ton  Jordan  S.  78  citierle  Be> 
Schreibung  einer  Überschwemmung,  in  der  es  heifst:  atqut,  ultra  ha- 
siliram  S.  Marci  /  eyirans  per  porticnm  PaUaauiS  per  plaîeas  se 
extendens  u.  s.  w.  ;  das  Wasser  strömt  vom  Corso  jenseits  S.  Marco, 
d.  h.  iu  südwestlicher  oder  wpstlif  In  r  Eichtling,  wendet  sich  dann 
rückwärts  iregirans) ,  also  nordwestlich  oder  nördlich,  nicht  aber  wie 
Jordan  annimmt  südlich,  per  poritctm  PaUadnie. 

M  DnTs  in  dir«;f»n  pror«<firtij:f*Ti  ^nlaprn  «îîrh  r^nrh  rînf  VVohnnn?  des  Ei^B' 
thiimers  lirf.irjd,  ist  an  sich  v.  .ihr- s  rheinlich  ;  frwiihnt  ^Mjd  eine  solche  erst  in  «fes- 
ter Zeit  (».  Becker  Anm.  1237  and  1238)  und  zwar  als  in  unmitteibtrer  Niiie  der 
pepto  Sdmria  befiadlich  ;  oAweit  dieser  lag  aber  die  poHa  Coüma. 
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Sex  Arae. 

In  der  Galleria  lapidaria  des  Vatkan  befindet  sich  die  folgende 
nach  Henzens  Angabe  onedierte  Inschrifl  eines  Harroortflfelchens, 

welche  mir  nach  ihren  Buchstaben  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Jabr- 
hundert  n.  Chr.  zu  stammen  scheint. 


MATIAE  O  L-  PRIME 
GONIVa  SVA£ 

SARCINATR  *  AB  SEX 
AfdS  *  VIX  '  AN  «  XLVl 


/ 


TÜOKANIVS 
\   T  L  SALVIVS 
SIBI  ET 


{Sic) 


Die  I.ago  dieser  sex  arae  oder  der  Loralität  dieses  .Namens  ken- 
nen wir  nicht.  Jedeiifalis  ab'T  ^irnl  sie  ulcnti.srh  mit  den  sex  areis  der 
von  Fahretti  649,  420  und  von  l'reller  Heyionen  S.  2ô(»  nach  Momm- 
sen's  Abschrift  aus  dem  Cod.  Vatic.  524 1  (des  Aldus  jun.)  publicierteD 
Inschrift,  welche  einen  argeniariiu  AB  SEX  AREIS  und  emen  nnrnmu- 
hriuê  AB  SEX  ARElS  nennt,  was  man  ?on  $ex  anoê  Tesstanden  hatte. 
Dafs  hier  AREIS  oder  ARElS  auf  dem  Steine  gestanden  habe,  ist  nicht 
unbedingt  anzunehmen»  da  man  zu  Aldus*  Zeit  die  I  hnga,  besonders 
bei  CuTBivschrift  (und  Aldus  giebt  die  Inschrift  in  CutbIt),  gewöbnlkh 
durch  ei  wiedeiigab.  Noch  heutige  italienische  Gelehrte  schreftea  hk 
(„Aicr**)  regelmäfsig  heic, 

Gotha.  K.  ZANG£MEIST£R. 


ZU  POLYßlOS. 

Bei  Polybios  4,  62  bieten  die  Handscfariften:  Sxénaç  dè  narà 
%è»  xatffà»  tovïïov  àralafidtp  tùèç  Ahtoloùç  nenfSijfuif  luxi 
noii^éfuvog  T^y  noqeiav  âià  QntaUaç,  hißale»  elç  Mane- 
doy/oy,  xal  vop  tsqitov  èfgiftoçevéftevûç  tàp  lunè  JIU' 
fficip  lç>^^elçe,  xai  leiaç  7T€QißaX6iitevos  7ilî]^og  èfrawjys  not' 
ovjitevoç  rrjv  Jioçeiav  mç  ini  to  Jlov.  lieber  die  Art,  wie  die 
verduiijenen  Worte  zu  verbessern  seien,  hat  man  sich  so  wenig  eini- 
gen können,  dafs  noch  die  neueste  Ausj^'abe  es  vorzieht  jenes  %6v  xé- 
QiTov  im  Texte  zu  belassen.  Ks  scheiiU  indessen  doch  kaum  zweifel- 
haft, dafs  Polybios  «oy  %ê  altov  geschrieben  hat. 

A.  K. 
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S.  6  Z.  2  1.  lxù(r;,ç. 

S.  142  Z.  7  V.  a.  1.  liberorum. 

S.  151  Z.  8  V.  a.  ist  (fô^i|  za  streichea  and  dafdr  zu  setzeo:  scheioen  eia» 

Glosse  zu  sein. 
S.  155  Z.  23LParatiU»a. 

P.  176»  16  «  6m.  Scribeadn  if  itovly,  si  wra  mnt  qM*  éizi  f.  190,  S. 
P.  177, 12.  Cm.  nmifiiop, 
P.  178»  8.  Date  ,Ia  aaqneatto*. 

Ibtd.  12.  Corr.  yf/çi  ou. 

Ibid.  18.  Corr.  *j4ßäriQTfat—imeßmi^w, 

Tbîd.  24.  Corr.  nlrj^ovfttvot. 

P.  1*^2,  10.  r.orr.  àvrafçovatv. 

P.        21.  Corr.  [l4jU(f{]noliÇ, 

P.  187,  11.  Corr.  ;(Qtùvtm. 

M.  i4.  PmI  ,tres*  excidil  .fpvtM*.   A.  M. 

S.  167  Z.  16  V.    l  d«p«rditlt. 

8. 113  Z.  3  T.  «.  1.  <r»*  iféâov. 

8. 333  Z.  6 1.  I^MT«. 

S.  260  Aom.  1  I.  t«  ^rv^a. 

S.  261  letzte  Z.  i.:  die  301.  dem  Satura  «ad  361,  dar  S«ai«. 

S.  261  Anm  1  !.:  Vitriiv  9,  !  Schneider 
S.  2(>4  letzte  Z.  1.:  mit  e inaoder  vertausebt. 
S.  278  Z.  16  I.:  „der  strahlende". 
S.  200  Z.  9  L:  der  Schir mgöttio. 
;(23  Z.  14  1.  PyrgioD  fur  Pyrgios. 
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Aoaxikrates  (Schot,  zu  Eorip.  Aadrom. 

224)  210 
Aoaxikrates  Archon  298 
Anonymos  de  lacredibilibas  150 — 152 
Anthologia  Graeca  (13  p.  76")  21fi 
Aotigoois  Pbyle  2S7 
Aphroditecalt  aof  Kypros  272 
ànXovç  bei  Plato  SUbff. 
Apokalypse  des  lobaooes  2fi7  f. 
Apollioaris  Sidonios  12 
Apollo  bei  Horatius  422 
Apollocultus  271 
Apollonias  Pergaeos  3 
A|ipaleins  (Apolog.  9)  221 
aqua  eemens  ^ 
arae  s.  «ex  arw 


Arati  vita  2 
Archilochas  33ü 
Archivwesen  der  Römer  115  f. 
Archonten  attische  285  ff. 

OQ/OV  VOTfQOV  321  f. 

Aristides  Mäetiae  234 

Aristoteles  erste  Analytik  (Commentar 
des  Philopooos)  199 ff.;  de  anima 
(Paraphrase  des  Sophonias  1t)2;  de 
c.aelo  (Paraphrase)  193;  hist,  ani- 
malium2hhSL]  nikomachische Ethik 
(Paraphrase  des  Heliodoros  von  Pni- 
sa)  21 1  ;  Meleorol.  (1, 13.24;  252ff. 
(2,  2j  13 f.)  255;  Organon  Synopse 
4H5;  Poetik  (1.7)  231 

Aristylll  dao  3 

Arnobios  LI 

Arrhenidas  Archon  3Qfi 

Arrianos  (Indica  15,  9)  IM 

Arvaltafel  37ff.  gfiff. 

Aspiration  des  /u  }3$ 

Athens  Bündniss  mit  Boeotien  2 96  f. 

Attios  der  Tragiker  'IM 

Aagastalia  nm  12<  October  4£ 

Aagastns  Postscript  an  Maecenas  (Ma- 
crob.  Sat.  2,  4^  12)  242 

Augustus  Ehrenname  bl 

auspicia  urbana  4Q£f. 

Bacchus  bei  Horatius  423 
balneae  Pailacinae  70  ff.  41 3 f.  470 
hambalium  14 
Barbarisrous  12 
ßaatltta  ßaatUtov  lâ3 
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Basilius  vonCaesarea    xaeincron  '252fr. 

Belostempel  in  Babytuu  263f. 

Bibrao,  Abraham  von  450 

biformis  HA 

BorsipiMi  2M 

ßovli}  aùyxlrjToç  321 

Britannicus  MI 

Bächer  römische  auf  Papyros  geschrie- 
ben 115f. 

C  s.  auch  K 

C  Goûts  ;  Q  Gaia,  caput  und  in  anderen 

Bedeutungen  llâf. 
Caecilius  von  Kaieakte  434  if. 

M.  Caecilius  Metellus  (cos.  639)  \MÏÏ. 
125;  Q.  Caecilius  Metellus  (cos.  7) 
\  25  ff.  ;  Cn.  Caecilius  Simplex  (cos. 
69)  107.  m 

Caere,  Stadtbnch  von  {A3. 

Caesar  (b.  c.  3^  8}  Iii 

calami  32Q 

Callimachus  (Anthol.  Pal.  12,  150)  222i 

(fr.  307)  213 
Canon  der  zehn  Redner  1^  ff.  119 
cantare  122 
capita  in  Urkunden  IIS 
Capitolinus  (Marc.  22}  ai£ 
Carthago  aiâ 

Cassius  Dio  (51^  21  âl,  20}  319^  (71^ 
12.  77,  20)  318 

casteUum  tf^Qovçâ  Ih. 

Ctto  orig.  IV  (bei  PriscUn)  dû 

Catullus  (carm.  29)  24ß 

centuria  und  centurio  Abkürzaag  llü 

Charisius  (p.  93  P.)  21Û 

Chariton  11— Hl 

Chor  der  romischen  Tragödie  221 

Cicero  p.  Arch.  (^  22)  2i2;  p.  Caelio 
(25,  61}  60j  Cato  mai.  (2)  220i  ep. 
ad  fam.  (9^  20)  2^  p.  Quinctio  (öj 
25j  9il  p.  Rose.  Am.  iL  18}  76i 
Tusc.  (1,  15,  34)  242;  ai2 

Claudius  Erweiterung  des  Pomeriums 
lüSff. 

codex  ansaius  117 

Codex  luat  (7^  58,  2}  123 


CngDomina  zwei  der  kaiserlicheo  SfU- 
ven  und  Freigelassenen  157 f.;  der 
Sclaven  und  Freigelassenen  ic 
-onus  ih& 

collegium  tibicinum  13ü 

Comici  Graeci  22Û  t 

Comités  {tertii  ordirtis)  IM 

Concordia  der  Agrippina  II  C.  kanorù 
^grippinae  il 

Consilium  des  Praetor«  III 

Consuln,  nnr  einer  bei  der  Datieniif 
genannt  100;  die  eponymen  statt d« 
tuff'ecti  geoannt  1  Uü  f.  ;  (von5S)45: 
(von  69}  108:  (von  202)  315 

Constantius  und  Constans  Hü 

conventus  Abkürzung  119 

Cor  ici  partus  lAh. 

Corippus  12 

Cornelius  Sisenna  2113 

Crispus  8.  Sallustius 

Critias  ZM 

TCTi^aifioç  333 

Cnricta,  Curici  115 

Ilea  Dia  42  f. 

Décret  des  Praetors  ILL  120^  des  Pro- 
consuls von  Sardinien  L.  Hclvim 
Agrippa  132. 113 

Demetrias  attische  Phyle  2âl 

Demetrios  vierjähriger  Krieg  ^Çff 
Athen  290  0*.;  Einnahme  von  AÜte& 
322 

Demorhares  Décret  221  f. 

Demos  Bild  des  Parrhasios  24S 

Demosthenes  in  Aristog.  (J  p-  7SÎ,  Ii 
R)  220;  g.  Euergos  und  Mnesilraloi 
34i  g.  Leptines  34]  Olpth.  (10. 161 
220;  Urkunden  in  den  Reden  g.  Ma- 
kartatos  und  Aristokrates  Sdf- 

Demokies  Archon  2M 

deniqtte  s,  doneque 

Jiçuoç  8.  Jilxoç 

Dichter  griechische  geflügelt  roryestelh 

214 
didam  211 
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Dinarchiis  iââ 
Dio  ».  Cassias  Dio 

Dioguetos  Archon  23h 

Dionysias  oder  Longinus  neçi  vxpovç 

Dionysias  von  Halikarnass  4M  ÏÏ. 
Diotimos  Arcbon  2M 
domus  Octavi  S3 

Donatus  (zu  Terent.  Eu».  2]  2^  25)  Sâ 
donor  âôvtt^  222 
doneque  468 

Drakons  Gesetze  aber  Tödtung  21  S*. 
Drama  römisches  22h  f. 

E  und  II  nebeneinander  gebraucht  älä 
Ebbe  und  Fluth,  Entstehung  2âS 
«contra  S 

Cn.  Egnatius  Foscus,  scriba  (ptaento- 

rias  108.  m 
Egelesta  in  Spanien  456 
ixaaroç  Gebrauch  223 
Ekbatana  2üi 

Elektms  Verheirathang  232 

Ennius  Annalen  6|  (Ann.  553)  368; 

Phoenix  2l5i  Grabschrift  242 f. 
imtviiv  intendere  22& 
Epheten  32  f. 
intaiarai  nofinfitav  Iii 
Epithalamium  Laurentii  et  Mariae  L3 
equäes  armigeri  iuniores  in  Africa  IM 
Erechtheion  22 
Erpochares  .\rchon  324  f. 
Eabulos  Archon  304 
Euclides  3 
Eudoxus  252  0*. 
Eanapios  lû3ff. 
Eupolemos  Archon  326  f. 
Euripides  Andromeda  1030'.;  Hippo- 

lytos  (29ir.)24â(297.lf.)  250;  tauri- 

scbe  Iphigenie  230 
Eathias  Arcbon  286 f. 
Execution  des  Spruches  von  Provinzial- 

irtatthaltern  L23f. 
expectaculum  für  spectaadum  319 


fata  8.  tria  fata;  fata  victricta  2A& 

fauces  macelli  sive  Suburae  $5 

Fausta  Name  von  Freigelassenen  IM 

Fest  der  Dea  Dia  13. 

Festus  mria  Tifata  (epit.  S.  49}  und 
Mancini  Tifata  (S.  131)  90j  macel- 
Utm  (S.  125j  epit.  S.  48)  90^  pUea- 
torii  ludi  (S.  238)  91 

Firmicns  Maternus  & 

Flavius  ISnvel  IM 

Flöte  bei  Horatius  43Û 

Fortunae  s.  très  Fortunae 

Fuscus  s.  Cn.  Egoatias  Fuscus 

Faßtöfittoog  Quadenkönig  318 
Galillenses  auf  Sardinien  IMV. 
gaUinae  albae 

Gastmähler  auf  Sarkophagreliefs  133 

Gennadias  s.  Georgius  Scholarius 

Georgias  Scholarius  (Gennadius)  HS 

Geschlechtsnamen  doppelte  Freigelasse- 
ner IM 

Gorgias  Archon  29S 

Grabschriften  römischer  Dichter  213 

Graffito  eines  Oculistenstempels  313  f. 

gramiae  2t S 

Grammatici  Latini  12 

YQUipifiog  333 

Gregorius  Mooachos  465 

Grimaldi  Geschichte  der  Canonici  von 
S.  Peter  79f.  412 

Gromatici  2 

Hain  der  .\rvalen  3j  f. 

Ileraciitas  de  Incredibilibus  150  — 152 

Herodotus  Prooemium  312 

Hesiodns  xarâXoyoç  yvvatxùv  3 

Heliodorus  von  Prusa  Paraphrase  der 
nikomachischen  Ethik  212 

L.  Helvius  Agrippa  Proconsul  von  Sar- 
dinien 101  lüL  III 

Hestiaea  auf  Euboea  17 

Hieronymus  376 

HoraUus  carm.  (L  §i  ii  ih^û 
424;      17^  24)  248j  (2,  20)  243f.; 
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(4,  2,  25)  244 f.;  epod.  (9,  1)  431; 
Liebesverbältnisse  126  ff.  ;  Oden  wie 
vorgetragen  bei  Symmaehna 

VDd  Firmicus  Maternus  & 
Hyeriona  Crom.  (p.  202^  II)  122 

lamblicfaas  Babyloniaca  ^ 

Index  zu  Prödas  Abbandl.  über  Plato» 
Repobl.  MÏÏ. 

loschrifteo  griechische  aas  Anphipolis 
ni;  Athen  16 IT.;  aüff.;  Korkyra 
Idf^ff.;  Melos  ond  Amorgos  32 1  ; 
vom  Piraeeus  169.  112  lateinische 
aas  ArHca  153;  von  Cagliari  125^ 
Caere  IIS:  Ca  pua  [ôj  aus  Rom  des 
Pantheon  14U  ;  des  Pomerium  lAi  ; 
sépulcrale  156 f.  Hl;  Tcrminalcip- 
pus  des  Tiberufers  141  ;  verschie- 
dene 31  IT.  SIL  M:  f.  :  aus  Sesti- 
num  173;  von Bibran  gesammelt  450 

intendere  (vfttvw  226 

lobaanes  Chrysostoinus  2211 

losepbns  Rhacendytes  466 

'Innoli/tHov^  ftv^fia  'Tnnokviuv  25ü 

Isaeos  Archon  2£ß 

Isidoras  orig.  (3,  2L  ii)  Iii  (19.  32. 

6)  247 
Isidoras  Peinsiota  22il 
Isis  Kopfschmuck  lââ 
Isnk rates  3Jiß 
lulians  Briefe  äU~4£2 
lalius  Rufinianas  LA 
lania  Silani  f.  Braut  des  Nero  Sohnes 

des  Gennanicas  \2& 
H.  loveotios  Rixa,  Procurator  von 

Sardinien  m  112 

M  B.  an^h  C 

R  caput  llâ 

K  .llimedes  Archnn  29fi 

Karten  griechische  geographische  2M 

Kimon  Archon  M3 

Kilbarxpielerinnen  bei  Horatins  12ß(r. 
Koloss  des  Nero  2M 
Kôqoifioç  2iä 


Krinagoras  (aatb.  Plan.  4.  40  p.  292i 
AaxQiyyot  318 

Laurentii  et  Martae  epithalamium  M 
lectores  i2Qf. 

tegatui  pro  praetore  1 14.  1 73 
Leier  bei  Horatins  i2Sf. 
Libaoius  UI  — 15jL  22Û 
Livius  IL  2i  22^  (3S.  55,  il  212i  (40, 

51)  91 
locus  in  Urkunden  Hg 
Longinus  oder  Dionysias  mçï  v^oç 

23!» 

Lykurg  der  Redoer  21  ff. 
«miaeellam  SS 

Macrobius  (SaL  2j_4,  12)  241 
IMncccnas  Verse  an  Horatins  (Isidores 

or.  19,  32,  6)  247 
Manilius  (I,  79}  335 
Mauern  Roms  4ÜÜ 
Meilensteine  aus  Sardinien  IM 
llhii^iç  IM 

Melior  Mânoername  157 
Menanders  Periciromene  344.  394 
Menekles  Archon  2^t. 
Metalle  den  Planeteriföttera  geweiht 

266.  272 
Metel  lus  s.  M.  Caecilins  MeteUni 
Minucins  Fclijc  334 ff. 
Mithrasdienst  2fi& 
Mondcuitns  2fi2 
Montag  Wochenanfang  2S3 
Mu4  Spitzname  1^ 
Musen  bei  Horatins  i21ff. 
Musik  bei  den  Römern  432 
W  mulier  llâ 
fi  aspiriert  13^ 

IVamen  der  vici  Roms  4 1 5  f. 
Naevius  Grabschrift  241 
Nebenchöre  der  griechischen  Tragödie 

229 

!>femesios?  vicut  in  Rom  415 
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Neoptolemus  ans  Pisidien,  Epigramm 

auf  ihn  llâ 
Nero  Gebartstag;  bl  ;  Regierungsantritt 

47;  »alutationes  imp.  52  ff.  63j  irib. 

pot.  dâff.  5fiir.;  Zählung  der  Re- 

gierungsjabro  ÜÜ  J. 
iNikeo,  goldene  2ifi. 
Nikias  Archon  32J  f.;  Nikias  der  Otry- 

necr  Arclion  2<iûf.  323 
x\ikodemo9  Archon  32^ 
Nonius  (p.  83^  28)  216:  {p.  18) 

218;  (p.  245^  27]  21h 
Nonnica  156 

.\onoos  Diooysiara  206  f. 
No  vins  216 

\uvel  s.  Flavius  Nuvel 

Octavia  ^'eroois  ô2 
Oculistensteœpel  313  f. 
Oeax  Sohn  des  Nauplius  231 
Olbios  ArchoQ  3üi 
Ordo  patriarcharum  5 
Ordo  Ronianus  471) 
Orestes  Heimkehr  and  Rache 
Orientierung  seinitischer  Tempel  2âlf. 
Ovidius  (met.  5^  877)  lAsn  (met.  14^ 
812.  fast.  2,  487  s.)  Ô 

P  pupülus  3  pupilla  IIS 

Pacuvius  Chryses  233i  Dulorestes229ir; 

Grabschrifl  2A3 
pagina  Columne  ILü 
Palatin  ^fl*. 

Pallacinae  vicus  und  balneae  7&ff.  413f. 
470 

PaloiccnsesCamiani  aufSardinien  lOßfT. 
Pantheon  des  Agrippa  5_L  \A1  f. 
TJttoayyilluv  221 
Parrhasios  Bild  des  Demos 
Paulus  Festi  (p.  90)  ilÄ 
Peilhodemos  Archon  3111 
Peter  I  Vladika  von  Montenegro  3i 
petita  11 

Petronius  (c.  20)  216 f.:  Trimalchios 
Grabschrift 


Petras  Hispanns  116 
Phaedrus       29,  9)  217j  (pracf.  L  3, 
27)  7 

Philoponus  Commeotar  sa  Aristoteles 

erster  Analytik  IM  ff. 
Philoromi  et  Phlleae  sanctoram  acta 

332 

Phönikier  in  Theben  2ââ  ff. 
Photius  6j  (cod.  IM  p.  Iii.  ü)  312 
Phylen  attische  287  f. 
Pindar  (Pyth.  5,  90)  LZü 
Placid  i  glossac  2Ih 

Planetendienst  260  f.  2ßL  271j  PUne- 

teonamen  griechische  2Ii) 
nXaaija  421 

Plato  Pbaedo  (p.  62  A)  128  ff.  307  ff. 
462 f.;  Rcpubl.  (p.  865  —  876)  3li 

Plautus  Bacch.  216^  Cure.  (4,  l,  13)  a2; 
mil.  2 14 f.  216i  Persn  ^77  ss.)  21i 
(7Ô7)  214i  Trio.  (726)  216i  Grab- 
schrift 213 

Plinios  IL  h.  (7,  114)  242;  (13,  119) 
186i  (31,  81))  456i  (3^  1^  243; 

(35.  m  21â 

Plotarch  (Demetrios  Ii)  S.  693)  1£1  ff. 

PoUux  (6, 118)  32;  (S.  125)  31 

Pomerium  von  Rom  1ÛÎ  ff. 

nofintîa  2iL  2^f. 

Pnmponius  Comödieodichter  216 

Punipuoius  Laetus  III 

Polybius  69.  220.471 

Polyeuktos  Archon  2ää 

nÔQoç  3il 

Porphyrie  (zu  Horat.  Serm.  1^  4^  52) 

218;  (zu  Serm.  2,  X  21fl 
Porphyrias  333 

Praescripte  attischer  Psephismen  321  ff. 
Priester  der  Soteren  in  Athen  161  ff. 

2äh.  322 
princeps  Ehrenname  ^ 
principalu*  dies  58 
Proclus  über  Platu:»  Hepubl.  96  ff.  169 
Proconsulatjahr  der  Kaiserzeit  LUI 
prolubido  336 
Propertius  (1, 10,21  s.)  3Ü 
propujfnaculum 
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Prozesse  zwischen  Gemeinden  in  rSni- 

scben  Provinzen  1 1 2  f. 
Psephismen  attische  221 ÏÏ. 
Pseodo-PIntarch  tf«  A'.  or.  àMÏÏ. 
Pseadn-Psellas  LUi  llü 
Ptolemaeus  Cheooos  Ml 
Pyrgion  (nicht  Pyrrhion)  A-rcbon  32Ä 
Pyrrhus  Magrnfs  3 
Pylharatos  Archon 

Q  .  P  .  F  qui  proxbni  fuerunt  IM 
Qoirinal,  Manern  desselben  lü^ 

Recitation  sceniscbe  der  Andromeda 

des  Euripides  4o3  CT. 
Redner  die  zehn  attischen  ^Mft. 
Recbnangsnbla^e  des  Lykurg  24  fr. 
Bemureina  hÜ 
Rixa  s.  M.  luventios  Rixa 
Romulut  für  Rmnanus  211 

Ratilios  Lnpas  ü 

uacra  tria  âl  ff. 

Sallustius,    Berliner  Palimpsest  der 

Historien  81  ff.  ;  Fraient  'àUi 
Sallastios  Crispas  der  jüngere  2A&  ilû 
Sarcophagreliefs  mit  Gastmählern  iüä 
Sardinien  Gemeinden  lUöff.  Verwal- 

tong  UL  Ul  Proconsuln  m 

Procurator  lüfi 
Saso  Insel  an  der  dalmatischen  Küste 

Iii 

Saturninas  vir  perfectistinrng  er  eomi- 

tibus  Lö^f. 
Schatzmeister  der  Athene  1^ 
scriba  quaestorim  1 2Û 
Scholien  zn  Apoll.  Rbod.  hx  zu  Eorip. 

(Androm.  224)  248;  zum  Rhesus 

221;  zu  Cic.  (pro  Arch.  10.  1]  243; 

des  Cruquias  zu  Hör.  218;  zu  Invc- 

nal.  10;  des  cod.  Bemb.  zu  Teren- 

tins  337  ff. 
jtecare  retecare  praesecare  execare 

prosecare  ä 
nedifio  Iii 


Seneca  der  Philosoph  ih.  211 

sex  arae  ill 

Sextns  empir.  (p.  IM  Bekk.)  ^ 

Siculos  Flaccos  (p.  154,  19)  122 

Sidonius  s.  Apollioarb 

Sigma,  alte  Form  11 

Signatores  lÛS,  121  f. 

Simplex  s.  Cn.  Caecilias  Simplex 

Sisenna  s.  Cornelias 

Sonnentempel  2fi2 

Sonntag  Wochenanfang  287 

Sophonias  Pamphrase  von  AriitoLele« 

de  mima  liLL  IIÄ 
SophroDs  Mimen  2^  23â 
Sotioo  üä 
Stata  Sieciana  416 
Statias  (Theb.  2,  244)  Lfifl 
Stephanas  Byzantins  21ii 
atoà  ßaaiXtia  30 
Stobaeas  (antbol.  IIO^  10)  aM 
Strabo  (3,  4,  9)  iM 
Stnrmwidder  antike  iàûff. 
Suetonius  (Galba  Ij  S£ 
Sulpicia  (^  32)  fi 
Sulpicius  Severus 
Symmachus  â 
Symmachos  Arcbon  äÜl 
avyx(xçorr}/jivoç  221 
Synchoregie  2Ü 
Syrinx  i31 

tabularium  principi*  107.  120.  121 

Tape  in  Hyrcanien  40.'^ 

Tempel  orientiert  2&1  f. 

Terentius  Scbolien  337  ff. 

Thebens  sieben  Thore  2iiL  2Mfr.  27Sff. 

Topographie  274  f. 
Themistius  angebliche  Paraphrase  lül 
Tbeokrits  zweite  Idylle  22^ 
Thersilocho»  Archon  *2iifi 
Thore  die  sieben  von  Theben  2Mff. 
Timons  Silloi  236 
Tlos  in  Pisidien  2iâ 
Topographie  von  Rom  lüff.  iüIff.iMf. 
tria  fata  2i6 
tribunicia  potettat  51 
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Tributlisten  attische  àhh 

très  Fortunae  21ß. 

Tragödie  römische  221 

Tragici  Graeci  li2f. 

TVfioç  korkyräisch  =  rvftßoq  123. 

Tvxai  TQtaaat  21âf.  ilû 

IJrkaodeD  grtethische  aas  Athen  164 f.; 
aus  dem  Piraeeos  169 f.;  im  Tempel 
der  munychischen  Artemis  172 f.; 
privatrechtliche  170 f.;  auf  Recht 
und  Gericht  bezügliche  3Ü;  io  de- 
mosthenischen  Reden  äüff.  römi- 
sche auf  Holz  oder  Metall  IIS  f. 
112 

Urkundenbeweis  bei  den  Römern  L22 

Varro  dv  L  L.  {b^S)^  246j  (2,  47)  83j 
(5i  145)  89;  de  orig.  scaenicis  225; 
rer.  urbanarum  L  III  235;  de  vita 
p.  R.  (bei  ^on.  S.  532,  19) 

Velleiu8l2^9,  5l2MÉr. 

Vergilius  (georg.  4,  360)  3 


Verzeichnisse  der  zehn  att.  Redner 

Victor  Caesarea  (5;  10)  S6;  (9.  7)  SS; 

der  falsche  de  regionihu$  urbis 

ilßf. 
Victor  Vitcnsis  M5 
r/ci  von  Rom  415 f.;  vieut  Paüacmae 

76 ff.  413f.  41ü 

IVocbenanfang  bei  den  Griechen  2M 

Xenophanes  von  Kolophon  23fi 
Xenophon  comment,  (l^  1,  11)  4;  Hell. 

6,  1)22 
Xenophon  Archon  301 

flSengennamen  unter  den  Militärdiplo- 
men m 

f/  QovQtt  castellum  Ih 

tav  Stellang  0^ 


(NoTembcr  1867) 
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